JT  ournal 


für 

Gasbeleuchtung 

und 

verwandte  Belenchtungsarten 

sowie  für 

W asscrversorgun  g. 


Organ 

des  Vereins  von  Gas-  nnd  Wasserfaehinännern  Deutschlands 

mit  seinen  Zweigvereinen. 


Von 


Dr.  N.  H.  Schilling,  Dr.  H.  Bunte, 

Dirwetor  der  GMbel*nchtang»-Oe»ell»ch«f»  Docent  der  Chemie  an  der  kgl.  teehn.  Hochschule 


Zwanzigster  Jahrgang. 


Mit  15  Tafeln. 


München,  1877. 

RUDOLPH  OLDEN  BöUKli. 

Digitized  by  Googl 


3 3b i e 


Digitized  by  Google 


Inhalt 

(Register  Riehe  am  Schluss.) 


I.  Ituil<lH<‘l)All. 

A.  Belenchtnngswesen 


L.  Winterwarber  f.  Beite  1. 

Preieaufgabe,  Entfernung  der  Kohlensäure  aus  dato 

Gag. 2, 


Bericht  dar  eoci6t*5  technlquo  de  l’indugtrie  du 


e&z  en  France.  2. 

Condcnaatoren  ron  Audouin  ft  Pelouze.  2. 

Gasquellen  in  Pennsylranien.  2. 

R.  Marth  +.  49. 

T.  Mulranv  übor  Eisenbahntarife. 

49. 

Australische  Bogheud  in  England. 

49. 

Condensatoren  und  Skrubber.  49. 

Preisaufguben  des  Vereins  für  Gowerbofleiss.  51. 

Keuea  franzögiaclnis  Qagjournal.  bl. 

GenoratorBfen. 21. 1B9. 

Relation  zwischen  Congum  und  Leuchtkraft  der  lian- 
flammen. 2L 

Verein  der  liagfachm&nner  der  Prorinzen  Preugson, 
Pommern  und  Posen.  92. 

SolTav’8  Kessel.  92. 

Betriebgabschlflgge  für  daa  Jahr  1R7fl.  129 

Frankland  über  das  Leuchten  der  Flammen. 153. 

Die  Zukunft  der  Gagrohrleitungen.  153. 
Versammlung  amerikanischer  Oasfachm&nner.  154, 
Deber  Normalflnmmen.  189. 

Gasexplosion.  191. 

Beleuchtung  von  Eigenbahnwagen.  191. 

Bablon’sche  Regulatoren.  191. 

Ueber  Normalbrenner.  2fl3. 

Bill  gegen  Erliflhung  doa  Actiencapitals  der  Lon- 
doner GaBgosellscliaften,  260. 

Die  Schwefelfrage  in  London.  266. 


Yergammlung  der  Gasfachmäinier  Italien»  tu  Rom.  2(lfi. 
EJektrisohe  Beleuchtung,  29'!. 

Ausstellung  tod  Gaeapparaten  zu  South-Shield».  296. 
Augatellung  Ton  Hciznngg-  und  Yentilationganlagen, 
297. 

Verein  von  Qaafachmännern  in  Belgien.  297, 
XVII.  Versammlung  des  Yereina  Ton  Gas-  und 
WaBBerfachmännern  Deutechlanda  zu  Leipzig.  329. 
Qasfachmännerrereine  des  Amlande«.  3S7. 

Neues  frunzgsierlioa  Gagjournai.  357. 

Yergammlung  der  Gaefachmänner  Italienazu  Rom  429 
Yeraammlung  der  Gasfachm&nner  der  Provinzen 
Preueeen,  Pogen  und  Pommern.  473. 
Versammlung  der  Naturforscher  in  München.  473. 
OaguhrenfttHmagge  Ton  BrBnjea  & Jakobson.  577. 
Magnetelektrigche  Maschinen.  578. 

Bestimmung  de»  gpec.  Gewichtes  des  Leuchtgases. 
623. 

LeuchtgasTergiftungen  und  Schwefel  best  immune  im 
Gag. 623. 

Alkohol  im  Steinkohlenttieer. 624. 

Deber  Yerbrennunggyorgänge  621. 

Bungen’»  gagomotrigche  Methoden.  624.  liH8, 

Verein  ron  Oagfachmännern  Rbeinland-Westphaleng. 
625. 

Preisauggchreiben  der  goci6t6  technique  de  lindustrii 
du  gag  en  Franc».  626. 

Benzolgehait  des  Leuchtgases.  688. 

Abgekürzte  Begeiohnung  der  Manege  und  Gewichte. 
152. 


Journal  iflr  Qaibaleuo  htmng  uad  W— orvortorgung. 


Digitized  by  CoogK 


IV 


Inhalt. 


B.  Wasserversorgung. 


Bericht  über  die  Wasserversorgung  Londons.  »3. 
Versorgung  der  Stadt  München  mit  Wasser.  129. 
Versammlung  des  Vereins  für  Gesundheitspflege. 
155.  358. 

Verunreinigung  der  Flüsse.  155. 

Einheitliche  Methode  der  Trinkwasser-Analyso.  155. 


Die  hygienischen  Eigenschaften  des  Trinkwassers.  579. 
Ableitung  städtischer  Canalwässer  in  öffentliche 
Wasserläufe.  624. 

Beschlüsse  des  Voreins  für  Gesundheitspflege.  625. 
Verein  für  Reinhaltung  der  Luft,  des  Wassers  und 
des  Bodens.  625. 


XX.  Correspondenz. 


Verbesserungen  an  Retortenöfen,  G.  Lieget.  65. 
Tuschcnpbotometer ; C.  V.  191. 

Generatoröfen ; F.  Tonnur.  192. 

Generatoren  ; W.  Oechelhäuser.  193. 

Gasexplosion;  M.  Kahlke.  194. 

Aschengehalt  der  für  Gasfeuerung  verwendeten  CokeJ 
F.  Tonnar.  228. 

Zur  Generatorfeuerung;  M.  Burkhardt.  267. 
Erklärung ; P.  Schmick.  358. 

Erwiderung;  E.  Grahn.  385. 

Das  deutsche  Patentgesetz  ; W.  Oechelhäuser.  429. 


Entfernung  von  Naphtalin;  L.  Bremond.  431. 

Zur  Nuphtalinfrage ; G.  Liogel.  541. 
Altersversorgung  der  Gasanstaltsbcamten ; F.  8 542. 
Ueber  Liegel’sche  Oefen.  659. 

Zur  Wasserversorgung  Prags.  660. 

Kosten  der  elektrischen  Beleuchtung;  W.  Oechel- 
häuser 689. 

Chemische  Zusummensetzung  des  Ruhrwassors ; E. 
Grahn.  723. 

Zur  Statistik  der  Gasfeuerung;  F.  Tonnar.  723. 


XII.  Abliandlmigeu,  Beri<»hte  nn<l  Notizen. 


A.  Belenchtnngswesen. 


Solvay’s  horizontaler  Kessel  zur  continuirlichen  Ver- 
arbeitung des  AmmoDiakwassers ; von  P.  H&nrez.  4. 
Die  Gasquellen  in  Pennsylvanien.  6. 

Studien  über  die  Reiniguug  des  Leuchtgases;  von 
Dr.  H Bunte. 2fh 

Beiträge  zur  Theorie  leuchtender  Flammen ; von  Dr. 

C Heumann. 71.  103.  132.  156. 

Fortschritte  der  Koblenoxydgasheizung;  Hasse.  98. 
Ueber  die  Produkte  der  Einwirkung  von  rother 
rauchender  Salpetersäure  auf  Leuchtgas;  von  T. 
Akestorides.  130. 

Ueber  die  Analyse  des  Leuchtgase»;  von  Berthelot. 
195. 

Ueber  die  Bildung  von  Schwefelsäure  bei  der  Ver- 
brennung von  schwefelhaltigem  Leuchtgas;  von 
W,  C.  Young.  228. 

Ueber  die  volumetrische  Bestimmung  des  Schwefels 
und  Ammoniaks  im  Leuchtgase;  von  Sadler  und 
Siiliman, 231L 

Die  elektrische  Lampe  von  Jablochkoff;  von  L. 
Deneyrouze.  297. 

Die  Qasfrage  in  London,  von  Dr.  F.  Versmann,  403. 
Ueber  das  Selenpbotometer ; von  Frischen.  431. 
Die  elektrische  Beleuchtung  in  ihrem  Concarrenz- 
verhältnisse  zum  Gas  ; von  W.  Oechelhäuser,  433. 


Einfache  Gasbflrette ; von  Dr.  H.  Bunte.  447. 

Die  liegende  Otto-Langen’sche  Gaskraftmaschino ; 

Foulia*  Maschinen  zum  Laden  und  Ziehen  der  Re» 
torten  ; von  Hasse.  4 77. 

Ueber  Körting’s  Daropfstrahlsorubber ; Körting.  478. 
Ueber  die  Verarbeitung  des  Gaswassers;  von  Dr. 

Hartglas  und  Prcsshartglus  für  Strassenlaternen  ; 

Ha  »83. 487. 

Bildung  von  Naphtalin  und  damit  zusammenhängende 
Fragen ; von  Dr.  Tieftrunk.  509. 

Apparate  zum  Kochen  und  Heizen  mit  Leuchtgas; 
Herrmann.  517. 

Ventilationsschachte  in  Steinkohlenlagern;  Henning. 
518. 

Versuche  mit  Qcnoratorfcucrungon  ; von  E.  Grahn.  579. 
Stcinmann’s  Gasfeuerung  für  Retortenöfen;  von  J. 
Haymann.  587. 

Ueber  die  Zusammensetzung  des  Londoner  Leucht- 
gases ; von  L.  T.  8.  Humbidge.  589. 

Versuche  mit  trocknen  Rohstoffen  für  Gasbereitung  ; 
von  8,  Schiele, 62k 

Eine  neue  Methode  das  spec.  Gewicht  dos  Leucht» 
gases  zu  bestimmen;  von  Dr.  Reoknagel.  662. 


Digitized  by  Google 


Inhalt. 


V 


Zur  Gasfeuerungafrage;  von  0.  Happach.  #91. 
Untersuchungen  über  die  Stabilität  und  Festigkeit 
von  cylindriachen  Bassinwänden ; von  Prof.  Un- 
deutsch.  691.  724.  763. 

Die  Leuchtfeaer  an  den  deutschen  Küsten. 790. 

Intensitätaverhältniase  einiger  irdischer  Lichtquellen. 
701 

Aus  dem  Verein, 25.  90- 

XVII.  JuhresvorFuminlung  des  Vereins  von  Gas-  und 
Wasserfachmännern  Deutschlands.  89. 
Mitgliederverzeichniss  des  Vereins  von  Gas»  und 

Wasaerf’achmännern  Deutschlands. 93, 

Antwort  der  Normal- Eichungs-Commission  auf  die 
Eingabe  des  Vorstandes  des  Vereins  von  Gas- 
und  Wasserfachmännern  Deutschlands.  225. 
Tagesordnung  der  XVII.  Jahresversammlung  dos 
Vereins.  261. 

Protocolle  der  XVII.  Jahresversammlung  des  Vereins 
zu  Leipzig.  359. 

Verhandlungen  der  XVII.  Versammlung  des  Vereins 
zu  Leipzig  (nach  den  stenographischen  Berichten). 
386.  431.  474.  509.  543.  594. 

Commissionssitzung.  473. 

Bericht  über  die  Versammlungen  des  mittelrheinischen 
Gas-Industrio- Vereins  1876  und  77.  760. 

Statistische  Mittheilungen  vom  Verein  von  Gasfuch- 

B.  Wasser 

üeber  Tarife  städtischer  Wasserwerke;  von  G. 
Qesten. 8* 

Die  neue  Wasserversorgung  des  fürstlichen  Schlosses 
zu  Sigmaringen;  von  C.  Kröbcr.  35. 

Zur  Statistik  der  Wasserversorgungen  Deutschlands ; 
von  fli  Grahn. 55. 

Zur  Prüfung  von  Portland-Cement ; Dyckerhoff.  75. 
Die  Verunreinigung  der  Flüsse  und  amerikanische 
Beobachtungen  darüber ; von  Baumcistor.  107.  137. 
Zur  Wasserversorgung  Prags;  von  E.  Grahn.  162. 
299. 

Die  FeuerlCscheinrichtung  im  herzoglichen  Hof- 
thoater  in  Gotha  von  R.  Eberhard.  233. 
üeber  Undichtheiten  am Rohrnetz  eines Wasser- 

werkes und  Mittel  zur  Entdeckung  derselben;  von 

F.  C.  Muchall.  267. 

Die  Liverpooler  Wasserwerke  ; von  Ch.  Beloe.  331. 
370. 

Aus  den  Verhandlungen  des  deutschen  Vereins  für 
öffentliche  Gesundheitspflege.  341.  407.  456.  492. 
Zur  Frage  der  Klärung  und  Filtration  des  Wassers; 
Tun  W.  KümmeL 453. 

Das  Wasserwerk  der  Stadt  Aachen,  von  J.  Stühbcn. 
489 


männern  der  Provinzen  Preussen , Posen  und 
Pommern;  von  C.  Müller.  116.  750. 

Versammlung  deutscher  Naturforscher  und  Aerzto 
in  München.  473.  623. 

Auszug  aus  dem  Bericht  über  die  dritte  Versammlung 
der  sociale  technique  de  Tindustrie  du  gaz  en 
France.  51.  67. 

(iaslehfilterbassina  aus  Beton.  53. 

Ueber  Verstopfung  der  Aufateigeröhrcn.  68. 

Ueber  Gutbehälter  und  Führung  derselben.  69. 

Bericht  über  die  Versammlung  der  Gasfachmäuner 
Italiens  zu  Rom.  429  450 

Auszug  aus  den  Verhandlungen  der  British  Asso- 
ciation of  Gas-Mauugors.  638  666.  738. 

Ueber  Körling-Cleland’a  Dampfstrabiexhaustor.  638. 

Ueber  Strass«  nbeleuchtung.  666 

Beleuchtung  von  Eisenbahnwagen  mit  Steinkohlen- 
gas  unter  niedrigem  Druck.  667. 

Selbstthfitige  Flammen-  Zünd-  und  Löschapparato. 

668. 

Kruft-  und  Brennmaterial- Verbrauch  bei  Gasexliau- 
storen.  738. 

Mechanisches  Laden  und  Ziehen  der  Retorten.  713. 

Auszug  aus  den  Verhandlungen  dor  West  of  Scot- 
land Association.  590. 


Mittlieilungen  über  die  Statistik  der  Wasserver- 
sorgungen Deutschlands ; E.  Gruhn.  520. 

Ueber  Klärung  und  Filtration  von  Fluaswasser,  be- 
Bondors  die  Filtration  durch  Wolle  und  Schwamm 
nuch  dem  Verfahren  von  Amed6e  David.  W. 
Kümmel.  522. 

Ueber  Klärung  und  Filtration  von  Flusswasser;  E. 
Grahn.  543.  723. 

Apparat  zum  Mosaou  der  Klärung  des  Wassers  ; von 
B.  Salbach.  545. 

Wassermesaoruntersuchungeu  ; von  B.  Salbach.  549. 

Erfahrungen  mit  Wasseriuessern.  594.  758. 

Maschinensysteme  für  Wusaerwcrkshetricb.  59-8. 

Graphische  Darstellung  der  Betriebsergebnisse  der 
Wasserwerke.  598. 

Das  Wasserwerk  dor  Stadt  Mülheim  an  der  Ruhr. 
640. 

Ueber  die  Anforderungen , welche  an  ein  zu  häus- 
lichen Zwecken  bestimmtes  Wasser  zu  stellen 
sind;  von  F.  Fischer.  668.  702. 

Chemische  Zusammensetzung  des  Ruhrwaasers;  gra- 
phische Darstellung  der  Wassoranalysen  von  rohem 
und  iiltrirtcm  Ruhrwaascr ; B.  Grahn.  723. 

Digitized  by  Google 


VI 


Inhalt. 


Llteratnr. 


Litoral  ur.  l~j.  10,  55.  82.  113.  1 -12.  16H.  198.  235.  307.  345.  37<i.  412.  625,  599.  645.  744.  767. 


IVfmi»?  Patente. 

Neue  Patente,  16.  116.  237.  498.  521).  708,  749. 

Deutsches  Patentgewetz.  501,  Vorgffgntlirlumgen  des  kaiserlichen  Patentamtes.  674. 
Patentanmeldungen.  566.  706.  749. 

Patentertheilun^en.  740. 


Statisisflio  mid  (liianziellR  !>Iitthoilung;en. 

Staligtiaclie  und  finanzielle  Mittlieilungen.  20,  4li.  .r)6.  81.  124.  143.  169.  202,  2-10.  282.  309,  346.  378. 
4M.  462.  433.  330.  307.  603.  64».  677.  710.  750.  7S3.  7tiH. 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Gcu^Te 


Nr.  1. 


Mitte  Januar  1877. 


Inhalt. 


Kandüchsn.  8.  1. 

I*.  Winter  wer  her  f. 

I'reitaufgBbe  : Entfernung  der  Kohlentiure  ans  dem  Oa*. 
Itericht  derSocidte  techniq-ie  de  l’induatrle  du  ga»  en  France. 
Coodenaatoren  tob  Pelonze  k Aadouin. 

Gatquellen  In  Pennsylvanlen. 

Bericht  über  die  Was*er?er»orgiinn  London». 

Nolvay'a  K cnst*l  snr  Verarbeitung  de«  Animo- 
niakwaftsers  ; mit  Tafel  1.  8.  4. 

Die  Gasquellen  In  Pennsylvanlen.  8.  6. 

Ueber  Tarife  stAdtlseher  Wasserwerke  $ von 
G.  deute  n.  8.  8. 


Literatur.  8.  12. 

Nene  Patent«.  16. 

I>ent»che»  Reich. 

GroMbrltssales. 

Statlstlsehe  und  flnanslelle  Mitthellangen.  8.  20. 

Hera.  Detriebsrechnang  der  »tidtiecben  Gasanstalt  pro  1876. 
Braunsebweig.  Jahresbericht  Ober  da»  städtische  Wa««erwerk 
für  daa  Jahr  1876. 

Mreslau.  CanaUsation. 

Dresden.  StraAsenbespre&ffung. 

Frankfurt  a.  M.  Gasexplosion. 

Llettai.  Wasserleitung, 
lladgebnrg.  Wasserwerke. 


Rundschau. 


Leider  müssen  wir  das  Jahr  mit  einer  Todesnachricht  beginnen.  Am  2.  Januar  starb 
plötzlich  und  unerwartet  in  Folge  eines  Gehirnschlages  di  r Director  der  Gesellschaft  für  Gasindostrie 
in  Augsburg,  Herr  L.  Winterwerber,  im  besten  Mannesalter  von  noch  nicht  50  Jahren.  Geboren 
am  13.  Juni  1827  zn  Hochsachsen  bei  Mannheim  hatte  sich  der  Verstorbene  nach  Abeolvirung  der 
erforderlichen  Vorstudien  auf  dem  Polytechnikum  zu  Carlsruhe  zum  Ingenieur  ausgebildet  and  im 
Jahre  1851  seine  erste  Stellung  in  der  bekannten  Metz’schen  Fabrik  in  Heidelberg  gefunden,  zur  Zeit 
als  hier  gerade  die  Gasanstalt  erbaut  wurde.  Durch  Zufall  mit  dem  Gasfach  in  Berührung  gekommen, 
gewann  er  bald  ein  lebhaftes  Interesse  für  dasselbe  und  ging  im  Jahre  1852  zur  weiteren  practischen 
Ausbildung  nach  England.  Im  Jahre  1854  wurde  er  von  Herrn  Gasingenieur  Tebay  zum 
Bau  der  Gasanstalt  in  Darmstadt  berufen , und  ein  Jahr  später  trat  er  in  die  Dienste  des  Herrn 
L.  A.  Ricdinger.  Er  war  schon  nach  einigen  Jahren  einer  von  dessen  ersten  Ingenieuren  im  Ban 
von  Anstalten.  Bei  der  Ausdehnung,  welche  das  Geschäft  des  Herrn  Riedinger  gewann,  war  und 
blieb  er  einer  der  tüchtigsten  und  tliätigsten  Mitarbeiter.  Er  leitete  zuerst  den  Bau  in  Bamberg, 
darauf  in  Zürich,  dann  entfaltete  sich  seine  Thätigkeit  mit  raschen  Schritten  weiter.  1857  leitete  er 
als  Oberingenieur  den  Bau  von  6 Gaswerken , ebenso  1858 , und  bis  zum  Jahre  1865  waren  über 
fünfzig  Gasanstalten  unter  seiner  Leitung  entstanden  , eine  grössere  Anzahl  kleinerer  Werke  für  ein- 
zelne Etablissement«  nicht  gerechnet.  Seine  Kenntnisse  und  Erfahrungen,  verbunden  mit  einem  von 

Grund  aus  rechtschaffenen  Character,  waren  auch  der  Grund,  dass  ihm  im  Jahre  1864  die  Stelle 
eines  Directors  über  sämmtlicbe  Gaswerke  der  Gesellschaft  für  Gasindustrie  übertragen  wurde.  Er 
widmete  sich  dieser  Stellung  mit  voller  Hingebung,  und  die  Rentabilität  des  Unternehmens  ist  zum 
guten  Theil  sein  Verdienst.  Namentlich  die  Oontrole,  welche  er  sowohl  ira  technischen  wie  im  kauf- 

männischen  Betriebe  der  Anstalten  einführte  nnd  stets  mit  der  grössten  Gewissenhaftigkeit  und  Sorg- 

falt übte , war  im  höchsten  Grade  musterhaft.  Vielseitig  um  Gutachten  im  Fach  angegangen  wusste 
er  dieselben  stets  mit  grosser  Sachkenntnis  und  Unparteilichkeit  abzugeben , und  sich  überhaupt  als 
Fachmann  wie  als  Mensch  überall  die  grösste  Achtung  und  Anerkennung  zu  erwerben.  Neben  seiner 

Tüchtigkeit  und  seinem  trefflichen  Character  zierte  ihn  aber  vor  Allem  eine  Eigenschaft,  die  nament- 
lich der  zu  schätzen  wusste , der  ihn  näher  kannte , das  war  seino  Bescheidenheit.  Wer  ihm  näher 

stand,  war  ihm  von  Herzen  zugethan,  und  eine  grosse  Zahl  aufrichtiger  Freunde  betrauern  mit  seiner 

tief  gobeugten  Familie  seinen  frühen  Tod. 
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Rundschau. 


Wir  sind  in  der  Lage,  mittheilen  za  können,  dass  auf  die  Proisausschreibung  des 
Vereins  von  Qas-  and  Wasserfachmännern  Deutschlands,  die  Entfernung  der 
Kohlensäure  betreffend,  bis  znm  1.  Januar,  als  dem  Schlüsse  des  Einlieferungstennines , im 
Ganzen  zwanzig  Bewerbungen  eingelaufen  sind,  und  zwar  15  aus  Deutschland,  4 aus  England  und 
1 aus  Nordamerika.  Drei  Arbeiten  sind  nicht  mit  dem  vorgeschriebenen  Motto  versehen,  sondern 
tragen  die  offene  Unterschrift  und  Adresse  der  Herren  Verfasser,  die  Motto  der  übrigen  17  Arbeiten 
lassen  wir  hier  folgen , und  zwar  aus  dem  Grunde , damit  die  unbekannten  Herren  Verfasser  die  Be- 
ruhigung bekommen,  dass  ihre  Sendungen  wirklich  in  die  Hände  der  Commission  gelangt  sind.  Es 
sind  nachstehende:  „Durch  Nacht  zum  Licht“  (zweimal),  „Perseverance“,  „Die  Wiederbenützung  ge- 

werblicher Abfälle  bildet  ein  Hauptbestreben  der  Gegenwart“,  „Licht!  mehr  Licht!“,  „Neue  Methode 
zur  besseren  und  billigeren  Entfernung  der  Kohlensäuro  aus  dem  Leuchtgase“,  „Wer  überwindet , der 
gewinnt“,  „Prevention  is  better  than  eure“,  „Mechanical“,  „Pas“,  „Cum  Luce  Puritas“,  „Verwerth- 
ung  der  Abfälle“,  „Practica  est  multiplex“,  „Per  aspera  ad  astra“,  „Das  Bessere  ist  der  Feind  des 
Guten“ , „Constantia  omnia  vincit“ , „Princip  eines  rationellen  Fabrikbetriebes  muss  es  sein , von 
Nebenproducten  nichts  urnkommen  zu  lassen“.  — Die  Preis  - Commission  hat  ihre  Arbeiten  bereits  be- 
gonnen, um  die  in  vorstehenden  Bewerbungen  enthaltenen  Vorschläge  einer  gründlichen  Prüfung  zu 
unterwerfen,  und  wir  wollen  hoffen,  dass  der  qualitative  Erfolg  der  Ausschreibung  eben  so  günstig 
sich  erweisen  möge,  als  der  quantitative. 


Vom  Secretair  der  „Sociötö  Technique  de  l’industrie  du  gaz  en  France“,  Herrn  L.  Bre'mond 
in  Versailles,  wurde  uns  der  Bericht  über  die  dritte,  am  29.  Mai  v.  Js.  in  Lyon  abgehaltene  Jahres- 
versammlung des  Vereins  übersandt.  Wir  werden  auf  den  Inhalt  dieser  umfangreichen  und  hübsch 
ausgestatteten  Schrift  eingehend  zurückkommen,  und  beschränken  uns  hier  darauf,  aus  dem  Inhalt 
Nachstehendes  anzuführen:  Coze:  Ueber  Körting’s  Exhaustor;  über  Oefen  mit  9 Betörten  und  Hy- 

draulik mit  Scheidewand;  Vautier,  E,:  Ueber  die  Gasfrage  in  Bordeaux  und  La  Bastide;  Hcdde: 
Ueber  die  Construction  eines  monolithen  Gasbehälters  aus  Beton  zu  St.  Etienne;  Mailet:  Ueber  Gas- 
reinigung; Servier:  Ueber  Gasbehälter;  Bergeon:  Ueber  die  Oefen  von  Müller  & Eichelbrenner; 
Craponne:  Ueber  Gasbehälter  mit  centralem  Eingangsrohr;  etc.  etc. 


In  der  Rundschau  des  letzten  Heftes  (1876  No.  24  p.  757)  haben  wir  eine  Verbesserung  des 
Condensators  von  Pelouze  & Audouin  besprochen  und  dabei  auf  eine  der  Ursachen  hingewiesen, 
welchen  zum  Theil  das  Verstopfen  der  feinen  Löcher  zuzuschreiben  sei.  Wir  knüpften  daran  die 
Bemerkung , dass  es  vielleicht  zweckmässiger  sei  die  Lochreihen  vertical  d.  h.  parallel  den  Mantel- 
linien anzuordnen,  statt  wie  bis  jetzt  horizontal.  Die  Herren  Pelouze  & Audouin,  denen  wir 
unsere  Ansicht  vorlegten,  theilen  uns  mit,  dass  sio  mit  dem  Vorschlag  vollkommen  einverstanden  sind. 
Sie  selbst  haben  die  vertical  an^eordneten  Locbreihen  bei  ihren  ersten  Versuchen  benützt,  so  lange  sie 
noch  mit  kubischen  Apparaten  experimentirten , und  haben  damit  günstige  Resultate  erhalten.  Wenn 
bei  den  späteren  cylindrischen  Apparaten  diese  Anordnung  nicht  beibehalten  wurde,  so  geschah  es  nur 
aus  einigen  constructiven  Schwierigkeiten,  welche  sich  bei  Herstellung  der  verticalen  Lochreihen  zeigten. 
Gegenwärtig  werden  Versuche  angestellt  mit  polygonalen  Glocken  und  vertikalen  Schlitzen , welche 
die  bisherigen  Uebelstände  vermeiden  sollen. 


An  einer  anderen  Stelle  dieses  Heftes  geben  wir  eine  Schilderung  der  Gasquellen  in  Pen n- 
sylvanien  nach  einem  Bericht  des  Dr.  L.  Smith  in  Louisville  (Amerika).  Obgleich  die  persön- 
lichen Eindrücke  vielleicht  mit  zu  lebhaften  Farben  geschildert  sind  und  wir  dem  Verfasser  die  Ver- 
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antwortung  derselben  überlassen  müssen,  so  glaubten  wir  unseren  Lesern  die  Mittheilungen  über  dieses 
interessante  Vorkommen  natürlichen  Gases  nicht  vorenthalten  au  sollen,  da  der  Berichterstatter  als 
Autorität  in  dieser  Beiiehung  gilt  und  ihm  auch  die  Bearbeitung  dos  Artikels  „Petroleum“  für  den 
Hofmann'schen  Bericht  über  die  Entwicklung  der  chemischen  Industrie  während  des  letzten  Jahr- 
zehnts übertragen  wurde.  • 

Vor  Kurzem  erschien  der  Bericht  des  Major  Bolton  über  die  Wasserversorgung  von 
London  im  Jahre  1875.  Derselbe  bespricht  die  verschiedenen  Verbesserungen,  Erweiterungen  der 
Maschinenanlagen,  Wasserreservoire,  Filterbetten  etc.,  welche  von  den  einzelnen  Gesellschaften  im  Lauf 
des  Jahres  aasgeführt  wurden,  um  ihren  Verpflichtungen  nach  der  Metropolis  Water  Act  von  1871 
nachzukommen.  Von  den  meisten  Gesellschaften  sind  Anordnungen  zur  constanten  Wasserversorgung 
einzelner  Districte  getroffen  worden,  so  dass  jetzt  in  London  6701/*  engl.  Meilen  Wasserrohren  unter  con- 
nantem  Druck  stehen.  Die  East  London  Company  hat  bereits  bei  mehr  als  der  Hälfte  ihrer  Consu- 
menten  die  intermittirende  Versorgung  aufgegeben  und  ist  zur  constanten  übergegangen.  An  diese 
unter  constantem  Druck  stehenden  Leitungen  sind  bis  jetzt  2622  Hydranten  angeschlossen , was  etwa 
3 pro  Meile  giebt.  Interessant  ist  ferner  die  Mittheilung  des  Inspectors  der.  Fouerbrigade , dass  bei 
1529  Bränden  im  Jahre  1875  die  Wasserversorgung  aus  der  Leitung  nur  viermal  mangelhaft  war; 
die  bei  diesen  Bränden  verbrauchte  Wassermenge  beträgt  nach  dem  Bericht  nur  10  Va  Mill.  Gallons 
<«.  48000  Kbm.). 

Die  Ausgaben  der  Wassergesellschaften  für  Neuanlagen,  Ausdehnung  und  Verbesserung  der 


vorhandenen  Anlagen  betrugen  im  Lauf  des  Jahres  1875 : 
East  London 

54760  R.-M. 

West  Middlesex 

270840  „ 

Lambeth 

1478540  „ 

Grand  Junction  ....... 

1439040  „ 

Southwark  & Vauxhall  .... 

1171580  „ 

New  River  . . . ■ 

1285040  „ 

Chelsea 

1911220  „ 

Kent 

177580  „ 

Im  Ganzen  also 

7788640  R.-M. 

Das  Gesammtanlagekapital  der  Londoner  Wasserwerksgesellschaften  betrug  demnach  am  Schluss 
des  Jahres  1875  £ 11.296.200  oder  rund  etwa  225  Millionen  Mark.  Bezüglich  der  Qualität  des 
Londoner  Wassers  constatirt  der  Bericht,  dass  dioselbe  eine  weit  bessere  geworden  sei,  obgleich  der 
Gehalt  an  organischen  Substanzen  nach  den  Untersuchungen  von  Frankland  nicht  zurückgegangon 
trotz  der  Vergrösserung  der  Filteranlagen  und  Reservoire.  Die  Filtrationsgeschwindigkeit  wird  im 
Allgemeinen  bei  den  Londoner  Wasserwerken  in  der  Weise  regulirt,  dass  pro  Stnnde  2 7S  Gallonen 
Wasser  auf  1 C Fass  durchgehen. 

Der  Berichterstatter  bezeichnet  es  im  Hinblick  auf  die  zunehmende  Bevölkerung  des  Oberlaufes 
der  Themse  und  die  damit  im  Zusammenhang  stehende  Verunreinigung  dos  Flusses  als  wfinschens- 
werth , sich  nach  neuen  Quellen  für  die  Wasserversorgung  von  London  umzusehen  und  dieselbe  in 
städtische  Verwaltung  zu  übernehmen.  Welche  enormen  Kosten  eine  solche  Umwandlung  der  Wasser- 
versorgung Londons  verursachen  würde , geht  aus  folgender  Schätzung  hervor , welche  von  anderer 
Seite  angestellt  wurde:  Der  Ankaufspreis  der  Wasserwerke  durch  die  Stadt  dürfte  etwa  22  Mill.  £ 

betragen.  Die  Quellen  und  sonstigen  Anlagen  in  der  Nähe  zur  Vermehrung  der  Wasserversorgung 
Londons  würden  etwa  6 bis  8 Mill.  £ erfordern.  Eine  Leitung  von  Wales  oder  von  den  Seen  zur 
Herbeischaffniig  von  Quellwasser  wäre  auf  etwa  20  bis  30  Mill.  zu  veranschlagen. 
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8ol?»v ’s  horizontaler  Kessel  zur  continuirlichen  Verarbeitung  des  Ammoniak  waasers. 


Solvay’s  horizontaler  Kessel  zur  continuirlichen  Verarbeitung  des  Ammoniak* 

wassers ; 

von  P.  H a n r e z. 

(Nach  Revue  universelle  1876  p.  651.) 

Wenn  es  sich  darum  handelt  in  einem  Destillationsapparat  continnirlich  und  methodisch  zn 
arbeiten,  so  hat  man  bisher  gewöhnlich  verticale  Apparate  angewondet,  welche  aus  einzelnen  übereinander 
liegenden  Abtheilungen  gebildet  werden ; diese  Anordnung  gestattet  allein  die  zalaufende  Flüssigkeit 
in  entgegengesetzter  Richtung  mit  den  austretenden  Dämpfen  zu  bewegen,  was  für  die  methodische 
Destillation  eine  wesentliche  Bedingung  ist.  Die  Nachtheile  einer  verticalen  Anordnung  sind  folgende : 

1)  Es  ist  unmöglich  die  Erhitzung  über  freiem  Fouer  vorzunehmen  oder  indirect  mit  Dampf  zu 
heizen ; die  Destillation  muss  durch  Dämpfe  bewirkt  werden,  welche  in  das  Innere  des  Appa- 
rates eintreten  und  sich  mit  den  flüchtigen  Bestandtheilen  mischen. 

2)  Die  Flüssigkeit  muss  auf  eine  ziemliche  Höhe  gehoben  werden , um  in  den  Destillations- 
apparat zu  gelangen. 

3)  Die  Apparate  sind  zur  Ueberwachung  und  bei  Reparaturen  schwer  zugänglich. 

Der  erste  Punct  fallt  am  meisten  in’s  Gewicht;  denn  da  die  Aufstellung  eines  besonderen 
Dampferzeugers  nüthig  ist,  wenn  man  nicht  in  der  Fabrik  einen  Ueberschuss  von  Dampf  zur  Dispo- 
sition hat,  so  wird  der  Betrieb  hierdurch  ziemlich  theuer. 

Der  von  Solvay  erfundene  Apparat,  der  bereits  mehrfach  Anwendung  gefunden  hat,  speciell 
für  die  Destillation  von  Ammoniakwasser,  wofür  er  sich  besonders  eignet,  ist  horizontal 
angeordnet  und  wird  über  freiem  Feuer  erhitzt.  Der  Apparat  besitzt  noch  den  weiteren  Vortheil,  dass  die  fort- 
schreitende Bewegung  der  Flüssigkeit  durch  den  Austritt  der  abdestillirenden  Dämpfe  bewirkt  wird 
und  der  Menge  der  letzteren  proportional  ist.  Die  Leistungsfähigkeit  des  Apparates  ist  proportional 
der  Erhitzung  und  der  Apparat  stellt  sogleich  seine  Functionen  ein,  wenn  die  Erhitzung  aufhört. 

Der  Apparat  ist  leicht  and  ohne  grosse  Kosten  aufzustellen , seine  Anwendung  ist  ökonomisch ; 
er  functionirt  vollkommen  regelmässig  und  unabhängig  von  dem  Arbeiter,  welcher  ihn  zu  bedienen  hat. 

Der  Apparat  ist  besonders  bemerkenswerth  durch  das  Princip,  welches  dabei  zur  Auwendung 
kommt  und  welches  bewirkt,  dass  die  entwickelten  Dämpfe  die  Flüssigkeit  in  entgegengesetzter  Richt- 
ung mit  den  Dämpfen  forttreiben. 

Wenn  ein  Gas  (oder  Dampf)  in  einer  verticalen  Röhre  circulirt,  so  kann  es  eine  gewisse  Menge 
Flüssigkeit  vor  sich  berschioben,  und  wenn  die  Menge  des  durchstreichenden  Gases  gross  genug  ist  in 
Bezug  auf  die  Menge  der  Flüssigkeit , wenn  ferner  die  Geschwindigkeit  des  Aufsteigens  eine  passende 
ist,  so  kann  die  Flüssigkeit  auf  eine  weit  grössere  Höhe  gehoben  werden,  als  diejenige  ist,  welche  dem 
Druck  des  Gases  oder  Dampfes  entspricht ; gleichzeitig  wird  in  diesem  Fall  der  Druck  des  Gases  nicht 
bedeutend  verändert.  Diese  letztere  Betrachtung  ist  vorzüglich  für  die  Wasch-  und  Absorptionsvor- 
richtungen, die  nach  diesem  Princip  construirt  sind  und  bei  denen  mau  einen  Druckverlnst  vermeiden 
muss,  von  Wichtigkeit. 

Der  Destillatipnsapparat  von  Solvay  ist  dargestellt  auf  Tafel  1. 

Er  besteht  aus  einem  Kessel  A , der  durch  die  Zwischenwände  C in  eine  Anzahl  Abtheilungen 
geschieden  ist.  Jede  Abtheilung  besitzt  einen  Behälter  E , welcher  mit  der  zunächst  liegenden  Ab- 
theilung durch  ein  Rohr  in  Verbindung  steht,  so  dass  die  Flüssigkeit  von  einem  in  das  andere  Gefäss 
gelangt.  Andererseits  gelangen  die  Dämpfe  der  einen  Abtheilung  in  das  innerhalb  E befindliche , in 
die  Flüssigkeit  tauchende  Rohr  T und  steigen  in  Blasen  auf.  Die  Feuerung  befindet  sich  bei  F. 

Der  Apparat  functionirt  in  folgender  Weise:  Nehmen  wir  an  der  Kessel  sei  gleichmässig 

bis  0 gefüllt.  Die  zu  destillirende  Flüssigkeit,  welche  in  der  später  zu  beschreibenden  Vorrichtung  K 
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vorgewärmt  wird,  tritt  durch  das  Bohr  M in  den  Kessel  A ein  und  gelangt  in  das  Ge- 
fäss  B*. 

Die  in  B2  entwickelten  Dämpfe  treten  in  das  eingetauchte  Bohr  T und  nehmen  eine  bestimmte 
Menge  der  in  dem  ringförmigen  Raum  zwischen  E und  T befindlichen  Flüssigkeitsmenge  mit  in  die 
Abtheilung  B'  Es  ist  somit  ein  bestimmter  Theil  der  Flüssigkeit  in  Folge  des  Austrittes  der  in  B2 
entwickelten  Dämpfe  aus  B nach  B1  gelangt.  Ebenso  schreitet  die  Flüssigkeit  fort  nach  B2  durch 
die  in  BJ  entwickelten  Dämpfe,  so  dass  schliesslich  die  abdestillirte  Flüssigkeit  durch  das  Bohr  U die 
Abtheilung  B13  verlässt.  Die  entwickelten  Dämpfe  oder  unabsorbirten  Gase  entweichen  durch  V. 

Wenn  es  sich  darnm  handelt  ein  Gas  zu  waschen  oder  zu  absorbiren,  so  würde  dasselbe  in 
die  Abtheilung  B,s  eintreten,  während  die  waschende  oder  absorbirende  Flüssigkeit  bei  B ein- 
fliessen  würde. 

Das  Fortschreiten  der  Flüssigkeit  aus  einer  Abtheilung  in  die  andere  hängt  vorzüglich  von 
dem  passenden  Verhältniss  der  Durchmesser  das  Tauchrohres  T und  des  Geflssee  E ab.  Der  ring- 
förmige Zwischenraum  muss  der  Menge  der  Flüssigkeit  und  des  Gases,  welche  passiren  sollen,  genau 
entsprechend  gemacht  werden. 

R ist  ein  Apparat  zur  Condensation  der  abdestillirenden  Dämpfe.  Diese  Dämpfe  werden  durch 
das  Schlangenrohr  J geleitet,  condensiren  sich  hier  und  erwärmen  die  zur  Destillation  bestimmte  noch 
kalte  Flüssigkeit.  Dieselbe  kommt  aus  dem  Vorrathsbehälter  K,  geht  zuerst  in  einen  kleinen 
Apparat  G,  durch  welchen  der  Zufluss  mittelst  des  Ventils  s und  des  Schwimmers  X regulirt  wird. 
Dieser  Schwimmer  senkt  oder  hebt  sich,  je  nachdem  die  Flüssigkeit  mehr  oder  weniger  warm  ist,  und 
lässt  mehr  oder  weniger  von  der  zu  destillirenden  Flüssigkeit  eintreten,  in  der  Weise,  dass,  je  mehr 
man  erhitzt  und  Dämpfe  erzeugt,  um  so  mehr  Flüssigkeit  wird  in  den  Kessel  eintreten.  Der  Schwim- 
mer ist  auch  dann  von  Werth , wenn  die  zu  destillirende  Flüssigkeit  mehr  oder  weniger  gehaltreich 
ist.  Q ist  ein  kleiner  Waschapparat,  der  für  die  nicht  condensirbaren,  lästigen  Gase  bestimmt  ist. 

Derselbe  Schwimmer  dient  auch  dazu,  den  Zufluss  der  Flüssigkeit  abzusperren,  wenn  mit  der 
Erhitzung  aufgehürt  wird ; alsdann  giebt  der  Kessel  kein  Gas  mehr  ab , das  Niveau  der  Flüssigkeit 
steigt  und  der  Schwimmer  geht  in  die  Höhe;  ebenso  regulirt  der  Schwimmer  die  znfliessende  Mengo 
nach  dem  ablaufenden  Quantum  Flüssigkeit,  da  er  bei  grösserem  Abfluss  mit  dem  Niveau  sinkt  und 
den  Zufluss  öffnete  etc.  Der  auf  der  Zeichnung  dargestellte  Apparat  wird  besonders  für  die  Destilla- 
tion von  Gaswasser  angewendet,  welches  auf  einen  Gehalt  von  ca.  15  pCt.  an  Ammoniak  conoentrirt 
werden  soll;  er  fnnctionirt  sehr  regelmässig.  Die  bisher  angewendeten  Dimensionen  des  Apparates 
destilliren  in  24  Stunden  12,  24  und  48  Kbm.  Ammoniak wasscr  von  2—8  Grad  Beaume'  und  stellen 
daraus  15  procentiges  Ammoniakwasser , welches  sich  leicht  auf  jede  Entfernung  transportiren  lässt, 
mit  einem  Brennmaterialaufwand  von  27  — 86  Klgr.  Kohle  pro  Kbm.  dar.  Bei  sehr  schwachen 
Wässern  benützt  man  die  Wärme  des  abdestillirten  Wassers,  um  die  zur  Destillation  gelangende  Flüs- 
sigkeit vorzuwärmen.  , 

Enthalten  die  Ammoniakwasser  eine  merkliche  Menge  nicht , flüchtiger  Salze , so  kann  der 
Apparat  zwar  ebenfalls  angewendet  werden,  aber  er  muss  in  der  Weise  completirt  werden,  dass,  sobald 
die  flüchtigen  Säuren  (Kohlensäure  und  Schwefelwasserstoff)  entfernt  sind  — was  weit  eher  geschieht  als 
alles  Ammoniak  abdestillirt  ist  und  etwa  auf  halber  Länge  des  Apparates  stattfindet  — die  Flüssigkeit 
eine  Abtheilung  passirt , in  welcher  sie  die  nöthige  Menge  Kalk  aufnimmt,  worauf  das  vollständige 
Abdestilliren  des  Ammoniaks  in  den  übrigen  Abtbeilungen  des  Kessels  erfolgt. 

Um  den  Apparat  zur  Darstellung  von  schwefelsaurem’ Ammoniak  oder  Salmiak  anzuwenden, 
genügt  es,  die  Dämpfe  oder  das  concentrirte  Ammoniakwasser  beim  Austritt  aus  dem  Apparat  in 
Schwefelsäure  oder  Salzsäure  zu  leiten.  Der  Apparat  B dient  alsdann  dazu,  um  mit  dem  abdestillirten 
Wasser,  das  aus  dem  Kessel  kommt,  neue  Mengen  kalten  Ammoniakwassers  vorzuwärmen. 
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Die  Gasquellen  in  Pennsylvanien. 


Soll  der  Apparat  zur  Absorption  von  Gasen  oder  Dämpfen  angewendet  werden , so  lässt  man 
den  Schwimmer  im  Condensator  B in  entgegengesetztem  Sinn  wirken,  indem  man  darauf  achtet,  dass 
das  Niveau  der  Flüssigkeit  nicht  zu  hoch  steigt. 


Oie  Gasquellen  In  Pennsylvanien. 

Zur  Vervollständigung  der  zerstreuten  Mittheilnngen , welche  wir  früher*)  unter  „Literatur“ 
über  die  natürlichen  Gasquellen  Amerikas  gemacht  hal>en,  entnehmen  wir  einem  Bericht  von 
L.  Smith**)  folgende  Schilderung. 

Die  bedeutendsten  Gasquellen  liegen  in  der  Grafschaft  Butler  (Pensylvanien)  40°  30'  n.  Br. 
und  80°  w.  L.  In  den  benachbarten  Grafschaften  finden  sich  ebenfalls  solche  Quellen,  aber  von  weit 
geringerer  Ergiebigkeit.  Legt  man  in  diesen  Gegenden  ein  Bohrloch  von  gewisser  Tiefe  an , so  ent- 
weichen Gasströme  mit  grosser  Heftigkeit.  Die  grössten  Mengen  Gas  liefern  die  Brunnen  von  Burns 
und  Delamater.  Jener  hat  niemals  Oel  geliefert,  dieser  war  zuerst,  als  er  bis  zur  dritten  Sandschicht 
getrieben  war,  ein  Petroleumbrunnen  von  1600  Liter  und  gab,  nachdem  man  bis  zur  vierten  Schicht 
getrieben  hatte,  Gas  von  solcher  Spannung,  dass  Sonden  von  800  Klgr.  Gewicht  leicht  mit  der  Hand 
herausgezogen  werden  konnten.  Jeder  dieser  Brunnen  hat  einen  Durchmesser  von  5%  Zoll.  Der 
Brunnen  von  Delamater  ist  der  merkwürdigste;  er  liefert  fast  die  doppelte  Gasmengo  als  der  von 
Burns  und  diont  zur  Beleuchtung  nnd  Heizung  der  ganzen  Umgegend  einschliesslich  der  Stadt  Saint- 
Joe.  Er  liegt  in  einem  Thale  von  hohen  Bergen  eingeschlossen,  welche  das  von  den  brennenden 
Gasströmen  entwickelte  Licht  zurückwerfen  und  concentriren.  Mehrere  Böhren  leiten  das  Gas  fort: 
die  eine  führt  es  direct  zu  dem  Cylinder  einer  starken  Maschine  und  ertheilt  derselben  eine  ausser- 
ordentliche Geschwindigkeit.  Zündet  man  das  aus  dem  Cylinder  entweichende  Gas  an,  so  verbrennt 
es  mit  ungeheurer  Flamme.  Ein  anderes  Bohr  speist  eine  Flamme , welche  so  viel  Eisenerz  zu  redu- 
ziren  im  Stande  ist,  als  die  Hälfte  sämmtlicher  Hohöfen  von  Pittsburg.  Ein  drittes  Rohr  von  3 Zoll 
Durchmesser  liefert  eine  40  Fuss  hoho  Feuersänle,  die  ein  solches  Getöse  erzeugt,  dass  die  Berge 
erzittern.  In  einem  Umkreise  von  40  Fuss  ist  hier  die  Erde  völlig  verbrannt,  weiterhin  aber  ist  die 
Vegetation  so  üppig  wie  in  den  Tropen.  In  einer  ruhigen  Nacht  kann  man  den  Lärm  dieser  Flamme 

15  Meilen  weit  hören;  auf  4 Meilen  Entfernung  klingt  es  wie  das  Gerassel  eines  Eisenbahnzuges, 
der  über  eine  wenig  entfernte  Brücke  fährt;  je  mehr  man  sich  dem  Orte  der  Flamme  nähert,  desto 
lauter  wird  es  und  gleicht  bald  dom  Getöse  von  Hunderten  heranbrausender  Locomotiven.  In  ’/«  Meile 
Entfernung  glaubt  man  einen  entsetzlichen  Kanonendonner  zu  hören  und  die  menschliche  Stimme  ist 
fast  nicht  mehr  vernehmlich.  Die  Flamme  schiesst  hoch  in  die  Luft  und  gewährt  den  Anblick  eines 
brennonden  Kirchthurmes.  Wenn  im  Winter  die  umgebenden  Berge  mit  Schnee  bedeckt  sind , so  steht 
doch  das  Land  um  den  Brunnen  in  vollster  Vegetation.  Die  Zusammensetzung  und  der  Druck  des 
Gases  sind  von  0.  Wath  bestimmt  werden.  Dasselbe  besteht  hauptsächlich  aus  Kohlenwasserstoffen, 
gemengt  mit  etwas  Kohlenoxyd  und  Kohlensäure.  Die  Leuchtkraft  entspricht  7'/j  Kerzen,  von  denon 

16  der  Leuchtkraft  des  Kohlengases  gleichkommen.  Die  Heizkraft  ist  bei  gleichem  Gewichte  ungefähr 
25  pCt.  grösser  als  die  guter  Steinkohle.  Der  Druck  beträgt  in  dem  Gasausströmungsrobre  von 
5 6/s  Zoll  Durchmesser  100  Pfd.  per  Quadratzoll ; in  einem  kleineren  Brunnen  erreicht  er  sogar  die 
Höhe  von  200  Pfd.  und  beträgt  am  Ende  einos  zweizölligen  Bohres,  durch  welclios  man  das  Gas 
nach  dem  15  Meilen  entfernten  Freeport  leitet,  immer  noch  125  Pfd.;  hieraus  kann  man  schliessen, 


*)  Vergl.  besonders  d.  Jouru.  1876  p.  385. 

**)  Ann.  Cbim.  Phys.  [5]  8 p.  566.  durch  Chem.  Centralblatt  1876  p.  606. 
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dass,  wenn  man  das  5 ty,  zöllige  Bohr  Ws  nach  dem  35  Meilen  entfernten  Pittslrarg  führte,  der  Druck 
daselbst  50  Pfd.  per  Qnadratzoll  betragen  würde.  Die  Aufsteignngsgeschwindigkeit  des  Gases  beträgt 
in  runder  Zahl  etwa  1700  Fass  in  der  Secunde.  Multiplicirt  man  diese  Zahl  mit  dem  Querschnitte 
des  Rohres  (17  Quadratzoll),  so  ergiebt  sich  eine  Gasmenge  von  289  Kbf.  in  der  Secunde,  oder 
17340  Kbf.  in  der  Minute,  was  mehr  als  1 Mill  Kbf  per  Stunde  beträgt. 

Was  die  Dauer  dieser  Gasbrunnen  betrifft,  so  hat  man,  obgleich  dieselben  bereits  seit  zwölf 
Jahren  strömen,  doch  noch  keine  Verminderung  der  Ergiebigkeit  bemerkt.  Ein  Brunnen  zu  Fairview 
hat  5 Jahre  lang  100  Maschinen  mit  Brennmaterial  gespeist  und  seine  Ergiebigkeit  ist  heute  noch 
dieselbe  wie  am  ersten  Tage.  Die  Anwendung  und  Ausnutzung  dieser  ungeheuren  Menge  von  Brenn- 
material ist  noch  völlig  in  ihrer  Kindheit.  Die  beiden  Hauptbrunnen  werden  bis  jetzt  nur  zu  den 
oben  erwähnten  Zwecken  benutzt.  Zu  Pittsburg  verwenden  zwei  Eisenwerke  das  Gas  des  Brunnens 
von  Harvey,  der  15  Meilen  von  dieser  Stadt  entfernt  liegt,  und  dies  ist  bis  jetzt  die  bedeutendste 
Anwendung. 

Der  letztere  Brunnen  hat  oine  Tiefe  von  1200  Fuss  und  einen  Durchmesser  von  5%  Zoll. 
Die  Bohrleitung  nach  Pittsburg  ist  6 Zoll  weit.  Man  bedient  sich  des  Gases  besonders  zum  Puddeln. 
Es  haben  sich  zwei  Gesellschaften  gebildet , um  Brunnen  bei  Pittsburg  anzulegen , und  eine  andere 
mit  einem  Capital  von  2500000  Frcs.,  um  das  Gas  von  Delamater  und  Burns  nach  Pittsburg  zu  leiten. 

Folgende  Analysen  rühren  von  S.  P.  Sadtler  her: 


Brunnen  von  Burns 

Lechburg 

Harvey 

Cherrytree 

Sumpfgas 

75,44 

89,65 

80,11 

60,27 

Aethylen 

18,12 

4,39 

5,72 

— 

Wasserstoff 

6,10 

4,79 

13,50 

22,50 

Kohlenoxyd 

Spur 

0,26 

— 

— 

Kohlensäure 

0,34 

0,35 

0,66 

2,21 

In  dem  Gase  von  Cherrytree  wurden  ausserdem  0,83  Sauerstoff  und  7,32  Stickstoff  gefunden. 

Ein  Gegenstand  der  allgemeinsten  Aufmerksamkeit  ist  die  erfolgreiche  Anwendung  des  natür- 
lichen Gases  ans  den  Butler  County-Oel-Begionen.  Etwa  vor  einem  Jahre  ist  zu  diesem  Zwecke  ein 
Brunnen  zu  Lardner's  Mills,  etwa  7 Meilen  hinter  Tarentum  am  Allegheny - Flusse , niedorgebracht. 
Der  Brunnen  war  sehr  orgiebig  an  Ool  und  wurde  auf  gut  Glück  an  einem  Orte  erbohrt,  der  weit 
von  dem  eigentlichen  Oel-Territorio  eutfernt  nach  Pittsburg  zu,  jenseits  der  Front  lag,  wie  die  Oel- 
männer  es  bezeichnen.  Bei  einer  Tiefe  von  etwas  über  1200  Fuss  wurde  eine  bedeutende  Quelle  von 
Gas  getroffen,  welche  dasselbe  durch  eine  5V»  zöllige  Böhre  mit  110  Pfd.  Druck  pro  Quadratzoll  aus- 
presste. Einige  Monate  hindurch  blieb  das  Gas  unbenutzt,  obgleich  es  nur  18V«  Meilen  von  dem 
Puncto,  wohin  es  geleitet  werden  sollte,  entfernt  ansstrOmte.  Im  letzten  Sommer  bildete  sich  aber 
eine  Gesellschaft,  welche  den  Brunnen  kaufte  und  Anstalten  traf,  das  Gas  zu  den  Fabrikanlagen  von 
Spaug,  Chalfant  & Comp,  und  Graff,  Bannet  & Comp,  zu  verwerthen,  erstere  etwa  6 Meilen 
und  letztere  4 Meilen  von  der  genannten  Stadt  entfernt.  Das  Gas,  wie  es  aus  dem  Brunnen  aufsteigt, 
wird  in  einen  grossen  Kessel  geleitet , an  einem  Ende  desselben  im  Boden  eindringend , während  der 
Austritt  am  anderen  Ende  im  Scheitel  stattfindet.  Der  Zweck  dieser  Einrichtung  ist  die  Absonderung 
de«  Salzwassers,  welches  das  Gas  stets  in  grösseren  oder  kleineren  Quantitäten  begleitet,  was  auch 
erzielt  wird,  so  dass  selbiges  durch  einen  kleinen  Sperrhahn  am  Boden,  entgegengesetzt  von  dem  Zu- 
führungspuncte , abgelassen  werden  kann.  Das  Gas  wird  durch  eine  6 zöllige  Böhre  aus  dem  Kessel 
über  das  Feld  hinweg  und  längs  der  Landstrasse  nach  den  erwähnten  Fabrikanlagen  geloitet.  Zum 
Schutze  gegen  Frost  ist  die  Böhre  3 Fuss  tief  in  die  Erde  eingegraben.  Es  wurde  zuerst  am  Freitag, 
den  22.  October  v.  J.  in  die  Böhren  eingelassen  , und  36  Min.  nachher  gelangte  dasselbe  von  Butler 


Digitized  by  CjO( 


8 


Ueber  Tarife  städtischer  Wasserwerke. 


ab  bei  Spang,  Chalfant  & Comp.,  Fabrikanlage  Etna,  an,  wo  so  viel  Gas  aasströmte,  dass  eine 
Flamme  von  25  — 30  Fass  Höhe  anfstieg.  Am  Montag  der  nächsten  Woche  wurde  ein  anderer  Ver- 
soch  gemacht,  um  die  Kraft,  mit  der  das  Gas  durch  die  Böhren  streicht,  zu  zeigen.  Vier  Längen 
von  3 zölligen  Böhren  wurden  in  die  6 zölligen  Böhren  beim  Etna  eingeschraubt  und  eine  bei  Graff, 
Bennet  & Comp.  Das  Besultat  fiel  sehr  günstig  aus.  Jede  der  Böhren  gab  eine  Flamme  von  20 
bis  25  Fass  Länge  und  von  6 bis  8 Fuss  im  Durchmesser. 

Bis  jetzt  sind  noch  keine  Analysen  von  diesem  Gase  bekannt  geworden,  aber  diejenigen,  welche 
bei  anderen  Brunnen  in  der  Nachbarschaft  von  0.  Watli  gemacht  worden,  zeigen,  dass  das  natürliche 
Gas  aus  Kohlenwasserstoff  besteht.  Nach  demselben  ist  das  Gas  fast  durchgängig  Kohlenwasserstoff 
von  der  Zusammensetzung  C4  H„,  gemischt  mit  etwas  Kohlenoxyd  und  Kohlensäure  (s.  o.) 

Die  Pressung  auf  die  5 V9 zöllige  Böhre,  die  100  Pfd.  auf  den  Quadratzoll  betrug,  wurde 
durch  ein  Experiment  als  Pressung  des  Gases  gefunden,  indem  es  durch  eine  2 zöllige  Böhre  aus  dem 
Brunnen  zu  Freeport  15  Meilen  weit  geleitet  und  von  200  Pfd.  auf  125  Pfd.  reducirt  wurde.  Es 
ist  daher  als  sicher  anznnehmen,  dass,  wenn  das  Gas  mit  einer  Pressung  von  100  Pfd.  aufsteigt  und 
durch  eine  5 ‘/«zöllige  Böhre  35  Meilen  weit  nach  Pittsburg  geleitet  wird,  der  Verlust  durch  die 
Beibung  nicht  mehr  als  die  Hälfte  beträgt , so  dass  das  Gas  zu  Pittsburg  noch  eine  Pressung  von 
50  Pfd.  pro  Quadratzoll  hat.  Die  Geschwindigkeit , mit  welcher  das  Gas  bei  dieser  Pressung  in  die 
Luft  strömt,  ist  in  runden  Zahlen  zu  1700  Fuss  pro  Secunde  angenommen.  Diese  Zahl,  multiplicirt 
mit  der  Grundfläche  der  Böhre,  17  Quadratzoll,  giebt  289  Kbf.  pro  Secunde,  oder  17,340  Kbf.  pro 
Minute,  oder  in  runden  Zahlen  1 Mill.  Kbf.  pro  Stunde.  13,072  Kbf.  Luft  wiegen  1 Pfd.;  8,5  Kbf. 
Gas  wiegen  1 Pfd. ; 1 Mill.  Kbf.  Gas  wiegen  58,7  Tons.  Das  Ergobniss  an  Gas  pro  Tag  wird  daher 
sein  1408  Tons.  Wenn  man  nun  in  Ueberlegung  zieht,  dass  für  den  Bedarf  eines  Ofens  die  Ver- 
brennung des  Gases  viel  vollständiger  sein  wird , als  die  der  bituminösen  Kohle , und  der  absolute 
Heizeffect  um  25  pCt.  grösser  und  die  Verbrennung  in  beiden  Fällen  vollständig  ist , so  kann  man 
sich  versichert  halten,  dass  die  obigen  Zahlen  jedenfalls  zu  gering  sind. 


Ueber  Tarife  städtischer  Wasserwerke; 

von  G.  Oesten,  Ingenieur, 

Subdirector  der  Berliner  städtischen  Wasserwerke. 

Die  ersten  der  modernen  Hochdruck-Wasserversorgungen  von  Städten  waren  speculative  Unter- 
nehmungen; der  Erfolg  derselben  gründete  sich  auf  das  Bedürfhiss  der  , Bewohner  nach  Wasserzu- 
führung, der  Zweck  dieser  Unternehmungen  war  die  Ausbeutung  dieses  Bedürfnisses.  Mit  der  sich 
verbreitenden  Benutzung  der  Wasserleitung  ist  allmählich  der  Werth  und  die  Bedeutung  derselben 
für  die  Entwickelung  der  Cultur  gewürdigt  worden.  Städtische  Behörden  haben  der  Wasserversorgung 
mehr  und  mehr  ihre  Aufmerksamkeit  zugewendet  und  in  derselben  ein  wichtiges  Mittel  erkannt  das 
Gedeihen  eines  ganzen  Gemeinwesens  durch  Hebung  von  Gesundheit  und  Beinlichkeit,  von  Gewerbe  und 
Industrie  zu  fordern.  Diese  Erkenntniss  hat  dahin  geführt,  dass  aus  kaufmännischen  Unternehmungon 
bezw.  statt  derselben  in  vielen  Fällen  communalo  Einrichtungen  entstanden  sind,  dass  die  kaufmänni- 
sche Tendenz  der  Sorge  für  das  Gemeinwohl  Platz  gemacht  hat. 

Das  Wesen  einer  communalen  Einrichtung  verlangt  die  Förderung  des  Gemeinwohles  bei  mög- 
lichst geringer  Leistung  des  Einzelnen , sowie  die  Gewährung  möglichst  grosser  und  gleichmässiger 
Vortheile  für  jeden  Einzelnen  ohne  Belastung  der  Gesammtheit. 

Auch  eine  communale  Wasserversorgung  wird  diesen  Gesichtspuncten  entsprechen  müssen,  wenn 
sie  dem  Wesen  einer  wirklich  communalen  Einrichtung  treu  sein  will. 
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Eine  städtische  Wasserversorgung  wird  daher  eine  für  alle  Bewohner  ansreichende  sein  and 
allen  gleichmäasig  zu  goto  kommen  müssen.  Die  Benntzong  der  Wasserleitung  wird  frei  ,von  lästigen 
Beschränkungen  sein  müssen,  doch  wird  Vergeudung  des  Wassers  möglichst  zu  verhindern  sein.  Der 
Preis  des  Wassers  wird  sich  den  Selbstkosten  anschliessen  müssen,  ein  Gewinn  für  den  Stadtsäckel 
wird  aus  dom  Unternehmen  nicht  entstehen  dürfen.  Der  Tarif  eines  städtischen  Wasserwerkes  d.  i. 
die  Formulirnng  derjenigen  Bedingungen,  unter  welchen  die  Benutzung  des  Wassers  eintritt,  muss 
diesen  Gesichtspuncten  entsprechen,  wenn  derselbe  sich  als  gut  und  zweckmässig  bewähren  soll. 

Ks  sind  daher  hauptsächlich  drei  Beziehungen,  welche  bei  Aufstellung  eines  Tarifs  für  ein 
städtisches  Wasserwerk  in  Frage  kommen  und  in  demselben  entsprechenden  Ausdruck  finden  müssen : 

a)  die  Art  der  Vertheilung  des  Wassers, 

b)  der  Preis  des  Wassors, 

c)  die  Controls  des  Wasserverbrauches. 

Betreffs  der  Vertheilung  des  Wassers  treten  namentlich  in  grossen  Städten  erhebliche  Schwierig- 
keiten hervor.  Das  Wesen  der  communalen  Anstalt  verlangt  die  Gleichmässigkeit  derselben  für  alle 
Bewohner.  Es  soll  jeder  die  Wasserversorgung  Benutzende  und  zu  derselben  direct  oder  indirect  Bei- 
steuernde in  gleichem  Maasse  seinen  Bedürfnissen  entsprechend  auch  Theilhaber  der  Wohlthaten  einer 
guten  Wasserversorgung  sein.  Naturgemäss  kann  jedoch  die  Verwaltung  eines  Wasserwerkes  unmittelbar 
nur  an  Denjenigen  Wasser  abgeben , der  im  Besitze  der  zur  Entnahme  des  Wassers  erforderlichen 
Einrichtungen  ist , also  in  der  Regel  an  den  Hausbesitzer , während  die  Untervertheilung  des  Wassers 
an  die  Miether  dem  erstoren  überlassen  bleiben  muss.  In  grossen  Städten  beträgt  die  Zahl  der  Mieth- 
bewohner  zuweilen  das  Zehnfache  der  Zahl  der  Hausbesitzer  und  mehr , es  ist  mithin  die  Wasserver- 
sorgung der  grossen  Mehrzahl  der  Bewohner  in  die  Hand  einer  geringen  Minderzahl  gelegt.  Hier- 
durch können  für  die  Wasserversorgung  der  Ersteren  wesentliche  Uebelstände  entstehen , da  dem 
Hausbesitzer  überlassen  ist,  wie  viel  Wasser  er  aus  der  Wasserleitung  für  sein  Haus  beziehen  und  ob 
er  an  seine  Miether  das  von  denselben  bonöthigto  Quantum  abgeben  will.  Diese  Uebelstände  werden 
im  Allgemeinen  um  so  schärfer  hervortreten,  je  mehr  dem  Hausbesitzer  durch  den  Tarif  ein  Interesse 
an  die  Hand  gegeben  ist  im  Verbrauch  des  nothwendigsten  Hauswassers  zu  sparen  und  je  greller  ein 
gewisses  sociales  Missverhältniss  zwischen  Hausbesitzer  und  Miether  zu  Ungnnsten  des  Letzteren  her- 
vortritt. Ein  Tarif,  welcher  bezüglich  der  Wasservertheilung  die  Gegensätze  der  Interessen  zwischen 
der  Classe  der  Hausbesitzer  und  der  der  Miether  wachruft  widerstreitet  daher  direct  dem  Geiste  einer 
communalen  Einrichtung  und  wird  kaum  dauernden  Bestand  in  Städten  haben , wo  dieser  Classen- 
unterschied  sich  mehr  oder  weniger  scharf  ausspricht. 

Der  Benachtheiligung  der  Miether  im  Genüsse  der  Wasserversorgung  durch  die  Hausbesitzer 
kann  am  Wirksamsten  dadurch  vorgebeugt  werden , dass  dem  Hausbesitzer  gänzlich  das  Interesse  ge- 
nommen wird,  den  Wasserbezug  seines  Hauses  zu  beschränken,  dass  man  also  dem  Hausbesitzer  Wasser 
in  unbegrenztem  Maasse  ohne  jede  Controle  sowohl  durch  Wassermesser  als  Hausoontrole  durch  be- 
sondere Controlbeamten  zur  Verfügung  stellt  und  dafür  eine  angemessen  zu  vertheilende  Wassersteuor 
erhebt.  In  diesem  Falle  ist  eine  völlig  freie  und  gleichmässigo  Betheiligung  aller  Bewohner  an  dem 
Nutzen  der  Wasserleitung  möglich.  Leider  lehrt  die  Erfahrung  aller  Städte,  welche  diesen  Modus 
eingeführt  haben,  dass  derselbe  zu  einer  Vergeudung  des  Wassers  führt,  welche  grosse  Dimensionen 
annimmt,  den  wirklichen  Verbrauch  an  Wasser  auf  das  Mehrfache  des  nutzbaren  und  ausreichenden 
steigert  und  gleichermassen  die  Beitragssteucr  in  die  Höhe  treibt , das  Gesammtverraögen  daher  in 
ungerechtfertigter  Weise  belastet  und  dadurch  dem  Wesen  einer  guten  communalen  Einrichtung  wider- 
streitet. Es  kann  niemals  Zweck  einer  guten  Wasserversorgung  sein  alloin  viel  Wasser  zu  liefern  und 
zu  verbrauchen,  sondern  die  Aufgabe  derselben  ist  viel  Wasser  nutzbar  zu  verwenden. 
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Ein  guter  Tarif  muss  daher  Mittel  bieten,  sowohl  der  Beschränkung  einer  Hasse  der  Bewohner 
durch  eine  andere  im  Nutzwasserverbrancho  wirksam  entgegenzntreten , als  auch  der  Vergeudung  zu 
steuern  , dem  Hausbesitzer  als  unmittelbaren  Wasserabnehmer  das  Interesse  der  Beschränkung  inner- 
halb des  für  sein  Hans  und  dessen  Bewohner  erforderlichen  Nutzwasserquantums  zu  nehmen,  ihn  dabei 
aber  für  darüber  hinausgehenden  Verbrauch  zu  belasten.  Die«  lässt  sich  dadurch  erreichen,  dass  jedem 
Hause  ein  angemessenes  Minimalquantum  zugewiesen  wird,  welches  vom  Hausbesitzer  zu  bezahlen  ist, 
gleichviel  ob  dasselbe  verbraucht  worden  ist  oder  nicht,  während  gleichzeitig  der  wirkliche  Wasserver- 
brauch gemessen  und  der  über  das  Minimalqnantum  hinansgehende  Consum  extra  berechnet  wird. 
Dieser  Modus  dor  Verthcilnng  wird  dem  Wesen  einer  communalen  Wasserversorgung  am  besten  ent- 
sprechen unter  der  Voraussetzung,  dass  das  Minimalquantum  jedes  Hauses  demselben  wirklich  ange- 
' messen  ist,  d.  h.  dem  wirklichen  Wasserbedürfnisse  desselben  möglichst  gleich  ist  oder  nahe  kommt. 
Da  letzteres  nicht  für  alle  Häuser  gleich  ist , darf  auch  das  Minimalquantum  nicht  für  alle  Grund- 
stücke einer  Stadt  das  Gleiche  sein,  auch  darf  die  Hohe  desselben  im  einzelnen  Falle  nicht  von  Um- 
ständen abhängig  gemacht  werden,  welche  mit  dem  Massstabe  des  wirklichen  Nutzwasserbedürfnisses 
eines  Grundstücke*  nichts  gemein  haben  wie  z.  11.  die  örtliche  Lage  oder  Art  der  Vorrichtungen  zur 
Wasserentnahme,  da  andernfalls  Missverhältnisse  und  gerechte  Klagen  über  das  Minimalqoantnm  ein- 
treten  werden. 

In  der  Ausführung  würde  diese  Art  der  Vertheilnng  eine  stufenweise  Classificiruiig  nach  Mini- 
malmengen  und  die  durchgehende  Controle  des  Wasserverbrauchs  mittels  Wassermessor  bedingen. 

Als  Massstab  für  die  Einschätzung  der  Grundstücke  in  dio  verschiedenen  Hassen  des  Minimal- 
satzes würden  zweckmässiger  Weise  dienen  können,  die  Anzahl  und  Grösse  der  bewohnten  Räume  oder 
die  Miethswerthe  der  Grundstücke.  Letzterer  Massstab  wäre  der  einfachere  und  würde  derselbe  eine 
Steigerung  des  Minimalquantums  nach  der  Seite  der  Bessersituirten  der  Bevölkerung  einschliessen,  was 
nicht  ungerechtfertigt  erscheinen  dürfte  , da  in  bessersituirten  Kreisen  das  Bedürfniss  an  Nntzwasser 
naturgemäss  ein  weitergehendes  ist  als  in  den  ärmeren. 

Der  Preis  des  Wassers,  die  von  den  Consumenten  für  die  Benutzung  der  Wasserleitung  zn  er- 
hebende Zahlung,  sind  ferner  ein  Hauptgegenstand  des  Tarifs  und  bilden  einen  Hauptgesichtspunkt 
bei  Aufstellung  desselben.  Bei  einem  Wasserwerke  in  Verwaltung  einer  Gemeinde  ist  die  Absicht  der 
kaufmännischen  Ausbeutung  des  Unternehmens  ausgeschlossen.  Der  Preis  des  Wassers  muss  daher 
möglichst  niedrig  sein  und  den  Selbstkosten  des  Betriebes,  einschliesslich  den  nüthigen  Abschreibungen, 
Zinsen  etc.  entsprechen;  derselbe  muss  ferner  eine  möglichst  gleichtnässige  Vertheilung  der  zu  er- 
hebenden Baten  nach  Massgabe  des  wirklichen  Verbrauchs  ergeben. 

Bei  einer  steuermässigen  Heranziehung  des  Consumenten  auf  Grund  eines  festen  Stcuerfusses. 
der  mit  der  Grösse  des  wirklichen  Verbrauchs  in  keiner  Beziehung  steht,  unter  gleichzeitiger  Freigabe 
des  Wassers  ohne  Controle  wird  keine  dieser  Bedingungen  erfüllt.  Die  Höhe  der  einzelnen  Beiträge 
richtet  sich  hier  nach  der  Grösse  des  Gesammtverbrauchs  und  da  dieser  in  Folge  der  mangelnden 
Controle  und  der  daher  statttlndenden  Vergoudung  über  das  erforderliche  Mass  steigt,  stehen  auch  die 
Steuerbeiträge  höher  als  hei  einer  durchweg  ökonomischen  Wirthschaft  dor  Fall  sein  würde.  Dabei  ist 
die  Gleichmässigkeit  des  Wasserpreisos  selbst  am  wenigsten  gewahrt,  denn  cs  steuert  der  sorgsame 
Hauswirth , welcher  die  Verschwendung  des  Wassors  vermeidet  gleichviel  mit  dem  sorglosen , welcher 
das  Wasser  ohne  Nutzen  entweichen  lässt,  wenn  beide  auf  gleicher  Steuerstufe  stehen.  Der  erstere 
muss  daher  für  denselben  Rauminhalt  Wasser  einen  höheren  Preis  zahlen  als  der  zweite,  ein  Missvor- 
verhältniss,  welches  zu  vermeiden  Aufgabe  der  communalen  Verwaltung  eines  Wasserwerkes  sein  muss. 

Als  Fundament  einos  möglichst  niedrigen  und  nach  Massgabe  des  Verbrauchs  möglichst  gleich- 
mässigeu  Wasserpreises  muss  daher  die  unbedingte  und  sorgfältige  Controle  dos  Wasserverbrauchs,  das 
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ist  die  durch  gute  und  sorgsam  beaufsichtigte  Wassermesser  gelten.  Die  Zahlung  muss  dem  wirk- 
lichen Verbrauche  entsprechen  und  daher  pro  Raumeinheit  desselben  bestimmt  werden. 

Es  wird  nun  das  Wasser  einer  Wasserleitung  zu  verschiedenen  Zwecke/t  verlangt  und  verwendet 
und  hat  je  nach  diesen  Zwecken  und  der  Dringlichkeit  der  Nachfrage  einen  verschiedenen  Werth  für 
den  Consuineuten.  Das  nothwendige  Hauswasser  als  Trinkwasser,  Koch-  und  Wasch-Wasser  ist  in 
der  Regel  am  dringendsten  begehrt  und  hat  daher  für  den  Abnehmer  den  höchsten  Werth.  Einen 
geringeren  Werth  hat  Wasser  zur  Bewässerung  von  Gärten,  Spülung  von  Ställen  und  Höfen,  zu 
Euxuszwecken ; der  Werth  des  Wassers  für  industrielle  Zwecke  richtet  sich  meistens  nach  den  Selbst- 
kosten , für  welcho  der  Industrielle  das  benötkigte  Quantum  durch  eigene  Wasserleitung  beschaffen 
kann  u.  s.  w.  Vom  kaufmännischen  Standpunkte  ist  es  zweckmässig  den  Preis  der  Nachfrage  ent- 
sprechend abzustufen,  für  das  mehr  begehrte  Wasser  also  einen  höheron  Preis  zu  fordern  als  für  das 
minder  dringend  verlangt«  und  dürfte  es  sich  fragen  ob  auch  für  eine  Gemeinde  eine  Preis-Abstufung 
gerechtfertigt  ist,  welche  mit  dem  höchsten  Satze  für  das  unentbehrliche  Nutzwasser  beginnt  und  mit 
dem  Mehrverbrauch  abnehmen  dem  grössten  Consumenten  den  billigsten  Preis  pro  Raumeinheit  gewährt. 

Die  Consequenzen  eines  solchen  Preis-Tarifs  sind  jedoch,  dass  dasjenige  Wasser  dessen  reichliche  Ver- 
wendung zumeist  im  Interesse  von  Gesundheit  und  Reinlichkeit  zu  erstreben  ist  und  welchem  vor 
Allem  die  Eigenschaft  innewohut  ein  Kulturmittel  zu  sein  — das  Hauswasser  — am  theuersten  be- 
zahlt wird  und  dass  der  kleine  , ärmere  Consument  relativ  höher  besteuert  wird  als  der  grosse  und 
wohlhabende.  Ein  solcher  Tarif  kann  verderblich  wirken,  wenn  der  Abnehmer  — Hausbesitzer  zu- 
gleich — durch  kein  Minimalquantum  in  dem  Bestreben  aufgehalten  ist  an  dem  nüthigsten  Haus- 
wusser  zu  spareu,  und  wonn  die  Preise  pro  Haumeinheit  mit  der  Abnahme  des  Verbrauchsquantums  in 
so  starker  Progression  wachsen,  das  dadurch  das  Sparen  des  Wassers  besonders  lohnend  gemacht 
wird.  Eine  derartige  Preis-Taritirung  wird  wesentliche  Kulturzwecke  der  Wasserversorgung  beein- 
trächtigen und  daher  der  Tendenz  einer  städtischen  Verwaltung  nicht  entsprechen. 

Besser  wird  dem  Wesen  einer  connnunalen  Wasserversorgung  der  Einheitspreis  des  Wassers 
entsprechen,  also  der  sich  gleichbleibende  Preis  pro  Raumeinheit,  gleichviel  ob  das  verbrauchte  Quan- 
tum ein  kleines  oder  ein  grosses  ist.  Dieser  Preis  ergiebt  jedoch  inaturgemäss  unter  sonst  gleichen 
Verhältnissen  eine  kleinere  Einnahme  als  ein  Abstufungs-Tarif,  wenn  JFür  seine  Normirung  der  Werth 
zu  Grunde  gelegt  wird,  welchen  die  Haumeinheit  Wasser  für  grosse  Consumenten  darstellt,  da  ersterer  in 
den  meisten  Fällen  geringer  sein  wird  als  der  Durchschnittspreis  des  letzteren.  Andererseits  wird  bei 
einem  höheren  Einheitspreise  etwa  dem  durchschnittlichen  Preiso  eines  Abstufungs-Tarifs  für  manche 
grossen  Consumenten  der  Preis  des  Wassers  höher  sein  als  der  Werth  und  diese  werden  ausscheiden. 

Wenn  daher  im  Allgemeinen  und  vom  idealen  Standpunkte  aus  der  Einheitspreis  des  Wassers  für 
eine  städtische  Wasserversorgung  am  angemessensten  erscheint  und  erstrebt  werden  muss,  so  wird 
doch  in  jedem  Falle  und  in  jedem  Stadium  der  Entwicklung  einer  Wasserversorgung  zu  erwägen  seiu, 
wie  weit  die  Preisnormirung  sich  von  der  rein  kaufmännischen  Tendenz  entfernen  und  wie  weit  sie 
dem  idealen  Gesichtspunkte  Rechnung  tragen  kann,  ohne  das  nothwendige  finanzielle  Wohlbcstehen  der 
Anstalt  zu  gefährden  und  ohne  dem  Grundsätze,  dass  ein  Deficit  und  dadurch  eine  Belastung  des  Ge- 
meiudevermögens  nicht  eintreten  soll  untreu  zu  werden. 

Der  dritte  Hauptpunkt,  welcher  ins  Auge  zu  fassen  ist,  ist  die  Kontrole  des  Wasserverbrauches. 
Controls  ist  hier  wie  überall  die  Grundlage  einer  verständigen  und  ökonomischen  Wirtschaft.  Es 
ist  bereits  bemerkt,  wohin  der  Mangel  der  Controls  des  Wasserverbrauchs  führt,  nämlich  zu  einer  un- 
vorteilhaften Steigerung  des  Wasserverbrauchs  überhaupt,  sowie  zur  Verteuerung  des  notwendigen 
Wirthschaftswassers.  Die  Controls  durch  Beamto,  welche  die  Einrichtungen  zur  Wasserentnahme  in 
den  Häusern  periodisch  untersuchen  und  Defecte  sowie  absichtliche  Vergeudung,  welche  sie  vorfinden 
zur  Rüge  und  Conventionalstrafe  bringen  ist  lästig  und  doch  von  geringer  Wirkung.  Eine  vollkom- 
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mene  Controls  ist  dagegen  in  der  Anwendung  von  Wassermessem  geboten  und  gegenwärtig  auch  bei 
den  meisten  Wasserwerken  eingeföhrt.  Die  bereits  erreichte  Vervollkommnung  dieser  Apparate  ge- 
stattet bei  hinreichender  Beaufsichtigung  und  Instandhaltung  derselben  stets  den  Wasserverbrauch 
eines  Hauses  innerhalb  der  practisch  erforderlichen  und  ausreichenden  Grenzen  genau  festzustellen  und 
bietet  das  gewünschte  Mittel  den  Wasserverbrauch  desselben  zu  reguliren,  sowie  den  Gesammtverbraucb 
des  Werkes  möglichst  nahe  den  Grenzen  des  wirklich  Nutzbaren  zu  erhalten. 

Fasst  man  die  in  Vorstehendem  berührten  Anforderungen  an  den  Tarif  einer  communalen  Was- 
serwerksverwaltung zusammen  so  bestehen  dieselben  darin: 

a)  dass  jedem  Grundstücke  ein  angemessenes  Minimal-Verbrauchs-Quantum  aufer- 
legt wird,  und  dass  als  Massstab  desselben  Verhältnisse  dienen,  welche  dem  wirklichen  Wasserbedürf- 
nisse  entsprechen  nicht  aber  hiervon  unabhängige  Umstände  ; 

b)  dass  ein  Einheitspreis  pro  Baumeinheit  W'asser  fcstgestellt  wird  oder  falls  Preis- 
Abstufungen  im  finanziellen  Interesse  des  Unternehmens  noch  unentbehrlich  sind , dieselben  so  massig 
als  möglich  gehalten  werden,  dass  jedenfalls  alter  der  Preis  des  Wassers  nach  den  Selbstkosten  be- 
messen und  durch  denselben  weder  ein  Verlust  bedingt  noch  ein  Gewinn  erstrebt  wird; 

c)  dass  die  obligatorische  Controls  des  Wasserverbrauches  durch  zuverlässige  und  sorg- 
fältig beaufsichtigte  Wassermesser  vorgeschrieben  wird. 
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Leuchtkraft  des  Gases  wesentlich  beeinflussenden 
Bestandteil  hält  so  ist  er  für  das  erstere.  Die 
Menge  im  Gas  gelösten  Naphtalins  hängt  nach  ihm 
ab  von  der  Menge  anderer  schwerer  Kohlenwasser- 
stoffe im  Gas,  die  das  Naphtalin  anflösen.  Ein 
lichtscbwaches,  leichtes  Gas  wird  weniger  Naphtalin 
auflösen  können  als  ein  schweres.  Verfasser  erklärt 
auch  die  verschiedenen  Anschauungen,  welche  über 
das  Verhalten  der  Naphta  zum  Naphtalin  im  Gas 
verbreitet  sind  aus  diesen  Anschauungen.  Die  Einen 
glauben,  dass  Naphta  das  Naphtalin  ans  dem  Gas 
abscheide  und  sich  damit  verbinde , während  die 
Anderen  der  Ansicht  sind,  dass  die  Naphtadämpfe 
das  Naphtalin  auflösen  and  mit  dem  Uas  fortführen. 
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Nach  Patterson  kann  die  Naphta  beide  Wirkungen 
haben : kalt  im  flüssigen  Zustand  mit  dem  Gas  in 
Berührung  gebracht,  wird  sie  das  Naphtalin  auf- 
nebmen;  wird  es  heiss  und  verdampft,  so  wird  es 
das  Naphtalin  in  das  Gas  aberführen. 

Pinzger,  L.,  Prof.  Leber  die  Berechnung 
der  Dimensionen  an  Fabrikschornsteinen.  Zeitschr. 
d.  Ver.  deutsch.  Ing.  1870  p.  577.  — Der  Ver- 
fasser sucht  die  von  Grashof  gegebene  vorzügliche 
Formel  für  die  Schomsteinhähen  (Theoretische  Ma- 
schinenlehre 1.  855)  durch  eine  einfachere  zu  er- 
setzen und  die  Itesultate  dadurch  für  die  Praxis 
verwendbarer  zu  machen. 

Porter,  J.  H.  The  softening  and  purification 
of  Water  by  the  Porter.  — Clarks  Process.  Journ.  of 
the  soc.  of  Arts.  1876.  27.  Okt.  p.  1019.  Beschreibt 
einen  Apparat,  mit  Hilfe  dessen  es  möglich  ist  die 
Abscheidung  des  nach  Clark’s  Methode  niederge- 
schlagenen kohlensauren  Kalk  rasch  zu  bewirken. 

Kuggero  Colelli,  Dr.  Vergiftung  der  Fa- 
milie Caimi  in  Roveredo  durch  Leuchtgas.  Zeitschr. 
für  Biologie,  1S76,  XII.  Kd.,  Heft  3,  p.  3.  Die 
ausführliche  Abhandlung  zerfällt  in  4 Abschnitte : 
Der  erste  behandelt  den  Ort  uud  die  Umstände, 
unter  denen  das  Ereigniss  stattfand,  der  zweite  die 
Geschichte  der  Vergiftung,  der  dritte  den  Weg,  auf 
dem  das  Leuchtgas  in  das  Zimmer  gedrungen  ist,  in 
dem  die  Katastrophe  stattgefunden  hat , der  vierte 
die  Stunde,  in  der  die  Vergiftung  eintrat.  Zwei 
Mädchen  waren  beim  Auftinden  bereits  todt,  die 
dritte  Person,  eine  Frau,  wurde  noch  lebend  ge- 
troffen, erholte  sich  unter  Anwendung  verschiedener 
Reizmittel  bis  zum  7.  Tag  der  Krankheit,  dann 
trat  jedoch  Verschlimmerung  des  Befindens  ein  und 
am  13.  Tag  nach  der  Katastrophe  erfolgte  der  Tod. 

Siemens,  Dr.  W.  Leber  die  Abhängigkeit 
der  elektrischen  Leitungsfähigkeit  des  SelenB  von 
Wärme  und  Licht.  Poggendorfs  Ann.,  1876,  Bd.  13», 
p.  117.  Es  werden  die  bis  jetzt  erhaltenen  Resul- 
tate der  Versuche  beschrieben , um  das  eigentüm- 
liche Verhalten  des  Selens  gegen  Licht  und  Wärme 
zu  erklären.  Wie  wir  bereits  früher  erwähnt,  hat 
Siemens  diese  Eigentümlichkeit  des  metallischen 
Selens  zur  Construction  eines  Photometers  zu  be- 
nutzen versucht. 

Strcculorum  P.  Clarification  meohanique  des 
liquides.  Annales  du  Gönie  civil  1876.  Januar 
p.  1.  Die  Abhaudlung  beschäftigt  sich  vorzüglich 
mit  den  Centrifugalapparaten  uud  bestimmt  die 
Leistungsfähigkeit  und  Vorgänge , die  bei  dem  Be- 
trieb der  Apparate  stattfinden , auf  mathematischem 
Wege. 


The  History  of  the  Steam  Engine  in 
Amerika.  The  Journ.'  of  the  Franklin  Institute. 
Oktober  1876  p.  253.  Giebt  unter  Anderem  in- 
teressante Beschreibungen  der  Dampfmaschinen, 
welche  bei  den  Wasserwerken  der  bedeu- 
tendsten 8tädtc  Amerikas  zur  Auwendung 
kommen , und  illustrirt  die  alten  Kessclanlageu  und 
Hebewerke  der  W ater  work  s of  Philadelphia, 
ferner  die  im  Anfang  dieses  Jahrhunderts  in  Phila- 
delphia angewendeten  Hydranten,  Röhreudimeusioueu 
Verbindungsstücke,  Absperrschieber,  welche  von  dem 
Erbauer  der  Wasservcrsorgungsanlage,  Mr.  Gr  aff, 
cunstruirt  worden  sind. 

Trautwine,  W.  The  Shuilkilt  water  during 
last  winter.  The  Polytechnic.  Review  30.  Sept.  und 
7.  Okt  1876  p.  100  u.  107.  Bericht  über  eine 
Analyse  des  Wassers  der  Belmont  Wasserwerke, 
durch  welche  West-  und  Nord- West- Philadelphia 
versorgt  wird.  Das  Wasser  enthielt  eine  so  grosse 
Menge  Luft,  dass  es  durch  tlasperlen  trüb  wurde. 
Die  Untersuchung  ergab , dass  der  Totalrückstand 
des  Wassers  seit  1842  allmählich  um  das  Doppelte 
zugenommen  und  zwar  hauptsächlich  an  schwefel- 
saurem  Kalk-,  dies  rührt  nach  der  Ansicht  desYerf. 
von  den  in  den  Fluss  gelangenden  Verwitterungs- 
producteu  der  sohwefalkicshaltigcu  Kohlen  auf  sei- 
nem Oberlauf  her.  Auch  fand  sich  eine  grössere 
Menge  von  organischen  Substanzen  als  in  dem 
Wasser  des  Shuilkill  beim  Faireraont  Wasserwerk; 
nach  den  Ergebnissen  dieser  uud  anderer  Unter- 
suchungen ist  das  Wasser  des  Shuilkill , wenn  cs 
vor  Verunreinigung  bewahrt  wird , besser  lür  Ue- 
nusszwecke  geeignet , als  das  der  meisten  anderen 
grossen  Städte. 

Vorrichtung  zur  Verhütung  des  Zersclilagens 
der  Ventile  und  Veutilsätze.  Maschiueucoustucteur 
1876  No.  21  p.  418.  Mit  Abbildung.  Eine  be- 
ständige Quelle  der  Reparaturen  von  Pumpen , ins- 
besondere jener , welche  unter  hohen  Drucken  ar- 
beiten, bildet  die  starke  Abnutzung  der  Ventile. 
Diese  werden  oft  in  sehr  kurzer  Zeit  undicht  und 
erfordern  wiederholtes  Eiuschleifeu.  Eine  der  vielen 
Ursachen  ist  jedenfalls  in  der  grösseren  oder  ge- 
ringeren Unreinigkeit  der  die  Ventile  passirenden 
Flüssigkeiten  zu  suchen ; eine  zweite  Ursache  bildet 
der  sogenannte  Ventilverschlag.  Diese  den  Prak- 
tikern sehr  unangenehm  bekannte  Thatsuche  findet 
leicht  ihre  Erklärung , wenn  mau  berücksichtigt, 
welche  enorme  mechanische  Arbeit  durch  den  raschen, 
hartes  Aufschlag  deformirend  auf  die  im  V erhältmss 
immer  schmalen  und  geringtlächigeu  Ventilsitze  ein- 
wirkt. Mit  Hille  des  in  der  Wochenschrift  des 
österreichischen  Ingenieur  - und  Architektenvereius 
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abgebildeten  und  beschriebenen  Ventils  erscheint 
dieser  Uebelstand  beseitigt,  indem  eine  von  unten 
nach  oben  druckende  Feder  oder  ein  Kautschuk- 
cylinder  der  lebendigen  Kraft  des  niederfallenden 
Ventils  entgegenwirkt.  Mit  Hilfe  einer  an  der  un- 
teren Oeffming  aufgeschraiibten  Mntter  kann  die 
Compression  der  Feder  oder  einer  sonstigen  elasti- 
schen Zwisrbenlage  beliebig  regulirt  werden  und 
. diese  Zwischenlago  selbst  behufs  Auswechselung  oder 
Reparatur  schnell  entfernt  werden. 

W.  Dr.  Die  Kohle  in  geologischer  und  chemi- 
scher Deziebung.  Oesterr.  Zeitschr.  für  Berg-  und 
Hüttenwesen  1876  p.  412.  Verf.  bespricht  auch 
die  Briquettes  und  Coupf'- Kohlen,  welche  ohne  Luft- 
zutritt verbrennen da  der  hierzu  nötbige  Bauerstoff 
der  Kohle  durch  Mischung  mit  Kali  oder  Natron- 
salpeter oder  chlorsaurem  Kali  zugeführt  wird.  Diese 
Kohlen  werden  nach  Angabe  des  Verf.  jetzt  fast 
ausschliesslich  aus  Braunkohlen-  oder  Torfcoke  her- 
gestellt  , während  man  früher  meist  Holzkohle  ver- 
wendete. Sodann  werden  die  zur  Characterisirung 
der  Kohle  nöthigen  Puncte : spec.  Gewicht,  absoluter, 
specifischer  und  pyrometrischer  Wärmeeffect,  Ver- 
dampfungskraft, Bertbier’sche  Probe,  Producte  der 
trockenen  Destillation  und  chemische  Zusammensetz- 
ung übersichtlich  zusammengestellt. 

Wanklyn’s  Methode  zum  Weichmachen  von 
b leibend  hartem  Wasser.  Nach  Scientific  American. 
1876  4.  Novemb.  p.  293.  Wanklyn  hat  kürzlich 
vorgeschlagen,  Wasser,  dessen  permanente  Härte  von 
einem  Oehalt  an  schwefelsaurem  Kalk  und  Maguesia 
herrührt,  dadurch  weich  zu  machen,  dass  man  zu- 
nächst doppeltkohlensaurcs  Natron  hinzusetzt  und 
die  Kalk  - und  Magnesiasalze  in  die  betreffenden 
kohlensauren  alze  überführt.  Setzt  man  dann 
Kalkwasser  zu,  so  schlagen  sich  einfnchkohlensaure 
Salze  nieder  und  Natronsulphat  bleibt  in  Lösung. 
Cm  füi  Wollwäschereien  das  Wasser  weich  zu  ma- 
chen schlägt  Wanklyn  vor  so  lange  Seife  hinzu- 
zusetzen, bis  kein  Niederschlag  von  fettsaurem  Kalk 
mehr  entsteht  und  das  Wasser  sodann  durch  ein 
Filter  passiren  zu  lassen  um  den  Niederschlag  zu 
sammeln.  Dieser  wird  mit  .Salzsäure  zersetzt  und 
die  ausgeschiedene  Fettsäure  wieder  in  Seife  über- 
geführt  durch  Kochen  mit  kaustischer  8oda.  Die 


wiedergewonnene  Seife  kann  abermals  zum  gleichen 
Zweck,  Weichmachen  des  Wassers,  benützt  werden. 
Organische  Substanzen , Eisenoxyd  und  oft  eine 
ziemliche  Menge  härteerzeugeuder  Salze  können  aus 
dem  Wasser  entfernt  werden , wenn  man  Alaunlös- 
ung zu  demselben  setzt  (auf  1000  Gallons  4 Unzen 
Alaun)  und  uahe  zum  Kochen  erhitzt.  Es  sammelt 
sich  alsdann  auf  der  Oberfläche  ein  Schaum , der 
abgeschöpft  werden  kann.  Die  verschiedenen  Ab- 
fallwässer der  Tuchfabriken  enthalten  die  Beding- 
ungen zu  ihrer  Reinigung  in  sich:  zum  Theil  be- 
stehen sie  aus  sauren  Farbbädern.  zum  Theil  aus 
alkalischen  Seifenlösungen , die  sich  gegenseitig  zer- 
setzen und  einen  meist  schwarzen  Niederschlag  ge- 
ben. Bei  der  jetzigen  Art,  diese  Abwässer  in  die 
Flüsse  laufen  zu  lassen,  vollzieht  sich  dieser  Procesa 
in  dem  Flusswasser  und  es  setzt  sich  im  Flussbett 
ein  Bchwarzer  Schlamm  ab.  Cm  derartige  in  Eng- 
land häufig  vorkommende  Flussverunreinigungen  zu 
vermeiden,  ist  es  nach  Wauklyn’s  Ansicht  nur 
Döthig  sämmtliche  AbfaUwässer  in  gemeinschaftlichen 
Reservoiren  aufzusammeln  und  nach  Absetzen  der 
gebildeten  Niederschläge  das  klare  Wasser  durch 
ein  Filter  abzulasseo.  Die  uutzbriugende  Verar- 
beitung des  Schlammes  wird  jedenfalls  keine  Schwie- 
rigkeiten machen. 

Water  meters.  Polytechn.  Review.  1876. 
No.  In,  16  etc.  Auf  amerikanische  Verhältnisse 
bezügliche  Angaben  über  Wasserversorgung,  Angabe 
des  Wasserverbrauchs  pro  Kopf  und  Tag  der  Be- 
völkerung etc. 

Watkins’  Gas  Attachements  for  Street  Lan- 
terns.  The  polytechn.  Review.  30.  Sept.  1876. 
p.  102.  Mit  Abbildung.  Der  Brenner  gehört  zu 
derjenigen  Claase  von  Carburationsapparaten , bei 
denen  ein  Theil  der  aus  Petroleum  etc.  erzeugten 
Gase  zur  Beleuchtung  verwendet'  wird,  während  ein 
kleiner  Theil  abgeleitet  wird  and  das  Zuführungs- 
rohr  des  Oeles  erhitzt , wodurch  stets  neue  Quanti- 
täten Petroleum-Dampf  resp.  Gas  erzeugt  werden. 
Da  die  erzeugten  Dämpfe  allein  eine  rassige  Flamme 
geben  würden,  so  sind  in  der  Röhre,  durch  welche 
die  Dämpfe  aufsteigen,  Oeffnungeu  angebracht,  durch 
welche  Luft  eiugesaugt  und  dadurch  das  Gas  ver- 
dünnt wird. 
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Neue 

Deutsches  Reick. 

PreuBsen. 

September. 

Haarmunn  in  Hannover,  Gasfeuerung. 

Gusmotorenfabrik  Deutz.  Gasmotor. 

Sc  hu  Kt  er  & Baer  in  Berlin.  Petroloum- 
lampen-Randbrenner. 

Lambert,  Berlin.  Oscillirender  Kolben  w&sser- 
messer. 

Keyling  & Thomat* , Berlin.  24.  Aug.  1876. 
Federrollen  zum  Auf-  und  Niederziehen  von  Lam- 
pengehängen. 

Oktober. 

Meusel,  Dr. , E.  Breslau.  Verfahren  zur 
Darstellung  von  Farben  aus  fossilen  Kohlen. 

Sukow,  Breslau.  Reinigungsapparat  für 
Erdölgas. 

B a y o r u. 

Lamozzi  in  Berlin.  Selbstthätige  Entwässor- 
für  Privat  - Ventil  - Hauptbühne  und  Hydrunten. 
Juni  1876. 

Gasmotorenfabrik  Deutz.  Neuer  Gas- 
motor. Juli  1876. 

Cohn,  Berlin.  Petroleumlampe.  August  1876. 

Lüde tb,  Görlitz.  Beleuchtung  von  Eisenbahn- 
wagen. August  1876. 

Wollen  borg  in  Berlin.  Dochtführung  von 
Rundbrennem  an  Petroleumlampen.  Sept.  1876. 

W ürtemberg. 

Kiess,  »Stuttgart.  Regulatorvorrichtung  für 
Üaskraftmnschinen.  Juli  1876. 

Voeshard,  Zürich.  Regulator  für  Wasser- 
motoren. 

Stotz  in  Stuttgart.  Bohrapparut. 

Sachsen. 

Mai  1876. 

Lonibert  in  Berlin.  SteueruugBmcchanismuB 
an  oscillirenden  KolbenwasBermesscrn. 

Kroker  in  Breslau.  Differentialventil 

Strohbach,  Görlitz.  Verfahren  auf trocknem 
Wege  ohne  Trockenapparat  aus  Pechbrennkohlen- 
staub ein  Heizmaterial  für  Wohnräume  zu  erzeugen. 

Gasmotorenfabrik  Deutz.  Flüseigkeits- 
Sperr*  und  8ohaltwerk  für  Gaskraftmaschinon. 

Juni. 

Hofmann  in  Leipzig.  Ofen  zur  Verwendung 
von  Schwelgas  als  Brennmaterial  zu  Heizungs- 
zwecken. 


Patente. 

Siemens  in  Dresden  & Hesse  in  Böhle- 
norde.  Continuirlich  arbeitender  Tunnelofen  mit 
Gasfeuerung  zum  Brennen  von  Ziegeln. 

Lüders  in  Görlitz.  Beleuchtung  von  Eisen- 
bahnwagen mittelst  Anwendung  des  Luftzuges  bei 
Kisenbuhnzügen. 

Lohme  in  Dresden.  Wasserleitungsröhren. 
Juni  1876. 

Hodgking,  Neuhaus  & Co.  in  London. 
Messapparat  für  Flüssigkeiten. 

Kram  me  in  Berlin.  Lampenzug. 

Jakob  in  Plauen.  Druckständer  mit  selbst- 
tätiger Entleerung. 

Urquard  in  Manchester  & Andrews,  Kings- 
land Road.  Wasser-Gasmesser. 

Grtssbril&noiea. 

Gold  Smith,  G.  Leicester , No.  2639  vom 
24.  Juli  1875.  Verbesserungen  an  nassen  Gas- 
messern. An  dein  Gasmesser  ist  eine  Vorrichtung 
angebracht  um  den  Wasserstand  in  der  Uhr  von 
Aussen  beobachten  zu  können , indem  mit  dom 
8cbwimmer  ein  Zeiger  verbunden  ist,  der  durch 
einen  Wasserverschluss  naoh  Aussen  geht.  Der 
8pout  zur  Regulirung  des  WasserstandeB  in  der 
Uhr  wird  durch  Aus-  oder  Einschrauben  erhöht 
und  erniedrigt;  ausserdem  ist  das  Trommelgehäuse 
mit  einem  Wasserreservoir  in  Verbindung,  aus 
welchem  das  entweichende  Wasser  sich  automatisch 
ersetzt. 

Howard,  T.  W retton  House,  Norfolk  No.  2653 
vom  27.  Juli  1875.  Verbesserungen  in  der  Rei- 
nigung von  Gas.  Zu  diesem  Zweck  werden  die 
Eisenerze  von  Norfolk  und  insbesondere  die  in  der 
Nähe  von  West  Derebam  und  Wretton  benutzt. 

Red  wood,  T.  B.  North  Finchley,  Middlesex. 
No.  2685  vom  29.  Juli  1875.  Verbesserungen  in 
der  Gaserzeugung.  Das  aus  der  Retorte  kommende 
Gas  wird  über  glühendes  Kupfer  geleitet  (s.  Pat. 
No.  3307  vom  26.  Sept.  1874); . dadurch  sollen  die 
sich  sonst  condensirenden  Dämpfe  in  permanente 
Gase  verwandelt  und  sowohl  die  Qualität  als  die 
Quantität  des  Gases  vermehrt  werden.  Bei  Gas 
von  hoher  Leuchtkraft  wird  gleichzeitig  Wassergtts 
erzeugt  und  dem  ersteren  beigemengt. 

Aitken,  H.  Falkitk  und  Young  W.  Clippern 
N.  B.  No.  2725  vom  3.  August  1875.  Verbesser- 
ungen in  der  Gaserzeugung.  Die  Erfindung  bezieht 
sich  auf  die  Anwendung  der  Condensationsproducte, 
wie  Tbeer , zur  Darstellung  von  Gus,  ferner  die 
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Ökonomische  Anwendung  von  Coke  und  die  Ent* 
fernung  des  Graphits  aus  den  Retorten. 

Mills,  B J.  ß.  Southampton  Buildings, 
London.  No.  2772  vom  5.  August  1875.  Ver- 
besserte Flüssigkeitsmesser.  (Mittheilung.)  Der 
Apparat  ist  ein  8chraubenmesser  mit  vertikal  ge- 
stellter Schraubenspindel  , deren  Achse  hohl  ist, 
damit  sie  im  Wasser  schwimmen  kann.  Die  Reib- 
ungswiderstande sollen  dadurch  möglichst  vermindert 
werden. 

Luke,  W.  R.  Southampton  Buildings,  London 
No.  2819  vom  11.  August  1875.  (Mittheilung.) 
Verbesserte  Gasbrenner.  Die  Erfindung  bezieht  sich 
uuf  eine  Construction  der  Gallerie  zum  Halten  des 
Lampen  Schirms. 

Hu  Ile  well,  R.  Blackburn.  No.  2826  vom 
1 1.  August  1875.  Verbesserungen  an  Gasmotoren, 
die  Maschine  entspricht  den  doppeltwirkenden  Con- 
densutions-Dampfmaschinun , so  dass  die  8telle  des 
Condeusutionsruumes  von  der  Explosionskammer  ein- 
genommen wird.  Aus  der  Beschreibung  gehen 
keine  characteristischen  Unterschiede  gegenüber  den 
gewöhnlichen  vertikalen  (iaskraftmaschinen  hervor. 

Sugg,  W.  T.  Vincent  Works,  Westminster. 
No.  2842  vom  12.  August  1875.  Verbesserungen  an 
Apparaten  zur  Gasbewahrung  und  Gasversorgung. 
Die  Erfindung  bezieht  sich  auf  Gasversorgung  von 
Eisenbahnzügen,  Tramway- Wagen  etc.  und  besteht: 
1)  In  der  Construction  biegsamer  Röhren , durch 
welche  der  Hocbdruckbehälter  mit  den  Lampen  und 
die  einzelnen  Wagen  unter  einander  in  Verbindung 
gesetzt  werden;  2)  in  der  Construction  der  Gasbe- 
hälter , die  nach  Art  der  Orgelblasbälge  aus  Holz, 
Leder  und  Kautschukplatten  hergestellt  sind. 

Anderson,  G.  Cannon  Row.  Westminster. 
No.  2843  vom  12.  August  1875.  Verbesserter 
Apparat  zur  ökonomischen  Erzeugung  von  Leucht- 
gas. Anderson  stellt  die  'Retorten  in  parallelen 
Reihen  auf  und  erspart  dudurch  Raum,  die  Con- 
densatoren  legt  er  vorzüglich  horizontal  an ; sodunn 
beschreibt  er  seinen  Gaswaschupparat,  einen  nassen 
und  einen  trockenen  Reiniger  und  die  Construction 
des  Rcinigerhauscs  etc.,  die  nichts  wesentlich  Neues 
enthalten 

Butler,  G,  Southwark  8urrey  No.  2856 
vom  13.  August  1875.  Verbesserungen  an  Kugel- 
hähnen für  Wasser  uuter  hohem  oder  niederem  Druck. 

Paterson,  R.  0,  und  Brothers,  F.  W. 
Chettenham.  No.  2880  vom  16.  August  1875. 
Verbesserungen  in  der  Darstellung  von  Ammoniak- 
snlzen  Die  Erfindung  bezweckt  die  Darstellung 
von  kohlensaurem  Ammoniak  uus  Gaswasser  und 
ähnlichen  Flüssigkeiten.  Das  Gaswasser  wird  in 


einem  Kessel  erhitzt  und  die  sich  entwickelnden 
Dämpfe  gelangen  in  ein  aufsteigendes  Rohr,  in  dem 
sich  ein  grosser  Theil  der  W.isaerdärapfe  nieder- 
schlägt,  während  die  entweichenden  ammoniakali- 
schen  Dämpfe  in  grossen  unter  einander  verbundenen 
Condensatoren,  die  denen  der  Gasanstalten  ähnlich 
sind  , verdichtet  werden.  Ist  zu*-  Bildung  von 
kohlensaurem  Ammon  nicht  genug  Kohlensäure  im 
Gaswasser  vorhanden , so  wird  Kohlensäure  aus 
Kalkstein  entwickelt  und  in  die  Condensatoren  ge- 
leitet. 

Wirth,  F.  Frankfurt  a/M.  No.  2884  vom 

16.  August  1875.  Verbesserter  Wassermcsscr. 
(Mittheilung).  Der  Wassermesser  unterscheidet  sich 
von  anderen  Constructionen  1)  durch  die  Anord- 
nung des  rotirenden  Flügelrades  , dessen  Umdreh- 
ungen der  Menge  des  durclifliessenden  Wassers 
genau  proportional  sind  ; 2)  durch  die  leichte  Auf- 
stellung und  Reinhaltung  desselben  von  8chmutz- 
theilchen ; 3)  durch  die  vom  Wasserdruck  unab- 
hängige Wasser-Messung. 

Packer,  0.  Westminster.  No.  2888  vom 

17.  August  1875.  Verbesserung  an  Hähnen.  Die- 
selben bestehen  aus  drei  metallischen  Gehäusen, 
von  denen  eins  im  anderen  steckt,  und  von  denen 
jedes  Oeflfnunger  besitzt,  durch  welche  das  Wasser 
Hiessen  kunn. 

Duckharo,  H.  A.  F.  Holoway.  Middlesex. 
No.  2905  vom  18.  August  1875.  Verbesserter  Oas- 
druckregulator,  vorzüglich  für  Eisenbahnwagen  etc. 
Derselbe  besteht  aus  einem  Reservoir , in  welches 
Luft  eingepresst  wird ; hierdurch  wird  ein  Diaph- 
ragma nach  aussen  gedrückt  und  der  Gaszufluss  zu 
den  Brennern  bis  auf  ein  geringes  Quantum  ge- 
hemmt. Beim  Ausblasen  der  Luft  stellt  sich  der 
normale  Gaszufluss  her.  Es  wird  mit  dieser  Er- 
findung beabsichtigt  die  Gasflammen  in  Eisenbahn- 
wagen bei  der  Durchfahrt  durch  Tunnel  etc.  voll- 
leuchten zu  lassen,  während  für  gewöhnlich  nur  ein 
schwaches  Flämmchen  brennt. 

Beach,  H.  Brighton.  No.  2994  vom 

26.  August  1875.  Verbesserungen  an  Hochdruck- 
h ahnen. 

ßonneville,  H.  A.  Paris-  No.  3010  vom 

27.  August  1875.  Verbesserte  Leuchtgasdarstellungs- 
methodo.  Das  Gas  wird  aus  flüssigen  Kohlwusser- 
stoffeti  in  vertikalen  Retorten  dargestellt,  welche 
mit  Metallstückchen  zur  besseren  Wärmeleilung  ge- 
füllt sind.  Das  Qefüss,  uus  welchem  die  flüssigen 
Kohlenwasserstoffe  in  die  Retorte  cinfli<  ssen , ist 
oben  and  unten  mit  der  letzteren  verbunden  und 
fest  verschlossen,  so  dass  der  Druck  in  der  Retorte 
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sich  ausgleicht  und  die  Flüssigkeit  nur  vermöge 
ihrer  Schwere  in  das  Zersetzungsgefäss  einfliesst. 

Lake,  W.  R.  Southampton  Buildings,  London. 
No.  3070  vom  l.  Öeptember  1875.  Verbesserter 
Flüssigkeitsmesser,  auch  anwendbar  als  Pumpe  und 
Motor.  Der  Apparat  ist  ein  Wassermesser  mit 
rotirendem  Kolben,  bei  welchen  3 Platten  ab* 
wechselnd  den  Wasserzuflusscanal  vom  Abflusscanal 
trennen. 

Young,  W.  Clippens.  N.  B.  No.  3137 
vom  7.  Soptomber  1875  Darstellung  von  Kohlen- 
wasserstoffen aus  Oasen  und  Apparate  dafür.  Der 
Erfinder  lässt  die  bei  der  Destillation  bituminöser 
Schiefer  zur  Darstellung  von  Paraffin  und  Paraffin- 
ölen sich  entwickelnden  Oase  durch  Skrubber 
passiron , über  welche  Tlieeröle  laufen  und  die 
leuchtenden  Best.indtheilc  aus  dem  Oas  absorbiren. 
(Vergl.  p.  707,  1876  d.  Journ.) 

Spencer,  W.  H.  Brooklyn.  U.  S.  A. 
No.  3205  vorn  13.  September  1875.  Darstellung 
von  Leuchtgas.  Der  Erfinder  bläst  eine  Wassor- 
stoffflamroe  in  das  Innero  einer  Retorte,  in  welcher 
Petroleum  etc.  zersetzt  werden  soll. 

Whitacker,  J.  W.  Wakefield.  No.  3220 
vom  15.  8eptembcr  1875.  Verbesserter  Apparat 
zum  Laden  der  Retorten.  Zur  Erleichterung  des 
Einbringens  der  Lademulde  in  die  Retorte  ist  die- 
selbe in  ein  auf  Rollen  laufendes  Oestell  einge- 
hängt. Ein  Dritttheil  der  Arbeit  soll  erspart 
werden. 

Crossley,  F.  W.  und  W.  J.  Manchester. 
No.  3221  vom  15.  September  1875.  Verbesser- 
ungen an  Gasmotoren.  Das  Patent  bezieht  sich 

auf  die  früheren.  No.  431  von  1866 ; No.  2245 
von  1867 ; No.  605  und  3205  von  1874  und  be- 
zweckt die  Verbesserung  des  Luftkissens  um  den 
8toes  des  durch  die  Explosion  fortgeschleuderten 
Kolbens  aufzunehmen ; ferner  die  Bewegung  des 
Kolbens  zum  Einsaugen  der  explosiven  Gas-  und 
Luft-Mischung  in  den  Cy linder  und  die  Vorricht- 
ung um  den  Gang  der  Maschine  zu  reguliren. 

Flenry,  F.  G.  Bristol.  No.  3247  vom 

17.  September  1875.  Verbesserter  Wassermesser. 
Der  rotirende  Körper  ist  ein  Flügelrad. 

Judkins,  C.  Fleet  Street  London.  No.  3258 
vom  17.  September  1875.  Verbesserte  Brennor- 
regulatoren.  Die  Apparate  sind  Diaphraga-Regula- 
toren,  bei  denen  die  biegsame  Zwischenwand  aus 
Metall  angefertigt  ist. 

Soley,  G.  T.  Liverpool.  No.  3260  vom 

17.  September  1875.  Verbessertor  selbstdichtender 
Retortendeckel.  Der  Deckel  wird  durch  eine 


8chrauhe  angedrückt,  welche  an  dem  Querarm  be- 
festigt ist,  an  welchem  der  Deckel  bängt. 

Turner,  8.  J.  und  R.  Roohdale.  No.  3267 
vom  18.  8eptember  1875.  Verbesserte  Rohrver- 
bindung für  Dampf-  und  Wasserleitungen.  Der  Er- 
finder wendet  Kautschukringe  an,  welche  vorzüglich 
über  die  Aussenseite  der  Rohre  oder  Rohrflanschen 
befestigt  werden. 

Rowe,  J.  N.  Rockland,  Maine.  U.  8.  A. 
No.  3287  vom  20.  Öeptember  1876.  Vorbesserte 
Pumpen. 

Weston,  F.  Clapham , Surrey.  No.  3301 
vom  21.  September  1875.  Verbesserungen  an  Ap- 
paraten zur  Erhöhung  der  Leuchtkraft  des  Gases. 
Das  Gas  passirt  durch  Skrubber,  welche  mit  porösen 
Körpern  gefüllt  sind  und  mit  flüchtigen  Kohlen- 
wasserstoffen berieselt  werden.  Das  Gefäss , aus 
welchem  die  Kohlenwasserstoffe  einfliessen  , ist  mit 
einer  Vorrichtung  zur  Regulirung  des  Ausflusses 
und  der  Füllung  dos  Gefässes  versehen. 

Bell,  A.  P.  Manchester  und  Thorp.  T.  White- 
field.  No.  3303  vom  21,  September  1875.  Neuer 
Gasselbstxünder.  Der  Apparat  ist  dem  FlürBcheim,- 
schen  ähnlich;  cs  wird  ein  Tageaflämmchen  benutzt 
und  durch  Druckerhöhuttg  wird  der  vorher  durch 
Glycerin  oder  Quecksilber  abgesperrte  Haupt  Aus- 
fluss geöffnet. 

Bartrum,  W.  E.  Streatham,  8urrey.  No.  3316 
vom  22.  September  1875.  Rotationsmaschine,  auch 
als  Pumpe  und  Messer  anwendbar. 

Sugg,  W.  T.  Vincent  Street,  Westminster. 
No.  3334  vom  24.  8ept.  1876.  Verbesserter  Ap- 
parat zur  Messung  der  Leuchtkraft  des  Gases.  Die 
Erfindung  gründet  sich  auf  die  Thatsache , dass, 
um  eine  Flamme  von  bestimmter  Höhe  zu  erhalten, 
eine  Gasmenge  verbraucht  werden  muss,  welche  der 
Qualität  proportional  ist.  Der  Apparat  besteht  aus 
einem  Gasmesser  uud  einem  Druckregulator  zur 
genauen  Ausgleichung  der  Druckschwankungeu. 
Das  Gas  geht  zu  einem  Argandbrenner  und  wird 
durch  einen  Hahp  regulirt.  Die  Höhe  der  Flamme 
wird  an  einem  Maassstab  gemessen.  Ausserdem  ist 
ein  Byo-Pass  vorhanden , der  das  Gas  direkt  durch 
den  Regulator  zum  Brenner  führt. 

Walker,  W.  T.  Highgate,  Middlesex.  No.  3398. 
vom  30.  8eptember  1875.  Verbesserter  Gashahn 
zur  Untersuchung  der  Temperatur  des  Gases.  In 
dem  Hahn  ist  ein  Thermometer  eingesetzt. 

Jewik,  H.  Kentish  Town,  Middlesex. 
No.  3440  vom  4.  Oktober  1875.  Verbesserungen 
an  Argandbrennern.  Das  Patent  bezieht  sich  auf 
die  Herstellung  der  Brenner  auf  galvanoplastischem 
Weg  etc. 
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Arrowsmith,  J.  J.  & Ferguson,  H. 
Lirerpool.  No.  3477  vom  7.  Oktober  1875.  Ver- 
besserter Hahn  und  Rohrverschluss.  Abbild,  p.  90 
d.  Journ.  of  Gaalight. 

Clark,  A.  M.  • Chancery  Lane , London. 
No.  3526  vom  11.  Oktober  1875.  Verbesserter 
automatischer  Gasanzünder  und  Löscher.  (Mitteil- 
ung). Das  OefFnen  und  Schliessen  des  Haupthahns 
einer  Flamme  wird  durch  ein  Uhrwerk  bewirkt,  das 
beliebig  verstellt  werden  kann,  je  nach  der  Zeit  der 
Zündens  und  Löschens. 

Newton,  H.  R.  Portman  Square,  London. 
No.  3542  vom  12.  Oktober  1875.  Regulirapparat 
für  Zuleitung  filtrirten  oder  unflltrirten  Wassers 
mit  Filtrirvorrichtung. 

Abel,  C.  D.  8outharapton  Buildings,  London. 
No.  3615  vom  18.  Oktober  1875.  Verbesserungen 
an  Gasmaschinen  und  Anwendung  derselben  zur 
Hebung  von  Flüssigkeiten.  Der  durch  die  Gas- 
explosion fortgestossene  Kolben  ist  mit  dem  Kolben 
einer  Wasserpurape  verbunden,  durch  welche  Flüs- 
sigkeit angesogen  wird.  Der  Kolben  in  dem  Ex- 
plosionscylinder  wird  am  Ende  seines  Lautes  fest- 
gehalten und  durch  die  Verdichtung  des  Gases 
wird  ein  zweiter  Kolben  , der  Arbeitskolben,  der 
Gasmaschine  angesaugt  und  treibt  eine  Kurbel,  die  mit 
dem  Schwungrad  verbunden  ist,  so  dass  also  auch 
die  Explosion  dos  Gases  und  die  dabei  geleistete 
Arbeit  zur  Hebung  von  Wasser  verwendet  wird. 

Clark,  A.  M.  Chancery  Lane.  No.  3625 
vom  19.  Oktober  1875.  Verbesserter  Wusser- 
messer.  Der  Apparat  ist  der  Art  eingerichtet,  dass 
durch  das  znfliessende  Wasser  ein  Ventil  geöffnet 
wird,  das  einen  Theil  des  Wassers  in  den  unteren 
Raum  und  durch  den  Messer  führt,  während  ein 
anderer  aliquoter  Theil  direkt  in  das  Ausgangsrohr 
geleitet  wird.  Es  wird  also  nur  ein  Theil  der 
durchlaufenden  Flüssigkeit  gemessen;  das  Zählwerk 
ist  so  eingerichtet,  dass  die  Angaben  der  ganzen 
Menge  durchgeflossonen  Wassers  entsprechen. 

81a  t er,  J.  W.  Tainworth  Torrace  , London. 
No.  3668  vom  21.  Oktober  1875.  Verbesserung 
in  der  Behandlung  von  Canal-Absätzen  oder  Nieder- 
schlägen zur  Gewinnung  von  Ammoniak , Gas  und 
anderen  verwerthbaren  Produkten.  Der  Canal- 
schlämm  oder  die  Niederschläge  vom  A B C-Prozess 
werden  der  trocknen  Destillation  unterworfen  und 
die  Produkte  verwerthet. 

Cleland,  W.  Gas-Works-Linacre,  Liverpool. 
No.  3704  vom  26.  Oktober  1875.  Verbesserungen 
an  den  Apparaten  zur  Gasorzeugung.  Die  Ver- 
besserungen beziehen  sich  auf  die  in  dem  Patent 
No:  1560  vom  28.  Mai  1875  beschriebenen  Con- 


densatoren.  Die  Reisigbündel  werden  so  ange- 
ordnet, dass  die  Flüssigkeit  dem  Gasstrom  entgegen 
einen  möglichst  lungen  Weg  macht 

Timme,  H.  F.  0.  Basinghall  Street,  London. 

No.  3749  vom  28.  Oktober  1875.  Verbesserungen 
an  Zuglampen. 

Mathews,  T.  Tottenham  Court  Road,  London. 

No.  3827.  3.  November  1875.  Verbesserungen  an 

Flüssigkeitsmessern.  Das  Wasser  flieset  durch  ein 
Rohr  und  setzt  eine  archimedische  Schraube  in 
Umdrehung,  deren  Spindel  das  Zählwerk  treibt. 

White,  W.  Abersychan  near  Pontypool. 

No.  3838  vom  4.  November  1875.  Vorrichtung 
zur  Aufhebung  des  Druckes  in  der  Hydraulik.  Ein 
Umgangsrohr , das  mit  einer  Klappe  verschlossen 
werden  kann,  führt  das  Gas  direkt  in’s  Ausgangs- 
rohr , ohne  dass  dasselbe  die  Flüssigkeit  in  der 
Hydraulik  pasBiren  muss. 

Ben  nett,  J.  T.  B Aston  near  Birmingham. 

No.  3856  vom  5.  November  1875.  Verbesserte 
Retorten  und  Anordnung  derselben  zur  Darstellung 
von  Steinkohlengas.  Die  Retorten  erhalten  auf 
ihrer  unteren  8eite  Canäle,  durch  welche  Luft  ein- 
geleitet werden  kann,  wenn  die  in  der  Retorte  ent- 
haltenen Kohlen  vergast  sind. 

Neuhaus,  M.  & Hodgkin,  J.  E.  Queen 
Victoria  Street,  London.  No.  3867  vom  6.  Novem- 
ber 1875.  Mittheilung.  Verbesserungen  an  Dampf- 
pumpen.  Die  Erfindung  bezieht  sich  vorzüglich 
auf  die  Verbesserung  der  Ventile  zu  den  unter 
No.  2885  vom  1.  Oktober  1872  und  2026  vom 
2.  Juni  1875  patentirten  Apparaten. 

Storey,  J H.  & J.  Manchester.  No.  3918 
vom  11.  November  1875.  Verbesserungen  an  selbst 
schließenden  Hähnen  und  Ventilen.  Die  Erfindung 
bezieht  sich  vorzüglich  auf  Ventile  für  Wasserleit- 
ungen. Es  wird  der  Abschluss  des  Ventils  dadurch 
erzielt , dass  durch  einen  kleinen  Nebenbahn  der 
Druck  des  WasserB  auf  die  Rückseite  eines 
Diaphragmas  geleitet  wird,  mit  welchem  das  Haupt- 
ventil verbunden  ist.  ( Vergl.  Stumpf's  Absperrventil 
mit  Difforenzial-Kolben  d.  Journ.  1874  p.  679). 

ßennie,  G.  Glasgow.  No.  3934  vom 

12,  November  1875.  Verbesserungen  an  Retorten. 

Das  Patent  bezieht  sich  auf  die  Construction  von 
Rotortenöfen  mit  verschiedener  Anzahl  von  Retor- 
ten und  auf  die  Einführung  eines  Rohres  in  die 
Achse  der  Retorte  , um  das  Entweichen  der  Gase 
zu  erleichtern. 

Thomson,  J.  C.  Liverpool.  No.  3963  vom 

13.  November  1875.  Mittheilung.  Filtrirap parat. 

Derselbe  wird  an  das  Ausflussrohr  angeschraubt, 
der  Druck  in  der  Leitung  drückt  das  Wasser  durch 

Digitized  by  CjO  ogle 


20 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


den  im  Innern  des  Apparates  befindlichen  Kohlen- 
klotz hindurch ; das  ausfliessende  Wasser  ist  ge- 
reinigt. 

Eglesham,  J.  Kilmarnok  und  Rigg.  H.  Bonny 
rigg.  No.  89f!9  vom  15.  Novcmbrr  1875.  Ver- 
besserter Schroierapparat  für  Pumpen. 

Grund y,  G.,  Tunstall  No.  4044  vom  20  .Not. 
1875.  Verbesserungen  an  Carburationsapparaten. 
(Mittheilung.) 

P ot  h et  oa,  A.,  Naxos,  Griechenland.  No.  406  > 
vom  23.  Not.  1875.  Verbesserung  an  Kettenpumpen. 

Thorneloe,  G.,  Barbieun,  London.  No.  4083 
vom  24.  Nov.  1876.  Verbesserungen  an  Gas-,  W asser- 
und Dampfventilen.  Das  Ventil  reinigt  sich  selbst 
und  besteht  aus  einem  Hohlconus , der  sich  in  den 
Sitz  eindrückt. 

Butt,  J.  M. , und  Herring,  J. , Gloucester. 
No.  4136  vom  27.  Nov.  1875.  Verbesserung  an 
Gasreinigungsapparaten.  Das  Gus  wird  mit  alkali- 
schen Flüssigkeiten  gewaschen;  indem  es  am  Boden 
eines  Gefässes  durch  mehrere  Röhren  eintritt  und 
in  der  Flüssigkeit  uufsteigt  trifft  es  auf  eine  durch- 
löcherte Platte , deren  Oeffttungen  etwa  l/<  Zoll 
gross  sind,  und  durchsetzt  dieselbe  in  feinen  Gas- 


strahlen , so  dass  eine  innige  Berührung  des  Gases 
und  der  Flüssigkeit  erzielt  wird. 

Anderson,  J. , Glasgow.  Nro.  4314  vom 
13.  Dccember  1875.  Verbesserungen  nn  Hähnen 
und  Ventilen  Der  dichte  Verschluss  wird  durch 
Aufschrauben  einer  Kautschukplatte  erreicht. 

Alexander,  K.  P.  , Southampton  Buildings 
London.  No,  4342  vom  15.  December  1875.  Ver- 
besserungen an  Gasmaschinen , der  Regulirung  der- 
selben und  der  Kraftübertragung.  Unter  Anderem 
wird  der  Cylinder  und  damit  der  Hub  der  Gas- 
maschine vergrößert ; die  Zuströraung  von  Luft  und 
Gas  in  passendem  Verhältnis»  wird  durch  äquilibrirte 
Ventile  regulirt. 

Godfrey,  8.,  und  Howson,  R. , Middles- 
brough  on  Tees.  Nro.  4414  vom  20.  Dec.  1875. 
Verbesserung  un  Gasöfen.  Die  Hinrichtung  ist  ohne 
Zeichnung  nicht  verständlich. 

Bar  low,  H.  B , Manchester.  No.  4418  vom 
21.  Dec.  1875.  Verbesserte  Filterconetruction.  Das 
Filter  besteht  aus  einer  eisernen  Büchse,  in  welcher 
Flanell  oder  ähnliche  poröse  Materialien  zwischen 
durchlöcherten  Metallplatten  befestigt  sind. 
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Bern.  (Betriebsrechnung  der  städt. 
Oaianitalt  pro  1875.) 

Free. 

Verkauf  von  767,408  Kbm.  Goa  zur 


Priratbeleuchtung  (40  Cts.  pro  Kbm., 
mit  event.  2 & 8 °/o  Rabatt)  . . . 299,457.60 

Reinertrag  des  Illuminationsfonds  und 

der  Illuminationsanlage 35,841  53 

Privatbeiträge  Hn  die  öffentliche  Be- 
leuchtung   820. — 

7,763  Kbm.  (ä  25  Cts ) eigener  Ver- 
brauch der  Anstalt 1,940.75 

Verkauf  u.  Verbrauch  von  1,336,340  Kg. 

Coke 60,663.16 

Verkauf  von  31,760  Kg.  Theer  . . . 1,514.90 

Gewinn  auf  Gas-  und  Waseereinricht- 

ungen  etc . . 18,230.79 

Vergütung  der  Wasserversorgung  für 

Verwaltung 6,000.  - 

Ertrag  des  Lindengutes 3,594.65 

Einnahmen  428,063.38 

Zinsen 39,778.32 

Gehalte  der  höheren  Angestellten  . . 18,180. — 

Gehalte  der  Aufseher  und  Arbeitslöhne  30,729.75 


Freu. 

Steuern  und  Assecuranz 2,404  25 

Allgemeine  Unkosten 2,667  75 

Unterhalt  der  Gebäude  und  Maschinen  8,770.  — 
Amortisation  des  Anlugecapitals  . . 45,672.5.3 

Abschreibung  von  Mobiliar  u.  Gerätben  770.90 

3,383,325  Kg.  Steinkohlen  ....  137,926.02 

Reinigungsmaterial  und  Gasabnahme  . 575.10 

Besondere  Kosten  der  Straseenbeleucht- 

ung 11,662.52 

Besondere  Kosten  der  Privatbeleuchtung  1,01190 

Reingewinn 127,914.34 

Ausgaben  428,063.38 


Bilanz  um  31.  December  1875: 


Vorschüsse  der  Einwohnergemeinde  1,254,817.74 
AmortisationBConto  ......  429,370.57 

Hypothekar-Gläubiger 55,686.70 

Krankencasso 2,985.64 

Aqdero  Gläubiger  ......  906.60 


Passiva  1,743,667.25 

Braunsohwelg.  (Jahresbericht  über  das 
städt.  Wasserwerk  für  das  Jahr  1875.)  Die 
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Zahl  der  öffentlichen  Hydranten , um  5 vermehrt, 


beträgt  am  Schlüsse  des  Jahres  . . 405  Stack. 

Ausserdem  sind  vorhanden : 

in  Privatgrundsttlcken 58  „ 

auf  dem  Bahnhofe 42  , 

auf  der  Bühne  des  Hoftheaters  ...  I 

in  Summa  506  Stack. 

Grosse  Feuerhähne  von  52  Mm.  sind  vorhanden : 

in  Privatgrundstücken 49  Stück, 

im  herzoglichen  Residonzschlosse  . . 28  „ 

n , Iloftheuter  ....  92  „ 

in  8umma  169  Stflck 

Die  Zahl  der  Schieberhähne  ist  um  7 vermehrt 
und  beträgt  jetzt  135. 

Das  Abstellen  des  Wassers  für  eine  oder  meh- 
rere Strassen  wurde  erforderlich : 


in  Folge  von  Reparaturen  . . 160  Mal, 

„ „ neuer  Abzweigungen  . . 162  „ 

im  Ganzen  322  Mal. 

Ueber  die  Leistung  der  Dampfmaschinen  giebt 
eine  dem  Bericht  angeschlossene  Tabelle  Auskunft. 
Nachstehend  stellen  wir  die  interessanteren  Betriebs- 
ergebnisse seit  Eröffnung  des  Werkes  und  zwar, 
da  der  Raum  nicht  gestattete  sämmtliche  Jahre  ge- 
sondert aufzuführen , von  5 zu  6 Jahren  durch- 
schnittlich zusammen.  Der  Bericht  für  1874  liefert 
die  betr.  Zahlen  für  jedes  einzelne  Jahr  gesondert. 

Die  Maschinen  haben  gearbeitet  mit 
1866  69  18.70/74  1875 

9,21  25,33  39,39  Pferdekr. 


Der  Koblenverbruuch  pro  Pferdekraft  und 
Stunde  hat  betragen: 

1865/69  H70/74  1875 

7,93  5,05  4,47  Kilogr 

Es  sind  mittelst  100  Kilogr.  Kohlen  geliehen: 
1865/6»  1870/74  1875 

3,57  5,35  6,02 

Millionen  Kilogr.-Meter  Wasser. 


Der  gesummte  Kuhlenverbrauch  hat  durchschnitt- 
lich pro  Jahr  betragen : 

1866/69  1870/74  1875 

560100  1072750  1545350 

Kilogramm  oder  durchschnittlich  in  der  8tunde 
1865/69  1870/74  1875 

63.90  122,49  176,41  Kilogr. 

Der  Wasserverbrauch  hat  sich  folgendermassen 
gestaltet : 

a)  der  Jahresverbrauch  hat  durchschnittlich  pro 
Jahr  betragen: 

1865/69  1870/74  1875 

712084  1670428  2272309  Kbm. 

es  entfallen  also  durchschnittlich  auf  den  Tag: 


1865/69 

1949,553 


II  ü.  - ■ 

\ C 

1870/74  ^ 1875 


■»•  i HB  *■  ' ' 

'VTÖl 


4300,173  62SSA&  JOn», 


b)  der  durchschnittliche  Tagesverbrauch  in  den 
Monaten  des  schwächsten  und  in  den  Monaten 


des  stärksten  Coneums  betrug: 

1865/69  1870/74  1875 

1036,745  2828,29  4891,669  Kbm. 

8149,488  5954,887  7646,551  . 


c)  der  geringste  und  der  grösste  Tagesverbrauch 
hat  durchschnittlich  betragen : 

1865/69  1870/74  1875 

674,504  2209,141  3974,75  Kbm. 

4323,88  7707,447  8927,76  , 


d)  der  geringsto  und  der  grösste  Verbrauch  wäh- 
rend einer  Stunde  hat  durchschnittlich  be- 


tragen : 

1865/69  1870/74  1876 

12,493  42,081  76,325  Kbm. 

279,676  471,541  504,4  , 

Die  Unterhaltungskosten  des  jetzt  47,02  Kilo- 
meter langen  Rohrnetzes  haben  durchschnittlich  pro 
Jahr  betragen : 

1865/69  1870/74  1875 

67  284,25  170,1 1 Mk. 


Die  (iesammtzahl  der  Sohäden  in  den  nbgolau- 
fenen  11  Betriebsjahren  hat  betragen: 

23  Rohrbrüche, 

12  Beschädigungen  durch  äussere  Gewalt, 

23  Muffen  mussten  nuchgedichtet  werden. 


Die  Unterhaltungskosten  der  Hydranten  und 
Schieber  haben  durchschnittlich  pro  Jahr  betragen  : 


1865/69 

1870/74 

1875 

495,2 

594,43 

749,29 

Mk. 

und  zwar  sind  Arbeiten  ausgeführt: 

1866/69 

1870/74 

1875 

an  Hydranten 

50 

34 

58 

an  Schieberhäbnen 

13 

13 

20 

Reparaturen  an  Privathaupthähnen  resp.  Schie- 
bern sind  vorgenommen: 

1865/69  1870/74  1875 

35  65  94 


Weitero  Zuleitungen  gegen  Wegnahme  der 
engeren  sind  hergostellt : 

1872  1878  1874  1876 

6 3 10  10 

und  das  Abatellen  einzelner  Strassen  war  erforderlich: 
1869  1870/74  1875 

178  262  322  Mal. 


Die  erwachsenen  Ausgaben  und  Einnahmen  auf 
die  Wassermenge  vertheilt  ergeben  sich  folgende 
Resultate : 
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Es  entfallen  an  Selbstkosten  auf  1 Kbm.  Wasser 


1865 

1870 

1875 

Betriebskosten  .... 

6,93 

2,97 

2,64 

Zinsen  des  Anlagccapitals 

6,63 

2,26 

1,21 

Amortisation 

2,24 

0,58 

0,31 

insgesummt  Kosten 

15,79 

5,81 

4,16  Pfg. 

und  es  betrugen  die  Einnahmen  i 

auf  1 Kbm.  Wasser 

repartirt : 

1865 

1870 

1875 

für  Wasserlieferung  . 

12,84 

6,06 

5,13 

sonstige  Einnahme  . . . 

- 

1,02 

0,71 

insgesammt 

12,84 

7,08 

6,84  Pfg. 

Im  Laufe  des  Jahres  wurden  191  Grundstücke 
mit  Wasserleitung  versehen;  9 Zuleitungen  wurden 
beseitigt,  meist  wegen  Abbruch  der  betr.  Häuser, 
bo  dass  sich  die  Zahl  der  mit  Leitung  versehenen 
Grundstücke  nur  um  182  vermehrt  hat  und  zu  An- 
fang des  Jahres  1876  2496  beträgt. 

Die  Zahl  der  mit  Leitung  versehenen  Grund- 
stücke betrug  zu  Anfang  der  Jahre 

1874  1875  1876 

2050  2314  2496 

Vertheilt  man  das  im  Laufe  des  Jahres  gefor- 
derte Wasser  (also  auch  das  zu  städtischen  Zwecken 
verbrauchte)  auf  die  durch  Interpolation  ermittelte 
Anzahl  der  versorgten  Grundstücke,  so  entfallen 
auf  jedes 

1865  1870  1875 

389  768  944  Kbm. 

oder  täglich  1065  2103  2579  Liter. 

Es  sind  im  Jahre  1875  folgende  annähernd  er- 
mittelte Wassermengen  zu  öffentlichen  Zwecken 

verbraucht : 

zur  Speisung  der  älteren  öffentlichen  Brunnen 


rot. 

86000  Kbra. 

H 

, des  Hagenmarkts- 

brunnens  .... 

n 

45000  , 

1» 

, der  9 öffentlichen 

Pissoirs  .... 

n 

94600  , 

ff 

„ dor  beiden  Fontainun 

am  Monumentsplatz 

71 

12000  , 

zum 

Spülen  der  Gossen  u.  Canäle 

T» 

70000  . 

n 

Sprengen  der  öffcntl.  Plätze 

*» 

3000  . 

V 

Feuerlöschen  und  zu  Feuer- 

weh r-Ueb  ungen 

1t 

1500  „ 

• 

Spülen  des  Rohrnetzes  • 

1t 

4300  , 

in  Summa 

rot. 

3 16400  Kbm., 

welche  der  Stadt,  wenn  man  die  Kosten  für  den 
Hydrantbetrieb  mit  5138  Mk.  80  dl.  von  der  ge- 
zahlten Aversionalsumme  von  15000  Mk.  absetzt, 
zum  Preise  von  3,1  dl.  pro  Kbm.  geliefert  sind. 


Von  dem  für  öffentliche  Zwecke  verwendeten 
Wasser  entfallen  durchschnittlich  auf  den  Tag 
864,481  Kbm.  und  die  Zahl  aller  Bewohner  der 
Stadt  zu  66000  angenommen , auf  den  Kopf  täglich 
13,09  Liter. 

Die  Uesammtmenge  des  gehobenen  Wassers 

beträgt rot.  2272309  Kbm., 

für  öffentliche  Zwecke  waren 

erforderlich „ 316400  w 

es  bleiben  mithin  rot.  1955909  Kbm., 
welche  von  Privatconsumenten  verbraucht  sind  und 
da  die  mittlere  Zahl  der  im  Jahre  1875  versorgten 
Grundstücke  2405  betrug,  so  entfallen  durchschnitt- 
lich auf  jedes  Grundstück  im  Jahre  813,267  Kbra. 
oder  täglich  2222  Liter.  Angenommen , dass  diese 
Grundstücke  von  38500  Einwohnern  bewohnt  sind, 
entfallen  auf  den  Kopf  täglich  138,8  Liter  Wasser. 

Wenn  man  dagegen  den  gesammton  Wasser- 
verbrauch auf  sämratliche  Einwohner  der  StAdt, 
rot.  66000  im  Jahro  1875,  rertheilt,  so  kommen 
auf  den  Kopf  täglich  im  Jahresdurchschnitte  94  Liter, 
am  Tage  des  stärksten  Consums  135  Liter  und  in 
der  Stunde  des  stärksten  Consums  7,64  Liter. 


Ko cii nungs-Ab Schluss  des  städt.  Wasser- 
werkes für  das  Jahr  1875. 


Einnahme. 

Casse  für  Wasser  aus  den  Ilvdrants  . . 

* * „ durch  Wassermesser  . 

• » * gegen  Contracte  . . 

„ * „ zu  städt.  Zwecken 

„ „ , zum  8trassensprengen 

„ vom  Privateinrichtungs-Conto  . . 

Zinsen  für  belegte  Gelder 

Summa  der  Einnahmen 
Dazu  Cassenbestand  v.  1.  Jan.  1875  mit 

Hiervon  ab  dio  Ausgaben  mit  . . 

bleibt  Cunsenbestand  am  1.  Jan.  1876  mit 


Mk. 

699,95 
17454,55 
82087,69 
15000,00 
1292, HO 
86963,21 
216,68 
203714,88 

2790346 

231618,04 

190772,90 

40845,14 


Hierzu  kommen  an  Ausständen: 

Für  Wasser  aus  den  Hydranten  . . . 6,00 

„ , durch  Wassermesser  . . . 244,00 

* « gegen  Contracte  ....  534,75 

„ Privateinrichtungen 16954,49 

Die  Waarenvorräthe  haben  einen  Werth  von  24700,61 
Gcräthe  und  Utensilien  sind  werth  . . 992,95 

Von  den  Einnahmen  sind  für  Erwei- 
terung des  Rohrnetzes  verausgabt  • . 10955,83 

welche  dem  Werke  nicht  ersetzt  werden. 

95233,77 
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Ausgabe. 

Mk. 

Für  Maschinenbetrieb 7231,89 

, Filterbetrieb 2603,12 

, Hydrantbetrieb  5138,80 

, Unterhaltung  der  Maschinen  und  Gc- 

r*the 3166,36 

. Unterhaltung  der  Rohrleitung  . . 170,11 

• . . Mydrants  u.  Schieber  719,29 

• „ „ Sprengwagen  . 501,16 

» , , Gebäude  . . . 50,38 

• , , Fundamente,  Kes- 

selzage etc.  . . 408,12 

• „ „ Chaussee  vom  Les- 

singplatze . . . 869,38 

, , „ Fontaineu  am  Mo- 
numentsplatze . . 662,00 

. Kohlen 26218,59 

t Oel-  und  Putzmaterial 1033,49 

, Beleuchtung 962,05 

. Benutzung  der  Bahnhofs  - Wasser- 
reservoirs   600,00 

, Gehalte 6576,00 

, diverse  Unkosten 1082,92 

• nicht  Vorherzusehende  Ausgaben  . . 150,00 

. Unterstützung  der  Arbeiter  bei  Krank- 
heiten   07,80 

, Filteraand — 

• Fuhrlöhne 1800,00 

, Privateinrichtungen 66600,08 

, ausgelooste  Obligationen  ....  4500,00 

• Obligationen-Coupons 16584,00 

< Zinsen  an  die  Stadtkasse  ....  10897,88 
» Erweiterung  des  Rohrnetzes  . . . 10955,83 

, Guthaben  de  1874  114,65 

kickzahlung  an  die  Stadtkasse  . . . 21000,00 


Summa  der  Ausgaben  190772,90 
Zu  zahlen  resp.  zu  berechnen  bleiben  noch  : 


1 Stück  ausgelooste  noch  nicht  präsen-  Mk. 
tirte  Obligation 300,00 


1 Stück  Coupon  No.  6 

4 „ , ,3  (zweite  Folge) 

5 . , ,4 

3*  , . . 5 


48  Stück  Coupons  ä 6 Mk 288,00 

Zinsen  auf  414000  Mk.  14  pCt.  vom 

1.  October  bis  31.  Deeember  . . 4140,00 

Betriebsfond 47016,10 

Der  Gesammtgewinn  beträgt  demnach  43489,67 


95233,77 


Breslau.  (Canal isation.)  Nach  dem  von  der 
Canal  isations-  Commission  beschlossenen  Baudisposi- 
tionsplan,  dessen  definitive  Festsetzung  dem  Beschluss 
der  städtischen  Behörden  unterliegt , ist  für  das 
dritte  Baujahr  1877  die  Üanalisation  der  inneren 
Stadt  in  Aussicht  genommen.  Die  Ausführung  der- 
selben soll  in  Generalentreprise  erfolgen.  Die  Ge- 
sammtlänge  der  für  die  innere  Stadt  projectirten 
Canäle,  deren  Gefälle  sich  innerhalb  der  Grenzen 
von  1 : 100  bis  1 : 600  bewegt , belauft  sich  auf 
12,308  Meter,  die  Gesammtkosten  sind  mit  426.850 
Mk.  veranschlagt.  Die  Bauzeit  für  die  Canalisation 
der  inneren  Stadt  ist  auf  2 Jahre  bemessen  und  in 
dem  Dispositionsplan  für  1877  mit  der  Hälfte  (also 
6154  Meter  und  213,425  Mk.)  in  Ansatz  gebracht. 

In  den  Baudispositionsplan  für  1877  ist  ferner  auf- 
genommen die  Fortsetzung  dreier  iiauptcanäie.  Die 
Länge  derselben  beträgt  2186  Meter,  die  Kosten 
sind  auf  246,700  Mk.  veranschlagt.  Drei  weitere 
Canäle  haben  eine  Länge  von  2510  Meter  und  er- 
fordern einen  Kostenaufwand  von  131,300  Mk.  Die 
Länge  der  im  Interesse  der  öffentlichen  Gesundheit 
zur  Ausführung  empfohlenen  Canäle  beträgt  4760 
Meter,  der  Kostenaufwand  163,550  Mk.  Die  für 
1877  projectirten  Canäle  haben  somit  eine  Qesammt- 
läuge  von  15,610  Meter.  Der  Gesammtkostenauf- 
waud  beläuft  sich  unter  Hinzurechnung  eines  Pausch- 
quantums von  33434  Alk.  zur  Ausführung  von 
Canälen,  deren  Nothwendigkeit  erst  im  Lauf  der 
Bauten  sich  ergibt,  auf  eine  Million  Mark. 

• Dresden.  (Strasscnbesprengu  ug.)  Bei  den 
in  Dresden  angestelltcn  Versuchen  über  die  Kosten 
der  Strassenbe8prengung  (vgl.  auch  d.  Journ.  p.  57, 

359  und  727)  mit  Schlauch  und  Wägen  wurden 
folgende  Resultate  erhalten: 

Jede  Besprengung  mit  Schlauch  hat  an  Kosten 
verursacht  3 Arbeiter  ä 20  Minuten  25  Pf.,  Wasser 
ca.  2,6  lvbm.  ä 12  Pf.  31,2  Pf.,  Abnutzung  der 
Geräthe  6,25  Pf.,  Summa  62,45  Pf.  Die  Bespreng- 
ung mittelst  Wagen  ergiebt  1,46  Kbm.  Wasser 
ä 12  Pf.  17,5  Pf.,  Fuhrlohn  1,46  Kbm.  34,5  Pf. 

50,1  Pf.,  Summa  67,8  Pf.  ohue  Einstellung  eines 
Beitrages  für  Abnutzung.  Es  resultirt  aus  Obigem, 
dass  die  Bespreugung  mittelst  Wagen  etwas  theuercr 
gewesen  ist,  als  die  mittelst  Schlauch,  wenn  auch 
die  aufgeateilte  Berechnung  einen  Anspruch  auf  zu- 
treffende Genauigkeit  nicht  machen  kann.  Es  geht 
aber  auch  aus  dem  Vergleich  hervor,  dass  das  Be- 
sprengen mittelst  8chlauch  einen  wesentlichen  Nach- 
theil gehabt,  dies  ist  der  grosse  Aufwand  an  Zeit, 
der  bis  zu  einem  gewissen  Grad  als  Verkehrsstör- 
ung einzusetzen  ist.  Es  erheischt  diese  Besprengung 
ca.  viermal  so  viel  Zeit,  als  die  mittelst  Wagen. 
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Der  Bericht  des  Betriebsingenienrs  vom  Wasserwerk 
spricht  sich  über  den  Versuch  dahin  auB,  dass  nnr 
dann  ein  sicheres  Resultat  gewonnen  werden  kann, 
wenn  längere  Zeit  und  mehrere  Strassen  gesprengt 
werden,  so  dass  die  Arbeiter  ganze  Tage  und  nicht 
nur  einzelne  Stunden  hierbei  beschäftigt  sind.  Die 
Versuche  sollen  fortgesetzt  werden. 

Frankfurt  a/M.  (Gasexplosion.)  Am  29.  Üec. 
Abends  5'/>  Uhr  erfolgte  eine  heftige  Explosion  in 
einem  alten  Canal  in  der  Junghofstrasse , der  sich 
mit  Gas  aus  der  Leitung  gefüllt  hatte.  Eine  grosse 
Anzahl  von  Fensterscheiben  in  den  umliegenden 
Häusern  wurde  zertrümmert,  doch  ist  kein  weiterer 
erheblicher  Schaden  zu  beklagen.  Man  batte  be- 
reits seit  mehreren  Tagen  starken  Geruch  nach  Gas 
beobachtet , das  aus  der  in  Folge  einer  Bodensenk- 
ung schadhaft  gewordenen  Leitung  der  englischen 
Gesellschaft  ausströmte.  Auf  welche  Weise  das 
explosive  Gasgemcngc  sich  entzündet  hat , ist  bis 
jetzt  noch  nicht  ermittelt. 

Liestal.  (8chweiz.)  (Wasserleitung.)  Die 
Gemeinde  beabsichtigt  eine  Wasserleitung  zu  bauen 
und  schreibt  die  Herstellung  eines  Reservoirs  mit 
Leerlauf,  sowie  einer  ca.  4400  M.  langen  Wasser- 
leitung zur  Submission  aus. 

Magdeburg.  (Wasserwerke.)  Einem  Vortrag 
des  Herrn  Baurath  Sturmhöfel  über  die  Magde- 
burger Wasserwerke,  gehalten  im  Architekten-  und 
Ingenienr-Vcrcir.  für  die  i’rovinz  Sachsen  etc.,  ent- 
nehmen wir  folgende  Notizen : 

Magdeburg  bat  schon  im  Mittelalter  eine  Was- 
serkunst gehabt.  Dieses  Werk  wurde  im  Jahre 
1631  mit  zerstört,  hat  daun  bis  zum  Jahre  1703 
brach  gelegen , und  wurde  später  auch  schon  mit 
Dampf  betrieben.  Denuoch  betrug  die  Leistung  nur 
etwa  2600  Kbm.  täglich , wovon  etwa  1000  in  90 
Kunstpfählen  verbraucht,  und  nur  der  Rest  au  Pri- 
vate abgegeben  wurde.  Nachdem  vor  etwa  20  Jahren 
diese  Leistung  als  völlig  ungenügend  erkannt  war, 
wurde  in  den  Jahren  18' 5 bis  1858  das  jetzt  be- 
stehende Werk  nach  dem  Entwürfe  von  J.  Moore 
in  der  Weise  erbaut , wie  es  in  der  Erbknm’srhen 
Bauzeitung  und  dem  Wiebe’schen  Skizzenbuch  ver- 
öffentlicht ist.  Die  Anlage  des  zur  Abklärung  des 
Wassers  bestimmten  Bassins  auf  dem  Wolfswerder 
an  der  Elbe  neben  der  Pumpstation  belegen , ent- 
sprach dem  Zwecke  nicht,  wesshalb  man  bald  ge- 
nöthigt  war,  das  ungeklärte  Wasser  der  Elbe  in 
die  Stadt  zu  drücken.  Da  in  Folge  dessen  die 


Rohrleitung  sich  derartig  mit  Unreinigkeiten  und 
Wasserthieren  incrustirt  hatte,  dass  man  den  Zeit- 
punct  des  völligen  Zuwachsens  in  nicht  zu  vielen 
Jahren  erwarten  musste,  erschien  es  unerlässlich,  an 
Abhilfe  zu  denken.  Auch  war  die  Leistung  von 
etwa  10,000  Kbm.  per  Tag  durchaus  nicht  mehr 
genügend.  Die  gegenwärtig  im  Bau  begriffene  An- 
lage verfolgt  daher  den  Zweck , einmal  das  Wasser 
zu  filtriren,  zum  Anderen  die  Leistung  vorläufig  auf 
etwa  19,000  Kbm.  zu  bringen,  die  aber  bis  auf 
nahe  an  26,000  Kbm.  per  Tag  gesteigert  werden 
kann.  Da  Magdeburg  zur  Zeit  etwa  88,000,  Buckau 
etwas  über  10,000  Einwohner  hat,  so  wird  dies 
Quantum  für  längere  Zeit  als  genügend  angesehen 
werden  können.  Die  vorhandenen  Kesselhaus-  und 
Maschinenanlagen  werden  mehr  als  verdoppelt,  und 
zwei  neue  280pferdige  Wolf  sehe  Maschinen  aufge- 
stellt. ln  6 offenen  Ablagerungsbassins  von  zusam- 
men ca.  65,000  Kbm.  , deren  jedes  etwa  ein  Viertel 
der  Tagesleistung  aulnimmt , wird  dem  Wasser  24 
bis  36  Stunden  Zeit  zur  Fällung  der  gröbsten  8iuk- 
stoffc  gelassen , wozu  ein  Kaum  von  etwa  0,6  M. 
Höhe  am  Boden  gelassen  ist.  Aus  diesen  Bassins 
fiiesst  das  Wasser  durch  eiserne  Rohre  in  sechs 
entsprechend  grosse,  überwölbte  und  mit  Erde  über- 
schüttete Filterbassins,  um  aus  diesen,  nachdem  es 
die  Filterschichten  und  ein  System  von  Canälen  mit 
offenen  Fugen  durchdrungen , in  das  eben  so  con- 
struirte,  etwa  225  [J  M.  grosse,  800  Kbm.  fassende, 
zur  Ausgleichung  dienende  Reiuwasserbassin , aus 
dem  es  die  Pumpen  saugen  und  nach  der  Stadt 
drücken.  Die  Filterschicht  besteht  aus  grobeu 
Steinen  von  35  Clm.,  grobem  und  feinem  Kies  und 
grobem  Sand  von  je  15  Ctm.  Höhe , auf  dem  dann 
eine  90  Ctm.  hohe  Schiebt  von  Filtersand  liegt. 
Die  Leitungen  von  der  Elbe  nnch  den  Maschinen 
haben  1,30  M. , von  dort  nach  den  Ablagerungs- 
bassins  und  Filterüetten  80  Ctm. , die  Verbindung 
von  den  Filtern  nach  dem  Reinwusserhassin  90  Ctm. 
Weite  erhalten.  Din  alte  Leitung  nach  der  Stadt 
ist  45  Ctm.,  die  neue,  daneben  verlegte  57  Ctm. 
weit.  Die  Fuhruug  der  letzteren  ist  nicht  inehr 
wie  bisher  unter  dem  Sülzebacb  hindurch,  sondern 
mit  Rücksicht  auf  die  bessere  Zugänglichkeit,  be- 
sonders hei  Hochwasser,  auf  der  vorhandenen  Brücke 
in  einem  Blechkasten  Ober  den  Bach  geführt.  Da- 
nn Stelle  des  jetzt  bestehenden  neu  anzulegende  und 
zu  überwölbende  Hochreservoir  auf  der  Ottersiebener 
Feldmark  hat  eine  Fläche  von  1937  ß M. , einen 
Eassungsraum  von  9739  Kbm.,  also  etwa  */<  der 
Tagesleistung. 
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Aus  dem  Verein. 

Die  Arbeiten  des  Vorstandes  haben  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  1876  keinen  wesentlichen 
Umfang  erreicht.  Hanptnrsache  war  die  schwere  Erkrankung  des  Vorsitzenden  im  Sommer  vorigen 
Jahres  nnd  dessen  noch  immer  nicht  völlig  wieder  hergestellte  Gesundheit.  So  war  es  anch  noch 
nicht  möglich , die  neuen  Mitglieder-Verzeichnisse  anzufertigen ; sie  werden , wie  die  neu  gedruckten 
Satzungen  des  Vereins  erst  Ende  Januar  zur  Versendung  kommen. 

Die  Commission  für  die  vom  Verein  ansgeschriebene  Preisfrage  hat  am  19.  und  20.  Janoar 
eine  Conferenz  in  Frankfurt  a/M.  abgehalten  und  über  die  Prüfung  der  eingegangenen  20  Concnrrenz- 
arbeiten  Beschloss  gefasst.  Die  Arbeiten  wurden  zunächst  särnmtlich  verlesen  nnd  ein  Theil  derselben 
als  den  ausgeschriebenen  Bedingungen  nicht  genügend  znrückgelegt.  Die  im  üebrigen  vorgaschlagenen 
Verfahren,  welche  sich  mehr  oder  weniger  in  drei  verschiedene  Gruppen  theilen,  sollen  zunächst  in 
Bezug  auf  die  theoretisch«  Richtigkeit  der  Methode  geprüft  und  dann  auf  die  practische  Anwendbar- 
keit und  Oeconomie  untersucht  werden,  für  welche  Untersuchungen  die  erforderliche  Unterstützung 
seitens  der  Gasanstalten  bereitwilligst  in  Aussicht  gestellt  worden  ist. 

Der  Vorstand  des  Societe  tochnique  de  l'Industrie  du  Gaz  en  France  hat  die  Aufmerksamkeit 
gehabt,  den  Comptee  rendus  über  die  dritte  Vereinsversammlung  im  Mai  1876  zu  übersenden,  welcher 
mit  Dank  acceptirt  wurde.  Der  Bericht  enthält  ausser  den  inneren  Vereinsangelegenheiten  Vorstand- 
schaft, Jahresbericht,  Statutenänderung,  Commissionsberichte,  Ehremnitglieder-Ernennung , Mitglieder- 
liste u.  dgl.  technische  Mittbeilungen. 


Studien  über  die  Reinigung  des  Leuchtgases; 

von  Dr.  H.  Bunte. 

Die  Entfernung  der  Kohlensäure  aus  dem  Leuchtgas  ist  ein  Theil  der  Reinigung  des 
Gases  überhaupt.  Das  natürliche  Reinigungsmaterial  für  das  Leuchtgas  ist  das  bei  der  Destillation 
der  Steinkohle  entstehende  Ammoniak.  Schon  ohne  weiteres  Zuthun  übt  das  Ammoniak  die  Function 
eines  Reinigungsmittels  dadurch  aus,  dass  es  sich  in  dem  bei  der  Destillation  der  Steinkohle  entstehenden 
Wasser,  dem  Gaswasser,  auflöet  nnd  die  an  sich  im  Wasser  wenig  löslichen  Gase  (CO,  und  SH,)  zu 
kohlensanran  Ammoniak  und  Schwefelammonium  verdichtet. 

Die  Menge  des  bei  der  Destillation  der  Steinkohle  entstehenden  Ammoniaks  Ist  jedoch  gegen- 
über den  anderen  Gasen,  CO,  und  SH,,  verhältuissmässig  gering,  obwohl  sehr  wechselnd,  je  nach 
dem  Stickstoff-,  Schwefel-  und  Wassergehalt  der  verwendeten  Kohle.  Im  Allgemeinen  wird  die  gleich- 
zeitig mit  Kohlensäure  nnd  Schwefelwasserstoff  erzeugte  Ammouiakmenge  einen  Bruchtheil  der  ersteren 
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ausmachen,  und  es  lässt  sich  nach  den  vorhandenen  Analysen  das  Volumenverhältniss  von  Ammoniak 
zu  Kohlensäure  plus  Schwefelwasserstoff  etwa  wie  1:4  bis  1:6  annehmen. 

Das  Ammoniak  verbindet  sich  mit  der  CO,  und  dem  SH,  nach  einfachen  Volumenverhältnisson ; 
abgesehen  von  den  Zwischenstufen , die  bei  der  Verbindung  von  C 0,  und  N H,  auftreten , sind  die 
einfachsten  Verhältnisse  folgende: 


1 Vol. 

2 Vol. 

neutrales  Salz. 

CO, 

+ 

(NH,),  + H.O 

= (NH,),  CO,. 

1 Vol. 

+ 

1 Vol. 

saures  Salz. 

CO, 

NH,  |-  Hi 0 

= N H,  . C 0,  . H. 

1 Vol. 

2 Vol. 

Schwefelammonium. 

SH, 

+ 

(NU,), 

= S(NH4), 

1 Vol. 

+ 

1 Vol. 

Ammoniumsnlphhydrat. 

SH, 

+ 

NH, 

= NH..S.H. 

Die  Verbindung  der  Kohlensäure  und  des  Schwefelwasserstoffs  mit  Ammoniak  findet  jedoch  nur 
zwischen  verhältnissmässig  engen  Temperaturgrenzen  statt.  Wird  diese  Grenze  überschritten,  so  zeigen 
die  neben  einander  befindlichen  gemischten  Gase  kein  oder  nur  ein  sehr  geringes  Bestreben  sich  zu 
vereinigen. 

Kohlensäure,  Wasser  und  Ammoniak  vereinigen  sich  nur  bei  Temperaturen  unter  58°  zu  kohlen- 
sanrem  Salz;  umgekehrt  zerfällt  das  kohlcnsaure  Ammoniak  bei  dieser  Temperatur  in  seine  Bestand- 
theile:  CO,,  H,0,  NH,. 

Diesen  Vorgang  ltezoichnot  man  als  Dissociation : Zersetzung,  oder  Aufhebung  der  chemischen 
Verwandtschaft  durch  Vermohrung  der  Gas-  (resp.  Dampf-)  Spannung  der  Compononten  mittelst  Tem- 
peraturerhöhung. 

Das  Gleiche  findet  bei  Schwefelwasserstoff  und  Ammoniak  statt.  Binoau,  Deville  und 
neuerdings  Horstmann  u.  A.  haben  gezeigt,  dass  bei  der  Vermischung  von  Schwefelwasserstoff  mit 
Ammoniakgas  bei  Temperaturen  über  57 0 keine  chemische  Vereinigung  der  beiden  Gase  stattfindet. 
Dieselbe  erfolgt  vielmehr  erst  bei  niedrigeren  Temperaturen  allmählich.  Bei  Gegenwart  von  Wasser 
finden  analoge  Vorgänge  statt,  wenn  sich  auch  die  Zersetznngstcmperaturen  verschieben. 

Die  entstandenen  Verbindungen  lösen  sich  im  Wasser  auf;  ist  die  Zorsetzungstcmperatur  über- 
schritten, so  lösen  sich  die  einzelnen  Gase  im  Verhältnis*  ihrer  Absorptionscoefficicnten,  welche  ziemlich 
complicirte  Functionen  der  Temperatur  sind  und  von  der  Gegenwart  anderer  Gase  in  noch  nicht  ge- 
nügend bekannter  Weise  i>eeinflusst  werden. 

Die  zuletzt  berührten  Verhältnisse  spielen  bei  dem  sogenannten  II il ls'sclien  Verfahren,  der 
Regeneration  dos  Ammoniakwassers  durch  Erwärmen  der  Lösung  eine  wichtige  Rolle,  und  geben  die 
Erklärung  für  das  eigenthümliche  Verhalten  der  Ammoniaksalze  bei  diesem  Process. 


Aus  dom  eben  liesprochenen  Verhalten  der  Ainmoniaksalze  geht  hervor,  dass  sich  die  im  Rohgas 
gemischten  Gase  CO,,  SH,,  NIC,  bei  der  Condensation  allmählich  zu  Salzen  verdichten  und  in  dem 
gleichzeitig  abgeschiedenen  Wasser  lösen. 

Um  eine  Unterlage  für  die  folgenden  Betrachtungen  zu  gewinnen,  möge  der  Einfachheit  wegen 
angenommen  werden,  dass  die  im  Rohgas  enthaltenen  Volumen 


NH, 

CO, 

SH, 

sich  verhalten 

1 : 

4 

2 

resp.  dass  das  Rohgas 

0,5  "/» 

2% 

der  betreffenden  Bestandteile  enthalte. 
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Da  Kohlensäure  und  Schwefelwasserstoff  sich  untor  den  zu  betrachtenden  Verhältnissen  voll- 
kommen analog  Vorhalten,  so  soll  vorzüglich  nur  die  Kohlensäure  betrachtet  werden. 

Wie  man  aus  den  oben  angegebenen  Verbindungsverhältnissen 

1 Vol.  NH,  : 1 Vol.  CO,  = saures  Salz 

2 „ „ : 1 „ „ = neutrales  Salz 

hoi  Vergleichung  mit  dem  im  Gas  vorhandenen  Volumenverhältniss  (1  Vol.  NH,  : 4 VöL  CO,)  er- 
sieht , ist  eine  weit  grossere  Menge  von  Kohlensäure  im  Gas  vorhanden  als  zur  Bildung  von  saurem 
Salz  nothwendig  wäre  (die  4 fache  Menge,  für  neutrales  Salz  die  8 fache  Menge). 

Man  hat  daraus  geschlossen,  dass  im  Gaswasser  saures  kohlensaures  Ammoniak  enthalten 
sei.  Dies  wird  in  der  That  meistens  der  Pall  sein,  wenn  das  Gaswasser  zur  Berieselung  der  Scrubber 
verwendet  wird,  und  wenn  sämmtliche  Condensationswässer  in  eine  gemeinschaftliche  Grobe  fliessen, 
ans  welcher  die  Probe  entnommen  ist. 

Sammelt  man  jedoch  das  in  den  verschiedenen  Fabrikationsapparaten  condensirte  Wasser  ge- 
sondert, so  ergibt  die  Untersuchung  nicht  nur  einen  sehr  wechselnden  Gehalt  des  Wassers  an  Ammo- 
niak (meist  steigend  mit  der  Entfernung  von  der  Betörte  rosp.  mit  der  Abkühlung  des  Gases),  sondern 
auch  eine  grosse  Verschiedenheit  in  dem  Verhältniss  der  Kohlensäure  zum  Ammoniak. 

Zur  leichten  und  schnellen  Ausführung  einer  solchen  Bestimmung  des  Verhältnisses  von  Kohlen- 
säure und  Ammoniak  (beziehungsweise  SH,  :NH,),  soll  später  eine  Methode  mitgetheilt  werden. 

Eine  solche  Untersuchung  ergibt , dass  das  Ammoniakwasser  aus  der  Hydraulik  und  dem  Con- 
donsator  meist  kein  saures  kohlensaures  Salz  enthält , trotzdem , dass  ein  grosser  Ueberschuss  an 
Kohlensäure  vorhanden  ist;  dagegen  findet  sich  in  diesem  Wasser  neben  neutralem  Salz  freies 
Ammoniak. 

"•R  Diese  Thatsache  erklärt  sich  aus  den  oben  angeführten  Eigenschaften  der  Ammoniaksalze 

leicht.  Bei  der  Temperatur  der  Hydraulik  und  des  Condensators  konnte  nur  ein  Theil  der  vor- 
handenen Gase  (je  nach  der  Gasspannung,  sogen.  Dissociationsspannung , der  einzelnen  Bestandtheile) 
sich  zu  Salzen  vereinigen;  die  noch  unverbundenen  Gase  Uteten  sich  im  Verhältniss  ihrer,  der  Tem- 
peratur entsprechenden  Absorptionscoefficienten,  und  da  der  letztere  für  Ammoniak  weit  grösser  ist  als 
für  die  beiden  anderen  Gase , so  findet  sich  im  Absorptionsmittel , dem  Gaswasser , freies  Ammoniak, 
das  sich  ans  einer  kohlensäurereichen  Atmosphäre  niedergeschlagen  hat. 

In  den  mit  Gaswasser  berieselten  Scrubbern  fand  sich  eine  geringe  Monge  sauren  Salzes  neben 
viel  neutralem  Salz. 

Dagegen  hat  man  bekanntlich  in  den  hinter  den  Scrubbern  liegenden  Fabrikationsapparaten  in 
Gasleitungsröliren  und  auch  in  unberieselten  Cokescrnbltern  Salzkuchen  beobachtet,  die  aus  Krystallen 
von  saurem  kohlensaurem  Ammoniak  bestehen. 

Aus  diesen  Thatsaclion  ergibt  sich  Folgendes  für  die  Ausnutzung  des  bei  der  Destillation  der 
Steinkohle  entstehenden  Ammoniaks  zur  Reinigung  des  Gases: 

1)  Verwendung  der  getrennt  gesammelten  Condensationswässer  ans  Hydraulik  und  Conden- 
sator,  die  häufig  freies  Ammoniak,  das  mindestens  die  Hälfte  seines  Volumens  an  Kohlensäure  zu 
verdichten  vermag,  enthalten. 

2)  Möglichst  niedrige  Temperatur  der  mit  Ammoniakwasser  berieselten  Scrubber,  rosp.  des 
Amraoniakwassers,  um  ein  mügliclist  grosses  Volumen  Kohlensäure  (auf  1 Vol.  NH,  : 1 Vol.  CO,) 
7.u  absorbiren  und  saures  Salz  zu  erzeugen.’') 


*)  Aus  direkten  Beobachtungen  ergibt  sieb , dass  selbst  beim  Durchlciten  eines  Kohlensäurestrnmes 
durch  eine  wässerige  Lösung  von  koblensanrern  Ammoniak,  die  bis  auf  0*  abgekühlt  ist,  nur  sehr 
schwer  eine  Lösung  von  reinem  sauren  Salz  erhalten  werden  kann , sondern  dass  nur  ciu  an  saurem 
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Allein  selbst  unter  den  günstigsten  Umständen  wird  cs  nur  möglich  sein,  wie  bereits  oben 
erwähnt,  etwa  */4  bis  '/»,  bei  Bildung  von  neutralem  Salz,  was  hauptsächlich  der  Fall  ist,  nur 
V«  bis  Vio  der  erzeugten  CO,  und  SH,  durch  das  gleichzeitig  entstehende  Ammoniak 
aus  dem  Gas  zu  entfernen. 

Man  hat  nun  bereits  vor  langer  Zeit  vor  geschlagen,  dem  bei  der  Destillation  gewonnenen  Am- 
moniakwasser durch  irgend  welche  Mittel  (Behandeln  mit  Eisenoxyd,  Durchleiten  von  Feuergasen  etc.) 
den  Schwefelwasserstoff  und  die  Kohlensäure  zu  entziehen  und  das  so  kaustisch  gemachte  Ammoniak 
wasser  von  Neuem  über  die  8crubber  zu  pumpen  und  zur  Reinigung  zu  verwenden. 

Dass  die  Entfernung  des  Schwefelwasserstoffs  und  der  Kohlensäure  aus  dem  Gaswasser  durch 
die  vorgeschlagenen  Mittel  keine  vollständige  ist  versteht  sich  von  selbst;  allein  wenn  dies  auch  der 
Fall  wäre,  so  müsste  das  jedesmal  erzeugte  Ammoniakwasser  mindestens  3 — 4,  resp.  8 — 10  mal  rege- 
nerirt  werden,  um  sämmtliche  Kohlensäure  und  den  Schwefelwasserstoff  zu  entfernen.  Mit  anderen 
Worten:  es  müsste  die  10 fache  Menge  des  bei  der  Destillation  erzeugten  Ammoniakwassers  vollkommen 
regenerirt  worden,  um  die  Abscheidung  der  CO,  und  SH,  aus  dem  Gas  zu  bewirken. 

Rechnet  man  auf  15  Kbm.  Gas  pro  Centner  Kohle  5 Liter  Gaswasser,  so  müssten  auf  jeden 
Kbm.  Gas  mindestens  ca.  3 Liter  vollkommen  regenerirtes  Gaswasser  den  Scrubber  passiren,  oder  das 
gleichzeitig  mit  dem  Gas  producirte  Ammoniakwasserquantum,  Liter  pro  Kbm. , müsste  3—10  mal 
regenerirt  werden. 

Es  ist  klar,  dass  die  Zahl  der  nothwendigen  Regenerirungen  und  die  Menge  des 
zu  regenerirenden  Ammoniakwassers  abhängt  von  dem  Ammoniakgehalt  desselben.  Bei  einem 
verdünnten  Ammoniakwasser  wird,  falls  zur  Regeneration  Erwärmung  nüthig  ist,  eine  unverhältniss- 
mässig  grosse  Menge  Wasser  mit  erhitzt,  welche  den  grössten  Theil  des  Brennmaterials  absorbirt  und 
die  nachherige  Abkühlung  erschwert.  Einen  ebenso  nachtheiligen  Einfluss  übt  das  Wasser  auf  die 
Absorption  der  Kohlensäure;  eine  starke  Ammoniaklösung  wird  verhältnissmässig  rascher  und  voll- 
ständiger die  Kohlensäure  absorbiren. 

Es  wird  demnach  vom  ökonomischen  wie  vom  technischen  Standpunct  aus  von  grösster  Be- 
deutung sein,  die  Zahl  der  Regenerationen  und  die  Menge  des  zu  regenerirenden  Ammoniakwassers 
möglichst  klein  zu  machen  durch  Anwendung  eines  concentrirten , ammoniakreichen 
Gaswassers. 

Es  folgt  hieraus  unmittelbar , dass  das  bei  der  Gasproduction  erzeugte  Ammoniakwasser  nicht 
direct  zur  Berieselung  verwendet  werden  soll,  dass  es  vielmehr  nur  als  Quelle  des  Ammoniaks  für  die 
Darstellung  einer  concentrirten  Reinigungsflüssigkeit,  eines  starken  Ammoniakwassers  benutzt  werden 
soll.  Das  bei  der  Gaserzeugung  in  Hydraulik  und  Condensator  verdichtete  schwache  Gaswasser  kann 
wegen  seines  geringen  Gehaltes  an  freiem  Ammoniak  zur  Berieselung  des  letzten  Scrubbers  verwendet 
werden.  Das  direct  erhaltene  Gaswasser  ist  jedoch  vollständig  von  dem  zur  Reinigung  bestimmten  zu 
trennen. 

Ich  halte  diesen  Punct,  der  meines  Wissens  bisher  in  dieser  Schärfe  noch  nicht  betont  wurde, 
für  ganz  wesentlich,  und  glaube,  dass  in  der  Anwendung  concentrirten  Ammoniakwasser  s 
der  Schwerpunct  dos  ganzen  Verfahrens  liegt,  so  dass  es  vortheilhafter  sein  wird  den  Schwefelwasser- 
stoff (der  stets  viel  weniger  als  die  CO,  beträgt)  ebenfalls  durch  nasse  Reinigung  zu  entfernen  und 
die  trockenen  Eisenoxyd-Reiniger  nur  zur  Entfernung  dor  letzten  Spuren  SH,  zu  verwenden. 


Salz  reiches  Gemisch  mit  neutralem  Salz  entsteht.  Es  würde  demnach  daa  feste  saure  Sali  beim 
Lösen  in  Wasser  schon  bei  0°  zersetzt  werden.  Bertbeiot  bat  ein  analoges  Verhalten  beim 
l1/«  fachsauren  Salz  beobachtet. 
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Es  handelt  sich  nun  zunächst  darum  den  Maximalgehalt  an  Ammoniak  zu  bestimmen, 
den  die  Reinignngsflüssigkeit,  das  Ammoniakwasser,  besitzen  kann. 

Obwohl  es  in  mehr  als  einer  Beziehung  wönschenswerth  ist  möglichst  starkes  Ammoniakwasser 
zur  Berieselung  anzuwenden , so  darf  eine  gewisse  Grenze  nicht  überschritten  werden , weil  das  durch 
die  Ammoniaklösung  streichende  Gas  NH3  aufnehmen  resp.  einen  Gehalt  an  Ammoniak  nicht  mehr 
an  eine  unter  gegebenen  Verhältnissen  gesättigte  Lösung  abgeben  und  den  Scrubber  unrein  verlassen 
könnte.  Das  im  Gas  enthaltene  Ammoniak  könnte  zwar  leicht  durch  Berieselung  mit  schwächerem 
Wasser  aus  der  Hydraulik  entzogen  werden,  allein  das  behufs  Reinigung  übergepumpte  Ammoniak- 
Wasser  würde  nach  jedesmaligem  Gebrauch  schwächer  geworden  sein  und  würde  die  Zufuhr  neuer 
Ammoniakmengen  verlangen;  andererseits  wird  ein  zu  hoher  Gehalt  an  Ammoniak  zu  Verlusten  bei 
der  Regeneration  Veranlassung  geben. 

Als  passende  Stärke  kann  diejenige  bezeichnet  werden,  wolche  das  Gaswasser  besitzt,  wenn  os 
nach  wiederholtem  Ueberpumpeiuüber  den  Scrubber  einen  Maximalgehalt  an  Ammoniak  erreicht  hat. 

Ein  Gaswasser  (A),  das  sich  in  cinom  nichtberieselten  Scrubber  vor  den  Reinigern  gebildet 
hatte,  enthielt  folgende  Mengen: 

In  einem  Liter  Gaswasser. 

NH,  CO,  SH, 

36,21  Gr.  = 47,46  Liter.  39,2  Gr.  = 19,8  Liter.  14,8  Gr.  = 9,7  Liter. 


CO,  |-  SH, 

54,0  Gr.  = 29,61  Liter. 

Auf  47,46  Liter  Ammoniak  waren  demnach  29,6  Liter  CO,  SH,  absorbirt  worden,  so  dass  das 
Gaswasser  eine  ziemliche  Menge  sauren  Salzes  enthielt;  das  vorhandene  Ammoniak  war  in  diesem 
Fall  sehr  gut  ansgenützt. 

Nach  vorläufigen  Versuchen  werden  durch  den  im  Allgemeinen  als  Hills'sches  Verfahren  be- 
zeichneten  Regenerationsprocess  etwa  */»  der  im  Gaswasser  enthaltenen  Kohlensäure  und  */«  des  vor- 
handenen Schwefelwasserstoffs  aus  dem  Gaswasser  ausgeschieden,  während  '/»  resp.  '/*  dor  betreffenden 
Gase  (CO,  oder  8H,)  im  regenerirten  Gaswasser  Zurückbleiben. 

Die  bei  der  Regeneration  ausgetriebene  Menge  an  Kohlensäure  und  Schwefelwasserstoff  kann 
von  dem  Ammoniakwasser  wieder  aufgenoinmon  werden , d.  h.  das  regonerirte  Ammoniakwasser  ist  im 
Stande  mindestens  ein  dreimal  so  grosses  Gasvolumen  Kohlensäure  und  Schwefelwasserstoff  als  es 
schon  enthält,  bei  der  Ueberrieselung  der  Scrubber  aus  dem  Gas  aufzunehmen. 

Wendet  man  zur  Reinigung  des  Gases  ein  Ammoniakwasser  von  oben  angegebener  Stärke  an, 
so  ergeben  sich  folgendo  Verhältnisse. 

Gehalt  des  Wassers  vor  der  Regenoration: 

Im  Liter: 

47,5  L.  NH,  und  29,6  L.  (CO,  -f  SH,). 

Nach  der  Regeneration  bei  10%  Verlust  an  Ammoniak,  das  zwar  für  die  Reinigung 
verloren  geht , leicht  aber  als  Sulphat  gewonnen  werden  kann  und  durch  nachherige  Berieselung 
des  Scrubbers  bei  richtiger  Stärke  wieder  ersetzt  wird: 

Im  Liter  Wasser: 

42,75  L,  NH,  — 7,4  L.  (CO,  + SH,). 

22,2  Liter  CO,  -|-  SH,  sind  entfernt  worden. 

Diese  7,4  Liter  CO,  -f-  SH,  sind  im  Ammoniakwasser  mit  14,8  Liter  NH,  zu  neutralem 
kohlensaurem  Salz  und  Schwefelammonium  verbunden. 
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42,75  — 14,8  = rund  28  Liter  N H,  sind  frei,  welcbo  mindestens  noch  14  Liter 
CO,  -f-  SH,  zn  binden  vermögen,  oder  pro  Kbm.  Gas  1,4%  dieser  Verunreinigungen. 

Durch  1 Liter  des  zur  Reinigung  verwendeten  Ammoniakwassers  obiger  Stärke  können  dem- 
nach jcdom  Kbm.  durch  den  Scrubber  gehenden  Gases  1,4%  00...  SH,  entzogen  werden.  Hierbei 
ist  vorausgesetzt , dass  eine  möglichst  vollkommene  Berührung  des  Gaswassers  mit  dem  durchgehenden 
Gas  durch  die  bekannten  Vorrichtungen  hergestellt  wird,  dass  ferner  das  Gas  theerfrei  in  den  Scrubber 
tritt,  um  eine  gloichmässige  Berieselung  zu  ermöglichen,  und  dass  endlich  das  übergepumpte  Gas- 
wasser stets  dem  Gasstrom  entgegen  vom  Ausgangsscrubber  zum  ersten,  von  einem  auf  den  anderen 
gepumpt  wird.  Es  ist  jedoch  nur  die  Bildung  von  neutralem  Salz  angenommen , während  in  der 
That  mehr  Kohlensäure  aufgenommen  werden  kann,  und  sich  um  so  mehr  saures  Salz  bildet  je  con- 
centrirtcr  die  Lösung  ist.  Pro  1000  Kbm.  Tagesproduction  wären  demnach  1 Kbm.  Gaswasser  über 
die  Scrnbber  zu  pumpen.  Da  ferner  für  continuirlichen  Betrieb  eine  gleiche  Menge  Gaswasser  in 
derselben  Zeit  regenorirt  werden  muss  , um  nach  Erschöpfung  der  ersten  Portion  an  deren  Stelle  zu 
treten,  so  wären  für  je  1000  Kbm.  Gas  ca.  2 Kbm.  Gaswasser  von  obiger  Stärke  erforderlich. 

Noch  günstiger  gestalten  sich  die  Verhältnisse,  wenn  ein  stärkeres  Ammoniak  wasser  angowondot 
werden  kann.  Nach  den  Mitthoilungen  von  Hunt  auf  der  British  Assoc.  of  Gas  Managers.  (J.  f.  Gas- 
beleuchtung etc.  1876  p.  613)  wurde  auf  den  Windsor  St.  Gas-Works  im  Wascher  ein  Gaswasser  von 
1,060  spec.  Gewicht  erzeugt,  das  im  Litor  58  gr.  CO,  und  8,9  gr.  S H,  enthielt.  Es  darf  bei  der 
sorgfältigen  Controls  des  Londoner  Gases  angenommen  werden,  dass  das  durch  den  Apparat  gegangene 
Gas  bezüglich  des  Ammoniakgehaltes  dio  gesetzliche  Grenze  nicht  überschritt. 

Ein  Wasser  obiger  Stärke  könnte  dann  ohne  Weiteres  nach  der  Regeneration  zur  Reinigung 
verwendet  werden. 

Die  angregebenen  Gewiehto  entsprochen 

In  1 Liter  Gaswasser: 

29,9  L.  CO,  und  5,9  L.  SH,  *) 

Das  Gaswasser  (B)  enthält  demnach  in  1 Litor  85,8  Litor  (CO,  -(-  SH,). 

Nach  der  Regeneration  enthält  dioses  Wasser  noch  rund  9 Liter  von  beiden  Gasen;  27  Litor 
(’/«)  sind  entwichen  und  können  beim  Berieseln  des  Skrubbers  wieder  aufgenommen  werden. 

Jeder  Liter  dieses  Gaswassers  B kann  also  27  Liter  CO,  SH,  absorbiren,  während  A 
14  Liter  aufzunehmen  vermag;  die  Wirksamkeit  von  B ist  also  abgesehen  von  der  grösseren  Energie 
bei  der  Absorption  1,9  mal  so  gross  für  jeden  Liter. 

Sollen  wie  im  vorhergehenden  Fall  1,4%  CO,  -f-  SH,  aus  dem  Gas  entfernt  werden,  so 
müssen  auf  jeden  Kubicmeter  producirten  Gases 

, ^ = 0,52  Liter,  also  etwas  mehr  als  0,5  Kbm.  pro  1000  Kbm.  Gas  über  den  Skrubber  gehen  oder 
% mal  so  viel  Ammoniakwasser  als  bei  der  Erzeugung  dieses  Gasquantums  entsteht. 

Unter  sonst  gleichen  Umständen  wird  demnach  bei  Anwendung  des  Gaswassers  von  der  Stärke 
B nur  eine  halb  so  grosse  Menge  Ammoniakwasser  zu  regeneriren  resp.  überzupumpen  und  aufzube- 
wahren sein  als  bei  einer  Stärke  A.  Die  Ersparung  an  Brennmaterial,  Arbeitskraft  und  Anlagekosten 
liegt  auf  der  Hand. 


*)  Der  Ammoniakgchalt  lässt  sich  aus  den  vorhandenen  Angaben  nicht  ermitteln,  da  wie  cs  scheint, 
Twaddel  und  Unzen  , wenn  sie  etwas  anderes  als  spec.  Gewicht  ungeben  sollen,  für  das  durch 
Destillation  und  Titrircn  ermittelte  Ammoniuk  nach  dem  Freimitchcn  mit  Kalk  oder  Kali 
gelten.  Für  dio  Reinigung  kommt  jedoch  nur  (NHi),COj  und  (N  H:)iS,  nicht  Schwefelcyan- 
amtnonium  etc.  in  Kruge. 
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Pro  1000  Kbm.  Gasproduction  und  einen  Gehalt  des  in  den  Skrubber  eintretenden  Gases  von 
1,4%  (CO,  --J-  SHs)  oder  der  Entfernung  dieser  Mengo  aus  dem  Gas  wird  demnach  bei  continuir- 
lickem  Betrieb  etwas  über  1 Kubikmeter  Ammoniakwasser  von  ca.  76  Litor  oder  58  gr.  NH3  pro  Liter 
erforderlich  sein.  Für  eine  Maximalproduktion  pro  24  Stunden  von  1 Mill.  Kbf.  = 28,000  Kbm. 
wären  etwa  30  Kbm.  Gaswasser  obiger  Stärke  nöthig*);  die  Hälfte:  15,0  Kbm.  müsste  pro  24 Stan- 
den über  die  Skrnbl*or  laufen , die  andere  Hälfte  mit  einer  Reserve  würde  in  derselben  Zeit  zu  re- 
generiren  sein. 

Wird  nur  die  Entfernung  eines  Tbeils  der  Verunreinigungen  des  Gases  (Schwefelwasserstoff 
oder  Kohlensäure)  beabsichtigt,  so  wird  dio  Absorption  sich  vorzüglich  auf  die  Kohlensäure  erstrecken, 
obwohl  eine  gleichzeitige  Absorption  von  Schwefelwasserstoff  in  nahezu  dem  Vorhältniss  wie  die  beidon 
Gase  im  Gaswassor  anftreten,  nicht  zu  vermeiden  ist. 

Da  jedes  Volumen  vom  Ammoniakwasser  absorbirten  Schwefelwasserstoffs  die  Absorption  eines 
gleichen  Volumens  Kohlensäure  verhindert,  so  wird  es  von  don  specielleu  Umständen  bezw.  von  dem 
relativen  Verhältnisse  des  im  Gas  enthaltenen  Schwefelwasserstoffvolumeu  zum  Kohlensäurevolumen  ab- 
hängen,  wio  weit  die  Kohlensäure  ohne  gleichzeitige  Entfernung  des  Schwefelwasserstoffs  abeorbirl 
worden  kann.  Die  übor  dieses  Vorhältniss  früher  von  Patterson  entwickelten  Anschauungen  be- 
dürfen hiernach  einer  Oorrektion. 


Es  ist  in  Vorstehendem  betont  worden,  dass  das  Ammoniakwassor , wie  es  sich  bei  der  Gaser- 
zeugung bildet , wegen  seiner  grossen  Verdünnung  , d.  h.  wegen  dos  goringen  Gebalts  an  Ammoniak 
nicht  direkt  mit  Vurtheil  zur  vollständigen  Reinigung  des  Gases  angewondot  werden  kann. 

Man  ist  deshalb  gonfithigt  zum  Zweck  der  Reinigung  ans  dem  Gaswassor  ein  concentrirtes  Am- 
moniakwasser, rohes  Aetzainmoniak,  herzustellen.  Dio  Herstellung  dieser  Reinigungsflüssigkeit  erfordert 
nicht  etwa  besondere  Apparate  sondern  sie  wird  überall  da  betrieben  oder  leicht  in  Betrieb  gesetzt 
werden  können,  wo  das  Gaswasser  rationell  auf  Ammoniaksalzo  nach  dem  Verfahren  von  Mailet  oder 
Solvay  verarbeitet  wird. 

Auf  denjenigen  Gas-Werken,  auf  welchen  die  Darstellung  von  Ammoniaksalzen  betrieben  oder  dio 
Verarbeitung  des  Gaswassers  vorgenommen  wird , bereitet  die  Einführung  des  Reinigungsverfahrens 
keine  Schwierigkeit.  Das  starke  Ammoniakwasser  wird  durch  Abdostillircn  einer  grösseren  Portion  von 
Gaswassor  und  Auffangen  der  Dämpfe  im  Gaswasser,  bis  dasselbe  die  erforderliche  Stärke  erreicht  hat, 
gewonnen.  Die  hierbei  aufgewondeten  Kosten  für  Brennmaterial  etc.  werden  bei  der  spätcron  Verar- 
beitung des  ausgenutzten  Wassers  auf  Ammoniaksalz  erspart. 

Man  kann  auch  durch  längere  Berieselung  der  Skrubber  mit  derselben  Menge  Ammoniakwasser 
die  erforderliche  Concentration  erreichen.  Die  aus  der  Hydraulik  und  dem  Condensator  abßiessenden 
Gaswässer  müssen  selbstverständlich  von  der  für  dio  Reinigung  bestimmten  Portion  getrennt  werden. 

Ist  das  Ammoniakwasser  auf  die  gewünschte  Stärke  gebracht,  so  wird  es  nach  dem  etwas  mo- 
dificirten  sog.  Hills’schen  Verfahren  von  Schwefelwasserstoff  und  Kohlensäure  zum  grössten  Theil  be- 
freit und  dann  abermals  übor  die  Skrubber  gepumpt.  Nachdem  cs  die  bei  dor  Regeneration  be- 
seitigten Volumina  SH,  und  CO.  aus  dem  Gas  wieder  aufgenommen  hat,  wird  es  abermals  dem  Rei- 
nigungsverfahren unterworfen. 

Dieselbe  Menge  Ammoniakwasser  kann  demnach  in  abstracto  eine  unbegrenzte  Menge  Gas  von 
Schwofeiwasserstoff  und  Kohlensäure  befreien.  Es  kann  demnach  dieses  Verfahren  mit  Recht  oino  Re- 
generation gonannt  werden;  es  stellt  sich  den  vielen  Processen  dor  modernen  chemischen  Technik  an 

*)  Der  Inhalt  dor  üuswaesergruben  auf  dem  Müuchonur  Werk  boträgt  204  Kbm. 
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die  Seite,  bei  denen  das  durch  den  chemischen  Process  in  seiner  Wirkung  erschöpfte  Agens  der  soge- 
nannte „Rückstand"  unter  veränderten  Bedingungen  (hauptsächlich  durch  Tcinperatur-Einfliiasu  oder 
Wärmezufuhr)  wieder  in  den  ursprünglichen  wirksamen  Zustand  zurückverwandelt  wird. 

Das  früher  besprochene.  Verhalten  der  Ammoniaksalze,  besonders  dor  hier  ausschliesslich  in 
Frage  kommenden:  (NjH1)JCOJ  und  (NHi),S  gibt  ein  Mittel  an  die  Hand  um  aus  einor  I/.snng, 
welche  diese  beiden  Salze  enthält  den  grössten  Theil  der  Kohlensäure  abzuschneiden  und  froies 
— kaustisches  — Ammoniak  zu  erzeugen. 

Erhitzt  man  eine  Lösung  von  kohlensaurem  Ammoniak  (für  Schwefelammonium  gilt  dasselbe) 
über  60°  C.,  so  ist  das  in  Lösung  befindliche  Salz  zersetzt.  Die  getrennten  Bestandtheile  bleiben  jedoch 
zum  grössten  Theil  im  Wasser  gelöst,  da  dio  Grenze  der  Löslichkeit  für  Ammoniak  bei  der  angenommenen 
Conccntration  noch  nicht  erreicht  ist  (nach  der  Tabelle  von  Sims)  und  die  Absorptionsfähigkeit  für 
Kohlensäure  durch  die  Gegenwart  des  Ammoniaks  erhöht  wird. 

Erhitzt  man  weiter , so  wird  die  Gasspannung  der  durch  physikalische  Anziehung  in  der 
Flüssigkeit  zurückgohaltenen  Gase  CO  und  N Hj  vormehrt  und  endlich  so  weit  gesteigert,  dass  die 
Gase  in  Blasen  entweichen,  zunächst  die  Kohlensäure,  später  Ammoniak,  da  das  letztere  weit  stärker 
vom  Wasser  gebunden  wird. 

Der  Vorgang  lässt  sich  durch  folgendes  Experiment  leicht  demonstriren : Man  bringt  in  eine 
warme,  nahezu  gesättigte  Lösung  von  kohlensaurem  Ammoniak  ein  Stück  festes  Salz;  cs  beginnt  eine 
heftige  Gasentwicklung,  das  entweichende  Gas  Ist  grösstentheils  Kohlensäure,  die  rückständige  Lösung 
muss  demnach  im  Verhältniss  zum  Ammoniak  weniger  Kohlensäure  enthalten  als  das  feste  Salz. 

Dieser  Vorgang  zeigt  zugleich  auch  den  zersetzenden  Einfluss  des  Wassors,  da  das  feste  Salz 
bei  derselben  Temperatur  koino  Kohlensäure  (oder  nur  geringe  Mengen  mit  Ammoniak)  entlässt,  bei 
welcher  es  im  Wasser  Ströme  von  C 0,  entwickelt.  Es  zoigt  auch  den  nachtheiligen  Einfluss  allzo- 
grosser  Verdünnung  auf  die  Bildung  von  saurem  Salz  und  erklärt,  warum  sich  nur  an  denjenigen 
Stellen  der  Fabrikationsapparate  und  der  Leitungen  saures  Salz  bildet,  wo  eine  geringe  Menge  Wasser 
vorhanden  ist. 

Noch  deutlicher  lässt  sich  die  Bildung  von  freiem  Ammoniak  in  einer  Lösung  von  kohlen- 
saurere Ammoniak  zeigen , wenn  man  dieselbe  wenige  Minuten  znm  Kochen  erhitzt.  Die  Flüssigkeit 
enthält  nach  dieser  Operation  neben  unzersetztem  kohlensaurem  Salz  freies  Ammoniak.  Dm  Letz- 
teres nachzuweisen  versetz!  man  mit  einem  Uebcrschuss  von  Chlorbaryum.  Das  kohlensaure  Am- 
moniak setzt  sich  mit  diesem  um  zu  Chlorammonium  und  kohlensaurem  Baryt.  Die  stark  ammonika- 
lischo  Reaction  der  über  dem  (Ba  CO,)  Niederschlag  stehenden  Flüssigkeit  kann  nur  von  freiem  Am- 
moniak herrühren,  da  die  anderen  in  der  Flüssigkeit  gelösten  Salze  NH,  CI,  Ba  Cl3 , vollkommen 
neutral  reagiien. 

Ganz  analog  dem  eben  geschilderten  einfachen  Versuch  ist  die  Regeneration  des  Ammoniak- 
wassere, das  im  Wesentlichen  aus  einer  Lösung  von  kohlensaurem  Ammoniak  besteht  oder  leicht  in 
eine  solche  übergeführt  werden  kann. 

Die  für  die  Reinigung  und  Regeneration  in  Frage  kommenden  Salze  des  Gaswassers  sind  : 
kohlensaures  Ammoniak  und  Sch wefe  1 am m on iu m. 

Das  aus  dem  Ammoniak  resp.  dem  Schwefelammonium  und  dem  Schwefelkohlenstoff  des  Gases 
gebildete  Schwefelcyanammonium*)  und  das  durch  Sauerstoff- Aufnahme  aus  dem  Schwefelammonium 
entstandene  Mehrfpchschwofelammonium  und  unterschwelligst' urc  Ammoniak  sollen  zunächst  ausser 
Acht  bleiben. 


*)  Im  Gas  ist  kein  ächwefeley.inammoninm  enthalten;  dasselbe  bildet  sich  vielmehr  erst  in  dor 
angegebenen  Waise. 
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Um  den  im  Gaswasser  enthaltenen  Schwefelwasserstoff  zu  entfernen  lässt  man  das  zur 
Regeneration  bestimmte  starke  Ammouiakwasser  über  Eisenoxyd  fliessen.  Zur  Ausführung  worden  sich 
Vorrichtungen  eignen,  wie  sie  zum  systematischen  Auslaugen  der  Sodaschmelzo  in  den  chemischen  Fa- 
briken üblich  sind;  in  die  einzelnen  Abtheilungen  werden  die  abgerösteten  Pyride  von  den  Schwefol- 
säurefabriken  in  Kasten  gehängt  und  nach  der  Erschöpfung  mit  dem  Gebläse  oder  an  der  Luft  re- 
generirt.  Der  hierbei  abgesekiodeno  Schwefel  (pro  Kbm.  dos  Uaswasser  B ca.  8 Kilogr.)  kann 
leicht  verwerthet  werden. 

Durch  diese  Operation  kann 

. 1)  der  im  Gaswasser  enthaltene  bis  jetzt  vorloron  gohende  Schwefel  nutzbar  verwendet  worden ; 

2)  wird  das  vorher  an  SH,  gebundene  Ammoniak  frei  und  für  die  spätere  Reinigung  ge- 
wonnen. 

Das  nun  im  Wesentlichen  aus  kohlensaurem  Ammoniak  bestehende  Gaswasser  wird  erhitzt. 
Die  von  Hills  und  Solvay  konstruirton  Apparate  dürften  mit  wenig  Alländerungen,  welche  man  am 
besten  der  praktischen  Erfahrung  überlässt,  vollkommen  genügen ; die  Principien,  auf  welche  die  Con- 
struction  der  Apparate  gegründet  ist,  haben  sich  als  rationell  erwiesen. 

Nachdem  der  Schwefelwasserstoff  vorher  entfernt  ist,  wird  das  Verfahren  sich  weit  einfacher 
gestalten  und  die  Regeneration  eine  vollkommenere  sein. 

Würde  nur  Kohlensäure  und  Schwefelwasserstoff  aus  dom  Gas  absorbirt  werden,  so  wäre  eine 
sehr  lango  Benutzung  der  Reinigungsflüssigkeit  vorauszusehen , zumal  da  ein  Verlust  an  Ammoniak 
bei  der  Regeneration  bei  passender  Stärke  des  Ammoniakwassers  automatisch  sich  durch  das  ammo- 
niakhaltig in  den  Skrubber  tretende  Gas  ersetzt. 

Allein  neben  den  betrachteten  Reactionen  vollziehen  sich  auch  andere , durch  welche  ein  Thcil 
des  Ammoniaks  für  die  Reinigung  unwirksam  gemacht  wird. 

Eine  dieser  Reactionen  wird  durch  den  im  Gas  enthaltenen  Schwefelkohlenstoff  eingeleitet;  mit 
Ammoniak  oder  Schwefelammonium  bildet  derselbe  Salze,  wolcho  unter  Abspaltung  von  Schwefelwasser- 
stoff*) einen  Theil  des  Ammoniaks  in  Schwofeicyanammonium  überführen: 


CS;  -1-  (N  H,)3  S = CS 
CS  = (CSN)NH,  + 2 SH, 


Das  hierbei  entstehende  Schwefelcyanammonium  ist  für  die  weitere  Reinigung  des  Gases  ver- 
loren da  cs  nicht  mehr  regoneriri  werden  kann.  Immerhin  können  diese  und  analoge  Zersetzungen  nur 
als  Nebenreactionen  betrachtet  werden,  welche  die  Brauchbarkeit  der  Methode  in  keiner  Weise  be- 
einflussen. 

Was  die  Koston  diesos  Reinigungsverfahrens  anbei  mgt,  so  lassen  sich  dieselben  ohne  prakti- 
sche Versuche  nur  ganz  oberflächlich  schätzen.  Die  Dimensionen  der  zur  Verwendung  kommenden 
Apparate  und  Behälter,  sowie  der  Aufwand  an  Betriebskraft  kann  nach  den  oben  mitgetheilten  Zahlen 
pro  1000  Kbm.  Gas  von  dem  praktischen  Fachmann  nach  den  jeweiligen  Verhältnissen  calonlirt 
werden.  Da  bei  dem  vorgeschlagenen  Vorfahren  an  die  Stelle  der  Neuanschaffung  von  Reinigungsma- 
terial  die  Regeneration  des  gebrauchten  Ammoniakwassers  tritt,  so  wird  die  Vergleichung  dieser  beiden 
Posten  am  sichersten  eine  Beurtheilung  gestatten. 

Nach  den  Mittheilungen  von  Henrey  (Journ.  f.  Gasb.  1877  p.  4.)  übor  den  Betrieb  des 
Solvay’schen  Kessel  zur  Verarbeitung  des  Ammoniakwassers  beträgt  der  Brenmnaterialaufwand  für 


*)  Dieser  Reaction  mag  zum  Tueil  der  grössere  Gehalt  des  Gases  an  8 Hi 
Skrubber  zuzuschreiben  sein. 
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48  Kbm  36  Kilogr.  Kohle.  Da  es  sich  bei  der  Regeneration  nicht  um  vollständiges  Anstreiben  des 
Ammoniaks  and  üebordestilliren  eines  Theils  der  Flüssigkeit  handelt,  sondern  nur  um  Erhitzen  des 
zu  regenerirenden  Wassers  anf  ca.  90  0 so  kann  der  obige  Satz  als  sehr  reichlich  betrachtet  werden. 

Da  für  1000  Kbm.  Gas  1 Kbm.  Ammoniakwasser  von  der  Stärke  A regenerirt  werden  mnss, 
so  könnten  mit  einem  Brennmatcrialaufwand  von  36  Kilo  Kohle  48  Kbm  Ammoniakwasser  regenerirt 
oder  das  Reinigungsmaterial  für  48000  Kbm  Gas  beschafft  werden. 

Da  mir  keine  weiteren  Betriebsresultate  zur  Hand  sind,  so  bin  ich  nicht  im  Staude  die  Richtig- 
keit der  gegebenen  Zahlen  zu  controliren 


Die  ganze  Methode , wie  sie  im  Vorstehenden  geschildert  und  theilweise  begründet  ist,  strebt 
dahin,  an  die  Stelle  der  getrennten  Gasreinigung:  der  nassen  im  Skrubber  und  der  trockenen  in  den 
Eisenoxydreinigern,  eine  einheitliche  nasse  Reinigung  einzuführen.  Die  Bedeutung  dieses  Schrittes,  vor- 
läufig wenigstens  die  Beseitigung  eines  grossen  Theils  der  trocknen  Reinigung  wird  sofort  klar,  wenn 
man  bedenkt,  dass  die  trocknen  Reiniger  wohl  die  bedenklichsten  säramtlicher  Fabrikationsapparate 
sind  und  durch  Einführung  der  nassen  Reinigung  eine  mit  Eisenoxyd  nicht  erreichbare  Continuitüt  er- 
zielt wird. 

Erkennt  man  diesen  Uebergang  von  der  trocknen  zur  nassen  Reinigung  im  Princip  an,  so  wird 
eine  Ausdehnung  des  Skrubbersystems  jind  eine  Entlastung  der  trocknen  Reinigung  durch  Einführung 
der  Berieselung  mit  möglichst  starkem  Ammoniakwasser  die  nächste  praktische  Folge  sein. 

Was  die  übrigen  Fabrikationsapparate  anbelangt  so  ist  eine  möglichst  vollkommene  Abscheid- 
ung des  Theers  aus  dem  Gas  vor  dem  Eintritt  in  den  Skrnbbor  das  erste  Erforderniss , ohne  welches 
eine  gleichmässige  Berieselung  und  eine  Ausnützung  des  Ammoniakwassers  nicht  stattfinden  kann.  Die 
in  jüngster  Zeit  construirten  Apparate  zur  Vertheilung  des  Ammoniakwassers  und  zur  vortheilbafteri  Be- 
rieselung der  Skrubber  werden  der  praktischen  Durchführung  der  nassen  Reinigung  zu  Hilfe  kommen 

Die  vorstehend  entwickelten  allgemeinen  Schlüsse  über  die  Reinigung  des  Leuchtgases  überhaupt 
und  die  Entfernung  der  Kohlensäure  insbesondere  stützen  sich  auf  specielle  Untersuchungen , welche 
auf  der  Gasanstalt  in  München  ausgeführt  sind  und  auf  die  in  der  Literatur  niedergelegten  Erfahr- 
ungen Anderer. 

Dass  diese  Untersuchungen  noch  keineswegs  abgeschlossen  sind  und  in  vieler  Beziehung  der  Stütze 
durch  fortgesetzte  Experimente  bedürfen , bin  ich  mir  selbst  sehr  wohl  bewusst  und  hoffe  die  Lücken 
in  nächster  Zeit  auszufüllcn.  Einstweilen  kännon  die  bisher  gewonnenen  Resultate,  die  im  Vorstehen- 
den entwickelt  sind,  in  folgende  Schlüsse  zusammengefasst  werden: 

1)  Das  bei  der  Destillation  der  Steinkohle  gewonnene  Gaswasser  ist  zu  verdünnt  um  direkt  mit 
Vortheil  zur  Reinigung  verwendet  zu  werden. 

2)  Zur  Reinigung  des  Gases  ist  ein  möglichst  starkes  Ammon iakwassor  zu  verwenden,  das  nach 
bekannten  Methoden  gewonnen  wird. 

3)  Das  Hills’sche  Verfahren  rnht  anf  ratineller  Grundlage  und  ermöglicht  bei  genügender 
Concentration  der  zu  regenorirenden  Lösung  die  Einführung  der  nassen  Reinigung 
des  Gases. 

4)  Die  Regeneration  des  starken  Aramoniakwassers  erfolgt  zweckmässig  erst  nach  der  Zer- 
setzung des  Sch wefel w asse  r stof fs  und  Abscheidung  dos  Schwefels  durch 
Eisenoxyd. 

5)  Das  bei  der  Gaserzeugung  ans  der  Hydraulik  und  dem  Cnndensitor  gesammelten  Gaswasser 
ist  von  dem  zur  Reinigung  bestimmten  vollkommen  zu  trennen. 
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Die  ausführliche  Publication  der  Vorsuchsresultate  , sowie  einige  Vorschläge  zur  Verarbeitung 
des  aus  Hydraulik  und  Condensator  gewonnenen  Gaswassers  behalte  ich  mir  vor.  Ebenso  wird  die 
.Methode  zur  Bestimmung  des  Gehalts  der  Gaswässer  ar\  C 02  , NH3  und  COä  später  veröffentlicht 
werden. 

München  im  Januar  1877. 


Die  neue  Wasserversorgung  des  fürstlichen  Residenzschlosses  zu  Sigmaringen. 

Hart  am  rechten  Ufer  der  Donau,  umgeben  von  der  Stadt  Sigmaringen,  erhebt  sich  auf  einem 
von  der  Flussseite  her  senkrecht  aufsteigenden  35  Meter  hohen  Felsrücken  das  Eesidenzschloss  des 
Fürsten  Carl  Anton  von  Hohenzollern.  Der  Wasserbedarf  für  die  ausgedehnten  Gebäulichkeiten  mit 
Einschluss  des  fürstl.  Marstalls  und  des  crbprinzl.  Palais  wurde  bisher  von  der  auf  dem  linken 
Donauufer  entspringenden  herrschaftlichen  Quelle  aus  mittelst  eines  von  einem  Wasserrado  -betriebenen 
Pumpwerkes  gedeckt.  Das  Aufschlagwasser  lieferte  die  Quelle  selbst.  Die  Einrichtungen  im  Schlosse 
waren  sehr  primitive.  Das  vom  Pumpwerk  gelieferte  und  in  einem  die  Donau  kreuzenden  100  Mm. 
weiten  gusseisernen  Steigrohre  auf  das  Schloss  geleitete  Wasser  kam  wegen  ungenügender  Leistung 
des  Pumpwerkes  nur  in  Sockelhöhe  der  oberen  Gebäude  zum  Ausflüsse.  Drei  hier  aufgestellte  guss- 
eiserne Kessel  von  ganz  geringem  Fassungsranm  dienten  mehr  als  Vertheilungsbehälter,  aus  welchen 
das  Wasser  in  Eisen-  und  Uleiröhren  nach  fünf  laufenden  Brunnen  und  einigen  anderen  Auslauf- 
häbnen  abfloss.  Eine  Einführung  -des  Wassers  in  die  oberen  Etagen  der  zum  Theil  sehr  hohen 
Schlossgebäude  war  somit  unmöglich. 

Eine  durchgreifende  Verbesserung  des  Wasserwerkes  erschien  um  so  mehr  geboten,  als  bei 
einem  ausbrechenden  Brande  die  Beischaffung  von  Wasser  auf  eine  so  bedeutende  Höhe  (der  höchste 
Dachfirst  liegt  62,5  Meter  über  dem  Donauspiegel)  mit  ungeheuren  Schwierigkeiten  verknüpft  und  die 
zahlreichen  prächtig  ausgestatteten  Räumlichkeiten  mit  allem  Zubehör  und  eine  reiche  Sammlung 
seltener  Kunstschätze  unfehlbar  dem  Untergänge  verfallen  gewesen  wären. 

So  wurde  denn  hohen  Ortes  der  Neubau  der  Wasserversorgung  beschlossen  und  der  Unter- 
zeichnete Anfangs  dieses  Jahres  mit  Ausarbeitung  eines  Gutachtens  und  nach  Genehmigung  der  in 
demselben  gemachten  Vorschläge  mit  Anfertigung  der  Detailpläne  beauftragt.  Die  Ausführungen 
begannen  Anfangs  Juni  d.  J.  und  waren  bis  Mitte  Octobvr  so  weit  lieendet,  dass  das  Ganze  dem 
Betriebe  übergeben  werden  konnte. 

Damit  die  neue  Anlage  ihrem  Hauptzwecke,  jede  eintretende  Feuersgefahr  sofort  durch  nach- 
haltige und  kräftige  Wasserstrahlen  bekämpfen  zu  können,  möglichst  vollkommen  entspreche,  um 
ferner  für  die  übrigen  Gebrauchszwecke  die  Wasserentnahme  in  allen  Etagen  möglich  zu  machen, 
musste  vor  Allem  das  neu  zu  errichtende  Hochreservoir  in  solcher  Höhe  angebracht  werden , welche 
auch  die  höchstgelcgenen  Gebäudotheile  noch  beherrscht.  Sodann  waren  auch  der  Fassungsraum  und 
die  Situation  des  Aufstellungsplatzes  mit  obigen  Forderungen  möglichst  in  Einklang  zu  bringen. 
Demgemäss  wurde  der  in  Mitte  des  ganzen  Gebaudecompleies  gelegene  sogenannte  „Römertliurm“  als 
der  für  die  Aufnahme  des  Reservoirs  geeignetste  Punct  gewählt,  dessen  auf  viereckigem  Unterbau  sich 
erhebender  achteckiger  Obertheil  um  4,4  M.  erhöht  und  durch  einen  neuen  achteckigen  10,5  M.  hohen 
Helm  abgeschlossen.  Der  ueue,  nach  den  Plänen  und  unter  persönlicher  Oberleitung  des  fürstl.  Hol- 
kammerbauraths Herrn  Laur  ausgeführte  Thurm  trägt  nicht  wenig  zur  Verschönerung  des  imposanten 
Schlosses  bei. 

Der  höchste  Wasserspiegel  des  in  diesem  Thurme  untergebrachten  Hochresorvoirs , auf  welches 
wir  weiter  unten  näher  zurückkommon  werden , liegt  in  einer  Höhe  von  55,93  M.  über  dem  Wasser- 
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Spiegel  der  herrschaftlichen  Quelle,  61,97  M.  über  dem  Donauspiegel  und  etwa  26,5  M.  höher  als 
der  bisherige  Auslauf  in  die  alten  Wasserbehälter. 

Als  normale  Wasserlieferung  des  neuert  Werkes  wurde  ein  Quantum  von  täglich  mindestens 
160  Kbm.  oder  secundlich  1,85  Liter  gefordert.  Der  Betrieb  des  neuen  Werkes  durch  Wasserkraft 
allein,  soweit  dorselbo  innerhalb  der  durch  den  Erguss  der  Quelle  und  ihr  Gefälle  gegebenen  Grenzen 
und,  mit  Anwendung  aller  im  Gebiete  des  Motorenbaues  gemachten  Fortschritte  überhaupt  möglich 
war , sollte  jedenfalls  beibehalton  werden.  Anwendung  von  Dampfkraft  war  nur  in  dem  äussersten 
Fall  gestattet,  wenn  obige  Voraussetzungen  erwiesenermassen  nicht  zutrafen. 

Wiederholte  Wassermessungen  der  herrschaftlichen  Quelle  ergaben  einen  Minimalerguss  der- 
selben von  49,35  Liter  pro  Secunde.  Es  bleibt  somit  nach  Abzug  des  auf  das  Schloss  zu  fördernden 
Quantums  noch  ein  Aufschlagquantum  von  47,5  Liter  zum  Betrieb  des  Motors  übrig. 

Das  Gefalle  vom  Quellenspiegol  bis  Unterwasser -Canal  betrug  bei  der  alten  Anlage  3,9  M , 
für  die  neue  konnte  ein  solches  von  4,0  M.  in  Rechnung  genommen  werden. 

Bei  der  Annahme , dass  mit  Wiederbenützung  des  alten  100  Mm.  weiten  und  750  M.  langen 
Druckrohres  die  Reibungsverluste  in  demselben  einer  Wassersäule  von  ca.  3 M.  entsprechen  werden, 
berechnet  sich  die  vom  neuen  Werke  geforderte  Nettoleistung  zu  1,85  X 59  = 109,2  M.  K.,  während 
die  zur  Verfügung  stehende  rohe  Wasserkraft,  obigem  zufolge,  4X47,5  •=  190  M.  K.  beträgt.  Ein 
Botrieb  mittelst  Wasserkraft  allein  war  somit  nur  möglich,  wenn  es  gelang,  den  Wassermotor  und 

109,2 

die  Pumpe  so  zu  construiren , dass  durch  dieselben  ein  Gesammtwirkungsgrad  von  j ;|q  X 100  — 

57'/s  pCt.  erzielt  wurdo.  Zunächst  wurde  an  eine  Turbine  oder  ein  Wasserrad  gedacht.  Im  vor- 
liegenden Falle  wären  bei  Anwendung  dor  ersteren , da  eine  Zwischentransmission  nöthig  geworden 
wäre,  mindestens  40  pCt.  der  Rohkraft  verloren  gegangen,  ein  Wasserrad,  da  dasselbe  direct  mit  den 
Pumpen  in  Verbindung  gebracht  werden  kann , hätte  nur  etwa  32  pCt.  Verlust  ergeben.  Rechnet 
man  hiezu  noch  mindestens  15  pCt.  Kraftverlust  durch  Wassorvorluste  der  Pumpen,  durch  deren 
Kolben-  und  Stopfbüchsenreibungen , Bewegung  ihrer  Ventile  und  Wasserreibungen  im  Innern , so 
bleiben  günstigstenfalls  noch  45  bis  53  pCt  als  Wirkungsgrad  des  ganzen  Pumpwerkes  übrig , mög- 
licherweise auch  noch  weniger,  während  dem  Obigen  gemäss  von  demselben  57 '/,  pCt.  verlangt  werden. 

Der  Unterzeichnete , auf  Grund  dieser  Betrachtung  im  Voraus  von  der  Unzulänglichkeit  von 
Turbinen  oder  Wasserrädern  ttlrerzeugt,  richtete  nun  sein  Augenmerk  auf  die  für  Zwecke  der  Wasserver- 
sorgung in  Deutschland  bisher  noch  nicht  zur  Anwendung  gekommene  Wassersäulen m aschine 
als  Motor  für  das  neu  zu  bauende  Pumpwerk.  Obgleich  er  sich  nicht  verhehlen  konnte , dass  deren 
Wirkungsgrad  bei  dem  so  äusserst  geringen  Gefälle  von  4 M.  (für  welches  bis  jetzt  wohl  noch  nie 
eine  solche  Maschine  gebaut  wurde)  nicht  so  hoch  sein  kann,  als  ihn  die  in  technischen  Werken  ent- 
haltenen spärlichen  Mittheilungen  angeben , so  setzte  er  doch  seine  Hoffnung  einestheils  auf  die  in  4er 
neueren  Zoit  so  grossen  Fortschritte  in  der  Construction  und  durch  verbesserte  Werkzeugmaschinen 
ermöglichten  sorgfältigeren  Ausführung  solcher  Maschinen,  anderentheils  auf  den  Umstand,  dass  durch 
Wegfall  jeder  Transmission  , d.  h.  durch  directen  Betrieb  der  Pumpenkolben  von  dem  Treibkolben  aus 
ein  erheblicher  Thcil  von  sonst  unvermeidlichen  Kraftverlusten  gespart  werden  wird. 

Es  wurden  folgende  Annahmen  gemacht: 

1)  Maschine.  Verlorene  Kraft  zur  Bewegung  der  leergehenden  Maschine  und  in 

Folge  von  Wasserreibungen  im  Innern  derselben  . ca.  22  pCt. 

„ „ an  Wasserverlusten  des  Treibkolbens ca.  2 pCt. 

„ „ Steuerwasser  und  sonstigen  durch  Undichtheiten  ver- 

anlassten  Wasserverlusten ca.  4 pCt. 

Zusammen  ca.  28  pCt. 
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in  Procenten  der  in  Procenten  der 

2)  Pampen.  Verlorene  Kraft  zur  Bewegung  der  leergehenden  Pampenleistung  Kolikraft 

Kolben  und  Ventileincl.  Wasserreibungen . . . ca.  20'/»  ca.  13'/j 

Wasserverluste  durch  Kolben  und  Ventile  . . ca.  4'/j  ca.  2V» 

Zusammen  ca.  14'/>  pCt. 

Somit  Gesammtverlnst  an  Bohkraft,  für  Maschine  und  Pumpen  28  j-  14'.  — 42 '/,  pCt.  und  der 
Wirkungsgrad  der  Gesamwtmaschinerie,  wie  gefordert:  100  — 42 ‘/»  57Vt  pCt.  Ks  wurde  hiebei 
angenommen , dass  die  Trennung  des  ganzen  Werkes  in  2 ganz  gleiche  von  einander  unabhängige 
Maschinen  noch  möglich  ist,  ohne  obige  Procrutsätze  für  di«  Verluste  erhöhen  zu  müssen.  Kine  solche 
Trennung  erschien  zweckmässig,  um  für  die  Bauer  einer  etwaigen  Beparatur  immer  noch  eine  Maschino 
in  Gang  halten  zn  können. 

Das  System  ttetreffond,  so  wurde  die  horizontale  Lagerung  der  Treib-  und  Pumpencylinder , die 
Pumpen  als  einfachwirkende  Plungerpumpen  und  die  Benutzung  der  Treibkolbenstange  selbst  als 
Plunger  endgiltig  festgesetzt.  Durch  unmittelbare  Anbringung  je  eines  Pumpcucylinders  auf  jeder 
Seite  des  Treibcylinders  an  dessen  Deckeln  wurde  nur  je  eine  Stopfbüchse  zur  Trennung  der  Treib- 
und  Förderwasserränme  nfithig.  Das  ganze  Werk  besteht  sonach  aus  zwei  Motoren  und  vier  einfach- 
wirkenden Plungerpnmpen,  welche  gleichzeitig  in  Thätigkeit  sind. 

Dm  den  Pumpen  die  Arbeit  des  Saugens  zu  ersparen , wurden  die  Saugröhren  mit  dem  Ein- 
fallrohr der  Maschinen  direct  verbunden . so  dass  das  zn  fördernde  Wassor  bei  geöffneten  Säugventilen 
ien  Pumpen  unter  dem  Druck  des  Kraftwassergefälls  zuströmt. 

Unter  Annahme  einer  normalen  Kolbengeschwiudigkeit  von  0,18  M.  pro  Secunde  ergaben  sich 
folgende  Uauptdimensionen : 

1,85 

(1  : 0,045)  X-’»- 

Querschnitt  der  Plungerkolben  f — — = 0.5375  C Deciin. ; 

1,8 

somit  ihr  Diameter  d = 82,7  Mm.  oder  rund  83  Mm. 

47,5 

(1  - 0,06)  X - 

Wirksamer  Querschnitt  der  Treibkolben  P ~ — ■ — — ~ 12,400  G Decim. ; 

1,8 


Hierzn  noch  der  wasserverdrängende  Querschnitt  des  Plungers  — 0,537  C Decim. 

ergiebt  zusammen  12,937  C Decim. 

als  Querschnitt  der  Bohrung  des  Treibcylinders:  hiernach  Diameter  dieser  Bohrung:  ü = 406  Mm. 

Wird  der  gemeinsame  Hub  zu  1,0  M.  angenommen,  so  machen  die  Maschinen  bei  normalem 
Gange  jede  pro  Minute 


60  X 0,18 

1,00 


10,8  Hübe. 


Behufs  Abschluss  eines  Liefernngsvertrages  trat  der  Unterzeichnete  mit  den  Herren  Gebrüder 
Sulzer,  Maschinenfabrik  in  Winterthur,  in  Corrospondenz.  Um  sicher  zn  gehen,  stellte  diese  Pinna 
vorerst  eine  Reihe  von  sorgfältigen  Versuchen  über  die  im  vorliegenden  Falle  zu  erwartenden  Kraft- 
verluste durch  Kolbonreibungen  etc.  an , deren  Resultat  die  Uebernalimo  der  Ausführung  des  Werkes 
auf  Grund  der  eingegangenen  Verpflichtung  war , die  Maschinen  so  zu  construiren  und  auszuführen, 
dass  sie  unter  Benutzung  der  gegebenen  Wasserkraft  bei  normalem  Gange  im  Stande  seien , zusammen 
»seundlich  1,85  Liter  Wasser  in  das  Hochreservoir  zu  fördern.  Die  Wahl  der  Dimensionen  blieb  den 
Fabrikanten  überlassen. 


Im  Spätherbste  d.  J.  wurde  das  fertig  montirte  Pnmpwerk  in  Betrieb  gesetzt.  Der  Erfolg 
entsprach  den  Erwartungen  vollkommen.  Die  vom  Unterzeichneten  angestellten  Messungen  und  Ver- 
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suche  ergaben,  dass  zur  Erzielung  des  normalen  Ganges  eine  Drosselung  des  Aufsclilagwassers  nöthig 
ist  und  die  Maschinen  schon  bei  einer  Druckreduction  bis  auf  3,25  M.  Wassersäule  und  mit  einem 
Kraftwasserverbrauch  von  total  44  '/*  Liter  pro  Secunde  das  verlangte  Förderwasserquantum  von 
1,85  Liter  in’s  Hochreservoir  zu  pumpen  vermochten.  Die  von  den  Maschinen,  sowohl  von  den 
Pumpen,  als  auch  von -den  Treibcylindern  abgenommenen  Indicatordiagramme  zeigten  eine  Stetigkeit 
der  Pressungen  und  bei  don  Hubwechseln  fast  durchgängig  eine  Schärfe  in  den  Ecken  der  Figuren, 
welche  nichts  zu  wünschen  übrig  lassen. 

Schliesslich  mögen  hier  noch  einige  Bemerkungen  über  das  Pumpwerk  selbst  Platz  finden. 

Das  Aufschlag-  und  Fördorwasser  wird  den  Masc  hinen  von  dem  überwölbten  Quellbassin  her 
durch  ein  18  M.  langes  und  300  Mm.  weites  gusseisernes  Rohr  unter  Druck  zugeführt.  Unmittelbar 
über  der  Mittelachse  der  beiden  nebeneinander  stehenden  Treibcylinder  tlieilt  sich  das  Einfallrohr  in 
zwei  Aeste,  in  welche  die  Regulirschieber  eingeschaltet  sind,  von  da  fliesst  das  Wasser  in  die  Maschine. 
Die  Treibcylindermittcl  liegen  etwa  0,6  M.  über  dem  Wasserspiegel  des  Abflusscanales ; die  Austrag- 
röhren beider  Maschinen  vereinigen  sich  schliesslich  in  ein  gemeinschaftliches  Rohr,  dessen  Unterkante 
in  das  Unterwasser  hineinreicht.  Auf  diese  Weise  wurde  cs  möglich,  obige  0,6  M.  noch  als  Saug- 
wassersäule  auszunützen,  sie  gehen  dem  totalen  Gefalle  also  nicht  verloren.  Sowohl  Aufschlagrohr, 
als  Steigrohr  nach  dem  Schlosse  sind  mit  Windkesseln  entsprechender  Grösse  versehen.  Die  aus  dem 
Steigrohrwindkessel  allmählich  abgeführte  Luft  wird  demselben  durch  kleine  Luftpumpen  , welche  mit 
den  Steuerkolben  verbunden  sind,  wieder  ersetzt. 

Die  Treibcylinder  haben  in  der  Ausführung  eine  Bohruug  von  400  Mm. , und  die  Plunger 
einen  Durchmesser  von  83  Mm.  erhalten.  Der  gemeinsame  Hub  beider  Kolben  beträgt  1 M. 

Der  Gang  der  Treib-  und  Pumpenkolben  ist  ein  ausserordentlich  gleichmässiger  und  ruhiger; 
das  Spiel  der  Umsteuerung  oxact.  Von  Stosswirkungen  bei  den  Hubwochseln  ist  nichts  zu  bemerken. 
Das  am  Druckrohr  angebrachte  Federmanometer  zeigt  nur  sehr  geringe  Schwankungen. 

Der  achteckige  Obertheii  des  Römerthurmes , in  welchem  das  Hochreservoir  seinen  Platz 
gefunden,  hat  eine  Lichtweitc  zwischen  den  gegenüberliegenden  Seiten  von  5,1  M.  Das  Reservoir  erhielt  eine 
cylindrische  Form  mit  kreisrundem  Boden.  Sein  Durchmesser  beträgt  3,5  M.,  seine  Höhe  6,0  M.  Es 
wurde  an  Ort  und  Stelle  aus  schmiedeisernen  Tafeln  zusammengenietet.  Die  Wandung  besteht  aus 
6 Ringen  von  je  1 M.  Höhe.  Die  beiden  untersten  Ringe  haben  eine  Blechstärke  von  6 Mm.,  dio 
beiden  mittleren  5 Mm.,  die  beiden  oberen  4 Mm.  Der  durch  Tee- Rippen  verstärkte  Boden  besitzt 
oino  Dicke  von  10  Mm.  Boden  und  Wandung  sind  durch  einen  Ring  aus  Winkeleisen  von  90  Mm. 
Schenkellänge  verbunden ; ein  ' gleicher  Ring  ist  auch  an  der  Innenseite  des  oberen  Randes  zu  dessen 
Verstärkung  angebracht.  Zu  gleichem  Zwecke  sind  ausserdem  noch  um  das  Reservoir  in  entsprechenden 
Abständen  drei  starke  Flaclieisenreife  gelegt. 

Das  Reservoir  ruht  auf  einer  Balkenlage  von  9 Stück  schmiedeisernen  176  Mm.  hohen  I-Trägern, 
welche  ihrerseits  von  zwoi  schmiedoiscrnon  Unterzügen  unterstützt  werden.  Jeder  dieser  Unterzüge 
besteht  aus  zwei  dicht  aneinandorgerückten  und  durch  Stehbolzen  verschraubton  1-Balken  von  396  Mm. 
Höhe  und  150  Mm.  Flantschenbreite.  Mit  ihren  Enden  liegen  die  Unterzüge  auf  gusseiseruon  Schuhen, 
welche  auf  die  genau  abgerichtete  Oberfläche  der  hierfür  besonders  eingesetzten  Mauerquader  einge- 
lassen sind. 

Die  Höhe  des  Reservoirbodens  über  dem  Donauspiegel  beträgt  56,145  M.  Dicht  unter  dem 
eisernen  Gebälk  ist  eine  schiniedeiscrne  Tropfschaale  von  3,650  M.  Durchmesser  aufgehängt. 

Im  gefüllten  Zustande  fasst  das  Reservoir  550  Hectoliter  Wasser  bei  einem  höchsten  Wasser- 
stand von  5,825  M.  Die  Rohrverbindungen  sind  aber  derart  angeordnet,  dass  wenn  das  zur  Aus- 
gleichung der  Consumschwaukungeii  bestimmte  Quantum  von  190  Hectoliter  ganz  verbraucht  werden 
sollte,  kein  Wasser  mehr  zum  Ausfluss  gelangen  kann,  so  dass  der  übrige  Wasservorrath  von  360 
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Hectoliter  stets  und  unverkürzt  für  Fenerlöschzwecke  parat  stebt.  Will  man  anck  diesen  zum  Aus- 
fluss bringen , so  muss  das  Hanptfenerventil  geöffnet  werden.  Eine  Stagnation  dieses  als  Feaerreserve 
dienenden  Wassers  ist  dadurch  ansgeschlossen , dass  in  Folge  der  erwähnten  Rohrverbindnngen  nur 
ein  Seiherkopf  für  den  Anslauf  nötbig  war,  derselbe  befindet  sich  nahe  dem  Reservoirboden,  während 
ihm  diametral  gegenüber  in  der  II '.ho  von  3,755  M.  über  Boden  der  Zufluss  vom  Pumpwerk  hör  in 
das  Reservoir  stattfindet.  Die  ganze  Wassermasse  ist  somit  in  beständiger  Erneuerang  begriffen. 

Zu  bemerken  ist  noch,  dass  das  Steigrohr  an  seinem  oberen  Ende  mit  Rücklaufklappe  versehen  ist  und 
absichtlich  nicht  obon,  sondern  an  der  Stelle  in’s  Reservoir  geführt  wurde,  wo  der  Wasserspiegel  bei  geschlos- 
senem Fenerventil  stehen  bleibt.  Es  hat  diese  Einrichtung  einen  doppelten  Zweck.  Einmäl  ist  dadurch  ein 
Auslaufen  der  Feuerreserve  bei  vorkommendem  Bruch  des  Druckrolires  verhütet,  zweitens  erfolgt  der 
Einlauf  in's  Reservoir  unter  Wasser,  worauf  nach  der  Ansicht  des  Unterzeichneten  überall  da,  wo 
dem  Wasser  sein  Kohlensäuregehalt  bewahrt  bleiben  und  demgemäss  hei  harten  Wassern  auch  eine 
Sinterbildnng  in  den  Röhren  verhütet  werden  soll,  grosses  Gewicht  zn  legen  ist. 

Die  übrige  Ansrüstung  des  Reservoirs  besteht  in  einem  Uebcrlanfrohr,  einem  Entleertingsrohr 
mit  Alisperrschieber , einer  schmiedeisernon  Leiter  im  Innern , einer  Schwimmervorrichtung  mit  Zeiger 
und  Scala  und  d«n  drei  Hauptabsperrventilen  für  die  Fall-Leitungen.  Als  zum  Reservoir  gehörig  ist 
noch  ein  Wasserheizofen  zu  betrachten , welcher  seine  Aufstellung  in  einem  hierzu  geeigneten  Raume 
am  Fusse  des  Thurmes  gefunden  hat  und  durch  eine  doppelte  schmiedeiserne  Wäimetransportleitung 
mit  dem  Wasserinhalte  des  Reservoirs  commnnicirt.  Der  Ofen,  dessen  Feuerung  nach  Art  der  Füll- 
öfen mit  Regnlirnng  versehen  ist,  soll  nur  bei  besonders  strenger  Winterkälte  angeheizt  werden,  um 
ein  Erfrieren  des  Wassers  im  Reservoir  zu  verhüten. 

Sümintliche  Aussenflächen  des  R'-servoirs  haben  zum  Schutze  gegen  Temperatureinflüsse  eine 
doppelte  Ummantelung  aus  Brettern  mit  Deckleisten  erhalten,  deren  concentrischer  Zwischenraum  mit 
Thierhaaren  ansgestopft  ist. 

Das  Leitnngsnotz  nimmt  seinen  Anfang  in  drei  Hauptfallröhren,  von  welchen  zwei  über 
die  Dachböden  des  Schlosses,  der  Kunstsammlung  und  der  Nebengebäude  sich  liinziehen  und  sich  dann 
abfallend  in  allen  Etagen  verbreiten.  Das  dritte  fällt  senkrecht  bis  zum  Fusse  des  Thurmes  ab , wo 
es  sich  als  Bodenleitung  unter  dem  oberen  und  unteren  Schlosshofe  hinzieht  und  seine  änssersten 
Zweige  einerseits  bis  in  den  Marstall  und  das  fürstl.  Theater  sendet,  andererseits  unter  stetem  Abfallen 
die  grosse  Fontaine  und  den  Cirknlationsanschlnss  an  eine  der  erwähnten  Dachleitungen  erreicht,  um 
endlich  ganz  unten  in  der  Stadt  angekommen,  noch  das  erbprinzl.  Palais  zu  versorgen. 

Alls  Hauptstränge  sind  in  Gusseisen  erstellt  worden , und  wurde  für  alle  Röhrentonren  inner- 
halb der  Gebäude  Flantschenvcrband,  ausserhalb  derselben  Mnffonverhand  gewählt.  Ihrem  Hauptzwecke, 
kräftige  Strahlen  für  Fenerlüschung  zn  erzeugen,  entsprechend,  sind  die  Caliber  nicht  zu  karg  be- 
messen worden;  sie  fangen  mit  120  Mm.  an  und  gehen  herab  bis  zu  60  Mm.  Sämmtliche  Röhren 
und  Fafonstflcko  wurden  in  der  Fabrik  auf  einen  Druck  von  22  Atm.  und  nach  ihrem  Verlegen  noch- 
mals auf  18  Atm.  geprüft.  Der  effectivc  Wasserdruck  an  den  tiefstgelegenen  Stellen  beträgt  5,6  Atm. 

In  allen  Corridoren , in  möglichster  Nähe  der  Treppenhäuser  sind  Feoerventile  nach  besonderer 
Zeichnung,  mit  45  Mm.  weiter  Öffnung,  direct  in  die  Leitungen  eingeschaltet.  Im  Ganzen  sind  31 
Ventile  mit  einem  Schlauchgewindeabgang  und  6 Ventile  mit  doppelten  Abgängen  vorhanden.  Un- 
mittelbar nebe.n  den  sauber  gearbeiteten  Ventilen , welche  in  zum  Tlieil  eleganten  Holzkästen  mit 
Glasthürchen  eingeschlossen  sind,  ist  je  eine  Schlauchrollo  von  15  M.  Länge  mit  Gewind  und  Mund- 
stück von  16  bis  20  Mm.  Ansgangsweite  anfgehängt.  Von  den  unter  den  Höfen  hinlaufenden  Boden- 
leitnngen  sind  in  geeigneten  Abständen  7 Hydranten  abgezweigt.  Dieselben  haben  besondere  verein- 
fachte Constrnction  und  sind  mit  Selbstentleerung  versehen.  Der  Schlauchstutzen  befindet  sich  nur 
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wenige  Centimeter  unter  dein  Boden.  Behufs  Herstellung  ixdiebiger  Cirkulation  sind  an  den  lietreffen- 
den  Stellen  Schieber  eingeschaltet. 

Ausser  4 laufenden  Brunnen  wird  noch  ein  Ventilbrunnen  von  der  Leitung  gespeist. 

Die  Montage  der  ttöhrenleitungen  bot  namentlich  im  Inneren  der  Gebäude  nicht  geringe  \ 
Schwierigkeiten.  Es  mussten  Mauern  bis  zu  3 M.  Dicke  durchbrochen,  auf  den  ungleichen  Dachböden  I 
sichere  und  genaue  Auflager  geschaffen , Mauervorsprüngen  ausgewichen  werden  etc.  Fayunstückc 
gangbarer  Formen  reichten  nicht  aus;  die  vielen  von  der  unregelmässigen  Bauart  der  alten,  sich  der  j 
Gestaltung  des  felsigen  Untergrundes  anschmiegenden  Gebäude  herrührenden  Winkel  aller  Grade, 
windschiefen  Flächen,  runde  Wendeltreppenwände  etc.  erforderten  eine  Menge  Universalgelenke  oder 
I »sondere  für  jeden  einzelnen  Fall  angepasste  Verbindungsstücke.  Dabei  war  namentlich  für  die 
Dachleitungen  (welch  letztere  des  Felsuntergrundes,  der  Bauart  des  Schlosses  und  anderer  zwingender 
Rücksichten  wegen  schlechterdings  nicht  umgangen  werden  konnten , umsomehr  die  grüsstmöglichst« 
Vorsicht  und  Sorgfalt  bei  der  Montage  und  Ucberwachung  geboten,  als  gerade  hier  ein  Rohrbruch 
grosses  Unheil  angerichtet  hätte.  Noch  besonders  war  in  Erwägung  zu  ziehen , welche  Theile  der 
Rohrleitung  dem  Froste  ausgesetzt  sind.  Diese  wurden  durch  Anwendung  einer  steten  Wassercircu- 
lation,  wozu  die  obenerwähnten  Rohrbrunnen  die  beste  Gelegenheit  boten , am  wirksamsten  vor  dem 
Einfrieren  geschützt.  Ausserdem  aber  wurden  sämmtlichc  Rühren  mit  Strohzöpfen  doppelt  umwickelt 
und  an  besonders  gefährdeten  Orten  noch  mit  Bretterverschalungen  verwahrt  und  die  Zwischenräume 
mit  Stroh  ausgestopft.  Ueberall , wo  die  Stränge  dnreh  elegant  ansgestattete  Räume  laufen  , sind  sie 
entweder  entsprechend  waskirt  oder  ganz  in  die  Wände  eingelassen  worden. 

Von  den  HanptrOhren  zweigen  nach  den  verschiedenen  Räumlichkeiten,  als  Küchen,  Wasch- 
küchen, Wagenremisen,  Marstall,  t'losets  etc.,  schmiedeiserne  Leitungen  geringeren  Ualibers  ah,  für 
welche  als  Hauptalts perrung  nur  Conushähne  mit  unten  geschlossenem  Gehäuse  und  Stopfbüchsen  und 
an  den  Anslänfen  Schraubhahnen  eigenen  Systems  ohne  Gummi-  oder  Lederdichtuug  zur  Verwendung 
kamen. 

Die  sümmtlichen  Einrichtungen  sind  seit  Inbetriebsetzung  in  Thätigkeit  und  kam  oiue  Störung 
irgendwelcher  Art  bis  jetzt  nicht  vor.  Das  Reservoir  und  die  gusseisernen  Leitungen  mit  Zubehör 
gingen  aus  der  Fabrik  von  G.  Kuhn  in  Stuttgart-Berg  hervor,  die  schmiedeisernen  Leitungen  wurden 
von  der  Verwaltung  des  Gaswerkes  zu  Sigmaringen  gefertigt.  Die  Oberleitung  für  die  Ausführung 
des  ganzen  Werkes  war  dem  Unterzeichneten  übertragen. 

Stuttgart,  im  December  1876. 

0.  Kröber,  Civilingenienr. 
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reinigung und  Entwässerung,  Hausanschlussleitungen, 
Wasserversorgung  mit  besonderer  Beziehung  zur 
Wasservertheilung  für  FeuerlÖscbzwecke  in  London 
und  der  constanten  Wasserabgabe  wie  sie  in  Liver- 
pool und  Manchester  eingeführt  ist. 

Cotton,  C.  8.  J. , Major -General.  House 
drainage.  Journ.  of  the  soc.  of  arts.  1876.  1.  Deel 
p.  36. 

Dittler,  G.  in  Pforzheim.  Neuer  Hydrant- 
hahn. Zeitung  für  Feuerlöschwesen.  No.  23  p.  129. 
Der  a.  a.  0.  abgebildete  Hahn  ermöglicht  es,  dass 
man  ohne  Gefahr  einen  Rohrbruch  durch  schnelles 
Oeffnen  des  Hahnes  zu  veranlassen,  denselben  be- 
liebig öffnen  und  schliessen  kann , da  durch  eine 
Kurbel  mit  Schnecke  ein  Zahnrad  ganz  allmählich 
den  Auslauf  zu-  oder  aufmacht.  Derartige  Hy« 
druntenhäkne  sollen  bereits  in  einigen  Städten  im 
Gebrauch  sein. 

Faire  bank,  J.  F.  The  sewage  and  water 
supply  of  Kidderminster.  Journ  of  the  soc.  of  arts. 
J 876  p.  48. 

Faye.  Ueber  schlagende  Wetter.  (Nach 
Comptes  rendus  1876.  T.  82  p.  489).  Dingl. 


polyt.  Journ.  1876.  lid.  222  p.  279.  Bericht  über 
die  Discussion,  welche  in  der  französischen  Acadcmie 
vor  Kurzem  stattgefunden  hat  zur  Verhütung  der 
schrecklichen  Katastrophen  in  Bergwerken  und 
über  die  Entstehung  und  Vernichtung  schlagender 
Wetter. 

Grothe,  Dr. , H.  Röhrenindustrie  auf  der 
Weltausstellung  von  Philadelphia.  Deutsch,  ullgem. 
polyt.  Zeitung  1876  p.  559.  Abbildung  und  Be- 
schreibung der  zum  Theil  von  uns  früher  erwähnten 
Gegenstände:  Glasgefütterto  Röhren,  Vorrichtung 

zum  Biegen  von  Röhren;  flexible  Mandrel , von 
Orum;  S cot  Held  Apparat  zum  Gcradrichten  von 
Röhren  ; Röhrengreifer,  von  Kigg;  Barwick-Schlüssel 
für  8chrauben. 

Hall,  C.  H.  Pulsometerpumpo.  In  neuerer 
Zeit  taucht  diese  bereits  früher  erwähnte  Pulso- 
raeterpurope  des  Amerikaners  Hall  wieder  auf.  Wir 
fassen  in  Nachfolgendem  die  charakteristischen 
Merkmale  dieser  Pumpe  nach  einer  Notiz  im  Ma- 
schiTienconstructeur  1876  p.  439  zusammen. 

In  der  Pulsometerpumpe  wirkt  der  Dampf  zu- 
nächst drückend  und  sodann  durch  seine  Conden- 
sation  saugend.  Die  aufeinanderfolgenden  Vacuum- 
und  Druckperioden  treten  zwar  in  ein  und  derselben 
Kammer  ein,  aber  jedesmal  in  abwechselnder  Folge 
in  zwei  getrennten  Kümmern,  wodurch  ein  con- 
tinuirlicher  Wasserstrahl  erzeugt  wird.  Die  Dampf- 
ersparniss  bei  dieser  Wirkungsweise  resultirt  daraus, 
dass  die  beweglichen  Tlieile  fehlen,  welche  sonst 
Kruft  absorbiren ; die  besondere  Form  der  Kam- 
mern verursacht,  dass  der  Dampf  anfangs  mit  einer 
kleinen  Wasseroberfläche  in  Berührung  kommt, 
welche  ruhig  hinuntergedrflekt  wird,  obne  dass  oine 
merkbare  Condensation  stattfindet  bevor  Dampf  und 
Wasser  die  Ausflussöffnung  erreicht  haben;  dann 
orst  erzeugt  die  wallende  Oberfläche  des  Wassers, 
zusammen  mit  dem  hydrostatischen  Ueberdruck  den 
das  Wasser  eines  besonderen  Vacuumkessels  aus- 
übt, die  momentane  Condensation  des  Dampfes.  Auf 
diese  Weise  wird  der  Dampf  in  doppeltem  Sinn 
ausgenützt,  während  Brennmaterial  erspart  und  eine 
Abdampfrohrleitung  unnöthig  ist.  Di#  Condensation 
des  Dampfes  ruft  keine  namhafte  Temperaturerhöh- 
ung des  Wassers  hervor,  was  in  vielen  Fällen  von 
Wichtigkeit  ist ; erfahrungsraässig  ist  man  kaum  im 
Stande  die  Erwärmung  der  Flüssigkeit  mit  der 
Hand  wahrzunehmen.  Dies  erklärt  sich  daraus, 
dass  das  verbrauchte  Dampfquantum  und  die  be- 
rührende Oberfläche  verhältnissmässig  klein  sind. 
Das  Pulsometer  ist  besonders  geeignet  das  Wasser 
aus  Baugruben  zu  pumpen  da  durch  Sand  und 
Schmutztheile  keine  Beschädigung  des  Mechanismus 
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zu  befürchten  ist.  Wenn  die  Förderhöhe  für  den  ! 
PulHometer  10  bis  18  Fuß«  betrügt,  so  braucht  er 
nur  eine  Dampfspannung  von  2 bis  3 Pfd.  pro  Q]  Zoll 
um  seine  volle  Leistung  zu  entwickeln;  hat  man 
dagegen  das  Wasser  200  Fuss  hoch  zu  heben , so 
ist  eine  Dampfspannung  von  40  bis  50  Pfd.  pro 
□ Zoll  erforderlich ; im  ersteren  Fall  hebt  man  mit 
jedem  Pfund  Dampfüberdruck  das  Wasser  5—0  Fürs, 
im  letzteren  Fall  nur  2l/s  Fuss  hoch.  Die  anwend- 
bare Druckhöhe  schwankt  zwischen  70 — 80  Fuss; 
die  zulässige  Saughöho  von  16 — 20  Fuss  ist  die 
gebräuchlichste.  *) 

Hobrecht.  Die  Canalisation  von  Städten. 
Auszug  uuh  einem  am  4 September  in  Brüssel  ge- 
haltenen Vortrag.  Ocwerbeblatt  für  das  Gross- 
herzogthum  Hessen  1876.  Nr.  44.  November, 
p.  348. 

Hüll  Hydraulic  Power  Company. 
Kngeneering.  September  1876  p.  27‘J  auch  Ding]. 
Journ.  Bd.  222  p.  280.  In  Hüll  hut  sich  bereits 
im  Jahre  1872  eine  Gesellschaft  dieses  Namens 
constiluirt,  welche  in  Folge  der  ungünstigen  Zeit- 
Verhältnisse  erat  vor  Kurzem  zur  theilweUen  Aus- 
führung ihres  Projectes  gelangt  ist.  Die  Gesell- 
schaft leitet  den  Consumenten  Wasser  unter  hohem 
Druck  zum  Betrieb  kleiner  Wassermotoren  zu.  Diu 
bis  jetzt  von  der  Gesellschaft  ausgeführte  Anlage 
besteht  in  einer  ca.  1500  Meter  langen  Leitung  von 
0,154  Meter  Durchmesser,  welche  in  jenen  Strassen 
angelegt  wurde,  welche  den  alten  Hafen  begrenzen 
und  wo  sich  die  meisten  Waaren-  und  Lagerhäuser 
der  Stadt  befinden.  Das  Wasser  befindet  sich  in 
der  Leitung  unter  einem  Druck  von  40  Atmosphären, 
welcher  durch  zwei  Maschinen  von  je  60  Pferde- 
kräften von  dem  Hafenbassin  in  grosse  Reservoirs 
zum  Absetzen  des  Schlamms  und  von  hier  in  die 
Accumulatoren  gepumpt  wird.  Das  Wasser  wird 
unter  Wassermessercontrolc  an  dio  Consumenten 
abgegeben ; die  Minimultuxe  für  einen  gewöhnlichen 
Lagerhauskrahn  beträgt  52  per  Jahr , so  dass 
dio  Kosten  im  Mittel  etwa  4 Pf.  für  1000  Ko.  auf 
13  31.  Höhe  betragen. 

Kümmerer,  H.  Uebcr  einige  Methoden  der 
Wasseranalyse.  Journal  für  pract.  Chem.  1876. 
ßd.  14  p.  316.  Verfasser  hält  seine  Behauptung, 
dass  der  Zusatz  von  .Schwefelsäure  zu  einem  auf 
salpetrige  Säure  zu  prüfendem  Wasser  wegen  der 
Zersetzung  der  Substanzen  und  dadurch  eintretenden 
Kcduction  der  Salpetersäure  zu  Fehlern  Veran- 
lassung gebe  gegenüber  den  gegenteiligen  Bc- 

*)  Von  anderer  Seite  werden  weniger  günstige 
Beobachtungen  mitgetheilt.  D.  R. 


! hauptungeii  von  Fresenius  und  Wittstein  auf- 
recht und  räth  wie  früher  Essigsäure  zum  Nach- 
weis der  salpetrigen  Säure  anzuwendun.  Als  Beleg 
für  dus  häufige  Auftreten  vou  Reductionswirkungen 
beim  Abdampfen  verunreinigter  Wässer  werden 
verschiedene  Beobachtungen  an  Brunnen  wässern  an- 
geführt. 

Kaemmerer,  H.  lieber  die  Anwendung  des 
Tannins  bei  der  WasserunalvBe.  Journal  für  pract. 
Chemie  1876.  Bd.  14  p.  322.  Verfasser  schlägt 
vor  Tannin  zur  Entdeckung  fäulnissffihiger  Stoffe, 
besonders  solche  tierischer  Abstammung,  im  Wasser 
nuchzuw  eisen. 

Anknüpfend  an  eine  Beobachtung  von  Le  fort 
(Jahresbericht  für  Chemie  1873  p.  186),  dass  in 
einem  Ahdampfrückstand  eines  Wassers  aus  einem 
Kirchhofbrunnen  in  St.  Didier  Leim  gefunden 
wurde,  hat  Verfasser  bei  Untersuchung  der  Wässer 
von  den  Brunnen  eines  Friedhofs  in  Nürnberg  die 
betreffenden  Wasserproben  mit  Tunninlösung  ver- 
setzt und  reichliche  Niederschläge  erhalten,  welche 
vorzugsweise  aus  organischen  Substanzen  (Leim) 
bestanden , die  durch  Tannin  ausgefällt  wurden. 
Dass  dem  Niederschlag  keine  Eiweisssubstanzen 
beigemengt  waren , schliesst  Vcrf.  aus  dem  Aus- 
bleiben der  Bräunung  bei  Behandlung  mit  alkali- 
soher  Bleilösung.  Zwei  Brunnen , deren  Wasser  in 
dieser  Weise  untersucht  wurde,  befanden  sich 
20  Meter  beziehungsweise  10  Meter  vom  Kirchhof 
entfernt  au  der  Kirchhofsmauer.  Weitere  Be- 
stätigung der  Brauchbarkeit  des  Reagenzes  erhielt 
der  Vcrf.  bei  Untersuchung  einos  Brunnens  aus 
einer  Leimsiederei.  Die  Schlüsse,  welche  sich  aus 
den  bisherigen  Untersuchungen  von  Wässern  mit 
Tanninlösung  ergeben  fasst  Verfasser  in  folgenden 
Sätzen  zusammen  ; 

1)  Das  Vorkommen  des  Leims  im  Grundwasser 
kann  nicht  mehr  bezweifelt  werden.  In  einzelnen 
Fullen  findet  sich  derselbe  sogar  in  verhältnismässig 
sehr  grosser  Menge  darin. 

2)  Als  ein  geeignetes  Reuguns  zur  Auffindung 
desselben  und  ähnlicher  Stoffe  erweist  sich  das 
Tannin  und  sollte  bei  zu  hygienischen  Zwecken 
ausgeluhrten  Wasserunalysen  die  Prüfung  damit 
niemals  unterbleiben. 

3)  Die  Gegenwart  von  Sulzen  und  anderen  im 
Wasser  vorkommenden  Verbindungen  kann  die 
Fällung  durch  Tannin  verzögern.  Die  Beurtheilung 
der  Reinheit  eines  Wassers  auf  Grund  der  Tannin- 
reuction  darf  daher  erst  nach  24  ständiger  Einwirk- 
ung des  Tunnins  geschehen. 

4)  Jedes  Wasser,  welches  durch  Tannin  in  er- 
liobliohem  Grude  Trübung  erleidet , muss  zum  Ge- 


Digitized  by  Google 


Literatur. 


43 


Gebrauch  als  Trinkwasser  für  gefährlich  gelten. 
Für  die  Beurthuilung  erscheint  es  gleichgültig , ob 
ein  Niederschlag  sofort  oder  erst  nach  längerer 
Zeit  entsteht,  weil  die  Zeitdauer  bis  zum  Eintritt 
oder  zur  Vollendung  der  Füllung  weniger  von  der 
Natur  des  durch  Tannin  fällburen  Körpers,  als  von 
die  Fällung  hemmenden  anderen  im  Wasser  gelüsten 
Stoffen  abhängt. 

Krafft,  Leun.  Fabrication  des  sels  uramo- 
niaceauz  au  moyen  des  eaux  vunnes.  Kevuc 
universelle  de  Mines  1S7G.  Tome  40.  Juli 
und  August  p.  43.  Auszug  aus  einer  grösseren 
demnächst  erscheinenden  Arbeit  des  Verfassers : 
Kmploi  des  df'chets  et  residus  des  villes  et  des 
fubriques.  Ger  Aufsatz  behandelt  zunächst  diu 
Uährung  des  Urins  und  die  Bildung  von  kohlen- 
saurem Amnion  bei  diesem  Vorg.ing,  sodann  werden 
die  Betrachtungen  auf  die  mit  grossen  Quantitäten 
Urin  vermischten  städtischen  Abwässer  ausgodehnt 
und  deren  Verarbeitung  durch  Destillution  über 
freiem  Feuer  oder  durch  Einloiten  von  Dumpf,  die 
Mengen  der  gewonnenen  Amtnoniaksnlze  und  die 
Quantität  des  zur  Verarbeitung  nöthigen  Brennma- 
terials besprochen.  Es  wird  auch  eino  dritte  Me- 
thode besprochen:  die  Gewinnung  des  Ammoniaks 
aus  den  mit  Kalk  versetzten  Wässern  durch  Kin- 
blasen  von  Luft.  Tabellen  über  den  Ammoniak- 
gehalt  der  städtischen  Abwässer  sind  beigefügt. 

Lucus,  J.  The  Chalk  water,  System. 
Engeneering  1876.  1.  Dezember  p.  472.  Vortrag 

in  der  Sitzung  der  Institution  of  Civil  Ingineers. 
Der  Vortragende  bespricht  die  bis  jetzt  durch  seine 
„hydrogeologischen“  Studien  gewonnenen  Resultate 
über  die  unterirdischen  Wasserläufe  in  der  Kalk- 
formation , den  Wasserstund  der  unterirdischen 
Becken  und  den  Zusammenhang  derselben  mit  dem 
Kogenfull. 

Mayer,  l’h.  Ueber  einen  neuen  Absperr- 
schieber für  Wasserleitungen.  Vortrug  gehalten  im 
öster.  Arch.-  und  Ing.-Verein.  Wochenscb.  d üster. 
Ing.-  A Arch.-Vereins  1875  p.  313.  Mit  Abbild. 
Der  Schieber  hat  die  IJahnform , ist  „ein  Schieber- 
hahn1* und  wurde  vom  Vortragenden  besonders  für 
die  von  ihm  construirten  Wassermotoreu  construirt. 

Patterson,  R.  II.  Notes  on  Gas  Making. 
No.  II.  Engineering  1876.  24.  Nov.  p,  439.  On 
keeping  Gas  in  contact  with  Tar.  Verfasser  macht 
darauf  aufmerksam,  wie  viele  irrthümlicbe  Anschau- 
ungen in  der  Gastcchuik  verbreitet  seien;  zu  diesen 
gehört  auch  die  Ansicht , die  Leuchtkraft  des  Gases 
würde  vermehrt  durch  längere  Berührung  mit  dem 
Theer.  Dieser  Gedanke,  die  Leuchtkraft  des  Gases 
durch  längere  Berührung  mit  dem  Theer  zu  erhöhen, 


wurde  auch  auf  den  mit  allen  Neuerungen  der  Gas- 
technik versehenen  Werken  der  Chartered  Company 
zu  Beckton  zur  Ausführung  gebracht.  Zu  diesem 
Zweck  wurde  eine  lange  Strecke  des  weiten  Condeu- 
satiousrohres  horizontal  gelegt;  allein  der  Zweck 
wurde  damit  nicht  erreicht,  da  die  umgehende  Erd- 
schicht die  Wärme  leitete  und  die  Wärmestrahlung 
nur  schlecht  verhinderte,  so  dass  diese  Art  der 
unterirdischen  Kühlung  wieder  verlassen  wurde. 
Obgleich  dieser  Versuch  fehl  geschlagen  war , so 
blieb  der  Gedanke : die  Leuchtkraft  des  Gases  durch 
längere  Berührung  mit  dem  Theer  zu  erhöhen,  noch 
am  Lehen  und  man  errichtete,  von  dieser  Ansicht 
ausgehend , statt  der  gewöhnlichen  verticaleu  Cou- 
densationsröhren , in  welchen  der  Theer  sogleich 
nach  seiner  Ausscheidung  aus  dein  Gas  entfernt 
wird,  horizontale  Condensationsröhron.  Diese  Röhreu 
wurden  in  der  Weise  angeordnet,  dass  sie  gowisser- 
massen  eine  Hache  Schraube  bildeten.  Der  Theer 
und  das  Ammoniak  wasser  durchliefen  mit  dem  Gas  die 
ganze  Länge  des  Condeusatiousrohres  und  letzteres 
sollte  dadurch  mit  den  Kohlenwasserstoffen  des  Thrers 
gesättigt  werden.  Bei  näherer  Ueberlcgung  findet 
man  jedoch,  dass  das  Gas,  indem  es  sich  abkühlt, 
aus  dem  mitfiiesseudeu  Theer  wohl  kaum  Kohlen- 
wasserstoffe wieder  aufuimmt,  die  es  bei  höherer 
Temperatur  abgeschieden  hat.  Ebenso  wenig  ver- 
hütet die  Anwesenheit  des  Theers  die  Ausscheidung 
uoch  gelöster  liclitgcbeuder  Kohlenwasserstoffe ; cs 
ist  im  Gcgenthcil  bekannt,  dass  das  Gas  beim  Durch- 
leben durch  Theer  seine  Leuchtkraft  fast  vollständig 
einbüsst.  Verf.  geht  sodanu  auf  die  Wirkung  der 
für  die  Reinigung  des  Leuchtgases  vorgesrhlagcnen 
Holzkohlen  ein  und  beweist  deren  naehtheiligen  Ein- 
fluss auf  die  Leuchtkraft  des  Gases  ebenso  wie 
Kautschuk  etc.  Aus  diesen  Gründen  schlägt  Verf 
vor  den  Theer  möglichst  schnell  aus  der  Hydraulik 
zu  entfernen , um  nicht  heim  Durchgang  des  Gases 
eine  Condcusation  lichtgebeuder  Kohlenwasserstoffe 
zu  veranlassen. 

Piuzger.  Ucbcr  atmosphärische  Gaskraft - 
maschinell  vou  der  Maschincmhauactiengesellschaft 
Humboldt  (Patent  Gilles).  Zeitsehr.  d.  Ver.  d.  Ing. 
1876  p.  723.  Die  Aufstellung  der  Maschine  ist 
wie  die  der  Otto  Langen'schen  eine  vorticale,  hei 
der  neuen  Maschine  befindet  sich  jedoch  dieSchwung- 
radwelle  unterhalb  des  Cylinders  am  Fussgestell  der 
Maschine  und  das  Fundament  darf  daher  viel  leichter 
sein.  Die  Gilles’sche  Maschine  besitzt  zwei  Kolbeu, 
von  deuon  der  uuterc  nach  Art  eines  gewöhnlichen 
Damptkolbens  mit  der  Kurhel  mittelst  Kolbenstange 
und  Schubstange  verbunden  ist , während  der  obere 
Kolben  nur  die  Function  des  Flugkolbeus  zu  üker- 
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nehmen  hat;  beide  Kolben  bewegen  sieb  in  einem 
gemeinschaftlichen  Cylinder,  welcher  oben  und  unten 
offen  ist.  In  dem  Augenblick,  wo  sich  die  Kurbel 
auf  dem  unteren  todteu  Punct,  also  der  untere  Kol- 
ben in  seiner  tiefsten  Stellung  befindet , wird  ein 
in  den  Kaum  zwischen  heideu  Kolben  eingeleitetes 
Gemenge  von  Leuchtgas  und  atmosphärischer  Luft 
entzflndet  und  die  hierbei  stattfindende  Explosion 
schleudert  den  oberen  Flugkolben  in  die  Höhe.  Im 
Culmiuationspunct  seines  Weges  wird  derselbe  durch 
eine  einfache  Klemmvorrichtung  festgehalten  uud 
der  lieberdruck  der  Atmosphäre  über  die  Spannung 
der  unterdessen  abgckuhlton  Verbrennungsproductc 
bewirkt  ein  Aufsteigen  des  Tricbkolbens  und  eine 
Drehung  der  Kurhclwrllc.  In  dem  Augenblick,  wo 
die  Kurbel  in  dem  oberen  todten  Punct  ungclaugt 
ist,  wird  die  Hemmung  der  Stange  des  Flugkolhens 
ausgelöst.  Der  untere  Kolken  wird  durch  die  leben- 
dige Kraft  der  beiden  an  der  Kurbel  befindlichen 
Schwungräder  herabgezogen  und  der  obere  Kolben 
folgt.  Bei  der  nun  wieder  eintretenden  tiefsten  Kur- 
belstellung wiederholt  sich  der  eben  geschilderte 
Process.  Eine  sinnreiche  Cataraktsteuerung  veran- 
lasst, dass  eine  oder  mehrere  Explosionen  ausbleiben, 
wenn  die  Tourenzahl  der  Kurbelwelle  über  die  nor- 
male Zahl  hinaussteigt,  bis  diese  Welle  wieder  auf 
ihre  vorgesebriebene  Geschwindigkeit  zurückgekehrt 
ist.  Der  Kolbenflug  wird  durch  einen  am  oberen 
Ende  angebrachten  Luftpuffer  begrenzt.  Die  guss- 
eiserne Cylinderwand  ist  mit  einem  Ulechmantel  um- 
geben; in  dem  hierdurch  gebildeten  ringförmigen 
Kaum  befindet  sich  Wasser  zur  Kühlung  der  Cylin- 
derwand. Die  Menge  des  verbrauchten  Kühlwassers 
ist  äusseist  gering.  Die  Maschine  zeichnet  sich  vor 
der  Otto  Langen’schen  durch  ihren  fast  geräusch- 
losen Gang  und  vor  der  Lenoir'schen  durch  den 
geringeren  Verbrauch  an  Kiihlwasser  und  die  höchst 
einfache  Art  ihrer  Behandlung  vortheilbaft  aus. 
Wird  die  Maschine  auf  einen  Ilolzunterbau  gestellt, 
so  werden  die  durch  die  Explosion  verursachten 
Stösse  kaum  in  der  Nähe  fühlbar.  Die  Maschinen 
werden  von  */*  — 4 Pferdekriften  gebaut ; die  von 
2 —4  Pferdekräften  als  Zwillingsmaschinen  mit  unter 
180’  versetzten  Kurbeln. 

Pumping  Engines  for  the  water  works  at 
Lawrence,  Mass.  designed  and  arranged  by  Mr.  E. 
D.  Leavitt.  Jr.  C.  E.  constructed  by  Messrs.  J.  P. 
Morris  A Co.  Philadelphia.  Ausführlicher  Bericht 
der  Experten  Messrs.  Wm.  E.  Worthen,  J.  0. 
Hoadley  und  J.  P.  Davis,  mit  zahlreichen  Tabellen, 
Plänen  und  Illustrationen  der  Wasserwerksanlage 
und  Maschinen.  Journ.  of  the  Frankl.  Inst.  1876. 
Bd.  102,  No.  611,  p.  312.  Nach  dem  Contract  soll 


jede  der  beiden,  an  einem  gemeinschaftlichen  Schwung- 
rad arbeitenden  Pumpen  während  eines  -18  ständigen 
Ganges  in  je  10  Stunden  2,000,000  Gallons  fördern 
uud  für  je  100  Pfund  Kohle  (beste  von  Cumberland) 
soll  eine  Arbeit  von  95,000,000  Fusspfund  geleistet 
werden.  Die  Versuche  ergaben  eine  Leistung  von 
1,172,365  Fusspfund  für  je  1 Pfd.  auf  dem  Rost 
verbrannte  Kohle,  oder  1 Indicatorpferdekraft  für 
1,69  Pfund  Kohle  pro  Stunde. 

Rationelle  Dampfkesselfeuerung.  Ma- 
schinenbauer 1877  p.  92.  Der  Artikel  bespricht  die 
Mängel  der  meist  üblichen  Feuerungsanlagen  und 
hebt  die  Vortheile  der  Gasfeuerung  auch  für  Dampf- 
kessel gegenüber  der  Kostfeuerung  hervor. 

Keichardt,  E.,  Pf.  in  Jena.  Ist  Flusswasser 
Trinkwasser  im  Sinne  der  Gesundheitspflege?  Archiv 
der  Pharmacic  VI.  Bd.  4.  Heft  1876,  Auch  als 
besonderer  Abdruck  erschienen.  Der  Aufsatz  be- 
handelt die  Frage:  ob  Quellwasser  oder  Flusswasser? 
im  Anschluss  an  die  zu  Danzig  und  Düsseldorf  vom 
Verein  für  öffentl.  Gesundheitspflege,  gefassten  Re- 
solutionen und  bespricht  vom  chemischen  Standpunct 
aus  die  zu  Düsseldorf  gefassten  Beschlüsse.  Ver- 
fasser tritt  für  die  Beibehaltung  der  „ Orenzzahlen  ‘ 
für  gesundes  Wasser  und  für  die  1864  von  der  Wasser- 
versorgungscommission in  Wien  aufgestellten  Anforder- 
ungen an  ein  gesundes  Wasser  ein  uud  wendet  sich 
gegen  die  von  Wiebel  in  seiner  Schrift  „die  Fluss- 
und  Bodenwisscr  Hamburgs“  ausgesprochenen,  ge- 
gen die  Grenzzahlen  gerichteten  Ansichten. 

Rühlmann.  Ueber  einige  neue  bemerkens- 
worthe  Wasserpumpwerke  mit  Dampfbetrieb  in  Nord- 
deutschland. Hannoverisches  Wochenblatt  für  Handel 
und  Gewerbe  1876  No.  41,  42  und  43  Dampf- 
maschinen und  Pumpen  der  Berliner  Canalisation, 
Radialsystem  I.,  III.  und  IV. 

8chottler,  0 Ueber  den  Einfluss  längerer 
Beleuchtung  auf  die  Bestimmung  der  organischen 
Substanz  im  Wasser.  Der  „Bayerische  Bierbrauer“ 
1876  No.  22  p.  306  theilt  die  auf  der  Station  für 
Brauerei  zu  Weihenstephan  - München  angestellten 
Versuche  mit  Thalkirchener  Wasser  mit: 

Thalkirchener  Wasser. 

Gr.  Sauerstoff  zur  Oxydation  der  in 
100,000  Theilen  Wasser  enthaltenen 
Substanz  verlangt 

10.  Juli  1876  0,0432 

21.  „ 0,1090 

1.  August  „ 0,1939 

17.  „ 0,2787 

3.  Octob.  „ 0,3272 

In  der  Zeit  vom  10.  Juli  bis  1.  August,  also 
innerhalb  22  Tagen,  zeigte  das  in  verschlossener 
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Flasche  dem  Licht  exponirte  Wasser  nach  diesen 
Versuchen  schon  einen  so  hohen  liehalt  an  organi- 
scher Substanx,  dass  es  die  allgemein  angenommene 
Urenzzahl  für  trinkbares  Wasser  Überschreitet. 

Schmidt,  J. , Chemnitz.  Ueber  Diagramme 
für  Wasserleitungsröhren.  Practischer  Maschincu- 
constructenr  1876  No.  23  p.  480. 

Ceber  Schornsteine,  deren  Construction, 
Widerstandsfähigkeit  gegen  Wind  und  Reparatur 
und  Erhöhung  derselben  ohne  Betriebsstörung,  sowie 
Mittheilungen  Uber  die  durch  den  Orkan  am  12.  März 
1876  umgewehten  Schornsteine  finden  sich  Aufsätze 
in  der  Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure 
1876  p.  712  u.  ff. 

8 teinkohlen  für  die  deutsche  Marine.  Dingl. 
polyt.  Journ.  1876  Bd.  222  p.  281.  Der  Aufsatz 
enthält  Angaben  über  die  Anforderungen,  welche  die 
deutsche  Marine  an  die  von  ihr  zu  verwendenden 
Kohlen  stellt,  woraus  hervorgeht,  dass  weder  Gas- 
kohlen noch  eigentliche  Backkohlen  für  Marine- 
zwecke verwendet  werden  können.  Sodann  wird 
weiter  die  Methode  angegeben , nach  welcher  die 
Kohlen  untersucht  sind  und  schliesslich  werden  in 
einer  Tabelle  die  Resultate  zusammengestellt,  welche 
im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  mit  englischer  und 
westph&lischer  Dampfkohlc  bei  Probeversuchen  er- 
halten wurdeu. 

Sweet.  Gasgenerator.  Bulletin  du  musee  de 
rindustrie  Belgique.  Septemb.  1876.  Auch  Notiz- 
blatt des  deutschen  Vereins  für  Fabrikation  von 
Ziegeln  etc.  1876  p.  262.  Der  hier  beschriebene 
Generator  ist  in  sofern  beachtenswerth , als  die  Be- 
schickung desselben  mit  Brennmaterial,  einem  Ge- 
misch von  Anthracit  und  fetter  Kohle,  das  mit  mög- 
lichst viel  Wasser  befeuchtet  wird  — nicht  von 
oben,  sondern  von  der  Seite  erfolgt  und 
zwar  wird  das  frische  Brennmaterial  so  eingeschoben, 
dass  Ober  demselben  eine  beträchtliche  Schichte 
glühender  Coke  sich  befindet,  durch  welche  die 
Wasserdämpfe  und  die  entwickelten  Gase  hindurch- 
streichen müssen.  Um  das  Brennmaterial  in  dieser 
Weise  einzubringen,  befindet  sich  an  der  Brust  des 
Ofens  ein  Trichter,  welcher  unten  durch  die  Platte 
eines  Schlittens  geschlossen  ist.  Diese  Platte  kann 
durch  Kurbel  und  Zahnstange  vor  und  rückwärts 
geschoben  werden  und  lässt  nach  völligem  üeraus- 
ziehen  ein  Kohlenquantnm  vor  einen  an  der  Platte 


angebrachten  Schieber  fallen.  Bei  der  Vorwärtsbe- 
wegung drückt  dieser  Schieber  die  Kohle  durch  eine 
am  Boden  des  Trichters  befindliche  Oeffnung  in  den 
Ofen  dicht  über  dem  Rost  hinein.  Im  Originale 
ist  eine  Abbildung  beigegeben,  aus  der  die  Details 
ersichtlich  sind 

Underground  London.  Engineering  1876 
10.  Nov.  p.  407.  Der  Artikel  bespricht  die  in 
früheren  Sitzungen  in  der  Soc.  of  Arte  behandelte 
Frage  der  Hausanschlüsse  an  die  Canalisation  und 
deren  mangelhafte  Einrichtung. 

Wasserversorgung  des  8trafgcfäng. 
nisses  am  Plötzensee.  Deutsche  Bauzeitung 
1876  p.  468.  Interessante  Mittheilungen  über  das 
Wasserquantum , welches  in  der  Anstalt  verbraucht 
wird,  sowie  über  die  Anlagen  zur  Beseitigung  und 
Nutzbarmachung  der  Fäkalien. 

Winkler,  CI.  Zur  ohemischen  Untersuchung 
der  Industriegase.  Dingten  Journal  1876  Bd.  222 
p.  277.  Kurzer  Auszug  aus  dem  Werk  des  Ver- 
fassers über  die  qualitative  Untersuchung  von  Oas- 
gemengen  und  den  systematischen  Gang  der  Gas- 
analyse. 

Neue  BOoher  und  Broschüren. 

Stegmann,  II.  Die  Bedeutung  der  Gasfeuer- 
ung und  Gasöfen  für  das  Brennen  von  Porcellan, 
Thonwaareu,  Ziegelfabrikaten,  Gement,  Kalk,  sowie 
zum  Schmelzen  des  Glases.  Mit  einleitenden  Ab- 
handlungen über  Wärme  und  Verbrennung,  Brenn- 
stoffe und  die  Theorie  der  Gasfeuerung.  Berlin, 
Verlag  von  Julius  Springer. 

Waring,  G.  E.  jun.  The  sanitary  Drainage 
of  Houses  and  Towns.  With  Iliagram.  Cr.  800. 
New  York.  7 Mark. 

Wurtz,  A.  Progrcs  de  I’industrie  de  matiirea 
colorantes  artificielles.  In  8 avec  6 planches  et  29 
echantillons.  Paris  Masson.  12  Mark.  Das  schön 
ausgestattete  Werk  enthält  eine  klare  und  umfassende 
Darstellung  der  in  den  letzten  Jahren  gemachten 
Fortschritte  in  der  Industrie  der  Theerfarben:  Ani- 
lin-, Naphtalin-  lind  Antracenfarben ; schildert  die 
Verarbeitung  des  Theers  und  die  Gewinnung  der 
für  die  Farbenerzeugung  nothwendigen  Rohmateria- 
lien. Zahlreiche  Farbenproben  sind  dem  Text  ein- 
gefügt. 
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Breslau-  (DritteGasanstalt)  In  der  Ueber- 
aicht  über  die  Stadtverordneten-Versummlungen  und 
die  Geschäftsführung  des  vergangenen  Jahres  führte 
der  Vorsitzende,  Dr.  Lewald,  aus,  dass  die  finan- 
zielle Lago  der  Stadt  zur  möglichsten  Sparsamkeit 
mahne,  dass  es  deshalb  nicht  geratheu  sei  1 Mill. 
Mark  für  Canäle  auszugeben  und  die  dritte  Gas- 
anstalt mit  einem  Aufwand  von  1,500,000  Alk. 
zu  erbauen.  Der  Gasverbrauch  des  letzten  Jahres 
spreche  für  die  Entbehrlichkeit  dieser  Anlage.  Am 
22.  December  1875  wurden  54,920  Kbm.  Gas  ver- 
braucht, am  22.  December  1870  nur  50,000  Kbm. 
Nach  der  Tabelle  von  Blochtnunn  und  Haase, 
auf  welche  das  Gutachten  der  betheiligten  Techniker 
und  des  Herrn  v.  Unruh  sich  stütze,  und  in  Folge 
deren  nach  langem  Sträuben  der  Bau  der  dritten 
Gasanstalt  beschlossen  wurde,  sollten  1875  etwa 
60,600  Kbm.  und  1876  etwa  67,875  Kbm.  dio 
voraussichtliche  Tagesproduction  sein.  Du  nun  die 
Gasanstalten  60,000  bis  65,000  Kbm.  Gas  in  einem 
Tag  producircn  können , so  vermögen  dieselben 
noch  einen  vermehrten  Tagesconsum  von  10,000  bis 
15,000  Kbm.  zu  bestreiten.  Der  Neubau  einer 
dritten  (»asiinstnlt  werde  um  so  weniger  nöthig,  als 
auch  die  niederschlesische  Bahn  nach  dem  Beispiel 
der  ober'chlesischcn  mit  der  Errichtung  einer  eige- 
nen Gasanstalt  vergehe. 

Heber  den  Fortschritt  der  Canalisa- 
t i o n s u r b o i t o n liegen  folgende  Mittheiluugeu  vor : 

Die  Gesammtlänge  der  im  Jahre  1876  erbauten 
gemauerten  Cunälc  betrügt  1488,4  Meter,  der  Thon- 
röhrencanale  6242,16  Meter.  An  Drninrölirencaniilen 
wurden  nusgeführt  zusammen  2653  laufende  Meter. 
Im  Jahre  1876  wurde  ferner  die  Zwisehenpump- 
station  erbaut  und  die  Verlegung  der  Dücker  durch 
die  Oder  vorbereitet ; endlich  wurde  der  künftige 
Standort  der  Pumpstation  um  sog.  Zeh ndel borg  bis 
zur  wasserfreien  Hohe  aufgeschüttet. 

Von  betheiligtor  Seite  geht  der  „Schlesischen 
Zeitung“  ein  Bericht  Über  dio  Berathung  der  Ca- 
nalisatiouscommission  zu , dem  wir  Folgendes  ent- 
nehmen : 

Die  Canalisationscommission  beschäftigte  sich 
in  ihren  letzten  Sitzungen  vom  3.  und  19.  d.  Mts. 
mit  der  Feststellung  des  Dispositionsplanes  für  die 
Canalbauteu  dos  Jahres  1877,  welche  eine  eingeh- 
ende Discussion  über  den  Umfang  und  die  Aus- 
führung derselben  hervor  rief.  Wenn  technische 
und  hygienische  Gründe  der  Ranausführung  ein 
möglichst  grosses  Feld  ein  räumen  möchten , so 


sprechen  finanzielle  Rücksichten  für  eine  Einschränk- 
ung der  Bausumme.  Dadurch , dass  der  Bau  der 
Pumpstation  nebst  der  Ausführung  einer  Anzahl 
kleinerer  Nebencanäle  auf  das  Jahr  1878  verscho- 
ben wird,  kunn  indes»  den  finanziellen  Bedenken 
Rechnung  getragen  und  die  ursprünglich  auf 
1,150,000  Mk.  berechnete  Bausumme  auf  750,000 
Mk.  beschränkt  werden. 

Die  ungünstigen  Erfahrungen,  die  hier  wie  in 
anderen  Städten  bei  der  Verwendung  von  grösseren 
Thonröhren  ( von  0,480  Meter  Durchmesser  und 
darüber)  gemacht  sind,  gaben  der  Commission  aufs 
Neue  Gelegenheit  nochmals  zu  erwägen , ob  und 
bis  zu  welcher  Weite  es  rathsam  erscheint,  dio 
öffentlichen  Strassencanäle  aus  Thouröhren  herzu- 
stellen. Für  die  Verwendung  derselben  sprechen 
nicht  nur  finanzielle,  sondern  auch  technische  Gründe. 
Gemauerte  Canäle  haben  immer  den  Nachtheil  vor 
den  aus  Thonröhren  hergestellten , dass  ihnen  eine 
gleiche  Glätte  der  inneren  Wandungen  nicht  gegeben 
werden  kann.  Dies  gilt  namentlich  von  den  kleineren 
gemauerten  Canälen,  bei  denen  ein  Ausfugen  der 
inneren  Wandungen  nicht  mehr  möglich  ist.  Da- 
durch wird  die  Reibung  vergrößert  und  Gelegen- 
heit zur  vermehrten  Ablagerung  von  8inkstoffen 
gegeben  , deren  Beseitigung  umständlich  und  kost- 
spielig ist.  Ebenso  wenig  würde  cs,  abgesehen 
von  den  dadurch  hervorgerufenen  Kosten,  technisch 
richtig  sein,  alle  Strassencanäle  begehbar  oder  be- 
kriechbur  herzustellen , da  sie  dadurch  auf  weite 
Strecken  einen  grösseren  als  den  rechnungsmäßigen 
Querschnitt  erhalten  würden.  Dadurch  wird  abor 
die  Geschwindigkeit  des  in  ihnen  fiiessenden  Canul- 
wassers  zu  gering , so  dass  dio  ihm  beigeniengten 
Öinkstoffe  gar  nicht  oder  nur  unter  Anwendung 
eines  bedeutenden  Spülwusserquuntums  mitfortge- 
schwemmt  werden  können.  Aus  diesen  Gründen 
beschliesst  die  Commission,  zu  den  kleineren  Ca- 
nälen nach  wie  vor  Thonröhren  zu  verwenden  und 
zwar  bis  zu  einer  lichten  Weite  von  0,42  Meter, 
unter  der  Bedingung , dass  den  weiteren  Röhren 
von  0,32  Meter  Durchmesser  ab  eine  grössere  als 
die  bisherige  Wandstärke  gegeben  werde,  damit  die 
ausreichendste  Garantie  gegen  den  Bruch  derselben 
vorhanden  sei.  Erfordert  die  Entwässerung  einer 
Strasse  ein  Rohr  von  mehr  als  0,42  Meter  Durch- 
messer, so  sind  entweder  2 Röhren  (an  jeder  Seite 
der  Strasse  ein  Rohr)  zu  wählen,  oder  es  ist  ein 
gemauerter  Canal  herzustellen.  Die  noch  vorhan- 
denen Bestände  von  0,480  Meter  weiten  Röhren 
sollen  nur  an  solchen  Stellen  Verwendung  finden, 
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wo  die  Bodenbeschaffenheit  und  die  sonstigen  ört- 
lichen Verhältnisse  dies  gestatten. 

Was  die  Form  der  gemauerten  Canäle  anbe- 
langt, so  wurde  darauf  hingewiesen,  dass  die  Ei- 
form durch  Zusammenhalten  auch  geringer  Wasser- 
mengen in  ihrem  unteren , spitzen  Theil  so  wesent- 
liche Vorzüge  vor  jeder  anderon  Form  besitzt,  dass 
ihre  Einführung  jetzt  fast  allgemein  geworden  sei. 
Die  Reinigung  der  Canäle  und  die  Beseitigung 
höchst  selten  eintretender  Verstopfungen  geschieht 
unter  Benützung  der  in  etwa  100  Meter  Entfernung 
eingefügten  Revisionsschachte. 

Von  den  übrigen  Gegenständen  der  Berathung 
ist  von  allgemeinerem  Interesse  nur  noch  der  Be- 
richt über  den  immer  mehr  fortschreitenden  Ausbau 
des  vorhandenen  Canalnetzcs  unserer  Stadt  sowie 
die  Erörterung  über  die  Verhandlungen  der  Mün- 
chener Versammlung  deutscher  Architekten  und 
Ingenieure,  welche  Verhandlungen  bereits  wieder- 
holt in  den  hiesigen  öffentlichen  Blättern  besprochen 
sind.  Als  Commentar  dazu  dürfte  noch  ein  Schrei- 
ben des  Geheimen  Oherbaurath  Wiebe  in  Berlin 
an  den  hiesigen  Magistrat  anzuführeu  sein,  in  wel- 
chem jenen  Verhandlungen  wenig  Gewicht  beigelegt 
wird,  weil  sie  fast  ausschliesslich  längst  widorlegte 
Ein  würfe  gegen  dio  Schwemmcanalisation  zum  Ge- 
genstände haben. 

Königsberg.  (Gasanstalt.)  Die  Gasanstalt  be- 
absichtigt den  Neubau  von  12  Retortenöfen , sowie 
die  Neubeblechung  des  Gasbehälters  No.  2 mit  einem 
Gewichte  von  ca.  15000  Kilogr.  in  nächster  Zeit 
auBzuführen  und  schreibt  die  Lieferung  der  zuge- 
hörigen eisernen  Gegenstände  pr.  pr.  41000  Kilogr. 
zur  Submission  ans.  Desgleichen  sollen  zwei  neue 
Dampfkessel  zu  6 Atmosphären  Dampfspannung  pr. 
pr.  200  Ctr.  im  Gewicht,  mit  vollständigen  Kessel- 
armaturen zur  Lieferung  vergeben  werden. 

Lüneburg.  (Petroleum.)  Eino  Gesellschaft  zur 
Ausbeutung  der  Petroleumquellen  der  Lüneburger 
Haide  ist,  wie  wir  vernehmen,  in  Hamburg  in  der 
Bildung  begriffen.  Auch  böhmische  Capitalisten 
»ollen  zu  gleichen  Zwecken  zusammengetreten  sein. 
Nach  einem  von  Dr.  Meyen  auf  der  deutschen 
Nrtturforscherversammlung  zu  Hamburg  gehaltenen 
Vortrag  sind  die  Oelquellen  längs  der  Eisenbahn- 
Strecke  zwischen  Hannover  und  Braunschweig  und 
sodann  bei  Heide  im  Holsteinischon  in  ziemlich  be- 
deutender Menge  vorhanden. 

Mailand.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Die 
bisherigen  Resultate  der  Experimente  zur  Verwend- 
ung des  elektrischen  Lichtes  zur  Beleuchtung  grös- 
serer Plätze  und  Hallen  scheinen  nach  den  Berichten 


verschiedener  Journale  den  Magistrat  der  Stadt 
Mailand  veranlasst  zu  haben  Versuche  im  grösseren 
Maassstab  zur  Beleuchtung  des  Domplates  anstellen 
zu  lassen.  Drei  Unternehmer,  die  Herren  Allegri, 
Emanuelli  und  Soli  haben  dem  Stadtrath  eine 
diesbezügliche  Vorlage  bereits  vor  längerer  Zeit 
geraucht  und  der  Stadtrath  hat  den  Conte  San  Be- 
vor in  o Vimercati  mit  der  Prüfung  der  Vor- 
schläge beauftragt;  dieser  soll  sich  günstig  über 
die  Beleuchtungsmethode  ausgesprochen  haben  und 
man  hat  für  die  Ausführung  weiterer  Versuche 
6000  Livre  bestimmt. 

New-York  (Wasserversorgung.)  Nach  Mit- 
theilungen uus  Amerika  hat  das  anhaltend  trockene 
Wetter  des  letzten  Sommers  die  Wasserversorgung 
von  New-York  sehr  nachtheilig  beeinflusst.  Das 
Hauptreservoir  ( Murray  Hill ) war  fast  stets  nur 
halb  gefüllt  und  stutt  wie  gewöhnlich  100  Millio- 
nen Gallons*),  flössen  nur  70Mill.  zur  Studt.  Diese 
Menge  würde  unter  gewöhnlichen  Umstunden  voll- 
kommen ausreichend  sein,  allein  dio  enorme  Wasser- 
verschwendung  , welche  in  New  - York  wie  in  den 
meisten  amerikanischen  Städten  stattfindet,  ist  daran 
Schuld , dass  seihst  diese  grosso  WasBerraenge 
nicht  Ausreicht , während  London  etwa  täglich  nur 
128  Mill.  Gallons**)  verbraucht.  Der  Preis  des  Was- 
sers richtet  sich  nach  der  Zahl  und  Grösse,  bezw. 
dem  Querschnitt  der  in  einem  Gebäude  vorhandenen 
Hähne;  derselbe  beträgt  von  4 bis  2700  Dollars 
pro  Haus.  Etwa  55,000  Gebäude  zahlen  eine  Was- 
sorsteuer  von  4 — 10  Dols.  pro  Jahr ; 19,000  von 
11 — 20  DoIb.  und  etwa  1000  zahlen  höhero  Sum- 
men, so  dass  etwa  75,000  Gebäude  eine  Wasser- 
steuer von  total  800,000  Dols.  aufbringen.  Wasser- 
messer sind  fast  nirgends  im  Gebrauch.  Die  fünf 
Behälter,  in  welchen  das  zur  Stadt  fliessende  Wasser 
aufgespeichert  wird,  haben  einen  Gesammtinhal! 
von  48. >0  Mill.  Gallons;  Murruy-Hill-Reservoir,  das 
alte  Bassin  im  Central  - Park  von  nahe  150  Mill. 

Inhalt , das  neue  im  Centrul-Park  mit  nahezu  1000 
Mill.  Inhalt , das  Croton  - Reservoir  mit  etwa  500 
Mill.  und  endlich  das  Sammelreservoir  von  etwa 
2700  Mill.  Gallons.  Ein  neuer  Sammelbehälter  mit 
ca.  3650  Mill.  Gallons  ist  eben  in  Ausführung  be- 
griffen. Säramtlichc  Reservoire,  sowohl  für  die 
Aufs.immlung  des  Wassers,  als  für  die  Vertheilung 
haben  nach  Vollendung  des  in  Angriff  genommenen 
nahezu  8000  Mill.  Galions.  Hierzu  kommen  noch 
einige  kleinere  Seen  in  West  Chester  und  Putnam, 

*)  1 U.  S.  Gallon  " 8,785  Liter. 

**)  1 Imp.  Gallon  — 4,543  Litor. 
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deren  Qesammtinhalt  abermals  3000  Mill.  Gallons 
ausmacht , so  dass  das  gesammelte  und  aufgespei- 
cherte Wasser  ausreicht  um  bei  grosser  Trockenheit 
auf  lange  Zeit  New-York  mit  Wasser  zu  versorgen. 
Das  Wassergebiet  des  Croton-River,  der  die 
Hauptmenge  des  nach  New  - York  fließenden  Was- 
sers liefert , umfasst  etwa  339  Quadratmeilen ; bei 
einem  durchschnittlichen  jährlichen  Regenfall  von 
etwa  49  Zoll  ergibt  sich  eine  tägliche  Wassermenge 
von  ca.  300  Mill.  (-allons,  von  denen  jedoch  nur 
ein  Dritttheil  oberirdisch  abfliesst,  während  die  I 
grösste  Menge  verdunstet  oder  in  die  Tiefe  ver- 
sinkt. Vor  dreissig  Jahren  war  ein  täglicher  Was- 
serzufluss von  18  Mill.  Gallons,  d.  i.  etwa  40  Gail, 
pro  Einwohner  noch  vollkommen  ausreichend.  Jetzt 
denkt  man  daran  die  gegenwärtigen  Wasserversorg- 
ung8anlagen  noch  zu  vergrössern  und  hat  zu  diesem 
Zweck  verschiedene  Vorschläge  gemacht : für  Stras- 
senbesprengung,  Canalspülung,  Feuerlöschzwecke 
soll  Seewasser  benutzt  werden ; ein  neuer  Aquädukt 
soll  mit  einem  Aufwand  von  ca.  20 — 30  Mill.  Dols. 
neue  Mengen  Wasser  nach  New -York  schaffen. 
Serrel  schlägt  vor  das  Wasser  des  Hudson  mit 
Maschinen  zu  heben  und  hält  dieses  Wasser  für 
reiner  als  das  der  Crotonleitung.  Die  Zuführung 
einer  grösseren  Wassermenge  würde  jedoch  kaum 
nöthig  sein,  wenn  man  sich  entschliessen  könnte  an 
Stelle  des  unbeschränkten  Wasserverbrauchs  und 
der  masslosen  Verschwendung  eine  Abgabe  des 
Wassers  nach  Messer  einzuführen.  Die  einzige 
Stadt  in  Amerika , welche  in  ausgedehnter  Weise 
Wassermesser  benutzt , ist  Providence  R.  J.,  und 
dort  betrögt  der  Wasserverbrauch  pro  Kopf  und 
Tag  der  Bevölkerung  30  Gallons.  Nachdem  Report, 
of  the  Coramissoner  of  Public  Works  stellt  sich  der 
Wasserverbrauch  in  amerikanischen  Städten  pro 
Kopf  und  Tag  wie  tolgt: 


New-York  . 
Chicago  . . 

Hartford  . 
Reading,  R. 
Albany  . . 

Buffalo 
Brooklyn 


95  Gallons. 
«0 
80 
78 
75 

63  „ 

60 


St.  Louis  . . 

60 

Gallons. 

Boston  . . . 

60 

»» 

Philadelphia 

56 

»> 

Cincinnati  . . 

58 

Baltimore  . . 

50 

n 

Lowell,  Mas«  . 

44 

n 

Cleveland  . . 

43 

Providence  R.  J. 

30 

»t 

Milwaukee  . . 

25 

Sulzbach  bei  Saarbrücken.  (Wasserleitung.) 
Die  hiesige  Gemeinde  beabsichtigt  eine  Wasserleit- 
ung herzustellen , zu  welcher  ca.  3800  lfde.  Meter 
gusseiserne  Röhren  von  135  Mill.  1.  Weite,  ca.  120 
lfde.  Meter  von  100  Milt.  D.  und  ca.  630  lfde.  M. 
80  Mm.  D.  nebst  Schlammkasten  (auf  45  lfd.  Meter 
ein  Schlammkasten)  erforderlich  sind. 

Wien.  (Wasserversorgung.)  DieControle 
des  Wasserverbrauchs  beschäftigte  in  einer 
der  letzten  Sitzungen  den  Wiener  Gemeinderatn. 
Der  Referent  Dr.  Mauthner  empfahl  die  Auf- 
stellung von  Wusserbezugsrevisoren  nach  der  im 
Einvernehmen  mit  dem  Magistrat  von  der  Wasser- 
versorgungscommission und  der  Rechtssection  vor- 
geschlagenen Instruction , um  oioe  allgemein  als 
nothwendig  erkannte  strengere  Controle  über  den 
Wasserverbrauch  zu  üben.  Gemeinderath  Gun as  ch 
unterstützte  diesen  Antrag  durch  Mittheilung  th&t- 
sächlicher  Verhältnisse.  Nach  seiner  Schätzung 
beträgt  die  Minimaileistung  der  Hochquellenleitung 

700.000  Eimer;  die  Anmeldung  beträgt  bis  jetzt 

300.000  Eimer.  Da  aber  der  gesaramte  Vorrath 
stets  verbraucht  wird , so  ergibt  sich  eine  ganz 
enorme  Verschwendung  des  Wassers , der  durch 
sorgfältige  Controle  Yorgebeugt  worden  soll.  Auch 
wegen  des  finanziellen  Erfolges  der  Leitung  sei 
man  zur  Einführung  einer  Controle  genöthigt.  Die 
Verzinsung  des  investirten  Capital«  erfordert  jähr- 
lich 1,200,000  fl  , die  Einnahmen  der  Wasserleitung 
betragen  aber  bis  jetzt  im  Maximum  400,000  fl.  Es 
muss  somit  eine  Summe  von  800,000  fl.  aus  den 
Steuern  gedeckt  werden.  Auch  Stimmen  gegen  die 
Einführung  der  Controle  werden  laut.  Auf  Antrag 
des  OemeinderatheB  Landsteiner  wurde  schliess- 
lich der  vorgelegte  Entwurf  en  bloc  angenommen. 
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Rundschau. 

Wir  empfangen  die  Anzeige,  dass  der  Director  des  Wasserwerkes  in  Graz,  Herr  Reinhard 
Harth,  am  24.  Januar  Nachmittags  2'/j  Uhr  plötzlich  verschieden  ist. 

Von  Herrn  Wm.  T.  Mulvany,  dem  bekannten  unermüdlichen  Vorkämpfer  für  billige 
Eisenhahntarife  wurde  uns  wieder  eine  interessante  Broschüre  über  die  nothwendige  Tarif- Reform 
bei  den  deutschen  Eisenbahnen  zugesandt,  in  welcher  der  Verfasser  auf  Grund  seiner  umfangreichen 
Erfahrungen  nnd  Studien  wieder  ein  ernstes  Mahnwort  an  alle  Betheiligten  richtet,  und  zn  dem 
Schlüsse  gelangt,  dass  eine  durchgreifende  Reform  des  gesammten  Verkehrswesens  das  wahre  Rettungs- 
mittel  ist,  um  Deutschland  aus  der  Noth  der  herrschenden  Krisis  zu  befreien,  und  zugleich  der  Hebel, 
um  seine  Landwirtschaft , seine  Industrie  und  seinen  Handel  auf  diejenige  Höhe  der  Entwickelung 
zu  bringen  , zu  welcher  der  Reichthnm  seiner  natürlichen  Hilfsquellen  es  befähigt.  Die  Hauptpimcte 
für  die  Reform  bestehen  nach  Ansicht  Mulvany’s  darin,  dass  man  aufhören  muss  die  Eisenbahnen, 
grosse  öffentliche  Anstalten,  als  Speculationsobjecte  zu  behandeln,  dass  man  dem  deutschen  Eisenbahn- 
wesen eine  Executivgewalt  geben,  und  dass  die  Verwaltung  von  der  Erkenntniss  ausgehen  muss,  wie 
die  Bahnen  in  sich  selbst  das  unfehlbare  Mittel  tragen , durch  weise  , von  eigener  Initiative  belebte, 
liberale  Politik  die  Schöpfer  neuer  Industrie-  und  Handelstätigkeit  zu  werden,  welche  mit  stets  wach- 
sendem Verkehr  ihnen  selbst  wieder  in  natürlicher  Wechselwirkung  reichliche  Erwerbsquellen  erscbliesst 
nnd  dauernd  sichert.  Auch  für  die  Kreise  unseres  Faches  ist  die  Schrift  von  Interesse. 


Zu  Anfang  dieses  Jahres  ist  in  London  das  erste  Schiff  mit  Australischer  Boghead 
(Hartley  Mineral)  angekommen.  Die  Ladung,  ca.  400  Tons,  ist  von  der  Chartered  Company  angekauft 
worden,  welche  in  nächster  Zeit  damit  Versuche  auf  ihren  Werken  anstellen  wird.  Nach  den  Mit- 
teilungen des  Pf.  Chandler  und  den  Versuchen  in  New -South -Wales  übertrifft  dieses  Mineral 
sowohl  was  die  Quantität  als  die  Leuchtkraft  des  daraus  darstellbaren  Gases  betrifft  die  beste  Schotti- 
sche Boghead  und  den  sog.  Albertit,  so  dass  man  sich  von  der  Verwendung  desselben  zur  Erhöhung 
der  Leuchtkraft  dos  Gases,  statt  der  immer  seltener  werdenden  Schottischen  Boghead,  in  England  sehr 
viel  verspricht. 


Ueber  die  Richtung,  in  welcher  der  Gasstrom  in  den  Condensatoren  und 
Scrubbern  sich  zu  bewegen  hat,  oh  von  oben  nach  unten  oder  in  umgekehrter  Richtung,  sind 
verschiedene  Ansichten  ausgesprochen  worden;  wir  erinnern  in  dieser  Beziehung  nnr  an  die  Versuche 
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des  Herrn  Grahn  und  an  die  den  Anschauungen  des  Letzteren  geradezu  entgegengesetzten  Ansichten 
von  Cleland  (vgl.  d.  Journ.  1875  p.  679,  701  und  705).  Während  Cleland  zahlreiche  Gründe 
für  den  in  parallelen  Böhren  von  oben  nach  unten  fallenden  Gasstrom  anführt,  zeigen  die  Versuche 
Grahn’s,  dass  eine  vollständigere  Kühlung  des  Gases  und  eine  reichlichere  Abscheidung  von  Conden- 
sationsproducten  beim  Aufsteigen  von  unten  nach  oben  erfolgt.  Offenbar  sind  die  verschiedensten 
Factoren,  welche  zum  Theil  in  gleicher,  zum  Theil  in  entgegengesetzter  Bichtung  wirken,  auf  die 
Condensationsvorgänge  von  Einfluss,  und  nur  die  genaue  Kcnntniss  dieser  Einflüsse  und  ihrer  relativen 
Grösse  kann  uns  über  die  vortheilhafteste  Bichtung  des  Gasstromes  Aufschluss  geben. 

Wie  für  den  Condensator,  so  ist  diese  Frage  auch  für  den  Scrubber  von  einiger  Wichtigkeit; 
hier  handelt  es  sich  darum  eine  möglichst  gleichförmige  Durchströmung  des  ganzen  Querschnittes 
anznstreben,  Bei  es  um  das  Gas  möglichst  zur  Buhe  kommen  za  lassen  oder  eine  innige  Berührung 
mit  der  Scrubberfüllung  (Coke,  Kies,  Bretterböden)  herznstellen.  Diese  Frage  über  die  Bichtung  des 
Gasstromes  beim  Durchgang  durch  Gefässe  mit  grossem  Querschnitt,  welche  mit  einem  festen  Körper 
gefüllt  sind,  ist  auch  für  andere  Zweige  der  chemischen  Technik,  wo  es  sich  um  die  möglichst  vor- 
theilhafte  Ausnutzung  der  Wirkung  gasförmiger  Substanzen  auf  feste  Körper  oder  Flüssigkeiten  handelt, 
für  die  sogenannten  pneumatischen  Processe  von  grosser  Bedeutung,  und  man  hat  (besonders  bei 
dem  sog.  Hargreave’s  Process  der  Snlphatfabrikation  durch  Einwirkung  der  Schwefligsäure  auf  Koch- 
salz in  scrubberartigen  Gefässen,  und  im  Deacon’s  C'hlorprocess  bei  der  Einwirkung  von  Salzsäure  auf 
mit  Kupfervitriol  getränkte  Thonkugeln  ebenfalls  in  scrubberartigen  Bäumen)  beobachtet , dass  die 
Wirkung  eine  weit  bessere  ist,  wenn  die  Gase  abwärts  geleitet  werden,  als  wenn  sie  von  unten  nach 
oben  durch  die  festen  Körper  hindurchstreichen.  Die  ungleichmässige  Beschickung  des  Scrubbers,  wodurch  die 
Widerstände  an  einzelnen  Stellen  des  Apparates  vergrößert  und  ein  ungleicher  Durchfluss  des  Gases 
veranlasst  wird,  kann  hierbei  nicht  von  Einfluss  sein,  da  sich  derselbe  in  beiden  Bichtungen  gleich- 
massig  geltend  macht;  vielmehr  ist  es,  wie  zuerst  Har greave  hervorgehoben  hat,  dio  Verschiedenheit 
in  der  Vertheilung  der  Wärmo  in  den  Apparaten,  welche  einen  Einfluss  auf  den  verschiedenen  Erfolg 
je  nach  der  Bichtung  des  Gasstromes  bedingt.  Hargreave  spricht  sich  in  dieser  Hinsicht  folgen- 
dennassen aus*): 

„In  einem  Apparat  von  grossem  Querschnitt  kann  es  Vorkommen,  dass  an  einer  Stelle  die 
Temperatur  zufällig  höher  ist  als  an  den  übrigen  Stellen;  hierdurch  wird  die  wärmere  Stelle  den 
kälteren  gegenüber  zum  Kamin.  Bei  aufwärts  gehendem  Gasstrom  wird  die  Geschwindigkeit  an  dieser 
wärmeren^  Stelle  dem  Temperaturunterschied  entsprechend  vergrössert,  die  Action  dadurch  beschleunigt 
und,  wenn  dabei  (Kondensation,  also  Wärmeentwickelung  stattflndet,  die  Temperatur  erhöht.  Eine  an- 
fänglich unbedeutende  Unregelmässigkeit  in  der  Temperaturvertheilung  führt  bald  zu  grösseren  Ver- 
schiedenheiten. Ganz  anders  ist  es , wenn  der  Gasstrom  abwärts  geführt  wird.  In  diesem  Falle  geht 
durch  zufällig  wärmere  Stellen  weniger  Gas  als  durch  die  kälteren , weil  die  Geschwindigkeit  abwärts 
um  die  der  Temperatu rdifferenz  entsprechende  Grösse  vermindert  wird.  Der  Apparat  besitzt  demnach 
die  Tendenz,  vorhandene  Temperaturunterschiede  auszugleichen.“ 

Wenn  auch  die  bei  den  (Kondensatoren  und  Scrubbern  vorkoramendon  Temperaturverschieden- 
heiten verhältnissmässig  gering  sind,  so  werden  sich  die  eben  geschilderten  Einflüsse  auch  hier  geltend 
machen;  mohr  noch  wird  dies  der  Fall  sein  bei  der  Anordnung  der  (Kondensatoren  nach  dem  Vor- 
schlag Cleland’s,  bei  denen  das  Gas  etwa  10  parallele  Böhren  von  oben  nach  unten  passirt.  Bei 
Anwendung  von  Luftkühlung  wird  eine  gleichmässige  Dnrchströmung  der  Böhren  nur  in  der  ange- 
gebenen Bichtung  erreicht  werden , während  bei  aufsteigendem  Gasstrom  die  besprochenen  Einflüsse  in 


*)  Vergl.  Hurt  er:  Uelicr  pnenmatischo  Processe.  Dingler’s  Journal  223.  p.  202. 
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störender  Weise  anftreten  würden.  Bei  den  Scrubbem  mit  Coke-  oder  Kiesfüllung  ohne  Berieselung 
wird  von  diesem  Gesichtspnnct  ans  ebenfalls  die  Bichtnng  des  Gasstromes  zweckmässig  von  oben  nach 
unten  gewählt  werden.  Bei  den  berieselten  Scrnbbern  dagegen  kommen  andere  Verhältnisse  in  Be- 
tracht, welche  mit  den  hier  in  Bede  stehenden  nicht  unmittelbar  Zusammenhängen. 


Der  Verein  znr  Beförderung  des  Gewerbfleisses  in  Prenssen  hat  für  das  Jahr  1877 
unter  anderen  folgende  Preisanfgaben  gestellt: 

1)  Die  silberne  Denkmünze  oder  deren  Werth  und  ausserdem  1000  Mark  für  Auffindung  einer 
technisch  durchführbaren,  möglichst  einfachen  Methode  aus  dem  Rhodanammonium  mittelst  Kalivcr- 
hindnngen  Cyankalium,  sowie  Cyaneisenkalium  zu  gewinnen.  Motive:  Das  Bhodanammonium  ist  ein 
wesentlicher  Beetandtheil  der  bei  der  Leuchtgasfabrikation  aus  Steinkohlen  gewonnenen  Nebenprodukte, 
namentlich  des  Ammoniakwassers.  Dasselbe  könnte  eine  Quelle  für  Herstellung  des  bisher  vor- 
nehmlich aus  thierischen  Stoffen  und  Pottasche  gewonnenen  blausauren  Kali  und  des  jetzt  in  der 
Technik  eine  grosse  Bolle  spielenden  Cyankaliums  bilden,  wenn  es  gelänge  eine  einfache,  mit  möglichst 
wenig  Verlusten  verbundene  Methode  für  dessen  Umsetzung  in  genannte  Körper  aufznfinden.  Ein 
Verlust  von  10  pCk  würde  das  äusserst  Zulässige  sein.  Hinsiohtlich  der  Darstellung  von  blausanrcm 
Kali  aus  Bhodanverbindungen  wird  auf  die  bezügliche  Arbeit  von  Gdlis,  A.  W.  Hofmann’s  reports 
of  the  juries,  aufmerksam  gemacht. 

2)  1500  Mark  für  eine  Arbeit , durch  welche  die  Möglichkeit  nachgewiesen  wird , die  hoch- 

siedenden Oele  des  Braunkohlentheers  vermittelst  eines  technisch  ausführbaren  Verfahrens  in  solche 
Kohlenwasserstoffe  fiberzuführen,  welche  als  Grundlage  der  Anilin-  nnd  Alizarinfabrikatiou  dienen. 
Andere  Preisausschreibungen  betreffen:  3)  die  Werthbestimmnng  de«  Anilinöles  für  die  Herstellung 

der  Anilinfarben,  Preis  3000  Mk.  und  die  goldene  Denkmünze.  4)  Die  Zusammensetzung  der  Ceraente, 
Honorar  1000  Mk.  5)  Für  die  besten  zwei  dem  Verein  eingereichten  Abhandlungen,  welche  entbalfen: 
oine  Kritik  der  Methoden  nnd  Apparate  zur  Vercokung  der  Steinkohlen,  werden  Preise  von  1500  und 
900  Mk.  ansgesetzt. 

Vor  einiger  Zeit  ist  in  Paris  ein  neues  Gas-Journal  gegründet  worden,  welches  monatlich  zweimal 
erscheint : Moniteur  de  l’industrie  dn  gaz,  organe  des  abonnes  et  des  nsiniers.  Die  Redaction  befindet 
sich  10  rne  des  Martyres,  Paris.  Der  jährliche  Abonnementspreis  beträgt  18  Frcs. 


Auszug  aus  dem  Bericht  über  die  dritte  Versammlung  der  SocietS  technique  de 

l’industrie  du  Gaz  en  France. 

Am  29.  Mai  1876  fand  die  dritte  Versammlung  von  Gasfachmännern  Frankreichs  unter  dom 
Vorsitz  von  E.  Vautier  statt;  aus  dem  geschäftlichen  Theil,  mit  welchem  die  Verhandlungen  be- 
gannen, ist  zunächst  hervorzubeben,  dass  die  Zahl  der  Mitglieder  114  beträgt.  Herr  Servier 

berichtete  über  den  Erfolg  der  Preis-Ausschreibungen,  deren  die  Gesellschaft  für  das  Jahr  1875/1876 
zwei  erlassen  hatte.  Zu  dem  ersten  Thema:  „Die  Fortschritte  der  Gasindustrie  in  den  letzten 

IO  Jahren“,  liefen  zwei  Arbeiten  ein,  von  denen  nur  die  von  Lachomette  einer  ehrenvollen  Er- 
wähnung für  würdig  erachtet  wurde,  während  der  Preis  von  500  Mark  nicht  verliehen  werdon  konnte. 

Dasselbe  Thema  wird  für  das  folgende  Jahr  1876/77  ausgeschrieben.  Die  belobte  Abhandlung  ist 

im  Anhang  zu  dem  „Bericht"  veröffentlicht.  Der  zweite  Preis  von  250  Fr.  wurde,  wie  bereits  früher 
erwähnt  (d.  J.  1876  p.  369),  Herrn  Monnier  für  seine  Abhandlung,  über  Rohrleitungen  nnd  Berech- 
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nung  der  Dimensionen  derselben  zuerkannt.  Herr  D.  Colladon  wurde  in  Anerkennung  seiner  Ver- 
dienste um  die  Glasindustrie  zum  Ehrenmitglied  der  Gesellschaft  ernannt. 

Der  erste  Vortrag:  „Ueber  den  Körting 'sehen  Exhaustor“,  wurde  in  Abwesenheit  des 
Autors,  Herrn  Fer,  von  dem  Secretär  Herrn  Brämond  verlesen.  Nach  einer  Beschreibung  des 
bekannten  Apparates  werden  besonders  die  günstigen  Resultate  deutscher  Gaswerke  mit  dem  Körting’ - 
sehen  Exhaustor  citirt,  sodann  wird  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  die  in  vereinzelten  Fällen 
beobachteten  Naphtalinabsätze  keinesfalls  allein  durch  den  Dampfstrahlexbaustor  verursacht  seien,  und 
der  Apparat  wegen  seiner  Bequemlichkeit  aufs  Beste  empfohlen.  Aus  der  Versammlung  werden 
ebenfalls  günstige  Erfahrungen  über  den  Dampfstrahlexhaustor  mitgetheilt.  Herr  Coze  spricht  über 
die  Construction  von  Gaserzeugungsöfen  mit  9 Retorten  und  über  eine  Vorrichtung  an  der 
Hydraulik  zum  Theerabfluss.  Die  Betriebsresultato  stellen  sich  bei  Vergleichung  mit  anderen  7er  Oefen 
sehr  günstig  und  der  Vortragende  schreibt  die  Vortheile  seiner  Ofenconstruction  vorzüglich  der  besseren 
Ausnutzung  des  Heizmaterials  und  dem  geringeren  Aufwand  an  Arbeit  zur  Bedienung  der  Feuer  zu. 
Die  Construction  dieser  Oefen  mit  9 Retorten  ist  durch  ausführliche  Zeichnungen  auf  einer  dem  Be- 
richt beigegebenen  Tafel,  sowie  durch  Angabe  der  Dimensionen  der  feuerfesten  Steine  etc.  erläutert. 
Hit  einem  Siebener  Ofen  wurden  auf  dem  Gaswerk  zu  Reims  im  Mittel  pro  24  Stunden  1368  Kbm. 
Gas  producirt,  demnach  pro  Retorte  195  Kbm.,  während  der  Ofen  mit  9 Retorten  eine  Gasausbeute 
pro  24  8tunden  von  1845  Kbm.  oder  pro  Retorte  205  Kbm.  ergab.  An  Heizmaterial  wurde  in 
beiden  Fällen  pro  Retorte  und  24  Stunden  die  gleiche  Quantität  Brennmaterial  verbraucht.  Der 
7er  Ofen  verbrauchte  25  Hektoliter  (ä  40  Kilo);  der  9er  Ofen  32  Hectoliter  oder  1280  Kilo  Coke. 
Eine  bemerkenswertho  Ersparniss  ergibt  sich  bei  Vergleichung  der  Arbeitslöhne.  Mit  dem  7er  Ofen 
wurden  auf  1231  Taglöhne  2,811,508  Kilo  Kohle  vergast  oder  pro  Tag  und  Arbeiter  1,877  Kilo. 
In  dem  Ofen  mit  9 Retorten  in  derselben  Zeit  2,848,785  Kilogr.  oder  pro  Tag  und  Arbeiter  2,179  Kilogr. 
also  302  Kilogr.  mehr.  Zur  Berechnung  der  Dimensionen  des  Schornsteines  für  eine  Batterie  von 

4 K 

4 Oefen  mit  9 Retorten  wird  die  Formel  von  Tredgold  zu  Grunde  gelegt.  S = -jr-  — , wo 


S den  Querschnitt,  H die  Höhe  in  Meter,  K die  pro  Stunde  verbrannte  Menge  Brennmaterial  bedeutet. 
Nach  den  obigen  Versuchen  ergibt  sich  der  Cokeverbrauch  pro  Stunde  in  den  4 Oefen  zu  213,33  Kilogr. 
Bei  einer  Höhe  von  20  Meter  berechnet  sich  für  diesen  Brennmaterialconsum  ein  mittlerer  Querschnitt 
von  38  Quadrat  - Decimeter  oder  0,617  rund  0,650  M.  Seite.  Den  Einwurf  von  Seiten  des  Herrn 
Craponne,  dass  die  grosse  Zahl  der  Retorten  in  einem  Ofen  kaum  gestatten  werde  den  Schwankungen 
im  Gasverbrauch  mit  der  Production  leicht  zu  folgen,  glaubt  der  Erfinder  durch  seine  Praxis  wider- 
legen zu  können , da  in  Reims  bei  einer  Maximalproduction  von  3500  Kbm.  keine  Störungen  einge- 
treten. Oefen  mit  der  gleichen  Anzahl  Retorten  und  zwei  Feuern  haben  sich  nicht  als  ökonomisch 
gezeigt.  Zur  Construction  des  Theerabflusses  an  der  Hydraulik  wurde  der  Vortragende  veranlasst, 
durch  die  Vorschläge,  welche  vor  mehreren  Jahren  in  Deutschland  gemacht  wurden  (vergl.  d.  Journal 
1867  p.  503  und  1868  p.  196).  Die  in  einer  dem  Bericht  beigegebenen  Zeichnung  dargestellte  Vor- 
richtung besteht  im  Wesentlichen  ans  einer  seitlich  an  der  Hydraulik  angebrachten  Kammer  mit 
Schwimmer,  welche  oben  einen  Abfluss  für  das  Wasser  durch  ein  U-Rohr  besitzt,  während  in  den 
Boden  ein  Rohr  mündet,  das  für  den  Theerabfluss  bestimmt  ist  und  durch  ein  Kegelsitzventil  mit 
einer  Stange,  welche  durch  den  Deckel  geht,  abgeschlossen  wird.  Die  Hydraulik  ist  von  der  Abfluss- 
kammer durch  eine  Scheidewand  getrennt,  welche  von  oben  in  die  Flüssigkeit  eintaucht. 

In  der  Nachmittagssitzung  erstattet  Herr  Vautier  Bericht  über  die  Expertise  bezüglich  der 
Gaswerke  zu  Bordeaux.  Die  abgelaufenen  Verträge  der  Stadt  mit  der  Imperial  Continental  Gas  Assoc. 
führten  zu  ähnlichen  Verwicklungen,  wie  sie  in  Wien  statt  hatten.  Vautier  macht  über  die  Ab- 
schätzung der  Gaswerke  und  die  dabei  in  Frage  kommenden  Momente  interessante  Mittheilungen,  aaf 
welche  wir  vielleicht  bei  anderer  Gelegenheit  zurückkommen  werden. 
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Der  nächste  Vortrag  von  Herrn  Hedde  behandelt  die  C^onstructioi^ ^rtös  Gasbohälte  r- 
bassins  za  St.  Etienne  aus  Beton.  Hedde  bezeichnet  fflr  die  Herstellung  grösserer  -Blöcke  uns  ' 
Beton  die  Verwendung  eines  langsam  bindenden  Cementes  als  sehr  wesentlich,  da  sswolfl._difl.’ Arbeit 
erleichtert  als  auch  die  Festigkeit  des  Betons  vermehrt  wird.  Für  die  Verwendung  des  Betons  zum 
Gasbehälterbassinbau  sprechen  manche  Gründe , unter  denen  die  Gleichförmigkeit  des  gewiasermassen 
aus  einem  Stück  bestehenden  Mauerwerkes  und  die  dadurch  erreichbare  Dichtigkeit  des  Bassins  obenan 
stehen.  Ferner  ist  die  Herstellung  eines  vollkommen  dichten  und  tadellosen  Mauerwerkes  so  sehr  von 
der  üebung  jedes  der  dabei  beschäftigten  Arbeiters  abhängig , dass  eine  Gleichmässigkeit  aus  diesem 
Grund  nur  schwer  erreicht  werden  kann  , während  bei  der  Arbeit  mit  Beton  nur  zwei  oder  drei  mit 
dem  Betonbau  vollkommen  vertraute  Arbeiter  das  übrige  Personal,  aus  einfachen  Handlangem  be- 
stehend, welche  die  Materialien  herbeischaffen,  mischen,  ausgiessen  und  feststampfen,  überwachen. 


Das  Bassin  für  den  8000  Kbm.  Gas  fassenden  Behälter  hatte  einen  Gesammtinbalt  von 
8724  Kbm.;  der  Durchmesser  des  Bassins  (siehe  die  Figur)  beträgt  80,40  Meter,  die  Höhe  über  der 
Sohle  desBassins  beträgt  12,02  Meter,  davon  liegen  4,73  Meter  in  festem  Gestein,  3,15  Meter  fn  festem 
Kies,  2,35  Meter  in  festgestampftem,  thonigem  Sand,  1,79  Meter  über  dem  Boden  in  angeschütteter 
Erde  mit  einer  Böschung  von  45  °. 


. - 
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A Boden  der  Fabrik,  B Sand,  C Kies,  D Kohlensandstein  von  Schiefer  durchzogen,  E Böschung  von 
gewöhnlicher  Dammerde,  F eingestampfter  lehmiger  Sand.  (Maassstab  1 : 500). 

Zur  Bestimmung  der  Festigkeit  der  zu  verwendenden  Materialien  wurden  zunächst  verschiedene 
Versuche  mit  Mischungen  ans  Cement  und  Sand  angestcllt.  Als  günstigstes  Verhältniss  stellte  sich 
1 Cement  auf  1 Sand  heraus;  die  Mischung  erlangte  nach  etwa  3 Monaten  ihre  Maximalfestigkeit 
ca.  13,5  Kilo  pro  Qnadrat-Contimeter.  Der  Beton  wurde  aus  7 Theilen  Cementmörtel  und  12  Theilon 
zerschlagenen  Steinen  hergestellt.  Die  Berechnung  der  Stärke  des  Mauerwerkes  wurde  nach  einer  von 
Arson  gegebenen  Formel  .ausgeführt;  nach  dieser  wirken  dem  Wasserdruck  entgegen:  1)  die  Cohäsion 
des  Mauerwerkes,  2)  das  Gewicht  desselben  und  3)  der  Widerstand  der  Böschung  oder  des  umgebenden 
Erdreiches. 


Die  Formel  von  Arson  lautet: 
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In  der  Formel  bedeutet : D den  inneren  Durchmesser  des  Bassins,  D'  den  äusseren  Durch- 

messer, H dessen  Höhe,  E die  Dicke  des  Mauerwerks,  C,  P und  K sind  Conatantc,  fQr  die  im  vor- 


liegenden Falle  folgende  Werthe  einzusetzen  sind: 

C Widerstand  dos  Erdreichs  gegen  Compression 5000. 

P Gewicht  eines  Kubikmeters  Mauer  . 1800. 

K Festigkeit  pro  []  Meter  Beton  nach  3 monatlichem  Erhärten  . . 100000. 

DH' 

Die  Berechnung  ergibt  hiernach  für  den  Wasserdruck : 1000  — g — = 8,760,000  Kilogr. ; 


für  den  Widerstand  des  Erdreichs:  CD'-j-  = 11,600,000  Kilogr.  Gewicht  der  1 Meter  dicken 
PE’D'H 

Bassinmauer:  2 — 347,000  Kilogr.;  Cohäsionswiderstand  der  Betonmauer:  KH’E  - 

14,400,000  Kilogr.  Vernachlässigt  man  die  von  dem  Gewicht  der  Bassinwand  und  dem  Widerstand 
des  Erdreichs  berstammenden  Posten,  so  ergibt  sich,  dass  die  nothwendige  Dicke  des  Bassins 
0,612  Meter  sein  müsste.  In  Rücksicht  auf  die  Führungssäulen  wurde  die  Dicke  der  Bassinmauer  zu 
1 Meter  festgestellt. 

Die  Ausführung  des  Bassins  war  den  Unternehmern  Dubois  und  Boui Hot  zu  St.  Etiennc 
übergeben;  der  Vertrag  bestimmte  40  Fr.  pro  Kbm.  Betonmauer,  die  Bauzeit  3'/»  Monat.  Die  Trocken- 
legung der  Baugrube  geschah  auf  Kosten  der  Gasgesellschaft  und  wurde  mit  einer  Dampfpumpe  be- 
wirkt, welche  das  Terrain  bis  zur  Einbringung  des  Wassers  in  den  fertigen  Behältor  trocken  hielt; 
zu  diesem  Zweck  waren  in  das  feste  Gestein  Gräben  eingehauen , welche  das  unter  dem  Bassinboden 
hcrvorquellende  Wasser  zu  einer  Grube  führten. 

Zuerst  wurde  der  1 Meter  dicke  Boden  in  segmentfBrmigen  Theilen  hergestellt,  wclcho  nach 
dem  Abwaschen  und  Bürsten  durch  eine  Lage  von  0,03  Meter  Cementmörtel  verbunden  wurden.  Die 
Form  für  die  verticalen  Bassinwände  wurde  aus  starken  Brettern  gebildet,  welche  nach  Innen  in  zwei 
Höhen  durch  je  72  Stützen  und  nach  Aussen  ebenfalls  durch  Stützen  gehalten  wurden.  Die  bearbeitete 
Fläche  des  festen  Gesteins  begrenzte  die  Form  auf  der  unteren  Aussenfläche.  Der  Mörtel  wurde  mit 
einem  Mischapparat  angemacht.  Die  Mischung  von  Cement  und  Sand  geschah  zuerst  trocken  auf 
einem  Bretterboden,  auf  welchem  die  Materialien  in  geaichten  Karren  ausgeschüttet  wurden,  sodann 
wurde  das  Gemenge  in  den  Mischapparat  gebracht  und  besonders  darauf  gesehen , dass  derselbe  stets 
voll  blieb.  Die  geschlagenen  Steine  wurden  abgesiebt , mit  einer  grossen  Menge  Wasser  gewaschen 
und  mit  dem  Cementmörtel  gemischt.  Der  Beton  wurde  in  Wagen  von  150  Liter  Inhalt  gebracht 
und  in  diesen  auf  einem  Schienenweg  zn  der  Baustelle  geschafft.  Die  Wägen  hatten  am  Boden  eine 
Oeffnung,  aus  welcher  der  Beton  in  die  Form  fiel,  wo  er  festgestampft  wurde. 

Die  2004  Kbm.  Beton  wurden  in  50  Arbeitstagen  mit  einer  Arbeiter-Colonne  von  durchschnitt- 
lich 50  Mann  hergestellt.  Die  Herstellungskosten  pro  Kbm.  stellen  sich  folgendermassen : 


Für  Herstellung  des  Kieses 5,59  Frcs. 

0,584  Kbm.  Cementmörtel  ä 40,12  Frcs. 23,43  „ 

Mischen  und  Verwendung  . . 1,11  „ 


Abnutzung  etc.  50%  des  Gerüstes  und  der  Form,  welche  total  10,000  Frcs.  kostete  3,00  „ 

Kosten  für  1 Kbm.  Betonmauer  33,13  Frcs. 
Nach  dreimonatlichem  Betrieb  hat  das  Bassin  noch  keine  Undichtheiten  gezeigt. 

Servier  macht  darauf  aufmerksam,  dass  ein  Nachtheil  darin  liege,  dass  man  die  Bassinwand 
bei  Anwendung  von  Beton  oben  und  unten  gleich  stark  machen  müsse. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Zur  Statistik  der  Wasserversorgungen  Deutschlands. 

(Mit  Tabellen.) 

Die  Veröffentlichung  der  Tabellen  über  die  Wasserversorgungen  vom  Standpuncto  der  öffent- 
lichen Gesundheitspflege,  welche  ich  im  Aufträge  unseres  Vereinsvorstandes  für  die  vorigjährige  Ver- 
sammlung des  deutschen  Vereins  für  öffentliche  Gesundheitspflege  in  Düsseldorf  am  30.  Juni  zusam- 
mengestellt und  vervielfältigt  zur  Vertheilung  gebracht,  in  diesem  Journale  habe  ich  s.  Z.  unterlassen, 
weil  ich  hoffte  meine  grössere  Arbeit  über  die  städtische  Wasserversorgungsstatistik  bis  Ende  vorigen 
Jahres  zu  vollenden.  Leider  werden  darauf  jedoch  noch  einige  Monate  hingehen , da  die  Sammlung 
des  dafür  erforderlichen  Materiales  zeitlich  mit  ungeahnten  Schwierigkeiten  verbunden  ist,  und  ich 
durch  lange  geschäftliche  und  private  Beisen  in  dem  letzten  halben  Jahre  so  in  Anspruch  genommen 
gewesen  bin,  dass  ich  wenig  Müsse  für  schriftstellerische  Thätigkoit  habe  finden  können. 

Dio  vielfachen  Anfragen  aus  Fachkreisen  um  diese  Tabellen  habe  ich  mit  dem  Hinweise  auf 
die  grössere  Statistik  beantwortet.  Sie  wiederholen  sich  aber  fortlaufend,  so  dass  ich  annehm9,  dass 
man  Werth  auf  baldigste  woitero  Verbreitung  legt  und  ich  deshalb  die  beidon  Tabellen  hier  vorläufig 
zur  Veröffentlichung  gebe.  E.  Gr  ahn. 
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unabhängig  von  der  Classe  zu  der  sie  gehören, 
nehmen  im  fein  pulverisirton  Zustand  der  Luft  dar- 
geboten durch  Aufnahme  von  Sauerstoff  an  Gewicht 
zu,  während  sie  ihr  Gewicht  vermindern  durch  den 
Verlust  von  Wasser  und  Kohlenwasserstoffen 
bei  Temperaturen,  welche  zwisohen  dem  Siede- 
punkt des  Wassers  und  der  beginnenden  Destilla- 
tion variiren.  3)  Alle  Kohlen,  welche  durch  Hitze 
eines  Theiles  ihres  aasos  bWreraubt  sind,  nehznon 
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bei  gewöhnlicher  Temperatur  der  Luft  auBgesetzt 
wieder  an  Gewicht  zu.  Deshalb  darf  die  getrock- 
nete Kohle  nicht  in  offenen  Gelassen  gewogen 
werden.  4)  Die  Methode  den  Wassergehalt  der 
Kohle  durch  Trocknen  bei  100°  oder  bei  irgend 
einer  anderen  Temperatur  durch  Verlust  zu  be- 
stimmen gibt  unzuverlässige  Resultate. 

Breitenloh ner,  Dr.  Der  Generator  und 
der  Torf.  Wieck’s  Gewerbezeitung  1876.  No.  48 
p.  384  aus  „ Bergmann“.  Empfiehlt  den  Generator 
ohne  Rost  von  Wood  in  Glasgow,  da  bei  demselben 
der  mit  dem  Verschlacken  des  Rostes  zusammen- 
hängende Nachtheil  der  Generatorfeuerung  wegfällt. 

Colemann,  J.  J.  Experimental  Researches 
on  the  Chemical  Treatement  of  Town  Excreta.  Ex- 
perimentaluntersuchungen  Ober  die  chemische  Be- 
handlung der  städtischen  Abfälle  mit  besonderer 
Beziehung  auf  die  von  Glasgow.  Journ.  of  Gaslight, 
and  Waters.  etc.  1876  II.  p.  423.  Vergl.  daselbst 
noch  andere  Vorträge,  auf  der  British  Assoc.  zu 
Glasgow  gehalten,  welche  dasselbe  Thema  behan- 
deln. Colemann  schlägt  zur  Desinfection  der  Ab- 
fälle die  Rückstände  der  Schieferdestillation  vor,  da 
gewöhnliche  Holzkohle  zu  theuer  wäre  und  obige 
Rückstände  in  der  Menge  von  500000 — 600000  Tonns 
jährlich  erzeugt  werden.  Die  vom  Vortragenden 
angcstelltcn  Versuche  damit  waren  sehr  zufrieden- 
stellend. 

Corfield.  Sewage  of  Towns.  Journ.  ofGasl. 
1876  II.  p.  423.  Bericht  des  Sewage  Comittee 
über  dio  Analyse  der  Cunalwässer  der  Breton  Farm, 
near  Romford.  Behandelt  vorzüglich  den  Stick- 
stoffgehalt  des  Wassers , der  sich  durch  mehrere 
Jahre  hindurch  merkwürdig  constant  zeigt. 

Delahaye,  Ph.  Le  traiteroent  des  eaux 
industrielles  et  le  mouvement  brownien.  Revue  in- 
dustrielle. 1876  13.  Dezbr.  p.  506.  Der  Verfasser 
bespricht  eine  Schrift  von  Görardin  über  die 
verrauthlichen  Ursachen  der  verschiedenen  physika- 
lischen Eigenschaften  eines  Wassers  bei  fast  gleicher 
chemischer  Zusammensetzung.  Auf  die  Tauglich- 
keit eines  Wassers  für  gewisse  Zwecke  wird  aus 


der  Eigenschaft  geschlossen  feine  Niederschläge 
schnell  abzusetzen  oder  lang  suspendirt  zu  erhalten. 
U 6 rar  di  n bezeichnet  die  Eigenschuft  nach  dem 
Engländer  Brown  der  die  Bewegung  der  suspen- 
dirten  Theile  wahrnahm  als  „mouvement  brownien.*1 
Verfasser  unterzieht  die  Thesen  Gerardins  einer 
scharfen  Kritik. 

Dennis’s  Absperrschieber.  Dingler  polyt. 
Journ.  1876.  Bd.  222  p.  423.  Mit  Abbildung. 
Der  Apparat  ist  eine  Verbesserung  der  früher  be- 
schriebenen Absperrvorrichtung. 

Ellis,  Th.  , D.  Green  & W.  Wilson.  On 
the  failure  of  tbe  Worcester  Dam.  Bericht  über 
den  bereits  früher  gemeldeten  Bruch  eines  Wasser- 
reservoirs. D.  Journ.  1876  p.  199.  Americ.  Gasl. 
Journal  1876.  2 Nov.  p.  198. 

Farr  W.  The  valuation  of  Gas  and  Water 
Companies.  Journ.  of  üasligth.  1876  II.  p.  879. 
Auszug  aus  einem  Vortrag  über  die  Abschätzung 
von  Eisenbahnen,  Telegraphen,  Wasserwerke,  Ca- 
näle eto.  gehalten  in  der  Statistioal  Society,  Mai  1876, 

H.  D.  Ueber  Gasfeuerungen.  Deutsche  Töpfer- 
und Ziegler-Zeitung  1876.  17.  Dez.  p.  402.  Kurze 
populäre  Abhandlung  über  Gasfeuerung. 

Haroourt.  Colour  Test  or  estimating  the 
amount  of  Carbon  Bisulfide  in  Coal-Gas.  Mit  Ab- 
bildung des  Apparates.  Journ.  of  Gaslight  1876. 
IL  p.  833.  Das  Princip,  auf  welches  sich  die  Be- 
stimmung des  Schwefelkohlenstoffe  im  Leuchtgas 
oder  des  Schwefelwasserstoffs  gründet,  ist  bereits 
früher  kurz  angegeben  worden. 

Lamy.  Rapport  sur  les  appareils  de  distilla- 
tion  et  rectification  de  M.  N.  D.  Sa vi  11  e , fils  et 
comp.  Bulletin  de  la  soc.  d’encourag.  1876  Dezbr. 
p.  657.  Auch  Revue  industrielle  1876.  6.  Dezbr. 

p.  489.  Beschreibung  und  Abbildungen  des  De- 
stillationsapparates und  der  einzelnen  Theile,  welcher 
vorzüglich  für  die  Rectification  von  Alkohol  ange- 
wendet wird,  jedoch  auch  zur  Rectification  der  Theer- 
öle,  besonders  der  leiohten  zur  Darstellung  dei 
Benzols,  Toluols  etc.  -für  die  Anilinindustrie  ge- 
eignet ist. 
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Berlin.  (Wasserversorgung.)  Die  neuen 
Einrichtungen  für  die  Versorgung  der  höher  ge- 
legenen Stadttheile  im  Norden  und  Nordosten  Berlins 
mit  Wasser  und  die  Hochstadt-Werko  sind  so  weit 
vollendet,  dass  vor  Kurzem  der  erste  Versuch 
mit  der  Wasserleitung  in  diesen  Stadttlieilen  ge- 
macht wurde.  Mit  Sicherheit  darf  erwartet 


werden,  dass  in  der  nächsten  Zeit  mit  dem  An- 
schluss von  Grundstücken  wird  begonnen  werden 
können.  Die  Wasserwerke  in  Tegel  und  Char- 
lottenburg schreiten  ebenfalls  recht  schnell  vorwärts. 
Die  Direktion  der  Wasserwerke  hofft,  dass  die  Er- 
öffnung der  neuen  Werke  am  1.  August  d J.  er- 
folgen wird  und  dass  es  möglich  sein  wird,  noch 
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in  diesem  Jahre  eine  recht  beträchtliche  Zahl  von 
Haus- Anschlüssen  auszuführen , sofern  nur  die 
Eigenthümer  dafür  sorgen,  dass  die  neuen  Ein- 
richtungen der  Häuser  rechtzeitig  hergestellt  werden. 

Dresden-  (Neustädter  Gasfabrik.)  Die 
Baulichkeiten  und  Einrichtungen,  welche  nach  dom 
bereits  im  Jahre  1873  festgestellten  Plano  über  die 
Erweiterung  der  Neustädter  Gasfabrik  im  vorigen 
Jahre  daselbBt  stattfinden  sollten , sind  mit  Rück- 
sicht auf  die  geringere  Steigerung  des  üasconsums 
im  Jahre  1876  nur  zum  Theil  ausgeführt  worden. 
Inzwischen  ist  jedoch  eine  so  bedeutende  Vermehr- 
ung des  Gasconsums  eingetreten,  dass  die  Gasfabrik 
durch  Vervollständigung  der  Betriebmittel  in  den 
Stand  gesetzt  werden  muss,  bis  zu  30,000  Kbm. 
(iu8  innerhalb  24  Stunden  herstellen  und  abgeben 
zu  können.  Zu  dem  Ende  sind  folgende  Einricht- 
ungen zu  bewirken  : 

1.  Eine  Vermehrung  der  Reinigungsapparatb. 

2.  Die  Vergrösserung  des  Reinigungshauses. 

3.  Die  Anlage  eines  zweiten  Darapfstrahlex- 
haustors. 

4.  Die  Anlage  von  5 für  Beheizung  von 
10  Oefen  berechneten  Generatoren. 

5.  Die  zu  diesem  Zwecke  erforderliche  Unter* 
kellerung  dos  dritten  Theiles  des  Ofenhauses. 

6.  Die  Herstellung  eines  Kohlenlagerplatzes. 

Der  Beleuchtungsausschuss,  welcher  von  der 
Vermehrung  der  Generatoren  auch  wesentliche  Er- 
sparnisse erwartet,  hat  für  die  nunmehrige  Aus- 
führung und  Verfügbarmachung  der  hierzu  an- 
Bchlagsgemäss  erforderlichen  92,126  Mk.  vom  Re- 
servefonds der  Gasfabriken  sich  ausgesprochen . Der 
Rath  genehmigt  die  Ausführung  und  beschließet,  die 
Zustimmung  der  Stadtverordneten  dazu  einzu- 
holen. 

Hamburg.  (Wasserwerk.)  Der  Senat  hat  in 
einer  seiner  letzten  Sitzungen  beschlossen  die  zur 
Erbauung  einer  sechsten  Maschine  , Vermehrung 
der  Hauptröhrenleitungen  and  Vergrösserung  des 
Kohlenschuppens  der  Stadtwasserkunst  nöthigo  Summe 
von  86U,000  Mk.,  ohne  dem  Project  der  Filtration 
des  Wassere  zu  präjudiciren,  zu  bewilligen  und 
diese  Summe  durch  eino  Anleihe  aufzubringen.  Der 
Antrag  ist  etwa  in  folgender  Weise  motivirt: 

Der  Wasseroonsum  hat  sich  von  15,887,027 
Kubikmeter  im  Jahre  1869  auf  21,218,000  Kubik- 
meter im  Jahre  1875*  gesteigert,  wesentlich  zufolge 
der  Zunahme  der  Bevölkerung,  in  noch  grösserem 


Masse  habe  jedoch  , das  Bedürfnis«  des  Einzelnen 
auf  Wasserversorgung  zugenommen.  Ausserdem 
werde  bei  der  fortschreitenden  Ausdehnung  der 
Stadt  das  Quantum  des  für  Besprengung  und  andere 
öffentliche  Zwecke  benutzten  Wassers  alljährlich  ein 
grösseres.  Zur  erforderlichen  rechtzeitigen  Ver- 
grösserung der  Anlagen  sei  nach  Ansicht  der  Sach- 
verständigen jetzt  die  Zeit.  Dabei  werde  cs  der 
Natur  der  Sache  nach  auf  zweierlei  ankommen, 
nämlich  auf  eine  Verstärkung  der  Maschinenkraft 
und  auf  eine  Vergrösserung  der  Leitungscapacität 
der  Hauptröhrenleitungen.  Die  ßaudeputation  hat 
deshalb  die  Erbauung  einer  sechsten  Maschine,  ver- 
schiedener Hauptleitungen  und  die  Vergrösserung 
des  Kohlenschuppens  beantragt  Der  eingehenden 
Motivirung  dieser  Antruge  entnehmen  wir  Folgen- 
des: I.  Die  sechste  Maschine  kann  noch  im  Ma- 
schinenbaus für  die  fünfte  Maschine  Platz  finden, 
so  dass  nur  die  Kosten  für  Anschaffung  und  Auf- 
stellung der  Maschine  selbst  mit  Mk.  276,000  er- 
forderlich sind.  II.  Hinsichtlich  der  Erweiterung, 
bezw.  Vermehrung  der  Hauptröhrenleitungen  mache 
sich  die  Nothwendigkeit  einer  Ergänzung  des  Be- 
stehenden fühlbar.  Nach  eingehender  Prüfung  des 
Bedürfnisses  und  der  thunlichst  zweckmässigen  Er- 
ledigung der  Anlugen  ist  ein  auf  der  Kanzlei  de- 
ponirter  Generalpl  »n  entworfen.  Danach  sollen 

1)  die  hauptsächlichsten  Vermehrungen  der  Haupt- 
leitungen in  der  Legung  paralleler  Stränge  neben 
don  bestehenden  Leitungen  rosp.  vom  Ferdinands- 
thor nach  dem  Hochreservoir  Sternschanze  und  vom 
Röhrendamm  nach  dem  Hochreservoir  Berlinerthor 
geschehen , wegdn  des  wachsenden  Bedürfnisses 
nach  Wasser  in  den  betreffenden  Gegenden.  Der  Antrag 
beleuchtet  des  Näheren  die  Vortheile  dieser  Massregel, 
welche  eine  nahmafte  Erspar  nies  in  sich  schliessen. 

2)  Ferner  ist  es  erforderlich,  die  16  zöllige  Leitung 
anf  der  Sternschanze  gegen  eine  20zöllige  Haupt- 
leitung zu  vertauschen.  Die  aufgenoramene  Leitung 
soll  in  der  Ferdinandstrasse  und  an  der  Alster 
verwandt,  die  zu  legende  20 zöllige  Leitung  den 
auf  deu  Röhrendamm  aufzunchraeuden  Röhren  ent- 
nommen werden.  3)  Es  ist  nämlich  die  Aufnahme 
der  ältesten  20  zölligen  Leitung  auf  der  Strecke 
Rothenburgsort- Deichthor  erforderlich,  welcho  gänz- 
lich verschlammt  und  nutzlos  geworden  und  daher 
beseitigt  werden  muss,  die  aber  nach  erfolgter  Rei- 
nigung und  Schwärzung  der  Röhren  für  die  Strecke 
SterDSchanze-Neuer  - Jungfernstieg,  sowie  für  die 
LngerBtrasse  disponibel  wird.  Soweit  eine  Leitung 
geringerer  Dimension  zur  Niederdruekvorsorgung 
des  südlichen  Hammerbrooks  künftig  nothwendig 
sein  werde,  werde  sie  durch  eine  12  zöllige  Leitung 


58 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


zu  ersetzen  sein.  Der  Boricht  bezeichnet  die  ein- 
zelnen Arbeiten , deren  Gesammtkosten  sich  auf 
Mk.  482,000  stellen  werden.  III.  Die  Yergrösser- 
ung  des  Kohlenschuppens  sei  schon  jetzt  dringen- 
des Bedürfniss , um  grössere  Kohlencontracte  ab- 
schliessen  zu  können.  Die  Seefrachten  erhöhten 
sich  erheblich  von  November  ab  und  muss  der  Lie- 
ferant spätestens  dann  den  NVintcrvorrath  uhgeben 
können , wenn  ihm  nicht  unberechenbare  Kosten 
uus  der  Winterlieferung  entstehen  sollen  , weshalb 
denn  von  vorne  herein  die  Offerten  höher  gestellt 
werden.  Die  jetzigen  Schuppen  fassen  zusammen 
nur  2,100,000  Kilogramm  und  ist  nur  durch  gänz- 
liches Füllen  derselben  der  erforderliche  Winter- 
vorrath  einzunehmen,  was  aber  theils  wegen  der 
häufigen  Selbstentzündung  dor  Kohlen  unstatthaft, 
theils  das  Ausoinanderhalten  der  Waaren  verschie- 
dener Lieferanten  unmöglich  macht.  Auch  fehlt  es 
zur  Zeit  an  einem  Raum  zur  Lagerung  grober 
Kohlen  zum  Anheizen.  Freilich  treffe  dies  Alles  nur 
für  den  Fall  zu,  dass  die  Verwaltung  auch  künftig 
englische  Kohlen  brenne , während  bei  deutschen 
Kohlen  die  gleichzeitige  Kinnahme  grösserer  Quan- 
titäten wegfalle.  Diese  Verdrängung  der  englischen 
Kohle  sei  aber  nicht  so  bald  zu  erwarten  , da  die 
Verwaltung  eine  geringere  und  billigere  engliscbo 
Kohle  brenne,  auch  die  Kohlenwaggons  jetzt  nicht, 
ohne  umgeladen  werden  zu  müssen,  bis  in  die 
Schuppen  gelangen  können.  Allerdings  sei  eine 
solche  Bahn  bei  der  Einrichtung  der  Sundfiltration 
eventuell  in  Aussicht  genommen , indessen  werde 
sich  der  Wassertransport  wahrscheinlich  billiger  ge- 
stalten und  daher  die  auf  Mk.  270,000  veranschlagte 
Anlage  einer  Eisenbahn  wahrscheinlich  zu  vermei- 
den sein.  Die  Erbauung  eines  Kohlenschuppens 
werde  noch  nöthiger,  wenn  eine  sechste  Maschine 
errichtet  werde.  Die  Kosten  sind  auf  Mk.  102,000 
veranschlagt. 

Stuttgart-  (Canalisation).  Am  9.  Januar 
1874  ertheilte  der  Gemeinderath  der  Stadt  dem  In- 
genieur Herrn  Gordon  den  Auftrag  einen  ge- 
nerellen Dohlenplan  für  sämmtliche  Theile  von 
Stuttgart  mit  Einschluss  der  beiden  Städte  Heslach 
und  Berg  unter  Berücksichtigung  einer  später  noth- 
wendig  werdenden  Erweiterung  zu  entwerfen.  Bei 
dem  Plan  sollten  die  vorhandenen  Dohlen  soweit 
als  thunlich  benutzt  und  an  die  in  möglichster  Bälde 
herzustellenden  neuen  Canäle  angeschlossen  werden. 
Der  den  Plänen  beizulegende  ausführliche  Bericht 
sollte  sich  über  folgende  Punkte  aussprechen  : 

a)  die  Reinhaltung  der  Dohlen  mitteltst  Spülung, 
Ventilationen,  Einsteigsclu&chte , Anschlüsse 


der  Leitungen  aus  den  Häusern  und  Strassen- 
einläufe ; 

b)  die  Anforderungen,  die  an  das  Dohlcnnetz 
gestellt  werden,  namentlich  in  der  Hinsicht, 
ob  es  für  rathsam  gehalten  wird,  das  Regen- 
wasser ganz  oder  theilweise  aufzunehmen, 
wobei  selbstverständlich  vorausgesetzt  wird, 
dass  das  Haus-  und  Fabrikwasser , soweit 
Letzteres  nach  deu  bestehenden  Gesetzen 
nicht  ausgeschlossen  ist,  gänzlich  durch  die 
Dohlen  fortgeschafft  wird j 

c)  Angaben  darüber,  ob , wenn  später  Wasser- 
closets eiugerichtet  und  deren  Inhalt  mittelst 
der  Dohlen  fortgeleitet  werden  soll , dieses 
auf  die  Form  und  den  Querschnitt  der  Doh- 
len von  Einfluss  ist ; 

d)  die  zu  verwendenden  Materialien , Konstruk- 
tion der  Dohlen,  und  binnen  welcher  Zeit 
das  projektirte  Netz  innerhalb  des  bebauten 
Theiles  der  Stadt  hergestellt  werden  kann ; 
ferner  welche  Länge  etwa  binnen  Jahresfrist 
hcrzustellcn  möglich  sein  wird  ; 

o)  hinsichtlich  der  schon  oben  erwähnten  Ein- 
leitung der  Hauscanäle  sollen  nähere  An- 
gaben gemacht  werden  über  die  zu  empfeh- 
lenden Einrichtungen  und  speciell  über  die 
Einleitung  in  die  Hauptdohlen. 

Dor  Bericht  wurde  dem  Gemeinderath  im 
April  1874  unterbreitet  und- dem  würtembergischen 
Verein  für  Baukunde  in  Stuttgart  zur  Begutachtung 
vorgelegt.  Dieses  Gutachten , welches  in  allen 
Hauptsachen  dom  Projeot  beistimmte,  ist  vor 
Kurzem  erschienen  und  wir  heben  in  Folgendem 
einige  Punkte  aus  beiden  Schriftstücken  hervor. 

Der  Boricht  des  Ing.  Hr.  Gordon  beginnt 
mit  der  Beschreibung  der  Lage  und  geognostischon 
Verhältnisse  dor  Stadt  und  Umgebung  und  weist 
besonders  darauf  hin,  dass  die  zu  beiden  Seiten 
des  durch  Stuttgart  fliessenden  Nesenbaches  steil 
ansteigenden  Berge  demselben  bei  heftigen  Regen- 
güssen eine  grosse  Menge  aufgelösten  Lehmbodens 
als  Schlamm  in  das  Thal  zuschwemmen.  Dieser 
Baoh,  der  auf  der  Sohle  des  Thaies  fliesst,  ist  bis- 
her aU  Hauptsammelcannl  für  Stuttgart  betrachtet 
worden.  Schon  auf  seinem  oberen  Lauf  vor  dem 
Eintritt  in  Stuttgart  wird  derselbe  bedeutend  ver- 
unreinigt und  bildet  Sehlammablagerungen , welche 
durch  bedeutende  Anschwellungen  losgelöst  und 
der  Stadt  zugeführt  werden.  In  Stuttgart  selbst 
vermehren  sich  diese  U ehe  1 stünde  noch  dadurch, 
dass  die  ohne  geeignete  Spülvorrichtung  ver- 
sehenen Dohlen  erst  bei  heftigon  Regengüssen  den 
bereits  in  Verwesung  übergegangenen  Schlamm  dem 
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Nesenbach  Zufuhren.  Unter  Berücksichtigung  aller 
in  Frage  kommenden  Umstände  kommt  der  Bericht- 
erstatter zu  dem  8chluss,  dass  von  der  Benützung 
des  Nesenbaches  als  Hauptaufnahmedohle  für  das 
Haus-  und  Fabrikwasser , sowie  den  sonstigen  Un- 
rath Stuttgarts  auf  das  Entschiedenste  abgeruthen 
werden  müsse.  Vielmehr  sei  das  Verbrauchs wasser 
mit  dem  Unrath  aus  dem  Bereich  der  Stadt  so 
rasch  wie  möglich  mittelst  besonderer  Canäle  abzu- 
f Ohren,  ehe  den  Bestandthoilen  desselben  Gelegen- 
heit geboten  wird,  sich  abzusetzen  und  in  Verwes- 
ung überzugehen.  Hiedurch  würde  der  Nesenbach 
nur  allein  das  Meteorwasscr  abzuführen  haben. 

Die  Untersuchung  der  bestehenden  Dohlen 
habo  ergeben,  dass  dieselben  im  Allgemeinen  keinen 
Zusammenhang  haben,  da  sie  je  nach  Bedürfnis»  im 
Einzelnen  zur  Ausführung  gelangt  seien,  Die  Be- 
schaffenheit und  Qualität  der  Ausführung  sei  eben- 
falls naoh  Perioden  verschieden,  so  dass  die  neueren 
Dohlen  bedeutend  besser  seien  als  die  älteren. 
Sollten  die  bestehenden  Dohlen  in  das  neue  Canal- 
system einbezogen  werden  so  würde  eine  mit  grossen 
Kosten  verknüpfte  Reparatur  derselben  unerlässlich 
sein  und  der  Hauptfehler,  die  jetzige  Tiefe  und  der 
Mangel  des  Zusammenhanges  bliebo  bestehen.  Der 
Berichterstatter  schlägt  deshalb  vor,  dio  bestehenden 
Dohlen  mit  wenigen  Ausnahmen  nur  für  die  Ab- 
leitung des  Meteorwassers  zu  benutzen  um  den  neu 
und  tiefer  anzulegenden  Canälen  ein  möglichst 
kleines  Profil  geben  zu  können.  Mit  diesen  Vor- 
schlägen erklärte  sich  dus  oben  erwähnte  Gutachten 
des  Würtembergischen  Vereins  für  Baukunde  voll- 
kommen einverstanden. 

Das  ganze  Entwässerungsgebiet  von  Stuttgart 
soll  in  drei  Systeme  getheilt  werden , nämlich : 
a)  in  das  nordwestliche  obere  (linke  Seite  des  Ne- 
senbaches) ; b)  in  das  untere ; c)  in  das  südöstliche 
obere  System  (rechte  8eite  des  Nesenbaches  incl. 
Heslach). 

Der  Bericht  geht  weiter  an  der  Hund  eines 
detailirten  Planes  zur  Besprechung  der  Führung 
der  Haupt-  und  Nebenlinien  für  das  neue  System 
der  Entwässerung  über  und  bestimmt  die  Dimen- 
sionen, Höhenlage  und  das  tiefalle  der  C«mäle,  so- 
wie Lage  und  Grösse  der  Regenauslässe,  Spül-  und 
Absperrvorrichtungen. 

Was  die  Grösse  und  das  Profil  der  Canäle  an- 
belangt, so  werden  zunächst  dio  allgemeinen  Ge- 
sichtspunkte erörtert,  die  wir  nach  dem  Bericht  des 
Herrn  Gordon  hier  wiedergebon : 

Die  Grösse  der  Canäle  wird  in  der  Regel  durch 
die  im  Maximum  abzuführende  Wassermenge  be- 
stimmt, wogogen  die  Minimal- Wassermenge  einen 


bedeutenden  Einfluss  auf  die  zu  wählende  Form  des 
Querprofils  bat. 

Sollen  sie  angelegt  werden  um  nur  das  ver- 
brauchte Wasser  einer  Stadt  abzuführen,  so  ist  die  Was- 
sermonge eine  ziemlich  bestimmte  und  bekannte  und 
man  hat  dann  nur  das  Maxiraum  der  Menge  in  einer 
Stunde  zu  bestimmen,  um  die  Grösse  des  Canals  hienach 
festzustellen  Es  kommen  jedoch  noch  andere  zu 
berücksichtigende  Fragen  hinzu.  In  wie  weit  es 
z.  B.  sich  empfohlen  wird,  Hauptlinien  begehbar  zu 
machen,  ohne  Rücksicht  auf  die  abzuführende  Was- 
sermenge. Sollen  die  Canäle  jedoch  auch  im  Stande 
sein  das  Metoorw.isser  aufzunehmen  , so  tat  eine 
weitere  Untersuchung  nothwondig,  um  zu  bestimmen, 
in  welchem  Masse  diess  geschehen  soll.  Es  tat 
schon  darauf  hingowiesen  worden,  dass  die  Haupt* 
canälo  Stuttgarts  durch  Sturmauslässe  grÖsstentheils 
leicht  zu  entlasten  sind,  und  dass  die  vorhandenen 
Dohlen,  soweit  sie  sich  dazu  eignen  , für  die  Auf- 
nahme des  in  den  Strassen  abfliessenden  Regens 
erhalten  werden  können , dass  jedoch  die  noch  zu 
erbauenden  Canäle  das  übrige  Meteorwasser  von 
den  Dächern  der  Häusor,  den  Höfen  und  von  solchen 
Strassen,  in  denen  sich  keino  hierzu  geeigneten 
Dohlen  befinden,  aufzuuehmen  haben,  falls  man  die 
Unkosten  eines  doppelten  und  getrennten  Systems 
vermeiden  will. 

Es  fragt  sich  dann,  ob  die  Niederschläge  in 
Stuttgart  derart  sind,  dass  die  Sturmauslasslinien 
in  einer  genügenden  Grösse  angelegt  werden  können, 
um  das  von  einem  Niederschlags-Maximum  in  die 
Kanäle  gelangende  Wasser  abzufüliron,  ohne  den 
Querprofilen  der  Canäle  so  grosse  Dimensionen 
geben  zu  müssen,  dass  die  Kosten  ausser  Verhält- 
nis» zu  den  erzielten  Resultaten  gerathen.  Da 
ferner  die  Sturmauslässe  als  Sichorheitsauslässe, 
welche  nur  in  Ausnahmefällen  in  Thätigkeit  treten, 
zu  betrachten  sind,  so  ist  zweitens  zu  bestimmen, 
welches  Regenquantura  die  Huuptcunäle  in  gewöhn- 
lichen Zeiten,  ohne  die  Sturmauslässe  in  volle  Thä- 
tigkeit zu  setzen,  abfdhren  sollen. 

Bei  der  Bestimmung  der  Grösse  der  während 
der  letzten  Jahre  ausgeführten  Hauptsammelcanälo 
Londons  musste  die  Frage  in  Erwägung  gezogen 
werden.  Die  meteorologischen  Beobachtungen  er- 
gaben, dass  London  in  einem  Jahre  155  Regentage 
hatte,  an  25  davon  betrag  der  Niederschlag  */*  Zoll 
in  24  Standen.  Weitoro  Beobachtungen  ergaben, 
dass  die  Hälfte  hievon  in  die  Canäle  gelangte,  das  an- 
dere Wasser  verdunstete,  versickerte  oder  gelangte  erst 
in  die  Canäle,  nachdem  der  Regen  aufgehört  hatte. 
Dieses  hohe  Verhältniss  der  abgeführten  Wasser- 
menge  zu  dem  Nioderschlag  erklärt  sich  dadurch, 
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dass  eine  dicht  bebaute  Stadt  wie  London  mit  ge- 
pflasterten Strassen  und  Höfen  und  wenig  Terrain, 
auf  welchem  der  Regen  versickern  kann,  den  Ca- 
nälen einen  grösseren  Procentsatz  des  Niederschlags 
zuführen  wird,  als  undere  Städte  , in  welchen  sich 
ein  grösseres  unbebautes  Terain  innerhalb  der  Was- 
serscheide anBchliesst. 

Die  Canüle  Londons  sind  kicnach  bestimmt, 
7*  Zoll  Regen,  auf  24  Stunden  vertheilt,  und  zu 
gleicher  Zeit  das  Maximum  des  Yerbrauchswassers 
abzuführen;  es  wurde  hienach  gerechnet,  dass  es 
nur  12  Tage  im  Jahre  geben  würde,  an  welchen 
die  Canäle  überfüllt  sein  würden,  und  dann  nur 
für  einen  kurzen  Zeitraum  an  jodem  Tage.  Ks 
kommen  hier  ausnahmsweise  Gewitterregen  vor, 
welche  einen  und  sogar  zwei  Zoll  in  einer  Stunde 
ergeben  haben , wofür  soweit  wie  möglich  durch 
Sturmauslässe  gesorgt  ist. 

Die  Commission,  welche  im  Jahr  1863  in 
Frankfurt  a.  M.  zusammentrat,  um  ein  Gutach- 
ten über  eine  Canalisation  Frankfurts  abzugeben, 
sprach  sich  auch  dafür  aus,  dass  die  Canäle  so  zu 
bemessen  seien,  dass  sie  7*  Zoll  Regen  in  24  Stun- 
den abführen  sollten.  In  Wirklichkeit  sind  sie 
jedoch  grösser  ausgoführt  worden.  Der  Hauptcanal 
ist  im  Stande  nahezu  7*  Zoll  Niederschlag  von  dem 
ursprünglich  vorgesehenen  Bobauungsareal  von  über 
6 Mill.  Qu.-Meter  abzuführen,  ohne  die  Sturmaus- 
lässe in  Thätigkeit  zu  setzen. 

In  Danzig,  einer  Stadt  mit  einem  durch  Fest- 
ungswerke begrenzten  Gebiete,  ist  durch  die  Pum- 
penanlagen für  AbfÜhruug  von  7«  Zoll  Regen  in 
24  Stunden  gesorgt,  während  mit  Hilfe  der  Sturm- 
auslässo  diese  Regenhöhe  in  einer  Stunde  bewältigt 
werden  kann.  Die  Strassenröhren  sind  bestimmt 
7*  Zoll  in  der  Stunde  abzuführen,  was  bei  Annahme, 
dass  die  Hälfte  zugleich  in  die  Canäle  gelangt, 
einem  Niederschlage  von  x/%  Zoll  gleiohkommt.  Für 
die  Grösse  der  Sammelcanäle  ist  namentlich  deren 
Begehbarkeit  massgebend  gewesen. 

In  Basel  bat  die  Commission,  bestehend  aus 
Herrn  Geh.  Oberbaurath  Wiebe,  Herrn  Lindley 
und  Herrn  Bürkli,  welche  ein  Gutachten  über  die 
dortige  Canalisation  im  Jabre  1872  abgaben  , Über 
diesen  Punkt  sich  nicht  weiter  geäussert , als  dass 
eine  angegebene  Grösse  für  die  Hauptcanäle  hin- 
reichend sein  werde , wenn  vor  Ueberfüllung  der- 
selben durch  genügende  Regenauslässo  gesorgt  sei. 

Ebenso  hat  Herr  Lindley  in  seinem  Gutach- 
ten über  die  Canalisation  Düsseldorfs  sich  dahin 
ausgesprochen , dass  Gewitter  und  Platzregen  wie 
seither  ihren  Ablauf  Über  die  Oberfläche  nach  den 


natürlichen  Wassorläufon  und  dem  Rhein  finden 
sollten. 

Nach  den  Beobachtungen  des  Hrn.  Pf.  Sch  oder 
und  meiner  Zusammenstellung  von  8 Jahrgängen 
(1865  -1872)  ergeben  sich  durchschnittlich  142  Re- 
gentage im  Jahre,  wovon  107  nicht  täglich  beob- 
achtet sind,  sondern  nur  in  Gruppen  von  2,  3 und 
mehreren  zusammengestellt  wurden  , so  dasB  die 
Regenmenge  an  den  einzelnen  Tagen  nicht  anders 
zu  bestimmen  ist  als  durch  Annahme , dass  der 
Niederschlag  gleichmässig  auf  die  gruppirten  Tage 
vertheilt  worden  ist. 

Die  direkt  an  einzelnen  Tagen  gemachten  Be- 
obachtungen ergaben  nach  Hinzurechnung  der 
Durchschnittszahlen  der  gruppirten  Tage,  dass  an 
21  Tagen  des  Jahres  der  Niederschlag  7«  Pariser 
Zoll  (6,76  Mm.)  überschritt;  8 hievon  haben  vier 
Linien,  6 fünf  Linien  und  3 sechs  Linien  oder 
7a  Pariser  Zoll  (13,53  Mm.)  nicht  überschritten. 
An  4 Tagen  des  Jahres  schwankt  der  Niederschlag 
zwischen  7 und  10  Pariser  Linien. 

Leider  ist  die  Zeitdauer  der  grösseren  Nieder- 
schläge nicht  genau  notirt  worden,  so  dass  die  ge- 
wünschten Anhaltspunkte  fehlen. 

In  einem  an  Herrn  Baurath  Kaiser  ge- 
richteten Schreiben  findet  sich  über  die  Beob- 
achtungen Folgendes: 

„Ara  16.  Juni  fiel  Vormittags  11  Uhr  und 
Nachmittags  3 Uhr  je  ein  Platzregen  von  vielleicht 
je  7«  Stunde  Dauer.  Die  Gesammthöhe  des  Nieder- 
schlags erreichte  3,725  Pariser  Linien  = 8,4  Mm. 
Am  17.  Juni  Nachmittags  fiel  ein  Regen , der  eine 
Stunde  dauern  mochte.  Die  Höhe  war  6,72  Pariser 
Linien  = 15,2  Mm. 

23.  Juni:  Von  97*  bis  gegen  11  Uhr  heftiges 
Gewitter,  Niederschlag  13  Pariser  Linien  =r 

29.3  Mm. 

14. — 15.  Juli:  Kegen  von  Abends  8 Uhr  mit 
Unterbrechung  bis  Morgens  Früh  7 Uhr  16,75  Pa- 
riser Linien  = 37,8  Mm. 

16.  Juli:  Nachmittags  heftiger  Regen  von  etwa 
halbstündiger  Dauer.  Höhe  4,12  Pariser  Linien  =: 

9.3  Mm. 

Diese  Beobachtungen  bilden  werthvolle  Anhalts- 
punkte, nach  welchen  mit  einiger  Sicherheit  die 
Grösse  und  Anzahl  der  Regenauslässe  bestimmt 
werden  kann. 

8ie  lassen  sich  per  Stunde  vergleichen  wie  folgt : 
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Hier  sind  dann  4 Gewitterregen  in  einem 
Jahre,  welche  einen  Niederschlag  von  15  Mm.  per 
Stunde  Überschritten  haben.  Sie  sind  jedoch  als 
Ausnahmen  xu  betrachten,  die  sich  nur  in  Zeit- 
räumen von  mehreren  Jahren  wiederholen. 

Von  der  grössten  Wichtigkeit  ist  es  xu  wissen, 
welcho  Menge  dieses  Niederschlages  von  dem 
Stuttgart  umfassenden  Gebiet  xu  gleicher  Zeit  ab- 
fliesst,  und  hierüber  geben  die  von  dem  Herrn 
Oberbaurath  v.  Egle  raitgetheilten  Beobachtungen 
der  Anftlllung  des  Nesenbachs  im  Scblossgarten  bei 
dem  heftigen  Kegen  am  23.  Juni  1873  wichtigen 
Aufschluss. 

Der  Nesenbach  entwässert  oberhalb  des  beob- 
achteten Punktes  eine  Fliehe  von  22,22  Millionen 
Qu.-Meter  und  hat  bei  der  grössten  angegebenen 
Anschwellung  ein  Maximum  von  Wasser  abgeführt, 
welches  einem  auf  diesem  Gebiete  vertheilten  Nie- 
derschlage von  5,35  Mm.  gleichkommt,  oder  27 '/r 
Procent  des  angegebenen  Gesammtniederschlags. 
Ein  Theil  des  Niederschlags  wird,  besonders  ln  den 
heissen  Sommermonaten,  wenn  die  meisten  Gewitter 
Vorkommen,  durch  Verdunstung,  ein  anderer  durch 
Versickerung  verschwinden,  während  das  Uebrige 
lange  nach  dem  Aufhören  des  Regens  den  unteren 
Theil  des  Nesenbachs  erreichen  wird. 

Im  Jahre  1861  habe  ich  bei  einem  anhaltenden 
Kegen  von  1,7  Zoll  in  einem  Distrikte  der  Stadt 
Carlisle  (England)  Untersuchungen  angestellt,  um  die 
Grösse  eines  Profils  für  die  Abführung  des  Wasser- 
stroms des  Distriktes  zu  bestimmen.  Hienaoh  fand 
ich,  dass  27  Procent  des  Niederschlags  xu  gleiober 
Zeit  zur  Abführung  kamen , während  der  Strom 
lange  nach  dem  Aufhören  des  Regens  angeschwol- 
len blieb. 

Bei  länger  anhaltenden  Regen  wird  die  abxu- 
führende  Wassermenge  durch  Sättigen  des  Bodens 
mit  der  Dauer  des  Niederschlags  steigen.  Auch 
wenn  man  nur  die  bebauten  Stadttheilo  in  Betracht 
zieht,  wird  man,  besonders  in  kleinen  Distrikten,  einen 
höheren  Procentsatz  des  gefallenen  Regens  als  in 
die  Canäle  gelangend  annehmen  müssen ; dagegen 
fliesst  von  den  ausserhalb  der  bebauten  Stadttbeile 
gelegenen  Flächen  weniger,  bisweilen  gar  kein 
Wasser  ab.  Die  Annahmen  sind  verschieden,  von 
einem  Drittel  bis  zur  Hälfte  des  Niederschlags  wird 
meistens  für  Canalisationsprojecte  zu  Urunde  gelegt. 

Für  Stuttgart  habe  ich,  unter  Berücksichtigung 
des  ganzen  Terrains  innerhalb  der  Wasserscheide 
die  ermittelten  27‘/i  Procent  beibehalten  und  bin 
nach  Erwägung  aller  Umstände  zu  der  Ansicht  ge- 
kommen, dass  die  Hauptauelasscanälo  Stuttgarts  so 
zu  bemessen  sein  werden,  dass  sie  ausser  dem  Ma- 


ximum des  Verbrauchswassers  zu  gleicher  Zeit  eine 
Regenmenge,  welche  einen  Niederschlag  von  l‘/< 

Mm.  pro  Stunde  oder  über  1 württ.  Zoll  in 
24  Stunden  gleichkommt,  abführan  sollen. 

Bei  Annahme,  dass  27 l/i  Procent  des  Nieder- 
schlags durch  die  Canäle  zu  gleicher  Zeit  zur  Aus- 
führung kommen,  wird  hiedurch  für  einen  Nieder- 
schlag von  4,54  Mm.  per  Stunde  gesorgt.  Dagegen 
können  die  Seitenthallinien  und  ßturmauslässe  des 
oberen  Systems  auf  der  rechten  Seite  des  Nesen- 
bachs, weil  durch  die  Seitenthäler  dieser  Distrikt 
in  viele  kleinere  Distrikte  eingetheilt  ist  und  die 
Gefälle  sehr  günstig  sind,  ohne  dass  die  Canäle 
grosse  Dimensionen  annehmen , so  bemessen  sein, 
dass  sie  eine  Regenmenge  von  6 Mm.  per  Stunde 
sbiübren,  wodurch,  falls  ein  grösserer  Procentsatz 
des  Niederschlags  zu  gleicher  Zeit  zur  Abführung 
kommen  sollte,  immer  noch  für  die  Fortführung 
einer  bedeutenden  Wassermenge  gesorgt  ist 

In  Bezog  auf  die  Form  der  Canäle  wird  die 
Eiform  als  diejenige  bezeichnet , welche  für  die 
Fortschaifung  des  Schmutzwassers , für  die  Spülung 
und  Reinhaltung  der  Canäle  die  geeignetste  ist, 
weil  schon  bei  einer  geringen  Wassermenge  die 
Tiefe  und  Geschwindigkeit  des  Wassers  und  da- 
durch auch  die  Spülkraft  verhältnissmässig  bedeu- 
tend ist  Deshalb  ist  diese  Form  anch  überall  bei 
den  in  neuester  Zeit  zur  Ausführung  gekommenen 
Canalisationen  angewendet  worden.  Das  Verhält- 
nisB  der  Höhe  zur  Weite  ist  in  der  Regel  3 : 2, 
die  drei  Halbmesser  zur  Construction  der  Eiform 
verhalten  sich  wie  */•  : 1 : 3. 

Der  nächste  Abschnitt  des  Berichtes  beschäf- 
tigt sich  mit  der  Beschreibung  der  baulichen  Ein- 
zelnheiten : Spüleinrichtungen,  Einsteigschachte  und 
deren  Anlage,  Ventilation  und  Strasseneinläufe. 
Bezüglich  der  Ventilation  der  Canäle  theilen 
wir  Folgendes  aus  dem  Bericht  mit : 

Ein  beständiger  Luftwechsel  in  den  Canälen 
ist  ebenso  nothwendig  und  wichtig,  wie  eine  be- 
ständige Spülung  und  Reinhaltung  derselben.  Eine 
Vernachlässigung  dieser  Grundbedingung  eines  richtig 
angelegten  CanalisationBnetzes  hat  in  der  durch  ihre 
Berieselungsanlagen  so  berühmt  gewordenen  Stadt 
Croydon  bei  der  ersten  Canalunlage  zu  grossen 
Missständen  geführt,  welche  erst  duroh  nachträg- 
liche Anbringung  geeigneter  und  richtig  vertheilter 
Ventilationsöffnungen  gehoben  wurden. 

Bei  der  in  den  Jahren  1854 — 1855  unter  Herrn 
Rawlinson,  berathendem  Ingenieur  der  englischen 
Regierung  für  diese  Angelegenheiten , unter  meiner 
Mitwirkung  ausgeführten  Canalisation  Carlislo’s 
wurden  die  Regenrühren  der  Häuser,  sowie  die 
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Schornsteine  der  grosseren  Fabriken  zu  diesem 
Zwecke  mit  dem  besten  Erfolg  in  Verbindung  mit 
den  Strassencunülen  gesetzt.  Mit  gleich  günstigem 
Erfolge  haben  wir  dasselbe  Verfahren  im  Jahre 
1856  bei  der  unter  demselben  Ingenieur  ausgeführ- 
ten Canalisation  von  Tyoemouth  und  Nortlishields, 
sowie  bei  der  Hausentwässerung  dieser  Städte,  zur 
Ausführung  gebracht. 

In  den  Juhren  1857  — 1860  wurde  in  dem  Di- 
strikt West  Ham,  der  sich  an  das  Ostende  Londons 
anscliliesst  und  dessen  Canalisation  ich  für  Herrn 
Rawlinson  ausführte,  ein  weiterer  Schritt  gethun. 
Bis  dahin  hatte  man  in  London  die  Schachte  direct 
von  den  Canälen  bis  auf  die  Strassenfläche  geführt 
und  sie  mit  einem  eisornen  Roste  versehen,  um  die 
Canäle  zu  ventiliren  und  es  möglich  zu  machen, 
dass  die  Arbeiter  sich  in  ihnen  aufhalten  könnten. 

Diese  direct  auf  die  Canäle  führenden  Schachte 
hatten  den  Nachtheil,  dass  der  durch  den  Rost 
fallende  Strassenschmutz  auf  der  Sohle  des  Canals 
liegen  blieb  und  den  freien  Luuf  des  Cunulwusscrs 
hemmte.  Um  diese  Zeit  Bind  Versuche  mit  Holz- 
kohlen zum  Desinficiren  der  aus  den  Canälen  strö- 
menden Luft  gemacht  worden,  welche  günstige  Er- 
folge hatten. 

Wir  haben  deshalb  in  West  Ham  sofort  Ven- 
tilationsschachte auf  dio  Mitte  der  Strasse  geführt, 
welche  mit  einem  Desinfectionsmittol  (Holzkohlen) 
versehen  und  so  construirt  wurden,  dass  dor  durch 
den  Rost  fallende  Strassenschmutz  weder  in  den 
Canal  gelangen , noch  die  Holzkohlen  berühren 
konnte.  Diese  Combination  von  Strassenventilations- 
sehaehten  und  Ventilation  durch  die  Regenröhren 
der  Häuser  ist  in  Frankfurt  a/M.  auch  jetzt 
angewendet  worden  mit  der  nicht  unwichtigen  Er- 
weiterung, dass  an  dem  höchsten  Punct  des  Systems 
ein  besonderer  Ventilationskamin  gebaut  und  an 
einem  anderen  Punct  ein  alter  Wartthurm  hierzu 
benützt  worden  ist. 

Diese  zwei  Ventilationsvorrichtungen  ersetzen 
theilweise  die  Fabrikschornstoine  der  anderen  er- 
wähnten Städte. 

Ich  kann  nur  die  Anwendung  dieses  Systems 
für  Stuttgart  empfehlen  mit  der  weiteren  Bemerk- 
ung, dass  besonders  darauf  zu  achten  sein  wird, 
dass  die  Strasscnventilationsöffnungen  an  allen 
Punoten  der  Canule,  welche  durch  Verbindung  mit 
einander  höhere  Wölbungen  erhalten,  sowie  an  allen 
Kammern , welche  Sammelräume  für  die  in  den 
Canälen  sich  entwickelnden  Gase  bilden,  anzubringen 
siod.  Ebenso  würde  darauf  zu  sehen  sein , dass 
Regenröhren  nicht  als  Ventilationsrohre  mit  dem 
Canal  in  Verbindung  gebracht  worden,  wenn  deren 


oberes  Ende  in  der  Nähe  eines  Dachfensters  etc. 
uusraündot. 

Bezüglich  der  Hausentwässer u ng  hebt  der 
Bericht  folgende  Gesichtspuncte  hervor: 

Bei  dem  Bau  der  8trassencanäle  würde  jedes 
Haus  insoweit  besichtigt  werden  müssen , als  es 
nothwendig  ist,  um  bestimmen  zu  können,  wo  der 
Hauscanal  am  zweckentsprechendsten  in  den  Strassen- 
canal  einzuführen  ist.  Gleichzeitig  wird  darauf  zu 
achten  sein,  dass  ein  Einlass-  oder  Verbindungs- 
stück an  der  richtigen  Stelle  in  den  Strassencanal 
eingemauert  oder  in  den  Rohrstrang  eingesetzt  und 
die  betreffende  Oeflfnung  mit  einem  Verichlussdeckel 
versehen  wird. 

Wenn  die  Lage  dieser  F.inlässe  mit  Sorgfalt 
bestimmt  und  dieselbe  ebenso  sorgfältig  aufgenom- 
men und  in  die  Pläne  eingetragen  wird  , so  dass 
sie  zu  jeder  Zeit  wieder  gefunden  werden  kann, 
wird  dem  Durchbrechen  der  Wände  der  neuen  Ca- 
näle , welches  so  viele  Misslichkeiten  mit  sich  zu 
bringen  pflegt,  gänzlich  vorgebeugt  werden. 

Die  Hauscanäle  selbst  werden  sich  durchgängig 
aus  Röhren  von  10 — 15  und  23  Ctm.  Durchmesser 
herstellen  lassen.  Im  Allgemeinen  wird  ein  6 zoll. 
Rohr  (15  Ctm.)  für  die  Entwässerung  eines  Hauses 
genügen,  wogegen  erst  für  grössere  Liegenschaften 
9 zoll.  (23  Ctm.)  erforderlich  sein  werden. 

Das  Gefälle  von  dem  EinlasB-  oder  Verbind- 
ungsstück am  Strassencanal  sollte  thanlichst  bis  za 
dem  Ausgangspunct  im  Hof  oder  Inneren  des 
Hauses , der  am  entferntesten  von  dem  Anfangs- 
punct  liegt,  in  gleichmässiger  Steigung  ausgenützt 
werden.  Ausnahmen  hiervon  wären  nur  mit  be- 
sonderer Bewilligung  der  Behörde  zu  gestatten. 

Leitungen  innerhalb  der  Häuser  sollten  mit 
Portlandcement  gefügt  und  in  ihrer  ganzen  Länge 
mit  gut  durchgearboitetem  Letten  umgeben  werden. 
Ableitungen  von  Waschküchen,  Kellern  etc.  würden 
am  besten  vermittelst  entsprechender  kleiner  Sink- 
kästen ausgeführt  werden  können,  welche  gegen 
Ausströmen  der  Canalgase  mit  Wasserverschlüssen 
und  zur  Abhaltung  von  Sand  etc. , sowie  zur  be- 
quemen Reinigung  mit  Schlammkästen  versehen  sein 
müssten.  Die  Röhren  würden  bis  auf  den  unteren 
Ablauf  dieser  Sinkkästen  in  der  Regel  vermittelst 
Bogenstücken,  auf  welchen  der  Sinkkasten  aufsitzt, 
hinaufzuführen  sein. 

Küchenwassersteine  werden  mit  den  Rohr- 
strängen  vermittelst  eines  bleiernen  oder  eisernen 
Syphons  in  Verbindung  gebracht , der  mit  seiner 
Oeffnung  der  oberen  Fläche  des  Steins  gleichzu- 
setzen und  zu  befestigen  ist.  Dieser  Syphon  bildet 
einen  Wasserverschluss  gegen  dio  Canalluft,  und 
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wird,  um  fremde  Stoffe  abzuhalten,  mit  einer  festen 
Seihe  versehen.  Ata  tiefsten  Punct  des  Syphona 
ist  eine  Srhraubenreinigungseinriehtung  angebracht. 
Wenn  die  Brüchen  der  Wohnungen  übereinander 
liegen,  lässt  sich  leicht  das  Fallrohr,  in  welches 
die  verschiedenen  Syphons  einmünden,  zum  Zwecke 
der  Ventilation  bis  über  das  Dach  hinaus  verlängern. 
Bei  einzelnen  Küchen  ist  die  gleiche  Hinrichtung 
nothwendig , wenn  auch  mit  grösseren  Kosten  ver- 
knüpft Stellen  sich  einer  derartigen  Ventilations- 
anlage Schwierigkeiten  entgegen,  so  muss  man 
suchen , die  Verbindung  mit  dem  Regenrohr  oder 
eventuell  mit  dem  am  meisten  benutzten  Küchen- 
kamine herzustellen  Die  Unkosten  einer  Verlänger- 
ung des  Rohres  bis  über  das  Dach  sind  jedoch  da- 
durch, dass  es  keineswegs  nothwendig  ist,  das  Rohr 
in  demselben  Durchmesser  aufzuführen , nur  uube- 
deutend,  es  würde  z.  B.  genügen,  die  Verlängerung 
mit  einem  l1/*  zölligen  Rohr  herzustellen. 

Bäder  werden  mit  ähnlichen  Syphon  - Vorricht- 
ungen zu  versehen  sein. 

Die  Höfe  sind  mit  Sinkkasten  ähnlicher  Con- 
struction  wie  die,  welche  für  die  öffentlichen  Strassen 
empfohlen  sind , nur  in  kleineren  Dimensionen  zu 
versehen.  Die  Sinkkusten  sind  stets  am  tiefsten 
Puncte  des  Hofes  anzubringen,  damit  das  auf  den 
Hof  fiiessende  Regenwasser  nach  dem  Canal  abläuft. 

Es  wird  sich  ebenfalls  empfehlen,  die  Regen- 
röhren möglichst  direct  in  die  Hausentwässerungs- 
canäle einzuführen.  Sie  werden  in  den  meisten 
Fällen  als  VentilationBrohr  für  die  Hauscunäle 
dienen  und  hierdurch  den  Luftzug  nach  dem  Innern 
der  Häuser  vermindern.  Zu  gleicher  Zeit  dienen 
sie  bei  jedem  Regen  dazu,  die  Canäle  auszuspülen 
und  rein  zu  halten.  Alle  Regenröhren , welche 
unter  Dachfenstern  liegen,  sind,  wie  unter  Ventila- 
tion der  Strassencanäle  bereits  erwähnt,  nicht  als 
Ventilationsrohre  zu  benützen , sondern  müssen  mit 
Syphonverschlüssen  versehen  sein.  Die  Leitungen 
im  Innern  der  Häuser  sollen  womöglich  ausserhalb 
im  Hofe  odor  Garten  einen  Hauptsyphon  haben, 
der  vermittelst  eines  Schachtes  zugänglich  zu  ma- 
chen wäre.  Er  würde  das  AusstrÖmen  der  Gase 
ans  den  Strassencanälen  nach  dem  Innern  der 
Häuser  verhindern.  Sind  in  dieser  Weise  der 
ausserhalb  des  Syphons  liegendo  Strang,  sowie  die 
Rohrstränge  im  Innern  der  Häuser  mit  den  vorer- 
wähnten Ventilations - Einrichtungen  versehen,  so 
zweifle  ich  durchaus  nicht  daran , dass  die  Haus- 
entwässerung  Stuttgarts  von  befriedigendem  Erfolg 
begleitet  sein  wird. 

Sollten  spätor  Wasserclosets  in  die  Canäle  ein- 
geführt werden , bo  ist  bei  der  Ausführung  eines 


Ilauscanuls  nichts  weiter  zu  thun,  als  ein  Verbind- 
ungsstück für  die  Aufnahme  desselben  vorzusehen. 

Weiter  verbreitet  sich  der  Bericht  über  die 
Zeitduuer  der  Ausführung , die  Erweiterung  des 
Canalnetzes  und  die  spätere  Einführung  der  Wasser- 
closets  resp.  der  Einführung  der  Fäkalstoffe  in  die 
Canäle  und  hebt  namentlich  hervor,  dass  die  Ab- 
führung der  Excremento  weder  die  Form  noch  die 
Dimensionen  der  projectirten  Canäle,  noch  deren 
Gefälle  etc.  in  irgend  welcher  Weise  beeinflusse. 
Anders  ist  es  mit  dem  Auslass  der  C'unäle,  die  in 
den  sog.  Mühl-  und  Flosscanal  bei  Berg  münden; 
es  würde  durch  allgemeine  Einführung  der  Wasser- 
closets eine  sich  steigernde  Verunreinigung  des 
Neckars  herbeigeführt  werden,  welche  voraussicht- 
lich zu  Beschwerden  und  zur  Beseitigung  dieser 
Uebelstände  Veranlassung  geben  würde.  Unter  Be- 
rücksichtigung der  verschiedenen  Systeme  der  Fort- 
schaffung odor  Unschädlichmachung  der  Fäkalion 
oder  der  mit  Excrementen  vermischten  Canalwässer 
wird  schliesslich  noch  ein  Project  über  Anlage  von 
Rieselfeldern  vor  der  Einleitung  des  Canalwassers 
in  den  Nockar,  und  der  Einfluss,  den  eine 
derartige  Anlage  auf  den  Wasserbezug  der  Stadt 
aus  der  sogen.  Neckarwasserleitung  ausüben  würde, 
discutirt. 

Wien.  (Neue  Quellen  für  die  Wasser- 
leitung.) Die  W asserversorgungs-Commission  des 
Gemeinderaths  hat  beschlossen,  dem  Gemeinderathe 
zu  empfehlen,  die  Höllenthalquellen  (Fuchspass- 
quelle) naoh  dem  vorliegenden  Bauprojecte  in  die 
Kaiser-Franz  - Josefs-Hochquellen- W asserleitung  ein- 
zubeziehen , um  den  politischen  Bauconsens  zur 
Unterfahrung  dieser  Quellen  behufs  Constatirung 
ihrer  Ergiebigkeit  einzuschreiten  und  zugleich  mit 
Bezugnahme  auf  dieses  Einschreiten  den  politischen 
Bauconsens  zur  Einleitung  dieser  Quellen  in  das 
Kaiserbrunnen  - Wasserschloss  unter  Vorlage  des 
Bauprojects  anzusueben;  ferner  sollen  die  Nass- 
quelle  und  die  Quelle  im  Reissthale  acquirirt  und 
auch  die  Zuleitung  der  Altaquelle  in  Aussicht  ge- 
nommen werden.  Die  Kosten  für  die  Zuleitung  der 
Fuchspassquelle  seien  aus  dem  verfügbaren  Reste 
der  für  die  Wasserleitung  bewilligten  23  Millionen 
zu  decken.  Der  Rest  beträgt  673.000  fl. , die 
Kosten  für  den  neuen  Bau  530.000  fl.  Zur  nähe- 
ren Motivirung  wird  oine  Tabelle  über  die  Er- 
giebigkeit der  jetzigen  Hoohquellenleitung  beige- 
schlossen. Es  ergibt  sich  aus  dieser , dass  die 
Hochquellen  im  Jahre  1874  an  58  Tagen  wenigor 
als  500.000  Eimer*)  lieferten,  an  114  Tagen  wo- 

*)  1 Eimer  = 56,588  Liter. 
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niger  als  1 Million  , an  27  Tagen  weniger  als 
1 '/-j  Millionen,  an  176  Tagen  l'/i  bis  2‘/«  Millionen 
Eimer  lieferten.  Im  Jahre  1875  lieferten  eie  blos 
an  22  Tagen  weniger  als  */a  Million , an  68  Tagen 
weniger  alB  1 Million,  an  125  Tagen  weniger  als 
l‘/i  Millionen,  an  119  Tagen  l'/j  bis  2 */»  Millionen 
Eimer,  an  einem  Tage  sogar  mehr  als  2‘/a  Mill. 
Eimer.  Im  Jahre  1876  lieferten  die  Hochquellen 
an  80  Tagen  weniger  als  ’/*  Million  Eimer,  an 
126  Tagen  weniger  als  1 Million,  an  67  Tagen 
weniger  als  1 ‘/a  Millionen,  an  151  Tagen  1 */a  bis 


2'/>  Millionen,  an  19  Tagen  Ober  21/»  Millionen 
Eimer.  Der  Durchschnitt  zeigt , dass  ein  halbes 
Jahr  hindurch  weniger  als  1 Million  Eimer,  durch 
ein  halbes  Jahr  wieder  Ober  1 ’/a  Millionen  Eimer 
Torbanden  sind.  In  der  ungünstigsten  Zeit,  in  den 
Monaten  October  bis  Mürz,  stellt  sich  das  Verhält- 
nis» so , dass  nur  an  wenig  Tagen  die  Menge 
1 Million  übersteigt;  im  8ommer  fiel  das  Minimum 
nur  an  acht  Tagen  unter  1 Million.  Jedenfalls 
stellt  es  sich  als  Bedürfniss  heraus , das  Quantum 
zu  vermehren. 


Kohlenbericht. 

Saarbrücken.  Hör  Preis  der  Saarbrücker  Gaskohlen  ist  vom  1.  Februar  ab  von  dor  kgl.  Berg- 
werksdirection  festgestellt  wie  folgt: 

pro  lOOCtr.  franco  Waggon  Grube 
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Dio  Gesammtproduction  betrug  pro  1876  89,355,530  Ctr  gegen  89,636,772  Ctr.  im  Jahre  1875. 


Berlobtlgan|.  In  der  Aufstellung  Heft  2 p.  31  d.  Journals  ist  der  Kohlenverbrauch  von  36  Kilogr. 
für  die  Regeneration  von  Ammoniakwasser  irrthümlich  für  die  ganze  Menge  der  Flüssigkeit  angenommen, 
w&hrcnd  diese  Menge  den  Aufwand  pro  Kubikmeter  darstellt.  Der  erste  Absatz  p.  31  muss  demnach 
lauten : 

Da  für  1000  Kbm.  Gas  1 Kbm.  Ammoniakwasser  von  der  Stärke  A regenerirt  werden  muss,  so 
konnte  mit  einem  Brennmaterial  - Aufwand  von  36  Kilogr.  Kohle  das  Reiniguugsmaterial  für  1000  Kbm. 
Gas  beschafft  werden.  Dr.  ß. 


DIE  BERLIN- A NHALTISCHE  MASCHINENBAU- 


ACTIEN-GESELLSCHAFT, 

Kerllii-Hoabit  und  Dessau, 


liefert  Retortenmundstücke  nach  Morton  mit  den  neuesten 
Verbesserungen , sowohl  mit  randen  als  mit  ovalen  auf  der 
Ovaldrehbank  bearbeiteten  Verschlussdeckeln. 

Vorzüge  der  Coustruction : Bequeme  Handhabung,  vollstän- 

dige Ersparnis  des  Dicbnmgsmatcrials,  schnelles  Chargiren,  kein 
Verschleiss  der  Retortcndeckel. 

Deber  1000  geliefert  an  die  Gasanstalten  in  Berlin,  Dresden, 
Altona,  Pest,  Wien-ßaudenzdorf , Stockholm,  Frankfurt  a.  M., 
Liegnitz,  Oppeln,  Tliorn  etc.,  sowie  an  die  Anstalten  der  deutschen 
Continental  - Gas  - Gesellschaft  und  der  allgem.  Gasactien- Gesell- 
schaft zu  Magdeburg  (42/3) 
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Correspondenz. 

Stralsund,  den  8.  Februar  1877. 

Gestalten  Sie  mir,  Ihnen  im  Folgenden  weiteren  BericlU  Uber  die  Fortschritte  zu  machen, 
welche  ich  seil  dem  letzten  Sommer  mit  meinen  Oefen  gemacht  habe. 

Erstens  habe  ich  Untersuchungen  darüber  angestellt,  woher  die  Hitze  unten  im  Gange 
vor  den  Ofenfeuern  kommt.  Ich  habe  die  Ursache  gefunden,  und  da  war  es  mir  ein  Leichtes 
die  Hitze  ganz  wegzuschaffen.  Es  ist  Jetzt  unten  vor  den  Feuern,  auch  wenn  Thüren  und 
Fenster  des  unterirdischen  Ganges  geschlossen  sind,  kühler  als  oben  cor  den  Oefen. 

Zweitens  hatten  meine  Oefen  bisher  einen  schwachen  Punct.  Während  ich  sonst  das 
gesammte  Mauerwerk  des  Ofens  bereits  längst  so  weit  habe,  dass  es  mit  den  Betörten  zusam- 
men aushält,  ohne  einer  Reparatur  au  bedürfen,  wollte  mir  dieses  mit  den  Schlitzsteinen,  welche 
den  Eintritt  der  primären  Luft  in  das  Feuer  reguliren,  nicht  gelingen.  Die  Kanten  derselben 
schmolzen  bald  ab  und  mussten  sich  durch  anhängende  , erstarrende  Schlacke  wieder  ersetzen. 
Es  gehörte  hierbei  schon  immer  einige  Uebung  und  Aufmerksamkeit  des  Heizers  dazu,  um  den 
Schlitz  immer  in  möglichst  gleicher  Grösse  und  damit  auch  einen  möglichst  gleichen  Hitzegrad 
im  Ofen  zu  erhalten.  Ich  habe  viel,  sehr  viel  Versuche  gemacht,  diesen  U ebelstand  zu  be- 
seitigen. Die  Aufgabe  war  insofern  keine  leichte,  als  es  sich  darum  handelte,  die  Steine  in 
möglichst  niederer  Temperatur  zu  halten,  und  doch  der  Schlucke,  welche  unmittelbar  an  ihnen 
herunter  fliesst,  die  Schmelzhitze  zu  belassen,  so  dass  das  sclbstlhätige  Abßiessen  derselben 
nicht  beeinträchtigt  wird.  Ich  habe  nun  endlich  auch  durch  veränderte  Form  der  Construclion 
das  vorgesteckle  Ziel  erreicht.  Die  zuletzt  gebaute  Feuerung  ist  Jetzt  gerade  einen  Monat  in 
Betrieb.  Sie  sieht  heute  noch  genau  so  aus,  wie  am  ersten  Tage,  sie  kann  auch  nicht  anders 
werden,  weil  auf  der  gefährdeten  Stelle  immer  eine  schützende  Lage  Schlacke  liegt.  Ich  stehe 
demnach  nicht  mehr  an,  zu  behaupten,  dass  die  so  gebauten  Feuerungen  für  Schlacke,  welche 
nicht  schwerer  fliesst,  als  meine  von  engl.  Kohlen  nicht  allein  mit  den  Retorten  zusammen 
aushallen,  sondern  noch  darüber  hinaus,  d.  h.  eine  unbeschränkte  Betriebsdauer  habeti,  ohne 
einen  Schlag  Reparatur  zu  benölhigen.  Selbstverständlich  wird  hierdurch  auch  die  Arbeit  des 
Heizers  erleichtert. 

Drittens  habe  ich  Versuche  mit  Schieberstellungen  gemacht,  welche  mehrere  Monate 
dauerten.  Ich  habe  dabei  gefumlen,  dass  meine  bisherige  Stellung  der  Schieber,  welche  durch 
nicht  weiter  hierher  gehörende  locale  Ursachen  bedingt  war,  insofern  Schaden  verursachte,  als 
die  erzeugte  Hitze  nicht  genügend  ausgenulzt  wurde.  ,Ich  stelle  die  Schieber  jetzt  anders  und 
gebe  in  Folgendem  die  Zahlen,  wie  sich  jetzt  bei  mir  der  Ofenbetrieb  yrstallet.  Zur  trichteren 
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Correspondenz. 


Vergleichung  habe  ich  in  den  oberen  Reihen  die  Zahlen  wieder  beigefügt,  welche  ich  in  meinem 
Sommerbericht  im  Journal  angegeben  habe. 


Retortenzahl 

Vergaste  Kohlen 

Gewonnenes  Gas 

des 

im 

Ganzen 

pro  Retorte 

im  Ganzen  pro  Retorte  pro 

100  Klgr. 

Ofens 

Kohlen 

N 

Hktl 

Klgr. 

Klgr. 

Kbm. 

Kbm. 

Kbm 

48 

4146 

691,0 

1080 

180,0 

26,0 

6 

51 

4296 

716,0 

1194 

199,0 

27,8 

60 

5026 

718,0 

1318 

188,3 

26,2 

7 

60 

5064 

723,4 

1430 

204,3 

28,2 

66 

5676 

709,5 

1463 

182,9 

25,8 

8 

66 

5610 

701,3 

1599 

199$ 

28$ 

84 

7140 

649,1 

1874 

170,4 

26,2 

II 

81 

6844 

622,2 

1882 

171,1 

27,5 
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Im 
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pro  100  Klgr.  Kohlen,  Kilogr. 

§ 

Retortenzahl 

9 

•s  g 

a u 

g 8 -•  .2  Ersparnis 
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*c 

’<  « 

s 

-Je 

•c 

« S 

«ge 

Coke  in  Procenten 

Ofens 

1 

S 'S 

•«5 

— >■> 

gegen 

5 

c 01 

«>  S 

S S 

c 

r JS 

Rostock 

Bromberg 

Hktl. 

Klgr. 

- 8>s»s 

23,0 

828 

20,0 

19,2 

19,2 

14,3 

2 9,4 

6 

22,0 

814 

19,0 

18,2 

17,0 

24,1 

37,5 

24,0 

936 

18,6 

17,1 

17,0 

24,1 

37,5 

7 

24,5 

959 

18,9 

18,1 

16,7 

25,4 

38,6 

25,0 

968 

17,1 

16,4 

16,5 

26,3 

39,3 

8 

25,0 

956 

17,0 

16,3 

15,2 

32,1 

44,1 

28,5 

1097 

15,4 

14,8 

14,7 

34,4 

46,0 

ii 

30,0 

1140 

16,8 

16,1 

15,2 

32,1 

44,1 

Naturgemäss  müsste  der  Her  günstiger  wirken,  als  der  Ser.  Ich  habe  aber  bei  der 
Erbawmg  desselben  insofern  einen  Fehler  gemacht , als  ich  den  Feuergasen  im  Ofen  eine  an- 
dere Richtung  gegeben  habe  als  sonst.  Die  4 äussersten  Retorten  werden  von  denselben  nur 
einseitig  umspielt , also  nicht  heiss  genug.  Ich  wurde  hiertu  durch  locale  Umstände  veranlasst 
und  kann  diesen  Fehler  selbstverständlich  erst  beseitigen,  wenn  der  Ofen  ausser  Betrieb  kommt. 

Ein  Umstand,  welcher  meines  Wissens  nach  nie  recht  gewürdigt  ist,  ist  das  Kaliber  der 
Kohlen.  Stückkohlen  vergasen  viel  leichter,  als  Staubkohlen.  Während  ich  von  reinen  Stück- 
kohlen mit  Leichtigkeit  30  Kbm.  aus  100  Klgr.  erhalte,  bin  ich  bei  reinem  Staub  mit  27  Kbm. 
sehr  zufrieden.  Meine  Versuche  sind  mit  Kohlen  gemacht,  welche  durchschnittlich  zur  Hälfte 
aus  Staub  und  zur  anderen  Hälfte  aus  kleinen  Stücken  bestehen. 

Wem  meine  Resultate  noch  nicht  genügen  sollten,  dem  möchte  ich  zu  bedenken  geben, 
dass  ich  die  Versuche  stets  mit  Ocfen  gemacht  kabe , deren  Nachbarn  kalt  waren.  Ausserdem 
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lind  meine  Oefen  sämmtlich  zu  eng.  Ich  habe  die  allen  Weiten  benutzen  müssen,  wie  sie  vor- 
handen waren.  Endlich  ist  mein  Retortenhaus  in  Bezug  auf  Abkühlung  der  Oefen  durch  Luft- 
zug sehr  ungünstig  situirt. 

Es  ist  zu  meiner  Kenntniss  gelangt , dass  man  hier  und  dort  der  Meinung  ist , mein 
System  eigne  sich  nur  für  Neubauten  und  nicht  für  Erneuerung  schon  vorhandener  Oefen.  In 
diesem  Falle  hätte  es  nur  sehr  eingeschränkten  Werth.  Dem  gegenüber  bemerke  ich,  dass 
jeder  vorhandene  Ofen  bei  seiner  Erneuerung  sich  nach  meinem  System  einrichten  lässt.  Ich 
habe  es,  wie  erwähnt,  mit  den  meinen  ebenso  gemacht.  Man  kann  nur  mit  allen  Oefen,  wenn 
sie  enger  sind,  als  ich  sie  für  Neubauten  anlege,  nicht  so  viel  Fort  heil  erzielen,  wie  mit 
letzteren. 

G.  Lieget. 


Auszug  aus  dem  Bericht  Uber  die  dritte  Versammlung  der  Societb  technique  de 

l’industrie  du  Gaz  en  France. 


(Schluss.) 


Herr  Mailet  hält  einen  Vortrag  Ober  die  Reinigung  des  Gases.  Derselbe  enthält 
wenig  Neues.  Mailet  führt  an,  dass  man  pro  Tonne  in  24  Stunden  vorgas ter  Kohlen  in  Frankreich 
eine  Condensationsfläche  von  8 — 10  Quadratmeter  rechnet.  Ferner  wird  angegeben , dass  man  pro 
Tenne  in  24  Stunden  destillirter  Kohlen  300  — 350  Liter  Gaswasser  über  die  Scrubber  pumpen  soll 
rar  Entfernung  des  Ammoniaks.  Die  Anwesenheit  von  Schwefelcyanverbindungen  im  gereinigten  Gas, 
welche  Kuhlmann  in  einem  früheren  Vortrag  behauptet  hatte,  ist  nach  den  Versuchen  von  Mailet 
mindestens  zweifelhaft  und  dürften  weitere  Versuche  dasselbe  Resultat  für  Cyan  ergeben.  Bei  Unter- 
suchung von  Leuchtgas  verschiedener  Werke  fand  Mailet  0,8  Gr.  Ammoniak  und  ca.  4 Gr.  Kohlen- 
säure pro  Kubikmeter  Gas.  Was  den  Einfluss  der  Kohlensäure  auf  die  Leuchtkraft  des  Gases  betrifft, 
so  wurde  bei  Leuchtgas  verschiedener  Gasanstalten  nach  Entfernung  der  Kohlensäure  eine  Zunahmo 
der  Lichtstärke  um  mindestens  4— 5°/0  beobachtet.  Mailet  schlägt  vor  hinter  den  Eisenoiydreinigern 
Kalk  aufzustellen. 

Herr  Monnier  verliest  eine  Abhandlung  über  Respirationsapparate,  welche  das  Begehen 
mit  erstickenden  Gasen  erfüllter  Räume  ermöglichen.  Abbildungen  sind  dem  Bericht  beigegoben.  Der 
einfache  Respirationsapparat  ist  demjenigen  sehr  ähnlich , den  wir  früher  in  diesem  Journal  1875 
p.  878  beschrieben  und  auf  Tafel  7 abgebildet  haben.  Die  zwei  Zungenventile,  welche  sich  beim  Ein- 
eder  Ausathmen  öffnen  und  schliessen,  befinden  sich  in  einem  Kästchen  von  Blech,  das  der  Arbeiter  um  den 
Leib  schnallt.  Ein  Schlauch  setzt  das  Einathmungsrohr  im  Kästchen  mit  der  freien  Luft  in  Verbind- 
ung; dessen  anderes  Ende  hält  der  Arbeiter  im  Mund.  Gegen  die  Zweckmässigkeit  der  beschriebenen 
Construction  gegenüber  der  früher  angegebenen  von  Rouquavrol  und  Denayrouze  möchte  Man- 
ches einzuwenden  sein. 

Ein  zweiter  Apparat  zur  Beseitigung  der  Naphtalinverstopfungen  in  den  Stationsgasmessern 
besteht  aus  einer  einfachen  Spritzflasche,  mit  welcher  Benzin,  welches  das  Naphtalin  auflöst,  in  die 
Gasuhr  eingeblasen  wird.  Eine  Tafel  stellt  eine  einfache  Syphonpumpedar,  bei  welcher  auf  dem 
Saugrohr  eine  Kugel  als  Ventil  sitzt. 

HerrFoucart  fordert  auf  zur  Gründung  einer  Versicherungsgesellschaft  gegen  Scha- 
den an  Gut  und  Leben  durch  Gasexplosionen.  Er  schlägt  vor  entweder  durch  Association  der 
grieseren  Gesellschaften  zu  diesem  Zweck  selbst  das  nöthige  Capital  aufzubringen  oder  die  bestehenden 
Versicherungsgesellschaften  zur  Annahme  einor  Versicherung  in  dieser  Richtung  zu  veranlassen.  Ein 
pro  Mille  der  Einnahmen  jeder  Gasfabrik  würde  hinreichen  um  jeden  Schaden  zu  decken  und 
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vielleicht  noch  der  zu  gründenden  Association  eine  Rente  zu  sichern.  Um  das  Bedürfnis«  einer  solchen 
Versicherungsgesellschaft  in  helles  Licht  zu  setzen  werden  eine  Reihe  von  Gasexplosionen  anfgezählt, 
welche  sich  während  der  letzten  Jahre  in  Frankreich  ereignet  haben.  Die  Versammlung  setzt  eine 
Commission,  bestehend  aus  den  Herren  Mailet  und  Lebon,  nieder,  welche  den  Vorschlag  des  Herrn 
Foncart  prüfen  soll. 

HerrRouget  spricht  überVerstopfung  der  Aufsteigeröhren.  Er  schätzt  die  Temperatur, 
welche  man  zur  möglichst  vorthellhaften  Vergasung  der  Steinkohlen  erzeugt,  auf  ca.  1800°  C.j  diese 
Temperatur  ergab  sich  aus  einem  Versuch  mit  einem  sogenannten  Wasserpyrometer:  Ein  Motallstück 
wird  im  Ofen  erhitzt,  sodann  in  ein  gemessenes  Wasserquantum  geworfen,  und  die  Erwärmung  ge- 
messen, welche  das  Letzter«  durch  das  glühende  Metall  erleidet.  Aus  dem  Gewicht  des  Metalls  und 
des  Wassers  lässt  sich  mit  Hülfe  der  bekannten  specifischen  Wärme  des  Metalls  leicht  die  Temperatur 
des  Ofens  berechnen.  Bei  dieser  hohen  Temperatur  verstopfen  sich  die  Aufsteigeröhren  leicht  und  der 
Verfasser  ist  der  Ansicht,  dass  diesem  Uobelstand  nur  durch  Warmhalten  der  Aufsteigeröhren,  durch 
Umwickeln  derselben  mit  schlechten  Wärmeleitern,  abgeholfen  werden  könne. 

Herr  Brdmond  thoilt  seine  Ansichten  übor  dasselbe  Thema  mit,  derselbe  ist  entgegengesetzter 
Ansicht  wie  Rouget;  ein  Rohr  verstopfte  sich  regelmässig,  wenn  es  eingebaut  und  warm  gehalten 
wurde,  dagegen  genügte  eine  Reinigung  bei  der  Ladung  vollständig,  wenn  das  Rohr  durch  einen 
Luftstrom  kalt  erhalten  wurde.  Brdmond  führt  an,  dass  seine  Ansicht  auch  von  dem  engli- 
schen Gasingenieur  Somerville  getheilt  werde,  welcher  auf  der  Versammlung  der  British  Assoc.  of 
Gas  Managers  den  Vorschlag  machte  die  Aufsteigeröhren  und  Retortenköpfe  mit  Wasser  zu  kühlen. 
Bremond  weist  darauf  hin,  dass  die  Verstopfung  nicht  allein  von  dem  Theer  herrühre,  sondern  auch 
von  den  festen  Kohlentheilchen,  welche  bei  der  Gasentwicklung  aus  der  Retorte  in  die  Aufsteigoröhren 
gerissen  werden  und  sich  dort  fostsetzen.  Green  hat  bereits  früher  auf  der  Versammlung  englischer 
Gasfachmänner  den  Vorschlag  gemacht,  an  der  Stelle,  wo  der  Retortenkopf  und  das  Aufsteigerohr 
zusammenstossen , zwei  Bleche  einzulegen , auf  welchen  sich  die  Staubtheilchen  absetzen  können.  Vor 
jeder  Ladung  werden  diese  Bleche  herausgenommen  und  gereinigt  Um  die  Verstopfungen  der  Auf- 
steigeröhren möglichst  zu  vermeiden  wird  man  zweckmässig  dieselben  möglichst  vor  der  Erwärmung 
des  Ofens  schützen,  sie  also  möglichst  weit  vom  Ofen  ablegen  müssen  j dasselbe  gilt  für  die  Hydraulik. 
Bremond  bespricht  sodann  einige  dor  bisher  besonders  in  England  in  Vorschlag  gebrachten  Vor- 
richtungen zur  Aufhebung  des  Druckes  resp.  der  Tauchung  in  der  Hydraulik.  Brömond  macht 
folgenden  Vorschlag  zur  Beseitigung  der  Tauchung  in  der  Hydraulik  während  der  Destillation:  Der 
Abfluss  aus  der  Hydraulik  wird  so  tief  gelegt,  dass  die  Rohre  nicht  ointauchen.  Kurz  vor  dem 
Ziehen  der  Retorten  wird  der  Abfluss  abgesperrt  und  aus  einem  calibrirten  Gefäss  eine  ein  für  allemal 
bestimmte  Menge  Wasser  in  die  Hydraulik  einfliessen  gelassen,  so  dass  die  Rohrmündungen  in  die 
Flüssigkeit  tauchen.  Alsdann  werden  die  Retorten  geöflhet  und  beschickt;  ist  die  Ladung  beendet,  so 
öffnet  man  den  Abfluss  aus  der  Hydraulik  und  binnen  Kurzem  sind  die  Rohrmündungen  wieder  frei- 
gelegt, so  dass  kein  Druck  in  der  Hydraulik  stattfindet.  Bremond  legt  auf  die  durch  das  Kän- 
fliessen  kalten  Wassers  in  die  Hydraulik  bewirkte  Abkühlung  derselben  und  die  dadurch  vollständigere 
Condensation  und  Absorption  des  Ammoniak  besonderes  Gewicht  und  empfiehlt  die  Anwendung  des 
ihm  früher  patentirten  Verfahrens.  Auf  die  Verstopfung  der  Aufsteigoröhren  und  der  Hydraulik  hat 
die  Art  der  vergasten  Kohle  den  grössten  Einfluss ; der  Vortragende  betont  zum  Schluss , dass  im 
Allgemeinen  eine  rasche  Abkühlung  des  Gases  nach  dem  Austritt  aus  der  Retorte,  ein  grosser  Quer- 
schnitt der  Aufsteigeröhren  und  möglichst  geringer  Druck  in  der  Hydraulik  dio  geeignetsten  Mittel 
seien  um  die  Verstopfungen  zu  verhüten. 

In  der  Sitzung  am  81.  Mai  hielt  Herr  Servier  einen  Vortrag  über  tangentiale  Führ- 
ungsrollen  für  Gasbehälter.  Die  fast  allgemein  im  Gebrauch  befindlichen  Rollen,  welche  in 
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der  Richtung  der  Radien  des  Behälters  an  den  Leitschienen  laufen,  haben  in  sofern  einige  Nachtheile, 
als  ein  anf  dieselben  ausgeübter  Druck  eine  Deformation  des  Gasbehälters  in  radialer  Richtung  zu 
bewirken  strebt.  Im  Jahre  1856  hat  der  Vortragende  zuerst  sogenannte  tangentiale  Führungsrollen 
angewendet ; da  deren  Drehachse  in  der  Richtung  des  Radius,  also  senkrecht  zur  Oberfläche  der  Glocke 
steht,  so  wird  jeder  Druck,  der  auf  dieselben  ausgeübt  wird,  in  der  Richtung  der  Tangente  zur  Ober- 
fläche des  (Minders,  d.  h.  in  der  Richtung  des  grössten  Widerstandes  des  Bleches  wirken.  Der 
damalige  Oberingenieur  des  Vortragenden  wendete  diese  Construction  beim  Bau  eines  Gasbehälters  zu 
La  Villette  an,  jedoch  nur  för  die  obere  Führung,  während  die  nach  altem  System  construirten 
unteren  Bollen  direct  an  der  Wand  des  Bassins  liefen.  Die  Erfolge  dieser  Führung  waren  so  günstig, 
dass  die  Pariser  Gasgesellschaft  sie  bei  den  späteren  Gasbehältern  fast  allgemein  für  die  oberen  und 
unteren  Führungen  zur  Anwendung  brachte.  Zwei  solcher  Tangentialrollen  sitzen  stets  beisammen 
und  zwischen  denselben  läuft  die  Führungsschiene  aus  Blech  oder  Gusseisen.  Die  unteren  Rollen, 
welche,  da  sie  fast  stets  sich  unter  Wasser  befinden,  schwer  zu  beaufsichtigen  sind,  machten  bei  diesor 
Construction  noch  einige  Unbequemlichkeiten.  Herr  Servier  hat  deshalb  bei  einer  in  Ivry  vorge- 
nommenen  Gasbehälterreparatur  die  untere  Führung  in  der  Weise  umgeändert,  dass  die  Tangential- 
rollen auf  dem  Rand  des  Bassins  befestigt  sind,  und  zwischen  jedem  Paar  eine  an  dem  Hantel  des 
Gasbehälters  befestigte  Rippe  läuft.  Man  hat  demnach  zwei  Arten  der  Führung:  Oben  feste  Leit- 

schienen mit  den  am  Kranz  des  Behälters  sitzenden  und  mit  diesem  sich  auf-  und  abbewegenden 
Tangentialrollen;  unten  Schienen,  welche  mit  dem  Behälter  sich  heben  und  senken  und  durch  die  auf 
dem  Bassinrand  sitzenden  Rollen  geführt  werden.  Wenn  die  Glocke  sich  herabsenkt,  so  nähern  sich 
die  beiden  Führungen  immer  mehr , bis  an  der  tiefsten  Stelle  die  Entfernung  sehr  gering  ist ; allein 
in  diesem  Falle  ist  die  Glocke  nicht  dem  Wind  ausgesetzt,  da  sie  fast  vollständig  in  das  Bassin 
taucht,  und  ausserdem  ist  die  verticale  Stellung  auch  dadurch  gesichert,  dass  der  Schwerpunct  der 
Glocke  sich  unter  dem  Wasserspiegel  befindet.  In  dem  Maass  als  die  Glocke  steigt  vergrOssert  sich 
die  Entfernung  der  beiden  Führungen  und  die  Stabilität  des  Systems  wird  immer  grosser.  Nachtheile 
haben  sich  bei  dieser  Construction  bisher  noch  nicht  gezeigt-,  die  Vortheile  fasst  Herr  Servier  dahin 
zusammen:  1)  die  Rollen  sind  leicht  zur  Hand  und  können  gut  überwacht  werden;  2)  die  Art  der 

Führung  gestattet  denselben  für  grosse  Gasbehälter  ein  verhältnissmässig  grosses  Gewicht  zu  geben, 
ohne  das  Blech  allzu  dick  machen  zu  müssen ; 3)  die  Führungen  geben  der  Glocke  eine  grosse  Steifig- 
keit Das  System  ist  in  Ivry,  Poissy,  Versailles  und  Metz  zur  Anwendung  gekommen.  Damit  die 
Glocke  im  Anfang  des  Steigens  vertical  steht  muss  man  die  Tangentialrollen  ziemlich  eng  stellen. 

Die  schiefe  Stellung  hat  jedoch,  wie  der  Vortragende  bemerkt,  keinen  Nachtheil  und  gleicht  sich  beim 
Steigen  der  Glocke  von  selbst  aus. 

Herr  Brdmond  führt  einen  Unfall  am  Gasometer  zu  St.  Mandö  an,  der  dadurch  veranlasst 
werden  sei,  dass  auf  starken  Schneefall  Thauwetter  eintrat,  so  dass  durch  die  Einwirkung  der  Sonne 
und  des  warm  in  den  Behälter  tretenden  Gases  auf  der  einen  8eite  der  auf  der  Colotte  liegende 
Schnee  geschmolzen  sei.  Die  einseitige  Belastung  des  Behälters  habe  eine  Schiefstellung  desselben 
und  endlich  einen  Bruch  der  Führungen  an  einer  Seite  bewirkt. 

Eine  zweite  Hittheilung  des  Herrn  Servier  bezieht  sich  auf  den  Betrieb  eines  Gas- 
werkes ohne  Gasbehälter.  Bei  Gelegenheit  der  Erneuerung  des  Vertrages  der  Stadt  Metz  mit 
der  Gasbeleuchtungsgesellschaft  wurde  der  Gaspreis  bedeutend  ermässigt.  Dies  führte  zu  einer  rapiden 
Consumsteigerung , welche  den  Neubau  einer  Gasanstalt  in  günstigerer  Lage  als  die  alte,  nämlich  in 
der  Nähe  des  Bahnhofes,  bedingte.  Durch  Verzögerung  des  Bauconsenses  wurde  die  Fertigstellung 
des  Gasbehälters  nicht  zu  rechter  Zeit  möglich;  um  nun  die  Fabrikationsapparate  nicht  unbenützt 
stehen  zu  lassen , wurde  das  Gaswerk  ohne  Behälter  in  Betrieb  gesetzt.  Durch  die  Verbindung  der 
netten  Gasanstalt  mittelst  des  Rohrnetzes  mit  dem  Behälter  der  alten  Anstalt  wurde  der  Betrieb  der 

Digitized  by  Googl 


70  Versammlung  der  Fociete  techniquc  de  l’industrie  du  Ga*  en  France. 

ersteren  wesentlich  erleichtort,  jedoch  erforderte  es  gewisse  Vorsichten;  assregeln,  besonders  auch  deshalb, 
weil  das  zu  verschiedenen  Zeiten  der  Destillation  entwickelte  Gas  in  Qualität  und  Quantität  bekannt- 
lich sehr  verschieden  ist.  Diesem  Debelstand  wurde  dadurch  abgeholfen , dass  eine  Betörte  nach  der 
anderen  beschickt  und  gezogen  wurde , um  stets  eine  gleichinässige  Gasmischung  zu  erhalten.  Ferner 
musste  darauf  gesehen  werden,  dass  während  der  stärksten  Consumtion  kein  Beiniger  zu  wechseln 
war,  da  sonst  durch  das  Ausblasen  etc.  eine  Störung  unvermeidlich  gewesen  wäre.  Servier  macht 
noch  einen  anderen  Vorschlag  wie  man  zu  verfahren  hätte , wenn  oin  , wenn  auch  nur  indiroct  mit 
dem  Gaswerk  in  Verbindung  stehender  Behälter  nicht  vorhanden  wäre.  Das  Productionsgas  müsste 
dann  in  einen  Begulator  gehen,  der  den  Maximaldruck  gibt,  welchen  man  in  der  Stadt  geben  darf; 
wird  dieser  Druck  überschritten,  so  öffnet  sich  das  Ventil  einer  Seitenleitung,  welche  das  überschüssig 
producirte  Gas  entweder  in  die  Luft  entweichen  oder  besser  zur  Feuerung  in  den  Betortenofen  treten 
lässt.  Ein  derartiger  Betrieb  wird  natürlich  zu  den  seltenen  Ausnahmen  gohören. 

Eine  dritte  Mittheilung  des  Herrn  Servier  bezieht  sich  auf  trockene  Gasbehälter  für 
hohen  Druck.  Der  Vortragende  glaubt,  dass  diese  Art  der  Gasbewahrung  in  manchen  Fällen  mit 
Vortheil  anznwenden  sei.  Er  erinnert  an  das  Gaz  portatif ; die  Ausführung  der  Gascompression  im 
grossen  Maassstabe  biete  jetzt  keine  grossen  Schwierigkeiten  dar,  nachdem  man  mit  comprimirter  Luft 
z.  B.  beim  Bau  des  Gotthard  - Tunnel  viele  Erfahrungen  gesammelt,  und  die  comprimirte  Luft  zur  Be- 
wegung der  Tramway-Wagen  etc.  industriell  angewendet  hat.  Damit  soll  jedoch  nicht  gesagt  werden, 
dass  die  jetzigen  Gasbehälter  mit  Wasserverschluss  für  niedrigen  Druck  durch  geschlossene  Cylinder, 
in  welchen  das  Gas  unter  hohem  Druck  aufbewahrt  wird , ersetzt  werden  sollen.  Vielmehr  soll  nur 
für  gewisse  Fälle  ein  Theil  des  Gases  comprimirt  werden.  Ein  solcher  Fall  wäre  z.  B.  gegeben, 
wenn  der  Maximalconsum  bei  vollem  Behälterdruck  durch  das  Hauptabzugsrohr  nicht  mehr  geliefert 
werden  kann.*)  Statt  nun  vielleicht  auf  grosse  Entfernungen  hin  eine  neue  Leitung  zu  legen  oder 
die  bestehende  für  eine  neue  mit  grösserem  Querschnitt  anszuwechseln , könnte  man  zum  eomprimirten 
Gas  seine  Zuflucht  nehmen.  Es  würde  das  comprimirte  Gas  immerhin  thenerer  kommen  als  das  unter 
niedrigem  Druck  abgegebene ; allein  die  Abgabe  eomprimirten  Gases  würde  sich  nur  auf  wenige  Stun- 
den in  einigen  Monaten  beschränken  und  die  Anlegung  einer  neuen  Leitung,  die  manchmal  mit 
grossen  Schwierigkeiten  verknüpft  sein  kann,  überflüssig  machen. 

HerrBrdmond  glaubt,  dass  der  von  Ser  vier  zum  erstenmal  hervorgehobene  Gesichtspunct  für 
Hochdrnckgasbeliälter , mit  denen  man  bei  verhältnissmässig  engen  Leitungsrühren  auf  grosse  Entfer- 
nungen hin  einen  grossen  Bedarf  decken  kann,  in  einigen  Fällen  Berücksichtigung  verdiene. 

Eine  weitere  Mittheilung  des  Herrn  Servier  bezieht  sich  auf  gemauerte  Beiniger. 

Er  hat  7 derartige  Beiniger  in  3 Gaswerken  gebaut,  dieselben  haben  sich  bis  jetzt  gut  bewährt.  Jede 
Undichtheit  des  Mauerwerkes  muss  selbstverständlich  vermieden  werden ; um  auch  die  Durchlässigkeit 
des  Mauerwerkes  zu  eliminiren  ist  es  nüthig  den  Boden  mit  Asphalt  zu  dichten  und  den  hydraulischen 
Verschluss  ganz  am  Boden  der  Mauer  anzubringen , so  dass  der  ganze  Beiniger  gewissermassen  noch 
in  einer  Blechhülle  steckt.  Nach  den  Angaben  von  Servier  kosten  derartige  gemauerte  Beiniger  um 
die  Hälfte  weniger  wie  die  von  Gusseisen. 

Um  das  Einfrieren  der  Wasserverschlüsse  zu  verhüten  schlägt  Brämond  vor  eine  Kochsalz- 
lösung (1  Theil  Kochsalz  in  4 Theilen  Wasser)  anznwenden,  die  bei  — 17  noch  nicht  gefriert;  eine 
Chlorcalciumlösung  (200  Gr.  pro  Liter)  thut  dieselben  Dienst«.  Mailet  schlägt  vor  statt  der  gemau- 
erten Beiniger  solche  aus  Beton  mit  Comentvorputz  anzuwendon.  Salanson  bestätigt,  dass  die 
gemauerten  Beiniger  sich  auf  dem  Gaswerk  zu  Bologne  gut  bewährt  haben. 

*)  Vergi.  K.  Urahn  1876  p.  64  j : Neue  Anwendung  des  Körting’schen  Dampfgubläses.  D.  R. 
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Herr  Servier  macht  sodann  Mittheilungen  Ober  Gasbehälter  mit  variablem  Gewicht,  welche  fOr 
kleine  Gaswerke  angewendet  werden  sollen , die  ohne  Exhaustor  arbeiten.  Das  Gewicht  der  Gasbe- 
hälterglocken wird  dadnrch  verändert,  dass  eine  zweite  im  Innern  befindliche  Glocke  resp.  ein  Schwimmer 
mit  Gas  oder  Luft  durch  eine  Handpumpe  oder  mit  Wasser  gefüllt  wird;  dieser  Schwimmer  spielt 
eine  ähnliche  Bolle  wie  die  Schwimmblase  bei  den  Fischen.  Lebreton  belastet  den  Gasbehälter 
durch  Wasser  in  ähnlicher  Weise,  um  einen  höheren  Druck  zu  erzeugen. 

Die  nächste  Mittheilung  bezieht  sich  auf  Knierohre  mit  Gelenk  zur  Zuführung  des  Gases 
von  aussen  für  kleine  Gasbehälter;  Servier  lässt  dieselben  aus  Kautschuk  machen;  innen  sind  die 
Rohre  mit  Eisenspiralen  ausgesteift.  Die  Firma  Battier  liefert  solche  Bohre  von  0,100  Meter  innerem 
Durchmesser  zu  20  Frc.  pro  Meter.  Für  einen  Behälter  von  4 Meter  Lauf  sind  ungefähr  2,50  Meter 
für  jedes  Knie  nöthig.  Ein  weiterer  Vorschlag  des  Herrn  Servier  geht  dahin  die  Kohle  in  eiserne 
Bühren  gepackt  in  die  Betörten  einzulegen.  Chevalet  hat  ein  ähnliches  Verfahren  bei  der  Fabri- 
kation von  Beinschwarz  angewendet,  es  jedoch  aufgegeben.  Sodann  macht  Herr  Servier  weitere 
Mittheilungen  über  einen  Wasserverschluss  und  über  den  neuen  Vertrag  der  Stadt  Metz. 

Herr  Bergeon  spricht  über  die  Oefen  von  Müller  & Eichelbrenner  und  führt  an, 
dass  der  raschen  Verbreitung  des  Systems  die  hohe  Tantieme,  welche  die  Erfinder  verlangen,  nämlich 
50  Frc.  pro  Betörte  und  Jahr,  hindernd  in  dem  Weg  stehen. 

Herr  Craponne  spricht  über  Apparate  zum  Waschen  und  Filtriren  des  Gases, 
welche  sich  auf  dem  Gaswerk  zu  Lyon  in  Ausführung  befinden ; der  Vortragende  legt  besonderes  Gewicht 
darauf,  dass  das  Gas  stets  gleiehmässig  durch  die  Apparate  läuft  bei  grossem  oder  kleinem  Betrieb 
und  hat  Regulirvorrichtungen  angebracht.  Eine  zweite  Mittheilung  betrifft  einen  Gasbehälter  mit 
centralem  Eingangsrohr.  Das  Gas  steigt  durch  eine  hohle  Führungssäule  auf  und  wird  in  ein  cen- 
trales Bohr  geführt,  das  auf  einem  Mauerklotz  im  Bassin  steht  und  dicht  über  dem  Wasserspiegel 
Oeffnungen  zum  Austritt  des  Gases  besitzt.  An  dem  centralen  Bohr  schiebt  sich  die  Telescopglocke  in 
einer  Stopfbüchse  auf  und  ab.  Der  Gasbehälter  hat  nur  ein  Bohr,  durch  welches  er  Gas  einnimmt 
und  ausgibt.  Dem  Bericht  ist  ferner  eine  Zeichnung  eines  Montejus  zur  Hebung  des  Theers  und 
Ammoniakwassers  beigefügt,  welche  auf  dem  Gaswerk  zu  Perrache  in  Lyon  seit  zwei  Jahren  in  Thä- 
tigkeit  ist.  Craponne  erwähnt  ferner  eines  Versuches,  den  er  auf  dem  Gaswerk  zu  Perrache  ange- 
stellt hat,  um  dichtere  Coke  in  verticalen  Betörten  zu  erzeugen ; zur  Erleichterung  der  Gasentwicklung 
und  der  besseren  Wirmeleitung  von  aussen  nach  innen  sind  Metallstäbe  in  die  Kohle  eingelegt.  Diese 
Versuche  sind  noch  nicht  abgeschlossen. 

Nach  den  üblichen  Danksagungen  wird  die  Sitzung  geschlossen.  Dem  Bericht  sind  die  Preis- 
arbeiten von  Monnier  und  De  la  Chomette  beigefügt. 


Beiträge  zur  Theorie  leuchtender  Flammen; 

von  Dr.  Karl  Heumann.*) 

Dritte  Abhandlung.  **) 

Wirkung  der  Wärmeentziohung  und  Wärmezufuhr  auf  leuchtende  Flammen. 

Die  früher  besprochene  Erscheinung  eines  kleinen  Zwischenraums  zwischen  einer  Flamme  und 
dem  Brenner  oder  jedem  sie  berührenden  kalten  Gegenstand  zeigt  sich  am  auffallendsten  bei  nicht 
leuchtenden  und  durch  indifferente  Gase  stark  verdünnten  Flammen , sie  tritt  aber  bei  den  gewöhn- 


*)  Nach  einem  vom  Verfasser  eingesandten  Abdruck  aus  Liebig’s  Annalen  der  Chemie  ete.  Bd.  183  p.  102 
•*)  Siehe  dies  Journal  1876  p.  412,  450,  621. 
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liehen  Leucbttlammen  gleichfalls  in  vollständiger  Deutlichkeit  auf.  Die  Beobachtung  ist  im  letzteren 
Falle  indess  etwas  erschwert,  weil  das  Ange  von  dem  grellen  Licht  geblendet  wird ; hält  man  jedoch 
einen  passenden  Schirm  so  vor  die  Flamme,  dass  die  hellen  Theile  derselben  möglichst  bedeckt  sind, 
so  ist  jener  Umstand  viel  weniger  störend. 

Bereits  wurde  der  bekannten  Thatsache  gedacht , dass  eino  Flamme  ihre  Leuchtkraft  einbüsst, 
wenn  sie  durch  einen  kalten  Gegenstand  niedergedrückt  oder  ausgebreitet  wird  , nnd  eine  geeignete, 
Disposition  gestattete  den  Beweis  zu  erbringen , dass  die  hierbei  stattflndondo  Wärmeentziehung  für 
sich  allein  die  Leuchtkraft  aufgehoben  hatte. 

Combiniren  wir  nun  diese  Erfahrung  mit  den  zuvor  besprochenen  Erscheinungen  der  Zwischen- 
räumo  zwischen  Flammen  und  den  sie  berührenden  Gegenständen,  d.  h.  stellen  wir  die  Versuche  über 
jene  Zwischenräume  an  leuchtenden  Flammen  an  und  beobachten  gleifchzeitig  die  eintretende  Veränderung 
der  Lichtintensität,  so  gelangen  wir  zu  leicht  vorauszusehenden  Resultaten,  welche  indess  Consequenzen 
ergeben  die  von  praktischem  Interesse  sind. 

Führt  man  einen  kalten  Hetalldraht  in  eine  leuchtende  Gas-  oder  Kerzen&amme,  so  zeigt  sich, 
dass  in  unmittelbarer  Nähe  des  Drahtes  die  Flamme  völlig  erloschen  ist , dass  aber  in  einem  weit 
grösseren  Umkreis  die  Leuchtkraft  aufgohobon  wird.  Gase  sind  zwar  ausserordentlich  schlechte  Wärme- 
leiter, aber  hier  kommt  ihre  aufsteigende  Bewegung  und  Diffusionsgeschwindigkoit  der  Wärmeentziehung 
zu  statten , wodurch  stets  neue  glühende  Gasthoilchen  mit  dem  abkühlendon  Drahte  in  unmittelbare 
Berührung  gebracht  werden.  In  Folge  dessen  müssen  sich  natürlich  die  Wirkungen  der  Wärmeent- 
ziehung in  um  so  grösserer  Entfernung  vom  Draht  geltend  machen,  je  kälter  dieser  selbst  ist;  besitzt 
er  nur  eine  geringe  Dicke , so  wird  seine  Temperatur  nach  verhältniss massig  kurzer  Zeit  so  hoch 
steigen,  dass  die  immer  schwächer  werdende  Wärmeentziehung  schliesslich  zu  unbedeutend  ist,  um  eine 
auffallende  Verminderung  der  Lichtstärke  veranlassen  zu  können. 

Also  wird  boi  dünnem  Metalldraht  im  ersten  Moment  des  Einführens  in  die  Flamme  der  Um- 
kreis der  erloschenen,  sowie  der  entleuchteten  Gase  am  grössten  sein;  beide  concentrische  Kreise  werden, 
je  mehr  sich  der  Draht  erhitzt,  und  schliesslich  für  unsere  Beobachtung  verschwinden,  wenn  das  Metall 
Glühhitze  erreicht  hat. 

Bei  dickem  Metallstab  dagegen  muss  so  lange  eine  Verminderung  der  beiden  Umkreise  ein- 
treten,  bis  ein  gewisser  Gleichgewichtszustand  erreicht  ist  und  die  Temperatur  des  Stabs  sich  so  ge- 
steigert hat,  dass  alle  neu  zutretende  Wärmo  nur  noch  den  durch  Ausstrahlung  und  Fortleitung  be- 
dingten Wärmeverlust  des  Metalls  ersetzen  kann. 

Hieraus  ergiebt  sich , dass  ein  metallener  Gegenstand  von  einiger  Dicke  die  Leuchtkraft  einer 
ihn  berührenden  Flamme  auf  die  Dauer  bedeutend  beeinträchtigen  kann. 

Da  es  im  Allgemeinen  gleichgültig  ist , an  welcher  Stelle  der  Flamme  sich  der  wärmeent- 
ziehende  Körper  befindet,  so  spielt  offenbar  auch  der  Brennerkopf  eine  derartige  entleuchtende  Rolle 
und  der  dicht  über  dem  Brenner  befindliche  mehr  oder  weniger  ausgedehnte  dunkle  Theil  der  Flamme 
verdankt  nicht  am  wenigsten  jener  abkühlenden  Wirkung  des  Brenners  sein  Vorhandensein. 

Ehe  ich  indess  näher  auf  die  partielle  Entleuchtung  (resp.  Verminderung  der  Lichtentwicklung) 
der  Flamme  durch  den  Brenner  und  das  nachströmende  kalte  Gas  eingohe,  scheint  es  nöthig,  die  Art 
und  Weise  genauer  zu  betrachten , in  welcher  durch  die  wärmeentziehende  Wirkung  einos  in  die 
Flamme  gebrachten  kalten  Gegenstandes  Entleuchtung  verursacht  werden  kann. 

Wird  eine  leuchtende  Gasflamme  z.  B.  durch  eino  Porzellanschale  wenig  niodergodrückt , so 
büsst  die  Flamme  etwas  von  ihrer  Leuchtkraft  ein  nnd  das  Porzellan  überzieht  sich  mit  dicker  Russ- 
schicht.  Senkt  man  jedoch  von  Anfang  an  rasch  den  wärmeentziehenden  Gegenstand  tief  in  die  Flamme 
bis  zu  deren  unterer  Hälfte,  so  verschwindet  die  Leuchtkraft  vollständig  und  das  Porzellan  wird  nicht 
im  geringsten  berusst. 
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Ich  habe  früher  gezeigt , dass  die  Ansbreitnng  der  Flamme  and  die  hierdurch  bedingten  Ein- 
flüsse im  vorliegenden  Fall  unwesentlich  sind,  und  dass  die  eintretende  Entleuchtung  der  Wärmeent- 
liehung  durch  den  kalten  Gegenstand  zugeschrieben  worden  muss.  Wenn  nun,  was  leicht  auszuführen 
ist,  in  beiden  Fällen  eine  gleich  grosse  Fläche  der  Porcellanschale  von  der  Flamme  bespült  wird  , so 
ist  die  wärmeentziehende  Wirkung  etwa*)  die  nämliche  und  doch  wird  die  Fläche  berusst , wenn  sie 
sich  im  oberen  l'lieil  des  Lichtmantels  befindet , im  unteren  Theile  dagegen  nicht.  Um  über  dieses 
verschiedene  Verhalten  der  Flammenzonen  in’s  Klare  zu  kommen , wurden  folgende  Prüfungen 
angestellt. 

Ein  weisses  Porcellanstäbchen  , welches  in  die  untere  Hälfte  einer  aus  runder  (8  Mm.  woiter) 
Oeflnung  brennenden  Gasflamme  gebracht  worden  war,  bewirkte,  dass  der  hier  ziemlich  dünne  Licht- 
mantel in  weitem  Umkreis  völlig  blau  wurde.  Hiervon  überzeugte  man  sich  am  leichtesten,  wenn  ein 
passender  Schirm  das  geblendete  Auge  vor  den  noch  leuchtenden  Partieen  der  Flamme  schützte. 

Auf  dem  Porzellan  war  auch  nach  längerer  Zeit  keine  Bussabscheidung  zu  bemerken. 

In  den  oberen  Theil  des  Lichtmantels  gehalten,  überzog  sich  das  Stäbchen  sofort  mit  Buss  und 
he  Russechicht  erlangte  sehr  bald  eine  ziemliche  Dicke.  Dass  auch  im  letzteren  Fall  Schwächung  des 
Lichts  eintrat,  war  sehr  deutlich  zu  beobachten. 

Zur  Erklärung  für  diese  Jedermann  geläufigen  Erscheinungen  stelle  ich  folgende  Hypothese 
auf,  zu  deren  Begründung  die  Fortsetzung  dieser  Arbeit  weiteres  Material  liefern  wird. 

„Die  kohlenstoffhaltigen  Leuchtmaterialien  können  in  zweierlei  Art  verbrennen,  leuchtend,  d.  h. 
unter  Kohleabscheidung  in  der  Flamme,  und  nichtleuchtend,  d.  i.  ohne  diesen  Zwischenprocess  **).  Zn 
der  erstgenannten  Verbrennungsart  ist  eine  gewisse,  von  der  Natur  des  Brennstoffs  abhängige , hohe 
Temperatur  der  Flamme  nüthig , während  die  durch  irgend  welche  Mittel  an  der  Erreichung  jener 
Grenztemperatur  gehinderte  Flamme  nicht  im  Stande  ist,  jene  Ausscheidung  von  Kohlenstoff  zu  be- 
wirken. Brennmaterialien,  welche  durch  indifferente  Gase  verdünnt  sind , erfordern  eine  höhere  Tem- 
peratur, um  jene  Zersetzung  zu  erleiden,  als  diess  sonst  der  Fall  sein  würde.“ 

Bezüglich  des  letzterwähnten  Punktes,  welcher  schon  früher  besprochen  worden  ist , bietet  die 
Chemie  viele  analoge  Beispiele,  indem  verdünnte  Lösungen  häufig  erst  beim  Erhitzen  Zersetzung  er- 
leiden, Niederschläge  erzeugen  u.  s.  w.,  während  diess  bei  concentrirteren  schon  bei  niedrigerer  Tem- 
peratur der  Fall  ist. 

Die  verschiedenen  Theile  einer  Leuchtflamme  besitzen  nun  sehr  ungleiche  Temperatur  und  ein 
kalter  Gegenstand,  welcher  an  verschiedenen  Stellen  in  die  Flamme  eingeführt  wird  und  ihr  annähernd 
gleichviel  ***)  Wärme  entzieht,  wird  den  heissen  oberen  Theil  des  leuchtenden  Flammenmantels  nur  auf 
eine  sehr  kleine  Strecke  bis  unter  die  zur  Kohleabscheidung  nöthige  Temperatur  abkühlen  , und  in 
Folge  dessen  dauert  dieser  Process  ringsum  ungestört  fort;  dazu  kommt  noch  der  durch  geeignete 
Versuchsbedingungen  zwar  zu  beseitigende , im  Allgemeinen  jedoch  vorhandene  Umstand , dass  bereits 
an  einer  tiefer  gelegenen , als  der  abgekühlten  Stelle  der  Flamme  Kohleausscheidung  stattfindet  und 
'lass  diese  Kohletheilchen  bei  ihrem  Aufsteigen  wider  den  die  Flamme  berührenden  Gegenstand  stossen 
und  ihn  herussen.  Also  würde  sich  im  oberen  leuchtenden  Theile  der  Flamme  ein  eingebrachter 
Gegenstand  auch  dann  mit  Buss  überziehen  (ausschliesslich  an  der  unteren  .Fläche),  wenn  in  etwas 


*)  Dem  oberen  heisseren  Theil  der  Flamme  wird  wegen  der  grösseren  Temperaturdifferenz  durch 
die  Poreellanplatte  in  derselben  Zeit  etwas  mehr  Wärme  entzogen. 

**)  Die  frühere  Annahme,  dass  das  Leuchten  jener  Flammen  dureli  ausgeschiedeiien  festen  Kohlen- 
stoff bedingt  ist,  halte  ich  mit  Entschiedenheit  fest  und  werde  in  einer  späteren  Abhandlung 
neue  Beweise  für  diese  Ansicht  beibringen. 

**‘)  Siehe  vorletzte  Anmerkung. 

Journal  für  Gasbeleuchtung  and  WaMerreraorguu«.  4 b 
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weiterer  Umgebung  des  abkühlenden  Körpers  in  Folge  allzu  bedeutender  Temperaturerniedrigung  keine 
Russabscheidung  mehr  stattfinden  könnte. 

Wird  der  wärmeentziehende  Gegenstand  jedoch  in  den  tiefer  gelegenen,  an  sich  weniger  heissen 
Theil  des  Lenchtmantels  eingeführt , so  sinkt  die  Flammentemperatur  in  weitem  Umkreis  unter  jene 
t iefste,  zur  Kohleabscheidung  absolut  nüthige  Grenztemperatur  herab.  Es  kann  somit  weder  ein  Leuch- 
ten des  betroffenen  Flammentheils , noch  ein  Berussen  des  eingebrachten  Gegenstandes  stattfinden , da 
auch  der  oben  erwähnte  Umstand  , dass  bereits  weiter  unten  in  dem  nicht  abgeküblten  Theil  der 
Flamme  Kohle  abgeschieden  sein  könne , bei  geeigneter  Stellung  des  Porzellanstabs  nicht  in  Be- 
tracht kommt. 

Gedenken  wir  nun  des  Versuchs , welcher  zu  der  Betrachtung  des  Verhaltens  einzelner  Theile 
des  Leuchtmantels  Veranlassung  gab,  so  finden  wir  die  Erklärung  für  die  Thatsache,  dass  eine  Por- 
cellanscbale  sich  berusst,  wenn  man  eine  leuchtende  Flamme  wenig  durch  sie  niederdrfickt,  in  den  zwei 
Umständen  gegeben, 

dass  die  Wärmeentziehung  nicht  ausreicht , um  die  hier  sehr  heissen  Flammengase  auf 
einige  Entfernung  hin  unter  die  für  Kohleabscheidung  nöthige  tiefste  Temperaturgrenze  ab- 
. zukühlen ; 

sowie 

dass  die  in  'den  unteren , nicht  abgekfihlten  Flammentheilen  zur  Ausscheidung  gelangten 
Kohlestäubchen  in  die  Höhe  steigen  und  sich  an  den  festen  Gegenstand  anlegen. 

Das  Nichtberussen  eines  kalten  Gegenstands,  aber  vollständige  Entleuchten  der  Flamme,  welches 
eintritt,  wenn  diese  stark  niedergedrückt  wird,  hat  seinen  Grund  dagegen  darin,  dass  durch  die  früh- 
zeitige Abkühlung  die  Flamme  nirgends  eine  so  hohe  Temperatur  erreicht,  wie  zur  Kohleabscheidung 
nüthig  ist. 

Diese  Betrachtungen  lehren,  dass,  um  kräftige  Borussung  eines  Gegenstands  (z.  B.  bei  der  Fa- 
brikation von  Oelruss  oder  zum  Zweck  des  Anwärmens  von  Glasbläserwaaren)  zu  veranlassen,  die 
Flamme  nicht  zu  stark  abgekühlt  werden  darf,  sondern  genügende  Hitze  entwickeln  muss , um  eine 
möglichst  vollständige  Kohleabscheidung  herbeizuführon.  Andererseits  ist  natürlich  auch  allzu  hohe 
Temperatur  und  zu  unbeschränkter  Luftzutritt  von  Nachtheil,  weil  dann  ein  grösserer  Theil  des  abge- 
schiedenen Kohlenstoffs  wieder  verbrennt. 

Weiter  zeigt  obige  Ueberlegung,  dass  eine  Abkühlung  der  Flamme  zum  Zweck  des  Berussens 
gar  nicht  nüthig  ist , denn  der  Kohlenstoff  wird  ja  nicht  in  Folge  der  eintretenden  Temperaturer- 
niedrigung in  der  Flamme  abgeschieden,  sondern  eine  recht  hohe  Temperatur  ist  im  Gegentheil  gerade 
das  Mittel,  um  die  Abscheidung  zu  bewirken.  Der  in  die  Flamme  eingeführte  Gegenstand  spielt  also 
vorzugsweise  die  Rolle  einer  Schanze,  in  welcher  die  abgeschossenen  Kugeln  aufgefangen  werden  , und 
seine  wärmeentziehende  Wirkung  kommt  der  Russabscheidung  nur  insofern  zu  statten,  als  dadurch 
ein  reichliches  Verbrennen  des  in  der  Flamme  suspendirten,  eben  so  wie  des  bereits  abgelagerten  ver- 
mieden wird. 

Somit  ergiebt  sich  die  Nothwendigkeit , dass  auch  an  einer  glühenden  Fläche,  welche  in  die 
leuchtende  Flamme  gesenkt  wird,  Berussung  stattfinden  muss. 

Während  bei  einer  rauchfrei  brennenden  Leuchtflamme  sämmtlicher  ausgeschiedene  Kohlenstoff 
theils  im  Innern  der  Flamme,  theils  im  äusseren  Saum  verbrennt,  kann  diees  an  den  Stellen  viel 
weniger  der  Fall  sein,  wo  die  Flamme  nicht  durch  die  Luft,  sondern  durch  den  die  Flamme  be- 
rühftnden  fegten  Gegenstand  begrenzt  wird.  Indess  ist  auch  hier  der  Luftzutritt  nicht  gänzlich  auf- 
gehoben und  es  wird  darum  immerwährend  ein  Theil  des  bereits  abgelagerten,  aber  noch  fortglühen- 
den Kusses  verbrannt  werden.  Die  Russabscheidung  ist  demnach  an  einer  glühenden  Fläche  nicht  ganz 
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so  gross,  wie  an  einer  weniger  heissen ; an  ganz  kalten  Körpern  kann  es  sich  jedoch  ereignen , das 
die  Berussung  unter  Umständen  bedeutend  geringer  wird  oder  überhaupt  nicht  eintritt. 

Bei  der  Anstellung  dos  Versuchs,  welcher  nachweisen  soll,  dass  auch  ein  glflhendheisser  Gegen- 
stand durch  ^ine  leuchtende  Gasflamme  bernsst  wird  , ist  die  Vorsicht  zu  gebrauchen  , dass  man  die 
glühende , mit  Buss  bedeckte  Fläche  nicht  an  die  Luft  bringt , so  lange  sie  noch  eine  so  hohe  Tem- 
peratur besitzt,  weil  sonst  aller  Buss  in  kürzester  Zeit,  mitunter  augenblicklich , verbrannt  wird  und 
also  verschwindet.  Man  verfahrt  darum  am  besten  so,  dass  eine  Platinschale , welche  vertical  aufge- 
hängt ist,  durch  eine  gegen  ihre  Höhlung  gerichtete,  horizontal  befestigte  Bunsen'sche  Lampe  zum 
Glühen  erhitzt  wird,  worauf  man  eine  leuchtende,  aus  einer  Böhro  brennende  Gasflamme  an  die  Wölbung 
der  Schale  hält.  Schon  am  Verschwinden  des  glatten  Aussehens  der  Schale  ist  die  Ablagerung  von 
glühendem  Buss  zu  erkennen. 

Schiebt  man  die  leuchtende  Flamme  ein  wenig  zur  Seite,  so  verbrennt  der  nun  der  Luft  aus- 
gesetzte Buss  sofort  unter  lebhafterem  Erglühen. 

Wartet  man  jedoch  so  lange,  bis  die  abgelagerte  Kussschicht  einige  Dicke  erlangt  hat  und 
entfernt  dann  gleichzeitig  beide  Flammen,  die  Leucht-  und  die  Heizflamme,  so  verbrennt  zwar  ebenfalls 
ein  Theil  des  Busses,  doch  kühlt  sich  die  Platinfläche  so  rasch  ab , dass  noch  eine  ziemliche  Menge 
des  Busses  unverbrannt  zurückbleibt. 

Als  sprechendes  Zeugniss  dafür,  dass  die  Abkühlung  der  Flamme  durch  den  zu  berussenden 
Gegenstand  Nebensache  ist  und  letzterer  wie  eine  Schanze  die  rasch  bewegten  Kohletheilchen  auflängt, 
ist  noch  dor  Umstand  anzuführen,  dass  ein  in  die  Flamme  gebrachtes  Porzellanstäbchen  sich  fast  nur 
an  seiner  unteren,  dem  Gasstrom  entgegenstehenden  Fläche  bernsst,  die  obere  Fläche  nimmt  erst  viel 
später  einen  ganz  dünnen  schwärzlichen  Hauch  an. 

Jone  Thatsacho  ist  ein  erneuter,  gewichtiger  Beweis,  dass  der  Buss  in  der  Flamme  bereits  als 
fester  Körper  vorhanden  ist  und  nicht  in  Dampfform,  wie  Frankland  annahm;  denn  sonst  müsste 
die  Berussung  eine  Folge  der  Wärmeentziehung  sein  und  auch  auf  der  oberen  Fläche  des  in  die 
Flamme  gebrachten  Gegenstandes  Condensation  der  dichten , lichtgebenden  Kohlonwasserstoffdämpfe 
stattfinden.  (Fortsetzung  folgt.) 


Zur  Prüfung  von  Portland-Cement. 

Seitdem  das  Bedürfniss  nach  Einführung  einer  einheitlichen  Prüfungsmethode  von  Portland- 
Cement  erkannt  und  diese  Frage  in  Fluss  gekommen  ist,  haben  sich  viele  Fachleute  eingehender  mit 
derselben  beschäftigt , und  wenn  auch  wir  im  Nachstehenden  einen  Beitrag  zur  Lösung  dieser  Frage 
geben , so  sind  wir  hierzu  hauptsächlich  durch  die  Erkenntniss  veranlasst  worden , dass  die  meisten 
der  bis  heute  noch  angewandten  Prüfungsmethoden  zu  übereinstimmenden  Besultaten  nicht  führen , ja 
sogar  zu  ganz  falscher  Beurtheilung  des  Werthes  eines  Cements  Veranlassung  geben. 

Die  bis  jetzt  gemachten  Erfahrungen  weisen  entschieden  darauf  hin , dass  die  Prüfung  von 
Portland-Cement  in  doppelter  Hinsicht  zu  unterscheiden  und  je  nach  ihrem  Zweck  nach  zwei  wesent- 
lich verschiedenen  Bichtungen  hin  vorzunehmen  sei. 

Sie  kann  nämlich 

1)  eine  eingehende  Prüfung  zur  eflectiven  Wertl.bostimmung  des  Portland  - Cements  sein,  unter 
Zuhilfenahme  aller  derjenigen  Mittel , welche  die  Wissenschaft  und  die  Praxis  an  die  Hand 
geben,  oder 

2)  eine  einfachere , praktische  Untersuchung , die  in  möglichst  kurzer  Zeit , jedoch  auch  zuver- 
lässig genug,  ausgeführt  werden  kann,  um  bei  Lieferungsabschlüssen  als  Controlprobe  zu 
Grunde  gelegt  werden  zu  können. 
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Was  die  eflective  Wertbbestimmnng  eines  Portland-Cemcnts  betrifft,  so  ist  diesclbo  eine  keines- 
wegs einfache  Aufgabe , da  sie  Ober  alle  Eigenschaften  desselben  Aufschuss  geben  soll.  Sie  erfordert 
neben  gründlichster  Sachkenntniss  des  Untersuchenden  vor  Allem  viel  Zeit,  da  es  sich  namentlich 
darum  handolt , die  Bindefähigkeit  eines  Cements  zu  Sand  und  Stein  bei  verschiedenen  Mischungsver- 
hältnissen und  in  verschiedenen  Stadien  der  Erhärtung  während  einer  längeren  Bcobachtungszeit  fest- 
zustellen , und  wir  können  schon  hier  anssprechen , dass  zur  endgültigen  Worthbestimmung  eines 
Portland-Cements  Monate,  ja  Jahre  gehören.  Solche  Prüfungen,  die  sich  über  eine  so  lauge  Zeit 
erstrecken , können  aber  natürlich  dom  Consumenten  im  Allgemeinen  nicht  zugemuthet  werden  , und 
müssen  denjenigen  Ingenieuren  und  Architekten  und  anderen  Männern  der  Wissenschaft  und  der 
Cementindustrie  überlassen  bleiben  , die  Zeit  und  Mühe  zu  so  umfassenden  Arbeiten  in  hinreichendem 
Maassc  aufwendon  können.  Für  den  Consumenten  kann  durchgängig  nur  die  zweite  Art  der  Prüfung, 
welche  kurz  immer  Controlprobe  genannt  werden  soll , zur  Anwendung  kommen , und  diese  soll  auch 
hier  vorzugsweise  Gegenstand  der  Besprechung  sein. 

Ausser  der  Dauerhaftigkeit,  der  Volumbeständigkeit  etc.  ist  es  vorzugsweise  die  Bindekraft 
eines  Cements  zu  Sand  und  Stein  und  die  Ermittelung  dieser  letzteren , welche  den  Consumenten  am 
Meisten  interessirt. 

Die  Feststellung  einer  allgemein  einzuführenden  Prüfungsmothodo  ist  daher  wiederholt  Gegen- 
stand der  Besprechung  des  „Vereins  für  Fabrikation  von  Ziegeln,  Thonwaaren,  Kalk  und  Cement“ 
gewesen,  und  wurde  in  Folge  der  Wichtigkeit  des  Gegenstandes  eine  Commission  aus  Abgeordneten 
des  genannten  Vereines,  des  Berliner  Architektenvereines  und  des  Berliner  Baumarktes  mit  der 
Aufgabe  betraut,  Normen  aufzustellen,  nach  welchen  Cement  gekauft  und  nach  welchen  auf  einheitliche 
Weise  die  abgelieferte  Waare  darauf  geprüft  werden  soll , ob  sie  dio  contractlich  festgestellten  Eigen- 
schaften besitzt. 

Es  soll  also  dem  Consumenten , insbesondere  dem  Ingenieur  und  Architekten , ein  möglichst 
einfaches  Verfahren  an  die  Hand  gegeben  werden , nach  welchem  thunlichst  jede  einzelne , grössere, 
an  die  Baustelle  gelieferte  Sendung  Cement  auf  einheitliche  Weise  geprüft  wird,  um  festznstellen, 
dass  der  zu  verwendende  Cement  neben  der  Zuverlässigkeit  auch  die  versprochene  Bindeßhigkeit 
besitzt.  Es  soll  dadurch  namentlich  auch  dem  Unfug  gesteuert  werden,  dass  der  Consument  ver- 
mittelst vorgezeigter  sehr  günstiger  Festigkeitsresultato,  welche  häufig  mit  einigen  besonders  zu  diesem 
Zweck  angefertigten  Probetonnen , womöglich  noch  von  einer  staatlich  anerkannten  Versuchsstation, 
gewonnen  wurden  , zum  Abschluss  eines  Geschäftes  veranlasst  wird  , während  er  gar  häufig  nachhor 
zum  Bau  eine  weit  geringere,  billiger  herzustellende  Waare  erhält.  Den  Consumenten  kann  es  wenig 
kümmern , ob  dieser  oder  jener  Fabrikant  mit  seinen  Rohmaterialien  und  Einrichtungen  einen  Cement 
von  eminent  hoher  Bindekraft  darstellen  kann,  für  ihn  hat  es  nur  Interesse,  zu  erfahren,  welche 
Qualißt  die  Fabrik  regelmässig  liefert,  und  ob  man  sich  darauf  verlassen  kann,  auch  stets  die  gleich- 
gute, zuverlässige  Waare  zu  erhalten.  Diese  Gewissheit  kann  nur  durch  Controlproben,  welche  dauernd 
an  der  Baustelle  angestellt  werden,  erlangt  werden.  Da  Cement  nach  dem  Aussehen  nicht  beurtbeilt 
werden  kann , so  liegt  es  im  Interesse  des  Consumenten  sowohl  als  des  reellen  Fabrikanten , dass  be- 
sonders bei  grossen  und  wichtigen  Bauausführungen  fortgesetzt  Contrylproben  stattfinden  und  mögen 
die  hierbei  gewonnenen  Resultate  von  denjenigen  Consumenten  als  massgebend  benutzt  werden , welche 
nicht  selbst  in  der  Lage  sind,  solche  Versuche  anzustellen  oder  denen  es  wegen  der  Geringfügigkeit 
der  Verwendung  nicht  der  Mühe  lohnt,  sie  zu  machen.  Würde  ferner  jeweils  ein  Theil  der  zu  solchen 
ControIprol>en  angefertigten  Probekörper  aufbewahrt  und  an  diesen  nach  Monaten  und  Jahren  die 
Zerreissungsprobe  vorgenommen , wie  dies  bereits  an  einzelnen  Stellen  geschieht , so  würde  dadurch  ein 
im  höchsten  Grade  werthvolles,  statistisches  Material  gewonnen  und  das  treueste  Bild  der  Eigen- 
schaften verschiedener  Cemente  und  der  Leistungsßhigkeit  der  Cement-Industrio  gegeben  werden. 
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Diu  an  eine  solche  practische  Prüfungsmethodo  oder  Controlprobe  zu  stellenden  Anforderungen 
fassen  wir  nun  dahin  auf,  dass  sie: 

1)  eine  einheitliche  sei,  d.  h.,  dass  sie  von  jedem  Prüfenden  auf  die  nämliche  Weise  und  mit 
denselben  Apparaten  ausgeführt  werde, 

2)  dass  sie  eine  einfache  sei,  damit  sie  möglichst  von  jedem  Bauführer,  ja  von  jedom  geschickten 
Arbeiter  ohne  Schwierigkeit  ausgeführt  werden  könne, 

3)  dass  sie  gestatte,  in  möglichst  kurzer  Frist  zu  beurtheilen , ob  der  Cement  die  erforderlichen 
Eigenschaften,  insbesondere  die  vorgeschriebene  Bindekraft  besitzt, 

4)  dass  sie  dabei  eine  zuverlässige  sei,  d.  h. , dass  sie  gestatte,  einen  richtigen  Schluss  auf  die 
Qualität  des  geprüften  Cementa  zu  ziehen  , dass  sie  also  auch  mit  der  oben  erwähnten  ein- 
gehenderen Prüfung  und  mit  den  Erfahrungen  der  Wissenschaft  im  Einklang  stehe 

Die  Puncte  1 und  2 bedürfen  hier  keiner  näheren  Erörterung,  nur  möge  noch  erwähnt  sein, 
dass  es,  obwohl  der  Portland-Cement  in  der  Praxis  fast  nur  auf  Druck  in  Anspruch  genommen  wird, 
zu  genügen  scheint,  anstatt  der  Druckfestigkeit  die  einfachere  Bestimmung  der  Zugfestigkeit  vorzu- 
nehmen , so  lange  der  Satz  für  annähernd  richtig  gilt , dass  Zug-  und  Druckfestigkeit  bei  allen 
Cementen  in  gleichem  Verhältniss  zu  einander  stehen. 

Die  Puncte  3 und  4 dagegen  geben  uns  Veranlassung,  die  bisher  in  der  Mehrzahl  der  Fälle 
angewandte  Prüfungsmethode,  nämlich  die  Prüfung  des  reinen  Cements  auf  Zugfestigkeit  nach  7 Tagen 
einer  näheren  Betrachtung  zu  unterziehen. 

Die  bisher  gemachten  Erfahrungen  zeigen  ganz  unzweideutig , dass  Portland  - Cement  mittelst 
der  7 - Tages  - Probe  nicht  beurtheilt  werden  kann , dass  letztere  vielmehr  zu  ganz  irrigen  Schlüssen 
führt,  und  zwar  aus  dem  Grunde,  weil  an  sich  sehr  gute,  aber  langsamer  erhärtende  Cement«  (wohl 
zu  unterscheiden  von  langsam  bindenden,  welche  durch  das  dichtere  Ablagern  der  einzelnen  Cement-  , 
theilchen  auf  einander  an  und  für  sich  schon  höhere  Zahlen  bei  der  Probe  mit  reinem  Cement  auf- 
weisen  , als  die  rascher  bindenden , namentlich  wenn  die  Probekörper  auf  der  Gypsplatte  angefertigt 
werden)  bei  der  7-Tagesprobe  anderen  rascher  erhärtenden  Cementen  sehr  häufig  nachstehen,  die 
Letzteren  aber  nach  einiger  Zeit  schon  fibertreffen  und  nach  längerer  Frist  sich  sogar  von  weit  höherer 
Festigkeit  erweisen  können,  und  aus  dem  ferneren  Grunde,  weil  sich,  wie  wir  weiter  unten  aasführen 
werden,  ans  den  Festigkeitsresultaten  der  reinen  Cemente,  namentlich  in  den  ersten  Wochen,  nicht 
einheitlich  anf  deren  Bindefähigkeit  zu  Sand  schliessen  lässt. 

Die  oben  erwähnte  Thatsache,  dass  sehr  gute  Cemente  bei  der  7-Tagoeprobe  im  reinen  Zustand 
anderen  Cementen  nachstehen,  letztere  aber  später  Übertreffen , findet  sich  durch  die  nachfolgenden  in 
der  Praxis  sowohl  als  auch  speciell  zu  dem  Behufe  angestellten  Versuche  bestätigt;  sie  hat  auch 
z.  B.  Herrn  Ingenieur  John  Grant  in  London,  dem  man  das  Verdienst  zuerkennen  muss,  das 
Beste  in  Bezug  auf  practische  Untersuchung  von  Cement  geleistet  zn  haben,  veranlasst,  von  seinem 
früheren  Usus,  die  Festigkeit  der  7-Tagesprobe  als  massgebend  zu  betrachten,  abzugehen  und  jetzt 
die  Festigkeit,  welche  die  28-Tagesprobe  nachweist,  als  massgebend  anzunehmen;  er  lässt  dabei  die 
7-Tagesprobe  nebenher  auch  ansführen. 

Zu  denselben  Eesnltaten  kommt  der  Ingenieur  Herr  Chs.  Colson  in  seiner  Schrift:  „Experi- 
ments on  the  Portland  Cement  used  in  the  Portsmouth  Dockyard  extension  works“  gedruckt  in  London 
bei  William  Clowes  & Sons.  Wir  entnehmen  diesem  Schriftchen  aus  den  Tabellen  VI.  bis  X.  die 
folgenden  sehr  beweisenden  Zahlen , welche  bei  der  Prüfung  von  5 verschiedenen  Cementen  nach 
7 Tagen  ,2,6  und  1 2 Monaten  erhalten  wurden.  Die  Zahlen  goben  die  Zerreissungsgewichte  in 
englischen  Pfunden  per  27,  Lj  Zoll  Querschnitt  der  Probekörper  an  der  Bruclifläche  an. 
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Tabelle  I. 


Cementsorte 

! 7 Tage 

2 Monate 

6 Monate 

12  Monate 

Booth  £ Co.  ... 

1000 

985 

947 

1241 

Burham  Comp.  . . . j 

959 

1099 

1102 

1245 

Wouldham  Comp.  . . 

836 

1194 

1467 

1488 

Hooper  & Ashby  . . 

589 

1050 

1227 

1500 

Francis  & Co.  . . . 

604 

1241 

1492 

1762 

Bei  näherer  Betrachtung  dieser  Zahlen  ergiebt  sich,  dass  fast  durchweg  die  nach  7 Tagen 
am  wenigsten  Festigkeit  zeigenden  Gemente  schliesslich  die  höchste  Festigkeit  erlangt  haben.  Wir 
sehen  also,  wie  unvollkommen,  ja  falsch  die  7-Tagesprobe  die  Erhärtungsfähigkoit  verschiedener 
Gemente  nachweist.  Herr  Colson  erklärt  daher  auch,  er  halte  die  Gemente,  welche  von  angelieferten 
Sendungen  der  in  obiger  Talstile  genannten  Fabriken  entnommen  wurden , speciell  zu  dem  Behufe  in 
einer  längeren  Versuchsreihe  geprüft , um  zu  beweisen , dass  die  zu  Anfang  sehr  hohe  Festigkeit  zei- 
genden Gemente  durch  andere,  anfangs  geringer  scheinende,  wesentlich  übertroffen  werden  können,  und 
dass  daher  die  Prüfung  nach  7 Tagen  nach  seiner  Ansicht  zu  verlassen  und  eine  solche  nach 
28  Tagen  einznführen  sei. 

Dass  man  aber  auch  in  Deutschland  an  massgebender  Stelle  erkannt  hat,  auf  wie  schwachen 
Füssen  die  7-Tagesprobe  ruht , beweist  der  Umstand , dass  auf  Grund  seiner  ausgedehnten  und  viel- 
jährigen Erfahrungen  der  Oberingenieur  Herr  Bindley  bei  seinen  Düsseldorfer  Canalbauten  bereits 
vor  drei  Jahren  eine  Dauer  von  4 Wochen  als  die  kürzeste  Frist  zur  Controlirung  eines  Cements 
contractlich  aufgestellt  hat. 

Gehen  wir  nun  zu  den  Untersuchungen  über,  welche  von  uns  selbst  für  den  vorliegenden  Zweck 
unternommen  wurden,  so  folgt  aus  diesen  ebenfalls,  dass  die  7-Tagesprobe  beim  Vergleich  verschie- 
dener Gemente  zu  sehr  irrigen  Schlüssen  führen  kann.  Folgende  Tabelle  zeigt  die  Bruchgewichte 
verschiedener,  renommirter  deutscher  und  englischer  Portland-Cemente  nach  7 Tagen,  2,  4 und  12 
Wochen.  Die  Zahlen  geben  die  Zerreissungsgewichte  in  Kilogramm  pro  ECm.  an.  Die  Probekörper 
von  5 Lj  Cm.  Querschnitt  der  Bruchfläche  sind  nach  der  Michaölis'schen  Methode  auf  der  Gypsplatte 
ungefertigt  und  mit  dem  Zerreissungsapparat  von  Frühling,  Michaelis  & Co.  geprüft. 

Wir  sehen  aus  diesen  Zahlen,  dass  der  Cement  1,  welcher  nach  der  7-Tagesprobe  sich  als  der 
beste  darstellen  würde,  durch  den  um  9 Kilo  geringeren  Cement  IV  nach  12  Wochen  schon  übertroffen 
wird , und  dass  die  Cemente  IV  bis  VII , welche  sämmtlich  nach  7 Tagen  niedrigere  Bruchgewichte 
zeigen,  als  die  Gemente  1 bis  UI,  diesen  letzteren  nach  12  Wochen  in  der  Festigkeit  gleichkommen, 
oder  dieselben  übertreffen. 

Wir  glauben,  dass  diese  Beweise  genügen,  um  die  7-Tagesprobe  als  Prüfungsraethode  zur  Be- 
urtheilung  von  Cement  zu  verlassen. 

Erscheint  nun  zwar  die  28  - Tagesprobe  zweckentsprechender  als  die  7-Tagesprobe,  so  kann 
doch  auch  aus  dieser  mit  reinem  Cement  vorgenommenen  Probe,  wie  oben  schon  angedentet,  kein 
Rückschluss  gezogen  werden  auf  den  Grad  der  Bindefähigkeit  verschiedener  Cemente  zu  Sand. 

Auf  die  Bindefähigkeit  zu  Sand  und  Stein  ist  aber  gerade  das  grösste  Gewicht  zu  legen  , denn 
da  Portland-Cement  fast  nie  rein  angewandt  wird , so  ist  auch  die  Festigkeit  des  reinen  Cements  für 
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den  Conaumenten  von  untergeordnetem  Werthe,  und  jeder  Sachverständige  wird  mit  uns  übereinstimmcn, 
wenn  wir  sagen:  Von  verschiedenen  < ’ementen  ist  (alle  sonstigen  erforderlichen  Eigenschaften,  als 
Dauerhaftigkeit,  Volnmbeständigkeit  etc.  vorausgesetzt)  derjenige  der  werthvollste,  welcher  den  meisten 
Sandzusatz  verträgt,  oder  mit  anderen  Worten  derjenige,  welcher  bei  gegebenem  Sandzusatz  das  höchste 
Brachgewicht  liefert. 


Tabelle  n. 


Gement- 

Sorte. 

Bindezeit 

in 

Minuten 

1 Liter 
wiegt 
Gramm  ; 

Siehnickst&nde  . |! 

900  400 

Maschen  , Maschen 
per  □ Cm.  I per  ^ Cm. 

7 

Tage  , 

2 

Wochen 

4 : 

Wochen  1! 

12 

Wochen 

1 

420  j 

1 

1 1201  ; 

18,7 

6,5 

39,6 

i 43,9  1 

45,2 

45,9 

H 

f 240 

1370 

29.2 

19,7 

35,0 

41,9 

43,7 

37,2 

UI 

480 

1303 

| 12.5 

5.2 

34,2 

43,8 

45,9 

j 42,6 

IV 

200  j 

1250 

1 

ni-  M be*tlBti»t 

3,0 

30,5 

34,0 

44,1 

46,9 

V 

150  i 

1315 

11,8 

' 3,7 

26.9 

34,7 

41,4 

43,8 

VI 

180  : 

1292  ' 

: i3,3 

5,5 

26,7 

33,6 

36,0 

43,8 

vn  | 

35  | 

1342  | 

10,3 

2,5 

24,7 

1 1 

1 isicl.t  g<3prU*t  | 

! 31,8 

| 44,9 

Wie  fehl  man  aber  greifen  würde , wollte  man  aus  der  Festigkeit  von  Cement  in  reinem  Zu- 
stand auf  die  Bindeföhigkeit  zu  Sand  schliessen,  geht  aus  der  folgenden  Tabelle  III.  hervor,  in  welcher 
einige  der  besten  deutschen  und  englischen  Portland-Cemente  in  Bezug  auf  ilire  Festigkeit  in  reinem 
Zustand  und  mit  4 Volumtbeilen  Sand  nach  7 Tagen,  2,  4 und  12  Wochen  untereinander  verglichen 
sind.  Die  zu  den  Proben  verwendeten  Cementsorten  wurden  theils  dem  Handel  entnommen,  theils  von 
der  Baustelle  bezogen  und  mag  noch  besonders  erwähnt  werden , dass  die  Probekörper  durch  ein  und 
dieselbe  eingeöbte,  sachkundige  Hand  auf  durchaus  gleichmäßige  Weise  angefertigt  wurden  nnd  zwar 
nach  der  von  Dr.  Michaelis  angegebenen  Methode  auf  der  absaugenden  Gypsplatte.  Dass  überdies 
die  zu  den  Proben  verwandten  Cemente  von  durchaus  guter  Qualität  waren,  beweisen  die  hohen  Festig- 
keitezahlen , welche  bei  Zusatz  von  4 Thoilen  Sand  schon  nach  4 Wochen  erhalten  wurden.  Diese 
Zahlen  würden  noch  höher  ausgefallen  sein,  wenn  ein  gröberer  Sand  zu  den  Proben  verwendet  worden 
wäre.  Der  angewandte  Sand  war  Flnsssand,  der  ein  Sieb  von  50  Maschen  pro  OCm.  passirt  hatte, 
nnd  enthielt  noch  48  % feine  nnd  stanbßrmige  Theilchen , welche  durch  ein  Sieb  Ton  200  Maschen 
per  DCm.  gingen. 

Die  Tabelle  gibt  die  Festigkeit  in  Kilo  per  (jC’m.  an.  Zur  besseren  Charakteristik  ist  für 
jeden  Cement  auch  die  Bindezeit,  das  Gewicht  eines  Liters  und  der  Siebrückstand  bei  900  und  bei 
400  Maschen  per  □Cm.  angegeben. 

Bei  der  Vergleichung  dieser  Zahlen  ergibt  sich  auf  das  Bestimmteste,  dass  Cemente,  welche  im 
reinen  Zustand  eine  sehr  hohe  Festigkeit  zeigen , von  anderen , anscheinend  geringeren  Ccmenten  hin- 
sichtlich ihrer  Bindekraft  zu  Sand  übertroffen  werden  können , nnd  der  sachkundige  Consument  wird 
beispielsweise  nicht  im  Zweifel  sein,  dass  die  Cemente  D,  E,  F nnd  G,  obgleich  sie,  rein  geprüft, 
wesentlich  geringer  erscheinen,  mindestens  ebenso  werthvoll  sind,  als  die  Cemente  A,  B und  C,  denn 
bei  Zusatz  von  4 Tbeilen  Sand  ergeben  sie  höhere  Bruchgewichte. 

Die  Thatsache,  dass  ein  Cement,  welcher  im  reinen  Zustande  ein  sehr  hohes  Bruchgewieht 
zeigt,  doch  hinsichtlich  seiner  BindefEhigkeit  zu  Sand  einem  andern  nachsteht,  der  bei  der  Probe  mit 
reinem  Cement  weit  geringer  erschien , ist  allerdings  eine  auffallende , und  wir  sind  bis  jetzt  noch 
nicht  im  Stande,  dafür  eine  hinreichende  Erklärung  zu  geben,  denn  dass  die  feine  Mahlung  den  Grund 
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allein  nicht  abgeben  kann,  gebt  aus  den  Siebresultaten  der  Tabelle  hervor.  Für  den  Zweck  der 
praktischen  Untersuchung  und  -der  Controlprobe  genügt  es  indess , dass  diese  Thatsache  erkannt  sei, 
und  der  weiteren  wissenschaftlichen  Untersuchung  bleibt  es  Vorbehalten , den  Gruud  dieser  bis  jetzt 
noch  wenig  beachteten  Erscheinung  zu  ermitteln.  Die  Wissenschaft  wird  vornehmlich  zu  ergründen 
haben , inwieweit  etwa  die  Natur  der  zur  Cementfabrikation  verwendeten  Rohmaterialien , welche  in 
Deutschland  bekanntlich  von  sehr  verschiedener  Beschaffenheit  sind , die  Eigenschaften  eines  Gementes 
beeinflusst,  und  unter  welchen  Bedingungen  der  chemische  und  der  mechanische  Process  bei  der  Er- 
härtung von  reinem  Cement  einerseits , und  von  Cementmörtel  mit  Sand  andererseits  vor  sich  geht, 
um  vielleicht  hieraus  schon  eine  genügende  Erklärung  abznleiten. 


Tabelle  HI. 


Coment- 

sorte. 


A. 

IS. 

c. 

1 >. 


E. 


E. 


i p 

o> 

i 3 

e 

5 

g 

5 

«c 

L 

o 

Siebrück- 
stand bei 

1 Woche 

2 Wochen 

4 Wochen 

Ä 

fl 

© 

‘5 

§ d 
8 ö 

P 

© U 

s 

| ® 

■*» 

P 

8 

s 

© 

P 

P 

C« 

CO 

■4-a 

P 

© 

ß 

9 

P 

§ 

CO 

-3 

© 

a 

8 

P 

P 

8 

CO 

■P 

P 

s 

u 

2 

13 

au 

O £ 
o o, 

SLJ 

O <p 

o o. 

a> 

1 

<p 

'S 

.1 

ä 

© 

9 

S 

M 

H 

O 

h 

8 

'S 

ca 

© 

1 

-e< 

420 

1201 

13,7 

6,5 

39,6 

4,2 

43,9 

6,6 

45,2 

7,6  | 

240 

480 

1370 

1303 

29,2 

12,5 

19,6 

5,2 

35,0 

34,2 

3,9 

4,2 

41,9 

43,8 

6,4 

6,9 

43,7 

45,9 

7,7 

7,5 

1 150 

1315 

11,3 

3.7 

26,9 

4,0 

34,7 

8,3 

41,4 

9,2 

o 

CO 

1292 

13,3 

5,5 

26,7 

4,2 

33,6 

7,2 

36,0 

7,8 

10 

1171 

19,2 

12,8 

21,9 

4,2 

24,3 

5,8 

35,3 

7,3 

25 

1326 

18,5 

9,7 

18,8 

4,5 

22,7 

6,9 

20,9 

8,7 

12  Wochen 


j Reiner  Cement  1 

4 Theile  Sand 

45,9 

. 

8,3 

37,2 

8,0 

42,6 

8,7 

43,8 

11,9 

43,8 

10,9 

24,2 

8,0 

28,9 

8,9 

Vergleicht  man  jetzt  in  Tabelle  III.  die  4 - Wochenzahlen  des  reinen  Cements  mit  denjenigen 
von  1 Cement  zu  4 Sand,  so  würde  man,  wenn  man  aus  der  Festigkeit  des-  reinen  Cements  auf  die 
Bindefähigkeit  zu  Sand  schliessen  wollte  in  der  Voraussetzung , dass  die  höhere  Festigkeit  des  reinen 
Cements  auch  eine  höhere  Bindekraft  zu  Sand  jeweils  bedinge,  die  Cemente  A,  B und  C für  die 
werthvolleren  halten  müssen,  weil  sie  45,2,  43,7  und  45,9  Kilo  zeigen.  In  der  That  ergeben  aber 
die  Cemente  D,  E und  Q,  welche  in  reinem  Zustand  nur  41,4,  36,0  und  20,9  Kilo  haben,  mit 
4 Sand  die  höheren  Bruchgewichte,  nämlich  9,2,  7,8  und  8,7  Kilo,  während  die  anscheinend  besseren 
Cemonte  A,  B und  C mit  4 Theilen  Sand  nur  7,6,  und  7,7  und  7,5  Kilo  aufweisen  und  deshalb  D, 
E und  G effectiv  nachstehen. 

Wollte  man  aber  gar  nach  der  7-Tagesfestigkeit  des  reinen  Cements  die  Bindefähigkeit  zu 
Sand  im  Allgemeinen  beurtheilen , wie  dies  die  Verfechter  der  7-Tagesprobe  thun  müssen  , wenn  sie 
diese  als  massgebend  für  die  Werthbestiramung  eines  Cements  hinstellen , so  würde  man  zn  noch  weit 
unrichtigeren  Schlüssen  gelangen.  Drückt  man  z.  B.  der  besseron  Uebersichtlichkeit  halber  die 
4-Wochenfestigkeit  mit  4 Sand  in  Procenten  der  reinen  Festigkeit  bei  der  7-Tagesprobe  aus,  so  erhält 
man  bei 
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rein  nach  7 Tagen:  v 4 Sand  nach  4 Wochen: 

Cement  A 39,6  7,6  oder  19  pCt.  ( 

„ B 35,0  7,7  „ 22  „ ^ 

Zieht  man  nnn  aus  diesen  beiden  annähernd  gleichguten  Gementen  das  Mittel  und  sagt : Bester 
Portland-Cement  hat  bei  4 Th.  Sandzusatz  nach  4 Wochen  ca.  20  pCt.  der  7 - Tagesfestigkeit  von 
roinem  Cement,  und  wendet  dieses  Verhältniss  auf  andere  Cemonte  an,  so  würden  z.  B.  die  Cemente 
D und  G von  26,9  und  18,8  Ko.  im  reinen  Zustand  nur  5,4  und  3,8  Ko.  mit  4 Sand  haben  dürfen; 
sie  zeigen  aber  in  der  That  9,2  und  8,7  Ko.  oder  34  und  46  pCt.  der  Festigkeit  von  roinem  Cement. 

Wollte  man  aber  umgekehrt  aus  den  Gementen  D und  G die  allgemeine  Festigkeit  bei  Sand- 
znsatz  ableiten  und  hier  das  Mittel  mit  etwa  40  pCt.  wählen,  so  müssten  die  Cemente  A und  B bei 
4 Sand  nach  4 Wochen  15,8  und  14  Ko.  erreichen  anstatt  7,6  und  7,7  Ko.,  welche  sic  effectiv 
nur  haben. 

Bei  aufmerksamer  Betrachtung  der  Tabelle  III.  wird  aber  jeder  Sachverständige  zngeben 
müssen,  dass  die  4-Wochenzahlen  bei  4 Theilen  Sandzusatz  ein  richtigeres  Bild  von  dem  Werth  der 
geprüften  Cemente  geben,  als  die  Zahlen  bei  reinem  Cement,  da  os  oben,  wie  wir  immer  wiederholen 
müssen,  auf  die  Bindekraft  mit  Sand  in  der  Praxis  vor  Allem  ankommt.  Es  liegt  daher  auf  der 
Hand,  dass  diese  4 - Wochenzahlen  mit  4 Sand  zur  Beurtheilung  und  zum  Yorgloich  verschiedener 
Cemente  untereinander  einen  weit  höheren  Werth  haben  müssen,  als  die  Festigkeitszahlen  für 
reinen  Cement. 

Zieht  man  überdies  noch  die  12- Wochcnzahlen  in  Erwägung,  eine  Zeit,  die  indess  für  die 
Controlprobe  zu  lang  wäre,  so  bestärken  diese  noch  die  für  die  4-Wochenprobe  gewonnene  Ansicht, 
denn  auch  hier  treten  die  gleichen  Wahrnehmungen,  theilweise  sogar  in  noch  vcrschärfterem  Maasse 
hervor.  Bei  der  Prüfung  mit  Sandzusatz  werden  sich  überdies  leicht  bestimmte  Normen  aufstellen 
lassen,  welche  die  individuelle  Beeinflussung  bei  Anfertigung  der  Probekörper  auf  das  geringste  Maass 
herabminderu , und  steht  daher  zu  erwarten , dass  bei  der  Controlprobe  desselben  Cvments  mittelst 
Sandzusatz  an  verschiedenen  Orten  eine  bessere  Uebereinstimmung  erzielt  werden  wird,  als  dies  bei  der 
Prüfung  mit  reinem  Cement,  ganz  besonders  bei  Benutzung  der  Gypsplatte,  bisher  der  Fall  war. 

Ziehen  wir  ferner  die  uns  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Besultate  auch  anderer  Versuchsstellen, 
bei  denen  verschiedene  Cemente  nicht  allein  im  reinen  Zustand,  sondom  auch  mit  Sandbeimischung 
und  während  einer  längeren  Beobachtungszeit  geprüft  wurden,  zu  Bath,  so  finden  wir  unsere  oben 
ausgesprochenen  Ansichten  auch  da  überall  bestätigt. 

Wir  nehmen  daher  keinen  Anstand,  für  die  Prüfung  von  Portland-Cement  eine  Controlprobe 
mit  Sand  nach  28  Tagen  als  die  richtigere  zu  empfehlen  und  zwar  eine  solche  mit  hohem  Sandzusatz, 
da  dann  dor  eigentliche  Werth  eines  Cements  um  so  besser  zum  Ausdruck  golangt,  denn  bei  1 und 
2 Th.  Sandzusatz  mögen  sich  zwei  Cemente  noch  nahezu  gleichstehen , bei  mehr  Theilen  dagegen 
können  schon  wesentliche  Differenzen  zu  Tage  treten.  Eine  solche  Prüfung  würde  den  Anforderungen, 
welche  wir  oben  an  eine  verlässliche  Controlprobe  gestellt  haben,  am  meisten  entsprechen. 

Wird  in  Zukunft  Portland-Cement  für  praktische  Zwecke  nur  mit  hoher  Sandbeimischung  ge- 
prüft, so  werden  die  sonst  so  dringend  gebotenen  Siebversucho  zur  Controls  der  feinen  Mahlung  sich 
beinahe  als  überflüssig  erweisen ,' denn  der  Fabrikant  muss,  um  hohe  Bindekraft  mit  Sand  zu  erzielen, 
den  gut  gebrannten  Cement  auch  fein  mahlen , und  das  Bestreben  der  Industrie  wird  sich  alsdann 
darauf  richten,  Cement  von  höchstem  effectiven  Werth  anzufertigen,  während  namentlich  in  der  letzten 
Zeit  man  vielfach  bemüht  war , eine  möglichst  hohe , aber , wie  wir  gezeigt  haben , bedeutungslose 
Festigkeit  bei  der  7-Tagesprobe  mit  reinem  Cemont  auf  der  Gypsplatte  zu  erzielen. 

Indem  wir  die  vorstehenden,  in  langer  Praxis  durch  gewissenhafte  Beobachtungen  und  im 
Verkehr  und  Ideenaustausch  mit  Fachmännern  der  Cementindustrie  sowohl  als  des  Bau-  und  Ingenieur- 
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wesens  gesammelten  Erfahrongan,  sowie  einige  Vorschläge  rar  Prüfung  von  Cement  hier  mittheilen, 
thun  wir  dies  nicht  in  der  Meinung,  als  hätten  wir  damit  die  Frage  der  Cementprüfung  endgültig 
gelöst.  Je  eingehender  eich  die  anerkannt  tüchtigsten  Fachleute  mit  dieser  Frage  beschäftigt  haben, 
desto  mehr  sind  dieselben  ra  der  TJeberieugung  gelangt,  dass  noch  unendliches  Studium  und  vor 
Allem  noch  sehr  viele  praktische  Erfahrungen  dazu  gehören,  um  über  alle  Puncte  volle  Aufklärung 
zu  schaffen.  Wir  haben  lediglich  im  Auge  gehabt,  das  Trügerische  der  beim  Vergleich  verschiedener 
Gemente  bisher  grossentheils  angewandten  Versuchsmethode  selbst,  als  auch  der  Schlüsse,  welche  ans 
den  damit  gewonnenen  Resultaten  gezogen  wurden,  darzuthun  und  gleichzeitig  den  Weg  anzudeuten, 
der  besser  zum  gewünschten  Ziele  führen  dürfte. 

Portland-Ceraent-Fabrik  Amöneburg  bei  Biebrich  a.  Rh.  im  December  1876. 
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Luhe  & Egernuss.  Reinigung  der  Bren- 
nerei-Abwässer. Dingl.  pulvt.  Journ.  1876  p.  493. 
Mit  Abbildung  des  von  den  Genannten  patentirten 
Apparates.  Die  Reinigung  der  Abwässer  ist  nicht 
nur  vom  sanitären  Standpunkt  aus  geboten,  sondern 
erweist  sich  euch  bei  rationeller  Durchführung  als 
lohnend. 

Michaelis,  Dr  W.  Zur  Werthstellung  der 
Cemente.  Deutsche  Rauzeitnng  1876.  No.  101  im 
Anschluss  an  einen  früheren  Aufsatz  in  No.  23 
derselben  Zeitschrift.  Verf.  macht  besonders  darauf 
aufmerksam  , dass  die  möglichst  feinste  Mahlung 
deB  Cementes  für  die  Stärke  des  damit  erzeugten 
Mörtels  wesentlich  sei. 

Hohawk’s  Feuerhydrant.  Dingl.  polyt.  Journ. 
1876.  Bd.  222  p.  417.  Mit  Abbildung.  Eigen- 
thümlich  ist  die  Vorrichtung  zum  Entleeren  dos 
Standrohres  , sobald  dos  Ventil  geschlossen  ist. 
Oberhalb  des  Ventilsitzes  befindet  sich  zu  diesem 
Zweck  eine  Auslauföffnung,  welche  durch  ein  kleines 
Ventil  geschlossen  wird  sobald  das  Hauptventil 
nach  abwärts  gedrückt,  d.  h.  geöffnet  wird.  Ist  das 
Hauptrentil  gehoben  so  legt  sich  die  Yentilplatte 
von  unten  gegen  den  Sitz  und  das  kleine  Ausluuf- 
vontil  wird  gleichzeitig  geöffnet,  so  dass  das  im 
Standrohr  befindliche  Wasser  auslaufen  kann. 

National  Association  for  the  promo- 
tion  of  sooial  Science.  Abtheiiung  für  Ge- 


sundheitspflege. Journ.  of  Gaslight.  and  Walers,  etc. 
1876  II.  p.  604,  637  und  667.  Eröffnungsrede 
des  Präsidenten  Thomas  Hawksley  C.  E. 


Niaudin  L.  und  F.  de  Montholon.  Ueber 
die  Zersetzung  unlöslicher  Carbonate  durch  Schwefel- 
wasserstoff. Comptes  rendus  83  p.  58.  Fresenius 
Zeitschrift  für  analytische  Chemie.  Bd.  16.  1877 
p.  113.  8t.  Claire  Deville  hat  die  Zersetzung  der 

in  Wasser  lösliohen  kohlensauren  8alze  der  Alkalien 
durch  Schwefelwasserstoff  dadurch  erklärt,  dass  die 
Kohlensäure  des  Salzes  in  einer  Atmosphäre  von 
Schwefelwasserstoff  flüchtig  sei.  (Lecons  sur  la 
diseociation  1864).  Er  nimmt  an,  dass  in  Folge 
dessen  nach  dem  Berthollet’schen  Gesetze  die 
kohlensauren  Salze  nothwendig  zersetzt  werden 
müssen.  Die  Verfasser  haben  eine  gleiche  Zer- 
setzung auch  für  die  unlöslichen  kohleneauren  Salze 
des  Baryts,  Strontians,  Kalks,  Lithion , Zinkoxydes 
und  der  Magnesia  dargethan.  Sie  machen  nähere 
Angaben  über  das  Verhalten  des  kohlensanren 
Baryts.  Das  Salz  wurde  in  destillirtem  Wasser 
suspendirt  und  bei  einer  constanten  Temperatur  tob 
10°  erhalten.  Schwefelwasserstoff  wurde  so  hin- 
durchgeleitet, dass  man  die  BlaseD  zählen  konnte 
und  dass  die  ganze  Menge  des  kohlensauren  Salzes 
durch  jede  Blase  von  Neuem  in  Bewegung  gesetzt 
wurde.  Folgende  Tabelle  gibt  die  Resultate  dar 
Versuche. 


Procent  kohlen- 
saures  Salz  in  die 
Scbwefelverbind- 
ung  verwandelt. 

9,5 

11,9 

13,7 

14,5 


Daugr  des 

Versuchs.  Wasser  für  1 Tbl. 
Stunden.  koblensaures  Salz. 


1 

2 

3 

4 


10 

10 

10 

10 
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15,3 

5 

10 

15,3 

6 

10 

51,2 

6 

50 

51,2 

8 

50 

73,1 

15 

100 

100,0 

30 

100 

Hieraus  folgt : 1)  Dass  nach  5 Stunden  eine 

Grenze  (15,37«)  der  Zersetzung  erreicht  war,  wenn 
das  Gewicht  des  Wassers  das  10  Tacho  des  kohlen- 
suuren  Baryts  betrug;  2)  dass  bei  Vermehrung  der 
Wassermenge  die  Zersetzung  weiter  fortschritt ; 
3)  dass  die  Zersetzung  vollständig  würde , sobald 
man  die  Wassermenge  auf  das  hundertfache  steigerte 
und  die  Zeit  der  Einwirkung  auf  30  Stunden  ver- 
längerte. Jede  Versuchsreihe  war  zweimal  wieder- 
holt worden,  und  die  Resultate  sind  das  Mittel 
je  zweier  Zahlen , welche  in  allen  Fällen  bis  auf 
'/i°  o übereinstimraten  Die  Lüsungen  waren  am 
Ende  jedes  Versuchs  farblos  wurden  aber  durch 
Stehen  an  der  Luft  gelb  durch  Bildung  von  mehr- 
fach Sehwefelbaryum. 

Patterson,  R.  II.  Noten  on  Gas-Making. 
No.  UI.  Engineering.  1876  II.  p.  507.  On  tho 
purification  of  Gas  from  Carbonic  Acid  Der  Ver- 
fasser entwickelt  zunächst  den  Einfluss  dor  Kohlen- 
säure auf  die  Entfernung  des  Schwefelwasserstoffs 
und  der  übrigen  Schwefelverbin düngen  im  Leucht- 
gas, und  betont,  dass  die  Kohlensäure  bei  der  Kalk- 
reinigung  vor  allen  übrigen  Verunreinigungen  ent- 
fernt werden  müsse,  da  die  Verbindungen  des 
Schwefelwasserstoffs  und  Schwefelkohlenstoffs  mit 
Kalk  durch  die  Kohlensäure  zersetzt  würden.  Einen 
wesentlichen  Einfluss,  der  bis  jetzt  häufig  nloht  ge- 
nügend betont  worden  ist,  übt  die  Kohlensäure  auf 
die  Verminderung  der  Leuchtkraft  des  Gases  aus, 
und  die  Entfernung  derselben  ist  vom  praktischen 
Standpunkt  aus  von  hohem  Interesse.  Nach 
Dr.  Letheby  befindet  sich  im  Londoner  (las  zwi- 
schen 1 und  k°/o  Kohlensäure.  Ein  pCt.  Kohlensäure 
vermindert  die  Leuchtkraft  des  Gases  nach  Clegg’s 
Angaben,  die  sich  auf  die  Autorität  von  Frank- 
land und  G.  Lowe  stützen  um  6°/o,  und  2‘/o  COi 
bringen  eine  noch  grüssere  Verminderung  der 
Leuchtkraft  hervor.  Enthält  das  Londoner  Gas 
durchschnittlich  1,3'/*  Kohlensäure,  so  wird  nach 
Entfernung  derselben  die  Leuchtkraft  des  Gases 
sich  uro  etwa  8°/o  vergrSssern;  durch  die  Entfern- 
ung der  Kohlensäure  wird  sich  das  Volumen  des 
(loses  um  l,8°/s  vermindern,  d.  h.  statt  1000  Kbf. 
werden  nur  987  Kbf.  erhalten  werden  , allein  der 
Lichtwerth  dieser  geringeren  Quantität  hat  sich  um 
87«  vermehrt,  so  dass  die  987  Kbf.  die  gleiche 
Lichtmenge  geben  wie  1067  Kbf  Gas  mit  1,3°/« 


Kohlensäure,  Es  wird  daher  durch  Entfernung  der 
Kohlensäure  ein  Gewinn  von  70  Kbf.  auf  1000  oder 
von  ca.  7 °/°  erreicht  werden.  Da  1000  Kbf. 
16  Kerzengas  in  London  3 Sh.  9 Pf.  kosten  und 
<7o  davon  3,16  Pf.  ausmachen  so  wird  der  Vor- 
theil sich  für  jo  1000  Kbf.  auf  mehr  als  3 Pf.  be- 
rechnen. 

Diesem  Vortheil  gegenüber  stehen  die  Aus- 
lagen für  die  Entfernung  dor  Kohlensäure  mit  Kalk 
oder  rugenerirtem  Ammoniakwasser.  Nuch  einer 
später  näher  zu  erürternden  Methode  der  Entfern- 
ung der  Kohlensäure,  bei  welcher  gleichzeitig  auch 
der  Schwefelkohlenstoff  entfernt  wird,  betragen  die 
Kosten  pro  Tonne  destillirter  Kohlen  etwa  ‘/“  Pi- 
nnet) den  Angaben  von  Mr.  Evans. 

Mr  G.  Livesey  theilte  bereits  früher  in 
seinem  Vortrag  auf  der  British  Assoc.  of  Gas- 
Minagers  über  die  Entfernung  der  Kohlensäure 
durch  kaustisch  gemachtes  Ammoniakwasser  günstige 
Ergebnisse  mit;  es  war  nach  diesem  Bericht  auf 
den  South  Metropolitan  Gasworks  möglich  ohue 
jeden  Zusatz  von  CannelkohlejlB  Kerzengas  zu  liefern. 
Nach  dem  Bericht  über  den  Betrieb  im  Jahre  1871, 
ein  Jahr  vor  der  Einführung  des  Reinigungsver- 
fahrens , wurden  bei  der  South  Metropolitan  Com- 
pany 63,462  Tons  gewöhnlicher  Kohle  und  6309 
Tons  Cannel-Kohle  vergast.  Während  der  letzten 
zwölf  Monate  wurden  92,904  Tons  gewöhnliche 
und  630  Tons  Cannel-Kohle  vergast ; während  die 
verkaufte  Gaemenge  um  40°/o  grösser  war  als  1871 
war  die  Leuchtkraft  dieselbe.  Berechnet  man  die 
Menge  Kuhle,  welche  nach  dem  alten  System  zur 
Vermehrung  der  Gasmenge  um  40°/»  verbraucht 
worden  wäre,  und  vergleicht  man  damit  die  wirklich 
im  Betriebsjahre  1875/76  verbrauchte  Menge  Kohlen 


bo  erhalt 

man  folgende  Zahlen : 

Common-Coal. 

Cunnel. 

Total. 

Tons. 

Tons. 

Tons. 

1871 

63,462 

6,309 

68,771 

1875/76  88,846 

7,432 

96,278 

Die 

wirklich  verbrauchte  Menge 

Kohle  ist 

gegen : 

Common -CoaL 

Cannel. 

Total. 

Ton». 

Tons. 

Tons. 

1871 

63,4<>2 

5,309 

68,771 

1875/76  92,904 

630 

93,534 

Hieraus  ergibt  sich , dass  dio  Mehrproduktion 
von  707«  erzeugt  wurde  aus  4058  Tons  gewöhn- 
liche Kohle  mehr  und  6802  Tons  Cannel-Kohle 
weniger  als  wenn  die  ulte  Mothode  mit  Vernach- 
lässigung der  Kohlensäure  forthestaraien  hätte. 

Aus  dem  Bericht  der  8outh  Metrop.  Comp,  lässt 
sich  dieser  Betrag  wie  folgt  in  Qeldwerth  umsetzen. 
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Der  Preis  für  gewöhnliche  Kohle  wahrend  der  letz- 
ten zwölf  Monnte  betrag  etwa  1&  Sh.  3 Pf.  per 
Tonne  ; der  Mehraufwand  von  4058  Tonnen  ^kostet 
demnach  3093  £■  Dem  steht  gegenüber  eine  Er- 
sparung ron  6800  Tous  Cannelkohle.  Nimmt  man 
zunächst  an,  dass  dieselbe  Borte  von  Cannel  ( Wiguu) 
jetzt  verwendet  wird  als  1871  so  ergibt  sich  bei 
dem  Preis  von  30  Sh.  ein  Betrag  von  10200 
Zieht  man  davon  die  Mehrausgaben  für  gewöhnliche 
Kohle  (3093  £)  ab  so  bleibt  ein  (iewinn  von 
7107  £.  Da  im  letzten  Jahr  eine  bessere  und 
theurere  Sorte  Cannelkohle  verwendet  wurde,  zu  dem 
Preis  von  ca.  45  81i.  so  würdo  davon  noch  473  £ 
abzuziehen  sein  und  es  berechnet  sich  demnach  die 
jährlich  an  den  Kohlen  ersparte  Summe  auf  6634  £. 

Was  die  Mehrkosten  der  Reinigung  anbelangt, 
so  lassen  sich  dieselben  aus  den  Betriebsberiohten 
nicht  genau  ersehen,  da  die  Arbeitslöhne,  welche 
etwa  die  Hälfte  der  Ausgaben  für  die  Reinigung 
ausmachen,  nicht  aufgefübrt  sind ; jedoch  ergibt 
eino  oberflächliche  Berechnung , dass  die  Kosten 
jedenfalls  nur  unbedeutend  die  früheren  überstiegen, 
wenn  sie  überhaupt  grösser  sind. 

Die  jährliche  Ersparung  von  6634  £ an  Kohlen, 
neben  einer  unbedeutenden  Mehrausgabe  für  Rei- 
nigung beträgt  etwa  9%  der  Totalausgaben  für 
Kohlen  (1875/76  72,294  £).  Versuche  unter  Mit- 
wirkung von  Sugg  über  den  Einfluss  der  Kohlen- 
säure uuf  die  Leuchtkraft  des  Gases  haben  die  der 
Berechnung  zu  Grunde  gelegte  Annuhme  bestätigt. 
Gewöhnliches , durch  Eisenoxyd  gereinigtes  Gas, 
welches  ira  Sugg’s  Normalbrenner  ein  Licht  von 
17,2  Kerzen  gab,  lieferte  nach  der  Entfernung  der 
Kohlensäure  18,77  Kerzen  oder  ein  Plus  von  9,2°/o 
an  Leuchtkraft. 

P e r k i n , W.  H.  Ueber  Steinkohlentheerfarben. 
Vortrag  in  der  chemisohen  Bection  der  British 
Assoc.  zu  Glasgow.  Der  um  die  Entwicklung  der 
Theerfarbenindustrie  in  wissenschaftlicher  und  tech- 
nischer Beziehung  hochverdiente  Verfasser  gibt 
einen  Ueberblick  über  die  neueren  Fortschritte  in 


der  künstlichen  Erzeugung  der  Anilin-  und  beson- 
ders der  Anthracen färben  (Alizarin),  und  beleuchtet 
die  gegenwärtige  Lage  der  Alixarinfabrik&tion 
gegenüber  dem  concurrirenden  Krappbau. 

Schramm,  A.  Der  Planrost  und  die  Ver- 
wendung von  geringwertigem  Brennmaterial.  Dingl. 
polyt.  Journ.  1876.  Bd.  222  p.  3 nach  Wieck1« 
Gewerbezeitung  1876  p.  392. 

Smith,  Angus.  Noxious  Vapours.  Journ.  of 
Gaslight.  1876  II.  p.  781.  Vortrag  gehalten  auf 
der  National  Association  for  the  Promotion  of 
Science.  Sektion  für  Gesundheitspflege.  Der  Auf- 
satz behandelt  besonders  die  Gasexhalationen  auf 
den  Alkaliwerken  und  die  Frage  nach  den  Mitteln 
um  ihren  schädlichen  Einfluss  zu  vermindern. 

Tlionindustriezeitiing.  Wochenschrift  für 
die  Interessen  der  Ziegel- , Terracotten- , Töpfer- 
waaren-,  Steingut-,  Porzellan-,  Cement-  und  Kalk- 
industrie. Hurausgegeben  durch  das  chemische  La- 
boratorium für  Thonindustrie  von  Dr.  H.  Seger 
und  Dr.  Jul.  Aron  unter  Mitwirkung  hervorragen- 
der Fachautoritäten.  I.  Jahrgang.  No.  1.  Nach- 
dem die  beiden  genannten  Herren  die  seit  Jahren 
geführte  Redaktion  der  Töpfer-  und  Ziegler-Zeitung 
niedergelegt,  haben  sie  sich  zur  Aufgabe  gestellt 
die  gesammte  Thonindustrie  in  dem  neuerscheinen- 
den Blatt  nach  jeder  Richtung  hin  zu  vertreten. 

• Trautwein,  Alfr.  P.  The  Manufacture  of 
Coal  Illumin&ting  Ghs.  A graduating  Thesis  at  the 
Stevens  Justitute  of  Technology  American  Gaslight. 
Journ.  1876  Novbr. 

West  of  Scotland  Association  of  Gas- 
raanagers. Journal  of  Gaslight.  etc.  1876  IL 
p.  601.  633.  665.  703.  739.  Wir  werden  die  Ver- 
handlungen im  Auszug  mittheilen. 

Neue  Bücher  und  Broschüren. 

A Practical  Treatise  on  the  Exami- 
nation  of  potable  Water.  By  J.  A.  Wanklvn 
and  E.  Chapmann.  4.  Auflage.  London , Trübner 
and  Co.  1876. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Berlin.  (V er w alt ungs bericht  der  städt. 
Gasanstalten.)  Der  Verwaltungsdirector  der 
städtischen  Gasanstalten  hat  über  das  Geschäftsjahr 
1.  Juli  1875  bis  ebendahin  1876  einen  ausführlichen 
Bericht  abgestattet.  Im  Eingänge  wird  const&tirt, 
dass  in  finanzieller  Beziehung  das  Geschäftsjahr 
1875/76  das  beste  gewesen  ist,  welches  die  städti- 
schen Gasanstalten  bisher  gehabt  haben.  Allerdings 
betrug  die  Zunahme  des  Gasverbrauches  in  den  bei- 


den Vorjahren  121/*  und  8 pCt. , im  letzten  Ge- 
schäftsjahr in  Folge  der  Zeitvcrhältnissc  nur  etwa 
48/i  pCt. , aber  in  diesen  Vorjahren  waren  die  Her- 
stellungskosten und  namentlich  die  Preise  des  Roh- 
materials, der  Kohlen , erheblich  höher  und  deshalb 
der  Gewinnüberschuss,  der  im  lebten  Geschäftsjahr 
2,221,695  Mk.  betrug,  viel  geringer,  nämlich  im 
Vorjahr  nur  959,600  Mk.  Während  im  Vorjahre 
die  Anstalten  im  Ganzen  an  Reinertrag,  zur  Yer- 
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zinsung  and  Amortisation  der  Sebalden  and  zu  den 
vorachri ftsmässigen  Abschreibungen  11,85  pCt.  des 
Anlagecapitals  lieferten,  lieferten  sie  im  letzten  Ge- 
schäftsjahre 13,57  pCt.,  wobei  aber  allerdings  za 
bertlcksiohtigen , dass  die  Abschreibungen  mit  einer 
Werthsverminderung  im  Zusammenhang  stehen  und 
dass,  da  der  Gaspreis  auch  bei  schlechten  Zeiten 
nicht  erhSht  werden  kann,  die  nächsten  Jahre  wahr- 
scheinlich wieder  ungünstigere  Resultate  liefern 
werden.  Den  Werth  der  städtischen  Gasanstalten 
am  1.  Juli  vorigen  Jahres  einschliesslich  der  Ma- 
terialien und  der  Cassenbestände  berechnet  Director 
Cuno  nach  den  Bachern  auf  85,120,365  Mk.,  wovon 
indess  an  Passiven  15,869,864  Mk.  abgehen,  so 
dass  die  Anstalten  für  die  Stadt  ein  Activum  von 
19,251,001  Mk.  repräsentiren.  Die  Gasproduc- 
tion  ist  im  letzten  Geschäftsjahr  um  2,647,000  Kbm. 
anf  58,530,000  Kbm.  gestiegen,  davon  lieferte 
die  Anstalt  III  in  der  Müllerstrasse  rund  21  Mil- 
lionen, die  Anstalt  II  in  der  GitschinerstrasBe 
16  Millionen,  die  Anstalt  IV  in  der  Greifs- 
walderstrasse  15  Millionen,  die  alte  Anstalt  1 am 
Stralauerplatz  nur  6 Millionen.  Der  Gasverbrauch 
betrag  58,859,500  Kbm.  Die  Zahl  der  Öffentlichen 
Flammen  ist  von  9717  auf  10,511,  also  um  794, 
die  Zahl  der  Privatflammen  von  495,531  auf  555,304, 
also  um  '59,778  gestiegen.  Es  hat  mithin  eine  Zu- 
nahme von  fast  12  pCt , die  so  hoch  ist  wie  bisher 
niemals,  stattgefunden.  Wahrscheinlich  erklärt  sich 
diese  Zunahme  trotz  der  herrschenden  Geschäftsstille 
dadurch , dass  das  Leuchtgas  mehr  und  mehr  zur 
Beleuchtung  der  Wohnungen  verwendet  wird.  Der 
Gasverlast  in  Folge  von  Condensation , Ausströmen 
etc.  betrug  wenig  mehr  als  8*/*  pCt.,  war  daher 
verhältnissmässig  sehr  gering,  belief  sich  aber  bei 
der  ungeheuren  Gasproduction  doch  auf  mehr  als 
5 Millionen  Kubikmeter.  Die  öffentlichen  Flammen 
verbrauchten  in  3675  Stunden  des  Jahres  je  7 IOY* 
Kubikmeter , die  Privatfiammeu  durchschnittlich 
je  85*/*  Kbm. 

(BerlinerWestend-Wasserwerke.)  Unter 
dieser  Firma  ist  aus  den  Trümmern  der  Westend- 
Gesellschaft  und  der  Westeud  - Berlin  - Commandit- 
Gesellachaft,  mit  Hilfe  englischen  Capitals,  eine 
Gesellschaft  entstanden.  Dem  Vernehmen  nach  wird 
beabsichtigt  das  Capital  durch  eine  Hypothekenan- 
leihe von  350,000  £ zu  6 pCt.  Zinsen  in  London 
aufzabringen. 

Breslau.  (Zum  Rechnungsabschluss  der 
Gasanstalten.)  In  der  Stadtverordnetenversamm- 
lung vom  25.  Januar  gelangte  eine  Vorlage  der 
Commission  für  die  städtischen  Gaswerke  zur  Ver- 
handlung. Die  Versammlung  übersandte  mit  Be- 


schluss vom  16.  December  v.  J.  den  Bericht  der 
Gasreebnungs-Revisions-Commission,  sowie  die  An- 
träge und  Erinnerungen  derselben  zum  Verwaltungs- 
herichte  über  die  städtischen  Gaswerke  pro  1871/75 
dem  Magistrate  zur  Erledigung  und  setzte  dabei  die 
Einwilligung  zur  Ertheiluug  der  Decbarge  bis  nach 
Erledigung  der  Anträge  etc.  aus  (siehe  ds.  Journal 
1876  p.  28).  Seitens  des  Curatoriums  der  Gas- 
werke sind  diese  Anträge  und  Erinnerungen  unterm 
15.  März  v.  J.  eingehend  beantwortet  worden.  Ma- 
gistrat hat  sich  unterm  8.  October  v.  J.  über  die 
Angelegenheit  in  gleicher  Weise  geäussert.  Die  Re- 
visionscommission  empfiehlt  hiernach  die  Erinnerungen 
für  erledigt  zu  erklären , die  Monita  vorläufig  auf 
sich  beruhen  zu  lassen , dem  Gas  - Curatorium  nun- 
mehr Decharge  zu  ertbeilen,  die  Berathang  einer 
neuen  Instruction,  insbesondere  für  die  §§  9 — 11 
der  Instruction  vom  2.  Juni  1874  einer  gemischten 
Commission  zu  übertragen  und  Magistrat  zu  ersuchen, 
diesem  Anträge  zuzustimmen  und  in  einer  bald  zu 
erwartenden  Vorlage  für  die  Zahl  der  Mitglieder 
dieser  Commission  Vorschläge  zu  machen. 

Der  Referent,  8tadtv.  B e b 1 o , weist  darauf  hin, 
dass  den  bedeutenderen  Anträgen  der  Gasrechnungs- 
Revisions  • Commission  bezüglich  der  Rechnung  pro 
1874/75  bereits  entsprochen  worden  ist,  und  dass 
daher  nur  noch  einige  weniger  bedeutende  Anträge 
ihrer  Erledigung  entgegensehen.  Er  bespricht  die 
letzteren  und  begründet  die  Anträge  der  Commission. 

Der  Vorsitzende  erklärt  sich  dafür,  der  Gas- 
verwaltung Decharge  zu  ertbeilen,  dagegen  aber  den 
Magistrat  ;zu  ersuchen,  die  alte  Instruction  einer 
Revision  zu  unterziehen  und  die  umgestaltete  In- 
struction noch  vor  der  neuen  Campagne  der  Ver- 
sammlung vorzulegen.  Hiernach  beantragt  er  Ab- 
lehnung der  Anträge  der  Revisions-Commission  über 
die  Berufung  einer  gemischten  Commission  zur  Vor- 
bereitung einer  neuen  Instruction. 

Stadtv.  v.  Görtz  wünscht,  dass  Magistrat  nicht 
auf  die  Anträge  der  Revisions-  Commission  einge- 
gangen wäre,  sondern  das  Rechnungswesen,  wie  es 
seither  stattgefunden,  festgehalten  hatte. 

Oberbürgermeister  v.  Forckenbcck  kenn- 
zeichnet die  Stellung  des  Magistrats  zu  den  Anträgen 
der  Revisions-Commission;  er  empfiehlt,  die  Initiative 
für  die  Instruotion  dem  Magistrate  zu  überlassen, 
in  welcher  die  bezeichnte  Stellung  ihren  Ausdruck 
finden  wird. 

Stadtv.  R.  Sturm  erklärt,  dass  es  viel  ruhiges 
Blut  erfordere,  Mitglied  des  Gascuratoriums  zu  sein, 
wenn  nach  sorgsamster  Erfüllung  seiner  Pflicht,  dem 
Mitglied  Vorwürfe  treffen,  wie  die  von  der  Revi- 
sions-Commission erhobenen.  Die  Commission  hätte 
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nicht  nur  vom  grünen  Tische  aus  ihre  Monita  er- 
heben sollen.  Stadtv.  Sturm  beleuchtet  einzelne 
dieser  Monita  Stadtv.  Schmook  weist  darauf 
hin,  dass  die  Commission  die  Rechnungsführung  als 
eine  durchaus  zufriedenstellende  bezeichnet;  es  ist 
dieserhall)  also  dem  Curatorium  kein  Vorwurf  ge- 
macht worden. 

Die  Versammlung  beschliesst  die  Ertheüung 
der  Decharge  an  das  Gascuratorium  und  unter  Ab- 
lehnung der  Commissions  - Anträge  bezüglich  der 
Instruction  die  Genehmigung  des  von  dem  Vorsitzen- 
den eingebrachten  Antrages. 

/ 

Dresden  (Absperrung  der  Wasserleit- 
ungahauptrohre  durch  die  Feuerwachen.) 
Der  Bezirksverein  rechts  der  Elbe  hatte  das  An- 
suchen gestellt , dass  zur  Vermeidung  der  durch  die 
Wasserleitungsrohrbrüche  herbeigeführten  Schäden 
die  einzelnen  Feuerwachen  in  den  Stand  gesetzt 
werden  möchten,  den  betreffenden  Wasserhaupthahn 
selbst  abzustellen.  Der  Rath  theilt  nun  der  Stadt- 
verordnetenversammlung mit , dass  zu  möglichster 
Abwendung  von  Schäden , welohe  durch  Defecte  an 
den  in-  und  ausserhalb  der  Grundstücke  befindlichen 
Theilen  der  Wasserleitung  eintreten  können  , ausser 
den  in  den  Wachtlocalen  des  Wasserwerks  auf  der 
Breiten-  und  Douisenstrasse  stationirten  Leuten  auch 
die  Oberfeuerwehrleute  und  deren  Stellvertreter  in 
den  Feuerwachen  der  Friedrichstadt  und  Leipziger 
Vorstadt  zur  eventuellen  Abstellung  der  Verbindung 
zwischen  den  städtischen  Hauptleitungsrohrcn  und 
den  Frivatleitungen  angewiesen  sind.  Dem  Ersuchen 
eines  Bezirksvereins  entsprechend  die  Feuerwehr- 
leute auf  allen  städtischen  Feuerwachen  dazu  anzu- 
weisen, falle  aber  bedenklich,  da  hierzu  nach  dem 
Gntachten  der  Betriebsbeamten  des  Wasserwerks 
ein  Bedfirfniss  nicht  vorliege.  Mit  dieser  Erklärung 
erklärte  sich  der  Referent  Stadtv.  Schönecker 
im  Namen  des  Ausschusses  um  so  weniger  für  be- 
friedigt , als  das  von  den  Betriebsbeamten  des  Was- 
serwerks geleugnete  Bedfirfniss  als  ein  ganz  augen- 
scheinliches und  dringendes  erscheine,  und  schlägt 
daher  der  Ausschuss  folgendes  vom  Referenten  noch 
näher  begründetes  Votum  vor: 

„Collegium  wolle  beschliessen , den  Stadtrath 
zu  ersuchen: 

a)  sämmtliche  Feuerwehrleute  mit  den  zur  Ab- 
stellung der  in  die  einzelnen  Grundstücke 
führenden  Zweigrohre  der  Wasserleitung  nö- 
thigen  Manipulationen  vertraut  zu  machen 
und  sic  zu  ermächtigen,  in  allen  dringenden 
Fällen  die  Abstellung  derselben  von  der 
Strasse  aus  zu  bewirken. 


b)  eine  auf  die  Abstellung  der  in  den  Grund- 
stücken befindlichen  Abscblussvorrichtungcu 
bezügliche  Instruction  auf  die  Rückseite  der 
Quartalrechnungen  abdrucken  zu  lassen.“ 
Stadtv.  Schöne  empfiehlt  das  Votum  sowie 
die  Annahme  folgenden  Zusatzes: 

den  Stadtrath  ersuchen,  an  den  Häusern 
Aufschriften  anbringen  zu  lassen,  wo  sich  die 
Abschlusshähne  auf  den  Strassen  befinden. 
Stadtv.  Wald  mann  findet  es  ganz  unbegreif- 
lich , dass  der  Rath  Bedenken  trage , die  fragliche 
Absperrung  durch  die  Feuerwehrmänner  ] besorgen 
zu  lassen,  da  denselben  doch  ohne  allen  Zweifel  die 
nöthige  Kcnntniss  und  Geschicklichkeit  zum  richti- 
gen Schluss  eines  Wasserabschlusshahnes  zuzutrauen 
sein  dürfte.  Stadtrath  Teucber  bebt  hervor,  dass 
bei  einem  nothwendigen  Wasserabschluss  zunächst 
der  Abschlusshahn  im  Innern  der  Häuser  und  erst 
nach  diesem , also  nur  im  Nothtäll , die  äusseren 
Abschlusshähue  in  Betracht  kommen ; diese  seien 
aber  die  verwundbarsten  Stellen  am  Wasserwerke 
und  erheischten  bei  ihrer  Handhabung  ebenso  grosse 
Vorsicht  uud  Geschicklichkeit , wie  die  Hydr&nten- 
benutzung;  es  seien  in  allen  Stadttheileu  Melde- 
bureaus eingerichtet,  an  die  man  sich  um  Abbülfe 
wenden  möge , wenn  der  Abschlusshahn  im  Iuneru 
des  Hauses  nicht  ausreiche.  Stadtv.  Adler  con- 
statirt,  dass  die  letztempfohlenc  Massregel  eine  völlig 
unzureichende  sei , du  vielleicht  schon  in  der  Zeit, 
ehe  man  das  oft  weit  entfernte  Meldcbureau  erreicht 
habe , ein  unberechenbarer  Schaden  entstanden  sei, 
zumal  zumeist  iu  solchen  Fällen  die  wohl  fast  überall 
in  den  Kellern  befindlichen  inneren  Abschlusshähue 
gar  nicht  mehr  zu  baudhaben  seien;  ausserdem  sei 
auch  zu  bedenken,  dass  viele  gleichzeitige  Rohr- 
brücbe  stattzufinden  pflegten , im  vorigen  Jahre  we- 
nigstens seien  in  Neustadt  an  mehreren  Tagen  gleich- 
zeitig ca.  20  Rohrbrücbe  vorgekommen  und  sei  für 
solche  die  allerschlcunigste  Abhülfe  geboten  , wess- 
halb  er  das  Ausschussvotum  dringend  empfehle. 
Stadtv.  Waldmaus  will  noch  constatiren,  dass  die 
Dringlichkeit  derartiger  Abhülfe  um  so  evidenter 
durch  den  Umstand  werde,  dass  der  Wasserbruch- 
schaden nur  in  den  allerseltensten  Fällen  die  Ver- 
waltung, in  der  Regel  die  Hausbesitzer  treffe,  auch 
oftmals  die  Ahschlusshäbne  verrostet , verklemmt 
und  undrehbar  seien.  Das  Ausschussgutachten  wird 
hierauf  einstimmig,  der  Antrag  des  Stadtv.  Schöne 
gegen  eine  Stimme  zum  Beschluss  erhoben. 

Elberfeld.  (Anleihe  für  Wasserversorg- 
ung.) Zur  Deckung  der  Kosten  für  den  Bau  des 
neuen  städtischen  Wasserwerkes  ist  von  den  Stadt- 
verordneten in  Elberfeld  die  Aufnahme  einer  An- 
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leihe  durch  Verausgabung  von  5 Millionen  Mark 
Stadtohligationen  beschlossen  worden. 

Freiberg.  {Betriebsbericht  der  Gaabe- 
leuchtungssnstalt  1875/76.) 

Bie  Gaserzeugung  betrug: 

371243  Kbm., 

535  „ Vorrath  in  den  Gasometern  am  Schlüsse 

des  vorigen  Jahres 

giebt  ein  disponibles  Gaaquantura  von 
371778  Kbm., 

gegen  das  Geschäftsjahr  1874/75  26867  Kbm.  mehr. 

V erkauft  wurden 

345640,5  Kbm., 

4228.9  , Selbstverbrauch, 

410.0  „ Vorrath  in  den  Gasometern  am 

Jabresscblusse ; 

daher  ein  Gasverlust  von 

21598,9  Kbm  , d.  i.  6,«°/o  und  ein  Steigen  des  Ver- 
lustes um  0,9i°/o  gegen  1874/76  in  Folge 
eines  Kohrbruchs  und  einmaligen  Ent- 
leerens und  Wiederfüllen!  der  Glocke  des 
dritten  Gasometers. 

Von  dem  verkauften  Gas  kommen 
225128,s  Kbm.  = 65,i°/o  auf  Privatabnehmer, 

75639,o  * ~ 21,9%  auf  öffentl.  Gebäude  und 

Anstalten, 

44773,#  „ — 12,o°/»  aufd.Strassenbeleuchtung. 

Der  grösste  Verbrauch  war  am  28.  November 
1875  mit  2500,  der  geringste  am  21  Jnni  1876 
mit  284  Kbm. 

Zur  Erzeugung  von  371243  Kbm.  Gas  waren 
erforderlich 

15313,s  Hectl.  Burgker  Gaskoblen  j 

1287,9  , , Waschkohlen  I zur 

567.0  „ Zwickauer  Gaskohlen  [ Destillation, 

65.0  „ Oelsnitzer  Gaskohlen  ) 

15041,o  a Gasooks  zur  Betortenheizung, 

10.0  „ dergleichen 

147.9  , Burgker  Mittelk 

942.0  „ Cokegriefen 

75.0  „ Kalk 

14.0  „ Sägespäne 

2.5  Ctr.  Eisenvitriol 

45,99  „ Eieenbohrspäne 

Zu  100  Kbm.  Gas  waren  erforderlich 
4,«t  Hectl.  Gas-  und  Wascbkoblen, 

4.05  „ Gascoks, 

0,i9  „ Mittelkohlen,  Coks  und  Coksgriefen, 

0,oi  . Kalk, 

0,oot  . Sägespäne, 

0,oi  Pfund  Eisenvitriol, 

1,19  , Eiaenbohrspäne. 

Ein  Hectoliter  destillirte  Kohle  lieferte 


iblen  *"r»a“Pf- 
kesselheizung, 


zur  Reinigung. 


21,9t  Kbm.  Gas, 
l,n  Hectl.  Coks, 

7,oi  Pfund  Tbeer. 

Die  Flammcnzahl  beträgt  ausser  27  Flam- 
men bei  der  Anstalt 

4219, 

und  ist  gegen  1874/75  Um  632  gestiegen.  Davon 
brennen  3979  nach  Gaszähler  und  240  nach  Stun- 
den. Dieselben  vertheilen  sich  mit 
68,o°/o  auf  Privatfiammen, 

30,t°/o  auf  Flammen  öffentlicher  Gebäude  und 
Anstalten, 

5,i°/o  auf  Flammen  der  Strassenbeleuchtung. 
Ausserdem  Bind  zwei  Gaskraft-Maschinen  im 
Betriebe  gewesen. 

Die  S trasse  n -Gasröhr  en  leitung  ist  wie- 
derum erheblich  verlängert  worden,  indem 

1324,5  Mtr.  Hauptrohr  und 

164,i  „ Zuleitungsrohr 

mit  einem  Kostenaufwands  von  6116  Mark  54  Pf. 
neu  eingelegt  worden  sind,  so  dass  mit  Schluss  des 
Geschäftsjahres  1875/76 

13532,91  Mtr.  Hauptleitungsrohr  und 

3067,i  „ Zuleitungsrohr 

dem  Gasbeleuchtungs-Actien-Vereine  gehören.  - 
An  RemiSB  wurde  auf  das  Geschäftsjahr 
1875/76  den  Gasabnehmern  die  Summe  von 
8408  Mk.  76  Pf. 

gewährt. 

Der  Geschäftsgewinn  beträgt 
15779  Mk.  56  Pf. 

ausschliesslich  7610  Mk.  98  Pf.  aus  eigenen  Mitteln 
bestrittene  Beparaturkostcn  am  3.  Gueometer  und 
wird  verwendet,  als: 

10500  Mark  — Pf.  Dividende  an  die  Actionäre, 
ä 14  pCt.  oder  21  Mk.  pro  Aotie, 

1200  „ — „ Ablösungsrente  an  die  Stadtge- 

meinde, 

1575  „ — ,,  Tantiemen  an  die  Betriebs- 

beamten, 

2190  „ — — „ statutengemässer  Beitrag  an  den 

Beservefond, 

314  „ 55  „ Spitze  an  denselben. 

Die  Dividende  ist  wie  früher  in  2 Raten  mit 
9 Mark  zu  Ostern  und  12  Mark  zu  Michaelis  1876 
uusgezablt  worden. 

Ueber  den  Bau  des  dritten  Gasometers  wird 
Folgendes  namhaft  gemacht. 

Die  Gutachten  der  Sachverständigen  beider 
Schiedsgerichte,  welche  am  16.  Mai , 21.  Mai  und 
26.  Juli  1876  eingingen,  lauten  über  die  erwähnte, 
abermalig  eingetretene  Undichte  des  Gasometer- 
Bassins  im  Wesentlichen  dahin : dass  zwar  die 
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Montirung  der  Qlacke  einen  gewissen , aber  nicht  j 
alleinigen  Antheil  an  der  Sprengung  des  gegebenen 
Bassins,  hauptsächlich  aber  in  der  Construction  und 
der  nicht  sach-  und  facbgem&ss  erfolgten  Ausführ- 
ung der  Bassinmauer  seinen  Grund  hat. 

Bei  dieser  Lage  der  Angelegenheit  und  weil 
eine  totale  Erneuerung  der  Bassinmauer  wegen 
vorgeschrittener  Bauzeit  nicht  mehr  ausfahrbar,  für 
die  Beschaffung  von  Gas  in  den  Wintermonaten  dio 
Brauchbarmachung  des  Gasometers  den  Gasconsu- 
menten  gegenüber  und  im  eigenen  Interesse  eine 
dringende  Nothwendigkeit  war,  so  entschlossen  sich 
die  Vereinsorgane  in  diesem  Nothstande  zu  einer 
Reparatur  der  Bassinmauer , für  welche  der  bis- 
herige Bauunternehmer  Vorschläge  machte,  und 
zum  Abschlüsse  eines  anderweiten  Vertrags  am 
6.  August  1875.  Nach  demselben  abernahm  der 
Verein  die  Hälfte  der  erforderlichen  Reparaturkosten 
im  Betrage  von  3450  Mark  (sowie  die  Ueberlassung 
der  beim  Abbrechen  der  Pfeiler  fallenden  Bruch- 
steine) , zahlbar  ein  Vierteljahr  nach  Vebernahme 
des  Reparaturbaues  zum  Gebrauche.  Dagegen  über- 
nahm der  Bauunternehmer  fOr  die  Haltbarkeit  des 
von  ihm  erbauten  Bassins  nach  erfolgter  Reparatur 
eine  einjährige  mit  dom  Tage  der  Inbetriebsetzung 
des  Gasometers  beginnende  Garantie. 

Am  3.  Nov.  1875  konnte  der  Gasometer  nach 
in  der  Zwischenzeit  erfolgter  Reparatur  in  Gebrauch 
genommen  werden.  Bald  darauf  jedoch  wurde  ein 
beträchtliches  Sinken  des  Wasserspiegels  beob- 
achtet und  am  30.  Januar  1876  zum  dritten  Male 
ein  Riss  in  der  Bassinmauer  aufgefunden.  8ofort 
wurde  die  nach  oben  erwähntem  Vertrage  festge- 
setzte Auszahlung  der  Hälfte  der  Reparaturkosten 
beanstandet,  wogegen  der  Bauunternehmer  Klage 
anb rächte. 

Auch  nach  dem  Contracte  vom  6.  August  1875 
waren  für  den  Fall , dass  eine  vollkommene  Halt- 
barkeit und  Tüchtigkeit,  wie  sie  der  ordnungs- 
mässige  Betrieb  des  Gasometers  erfordert,  nicht  er- 
reicht wird,  Sachverständige  zu  ernennen. 

Nachdem  das  Gutachten  des  gewählten  Sach- 
verständigen am  3.  Mai  1876  eingegangen,  und  dio 
Berufung  anderer  Sachverständiger  seiten  des  Bau- 
unternehmers abgelehnt  worden  war , wurde  alle 
und  jede  weitere  Verhandlung  abgebrochen,  und  die 
Angelegenheit  befindet  sich  im  Processe , gleich- 
zeitig aber  wurde  Herr  Oberingenieur  Jäger  in 
Dresden  ersucht,  den  Zustund  des  Bassins  zu  unter- 
suchen nnd  den  Befund  zu  constatiren , welches 
auch  geschehen  ist. 


Im  Laufe  des  Spätsommers  und  Herbstes  1876 
j ist  eine  anderweite , gründliche  Reparatur  des 
Bassins  durch  einen  undurn  Buugewerken  ausgnführt 
und  der  Gasometer  am  16.  November  v.  J.  wieder 
in  Gebrauch  genommen  worden  und  noch  im  Betriebe. 

Im  Lnufe  des  Geschäftsjahrs  1875/76  sind  auf 
den  Neubau  des  3.  Gasometers  noch  183  Mk.  36  Pf. 
verwendet  worden,  so  dass  nunmehr  die  auf  den- 
selben verwendeten  Kosten  55055  Mk.  76  Pf.  be- 
tragen. Ausserdem  betragen  die  Reparaturkostan 
7510  Mk  98  Pf. 

Kaiaeralautern.  (Actio  ngesellsohaft-Gas- 
anstatt  in  Kaiserslautern.)  Die  Generalver- 
sammlung genehmigte  pro  1876  eine  Dividende  von 
20  Mk.,  ll’/s  pCt.  Kerner  beschloss  die  General- 
versammlung die  Convertirung  der  in  Gnldenwährnng 
ausgestellten  Actien  in  Markwährang,  und  es  soll 
demnach  für  je  eine  alte  Actic  ä 100  fl.  eine  neue 
ä 200  Mk.  umgetausebt  werden. 

Köln.  (Gas-  und  Wasserwerke.)  Dem 
Vernehmen  nach  ist  in  der  Deputation  für  Gas-  und 
Wasserwerke  die  Aufstellung  eines  Chemikers  be- 
schlossen worden , dem  die  tägliche  Untersuchung 
des  Gases,  der  Kohlen  und  der  Qualität  des  städti- 
schen Leitungswassers  abertragen  werden  soll, 

Peat.  (Anleihe  für  Canalisation  und 
Wasserversorgung.)  Die  Stadt  steht  im  Be- 
griffe grössere  Bauten  auszuführen , wozu  eine  An- 
leihe von  etwa  10  Millionen  gemacht  werden  soll. 
Eine  Commission,  welche  zur  Berathnng  der  An- 
lehensfrage  niedergesetzt  wurde,  hat  die  auszufüh- 
renden Arbeiten  vorläufig  in  folgender  Weise  be- 
stimmt : Canalisation  5,000,000  fl.  in  10  Jahres- 
raten zu  500,000  fl.;  für  das  Ofener  Wasserwerk 
2,000,000  fl. ; für  das  Fester  Wasserwerk  2,100,000  fl. 
Der  Neubau  eines  Gaswerkes  wurde  abgelehnt. 

Strassburg.  (Wasserwerk.)  Das  Bürger- 
meisteramt der  Stadt  Strassburg  schreibt  die  Liefer- 
ung der  aus  feinkörnigem,  grauem  Gusseisen  herzu- 
stcllenden  Röhren  und  Faconstücke  für  das  durch 
die  Ingenieure  Grüner  und  Th  i ein  projectirte 
Wasserwerk  der  8tadt  Strassburg,  sowie  das  Ver- 
legen derselben  zur  Submission  aus.  Reflectirendc 
sind  ersucht,  bis  zum  1.  März  d.  J.‘  gesonderte  Sub- 
missionen für  die  Lieferung  und  das  Verlegen  ein- 
zureichen. Unternehmer  für  Beides  werden  vorge- 
zogen. Die  bezüglichen  Zeichnungen  und  Beding- 
ungen können  auf  dem  städtischen  Bauamte  cinge- 
schen  werden;  auf  Verlangen  werden  die  Beding- 
ungen anch  zugesandt. 
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XVII.  Jahresversammlung' 

des 

Vereins  von  Gas-  und  Wasser-Fachmännern  Deutschlands 


wird  im  Einvernehmen  mit  dem  Käthe  der  Stadt  Leipzig  und  nach  Berathung  mit  dem  Vereins- 
Vorstände  in  den  Tagen  von  Montag  den  4.  bis  Donnerstag  den  7.  Juni  1877  in  Leipzig 
abgehalten  werden. 

An  den  ersten  drei  Tagen  werden  die  Fach  - Verhandlungen  und  Besichtigungen  vorgenommen, 
auf  den  vierten  Tag  die  geselligen  Vergnügungen  und  Ausflüge  gelegt  werden. 

Ueber  die  beabsichtigte  Behandlung  der  Fachfragen  in  den  Sitzungen  finden  sich  vorläufige 
Angaben  in  diesem  Journale  unter  der  Ueberschrifl  „Aus  dem  Verein“. 

Diejenigen  Mitglieder,  welche  Anträge  an  die  Jahresversammlung  zu  stellen  beabsichtigen, 
wollen  dieselben  spätestens  bis  zum  7.  Mai  1877  an  den  Vorsitzenden  gelangen  lassen;  ebenso  die- 
jenigen, welche  Vorträge  in  derselben  halten  wollen,  unter  Angabe  des  Stoffes. 

Es  ist  für  die  heurige  Versammlung  wieder  eine  Ausstellung  von  Zeichnungen  neuer  Fach- 
anlagen, Apparate,  oder  von  Modellen  solcher,  oder  von  Theilen  derselben  in  Aussicht  genommen,  und 
wollen  alle  diejenigen,  welche  auszustellen  gesonnen  sind,  behufs  Beschaffung  des  erforderlichen  Baumes 
ebenfalls  bis  spätestens  zum  7.  Mai  1.  J.  dem  Vorsitzenden  Angabe  über  Wand-,  Tisch-  oder  Boden- 
fiäche,  welche  beansprucht  wird,  machen.  Spätere  Anmeldungen  können  nur  in  soweit  Berücksichtig- 
ung finden,  als  noch  verfügbarer  Baum  in  dem  gewählten  Lokale  vorhanden  sein  wird. 

Die  Bekanntgabe  der  Tagesordnung  wird  nach  deren  Feststellung  im  Monat  Mai  erfolgen. 

Frankfurt  a/M.,  im  März  1877. 


Der  z.  Vorsitzende:  Simon  Schiele. 


Jonranl  für  Gubeleuohtunf  and  WnMOrvertorguag. 
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Aus  dem  Verein. 

Eine  Sitzung  des  Vereinsvorstandes  wurde  am  27.  Februar  1.  J.  in  Leipzig  abgehalten.  Die- 
selbe wurde  beehrt  durch  die  Anwesenheit  der  Herren  Stadträthe  Hessler  und  Hebbinghaus  als 
Vertreter  des  Bathes  der  Stadt  Leipzig.  Mit  diesen  Herren  wurde  die  Zeit  der  Versammlung  (4.  bis 
7.  Juni  1.  J.),  sowie  die  allgemeine  Eintheilung  in  Arbeite-  und  Erhoiungszeit  vereinbart.  Sie  werden 
in  Gemeinschaft  mit  den  Directoren  von  den  Gas-  und  Wasserwerken  Leipzigs  das  Lokalcomite  bilden 
und  übernehmen  die  Anordnung  alles  Erforderlichen.  — Das  Dankschreiben  des  Herrn  Dr.  Schilling 
in  München  für  seine  Ernennung  zum  Ehrenmitgliede  des  Vereins,  wie  für  Uebersendung  der  künst- 
lerisch ausgefertigten  Urkundo  darüber  wurde  berührt;  das  Schreiben  soll  in  der  Jahresversammlung 
den  Mitgliedern  zur  Kenntnis«  gebracht  worden.  Ein  kurzer  Bericht  über  die  Arbeiten  der  Kohlen- 
säure-Preis-Commission  wurde  mündlich  gegeben  nnd  in  Aussicht  genommen,  den  Schlussbericht  der- 
selben s.  Z.  drucken  zu  lassen  und  den  Vereinsmitgliedern  einen  Monat  vor  derjenigen  Versammlung 
zu  senden,  in  welcher  über  dio  Preisertheilung  wird  erkannt  werden.  Das  Mandat  der  Commission 
läuft  in  diesem  Jahre  ab  und  soll  Wiederwahl  vorgeschlagen  werden.  — Als  Verhandlungsgegenstände 
für  die  Jahresversammlung  werden  in  Aussicht  genommen: 

Gas  fach:  Gasfeuerung  mit  Generator  und  Begeneration.  * 

Neue  Generatorfeuerung  von  Ingenienr  Hang.  * 

Foulis's  Maschine  zum  Betortenbetriebe.  * 

Körting’s  Dampfstrahl-Scrubber.  * 

Gaswasser-Verarbeitung  von  Dr.  Gerlach.  * 

Beparatur  von  Gasbehfilterbassins.  * 

Bildung  von  Naphtalin  und  damit  zusammenhängende  Fragen. 
Vortbeilhafteste  Apparate  zum  Kochen  und  Heizen  mit  Leuchtgas. 
Hartglas  und  Presshartglas  für  Strassenlaternen  u.  dgl.  * 

Bericht  der  Kohlensäure-Commission.  * 


Wasserfach:  Mittheilung  über  die  Wasserstatistik.  * 

Wasserfiltration  nach  Amedee  David.  * 

Klärung  des  Flusswassors.  * 

Ueber  neuere  Wassermosser.  * 

Maschinensysteme  für  Wasserwerksbetrieb. 

Entwässerungsfach:  Noch  unbestimmt. 

Für  die  mit  * versehenen  Gegenstände  sind  einleitende  Vorträge  zugesagt,  für  die  übrigen 
werden  Meldungen  an  den  Vorsitzenden  bis  zum  7.  Mai  1877  gerne  entgegen  genommen;  nicht  minder 
für  Vorträge  und  Discussionsanregungen  über  andere  Kapitel  der  Fächer.  Es  sollen  für  jede  Ein- 
leitung nnd  jeden  Vortrag  dem  Betreffenden  höchsten'«  zwanzig  Minuten  Zeit  gegeben  werden,  um  die 
Arbeitszeit  der  Jahresversammlung  besser  als  seither  ausnutzen  zu  können.  — Besprechung  über  Ge- 
nossenschaftswesen, Anmeldungen  und  Austrittserk lärnngen  von  Mitgliedern  u.  dgl.  m.  bildeten  die 
Schlussverhandlungen  der  Vorstandssitzung. 
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Im  gegenwärtigen  Heft  bringen  wir  eine  höchst  interessante  Mittheilung  des  Herrn  Director 
Hasse  in  Dresden  Ober  die  mit  seinen  Generatoröfen  gemachten  Erfahrungen.  Die  Schwierig- 
keit der  Schlackenbeseitigung,  an  der  manche  Anstalten  mit  ihren  Generatoranlagen  gelitten  haben 
oder  leiden,  hat  auch  Herrn  Hasse  zum  Aufgeben  der  Roste  geführt.  Man  ging  ursprünglich  von 
zwei  verschiedenen  Ansichten  aus.  Einerseits  gab  man  dem  Generator  Roste  bei  unten  unverändertem, 
also  verhältnissmässig  grossem  Querschnitt  und  Schieber-Regulirnng  für  die  zuströmende  Luft,  anderer- 
seits zog  man  den  Querschnitt  unten  zusammen,  und  gab  der  Luft  einen  oder  zwei  Schlitze  ohne 
weitere  Regnlirnng.  Im  ersten  Fall  vertheilte  man  die  eintretende  Luft  auf  einen  grösseren  Quer- 
schnitt, erzeugte  auf  dem  Rost  eine  verhältnissmässig  niedrige  Temperatur , und  rechnete  darauf , dass 
die  Asche  und  Schlacken  ungeschmolzen  auf  den  Rost  niedergehen  sollten,  von  wo  man  sie  dann  auf 
eine  möglichst  bequeme  Weise  entfernen  wollte.  Im  zweiten  Fall  erzeugte  man  zunächst  des  Luft- 
emströmungsschlitzes  im  unteren  engeren  Theil  des  Generators  eine  weit  höhere  Temperatur,  und  rechnete 
darauf,  dass  die  Schlacke  in's  Schmelzen  komme  und  von  selbst  aus  den  Schlitzen  herauslaufen  sollte,  bis  man 
sie  von  Aussen  leicht  hervorholen  könne.  Bei  manchen  Cokesorten , die  Oberhaupt  wenig  Asche  und 
Schlacke  geben , scheinen  beide  Anordnungen  guten  Erfolg  gehabt  zu  haben , bei  anderer  Coke  da- 
gegen hat  sich  der  Rost  nicht  bewährt.  Trotz  des  Gewichtes,  welches  anf  dem  unteren  verbrennenden 
Theil  der  Coke  liegt , und  von  dem  man  annehmen  sollte , es  müsse  im  Stande  sein , die  zusammen- 
sintenide  Schlacke  hinunter  zu  drucken , bildete  sich  nahe  oberhalb  des  Rostes  von  den  Wänden  aus 
eine  mehr  oder  weniger  gewölbte  Schlackendecke,  die  den  Gang  des  Generators  störte  und  durch  ge- 
waltsames Losstossen  von  oben  entfernt  werden  musste.  Man  musste  den  Generator  abbrennen  lasson 
und  den  Betrieb  unterbrechen,  dabei  war  die  Arbeit  des  Schlackens  eine  mühsame  , die  Arbeiter  litten 
durch  die  Hitze,  und  die  sonstigen  Vortheile  des  Generators  gingen  zum  Theil  wieder  verloren.  Mit 
den  engen  Schlitzen  scheinen  die  Erfahrungen  auch  bei  sehr  schlackenreicher  Coke  wesentlich  besser 
zu  sein.  Man  verfolgt  hier  denselben  Weg,  den  Herr  Lieget  bei  seinen  Oefen  verfolgt,  die  Schlacke 
zum  selbstthätigen  Abfliessen  zu  bringen,  so  dass  der  Ofen  keine  weitere  Nachhülfe  braucht,  als  dass 
man  die  Schlitze  von  Aussen  rein  hält.  Dass  man  hier  wieder  an  dem  Uebelstand  laborirt,  dass  die 
Steine,  welche  unmittelbar  auf  den  Schlitzen  liegen,  stark  angegriffen  werden,  hat  sich  auch  in  Dresden 
bestätigt.  Sehr  wünschenswert  wäre  es,  wenn  auch  die  Herren  Collegen  des  Herrn  Hasse,  welche 
jetzt  längere  Erfahrungen  über  Generatoröfen  besitzen,  dieselben  zur  allgemeinen  Kenntnis»  ihrer  Fach- 
genossen bringen  möchten,  und  zwar  um  so  wünschenswerter , als  diese  Mittheilungen  die  geeignetste 
Grundlage  für  die  Discussion  abgeben  würden,  welche  der  Gegenstand  bei  seiner  Wichtigkeit  für 
unsere  Industrie  ohne  Zweifel  auf  der  diesjährigen  Hauptversammlung  des  Vereins  in  Leipzig  er- 
fahren wird. 


Man  hat  bekanntlich  versucht,  die  Relation  zwischen  dem  Consum  und  der  Leucht- 
kraft der  Gasflammen  durch  eine  Formel  anszudrücken , indem  man  eine  Anzahl  vorhandener 
Versnchsergebnisse  graphisch  dargestellt,  und  die  Linie  zu  ermitteln  gesucht  hat,  welche  das  sich 
hieraus  ergebende  Gesetz  repräsentirt.  Hervorgerufen  wurde  dieser  Versuch  durch  eine  Arbeit  von 
Silliman  (d.  Jonrn.  1870  S.  165),  in  welcher  die  Behauptung  aufgestellt  wurde,  dass  innerhalb  der 
gewöhnlichen  Grenzen  des  Verbranchs  die  Leuchtkraft  der  Gasflammen  mit  dem  Quadrat  der  Menge 
des  verbrauchten  Gases  wächst.  Die  Unbaltbarkeit  dieser  Theorie  wurde  von  Pole  dargethan  (d.  Jonrn. 
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1870  S.  765).  Dieser  zeigte,  dass  wenn  man  die  Leuchtkraft  als  Ordinaten  für  verschiedenen  Con- 
sum  als  Abscissen  aufträgt,  sich  keine  Parabel  ergiebt,  die  durch  den  Anfangspunct  der  Coordinaten- 
Achsen  geht,  was  nach  Sill  im  an,  resp.  Farmer  der  Fall  sein  müsste,  sondern  innerhalb  gewisser 
Grenzen,  soweit  die  normale  Verbrennung  abwärts  und  aufwärts  reicht,  eine  gerade  Linie,  welche  die 
Abscissenachse  (wo  der  Consum  aufgetragen  ist)  in  einer  gewissen , für  jeden  Brenner  verschiedenen 
Entfernung  vom  Anfangspunct  schneidet.  Polo  leitet  hieraus  das  Gesetz  ab,  dass  innerhalb  der  für 
einen  Brenner  normalen  Consumsgrenzen  sich  die  Leuchtkraft  direct  wie  der  Consum  ändert  minus 
einer  constanten  Grösse.  In  einer  Sitzung  der  Institution  of  Civil  engineors  vom  15.  Febr.  1876 
theilt  Pole  folgende  Formel  mit: 

L = m J (q  — c) 

L = Licht,  welches  die  Flamme  entwickelt, 

J = normale  Leuchtkraft  des  Gases  (12,  14,  16  etc.  Kerzen  Gas), 
q = die  Anzahl  Knbikfuss,  welche  die  Flamme  verzehrt, 

m = Constante  — für  Argandbrenner  0,2  bis  0,33,  bei  offenen  Brennern  0,1  bis  0,2, 
c = Constante  — für  Argandbrenner  2,  für  offene  Brenner  0,5. 


Auf  der  zweiten  Jahresversammlung  der  Gasfachmänner  der  Provinzen  Prcussen  und  Posen  im 
Jahre  1874  (s.  d.  Joum.  1874  8.  786  u.  1876  p.  671)  wurde  der  Beschluss  gefasst,  nach  einem  bestimmten 
Schema  alljährlich  eine  statistische  Zusammenstellung  über  die  Betriebsresnltate  der  Vereins- 
Gasanstalten  anzufertigen.  Die  erste  derartige  Tabelle  wurde  uns  zur  Veröffentlichung  eingesandt  und 
findet  sich  im  gegenwärtigen  Heft  abgedruckt.  Wir  zweifeln  nicht,  dass  dieselbe  auch  für  den  weiteren 
Kreis  unserer  Leser  manches  Interessante  enthalten  wird. 


Ueber  den  Solvay’schen  Kessel  zur  Concentration  und  Verarbeitung  des  Gaswassers,  den 
wir  in  diesem  Journal  1877  Heft  1 beschrieben  und  abgebildet  haben,  spricht  sich  Herr .Dr.  Gerlach 
in  der  Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  sehr  lobend  aus.  Kr  selbst  hat  mehrere  derartige 
Kessel  im  Gebrauch  und  kann  die  ebenso  sinnreich  wie  praktisch  conslruirten  Apparate  nicht  genng 
rühmen.  Ausserdem  sind  von  ihm  zwei  Kessel  in  Rom  und  einer  in  Utrecht  aafgestellt  worden.  Da 
die  betreffende  Fabrik,  in  welcher  Herr  Solvay  seine  Apparate  anfertigen  lässt,  die  einzelnen  Guss- 
theile  in  den  Grössen  und  Dimensionen  vorräthig  hält,  wie  sie  sich  in  der  Praxis  als  die  zweckmässig- 
sten  herausgestellt  haben,  und  da  diese  Fabrik  auf  die  sorgfältige  Anfertigung  dieser  Kessel  einge- 
richtet ist,  so  empfiehlt  Herr  Dr.  Gerlach  bei  Anschaffung  solcher  Kessel  sich  mit  Herrn  Ernst 
Solvay,  Brüssel,  Rue  prince  Albert,  in  Verbindung  zu  setzen  und  erklärt  sich  seinerseits  gern  zu 
weiteren  Aufschlüssen  über  die  Leistungsfähigkeit  der  Kessel  bereit. 


Digitized  by  Google 


Mitgliederverzeichniss  des  Vereins  von  Gas-  and  Wasserfachmiinnern  Deutschlands. 


93 


Mitglieder-Verzeichniss  des  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  Deutschlands. 

1870-77.) 

Ehrenmitglied: 

München  — Schilling,  N.  H.,  Dr.,  Director  der  Münchener  Gasanstalt. 

Mitglieder: 

Altenburg  — Gasbeleuchtungs-Gesellschaft. 

Altona  — Kümmel,  W.,  Ingenieur,  Direktor  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

Ansbach  — Städtische  Gasanstalt. 

Aplerbeck  in  Westphalen  — Schlitte,  Christ.,  Ingenieur. 

AschafTenburg  — Städtische  Gasanstalt. 

Augsburg  — Bonnet,  Cfsar,  Gasdirector. 

Augsburg  — Gesellschaft  für  Gasindustrie. 

Augsburg  — Riedinger,  L.  A. 

Augsburg  — Sand,  Carl,  Ingenieur  bei  L.  A Riedinger. 

Baden-Baden  — Städtische  Gasanstalt. 

Bamberg  — Fexer,  Christian,  Director  der  Gasanstalt. 

Barmen  — Städtische  Gasanstalt, 

Bautzen  — Städtische  Gasanstalt. 

Berlin  — Berliner  Actien  Gesellschaft  für  Centralhcizungs-,  Wasser-  und  Gasanlagen. 

Berlin-Moabit  — Berlin-Anbaltische  Maschinenbau-Aotion-Gesollschaft. 

Berlin  — Cuno,  Rud-,  Verwaltungsdirektor  der  städtischen  Gaswerke. 

Berlin  — Elster,  Sigmar,  Ingenieur  und  Fabrikant. 

Berlin  — Fischer,  Aug.,  Dirigent  der  städtischen  Gasanstalt. 

Berlin  — Gill,  Henry,  Ingenieur  und  Betriebsdirektor  der  Berliner  Wasserwerke. 

Berlin  — Goldbeck,  Adolf,  Dirigent  der  III.  städtischen  Gasanstalt. 

Berlin  — Janssen,  H.,  Techn.  Direktor  d.  Betliner  Actien-Gesell.  f.  Centralhei*.,  Gas-  u.  Wassoranlagen. 

Berlin  — Kiesewetter,  E„  Gasmesser-  und  Laternen-Fabrikanb 

Berlin  — Krückeberg,  Paul,  Ingenieur  und  Dirigent  des  städtisohen  Gaswerkes. 

Berlin  — Kühneil,  C.  A.,  Baumeister,  Direktor  enter,  der  städtischen  Gaswerke. 

Berlin  — Mennicke,  C.,  Ingenieur. 

Berlin  — Nolte,  W.,  Direktor  der  neuen  Gas-Actien-Gesellscbaft. 

Berlin  — Oechelhaeuser,  jr.,  Wilhelm,  Ingenieur. 

Berlin  — Oest  Ww.  ft  Co.,  Fabrik  feuerfester  Thonwaaren. 

Berlin  — Pintsch,  Julius,  Gasmesser-Fabrikant. 

Berlin  — Pintsch,  Richard,  Gas-Ingenieur  und  Gasmesser-Fabrikant.  « 

Berlin  — Plagge,  Julius,  Fabrikant  für  Gasanlagen. 

Berlin  — Reissner,  Otto,  Technischer  Oberdirigent  der  städtischen  Gasanstalten. 

Berlin  — Schmidt,  Bernh.,  in  Firma:  Schmidt  ft  Zorn. 

Berlin  — Scbomburg,  Hermann,  Fabrik  feuerfester  Thonwaurcn. 

Berlin  — ScbSnemann,  Carl,  Ingenieur,  Dirigent  der  IV.  städtischen  Gasanstalt. 

Berlin  — Schulz  ft  Sackur,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasser-Hinrichtungen, 

Berlin  — Spielhagen,  Theod.,  Gasmesser-Fabrikant. 

Biberach  — Gasanstalt. 

Bielefeld  — Gasanstalt. 

Bochum  — Scheren,  Hem/,,  Unternehmer  iür  Gas-  und  Wasserleitungs-Anlagen. 

Bochum  — Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk 
Bonn  — Louran,  Johann  Phil.,  Ingenieur. 
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Buppard  — Naohtsheim,  Friedrich,  Ingenieur  und  Direktor  der  städtischen  Gasanstalt. 

Braunschweig  — Busch,  Alb.,  Civilingenieur. 

Braunschweig  — Mitgau,  Ludw.,  Ingenieur,  teohn.  Dirigent  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 
Braunschweig  — Reuter,  Fr.  W.,  Direktor  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

Bremen  — Horn,  Wilh.,  Inspektor  der  Gss-  und  Wasserwerke. 

Bremen  — Salzenberg,  Hermann,  Direktor  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

Bremerhaven  — Bailauf,  C.  H.,  Direktor  der  Gasanstalt  und  Ingenieur. 

Bremerhaven  — Gasanstalt. 

Breslau  — Braun,  C.,  Direktor  der  städtischen  Gasanstalt. 

Breslau  — Meinecke,  H.,  Fabrik  für  Wassermesser. 

Breslau  — Thiel,  F.,  Civilingenienr,  Unternehmer  für  Gas-  und  Wasserunlagen. 

Breslau  — Troschel,  Gustav,  Direktor  der  städtischen  Gasanstalt  auf  dem  Holzplatz, 

Krieg  — Foerster,  Job.,  Ingenieur  und  Dirigent  der  städtischen  Gasanstalt. 

Brfinn  — KSrting,  G.,  Ingenieur  und  Direktor  der  Gasanstalt. 

Budin  in  BBhmen  — Wollmar,  Moritz,  Chemiker,  Geschäftsleiter  der  AnnahStte. 

Cainsdorf  in  Sachsen  — Gramer,  Adolf,  Ingenieur  der  KSnigin-Marienbfltte. 

Carlsruhe  — Städtische  Gasanstalt. 

Carlsruhe  — Städtisches  Wasserwerk. 

Cassel  — Rudolf,  E.,  Ingenieur  und  Betriebsdirektor  der  Gasanstalt 
Cassel  — Wertheim,  Otto,  Oberingenienr. 

Charlottenburg  — Oppermann,  W.,  Ingenieur  bei  J.  C.  Freund  & Co. 

Chemnitz  — Schulze,  Franz,  Direktor  der  Gasanstalt. 

Cleve  — Neesen,  B.,  Dirigent  und  Eigentümer  der  Gasanstalt. 

Coblenz  — Erackow,  Adolph,  Civilingenieur,  Bureau  für  Gas-  und  Wasaeranlageu. 

Coburg  — Geith,  J B„  Fabrikant  und  Pächter  der  Gasanstalt. 

Como  — Langen,  Heinrich,  Ingenieur. 

Cottbus  — Städtische  Gasanstalt. 

CSln  — CSlnische  Moschinenbau-Aotien-Gosellschaft. 

CSln  — Ditmar,  Carl,  Ingenieur. 

CSln  — Fleischer,  Johs.,  Techniker,  in  Firma:  Fleischer  £ Co.,  Gasappsraten-Fabrik. 

CSln  — Hegener,  Aug.,  Direktor  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

CSln  — Kahles,  Ed.,  Ingenieur,  in  Firma : Kahles  ft  Limbach ; Gas-,  Wasser-  und  Heizeinrichtung. 

CSln  — Schneider,  Valentin,  Direktor  der  Rhein.  Wasserwerks-Gesellschaft.. 

CSln  — SShren.  C.  H.,  Inspektor  der  städtischen  Gasanstalt. 

Crefeld  — Gasanstalt  von  Gebr.  Puricelli. 

Crimmitschau  — AcHen-Verein  für  Gasbeleuchtung. 

Danzig  — Henning,  Win,,.'-'.  Direktor  der  Gasanstalt. 

Darmstadt  — Actien-Gesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

Dessau  — Deutsche  Continental-Gasgesellschaft. 

Dessau  — Mohr,  Alfred,  Direktor  der  AUgem.  Gas-Actien-Gesellscbeft  zu  Magdeburg. 

Dessau  — Mohr,  Otto,  Oberingenieur  der  Deutschen  Continental-Gasgesellschaft. 

Dessau  — Oechelhaeuser,  W.,  Geh.  Commerz  -Rath,  Gen.-Director  der  Deutschen  Continental-Gasgesellsch. 
Deutz  — Stühlen,  P.,  Ingenieur  und  Eisengiessereibesitzer, 

Dortmund  — Franke,  Fr.  W.,  Betriebsdirektor  der  Gasanstalt. 

Dortmund  — KlSnne,  Aug.,  Ingenieur,  Chef  der  Gas-  und  Wasserwerke  der  Union. 

Dortmund  — Reese.  Friedr.,  Direktor  des  städtischen  Wasserwerkes. 

Dresden  — Assmann,  Gust.  Ad.,  Ingenieur. 

Dresden  — Blochmann,  G.  M.  8.,  Commissionsrath  und  Fabrikant. 

Dresden  — Baibach,  Bernli.,  Aug.,  kgl.  Baurath  und  Civilingenieur. 
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Dresden  — Städtische  Gasanstalt. 

Dresden  — Wasserwerk  der  Stadt  Dresden. 

Duisburg  — Duisburger  Wasserwerk. 

Duisburg  — Schälke,  Hermann,  Stadtbaumeister. 

Duisburg  — Vygen,  H.  J , Fabrikbesitzer. 

Düren  — Brandenburg  A Zimmermann,  Maschinenfabrik  und  Kisengiesserei. 

Düren  — Lenze,  Philipp,  Direktor  der  städtischen  Uasanstalt. 

Düsseldorf  — Grobmann,  Gnst.,  Ingenieur,  Direktor  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerks. 

Düsseldorf  — Städtische  Uasanstalt. 

Düsseldorf  — Stoll,  J , Gasmesserfabrikant. 

Eger  — Moll,  Joh  , Direktor  der  Gasanstalt. 

Eisenach  — Städtische  Gasanstalt. 

Elberfeld  — Jäger,  G.  u.  J,  Maschinenfabrik  Elberfeld. 

Elberfeld  — Schwarzer,  Ehrenfried,  Direktor  der  städtischen  Gasanstalt. 

Emden  — Gaswerk  von  Emil  Spreng. 

Essen  a.  d.  Ruhr  — Urahn,  E.,  Ingenieur  bei  Fr.  Krupp. 

Essen  a.  d.  Ruhr  — NOldeke,  Leonhard,  Ingenieur  dos  Essener  Gas-  und  Wasserwerkes. 

Finsterwalde  — Städtische  Gasanstalt. 

Frankfurt  a.  M.  — Frankfurter  Quellwasserleitung. 

Frankfurt  a.  M.  — Blecken,  Carl,  Ingenieur,  Chef  des  technischen  Bureaus  der  Deutschen  Wasserw.-Ges. 
Frankfurt  a.  M.  — Deutsche  Wasserwerksgesellscbuft. 

Frankfurt  a.  M.  — Einbeck  A Co.,  Gas-,  Wasser-  und  Ventilations-Einrichtungen. 

Frankfurt  a.  M — Neue  Frankfurter  Gaebereitungs-Gesellschaft, 

Frankfurt  a.  M.  — Nippoldt,  W.  A.,  Dr.  phil.,  Docent  am  physikalischen  Verein. 

Frankfurt  a.  M.  — Schiele,  8imon,  Ingenieur  und  technischer  Direktor  der  N.  F.  G.-G. 

Frankfurt  a.  M.  — Schmick,  J.  Pet.  W.,  Oberingenieur  der  Frankfurter  Quellwasserleitung. 

Frankfurt  a.  M.  — Schmidt,  G.,  Kaufmann  und  Ingenieur. 

Frankfurt  a.  M.  — Valentin,  Joh.  Nio.  Fr.,  Fabrikunt  von  Gas-  und  Wasser-Apparaten. 

Frankfurt  a.  M.  — Wagner,  Ludw.  Fr.,  Unternehmer  für  Wasserrersorgungsanlagen. 

Freiberg  in  Sachsen  — Gaebeleuchtungs-Actienverein. 

Freiburg  im  Breisgau  — Spreng,  Alb.,  Direktor  und  Pächter  der  Gasanstalt 
Fürth  — Städtische  Gasanstalt. 

Gaggenau  — Flürsheim,  M.,  Fabrikbesitzer. 

8t.  Gallen  — Actien-Gesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

Gemünd  schwäbisch  — Actien-Gesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

Genf  — Des  Gouttes,  Edouard,  Ingenieur  der  Genfer  Gasgesellschafi. 

Gera  — Franke,  Rob.,  Ingenieur  und  Direktor  der  Gasanstalt. 

Giessen  — Hess,  Aug.,  Ingenieur,  Direktor  der  Gasanstalt. 

Glauchau  — Schädlich,  C.  Jul.,  Ingenieur  und  technischer  Dirigent  der  Gasanstalt. 

Glogau  — Schmidt,  Oskar,  Direktor  der  Uasanstalt. 

Görlitz  — Hornig,  Rob.,  Inspektor  und  Dirigent  der  städtischen  Gasanstalt. 

Güttingen  — Hetling,  Heinr , Ingenieur  der  städtischen  Gasanstalt. 

Graz  — Leguerney,  Paul,  Ingenieur. 

Graz  — Wittek,  Louis,  Direktor  des  Gaswerks. 

Greiz  — Mollberg,  Gust.,  Ingenieur  und  Direktor  der  städtischen  Gasanstalt. 

Grevenbroich  — Trimborn,  Wilh.,  Eigentümer  und  Dirigent  der  Gasanstalt. 

Grüditz  in  Sachsen  — Actien-Oescllschaft  Lauchbammer. 

Grüditz  in  Sachsen  — Schäl,  Rad.,  Hüttenmeister, 

Grosseubain  — Gasbeleuchtungs-Aetienverein. 


Digitized  by  Gofltgle 


96 


Mitgliederverzeiehnias  dca  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  Deutschlands. 


nagen  — Gasanstalt  der  Deutschen  Continental-GasgeselUchaft. 

Hall  in  Würtemberg  — Communal-Gasanstalt. 

Halle  a.  d.  Saale  — Dehne,  A.  L.  G.,  Maschinenfabrikant.  , 

Halle  a.  d.  Saale  — Schröder,  Wilh.  L.,  Direktor  der  Gasanstalt. 

Hamburg  — Fölsch,  August,  Civilingenieur. 

Hamburg  — Haase,  Carl,  Ingenieur  und  Pächter  der  städtischen  Gaswerke. 

Hamburg  — Bedke,  H.  G.  J.,  Civilingenieur. 

Hamburg  — Städtische  Gasanstalt:  Steinwärder. 

Hanau  — Städtische  Gasanstalt. 

Hanau  — Ziegler,  H.  F.,  vormaliger  Besitzer  der  Gasanstalt. 

Hannover  — Hannover’sche  Eisengiesserei. 

Hannover  — Körting,  Gebr.,  Fabrik  von  Gasexhaustoren  und  Dampfstrahl-Apparaten. 

Hannover  — Körting,  L.,  Ingenieur  der  Gasanstalt. 

Hannover  — Westendarp,  Carl,  Ingenieur. 

Heidelberg  — Hoppö,  Job.,  Verwalter  und  Sekretär  der  rheinischen  Gasgesellschaft. 

Heidelberg  — Biedel,  F.  W.,  Gastechniker  und  städtischer  Beleuchtungs-Inspektor. 

Heilbronn  — Gasfabrik  von  C.  Wolf  4 Co. 

Heilbronn  — Raupp,  Heinr.,  Dirigent  der  vorstehenden  Fabrik. 

Herne  — Kleine,  F.  A.,  Dirigent  der  Gasanstalt 
Hildesheim  — Wille,  F.  E.,  Dirigent  der  Gasanstalt. 

Hirschberg  in  Schlesien  — Schwalm,  C.,  vormaliger  Inhaber  der  Gasanstalt. 

Hoerde  — Schneider,  C.  H.,  Stadtbaumeister,  teohn.  Dirigent  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 
Hof  in  Bayern  — Gasbeleuchtungs-Actiengesellschaft. 

Homburg  v.  d.  Höhe  — Gasanstalt. 

Jägerndorf  — Sinzig,  Jos.,  Betriebsdirektor  der  Gasanstalt 
Innsbruck  — Heinrich,  Bad.,  Direktor  der  Gasanstalt. 

Insterburg  — Merkens,  Joh.  Her.,  Ingenieur  der  Gasanstalt. 

Iserlohn  — Städtisches  Wasserwerk  Iserlohn.  < 

Kaiserslautern  — Gasanstalt. 

Kaschau  in  Ungarn  — Clas,  Ford.,  Direktor  der  Gasanstalt. 

Kiel  — Städtische  Gasanstalt 

Komotau  in  Böhmen  — Herrmann,  Carl,  Direktor  der  Gaabeleuchtungsanstalt. 

Königsberg  i.  Pr.  — Feistei,  Gust.,  Ingenieur  des  etädt.  Wasserwerkes. 

Landau  — Joos,  Jacques,  Gasingenieur, 

Leer  — Jipp,  Carl,  Stadtbaumeister  und  Direktor  der  städtischen  Gasanstalt. 

Leipzig-Goblis  — Grüner,  Alb.,  jun.,  Gusingenieur,  Besitzer  der  Gasanstalt  Gohlis-Eutritzsch. 

Leipzig  — Schirmer,  Wilh.,  Gasmesser-Fabrikant. 

Leipzig  — Westerholz,  J.  B..  Direktor  der  Gasanstalt 
Liegnitz  — Städtische  Gasanstalt. 

Ludwigsburg  — Städtische  Gasanstalt. 

Lübeck  — Städtische  Gasanstalt. 

Magdeburg  — Brand,  C.,  Ingenieur. 

Mainz  — Badische  Gesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

Mainz  — Kraussö,  Heinr.,  Direktor  des  Gasapparat-  und  Gusswcrkes. 

Mainz  — Lerch  4 Co.,  Gasapparatenfabrik. 

Mainz  — Zulauf  & Co.,  Gasapparatenfabrik. 

Mannheim  — Städtische  Gasanstalt. 

MarienbQtte  bei  Kotzenau  — Eisenhüttenwerk  Actien-Gesellschaft 
Meerane  — Döhnert,  C.  G.,  Technischer  Dirigent  der  Gasanstalt 
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Muskau  — Dil),  C.  Th.,  Ingenieur. 

Mühlhausen  i.  Thüringen  — Städtische  Gasanstalt. 

Mühlheim  a.  d.  Ruhr  — Actiengesellschaft  Bergwerkrerein  Friedrich-Wilhelms-Htttte. 

München  — Bunte,  llans,  Dr.,  Privatdocent  am  kgl.  Polytechnikum. 

München  — Knoblauch,  Car),  Ingenieur. 

Neisse  in  Schlesien  — Städtische  Gasanstalt. 

Neuss  a.  Rh.  — Gasfabrik  von  P.  4 L.  8els. 

Neuwied  — Städtische  Gasanstalt. 

Nürnberg  — Städtische  Gasanstalt. 

Offenbach  a.  M.  — ' Friedleben,  Chr.,  Direktor  der  Gasanstalt. 

Offenbach  a.  M.  — Friedleben,  Tb.,  Ingenieur. 

Oldenburg  — Fortmann,  Wilh.,  Besitzer  der  Gasanstalt. 

Oldenburg  — Fortmann,  Willi.,  juu.,  Ingenieur,  Pächter  der  Gasanstalt  W.  Fortmann  Söhne. 

Osnabrück  — Kromschröder,  Georg  Heinr.,  Fabrikant  für  Gasmesser. 

Osnabrück  — Städtische  Gasanstalt. 

Pforzheim  — Gasanstalt  Ton  Aug.  Benckiser. 

Pilsen  in  Böhmen  — Bclani,  Franz,  Maschinenfabrikant,  Direktor  der  Gasanstalt. 

Pilsen  in  Böhmen  — Brondre,  Carl,  Direktor  des  Westböhm.  Bergbau-Actien- Vereins. 

Plauen  — Merkel,  Rud.  Alb.,  Direktor  der  städtischen  Gasanstalt. 

Plötzensee  bei  Berlin  — Zimmermann,  Waldemar,  Ingenieur  des  kgl.  Strafgefängnisses. 

Posen  — Direktion  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

Potsdam  — Schlösser,  Carl,  Fabrikant  für  Gas-  und  Wasserleitungsgegenstände. 

Prag  — Jahn,  Christ.  Fried.  Aug.,  kgl.  sächs.  Commissionsrath,  Direktor  der  Gemeinde-Gasanstalt. 
Regensburg  — Gaebeleuchtungs-Actiengesellschaft. 

Regensburg  — Grüner,  H.,  Civilingenieur. 

Remscheid  — Städtische  Gasanstalt. 

Reutlingen  — Actiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

Riga  — Kurgas,  Emil,  Oberingenieur  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

Rostock  Lesenberg,  Chr.,  Ingenieur  und  Betriebsdirektor  der  städtischen  Gasanstalt. 

Siegen  — Nicolai,  Wilh.,  technischer  Chef  der  Gasmesserfabrik  W.  Nicolai  4 Co. 

Soest  — Heim,  Direktor  der  Gasanstalt. 

Soest  — Boje,  Ludger,  Gastechniker.  • 

Sorau,  Niederlausitz  — Umlauf,  Job.,  Inspektor  der  städtischen  Gasanstalt. 

Schaffhaueen  — Ringk,  E.,  Direktor  der  schweizerischen  Gasgesellschaft. 

8chweinfurt  — Städtische  Gasanstalt. 

Stade  — Städtische  Gasanstalt. 

Steele  — Klein,  Friedr.,  Ingenieur,  Direktor  der  Gasanstalt. 

Stettin-Pommernsdurf  — Chamotte-Fabrik  Didier  (A.  H.  Zander). 

Stettin  — Kohlstock,  Louis,  Ingenieur  und  Direktor  des  Gaswerks. 

Stralsund  — Liegel,  Georg,  technischer  Direktor  der  Gasanstalt. 

Straubing  — Kotbe,  Phil.,  Chemiker,  Dirigent  der  Gasanstalt. 

Stuttgart  — Böhm,  Wilb.,  Ingenieur  der  Gasanstalt. 

Stuttgart  — ron  Ehraann , kgl.  würtemb.  Oberbaurath  , Staatstechniker  für  das  Offontlicho  Wasserveraorg- 
ungswesen. 

Stuttgart  — Kreuser,  Otto,  Direktor  der  Gasanstalt. 

Teplitz  — Bendert,  Friedr.,  Dirigent  der  Gasanstalt. 

Teplitz  — Gasbeleuchtungs-Gesellschaft. 

Teplitz  — Pechar,  Joh.,  Besitzer  der  Teplitzer  Chamottewaarenfabrik. 

Triest  — Kühnell,  C.  Rud.,  technischer  Direktor  der  Gasanstalt. 
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Viersen  — Gasanstalt  von  Philipp  Engels. 

Wandsbeck  — Communalgasanstalt. 

"Warschau  — von  Rein,  C.  C.  F.,  kaiserl.  russ.  Ingenieur-Cnpitän  a.  D , Direktor  der  Gasanstalt. 
Wattenscheid  in  Westphalen  — Baumert,  Emil,  Gastechniker,  s.  Z.  Direktor  der  stSdtischen  Gasanstalt. 
Weimar  — Gasbeleuchtungsgesellschaft. 

Werdau  in  Sachsen  — Actienverein  für  Gasbeleuchtung.  , 

Wien  — Andreas,  Bernhard,  Ingenieur.  . 

Wien-Gaudenzdorf  — Fähndrich,  Gust.,  Ingenieur,  Direktor  der  Wiener  Gasindustrio-GesellBchaft. 

Wien  — Hörner  4 Dantine,  Fabrik  für  Gas-  und  Wassoranlagen. 

Wien  — Holdorf  & Brückner,  Civilingenioure,  Etablissement  für  Gas-  und  Wusserattlngen. 

Wien  — Nachtsheim,  Hubert,  Oberingenieur  der  Wiener  Gasindustriegeaellscbaft. 

Wien  — Scheler,  Wolff  & Co.,  Gas-  und  Wassorapparate-Fabrik,  k.  k.  Hoflieferanten. 

Wien  — Wiener  Gasindustriegesellschaft. 

Wiesbaden  — Muchall,  C.,  Ingenieur  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

Wiesbaden  — Winter,  Ernst,  Direktor  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

Würzburg  — Städtische  Gasanstalt. 

Wüstegiersdorf,  i.  Schl.  — Doering,  Ang.,  Direktor  der  Gasanstalt. 

Wurzen  — Werner,  Aug.  Br.,  Ingenieur,  Direktor  der  städtischen  Gasanstalt. 

Zittau  — Thomas,  C.  Aug  , Inspektor  und  Dirigent  der  städtischen  Gasanstalt 
Zwickau  — Müggenburg,  Fr.  Alb.,  Ingenieur,  Direktor  der  Gasanstalt. 

Zeitz  — Städtische  Gasanstalt. 

Züllichau  — Waehlert,  Herrn.,  Ingenieur. 

Zürich  — Hartmann,  Louis,  Direktor  der  Gasunstalt. 

Zütphen  — van  Poelgeest,  J.,  Direktor  der  städtischen  Gasanstalt. 

Vorstand: 

Schleie  (Vorsitzender),  Frankfurt  a.  M.  Grahn,  Essen.  Grohrnann,  Düsseldorf.  Hute,  Dresden. 
Hegener,  Cöln.  Relettter,  Berlin  Salbach,  Dresden 

Die  Mitglieder  werden  ersucht,  von  allen  Personal-  und  Aufcnthaltsvoränderungen , soweit  solche 
auf  das  Verzeichniss  von  EinHuss  sind,  dem  jeweiligen  Vorsitzenden  des  Vereins  baldigste  Anzeige 
zu  machen. 


Fortschritte  der  Kohlenoxydgasheizung. 

Nachdem  in  den  Veröffentlichungen  der  Fortschritte , welche  die  Einführung  der  Heizung  mit 
Kohlenoivdgas  in  verschiedenen  Gasanstalten  aufzuweisen  hatte,  eine  längere  Pause  eingetreten  ist, 
dürften  vielleicht  folgende  Mittheilungen  über  die  in  den  Dresdener  Gasanstalten  gewonnenen  Resultate 
und  gemachten  Erfahrungen  nicht  ohne  Interesse  sein. 

Am  20.  März  1876  wurde  der  erste  Gasheizungsofen  in  der  Neustädter  Gasfabrik  in  Dresden 
in  Betrieb  genommen. 

Diesem  folgten  bald  mehrere  und  ist  bis  jetzt  die  Zahl  der  in  den  beiden  hiesigen  Gasfabriken 
im  Betrieb  befindlichen  Gasheizungsöfen  auf  26  gestiegen , welche  sich  mit  20  und  6 auf  die  Neu- 
städter- und  Altstädter  Gagfabrik  vertheilen. 

In  beiden  Gasfabriken  wird  zudem  rüstig  an  der  Umwandelung  der  sämmtlichen  übrigen  Oefen 
auf  Gasheizungsbetrieb  gearbeitet. 
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Von  diesen  Oefen  sind  nnr  12  vom  Grand  aus  neu  erbaut  worden,  während  sich  die  Bbrigen 
Oefen  bereits  längere  Zeit  im  Betrieb  befunden  hatten.  In  diesen  letztem  wurden  die  Betörten  be- 
lassen und  die  Oefen  nur  mit  dem  erforderlichen  Unterbau  versehen. 

Die  während  der  Ausführung  der  Unterbaue  erforderliche  Absteifung  der  Betörten  war  leicht 
zu  bewirken  und  hat  selbst  solchen  Betörten,  welche  bereits  300  und  mehr  Tage  im  Betrieb  gewesen 
waren,  nicht  geschadet. 

Um  die  für  einen  Ofen  günstigste  Betortenzahl  fastzustellen , wurden  5 Oefen  mit  je  6 ovalen 
Betörten,  6 Oefen  mit  je  8 und  die  übrigen  mit  je  7 Betörten  grössten  Normalformates  belegt. 

Je  2 Oefen  werden  stets  durch  einen  Generator  mit  dem  nöthigen  Kohlenoxydgas  versorgt. 

Diese  Generatoren  konnten  bei  den  12  neuerbauten  Oefen  gänzlich  unter  dem  Ofenhaus  - Fuss- 
boden  und  direct  vor  den  Oefen  angelegt  werden. 

Für  die  übrigen  Oefen  dahingegen  erfolgte  die  Anlage  der  Generatoren  ca.  7 Meter  entfernt 
von  den  Oefen,  an  der  denselben  gegenüber  befindlichen  Umfassungsmauer  das  Ofenhauses  und  zwar 
nur  1,8  Meter  versenkt,  so  dass  sie  sich  ca.  1 Meter  über  dem  Fussboden  des  Ofenhauses  erheben. 

Der  ersteren  Anlage  ist  insofern  der  Vorzug  zu  ertheilen , als  einmal  der  aus  den  Betörten 
gezogene  Coke  unausgelöscht  und  ohne  Mühe  in  den  Generator  eingebracht  werden  kann,  während  die 
über  dem  Fussboden  sich  erhebenden  Generatoren  besondere  Vorrichtungen  zum  bequemen  Füllen  er- 
fordern, indem  z.  B.  der  Coke  der  oberen  Betörten  in  hohe  Kippwagen  gezogen  und  in  diesen  den 
Generatoren  zugeführt  wird. 

Ein  zweiter  Vortheil  der  ersteren  Anlage  besteht  darin,  dass  das  Kohlenoxydgas  aus  nächster 
Nähe  und  in  steigender  Bichtung  den  Oefen  zugeführt  wird  und  somit  ein  bei  der  Fortleitung  in 
langen  Canälen  entstehender,  wenn  auch  nicht  gerade  sehr  in’s  Gewicht  fallender  Wärmeverlust  ver- 
mieden wird. 

Die  erstere  Anlage  erfordert  dahingegen  eine  Untertunnelung  des  Ofenhauses  auf  ca.  3 Meter, 
die  sich  nicht  überall  ausführen  lässt , wie  z.  B.  auch  hier  in  der  Altstädter  Gasfabrik , in  welcher 
bei  hohem  Wasserstand  der  in  der  Nähe  befindlichen  Weisseritz  das  Wasser  bis  ca.  1 Meter  unter  die 
Ofenhaussohle  tritt,  hiervon  abgesehen  werden  musste. 

Die  Generatoren  sind  deshalb  hier  an  der  den  Oefen  gegenüber  befindlichen  Frontwand  des 
Ofenhauses  und  zwar  1,8  Meter  vertieft  angelegt,  ragen  0,8  Meter  über  dem  Fussboden  hervor  und 
ermöglichen  somit  immer  noch  eine  bequeme  Cokeeinfüllung. 

Um  das  Eindringen  von  Grundwasser  zu  vermeiden,  ist  sowohl  die  Sohle  der  Vertiefung,  als 
die  umgebende  Mauer  derselben,  letztere  bis  0,75  Meter  von  oben,  aus  Ceraentmauerwerk  hergestellt. 

Selbstverständlich  ist  die  anfängliche  Bauart,  sowohl  die  der  Generatoren  als  der  Begeneratoren 
vielfältiger  Aenderung  unterworfen  worden,  um  den  Anforderungen  immer  mehr  zu  entsprechen. 

So  zeigte  es  sich  bald,  dass  die  anfängliche  Anwendung  des  Treppenrostes  wesentliche  Nach- 
theile mit  sich  führte,  die  Boststäbe  verbrannten  geschwind,  es  ging  bei  dem  Schlacken  viel  Coke 
verloren  und  die  ausstrahlende  Hitze  war  eine  die  Arbeiter  äusserst  belästigende. 

Durch  die  an  Stelle  der  Beste  sehr  bald  durchaus  orfolgte  Einführung  einfacher  Schlitze  von 
geringer  Höhe  wurden  jedoch  diese  Unannehmlichkeiten  vollständig  beseitigt. 

Es  mussten  sodann  Maassregeln  getroffen  werden , das  häufig  vorkommende  Znschlacken  der 
Gas-  und  Luftausströmungeschlitze  im  Feuerheerd  des  Ofens  zu  beseitigen  und  ist  auch  dies  durch  ein 
verändertes  Arrangement  gelungen  j weiter  wurde  durch  die  Herstellung  einer  praktischen  Vorrichtung 
die  lästige  Anwendung  des  Lehms  zum  Verschmieren  der  Chamotteschieber  beseitigt,  so  dass  jede 
Schieberstellnng  geschwind  und  leicht  bewirkt  werdon  kann ; ferner  wurde  nach  manchen  vergeblichen 
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Versuchen  ein  Ersatz  für  den  gleichfalls  lästigen,  mancherlei  Nachtheile  mit  sich  fahrenden  Sandver- 
schluss des  Generatordeckels  gefunden  und  entspricht  denn  auch  der  jetzt  hier  angewendete  nach  viel- 
fachen Versuchen  gefundene,  bereits  seit  mehreren  Monaten  angewendete  Verschluss  allen  Anforderungen 
insofern  vollständig,  als  die  Herstellung  desselben  nicht  allein  eine  mit  weit  weniger  Kosten  verknüpfte 
ist,  sondern  auch  die  Oeffnung,  der  Abschluss  und  die  Cokeeinschüttungen  vollkommen  sicher  und  mit 
grösster  Schnelligkeit  zu  bewirken  sind. 

Der  erste  Gasheizungsofen  war  vom  20.  März  bis  5.  October  vorigen  Jahres  unausgesetzt  im 
Feuer  geblieben  und  musste  nur  abgehen , weil  der  hierzu  gehörige  erste  Versuchsgenerator  zweckent- 
sprechender umgebaut  werden  sollte. 

Am  6.  November  wurde  der  Ofen  jedoch  wieder  angeheizt  und  ist  seitdem  in  unausgesetztem 
Betrieb  geblieben,  war  also  bis  15.  Februar  dieses  Jahres  bereits  800  Tage  im  Feuer. 

Der  zweite  Ofen  wurde  am  18.  April  in  Betrieb  gonommen,  ist  seitdem  unausgesetzt  im  Be- 
trieb verblieben  und  demnach  jetzt  bereits  über  300  Tage  hinter  einander  im  Feuer,  wie  auch  durch- 
aus kein  Grund  zu  der  Annahme  vorliegt,  dass  er  eher  ausser  Betrieb  gesetzt  zu  werden  braucht, 
bevor  der  gänzliche  Umbau  nöthig  wird,  was,  nach  der  augenblieklichen  Beschaffenheit  der  Retorten 
etc.  zu  urtheilen,  noch  sehr  lange  Zeit  währen  dürfte. 

Die  nächsten  4 Oefen  wurden  am  7.  Mai,  26.  Mai,  1.  Juni  und  21.  Juni  angeheizt  und  sind 
sämmtlich  gleichfalls  seit  dieser  Zeit  noch  nicht  einen  Tag  ausser  Betrieb  gesetzt  worden. 

Diese  6 Oefen  waren  mit  je  7 Betörten  belegt,  während  die  nächsten  6 Oefen  je  8 Betörten 
erhielten. 

Das  mit  letzteren  erlangte  Resultat  war  ein  weniger  befriedigendes,  indem  in  dem  unteren 
Thoil  dieser  Oefen  stets  Weissglflhhitze  gehalten  werden  musste,  um  den  oberen  Betörten  genügende 
Wärme  zukommen  zu  lassen. 

Die  Folge  hiervon  war  aber , dass  in  4 von  den  6 Oefen  bereits  nach  kurzer  Zeit  die  untere 
mittlere  Betörte  total  verbrannte,  so  dass  augenblicklich  nur  noch  zwei  dieser  Oefen  die  achte  Betörte 
besitzen. 

Die  hauptsächlichste  Ursache  hievon  dürfte  jedoch  darin  zu  suchen  sein , dass  die  vorhandenen 
engen , für  nur  6 Betörten  bestimmt  gewesenen  Ofengewölbe  zur  Benutzung  gelangten , wodurch  der 
zwischen  den  Betörten  verbleibende  Baum  so  beschränkt  wurde,  dass  ein  bedeutender  Zug  angewendet 
werden  musste,  um  die  nüthige  Menge  der  Heizgase  durchzubringen.  Selbstverständlich  wird  aber 
hierdurch  den  von  den  Heizgasen  zuletzt  bestrichenen  Retorten  die  Hitze  so  geschwind  entzogen,  dass 
über  dem  Feuerheerd  stets  ein  Ueberschuss  von  Hitze  erhalten  werden  muss,  der  wieder  die  mittleren 
Retorten  zu  heiss  werden  lässt. 

Obgleich  somit  die  Achter -Oefen  ein  günstiges  Resultat  hier  nicht  geliefert  haben,  glaube  ich 
dennoch,  dass  durch  Aulage  entsprechend  weiter  OfengewCdbe  und  durch  Veränderung  in  der  Gruppir- 
ung  der  Betörten  die  Nachtheile  dieses  Ofens  zu  beseitigen  sein  werden,  und  soll  deshalb  auch  in 
dieser  Richtung  mit  Anlage  einer  Anzahl  Oefen  vorgegangen  werden. 

Die  gleichmässigste  Hitze  wurde  in  den  Sechser  - Oefen  erzielt,  dahingegen  ist  bei  diesen  der 
Cokeverbrauch  etwas  höher  als  bei  den  Siebener-Oefen  und  wesentlich  höher  als  bei  den  Achteröfen. 

Das  Verhältniss  des  Cokeverbrauches  der  Achteröfen  stellt  sich  zu  den  Siebener-  und  Sechser- 
Oefen  etwa  wie  25  : 23  und  21,  oder  pro  Betörte  wie  3,13 : 3,30  und  3,50. 

Bei  den  Generatoren  bleibt  noch  zu  wünschen  übrig , dass  eine  längere  Haltbarkeit  der  über 
den  Luftzufühmng8schlitzen  befindlichen  Feuerwangen  erreicht  wird. 

Es  sind  in  dieser  Richtung  die  vielfältigsten  Versuche  angestellt  und  hierbei  bemerkenswerthe 
Erfahrungen  gemacht  worden. 
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So  hat  z.  B.  gerade  dasjenige  aas  einer  renommirten  Chamottefabrik  bezogene  Material,  welches 
sich  bei  gewöhnlichen  Feuerungen  vortrefflich  bewährte , das  ungünstigste  Besultat  geliefert , indem 
dasselbe  bereits  nach  kaum  4 Wochen  erneuert  werden  musste,  während  die  aus  einer  anderen  renom- 
mirten Fabrik,  H.  Schomburg,  bezogenen  für  diesen  Zweck  besonders  zubereiteten  Chamotten,  welche 
in  dieser  Zusammensetzung  in  gewöhnlichen  Feuerungen  weniger  anwendbar  sein  würden , sich  seit 
September  vorigen  Jahres  in  ununterbrochenem  Betrieb  und  noch  heute  in  brauchbarem  Zustande 
befinden. 

Die  zeitweilige  Erneuerung  dieser  unteren  Parthieen  der  Generatoren  bildete  jedoch  die  einzige 
Reparatur,  welche  an  don  bisher  erbauten  Generatoren  vorgenommen  zu  werden  brauchte  und  konnte 
zudem  die  Wiederinstandsetzung  des  Generators  stets  in  der  Zeit  eines  Tages  vom  Morgen  bis  zum 
Abend  bewirkt  werden,  so  dass  bei  gehöriger  Absperrung  sämmtlicher  Ofenschiober  eine  wesentliche 
Abkühlung  der  Oofen  nicht  stattfand. 

Zu  erwähnen  ist  hierbei  ferner,  dass  sich  an  den  Oefen  selbst,  ausgenommen  an  den  Achter- 
Oefen,  niemals  eine  Reparatur  erforderlich  gemacht  hat. 

Obgleich  nun  die  zwar  selten  vorzunehmenden  Reparaturen  an  den  Generatoren  immerhin  als 
sehr  erträgliche  bezeichnet  werden  können  gegenüber  den  erheblichen  Störungen,  welcho  das  stets  nach 
3 bis  4 Monaten  erforderliche  Ausbauen  der  Feuerungen  bei  Oefen  mit  directer  Feuerung  verursacht, 
sind  die  Bemühungen  dennoch  unausgesetzt  darauf  gerichtet,  eine  noch  längere  Haltbarkeit  dieser 
einzigen  empfindlichen  Stelle  zu  erzielen.  So  sind  z.  B.  versuchsweise  Feuerwangen  aus  Gusseisen 
hergestellt,  andere  aus  Chamotte  bestehende  Fonorwangen  mit  Röhren  durchzogen  worden,  mit  der 
Einrichtung,  dass  die  durch  diese  streichende  und  hierbei  sich  erhitzende  Luft  dem  durch  Thüren 
abgeschlossenen  Brennheerd  zugeführt  wird.  Endgültige  Resultate  liegen  hierüber  jedoch  noch  nicht  vor. 

Um  nun  durch  Zahlen  die  Vorzüge,  Leistungsfähigkeit  und  Rentabilität  der  Gasheizungsöfen 
nachzuweisen , soll  über  die  mit  denselben  erlangten  Resultate  im  Folgenden  ein  mehrere  Monate,  die 
Zeit  vom  1.  Juni  bis  23.  September,  umfassender  Auszug  aus  den  Betriebsbüchern  gegeben  worden. 

Vom  24.  September  ab  mussten  wieder  Oefen  mit  directer  Feuerung  mit  in  den  Betrieb  ge- 
zogen werden,  und  sind  somit  die  von  diesem  Zeitpunct  an  erhaltenen  Zahlen  nicht  mehr  maassgebend. 

Vorauszuschicken  und  besonders  hervorzuheben  ist  noch,  dass  die  hier  zur  Verwendung  ge- 
langenden sächsischen  Kohlen  einmal  eine  wesentlich  geringere  Gasausbeute  liefern,  als  schlesische, 
westphälische,  englische  nnd  andere  Kohlen,  dass  aber  weiter  der  ans  den  sächsischen  Kohlen  ge- 
wonnene Coke  ein  sehr  weicher , asche-  und  schlackenreicher  ist  und  diese  Kohlen  ferner  eine  längere 
Zeit  zum  Vergasen  erfordern,  als  andere  Kohlensorten. 

Trotz  dies«;  letzteren  Umstandes  wurden  aber  die  Retorten  vierstündig  und  mit  Ladungen  von 
140  bis  170  Kilo  chargirt,  um  den  hier  hochgestellten  Anforderungen  auf  ein  Leuchtgas  von  sehr 
guter  Qualität  zu  genügen. 

Versuche  mit  schlesischen  Kohlen  lieferten  daher  auch  ganz  andere  Resultate  und  eine  be- 
deutend höhere  Gasausbeute  bei  gleichem  Kohlengewicht.  So  standen  letztere  Kohlen  in  3'/,  Stunden 
vollständig  aus  und  lieferten  240 — 250  Kbm.  Gas  pro  Retorte  in  24  Stunden. 

Der  Coke  dieser  Kohlen  gab  zudem  viel  weniger  Schlacken. 

Um  nun  den  deutlichsten  Vergleich  zwischen  der  Gasheizung  und  der  directon  Feuerung  dar- 
zustellen, lasse  ich  die  Betriebszahlen  des  gleichen  Zeitraumes  des  Jahres  1875  vorhergehen. 

Nicht  übersehen  werden  darf  aber,  dass  die  Resultate  eines  grösseren  Betriebes  gegeben  werden, 
und  dass  die  Resultate  eines  einzelnen  Versuchsofens,  dem  eine  stete  Aufmerksamkeit  geschenkt  wird, 
sich  selbstverständlich  ganz  anders  und  bedeutend  günstiger  gestalten  müssen. 
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Gewöhnliche  Bostfeuerung.  1875. 


1875. 

Gas- 

production. 

Ebm. 

Kohlen- 

verbrauch. 

Ctr. 

Coke- 
verbrauch. ! 

Ctr.  1 

Coke- 
verbrauch 
pr.  100  Pfd. 
Kohle. 
Pfd. 

Summa 

der 

Betortentagc. 

Durchschnitts- 
production 
pro  Betörte  in 
24  Stunden. 
Kbm. 

Juni 

135,890 

10,074 

2668 

26,48 

798 

169,7 

Juli 

119,400 

9,330 

2625 

28,18 

714 

167,2 

August  . ).  . . 

215,260 

16,850 

5140 

30,50 

1481 

145,8 

September  . . . 

238,590 

19,388 

5832 

30,08  ' 

1679 

142,1 

Summa 

708,640 

55,642 

16,265 

29,25 

* 

4672 

151,7 

1876. 

Heizung  mit  Kohlenoxydg 

as.  1876. 

Juni 

221,060 

17,537 

3208 

18,29 

1,105 

200,0 

Juli 

271,170 

21,569 

8783 

17,54 

1,302 

208,3 

August  * . . . . 

293,920 

23,641 

4395 

18,59 

1,508 

194,9 

September  . . . 

300,880 

23,721 

4183 

17,42 

1,548 

194,4 

Summa 

1,087,030 

86,468 

15,519 

! 17,95 

1 

5,463 

199,0 

* Die  Anheizungen  und  Versuche  mit  den  Achter-Oefen  erhöhten  im  August  den  Cokeverbrauch. 


Die  Herstellung  von  708,640  Kbm.  Gas  in  den  Monaten  Juni  bis  September  1875  hatte  hier- 
nach bei  directer  Feuerung  16,265  Ctr.  Coke  zur  Unterfeuerung  erfordert,  die  Herstellung  von 
1,087,030  Ebm.,  in  dem  gleichen  Zeiträume  des  Jahres  1876  bei  Gasheizung  nur  15,519  Ctr. 

Es  ergiebt  sich  non  aus  folgendem  Exempel: 

708,640  : 16,265  = 1,087,030  : X, 

X = 24950,  und  somit  eine  Ersparniss  von  9431  Ctr.  Coke  = 37,80  pCt. 

Hierbei  ist  aber  noch  zu  erwähnen , dass  der  aus  den  Schlacken  wieder  gewonnene  Coke  in 
obiger  Berechnung  nicht  in  Abzug  gebracht  ist , — geschieht  dies , so  ergiebt  sich  durchschnittlich 
für  je  100  Pfd.  Kohle  ca.  1 Pfd.  Cokeverbrauch  weniger. 

In  Anbetracht  dieser 'Ersparniss  und  der  weiteren  Vortheile  der  Gasheizung,  die  insbesondere 
in  den  geringen  Beparaturkoston  und  der  langen  Haltbarkeit  der  Ofenanlagcn , weiter  aber  in  der 
Unabhängigkeit  von  der  Thätigkeit  der  Arbeiter  bestehen,  dürfte  es  erklärlich  sein,  dass  die  Frage, 
ob  die  frühere  directe  Fouerungsweise  gänzlich  zu  verlassen  und  vollständig  auf  Gasheizung  überzu- 
gehen ist , hier  wenigstens  als  eine  offene  längst  nicht  mehr  twtrachtet  wird  und  deshalb  auch  noch 
im  Laufe  dieses  Jahres  die  letzten  Oefen  mit  directer  Feuerung  in  den  hiesigen  Gasanstalten  in 
Wegfall  kommen  sollen. 

Ich  kann  Vorstehendem  nun  noch  erfreulicher  Weise  hinzufügen , dass  auch  in  den  kleineren 
Gasanstalten  die  Einführung  der  Gasheizung  Fortschritte  gemacht  hat  und  dieselbe  nach  der  hier 
angewendeten  Construction  bereits  in  9 Gasanstalten  zur  Einführung  gelangt  ist. 
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Von  diesen  Gasanstalten  haben  die  in  Meissen , RosswÄin  und  Oschatz  liereits  in  den  lotzten 
Monaten  nur  noch  ausschliesslich  mit  der  Kohlenoxydgasheizung  goarbeitet  und  ähnliche  Resultate 
erzielt,  wie  in  Dresden,  obgleich  in  den  genannten  Gasanstalten  die  Generatoren  ca.  5 — 10  Meter 
von  den  Oefen  entfernt  angelegt  sind. 

Dresden,  den  16.  Februar  1877. 

Hasse. 


Beiträge  zur  Theorie  leuchtender  Flammen; 

von  Dr.  Karl  Heumann. 

(Fortsetzung.) 

Mit  Hülfe  dor  vorstehend  erworbenen  Erfahrungen  ist  nunmehr  die  Betrachtung  auf  den  «nt- 
leuchtenden  Einfluss  des  wärmeentziohenden  Brennerkopfs  und  des  nachströmenden  kalten  Gases 
zu  richten. 

Von  vornherein  wird  zugegeben  werden  müssen , dass  so  gut  ein  Metallstab , der  dicht  neben 
dem  Brennerkopf  eine  Schnittbrennerflamme  z.  B.  berührt,  in  dieser  einen  ziemlich  ausgedehnten  dunklen 
Fleck  hervorbringt , auch  der  Brennerkopf  selbst  durch  seine  würmeentziehende  Wirkung  mit  Schuld 
trägt  an  dem  stets  vorhandenen , mehr  oder  weniger  grossen  , nichtleuchtenden  Theil  des  direct  über 
ihm  befindlichen  Flammenmantels.  Doch  ist  noch  ein  zweiter  Factor,  das  nächst  r.ü  men  de 
kalte  Leuchtgas,  hierbei  betheiligt. 

Die  lichtschwächende  Wirkung  des  Brenners  tritt  natürlich  bei  kleinen  Flammen  mehr  hervor, 
denn  wenn  sie  sich  z.  B.  auf  einen  Umkreis  von  0,5  Cm.  Radius  erstreckt,  so  muss  dieser  Verlust  bei 
einer  kleinen  Flamme  bedeutender  in’s  Gewicht  fallen,  als  bei  einer  grossen  und  hellen;  ausserdem 
wird  die  Lichtschwächung  sich  bei  einer  kleinen  Flamme  auf  einen  grösseren  Umkreis  ansdehnen,  da 
die  Temperatur  derselben  an  und  für  sich  in  Folge  von  Leitung  und  Strahlung  der  Wärme  , sowie 
wegen  übermässigen  Eindringens  von  Luft  nicht  zu  der  Höhe  gelangt , welche  eine  grössere  Flamme 
erreicht.  Die  Lichtschwächung  kann  bis  zur  vollständigen  Entleuchtung  getrieben  werden,  wenn  man 
die  Flamme  des  Schnittbrenners  dufch  Zudrehen  des  Gashahns  möglichst  klein  schraubt.  Auch  da- 
durch wird  die  Wärmeentziehung  bedeutend,  wenn  die  von  der  Flamme  berührte  Fläche  dos  Brenners 
recht  gross  ist  und  letzterer  aus  dickem  Metall  besteht , wie  diess  z.  B.  hei  den  sogenannten  Gas- 
sternen, Bostbrennern,  oder  den  Gasöfen  der  Fall  ist,  bei  welchen  eine  Menge  kleiner  Flämmchen  aus 
einer  dicken,  von  feinen  Löchern  durchbohrten  Eisonplatte  herausbrennen.  Ist  der  Gaszufluss  nur  ein 
geringer  , so  sind  sämmtliche  Flammen  völlig  blau  und  der  Lichteffect  ist  so  zu  sagen  gleich  Null. 
Dass  auch  der  Heizeffect  bei  derartigen  Rost-  und  Siebbrennern  im  Verhältniss  zum  Gasconsnm,  be- 
sonders bei  kleinen  Flammen  , ein  ungünstiger  sein  muss  , glaube  ich  aus  jenem  Grunde  gleichfalls 
schliessen  zu  dürfen.  Vergrössert  man  bei  den  erwähnten  Brennervorrichtungen  den  Gaszufluss  , so 
werden  zunächst  nur  die  Spitzen  der  Flämmchon  leuchtend,  bei  noch  mehr  geöffnetem  Hahn  reicht  der 
Lichtmantel  der  viel  grösser  gewordenen  Flammen  weiter  herab,  niemals  schliesst  or  sich  abor  an  die 
Brenneröffnung  an,  sondern  stets  bleibt  der  untere  Theil  dor  Flamme  blau. 

Wenn  somit  dem  Brenner  eine  lichtschwächende  Wirkung  in  Folge  dor  von  ihm  ausgeübten 
Wärmeentziehung  zugeschrieben  werden  muss , so  lässt  sich  auch  a priori  behaupten , dass  die  Licht- 
schwächung bei  Brennern  aus  Metall  eine  bedeutendere  sein  muss , als  bei  Anwendung  von  Brennorn 
aus  einoin  die  Wärme  schlecht  leitenden  Material.  Indess  ist  der  früheren  Annahme  , dass  Brenner 
aus  Porcellan  oder  Speckstein  bezüglich  der  Lichtstärke  einen  Vorzug  vor  Metallbrennern  besässen, 
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widersprochen  worden  *) , und  wie  mir-  ein  oompetenter  Gasfachmann  frenndlichst  mittheilte , nimmt 
man  auch  in  der  Praxis  an,  dass  der  alleinige  Nachtheil  der  Metallbrenner  in  deren  leichter  Oxydir- 
barkeit  besteht. 

Hieraus  Hess  sich  schon  der  Schloss  ziehen , dass  die  vermehrte  Schwächung  des  Lichts  bei 
einem  die  Wärme  gnt  leitenden  Material,  wenn  überhaupt  bemerkbar  , jedenfalls  nicht  bedeutend  sein 
würde.  Nur  das  Experiment  konnte  hierüber  aufklären.  Da  es  sich  offenbar  um  geringe  Lichtdifferenz 
handelte,  so  musste  ganz  besondere  Vorsicht  bei  der  Wahl  der  Brenner  eingehalten  werden  , und  in 
der  That  erkannte  ich  bald , dass  die  gewöhnUchen  Brenner  des  Handels  nicht  die  Bedingungen  er- 
füllten. Es  waren  zwei  ganz  gleich  geformte  Brenner,  der  eine  aus  Eisen,  der  andere  aus  Speckstein, 
erforderlich,  welche  dieselbe  Gasmenge  bei  gleicher  Hahnstellung  consumirten;  denn  selbst  bei  gleichem 
Gasverbrauch  konnte  ein  weiterer  Hohlraum  im  Brenner , eben  so  wie  eine  geänderte  Hahnstellung, 
so  viel  Wirkung  auf  die  Lichtstärke  auBüben  , dass  der  vom  Brennermaterial  herrührende  Effect  un- 
kennbar würde.  Ich  Hess  mir  daher  zwei  besondere  Brenner  verfertigen , welche  aus  gleich  grossen 
Köpfen  bestanden,  in  deren  Mitte  mit  demselben  Bohrer  eine  kreisförmige  Öffnung  gebohrt  war.  Diese 
Brenner  wurden  auf  gleich  weite  Glasröhren  gekittet  und  unter  ganz  identischen  Verhältnissen  mit 
dem  Photometer  geprüft. 

Bei  ungeänderter  Hahnstellung  ergab  indes«  schon  die  erste  Beobachtung , dass  der  Eisen- 
brenner etwas  mehr  Gas  verbrauchte,  als  der  Brenner  aus  Speckstein,  doch  war  die  Differenz  so  un- 
beträchtlich , dass  trotzdem  ein  Ueberwiegon  der  Lichtstärke  bei  Anwendung  dos  Specksteinbrenners 
deutlich  erkannt  werden  konnte. 


Lichtstärke 
in  Kerzen 

Specksteinbrenner  0,9 

Eisenbrenner  0,85 


Gasconsnm 
in  Litern 
36 
87 


Indess  muss  horvorgehoben  werdon,  dass  die  Beobachtung  bezüglich  des  Eisenbrenners  im  vor- 
liegenden Falle,  abgesehen  von  den  an  und  für  sich  nicht  unbedeutenden  Beobachtungsfehlern  unserer 
photometrischen  Methode,  ganz  ausserordentlich  dadurch  erschwert  wurde,  dass  innerhalb  der  ersten 
Minuten  der  Brenndauer  sowohl  die  Lichtstärke  als  auch  der  Gasconsnm  sehr  merkliche  Schwankungen 
zeigten.  Dieser  Umstand  hatte  offenbar  seinen  Grund  in  der  Erwärmung  des  Brenners;  die  hierdurch 
bewirkte  Aendernng  der  Ausstrümungsöffnnng  und  Verminderung  der  Ausströmungsgeschwindigkeit  des 
sich  erhitzenden  Gases  waren  veränderliche  Factoren,  die  zwar  allmälig  einem  Gleichgewichtszustand 
zustrebten,  offenbar  aber  für  jeden  anderen  Gasverbrauch  in  ihrer  Intensität  wechseln  mussten. 

Um  diese  störenden  Einflüsse  zu  beseitigen , wurde  der  Eisenbrenner  durch  sich  erneuerndes 
Wasser  von  15°  abgekühlt,  resp.  auf  der  Anfangstemperatur  erhalten,  was  in  der  Weise  am  bequem- 
sten ausgeführt  werden  konnte,  dass  man  die  den  Brenner  tragende  Glasröhre  von  unten  her  durch 
den  verkorkten  Tubus  einer  mit  der  Mündung  nach  oben  befestigten  kleinen  Glasglocke  heraufschob, 
bis  die  obere  Fläche  des  Brennerkopfs  mit  der  Mündung  der  Glocke  in  einer  Ebene  lag.  Das  erhaltene 
trichterartige  Gelass  wurde  hierauf  bis  zum  Band  mit  Wasser  gefüllt , so  dass  der  Eisenbrenner  in 
dasselbe  eingetaucht  war.  Mit  Hülfe  einer  in  das  Gefäss  von  oben  eingestellten  Tricbterrühre  und 
eines  Ablaufhebers  konnte  die  Erneuerung  der  oberen  sich  erwärmenden  Wasserschicht  leicht  bewerk- 
stelligt werden. 


*)  Bericht  einer  Commission  des  englischen  Board  of  Trade.  Polytechnisches  Centralblutt  1872, 
8.  138;  Deutsche  Industriezeitung,  1871,  8.  386. 

Wir  werden  auf  diesen  Bericht  zurückkommen.  D.  Red. 
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Die  Versuche,  deren  Ergebnisse  in  nachstehender  Tabelle  mitgetheilt  sind,\jrtirdeu  in  der  Weise 
ausgeführt,  dass  das  Leuchtgas*)  zunächst  eine  Gasuhr  zu  durchlaufen  hatte,  deren  Zählwerk  bei  der 
Ablesung  pro  Minute  den  Verbrauch  an  Litern  in  der  Stunde  angab.  Die  Ablesung  des  Gasconsums 
der  auf  ihre  Lichtstärko  zu  prüfenden  Flamme  geschah  derart,  dass  ein  Secundenzählor  in  dem  Mo- 
ment in  Thätigkeit  gesetzt  wurde,  in  welchem  der  Zeiger  der  Gasuhr  einen  Haupttheilstrich  berührte ; 
dann  wurde  die  Stellung  des  Zeigers  wiederum  abgelesen,  sobald  der  Secundenzeiger  das  Ende  einer, 
rcsp.  das  Verstrichensein  mehrerer  Minuten  anzeigte.  Um  vor  Irrthümern  oder  unvorhergesehenen  Zu- 
fälligkeiten geschützt  zu  sein,  führte  ich  stets  mehrere  derartige  Ablesungen  ans  und  zwar  sowohl  vor 
als  auch  nach  der  Einstellung  des  Photometers.  Als  Normallicht  diente  die  Flamme  einer  Stearin- 
kerze. nach  welcher  das  Flämmchen  im  verschiebbaren  Diaphragmakasten  regulirt  wurde;  auch  hier 
prüfte  ich  stets  nach  erfolgter  Messung,  ob  das  Gasflämmcben  noch  mit  der  Kerze  gleichwerthig  war 
und  nahm  in  jedem  einzelnen  Fall  mehrfache  Einstellungen  des  Photometers  auf  die  zu  prüfende 
Flamme  vor.  — Der  Gasdruck  betrog  bei  den  in  dieser  Abhandlung  mitgetheilten  Versuchen  stets 
3 Cm.  Wasser. 

Sämmtliche  photometrische  Bestimmungen,  auch  die  weiter  unten  mitzutheilenden , sind  in  der 
beschriebenen  Weise  ausgeführt  worden.  Selbstverständlich  lassen  sich  nur  solche  Versuchazahlen  ver- 
gleichen, welche  direct  hintereinander  erhalten  wurden,  da  die  Qualität  des  Leuchtgases,  wie  besondere 
Ermittelungen  zeigten,  ziemlichen  Schwankungen  unterworfen  war. 


Specksteinbrenner 


Eisenbrenner 


Lichtstärke 
in  Kerzen 
Mittel 
0,12 
0,12 

0,3 


I °* 


12 


0,3 

0,9 

1,0 

0,98 


0,3 


0,96 


Gasverbrauch 
in  Liter 
Mittel 


Lichtstärke 
in  Kerzen 
Mittel 


Gasverbrauch 
in  Liter 
Mittel 


19,5 


14,5 

0,16 

19,5 

14,7 

14,6  0,18 

0,17  20,0 

22 

0,17 

19,0 

21 

21,3  0,3 

19,5 

21 

0,3 

0,3  25,5 

39 

0,3 

26,0 

39 

39  0,9 

25,5 

39 

0,8 

0,87  41 

0,9 

42 

42  1 

25,7 


41,7. 


Es  erschien  nicht  gerathen,  den  Gaszufluss  noch  mehr  zu  steigern,  da  sonst  die  einzelnen 
Theile  der  Flamme  in  Folge  deren  langgestreckter  Gestalt  nicht  mehr  als  gleich  weit  vom  Diaphragma 
abstehend  angesehen  werden  konnten , und  sich  somit  ein  um  so  bedeutenderer  Fehler  in  die  Bestim- 
mung emgeschlichen  hätte , als  das  Diaphragma  wegen  der  geringen  Lichtstärke  der  Strahlflamme 
letzterer  ziemlich  nahe  zu  stehen  kam. 

Ans  den  zweiten  und  dritten  Zahlengruppen  obiger  Tabelle  lässt  sich  auf  den  ersten  Blick  er- 
kennen, dass  der  Spocksteinbrenner  entschiedenen  Vortheil  bietet,  denn  zur  gleichen  Lichtstärke  bedarf 
er  weniger  Gas,  als  der  Brenner  aus  Eisen.  Aus  den  ersten  Zahlengruppen  leuchtet  diese  Thatsache 
nicht  ein,  nnd  wenn  man  versuchen  wollte,  z.  B.  für  den  Specksteinbronner  aus  den  Zahlen  14,6  Ltr. 
and  0,12  Lichtstärke  durch  eine  Proportion  die  Lichtstärke  bei  19,5  Ltr.  Gasverbrauch  zu  berechnen, 
so  würde  man  im  Gegentheil  sogar  eine  etwas  ungünstigere  Zahl  erhalten,  als  diejenige,  welche  der 


*)  Diu  hiesige  Uagfobrik  liefert  ein  Gemisch  von  Holt-  und  8teinkohteiigii8. 
Juarnad  für  Gasbeleuchtung  und  Waaser vcrworjuojf. 
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Versuch  beim  Eisenbrenner  lieferte.  Prüft  man  jedoch  die  durch  den  Versuch  erhaltenen  Zahlen  bei 
ein  und  dem  nämlichen  Brenner  auf  ihre  gegenseitige  Beziehung,  so  wird  man  finden,  dass  sie  durch- 
aus nicht  proportional  sind,  sondern  dass  die  Lichtstärke  sehr  kleiner  Flammen  weit  unter  /len  Zahlen 
zurückbleibt,  welche  sich  aus  den  Versuchsergebnissen  bei  grösserem  Gasverbrauch  durch  Proportionen 
berechnen  würden.  Der  Grund  hierfür  ist  wohl  zunächst  in  der  abkühlenden  Wirkung  des  Brenners 
zu  finden,  dann  aber  sind  auch  die  Wärmererlnste  einer  kleinen  Flamme  durch  Leitung,  Strahlung 
und  überschüssig  eindringende  Luft  bedeutender,  als  bei  grösseren  Flammen. 

Die  Resultate  obiger  Tabelle  stellen  sich  viel  übersichtlicher  dar , wenn  man  die  Lichtstärken 
als  Ordinaten,  die  den  correspondirenden  Gasverbrauch  ausdrückenden  Zahlen  alB  Abscissen  auf  ein 
CoordinatensyBtem  aufträgt  und  die  Erscheinung  bei  Vermehrung  des  Gasverbrauchs  durch  eine  Curve 
versinnlicht  Es  bleibt  dann  die  Curvo  des  Eisenbrenners  fiborall  hinter  derjenigen  des  Speckstein- 
brenners zurück. 

Hiernach  wird  man  nicht  mehr  sagen  können,  wie  das  von  Seiten  der  Commission  des  Board 
of  Trade  geschah,  dass  der  Vortheil  eines  die  Wärme  schlecht  leitenden  Brennermaterials  „vollständig 
imaginär“  sei.  Im  vorliegenden  Fall  ist  der  Vortheil  gar  nicht  unbedeutend,  allerdings  hauptsächlich 
aus  dem  Grunde,  weil  der  eiserne  Brenner  durch  künstliche  Mittel  stets  anf  der  anfänglichen  niederen 
Temperatur  erhalten  wurde.  Selbstverständlich  erhitzt  sich  ein  ohne  solche  Abkühlnngsvorrichtung 
fnngirender  Gasbrenner  sehr  rasch  und  gelangt  zu  ziemlich  hoher  Temporatur ; dass  dann  der  Nach- 
theil eines  eisernen  Brenners  viel  geringer  wird  und  besonders  bei  sehr  heller  Flamme  ohne  auffallen- 
den Einfluss  auf  die  Lichtstärke  bleiben  kann,  ist  leicht  begreiflich ; die  Thatsache  indess , dass  eine 
bedeutendere  Lichtschfcächung  hei  Metallbrennern  eintritt,  glaube  ich  durch  meine  Versuche  bewiesen 
zu  haben.  * 

Die  wärmeentziehende  Wirkung  eines  Metallbrenners  macht  sich  auch  noch  in  anderer , recht 
instructiver  Weise  bemerkbar.  Beobachtet  man  einen  Rostbrenner  oder  metallenen  Einlochbrenner  so- 
fort nach  dem  Anzünden  genauer,  so  zeigt  es  sich,  dass  dicht  um  die  Ausstriimungsnffnung  herum  ein 
nasser  Fleck  entsteht;  nach  knrzem  Brennen  kleiner  Flammen  hat  sich  das  zunächst  condensirte 
Wasser  mit  theerigen  Bestandteilen  gemengt,  deren  Quantität  sich  ziemlich  rasch  ansehnlich  ver- 
mehrt, wenn  der  Brenner  durch  künstliche  Mittel  kalt  gehalten  wird.  Bei  dem  zu  obigen  Messungen 
benutzten,  gnt  abgekühlten  Eisenbrenner  sammelte  sich  bald  ein  dicker  Tropfen  theeriger  Flüssigkeit 
um  die  Oeffnung  an  und  drohte  sie  zn  verstopfen.  Wird  der  Brenner  indess  nicht  abgekflhlt,  so  er- 
hitzt er  sich  allmälig  und  das  condensirte  Wasser  verdampft  wieder;  ein  brauner,  vom  eingetrockneten 
Theer  herrührender  Rückstand  bleibt  indess  als  sichtbares  Zeichen  der  anfänglich  bedeutend  gewesenen 
Wärmeentziehung  von  Seiten  des  Brenners  anf  dessen  Oberfläche  zurück. 

Früher  wurde  gezeigt,  dass  ein  Draht,  welcher  in  eine  Lichtflamme  eingeführt  wird,  dieselbe 
in  grossem  Umkreis  entlenühtet,  dass  er  aber  in  glühendem  Zustand  keine  derartige  Erschoinung  ver- 
ursacht Aus  dem  gleichen  Grand  muss  auch  die  Lichtschwächnng , welche  eine  Flamme  durch  die 
wärmeentziebende  Wirkung  des  Brenners  erfährt,  aofhören,  sobald  dieser  zum  Glühen  erhitzt  ist. 

Leider  lässt  sich  bei  der  Ausführung  dieses  Versuchs  nicht  vermeiden,  dass  auch  der  Gasstrom 
mit  erhitzt  wird,  and  also  das  Ergebniss,  welches  durchaus  obige  Deberlegung  bestätigt,  nicht  allein 
auf  die  Aufhebung  der  Wärmeentziehung  durch  den  Brenner  bezogen  werden  kann. 

Bereits  gelegentlich  der  Besprechung  des  zwischen  Flamme  und  Brenner  bei  comprimirtem 
Leuchtgase  entstehenden  Zwischenraums  wurde  des  wärmeentziehenden  Einflusses  gedacht,  welcher  vom 
kalten  Gasstrom  anf  die  bereits  im  Glühen  befindlichen  Gase,  d.  h.  die  Flamme,  ausgeübt  wird.  Da 
nun  ebenfalls  feststeht , dass  der  Lichteffect  durch  Abkühlung  der  Flamme  vermindert  wird , so  ist 
auch  dem  nachströmenden  Gas  eine  solche  Wirkung  znzuschreiben. 
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Stellen  wir  uns  einmal  vor , die  Flamme  könne  einen  Angenblick  ohne  den  fortwährenden 
Nachschub  von  Gas  existiren,  so  würde  sie  auch  in  diesem  Fall  nicht  überall  gleich  hohe  Temperatur 
besitzen,  da  an  die  eindiffundirende  Luft,  sowie  durch  Leitung  und  Strahlung  vorzugsweise  die  äusseren 
Flammentheile  viel  Wärme  verlieren ; die  heisseste  Stelle  der  Flamme  würde  darum  etwa  in  der  Mitte 
derselben  liegen  müssen.  .Nehmen  wir  jetzt  au,  dass  plötzlich  kaltes  Leuchtgas  von  unten  in  die 
Flamme  eintritt,  so  wird  selbstverständlich  die  meiste  Wärmebindung  im  unteren  Theil  des  Flam- 
meninnern  stattfinden;  die  heisseste  Stelle  der  Flamme  ist  nun  nicht  mehr  in  deren  Mitte  zu  suchen, 
sie  muss  weiter  nach  oben,  näher  an  die  Spitze  der  Flamme,  hinaufrücken. 

Indess  haben  sämmtliche  Theile  der  Flamme  an  jener  Wärmebindung  zu  participiren  und  die- 
jenigen Partieen,  deren  Temperatur  vorher  nur  wenig  höher  lag,  als  zur  Kohleabscheidung  unbedingt 
nöthig  ist , werden  durch  die  wärmebindende  Wirkung  dos  Gasstroms  unter  diese  Temperatur  abgo- 
kühlt,  d.  h.  völlig  entleuchtet,  wälirend  an  und  für  sich  hoissere  Flammentheile  nur  eine  Schwächung 
ihres  Lichteffects  zu  erleiden  haben.  Als  Folge  dieser  vereinten  Wirkungen  muss  die  Gosammtlicht- 
stärke  der  Flamme  um  so  mehr  vermindert  werden,  jo  kälter  das  eintrotende  Gas  ist,  sie  muss  ganz 
ausserordentlich  wachsen,  ja  die  Lichtintensität  der  oben  hypothetisch  angenommenen,  ohne  Gaszufluss 
existironden  Flamme  erreichen,  wenn  man  die  wärmnbindende  Wirkung  dos  nachströmenden  Gasos  da- 
durch aufhobt,  dass  man  dasselbe  bereits  vor  dom  Eintritt  in  die  Flammo  auf  deren  Temperatur  erhitzt. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Die  Verunreinigung  der  Flusse  und  amerikanische  Beobachtungen  darüber; 

von  Professor  Baumeister  in  Carlaruhe.*) 

Die  Epoche  machenden  Untersuchungen  der  im  Jahre  1868  niedergesetzten  englischen  Com- 
mission über  die  Verunreinigung  der  Flüsäe **)  haben  unseres  Wissens,  mit  Ausnahme  vereinzelter 
gerichtlicher  Veranlassungen,  in  Europa  bis  jetzt  keine  Nachfolge  gefunden.  Vielmehr  zehrt  die 
Literatur  und  die  öffentliche  Meinung , namentlich  in  Deutschland , noch  immer  von  dem  dort  gewon- 
nenen reichen  Materiale,  and  gewisse  Sätze , wie  z.  B.  der  Ausspruch , dass  es  keinen  Fluss  in  Gross- 
britannien giebt,  der  lang  genug  wäre,  um  die  Vernichtung  des  Canalinhaltes  durch  Oxydation  herbei- 
zuführen, werden  gelegentlich  als  Schlagwörter  benutzt,  um  vor  der  Benutzung  eines  deutschen  Stromes 
als  Saminelcanal  städtischen  Unrathes  zu  warnen.  Es  fällt  uns  natürlich  nicht  ein,  die  liiehtigkeit 
jenes  wohlbegründeten  Ausspruches  zu  bezweifeln,  auch  ist  uns  die  thunlichste  Reinhaltung  der  öffent- 
lichen Gewässer  eine  selbstverständliche  Aufgabo  der  Gesundheitspflege;  aber  vom  wissenschaftlichen 
Standpunkt  ist  doch  wohl  die  Frage  erlaubt;  Sind  die  Resultate  aus  den  Hecken  des  Morsey  und 
Ribble  ohne  weiteres  auf  andere  Flüsse  übertragbar?  Oder  genauer  gesagt:  Sind  Abwasser , welche 

für  den  Mereey  als  verunreinigend  angesehen  werden,  auch  von  der  Elbe  oder  der  Donau  auszuschliessen? 

Diese  Frage  ist  sehr  einfach  zu  beantworten,  wenn  man  gar  keine  Verunreinigung  zulässt,  wio 
es  ja  in  der  That  schon  gefordert  worden  ist:  reiner  Boden,  reine  Luft,  reines  Wasser  sollen  gemeine 
Güter  Bein.  Aber  so  wenig  dies  Ziel  bei  der  Atmosphäre  erreichbar  ist,  so  wenig  kann  es  unseres 
Erachtens  bei  den  öffentlichen  Gewässern  durchgeführt  werden.  Es  sind  vielmehr  in  beiden  Fällen 
Grenzen  festzusetzen,  bis  wohin  die  Verunreinigung  sich  erstrecken  darf.  Bei  der  Luft  geschieht  dies 


*)  Mil  Erlaubniss  des  Herrn  Verfassers  aus  der  Vierteljahresschrift  für  öffentliche  Gesundheits- 
pflege 1876.  Bd.  8.  p.  487. 

**)  Referate  Ober  die  Berichte  dieser  Commission  von  Dr.  0.  Reich,  Vierteljahresschrift  für 
öffentliche  Gesundheitspflege,  Bd.  III,  3.  278  bis  809,  und  Bd.  IV,  S.  409  bis  429. 
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bekanntlich  durch  die  Vorschrift,  dass  die  gröbsten  Objecte  der  Vorunreinigung,  Schocnsteine,  Dunst- 
abzüge und  dergleichen,  in  einer  gewissen  llöhe  über  dor  Erdoberfläche,  namentlich  über  benachbarten 
Gebäuden  münden  müssen.  Beim  Wasser  muss  die  chemische  Untersuchung  entscheiden.  Die  Flüsse 
und  Seen  sind  „natürliche“  Wege  zur  Beseitigung  jeglichen  Unraths , welcher  aufgelöst  oder  mitge- 
schwemmt werden  kann,  und  es  liegt  nichts  näher,  als  sich  derselben  nicht  nur  zur  geregelten  Ent- 
fernung der  atmosphärischen  Niederschläge,  sondern  auch  für  alle  Schmutzwasser  aus  Häusern,  Städten, 
Fabriken  an  ihren  Ufern  zu  bedienen.  Ein  solches  „Naturrecht“,  von  dem  überall,  so  lange  die  Welt 
steht,  Gebrauch  gemacht  worden,  darf  nur  durch  entschiedene  Forderungen  des  allgemeinen  Wohls 
beschränkt  werden.  Eine  vollständige  Aufhebung  würde  — abgesehen  von  ihrer  praktischen  Undurch- 
führbarkeit — eine  so  grosse  Menge  von  Verlegenheiten,  Kosten  und  anderweitigen  Uebelständen  er- 
zeugen, dass  unsere  ganze  Lebensweise  eine  Umgestaltung  erführe.  Man  denke  nur  an  die  Nothwen- 
digkeit,  sämmtliche  Gewerbe  mit  mehr  oder  minder  kostspieligen  fieinignngsproecssen  für  ihre  Abwasser 
zu  versehen,  und  dadurch  die  Fabrikate  zu  vertheuern.  Wir  glauben,  dass  die  Summe  aller  Nach- 
theile, welche  aus  absoluter  oder  auch  nur  aus  chemisch  nachweisbarer  Beinhaitang  der  Flüsse 
entstehen  würden,  wirthschaftlich  schwerer  wiegt,  als  dio  Summe  aller  Vortheile,  welche  der  Gesundheit 
daraus  erwachsen  könnten  , und  reden  daher  nur  einer  thunlichen  Beinhaltung  das  Wort.  Auch  die 
englische  Commission  nimmt  diesen  Standpunkt  ein , und  schlägt  eine  Beihe  von  Grenzbestimmungen 
für  den  Gehalt  an  organischen  Stoffen,  an  Metallen,  Säuren  u.  s.  w.  vor,  über  welche  hinaus  Flüssig- 
keiten als  verunreinigend  anzusehen  sind , und  nicht  in  die  Wasserläufe  eingelassen  werden  dürfen. 

Sie  bat  dabei  das  Ziel  im  Auge  behalten,  dass  zwar  der  praktisch  wünschenswertlie  Grad  der  lteinheit 
genügend  berücksichtigt , den  Ortschaften  und  Fabrikanten  aber  koin  ungebührlicher  Zwang  auferlegt 
werde , und  dass  nicht  „derartige  Procosso  und  Industriezweige  ernstlich  geschädigt  werden ,“  wie  sie 
in  den  Becken  des  Mersey  und  Bibble  Vorkommen.  Mit  den  Fortschritten  der  Wissenschaft  mögen 
verbesserte  Methoden  zur  Reinigung  von  Schmutzflüssigkeiten  sich  finden  lassen,  und  demzufolge  aach 
die  gestellten  Anfordeiungen  verschärft  werden.  Da  aber  oin  Fabrikant  nicht  nothwondigerweise  von 
Natur  ein  Erfinder  ist,  so  wäre  es  unthunlich,  ihn  zu  grösserer  lteinheit  seiner  Abwasser  zu  zwingen, 
als  sio  durch  die  bereits  bekannten , und  ohne  übertriebene  Kosten  durchführbaren  Processe  er- 
reichbar ist. 

Obgleich  nun  zwar  die  erwähnten  Grenzbestimmnngen  für  ganz  England  vorgeschlagen  sind,  so 
hat  doch  die  Commission  selbst  ihro  Gültigkeit  nach  zwei  Richtungen  beschränkt.  Einmal  behält  sie 
sich  vor,  nach  der  Erforschung  anderer  Fabrikdistricte  die  Vorschriften  zu  ergänzen , Ausnahmen  für 
gewisse  Industriezweige  zuzulassen , oder  Abänderungen  zu  machen.  Doch  sollten  in  Bezug  auf  das 
Canalwasser  der  Städte , auf  die  wichtigsten  Verunreinigungen  aus  der  chemischen  und  der  Textil- 
industrie die  Thatsachen  aus  Lancashire  und  Cheshire  genügen , um  diejenigen  Vergehen  zu  definiren, 
welche  überall  verhindert  werden  müssen.  Sodann  meint  die  Commission,  dass  die  active  Wirksamkeit 
einer  Flussschutzbohörde  mit  den  vorgeschlagenen  Grenzwerthen  auf  die  eigentlichen  Flussbetten  zu 
beschränken  sei.  Die  meisten  englischen  Flüsse  besitzen  bekanntlich  eine  meerbusenartige  Mündung 
ins  Meer.  Hier  werden  in  Folge  der  weit  grösseren  Wassermenge  sowie  der  Bewegung  von  Ebbe  und 
Fluth  schädliche  Verunreinigungen  weniger  wahrscheinlich,  und  soll  jedenfalls  die  Behörde  nicht  mehr 
vorpflichtet  sein,  ungerufen  und  ohne  besondere  Klage  zu  inspiciren , wie  es  bei  den  Flussbetten  ihre 
Obliegenheit  sein  würde.  Doch  steht  den  etwa  Beeinträchtigten  immerhin  eine  Civilklage  gegen  die- 
jenigen zu,  welche  sich  bei  einer  Verunreinigung  schuldig  machen,  wie  dies  Bchon  bisher  stets  zulässig 
war.  Es  wird  dahor  als  nöthig  erachtet  von  jedem  englischen  Flussbecken  einen  ganz  bestimmten 
Punkt  zu  bezeichnen , über  welchen  hinaus  die  Thätigkeit  der  Flussbehörde  sich  nicht  mehr  er- 
strecken soll. 

Aus  dem  Angeführten  geht  wohl  bereits  hervor , dass  die  aus  den  Becken  des  Mersey  und 
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Bibble  gewonnenen  Resultate  nicht  ohne  Weiteres  auf  alle  Flüsse  der  Welt  übertragen  werden  dürfen : 
für  die  sämmtlichen  Flüsse  Grossbritanniens , innerhalb  ihrer  „eigentlichen“  Flussstrecke , mag  eino 
und  dieselbe  Norm  hinsichtlich  des  zulässigen  Grades  dor  Verunreinigung  geoignot  sein,  weil  dieselben 
an  Wassermenge,  Geschwindigkeit  u.  s.  w.  keine  so  erheblichen  Unterschiede  zeigen , um  verschieden- 
artige Bestimmungen  in  einem  praktischen  Gesetz  zu  rechtfertigen.  So  wenig  aber  dem  letzteren  die 
Mündungsstrecken  unterworfen  werden  sollen,  so  wenig  können  auch  Ströme  von  wesentlich  abweichen- 
der Beschaffenheit  nach  gleicher  Scala  beurtheilt  werden.  Dies  folgt  ausserdem  schon  aus  der  von  der 
englischen  Commission  gewählten  Methode  zur  Festsetzung  von  Verunreinigungsgrenzen.  Es  ist  näm- 
lich nicht  bestimmt,  welchen  Gehalt-  an  schädlichen  Dingen  der  Fluss  habe , sondern  welcher  Gehalt 
in  dem  eingeleiteten  Abwasser  stattlinden  dürfe.  Offenbar  wird  hierbei  die  stillschweigende  Voraus- 
setzung eines  Flusses  von  einer  gewissen  Grösse  gemacht,  eines  Flusses  von  englischem  Kaliber;  denn 
handelte  es  sich  um  einen  zehnmal  so  grossen  Strom , so  dürfte  ja  auch  die  Verunreinigung  im  Ab- 
wasser zehnmal  so  stark  sein,  ohne  den  Zustand  mehr  zu  verschlimmern,  als  ihn  die  Commission  für 
erträglich  hält.  Jedenfalls  muss  daher  die  Wassermenge  des  Flusses  bei  dieser  Frage  berücksichtigt 
werden,  und  genauer  betrachtet  sind  auch  noch  manche  andere  Umstände  von  Einfluss:  die  Geschwin- 
digkeit hinsichtlich  der  Vermischung  mit  der  Luft  und  Oxydation  der  organischen  Stoffe;  das  Vor- 
handensein von  Felsen,  Wehren  und  anderen  Unregelmässigkeiten,  welche  den  eben  genannten  Effect 
ebenfalls  steigern  ; das  Verhältnis  und  die  Dauer  der  verschiedenen  Wasserständo ; die  chemische  Be- 
schaffenheit des  Bettes,  der  Sinkstoffe  und  Geschiebe,  der  Pflanzen  im  Fluss,  welche  auf  Zersetzung 
der  Abwasser  hinarbeiten  können ; die  gegenseitige  Einwirkung  von  gewissen  Industrieabßllcn  u.  s.  w. 

Es  würde  zwar  schwerlich  gelingen , alle  diese  Umstände  wissenschaftlich  zu  sondern , so  wenig  wie 
etwa  die  mannigfaltigen  Verhältnisse,  welche  die  Sterblichkeit  einer  Stadt  bedingen ; und  noch  weniger 
kann  die  Rede  davon  sein,  alles  Angeführte  in  Gesetzesbestimmungen  zu  berücksichtigen ; aber  wenigstens 
der  Hauptfactor,  die  Wassermenge , darf  nach  unserer  Meinung  nicht  ausser  Acht  gelassen  werden. 
Macht  es  doch  sicher  schon  für  das  gewöhnliche  Gefühl  einen  Unterschied,  ob  eine  Stadt  wie  Karls- 
ruhe ihr  Abwasser  in  den  sie  durchfliessenden  Landgraben  oder  direct  in  den  Rhein  leitet.  Die  eng- 
lische oder  eino  modificirte  Vorschrift  über  den  zulässigen  Gehalt  von  Abwassern  könnte  daher  für 
alle  Gewässer  bis  zu  einer  bestimmten  Grösse  (Wassermenge  beim  niedrigsten  Stand)  eingeführt  werden ; 
bei  allen  bedeutenderen  Strömen  dürften  ihre  Ziffern  entsprechend  dem  Verhältnis«  der  Wassermengen 
vergrö68ert  werden.  Insofern  die  Wassermengen  unbekannt  odor  zweifelhaft  sind,  mag  auch  der  Staat 
von  vom  herein  die  Flussstrecken  seines  Gebietes  in  eine  Scala  einreihen  und  bekannt  machen,  welcher 
Grad  der  Verunreinigung  den  Zuflüssen  jeder  Abstufung  zukommen  darf. 

Strenge  genommen  sollte  auch  die  Quantität  dos  Abwassers  zur  Berücksichtigung  kommen  oder 
genauer  gesagt  das  Verhältniss  zwischen  der  verunreinigenden  und  der  reinen  Wassermenge,  indem  es 
offenbar  einen  Unterschied  macht , ob  ein  kleines  Dorf  oder  eine  grosse  Stadt  sich  eines  gewissen 
Flusses  zur  Entwässerung  bedient.  Allein  hiervon  hat  auch  der  englische  Gesetzvorschlag  mit  Recht 
abgesehen,  weil  die  ungleichartige  Behandlung  von  Gross  und  Klein  unbillig  erscheint.  Die  grosso 
Stadt  würde  am  Ende  den  Ausweg  ergreifen  , ihre  Abwasser  auf  mehrere  Canalmündungen  zu  ver- 
theilen , um  bei  jeder  einzelnen  eine  geringe  Quantität  mit  starker  Verunreinigung  hinaussenden  zu 
dürfen,  und  umgekehrt  würden  viele  isolirte  Fabriken,  wenn  sie  zu  einer  nur  oberflächlichen  Reinigung 
gezwungen  werden , weil  ihre  Wassermenge  einzeln  genommen  unerheblich  ist , schliesslich  doch  den 
Fluss  ungebührlich  verunreinigen.  Es  sollten  daher  aus  jeder  Localität  die  Abwasser  geprüft , und 
wenn  erforderlich  bis  zu  einem  und  demselben  Grade  gereinigt  werden  , und  da  die  Kosten  für  den 
letzteren  Process  im  Allgemeinen  proportional  der  Masse  sind , 'so  wird  dadurch  jede  Unrathquelle 
relativ  gleich  stark  belastet  — wie  es  nur  gerecht  ist. 

Unstreitig  wäre  es  sehr  zu  wünschen,  dass  noch  an  vielen  Flüssen  von  verschiedenartiger  Be- 
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schaffenheit  Untersuchungen  ähnlich  den  englischen  angestellt  werden.  Die  Flüsse  in  Lancaahire  be- 
finden sich  eben  in  extremen  Zuständen:  trüge  fliessend,  sind  sie  seit  langer  Zeit  mit  Schmutz  aller 
Art  überladen.  Es  lässt  sich  a priori  vermuthen  , dass  andere  Flüsse  von  lebhafterer  Bewegung, 
minder  inficirt , den  Process  der  Selbstreinigung  etwas  rascher  vollziehen , theils  durch  Oxydation  an 
der  Luft,  theils  dnrch  Einwirkung  des  Flussbettes.  Für  die  Mehrzahl  der  ausserenglischen  Flüsse 
kommt  es  ja  glücklicher  Weise  eher  darauf  an,  ihre  ziemlich  befriedigende  Reinheit  zu  bewahren,  als 
eine  bereits  vollzogene  Befleckung  wieder  gut  zu  machen.  Somit  wären  namentlich  Beobachtungen  an 
allerlei  Flüssen  wünschenswerth,  deren  Verunreinigung  erst  schwach  oder  massig  ist,  mit  verschiedenen 
Wassermengen  und  zu  verschiedenen  Jahreszeiten.  Aus  einem  reichhaltigen  Material  dieser  Art  Hesse 
sich  erst  beurtheilen,  ob  jene  englischen  Grenzbestimmungen  auch  als  gesetzliche  Grundlage  in  anderen 
Ländern  dienen  können. 

Den  ersten  Beitrag  hierzu  hat  Amerika  geliefert..  Einer  der  bestverwaltoton  Staaten  der  Union, 
Massachusets,  seit  einiger  Zeit  mit  einer  Behörde  für  öffentliche  Gesundheitspflege  versehen , hat  dieser 
Behörde  im  Jahr  1872  den  Auftrag  gegeben,  die  Canalisation  der  Städte  nach  folgenden  Richtungen 
zu  untersuchen: 

1.  die  Nutzbarmachung  des  Canalinhaltes  für  die  Landwirtschaft, 

2.  dio  gesundheitlichen  Wirkungen  der  Einleitung  des  Canalinhaltes  in  die  öffentlichen  Gewässer, 

3.  der  zunehmendo  Gebrauch  von  Wasserläufen  als  Abzugscanäle  und  gleichzeitig  zur  Wasser- 
versorgung. 

Als  Resultate  dieser  Aufgabe,  welche  sich  auf  sämmtliche  Städte  und  Flüsso  von  Massachusets 
beziehen  sollte,  finden  wir  in  den  Jahresberichten  der  Gesundheitsbehörde  zunächst  zwei  Denkschriften, 
verfasst  vom  Professor  Nichols  am  technologischen  Institut  zu  Boston*).  Indem  die  darin  enthal- 
tenen allgemeinen  Betrachtungen  und  die  Mittheilungen  aus  England  wesentlich  Neues  nicht  bieten, 
und  indem  die  Wiedergabe  sämmtlicher  Einzelheiten  über  verschiedene  Flüsso,  Wasserwerke  und  Cana- 
lisirungen  zu  weit  führen  würde,  beschränken  wir  uns  hier  auf  ein  Referat  über  einige  charakteristi- 
sche Momente  von  zwei  Flüssen  : Blackstone  River  und  Merrimack. 

Der  Blackstone-Fluss  entsteht  aus  der  Vereinigung  zweier  kleiner  Gewässer:  Kettle  Brook  und 
Mill  Brook,  in  der  Nähe  der  Stadt  Worccstor  von  41,000  Einwohnern.  Kettle  Brook  bringt  nur 
einige  Unreinigkeiten  aus  ein  paar  Fabriken  und  aus  einem  Theil  von  Worcester  mit.  Mill  Brook 
wird  dagegen  stark  verunreinigt  durch  verschiedene  Gcwerbsanlagon  oberhalb  der  Stadt  und  besonders 
ans  der  Canalisation  der  letzteren , welche  auch  die  Excremento  fortschwemmt.  In  Folge  einer  unge- 
wöhnlich starken  Wasserversorgung  (über  300  Ltr.  pro  Tag  und  Kopf),  welche  jedoch  nicht  ganz  in 
die  Canäle  gelangt , schätzt  man  die  Quantität  des  Canalwassers  von  Worcester  an  regenlosen  Tagen 
auf  7000  Kbm.,  so  dass  die  Wassermengo  des  Flusses  in  trockener  Zeit  dadurch  ersichtlich  vermehrt 
wird ; aber  der  Gehalt  an  gefährlichen  Bestandtheilen  ist  dafür  'auch  geringor  als  in  anderen  be- 
kannten Canalwassern.  Man  hat  (ohno  Zuschuss  von  Regenwasser)  in  100,000  Theilen  des  Canal- 
wassers Folgendes  ermittelt , wobei  das  Ammoniak  gewisser  Maassen  als  Criterium  der  SchädUchkeit 
dienen  kann  **) : 


*)  Annuul  Report  of  tlie  State  bonrd  of  heultli  of  Massachugets  IV,  1874,  p.  19 — 133.  Daselbst 
V,  1874,  S.  63  bis  165.  Die  meisten  chemischen  Untersuchungen  wurden  durch  Fräulein 
Helene  Swallow  uusgeführt,  welcher  der  Professor  volles  Vertrauen  hinsiohtlich  ihrer  Sorgfalt 
und  Genauigkeit  bezeugt. 

•*)  Die  amerikanischen  Untersuchungen  unterscheiden  Ammoniak,  welches  in  Gas-  oder  Salzform 
dem  Wasser  innewohnt,  und  Ammoniak,  welches  noch  aus  den  mitgebrachten  organischen  Ma- 
terien gewonnen  worden  kann  (albuminoid  ammonia).  In  den  englischen  Mittheilungen  ist 
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Aufgelöste 

Stoffe 

Suspendirte 

Stoffe 

Fertiges 

Ammoniak 

Unent- 

wickeltes 

Ammoniak 

Worcester,  Durchschnitt 

2032 

■ 

121 

1*310 

0230 

Durchschnitt  englischer  Wasserclosot-Städte  . . 

72  2 ' 

447 

6-703 

. 2-688 

Maximum  englischer  Wasserclosot-Städte  . . . 

117-8 

1525 

25  960 

6022 

Durchschnitt  englischer  Abtrittgruben-Städte  . . 

824 

391 

5-435 

2-390 

Maximum  englischer  Abtrittgruben-Städte  , . . 

4196 

131-8 

30-350 

9-237 

Alderahot-Farm  

770 

1 

10  77 

1-34 

An  dem  eigentlichen  Blackstonefluss  folgen  non  noch  unterhalb  des  Staates  Massachusetts  auf 
eine  Länge  von  40  Km.  mehrere  Ortschaften  mit  zusammen  25,000  Einwohnern,  und  zahlreiche  Fa- 
briken , namentlich  in  Metallen  und  chemischen  Producten , welche  sämmtlich  den  Fluss  als  Abzugs- 
canal benutzen.  Dagegen  münden  in  ihn  mehrere  kloine  Seitenzuflüsse , und  nicht  weit  von  der 
Staatengrenze  der  erheblichere  Westriver.  Unmittelbar  vor  dieser  Grenze  liegt  der  Ort  Blackstone. 
Leider  sind  keine  genauen  Messungen  der  Wassermenge  vorgenommen.  Nur  schätzungsweise  wird  die- 
selbe bei  niederem  Wasserstande  angegeben  zu  3'5  Kbm.  pro  Secunde  bei  einem  Orte  Grafton  unterhalb 
der  Vereinigung  von  Mill  Brook  und  Kettle  Brook,  zu  5 Kbm.  bei  Northbridge  noch  weiter  abwärts, 
und  zn  9 Kbm.  bei  Uxbridge  oberhalb  der  Einmündung  des  Westriver.  Der  Blackstone  besitzt  also 
nur  mässige  Bedeutung,  und  kann  etwa  mit  der  unteren  Strecke  der  badischen  Kinzig,  welche  bei  Kehl 
in  den  Bhein  mündet,  verglichen  werden. 

Leider  ist  auch  nichts  Bestimmtes  über  Wasserstand  und  Wassermenge  zur  Zeit  der  Unter- 
suchung aufgenommen,  sondern  nur  mitgetheilt , dass  die  Proben  theilweise  nach  einer  Regenzeit , als 
der  Fluss  voll  lief,  entnommen  wurden.  Andere  Proben  sind  wieder  zu  den  verschiedensten  Jahres- 
zeiten im  Lauf  von  l1/-  Jahren  untersucht,  und  so  fehlt  für  die  Gosamintzahl  derselben  eine  einheit- 
liche Grundlage,  und  die  Möglichkeit,  eine  solche  durch  die  Beziehung  zur  jeweiligen  Wassermenge  zu 
schaffen.  Hieraus  erklärt  sich  die  ganz  regellose  Reihe  von  Resultaten  aus  der  Wasseranalyse,  welche 
obgleich  nach  der  Reihenfolge  der  Orte  am  Fluss  geordnet,  den  Gehalt  an  verunreinigenden  Stoffen  bald 
gering,  bald  hoch,  in  einer  Strecke  steigend,  in  einer  anderen  abnehmend  darstellen,  und  eigentlich 
gar  nichts  zum  Vergleich  bieten.  Wählt  man  aber  solche  Proben  heraus,  welche  zu  einer  und  der- 
selben Zeit  gewählt  worden  sind  (Sept.  bis  Nov.  1872),  also  beiläufig  auf  eine  und  dieselbe,  und  zwar 
auf  eine  ziemlich  starke  Wassermenge  des  Flusses  basirt  sein  werden  , so  erhält  man  ein  ziemlich 
klares  Bild,  dessen  wesentlichste  Züge  folgende  sind.  In  100,000  Theilen: 


Letzteres  io  der  Form  von  „organischen  Stickstoff“  gegeben,  und  zum  leichteren  Vergleich  oben 
in  Ammoniak  umgerechnet.  Aus  jo  1 Theil  gebundenem  Ammoniak  ist  auf  ca.  10  Tlieile  or- 
ganischer Substanz  zu  schliossen. 
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Die  Verunreinigung  der  FlfUse  und  amerikanische  Beobachtungen  darüber. 


Aufgelöste 

Stoffe 

Suspendirte 

Stoffe 

Fertiges 

Ammoniak 

Unent- 

wickeltes 

Ammoniak 

Hillbrook 

unterhalb  der  Canalmündnngen . . . 

14-90 

0343 

0-229 

Millbrook 

vor  der  Vereinigung 

1230 

3-57 

0158 

0120 

Kettlebrook  „ „ „ 

G-50 

1-28 

0012 

0025 

Blackstone 

nach  der  „ 

800 

1-60 

0045 

0-040 

bei  Grafton 

6-24 

? 

0019 

0023 

»f 

„ Northbridge 

6 68 

t 

0012 

0022 

1» 

„ Uxbridge 

5-38 

? 

0004 

0021 

Westriver 

»>  » 

3-84 

? 

0.004 

0022 

Blackstone  unterhalb  Blackstone 

4-80 

circa  0'5 

0003 

. 0019 

Boston-Wasserleitung 

8-00 

0008 

0016 

Diese  Tabelle  zeigt  die  stetigo  Abnahme  der  Verunreinigung  von  ihrer  Hanptqnelle , Worcester 
bis  zur  Staatsgrenze,  wobei  der  Einfluss  der  unten  liinzukominenden  Verunreinigungen  offenbar  durch 
die  reinen  Seitenzuflüsse  überwogen  wird.  Soweit  es  die  dürftigen  Angaben  über  die  Wassermengen 
zulassen,  ist  ferner  der  Schluss  erlaubt,  dass  die  relative  Abnahme  der  gefährlichen  Stoffe  nicht  bloss 
der  Verdünnung  durch  Nebenflüsse  zuznsebreiben  ist,  obgleich  diese  Thatsache,  wie  der  amerikanische 
Bericht  hervorhobt,  immerhin  die  Hauptursache  bleibt;  denu  das  oben  angeführte  Verhältniss  der 
Wassermenge  des  Blackstone  zwischen  Anfang  und  Ende  ist  geringer,  als  dasjenige  zwischon  den  Ziffern 
des  schädlichen  Gehalts  an  den  beiden  Punkten.  Ausserdem  verschwindet  der  Einfluss  des  Canalwas- 
sers  von  Worcoster  auffallend  rasch,  was  um  so  beachtenswerther  ist,  als  der  Fluss  ziemlich  gefüllt 
und  somit  nicht  gerade  geneigt  zum  Falleulassen  der  mitgeschwemmten  Stoffe  war.  Wir  unterlassen 
es  jedoch  weitere  Schlüsse  auf  etwaige  Selbstreinigung  durch  die  Luft  odor  Fabrikprodukte  (z.  B. 
Schwefeleisen)  zu  ziehen,  weil  die  Grundlagen  noch  zu  unbestimmt  sind.  Dagegen  ist  anzuführen,  dass 
das  Flusswasser  bei  Blackstonc  durch  Pferde  getrunken  wird,  und  seit  langer  Zeit  nur  einmal  während 
eines  trocknen  Sommers  hierzu  untauglich  schien.  Der  Vergleich  mit  dem  Trinkwasser  von  Boston 
(aus  dem  See  Cochituate),  dessen  Analyse  oben  angegeben,  bestätigt  diese  Füglichkeit  vollständig. 
Jedenfalls  dürfte  das  Beispiel  lehrreich  sein,  dass  eine  Stadt  von  über  40,000  Einwohnern  und  starker 
Industrie  ihr  Abwasser  in  einen  ziemlich  geringen  Fluss  leitet,  „ohne  dass  dadurch  gegenwärtig  Ur- 
sache zu  Alarm  gegolten  wird“. 

Indessen  hält  cs  der  Verfasser  des  Berichtes  doch  an  der  Zeit,  an  Vorkehrungen  gegen  fernere 
Steigerung  des  Uebelstandes  zu  denken,  weil  die  Zunahme  der  Bevölkerung  und  der  Industrie  voraus- 
zusehen , und  andererseits  der  Gebrauch  des  Flusses  als  Iieinwasserquollcn  zuin  Trinken  des  Viehes, 
zura  Baden,  zum  Gewerbebetrieb  unter  Umständen  selbst  zur  Versorgung  von  Ortschaften  das  höhere 
Interesse  sei.  Zu  diesem  Ende  wird  vor  Allem  eine  Berieselung  mit  dem  Canalinhalt  von  Worcester 
vorgeschlagen,  und  eine  entsprechende  Gesetzgebung  über  Verunreinigung  der  Flüsse  empfohlen. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Barthold,  Q.  Notizen  zur  Geschichte  des 
Radiometers.  Poggd.  Annalen  155.  483. 

Bischof,  Dr.  C.  Nachtrag  Uber  das  soge- 
nannte plastische  Dinaskrystall.  Ding),  polyt.  Jour- 
nal 1876  Bd.  172  p.  570.  Verf.  veröffentlicht  die 
Resultate  der  Untersuchung  eines  ihm  neuerdings 
von  dem  Erfinder  dieses  feuerfesten  Ceraentes, 
H.  Neuenhäuser  in  Bonn , abergebenen  Materials. 
Das  jetzige  Material  ist  hiernach  deutlich  gefärbt, 
graulichweiss,  fühlt  sich  durchweg  fein,  nicht  körnig 
an  und  färbt  stärker  ab ; auf  einem  8ieb  von 
225  Maschen  auf  1 Quadratcentimeter  bleibt  von 
dem  bei  aller  Feinheit  doch  knirschenden  Mehl 
Nichts  zurück,  erst  auf  einem  Sieb  von  720  Maschen 
bleibt  etwa  3,4°/»  Rückstand,  der  meist  aus  klaren 
runden  Quarskörnchen  besteht.  Bei  Digestion  mit 
Wasser  zeigt  sich  wie  früher  eine  schwach  alkalische 
Reaction,  und  eine  geringe  Menge  Kalk  und  Kiesel- 
säure geht  in  Lösung.  Mit  Salzsäure  erfolgt  kaum 
eine  Bläschenentwicklung.  Die  mit  Wasser  ange- 
machte Masse  gibt  wie  die  frühere  Probe  einen 
bildsamen , an  der  Luft  bald  erhärtenden  Teig, 
dessen  Formbarkeit  noch  vermehrt  ist;  das  leichtere 
und  voluminösere  Material  erfordert  etwas  mehr 
Wasser  und  schwindet  etwas  mehr  (5 — 5, 5 Procent); 
die  Schwindung  kann  jedoch  durch  Verminderung 
des  Wasserzusatzes  bis  auf  2—  3*ö  herabgedrückt 
werden.  Bei  Rothgluth  zeigte  sich  auch  diese 
Probe,  namentlich  hinsichtlich  der  Unveränderlich- 
keit  des  Volumens,  der  Abwesenheit  von  Rissen 
und  Sprüngen  etc.,  der  früheren  ganz  gleich.  Bei 
der  Schmelzhitze  des  Gusseisaas  zeigt  sieb  äusser- 
lich  noch  keine  Veränderung,  ebenso  beim  Schmelz- 
punkt des  Uussstahls;  bei  Untersuchung  mit  der 
Loope  erkennt  man,  dass  die  Oberfläche  mit  einem 
feinen  Schmelz  überzogen  ist , ein  Zeichen  der  be- 
ginnenden Schmelzung.  Bei  Pla{jnschmelzhitze  war 
die  Cementprobe  stark  glasirt,  blasig  und  innen 
löchorig-nöhlig.  Es  zeigt  sich  demnach  eine  etwas 
grössere  Schmelzbarkeit  der  neuerdings  untersuchten 
Probe  gegenüber  der  älteren.  Den  Vorsuchen  zu- 
folge hält  sich  das  Material  in  Temperaturen,  welche 
bis  zur  Schmelzung  des  Gusseisens  oder  Gussstahls 
gesteigert  werden  können , ausgezeichnet.  Die 
Analyse  ergab  folgende  Zusammensetzung: 
Kieselsäure  86,42 

Thonerde  9,33 

Eisenoxyd,  Kalk,  j 
Magnesia  u.  Alkali  ( ’ 

Glühverlust  2,40 

99,40, 


Die  eigentlichen  Flussmittel , die  alkalischen 
Erden,  nebst  dem  Eisenoxyd  und  Alkali,  haben  um 
mehr  als  die  Hälfte  abgenommen.  Andererseits  hat 
die  Menge  der  Thonerdu  bedeutend,  fast  um  da» 
Doppelte  angenommen.  Der  Gehalt  an  Kieselsäure 
hat  sich  um  1 Procent  vermindert.  Das  Material 
widersteht  Temperaturen , bei  welchen  Gusseisen 
oder  Oussstahl  schmilzt,  ausgezeichnet. 

Becker.  Ueber  Gasolin  - Gas  - Beleuchtung. 
Zeitsch.  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  1876.  771. 
Bericht  über  Versuche  bei  der  Beleuchtung  des 
Bahnhofs  in  Steinbook  und  Angabe  der  Betriebs- 
kosten. 

Coal  Cargoes.  Engineering  1877  p.  10  und 
51.  Auszug  aus  dem  Berichte  der  Commission, 
welche  niedergesetzt  wurde  zur  Ermittlung  der  Ur- 
sachen der  Selbstentzündung  der  Kohlen,  und  dem 
Gutachten  von  Abel  und  Percy. 

Details  of  Gasholder  at  the  Berlin 
Gasworks;  Constructed  by  Mr.  J.  W.  Scbwedler. 
Engineering  1877  p-  49.  Mit  Abbildungen.  Nach 
der  Zeitschrift  für  Bauwesen  a.  f.  a.  0. 

Dürre,  Prof.  Dr.  E.  F.  Die  Herstellung 
äusserer  Ueherzüge  auf  Gusseisen  zum  Schutz  gegen 
Oxydation  und  zur  Verzierung.  Deutsche  Iudustrie- 
Zeitg.  1877  Nr.  2 p.  14. 

Dupuch,  G.  in  Paris.  Absperrventil.  Das 
bereits  früher  erwähnte  Ventil  findet  sich  »neh  be- 
schrieben und  »bgebildet  in  Dingl.  polyt.  Journal 
1876  Bd.  222  p.  529. 

Eaton  undLatham’s  Gewindschneideapparate 
für  Gasrohre.  Mit  Abbildungen.  Dingler’s  polyt. 
Journal  1876  Bd.  222  p.  533. 

Engländer,  R.  Ueber  das  Verhältnis»  des 
Kohlenconsumes  zur  Dampfproduction  und  den  darauf 
Einfluss  nehmenden  Faktoren.  Der  Maschinenbauer 
1877,  Heft  8 p.  118.  Aus  der  Zeitschrift  der  öster- 
reichischen Dampfkesseluntersuchung»-  und  Ver- 
sicherungsgesellschaft. 

Explosion  schlagender  Wetter  In  Folge 
des  Grubenunglückes  zu  8t.  Etienne,  durch  schlagende 
Wetter  veranlasst , fand  bezüglich  der  Verhütung 
von  Explosionen  durch  schlagende  Wetter  in  der 
Academie  der  Wissenschaften  zu  Paris  eine  interes- 
sante Discussiun  statt,  welche  ausführlich  in  Revue 
universelle  2.  Liv.  1876  zu  finden  ist.  Die  Berg- 
und  Hüttenmännische  Zeitung  gibt  folgenden  Bericht 
darüber: 

Gegen  den  Vorschlag  Faye’s,  die  Ansammlung 
der  Schlagewetter  durch  an  der  Btreckenfirste  uuf- 
gehängte  Zehrlampen  zu  verhüten,  spricht  der  Um- 
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stand,  dass  das  Gemenge  erst  bei  einer  bestimmten 
Zusammensetzung  explosionsfähig  wird.  So  lange 
Kohlenwasserstoffe  unter  l/u  im  Gemenge  enthalten 
sind,  zerstören  die  offenen  Lampen  nur  sehr  kleine 
Mengen  derselben  und  erst  bei  dem  bestimmten 
Gehalt  erfolgt  plötzliche  Explosion  in  der  ganzen 
Masse.  Demnach  müssen,  so  lange  die  Versuche 
mit  elektrischer  Beleuchtung  keine  praktischen  Re- 
sultate geliefert  haben,  noch  immer  die  Sicherheits- 
lampen beibehalten  werden. 

Daubr^e  erinnert  daran,  dass  in  den  Elsässer 
Petroleumgruben  jeder  Arbeiter  Beine  Lampe  vor 
dem  Einfahren  probiren  muss , indem  er  sie  in  ein 
mit  explodirbarem  Gas  gefälltes  Gefäss  taucht. 
Dieses  Gas  besteht  aus  einem  Gemenge  von  Luft 
mit  Dämpfen  von  Petroleumessenz.  Beim  geringsten 
Schaden  des  Drahtnetzes  erfolgt  eine  Explosion. 
Buisson  Tullins  schlägt  vor,  mittelst  blasender 
Ventilatoren  und  in  den  Strecken  sich  verzweigender 
Leitungen  die  schädlichen  Oase  zu  vertheilen  und 
durch  Auszugssohächte  zu  entferneu.  Hiergegen 
befürchtet  Thf*nard  die  Entstehung  von  Gruben- 
bränden durch  eine  zu  energische  Ventilation  , wie 
vor  Jahren  zu  Blauz/.  Minary  endlich  befürwortet 
die  direkte  Entfernung  der  schlugcnden  Wetter  auf 
folgende  Weise: 

Die  schlagenden  Wetter  sind  bekanntlich  33% 
leichter  als  atmosphärische  Luft  und  sammeln  sich 
daher  am  obersten  Theil  des  Grubenraumes.  Eine 
Mischung  des  Gases  mit  der  darunter  befindlichen 
Luftschiebte  findet  bei  vollkommener  Ruhe  nur 
langsam  statt  und  es  scheint  nicht  unmöglich,  eine 
solche  Mischung  zu  verhüten  und  die  Gase  nach 
Massgabe  ihrer  Bildung  aus  der  Grube  zu  entfernen. 
Die  Wetterführung  muss  also  , um  die  Bildung  von 
explosiven  Gemengen  zu  vorhäten,  nicht  zu  kräftig 
sein,  und  man  muss  eine  Einrichtung  treffen,  welche 
eine  Trennung  der  unteren  Luftschichten  einer  Strecke 
von  der  oberen  erleichtert.  Um  dies  zu  bewirken, 
sollen  im  oberen  Theil  der  Strecke  in  Entfernung 
von  10 — 12  Meter  Gaskammern  hergestellt  werden, 
welche  mehrere  Kbm.  fassen  und  nach  unten  durch 
eine  poröse  Wand  abgeschlossen  sind.  Aus 
diesen  Kammern  sollen  die  schlagenden  Wetter 
durch  Rohrleitungen  herausgesaugt  werden.  Auch 
die  leichtere  Diffusion  der  schlagenden  Wetter  durch 
poröso  Thonröhren  will  Minary  benätzen,  um  die 
schlagenden  Wetter  aus  den  Strecken  zu  entfernen. 

Bei  feinem  Versuch  hat  Minary  festgestellt, 
dass  1 Qu.-M.  poröse  Fläche  stündlich  700  Liter 
Wasserstoff  durchdringen  lässt.  Gleiche  Vorsuohe 


mit  Leuchtgas  und  Kohlenoxyd  haben  fast 
dieselben  Resultate  geliefert. 

G . . . Zu  in  Pulsometer,  ln  der  deutschen 
Bauzeitung  1877  p.  20  macht  ein  Fachmann  folgende 
Bemerkungen  Qber  die  so  überaus  günstig  ange- 
priesene Pumpe  : Die  für  das  Pulsometer  in  Anspruch 
genommenen  Vortheile  können  nur  bedingungsweise, 
wenn  überhaupt  zur  Geltung  kommen,  da  ein  Blick 
auf  das  complicirte  Gussstück,  auf  die  Art  und  Zahl 
der  Ventile,  auf  die  für  Vornuhme  der  Reparaturen 
nicht  gerade  bequeme  Lage  der  Innontheile,  auf  die 
Nothwendigkeit  von  zwei  schwer  zu  regulireuden 
und  permunente  Beobachtung  erheischenden  Luft- 
ventilen genügt,  um  die  berührte  Einfachheit  und 
leichte  Installirung  des  Pulsometers  in  Frage  zu 
stellen.  Die  HauptventHe  dürfen  nicht  weniger  unter 
der  Wirkung  schlammhaltigen  Wassers  zu  leiden 
haben  wie  bei  anderen  Pumpen.  Es  tritt  weiter 
die  aus  bisherigen  Rcsultuton  sich  ergebende  sehr 
geringe  Leistungsfähigkeit  des  Pulsometers  hinzu. 
Es  liegen  Fälle  vor,  bei  denen  ein  gewöhnlicher 
8 — 10  pferdiger  Lokoraobilkessel  nicht  im  Stande 
war,  die  zu  einer  massigen  Leistung  des  Pulsometers 
nöthige  Dampfmenge  zu  liefern  und  es  berechnete 
sich  der  Nutzeffekt  des  Apparates  auf  kaum  5— 8Proc. 
Die  stattfindende  Erwärmung  ‘des  gehobenen  Wassers 
ist  in  manchen  Fällen  gewiss  auch  ein  Uebelstand. 
Die  Höhe  der  Beschaffungskosten  und  die  Verlegen- 
heiten des  Unternehmers  bei  verkommenden  Ver- 
sagungen sprechen  für  die  neue  Erfindung  sehr 
wenig,  die  eher  als  Verwirklichung  einer  interessanten 
Combination  von  Naturgesetzen,  denn  als  praktisch 
brauchbare  Pumpe  für  Bauzwecke  zu  betrachten 
sein  möchte,  so  lange  die  Construction  nicht  wesent- 
lich verbessert  wird. 

Gille’s  Atmosphärische  Gaskraftmaschine.  Der 
Maschinenbauer  1877  Heft  8 p.  113.  Mit  Abbild- 
ungen auf  Tafel  8.  Ausführliche  Zeichnung  und 
Beschreibung  der  schon  öfter  günstig  beurtheilten 
Maschine. 

Hähne  mit  Asbestpackung  für  Wasser-,  Gas- 
und  Dampfleitungen.  Mit  Abbildungen.  Revue  in- 
dustrielle 27.  Dez.  1876  p.  521. 

Jouanne,  G.  Usine  ä gaz  de  la  Flöche, 
Condensateur  a triple  effet,  Laveur,  Distributern* 
et  Operateur  Gazomotre  a tuyaux  articulfos.  Mit 
3 Blatt  Zeichnungen  und  Beschreibung  der  Anlage, 
die  für  12  bis  1500  Flummen  und  120  Laternen 
mit  1250  Brennstunden  bestimmt  ist.  Armengaud 
Publication  industrielles  des  Maschines  etc.  1876. 
III.  Tome,  2.  Reihe  p.  337. 
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DeuUckcs  Reich. 

Bayern. 

Bochbard  in  Zürich.  Regulator  für  Waast'r- 
raotoren.  Oktober  1876. 

Funk  in  Aachen.  Steuerung  und  Kraftiiber- 
tragungamechanismus  an  atmosphärischen  Gaskraft- 
masrhinen.  Oktober  1876. 

Urquhardt  AAndrewa  in  Manchester.  Ver- 
heuerter Wasser-  und  Gasmesser.  Oktober  1876. 

AitkenftYoung  in  Fallkireh.  Verbesser- 
engen  in  der  Gasfabrikation  und  an  Gasapparaten. 
Oktober  1876. 

ßchuster  ft  Baer  in  Berlin.  Verbesserter 
Petroleumbrenner. 

n • 

Preussen. 

Beredt  in  Nienburg.  Vorrichtung  sur  Ver- 
minderung des  Wasserverbrauches  bei  Springbrun- 
nen. November  1876. 

Aird  in  Berlin.  Verschlussklappe  an  Abfall- 
rChren  für  Hausleitungen.  November  1876. 

Franquinet  in  Oberbausen.  Oreistiefiiger 
Wassermesser.  Nov.  1876. 

8 a v i 1 1 e in  So  werbv  Bridge.  Leuchtgasrei- 
nigungsapparat. Nov.  1876. 

Haedicke  in  Demmin.  Gaskraftmaschine. 
Nov.  1876. 

Daelen  in  Heerdt.  Vorrichtung  an  Druck- 
sätzen  zur  Nutzbarmachung  der  Wassergeschwindig- 
keit im  Drnckrohr  durch  das  Oeffnon  des  Säugventils 
des  nächst  höheren  Satzes  Nov.  1876. 

Gizycki,  A.  v„  Professor  in  Aachen.  Atmo- 
sphärische Gaskraftmaschine  ohne  Fundament. 
24.  Dezember  1876,  auf  3 Jahre. 

Koepps,  C.,  zu  Leipzig.  Wasserfiller.  4.  Jan. 
1877,  anf  3 Jahre. 

Müller,  A,  Breslau.  Einrichtung  an  Nieder- 
schraubventilcn  zur  Milderung  des  Wasscrstosses 
beim  Absperren,  17.  Jan.  auf  3 Jahre. 


Wertheim,  J.,  in  Bornbuim  bei  Frankfurt 
a M.  Atmosphärische  Gaskraftmaschine.  18.  Ja- 
nuar 1877. 

Sachsen. 

Auf  5 Jahro. 

Schäffer  & Budenberg.  Absperrventil. 
August  1876. 

Müller  in  Zittau.  Spritsenscblaucbzusuinuiun- 
halter.  August  1876. 

Haustein,  C.  A. , Zwickau.  Neuer  Gasspar- 
brenncr.  25.  Oktober  1875. 

Birenger  & Stingel,  Czernowitz.  Apparate 
zur  eontinuirlicben  Befreiung  des  Wassers  vun 
suspendirten  Stoffen.  6.  Oktober. 

Leo  polder  - St  reiff,  Becker&Co.,  Wien. 
Wassermesser  4.  Oktober. 

Faller,  K.,  Wien.  Wassurmesser.  4 Oktob. 

Hengst,  F.  C. , Chemnitz.  Befreiung  der 
Leucbtgasretorten  von  Druck  durch  einen  oigen- 
thümlichen  Verschluss  der  AnfsteigerShren.  4.  No- 
vember. 

Wirth  ft  Co.,  Frankfurt a/M.,  für  J.  N.  Rowa 
in  Liverpool.  Verfahren  zur  Herstellung  der  Torf- 
kohle und  dazu  dienender  Apparate.  30.  Dezember 
1876. 

Ger  lach,  Dr.  G.  D.,  in  Kalk  bei  Dentz.  Ver- 
fahren am  Schwefel  aus  Schwefelerzen  und  schwe- 
felhaltigen Massen  za  gewinnen.  8.  Jun.  1877. 

8 ach  Ben-Meiningen. 

Bradley,  R.  Th.,  in  Preston  (Maryland,  Nord- 
amerika). Apparat  zur  Erzeugung  und  Maschinen 
zur  Nutzbarmachung  eines  aus  Wasser  erhaltenen 
Gases.  13.  Januar  auf  6 Jahre. 

Sachsen-Weimar. 

Row,  J N. , Liverpool.  Apparat  zur  Dar- 
stellung von  Torfkohle.  3.  Januar  auf  5 Jahre. 
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Verein  von  Gasfachmännern  der 

Statistische  Zusammenstellung  der  Betriebsverhältnisse  mehrerer  Gasanstalten,  die  dem  Vereine  der  Gas- 

Zuaammengeatellt  durch 


Namen 

Eigentümer 

ti 

C 
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Provinzen  Preussen,  Posen  und  Pommern. 

Fachmänner  der  Provinzen  Preussen,  Posen  and  Pommern  angehören.  Für  die  Betriebsjahre  1873  1876. 

C.  Malier,  Thorn. 
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21.5 

98,395 

21,8 

Gnesen 

73,302 

74,6 

11,875 

12,0 

Oraudenz 

181,929 

74,4 

134,395 

63,6 

37,798 

15,6 

36,026 

17,3 

Gumbinnen 

99,050 

71,0 
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500600 

1 

1 

1 

2 

1 

Pyrit* 

1 

3* 

120 

' 

Reval 

1 

7* 

270 

240 

240 

Big« 

Stettin 

5 

39* 

075 

5 

400 

325 

250 

225 

210 

8tol|> 

1 

5* 

200 

150 

110 

195300 

33000 

11877 

Thora 

1 

6* 

63  1 

330 

225 

160 

160 

150 

1 4(11000 

i 160833 

37215 

Tilsit 

1 2 

9* 

200 

180 

166 

160 

| 511000 

| 144000 

1 17520 

* Lieferant  der  Betörten  Didier  in  Stettin. 
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Davon 

sind 

Zinsen 

gezahlt 

Bleibt 

Rein- 

gewinn. 

Länge 
1 des 
Rohr- 
netzes 

Bemerkungen 

Mark 

Mark 

Mark 

18000 

48755 

31873 

• 

8806 

7902 

(Bildung  von  grossen  kohlensaurer!  Ammoniakkrystallcn  in  den  Conden- 
) 8atoren,  und  in  Folgo  dessen  Rohrverstopfungen. 

6227 

Die  Anstalt  wird  vergr5ssert. 

9946 

Der  bedeutende  Gasverlust  hat  seinen  Grund  darin , dass  6 Monate 
lang  der  ganze  Gasometerdruck  im  8tadtrohrnetze  vorhanden  war. 
Wegen  ungenügender  Condensation  wurde  eine  Wasserberieselung  an 
dom  Scrubber  angebracht,  wodurch  der  Uebelstand  gehoben  ist. 

10126 

8217 

12686 

88211 

[Neu  6 Reiniger,  1 Scrubber,  1 Condensator,  1 Exhauster,  1 Stations- 
1 gasmesser,  1 Stadtregulator,  1 Dampfpumpe,  2 Beigasregulatoren, 
j Beweglicher  Brücken  Übergang  von  210  Millimeter  starkem  Rohr. 
( Explosion  im  Reinigungshause. 

7500 

2500 

5898 

13230 

5000 

| Gasanstalt  wird  orst  seit  Kurzem  von  einem  Techpiker  geleitet , daher 
1 bisherige  Resultate  ungünstig  — Alte  Kückenhähne  zwischen  den 
} Apparaten,  Zuleitungen  zu  den  Laternen  10  Millimeter  stark.  Stations- 
( gasmesser  hinter  dem  Gasometer,  kein  8tadtregulator. 

3000 

400 

Gxistiren  keine  Nachtlaternen. 

Haupt- 

rohr. 

27448 

| 

1 4 neue  Reiniger , 3 Condensatoren , Kürting’scher  Gxhaustor , in  Folge 
) dessen  Verstopfungen  mit  Naphtalin,  die  durch  neuen  Condensator 
) beseitigt.  Viele  brennbare  Slige  Substanzen  im  Rohrsystem,  Lenoht- 
l kraft  nicht  geschwächt. 

) 

Stationsgasmesser  den  Winter  hindurch  eingefroren. 

1 

15375 

( Scrubber  mit  Berieselung,  Exbaustor  nach  Beal  neu.  Im  Winter  Rohr- 
/ Senkungen,  nnd  fror  eingedrungenos  Wasser  in  Rühren.  Bei  15°  R. 
f unter  0 aufgegraben. 

( Durch  Auswerfen  des  Wassers  aus  der  Tasse  eines  Reinigers  bedeu- 
( tende  Explosion.  Neuer  8tationsgaBmesser  für  1000  Kbm.  pr.  Stunde 
/ wird  aufgestellt. 

7865 

7012  j 

14750 

Die  Erweiterungen  sind  immer  aus  den  üuberschüsson  bezahlt. 

16873 

16267 

1 

2034 1 
1263 

16000 

[ Neue  Tbeercisterne  und  Theerpumpe  mit  Drathseiltransmission.  35  trockene 
{ Gasmesser.  1100  Meter  lange,  18  Centiraeter  starke  Rohrleitung 
( über  die  Eisenbahnbrücke,  ohne  Schutzraaterial. 
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Berlin.  (A  ufgrabungen  in  de n 8 1 ra s s en.) 
Auf  Anregung  des  Ministers  des  Innern  fand  kürz- 
lich im  PoIisei-PrSsidium  eine  Besprechung  statt, 
um  Ober  Mittel  zur  AbhQlfe  gegen  das  häu- 
fige  Aufreissen  des  Pflasters  in  den 
Strassen  Berlins  zu  beratben.  An  der  Con- 
ferenz,  in  welcher  der  Polizei-Prüaident  v.  Madai 
den  Vorsitz  führte  , nahmen  u.  A.  städtische  Ver- 
treter der  Wasserwerke,  der  Canaiisation  und  der 
Gasanstalt,  sowie  ein  Vertreter  des  Generai-Post- 
und  Telegraphen  - Amtes  Theil.  Ks  wurden  ver- 
schiedene  Vorschläge  gemacht,  aber  schliesslich  zer- 
worfen. Einer  derselben  ging  dahin , die  Arbeiten 
möglichst  gleichzeitig  rorzunehmen  und  deshalb  auf 
einen  bestimmten  Zeitpunkt  im  Quartal  zusammen- 
zudrängen. Dieser  Vorschlag  wurde  für  Repara- 
turen als  selbstverständlich  unzulässig  und  für  Neu- 
bauten als  technisch , praktisch  und  rechnungs- 
mässig  sehr  schwer  durchführbar  bezeichnet.  Gegen 
einen  weiteren  Vorschlag  die  sämmtlichen  Rohr- 
leitungen für  6c-  und  Entwässerung,  für  Gas  und 
Telegraphie  in  die  Cloakencanäle  zu  legen , wurde 
geltend  gemacht,  dass  ein  ähnlicher  Versuch  in 
Paris  rillig  missglückt  sei.  Man  batte  sich  über- 
zeugt, dass  die  Rühren  rosten  und  ausserdem  dass 
sanitäre  Gefahren,  insbesondere  auoh  für  die  Canal- 
arbeiter nicht  zu  verhüten  wären.  Der  Versuch 
sei  deshalb  in  Paris  auch  nicht  fortgesetzt  und  in 
keiner  anderen  Hauptstadt  erneuert  worden.  Als 
letztes  Mittel  wurde  möglichst  grosse  Anwendung 
der  Nachtarbeit  rorgcschlagen ; hiergegen  wurde 
hauptsächlich  die  Kostspieligkeit  und  die  erschwerte 
Beaufsichtigung  derartiger  Arbeiten  eingowendet. 
(N.  Ztg.) 

Elmshorn  (Betriebsbericht  dor  Gas- 
anstalt.) Beigehend  sende  Ihnen  nach  jahre- 
langer Unterbrechung  wieder  einmal  eine  Jahres- 
Rechnung  dor  unter  meiner  Leitung  stehenden  kleinen 
Anstalt. 

Ich  habe  die  regelmässige  Einsendung  unter- 
lassen, da  die  Ton  mir  erwartete  allgemeine  Publi- 
cirung  der  benachbarten  mich  zunächst  intercssiren- 
den  kleinen  Gaswerke  unterblieb  und  ich  zugleich 
die  Ueberzeugung  gewann,  dass  wir  hier  in  günsti- 
gen Resultaten  nicht  zurückblieben. 

Der  wachsende  Consum  veranlagte  mich  statt 
dom  seitherigen  3 er-Ofen  zunächst  einen  5er-Ofen 
bauen  zu  lassen  und  habe  ich  desshulb  bereits 
mit  Horm  Lieget  correspondirt  wegen  Einführung 
oinos  System;  dreh  kann  ieh  theil»  aus  looalen 


Gründen,  (die  Anstalt  liegt  hart  an  der  Aue  und 
würde  des  Wassers  wegen  der  unterirdische  Bau 
sehr  kostspielig  werden)  theils  auch  weil  ich  nicht 
viel  Erspsrung  erzielen  würde  mich  noch  nicht  dazu 
entschliessen.  Ich  kann  in  der  Regel  Coke  rasch 
und  gut  verkaufen  und  lnsie  dosshalb , angeregt 
durch  einen  vor  mehreren  Jahren  erschienenen  Ar- 
tikel in  diesem  Journal , so  viel  wie  möglich  mit 
Kohlen  heizen,  wodurch  ich  bedeutend  spare.  Bei 
sonst  gewühnlicher  Ofenconstrnction  ist  durch  Ge- 
wühnung  der  Arbeiter  zur  Accuratesse  und  Sorg- 
samkeit es  mir  so  möglich  geworden  bei  unserem 
kleinen  Betrieb  im  Durchschnitt  des  Jahres  mit  28°/» 
der  vergasten  Kohlen  und  producirten  Coke  auszu- 
kommen.  Es  wurden  nämlich  vergast  5032  Hecto- 
liter  Brancepeth  Kohlen , dieselben  lieferten  circa 
170%  Coke,  im  Ganzen  8676  Hectl.  Coke;  davon 
sind  für  Retorten  und  Arbeiterwohnungen  733  Hectl. 
gebraucht  und  thatsächlich  7893  Hectl.  verkauft 
also  Verbrauch  9%  der  gewonnenen  Coke.  Ferner 
sind  verfeuert  954  Hoctl.  Kohlen  — 19%,  zusam- 
men 28%.  Bei  einem  kleinen  Betrieb  wo  im  Som- 
mer mit  1 Retorte  im  Winter  mit  4 gearbeitet 
wird,  ein  gewiss  befriedigendes  Resultat. 

Ich  schliesse  die  Bilanz  des  letzten  Jahres  an 
und  hebe  aus  dem  diesjährigen  General-Versamm- 
lungsbericht nur  noch  den  folgenden  kurzen  Rück- 
blick auf  die  Entwicklung  der  Anstalt  hervor. 

Die  Anstalt  wurde  eröffnet  am  Weihnachtsabend 

1855 

Gas-Preis  ca.  1000  Hbg.  Kbf. 
für  Privat-  für  öffentl. 

Jahres-Consum  Consumenten  Beleuchtung 


1856 

bei 

1,300,000  Kbf.  anf 

Mk. 

6,76  Mk. 

4,50 

1860 

n 

2,881,000  , , 

« 

6 

8,75 

1866 

* 

2,802,000  , , 

* 

5 25  „ 

3,37 

1872 

» 

3,27 1,000  Kbf.  20  dl. 

Kbm 

i.M.  4,65  M 

.3 

1876 

• 

3,928,000 

1877 

19  dl. 

11 

. 4,50  , 

8 

also  genau  auf  % des  anfänglichen  Preises. 

An  Dividende  dagegen  wurde  bezahlt  für  1856 
keinu,  1857  5%,  1858/59  6%,  1860/63  7% , 1864 
8%*%,  1865/75  10%  und  187G  12%. 

Der  (lesammt-Betriebsgewinn  in  den  21  Jahren 


betrug Mk.  203,788 

Davon  wurden  als  Dividende  be- 
zahlt   139,897 

und  in  Reserve  gestellt  Mk.  63,891, 


aus  welcher  wieder  für  Vorgrösserungen  Mk.  40,314 
und  für  Effecten  des  Reservefonds  Mk.  18,725  an- 
gelegt wurden. 
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Die  Anstalt  hat  somit  den  Ansprüchen  der 
Consumenten  auf  billiges  Gas  und  denjenigen  der 
Actionäre  auf  gute  Dividenden  gleichzeitig  Rechnung 
getragen. 


Betriebs-Rechnung  1876. 


Debet. 

Mk. 

5032  Hoctl.  G&skohlen  ^ 5986  Hectoliter 
954  „ Heizkohleii  \ & 1,56  Mk.  9329,32 

Arbeiterlohne 

. 2428,10 

Tantiemen 

. 838,02 

Reinigungs-Material 

Verschiedene  Unkosten  .... 

37,20 
. 419,16 

Unterhaltungs-Kosten  ..  . . . 

. 716,09 

Assecuranz  und  Abgaben  . . . 

. 337,77 

Retorten-  und  Ofenbau  . . . 

. 618,07 

Gasmesser 

. 353,20 

Lager  ron  Röhren  etc 

. 357,13 

Bureau  und  Drucksachen  . • 

. 123,60 

Xinsen-Saldo 

84,11 

15641.77 

Betriebsgewinn 

• '• 

. 13188,56 

28830,33 

Credit. 

Mk. 

Gas.  Private  Beleuchtung  Kbra. 

76047 

Oeffentl.  „ „ 

14406 

Selbstverbruuch  . 

2007 

Kbm 

92460 

17084,25 

Coke  7893  Hectoliter  h 1,17  Mk. 

9246,95 

Theer,  117  div.  Gebinde.  . . 

1429,18 

Ammoniak  wasscr 

120,— 

Gasmesser  und  Miethc  . . 

534,15 

Rubren,  Glycerin  etc 

292,88 

Altes  Eisen  etc 

128,— 

28830,33 

Bilanz  pro  1876. 

Activa. 

Mk. 

Anlage-Conto  ult.  1875  . . . • 

101160,61 

Abschreibung  für  Entwerthang  2°/ 

O . • 

2023.21 

99137,40 

Neubauten  1876 

. . . 

270,- 

Werth  (nach  einer  Gesammtabschreibung 

▼on  Mk  39.599,86) 

. * 

99407,40 

Effecten  des  Reservefonds  , . . 

• . 

18724,45 

Mk. 

Bank-Saldo  3132,07 

Cassen-Saldo * 1307,89 

Lager  laut  Inventur . 4800,70 

Debitoren  für  Gas  etc 6903,10 


13427ä,61 


Passiva. 

Mk. 

Actien-Capital-Conto 765O0,  — 

Anleihe-Conto 22920, — 

Dividenden-Conto 96,— 

Reserve- Entwerthungs-Conto 20274,32 

Diverse  Creditoren 1296,73 

121087,05 

Gewinn  1876: 

Dividende  12°/»  • . • • Mk.  9180, — 


Reserve 4008,56  13188.66 

134275,61 

M.  Kahloke. 

0 

Frankfurt  * M-  (Canal ination  von  8aoh- 
senhausen.)  Die  Bau-Deputution  legte  dem  Ma- 
gistrat die  von  dem  Canalbau-Büreau  ausgearbeite- 
ten Pläne  und  Kostenvorunschläge  für  die  Vervoll- 
ständigung des  Canalnetzes  im  Innern  Sachsen- 
hausens vor.  Durch  Ausführung  der  projectirten 
Linien,  in  Länge  von  4992  lanfendo  Meter  , würdo 
das  Canalnetz  von  Sachsenhausen  in  seiner  jetzigen 
Ausdehnung  nahezu  vollendet.  Die  Bau-Deputation 
führte  aus,  dass  die  Erbauung  dieser  Canalstrccken, 
deren  Kosten  auf  425.000  Mk  berechnet  sind,  einen 
Zeitraum  von  15 — 18  Monaten  erfordern  werde  und 
— wie  auch  immer  die  Entscheidung  bezüglich  des 
Canal-Auslasses  in  den  Main  ausfallen  werde  — 
unentbehrlich  sei.  — Im  Anschluss  hieran  brachte 
die  Bau-Deputation  einen  weiteren  Antrag  ein  auf 
Bewilligung  von  45,000  Mark  für  die  Canalisation 
der  im  Anschluss  an  die  Obermainbrücke  auf  dem 
linken  Mainufer  zu  canalisireuden  Strassen.  Der 
Magistrat  befürwortete  beide  Anträge  bei  der  8tadt- 
verordneten-Versammlung  und  legte  derselben  zu- 
gleich in  Beantwortung  der  über  den  Hauptauslass- 
canal  in  Sachsenhausen  und  dessen  Einmündung  in 
den  Main  gestellten  Interpellation  die  bisher  er- 
wachsenen Acten  zur  Kenntnisnahme  vor. 

Freiburg  in  Baden.  (Wasserleitung.)  Man 
sohreibt  aus  Freiburg:  Im  Laufe  des  verflossenen 
Jahres  ist  die  im  Jahr  1874  in  Angriff  genommene 
neue  Wasserleitung  vollendet  worden.  Schon  im 
Sommer  1875  war  dieselbe  so  weit  gediehen  . dass 
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sie  für  den  grössten  Thcil  der  Stadt  in  Betrieb  ge- 
setzt werden  konnte;  sqjt  dem  Jahre  1876  wirft 
dieselbe*  bei  der  grossen,  noch  täglich  zunehmenden 
Abonnentenzahl  ein  zur  Verzinsung  und  Amortisa- 
tion des  Anlagekapitals  hinreichendes  Ertragnis», 
obwohl  der  Wasserzins  - Tarif  verhältnissmässig 

niedrig  gestellt  ist. 

Die  Saramelquellen,  oberhalb  Ebnet  im  Dreisam- 
thal  gelegen,  etwas  Aber  eine  Stunde  von  hier  ent- 
fernt, haben  sich  als  für  den  hiesigen  Bedarf  hin- 
länglich ausreichend  erwiesen;  dabei  ist  die  Qualität 
des  Wassers  eine  ganz  vorzügliche.  So  wenig  die 
heftigen  und  Monate  lang  andauernden  Regengüsse 
des  vergangenen  Jahres  die  geringste  Trübung  des 
Wassers  verursachen  konnten , ebensowenig  ver- 
mochte die  ausserordentliche  Trockenheit  im  Hoch- 
sommer auf  die  Quantität  des  Wassers  einen  be- 
merkenswerthen  Einfluss  auszuüben.  Während  in 
den  Monaten  Juli  und  August  in  vielen  8tädten, 
die  sieb  im  Besitze  neuer  Quellwasser-Leitungen 
befinden,  die  Abnehmer  im  Qebrauch  deB  Wassers 
beschränkt  Werden  mussten,  konnte  hier  der  Was- 
serverbrauch nicht  nur  im  vollsten  Mas*e  zum  Be- 
gioHsen  von  Oärten , Anlagen , Strassen  und  Höfen 
gestattet  und  damit  eine  grosse  Annehmlichkeit  ge- 
schaffen werden  , sondern  es  war  auch  noch  mög- 
lich, in  beiden  Monaten  den  im  Laufe  des  Jahres 
beim  Alleegarten  erstellten  grossen  Wasserfall  und 
die  verschiedenen  hier  bestehenden  öffentlichen  und 
privaten  Springbrunnen  ununterbrochen  im  Gange 
zu  halten. 

Von  den  vollzogenen'  Arbeiten  ist  dom  Auge 
jetzt  nur  noch  sehr  wenig  sichtbar,  etwa  der  Erd- 
hügel über  dem  Sammelbrunnen  oberhalb  Ebnet, 
sowie  der  Vorbau  am  Hochreservoir  auf  dem 
Schlossberg,  worin  sich  die  Einlassvorrichtung  be- 
findet. Dieser  Vorbau  ist  nach  einem  Entwurf  des 
Hrn.  Architekten  Stadtrath  Füger  mit  einer  mo- 
numentalen Fa$ade  versehen  worden.  Ueber  dem 
Reservoirbau,  von  wo  man  einen  prächtigen  Ueber- 
blick  über  die  Stadt  und  eine  schöne  Aussicht  nach 
dem  Kaiserstuhl  und  den  Vogesen  geniesat,  werden 
gegenwärtig  durch  den  städtischen  Gärtner  Anlagen 
mit  einem  Fusswege  nach  dem  oberhalb  gelegenen 
sog.  Kanonenplatz  hergestellt. 

Die  Gesammtlänge  der  verlegten  Röhrenstränge 
beträgt  über  38  Kilometer,  die  ebenfalls  von  der 
Stadt  hergestellten  Privatzuleitungen  nicht  einge- 
rechnet. Einen  Beweis  für  die  treffliche  Anord- 
nnng  und  Ueberwacbung  der  Arbeiten  und  deren 
solide  und  zweckmässige  Ausführung  darf  man 
darin  finden , dass  im  vergangenen  Jahre  keinerlei 
Röhrenbrüche  an  Strassenleitungen  stattfanden  und 


überhaupt  ganz  selten  irgend  eine  Störung  im  Was- 
serbezuge  eintrat.  Obwohl  nahezu  5 Kilometer 
mehr  Leitungen  hergestellt  wurden , als  der  ur- 
sprüngliche, dem  Kostenvoranschlage  zu  Grunde 
gelegte  Plan  umfasste,  ist  der  aufgestellte  Anschlag 
von  700,000  fl.  doch  nicht  überschritten , sondern 
sogar  noch  ein  nahmhafter  Rest  zur  Verwendung 
erübrigt  worden. 

Unter  der  hiesigen  Einwohnerschaft  besteht  nur 
eine  Stimme  der  Anerkennung  über  das  gelungene 
Werk  und  der  Stadtrath,  auf  dessen  Veranlassung 
die  Wasserleitung  erstellt  wurde,  der  aber  dabei 
Seiten»  der  Gegner  des  Unternehmens  die  heftigsten 
Angriffe,  die  erbittertste  Opposition  zu  bestehen 
hatte , darf  mit  8tolz  und  freudiger  Genugthuung 
auf  den  glücklichen  Ausgang  blicken.  Die  tech- 
nische Leitung  der  Bauausführung  war  Herrn  Ingenieur 
Lueger  übertragen. 

Freadenatadt  (Württemberg).  (Quellwasser- 
leitung.) Zu  der  theilweisen  Neuherstellung  einer 
Quellwasserleitung  aus  gusseisernen  Muffenröbren 
sollen  ca.  1740  lfd.  Mtr.  90  Mm.,  141  lfd.  Mtr. 
75  Mm.  , 100  lfd.  Mtr.  60  Mm.  im  Licht  weite 
Muffenröhren  nebst  den  nötbigen  Sch  lamm  kästen, 
F&conröhren  etc.  . im  Anschläge  von  11,091  Mk.T 
verlegt  werden.  Die  Grab-,  Maurer-,  Steinhauer- 
und Schlosserarbeiten  sind  auf  2201  Mk.  14  Pf. 
veranschlagt. 

Görlitz.  (Wasserwerk.)  Im  weiteren.  Fort- 
gang der  Anlage  der  neuen  städtischen  Wasser- 
leitung soll  im  laufenden  Jahre  auf  dem  Lesch- 
witzer  Terrain  ein  zweiter  Sammelbrunnen , unfern 
des  ersten,  angelegt  werden.  Die  Construction  des- 
selben wird  eine  weit  einfachere  sein  , wodurch  es 
möglich  wird,  den  zweiten  Brunnen,  obgleich  er  an 
U rosse  den  ersten  bedeutend  Übertreffen  soll,  doch 
für  einen  ungleich  niedrigeren  Kostenbetrag  herzu- 
stellen. 

Hannover.  (Wasserwerk.)  Die  Commission 
für  die  neuen  Wasserwerke  erliess  folgende  Sub- 
missions-Ausschreibungen : 

1.  Für  die  Ausführung  des  Mauerwerks  dos 
Hochreservoirs  sind  in  der  Zeit  vom  1.  April  bis 
zum  1.  Oktober  d.  J.  gleicbmässig  fortschreitend 
pr.  2800  Kbm.  ( = 439  Schachtruthon  hannor. 
Muss)  reiner,  scharfer  Mauersand,  nach  der  auf  dom 
Bureau  der  Wasserwerke,  Köbelingerstrasse  Nr.  59, 
Zimmer  Nr.  7,  ausgelegten  Probe,  auf  dem  Lin- 
dener  Berge  anzulicfern.  Offerten  sind,  unter  Bei- 
legung einer  Probe,  welche  der  ausgelegten  Probe 
an  Reinheit  und  Schärfe  entsprechen  muss , der 
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Baaverwaltnng  der  neuen  Wasserwerke,  Köbelinger- 
strasse  Nr.  59,  bis  zum  15.  März  ds.  Ja.  einzu- 
r sichen. 

2)  Behufs  Herstellung  der  Betonirung  des 
Hochreservoires  der  neuen  Wasserwerke  Bind  auf 
dem  Lindener  Berge  in  der  Zeit  vom  1.  Juni  bis 
1.  Juli  ds.  Js.  anzuliefern  : pr.  pr.  2275  Kbm. 
(3561/*  Schachtruthe  hannuv.  Muss)  zerschlagener 
harter  und  scharfkantiger  SteinstQcke  Die  Grosse 
der  SteinstQcke  muss  zwischen  der  eines  Hühner- 
eies und  einer  WhIIduhb  liegen.  Der  Steinscblag 
muss  frei  von  allen  Steinsplittern , Erdteilen, 
Schmutz  und  sonstigen  schädlichen  Bestandthoilen 
sein.  Angeliefert  werden  können  harter  Sandstein, 
Kalkstein,  (iranit  und  hartgebrannte  Backstein- 
brocken (sog.  Mondsteine,  Schmelz  etc.).  Offerten, 
unter  Beilegung  von  Proben  , sind  anf  dem  Bureau 
der  neuen  Wasserwerke,  Köbelingerstr.  Nr.  59,  bis 
zum  15.  März  d.  J.  einzureicben. 

Hannover,  10.  Februar  1877. 

Die  Commission  für  die  neuen  Wasserwerke. 

Köln.  (Neue  Gasanstalt.)  Einem  Vortrag 
des  Herrn  Director  Hegener  im  Architekten-  und 
Ingenieur- Verein  für  Niederrhein  und  Westphulen 
entnehmen  wir  Folgendes*)  über  die  neue  Gas- 
anstalt : 

Der  steigende  Bedarf  an  Gas , die  Unzuläng- 
lichkeit der  alten  Gaswerke  und  die  Unmöglichkeit 
weiteren  Ausbaues  derselben,  der  Umstand,  dass 
diese  Werke  eine  Eisenbahn- Verbindung  nicht  be- 
sitzen und  nicht  wohl  erlangen  können,  drängten 
zu  der  Nothwendigkeit  eines  Neubaues , und  zwar 
in  einer  Ausdehnung,  die  jeder  möglichen  Stadter- 
weiterung genügen  könnte.  Die  Tagea-Maximal- 
Gasproduction  betrug  im  Jahre  1874  ca.  60,000  Kbm. 
Bei  genügender  Beschaffenheit  des  Rohrnetzes  lässt 
sich  mit  Bestimmtheit  eine  sofortige  Vermehrung 
des  Consums  um  30°/o  erwarten,  hierzu  die  natur- 
gemässe  jährliche  Produktion»  - Vermehrung  von 
ca.  107# , woraus  sich  ergiebt,  dass  die  neue  Fa- 
brik für  die  doppelte  Produktion  gegen  heute,  d.  h. 
für  120,000  Kbm.  sofort  vorgesehen  werden , für 
demnächstige  abermalige  Erweiterung  aber  Raum 
bieten  müsse. 

Das  Grundstück  , welches  für  den  Neubau  er- 
worben wurde,  ist  so  gross , dass  3 getrennte  Fa- 
briksysteme  auf  demselben  erbaut  werden  können, 


*)  Speciellere  Mittheilungen  über  die  neuen 
Kölner  Gaswerke  sind  uns  von  Herrn  Director 
Hegener  für  die  nächste  Zeit  in  Aussicht 
gestellt.  D.  R.  • 


deren  jedes  für  eine  Maximal-Production  von 
120,000  Kbm.  ausreicht ; im  Ganzen  ist  also  die 
6 fache  Leistung  der  bestehenden  Fabrik  zu  er- 
reichen. Die  übrigen  Bedingungen,  welche  bei  Aus- 
wahl des  Grundstückes  maassgebend  waren , lassen 
sich  kurz  dahin  zusammen  fassen : Die  An-  und 
Abfuhr  der  Kohlen  und  Coke  muss  leicht  per  Bahn 
zu  bewerkstelligen  sein ; der  Raum  muss  ausser 
für  die  eigentlichen  Fabrikationszwecke  auch  noch 
für  die  Nebenfabrikationen  , eine  Arbeiter-Kolonie, 
für  grosse  Coke-Lagerräume  etc.  genügend  sein; 
endlich  muss  das  Grundstück  möglichst  mitten  vor 
der  Stadt  liegen  , indem  alsdann  die  Tbeilung  des 
Rohrnetzes  und  die  Versorgung  der  einzelnen 
Stadttheile  mit  Oas  die  gleichmässigste  wird. 

Es  sei  hierbei  noch  die  Frage  erörtert,  ob  die 
Concentration  des  Betriebes  auf  einen  Punkt  oder 
die  Tbeilung  desselben  auf  mehrere  in  verschie- 
denen Stadttheilen  liegende  Punkte  vorzuziehen 
ist.  Köln,  als  Festung,  angewiesen  auf  einen  ganz 
bestimmten  Raum  der  Bebauung,  also  auch  auf 
einen  bestimmten  Gasconsura , ist  in  dieser  Frage 
ganz  anders  zu  beurtheilen  , als  eine  offene  Stadt. 

Für  Köln  eignet  sich  ein  geschlossenes  Rohrnetz, 
welches  von  einem  Punkte  aus  recht  gut  gespeist 
werden  kann;  es  ergeben  sich  ferner  bedeutende 
Vortbeile  aus  der  Concentration  des  Betriebes  durch 
Vereinfachung  der  Verwaltung;  es  ist  genügende 
Sicherheit  für  den  Betrieb  zu  erzielen  durch  Tren- 
nung der  Anlagen  in  mehrere  selbstständige  Fabri- 
ken. Berücksichtigt  man  weiter  die  Schwierigkeit, 
grosse  Complcxe  mit  direkter  Eisenbahn-Verbindung 
zu  einem  mässigen  Preise  zu  finden , so  erschien 
es  immer  als  das  Räthlichste,  ein  grosses  Grund- 
stück für  die  ganze  Anlage  in  Aussicht  zu  nehmen. 

Für  jedes  FAbrik-Systom  von  120,000  Kbm. 
Tagesproduktion  sind  120  Oefen  ä 7 Retorten  vor- 
gesehen. Dieselben  sind  in  6 Abtheilungen  zu  je 
20  Oefen  getrennt,  jede  Abtheilung  ist  wieder  in 
2 Unterabtbeilungen  von  10  Oefen  zerlegt.  Zwi- 
schen je  2 Hauptabteilungen  liegt  ein  gemein- 
schaftlicher Kohlenschuppen  von  25  £)  Mtr.  Flächen- 
raum pro  Ofen  ; die  Eisenbahnwaggons  werden  auf 
einer  4,5  Mtr.  über  Flur  liegenden  Brücke  in  die 
Kohlenschuppen  gefahren  und  dort  die  Kohlen  nur 
abgeworfen  , so  dass  jede  Zwischenbewegung  der- 
selben ausgeschlossen  ist. 

Vor  den  Retortenöfen  sind  Schienen  für  die 
Maschinen  zum  Ziehen  und  Laden  der  Retorten 
angelegt. 

Die  Retortenbäuser  erhielten  so  tiefe  Fundamen- 
tirungen,  um  sowohl  bei  Anlage  der  Generatorfeuerun- 
gon  die  Regeneration  zu  erleichtern,  als  auch  denMu- 
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schinenfltir  des  Gebäudes  möglichst  frei  zu  halten.  Durch 
die  Trennung  der  gansen  Retorten- Anlage  eines 
jeden  Fabrik  - Systems  in  3 Gebäude-Gruppen  ist 
auch  für  eventuelle  Unfälle  möglichst  grosse  Sicher- 
heit gegeben. 

Aus  den  Retortenhäusern  tritt  das  fubricirte 
Gas  in  2 Hsuptrohre  von  je  060  Mm.  Durch- 
messer und  wird  in  diesen  zur  Condensatiou  ge- 
leitet. 

Die  Condensation  soll  im  Stunde  sein,  das  Gas 
so  abzukflhlcn,  dass  dasselbe  im  ungünstigsten  Falle 
mit  einer  Temperatur  von  15 0 Keaumur  in  die 
Skrubber  gelangt.  (Fs  ist  seit  Beginn  der  Inbe- 
triebnahme oino  Temperatur  von  8 0 R.  erzielt.) 
Es  sind  demnach  4 Abtheilungen  Condensatoren  mit 
Wasserkühlung  von  je  6 Cylindern  von  1,20  Mtr. 
Durchm.  mit  inneren  Kühlrohren  von  0,105  Mtr. 
Durchm.  und  8,00  Mtr.  Höhe  vorgesehen.  Die 
Skrubber  sind  iu  2 Abtheilungen  aufgestellt  zu  je 
8 St.,  8,00  Mtr.  hoch  und  von  2,50  Mtr.  Durchm. 
Die  Wasserzuführung  ist  so  augeordnet,  dass  in  die 
letzten  8krubber  das  klare  Wasser  strömt  und  jedes 
Mal  aus  dem  unten  liegenden  Bassin  wieder  dem 
folgenden  Skrubber  zugefübrt  wird;  dadurch  ist  eine 
durchaus  wirksame  Reinigung  des  Gases  vom  Am- 
moniak , anderntheils  aber  auch  die  Concentration 
des  Amm  oniak  Wasser»  ermöglicht  und  der  Fabri- 
kation von  schwefelsuurem  Ammoniak  vorgearbeitet. 

Aus  den  Skrubbern  saugen  die  EzhauBtorcn, 
3 Stück , das  Gas  und  drücken  dasselbe  in  den 
Reiniger. 

In  dem  Raum  für  die  Exhaustoren  finden  ansser 
diesen  und  den  zugehörigen  Maschinen  auch  noch 
2 Pumpmaschinen  ihren  Platz  , welche  nicht  allein 
das  klare  Wasser  aus  einem  Brunnen  von  3,00  Mtr. 
Durohm.  heben,  sondern  auch  sämmtliche  Ammo- 
niakwasser- und  Theerpumpen  treiben  und  ausser- 
dem die  Accumulutoren  für  die  Muschinen  zum 
Ziehen  und  Laden  versorgen,  das  Wasser  zu  Feuer- 
löschzwecken liefern  etc, 

Die  Reinigung  ist  in  2 Häusern  mit  zwischen- 
liegendem Regcnerutions-Gebäude  vertheilt.  Jedes 
Reinigungshaus  enthält  12  Reiniger  von  ti,50  Mtr. 
Länge,  4,00  Mtr.  Breite  und  1,80  Mtr.  Tiefe.  Die 
Reinigung  soll  nach  Maasegabe  der  neuesten  Er- 


fahrungen der  grossen  englischen  Gaswerke  zuerst 
mit  Kalk,  dann  mit  Laming’scher  Masse  geschehen. 
Die  Verbindung  der  Reiniger  unter  einander  ist 
mit  Ventilen  bewirkt,  um  Verunreinigungen  des 
Gases  durch  undichte  Wechselschrauben  eto.  auszu- 
schliessen.  Die  Beleuchtung  sämmtlicher  Reinig- 
ung»- und  Condensations-Räume  geschieht  von  aussen. 

Mach  der  Reinigung  passirt  das  Gas  die  Sta- 
tions-Gasmesser und  gelangt  dann  in  die  Gasbe- 
hälter , von  denen  jedes  System  4 erhält , von 
52,00  Mtr.  Durchmesser  und  11,00  Mtr.  Höhe  der 
Glocke , demnach  einen  nutzbaren  Inhalt  von  je 
12000  Kbm.  Auf  diese  Weise  wird  der  gesammte 
Inhalt  der  Gasbehälter  drei  Viertel  der  Maximal- 
Produktion  betragen. 

Die  3500  Mtr.  lange  Hauptleitung  zur  8tadt 
ist  zu  1,20  Mtr.  ausgeführt ; sie  verzweigt  sich  an 
den  Wallstrasaen  zu  0,80  Mtr. , demnächst  zu 
0,60  Mtr.  Hieran  schlieast  sich  dos  übrige  Gerippe 
des  Rohrnetzes  in  verschiedenen  Kalibern  unter 
möglichster  Benutzung  vorhandener  Strecken.  Der 
Querschnitt  des  neuen  Hauptrohres  ist  ungefähr 
2y>  Mal  bo  gross , als  der  sämmtlicher  jetzt  be- 
stehender Hauptrohre  (6  Stück  A 30,5  Ctm.).  Das 
Rohr  hat  demnach  nur  äueserst  geringe  Reibungs- 
verluste und  wird  im  Stande  sein,  beim  Anbau  der 
neuen  Stadttheile  auch  diese  für  eine  Reihe  von 
Jahren  ausreichend  mit  Gas  zu  versorgen.  Die 
Privntleitungen  werden  nach  Muassgabe  der  Umleg- 
ung der  Hauptrohre  gleichzeitig  neu  in  Gusseisen 
bergestellt.  Die  Beschaffenheit  der  bisherigen 
schmiedeeisernen  Zuleitungen  macht  die  Nothwen- 
digkeit  und  Zweckmässigkeit  dieser  Umlegungen 
nöthig. 

Das  Werk  ist  seit  Anfang  Oktober  1876  im  Be- 
trieb und  es  wurde  schon  am  1.  November  etwa 
*/s  der  8tadt  mit  Gas  aus  der  neuen  Fabrik  ge- 
speist. Die  grosse  Weile  des  Zuleitungsrohres  nach 
der  Stadt  hat  sich  so  sehr  bewährt,  dass  eine  Druck- 
differenz in  demselben  an  der  Fabrik  und  in  der 
Stadt  nicht  wahrzunehmen  ist.  Auch  die  Generator- 
Feuerung  bei  den  Retortenöfen  ist  derart,  dass  das 
eine  nunmehr  fast  vollendete  System  eine  tägliche 
Maximal-Produktions-Fübigkeit  von  165000  Kbm. 
garantirt. 
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Rundschau. 

Nachdem  nun  die  Betriebsabschlüsse  für  das  Jahr  1.876  in  grösserer  Zahl  bekannt 
werden , lässt  sich  recht  deatlich  erkennen , in  welcher  Weise  das  allgemeine  Darniederliegen  von 
Indnstrie,  Handel  und  Verkehr  auf  das  Geschäft  der  Gasanstalten  eingewirkt  hat,  und  noch  einwirkt. 
Nicht  nur  in  den  eigentlichen  Industriebezirken,  sondern  in  einer  Menge  von  8tädten,  welche  nnr  znm 
Theil  und  mittelbar  von  der  Industrie  abhängig  sind , hat  sich  der  Gasverbrauch  nicht  allein  nicht 
wesentlich  vermehrt,  sondern  ist  sogar  znrQckgegangen.  Wir  bringen  im  gegenwärtigen  Heft  eine 
Mittheilnng  ans  Berlin  über  die  Neubauten  auf  den  dortigen  Gasanstalten,  woraus  hervorgeht,  dass 
das  Curatorinm  für  dieses  Jahr  von  jeder  Erweiterung  der  Anstalten  Abstand  nimmt,  weil  in  Folge 
der  schlechten  Geschäftslage  die  Consumzunahme  bei  Weitem  die  Höhe  nicht  erreicht  hat,  welche  man 
früher  voraussehen  zu  müssen  glaubte.  Von  den  16  Anstalten  der  Dessauer  Continental  -Gas-  Gesell- 
schaft, die  zum  Theil  recht  eigentlich  in  Industriestädten  liegen , ist  der  Consum  bei  sieben  effectiv 
zurückgegangen , nnd  hat  bei  den  übrigen  verhältnissmässig  sehr  wenig  zngenommen.  Die  Thüringer 
Gasgesellschaft  hat  hei  5 von  ihren  12  Gasanstalten  einen  Rückgang  zu  verzeichnen,  und  so  geht  ee 
ähnlich  bei  einer  Menge  anderer  Anstalten.  Süddeutsche  Städte  scheinen  von  der  Calamität  am  wenig- 
sten berührt  zu  sein , manche  derselben  zeigen  in  ihrer  normalen  Entwickelung  keine  8törung.  Es 
sind  dies  natürlich  dieselben  Städte,  die  auch  an  dem  schwindelhaften  Aufschwung  der  Jahre  1872 
nnd  1873  nicht  Theil  genommen  haben.  Wenn  übrigens  trotz  der  allgemeinen  Calamität  die  Erträg- 
nisse der  Gasanstalten  nicht  znrückgegangen  sind,  so  verdanken  wir  das  dem  Gleichgewicht,  welches 
in  der  Natur  unseres  Geschäftes  begründet  liegt.  Wenn  die  Verhältnisse  des  Absatzes  in  Folge  des 
Darniederliegens  der  Industrie  angünstig  sind , so  sind  aus  eben  demselben  Grunde  die  Kohlenpreise 
niedrig,  mithin  die  Selbstkosten  günstig,  und  der  Ansfall  anf  der  einen  Seite  wird  dnreh  eine  Erspar- 
ung auf  der  anderen  Seite  wieder  mehr  oder  weniger  ausgeglichen.  Die  Ergebnisse  der  letzteren  Jahre 
sind  in  dieser  Beziehung  höchst  instructiv,  und  geben  den  Beweis  in  Zahlen  dafür,  dass  die  Gas- 
indnstrie  — sowie  sie  einer  der  grössten  — auch  einer  der  solidesten  Industriezweige  ist,  die  wir 
überhaupt  besitzen. 


Wir  haben  in  den  letzten  Jahrgängen  dieses  Journals  1875  8.  727  — 1876  S.  61  über  die 
Vorbereitungen  referirt,  welche  in  München  für  eine  bessere  Versorgung  der  Stadt  mitWasser 
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130  üeber  die  Products  der  Einwirkung  von  rother  rauchender  Salpetersäure  auf  Leuchtgas. 

im  Gange  sind,  sowie  über  den  ersten  Bericht,  den  Herr  Baurath  Salbach  über  diese  Frage  an  den 
Stadtmagistrat  erstattet  hat.  Bekanntlich  wurden  ausser  Herrn  Salbach  noch  Herr  Thiem  und  Herr 
Sch  m i c k , Letzterer  Namens  der  deutschen  Wasserwerksgesellschaft  zur  Anfertigung  von  Projecten  aufgefor- 
dert,und  liegen  diese  beiden  Arbeiten  neben  einem  weiteren  Nachtragsbericht  des  Herrn  Baurath  Salbach 
nunmehr  auch  im  Druck  vor.  Herr  Thiem  hat  mehrere  Arten  der  Wasserversorgung  in  den  Be- 
reich seiner  Untersuchung  gezogen  und  kommt  schliesslich  zu  dem  Resultat,  dass  die  Benützung  der 
Quellen  im  Mangfallthal , welche  auch  Herr  Baurath  Salbach  vorgeschlagen  hatte,  eigentlich  nur 
noch  mit  einer  Grundwasserversorgung  aus  der  Hochebene  rechts  der  Isar  bei  Deisenhofen  in  Con- 
currenz  treten  kann.  Vom  Thaleinschnitte  des  Hachinger  Bachs  ans  kann  das  mindestens  20  Mtr. 
überlagerte  Grundwasser  mittelst  Stollen  gewonnen,  in  ein  Reservoir  geführt  und  mittelst  gusseiserner 
Röhren  zur  Stadt  geleitet  werden.  Für  die  niedrigen  Stadttheile  würde  der  natürliche  Druck  ge- 
nügen, für  die  hohen  Stadttheile  dagegen  müsste  das  Wasser  — unter  Mitbenützung  eines  bereits  be- 
stehenden Wasserwerkes  — künstlich  gehoben  werden.  Was  die  Versorgung  aus  dem  Mangfallthal 
betrifft,  so  ist  Herr  Thiem  der  Ansicht,  dass  es  sich  empfiehlt,  das  Wasser  der  Quellen  mittelst 
der  Wasserkraft  der  Mangfall  auf  den  Höhenrand  zu  heben  und  es  mit  natürlichem  Gefälle  in  Cement- 
riibrcn  (in  der  Hauptsache)  zur  Stadt  zu  führen.  Das  Project  des  Herrn  Director  Schm  ick  empfiehlt 
und  behandelt  die  Wasserversorgung  aus  den  Kesselbergquellen  in  der  Nähe  des  Kochel-  und  Wal- 
chensoees,  die  mittelst  natürlichen  Gefälles  in  Betoncanälen , Stollen  und  gusseisernen  Rühren  zunächst 
in  ein  in  nächster  Nähe  der  Stadt  zu  erbauendes  Hochreservoir  und  von  da  in  die  Stadt  geführt 
werden  sollen.  Herr  Baurath  Salbach  giobt  in  seinem  Nachtragsberichte  weitere  Motive  zur  Be- 
gründung seines  Projectos,  wonacii  er  das  Wasser  der  Quellen  im  Mangfallthal  mittelt  natürlichen  Ge- 
fälles in  gusseisernen  Rühren  zur  Stadt  leiten  will  und  widerlegt  einige  Angriffe  und  Bedenken, 
die  inzwischen  gegen  dies  Project  von  einigen  Seiten  geltend  gemacht  worden  waren. 

Neben  der  Wasserversorgung  wird  gleichzeitig  auch  die  Entwässerung  von  München  ventilirt 
und  liegt  hierüber  ein  eingehender  Bericht  des  Herrn  Ingenieur  J.  Gordon  an  den  Stadtmagistrat 
vor,  dar  — unter  Mitbenutzung  der  bereits  bestehenden  Siele  — die  systematische  Canalisation  der 
ganzen  Stadt  behandelt.  Wir  werden  in  den  nächsten  Heften  auf  alle  diese  höchst  interessanten  Ar- 
beiten näher  zurückkomraen. 


lieber  die  Producte  der  Einwirkung  von  rother  rauchender  Salpetersäure  auf 

Leuchtgas; 

von  T.  Akestorides. 

(Nach  dem  Journal  ftir  praktische  Chemie  1876  Bd.  15  p.  62.) 

Der  Verfasser  ist  bei  Anstellung  seiner  Versuche  von  der  Voraussetzung  ausgegangen , dass 
die  in  der  rothen  rauchenden  Salpetersäure  enthaltene  Untersalpetcrsäure  sich  mit  den  sogen,  unge- 
sättigten Kohlenwasserstoffen  dos  Leuchtgases  (Aethylen , Propylen  etc.)  vereinigen  werde*);  auch  lag- 
die  Vermuthong  nahe , dass  die  Salpetersäure  auf  diese  Kohlenwasserstoffe , sei  es  unter  Bildung  von 
Nitroverbindungen,  sei  es  oxydirend  einwirken  werde.  Diese  Voraussetzungen  sind  durch  die  Versuche 
zum  Theil  bestätigt  worden,  indem  bei  der  in  Rede  stehenden  Roaction  einige  Nitroverbindungen,  wie 
auch  Oxalsäure  als  Oxydationsproduct,  erhalten  wurden. 


')  Vergl.  W.  Diu  mar:  dieses  Jouin.  1876  p.  758. 
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Die  Versuche  wurden  in  der  Weise  angestellt,  dass  in  gut  gekühlte,  rothe,  rauchende  Salpeter- 
säure so  lange  Leipziger  Leuchtgas**)  geleitet  wurde,  bis  eine  braune  Schicht  sich  abscheidet,  und 
Kry stalle  sich  abzusetzen  beginnen.  Beim  Erwärmen  der  schworen  Flüssigkeitsschicht  entweicht  Un- 
torsalpetersäure In  Strömen , während  gleichzeitig  die  Menge  der  Krystalle  sich  vermehrt.  Durch 
Zusatz  von  Wasser  zu  der  schwereren  Schicht,  welche  zweifelsohne  einen  leicht  zu  Oxalsäure  oxydir- 
baren  Körper  enthält,  wird  eino  gelbe,  nicht  näher  untersuchte  Nitroverbindung  abgeschieden.  Die 
obigen  Krystalle  sind  nach  ihrem  Verhalten  gegen  Chlorcalcium,  sowie  gegen  conc.  Schwefelsäure:  Oxalsäure. 

Die  leichtere,  stark  nach  Nitrobenzol  riechonde  Flüssigkeitsschicht  besteht  wesentlich  aus  zwei 
Nitroverbindungen  (zu  etwa  gleichen  Volumen);  nach  ihren  Siedepuncten  (die  eine  siedet  bei  205°, 
die  andere  bei  222  °)  und  nach  dem  Geruch  sind  dieselben  Nitrobenzol  und  Nitrotoluol.  Ausserdem 
wnrde  eine  kleine  Menge  einer  gogen  300°  siedenden,  wahrscheinlich  vom  Naphtalin  abzuleitenden 
Nitroverbindung  erhalten. 

Um  zu  entscheiden , welche  Gemengtheile  des  Leuchtgases  zu  Oxalsäure  oxydirt  werden , wurde 
zunächst  Benzol,  Toluol  und  Xylol,  und  zwar  jedes  für  sich  als  Dampf,  mit  Kohlonsäure  oder  Wasser- 
stoff gemengt,  in  rothe,  rauchende  Salpetersäure  geleitet;  diese  war  demnach  im  Ueberschuss  vorhanden. 

Aus  Benzol  wurde  niemals  Oxalsüuro  erhalten,  wohl  aber  ans  Toluol,  sowie  aus  Xylol.  Neben  Oxal- 
säure entstehen  aus  beidon  Kohlenwasserstoffen  Nitroderivate,  aus  Toluol  Nitrotoluol  und  eine  bei  209° 
siedende  Flüssigkeit , vielleicht  Nitrobenzol , welches  sich  nach  Elimination  der  Methylgruppe  bilden 
kann;  doch  bedarf  diose  Vermutbung  noch  genauerer  Prüfung. 

Nach  Obigem  geben  also  die  Homologen  des  Benzols  Veranlassung  zur  Bildung  von  Oxalsäure; 
aber  auch  das  im  Leuchtgase  reichlich  vorhandene  Aethylen  wird  durch  Salpetersäure  partiell  zu 
Oxalsäure  oxydirt.  Es  wurde  die  Einwirkung  von  rother,  sowie  von  farbloser  rauchender  Salpetersäure 
auf  reines  Aethylen  untersucht  und  reichliche  Bildung  von  Oxalsäure  beobachtet.  Diese  lteaction  ist 
analog  der  Einwirkung  des  übermangansauren  Kalis  auf  Aethylen  (Berthelot). 

Nach  einer  Angabe  von  Berthelot  (in  seinen  „Nouvollos  recherches  sur  las  carbures  pyro- 
genes et  sur  la  composition  du  gaz  do  l'eclairage“)  ***)  wird  Aethylen  nicht  unmittelbar  von  Salpeter- 
säure absorbirt.  Zur  Prüfung  dieser  Frage  wurde  Aethylen  in  mit  Glashahn  gut  verschliessbaren 
Böhren  sowohl  mit  rauchender  als  mit  gewöhnlicher  starker  Salpetersäure  zusammengebracht.  Nach 
längerem  Stehen  und  öfterem  Schütteln  wird  das  Gas  bis  auf  einen  kleinen  Hockstand  absorbirt.  Der- 
selbe scheint  Kohlenoxyd  zu  sein , mit  wenig  "Untersalpetersäuredampf  gemengt.  Der  grösste  Theil 
des  Aethylen  wird  durch  Salpetersäure  zu  Oxalsäure  und  Wasser  oxydirt  nach  der  Gleichung: 

C2H,  + 06  = COOH  + H»°- 

Eine  geringe  Menge  scheint  eine  unvollständige  Verbrennung  zu  Kohlenoxyd  und  Wasser  zu 
erleiden  nach  der  Gleichung: 

C,Ht  |-  04  = 2CO  |-  2 H.j 0. 

Aus  dem  an  schweren  Kohlenwasserstoffen  so  reichen  Petroloumgas  (der  Fabrik  dos  Herrn’ 
Prof.  Dr.  Hirzel  entnommen)  habe  ich  bei  Einwirkung  auf  rothe  rauchende  Salpetersäure  ausser 
einer  grossen  Mengo  Nitroverbindungen  reine  Oxalsäure  gewonnen.  Vielleicht  lässt  sich  diese  Reaction 
zur  technischen  Gewinnung  von  Nitroverbindungen  verwerthen. 

Leipzig,  Kolbe’s  Laboratorium. 

**)  Zur  Bereitung  des  Leipziger,  für  diese  Versuche  verwandten  Leuchtgases  dienen  westphiilische  uuil 

Zwickaucr  Steinkohlen,  gemengt  mit  böhmischen  Braunkohlen.  Hie  procontische  Zusammensetzung 

des  Gases  wurde  nicht  ermittelt. 

***)  Vergl.  Berthelot:  Journ.  f.  O&abel.  1876  p.  406. 
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Beiträge  zur  Theorie  leuchtender  Flammen; 

von  Dr.  Karl  Heumann. 

(Fortsetzung.) 

Soweit  hatten  mich  die  theoretischen  Schlösse  geführt,  als  mir  die  Abhandlung  von  A.  Vogel*) 
Ober  die  Vermehrung  der  Lichtstärke  durch  Erhitzen  des  Gases  und  das  direct  widersprechende  Gut- 
achten der  Commission  des  englischen  Board  of  Trade  **)  zn  Gesicht  kam. 

A.  Vogel  leitete  das  Gas  durch  eine  U-Böhre , welche  snccessiv  in  Eis,  Kältemischnng, 
kochendes  Wasser  und  erhitztes  Paraffin  getaucht  wurde.  Auf  das  freie  Ende  der  U-Böhre  war  direct 
ein  Specksteinbrenner  aufgesetzt,  so  dass  das  Leuchtgas  sofort  zur  Verbrennung  kam.  Die  photo- 
metrische Messung  ergab  für  die  Annahme,  dass  die  Lichtstärke  bei  18°  durch  die  Zahl  100  ausge- 
drückt wird,  bei  0°  : 76  und  85;  bei  — 20°  nur  33  und  44;  bei  j-  100°  : 104  und  bei  -}-  160°  : 
118.  Hiernach  schien  der  Einfluss  niederer  Temperatur  sehr  bedeutend,  während  durch  Erhitzen 
zwar  ein  nicht  unwesentlicher,  aber  immerhin  mit  jener  Wirkung  kaum  zu  vergleichender  Effect  er- 
zielt wurde. 

Diesen  Besnltaten  widersprach  die  genannte  Commission  des  Board  of  Trade  ganz  entschieden 
und  gab  an , dass  Leuchtgas  von  0 0 und  von  145  0 keinen  Unterschied  in  der  Lichtstärke  erkennen 
liess.  Meines  Wissens  hat  A.  Vogel  hierauf  nicht  erwidert  und  mir  ist  es  leider  ungünstiger 
localer  Verhältnisse  halber  zur  Zeit  nicht  möglich,  jene  Versuche  zu  wiederholen;  indess  mögen  von 
einem  allgemeineren  Standpunkt  aus  folgende  Bemerkungen  zur  Klärung  der  Sache  beitragen. 

Was  zunächst  die  praktische  Seite  der  Vogel'schen  Versuche  betrifft,  so  kann  wohl  nicht 
angenommen  werden,  dass  das  dem  Brenner  entströmende  Gas  die  angegebenen  Temperaturen  von  0 °, 
— 20,  100°  resp.  160°  wirklich  besass;  denn  in  Anbetracht  der  ausserordentlich  geringen  Wärme- 
leitungsfiihigkeit  der  Gase  wird  das  Passiren  eines  einzigen,  jene  Temperatur  besitzenden  U-Bohra 
sicher  nicht  ausreichen,  um  das  gesammte  Gas  auf  die  fragliche  Temperatur  zu  bringen.  Ein  vielfach 
gewundenes  Schlangenrohr  würde  in  dieser  Hinsicht  unbedingt  vorzuziehen  sein  und  trotzdem  empfiehlt 
sich  die  Vorsicht,  ein  kleines  Thermometer  in  die  Bohre,  zunächst  dem  zum  Brenner  führenden  Ende 
derselben  einzuschalten. 

Bei  den  photometrischen  Messungen , welche  im  Interesse  dieser  Abhandlung  von  mir  ansge- 
führt wurden,  machte  sich  die  Nothwendigkeit  geltend,  stets  über  den  Gasverbrauch  aufs  Genaueste 
unterrichtet  zu  sein.  Ich  glaube  a priori  annelimen  zu  können,  dass  die  Gasmengen,  welche  bei  ab- 
gekühlter und  bei  erhitzter  U-Böhro  in  der  Zeiteinheit  bei  den  Vogel'schen  Versuchen  zur  Verbren- 
nung gelangten,  nicht  ganz  identische  waren,  und  dass  vielleicht  etwas  andere  Zahlen  erhalten  worden 
wären,  wenn  man  die  betreffende  Aenderung  des  Gasconsums  mit  in  Bechnung  gezogen  hätte. 

Uebrigens  wird  die  von  Vogel  gezogene  allgemeine  Schlussfolgerung  über  den  Einfluss  der 
Temperatur  des  Leuchtgases  auf  dessen  Lichtstärke  durch  die  vorgeschlagenen  Abänderungen  nicht 
wesentlich  berührt;  wahrscheinlich  würden  sich  sogar  noch  grössere  Zahlenunterschiede  ergeben  haben. 
Es  bedarf  deshalb  fernerer  Erwägung,  ob  die  Behauptung  der  mehrfach  genannten  Commission  , dass 
die  Lichtstärke  gleich  bleibe,  einerlei  ob  das  Leuchtgas  die  Temperatur  0 " besitze  oder  auf  145  0 er- 
hitzt sei,  auf  Wahrheit  beruhen  kann. 


*)  Dieses  Juurn.  1869,  p.  604.  Bayerisches  Industrie-  und  Gewerbeblatt  1869,  p.  124;  Wagnere 
Jahresbericht  1869. 

**)  Deutsche  Industriezeitung  1871,  8.  386;  Polytechnisches  Centrulhlatt  1872,  8.  138. 

Digitized  by  Google 


Beiträge  zur  Theorie  leuchtender  Flammen. 


133 


Leider  sind  in  den  mir  zugänglichen  Berichten  über  jene  Versuche  keine  Details  über  deren 
Ausführung  mitgetheilt,  so  dass  eine  Beurtheilung , ob  die  Versuche  mit  der  nütbigen  Sorgfalt  und 
Sachkenntniss  angestellt  wurden,  nicht  möglich  ist.  *) 

So  viel  aber  scheint  mir  klar,  dass  bezüglich  der  Schwächung  der  Lichtstärke  durch  Abkühl- 
ung des  Gases  unter  die  gewöhnliche  Temperatur  die  Zusammensetzung  des  Leuchtgases  vom  allcr- 
gTössten  Einfluss  ist,  und  dass  eine  Controle  der  Vogel’schen  Versuche  überhaupt  nur  mit  einem 
Leuchtgase  von  ähnlicher  Natur  ausgeführt  weiden  darf.  Es  ist  wohl  möglich , dass  zwei  Sorten 
Leuchtgas,  welche  bei  18°  etwa  dieselbe  Lichtstärke  bei  gleichem  Consum  zeigen,  bei  0 0 oder  —20° 
sehr  erheblich  differiren,  indem  das  eine  Gas  viel , das  andere  wenig  an  seiner  Leuchtkraft  cinbüsst. 
Ein  Leuchtgas,  das  seine  Lichtintensität  zum  grossen  TheiL  einem  hohen  Gehalt  an  Aethylengas  ver- 
dankt, wird  auch  bei  niederer  Temperatur  noch  viel  Licht  entwickeln , während  eine  Sorte  Leuchtgas, 
deren  Lichteffect  vorzugsweise  auf  der  Anwesenheit  condensirbarer  Benzol-  u.  s.  w,  Dämpfe  beruht, 
durch  Abkühlung  sehr  bedeutenden  Verlust  an  Lichtstärke  erleiden  muss. 

Hiernach  wird  man  sich  sagen,  dass  wenn  Vogel  durch  Abkühlung  des  Gases  beträchtliche 
LichtTerminderang  beobachtete,  die  englische  Commission  dem  jedoch  widerspricht,  so  beweist  dies  nur, 
dass  letztere  mit  einem  an  condensirbaren  Kohlenwasserstoffen  sehr  armen  Leuchtgase  gearbeitet  hat. 

Was  dagegen  die  Zunahme  der  Lichtstärke  beim  Erhitzen  des  Gases  betrifft,  welche  von  Vogel 
beobachtet  wurde,  so  lässt  sich  ein  Einfluss  der  verschiedenen  Zusammensetzung  der  Gassorten  nicht 
mit  Sicherheit  behaupten ; denn  dass  schon  bei  100  bis  160 0 eine  Neubildung  condensirterer  Kohlen- 
wasserstoffe stattfände , ist  wohl  etwas  zweifelhaft.  Dagegen  muss  ja  jede  Wärmezufuhr  die  Licht- 
intensität der  Flamme  steigern  und  Vogel's  Resultat  Hesse  sich  darum  gewissermasen  als  selbstver- 
ständlich voraussehen , und  doch  behauptet  jener  Commissionsbericht , es  träte  keine  Lichtver- 
mehrung ein. 

Meine  oben  mitgetheilten  theoretischen  Deductionen  waren  zu  dem  Ergebniss  gelangt,  dass  wenn 
der  wärmebindende  Einfluss  des  Brenners  und  des  nachströmenden  Gases  vermindert  oder  aufgehoben 
wird  , die  Leuchtkraft  der  Flamme  eine  sehr  beträchtliche  Steigerung  erfahren  muss  , und  auch  dem 
widerspricht  jene  Angabe  der  englischen  Commission. 

Die  Möglichkeit  anscheinend  so  schroffer  Gegensätze  finde  ich  allein  darin  begründet,  dass  die 
betreffenden  Versuche  sich  auf  viel  zu  geringe  Temperaturdifferenzen  bezogen.  Unsere  photometrischen 
Instrumente  leiden  an  ziemlicher  Unvollkommenheit , und  es  wäre  wirklich  überraschend  , wenn  eine 
Erhöhung  der  vielleicht  2000°  betragenden  Flammentemperatur  um  100  oder  145”  eine  durch  unser 
Photometer  nachweisbare,  einigermassen  erhebliche  Lichtdifferenz  zur  Folge  haben  würde.  Darum  ent- 
muthigten  mich  die  negativen  Resultate  der  genannten  Commission  durchaus  nicht,  da  nur  bei  be- 
deutender Erhitzung  des  Gases  eine  beträchtliche  Steigerung  des  Lichteffects  zu  erwarten  war,  und  ich 
sah  mich  veranlasst,  sofort  Glühhitze  anzuwenden,  resp.  das  Leuchtgas  durch  eine  glühende  Brenner- 
röhre austreten  zu  lassen. 

Weiter  oben  wurde  bereits  darauf  hingewiesen , dass  die  wärmeentziehende  Wirkung  des  Bren- 
ners dadurch  aufgehoben  werden  kann,  dass  man  ihn  glühend  macht,  und  dass  hierbei  unvermeidlich 
gleichzeitig  auch  der  Gasstrom  erhitzt  würde. 

Während  es  also  unmöglich  ist,  einerseits  einen  glühenden  Gasstrom  durch  einen  kalton  Brenner 
anstreten  zu  lassen,  ohne  dass  sich  dieser  selbst  erhitzt,  und  andererseits  einen  glühenden  Brenner  an- 
zuwenden, ohne  dass  die  Temperatur  des  austretendon  Louchtgases  gesteigert  wird,  giebt  der  Versuch, 


*)  Wir  werden  auf  diesen  Bericht  zurückkommen.  D.  Red, 
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bei  welchem  das  Gas  durch  eine  glühende  Brennerrühre  ansstrümt,  einen  Effect,  welcher  gleich  der 
Summe  der  beiden  nicht  für  sich  isolirbaren  Einzelwirkungen  ist*) 

Die  Versuche  mussten  unter  verschiedenen  Vorsichtsmassregeln  ausgeführt  werden,  sollten  ihre 
Ergebnisse  beweisende  Kraft  haben  , und  nachdem  zunächst  qualitativ-  constatirt  worden  war  , dass 
wirklich  beim  Erhitzen  der  Brennerröhre  eine  beträchtliche  Zunahme  der  Lichtstärke  erfolgt,  liedurfte 
es  vor  Allem  einer  genauen  Prüfung,  ob  der  Gasconsum  keine  Aendcrung  erleidet,  wenn  die  Brenner- 
röhre zum  Glühen  erhitzt  wird. 

Wie  schon  früher  erwähnt  wurde,  hat  Blochmann  naebgewiesen , dass  der  bedeutend  ver- 
minderte Gasconsum  bei  angezündetem  Gasstrom  auf  der  Erhitzung  des  Brennerkopfs  beruht , und  es 
war  also  von  vornherein  zu  vermuthen,  dass  eine  glühende  längere  Brennerröhre  gleichfalls  eine  Ver- 
minderung des  Gasconsums  bewirkt.  Aus  diesem  Grunde  mussten  stets  genaue  Aufnahmen  der  ver- 
brauchten Gasmenge  gleichzeitig  mit  der  Bestimmung  der  Lichtstärke  stattfinden.  Es  ergab  sich  in- 
dess  die  Verminderung  des  Gasconsums  bei  weiten  Böhren  und  , was  noch  wichtiger  , weiten  Aus- 
strömungsöffnungen keine  sehr  beträchtliche  ist.  Die  Versuche  wurden  in  der  Weise  angestellt , dass 
das  Leuchtgas  zunächst  eine  Gasuhr  zu  durchlaufen  hatte,  deren  Zählwork  bei  der  Ablesung  pro 
Minute  den  Verbrauch  an  Litern  pro  Stunde  angab.  Aus  der  Uhr  strömte  das  Gas  in  eine  schief 
aufwärts  führende  Glasröhre,  über  deren  anderes  Ende  eine  aus  Platinblech  fest  zusammongorollte 
Uöhre  geschoben  und  mit  Gyps  luftdicht  befestigt  war.  Die  kräftige  Flamme  einer  Bunsen’schen 
Lampe  stand  unter  der  Platinröhre  resp.  beiin  Nichtgebrauch  etwas  zur  Seite,  jedoch  ohne  in  diesem 
Fall  ausgelöscht  zu  werden , damit  keine  Druckänderung  in  der  Gasleitung  erfolgte.  Die  Ablesung 
des  Gasconsums  der  auf  ihre  Lichtstärke  zu  prüfenden  Flamme  und  dio  Einstellung  des  Photometers 
geschah  unter  den  früher  angegebenen  Vorsichtsmassregeln. 

Nachdem  die  Messung  und  Consumablesung  bei  kalter  und  dann  bei  glühender  Brennerröhro 
stattgefunden  hatte,  wurde  letztere  wieder  erkalten  lasson  und  nochmals  die  Bestimmung  bei  kalter 
Röhre  ausgeführt  und  dio  Messung  nur  dann  für  gültig  erklärt,  wenn  das  zuletzt  erhaltene  Resultat 
mit  dem  erstnotirten  übereinstimmte.  Selbstverständlich  musste  während  einer  solchen  Beobachtungs- 
reihe die  Stellung  der  Hähne,  der  Brennerröhre  u.  s.  w.  völlig  unverändert  beiben. 

Es  kamen  zwei  10  Cm.  lange  Platinröhren  zur  Verwendung,  von  welchen  die  engero  4 Mm., 
dio  weitere  8 Mm.  Durchmesser  besass.  Vermittelst  der  untergestellten  Bunsen'schen  Lampe  wurde 
die  Platinröhre  in  der  Nähe  ihres  offenen  Endes  in  solcher  Weise  erhitzt,  dass  das  Platin  bis  zur 
Ausströmungsöffnung  glühte,  jodoch  kein  Flackern  der  zu  prüfenden  Leuchtflamme  eintrat. 

Das  Licht,  welches  die  glühenden  Platinröhren  aussandten,  war,  wio  ein  direkter  Versuch 
ergab,  bei  dem  der  Gasstrom  weggelassen  wurde  , so  unbedeutend  , dass  seine  Berücksichtigung  un- 
uöthig  schien. 

In  der  unten  stehenden  Tabelle  enthalten  die  Columnen  1 und  2 die  nach  Stearinkerzen  ge- 
messene Lichtstärke  bei  kalter  und  bei  glühender  Brennerröhre,  während  unter  3 und  4 der  zugehörige 
Gasverbrauch  in  Litern  angegeben  ist.  Columne  5 zeigt  die  direct  beobachtete  Zunahme  der  Licht- 
starke und  Columne  6 die  gleichzeitige  Abnahme  des  Gasverbrauchs , beides  auf  Proconte  berechnet. 
Um  vergleichbare  Zahlenwertho  für  den  wirklichen  Gewinn  an  Lichtstärke  zu  erhalten,  war  cs  nöthig, 
letztere  in  beiden  Fällen  auf  denselben  Gasconsum  zu  beziehen. 

Wenn  nun  auch  das  Verhältniss  zwischon  Lichtstärke  und  Gasverbrauch  noch  nicht  genau  er- 
kannt ist  (die  seitherigen  Untersuchungen  von  Silliman,  Pole,  Huntu  A.  über  diesen  Gegen- 
stand harmoniren  in  keiner  Weise),  so  halte  ich  mich  doch  für  berechtigt,  bei  den  in  nachstehender 

*)  Gase  der  Onostrora  beim  Passiron  der  kurzen  Röhre  keine  (üülitempctutur  erreicht,  ist  wohl 
kaum  nöthig  besonders  liervorzuheben. 


Digitized  by  Google 


Beiträge  zur  Theorie  leuchtender  Flammen. 


135 


Tabelle  verkommenden  sehr  geringen  Differenzen  im  OasTerbranch  directe  Proportionalität  anzu- 
nehmen,  nnd  hiernach  z.  B.  aus  der  Beobachtung,  dass  16  Liter  Gas  0,4  Kerzen  Lichtstärke  lieferten, 
für  einen  Consnm  von  15,5  Liter  die  Zahl  0,38  zn  berechnen.  Die  mögliche  Incorrectheit  fällt  voll- 
ständig in  dio  Grenze  der  Beobachtangsfehler.  Die  so  durch  Bechnang  erhaltenen  Zahlen  sind  in 
Columne  7 angeführt  nnd  daneben  bietet  Colnmne  8 znr  Vorgleichung  nochmals  die  bereits  in  Co- 
lumne  2 mitgetheilten  Versnchszahlen.  Hiernach  liefert  z.  fi.  ein  stündlicher  Gasverbranch  von 
15,5  Liter  ans  einer  4 Mm.  weiten  Platinröhro  verbrannt  0,38  Kerzen  Lichtstärke,  dagegen  0,6  Ker- 
len Lichtstärke,  wenn  die  Rühre  zum  Glühen  erhitzt  wird.  Der  hieraus  sich  ergebende  Gewinn 
sn  Lichtstärke  ist  in  Columne  9 in  Procente  berechnet  angegeben  und  beträgt  für  das  gewählte  Bei- 
spiel 57,9  pCt. 


1 | 2 

Licht- 
stürko  in 
Kerzen 
ausge- 
drückt bei 


ja  o 

I ’*> 

IBrcnner- 
rülire 


Gasver- 
brauch 
in  Liter 
bei 


Brenner- 

röhre 


5 


Zunahme 
der  Licht- 
i stärke  in 
Proconten 


6 

7 

8 

9“ 

1 Lichtstärke 

.für  den  ver- 

Gewinn 

minderten 

Abnahme 

Gasver- 

an  Licht- 

brauch 

stärke 

, des  Gasver- 

(Col.  4 bei 

hiernach 

Brauchs 

5 

C 

in  Pro- 

in  Procenten 

a> 

J3 

1 

«a 

Cent«  bo- 

fco 

1 

1 

Brenner- 

rechnet 

I röhre 


L 

® £ 

r 1 

0,4 

! 0,6 

.6 

15,5  | 

II. 

< 

2,1 

2,9 

38 

37,5 

III. 

« M | 

5,6 

6,1 

83 

82 

IV. 

3 £ 1 

■ i 

0,8 

1,5 

23 

23 

V. 

2,0 

2,7 

41 

41 

VI. 

1 : 

4,9 

7,6 

123 

1 

121 

1 

50,0 

3,1 

ber. 

0,38^ 

gef- 

0,6 

57,9 

38,1 

1,3 

2,0 

2,9 

45,0 

8,9 

1,2 

5,5 

6,1 

10,9 

87,5 

0 

0,8  : 

1,5 

87,5 

35,0 

0 ' 

2,0 

2,7 

35,0 

55,1 

1,6 

4,8 

7,6 

58,3 

Die  Resultate  dieser  Tabelle  lassen  sich  sehr  leicht  übersehen,  wenn  man  aus  den  Zahlen  der 
Celumnen  1 und  3 , 2 und  4 Curven  construirt , wie  bereits  früher  angegeben  wurde.  Zur  genauen 
Feststellung  solcher  Curven  wären  allerdings  noch  weitere  Bestimmungen  nöthig,  für  den  vorliegenden 
Zweck  reichen  die  Versuchszahlen  indess  völlig  aus. 

Zunächst  ergiebt  sich  in  allen  Fällen  oine  beträchtliche  Steigerung  der  Lichtstärke,  sobald  die 
Brenneiröhre  zum  Glühen  orhitzt  wird ; dann  lohrt  ein  Blick  auf  die  Columno  9 der  Versuchsreihen  I, 
II  und  III , 'dass  der  Gewinn  an  Lichtstärke  bei  kleinen  Flammen  ein  viel  bedeutenderer  ist  als  bei 
grösserem  Gasverbrauch.  Offenbar  liegt  die  Ursache  dieser  Erscheinung  ,■  ausser  in  der  bei  grossen 
Flammen  relativ  geringeren  Entleuchtungswirkung  des  Bronnore  (welche  durch  das  Erhitzen  aufgehoben 
wird) , auch  darin  , dass  hei  vermehrtem  Consum  in  der  nämlichen  Zeit  eine  grössere  Gasmenge  das 
glühende  Rohr  passirt  und  in  Folge  dor  bedeutenderen  Geschwindigkeit  um  so  weniger  hoch  erhitzt 
wird , je  grösser  eben  diese  Ausflussgeschwindigkeit  ist. 

Die  mit  der  weiten  Platinröhre  erhaltenen  Zahlen  zeigen  eine  Abweichung  hiervon  , insofern 
bei  sehr  gesteigertem  Gasverbrauch  die  Wirkung  der  glühenden  Brennerröhre  wiederum  in  erheblicher 
Weise  zunimmt. 
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Dieses  auf  don  ersten  Blick  unerwartete  Resultat  erkläre  ich  mir  in  folgender  Weise.  Wio 
aus  den  Versuchsreihen  V und  VI  zu  ersehen  ist , gelangt  bei  Anwendung  einer  so  weiten  Ausström- 
ungsröhre (resp.  -Öffnung)  das  Leuchtgas  nur  zu  sehr  ungünstiger  Lichtentwickelung ; so  gaben  z.  B. 
123  Liter  Gas  aus  weiter  Oeffnung  nur  4,9  Kerzen,  während  83  Liter  aus  der  engen  Röhre  5,6  Kor- 
zen  Lichtstärke  lieferten.  Offenbar  ist  die  Oberfläche  der  Flamme  im  Verhältniss  zum  Volumen  viel 
zu  gering,  um  eine  so  energische  Verbrennung  zu  ermöglichen,  dass  im  Flammeninneren  eine  genügend 
hohe  Temperatur  erreicht  wird;  da  jedoch  leuchtfähiges  Gas  in  grosser  Menge  vorhanden  ist,  so  kann 
Steigerung  der  Flammentemperatur  durch  Erhitzen  der  Brennerröhre  einen  so  bedeutenden  Gewinn 
(von  87,5  pCt.  bei  Versuch  IV)  an  Lichtstärke  bewirken. 

Dieser  Effect  muss  bei  grösserer  Ausströmungsgeschwindigkeit,  wie  bereits  besprochen,  kleiner 
werden,  was  auch  der  Versuch  V bestätigt;  da  aber  bei  noch  mehr  vergrösserter  Ausflussmenge  aus 
kalter  Röhre  die  Flamme  flackernd  und  russend  wird,  so  nimmt  dio  Lichtstärke  bei  Weitem  nicht  mehr 
in  dem  Masse  wie  Anfangs  zu , wenn  der  Verbrauch  steigt , sondern  die  Zunahme  vermindert  sich 
immer  mehr  , wird  schliesslich  0 und  bei  noch  weiterer  Erhöhung  der  Aasflussgeschwindigkeit  nimmt 
die  Lichtstärke  sogar  wieder  ab  und  erreicht  endlich,  wie  Benevides*)  zeigte,  gleichfalls  den  Null- 
punkt, d.  h.  die  Flamme  wird  bei  sehr  grosser  Ansflussgeschwindigkeit  des  Gases  blau  **). 

Wenn  auch  der  Nutzeffect  der  glühenden  Brennerröhre  bei  Steigerung  des  Gasverbrauchs  ab- 
nimmt, so  vermindert  sich  die  Lichtstärke  ans  kaltem  Brenner  bei  sehr  starkem  Gasstrom  doch  in 
viel  höherem  Grad,  und  hieraus  muss  nothwendig  folgen , dass  der  relative  Nutzeffect  der  glühenden 
Röhre  von  einem  gewissen  Punkte  an  wiederum  steigt.  An  der  Curvenzeicbnung  drückt  sich  dieses 
Factum  dadurch  aus,  dass  Anfangs  bei  geringem  Consum  die  Curve  der  Flamme  aus  glühender  Bren- 
nerröhre der  anderen  weit  in  der  Richtung  der  Lichtvermehrung  voraneilt;  dass  sich  dann  beide 
Cnrven  wiederum  nähern  (etwa  bei  40  bis  45  Liter  Consum),  um  hierauf  abermals  zu  divergiren ; die 
Curve  der  Flamme  aus  kalter  Brennerröhre  bleibt  erheblich  hinter  der  anderen  zurück. 

Was  den  Einfluss  des  Erhitzens  der  Röhre  auf  den  Gasconsum  betrifft,  so  zeigen  die  Versuche 
I,  II  und  HI,  dass,  wie  vorauszusehen  war , eine  Verminderung  desselben  eintritt.  Bei  enger  Röhre 
bewirkt  die  Expandirung  des  Gases  eine  bedeutendere  Hemmung  der  Ausflussgesehwindigkeit , als  bei 
weiter  Röhre,  und  aus  diesem  Grund  war  eine  Abnahme  des  Gasverbrauchs  bei  den  Versuchen  IV 
und  V nicht  zu  beobachten;  erst  bei  dem  sehr  raschen  Gasstrom  von  123  Liter  per  Stunde  machte 
sich  eine  solche  Wirkung  wiederum  erkennbar. 

Sojnit  wäre  bereits  der  Beweis  erbracht,  dass  durch  bedeutende  Erhitzung  des  ausströmenden 
Gases  und  des  Brenners  eine  ausserordentliche  Steigerung  des  Leuchteffccts  erzielt  wird,  und  also  das 
Nichteintreten  eines  solchen  Erfolgs  bei  den  Versuchen  der  englischen  Commission  darin  begründet  ist, 
dass  dort  der  Temperaturunterschied  nicht  beträchtlich  genug  war , um  auf  das  Photometer  zu 
reagiren. 

(Schluss  folgt.) 


*)  Siehe  die  vorige  Abhandlung,  diese  Annalen  181,  129. 

**)  Ich  vermuthe  indess,  dass  der  Leuchteffeot  bei  weiter  Oeffnung  zuvor  noch  einen  zweiten  Höhe- 
punkt erreicht,  da  bei  rascherem  Gasstrom  mehr  Luft  in  die  Flummo  uspirirt  wird  und  leb- 
haftere Verbrennung  veranlassen  kann.  Es  wird  dies  Übrigens  sehr  vom  Brenner  abhangen. 
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von  Professor  Banmeister  in  Car  Ls  ruhe. 

(Schloss.) 

Der  Merrimack-FIuss  entspringt  in  Nen-Uampshire , und  durcbfliesst  den  Staat  Massacbusets 
auf  eine  Länge  von  65  Km.  In  beiden  Staaten  empfängt  er  iah  Hose  Zuflüsse,  zum  Theil  von  ansehn- 
licher Grösse,  in  beiden  ist  die  Industrie  hoch  entwickelt,  theils  durch  isolirte  Fabriken , theils  durch 
Städte.  Von  sechs  grösseren  Städten  am  Merrimack  selbst,  mit  zusammen  180,000  Einwohnern,  ent- 
hält, die  bedeutendste , Lowell , allein  41,000  Einwohner,  und  75  Fabrikgebäude,  grflsstentheils  der 
technischen  Chemie  gewidmet,  die  nächstfolgende  (nnterhalb)  Lawrence  29,000  Einwohner  und  25  Fa- 
briken. Das  Flussbett  liegt  grösstentheils  in  Felsen  oder  Gerfllle,  daher  das  Wasser  für  gewöhnlich 
klar,  zur  Zeit  von  Anschwellungen  kommen  jedoch  erhebliche  Trübungen  vor.  Die  Wassermenge  be- 
trägt (leider  nur  nach  Schätaungen): 


za 

Lowell 

bei 

niederem 

Stande 

60 

Kbm. 

pro 

Secunde 

tf 

ff 
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fl 
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ff 
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ff 
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ff 
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ff 
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ff 

»t 

ff 
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ff 
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ff 

n 

ff 

Die  iWassermenge  des  Merrimack  stimmt  daher  zunächst  diesen  Städten  bei  niederem  Stande 
ungefähr,  mit  dem  Main  bei  Werthehn  und  bei  Frankfurt  überein.  Hinsichtlich  der  Hochwasser- 
menge  überwiegt  jedoch  der  Main  erheblich. 

Der  Merrimack  dient  znr  Ableitung  sämmtlicher  Abwasser  seines  Gebiets.  Aus  der  an  ihm 
und  an..j»inen  Nebenflüssen  bestehenden , sehr  bedeutenden  Industrie  sollte  man  daher  auf  schlechte 
Beschaffenheit  seines  Wassers  schliessen,  und  in  der  That  ist  die  Oberfläche  nnterhalb  der  beiden  er- 
wähnten Städte  ersichtlich  unrein,  zuweilen  mit  Seifenschaum,  filzigen  Schwimmstoffen,  Wollresten  und 
dergleichen  bedeckt.  Dennoch  zeigen  die  chemischen  Untersuchungen  eino  nnr  geringe  Verunreinigung. 
Wir  entnehmen  denselben  folgende  meistens  im  Monat  September  1873  gewonnenen  Resultate  (Mittel 
ans  vielen- ■ Einzelproben),  welche  bei  annähernd  constanter  Wassermenge  (zwischen  niederem  und  mitt- 
lerem'Stande)  entnommen  zu  sein  scheinen,  aber' auch  in  anderen  Jahreszeiten  keine  nennenswerten 
Abweichungen  zeigen.  Es  waren  in  100,000  Theilen  enthalten: 


Gesammte 

lösliche 

Stoffe 

Fertiges 

Ammoniak 

Unent- 

wickeltes 

Ammoniak 

Oberhalb  Lowell 

410 

0-0047 

00114 

Unterhalb  ,,  rechts 

647 

00052 

00266 

„ » links 

395 

,0  0024 

00145 

Oberhalb  Lawrence 

410 

0-0044 

0.0110 

Unterhalb  „ 

443 

0 0031 

00127 

Znfolge  der  Tabelle  ist  auch  bei  diesem  Fluss  die  Verunreinigung  in  kurzer  Zeit  verschwunden. 

Sie  »eigt  sich  eigentlich  nur  am  rechten  Flnssnfer  gleich  nnterhalb  Lowell,  wo  die  meisten  Fabriken 
«ich  befinden.  An  allen  anderen  Orten  sind  kaum  Unterschiede  hinsichtlich  der  Reinheit  des  Wassers 
beobachtet,  und  namentlich  hat  das  Abwasser  jeder  der  beiden  Städte  einen  solchen  kaum  hervorge- 
bracht. Auf  der  kurzen  Distanz  zwischen  den  Beobachtungsorten  olierhalb  and  unterhalb  Lowell, 
oberhalb  und  unterhalb  Lawrence  kann  auch  nicht  wohl  von  Oxydation  der  Abfallstoffe  die  Rede  sein, 
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wenn  man  diese  bei  der  lebhaften  Bewegung  des  Flusses  sonst  als  beachtenswert  ansehen  wollte. 
Dio  chemische  Action  der  Stoffe  aufeinander  mag  ihr  Theil  beitragen.  Die  Hauptursache  für  die 
Gleichförmigkeit  aller  jener  Ziffern  liegt  aber  unstreitig  in  der  starken  Verdünnung,  welche  den  Ab- 
fallstoffen in  dem  ansehnlichen  Flusse  zu  Theil  wird , und  messbare  Unterschiede  nicht  mehr  zulässt. 
In  der  That  müssten  bei  Lowell , um  den  Erfund  an  löslichen  Stoffen  nur  um  1 auf  100,000  Theile 
zu  steigern,  täglich  über  50  Kbm.  Abgänge  in  den  Fluss  gelangen,  das  ist  etwa  die  Gesamintmenge 
aller  Excremente  der  Stadt.  In  Lawrence,  sowie  überhaupt  bei  etwas  grösseren  Wasserständen , wie 
sie  zur  Zeit  der  Untersuchung  stattfanden  , ist  natürlich  die  Verdünnung  noch  reichlicher.  Es  ist 
hiernach  gewiss  die  Annahme  des  amerikanischen  Berichtes  gerechtfertigt,  dass  vorzugsweise  die  starke 
Verdünnung  der  Abwässer  den  Merrimack  trotz  seiner  ansehnlichen  Bevölkerung  und  Industrie  immer 
noch  ziemlich  rein  erhält,  und  locale  Einflüsse  fast  verschwinden  lässt. 

Der  Merrimack  •wird  demnach  auch  noch  als  geeignet  zur  Wasserversorgung  angesehen.  In 
Lowell  war  zur  Zeit  des  Berichtes  die  Einrichtung  bereits  im  Gebrauch , in  Lawrence  im  Bau  be- 
griffen. An  beiden  Orten  wird  das  Wasser  aus  Filtergallerieen  entnommen,  welche  in  dem  kiesigen 
Ufer  angelegt  sind,  um  die.  Trübung  zur  Zeit  höherer  Wasserstände  zu  beseitigen.  Abnahme  des  Ge- 
halts von  aufgelösten  Bestandtheilen  war  hierbei  nicht  beabsichtigt,  erfolgt  aber  bezüglich  des  Ammo- 
niaks in  der  That,  indem  nicht  bloss  Flusswasser,  sondern  auch  reines  Grundwasser  von  der  Landseite 
in  die  Gallone  eintritt.  Dieses  Grundwasser  verdünnt  gewissennassen  den  Ammoniakgehalt  des  Fluss- 
wassers, bringt  aber  dafür  einen  Ueberschuss  an  sonstigen  löslichen  Stoffen  mit.  In  100,000  Theilen 
Wasser  fanden  sich  zu  gleichen  Zeiten  der  Untersuchung: 
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wickeltes 
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..... 
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1 

0 0020 

00057 

Im  Vergleich  zu  der  oben  mitgethoilton  Analyse  der  Wasserleitung  in  Boston  sind  diese  Re- 
sultate recht  günstig. 

Wir  reihen  hieran  einige  Mittheilungen  ans  einer  zweiten  amerikanischen  Arbeit,  welche  die 
gegenwärtige  und  künftige  Wasserversorgung  von  Philadelphia  zum  Thema  hat.*)  Indem  die  quan- 
titativen Erwägungen  — welche  unter  Anderen  auch  auf  die  vorjährige  Weltausstellung  Bezug 
nehmen  — und  dio  Vorschläge  zu  neueren  Bezugsquellen  unseren  Gegenstand  wenig  Iwrühren , soll 
hier  nur  die  Untersuchung  über  die  Verunreinigung  des  Flusses  Schuylkill  angedeutet  werden. 

Der  grösste  Theil  von  Philadelphia  wird  seit  langer  Zeit  aus  dem  Schuylkill  versorgt,  welcher, 
oberhalb  der  Stadt  durch  das  Fairmount  - Wehr  gestaut,  zugleich  das  Brauchwasser  und  die  Wasser- 
kraft der  Pumpwerke  lieforl.  Der  Fluss  blieb  lange  Zeit  rein,  auch  gegenwärtig  besteht  noch  keine 
Besorgni88  erregende  Verunreinigung , allein  es  schien  doch  angezeigt , über  den  Zustand  Genaueres 
festzustellen , und  etwaige  Vorkehrungen  gegen  weitergehende  Verschlimmerung  zu  treffen , indem  die 
Bevölkerung  und  die  Industrie  an  der  oberen  Flussstrecke  rasch  zunehmen.  Genaue  Messungen  haben 
die  Wassermenge  zu  Fairmount  beim  niedersten  Stande  zu  13  Kbm.  pro  Secunde  ergeben.  An  diesem 


*)  Deport  on  the  Water  supply  for  the  City  of  Philadelphia , made  hy  the  Commission  of  Engineers, 
oppoiuted  by  the  Mayor  undor  the  ordinanee  of  Councils.  With  Appendiecs.  1875. 
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massigen  Fluss , etwa  gleich  dom  Neckar  oberhalb  Heilbronn , liegen  20  Städte  mit  zusammen  über 
100,000  Einwohnern,  die  grösste,  lteading,  mit  4000  Einwohnern  und  100  Kbm.  oberhalb  Philadelphia. 
Das  ganze  Flussgebiet  enthält  gegenwärtig  300,000  Einwohner.  Zu  don  enormen  Kohlenbergwerken 
am  oberen  Schuylkill  gesellen  sich  Eisenwerke  und  zahlreiche  Fabriken  jeder  Art , welche  von  der 
günstigen  Lage  Gebrauch  machen.  Mehrere  jener  Städte  sind  canalisirt , andere  folgen  nach , alle 
benutzen  nebst  den  Fabriken  den  Fluss  als  natürlichen  Abzugscanal.  In  kurzer  Zeit  wird  das  com- 
plete  Abwasser  einer  gewerbthätigen  Bevölkerung  von  800,000  Einwohnern  gen  Philadelphia  ziehen. 
Die  tägliche  Masse  der  Unreinigkeiten  wird  für  diosen  Zoitpunct  wie  folgt  geschätzt:  Aus  115  indu- 

striellen Etablissements  circa  70,000  Kbm.  Abwasser,  wovon  1 pCt.,  also  700  Kbm.,  als  mitge- 
schwemmte fremde  Stoffe  anzusehen.  Von  300,000  Menschen  415  Kbm.  feste  und  flüssige  Eicremente, 
und  ebensoviel  an  thierischen  und  vegetabilischen  Abgängen  aus  den  Städten.  Zusammen  gelangen 
daher  1530  Kbm.  täglich  in  den  Fluss,  was  bei  dessen  niederstem  Stand  oiner  Verdünnung  von 
1 : 730  entspricht.  Dazu  kommt  nooh , dass  die  Hauptstadt  selbst  sich  bereits  oberhalb  des  Wasser- 
werkes ausgedehnt  hat,  und  ein  ansehnlicher  Stadtthoil,  Manaynnk,  in  das  Oberwasser,  den  Fairmount 
Pool,  entwässert. 

Interessant  ist  zunächst  der  Einfluss  des  Bergwerksbetricltes  auf  den  Zustand  des  Flusses.  Die 
Untersuchung  des  Wassers  in  Fairmont  zu  vier  verschiedenen  Zeiten,  im  Lauf  von  33  Jahren,  zeigt 
zunehmende  Verunreinigung,  besonders  aber  an  schwefelsaurem  Kalk  und  Magnesia.  Es  waren  ent- 
halten in  100,000  Theilen*): 


Jahr 

1842 

1854 

1862 

1805 

Gesammte  feste  Substanz ! 

7-52 

10-38 

11-97 

13-83 

Darunter  organische  Stoffe 

281 

3-41 

435 

3-40 

Schwefelsaurer  Kalk  und  Magnesia 

299 

5'98 

646 

8-62 

Der  Ursprung  der  zuletzt  genannten  Stoffe  kann  nicht  zweifelhaft  sein:  mit  der  Kohle  wird 
Schwefelkies  gewonnen,  und  im  oberen  Schuylkillthal  finden  sich  Dolomite.  Wie  die  gegenseitige  Zer- 
setzung dieser  beiden  Stoffe  flussabwärts  fortschreitot , wird  auch  dadurch  bestätigt , dass  das  Fluss- 
wasser zunächst  den  Minen  entschieden  sauer  reagirt  (schweflige  Säure),  und  freies  Eisenoxyd  erscheint. 
Diese  beiden  Zeugen  dos  Schwefelkieses  nehmen  sodann  nach  vorgenommenen  Untersuchungen  rasch  ab, 
und  sind  bei  Philadelphia  aus  dem  Flnsswasser  verschwunden.  Es  wird  übrigens  nicht  erwartet,  dass 
der  Gehalt  an  Gyps  in  ähnlichem  Grade  sich  weiter  steigert , wie  in  den  letzten  33  Jahren , indem 
mit  Vertiefung  der  Bergwerke  am  Schuylkill  andere  Bezugsquellen  für  Kohle  in  Concurrenz  treten. 

Die  Frage,  ob  das  Schuylkillwasser  zur  forneren  Versorgung  von  Philadelphia  geeignet  sei, 
wird  durch  den  Vergleich  mit  .anderen  Gewässern,  welche  zum  gleichen  Zweck  dienen  oder  in  Betracht 
kommen,  sowie  mit  den  Wasserleitungen  von  London  und  Boston  beantwortet.  Man  hat  in  100,000 
Theilen  gefunden: 

*)  Chemische  Untersuchungen  von  ßootli  und  narret  in  Philadelphia,  im  Anhang  zu  obiger  Schrift. 
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. j 

Gesammto 

feste 

Substanz 

Fertiges 

Ammoniak 

Unent- 

wickeltes 

Ammoniak 

Fairmount  Pool  bei  Philadelphia  .... 

13-83 

00020 

00030 

Schuylkill  oberhalb  „ .... 

? 

00112 

0-0087 

Perkiomen  unweit  „ .... 

? 

00024 

0 0124 

Themse-Wasserwerke  oberhalb  London  . . . 

3304 

00017 

0 0090 

Boston-Wasserleitung  . 

800 

0 0080 

00160 

Perkiomen  ist  ein  Bachgobiet , 40  Km.  von  Philadelphia , aus  welchem  mittelst  Thalsperre 
und  natürlichem  Gefalle  eine  neue,  reichliche  Wasserleitung  hergeleitet  werden  könnte.  Da  dort  von 
menschlichen  Verunreinigungen  noch  nicht  die  Rede  ist,  so  muss  der  Stickstoffgehalt  — wie  in  sehr 
vielen  sogenannten  reinen  Quellen  — der  Zersetzung  von  Organismen  zugeschrieben  werden.  Wenn 
wir  nun  auch  annehmen,  dass  der  starke  Unterschied  zwischen  den  Resultaten  bei  und  oberhalb  Phi- 
ladelphia auf  Zufälligkeiten  beruht,  und  etwa  das  Mittel  aus  beiden  nehmen,  so  ist  doch  das  Wasser 
des  Schuylkill  hinsichtlich  des  für  die  Gesundheit  vorzugsweise  entscheidenden  Ammoniakgehaltes 
gegenwärtig  das  beste  in  der  Gegend,  und  übortrifft  zugleich  in  den  meisten  Beziehungen  die  Wasser- 
werke von  London  und  Boston.  Aus  seinem  Gehalte  an  gebundenem  Ammoniak  lässt  sich  'annähernd 
schliessen,  dass  in  100,000  Theilen  0'03  Theile  stickstoffhaltige  organische  Substanz  Vorkommen,  oder 
dass  die  letztere  im  Verhältnis  von  über  1 : 3 Millionen  verdünnt  ist. 

Die  Ursachen  dieses  auffallend  günstigen  Resultates  sind  verborgen.  Bei  dem  geringen  Kaliber 
des  Flusses  muss  wohl  auf  Zersetzung  der  eingeleiteten  Unreinigkeiten  geschlossen  werden.  Der  ameri- 
kanische Bericht  schreibt  der  „Lüftung“  des  Wassers,  der  Existenz  zahlreicher  Wehre,  de»  plötzlichen 
Anschwellungen  reiner  Seitenflüsse,  dem  Anfhauen  der  Eisdecke  im  Winter  günstigen  Einfluss  zu. 1 
Auch  die  gegenseitige  Einwirkung  der  Chemikalien,  sowie  des  kalkhaltigen  Bettes  mag  dazu  beitragen. 
Jedenfalls  erkennen  wir  im  Schuylkill  ein  beachtenswerthes  Beispiel  von  Selbstreinigung,  und  finden 
das  Urtheil  der  PrüfuDgsoommission  gerechtfertigt,  dass  die  Versorgung  aus  dem  Schuylkill  fortge- 
setzt werden  könne,  und  dass  die  Herstellung  anderer  kostspieliger  Wasserltiungen  vorerst  nicht  am- 
zurathen  sei.  Gleichzeitig  werden  aber  Rathschläge  ertheilt,  um  die  Qualität  mindestens  nicht  weiter 
zu  verschlechtern.  Ein  Hauptmittel  wäre,  das  Abwasser  des  Stadtthoils  Manayunk  durch  einen  Sam- 
melcanal neben  dem  Fluss  abzufangen,  und  erst  unterhalb  Fairmount  wieder  in  den  letzteren  zu  leiten, 
oder  aber  das  für  die  Stadt  bestimmte  Wasser  schon  oberhalb  Manayunk  aus  dem  Fluss  zu  entnehmen 
und  durch  eine  eigene  Leitung  den  Pumpwerken  zuzuführen.  Ausserdem  wird  auf  gesetzliche  Maass- 
regeln gegen  weitergehende  Verunreinigung  der  oberen  Schuylkillstrecke  hingewiesen. 

Eine  chemische  Analyse  reicht  gegenwärtig  nicht  aus,  um  die  Brauchbarkeit  eines  Wassers  für 
häusliche  Zwecke  zu  bestätigen.  Die  Zerlegung  in  chemische  Elemente,  and  selbst  der  Nachweis  ihres 
organischen  oder  unorganischen  Ursprungs  genügt  nicht;  denn  mit  der  Verunreinigung  können  ge- 
wisse Krankheitskeime  verbunden  sein , welche  als  solche  durch  den  Chemiker  nicht  erkannt  werden . 

Es  kommt  nicht  nnr  auf  die  Quantität  von  „organischer“  Materie  an,  sondern  auch  anf  deren  Ur- 
sprung. Insbesondere  sind  menschliche  Excremente  verdächtig.  Ein  Flnss , welcher  solche  enthält, 
kann  schädlich  sein,  obgleich  der  chemisch  nntersnehte  Gehalt  an  Ammoniak  nnd  dergleichen  vielleicht 
gering  ist,  und  ist  mehr  zu  fürchten,  als  ein  Gowässer,  welches  den  gleichen  Gehalt  aus  anderen 
Quellen  , z.  B.  ans  Vegotabilien  oder  ans  der  Industrie,  bezieht.  Canalwasser  wird  eigentlich  niemals 
sicher  unschädlich,  selbst  bei  ausserordentlicher  Verdünnung,  aber  der  Nachweis  hierüber  gehört  nach 
dem  jetzigen  Stande  der  Wissenschaft  nicht  der  Chemie  an , sondern  der  medicinischen  Statistik , nnd 
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kamt  nicht  a priori  geführt , sondern  nur  an  den  Wirkungen , vielleicht  in  langen  Jahren , er- 
kannt werden. 

Die  uns  vorliegenden  amerikanischen  Berichte  unterdrücken  dieso  Thatsachen  keineswegs , im 
Gegentheil  führen  sie  dio  berühmt  gewordenen  Aussprflcho  englischer  Aorzte  zum  Theil  wörtlich  an  : 

„Ein  Gewässer , in  welch  s offenkundig  Excremento  gelangen , sollte  nicht  als  Trinkwasser  einer  Stadt 
gewählt  werden , es  wärt  ein  Experiment  mit  der  allgemeinen  Gesundheit.“  Trotzdem , und  obgleich 
schwerlich  gesetzliche  Maassregeln  den  Zustand  des  Hcrriinack  und  des  Schuylkill  alsbald  sichern, 
beziehungsweise  verbessern  werden,  hält  man  dieso  Flüsse  zur  Wasserversorgung  für  geeignet.  Und 
wir  glauben  mit  Recht;  denn  auch  boi  dieser  speciellen  Frage  scheint  uns  die  Forderung  absoluter 
Reinheit  der  Flüsse  zu  weit  zu  gehen. 

Niemand  hat  bis  jetzt  das  Schicksal  der  fraglichen  Keime  von  zymotischen  Krankheilen  in 
natürlichen  Wasscrlänfen  verfolgt.  Der  häufig  gehörten  Behauptung,  dass  dieselben  unverändert  fort- 
geschwemmt werden  und  andere  Orte  flussabwärts  in  Gefahr  bringen,  kann  man  mit  ebensoviel  Glaub- 
würdigkeit die  Ansicht  entgegensetzen,  dass  diese  kleinen  Organismen  in  bewegtem  und  lufterfülltcm 
Wasser  sich  nicht  weiter  entwickeln,  vielmehr  zu  unorganischer  Materie  umgewandelt  werden  — analog 
den  Thatsachen,  dass  Holz  in  fliessendem  Wasser  nicht  fault,  dass  Zugluft  ein  Kellergebälk  vor  Fäul- 
niss  schützen  kann.  So  lange  aber  über  diese  Vorgänge  keine  genauere  Kenntniss,  oder  wenigstens 
der  Erfahrungsbewois  durch  dio  medicinischo  Statistik  erbracht  ist,  sollte  unseres  Erachtens  die  Be- 
sorgniss  nicht  bis  zu  einem  solchen  Grade  gesteigert  worden,  wo  ihr  unter  Umständen  nur  durch  sehr 
umständliche  und  kostspielige  Mittel  abgeholfen  werden  kann.  Dieso  Mittel  können  nur  in  einer 
ationellen  Berieselung  mit  dom  gesammten  Canalwasser  jeder  menschlichen  Ansiedelung  bestehen, 
durch  welche  alle  Quellen  der  Verunreinigung  zusammengefasst  und  unschädlich  gemacht  werden 
können.  Ob  daneben  noch  irgend  ein  Abfuhrsystem  für  die  Excremente  besteht , ist  dann  hinsichtlich 
des  Zustandes  der  Gewässer  gleichgültig.  Unzureichend  aber  wäre  eine  Combination  von  Abfuhr  dor 
Excremente  und  dirccter  Ableitung  der  sonstigen  Abwässer  in  den  Fluss;  denn  es  lässt  sich  niemals 
zuverlässig  controliren,  dass  den  Canälen  keinerlei  Excremente  oder  sonstige  thicrische  Abfälle  zu- 
kommen , und  somit  wäre  jene  extreme  Sorge , keinerlei  Krankheitskeime  in  den  Fluss  zu  bekommen, 
doch  nicht  befriedigt.  Wohin  würde  es  nun  führen,  wenn  unter  allen  Umständon  von  jedem  städti- 
schen Canalnetz,  ja  von  jeder  Entwässerungsanlage  irgend  eines  Ortes  oder  Hauses,  in  welche  Excre- 
mente gelangen  könnten , die  Berieselung  verlangt  wird  ? So  befriedigend  ein  richtiges  Verfahren  dor 
Berieselung  in  Betreff  der  Reinigung  des  Canalwassers  wirkt , so  verschiedenartig  ist  doch  bis  jetzt 
sein  wirthschaftlieher  Erfolg,  und  jedenfalls  in  hohem  Grade  von  den  Localverhältnissen  abhängig. 

Es  würden  daher  allemal  der  ganzen  oberhalb  wohnenden  Bevölkerung  mehr  oder  minder  erhebliche 
Kosten  zugemuthet,  damit  ein  Ort  Trinkwasser  direct  aus  dem  Fluss  entnehmen  kann.  Und  ob  er 
dies  thun  wird,  ist  noch  sehr  fraglich,  indem  bekanntlich  ausser  der  Verunreinigung  durch  Excremente 
noch  allerlei  andere  Umstünde  die  Versorgung  mit  unmittelbar  geschöpftem  Flusswassor  unräthlich 
machen  können.  Dürfte  man  nicht  ebenso  gut  verlangen , dass  der  betreffende  Ort  mehr  Kosten  auf- 
wendet, um  sich  anderweitig  reines  Trinkwasser  zu  verschaffen,  und  das  Flusswasser  nur  zum  Baden, 
Gewerbebetrieb  und  dergleichen  verwendet? 

Aus  diesen  Gründen  meinen  wir,  dass  gegenwärtig  noch  nicht  davon  die  Rede  sein  darf, 
Excrement*  völlig  von  den  Wasserläufen  zu  verbannen , dass  sic  mit  nicht  grösserer  Strenge  zu  be- 
handeln sind , als  organische  Abfälle  überhaupt.  Diese  Ansicht  mag  manchen  Leuten  als  eino  Art 
von  Ketzerei  gegen  dio  öffentliche  Gesundheitspflege  erscheinen,  allein  unsere  Rücksicht  auf  die  pecu- 
niäre  Seite  wird  doch  auch  von  der  Eingangs  erwähnten  englischen  Commission  getheilt.  In  ihren 
Vorschlägen  über  die  zuliissigo  Verunreinigung  von  Abwassern  findet  sich  kein  Unterschied  zwischen 
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solchen  organischen  Stoffen,  welche  die  Träger  von  Knmkheitskeimen  sein  können,  und  andoren;  es 
wird  nur  för  den  Gehalt  an  organischen  Stoffen  Oberhaupt  eine  Grenze  festgesetzt. 

In  Deutschland  sind  wir  leider  von  praktischen , gesetzlichen  Bestimmungen  übor  die  Verun- 
reinigung dur  Flüsse  noch  weit  entfernt.  Was  bis  jetzt  davon  vorliegt,  beschränkt  sich  auf  einige 
dehnbare  Sützo,  wie  z.  B.  in  einer  badischen  Verordnung  vom  27.  Juni  1874*),  wo  es  heisst:  „Die 

Ableitung  des  Abwassers  aus  gewerblichen  Anlagen  in  Flüsse  u.  s.  w.  kann  durch  den  Bezirksrath 
untersagt  werden,  wenn  dadurch  eino  die  öffentliche  Gesundheit  innerhalb  der  Ortschaften  gar  nicht, 
ausserhalb  nur  unter  der  eben  genannten  Bedingung  eingeleitet  werden.“  Man  kann  dem  Gesetzgeber 
keinen  Vorwurf  daraus  machen,  dass  er  die  Sache  nicht  eingehender  behandelt  hat,  denn  es  fehlt 
eben  an  dem  Material  dazu , und  immerhin  ist  es  heilsam , gegen  extreme  Fülle  mit  jenen  Sätzen  oin- 
schreiten  zu  können;  allein  das  praktische  Ziel  ist  damit  sicherlich  nicht  erreicht.  Nur  exacto 
Vorschriften  in  Zahl  und  Maass  vermögen  ein  wirksames  und  gleichförmiges  Vorgehen  gegen  die 
Verunreinigung  der  Wasserläufe  zu  sichern , und  andererseits  die  Fabrikanten  und  Ortschaften  gegen 
Willkür  der  Behörden  zu  schützen,  sowie  diejenigen,  welche  unter  einer  angeblichen  Schädigung  zu 
leiden  haben,  zur  Hube  zu  bringen.  Wie  leicht  die  Behörden  mit  ihrer  Entscheidung  in  Verlegenheit 
kommen  müssen , wie  viel  die  Gutachten  von  „Sachverständigen“  manchmal  zu  wünschen  übrig  lassen, 
wie  Aerztc  und  Industrielle  dabei  in  Conflict  gorathen  können,  bedarf  keiner  näheren  Erörterung. 
Möge  daher  bald  eine  allgemein  brauchbare  wissenschaftliche  Grundlage  für  dieson  wichtigen  Gegen- 
stand geschaffen  werden!  Dazu  sind  vor  Allem,  wio  oben  gesagt,  umfassende  planmässige  Untersuch- 
ungen an  unseren  deutschen  Flüssen  erforderlich , und  wir  hoffon , dass  diese  durch  das  Bcichsgesund- 
heitsamt  angeordnet  werden. 
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Houzeau,  A.  Uebor  den  Gebrauch  des  Chlor- 
caleiums  zum  Besprengen  der  Wege  in  den  Pro- 
menaden und  öffentlichen  Gürten.  Comptes  rendus 
82.  1507.  Chem  Centralblatt  1876  p.  616.  Verf. 
theilt  mit,  dass  man  in  Rouen  bereits  seit  mehreren 
Jahren  die  Huuptverkehrstrusscn  mit  einer  Chlor- 
calciumlösung  besprengt.  Kino  Strasse  von  1 Kilom. 
Länge  und  5 Meter  Breite  erhielt  frQher  täglich 
4 mal  (2  mal  früh  und  2 mal  abends)  je  4 Kbm. 
Wasser  und  die  Kosten  der  Besprengung  betrugen, 
da  dus  Wasser  gratis  geliefert  wurde,  10  Frcs.  pro 
Tag;  dagegen  consumirt  dieselbe  Strasse  nur  4 Kbm. 
Chlorcalciumlösung  von  33°  B.  im  Preis  von  7,50  Fr 
pro  Kbm.  und  die  Wirkung  dauert  durchschnittlich 
6 Tage , während  welcher  Zeit  man  das  Sprengen 
gunz  unterlässt.  Dio  Besprengungsart  hat,  ausser 
grösserer  Billigkeit,  noch  den  Vorzug,  dass  dus 
Chlorcalcium  die  Strassen  verbessert , indem  sich 
oine  harte  Kruste  bildet,  welche  den  Boden  nicht 
nur  vor  allzu  rascher  Austrocknung  schützt,  sondern 
auch  den  Widerstand  gegen  Fuhrwerke  und  Fuss- 
ganger  erhöht.  Vergl.  d.  J.  1876  p.  670. 

Jubloschkoff,  P.  Neue  elektrische  Lampe. 
Comptes  rendus  83  p.  813.  Die  Constructiun  der 
elektrischen  Lampe  von  Jubloschkoff  macht  die 


eomplicirte  Regulirung  der  Elektroden,  welche  be1 
den  gewöhnlichen  Lampen  nöthig  ist,  vollständig 
überflüssig.  Die  neue  Lampe  besteht  aus  zwei 
Kohlenstiften,  die  parallel  und  in  geringer  Entfern- 
ung von  einander  befestigt  sind  und  von  einander 
getrennt  werden  durch  eine  isolirende  Substanz, 
welche  gleichzeitig  mit  der  Kohle  verschwinden 
kann.  Wenn  der  Strom  geschlossen  wird,  stellt 
sich  der  Voltaische  Bogen  zwischen  den  freien  Enden 
der  beiden  Koblenspitzcn  her,  die  uuchstgelegene 
Schicht  der  isolirenden  Substanz  schmilzt  oder  ver- 
flüchtigt sich  und  entblösst  langsam  dus  doppelte 
Kohlenstiiokchen,  genau  so  wie  das  Wachs  einer 
Kerze  fortschreitend  seinen  Docht  blosslegt  in  dem 
Masse,  als  die  Verbrennung  sich  von  oben  nach 
unten  fortpflanzt.  Als  isolirende  Substanzen  werden 
bei  diesen  elektrischen  Kerzen  benützt : Sand,  Oläser, 
Lacke  u.  dgl.  Die  einfachste  Mischung  besteht  aus 
Sand  und  zerstossenem  Glas.  Das  Licht  ist  dem 
Drummond’schen  Licht  ähnlich. 

Kux’sche  Dampfkessel.  NeueB  Kosselsystem 
Maschinenbauer  1877.  Heft  Nr.  5 p.  65.  Mit  Ab- 
bildungen. Der  Kessel  ist  cino  Combination  eines 
Cornwullkessels  and  eines  sich  daranschliessenden 
Röhrenkessels  mit  verticalen  Siederöhren. 
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Leuchtthnrm  für  Gas  auf  der  Südkaste  von 
Irland.  Journ.  of  Gasl.  etc  1876.  II.  p.  316.  Mit 
Abbildung.  Die  Laterne  ist  Ton  Mssr».  Edmund  & 
Cu.,  Westminster , für  den  neuen  Lcuchtthurm  zu 
Galley  liead  construirt.  Dieselbe  gehört  zu  den 
grössten  jemals  construirten  Lampen.  Der  Be- 
ieuchtungxuppar.it  besteht  aus  4 übereinander  Gehen- 
den Linsensystemen,  jedes  System  aus  8 horizontal 
im  Achteck  ungeordneten  Linsen.  Vier  übereinander 
stehende  Brenner  nach  Wigham's  Patent  sind  in 
den  Brennpunkten  der  Linsensysteme  aufgestellt? 
Jeder  Brenner  enthält  108  einzelne  Flammen,  welche 
so  angeordnet  sind,  dass  durch  einen  einfachen 
Handgriff  28,  48,  68,  88  und  108  derselben  ge- 
braucht werden  können.  Die  Laterne  ist  drehbar 
und  sendet  Lichtblitze  aus , welche  durch  lichtlose 
Intervalle  getrennt  sind.  Bei  der  Drehung  der 
Laterne  wird  nämlich  durch  ein  Uhrwerk  abwechselnd 
der  Gaszufluss  unterbrochen  und  in  dieser  Zeit  das 
Ga«  gespart , während  bei  anderen  derartigen  Appa- 
raten das  Licht  abgeblendet  wird.  Der  Maximal- 
lichteffect  jedes  Brenners  beträgt  2923  Wallruth- 
kerzen ; die  vier  Brenner  zusammen  geben  also  ein 
Licht  von  11,692  Kerzen,  das  dusch  die  Linsensyeteme 
zu  blendenden  Strahlen  vereinigt  wird.  Das  elek- 
trische Licht,  welches  bisher  als  die  intensivste 
Lichtquelle  für  Leuchtthfirme  .angesehen  wurde, 
muss  gegen  dieseB  Licht  zurückstehen,  da  der  grösste 
bisher  beobachtete  Effect  von  Gramme’»  Doppel- 
Maschine  6132  Kerzen  beträgt.  Die  Benützung  des 


Gases  zur  Beleuchtung  der  Signalthürme  zeichnet 
eich  durch  die  grösste  Einfachheit  und  Sicherheit 
aus;  ein  gewöhnlicher  Wächter  kann  den  Apparat 
bedienen,  der  nicht  von  einer  Maschine,  deren  Be- 
trieb häufig  Störungen  ausgesetzt  ist,  abhängig  ist. 
Ein  besonderer  Vortheil  liegt  jedoch  darin,  dass  bei 
klarem  Wetter  eine  Lichtstärke  von  429  Kerzon, 
wiesle  bei  5J  Kbf.  Gasconsuni  in  der  Stunde  geliefert 
wird,  genügt,  um  dns  Licht  am  fernen  Horizont  sichtbar 
zu  machen;  tritt  Nebel  ein,  so  kann  der  Wächter 
in  einfachster  Weise  die  Lichtstärke  auf  das  Maxi- 
mum von  11,690  Kerzen  vermehren,  wobei  per 
Stunde  1232  Kbf.  Gas  consumirt  werden.  Nach 
diesen  Angaben  lassen  »ich  leicht  die  Kosten  der 
Beleuchtung  berechnen,  die  selbst  auf  entlegenen 
Stutionon  nicht  allzu  gross  sein  werden. 
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Berlin  (Ne  ubauten  der  Gasanstalten  im 
Jahre  1877).  Wie  in  den  verflossenen  Jahren, 
so  bat  das  Curatorium  für  die  städtischen  Gas- 
anstalten dem  Magistrat  auch  gegenwärtig  wieder 
Vorschläge  darüber  gemacht , welche  Bauausführ- 
ungen nach  seiner  Ansicht  auf  den  Grundstücken 
der  städtischen  Gasanstalten  im  laufenden  Jahre 
aui-zuführen  sein  würden.  Darnach  hält  es  das 
Curatorium  mit  Rücksicht  auf  die  ungünstigen  Ge- 
»cbäftsverhältnisse  und  auf  die  in  Folge  derselben 
eingetretene  Verminderung  des  Gasverbrauchs  in 
grösseren  Fabrikanlagen  für  zulässig,  für  dieses 
Jahr  von  einer  Erweiterung  der  Gasanstalten  Ab- 
stand zn  nehmen , und  es  wird  daher  beabsichtigt, 
nur  solche  Bauausführungen  auf  den  Gasanstalten 
und  am  Rohrsysteme  vorzunehmen,  welche  entweder 
mit  den  im  vorigen  Jahre  begonnenen  Bauten  in 
unmittelbarem  Zusammenhänge  stehen , oder  Er- 
neuerungen vorhandener,  aber  nicht  mehr  betriebs- 


fähiger Anlagen  betreffen , oder  sich  aus  den  Be, 
triebsverhältnisscn  der  Anstalt  als  dringend  noth- 
wendig  ergeben. 

Den  daraufbezüglichen  Bericht  des  Gasanstalts- 
curatorium  nebst  dor  Zusammenstellung  der  darnach 
für  die  einzelnen  Gasanstalten  aufzuwendenden  Bau- 
kosten theilen  wir  nachstehend  mit. 

Der  Magistrat  ist  diesen  Vorschlägen  beige- 
treten und  hat  dieselben  der  Stadtverordneten-Ver- 
samrolung  zur  Beschlussfassung  vorgelegt.  Die 
letztere  hat  beschlossen  dieselben  durch  einen  Aus- 
schuss von  15  Mitgliedern  berathen  zu  lassen. 

Der  Bericht  des  Gasanstalts-Curutoriums  lautet 
wie  folgt: 

In  den  Anträgen,  welche  von  uns  für  die  Er- 
weiterungen und  Erneuerungen  dor  städtischen  Gas- 
anstalten im  Jahre  1876  gestellt  waren,  und  welche 
auch  die  Zustimmung  der  Coinmunalbehördon  er- 
halten hatten , war  hinsichtlich  dor  Erbauung  der 
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Retortenöfun  und  der  übrigen  wesentlichsten  Betriebs- 
apparate auf  Muximalproduction  von  378,000  Kbm. 
und  hinsichtlich  der  Erbauung  von  Gasbehältern 
auf  eine  Maximulproduction  von  408,000  Kbm.  Gas 
an  einem  Tage  Rücksicht  genommen , welche  Pro- 
duction nach  den  damaligen  Annahmen  im  Decom- 
ber  1877  resp.  1878  erreicht  werden  sollte.  Die 
Zunahme  des  Gasverbrauchs  hat  indessen  in  den 
Jahren  1876  und  1876  die  erwartete  Höhe  nicht 
erreicht.  Zwar  ist  in  Folge  der  Vermehrung  der 
Bevölkerung  und,  der  ausgeführten  Neubauten  eine 
ziemlioh  beträchtliche  Steigerung  des  Gasverbrauchs 
in  den  Privatwohnungen  und  in  violen  Geschäfts- 
zweigen eingetreten  , welche  sich  auch  insbesondere 
durch  die  sehr  bedeutende  Zunahme  in  der  Zahl 
der  vorhandenen  Flammen  zu  erkennen  giebt ; aber 
die  allgemeine  ungünstige  Lage  der  Geschäfts  Verhält- 
nisse und  namentlich  die  Stockungen  in  der  Thä- 
tigkeit  fast  aller  grösseren  Fabriken  haben  eine 
nicht  unerhebliche  Verminderung  des  Gasverbrauchs 
für  diese  Geschäftszweige  veranlasst,  durch  welche 
die  vorgedachte  Zunahme  beinahe  ausgeglichen 
worden  ist.  Wenngleich  daher  mit  der  Wiederkehr 
günstigerer  Ueschäftsverhältnisse  und  dem  Beginn 
einer  grösseren  Fabrikthätigkeit  eine  bedeutende 
8teigerung  des  Gasverbrauchs  zu  erwarten  steht, 
so  erachten  wir  es  doch,  in  Uebereinstimmung  mit 
den  Anträgen  der  Direction,  als  zulässig,  für  dieses 
Jahr  von  jeder  Erweiterung  der  Gasanstalten  Ab- 
stand zu  nehmen,  indem  wir  hoffen,  dass  die  wich- 
tigsten ßetriebsapparate , für  deren  Herstellung  in 
der  Regel  zwei  bis  drei  Baujahre  orforderlich  sind, 
auch  bei  dem  Eintritte  einer  stärkeren  Zunahme  im 
Gasverbrauche  ausreichend  sein  werden. 

Wir  gestatten  uns  daher  nachstehend  für  das 
Jahr  1877  nur  solche  Bauausführungen  auf  den 
Üusun8talten  und  am  Robrsysteme  in  Vorschlag  zu 
bringen,  welche  entweder  mit  den  im 'vorigen  Jahre 
begonnenen  Bauten  in  unmittelbarem  Zusammen- 
hänge stehen,  oder  F.rneuerungen  vorhandener,  aber 
nicht  mehr  betriebsfähiger  Anlagen  betreffen , oder 
welche  sich  aus  den  Betriebsverhältnissen  der  An- 
stalten als  dringend  nothwendig  ergeben  haben. 

I.  Anstalt  am  Stralauer  Platze. 

1.  Herstellung  eines  dritten  Bodens  im 
Reinigungshause. 

Nach  den  Erfahrungen  aus  den  letzten  zwei 
Jahren  ist  die  vorhandene  Buden  fluche  zum  Re- 
generiren  der  Reinigungsmasse  nicht  ausreichend, 
und  es  wird  beabsichtigt,  in  der  jetzigen  Dachetage 
des  Reinigungshauses  eine  dritte  Balkenlage  einzu- 
kauen. Die  Möglichkeit  für  diese  Einrichtung  ist 


bereits  früher  bei  dem  Umbau  des  jetzigen  Reinig- 
ungshauses vorgesehen  worden,  insofern  die  eisernen 
Säulen  unter  den  jetzt  vorhandenen  Balkenlagen 
solche  Stärke  erhalten  haben  , wie  die  Berechnung 
dies  unter  der  Voraussetzung  der  Belastung  durch 
drei  Balkenlagen  nebst  Dachlast  ergeben  hatte,  und 
insofern  in  der  jetzigen  Dachetage,  welche  7,20  M. 
lichte  Höhe  hat , zwei  Reihen  Fenster  übereinander 
angelegt  worden  sind,  deren  oberste  Reihe  für  die 
jetzt  einzubauende  Balkendecke  in  richtiger  Höhe 
liegt.  Die  Kosten  nebst  Erweiterung  der  Heizungs- 
anlage , Gaslichteinrichtung  und  Umänderung  des 
Fahrstuhls  , welcher  bis  zur  Höhe  der  neuen  Bal- 
kendecke fahren  muss,  werden  rot.  11,000.  Mark 
betragen. 

2.  Bau  eines  neuen  Br u n n e n ke ss e 1 s. 

Der  in  der  Anstalt  vorhandene  Maschinen- 
brunnen  giebt  Wasser,  welches  wegen  seines  hohen 
Gehalts  an  Kalksalzen  in  den  Wasserleituugsröhron 
der  Anstult  starke  Absätze  giebt,  so  dass  Verstopf- 
ungen der  Röhren  von  geringem  Durchmesser  oft 
Vorkommen  und  welches  zugleich  zur  Speisung  der 
Dampfkessel  und  zur  Einspritzung  in  die  Skrubber 
total  unbrauchbar  ist.  Die  in  letzter  Zeit  auf  dem 
Platze  vor  dein  Regulirhause  ungestellten  Bohrungen 
haben  in  circa  31  M.  Tiefe  ein  vorzügliches  weiches 
Wasser  ergeben.  Es  wird  deshalb  beantragt , an 
dieser  Stelle  einen  neuen  Brunnenkessel  von  3 M. 
Durchmesser  im  Lichten  und  mit  16,5  M.  Tiefo  an- 
zulegen,  in  welchen  zwei  Sauger  von  45  Cm.  Durch- 
messer bis  auf  31  M.  Tiefe  eingesetzt  werden 
sollen.  Die  Kosten  einschliesslich  der  Saugerohr- 
leitung bis  zu  den  Kalkwasserpumpen  im  Maschinen- 
baus« werden  rot.  16,000  Mk.  betragen. 

3.  Einrichtung  einer  Versuchsanstalt. 

Bei  der  Aufstellung  des  Projektes  zu  dom  Um- 
bau dos  früheren  Keinigungshauses,  welcher  in  den 
letzten  zwei  Juhren  ausgeführt  worden  ist,  wurden 
die  Räume  im  Erdgeschoss  an  der  dem  Retorten- 
hause gegenüberliegenden  Front  für  eine  kleine 
Versuchsanstalt  bestimmt.  Dieselbe  soll  in  ihren 
Apparaten  für  die  Produktion  von  zwei  Retorten 
bemessen  sein,  um  in  kurzer  Zeit  und  auf  möglichst 
leichte  Weise  Versuche,  die  sich  hauptsächlich  <uif 
Qualität  von  Kohlen  beziehen  werden,  anstellen  zu 
können.  Die  Kosten  für  die  baulichen  Einrichtungen 
im  Hause  und  für  die  Versuchsapparate  , incl.  der 
Rohrleitung  bis  an  die  Theervorlage  der  Oefen  im 
Retortenhause  Nr.  1 und  nebst  Einrichtung  einer 
Photometer-  und  Arbeitsstube  sind  auf  rot.  21,0()0  Mk. 
berechnet. 
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II  Anstalt  an  der  Gltsohlneratrasse. 

4.  Plätze  und  Strassen  am  Retorten- 
hause Nr.  5. 

Da  im  HerbBt  1877  die  40  Oefen  in  der  im 
Ban  befindlichen  ersten  Hälfte  des  Hauses  in  Be- 
trieb genommen  werden  sollen,  so  ist  es  erforderlich, 
dass  die  Fabrstrasse  vor  dem  Dämpferplatz  ge- 
pflastert, und  dass  die  das  Haus  umgebenden  Platze 
für  Coke  und  Kohlen  aufgehöht,  regulirt,  gepflastert, 
asphaltirt  und  mit  Entwässerungsanlage  versehen 
werden.  Die  Kosten  betragen  rot.  36,400  Mk. 

5.  Gaslichteinrichtung  für  den  Coke- 
dämpferplatz und  die  Fahrstrasse  am 
Retortenhuuse  Nr.  5. 

Die  Verlegung  des  Betriebes  in  dieses  Retor- 
tenhaus erfordert  die  Aufstellung  von  10  Cande- 
labern an  der  Fahrstrasse  vor  dem  Dämpferplatz; 
die  Kosten  incl.  der  Rohrleitungen  werden  2600  Mk. 
betragen. 

6.  Pumpenanlago  im  Condensationshause. 

Nach  dem  früher  genehmigten  Project  ist  der 
Anbau  an  der  Westseite  des  Condonsationsliauses 
aufgeführt  worden,  in  dessen  Erdgeschoss  die 
sämmtlichen  Theer-  und  Ammoniakwasserpumpen 
aufzustellen  sind;  es  soll  hierbei  gleichzeitig  eine 
Veränderung  in  dem  Betriebe  der  8crubber  einge- 
führt werden,  durch  welche  eine  vollständigere  Ent- 
fernung des  Ammoniaks  aus  dem  Gase  erzielt  wer- 
den wird.  Die  vorhandenen  Pumpen , welche  in 
dem  Condensationshause  stehen,  sind  weder  für  die 
höhere  Production  der  nächsten  Jahre,  noch  auch 
für  den  veränderten  Betrieb  ausreichend ; einige 
derselben  sind  durch  den  langjährigen  Gebrauch 
abgenützt,  während  die  übrigen  in  den  neuen  An- 
bau versetzt  und  weiter  verwendet  werden  sollen; 
die  7 fehlenden  Pumpen  sind  neu  zu  beschaffen 
und  die  Transmission  ist  auf  Riemenbetrieb  einzu- 
richten. Die  Kosten  einschliesslich  der  Sauge-  und 
Druckrohr  - Leitungen  und  Ventile  werden  rot. 
20,000  Mk.  betragen. 

III.  Anstalt  an  der  Fiohteatrasie. 

7.  Pflasterung  des  Bürgersteiges  an  der 

Hasenhaide. 

Dieselbe  soll  laut  Verfügung  des  Magistrats 
ausgeführt  werden;  gleiohzeitig  mit  dieser  Arbeit 
wird  die  Erneuerung  des  Lattenzaunes  in  der  gan- 
zen Frontlänge  an  der  Hasenhaide  und  auf  54  Mtr. 
au  der  Fichtestrasse  erforderlich.  Die  Kosten  wor- 
den rot.  6300  Mk.  betragen. 


IV.  Anstalt  an  der  MQUeratrasie. 

8.  Reservoirs  für  Theer-  und  Ammoniak- 

wasser. 

Das  auf  dieser  Anstalt  gewonnene  ammoniuka- 
lisehe  Wasser  wird  seit  einem  Jahre  ausschliesslich 
in  Eisenbahnwaggons  abgenommen , welche  bis  zur 
Fabrik  des  Abnehmers  den  Hamburger  Bahnhof, 
die  Verbindungsbuhn  und  die  GÖrlitzer  Bahn  zu 
passiren  haben.  Bei  diesem  Transporte  sind  zu- 
weilen Störungen  in  der  regelmässigen  Zuführung 
der  Waggons  eingetreten,  welche  sich  auch  in  Zu- 
kunft nicht  immer  vermeiden  lassen  werden.  In 
solchen  Fällen  sind  die  Reservoirs,  welche  zur  Auf- 
bewahrung des  Aramoniakwassers  bestimmt  sind, 
unzureichend  und  es  können  dadurch  erhebliche 
Störungen  in  dem  Betriebe  hervorgerufen  werden. 
Es  ist  deshalb  dringend  erforderlich,  den  Reservoir- 
raum für  das  Ammoniakwasser  zu  vermehren,  zu 
welchem  Zwecke  in  dem  Duchbodenraum  desTheer- 
tonnenschuppens  bereits  die  alten  Reservoirs  stehen, 
noch  3 Reservoirs  aufgestellt  werden  sollen , für 
welche  die  Kosten  incl.  Rohrleitungen,  Ventile  und 
aller  Nebenarbeiten  5000  Mk.  betragen  werden. 

9.  Erneuerung  von  10  Retortenöfen  im 

Hause  Nr.  3. 

Die  Oefen  des  ersten  Systems,  welche  aus  dem 
Jabre  1866  herrührten,  zeigten  bei  ihrer  Ausser- 
betriebsetzung im  Sommer  1876  Senkungen  der 
Rückwände  und  Längsrisse  in  den  Gewölben,  welche 
dnreh  Schadhaftigkeiten  des  unter  den  Oefen  liegen- 
den Mauerwerks  des  Rauchcanals  und  durch  Brüche 
im  Gewölbe  dieses  Canals  enstanden  waren.  Die 
Ofengewölbe,  der  Rauchcanal  und  ein  Thcil  des 
Unterbaues  neben  dem  letzteren  mussten  daher  so- 
fort abgebrochen  und  ernouert  werden.  Bei  dem 
Wiederaufbau  wurden  die  Oefen  für  Gasfeuerung 
in  der  Weise  eingerichtet,  dass  für  je  2 Oefen  ein 
Generator  erbaut  wurde , nachdem  bereits  vorher 
ein  Versuch  mit  einer  gleichen  Einrichtung  ange- 
stellt worden  war,  welcher  günstige  Resultate  hin- 
sichtlich der  Bedienung  der  Oefen  und  des  Ver- 
brauchs an  Feuerungsmaterial  in  Aussicht  gestellt 
hutte.  Die  Kosten  für  die  Erneuerung  der  Oefen 
und  den  Bau  der  Generatoren  nebst  allen  Neben- 
arbeiten betragen  rot.  29,500  Mk. 

10.  Gaslichteinrichtung  in  der  3.  Anstalt. 

Für  die  zur  Erleuchtung  der  Anstalt  vorhan- 
denen Gussrohrleitungen  Ist  die  Reinigung  und  Um- 
legung der  Röhren  dringend  erforderlich , um  so 
mehr , als  eine  grosse  Zahl  dieser  Flammen  noch 
nach  Tarif  ohne  Gasmesser  benutzt  wird,  wodurch 
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eino  genaue  Controle  über  den  Gusverbrauch  in  der 
Anstalt  bisher  nicht  geführt  werden  konnte.  Es 
sollen  duher  bei  dieser  Umänderung  der  Rohrleitung 
sämmtliche  Flammen  mit  den  zu  stellenden  Gas- 
messern verbunden  werden ; am  Kohlenschuppen 
Nr.  1 ist  gleichzeitig  die  Vermehrung  der  Erleucht- 
ung durch  6 Laternen  nötbig.  Die  Koston  werden 
rot.  5500  Mk.  betragen. 

11.  Gaslichteinrichtungen  für  das  Gasbe- 
hälter-Grundstück un  der  Sellerstrasse. 

Die  Erleuchtung  ist  hier  erforderlich,  sobald 
mit  dem  Bau  der  Gasbehälterglocke  angefangen 
werden  soll  und  wird  daher  die  Einrichtung  im 
llerbst  1877  fertig  gestellt  worden  müssen.  Die 
Kosten  für  die  Rohrleitungen , Candeluber  und 
einen  Gasmesser  werden  rot.  3000  Mark  be- 
tragen. 

12.  Uasb  eh  älterglücke  Nr.  5. 

Die  Glocke  mit  31,500  Kubikmetern  Gasinhalt 
in  dem  jetzt  im  Bau  begriffenen  Uusbehältergebäude 
auf  den  neu  erworbenen  Grundstücken  in  der 
SellerstrasHe  soll  zum  llerbst  1878  betriebsfähig 
fertig  sein  und  wird  im  Sommer  1877  in  Bestellung 
gegeben  werden  müssen.  Die  Kosten  sind  über- 
schläglich auf  184,000  Mk.  ermittelt. 

13.  Betriebsrohrleitungen  zwischen  dem 
Regulirhause  und  dem  Gasbehälter  N r.  5. 

Die  beiden  915  Mm.  Röhrenstränge , welche 
zu  Verbindung  des  neuen  Gasbehälters  in  der 
Sellerstrasse  mit  don  Apparaten  in  dem  Rogulir- 
ungshuuse  der  Anstalt  in  der  Müllerstrasse  erfor- 
derlich worden,  sind  im  Jahre  1878  zu  legen  und 
die  Röhren  müssen  1877  bestellt  werden.  Die 
Kosten  für  dieselben  incl.  der  Veränderung  des 
915  Mm.  Strusseprohres  sind  überschläglich  auf 

33.000  Mk.  berechnet. 

14.  Regulirap  parate. 

Für  den  neuen  Gasbehälter  sind  im  Regulir- 
huuso  die  Rohr  Verbindungen  und  Hähne  erforder- 
lich; die  Kosten  für  die  Einrichtung  werden  rot. 

16.000  Mk.  betragen. 

15.  Neubau  eines  ßosmten*  Wohnhauses. 

Die  dringende  Nothwendigkeit,  für  die  Betriebs- 
assistenten Wohnungen  in  der  Anstalt  zu  beschaffen, 
ist  bereits  vor  mehreren  Jahren  anerkannt  worden. 
Da  ein  Vergrösserungsbau  des  alten  Verwaltungs- 
gebäudes nicht  angänglich  ist  und  da  das  Areal 
der  Anstalt  den  Bau  eines  Wohnhauses  an  anderor 
Stelle  nicht  gestattet , so  ist  für  diesen  Zweck  das 
von  den  Communulbchörden  durch  Tuuschvertrag 


erworbene  Grundstück  in  der  Sellerstrasse  neben 
dem  Gasbehälter  Nr.  2 in  Aussicht  genommen  und 
sind  die  Verhandlungen  wegen  Uoberwoisung  des 
Grundstücks  an  uns  bereits  eingeleitet.  In  dem  zu 
errichtenden  Wohnhuuse  soll  im  Erdgeschoss  das 
Bureau  der  7.  Ilovier-Inspection  untergobraoht  wer- 
den, damit  die  Räumlichkeiten  in  dem  alten  Ver- 
waltungsgebäude, welche  jetzt  für  das  Revier- 
Bureau  benützt  sind  , zur  Vergrösserung  des  An- 
stalts-Bureaus, für  welche  ebenfalls  das  dringendste 
Bedürfnis»  vorliogt,  benützt  werden  können. 

Ausserdem  wird  im  Erdgeschoss  eine  Wohnung 
eingerichtet  werden , welche  dem  Revier-Inspector 
miethsweise  überlassen  werden  soll , da  es  höchst 
wünschenswerth  ist,  dass  die  Revior-Inspectoren  in 
möglichster  Nähe  des  Bureaus  ihre  Wohnung  haben. 
Von  den  in  dem  1.  und  2 Stock  sich  ergebenden 
Wohnungen  sollen  zwei  Wohnungen  den  beiden  Be- 
triebs-Assistenten als  Dienstwohnung  überwiesen 
werden , während  die  beiden  anderen  Wohnungen 
Beumten  der  Anstalt  miethsweise  überlassen  werden 
sollen. 

Der  Bau  des  neuen  Wohnhauses  nebst  Pflaster- 
ung des  Bürgersteiges  und  des  Hofes,  Aufführung 
der  Grenzmnuern  etc.  wird  rot.  92,600  Mk.  kosten. 

V-  Anstalt  an  der  Greifswalderatraise. 

16.  Apparate  im  Scr ubberh a use. 

Die  Pumpe  im  Scrubberhause,  welche  das  zum 
Verkauf  fertige  Ammoniakwasser  zu  fördern  hat, 
wird  bei  der  erhöhten  Produotion  der  Anstalt  so 
stark  beansprucht,  dass  jede  Reserve  fehlt,  und 
dass  die  Aufstellung  einer  2.  Pumpe,  welche  bereits 
früher  im  ganzen  Project  vorgesehen  ist,  nothwen- 
dig  wird.  Die  Kosten  für  dieselbe,  incl.  der  Rohr- 
leitungen, Vontile  und  Transmissionstheile , werden 
rot  3000  Mk.  betragen. 

17.  Exhaustoren. 

In  der  Zeit  der  Maximal-Produktion  mussten 
schon  im  Jahre  1875  die  beiden  Exhaustorma- 
schincn  im  Betriebe  gehalten  werden , so  dass  die 
Reserve,  welche  hinsichtlich  der  Dampfmaschine 
nöthig  ist,  gänzlich  fehlte.  Es  scheint  nicht  zu- 
lässig , künftig  noch  länger  ohne  Reserve  zu  ar- 
beiten, da  die  geringsten  Beschädigungen  der  bei 
Tag  und  bei  Nacht  ira  Betriebe  beflndliohen  Dampf- 
maschine eine  sehr  erhebliche  und  mit  sehr  be- 
deutenden Kosten  verknüpfte  Störung  des  Betriebes 
hervorrufen  würde.  Es  erscheint  daher  der  Bau 
der  3.  Exhaustormuschine  dringend  erforderlich. 
Die  Kosten  incl.  der  Betriebs-  und  Dampfrohrleit- 
ungen, der  Hähne  und  Ventile,  des  Regulators  und 
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Reipasses  sind  überschläglich  auf  55,000  Mark  be- 
rechnet. 

IS.  Plätze  neben  dom  Retorten  huuseNr.  2. 

I)a  das  Ketortcnhaus  Nr.  2 im  Herbst  187? 
in  Betrieb  genommen  werden  soll,  so  ist  der  Cokes« 
dämpferplatz  vor  demselben  und  der  Koblenablade- 
plutz  hinter  demselben  zu  reguliren , zu  pflastern, 
zu  asphaltiren  und  mit  Üranitkarrbahncn  zu  be- 
legen. Die  Kosten  werden  rot.  40,500  Mark  be- 
trugen. 

19.  B etr  ie  bs geräth e und  Utensilien. 

Für  die  im  Retortenb&use  Nr.  2 zunächst  zu 
erbauenden  24  Oelen  sind  die  Betriebs-  und  Platz- 
gerfithe  und  für  die  Arbeiterstuben  Bind  die  Uten- 
silien zu  beschaffen.  Die  Kosten  betragen  rot. 
10,600  Mk. 

VI.  Röhrensystem  in  der  Stadt. 

Die  Hauptuu&gangsröhren  von  den  Anstalten 
werden  im  Dezember  1877  noch  ausreichend  sein; 
ebenso  sind  die  Hauptrohrlcitungen  in  der  Stadt  für 
den  im  Winter  1877/78  zu  erwartenden  Consum 
noch  als  genügend  anzusehen.  Es  werden  daher 
nur  dio  nachfolgenden  drei  Ausführungen  be- 
antragt : 

a)  Legung  einer  Leitung  von  ISO  Mm.  Durch- 
messer in  der  Johannisstrasse  an  Stelle  der 
vorhandenen  Leitung  von  66  Mm.  Durch- 
messer , da  diese  Leitung  für  den  Coosum 
in  dieser  Strasse  nicht  genügt.  Die  Kosten 
werden  betragen  3700  Mk. 

b)  Legung  einer  380  Mm.  Leitung  über  die  neu 
zu  erbauende  Uasanstultsbrücke.  Die  Kosten 
berechnen  sich  auf  6000  Mk. 

o)  Legung  von  260  Mm.  Leitungen  über  die 
Brücken , welche  im  Zuge  der  Badstrasse 
über  die  Panke  neu  * erbaut  werden.  Die 
Kosten  sind  überschläglich  berechnet  zu 
2300  Mk. 

Nach  der  beiliegenden  Zusammenstellung  be- 
rechnen sich  die  Oesammtkosten  für  die  vorstehend 
in  Vorschlag  gebrachten  Ausführungen: 

Mk. 

auf  der  Anstalt  am  8tralauer  Platze  zu  . 48,000 

„ „ „ in  der  Qitschinerstrasse  . 59,000 

„ „ „ » ‘ n Fichtostrasse  . , 6,300 

„ * „ „ „ Müllerstrasse  . . 368,600 

* „ n * i»  Greifswalderstrasse  115,000 

für  das  Rohrsystem 12,000 

zusammen  608,900 

Nachdem  die  vorstehenden  Bauausführungen 
von  uns  uls  nothwendig  erkannt  worden  waren, 


haben  wir  die  Techniker  mit  der  Ausarbeitung  der 
spcciellen  Kostenanschläge  und  Zeichnungen  beauf- 
tragt und  sind  dieso  Arbeiten  bereits  in  Angriff  ge- 
nommen. Da  indessen  die  Beendigung  derselben 
noch  einige  Zeit  in  Anspruch  nehmen  wird,  während 
mit  einzelnen  Ausführungen  baldigst  begonnen  wer- 
den muss,  resp.  die  erforderlichen  Materialien,  Ap- 
parate, Böhren  etc.  rechtzeitig  in  Bestellung  zu 
geben  sind,  so  erlauben  wir  uns  in  ähnlicher  Welse, 
wie  dies  in  früheren  Jahren  geschehen  ist,  an  den 
Magistrat  das  ganz  ergebene  Ersuchen  zu  richten : 
vorbehaltlich  der  Vorlage  der  Zeichnungen 
und  der  Hpeciellen  Kosten-Anschläge  die  vor- 
läufige Genehmigung  zu  den  vorstehend  auf- 
geführten Erweiterungs  - und  Erneuerungs- 
anlagen auf  dou  Anstalten  und  am  Rohr- 
system  ertheilen  und  uns  ermächtigen  zu 
wollen,  mit  dor  Ausführung  der  Arbeiten 
und  der  Bestellung  dor  nöthigen  Apparate, 
Materialien  und  Röhren , soweit  dies  zur 
rechtzeitigen  Fertigstellung  der  Arbeiten 
nothwendig  ist,  vorgehen  zu  können. 

Bei  Vorlage  der  Kostenanschläge  und  Zeich- 
nungen behufs  definitiver  Genehmigung  der  Kosten- 
summe werden  wir  zugleich  diejenigen  Positionen 
bezeichnen,  welche  als  Erneuerungen  an  Gebäuden, 
Apparaten  und  Röhren  anzusehen  und  demgemäss 
auf  den  Erneuerungsfonds  zu  übernehmen  sind  und 
welche  Ausgaben  aus  der  Anleiho  von  15  Millionen 
Mark  zu  decken  sind. 

Von  letzterer  Anleihe  sind  bis  jetzt  7,700,000  Mk. 
verwendet. 

Berlin,  den  18.  Februar  1877. 

Curutorium  für  das  städtische  Erleuchtung« wesen, 
gez.  Magnus. 

Zusammenstellung 
der  überschläglichen  Kosten  für  die  im  Jahre  1877 
in  den  städtischen  Gasanstalten  und  am  Röhren- 
System  vorzunehmenden  Bauausführungen. 

Mk.  Mk. 

1.  AnstaltumStralauer 
Platz. 

1.  Einrichtung  eines  neuen 

Bodens  im  Reinigungs- 
gebäude   11000 

2.  Herstellung  eines  neuen 

Brunnens 16000 

3.  Umbau  eines  Theiles 
des  gewölbten  Kellers 
und  des  Erdgeschosses 
im  Vorreinigangsgehäudo 
behufs  Unterbringung  von 
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Versuchs-Apparaten  und 

Hk. 

Mk. 

Anschaffungakosten  für 
letztere  ...... 

21000 

48000 

II-  Anstalt  an  der  Git- 
schinorstrasBe. 

4.  Anlegung  von  Plätzen 
und  Fahretrassen  in  der 
Umgebung  des  Retorten- 
hauses  Nr.  5 . . . . 

36400 

5 Guslichteinrichtung  für 
dieselben 

2600 

6.  Theer-  und  Ammoniak- 
wasser-Pumpen  im  Con- 
densatiünshaube  . . • 

20000 

69000 

III.  Gasometer-Anstalt 
in  der  Fichtestrasse. 
7.  Aufhflhuqg  und  Pflaster- 
ung des  Bflrgersteiges  an 
der  llasenhaide  . . . 

6300 

6300 

IV.  Anstalt  an  derMiil- 
lerstrasse. 

8.  Kosten  fflr  Aufstellung 
von  drei  gusseisernen 
Reservoirs  zur  Aufnahme 
des  Ammoniakwassers  . 

6000 

9.  Erneuerung  von  zehn  Re- 
tortenöfen im  Retorten- 
hause Nr.  3 und  Ein- 
richtung derselben  zu 
Gasfeuerung  .... 

29600 

10.  Umänderung  der  Rohr- 
leitung für  die  Erleucht- 
ung der  Anstalt , Auf- 
stellung ron  Candelabern, 
Gaszählern  und  Regula- 
toren   

5500 

11.  Einrichtung  der  Erleucht- 
ung  des  Grundstückes 
der  Gasbehälter-Anstalt 
in  der  Sellerstrasse  . . 

3000 

12.  Kosten  fflr  die  Gasbe- 
hälterglocke  daselbst 

184000 

13.  Verlegung  der  Betriebs- 
rohre zwischen  dem  Re- 
gulirungshause und  der 
Gasbehälter  - Anstalt  in 
der  Sellerstrasse  . . . 

83000 

11.  Herstellung  der  Regu- 
lirungeapparate und  Rohr- 
leitungen im  Regulirungs- 
hause  zur  Verbindung 


mit  dem  neuen  Gasbe- 

Mk. 

Mk. 

hälter.  ...... 

16000 

15.  Bau  eines  Beamtenwohn- 
hauees  auf  dem  neu  er- 
worbenen Grundstücke  in 
der  Sellerstrasse  . . 

92600 

368600 

V.  AnstaltandorGroifs- 
walderstrasse. 

16.  Aufstellung  einer  Am- 
moniakwasser-Pumpe 

3000 

17.  Aufstellung  der  dritten 
Kxbaustormaschine  . . 

55000 

18.  Anlegung  von  Cokes- 

und  Kohlenplätzen  in  der 
Umgebung  des  Retorten- 
hauses  Nr.  2 . . . . 

40500 

19.  Anschaffung  von  Betriebs- 
geräthen  und  Utensilien 
für  24  Retortenöfon  im 
Retortenhause  Nr.  2 

16500 

115000 

Summa  der  4 Anstalten 

596900 

VI.  Rohrsyatem  in  der 
Stadt. 

a)  Verstärkung  des  Röhren- 
systems in  der  Johannis- 
strasse ...... 

3700 

b)  Legung  einer  guss-  und 
schmiedeeisernen  Leitung 
über  die  neue  Gasanstalts- 
brfleke  

6000 

o)  Legung  von  Brflcken- 
Uebergängen  über  die 
beiden  neu  zu  erbauen- 
den Pankebrflcken  im 
Zuge  der  Badstrasse 

2300 

Summa  Rohrsystem  12000 

Summa  608900 

Berlin,  den  18.  Januar  1877. 

Der  Verwaltungs-Director  der  städtischen  Krleucht- 
ungs-  Angelegenheiten, 
gez.  Cuno. 

Berlin.  (Flammenzahl.)  Nach  einer  der 
Stadtverordneten- Versammlung  mitgetheilten  summa- 
rischen Uebersicht  der  durch  die  städtischen  Gas- 
anstalten im  IV.  Quartal  1876  gespeisten  Öffent- 
lichen Gasflammen  wurden  am  30.  September  deren 
10,708  gespeist,  denen  im  Laufe  des  Quartals  235 
hinzutraten,  so  dass  am  31.  Dezember  10,943  Stock 
gespeist  wurden.  Dazu  treten  316  auf  dem  ehema- 
ligen Schöneberger  Revier  durch  die  englischen  Gas- 
anstalten gespeiste  öffentliche  Flammen,  ln  Summa 
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11,259  Stack  öffentliche  Gasflammen.  Die  Ziffer 
der  durch  die  städtischen  Gasanstalten  gespeisten 
Privatflammen  stieg  von  564,972  auf  584,005  Stack. 
Die  Gasproduction  betrug  auf  den  städtischen  Gas- 
anstalten im  IT.  Quartal  1876:  21,687,300  Kbm. 
gegen  21.208,000  Kbm.  im  IV.  Quartal  1875.  Der 
Bestand  an  Petroleum-Laternen  stieg  von  661  auf 
732  Stück. 

Höckelheim.  (Caualisation.)  Wie  wir 

rernehmen  hat  die  Stadt  den  Ingenieur  Gordon 
von  Frankfurt  mit  der  Ausarbeitung,  eines  I’rnjectes 
zur  Caualisation  beauftragt  und  man  hofft,  dass  auch 
die  Frage  einer  Wasserleitung  ernstlich  in  die  Hand 
genommen  wird , da  die  niedrigen  Arbeitslöhne  und 
Materialpreise,  besonders  des  Eisens,  hieffir  günstige 
Gelegenheit  bieten 

Brealau.  (Wasserentnahme.)  In  der  Sitzung 
der  Stadtverordneten  am  15.  Februar  kam  eine  Vor- 
lage des  Magistrats  über  Erlass  einer  Polizei-Ver- 
ordnung in  Betreff  der  Entnahme  von  Wasser  aus 
des  öffentlichen  Druck-  und  Laufst&ndern  der  städti- 
schen Wasserwerke  zur  Verhandlung.  Dieselbe 
lautet : 

Magistrat  ersucht  die  Stadtverordneten  • Ver- 
sammlung, sich  damit  einverstanden  zu  erklären,  dass 
der  Erlass  einer  Polisei- Verordnung  nachstehenden 
Inhalts  berbeigefohrt  werde : 

„Das  Entnehmen  von  Wasser  aus  den  öffent- 
lichen Druck-  und  Laufständern  der  städtischen 
Wasserwerke  und  aus  den  öffentlichen  Brunnen 
durch  Schläuche  oder  in  Tonnen,  Fässern  und 
dergleichen  grossen  Qcfässcn,  welche  das  Maas 
gewöhnlicher,  tragbarer  Handgefitsse  überschrei- 
ten, ist  verboten.“ 

In  den  Motiven  sagt  Magistrat:  „Von  der  Ver- 
waltung der  städtischen  Wasserwerke  ist  bisher 
vergeblich  versucht  worden , gegen  den  Missbrauch 
wirksam  cinzuschreiten  , dass  namentlich  in  Vor- 
städten vielfach  Wasser  in  grossen  Quantitäten  in 
der  oben  bczeichneten  Art  aus  den  Druck-  und 
Laufständern  der  städtischen  Wasserwerke  entnom- 
men wird.  Eine  ältere  Polizei-Verordnung  vom 
Jahre  1859  untersagt  dies  ausdrücklich  blos  den 
Bewohnern  der  umliegenden,  ländlichen  Ortschaften. 
Da  das  Wasser  vom  alten  Wasserwerk  neuerdings 
mehr  und  mehr  den  öffentlichen , gemeinnützigen 
Zwecken  znm  Spülen  der  Rinnsteine  und  Canäle, 
Sprengen  der  Strassen  und  dergl.  nutzbar  gemacht 
«erden  muss,  und  das  vom  neuen  Wasserwerk  an 
die  meisten  Consumenten  nur  gegen  Bezahlung  zur 
Deckung  der  Anlage-  und  Betriebskosten  abgegeben 
werden  kann,  die  öffentlichen  Wasserständer  daher 
blos  dazu  bestimmt  sind,  der  ärmeren  Einwohner- 


schaft in  Häusern,  die  mit  Wasserleitung  nicht  ver- 
sehen sind,  den  nothwendigen  Bedarf  an  reinem 
Trinkwasser  und  znm  gewöhnlichen  Wirthschaftsge- 
brauch  zn  gewähren,  so  ist  jener  Missbrauch,  der 
hauptsächlich  von  einzelnen  Gewerbetreibenden 
(Branntweinbrennern  etc.)  trotz  Untersagung  fortge- 
setzt aasgeübt  wird,  auch  den  hiesigen  Einwohnern 
nicht  ferner  zu  gestatten,  zumal  dadurch  häufig  Be- 
schädigungen an  den  Ventilen , Ausgussröhren  und 
Hebelstangen  der  Wasserslinder  verursacht  werden, 
und  Belästigungen  für  den  Strasseuverkchr  damit 
verbunden  sind.  Aus  diesem  Grunde  halten  wir  cs 
für  zweckmässig,  das  Verbot  auch  auf  die  öffent- 
lichen Brunnen  auszudehnen ; doch  haben  wir  den 
Erlass  der  Verordnung  nicht  herbeiführen  wollen, 
ohne  vorher  die  Ansicht  der  8tadtverordneten-Ver- 
sammlung  darüber  einznholen.“ 

Die  Baukommission  empfiehlt  zwischen  die 
Worte  „ist  — verboten“  zu  fügen : „ohne  Erlaub- 
nissk&rte  der  Wasserwerks  - Verwaltung."  Nach 
längerer  Debatte  wird  beschlossen  : Das  Entnehmen 
des  Wassers  (etc.  wie  im  obigen  Anträge)  ist  gc- 
st&ttet  gegen  eine  von  der  Wasscrwcrksverwaltung 
gegen  Zahlung  einer  Pauschalsumme  entnommene  Er- 
laubnisskarte. 

Dresden  (Anszug  aus  dem  Betriebsbe- 
richt der  Gasfabriken  in  Dresden  für 
das  Jahr  1876).  Der  soeben  zum  Abschluss  ge- 
langte Geschäftsbericht  der  hiesigen  städtischen  Gas- 
fabriken für  das  Jahr  1876  constatirt  erfreulicher- 
weise, dass  die  in  dem  Geschäftsbericht  des  Jahres 
1875  ausgesprochene  Erwartung,  in  dem  kommen- 
den Jahre  ein  besonders  befriedigendes  Resultat  zu 
erzielen,  eine  irrige  nicht  gewesen  ist. 

Der  billigere  Bezug  der  Kohlen,  die  niedrigeren 
Arbeitslöhne  und  das  beständige  Weichen  aller  Ma- 
terialicnpreise  reducirten  die  Betriebsausgaben,  eine 
günstige  Verwerthung  der  Nebenprodukte  trug  zur 
Erhöhung  der  Einnahmen  bei  und  verschiedene  im 
Laufe  des  Jahres  zur  Einführung  getaugte  Ver- 
besserungen, als  die  Heizung  der  Hetortenöfen  mit 
Kohlenoxydgas , die  selbstdichtenden  Retorten- 
mundstücke , Erhöhung  des  Ammoniakgehaltes  im 
Gaswasser  durch  geeignete  Scrubbcrvorrichtungen 
u.  s.  w.  brachten  bedeutende  Ersparnisse  mit  sich. 

Hierzu  trat  noch  der  Umstand , dass  der  Oas- 
Verlust,  welcher  in  den  Jahren  1872—75  in  Folge 
der  Verlegung  der  Wasserrohren  des  neuen  Wasser- 
werkes auf  8 Procent  gestiegen  war  , in  dem  ver- 
flossenen ßetrieb8jahr  wieder  auf  3,i°/e  fiel  > da  es, 
wenn  auch  mit  erheblichem  Kostenaufwand  gelungen 
war,  das  durch  die  Verlegung  der  Wasserrohren 
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vielfach  gelittene  Gas-Robrsvstem  auf  die  frühere 
vorzügliche  Dichtheit  zurückzufübren 

Da  zudem  auch  der  Gasverbrauch,  trotz  der 
ungünstigen  Zeitverbältnissc,  verhältnissmässig  be- 
deutend zugenommen  hat , so  kann  mit  voller  Be- 
friedigdng  auf  das  verflossene  Jahr  zurttckgcldiekt 
werden. 

J)ic  Casproduktion  der  beiden  Gasfabriken  be- 
trug im  letzten  Betriebsjahr,  vom  1.- Januar  bis 
31.  December  1376 

9,3(50,570  Kbm , hiervon 

produeirte  die  Altstadt.  Gasfabrik  4,888,320  Kbm. 
die  Neustadt.  „ 5,072,200  „ 

Die  Gesammtgasabgabe  betrug  9,956,740  Kbm. 
und  vertheilt  sich  diese  mit 

7,402,176  Kbm.  auf  die  Privat- Beleuchtung 
2,185,649  . . . öffentl. 

56,975  „ „ „ dem  Selbstverbrauch  der 

Gasfahriken,  so  dass 
311,940  „ für  den  Verlust  verbleiben. 

Der  Verlust  berechnet  sich  somit  auf  nur  3,i »j0/0 
der  Gesammtgasabgabe. 

Die  Zahl  der  Privatflammen  batte  in  dem  ver- 
flossenen Betriebsjabr  einen  Zuwachs  von  7660  er- 
halten und  betrug  am  Schluss  des  Jahres  1876 
100,743. 

Der  durchschnittliche  Verbrauch  einer  Privat- 
flammc  berechnet  sich  demnach 

auf  73,n  Kbm.  Gas 
gegen  72, sj  „ „ im 

Vorjahr. 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Gasflammen  (Strassen- 
latcrnen)  erhöhte  sich  im  Laufe  des  Jahres 
von  4326  auf  4476 , also 
um  150. 

Gaszähler  waren  am  Schluss  des  Jahres  8265 
vorhanden,  neu  zugetreten  sind  im  Jahre  1876 
673  Stück. 

Die  Zunahme  des  Gasverbrauches  der  Privat- 
flammen betrug 

651,698  Kbm.  = 

während  die  gesammte  Gasabgabe  eine  Zunahme  von 
992,204  Kbm.  = 10, 1«.% 

nachweist. 

Die  höchste  Tagesahgahc  fand  am  23.  Dec.  statt 
mit  52,200  Kbm.  Gas 
und  hatte  somit,  da  die  höchste  Tages-Abgabe  des 
Vorjahres 

48,060  Kbm.  betrug,  8,61% 
zugenommen. 

Die  niedrigste  Gasabgabe  in  24  Stunden  betrug 
11,180  Kbm.  und  zwar  am  20.  Juni. 


Die  höchste  Gasabgabe  in  einer  8tundc  be- 
ziffert sich  auf  6620  Kbm.  gegen  6320  im  Jahre  1875. 

An  Kohlen  wurden  in  dem  verflossenen  Betriebs 
jahre  794,906  Centner  vergast 
und  zwar  655,842  Ctr.  sächsische, 

76,856  „ oberschlesische, 

und  62,208  „ böhmische  Kohlen  von 

J.  I).  Starck  in  Altsatt!, 

letztere  zur  Aufbesserung  der  Leuchtkraft  des  Gases. 

Die  höchste  Zahl  der  Oefen,  welche  in  beiden 
Gasfahriken  an-  einem  Tag  in  Betrieb  war,  betrog 
48  mit  308  Retorten 

gegen  50  mit  325  „ im  Jahre  1875. 

In  dem  ganzen  Itetriebsjahr  hatten  sich  59,005 
Retorten  je  einen  Tag  im  Betrieb  befunden  und  er- 
hielten dieselben  342,202  Beschickungen. 

Eine  Retorte  erzeugte  im  Jahresdurchschnitt 
168,«o  Kbm.  Gas  gegen  153,»«  Kbm.  im  Vorjahr. 

Noch  im  ersten  Semester  des  Jahres  1876  be- 
trug die  Durchschnittsproduktiou  pro  Retorte  in 
24  Stunden  nur  152, 1 Kbm.  war  dahingegen  im 
zweiten  8emestcr  in  folge  der  tbeilweis  bewirkten 
Einführung  der  Heizung  mit  Kolilcuoxydgas  bereits 
auf  184,o  Kbm.  gestiegen. 

Wie  bekannt  und  wiederholt  erwähnt  worden 
ist,  ist  die  Ausbeute  an  Coke  aus  sächsischen  und 
speoiell  aus  Zwickauer  Kohlen  eine  verhältnissmässig 
geriuge , dieselbe  betrugt  aber  aus  böhmischen 
Kohlen  sqgar  nur  ca.  45°/o , so  dass  aus  den  zur 
Vergasung  gelangten  794,906  Ctr  Kohleu 
nur  495,159  Hcctol.  Coke  = 445,643  Centuer 
erzielt  wurden 

wovon  2 <5,961  Hectol.  — 230,364  Centner 

— 51,«»°/o  der  Cokeproduktion  wieder  zur  Unter- 
feuerung der  Kctortenöfen  verwendet  wurden,  gegen 
58,i°/o  im  Vorjahr,  oder 

pro  100  Pfund  zur  Vergasung  gelangter 

Kohlen  28,»»  Pfund  Coke  gegen  34, 11  Pfund 

im  Vorjahr. 

Der  durchschnittliche  Verbrauch  in  der  zweiten 
Hälfte  des  Jahres  betrug  dagegen  in  Folge  der 
theilvreis  zur  Einführung  gelangten  Gasheizungsöfen 
nur  noch  22,»  Pfund  Coko  pro  100  Pfand  Kohle, 
und  in  den  Monaten , in  welchen  nur  mit  Kohlen- 
oxydgas geheizt  wurde,  sogar  nur  17,*»  Pfund. 

Der  Thcergewinn  stellte  sich  auf  44,551  Ctr. 
oder  4,i»  Pfund  pro  100  Pfund  Kohlen. 

Die  Produktion  von  schwefelsaurem  Ammoniak 
betrag  1120  Ctr. 

Der  wachsenden  Produktion  entsprechend  muss- 
ten im  vergangenen  Jahre  die  Betriebsmittel  selbst- 
verständlich gleichfalls  wesentlich  vermehrt  werden. 
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Neu  hergestellt  wurde  eine  Gasbehälterglocke 
mit  7200  Kbm.  nutzbarem  Inhalt,  für  welche  das 
liassin  bereits  im  Jahre  1875  hergestellt  wor- 
den war. 

0er  gesammte  Gasbehälterraum  ist  hierdurch 
auf  33,750  Kbm.  gebracht  worden. 

Ausserdem  gelangten  Condensntionsapparate  mit 
einer  Oesammt  - Kühlungsfläcbe  von  231  Quadrat- 
meter, sowie  Scrubbergefässe  mit  zusammen  200  Kbm. 
Rauminhalt  neu  zur  Aufstellung , durch  deren  Ein- 
richtung ein  vorzügliches  Waschen  und  eine  Stärke 
des  Ammoniakwassers  von  3 bis  4 0 Bö  ermöglicht 
wurde. 

Ferner  traten  neu  hinzu  12  Oefcn  mit  90  Re- 
torten , 2 neue  Dampfkessel  mit  64  Quadratmeter 
Heizfläche  und  zu  den  drei  vorhandenen  Körting’- 
schen  Dampfstrahlexhaustorcn'  der  vierte  für  eine 
tägliche  Produktion  von  40,000  Kbm. 

Hierzu  ist  zu  erwähnen,  dass  nunmehr  bereits 
Aber  drei  Jahre  ununterbrochen  mit  diesen  Dampf- 
strablexbanstoren  gearbeitet  wird  und  dieselben  in 
jeder  Weise  den  höchstgespanntesten  Erwartungen 
entsprochen  haben. 

Während  in  den  ersten  beiden  Jahren  einige 
Male  Napbtalinverstnpfungcn  in  den  Ein-  und  Aas- 
gängen der  8tationsgasmesser  auftraten , ist  seit 
einem  vollen  Jabre  nichts  wieder  von  Naphtalin  be- 
merkt worden,  so  dass  hierdurch  der  Beweis  ge- 
liefert sein  dürfte,  dass  das  wechselnde  Auftreten 
von  Naphtalin , welches  ebenfalls  bereits  vor  Ein- 
führung der  Dampfstrahlcxhaustoren  stattfand , in 
der  Hauptsache  den  zur  Vergasung  gelangenden 
Kohlen  znznschreiben  ist. 

Nebst  den  genannten  Betriebsapparaten  der 
Gasanstalten  erfuhr  das  Rohrsystem  der  Stadt  einen 
Zuwachs  von  8020  Meter  und  betrug  die  Länge 
desselben  am  Schluss  des  Jahres  1876 

223,382  Meter  = 29, m Meilen. 

Halle  (G  a sb  ehä  1 ter  basa  in  bau.)  In  der 
Stadtverordnetenversammlung  am  19.  Febr.  erstattete 
Herr  Director  Schräder  Namens  der  Itegresscom- 
missiou  Bericht  über  den  misslungenen  Bau  des 
neuen  Wasserbehälters  der  Filialgasanstalt.  Die 
Commission  hielt  es  hei  den  Widersprüchen  zwischen 
den  Rrohtfertigunggschriften  der  Herren  Studtbau- 
rath  Driesemann  und  Maurermeister  Henning 
und  dem  von  competenter  Seite  abgegebenen  Gut- 
achten für  nöthig,  bei  der  Wichtigkeit  der  Sache 
und  der  Höhe  der  in  Betracht  kommenden  Summe 
gerichtliche  Entscheidung  herbei  zu  führen  und 
stellte  den  Antrag : Versammlung  wolle  beschliessen, 
Klage  gegen  die  Herren  Driesemann  und  Henning 
anzustrengen,  jedoch  bei  Anstellung  derselben  zu  be- 


rücksichtigen, da3s  bei  einer  . ydn*  JitfuJg  begJcjVteh 
Reparatur  nur  die  Kosten  für  ufwag^tiäi-e Ute»  Masa- 
erfolge  die  gesammten  Kosten  eingeklagt-  würden. 
Nach  l1/«  ständiger  Debatte  wurde  der  Antrag  der 
Commission  angenommen. 

Kaiserslautern.  (Geschäftsbericht  der 
Gasanstalt.)  Ueber  die  am  5.  Febr.  stattgehabte 
Generalversammlung  der  Aktionäre  der  hiesigen  Gas- 
anstalt erhalten  wir  folgende  Mittheilungen  : 

Nach  Vortrag  des  Betriebs-  und  Revisions- 
bcrichts  wurde  der  Verwaltung  Decharge  ertheilt 
und  hierauf  zur  Vertheilung  des  Mk.  44182,85  be- 
tragenden Gewinnes  geschritten. 

Nach  den  Statuten  waren  zunächst  50/o  Zinsen 
auf  dus  Aktiencapital  in  Aussicht  zu  nehmen  mit 

Mk. 

15428,57 

von  dem  verbleibenden  Reste  10°/»  zum 

Reservefoud  mit 2875,43 

5®/o  Tantieme  mit  . ......  1437,71 

Gralificutionon  an  das  Uüreuu-  und  Ar- 
beiterpersonal mit 1150, — 

als  weitere  Ergänzung  der  Dividende  auf 
Mk.  20, — pro  100  Gulden  Aktienkapital  20571,43 
der  Restbetrag  als  I.  Zuweisung  der  aus 
Ursache  der  Cnnvortirung  des  Aktien- 
kapitals in  Vorschlag  kommenden  Erhöh- 
ung des  Grundstüokcontos  mit  ....  2719,71 

Die  sämmtüchen  Positionen  wurden  gutge- 
heissen : 

Hierauf  wurde  auf  Antrag  des  Aufsichtsrathes 
beschlossen  die  Acfien  in  dio  Markwährung  umzu- 
andern  und  zwar  derart , dass  für  je  100  Gulden 
Aktienkapital  eine  neue  Aktie,  auf  200  Mk.  lautend, 
nusgegeben  und  das  Grundstückconto  um  die 
Differenz  zwischen  dem  alten  und  neuen  Aktien- 
kapital erhöht  wird. 

Zugleich  wurde  der  Resorvefond  als  completirt 
erklärt  und  dass  die  Diesem  alljährlich  zufallenden 
Beträgo  aus  dem  Reingewinn  als  Entlastung  dem 
Grundstückconto  auf  unbestimmte  Dauer  zu  über- 
weisen sind. 

Darauf  wurden  die  Rabatte  auf  der  Verbrauch- 
basis des  Metermuasses  umgeändert  und  zwar  durch- 
gehende zum  Vortheil  der  Cunsumenten.  Es  wurde 
bestimmt,  dass  bei  einem  Jahresverbrauch 
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Nach  Vollzug  der  nöthigen  Ergänzungswahlen 
zum  Aufsichtsruth  und  zu  der  Revisionscommission 
wurde  die  Versammlung  geschlossen. 

Aus  dem  ilericht  mag  hier  Folgendes  Erwähn- 
ung finden : 

Die  höchste  Tagesproduktion  fiel  auf  den 
18.  Dezember  mit  4060  Kbm.,  die  niedrigste  auf 
den  28.  Juni  mit  705  Kbm.  Als  täglicher  Durch- 
schnitt entfielen  2175  Kbm.  oder  um  87  Kbm.  mehr 
wie  voriges  Jahr,  Die  grösste  Retortenzahl  betrug 
in  3 Oefen  18  Stück  und  die  geringste  in  1 Ofon 
6 StQck  und  kommen  als  Durchschnitt  179  Kbm. 
pro  Retorte  und  Tag. 

Durch  einen  Zusatz  von  8,43%  bühm.  imit. 
Bogheadkohlen  konnte  die  Leutkraft  des  Gases  stets 
Ober  der  vorschriftmäesigen  H&he  von  16  Kerzen 
gehalten  werden. 

An  69  Gasabnehmer  wurde  ein  Rabatt  von 
17679  Mk.  78  Pf.  gegeben,  der  durch  die  neue  Re- 
gulirung fQr  das  laufende  Betriebsjahr  auf  circa 
Mk.  19000  anwachsen  wird. 

Neue  Röhren  wurden  gelegt  1314  Mtr.  in 
lichten  Weiten  von  2'/i — 15  Ctm. 

Die  Gesammtlänge  des  Rohrnetzes  beträgt  nun 
22348  Mtr.  mit  einem  Rauminhalt  von  106  Kbm. 
und  einem  mittleren  Durchmesser  von  77 */*  Mil  lim. 
Für  das  laufende  Betriebsjahr  soll  statt  zweier 
kleinerer  Beinigerkasten  noch  ein  Dritter  mit 
10  [jMtr.  Fläche  aufgestellt  und  wie  die  andern 
für  Regenerirung  mittelst  Dampfstralilapparates  ein- 
gerichtet werden,  welche  jetzt  seit  2 Jahren  zu 
grösster  Zufriedenheit  in  Anwendung  ist,  besonders 
seitdem  die  Dämpfe  durch  1 bewegliches  Rohr  von 
Zink  (15  Ctm.  1.  W.)  während  des  Ausblasens  con- 
tinuirlich  ins  Freie  geleitet  werden. 

Betriebsergebnisse  pro  IS7(i. 

54670  Ctr.  zur  Destillation  verwendeter  Kohlen 


ergaben : 

Kbm. 

1)  An  Gas 793e00 

Davon  consumirton  11292  Privatflammen 

(v.  Jahre  10429) 647276 

Davon  consumirtcn  332  Laternen  (v. 

Jahre  321) 88696 

Die  Anstalt  selbst 10828 

Und  betrug  demnach  der  Verlust  5,92 

pCt.  (v.  J.  5,25  pCt 47000 


Der  1 Ctr.  Kohlen  ergab  durchschnitt- 
lich 14,52  Kbm.  Gas  (v.  J.  14,82)  und 
kostete  Mk.  0,99  (v  J.  Mk.  1,09). 


Ctr. 

2)  An  Coke  58,60  pCt.  (v.  J.  58,61)  . 32040 

Davon  wurden  20,08  pCt.  (v.  J.  17,72) 


verfeuert 10973 

Und  38,52  pCt.  (v.  J.  40,89)  erübrigt  21067 

Der  1 Ctr.  ertrug  Mk.  0,90  (v.  J. 

Mk.  0.94). 

8)  An  T beer  6,11  pCt.  ,v.  J.  5,50)  . . 3342 

Davon  wurden  verkauft 2967 

und  verfeuert 375 

Der  1 Ctr.  wurde  zu  Mk.  1,46  verkauft 
(v.  J.  Mk.  1,43). 


Fässer 

4)  A mmo  n iak  wass  er-Des  t illut  . . 214 

Das  Fass  Destillat  wurde  zu  Mk.  6,14 
verkauft. 

Die  Zahl  der  Consumenten  betrug  am 
31.  Dezbr.  1876  = 943  (v.  J.  912). 

Der  allgemeine  Gaspreis  Mk.  18,00  . 

(wie  v.  J.) J 

Der  durchschnittliche  Krills  nach  Ab-  f 

zug  der  Rabatte  Mk.  14,48  (v.  J.  , pr.  100  Kbm. 

Mk.  14,57) i 

Die  Fabrikationskosten  Mk.  12,40  I 
(v.  J.  Mk.  18,07) | 

Uasunstalt  Kaiserslautern. 

Der  Vorstand 
A.  lloffmann. 

Liegnitz.  (Wasserleitung.)  Aus  den  durch 
den  Oberbürgermeister  Oortel  veröffentlichten  Be- 
richten Qbor  die  Vorarbeiten  für  die  Wasserver- 
sorgung von  Liegnitz  geht  hervor , dass  man  ge- 

nöthigt  ist,  von  der  einheitlichen  Zuführung  vonBrauch- 
u.  Trinkwasser  für  unsere  Stadt  Abstand  zu  nehmen, 
und,  die  Anlage  einer  späteren  Zeit  überlassend,  vor- 
läufig nur  eine  Nutzwasserleitung  unlegen  will. 
Dieselbe  soll  ihr  Wasser  aus  dom  Mühlgraben  ent- 
nehmen und  von  der  Siegeshöhe  aus,  wo  ein  Iloch- 
reservoir  angelegt  wird,  bis  in  die  höchsten  Etagen 
der  Häuser  treiben.  Dio  Kosten  sind  auf  725,400  Mk. 
veranschlagt.  Das  Projoct  ist  von  der  Firma  A i r d 
in  Berlin  ausgearbeitet. 

Tettnang.  (Wasserleitung.)  Die  Stadtge- 
meinde beabsichtigt  die  Anlage  einer  Trinkwasser- 
leitung ; nach  dem  vorhandenen  Ueberschlage  be- 
trägt die  Länge  der  erforderlichen  eisernen  Röhren 
ca.  1330  Mtr.  100  Mm.  weite  Röhren,  ca.  130  Mtr. 
40  Mm.  woite  Röhren , ca.  14  Stück  Streifkästen, 
ca.  100  Klgrm.  Fafon-  und  Bogenstücke. 
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Rundschau. 

Professor  Thorpo  erstattete  kürzlich  der  „Chemical  Socioty“  in  London  einen  Vortrag  über 
„die  Theorie  des  Bunsenbrenners“,  in  welchem  er  im  Wesentlichen  die  deutschen  Arbeiten 
von  Knapp,  Wibel,  Blochmann,  Stein  and  Heumann  über  die  Flammen  besprach.  Interessant 
war  bei  der  Discussion,  die  sich  an  den  Vortrag  anschloss,  eine  Acusserung  F r a n_k  1 a n d 8.  Bekannt- 
lich war  Frankland  derjenige,  der  1867  zuerst  die  alte  Davy’sche  Theorie,  dass  das  Leuchten  der 
Kohlenwasserstoffflammen  von  den  in  der  Flamme  ausgeschiedenen  festen  Koblenstoffpartikelchen  her- 
rühre, in  Zweifel  zog,  und  dafür  die  Ansicht  aufstellte,  es  seien  im  Wesentlichen  die  sehr  dichten 
brennenden  Kohlenwasserstoffdämpfe  selbst,  welchen  die  Gasflamme  ihre  Leuchtkraft  verdankt.  Die 
Arbeiten  unserer  oben  genannten  deutschen  Forscher  scheinen  die  Ansichten  Frank  lands  wesentlich 
modificirt  zu  haben.  Sein  jetziger  Ausspruch  lautot:  „Ob  die  Leuchtkraft  der  kohlenstoffhaltigen 

Flammen  einzig  von  der  grossen  Dichtigkeit  der  Kohlenwasserstoffdämpfe , oder  von  festen  Kohlen- 
stoffpartikeln herrührt,  ist  eine  Frage,  die  noch  als  unentschieden  betrachtet  werden  muss.“ 


Von  befreundeter  Seite  erhalten  wir  eine  Denkschrift  zugeschickt,  welche  sich  mit  der  Zu- 
kunft unserer  Gasrohrleitangen  beschäftigt  und  für  die  zukünftige  Versorgung  grosser  Städte 
mit  Gas  eine  neue  Methode  in  Vorschlag  bringt.  Da  die  Denkschrift  selbst  schon  vor  mehreren 
Jahren  geschrieben  und  nicht  zur  Veröffentlichung  bestimmt  ist,  so  machen  wir  gerne  von  der  Er- 
laubniss  des  Herrn  Verfassers  Gebrauch,  den  Gegenstand  vorläufig  kurz  an  dieser  Stelle  zu  berühren 
und  wenigstens  die  Idee  selbst  den  Herren  Fachgenosson  zur  Discussion  zu  stellen.  Der  Autor  er- 
örtert zunächst  die  Schwierigkeiten,  Unzukömmlichkeiten  und  Kosten,  welche  in  grossen  Städten  durch 
die  mit  dem  stets  sich  steigernden  Gasconsum  verbundenen  fortwährenden  Vergrössorungen  der  Rohr- 
dimensionen verursacht  werden,  and  sucht  darzulegen,  dass  die  bisherige  Abhängigkeit  der  Rohrsystemo 
und  der  Gasleitung  überhaupt  vom  Gasbehältergewicht  nur  eine  traditionelle,  thatsäch liehe,  keineswegs 
eine  nothwendige  sei,  dass  man  also  die  Steigerung  der  Gaszuführung  ebensowohl  durch  Verstärkung 
des  Druckes,  als  durch  Vergrösserung  der  Rohrdimensionen  oder  Legung  neuer  Zuleitungsrühron  er- 
reichen könne.  Er  denkt  sich  die  Verstärkung  des  Druckes  bewirkt  durch  Ventilatoren,  Gebläse- 
maschinen etc.,  welche  zwischen  Gasbehälter  und  Rohrsystem  eingeschaltet  sind,  und  durch  Dampf- 
maschinen mit  durch  die  abgehende  Hitze  der  Rctortenöfen  geheizten  Kesseln,  oder  durch  Gasmaschinen 
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odor  sonstige  Motoren  in  Betrieb  gesetzt  werden.  Eine  für  einen  speciellen  Fall  aafgea teilte  Berech- 
nung der  Kostenersparniss , welche  sich  für  eine  Stadt  von  gegenwärtig  1400  Millionen  Knbikfuss 
Jahresconsnm  ergeben  würde,  wenn  dieser  Consnm  anf  das  2 bis  3 fache  unter  Anwendung  des  neuen 
Verfahrens  gesteigert  werden  sollte,  ergiebt  eine  jährliche  Gesammtersparniss  an  Capital  und  Zinsen 
bei  2800  Millionen  Knbikfuss  von  Mk.  225,171 , bei  4200  Millionen  Knbikfuss  von  Mk.  262,380. 
Von  wesentlichem  Interesse  dürften  die  Ausführungen  sein,  mit  denen  der  Herr  Verfasser 
zunächst  die  principiellen  Einwände  zu  widerlegen  sucht,  welchen  die  Idee  an  und  für  sich 
begegnen  könnte.  Was  die  mit  einer  bedeutenden  Verstärkung  des  Gasdruckes  etwa  verbundenen  Ge- 
fahren betrifft,  so  wird  zunächst  betont,  dass  schon  die  Steigerung  des  Druckes  auf  ’/u  Atmosphäre 
genügt,  um  eine  Verdreifachung  der  Abgabe  und  dabei  ganz  enorme  Ersparnisse  in  den  Kosten  des 
Rohrsystems  herbeiznführen.  Da  man  — heisst  es  weiter  — Dampf  oder  Wasser  unter  ganz  belie- 
bigem, selbst  bis  10  Atmosphären  und  darüber  gesteigertem  Druck  in  vollkommen  gedichteten  Guss- 
röhren fortleitet,  so  kann  an  und  für  sich  kein  Bedenken  gegen  einen  verhältnissmässig  immer  noch 
unbedeutenden  Gasdruck  obwalten,  vorausgesetzt,  dass  die  Rohrsysteme  darauf  berechnet  und  darnach 
angelegt  sind.  Die  jetzt  bestehenden  Bobrsysteme  sind  allerdings,  wie  schon  die  Verluststatistik  der 
verschiedenen  Gasanstalten  ergiebt,  in  Bezug  puf  ihre  Dichtigkeit  von  sehr  verschiedener  Beschaffenheit, 
und  bei  vielen  derselben  würde  der  bedeutend  verstärkte  Druck  die  Gasentweichung  derart  steigern, 
dass  die  pecuniären  Vortheile  der  neuen  Methode  sich  vermindern  und  die  Bedenken  wegen  der  Ge- 
fahr für  Menschen  und  Wohnungen  wachsen  müssten.  Werden  dagegen  die  Röhren  gewissenhaft  auf 
ihre  Dichtigkeit  untersucht,  die  Muffen  solid  gedichtet,  dio  Röhren  gut  unterlegt,  die  Ableitungen  aus 
Gussrohr  durch  Ueberwürfe  etc.  solid  mit  dem  Hauptrohr  verbunden,  so  können  auch  Hauptrohre 
nach  dem  bisherigen  System  einer  bedeutenden  Verstärkung  des  bis  jetzt  üblichen  Druckes  ohne  jedes 
Bedenken  ausgesetzt  werden.  Es  soll  daher  von  der  directen  Benutzung  der  bestehenden  Bohrsysteme 
für  Hochdruck,  die  sonst  das  einfachste  Verfahren  bilden  würde,  indem  man  nur  die  Privatleitungen 
und  Strassenflammen  mit  Regulatoren  zu  versehen  haben  würde,  insofeme  abstrahirt  werden,  als  die 
Möglichkeit  dafür  nur  ausnahmsweise  und  jedenfalls  auch  nur  innerhalb  einer  ziemlich  beschränkten 
Drucksteigerung  gegeben  findet.  Dagegen  wird  man  unter  den  gegebenen  practischen  Verhältnissen 
leicht  die  bisherigen  Rohrsysteme  mittelst  neu  anzulegender  Hochdruck-Röhronstränge  in  den  Haupt- 
strassenzügen  durchschneiden , und  diese  Hochdruckrohre  mittelst  Stationsregulatoren  in  bestimmten 
Entfernungen  mit  dem  Niederdrucksystem  in  Verbindung  bringen.  Wenn  sich  auch  hierdurch  die 
Ersparnisse  der  directen  Versorgungsmethode  nicht  erreichen  lassen,  so  hat  diese  Einrichtung  dagegen 
den  Vortheil,  dass  sie  sich  ganz  an  das  bestehende  Gasversorgungssystem  anschliesst,  ohne  Störung 
einführt  und  sehr  leicht  organisch  weiter  entwickeln  lässt.  Man  kann  auch,  wo  es  erforderlich  ist, 
einzelne  grössere  Consumenten  unter  Anlage  von  Regulatoren  direct  mit  der  Hochdruckleitung  ver- 
binden , durch  die  Hochdruckröhren  detachirte  Gasbehälter  speisen,  — kurzum  in  verschiedener  Weise 
dem  Bedarf  local  begegnen , ohne  dass  man , wie  es  jetzt  nothwendig  ist,  grosse  Rohrumlegnngen  und 
Erweiterungon  vorzunehmen  braucht. 


Die  vierte  Jahresversammlung  der  American  Gas  light  Association  fand  am  18.  und 
19.  Oktober  des  Vorjahres  unter  dem  Vorsitz  von  General  Charles  Boow  in  New-York  statt.  Der 
Bericht  über  die  Verhandlungen  ist  in  dem  American  Gasligbt  Journal,  dem  Organ  des  Vereines,  aus- 
führlich publicirt.  Der  Vorsitzende  gab  in  seiner  Eröffnungsrede  eine  Schilderung  der  früheren  Zu- 
stände der  Gasindustrie  in  Amerika,  die  er  zum  grossen  Theil  selbst  mit  erlebt  und  bezeichnet  sodann 
die  Fortschritte , welche  besonders  in  don  letzten  Jahren  gemacht  worden  sind , hieran  schliesst  sich 
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ein  Vortrag  dt*  Mr.  Chateis  (Montreal)  Ober  die  Lage  der  Gaswerke  in  Bezug  auf  die  Materialbe- 
schaffung and  das  Gasversorgungegebiet , die  Anlage  der  Retortenhäuser , ferner  Ober  Condensatoren, 
Wascher,  Skrubber  und  Reiniger  und  über  Photometrie.  Mr.  Dresser  beschreibt  einen  Condensator 
nnd  Skrubber  von  Smith  und  Farmer,  welcher  bezweckt  die  condensirten  Flüssigkeiten  Theer  und 
Gaswasser  möglichst  lange  mit  dem  Gas  in  Berührung  zu  lassen;  der  Apparat  besteht  aus  einer 
recheckigen  Säule , welche  mit  zickzackfürmig  von  oben  nach  nnten  laufenden  Blechen  ausgefüllt  ist 
und  durch  welche  das  Gas  von  unten  nach  oben  hindurchstreicht.  Der  nächste  Vortrag  von  Mr. 
Goodwin  behandelt  das  Radiometer  von  Crookes  und  die  Verwendung  desselben  zur  Photometrie. 
Die  bisherigen  Versuche  die  Bewegungserscheinungen  zu  erklären  haben  bekanntlich  zu  einer  voll- 
kommen befriedigenden  Erklärung  nicht  geführt.  Nettleton  macht  sodann  Mittheilungen  über  die 
Verwendung  der  Breegz  zum  Heizen  der  Dampfkessel , endlich  berichtet  Pierson  über  die  rasche 
Corrosion  der  Gasleitungsröhren  in  lockerem  Boden  besonders  wenn  derselben  aus  frischem  Schutt  besteht. 


Das  vor  Kurzem  erschienene  erste  Heft  der  deutschen  Vierteljahresschrift  für  öffentliche  Ge- 
sundheitspflege (Band  9)  enthält  den  Bericht  des  Ausschusses  über  dio  vierte  Versammlung  des  Vereins 
für  öffentliche  Gesundheitspflege  zu  Düsseldorf,  ln  demselben  werden  ausführlichere  Mittheilungen 
über  die  auf  Wasserversorgung  und  Canalisation  bezüglichen  Themate  gemacht,  und  wir  behalten  uns 
vor,  im  Anschluss  an  die  früheren  kurzen  Auszüge  in  diesem  Journal  1876  p.  405  u.  533,  auf  diese 
Verhandlungen  namentlich  auf  die  an  den  Vortrag  des  Herrn  Grahn:  „über  die  berechtigten  An- 
sprüche an  städtische  Wasserversorgungen  vom  hygienischen  und  technischen  Standpunkt  aus“  sich 
anschliessende  Discussion  näher  einzugehen. 

Auch  die  Frage  der  Flussverunreinigung,  welche  mit  Canalisation  und  Wasserversorg- 
ung in  so  nahem  Zusammenhang  steht,  wurde  auf  der  Düsseldorfer  Versammlung  mit  Bezug  auf  das 
Referat  des  Herrn  Dünkelberg  lebhaft  erörtert  und  auf  den  Antrag  des  Herrn  Baumeister  be- 
schloss die  Versammlung:  bei  dem  Reichsgesundheitsamt  die  Vornahme  systematischer  Unter- 
suchungen an  den  deutschen  Flüssen  zn  beantragen.  Die  hierauf  bezügliche  an  das  Reichs- 
gesundheitsamt gerichtete  Eingrabe*)  begründet  die  Nothwendigkeit  einer  umfassenden  planmäßigen 
Untersuchung  der  deutschen  Flüsse  unter  Hinweis  auf  einen  Aufsatz  des  Antragstellers , Professor 
Baumeister,  den  wir  im  5.  und  6.  Heft  dieses  Journals  zum  Abdruck  gebracht  haben.  Aus  den 
inzwischen  im  Reichstag  stattgefundenen  Verhandlungen  erfahren  wir , dass  das  Reichsgesnndheitsamt 
auf  diesen  Antrag  bereitwillig  eingieng  nnd  um  die  zur  Ausführung  dieser  Untersuchungen  nöthigen 
Mittel  nachgesucht  hat.  Die  Thätigkeit  dieses  Institutes  ist  jedoch  vorläufig  durch  die  Instructionen 
des  Reichskanzlers  nach  einer  anderen  Richtung  gelenkt  worden  , nämlich  auf  die  Untersuchung  der 
wichtigsten  Nahrungsmittel  und  Getränke,  in  erster  Linie  des  Trinkwassers  der  Städte.  So  sehr 
wir  die  Berechtigung  des  Antrags  auf  systematische  Untersuchung  der  Flüsse  und  der  gesetzlichen 
Regelung  der  zulässigen  Verunreinigung  durch  eiacte  Vorschriften  anerkennen,  müssen  wir  namentlich 
bei  den  geringen  zur  Verfügung  stehenden  Mitteln,  diese  Wendung  mit  Freuden  begrüssen,  zumal  da 
die  Trinkwasserfrage  mit  Nothwendigkeit  auf  die  Untersuchung  der  Flüsse  und  Flussläufe  hinleitet. 
Die  Ueberraschung  des  Reichskanzlers  bei  der  Erkenntniss , dass  wenn  auch  nicht  feststehende  doch 
einheitliche  Methoden  für  die  Untersuchung  der  wichtigsten  Nahrungsmittel  insbesondere  des 
Trinkwassers  noch  nicht  vorhanden  sind,  ist  leider  sehr  begreiflich  und  der  Wunsch  nach  solchen  Me- 
thoden findet  in  den  gleichlautenden  Beschlüssen  des  Voreins  von  Gas-  nnd  Wassrrfachraännem 


')  Vierteljahresschrift  für  öffentl.  Gesundheitspflege  1877  Heft  1 p.  123. 
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Deutschlands  und  des  deutschen  Vereins  für  öffentliche  Gesundheitspflege  ihren  Ausdruck,  in  welchen 
es  am  Schluss  heisst: 

Es  ist  eine  Commission  nieder zuset'«m , welche  anzugebon  hat , auf  welche  Stoffe  diese  Unter- 
suchungen (des  Wassers)  auszudehnen  und  welche  einheitlichen  Untersuchungsmethoden  zur 
Anwendung  zu  bringen  sind. 

Der  Vorein  für  öffentliche  Gesundheitspflege  in  Berlin  ist.  dieser  Frage , wie  wir  vernehmen 
unter  dem  Beirath  oiniger  auf  diesem  Gebiet  erfahrener  und  bekannter  Chemiker  näher  getreten,  nnd 
wir  dürfen  dahor  in  nächster  Zeit  weitere  Mittheilungen  hierüber  erwarten. 


Beiträge  zur  Theorie  leuchtender  Flammen; 

von  Dr.  Karl  Heumann. 

(Schluss.) 

Es  schien  jedoch  wünschenswerth,  auch  das  Verhalten- flacher,  ausgebreitoter  Flammen  zu  unter- 
suchen, wie  solche  aus  schnittförmigen  Oeffnungen  austreten , und  es  wurde  darum  das  enge  Platin- 
rohr an  scinom  offenen  Endo  soweit  zusammengebogen,  dass  nur  eine  schmale  Spalte  blieb  und  eine 
flache  Flamme  entstand.  Die  Besultate,  welche  mit  diesem  Brenner  erhalten  wurden,  sind  in  folgen- 
der Tabelle  angogeben. 
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Auch  hier  zeigt  sich  wiederum,  dass  durch  Erhitzen  der  Brennerröhre  ein  bedeutender  Gewinn 
an  Lichtstärke  erzielt  wird,  welcher,  wie  bei  den  früheren  Versuchen  I,  II  und  III,  im'j  Allgemeinen 
um  so  höher  ist,  je  weniger  Gas  der  Brennerröhre  entströmt.  Besonders  auffallend  erscheint  indess 
die  viel  beträchtlichere  Verminderung  des  Gasconsums  beim  Erhitzen  des  Brenners  offenbar  eine  Folge 
davon,  dass  bei  enger  Ausströmungsöffnung  dio  Wirkung  des  sich  ausdehnenden  Gases  auf  die  Strom- 
geschwindigkeit viel  mehr  zur  Geltung  kommt,  als  dies  bei  weiter  Oeffhung  und  weiter  Böhre  der  Fall 
sein  würde. 

Schon  bei  Gelegenheit  eines  früheren  Versuches,  bei  welchem  ein  blau  brennendes  Gemisch  aus 
Leuchtgas  und  Kohlensäure  durch  Erhitzen  der  Brennerröhre  hellleuchtend  werden  sollte,  hatte  ich 
die  Wahrnehmung  gemacht , dass  -die  gewünschte  Wirkung  nicht  eintritt , wenn  die  Brennerröhre 
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weiter  rückwärts,  einige  Centimeter  vom  offenen  Ende  entfornt,  in's  Glühen  gebracht  wird.  Als  Grund 
für  diese  Erscheinung  ergab  sich  die  wärmeentziehende  Wirknng  des  weiter  stromabwärts  gelogenen 
Thoils  der  Metallrühre  auf  das  erhitzte  Gas,  wie  durch  verschiedene  Versuche  dargethan  wurde. 

Es  lag  sehr  nahe,  eine  ähnliche  Wirkung  der  als  Brenner  dienenden  Platinröhre  auch  bei 
demjenigen  Versuchen  anzunehmen,  welche  die  Vermehrung  der  Lichtstärke  des  unvermischten  Leucht- 
gases durch  einfaches  Erhitzen  der  Brennerrühre  zum  Gegenstand  hatten , nnd  es  stellte  sich  in  der 
That  heraus,  dass  der  Effect  ganz  ausserordentlich  von  der  Stellung  der  Heizffamme  abhängt.  Um 
Zahlenangaben  über  diese  Verhältnisse  zu  erhalten,  wurde  der  Gasverbrauch  und  die  Lichtstärke  der 
aus  enger  Platinröhro  brennenden  Flamme  bestimmt,  dann  die  Rühre  möglichst  weit  vorn  zum  Glühen 
gebracht*),  Lichtstärke  nnd  Gasconsum  notirt  und  hierauf  nach  dem  Wioderabkühlen  der  Platinrühre 
die  Heizflamme  weiter  zurück  unter  jene  gestellt,  so  dass  zwischen  dem  glühenden  Theil  der  Rühre 
und  der  Ausströmungsöffnung  etwa  4 Cm.  Abstand  war. 
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Diese  Versuchsreihen  constatiren , dass  ein  viel  geringerer  Effect  erzielt  wird , wenn  man  dio 
Brennerrühre  nicht  dicht  an  der  Mündung , sondern  ein  wenig  rückwärts  in’s  Glühen  bringt.  Der 
Gasverbrauch  verminderte  sich  im  letzteren  Fall  etwas  erheblicher,  als  sonst  wohl  beobachtet  wurde. 
Dass  die  Zunahme  der  Lichtstärke  durch  Erhitzen  des  Rührenendes  bei  schwachem  Gasstrom  viel  be- 
deutender erscheint,  als  bei  grösserem'Cousum,  harmonirt  vollständig  mit  den  Ergebnissen  der  früheren 
Tabellen ; warum  jedoch,  wie  aus  der  letzten  Columne  zu  entnehmen  ist , beim  Erhitzen  der  Rühren- 
mittel  der  raschere  Gasstrom  den  höheren  Effect  giebt,  findet  seine  zutreffende  Erklärung  wohl  darin, 
dass  im  letzteren  Fall  der  raschere  Strom  relativ  weniger  Wärme  an  den  abwärts  liogondon , nicht 
erhitzten  Theil  der  Platinrühre  abgiobt,  als  diess  boi  langsamem  Gasstrom  der  Fall  sein  muss. 

Das  Maximum  des  Lichteffects  wird  also  erreicht , wenn  der  vordere  Theil  der  Brennerröhre 
zunächst  der  Ausströmnngsüffnung  zum  Glühen  erhitzt  ist.  Hierdurch  wird  nicht  nur  das  Wieder- 
abkühlen des  heissen  Gasstroms  vermieden , sondern  auch  die  wärineentziehende  Wirkung  aufgehoben, 
welche  die  kalte  metallone  Brennermündung  auf  die  Flamme  selbst  ausübt.  Der  so  erzielte  höhere 
Effect  ist  also  das  Ergebniss  einer  doppelten  Wirkungsweise. 

Es  liegt  nun  noch  dio  Frage  vor:  Ist  die  Vermehrung  dor  Lichtstärke  beim  Erhitzen  der 
Brennerröhre  nur  eine  Folge  der  directen  Wärmezufuhr  zur  Flamme , odor  spielen  auch  chemische 
Frocesse  eine  hervorragende  Rolle  bei  jener  Erscheinung  ? 


*)  Doch  durfte  die  Ileizflamrao  nicht  allzusehr  der  Leuchtflumme  genähert  werden , da  letztere 
sonst  unruhig  brannte. 

**)  Natürlich  auf  gleichen  Consum  bezogen.  Es  wurde  wie  früher  das  verminderte  Cousuin  zur 
Rechnung  benutzt. 
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Die  zuletzt  angeführten  Versuche  weisen  darauf  hin , dass  der  Wärmezufuhr  als  solcher  das 

Hauptgewicht  zukommt,  denn  für  eine  chemische  Umwandlung  der  Bestandteile  des  Leuchtgases 

durch  die  Glühhitze  in  solche  Verbindungen,  welche  in  höherem  Grade  im  Stande  sind,  in  der  Flamme 
Kohlenstoff  auszuscheiden,  müsste  es  offenbar  gleichgültig  sein,  welche  Stelle  der  Brennerröhre  erhitzt 
wird ; doch  um  ein  genaueres  Urtheil  sich  bilden  zu  können  , war  es  nöthig , den  Einfluss  zu  beob- 
achten, welchen  die  Leuchtkraft  eines  Gases  erleidet,  das  eine  glühende  Böhre  passirt  hat,  aber  hierauf 

wiederum  bis  zur  gewöhnlichen  Temperatur  abgekühlt  worden  war. 

Der  Versuch  wurde  derart  disponirt,  dass  das  die  Gasuhr  verlassende  Leuchtgas  zunächst  eine 
Platinröhre  zu  passiren  hatte,  die  mit  Hülfe  einer  kräftigen  Bunsen'schen  Lampe  zum  Glühen  er- 
hitzt werden  konnte.  Von  hier  aus  gelangte  das  Gas  in  eine  Schlangenröhre , welche  sich  in  einem 
mit  Wasser  von  15°  C.  gefüllten  GefSsse  befand.  Auf  das  jenseitige  Ende  der  Kühlröhre  war  ein 
Schnittbrenner  aus  Speckstein  befestigt,  aus  welchem  die  Flamme  brannte. 

Die  Versuche  mit  dieser  Vorrichtung  liessen  entweder  gar  keine  Aenderung  der  Lichtstärke 
wahrnehmen,  oder  eine  nur  so  geringe  Verminderung  derselben,  dass  die  Differenz  auch  wohl  als  Be- 
obachtungsfehler gelten  konnte. 

Vielleicht  möchte  man  geneigt  sein  , die  Vermuthnng  aufzustellen , dass  allerdings  eine  Neu- 
bildung dichterer,  lenchtkräftiger  Kohlenwasserstoffe  erfolge,  doren  vermehrter  Lichteffect  jedoch  para- 
lysirt  werde  durch  den  Verlust  des  gleichzeitig  in  der  Platinröhre  ausgeschiedenen  Kohlenstoffs;  indess 
ist  selbst  nach  längerem  Fortdauern  des  Versuchs  diese.  Kobleabscheidung  im  Innern  der  glühenden 
Böhre  ausserordentlich  unbedeutend.  Wollte  man  annehmen,  die  ausgeschiedene  Kohle  würde  znm 
grössten  Theil  vom  Gasstrom  mit  fortgerissen , so  müsste  sie  sich  weiter  stromab  in  der  Kühlröhre 
wenigstens  theilweise  ablagern , oder  das  der  Platinröhr»  entströmende  Gas  müsste  ein  rauchartiges 
oder  nissiges  Ansehen  zeigen;  doch  diess  ist  keineswegs  zu  beobachten. 

Auch  sonst  zeigten  mir  besondere  Versuche , dass  eine  Zersetzung  des  hiesigen  Leuchtgases 
unter  Kobleabscheidung  beim  Passiren  einer  glühenden  Böhre  nur  in  unerwartet  geringem  Masse  ein- 
tritt,  indem  selbst  ein  ganz  langsamer,  nur  ein  minimales  Flämmchen  liefernder  Gasstrom  beim  Durch- 
streichen durch  eine  starkglühende  Kngelröhre  aus  schwerschm elzbarem  Glas  auch  nach  längerer  Zeit 
kaum  sichtbare  Spuren  einer  Kohleabscheidung  erkennen  liess. 

Wohl  mag  die  schlechte  Wärmeleitungsfäh  igkeit  des  Gases  mit  Schuld  hieran  sein , aber  dass 
sich  in  Gasretorten  eine  so  bedeutende  Menge  von  Gaskohle  ablagert , ist  wohl  am  allerwenigsten 
dem  Sumpfgas  und  dem  Aethylengas  zuzuschreiben , vielmehr  den  condensirteren  Kohlenwasserstoffen 
resp.  den  Theerdämpfen , welche  schon  durch  mässige  Glühhitze  bei  weitem  leichter  unter  Kohleab- 
scheidung zerfallen,  als  die  genannten  Gaso,  für  die  eine  viel  höhere  Temperatur  beansprucht  wird. 

Weil  nun  das  zum  häuslichen  Gebrauch  bestimmte,  gereinigte  Leuchtgas  jene  dichten  Kohlen- 
wasserstoffe u nd  Theerdämpfo  nur  in  ziemlich  geringer  Menge , resp.  gar  nicht  mehr  enthält , so 
ist  es  wohl  nicht  zu  verwundern,  diss  die  Kohloabscheidung  in  den  Platinröbren  verhältnisamässig  so 
gering  war. 

In  der  durch  Wasser  von  15°  C.  abgekühlten  Sshlangenröhre  sammelten  sich  allmälig  Tropfen 
an,  welche  theils  aus  Wasser,  theils  aus  gelblichbrauner  thoerigir  Flüssigkeit  bestanden;  da  diese 
Ansammlung  nur  eintrat,  wmn  die  Platinröhre  glühend  war  , so  kann  die  Abscheidung  nicht  etwa 
eine  Condtnsation  von  Dampf «n  sein,  welche  bereits  vorher  im  Leuchtgase  enthalten  waren,  sondern 
nur  solcher  Dämpfe,  die  als  Zi.'sstzung  sproducte  der  gasförmigen  Bestandtheile  beim  Passiren  des 
glühenden  Bjhrs  gebildet  wurden.  * 

Die  Qnntitit  dir  abgiUgirten  Stoff)  wsr  jedoch  so  geringfügig,  dass  ein  wesentlicher  Einfluss 
auf  die  Lichtstärke  hierdurch  nicht  b;wirkt  w jrd  w kmt>.  U n zu  prüfen  , ob  sich  unter  den  Con- 
donsationsprodacten  flüchtige  Kohlenwasserstoffe , wie  Bsnzol  u.  s.  w , bofi  nden , lies8  *ch  nach  Bo- 
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endigung  des  Versuchs  reines  Wasserstoffgas  die  Kühlrohre  passiren ; das  jenseits  austretende  Gas 
brannte  indess  (naeh  Vertreibung  des  Leuchtgases)  stets  mit  fast  unsichtbarer  Flamme  und  auch 
durch  Erhitzen  der  wenigen  Flüssigkeitströpfchen  in  der  Kühlröhre  wurde  das  Wasserstoffgas  nicht 
leuchtend. 

Ich  glaube  jedoch,  dass  diess  keine  allgemein  gültigen  Versuchsresultate  sind,  sondern  von  der 
Qualität  resp.  Zusammensetzung  des  Leuchtgases  wesentlich  beeinflusst  werden. 

Dass  bei  den  früheren  Versuchen  eine  bedeutende  Erhöhung  der  Leuchtkraft  eintrat,  sobald  die 
Brennerröhre  zum  Glühen  erhitzt  wurde,  ist  nach  dem  soeben  Besprochenen  nicht  einer  zersetzenden 
Wirkung  auf  das  Leuchtgas  in  der  Röhre  selbst  zuzuschreiben , denn  sonst  müsste  auch  das  wieder 
auf  gewöhnliche  Temperatur  abgekühlte  Gas  vermehrte  Leuchtkraft  zeigen. 

Hiernach  bleibt  nur  übrig,  die  directe  Wärmezufuhr  als  alleinige  oder  doch  bedeutend  vor- 
wiegende Ursache  der  vermehrten  Lichtentwicklung  anzusehen. 

Erinnern  wir  uns  des  Zwecks,  welchem  ursprünglich  die  photometrischen  Bestimmungen  dienen 
sollten,  durch  was  sie  veranlasst  waren.  Es  handelt  sich  darum , jene , die  volle  Lichtentwickelung 
hindernde  Wirkung  des  wärmeentziehenden  Brennerkopfs  und  des  eintretenden  kalten  Gases  auf  die 
Flamme  zu  constatiren  und  festzustellen,  dass  durch  vorherige  Erhitzung  des  Gases  und  des  Brenners 
diese  für  die  Leuchtkraft  schädlichen  Einflüsse  zu  beseitigen  sind. 

Wohl  von  gleicher  Tendenz  waren  die  Erfinder  verschiedener  neuen  Brennerconstroctionen  ge- 
leitet, welch  letztere  nach  den  betreffenden  Publicationen  einen  mehr  oder  minder  hohen  Nutzeffect 
liefern  sollen,  der  angeblich  darauf  beruht,  dass  das  Gas  vor  seiner  Verbrennung  erwärmt  wird.  Als 
Beispiel  führe  ich  den  Cremin'schen  Brenner*)  an,  bei  welchem  das  Gas  zunächst  einen  Cylinder 
passirt,  welcher  die  Brennerröhre  umgiebt.  Diese  erhitzt  sich  von  oben  herab  and  erwärmt  das  vor- 
beistreifende Gas,  ehe  es  zur  Verbrennung  gelangt.  Cremin’s  Brenner  soll  60  pCt.  mehr  Licht 
liefern,  als  ein  Fischschwanzbrenner. 

Derartige  Brennerconstroctionen  erwärmen  das  Gas  jedenfalls  nur  sehr  wenig;  diese  Wärme, 
welche  also  nach  den  früheren  Auseinandersetzungen  dazu  dient,  die  abkühlende  Wirkung  des  kalten 
Gasstroms  auf  die  Flamme  zu  vermindern,  d.  h.  die  Flammentemperatur  zu  erhöhen  , wird  bei  jenen 
Brennerconstroctionen  aber  der  Flamme  selbst  entzogen ; denn  diese  erhitzt  die  Brennerröhre , welche 
ihre  Wärme  wiederum  an  den  kalten  Gasstrom  überträgt  und  hierdurch  fortwährend  abgekühlt  wird. 
Da  demnach  die  Brennerröhre  stets  eine  niedrige  Temperatur  behält , so  ist  ihre  wärmeentziehende 
Wirkung  auf  die  Flamme  eine  um  so  bedeutendere.  Einerseits  nimmt  man  der  Flamme  Wärme  und 
führt  sie  ihr  andererseits  natürlich  mit  erheblichem  Verlust  durch  das  erhitzte  Gas  wieder  zu.  Die 
Logik  einer  derartigen  Brennerconstruction  scheint  mir  etwas  sonderbar  zu  sein. 

Dass  derartige  Brenner  unter  Umständen  (vielleicht  hohem  Druck  u.  s.  w.)  vorthoilhaft  sein 
mögen,  will  ich  a priori  nicht  bestreiten , wohl  aber  dass  die  so  bewirkte  Erwärmung  des  Gasstroms 
die  Ursache  der  Lichtvermehrung  ist.  Andere  Gründe,  worunter  besonders  Mässigung  der  Ausström- 
ungsgeschwindigkeit hervorzuheben  sein  dürfte,  sind  es,  welchen  in  diesem  Fall  die  vermehrte  Licht- 
stärke zugeschrieben  werden  muss. 

Brennerconstroctionen , deren  grösserer  Nutzeffect  auf  vorheriger  Erhitzung  dos  Gases  beruhen 
soll , müssen  derart  beschaffen  sein , dass  die  Erwärmung  des  Gases  nicht  durch  die  Leuchtfiammc 
selbst  ausgeführt  wird  , sondern  durch  deren  hoisso  Verbrennungsproducte  oder  auch  durch  eino  ganz 
andere  Wärmequelle,  z.  Bt  eine  besondere  Heizflamme  nach  Buusen'schem  System.  Ob  freilich  im 


*)  Dingler’s  polyt.  Journal  (1872)  204,  187. 
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letzteren  Fall  der  damit  verbnndono  Mehraufwand  an  Gas  durch  die  gesteigerte  Leuchtkraft  über- 
t reffen  oder  auch  nur  ausgeglichen  wird,  ist  eine  ganz  andere,  rein  ökonomische  Frage. 

Es  ist  bereits  oben  betont  worden , dass  die  Vermehrung  der  Lichtstärke  beim  Erhitzen  der 
Brennerröhre  nicht  oder  doch  nur  in  ganz  untergeordnetem  Masse  einer  chemischen  Umbildung  der 
Leuchtgasbestandtbeile  zu  verdanken  ist,  und  dass  daher  die  zugeführtc  Wärme  direct  als  Ursache  der 
Lichtvermehrung  angesehen  werden  muss. 

Auf  den  ersten  Blick  scheint  die  Wirkung  einfach  darin  zu  bestehen,  dass  der  in  der  Flamme 
ausgeschiedene  Kohlenstoff  in  Folge  der  höheren  Temperatur  zu  stärkerem  Glühen  gebracht  wird,  aus 
diesem  Grunde  mehr  leuchtet  und  dass  eben  deshalb  die  Lichtstärke  der  Flamme  zunimmt. 

Betrachtet  man  jedoch  die  Flamme  genauer,  wenn  ihr  Brennerrohr  zum  Glühen  erhitzt  wird, 
so  zeigt  sich  allerdings , dass  der  leuchtende  Theil  der  Flamme  ein  intensiveres  Licht  ausstrahlt, 
glänzender  wird,  gleichzeitig  ist  aber  untrüglich  eine  bedeutende  Vergrösserung  des  Lichtmantels  zn 
beobachten.  Während  derselbe  für  gewöhnlich  erst  in  einer  gewissen  Entfernung  über  der  Brenner- 
fiffnung  beginnt  und  von  da  an  nur  in  einer  dünnen,  nach  oben  hin  dicker  werdenden  gelben  Schicht 
den  unten  und  innen  befindlichen  dunkelbraunen  Theil  der  Flamme  umgiebt , wird  der  Lichtmantel 
beim  Erhitzen  der  Brennerröhre  sofort  nach  innen  zu  viel  dicker  und  zieht  sich  weit  herunter  bis  fast 
zum  Brenner.  Der  bei  kalter  Bohre  ziemlich  ausgedehnte,  direct  über  dem  Brenner  befindliche  blaue 
Theil  der  Flamme  wird  also  selbst  zum  leuchtenden  Kegel. 

Da  der  Lichtmantel  seine  Helligkeit  ausgeschiedenem  glühendem  Kohlenstoff  verdankt,  und  weil 
er  sich  gegen  die  Bichtung  des  Gasstroms  vergrössert,  so  muss  diese  Vergrösserung  darin  begründet 
sein , dass  bei  erhitzter  Brennerröhro  der  Kohlenstoff  früher  in  der  Flamme  ansgeschieden  wird  , als 
diess  sonst  der  Fall  sein  würde. 

Steigerung  der  Lichtintensität  der  glühenden  Kohletheilchen  und  frühere  Ausscheidung  der 
letzteren  in  der  Flamme  sind  daher  die  Wirkungen , welche  durch  Erhitzen  der  Brennerröhre  er- 
zielt werden;  die  Summe  beider  Effecte  bildet  die  Zunahme  der  Gesammtlichtstärke , die  das  Photo- 
meter constatirte. 

Der  Charakter  einer  Flamme  wird  offenbar  nicht  nur  durch  die  Gesammtlichtstärke , sondern 
sehr  wesentlich  auch  durch  die  Intensität  des  Lichts,  d.  h.  durch  die  von  einem  einzelnen,  elementaren 
Theil  dos  Leuchtmantels  ausgesandte  Lichtmenge  bedingt. 

Mir  scheint  bis  jetzt  noch  viel  zu  wenig  Bücksicht  auf  dieses  für  die  Beurtheilung  einer 
Flamme  so  wichtige  Verhältniss  genommen  worden  zu  sein.  Das  Photometer  zeigt  freilich  keinen 
Unterschied  zwischen  einem  kleinen,  aber  intensiven,  und  einem  zwar  grösseren,  doch  weniger  hellen 
Lichtmantel,  wohl  aber  das  direct  in  die  Flamme  blickende  Auge,  welches  von  einer  kleinen  grellen 
Flamme  geblendet  wird,  während  es  ruhig  in  eine  grössere  Flamme  blicken  kann,  welche  dieselbe  Ge- 
sammtlichtmengo  ausstrahlt. 

Hier  ist  also  ein  wesentlicher  und  wichtiger  Unterschied  zwischen  der  Empfindlichkeit  des 
Photometers  und  der  des  Auges  zu  constatiren. 

Indess  lassen  sich  auch  mit  Hülfe  des  Photometers  jene  verschiedenen  Effecte  erkennen,  sobald 
nicht  die  Totalwirkung  der  ganzen  Flammen,  sondern  nur  ein  kleiner  Theil  derselben  zur  Geltung  ge- 
langt, was  durch  Einschaltung  eines  mit  kleiner , genau  gemessener  Oeffnung  versehenen  Schirms  za 
erreichen  ist.  Vielleicht  werde  ich  später  Gelegenheit  finden  eine  Anzahl  von  Flammen  in  dieser  Hin- 
sicht photometrisch  zu  prüfen , bemerke  aber  jetzt  schon  , dass  im  Handel  ein  sehr  hell  brennende« 
Petroleum  vorkommt,  welchos  trotz  seines  hohen  Preises  vielfach  gekauft  wird , da  Jedermann  beim 
Anblick  der  Flamme  über  deren  blendenden  Glanz  erstaunt;  der  durch  das  Photometer  beobachtete 
Totaleffect  bleibt  jedoch  weit  hinter  dem  der  gewöhnlichen  billigen  Petroleumsorten  zurück,  welche  bei 
gleichem  Consum  grössere  Flammen  liefern. 
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Um  jene  beiden  Effecte  auch  durch  die  Bezeichnung  scharf  von  einander  zu  unterscheiden, 
schlage  ich  vor,  die  Lichtmenge,  welche  die  einzelnen  Flammenelemente  aussenden,  mit  Lichtintensität 
zu  bezeichnen,  die  Gesammtwirknng  aller  leuchtenden  Flammentheilchen,  d.  h.  also  der  ganzen  Flamme, 
dagegen  Leuchteffect  zu  nennen. 

Vorausgesetzt,  dass  sämmtlicbe  Leuchtelemente  die  gleiche  Intensität  besessen,  wäre  der  „Leucht- 
effect“ gleich  dem  Product  aus  „Lichtintensität“  und  dem  Volumen  des  Leuchtmantels.  Da  indess 
die  Wirklichkeit  jener  Voraussetzung  nicht  entspricht,  so  wird  es  bei  photometrischen  Versuchen  nicht 
gleichgültig  sein,  auf  welchen  Theil  einer  Flamme  man  die  Oeffhung  des  eingeschalteten  Schirms  ein- 
gestellt; jedenfalls  sind  in  allon  Fällen  gerade  die  hellsten  Partien  auszuwählen,  d.  h.  man  hat  den 
Schirm  so  vor  die  Flamme  zu  stellen , dass  die  grösstmögliche  Lichtmenge  auf  das  Photometer- 
diaphragma fällt.  Die  erhaltenen  Versuchszahlen  haben  dann  streng  genommen  nur  für  den  hell- 
sten Theil  des  Leuchtmantels  Geltung,  aber  gerade  dieser  ist  es,  welchor  für  dio  Beurtheilung  einer 
Flamme  am  wichtigsten  erscheint. 

Die  Vorgrösserung  des  Leuchteffects  einer  Gasflamme  durch  frühzeitigeres  Ausscheiden  des 
Kohlenstoffs  lässt  sich  ausser  durch  Erhitzen  der  Brennerröhre,  rosp.  durch  Temperatursteigerung  des 
unteren  Theils  der  Flamme,  auch  noch  auf  andere  — Chornische  — Weise  l>ewirken.  Die  demnäch- 
stigo  Besprechung  der  hierher  gehörigen  Processe  liefert  gleichzeitig  erneute  Beweise  für  die  Richtig- 
keit der  Annahme  festen  Kohlenstoffs  im  leuchtenden  Flammenmantel. 


In  Folgendem  sind  die  hauptsächlichsten  Schlussfolgerungen  vorstehender  Abhandlung  zusam- 
rocngestcllt. 

Während  ein  in  oder  an  eino  leuchtende  Flamme  gebrachter  kalter  Gegenstand  durch  seine 
wärmeentziehende  Wirkung  in  seiner  unmittelbaren  Nähe  den  Verbrennungsprocess  sistirt , hebt  er 
in  weit  grösserem  Umkrois  die  Lichtentwickelung  auf. 

Im  Allgemeinen  können  kohlehaltige  Leuchtstoffe  mit  oder  ohne  Kohleausscheidung , d.  h. 
leuchtend  oder  nichtleuchtend  (blau)  verbrennen,  je  nachdem  die  Temperatur  der  Flamme  eine  für  das 
betreffende  Material  genügende  Höhe  erreicht,  oder  nicht.  Brennstoffe,  welche  durch  indifferente  Gase 
verdünnt  sind,  erfordern  eine  höhere  Temperatur,  um  jene  Zersetzung  zu  erleiden,  als  diess  sonst  der 
Fall  sein  würde. 

Die  Borussung  eines  Gegenstands  hei  Berührung  mit  einer  leuchtenden  Flamme  ist  keine  Folge 
der  Abkühlung , da  im  Gogenthoil  Tomperaturemiedrigung  der  Flamme  die  Kohlenstoffabscheidung 
nicht  steigert,  sondern  vermindert  oder  aufhebt. 

Auch  an  glühende  Flächen  setzt  sich  Russ  an , brennt  aber  bei  Luftzutritt  rasch  weg.  Da 
die  Luft  nie  ganz  abgehalten  werden  kann,  so  wird  an  glühender  Fläche  die  Ansammlung  von  Russ 
stets  geringer  sein,  als  an  kalter.  Die  Fläche,  an  welche  sich  der  Russ  anheftet,  wirkt  nur  ähnlich 
einer  Schanze,  welche  die  abgeschossenen  Kugeln  auffängt. 

Gasbrenner  aus  einem  die  Wärme  gut  leitenden  Material  (Eisen)  verhindern  dio  Lichtont- 
wickelung  im  untersten  Theil  der  Flamme  in  höherem  Grade,  als  Specksteinbrenner;  der  Unterschied 
in  der  Lichtstärke  (sonst  wohl  unbedeutend)  ist  deutlich  zu  beobachten,  sobald  der  Brenner  auf  künst- 
liche Weise  kalt  erhalten  wird. 

Der  Brennerkopf  und  das  eintretende  kalte  Gas  entziehen  der  Flamme , besonders  an  ihrem 
unteren  Theil  viel  Wärme  und  sind  die  Ursache,  dass  der  Leuchtmantel  erst  in  ziemlicher  Höhe  über 
dem  Brenner  beginnt.  Erhitzt  man  letzteren  zum  Glühen  und  damit  auch  den  Gasstrom , so  steigert 
sich  bei  gleichem  Gasverbrauch  die  Lichtstärke  der  Flamme  bedeutend  und  zwar  um  so  mehr,  je  ge- 
ringer der  Gasconsum  ist.  Die  dabei  otwa  eintretende  Aenderung  der  chemischen  Constitution  des 
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Leuchtgases  ist  ohne  wesentlichen  Einfluss,  da  der  wieder  abgekühlte  Gasstrom  keine  Lichtvermehrung 
erkennen  lässt. 

Die  durch  Erhitzen  der  Brennerr'di re  zugeführte  Wärme  wirkt  in  doppelter  Weise ; sie  ver- 
mehrt die  Lichtintensität  des  Leuchtmantels  und  vergrössert  Ihn  bedeutend  nach  unten  zu ; der  Kohlen- 
stoff wird  also  nicht  allein  früher  in  der  Flamme  ausgeschieden,  sondern  gelangt  auch  zum  stär- 
keren Glühen. 

Das  Auge  unterscheidet  beide  Wirkungen,  das  Photometer  giebt  nur  den  Totaleffect. 

Zur  Beurtheilung  einer  Flamme  ist  es  sehr  wesentlich  , ausser  der  Lichtstärke  der  ganzen 
Flamme,  dem  „Leuchteffect“,  auch  diejenige  Lichtmenge  zu  kennen , welche  ein  elementares  Theilchen 
des  leuchtenden  Flammenmantels  aussendet  und  die  mit  „Lichtintensität“  zu  bezeichnen  wäre.  Für 
praktische  Zwecke  (Vergleichung  verschiedener  Lichtquellen  u.  s.  w.)  wird  man  daher  ausser  dem  ge- 
summten Leuchteffect  der  Flamme  noch  diejenige  Lichtmonge  photometrisch  bestimmen,  welche  im  Ma- 
ximum durch  die  kleine,  aber  genau  gemessene  Oeffnung  eines  zwischen  Flamme  und  Photometer  ein- 
geschalteten Schirms  hindurchgeht.  Die  hier  erhaltenen  Zahlen  können  als  annähernde  Werthe  für 
dio  relative  „Lichtintensität“  der  hellsten  Flammenzonen  betrachtet  werden. 

Darmstadt,  Laboratorium  des  Polytechnikums. 


Zur  Wasserversorgung  Prag’s; 

von  E.  Grahn. 

Vom  Stadtrathe  zu  Prag  ist  zur  Bearbeitung  von  Detailprojecten  zur  Anlage  einer  neuen 
Wasserleitung  für  die  Stadt  und  Umgegend  nachfolgendes  Programm  aufgestellt. 

1)  Es  wird  als  nothwendig  erkannt , zur  Versorgung  der  königl.  Hauptstadt  Prag  mit  reinem 
und  gesundem  Wasser  oin  neues  Wasserwerk  nach  den  Erfahrungen  der  Fortschritte  der  Gegenwart 
zu  erbauen , da  die  bestehenden  städtischen  Wasserwerke  selbst  bei  zweckmässiger  Heconstruction  der 
Pumpen  und  Motoren  zu  oinor  genügenden  Wasserversorgung  für  die  Gegenwart  und  Zukunft  nicht 
mehr  ansreichen. 

2)  Für  die  zweckmässigste  und  billigste  Wasserliezngsquelle  des  neuen  Wasserwerkes  wird  der 
Mohlauflnss  gehalten  und  zwar: 

3)  an  einer  Stelle  oberhalb  der  Stadt,  wo  das  Wasser  nicht  mit  städtischen  Abfall-  und  Fabrik- 
wässern verunreinigt  ist.  Der  Wasserauffangspunct  ist  wo  möglich  naho  oberhalb  Prag’s  in  die 
Gegend  von  Podol  zu  verlegen. 

4)  Das  aus  der  Moldau  zu  schöpfende  Wasser  ist  vor  Zuleitung  in  dio  Hochreservoirs  und  in 
das  städtische  Röhrennetz  einer  künstlichen  Filtration  und  bei  sehr  trübem  Zufluss  einer  vorhergehen- 
den Klärung  in  besonderen  Bassins  zu  unterziehen. 

5)  Gegenüber  dem  Umstande,  dass  zu  verschiedenen  öffentlichen  Zweckon , wio  zum  Besprengen 
der  Gassen,  zum  Begiessen  der  Blumen  und  Bäume  in  den  städtischen  Parkanlagen,  zur  Spülung  der 
Canäle  u.  dgl.  das  Wasser  auch  selbst  nnfiltrirt  benutzt  werden  kann  , so  ist  für  solche  Zwecke  die 
Verwendung  der  Wasserkräfte  an  den  dermaligen  städtischen  Wasserleitungen  in  Betracht  zu  ziehen, 
in  soweit,  als  solche  hierzu  geeignet  erscheinen. 

6)  Da  die  Erbauung  eines  besonderen  Wasserwerkes  für  das  Gebiet  sowohl  des  rechten  als  des 
linken  Moldauufors  die  Beaufsichtigung  des  Betriebes  nur  erschweren  und  dio  Regiekosten  erhöhen 
würde,  so  ist  die  Centralisation  des  Betriebe«  vorzuziehon  und  nur  ein  einziges  Wasserwerk  und  zwar 
am  rechten  Moldauufer  zu  errichten. 
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7)  Der  Feststellung  der  Leistungsfähigkeit  des  neuen  Wasserwerkes  hat  der  Tagesbedarf  von 
einer  Million  Kubikfuss  Wasser  zur  Basis  zu  dienen;  doch  ist  das  neue  Wassorwerk  vorläufig  nur  zu 
zwei  Dritttheilen,  d.  i.  für  den  Bedarf  von  666'000  Kubikfuss  anszuführen. 

8)  Die  Hauptröhrenzüge  sind  sofort  in  den  der  späteren  Maximalleistungsfahigkeit  entsprechen- 
den Dimensionen,  d.  i.  für  den  Tagesbedarf  von  einer  Million  Kubikfuss  Wassor  anzulegen. 

9)  Hochreservoirs  für  filtrirtes  Wasser  sind  mit  Bedachtnahmo  auf  bedeutende  Trübung  dos 
Wasserzuflusses  in  solchen  Dimensionen  auszuführen,  welche  geeignet  wären,  den  Tagesbedarf  zu  decken. 

10)  Damit  das  gesammte  Quantum  des  filtrirten  Wassers  auf  die  Maximalhöhe  nicht  gehoben 
werden  muss,  ist  das  Wasserversorgnngsgebiet  am  rechten  Moldauufer  in  zwei  Zonen  einzutheilen, 
sobald  es  finanzielle  Rücksichten  als  vortheilhaft  erscheinen  lassen. 

1 1)  Um  den  höchstgelegenen  städtischen  Bezirk , nämlich  den  Hradcin  am  linken  Moldaunfer 
mit  Wasser  auf  die  zweckmässigste  Art  zu  versorgen,  ist  an  dieser  Uferseite  in  entsprechender  Höhe 
eine  Pumpstation  zu  etabliren , um  mittelst  dersollien  das  für  den  Hradcin  benöthigto  Wasserquantum 
auf  ein  besonderes  Hochreservoir  zu  holten,  von  wo  aus  es  in  die  Häuser  am  Hradcin  geloitet 
werden  würde. 

12)  Auf  dem  städtischen  Köhrensysterao  ist  eine  zureichende  Anzahl  von  Hydranten  anzubringen. 

13)  Zur  Absperrung  einzelner  Zonen  des  Wasserversorgungsgebietes  ist  das  Böhrcnsystein  mit 
entsprechenden  Absperrvorrichtungen  auszustatten. 

Auf  Basis  dieses  Programmes  sind  die  deutsche  Wasserwerksgesellschaft  in  Frankfurt  a/M. 
(Herr  Ingenieur  Schmick  als  Director)  uud  der  kgl.  Baurath  Horr  B.  Salbach  in  Dresden  anfge- 
fordert,  Projecte  auszuarbeiten,  die  ich  im  Nachfolgenden  in  den  Hauptzflgen  schildern  werde. 

Herr  Salbach  nimmt  als  Bauplatz  für  die  Klär-,  Filter-  und  Keinwasserbassins , die  Dampf- 
maschinen und  Pumpenanlage  einen  geschlossenen  Bauplatz  im  Dorfo  Podol  etwa  105  Meter  oberhalb 
des  daselbst  errichteten  Hafendammes  an.  An  dem  aufsteigenden  Ufer  sind  terassenförmig  übereinander 
gestellt  zu  unterst  die  Maschinen-  und  Kesselanlage,  darauf  in  aufsteigender  Linie  die  Keinwasser- 
bassins,  dann  die  Filterbassins  und  dann  am  höchsten  die  Klärbassins.  Die  verschiedenen  gleichartigen 
Bassins  liegen  dem  Ufer  parallel  in  gleicher  Höhenlage  nebeneinander.  Das  Wassor  wird  durch  ein 
Kohr  von  800  Durchmesser , dessen  Oberkante  0,8 " unter  dom  niedrigsten  Wasserstande  der- 
selben liegen  soll,  aus  dem  Strombette  der  Moldau  entnommen  und  durch  Filterpumpen  den  Klärbassins 
zugeführt.  Für  das  vorläufig  in  Aussicht  genommene  Quantum  von  21  000  Kbm.  sind  4 Klärbassins 
von  je  5000  Kbm.  Inhalt  projectirt.  Da  nach  dor  Entleerung  eines  jeden  Klärbassins  ein  Ausspülen 
des  darin  niedergeschlagenen  Schlammes  in  Aussicht  genommen  ist,  so  würdo,  woil  die  Klär-  und 
Hochdruckpumpen  an  denselben  Maschinen  hängen,  6 Stunden  zum  Füllen,  6 Stunden  zum  Entleeren 
und  die  Zeit  des  Klärens  demnach  12  Stunden  weniger  der  Zeit,  welche  für  das  Nachspülen  eines 
solchen  Bassins  erforderlich  ist,  betragen,  wenn  man  einen  Tag  und  Nacht  gleichmässigen  Betrieb  der 
Pumpen  voraussetzt.  Bei  12  ständigem  Pumpenbetriebe  würde  sich  die  Zeit  dos  Klärens  jedoch  auf 
nahezu  18  Stunden  vergrössom  lassen.  Für  das  vorläufige  Quantum  von  21 '000  Kbm.  sind  fünf 
Filterbassins  von  je  2000  □“  Fläche  projectirt,  von  denen  4 für  gleichzeitigen  Botrieb  und  eines 
für  die  Reinigung  bestimmt  ist.  Bei  24  ständiger  Filtrutiun  würde  demnach  pro  Filterfläche 

2,625  Kbm.  Wasser  zu  filtriren  sein.  Der  höchste  Wasserstand  der  Filter  ist  nahezu  gleich  dem 
niedrigsten  Wasserstande  der  Klärbassins  angenommen  uud  der  höchste  Wassershind  der  Rcinwjisser- 
bassins  1 “ tiefer  als  der  der  Filter,  sowie  dio  Differenz  zwischen  dem  höchsten  und  niedrigsten 
Wasserstande  in  den  Klärbassins  zu  4 “ festgostollt.  Jedes  einzelne  Filter  ist  durch  einen  dasselbo 
dnrchschneidenden  Canal  ln  zwei  Theile  getheilt,  dessen  Krone  in  gleicher  Höhe  mit  dor  Oberkante 
des  Filtermaterials  liegt,  während  dieses  Filtcrmaterial  selbst  in  der  Oberfläche  nach  rechts  und  liuks 
um  je  0,75  “ nach  den  Umfassungswänden  zu  ansteigt.  In  jeder  dieser  beiden  Abthoilungon  bo- 
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findet  sich  auf  der  Sohle  versenkt  ein  Canal  zum  Fortführen  des  filtrirten  Wassers.  Der  Zwock  des 
mittleren  Canals  ist , den  auf  den  oberen  Sandschichten  sich  ablagernden  Schlamm  von  den  Längs- 
wänden aus  nach  der  Mitte  in  den  Canal  zu  spülen  und  ihn  so  ohne  Handarbeit  zu  entfernen.  Obgleich  ein 
Beinwasserbassin  von  lO'OOO  Kbm.  Inhalt  für  die  tägliche  Leistung  von  21  000  Kbm.  genügend,  um  bei 
12  ständigem  Pumpenbetriebe  den  Filterbetrieb  coutinuirlich  fortführen  zu  können,  so  sind  doch  in  Kücksicht 
auf  die  spätere  Erweiterung  zwei  Reinwasserbassins,  von  denen  das  eine  jedoch  erst  später  zu  erbauen  wäre, 
von  zusammen  20'000  Kbm.  Inhalt  projectirt.  Das  Eeinwasserbassin  sowohl,  wie  theilweise  die  Klär- 
und  Filterbas8ins  sind  überwölbt  und  mit  Erdschüttung  versehen  projectirt , um  „der  Einwirkung  von 
Wärme  und  Kälte“  vorzubougon.  Als  Maschinensystem  sind  Woolfsche  doppeltwirkende  Balancier- 
maschinen mit  Schwungrad  gewählt.  Dio  vorläufig  erforderliche  Wassermenge  von  21'000  Kbm.  ist 
auf  2 Maschinen  vertheilt  und  der  Rechnung  für  jede  derselben  ein  Quantum  von  annähernd 
10  000  Kbm.  pro  24  Stundon  oder  0,119  Kbm.  pro  Secunde  zu  Grunde  gelegt  Für  dio  erste  Anlage 
sind  drei  solcher  Maschinen  vorgesehen,  von  welchen  eine  für  die  Reserve  bestimmt  ist.  Die  Zahl  der 
Maschinen  würde  später  auf  vier  vermehrt  werden,  so  dass  dann  ein  Viertel  als  Roserve  dienen  würde. 
Jede  Maschine  hat  eine  Hochdruckpumpe  und  eine  Filterpumpe,  welche  beide  unter  dem  kürzeren  Arme 
des  ungleichartigen  Balanciere  aufgestellt  sind,  während  an  dem  längeren  Arme  die  Lenkstange  mit 
Schwungrad  und  in  gleichem  Abstande  wie  die  Filterpumpenstange  der  grosse  und  wie  die  Hochdruck- 
pumpenstange der  kleine  Dampfkolben  aufgehängt  sind.  Die  Höhendifferenz  zwischen  dem  höchsten 
Wasserstande  in  den  Klärbassins  und  dem  niedrigsten  in  der  Moldau  beträgt  17  ".  Die  zwischen 
ersterem  und  dem  niedrigsten  Wasserstande  in  dem  Reinwasserbassin  beträgt  9 und  der  niedrigsto 
Wasserstand  dos  Reinwasserbassins  liegt  78 " unter  dem  höchsten  Wasserstande  des  Hochreservoirs, 
welches  in  einer  2850  " betragende  Entfernung  von  den  Pumpen  durch  ein  Rohr  von  650  Kbm. 
Durchmesser  gespeist  werden  soll.  Es  berechnen  sich  danach,  wenn  für  Reibungsverluste  für  dio 
Hochdruckpumpen  7 * und  für  die  Filterpumpen  1 “ angenommen , sowie  als  Wirkungsgrad 
der  Maschinen  0,9  vorausgesetzt  wird,  als  Betriebskraft  für  30  000  Kbm.  pro  24  Stunden  520  Pferde- 
kräfte und  für  2I‘O0O  Kbm.  347  Pferdekräfte  und  unter  Zugrundelegung  des  Wirkungsgrades  von 
0,9  für  die  Hochdruck-  und  0,85  für  die  Filterpumpen , bei  letzteren  ausserdem  noch  das  Wasser  für 
die  Condensation  und  für  Verluste  in  Anschlag  gebracht,  555  Pferdekräfte  oder  für  jede  der  4 Ma- 
schinen 185  Pferdokräfte.  Als  Dampfdruck  ist  5 Atmosphären  in  den  Kesseln  und  4,5  Atmosphären 
im  kleinen  Cylinder  angenommen  und  das  Vorbältniss  der  Cylindervolumina  wie  1 : 5 festgesetzt , bei 
der  Maiimalleistung  Volldampf  im  kleinen  Cylinder  vorausgesetzt.  Die  Kolbenhübe  sind  für  den 
kleinen  Cylinder  zu  1,2“  und  für  den  grossen  zu  1,8",  sowie  die  Cylinderdurchmesser  zu 
0,625  “ resp.  1,15  ” festgestollt  und  es  sind  10  Umdrehungen  der  Schwungräder  pro  Minute  ange- 
nommen. Die  Hochdruckpumpen  haben  1,35“  Hub  und  0,88"  Durchmesser  dos  Vontilkolbens 
und  0,623 " des  Plungerkolbens.  Die  Filterpumpen  haben  1,8  “ Hub  und  0,815 Durch- 
messer dos  Ventilkolbens  und  0,576  “ des  Plungerkolbens.  Die  Kolbengosckwindigkeit  der  Hoch- 
druckpumpen  und  der  kleinen  Dampfkolben  ist  demnach  0,45",  der  Filterpumpen  0,65"  und 
der  grossen  Dampfkolben  0,60  " Zum  Betriebe  jeder  Maschine  sind  2 Kessel , also  für  die  erste 
'Anlage  6 und  für  später  8 Stück  angenommen.  Es  sollen  Böhrenkessel  mit  dahinter  liegendem 
üeberhitzer  angewondet  werden  und  ist  pro  Pferdekraft  1,5  [J  “ Heizfläche  vorausgesetzt. 

Die  Vertheilung  des  Wassers  ist  in  4 Zonen  getrennt  angenommen.  Der  ersto  Distrikt  um- 
fasst die  Häusor,  welche  unter  215"  Meereshöhe  liegen.  Derselbe  wird  durch  die  Pumpen  direct, 
resp.  durch  den  Druck  des  Hochreservoirs  gespeist.  Der  zweite  Distrikt  umfasst  die  Strassen  der 
Altstadt,  welche  215  bis  235"  über  dem  Meere  liegen,  und  wird  aus  dem  grossen,  beim  Kuhstall 
zu  erbauenden  Hochreservoir  No.  1 von  14  000  Kbm.  Inhalt  gospoist,  dossen  Oberwasserspiegel  265  ™ 
über  dem  Meere  liegt.  Der  dritte  Distrikt  umfasst  den  Thoil  der  Kleinstadt,  welcher  tiefer  als 
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235  ” liegt.  Für  diesen  soll  ein  zweites  Reservoir  in  gleicher  Höhe  als  No.  1 ungelegt  werden, 
welches  4000  bis  6000  Kbm.  fasst.  Der  vierte  Distrikt  umfasst  den  Hradcin  und  die  höher  als 
235  “ gelegenen  Theile  auf  dem  linken  Moldauufer,  für  welche  ein  drittes  Reservoir  von  1000  Kbm. 
Inhalt  angelegt  werden  soll.  Dieses  soll  gespeist  werden  durch  ein  bei  Roservoir  No.  2 herzustellendes 
Pumpwerk,  welches  das  Wasser  aus  diesem  Roservoir  entnimmt.  Diese  Pumpstation  soll  aus  2 liegen- 
den Dampfmaschinen  ohne  Condensation  und  2 Flammrohrkesseln  von  je  17  Q Mtr.  Heizfläche 
bestehen.  Ansser  diesen  vier  Distrikten  ist  noch  ein  fünfter  für  den  Theil  des  rechten  Moldauufers 
in  Aussicht  genommen,  der  höher  als  235  Mtr.  über  dem  Meere  liegt.  Dieser  Theil  soll  aus  einem 
Reservoir  gespeist  werden,  das  300  Mtr.  über  dem  Meere  aufgestellt  Ist  und  ähnlich  wie  bei  dem 
vierten  Distrikt  durch  ein  besondere^  Pumpwerk  bei  Reservoir  No,  1 gefüllt  wird.  Die  horzustellenden 
Hochreservoire  sollen  mit  Ausnahme  des  letzteren  in  Mauerwork  ausgeführt  und  überwölbt  werden. 
Das  grosse  Reservoir  soll  aus  2 Abtheilungen,  die  kleinen  aus  je  einer  Abtheilung  bestehen.  Das 
Wasser  wird  von  den  Hochdruckpumpen  durch  2 parallel  laufonde  Leitungen  zunächst  nach  einem 
Standrohre  auf  dem  Wysehrader  Felsen  geführt.  Das  Standrohr  hat  6,75  “ über  dem  höchsten 
Wasserstande  des  Hochreservoir  No.  1 einen  Ueberlauf  und  ist  in  einem  besonderen  Gebäude  aufgestellt. 

Herr  Sc  hm  ick  verlegt  den  Bauplatz  für  die  Ablagerungswoihor , Filterbassins , Reinwasser- 
hassins , Dampfmaschinen-  und  Pumpenanlagen  weiter  stromaufwärts  nach  Branik,  etwa  1350  Mtr. 
vom  oberen  Ende  des  bei  Podol  errichteten  Hafendammes  entfernt.  Die  Art  der  Wasserentnahme 
unterscheidet  sich  dadurch  wesentlich  von  der  von  Herrn  Salbach  angenommenen,  dass  aus  „tech- 
nischen und  finanziellen  Gründen“  das  der  Moldau  entnommene  Wasser  nicht  direct,  sondern  erst 
nach  stattgehabter  Klärung  gepumpt  wird  und  zwar  ebenso  wie  bei  dem  Salbach’schen  Project 
zuerst  mit  Filterpumpen  und  dann  mit  Hochdruckpumpen.  Zur  Anlage  der  Ablagerungsbassins  soll 
ein  unterhalb  der  Braniker  Kalksteinbrüche  durch  eine  Flussregulirung  entstandenes  grosses  Bassin 
benützt  werden,  das  parallel  dem  Flusslaufe  auf  der  einen  Seite  durch  das  Flussufer,  auf  der  anderen 
durch  einen  Damm  begrenzt  wird.  In  der  Mitte  desselben  soll  unter  zu  Hilfenahme  des  aufsteigenden 
Terrains  die  Filter-  und  Reinwas- erbassin-,  sowie  die  Maschinen-  und  Kesselanlage  hergestollt  werden, 
während  zur  Rechten  und  zur  Linken  derselben  je  zwei  Teiche  durch  Ausbaggorn  gebildet  werden 
sollen.  Das  hierbei  gewonnene  Material  dient  für  die  Bildung  der  zu  deren  Begrenzung  erforderlichen 
Dämme,  sowie  auch  zur  Herstellung  des  Plateaus  für  die  übrigen  Anlagen.  Jeder  dieser  vior  Teiche, 
von  denen  vorläufig  drei  hergestellt  werden  sollen,  soll  31590  Kbm.  bei  3,5’“  Tiefe,  wovon  3" 
nutzbar  sind,  fassen.  Die  Füllung  der  Teicho  soll  vom  Flu.sse  ans  durch  mit  Schützen  versehene 
Schleusen  erfolgen,  die  ungefähr  in  der  Höhe  der  Flusssohle  in  das  Flussbett  münden,  und  es  ist  die 
Sohle  dieser  Teiche  so  tiof  gelegt,  dass  sie  selbst  bei  dem  niedrigsten  Wasserstando  der  Moldau  von 
selbst  und  in  verhältnissmässig  kurzer  Zeit  sich  füllen,  was  bei  voraussichtlichen  Trübungen  das 
Flusses  von  wesentlichem  Vortheil  sein  soll.  Die  zeitweilige  Reinigung  der  Teiche  soll  durch  Centri- 
fugalpumpcn  und  Locomobilen  erfolgen.  Ohne  Berücksichtigung  der  Zeit  zum  Füllen  der  Teiche  würde 
das  Wasser  fast  drei  Tage  völliger  Ruhe  überlassen  werden  können.  Das  in  den  Teichen  abgeklärte 
Wasser  gelangt  durch  eiserne  Röhren  vermittelst  eigenen  Gefälles  in  einen  zweitheiligen  Brunnen- 
schacht und  wird  von  hier  durch  eine  Maschinenanlage  mit  Pumpen  gehoben.  Es  ergiesst  sich  in 
einen  kleinen  gusseisernen  Behälter  , der  0,5  “ mit  seinem  höchsten  Wasserstando  über  dem  höchsten 
Wasserstande  der  Filter  aufgestellt  ist  und  diese  durch  Rohrleitungen  speist.  Der  niedrigste  Wasser- 
stand im  Brunnenschacht  liegt  8 ™ tiefer  als  der  höchste  in  dem  gnssoisornen  Behälter.  Das 
Maiimalwassorquantum  von  31'600  Kbm.  vermehrt  sich  durch  den  Wasserbedarf  der  Maschinen  auf 
32’290  Kbm.  und  durch  event.  cintretende  Verdunstung  auf  33’696  Kbm.  pro  24  Stunden  oder 
0,39  Kbm.  pro  Secunde.  Zum  Heben  des  Wassers  sollen  3 Dampfmaschinen  mit  Moyer’scher  Ex- 
pansion aufgestellt  werden.  Jede  derselben  erhält  einen  liegenden  Dampfcy linder,  zwei  Schwungräder 
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und  an  jedes  derselben  mittelst  Krummzapfon  dirbct  angehängt  2 stehende  einfachwirkende  Plunger- 
pampen von  0,6 ra  Durchmesser  mit  15  Hüben  pro  Minute,  was  oiner  Kol)>engoschwindigkoit  von 
0,52”  pro  Secunde  entspricht.  Bei  0,90  Nutzeffect  soll  jede  Maschine  0,130  Kbm.  Wasser,  pro 

Socunde  also  ein  Drittel  der  verlangten  Menge  fördern.  Vorläufig  sollen  nur  2 Maschinen  aufgestellt 
und  jotzt,  sowie  später  soll  auf  eine  Reserve  verzichtet  werden.  Violmehr  soll  bei  etwaiger  Pumpen- 
reparatur die  Leistung  der  ausfallenden  Maschine  durch  schnelleren  Gang  der  anderen  ersetzt  werden, 
was  eine  Kolbengescbwindigkeit  von  1,04 " und  später  0,72  “ zeitweilig  erfordern  würde.  Den 
Dampf  erhalten  die  Maschinen  aus  der  mit  den  anderen  Maschinen  gemeinschaftlichen  Kesselanlage. 
Jede  Maschine  wird  zu  16  Pferdekräften  angenommen.  Für  das  gesammte  Wasserquantum  sind 
8 Filter  von  je  1550  □ Oberfläche  in  Aussicht  genommen,  von  denen  vorläufig  6 hergestellt 

werden  sollen.  Dieselben  sollen  auf  dem  nächst  dem  Flussufer  belegenen  Theilo  des  Bauplatzes  her- 
gestellt werden.  Als  Malimalleistungsfähigkeit  wird  für  den  Quadratmeter  Filterfläche  pro  24  Stunden 
3,5  Kbm.  Wasser  angenommen  und  die  zur  Erreichung  dieses  Effectes  erforderliche  Druckhühen- 
differenz  zwischen  Ein-  und  Austritt  zu-  250  bis  300  als  durch  Rechnung  gefunden  angegeben. 
Als  mittlore  Leistung  für  die  Grössenberechnung  der  Filter  ist  3 Kbm.  pro  □ bei  0,9  “ 
starker  Sandschicht  und  0,7 " Höhe  des  Wasserstandes  über  dom  Filtermatoriale  vorausgesetzt. 
Uebereinstimmend  mit  der  sonst  gebräuchlichen  Anordnung  ist  eine  horizontale  Lagerung  des  Filter- 
materials angenommen.  Die  Hälfte  der  anzulegenden  Filter  soll  in  Rücksicht  auf  Kälte  und  Wärme 
überwölbt  werden.  Als  Reinwasserbassin  soll  ein  solches  aus  2 Theilen  von  im  Ganzen  800  Kbm. 
Inhalt  bei  2,5”  Wassertiefe  horgestellt  werden.  In  jedem  Theile  befinden  sich  4 Scheidewände, 
welche  eine  schlangenförmigc  Bewegung  des  Wassers  bewirken.  Durch  Ueberwölbung  und  Erdschüttung 
ist  dem  Einflüsse  der  äusseren  Temperatur  vorgebeugt. 

Vor  Besprechung  der  Hochdruckpumpenanlage  ist  es  nöthig,  die  Art  der  von  Herrn  Schm  ick 
projectirten  Verthoilung  der  Versorgung  zu  besprechen.  Die  Stadt  ist  in  fünf  Distrikte  eingetheilt. 
Der  erste  District  umfasst  die  höher  gelegenen  Stadttbeile  am  rechten  Ufer  mit  denjenigen  Strassen, 
die  über  210  “ hoch  liegen;  für  denselben  soll  ein  Hochbehälter  1 von  3 750  Kbm.  dem  täglichen 
Wasserquantum  entsprechend  in  der  Nähe  der  Wolsaner  Friedhöfe  erbaut  worden,  dessen  Hochwasser- 
spiegel 275  “ über  dem  Meere  liegt.  Der  zweite  Distrikt  umfasst  alle  Strassen  am  rechten  uud 
linken  Flussufer,  die  tiefer  als  210“  über  dem  Meere  liegen.  Ein  Hochbehälter  2 auf  der  Höhe 
hinter  Podol  soll  mit  seinem  höchsten  Wasserstande  248  " über  dem  Meere  liegen  und  20  000  Kbm. 
fassen.  Der  dritte  Distrikt  umfasst  das  am  Belvedere  gelegene  Gelände;  für  diesen  soll  ein  Hochbe- 
hälter 3 erbaut  werden , dessen  Hochwasserstand  245  “ über  dem  Meere  liegt.  Derselbe  soll  von 
dem  Behälter  2 gespeist  werden  und  8000  Kbm.  Fassungsraum  für  einen  täglichen  Consum  von 
7040  Kbm.  haben.  Der  vierte  Distrikt  umfasst  den  Hradcin.  Derselbe  erhält  einen  Behälter  4 hinter 
dem  Reichsthore  300  “ über  dem  Meere  von  900  Kbm.  Inhalt , dem  täglichen  Wasserbedarf  für 
den  Hradcin,  und  wird  durch  ein  besonderes  Pumpwerk  vom  Behälter  3 aus  gespeist.  Der  fünfte 
Distrikt  ondlich  schliesst  Buban  und  Holesowic  in  sich,  welche  zwar  tief,  aber  so  weit  von  der  Stadt 
entfernt  liegen,  dass  sie  vom  Behälter  3 durch  einen  besonderen  Rohrstrang  gespeist  werden  sollen. 
Unter  Berücksichtigung  des  vorläufig  nur  auf  21  000  Kbm.  festgesetzten  Maximalconsums  pro 
24  Stunden,  soll  der  Behälter  2 vorläufig  nur  für  lO'OOO  Kbm.  Inhalt  ausgebaut  werden. 

Wie  sich  aus  dieser  Art  der  Vertheilung  ergiebt , ist  ohne  Berücksichtigung  der  Wasserver- 
sorgung des  Hradcins  das  Wasser  auf  zwei  verschiedene  Höhen  zu  pumpen  und  zwar  nach  Annahme 
des  Herrn  Schmick  3'750  Kbm.  pro  24  Stunden  nach  Behälter  No.  1,  der  275  Kbm.  übor  dom 
Meere  liegt,  während  das  Reinwasserbassin  187,5”  über  dem  Meere  liegt,  also  87,5”  hoch 
und  27-890  Kbm.  in  den  248  " über  dem  Meere  liegenden  Hochbehälter,  also  60,5“  hoch. 
Für  erstores  Quantum  wird  ein  Rohrstrang  von  300  Durchmessor  und  5'650  ” Länge , der 
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11,12"  Reibung  erzeugt,  angenommen  und  es  würden  bei  Annahme  von  10  pCt.  Maschinenreibung 
dafür  63,4  Pferdekräfte  erforderlich  sein.  Letzteres  Quantum  soll  durch  2 Kohrstränge  zugeführt 
werden , von  denen  vorläufig  nur  der  eine  ausgeführt  wird , und  eä  ist  beabsichtigt , bis  zur  Ausführ- 
ung der  zweiten  Leitung  durch  eine  Noth Verbindung  zwischen-  der  für  den  Behälter  1 bestimmten 
Leitung  eine  grössere  Sicherheit  zu  erreichen.  Die  Leitung  für  Behälter  2 ist  l-600  “ lang  und 
würde  bei  vorläufig  18‘576  Kbm.  Abgabe  2,378"  Keibungshöhe  consumireu,  während  für  zwei 
Leitungen  mit  27'864  Kbm.  Abgabe  sich  die  Keibungshöhe  auf  1,342”  stellen  würde,  und  es 
würden  bei  0,9  Wirkungsgrad  der  Maschinen  erstere  200,25 , letztere  295,90  Pferdekräfte  betragen 
müssen.  Es  wird  nun  vorgeschlagen,  die  gesammte  Maschinenleistung  auf  4 Maschinen  zu  übertragen, 
deren  jede  100  Pferdekräfte  haben  soll  und  die  Maschine  für  Behälter  1 als  Reserve  für  Behälter  2 
zu  benutzen , da  sie  denselben  ihrer  grösseren  Leistung  wegen  (100  Pferdekräfte  gegen  63,4  Pferdo- 
kräfte)  in  kürzerer  Zeit  füllen  kann.  Die  Maschinen  sollen  horizontale  Woolfsche  Maschinen  mit 
Condensation  sein.  Beide  Cylinder  liegen  nebeneinander  und  übertragen  ihre  Bewegung  mittelst  einer 
mit  Kurbel  und  Gegenkurbel  beiderseits  versehenen  Welle  auf  die  Pumpen,  welche  horizontal  liegend 
und  nach  dem  System  Girad  aus  je  zwei  oinfachwirkenden  Plungerpnmpen  bestehen.  Jede  Maschine 
hat  zwei  solcher  Pumpen  mit  je  einem  Windkessel,  die  einzeln  absperrbar  und  bei  Reparaturen  das 
Arbeiten  mit  einer  Pumpe  gestatten.  Die  Schwungradwolle  liegt  zwischen  den  Dampfcy lindern  und 
den  Pnrapencylindern.  Die  kleiuen  Cylinder  sollen  630  , die  grossen  1090  ““  beieinom  für  beide 

gleichen  Hube  von  1,6“  und  bei  15  Umdrehungen  pro  Minute  haben.  Die  Dampfspannung  im 
Kessel  soll  6 Atmosphären  und  bei  normalem  Gange,  das  Expansionsverhältniss  1:15  sein,  während 
das  Volumenverhältniss  beider  Cylinder  1:3  ist.  Die  Pumpen  erhalten  0,8 " Hub , haben  also 
bei  15  Umdrehungen  0,4  “ Kolbengeschwindigkeit , gegen  0,8 der  Dampfkolben.  Die  sechs 
Pumpen  für  den  niederen  Distrikt,  deren  jede  0,054  Kbm.  pro  Hub  zu  fördern  haben,  sollen  bei  0,90 
Wirkungsgrad  0,44  ” Durchmesser , die  zwei  für  den  oboren  Distrikt  dagegen  0,35  “ Durch- 
messer haben.  Für  die  Maschinen  für  die  Niederdruckzonc  ist  ein  gemeinschaftlicher  Windkessel  von 
Schmiedeeisen  1,8  Mtr.  im  Durchmesser  und  7,5"  hoch  projoctirt,  der  in  einem  besonderen  Go- 
bäude  aufgestellt  ist.  Es  ist  auch  die  Einrichtung  vorgesehen , dass  eine  Maschine  der  niederen  Zone 
in  die  Leitung  für  die  höhere  Zone  pumpen  kann. 

Für  die  Dampfkesselanlage , die  für  die  Hochdruck-  und  Filtorpumpen  gemeinschaftlich , ist 
das  Woolfsche  Dreikesselsystem  gewählt,  das  aus  einer  Combination  von  2 Röhrenkesseln  mit  oinetn 
gewöhnlichen  Cylinderkessel  besteht.  Für  die  ganze  Anlage  sind  4 solcher  Systeme  von  je  150  □ ” 
Heizfläche  erforderlich,  während  vorläufig  3 genügen.  Bei  der  Maximalleistung  von  411  Pferdekräften 
(300  für  das  untere,  63  für  das  obere  Netz  und  48  für  dio  Filterpumpen)  kommt,  wenn  3 Kessel- 
systeine  in  Betrieb  sind , auf  die  Pferdekraft  mehr  als  1 D Heizfläche.  Es  soll  jedoch  die  Mög- 
lichkeit der  Aufstellung  eines  fünften  Kesselsystemes  bei  Anlage  des  Kesselhauses  berücksichtigt  werden. 

Die  Anlage  für  den  Hradcin-Distrikt  soll  aus  einer  Maschine  ohne  Condonsation  mit  ’/j  Füllung 
und  10  Pferdekräften  bestehen,  welche  2 Pampen  von  0,5"  Hab  und  0,18"  Durchmesser  bei 
15  Umdrehungen  treibt,  die  also  in  24  Stunden  1026,7  Kbm.  fördern  kann  bei  0,9  Wirkungsgrad. 
Die  Förderhöho  dieser  Maschine  beträgt  56  f-  6,9  " Keibungshöhe.  Der  Dampf  für  dieselbe  wird 
durch  2 Cylinderkessel  von  je  18  |_J™  Heizfläche  geliefert.  Mit  Ausnahme  des  Hochbehältors  für 
den  Hradcin  sind  die  übrigen  drei  in  zwei  Abtheilungen  getrennt  projectirt , die  von  einander  unab- 
hängig benützt  werden  können.  Jede  dieser  Abtheilungen  sowie  der  Behälter  4 ist  durch  parallele 
Zwischenmauern , ähnlich  wie  das  Reinwasserbassin,  getheilt , um  eino  schlangenförmigo  Bewegung  des 
Wassers  zu  bewirken.  Die  Wasserstände  in  den  Bohältom  betragen  4,  3,5  und  3".  Dio  Be- 
hälter selbst  sind  überwölbt  und  innen  und  aussen  verputzt,  sowie  mit  Erdschüttung  von  1,2  bis 
1,5  " Stärke  versehen  angenommen.  (Fortsetzung  folgt.) 
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wird  man  erklärlich  finden,  wie  ein  allgemeiner 
Hinweis  auf  die  unglückselige  Lage,  worin  sich 
Gewerbe,  Handel  und  Verkehr  ira  abgelaufenen 
Jahre  befanden , die  specielle  Conjunktur  unseres 
Gasgesebäfta  nicht  genügend  charakterisiren  würde. 
Bei  der  contraktlichen  Uleichmässigkeit  unserer 
Gaspreise,  die  also  nicht,  wie  bei  anderen  Industrie- 
produkten, in  günstigen  Zeiten  steigen,  noch  in  un- 
günstigen Zeiten  herabgehen,  hat  der  Wechsel  in 
den  allgemeinen  Geschäfts-Conjunkturen  für  das 


Ga8ge8ckäft  keine  ausschlaggebende  Bedeutung; 
derselbe  kann  uns  nur  in  zwei  Punkten  berühren  : 
in  der  Einwirkung  auf  die  Produktionskosten  und 
auf  den  Gasabsatz.  Hierbei  findet  aber  das  Vcr- 
hältniss  statt,  dass  beide  Einwirkungen  sich  in  der 
Hegel  nicht  summiren  können,  sondern  entgegen- 
gesetzt auf  das  Gasgeschäft  einwirken.  Jede,  im 
Allgemeinen  schlechte  Geschäfts-Conjunktur  wird 
also  auf  den  GasabBatz  (und  in  der  Hegel  auch  auf 
die  ausländischen  Papier-Valuten)  nachtheilig,  dagegen 
auf  Reducirung  der  Selbstkosten  des  Gases , durch 
Herabdrücken  der  Kohlen-  und  Materialpreise  vor- 
teilhaft oinwirken.  Und  umgekehrt  bringt  jedo 
günstige  Conjunktur  zwar  relativ  stärkeren  (iasabsutz, 
aber  als  Rej^el  auch  höhere  Selbstkosten  des  Gases 
mit  sich.  Auf  alle  Fälle  geht  aber  der  Einlluss 
allgemeiner  Conjunkturen  auf  unser  Geschäft  nicht 
weiter , als  die  Differenz  zwischen  den  günstigen 
und  ungünstigen  Einwirkungen  beträgt,  die  joder 
Wechsel  gleichzeitig  im  Gefolge  hat.  Uud  halten 
sich  beide  die  Wage,  so  tritt  gar  kein  Einfluss, 
folglich  absolute  Unabhängigkeit  von  dem  allge- 
meinen Geschäftsgang  hervor. 

Die  Statistik  der  letzten  6 Jahre,  mit  ihrem 
unerhörten  Wechsel  in  der  allgemeinen  Geschäftslage, 
in  allen  Preis-  und  Absatzverhältnissen , bietet  in 
den  Ergebnissen  der  einzelnen  Anstalten  die  zahl- 
reichsten Belege  für  obige  Behauptung  dar.  Wir 
sahen  1872  und  1873  Anstalten,  trotz  der  stärksten 
Zunahme  des  Gasabsatzes,  ira  Gewinn  effektiv  zu- 
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rückgehen,  weil  der  Verlust  durch  die  gestiegenen 
Kohlenpreise  den  Gewinn  aus  der  Melirproduction 
noch  überstieg.  Wir  sahen  umgekehrt  in  den  zwei 
letzten  Jahren  viele  Anstalten  im  Gewinn  steigen, 
obgleich  die  Gonsumtion  sich  bedeutend  vermindert 
hatte.  Und  wir  haben  ebenso  viele  Beispiele,  wo 
jene  Nachtheile  und  Vortheile  sich  gegen  einander 
aufwogen  und  dieGcsammtresultate  von  dem  Wechsel 
gar  nicht  berührt  wurden. 

Ist  hierdurch  nachgewiesen , wie  man  aus  der 
allgemeinen  Physiognomie  eines  Geschäftsjahres 
durchaus  keinen  direkten  oder  massgebenden  Schluss 
auf  das  Gewinnresultat  unseres  speciellen  Geschäfts 
ziehen  kann,  so  wird  es  also  nothwendig,  in  jedem 
einzelnen  Jahre  in  das  Detail  der  verschiedenen 
Strömungen  einzugehen,  welche  nuf  jenes  Resultat 
in  günstiger  oder  ungünstiger  Richtung  einwirkten. 

Zunächst  tritt  also  im  verflossenen  Jahr  eine, 
im  Grossen  und  Ganzen  höchst  unheilvolle,  direkte 
Einwirkung  der  unseligen,  aus  den  Ausschreitungen 
der  Jahre  1872  und  1873  hervorgegangenen  wirt- 
schaftlichen Krisis  auf  den  Gasoonsum  hervor.  Bei 
nicht  weniger  als  7 Gasanstalten  trut  effektiver 
Rückgang  ein,  der  sich  bei  einzelnen  bis  fast  20% 
steigerte,  und  wenn  auch  die  andern  9 diesen  Aus- 
fall etwas  mehr  als  ersetzten,  so  blieb  doch  die 
Gesummtzunabme  im  Gasoonsum,  mit  3,ia%,  pro- 
centisch  die  geringste,  welche  seit  Beginn  unseres 
Geschäfts  jemals  stattfand,  indem  sie  nicht  die 
Hälfte  unseres  durchschnittlichen  Fortschritts  und 
nicht  ein  Viertheil  des  Fortschritts  in  dem  günstig- 
sten Jahre  1873  erreichte.  Dass  überhaupt  noch 
i*in  Fortschreiten  stattfand , verdanken  wir  nur  den 
ausländischen  Anstalten,  insbesondere  Warschau  und 
Lemberg,  welche  von  der  specifisch  deutschen  Krisis 
nicht  berührt  wurden.  Bei  den  deutschen  Anstalten 
stellte  sich  nur  der  winzige  Fortschritt  von  0,«% 
heraus,  nämlich  0,23%  im  ersten  uryi  0,39%  im 
zweiten  Halbjahr.  Der  Fortschritt  der  ausländischen 
Anstalten  erreichte  dagegen  im  ersten  Semester  die 
erfreuliche  Höhe  von  10,84*/# » während  sich  im 
zweiten  Semester,  hauptsächlich  auf  Grund  der 
drohenden  Kriegsgefahr  im  Osten  nnd  der  dadurch 
verschlechterten  Finanzlage  Russlands  und  Oester- 
reichs, dies  Yerhältniss  bedeutend  ungünstiger  ge- 
staltete, so  dass  nur  eiu  Mehrconsum  vou  5, 4*%, 
etwa  die  Hälfto  des  Fortsehrittverhältnisses  vom 
ersten  Halbjahre  verblieb.  Immerhin  blieb  aber  ihr 
Durchschnitt  des  Jahresfortschrittes  mit  7,9*%  an 
und  für  sich  noch  ein  ganz  erfreulicher. 

Leider  fand  derselbe  aber  in  dem  Gewinnresul- 
tate keinen  positiven  Ausdruck.  Denn  wenn  in 
Deutschland  die  wirtschaftliche  Krisis  den  Consum- 


fortschritt  vernichtete,  so  vernichteten  im  Auslande 
die  Verluste  aus  den  sinkenden  Coursen,  d.  h.  stei- 
gende Entwertung  der  Valuten,  den  Gewinn  des 
Consumfortschritts,  so  dass  dort  die  volkswirt- 
schaftlichen, hier  die  politischen  Conjunkturen  unser 
Geschäft  auf  das  Allerungünstigste  beeinflussten  und 
dort  direkt  den  Fortschritt  dos  Consums,  hier  den 
Ertrag  deR  Fortschritts  vernichteten.  Die  Papier- 
geldwirtschaft Russlands  und  Oosterreiehs  entpuppt 
sich  immer  mehr  als  eine  Culamität,  welche  jeder 
gesunden  volkswirtschaftlichen  Entwickelung  ins 
Gesicht  schlägt,  und  weit  über  das  eigene  Staats- 
gebiet hinaus,  auch  die  Interessen  der  Nachbarländer 
schädigt.  Glücklicherweise  trat  jenen  ungünstigen 
wirtschaftlichen,  politischen  und  finanziellen  Ein- 
wirkungen ein  abermaliges  bedeutendos  Herabgeben 
der’  Kohlenpreise  entgegen , welches  dem  Üewinn- 
resultate  um  so  mehr  zu  Gute  kam,  als  es  nur  von 
einem  verhältnissmässig  geringen  Rückgänge  der 
Cokepreise  begleitet  war.  Der  Nachteil  also, 
welchen  die  wirtschaftliche  Krisis  der  Kohlen- 
industrie brachte,  ersetzte  der  Gasindustrie  den 
Nuchtheil,  welchen  dieselbe  Krisis  dem  Uusabsutz 
bereitete  und  deckte  überdies  noch  die  Verluste  ans 
der  sinkenden  Valuta  Russlands  und  Oesterreichs. 

So  erwuchs  nun  aub  diesen  gegenteiligen  Ein- 
wirkungen immer  noch  ein  Plus  des  Fortschreitens 
im  Gesummtgewinn  des  Geschäfts,  welches  sich 
wenig  unter  dem  Durchschnittsniveau  einer  jährlichen 
Zunahme  im  Ertrage  der  Gasanstalten  von  p.  p. 
150,000  M.  hielt,  wie  er  seit  1870,  also  durch  dio 
gunze  auf-  und  ubsteigende  Krisis  hindurch,  statt- 
fand. Können  wir  aber  unser  Geschäft  wegen  dieser 
eigentümlich  günstigen  Situation  beglückwünschen, 
so  ersehnen  wir  dennoch  aufs  Lebhafteste  die 
Wiederkehr  normaler  Zeiten,  wo  unser  Uowinnfurt- 
schritt  nicht  mehr  uls  das  unberechenbare  Resultat 
entgegengesetzt  wirkender  kritischer  Strömungen  er- 
scheint, sondern  sich,  im  harmonischen  Verein  mit 
allen  übrigen  Erwerbszweigen,  ruhig  vorwärts  be- 
wegt, so  dass  wir  nicht  mehr  in  der  Culumität  der 
Kohleniudustrie , sondern  dem  naturgemäßen  Fort- 
schreiten des  Gusabsatzes  und  der  Wiederherstellung 
gesunder  Finanzverhältnisse  die  steigende  Prosperität 
unseres  Geschäfts  zu  suchen  haben. 

Wir  kommen  nun  zur  Erörterung  einiger  so- 
cundären  Fragon,  die  unser  Geschäftsinteresse  berührt 
haben  oder  in  Zukunft  berühren  dürtten.  Wenn  wir 
danach  in  erster  Linie  des  im  vorigen  Jahre  auf- 
getretenen  ausserordentlichen  Steigens  der  Petroleum- 
preise  gedenken,  so  geschieht  es  nur,  um  zu  cou- 
statiren , wie  die  Interessen  der  Gasindustrie  weit 
weniger  dudurch  berührt  worden  sind,  uls  man  im 
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Publikum  anzunehmen  pflegt.  Zunächst  konnte  «ich 
eine  intensivere  Einwirkung  auf  Zurückdrängung  de« 
Petroleum-  und  Verstärkung  des  Gasverbrauchs  erst 
dann  entwickeln,  wenn  so  hohe  Preise,  wie  sie  uns 
der  Herbst  des  vorigen  Jahres  brachte,  stabil  würden 
oder  doch  längere  Jahre  hindurch  ziemlich  gleich* 
massig  andauerten.  Und  hierzu  ist  wohl  keine 
Aussicht  vorhanden,  wenn  auch  die  früheren,  ausser- 
gewohnlich niedrigen  Preise  dtfs  Petroleums  auf  die 
Dauer  nicht  wiederkehren  dürften.  Für  unser  spo- 
cielles  Geschäft  war  aber  ein  wesentlicher  Vortheil 
aus  der  steigenden  Petroleumconjunktur  umsomehr 
ausgeschlossen,  als  die  Concurrenz  dieses  Beleucht- 
ungsmaterials überhaupt  nur  für  wenige  unserer 
Anstalten  von  Bedeutung  gewesen  ist.  Auf  diesen 
wenigen  Anstalten  hat  sich  nun  allerdings  eine 
günstige  Einwirkung  ergeben , indem  eino  Anzahl 
von  Consumenten  zur  Gasbeleuchtung  zurückgekehrt 
re«p.  übergegangen  sind ; auf  den  Gesammtconsum 
des  Jahres  übte  dies  aber  einen  kaum  merkbaren 
Einfluss. 

So  wenig  wir  demnach  aus  künftigen  Aender- 
nngen  in  der  Petroleum-Conjunktur  nach  der  einen 
oder  andern  Richtung  einen  irgend  wesentlichen 
Einfluss  auf  unsern  Geschäftsgang  hoffen  oder  fürch- 
ten , so  wenig  haben  unsere  Aktionäre  Ursache, 
wegen  der  Fortschritte  in  der  Hervorbringung  und 
Anwendung  des  elektrischen  Lichtes  Besorgniss  zu 
hegen.  Es  mag  durchaus  nicht  ausser  dem  Bereiche 
der  Möglichkeit  liegen,  diese  Beleuchtungsmethode 
noch  einmal  für  bestimmte  Strassenzüge,  Plätze, 
Eisenbahnhallen,  selbst  grosse  Fabriksäle  und  dergl. 
in  Anwendung  gebracht  zu  sehen,  wenn  überhaupt 
der  Nachweis  grösserer  Billigkeit  durch  die  Krfahr- 
ung  geliefert  werden  kann;  bisher  ist  dies  aber  noch 
in  keiner  Weise  der  Full,  da  die  Anlagekosten  zu 
hoch  kommen  und  die  erforderliche  Bet»  iebskraft  zu 
bedeutend  ist.  Allein  selbst  dann  würden  die  Natur 
dieses  Beleuchtungsmittels  und  dio  mechanischen 
Bedingungen  seiner  Darstellung  stets  eine  Grenze 
ziehen,  welche  das  elektrische  Licht  von  dem  Ein- 
dringen in  unsere  Uauptabsutzgebiote  naturgemuss 
ausschliusst.  Und  was  speciell  die  titrnssenbeleucht- 
ung  betrifFt.  so  ist  unser  Interesse  hieran  überhaupt 
ein  verhältnismässig  geringes.  Sie  beansprucht  nur 
etwa  13°/0  unseres  Gesammt-GasconsuniH,  ein  Vcr- 
hältniss,  das  noch  stets  im  Sinken  begriffen  ist. 
Da  aber  die  Unkosten  der  Strassenbeleuchtung  weit 
höher,  die  Preise  derselben  weit  niedriger  sind  als 
beim  Privatgas,  so  ist  unser  Nutzen  au«  der  öffent- 
lichen Beleuchtung  relativ  weit  geringer,  als  deren 
procentischer  Antheil  am  Gesammt-Gasconsuni.  In 
vielen  Städten  würden  wir  sogar  mit  Vergnüget!  die 


Strassonbeleuchtung  dem  elektrischen  Lichto  Über- 
lassen, oder,  wenn  Vortheil  dabei  zu  holen  wäre, 
diese  neue  Beleuchtungsmethode  selbst  einführen, 
was  ja  überhaupt  in  keiner  Weise  lür  uns  ausge- 
schlossen ist.  Wir  behalten  übrigens  diese  und  ulle 
sonstigen  unser  Fach  berührenden  Fortschritte  un- 
ausgesetzt im  Auge. 

Wenn  es  also  einfach  Schwarzseherei  ist,  das 
elektrische  Licht  zu  einer  ominösen  Zukunftsfrage 
für  unser  Geschäft  stempeln  zu  wollen,  so  eröffnet 
sich  auf  der  andern  Seite  eine  höchst  reelle  Aus- 
sicht auf  Mehrubsatz  an  Gas  in  den  Otto’schen 
Verbesserungen  der  Gasmaschinen.  Bewähren  «ich 
dieselben,  in  der  Herstellung  bis  zu  8 und  mehr 
Pferdekräfteu,  als  vollkommen  geräuschlos , so  ist 
ein  Fortschritt  gemacht,  welcher  dio  Einführung 
dieses  neuen  Motors  ausserordentlich  befördern  und 
sicherlich  schon  in  naher  Zukunft  einen  nicht 
unwesentlichen  Einfluss  auf  Erhöhung  des  Gasab- 
sutzes  zur  Folge  haben  dürfte,  der  dann  um  so 
erfreulicher  zu  begrüben  ist,  als  der  Verbrauch  der 
Gasmaschinen  zur  Tageszeit  und  gleicbmässig  durch 
alle  Jahreszeiten  hindurch  stattfindet,  also  keine  der 
Consumstcigorung  direkt  entsprechenden  Vergrösser- 
ungen  der  Gasometer  und  Rohrsysteme  verlangt, 
wie  dies  ein  verstärkter  Absatz  an  Leuchtgas  stets 
mit  sich  bringt. 

Die  ln  den  letzten  Berichten  erwähnte  Organi- 
sation des  Unterstützungswesens  entwickelt  sich 
gedeihlich  weiter  und  iindet  immer  mehr  Anerkenn- 
ung Seitens  der  Arbeiter.  Die  im  Centrulbureau 
und  auf  den  Anstalten  für  diese  Zwecke  veraus- 
gabten resp.  angesammelten  Summen  betrugen 
M.  9,239.  82,  gegen  M.  9,U20.  91  im  Jahre  1875. 

Dio  Gusuhrenfnbrik  in  Dessau  konnto  ihren 
Absatz  in  neuen  Uhren  nicht  bedeutend  nach  Aussen 
erweitern,  da  die  gedrückte  (»eschäftslage  die  An- 
Iago  neuer  Gaseinrichhingen  verminderte.  Dagegen 
dehnten  wir  die  Fabrikation  mit  sehr  gutem  Erfolge 
auf  messingene  Hauptbühne  und  sonstige  Gegen- 
stände für  Privatgaseinrichtungeil  aus,  so  dass  der 
Abschluss  «ich  noch  günstiger  als  im  Vorjahre  stellte 
und  ll*/3°/o  des  Anlage-  und  Betriebskapitals  er- 
reichte. Neu  angofertigt  wurden  1208,  auf  Meter- 
mass  uingt  ändert  oder  reparirt  589  Gasuhron,  gegen 
920  resp.  514  im  Jahro  1875.  — Die  Filial-Werk- 
stätten  in  Warschau,  M.  Gladbach  und  Lemberg 
wirkten  in  der  Reparatur  und  Umänderung  der 
Gasuhren  ebenfalls  sehr  erfolgreich  mit. 

Wir  erwähnten  irn  vorigen  GeschäftHberichtc, 
dass  wir  in  Deutschland  die  Ersten  gewesen  sind, 
welche  die  Generutoröfeo  zur  Heizung  der  Retorten- 
öfen mit  Kolilcnoxydgas  aus  Frankreich  eingeführt 
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haben,  und  findet  unser  Beispiel  bereit«  die  allge- 
meinste Nachahmung.  Gegen  50  Gasingenieure  be- 
suchten im  vorigen  Jahre  zu  diesem  Behüte  unsere 
Dessauer  Anstalt.  Im  Laufe  des  Geschäftsjahres 
wurden,  ausser  den  in  Dessau  befindlichen,  noch 
11  weitere  Oefen  «\  8 Retorten  in  Warschau,  Nord- 
hausen und  M.  Gladbach  für  diese  Feuerungsmethode 
eingerichtet,  womit  im  laufenden  Jahre,  auf  Grund- 
lage der  gewonnenen  Erfahrungen,  in  verstärktem 
Müsse  fortgeschritten  werden  soll.  Die  Ersparnisse 
an  Feuerungsmuterial  und  Löhnen  konnten  natur- 
gemäß im  abgelaufenen  Geschäftsjahre  nur  in  ganz 
geringem  Masse  auf  das  allgemeine  Geschäftsergeb- 
nias  einwirken;  in  diesem  und  noch  mehr  im  nächsten 
Jahre  wird  dies  indess  schon  entschiedener  hervor- 
treten und  wenu  erst  die  neue  Einrichtung  überall 
durchgefülirt  sein  wird,  denken  wir  stutt  bisher  */» 
nur  noch  wenig  über  1/*  der  producirten  Coke  zur 
Unterfeuerung  zu  verwenden , auch  mit  gleicher 
Arbeiterzahl  einer  bedeutend  stärkeren  Gasproduction 
zu  genügen.  Durch  gleichzeititiges  Einlegen  zweier 
weiteren  Retorten  in  die  bisherigen  6er  Oefen  wird 
ferner  die  Productionsfäliigkeit  der  bestehenden 
Ofenanlagen , ohne  nennenswerthe  Erhöhung  der 
Anlagekosten,  um  etwa  ein  volles  Drittheil  erhöht, 
folglich  ein  günstigeres  Verhältnis»  zwischen  Anlage- 
capitul  und  Umsatz  erreicht  werden. 

Mit  gleichem  Erfolg  für  die  Reinigung  des 
Gases  von  Ammoniuk,  und  für  vorstärkte  Gewinn- 
ung dieses  wertlivollen  Neben products,  haben  wir 
die  im  vorigen  Geschäftsbericht  erwähnten  Scrubbcr 
nach  neuestem  englischen  Systeme  auf  sümmtliohen 
Anstalten  eingeführt,  beziehungsweise  die  bestehen- 
den Scrubbor  dahin  umgeändert. 

Ebenso  erfolgte  die  durchgängige  Einführung 
der  Giroud’schen  Regulatoren  für  Strassenflammon, 
wodurch  diesem  Zweige  des  Dienstes  eine  bedeutende 
Erleichterung  geworden  ist  und  die  früher  oft  so 
unangenehmen  Differenzen  mit  den  Magistraten  über 
dio  Grösse  der  öffentlichen  Flammen  künftighin 
kuum  mehr  möglich  sind.  — Die  Bemühungen  für 
Entfernung  der  Kohlensäure  aus  dem  Ga«o  setzten 
wir  gleichfalls  fort;  auch  hat  der  Verein  deutscher 
Gasfachmänner  eine  dcsfallsige  Preisaufgabe  ausge- 
schrieben, deren  Lösungen  uns  dem  Ziel  vielleicht 
naher  bringen. 

Ist  somit  unser  technischer  Betrieb  in  steter 
Fortentwickelung  begriffen,  so  blieben  wir  auch  im 
vergangenen  Jahre  glücklich  von  Unglücksfallon  an 
Menschen  oder  Dingen  verschont.  Auch  hat  das 
Selbstversiclierungsconto  für  Feuerschäden  diesmal 
nur  den  kleinen  Betrag  von  M.  464.  74  zu  decken 
gehübt. 


Umfassende  kaufmännische  Revisionen  durch 
einen  der  Herren  Oberingenieure,  unter  Zuziehung 
eines  Rechnungsbeamten  des  Central- Bureaus,  wurden 
im  ubgeluufencn  Jahre  auf  0 Anstalten  vorgenommen 
und  constatirten  überall  die  Ordnung  und  Gewissen- 
haftigkeit im  Bereiche  der  Anstaltsleitungen.  Wir 
hoffen,  dass  uns  dio  statutarische  Prüfungs-Commis- 
sion, welche  seit  der  letzten  General-Versammlung 
drei  Anstalten  der  Revision  unterzog,  das  gleiche 
Zeugniss  nicht  versagen  wird. 

Die  ConsumstatiHtik  ergiebt  folgende  Zahlen: 

Kbm.  °/f 

a.  Strnssengas 2,356,668  = 13,3* 

b.  Oeffentliche  Gebäude  . . 1,559,305  = 8,*» 

o.  Privatconsumenton  . • . 8,129,387  = 46, u 
d.  Fabriken: 

Kbm. 

].  Eisenbahnhöfe  u. 

Werkstätten  . 1,989,919 

2.  Baurawollen-In- 

dustrie  . . . 1,244,262 

3.  Eisen-  u.  Stahl- 
industrie . . 706,055 

4.  Wollen-Industrie  324,713 

5.  Druckereien,  Pa- 

pier- u.  Tapeten- 
fabriken . . 241,670 

6.  Brauereien  und 

Brennereien  . 180,749 

7.  Zuckerfabriken  174,571 

8.  Mühlen  und 

Dumpfbüekereien  168,081 

9.  Tabakfabriken  . 123,441 

10.  Metall woaren- 

Fabriken  . . 83,545 

11.  Leder-  u.  Porte- 
feuille-Fabriken 72,617 

12.  Guskraftmascbinen  69,063 

13.  Seiden-Industrie  38,720 

14.  Chemische  Fabr.  21,316 

15.  Sonstige  Indu- 
striezweige . . 130,870 

5,571,592  — 31, «s 
Summa  Kbm.  17,616,952  =:  lÖO,oo 
Danach  fand  statt  gegen  dos  Vorjahr 
eine  Zunahme  Kbm.  #/o 

beim  Strassengas  . . . 122,751  5, <9 

bei  den  ötfentl.  Gebäuden  96,144  = 6,:,i 
bei  den  Privatconsumcnten  431,421  = 5,uo 
Summa  Kbm.  650,316 
und  eine  Abnahme 

bei  den  Fabriken  . . . 107,945  = l,«o 
bleibt  Zunuhme  Kbm.  542,371  = 3,is. 
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Ein  Vergleich  dieser  Zahlen  mit  den  vorjährigen 
fQhrt  zu  interessanten  Resultaten,  Von  1867  ab, 
wo  wir  diese  Statistik  zum  ersten  Male  in  unsere 
Geschäftsbflcher  einfahrtcn,  bis  zum  Jahre  1875 
war  der  Procentsatz  des  Fabrikconsuras  fortwährend 
im  Steigen,  wogegen  der  Verbrauch  für  Strassen- 
beleuchtung  und  öffentliche  Gebäude  relativ  abnahm, 
der  Antheil  des  Privatrerbrauchs  am  Gesarnmt- 
eonsura  aber  fast  ganz  stabil  blieb.  Von  1867  bis 
1875  war  nämlich  der  Procentantheil  der  Fabriken 
von  24,*  auf  33,*«i0/0  gestiegen , der  Antheil  des 
Stra&sengases  dagegen  von  17,?  auf  13,o-«0/o,  und 
der  Öffentlichen  Gebäude  von  11,3  auf  8,s;f/0  ge- 
fallen, während  der  Privatconsura  1867  46,*,  1875 
dagegen  45, o®  betrug,  und  im  Allgemeinen  nur 
zwischen  45  und  46%  schwankte,  also  so  zu  sagen 
stabil  blieb.  In  diesem  letzt  erwähnten  Juhro  1875 
kam  aber  schon  die  bisherige  Abwärtsbewegung  des 
Fabrikconsuras  ungefähr  zum  Stillstände,  er  stieg 
nur  noch  um  0,n%  (©lw*  V*  des  frühoren  Steiger- 
ungsverhältnisses),  und  beim  Strassengas  und  den 
öffentlichen  Gebäuden  trat  sogar,  statt  der  bisherigen 
Abnahme,  ein  kleines  Steigen  des  Prooentantheils 
hervor  Lag  in  jenem  Stillstände  schon  ein  bedenk- 
liches Zeichen  für  die  Luge  und  Entwicklung  der 
gasvcrbrauchonden  Industrien,  so  weist  das  ubge- 
laufene  Geschäftsjahr  1876  zum  ersten  Male  seit 
GrQndung  unseres  Geschäfts  einen  absoluten  wie 
relativen  RQckgnng  des  Fabrikconsuras  nach.  Der 
Verbrauch  sank  von  5,679,537  auf  5,571,592  Kbm. 
und  der  Procentantheil  um  Gosaramtconsum  von 
33,14  auf  31,03%. 

Viel  bedeutender  stellt  sich  aber  noch  diu  in- 
tensive Wirkung  der  wirthschuftlichen  Krisis  heruus, 
wenn  man  die  einzelnen  Sitze  der  Industrie  in’s 
Auge  fasst.  In  Luckenwalde  fiol  der  Fabrikconsum 
dos  Jahres  1876  im  Vergleich  zum  Vorjahre  um 
15*/i% , in  Hagen  um  13%%,  in  Mühlheim  um 
21%,  In  Ruhrort  sogar  um  28 7-*%»  und  nur  ln 
M.  Gludbuch  erhöhte  sich  dorsolbo  um  6%. 

Von  den  einzelnen  Industriezweigen  entfällt  die 
grösste  Einbusso  auf  die  Eisen-  und  Stahlindustrie; 
sie  betrug  22l/a%  vom  Consum  des  Vorjahres  und 
giebt  einen  sprechenden  Belag  von  der  ausser- 
ordentlich gedrückten  Lage  dieses  wichtigen  Ge- 
werbes. Aeusserst  bezeichnend  für  den  verminderten 
Verkehr  ist  auch  die  der  frühem  rapiden  Steigerung 
gegenüberstehende  Consuraabnahmc  der  Eisenbahn- 
höfe und  ihrer  Werkstätten,  wenn  sie  auch  nur  1% 
betrug.  Ansehnlichere  Abnahmen  fanden  ferner 
statt  bei  den  Metallwaarenfubrikcn  (81/i%),  bei  den 
Brauereien  und  Brennoreion  (8%%) , bei  verschie- 
denen kleinen  Industriezweigen  (157*%)»  8aw,e>  in 


unbedeutenderem  Verhältnis,  bei  der  Wollenindustrie 
und  den  Leder-  und  Portefouillcfubrikon.  Die  be- 
deutendste Zunahme,  nämlich  33%%,  fand  bei  den 
Druckereien,  Papier-  und  Tapetenfabriken  statt; 
demnächst  bei  den  Zuckerfabriken  (27%),  den 
Mahlen  und  Dampfbuckercion  (19%),  don  Tabak- 
fubriken  (15%).  Die  Baum  wollenindustrie  schritt 
um  27*%  vorwärts,  desgleichen  die  Gaskraft- 
rauschinen um  S1/*0/«»  enter  Erhöhung  ihrer  Gcsammt- 
zahl  von  60  auf  64,  wobei  die  auf  unseren  eigenen 
Anstalten  im  Betrieb  befindlichen  9 Maschinen  nicht 
raitgerechnet  sind.  Bei  Würdigung  der  Zunahme- 
procente  ist  übrigens  nicht  zu  übersehen,  wie  hierbei 
nicht  bloss  der  Mehrconsum  bestehender,  sondern 
uueh  der  Hinzutritt  neuer  Fabriken  einbegriffen  ist. 

Zum  Schluss  möge  hier  noch  die  Bemerkung 
stattfinden,  wie  die  Einführung  des  Gases  in  die 
Privatwohmingen,  trotz  der  schlechten  Zeiten,  unab- 
lässig vorwärtsschreitet. 

Wir  gelangen  nunmehr  zur  Besprechung  der 


einzelnen  Gasanstalten  : 

1.  Frankfurt  a/0. 

Production. 

Flummoniuhl. 

1875:  1,414,292  Kbm. 

13,936 

1876:  1,343,426  „ 

14,391 

Abnahme:  70,866  Kbm.  Zunahme:  455. 


Der  ansehnlichen  Zunahme  des  Jahres  1875  ist 
also  oine  affective,  hauptsächlich  dem  zwoiten 
Halbjahre  zur  Last  fallende  Abnahmo  um  etwa  5% 
gefolgt,  ein  Fall,  der  mit  Ausnahme  des  Jahres  1859 
noch  niemals  in  Frankfurt  eingetreten  w ir.  Diese 
Abnahme  entfällt  nur  auf  dio  Eisenbuhnhöfe  und 
ihre  Werkstätten;  auf  ersteren  sind  die  äussersten 
Einschränkungen  des  Gasverbrauchs  durcligofOhrt 
und  in  den  Werkstätten  wird  zur  Zeit  gar  niejit 
mehr  bei  Licht  gearbeitet.  Die  übrigen  Consutn- 
categorien,  namentlich  die  Privaten,  weisen  dagegen 
kleinere  Steigerungen  auf,  so  dass  von  einer  Rück- 
kehr bessorer  Vorkohrsvorhältnisse  auch  hier  ein 
Wiederaufsohwung  erwartet  werden  muss. 

Der  im  vorjährigen  Bericht  erwähnte  theilweise 
Uebergung  auf  Vergasung  englischer  Kuhlen  hat 
sich  sehr  bewahrt  und  uns  dio  Erreichung  der  con- 
tructliehen  Lichtstarken,  ohne  den  ferneren  kost- 
spieligen Zusatz  von  Plattonkohle,  möglich  geraucht. 
— Billigere  Kohlenpreise,  bei  höheren  Cokepreisen, 
haben  glücklicherweise  den  Nachtheil  der  Consuiu - 
Verminderung  ziemlich  ausgeglichen. 

2.  Mahl  beim  n.  d.  Ruhr. 

Production.  Flunimouzalil 

1875:  1,129,121  Kbm.  10,80« 

1876:  934,150  „ 11,048 

Abnahme:  1 *4,97 1 Kbm.  Zunahme:  240. 
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Gegen  die  fast  30%  betragende,  allerdings  fast 
nur  der  grossartigen  Spoldorfer  Bahnanlage  zu  ver- 
dankende Zunahme  des  Vorjahrs  contrastirfc  diese, 
über  17%  betragende  Abnahme  gewaltig. 

Waren  auch  in  Mülheim  schon  früher  mitunter 
Abnahmen,  überhaupt  grosse  Schwankungen  im  Con- 
sum,  hervorgetreten,  so  erreichten  sie  doch  nicht 
annähernd  diesen  ausserordentlichen  Rückgang.  Den- 
selben verschulden  die  auf  dem  Speldurfer  und  den 
übrigen  Bahnhöfen,  desgleichen  auf  den  Ilflttcn- 
etahSissemcnts  eingeführten  Ersparnisse  und  Arbeits- 
c inschränk  ungen.  Der  sehr  bedeutende  Abschlag 
in  den  Kohionprcisen,  wahrend  die  Coke  nur  unbe- 
deutend sanken , gleicht  allerdings  auch  hier  den 
Verlust  aus  dem  Consumrückgang  annähernd  uns, 
welcher  übrigens,  durch  Einschränkung  des  Verlustes 
um  circa  3(5,000  Kbm. , geringer  war  als  der  Pro- 
ductionsrückgung.  Die  Ilauptubnuhmc  im  Cotisum 
trat  im  zweiten  Halbjahr  hervor,  und  scheint  auch 
gegenwärtig  noch  kein  Stillstand  in  dieser  retro- 
graden Bewegung  cingotreten  zu  tfein. 

3.  P o t s d u ni  - N e u e n d o r f. 

Production.  Flanunenznhl. 

1875:  1,561, *240  Kbm.  15,563 

1876:  1 ,588,405  , 15,974 

Zunahraa : 27,156  Kbm.  *411 

Davon  entfielen : 

aut  die  liauptanstalt  Potsdam  1,317,635  Khm. 

„ „ Succursunstult  Ncuondorf  270,770  , 

Summa  1,588,405  Kbm. 

So  winzig  diese,  fast  ganz  aufs  erste  Semester 
entfallende  Zunahme  ist  (die  geringste,  die,  mit 
Ausnahme  des  Jahres  1870,  wo  eine  kleine  Abnahme 
stattfand,  je  in  Potsdam  hervortrat),  so  ist  es  in 
so  schlimmer  Zeit  immerhin  erfreulich,  die  ausser- 
ordentlichen Einschränkungen  des  Gasverbrauchs  der 
Gewerbetreibenden  und  öffentlichen  Lokale  durch 
den  verstärkten  Verbrauch  anderer  Consuraentcu 
und  den  Hinzutritt  neuer  Fl  irainon  etwas  meht  als 
ausgeglichen  zu  sehen.  Auch  gestaltete  sich  das 
Gewinnrcsultat  durch  billigere  Kohlenpreise  ver- 
hültnissniässig  gültiger  als  die  Zunahme  im  Gas- 
verbrauch; der  Gasverlust  blieb  dagegen  abermals  im 
Wachsen  und  betrug  fast  16,000  Kbm.  mehr  als  1875. 

4.  Dessau. 

Production.  Flammenzahl. 

1875:  649,280  Kbm  9,418 

1876:  619,935  * 10,261 

Zunahme:  70,646  Kbm.  843 

Diese  Anstalt  hat  somit  abermals  gegen  13% 
zu  genommen , fust  genau  in  demselben  Verhältnis» 
wie  in  den  beiden  Vorjahren.  Absolut  war  die  Zu- 
nahme des  Consums , deren  grösster  Theil  uuF« 


erste  Halbjahr  entfällt,  die  stärkste,  die  je  in  Dessau 
stattfand,  was  um  so  mehr  auf  die  erfreuliche  all- 
gemeine Entwickelung  und  das  rasche  Wachsthum 
unserer  Residenz  hinweist,  als  einzelne  Gewerbe 
stark  unter  dem  Drucke  der  Zeiten  litten.  Der 
neue  Eiseubuhnhof,  die  Mühlen  und  Zuckerfabriken, 
namentlich  aber  uueh  die  Privaten  durch  Einführung 
des  Gases  in  fast  alle  die  zahlreich  neu  errichteten 
Wohnhäuser,  haben  zu  diesem  erfreulichen  Resultate 
zusammengewirkt.  — Der  dritte  Gasometer  von 
1700  Kbm.  Inhalt  ward  im  Monat  October  io  Betrieb 
gesetzt.  — Die  fortschreitende  bedeutende  Zunahme 
des  (iusabsatzes  hat  uns  veranlasst,  unserem  Grund- 
stück durch  Ankauf  anstossender  Parcellou  noch 
oino  bedeutend  grössere  Ausdehnung  zu  geben;  auch 
wird  im  laufenden  Jahre  der  Kohlenschuppen  be- 
deutend erweitert  und  die  Anstalt  durch  ein  Zweig- 
geleise mit  dem  neuen  Güterbahnhofe  der  Borlin- 
Anhaltischcti  Eisenbahngescllschuft  in  Vorbindung 
gesetzt  werden.  — Das  Resultat  dos  Abschlusses 
war  um  so  erfreulicher,  als  zu  den  billigem  Kohlcn- 
preisen  sogar  eine  kleine  Erhöhung  der  Cokepreise 
hinzutrat,  auch  die  Werkstatt  durch  Ausführung  der 
zahlreichen  neuen  Leitungen  fortwährend  lohnend 
beschäftigt  war. 

5.  Luckenwalde. 

Production.  Flamtnenzahl. 

1875:  -258,763  Kbm.  3,543 

1876 : 240,262  „ 3,647 

Abnahme:  18,501  Kbm.  Zunahme:  1«  »4. 

Die  unbedeutende  Zunahme  des  Jahres  1875  ist 
durch  diese,  hauptsächlich  aufs  zweite  Halbjahr 
entfallende  Abnahme  wieder  mehr  als  ausgeglichen, 
so  dass  die  nun  schon  zwei  Jahre  in  Wirksamkeit 
getretene  bedeutende  Preisherabsetzung  des  Gases 
noch  keinerlei  sichtbaro  Wirkung  auf  Absatzver- 
mehrung ausgeübt  hat.  Es  ist  dies  der  erste  Fall 
dieser  Art,  welcher  uns,  hei  den  zahlreichen  Oon- 
traetänderungen  in  anderen  Städten , bisher  vorge- 
kommen ist,  erklärt  sich  indes»  hinlänglich  durch 
die  überaus  traurige  und  gedrückte  Lage  der 
Wollenindustrio,  welche  den  ganzen  Gusnbsatz  in 
Luckenwalde  beherrscht.  — Das  Oewinnresultat  war 
somit  wiederum  mehr  als  ungenügend  und  würde, 
da  auch  die  nioderschlesischen  Kohlen  hier  nicht 
unwesentlich  billiger  kamen,  noch  schlechter  ge- 
worden sein,  wenn  sich  nicht  die  Coke  bedeutend 
günstiger  hätten  verwerthen  lassen. 

6.  M. -Gladbach -Rheydt -Odenkirchen. 

Production.  Flammonzahl. 

1875:  2,567,195  Kbm.  25,706 

1876:  2.775,620  „ 27,446 

Zunahme : 208,125  Kbm.  1,710, 
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HierTon  entfielen  auf: 

die  Gladbacher  Haupt- Anstalt  2,503,710  Kbm. 
die  Rheydter  Succursanstalt  271,010  „ 

Summa  2,775,620  Kbm. 
Diese  Ober  7°/0  betragende  und  von  einer  höchst 
bedeutenden  Vermehrung  der  Flammenzahl  begleitete 
Zunahme  in  einem  lediglich  von  der  Industrie  ab- 
hängigen Consumtionsgebiet  bildet  einen  erfreulichen 
Lichtpunkt  in  dem  Bilde  allgemeinen  gewerblichen 
Darniederliegens.  Mit  Ausnuhmo  der  drei  Jahre 
1871  bis  1873  hat  hier  nie  eine  stärkere  Zunahme 
stattgefundeo.  Zeigt  sie  auch  darauf  hin,  wie  die 
ßaumwolleniodustrie,  und  namentlich  die  Gladbacher 
und  Kbeydter  Specialitäten , sich  eines  verhältniss- 
missig  bessern  Absatzes  erfreut  haben  als  die 
meisten  andern  Gewerbe,  so  stellt  sie  aber  auch 
der  Solidität  des  dortigen  Gewerbelebens,  welches 
»ich  in  der  Schwindelperiode  nicht  zu  gewagten 
Cnteroebmungen  hinreissen  liuss,  ein  ganz  besonders 
güoatiges  Zeugniss  aus  und  berechtigt  uns , nach 
Wiederkehr  besserer  allgemeiner  Verhältnisse , zu 
noch  grösseren  Erwartungen  von  der  Zukunft  unserer 
dortigen  Gasanstalten.  — Der  Abschluss  wur  hier- 
nach, trotz  des  ausserordentlich  angcwachsunen  Ge- 
»i'hüfUcapitals  und  den  sehr  niedrigen  Gaspreiseii, 
eia  recht  befriedigender,  wozu  billigere  Kohlen,  bei 
unverhältnissraäsBig  geringem  8inken  der  Cokepreise, 
das  ihrige  beitrugen.  — Leider  hat  auch  in  Glad- 
bach eine  nicht  unansehnliche  Vermehrung  des 
Verlustes,  nämlich  um  circa  38,000  Kbm.  stattge- 
funden.  — Der  grösste  Theil  der  letztjährigen  Zu- 
nahme Lind  im  zweiten  Halbj  ihre  statt  und  scheint 
auch  den  Winter  hindurch  anhalten  zu  wollen. 

7.  Hagen-Herdecke, 

Production.  Flammenzahl. 

1875:  1,093,172  Kbm.  11,118 

1876 : 999,240  1 1 ,4 15 

Abnahme:  93,932  Kbm.  Zunuhme:  327. 

llagen  macht  hiernach  den  ganz  entgegenge- 
setzten Eindruck  wie  Gladbach.  Der  2l/*%  betra- 
genden Abnahme  im  Jahre  1875  ist  ein  fernerer, 
weit  stärkerer,  8*/iVo  überschreitender  Rückgang 
im  abgelaufenen  Geschäftsjahre  hinzugotreten.  Die 
■heraus  gedrückte  Lage  der  Eisen-  und  Stahlindustrie 
uid  der  darauf  basirton  Gewerbe  giebt  die  Erklärung 
für  dieae  traurige  Erscheinung  und  ist  auch  eine 
Wendung  zum  Bessern  noch  nicht  ubzusehen,  wenn- 
gleich die  Abnahme  im  zweiten  Semester  weit  ge- 
ringer wie  ira  ersten  war.  Nur  durch  ansehnlich 
niedrige  Kohlenpreise  und  höhere  Verwerthung  der 
Coke  konnte  noch  ein  einigermusson  befriedigender 
Abschluss  erreicht  werden.  Wir  wollon  hoffen,  dass 
dis  Entwickelung  dieser  industriereichon  Gegend, 


auf  doren  Zukunft  wir  bereits  durch  don  Erwerb 
ansehnlicher  Grundstücke  für  eine  spätere  Succurs- 
Anstalt  Rechnung  gemacht  haben , bald  wieder  in 
den  früheren  Fluss  gelangen  möge. 

8.  Warschau-Praga. 

Production.  Flammenz.jhl. 

1875:  5,457,890  Kbm.  42,442 

1876:  5,896,694  „ 45,819 

Zunahme:  438,804  Kbm.  3,377. 

Diese  Zunahme  von  8®/$  war  zwar  etwas  ge- 
ringer als  die  des  Vorjahres,  stellt  über  im  Uebrigeti 
mit  den  glänzendsten  Jahton  auf  ungefähr  gleicher 
Stufe  Desgleichen  ist  die  Zunahme  in  der  Flammen- 
za'd  nur  einmal,  im  Jahre  1875,  früher  noch  nie 
übertroffeu  worden.  Zwei  Drittlieile  dieser  Consum- 
zunahine  waren  übrigens  schon  im  ersten  Semester 
erreicht,  während  ira  zweiten  die  horunrückende 
Kriegsgefahr , mit  ihrem  lahmenden  Einflüsse  auf 
Handel,  Gewerbe  und  Geldwirthschaft , den  Fort- 
schritt weit  verringerte  Dimensionen  unnehmon  liess. 
Bedeutender  Mehrverbrauch  fand  auf  den  Bahnhöfen, 
in  den  Druckereien  und  Brauereien  statt,  während 
dagegen  andere  Gewerbe  unter  dem  allgemeinen 
Drucke  der  Verhältnisse  litten  und  sogar  theilweisu 
im  Consum  zurückgingen.  Besonders  erfreulich  war 
das  abermalige  bedeutende  Zunebmen  des  Gasver- 
brauchs in  Privatwohnungcn , sowio  in  den  öffent- 
lichen Gebäuden.  — Unbedingt  wird  in  ruhigen 
Zeiten  Warschau  fortdauernd  wachsen  und  für  uns 
zu  immer  grösserer  Bedeutung  gelangen.  Wir  haben 
in  dieser  Voraussicht  und  Angesichts  des  ganz 
ausserordentlichen  PorUschrcitens  im  ersten  Halbjahre, 
bereits  die  Fundamente  zu  einem  dritten  Retorten- 
hause gelegt,  wenn  auch  dessen  Vollendung,  in  An- 
betracht der  ausserordentlich  verstärkten  Productions- 
fähigkeit  der  neuen  Gasgenerationsöfon , noch  um 
ein  oder  zwei  Jahre  hinausgeschohon  worden  dürfte. 

— Die  billigem  Kohlenpreise  wurden  leider  durch 
ein  noch  stärkeres  Sinken  der  Coke  so  ziemlich 
aufgewogon.  Trotzdem  hätte  das  Resultat  des  Ab- 
schlusses , bei  der  ausserordentlichen  Vermehrung 
des  Gasabsatzes  und  der  Fl.tmmonzahl , ein  ganz 
befriedigendes  werden  müssen , wenn  nicht  , vom 
Herbst  ab,  aus  Anlass  der  unseligen  orientalischen 
Wirren,  die  schon  im  vorigen  Jahre  so  beträchtlich 
gewichenen  russischen  Wechsel courso  in  rapider 
Weise  ihren  Weg  abwärts  fortgesetzt  hätten.  Wenn 
wir  schon  im  vorigen  Bericht  für  1875  bemerkten, 
dass  uns  ein  ansehnlicher  Theil  des  Gewinns  aus 
dem  vermehrten  Gasabsutze  durch  die  sinkenden 
Wechselkurse  weggenommen  worden  sei , so  geht 
das  abgelaufene  Geschäftsjahr  noch  viel  weiter. 

Denn  nicht  bloss  ist  der  ganze  Gewinn  uus  der  ^ 
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Confium  Vermehrung  durch  die  abermalige  Ver- 
schlechterung der  Course  absorbirt  worden,  Bondern 
wir  haben  sogar  in  deutscher  Valuta  mit  einem 
etfectiven  Miudergewinn  gegen  1875  abgeschlossen. 
Der  Durchschnittscours,  zu  dem  wir  im  .Jahre  1876 
unsere  Wechsel  und  Zahlungen  realisirten,  war  nur 
31.  256  (für  Hs.  100),  oder  M.  16  schlechter  wio 
1875,  und  M.  26,75  schlechter  als  1874.  Und  zu 
diesen  enormen  Verlusten,  die  uns  die  Pupiervaluta 
verursacht,  ist  nun  noch,  vom  12.  Januar  d.  J.  ab, 
der  Aufschlag  des  Goldagios  auf  die  Zolle  liinzuge- 
treten,  eine  Erhöhung  derselben  um  etwa  25°  0 in- 
volvirend.  Der  wirtschaftlich  ohnedies  so  wider- 
sinnige Kohlenzoll  wird  hierdurch  für  uns  zu  einer 
noch  drückenderen  Last,  und  wenn  wir  auch  iu  einer 
energischen  Eingabe  an  den  deutschen  Reichskanzler 
die  Hülfe  der  Regierung  angesprochen  haben,  im 
Unterhundlungswege  auf  Abschaffung  der  Zuschläge, 
speciell  aber  des  ganzen  Kohlenzolls  zu  dringen,  so 
hegen  wir  doch  nur  geringe  Hoffnung  auf  Erfüllung 
dieses  Gesuchs.  Auch  die  in  dem  Agioaufschlag 
belegene  Erhöhung  der  ohnedies  so  bedeutenden 
Zölle  auf  Gussröhreu  und  sonstige  Materialien 
schädigt  uns  ausserordentlich.  Ehe  die  orientalische 
Frage  zu  oinem  Abschluss  gelangt  ist,  dürfen  wir 
auf  Warschau  schwerlich  Rechnung  für  Besserung 
unserer  Gewinnresultate  machen,  wenn  auch  der 
Gasverbrauch  fortwährend  im  Wachsen  bleibt,  wie 
denn  z.  B.  der  Januar  d.  J.  wieder  einen  Mehr- 
consum  von  8,4%  uufweist 

9.  Erfurt. 

Production.  • Flammenzahl. 

1875:  1,100,301  Kbra.  10,967 

1876:  1,284,773  * 11,528 

Zunahme:  184,472  Kbm.  561. 

Diese  fast  17°/0  betragende  Zunahme,  während 
das  Vorjahr  kaum  3°/0  brachte,  übertraf  selbst  die 
stärkste  Zunahme  des  Jahres  1874.  Leider  fand 
gleichzeitig  wiederum  eine  Steigerung  des  Verlustes 
um  circa  48,000  Kbm.  statt,  so  dass  Erfurt  in  dem 
Procentsatz  des  Verlustes  gegenwärtig  die  ungüns- 
tigste Stelle  eiunimmt.  — Die  nach  Full  der  f’est- 
ungsworke  in  Aussicht  stehende  fernere  Erweiterung 
dor  Stadt  verbürgt  .uns  auch  für  die  Zukunft  eine 
Ausdehnung  unserer  dortigen  Geschäftsthätigkeii  — 
Im  Laufe  des  Geschäftsjahres  kam  dio  bereits  im 
vorigen  Bericht  erwähnte  Teleseopirung  des  zweiten 
Gasbehälters  zur  Ausführung,  wodurch  dor  bisher 
disponibel«)  Oasometerraura  um  die  Hulfte  gesteigert 
wurde.  Ein  bedeutendes  Herabgehen  der  Kohlen- 
preise, dem  dio  Preise  der  Coke  nur  in  geringem 
Müsse  folgten,  gestaltete,  im  Verein  mit  jener  an- 
sehnlichen Verbratichsstoigerung  , don  Abschluss 


ganz  befriedigend.  — Dio  Hauptzunahmo  fand  im 
zweiten  Halbjahre  statt  und  währt  auch  zur  Zeit 
noch  fort. 

10.  Krakau-Podgörze. 

Production.  Flammenzahl. 

1875:  614,895  Kbm.  6,062 

1876  s 632,090  „ 6,112 

Zunahme:  17,195  Kbm.  50 

8tutt  der  Abnahme  im  Vorjahre  hat  sich  aller- 
dings diesmal  iin  zweiten  Halbjahre  eine  kleine 
Zunahme  keruusgestellt.  Leider  aber  fand  dieselbe 
im  Gewinn  den  entgegengesetzten  Ausdruck,  indem 
einmul  die  Coke  in  weit  stärkerem  Verhältnis«  her- 
untergingen als  die  Kohlen,  zum  andern  aber  der 
so  bedeutend  gesunkene  Wechselkurs  (167  gegen 
181  im  Vorjahre)  einen  grossen  Ausfall  verursachte, 
so  dass  wir  wesentlich  schlechter  als  im  Jahre  1875 
ab8chlossen.  — Für  Krakau  wio  für  Lemberg  er- 
öfTncten  sich  uns  seit  Herbst,  bei  dem  fortwährenden 
Sinken  der  Valuta,  bessere  Aussichten  für  den  Be- 
zug der  Mährischen  als  der  Oherschlesischen  Kohlen, 
und  sind  wir  daher  einstweilen  auf  deren  Bezug 
übergegangen,  insbesondere  da  auch  ihre  Qualität 
eine  vorzügliche  ist. 

11.  Nordhausen. 

Produotion.  Flammenzahl. 

1875:  549,700  Kbm.  7,661 

1876:  564,719  . 7,958 

Zunahme : 15,019  Kbra  297 

12.  Lemberg. 

Diese  meist  aufs  erste  Halbjahr  entfallende 
Zunahme  war  noch  geringfügiger  als  die  des  Vor- 
jahrs, was  in  den  gedrückten  Verhältnissen  der 
dortigen  Industriezweige  seine  natürliche  Erklärung 
findet.  Nur  dio  billigem  Kohlenpreise  brachten  uns 
eine  Besserung  im  Ertrage.  Wir  bezweifeln  übrigens 
nicht,  dass  Nordhausen  sich  in  Zukunft  bedeutend 
heben  wird. 

12.  Lomber g. 

Production.  Flammenzahl. 

1875:  845,420  Kbm.  9,292 

1876 : 926,109  „ 10,047 

Zunahme : 80,689  Kbra.  755 

Diese  gegen  91/*0  0 betragende  und  noch  durch 
eine  Verlustabnahmo  von  ca  1 0,000  Kbm.  verstärkte 
Zunahme,  die  stärkste,  die  je  in  Lemberg  stattfaml, 
erscheint  unter  den  notorisch  obwaltenden  gedrückten 
Geschäftsverhältnissen  und  bei  den  dortigen  hohen 
Gaspreison  überraschend.  Sic  findet  ihre  Erklärung 
in  dum  bedeutenden  Anwachsen  der  Stadt , welche 
den  .Sitz  der  wichtigsten  Centralbehörden  Guliziena 
bildet.  — Nachdem  Unterhandlungen  mit  der  Stadt 
über  einen  Nachtrag  zum  Beleuchtuagsvertrage  (wo- 
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durch  du»  Recht  der  spätem  unentgeltlichen  Uebcr- 
lassung  der  Anstalt  gegen  Herabsetzung  der  Ges- 
preizte aufgehoben  werden  sollte)  durch  0 Jahre 
hindurch  stattgefunden  und  endlich  zu  einer  yora 
Magistrat,  den  Commissionen  und  Deputationen  ge- 
billigten Vereinbarung  geführt  hatten,  gelang  es,  in 
der  entscheidenden  Gemeinderathssitzung,  den  Gegnern 
des  deutschen  Elements , diese  Vereinbarung  durch 
eine  kleine  Majorität  zum  Fall  zu  bringen.  Wir 
werden  nun  unsererseits  keine  weiteren  Schritte  in 
dieser  Sache  thun  und  uns  nur  mit  Preisen  und 
Bedingungen  streng  auf  den  Boden  unseres  Vertrags 
stellen,  auch  nunmehr  rücksichtslos  die  bedeutenden 
Forderungen  beitreiben,  welche  wir  aus  Differenzen 
über  den  Preis  der  öffentlichen  Beleuchtung  rechts- 
kräftig gegen  die  Stadt  erstritten  haben.  In  Lem- 
berg gestaltete  sich  das  verhältnismässige  Herab- 
gehen der  Kohlen-  und  Cokepreise  günstiger  als  in 
Krakau,  so  dass  der  Abschluss  befriedigend  ausge- 
fallen sein  würde,  wenn  nicht  auch  hier  die  Cours« 
Verluste  (170  gegen  181  im  Vorjahr)  das  Gewinn- 
resultat ausserordentlich  beeinträchtigt  hätten  — 
Wir  beabsichtigen  im  laufenden  Jahre  einen  zweiten 
Gasometer  zu  erbauen , nachdem  die  Abgabe  an 
einzelnen  Tagen  schon  fust  das  Dreifache  des  nutz- 
baren Gasometerinhalts  erreicht  hat. 

13.  Gotha. 

Production.  Flummonzahl. 

1875:  522,268  Kbm.  7,309 

1876:  598,129  „ 7,706 

Zunahme:  75,861  „ 397 

Diese  gegen  13®/«%  betragende  zum  grössern 
Theil  aufs  erste  Ilulbjuhr  entfallende  Zunahme  war 
die  stärkste,  die  bisher  noch  in  Gotha  stattfand; 
ihr  steht  allerdings  auch  eine  Steigerung  des  Ver- 
lustes um  ca.  14,000  Kbm.  gegenüber.  Der  bei 
weitem  grösste  Theil  der  Zunahme  entfallt  auf  die 
Fabriken.  Der  Abschluss  gestaltete  sich  um  so 
günstiger,  als  die  Gothaer  Anstalt  sich  des  bedeu- 
tendsten Rückgangs  der  Kohlenpreiso  erfreute, 
welcher  auf  irgend  einer  unserer  Anstalten  statt- 
fand. Zum  ersten  Male  ist  diese  Anstalt  damit  in 
ein  einigermassen  entsprechendes  Verhältnis»  zu  dom 
hohen  Ankaufspreise  getreten ; auch  sind  die  Aus- 
sichten für  fernere  erfreuliche  Fortentwicklung 
recht  günstig. 

14.  Ruhrort. 

Production.  Fluinmenzahl. 

1875:  510,667  Kbm.  4,075 

1870  s **2.950  n 4,084 

Abnahme:  97,717  Kbm.  Znnuhme:  9 

Der  ausserordentlichen  Zunahme  von  25°/0  im 
Jahre  1875  ist  somit  eino  fast  gleich  grosse  Ab- 


nahme von  ca.  19%  rasch  gefolgt  und  deutet  auf 
die  ganz  ausserordentlich  gedrückte  Lage  der  Eisen- 
und  Stahlindustrie,  während  allerdings  auch  der 
Privatconsum  zurückging.  Erst  im  December  fand 
wieder  eine  kleine  Zunahme  statt.  Da  sich  überdies 
für  Ruhrort  der  Abschlag  in  den  Kohlonpreisen 
weit  geringer  berechnete  als  für  alle  sonstigen  An- 
stalten, mit  Ausnahme  von  Luckenwalde  und  Hupen, 
so  konnte  naturgemäß  das  Resultat  des  Abschlusses 
nur  ein  sehr  ungenügendes  sein,  insbesondere  da 
auch  die  Stürme  und  Ueberschwemmungen  des 
Frühj  ihrs  ansehnliche  Reparaturkosten  im  Gefolge 
gehabt  hatten.  Der  Verlust  bat  »ich  abermals  um 
ca.  4000  Kbm.  reducirt , so  dass  Ruhrort,  welches 
wir  mit  dem  denkbar  schlechtesten  Rohrnetz  Über- 
nahmen, jetzt  selbst  unter  den  günstigsten  Durch- 
schnitt der  übrigen  Anstalten  her.ibgekommen  ist. 
ITeberhaupt  wird  die  dortige  Anstalt,  wenn  erst  dio 
jetzige,  so  schwer  auf  der  Eisenindustrie  lastende 
Krisis  überwunden  sein  wird , sicherlich  wieder  in 
das  frühere,  überaus  günstige  Fortschritts-Verhältniss 
einlenken. 

15.  Kupon. 

Production.  Fluinmenzahl. 

1875:  243,772  Kbm.  3,635 

1876  : 225,945  „ 3,901 

Abnahme:  17,827  Kbm.  Zunahme:  266 

Diese  Abnahme  wurdo  zwar  allerdings,  durch 

dio  erfreuliche  Verminderung  des  Verlustes  um 
ca.  13,000  Kbm.,  fast  aufgowogpn,  immerhin  blieb 
aber  das  Gesammtergebniss  ein  obonso  trauriges  wie 
im  Vorjahre.  Im  zweiten  Halbjahre  trat  zwar  eino 
kleine  Besserung  hervor,  indem  einzelne  Zweige  der 
Tuchfabrikation  besser  beschäftigt  waren,  ulleiu  es 
wird  leider  noch  längerer  Zeit  bedürfen,  ehe  Eupen 
nur  wieder  die  frühere  Hoho  des  Consums  erreicht. 

16.  Herbesthal. 

Production.  Flammenzahl. 

1875:  97,538  Kbm.  246 

1876:  95,634  * 246 

Abnahme:  1,904  Kbm.  — 

Der  Rückgang  liegt  in  dem  allerwärts  einge- 
fuhrten  Sparsamkoitssystem  bei  Beleuchtung  der 
Eisenbahnhöfe. 

Dio  Gcsammtresnltate  des  letztjährigen  Betriebes 
gestalten  sich  hiernach  folgondermuesen : 

Production.  Fluinmenzahl 


Kbm. 

»in  Jahrenchlus«. 

1.  Frankfurt  ü.  O. 

1,343,426 

14,391 

2.  Mülheim  a.  d R. 

934,150 

11,018 

3.  Potsdam 

1,588,405 

15,974 

4.  Desssau 

619,935 

10,261 

5.  Luckenwalde 

240,262 

3,647 
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Production.  Flammenzahl. 


Kbm.  am  J ah  rauch  last. 

6.  M.  Gladbach -Kheydt- 

Odenkirchen 

2,775,020 

27,446 

7.  Hagen-Herdecke 

990,240 

11,445 

8.  Warschau- Praga 

5,896,094 

45,819 

9.  Erfurt 

1,284,773 

11,528 

10.  K ra  k au-  Podgdrze 

632,090 

6,112 

11.  Nordhauson 

564,719 

7,958 

12.  Lemberg 

926,109 

10,048 

13.  Gotha 

598,129 

7,706 

14.  Ruhrort 

412,950 

4,084 

15.  Küpen 

226,945 

3,901 

16.  Hcrbesthal 

95,634 

246 

Summa 

19,188,081  ' 

191,613 

1875 

18,515,532 

181,781 

Zunahme  622,549 

9,832 

— 3,30% 

= 5,,,*%. 

Wie  sehe»  Hingang« 

bemerkt , wur 

diese  I’ro- 

ductionszunahmo  prooentisch  die  geringste,  welche 

seit  Bestehen  unseres  Geschäfts  vorkum 

, und  der 

absoluten  Höhe  nach  die 

geringste  seit 

1869.  Ein 

einigermassen  erfreuliches 

Zeichen  für  das  künftige 

stärkere  Vorwärtssehrciten  liegt  dngegen  in  der 
entsprechend  stärkern  Zunahme  der  Flammenzahl ; 
ihrer  absoluten  Höhe  nach  ward  sie  mir  von  den 
drei  Juhren  1872,  1871  und  1875  Übortruffun. 

Als  Resultat  der  überall  hervortretenden  Ein- 
schränkungen verminderte  sieh  der  durchschnittliche 
Verbrauch  per  Flamme  und  Jahr  einigormas.sen, 
nämlich  um  2,*  Kbro.;  er  betrug  nämlich  91, o Kbm. 
Auf  die  Privatflammen  entfallen  85, i Cbm. , was 
einer  Abnahme  von  2,i>  Kbm , auf  die  Strassen- 
flammen  307, s Kbm.,  was  einer  Zunahme  von 
4,i  Kbm.  entspricht 

Der  Gasverlust  hielt  sich  wie  stets  in  Schranken, 
welche  in  der  Gasiudustrie  im  Allgemeinen  als  sehr 
günstige  betrachtet  werden,  stieg  gleichwohl  wiederum 
etwas,  nämlich  von  6,45%  im  Jahre  1875,  auf  6,oi%. 
Am  nachtheiligsten  in  dieser  Beziehung  steht  es 
jetzt  mit  Erfurt  (12*/»%)»  w<>  die  Anlage  einer 
städtischen  Wasserleitung  (wie  auch  In  einigen 
anderen  Städten)  unser  R dir  system  sehr  beschädigt 
hat  und  noch  fortwährend  Rohrbrüclio  veranlasst. 
Sodann  folgt  immer  noch  Lemberg,  obgleich  die 
Verluste  seit  zwei  Jahren  wesentlich  in  der  Reduc- 
tion  begriffen  sind;  hier  trägt  die  höchst  ungünstige 
BodenbeschafTenheit  die  Schuld.  Dann  folgt  Pots- 
dam, wo  es  bisher  noch  nicht  gelang,  dem  Fort- 
schreiten dos  Verlustes  Einhalt  zu  thun  und  endlich 
Mühlheim  a.  Ruhr,  welches  indes»  im  Vorjahre, 
ebenso  wio  Kupon,  seine  Verlustprocento  ansehnlich 
ermässigte.  Leider  ist  auch  der  Verlust  in  M. 


Gladbach  weit  über  das  frühere  günstige  Verhältnis» 
gestiegen.  — Der  milde  Winter  wird  diesmal  unser 
Ruhrsystem  nicht  so  beschädigen,  wie  der  Frost  des 
Vorjahres , so  dass  unsere  unausgesetzten  Bemüh- 
ungen zur  Keduction  des  Verluatos  im  laufenden 
Jahre  bessern  Erfolg  versprechen  als  im  vorher- 
gehenden. 

An  Steinkohlen  wurdon  im  Jahre  1876  ver- 


braucht : 

Hektoliter 


Westphälische 

338,622  oder  41,» 

Oberschlesische 

308,209 

W 

37,5i 

Englische 

117.194 

1» 

14,21 

Niederschlcsische 

46,013 

1» 

5,61 

Mährische 

8,909 

a 

1,09 

Zwickauer  und  Pluttenkohle 

1,263 

ti 

0,15 

Summa  820,110  oder  100, •• 


• Der  Mehrverbrauch  gegen  1875  betrug  23,697 
Hektoliter  und  entfällt  hauptsächlich  auf  die  eng- 
lischen, der  Minderverbruuch  auf  die  niederschle- 
sischen Kohlen.  Die  durchschnittliche  Gasausbeute 
hat  sich  gegen  das  Vorjahr,  welches  bisher  das 
günstigste  gewesen,  abermals  gehoben,  nämlich  von 
23,i  auf  23,s  Kbm.  per  Hektoliter  (=r  1806  Kbfuss 
englisch  per  Tonne),  Bo  dass  der  Kohlen  verbrauch 
nur  um  die  Gasproduktion  dagegen  um  3,3*% 

stieg.  Im  Gunzen  wurdeu  s&mmtliche  Kohlen  weit 
sorgsamer  und  gleichmässiger  geliefert  als  in  den 
Jahren  der  hohen  Preise,  so  dass  Klagen  über 
mangelnde  Licbtstärkon  kaum  irgendwo  gehört 
wurden . 

Die  Durchschnittspreise  der  vergasten  Kohlen 
loco  Anstalt  waren  M.  1,60  per  Hektoliter,  oder 
20  Pf.  billiger  als  im  Vorjahre,  und  53  Pf.  niedri- 
ger als  im  Jahre  unserer  höchsten  Preise  1874, 
jedoch  immer  nooh  20  Pf.  über  den  niedrigsten 
Preisen  des  Jahres  1868.  Sie  ermäßigten  sich  zwar 
auf  säinmtliolien  Anstalten,  jedoch  in  sehr  verschie- 
denem Verhältnis»,  wobei  die  Frachten  , demnächst 
aber  auch  die  Höhe  der  uus  dem  Vorjahre  über- 
nommenen Vorrätho  mitsprachen.  Die  bedeutendsten 
Abschläge,  mit  40  uud  33  Pf.  fanden  in  Gotha  und 
Erfurt,  die  geringfügigsten,  nämlich  nur  3 und  10 Pf., 
in  Luckenwalde  und  Frankfurt  a./O.  statt. 

Für  das  laufende  Jahr  steht  abermals  eine 
fernere  Ermässigung  der  Kohlenpreiso  in  bestimmter 
Aussicht , wenn  uuoh  in  geringerem  Umfang , da 
sich  die  Zechen  immer  mehr  der  Grenze  ihrer  Pro- 
duktionsfähigkeit nähern. 

Den  Kohlenprcisen  entsprechend  bewegten  sich 
auch  die  Cokepreise  durchschnittlich  abwärts ; auf 
6 Anstalten  fand  eine  kleine  Steigerung,  auf  9 da- 
gegen eine  weit  bedeutendere  Herabsetzung  statt. 
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Der  Durchschnittspreis  war  871/»  Pf.  per  Hektoliter. 
Im  Gänsen  betrug  die  Ermässigung  gegen  1875 
6 Pf.  per  Hektoliter,  also  ein  günstiges  Verhältnis« 
zu  dem  Abschlag  in  den  Kohlenpreisen  ron  20  Pf., 
dem  wir  einen  Theil  der  Ergebnisse  des  diesjährigen 
Abschlusses  verdanken.  Im  Uebrigen  ist  die  Ver- 
schiedenheit in  der  diesjährigen  Proisrelation  bei 
der  Coke  noch  weit  grösser  als  bei  den  Kohlen ; 
während  Luckenwalde  z.  ß.  einen  Mehrpreis  von 
10  Pf.  per  Hektoliter  erzielte,  betrug  das  Sinken  in 
Warschau  (wobei  allerdings  die  Verschlechterung 
der  Valuta  in  Rechnung  kommt)  nicht  weniger  als 
28  V,  Pf. 

Das  laufende  Jahr  beginnt  leider  mit  schlechten 
Aussichten  für  das  Cokegeschäft,  da  der  ungewöhn- 
lich milde  Winter  allerorts  die  Vorräthe  häuft  und 
die  Preise  wirft;  es  könnte  daher  leicht  kommen, 
dass  der  diesjährige  Abschlag  in  den  Kohlenprcisen 
zu  einem  grossen  Theil  von  den  sinkenden  Coke- 
preisen aufgewogen  würde. 

Der  Absatz  an  Theer  gestaltete  sich  in  unserm 
Östlichen  Absatzgebiet  bedeutend  ungünstiger  als  im 
Vorjahre ; in  der  Rheinprovinz  erzielten  wir  aller- 
dings durch  Contrakte  mit  belgischen  Fabrikanten 
höhere  Preise,  welche  aber  jenen  Ausfall  nicht  voll- 
ständig deckten.  Im  Durchschnitt  sank  die  Ein- 
nahme vom  Theer  per  Hektoliter  Kohle  um  0,4  Pf. 

Die  im  vorigen  Jahresbericht  ausgesprochene 
Erwartung  von  einem  fernem  Steigen  des  Gewinns 
aus  dem  dritten  Nebenprodukt,  dem  Ammoniak wusser, 
ist  dagegen  in  vollem  Masse  in  Erfüllung  gegungen. 
Gegen  M.  20,072.  48  im  Jahre  1875  weist  der 
diesjährige  Abschluss  M.  39,580.  78  Gewinn,  also 
eine  Steigerung  um  M.  12,914.  30  oder  fa«t  59% 
auf.  Die  Eingangs  erwähnte  neuo  Scrnbbcr-Ein- 
richtung  hat  zu  diesem  überaus  erfreulichen  Resultat 
ansehnlich  mitgewirkt,  indem  dadurch  bedeutend 
mehr  Ammoniak  nutzbar  gemacht  wird,  welches 
sonst  grösstentheils  bei  der  Regenerirung  der  Reinig- 
ungsmasse verflüchtigte.  Wir  schätzen  diesen  Mehr- 
gewinn an  Ammoniak  auf  mindestens  20%  des 
früheren  Quantums.  Im  Jahre  1860  erschien  dieses 
Conto  zum  ersten  Male  mit  einem  Gewinn  von 
37  Thlr.  6 Sgr.  9 Pf.  in  unserer  Bilanz;  die  Zu- 
nahme ist  also  eine  sehr  erfreuliche  und  rechnen 
wir  bestimmt  auf  deren  weiteres  Fortschreiten, 
insbesondere  da  im  nächsten  Jahre  der  Warschauer 
Contrakt  Über  Verkauf  des  dortigen  Roh wassers 
abläuft  und  wir  denselben  nur  gegen  eino  be- 
deutende Erhöhung  des  Abnahmepreises  verlängern, 
andernfalls  zur  Selbstverarbeitung  übergeben  werden. 
— Im  Laufe  des  Vorjahrs  wurde  noch  den  bisher 
errichteten  Anstalten  für  Verarbeitung  des  Ammoniak- 


wassers,  in  Luckenwalde  eine  Einrichtung  für 
Darstellung  von  Roh-Salmiukgeist  hinzugefügt,  deren 
Prodnkt  auf  der  Dessauer  Anstalt  weiter  verarbeitet 
wird.  Wir  besitzen  nunmehr  2 Anstalten  für  Fabri- 
kation von  Ammoniaksalzen  und  1 1 für  Salmiakgeist, 
welche  suinmtlieh,  technisch  wie  administrativ,  unter 
specieller  Aufsicht  unseres  Chemikers  Herrn  Buhe 
stehen.  Den  Salmiakgeist  insbesondere  stellen  wir 
in  so  vorzüglicher  Reinheit  dar,  dass  er  nicht  nur 
zu  den  verschiedensten  technischen  Zwecken,  u.  A. 
auch  für  Eismaschinen  Verwendung  findet,  sondern 
sogar  für  medicinische  Präparate  gesucht  wird. 

Die  Retortenfeuerung  beanspruchte  nur  den 
geringen  Satz  von  21, 02  ff  Coke  auf  100  ff  ver- 
gaste Kohle,  gegen  21, s*  ff  im  Vorjahre.  Die 
11  neu  angelogton  Generatoröfen  kamen  erst  im 
Herbst  v.  J.  in  Gang  und  konnten  noch  wenig  auf 
das  Oesammtrcsultut  einwirken ; gleichwohl  trat  ihr 
Einfluss  in  Warschau,  wo  0 Oefen  in  Gang  kamen, 
schon  deutlich  hervor. 

An  Thonretorten  wurden  285  8tück  ausge- 
wechselt,  worin  indess  die  Auswechselungen  noch 
brauchbarer  Retorten,  behufs  Uebergung  von  der 
Rostfeuerung  auf  Gasfeuerung,  einbegriffen  sind. 

So  lango  dieser  Uebergang  dauert,  wozu  noch 
ca.  3 Jahre  erforderlich  sein  dürften,  errnungeln 
die  frühem  Angaben  über  die  Produktionen  per 
Retorte  ihrer  statistischen  Bedeutung. 

Die  höchste  jährliche  Durchschnittsproduktion 
per  Retorte  erzielte  wiederum  Warschau  mit  233, 3 Kbm. 

(=  8240  Kuhikfuss  engl.)  per  Tag.  Die  tägliche 
Produktion  eines  neuen  Generationsofens  zu  8 Re- 
torten (2  neue  Retorten  in  den  bisherigen  Oer  Oefen 
eingelegt)  stieg  bis  1850  Kbm.  oder  etwa  65000  Kubik- 
fuss  engl,  per  Tag,  mitunter  selbst  auf  70000  Kuhik- 
fuss engl.,  was  einer  Produktionssteigerung  um  etwa 
*/j  gegen  die  bisherigen  Oer  Oefen  entspricht.  Ueber- 
huupt  betrachten  wir  den  Ofen  zu  8 Retorten  als 
den  künftigen  Normalofen  für  den  grossen  Botrieb. 

Als  Gesummtresultat  des  diesjährigen  Betriebs 
haben  wir  die  erfreuliche  Thatsache  zu  constatiren, 
wie  die  Selbstkosten  des  Gases  nach  so  grossen, 
durch  die  Kohlenpreise  bedingten  Steigerungen  (sie 
standen  1874  nicht  weniger  uls  25%  über  1869) 
wieder  in  das  normale  Verhältniss  zurückgekehrt 
sind  und  sich  sogar  noch  etwas  niedriger  als  1869 
stellten,  welches  in  dieser  Beziehung  unser  günstigstes 
Jahr  gewesen  war. 

Zur  Zusammenstellung  der  Speciul-Abschlüsso 
sind  nur  wenige  Bemerkungen  zu  machen. 

Zunächst  betrug  die  Erhöhung  der  Buu-Conti, 
durch  Vergrösserung  der  Anstalten  und  ihrer  Rohr- 
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netze,  Ankäufe  von  Grundstücken  u. 

8.  w.,  folgende 

Summen: 

Mk. 

Pf. 

1.  Frankfurt  a.  O. 

60,687 

95 

2.  Mülheim  a.  d.  Ruhr 

16,223 

09 

3.  Potsdam-Neuendorf 

19,543 

49 

4.  Dessau 

04,314 

69 

5.  M.-Uladbacli-Rheydt-Oden- 

kirchen 

125,818 

40 

6.  Hagen-Herdeeke 

18,484 

69 

8.  Wnrschau-Pragu 

189,109 

72 

9.  Erfurt 

73,238 

81 

10.  Krakau-Podgdrze 

5,450 

27 

11.  Nord  hausen 

13,115 

74 

12.  Lemberg 

10,738 

60 

13.  Gotha 

3,518 

43 

14.  Ruhrort 

7,001 

34 

15.  Eupen 

2,974 

59 

16.  Herbesthnl 

1,805 

32 

650,145 

13 

Dagegen  verminderte  sich  Luckenwalde  um  889 

48 

Bleibt  Su. 

610,255 

65 

Diese  Capitalerhöhung  ist  wiederum  M.  236,587.  17 
niedriger  als  im  Vorjahre  und  nur  halb  so  hoch  als 

1874.  Im  laufenden  Juhro  liegen  ebenfalls,  ausser 
dem  Lemberger  Gasometer,  keine  grossen  Haubedürf- 
nisse Tor  und  wird  der  ullraälige  Uebergang  auf 
Generationsöfen  der  Hauptgegonstand  der  diesjährigen 
Arbeiten  sein. 

Die  Gesammtlänge  der  bis  Ende  1876  verlegten 
Rohre  (excl.  der  im  vorigen  Geschäftsberichte  ein- 
begriffen gewesenen  Ableitungen  zu  den  öffentlichen 
Laternen  und  Privaten)  war  498,057  Meter,  oder 
10,316  Meter  mehr  als  Ende  1875. 

Aua  dem  General-Abschluss  ergibt  sich  zunächst 
eine  Steigerung  im  Brutto-Gewinn  der  Anstalten 
von  M.  133,534.  87,  allerdings  nur  halb  so  viel  wie 

1875.  Die  Steigerung  des  Reingewinns  betrug  da- 
gegen M.  168,761.  70,  indem  nicht  blos,  in  Folge 
der  auf  die  letzte  Actien-Emission  geleisteten  Ein- 
zahlung, die  für  Zinsen  und  Provisionen  bezahlten 
Beträge  sich  bedeutend  verminderten,  sondern  uuoh 
aus  dem  Verkaufe  dos  nicht  abgehobenen  Actien- 
restes  von  nominell  M.  55,200  (=  Thlr.  18,400)  ein 
Extra- Agio-Gewinn,  Über  den  Emissionscours  von 
120  hinaus,  von  M.  23,286  erwuchs.  Ueberdies 
stand  uns,  wie  im  vorigen  Geschäftsbericht  aus- 
führlich erörtert , für  den  gegenwärtigen  Abschluss 
noch  der  Rest  des  aus  der  letzten  Actien-Emission 
erzielten  Agiogewinns  mit  M.  177,339.  13  zur 
Disposition. 

Wir  haben  über  denselben,  den  statutm&ssigcn 
Bestimmungen  gemuss,  folgendcrmusscn  disponirt : 


Mk.  Pf. 

1.  Unkosten  für  Actienatempel  1,250  — 

2.  Zuschüsse  zu  grösseren  Umbauten 

auf  3 Anstalten  21,832  44 

3.  Amortisationsquoten  und  Amortisa- 
tionszinsen für  4 Anstalten  48,993  98 

4.  Reservefondsquote  90,000  — 

Summa  162,076  42 

Im  vorigen  Jahre  wurdon  die  entsprechenden 
Ausgaben  der  3 ersten  Kategorien  ebenfalls  aus 
diesem  Agiogewinn  gedeckt,  die  Reservefondsquote 
dagegen  mit  M.  60,000  dem  Gewinn  entnommen. 
Wir  haben  in  diesem  Jahre  diese  Quote,  mit 
M.  90,000,  um  die  Hälfte  höher  gegriffen,  um 
damit  den  Reservefonds  auf  das  Niveau  von  10°/o 
des  emittirten  Capitals  (also  auf  M.  1,350,000)  zu 
bringen,  welches  in  §.  4 des  I.  Statutnachtrags  als 
dio  Grenze  vorgesehen  ist,  jenseits  derer  die  Ver- 
ringerung oder  Sistirung  fernerer  Zuschüsse  be- 
schlossen werden  kann.  Nach  all  diesen,  den 
Jahren  1875  und  1876  zu  gut  gekommenen  Ver- 
wendungen des  durch  die  letzte  Emission  erzielten 
Gcsammtugiogewinne»  von  Mk.  300,000  verbleibt 
noch  auf  diesem  Conto  ein  8aldo  - Vortrag  von 
Mk.  15,262.  7 1 zu  Gunsten  des  nächstjährigen  Ab- 
schlüsse*. 

Bei  der  vorgenommenen  Dotirung  des  Reserve- 
fonds aus  dem  Agiogewinn  erschien  hiernach  der 
aus  dem  Geschäftsbericht  selbst  hervorgegangene 
Mehrgewinn  von  Mk.  168,761.  70,  trotz  des  um 
*/a  Million  Tliuler  gestiegenen  Actiencupitals , nicht 
blos  zur  Vcrtheilung  der  gleichen  Dividende  wie 
im  Vorjahr,  nämlich  131/*  pCt.  =r  Mk.  40  per 
Actie , hinreichend , sondern  es  verblieb  noch  auf 
General-Gewinn-  und  Verlust-Conto  der  ansehnliche 
Vortrag  von  Mk.  41,532.  22  auf  diesjährige  Rech- 
nung. Die  statutarische  Prüfungs  - Commission  hat 
sich  mit  dieser  Disposition  über  den  Gewinn  ein- 
verstanden erklärt.  Ein  solches  Resultat,  in  so 
schlechter  Zeit,  wird  unsere  Actionäre  sicherlich 
befriedigen. 

Wie  dio  Actionäro  aus  der"  Bilanz  ersehen 
wollen , Überstieg  am  1.  Januar  d.  J.  der  Bestand 
der  Casse  und  de»  Wechsel  - Portefeuilles  den  Be- 
trag der  Accepte  und  Banquierschulden  um  Mark 
259,620.  59 , so  dass  im  Mai,  unter  Hinzurechnung 
der  laufenden  Einnuhmen  der  5 ersten  Monate,  die 
Mittel  zur  Dividendenzahlung  zu  mindestens  drei 
Viertheilen  bereit  liegen,  während  wir,  in  gewohnter 
Weise,  für  den  Restbetrag  Banquier-  oder  Wechsel- 
credit  vorübergehend  in  Anspruch  nehmen  werden. 

Hei  den  verhältnissmässig  nicht  bedeutenden  Ver- 
grösserungBbauten  des  laufenden  Jahres,  ist  sonach 
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zur  diesjährigen  Emission  der  noch  im  Portefeuille 
befindlichen  Actien  (nominell  */*  Million  Thaler) 
keine  Veranlassung , und  auch  für’s  nächste  Jnhr 
werden  wir  schwerlich  eine  Emission  vornehmen, 
es  sei  denn,  dass  die  allgemeinen  wirthschaftlichen, 
politischen  und  finanziellen  Verhältnisse  sich  in  er- 
freulicher Weise  bessern  möchten  und  damit  dio 
Noth wendigkeit  bedeutenderer  Vergrösserungen  der 
Anstalten  an  uns  herantreten  sollte;  hierzu  ist  vor 
der  Hand  aber  noch  durchaus  keine  Aussicht  vor- 
handen. 

Ueber  die  Aussichten  des  laufenden  Jahres 
lässt  sich  schwer  etwas  Bestimmtes  sagen. 
Der  Monat  Januar  hat  zwar  die  starke  Zunahme 
von  154,620  Kbm.  (=r  5,160  Kubikfuss)  oder  6,os 
Procent,  gebracht,  (wobei  auch  verschiedene  Fa- 
brikstädte ansehnlich  betheiligt  sind),  allein  hierbei 
waren  Witterungsverhältnisse  von  wesentlicher  Ein- 
wirkung, so  dass  sich  daruus  auf  das  Zunahmever- 
hältniss  des  ganzen  Jahres,  welches  in  hohem  Urade 
von  dem  fernem  Verlauf  der  commerziellen  und 
politischen  Krisen  abhängen  wird,  noch  kein  Schluss 
ziehen  lässt.  Und  wenn  wir  auch  abermals  pro 
1877  billigere  Kohlen  contrahirt  haben  , auch  ver- 
schiedene Frachtermässigungen  eingetreten  sind,  so 
hat  der  milde  Winter  dagegen  auch  die  Kokepreise 
bedeutend  geworfen.  Und  schliesslich  stehen  wir 
in  den  rassischen  und  österreichischen  Wechsel- 
coursen  , die  von  so  grossem  Einfluss  auf  unsere 
Abschlüsse  sind , einem  unberechenbaren  Fuctor 
gegenüber.  Mit  Bestimmtheit  lässt  sich  also  heute 
noch  nichts  über  das  Schlnssergebniss  von  1877 
Voraussagen,  auf  alle  Fälle  ist  aber  auch  keine 
Ursache  zur  Besorgniss  für  unsere  Actionäre  vor- 
handen und,  menschlicher  Voraussicht,  nach  werden 
wir  ira  Gewinn  wiederum  vorwärts,  und  nicht  rück- 
wärts, schreiten. 

Zum  Schluss  noch  einige  Mittbeilungon  per- 
sönlicher Natur.  Nachdem  der  mitunterzeichnete 
General-Director  W.  0 echelhäu  ser  am  14.  No- 
vember ▼.  J.  20  Jahre  lang  dem  Gesellschafts- Ver- 
bände angehört  hatte,  ist  dessen  Contract  abermals 
um  10  Jahre,  von  1877  bis  incl.  1886,  verlängert 
worden. 

Am  25.  October  ▼.  J.  verstarb  das  Mitglied 
unseres  Directoriums  Herr  Gustav  Coqui.  Der- 
selbe gehörte , seit  der  General-Versammlung  des 
Jahres  1865,  dem  Collegium  an  and  hat  sich  durch 
die  treueste,  liebevollste  Hingabe  an  die  Interessen 
der  Gesellschaft,  gerechten  Anspruch  auf  das  ehren- 
vollste Andenken  der  Mit-Directoren  und  den  Dank 
der  Actionäre  erworben.  Das  Directorium  hat  an 
seine  Stelle  nach  § 5,  des  II.  Statutnachtrags,  den 


Geheimen  Commerzienrath  Herrn  L.  Schwartz- 
kopff  in  Berlin  einstimmig  cooptirt  und  liegt  der 
General-Versammlung  statutenmässig  die  definitive 
Ersatzwahl  ob. 

Dus  Gleiche  gilt  hinsichtlich  der  erledigten 
Stelle  eines  Mitgliedes  der  statutarischen  Prüfungs- 
Commission,  nachdem  uns  deren  langjähriges,  ver- 
dientes Mitglied,  Herr  Bankdirector  Franz  Wille, 
ebenfalls  durch  den  Tod  entrisson  worden  ist.  Er 
sturb  am  1.  November  v.  J.,  bald  nach  Vollendung 
einer  liiBpectionsreise  nach  einer  der  rheinischen 
Anstalten.  Das  Collegium  hat,  seiner  statutarischen 
Befugnis*»  gemäss,  nn  seine  Stelle  den  Stadtrath  und 
Gasanstaltsbcsitzer  Herrn  Oscar  von  Unruh  aus 
Grüneberg  cooptirt. 

Dessau,  21.  Februar  1877. 

Das  Directorium 

der  deutschen  Continental-Üas-Gesellschaft . 


I.  Zusammenstellung  der  Special  - Abschlüsse 
der  Anstalten  Frankfurt  a.  d.  0.,  Mülheim  a. 
d.  R. , Potsdam-Neuendorf,  Dessau,  Lucken- 
walde, Gladbach-Rbeydt-Odenkirchen,  Hagen- 
Herdecke,  Warschau-Praga , Erfurt,  Krakau- 
Podgörze,  Nordhausen,  Lemberg,  Gotha,  Ruhrort, 
Eupen  und  Herbesthal, 
am  31.  Decembor  187  6. 
Special-Gewinn-  und  Verlust-Conto. 

Debet. 

Mk.  dl. 

An  Gaskohlen-Conti,  für  den  Verbrauch 
von  820,110  Hektoliter  Steinkohlen 

zur  Gasfubrikation 1,311,696  53 

„ Betriebs-Arbeiter-Lobn-Conti , für 
die  Löhne  und  Remunerationen  der 


Gasraeister  und  Betriebs-Arbeiter.  207,319  14 
„ Retorten-Feuerungs-Conti,  für  den 
Verbrauch  der  Gasanstalten  an 

Coko  und  Tbeer 336,385  76 

, Dampfmnschinenbetriebs-Conti,  für 
die  Kosten  des  Betriebs  und  der 
Unterhaltung  der  Dampfmaschinen  12,550  54 


„ Betriebs-Utensilien-  und  Unkosten- 
Conti,  für  Abschreibung  und  Repa- 
raturen der  Werkzeuge,  Betriebs- 
Unkosten  aller  Art,  Beleuchtung  der 

Betriebsräume  etc 59,966  92 

„ Mobilien-Conti , für  Abschreibung 
von  dem  Werthe  der  Mobilien,  In- 
strumente, Feuerspritzen  etc.  . . 3,356  66 
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Mk  dl. 

An  Oefeu-Unterhaltungs-Conti,  für  Aus- 
wechselung von  Retorten,  Umbau- 
ten und  Reparaturen  der  Oefen, 

Feuerungen  etc.  .......  72,762  27 

* Reparatur-Conti,  für  die  Reparatur 
und  Unterhaltung  der  Gebäude  und 
Apparate,  Untersuchung  der  Rohr- 
' Systeme,  Abschreibungen  und  Ko- 
sten der  Umbauten,  Auswechselung 
von  Appuraten, Umlegung  ron  Rohr- 
strocken, Pflaster-  und  Wegerepa- 


raturen etc 98,204  92 

„ Reinigungs-Material-Conti,  für  die 

Kosten  der  Gasreinigung  . . . 5,742  78 

„ Laterncnwärter-Lohn-Cunti,  für  die 
Löhne  der  Laternenanzünder  und 
Aufseher 60,975  87 


„ Beleucht ungs-Utensilien-  und  Un- 
kosten-Conti , für  Reparatur  und 
Abschreibung  an  den  Beleuchtungs- 
Utensilien,  Anstrich  und  Reparatur 
der Candelaber  und  Laternen,  Putz- 
zeug und  sonstige  Unkosten  der 
öffentlichen  Beleuchtung  ....  20,028  67 

„ Zinsen-Conti,  für  verausgabte  Pichte, 

Zinsen  und  Wechselzinson , nach 
Abzug  der  Hinnahmen  ....  7,605  10 

„ Salair-Conti, 

a.  für  Gehälter  und 
Tantiemen  der  An- 
stalts-Dirigenten M.  96,061  47 

b.  für  Gehälter  und 
Remunerationen  d. 

Buchhaltern.  Assi- 
stenten . ■ . . „ 36,555  71 

c.  Lohne  der  Unter- 
beamten auf  den 
grösseren  Anstal- 
ten, Vergütung  für 
Aufnahme  derGas- 

zählerstände  etc.  „ 17,181  68  149,798  86 

„ General-Unkosten-Conti  der  18  An- 
stalten : 

a.  für  Beleuchtung  d. 

Bureaus  u.  Beam- 
tenwohnungen und 
sonstige  unentgelt- 
liche Gasabgabe  . M.  9,846  65 

b.  für  Heizung  der 

Bureaus  u.  Beam- 
tenwohnungen . . 7,728  55 


c.  für  Bureau-Unko- 
sten, Schreibhülfe, 

Reinigung , Be- 
wachung etc.  • M.  12,993  83 

d.  für  Schreib-  und 

Zeichnen-Materia- 
lien , Buchbinder- 

Arbeiten  etc.  . . 9 3,820  88 

e.  für  Drucksachen, 

Formulare,  Circu- 
lare   3»(>33  99 

f.  für  Insertionen  u. 

Journale  . . . „ 2,024  86 

g.  für  Steuern: 

1.  Staatssteuern 
M.  29,629  33 

2.  Communalsteuern 
M.  31,094  09 

3.  Einquartierungs- 
gelder  eto. 

M-  420  60  , 61,144  02 
h für  Feuer  - Ver  - 
Sicherung : 

1.  Selbstvcrsiche- 
rung 

M.  4,085  28 

2.  Bei  Feuer-V.- 
UeselUchaften 

M-  I»063  38  „ 5,648  61 

i.  für  Reisekosten: 

1.  des  Gen. -Dir.,  d. 

Oberingenieure 
und  Revisoren 
M.  3,571  53 

2.  der  Beamten  u. 

Arbeiter , ein- 
schliesslich Um- 
zugskosten 

M.  8,690  68_  t 7(262  11 
k.  für  Wechsel- , 

Werth-  und  Quit- 
tungsstempel . . « 1,878  55 

1.  für  Erbzinsen . .9  1,841  — 

m.  für  Agio’»  and 

kleine  Verluste  . „ 636  24 

n.  für  Porti  u.  Tele- 
graphengebühren 9 2,611  97 

0 für  Sporteln,  Man- 
datar- und  Nota- 
riat?  gebühren . . 9 4,403  47 

p.  für  Remunerationen 

und  Geschenke  . 9 4,357  41 
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Mk.  dl.  Special-Bilanz  Conto. 

q.  für  diverse  Spe-  Debet. 

sen , Fuhrt  osten,  • Mk.  dl. 

Trinkgelder,  Al-  An  Ceeea-Conti,  für  die  haaren  CasBen- 


mögen,  Konten  Ton 
Anpflanzungen,  frei- 
willige Beiträge 

•*« M.  7,210  80  136,472  94 


An  Unterstütsung»Conti,  für  die  Bei- 
träge zu  den  Krankenkasa  en  . . 2,923  8 5 

, Conti  der  Privai-Leitungen , für 
Verluste  und  Abschreibungen  auf 
zweifelhafte  Aussenstände  . . . 858  24 

» Oaa-Conaumenten-Conti,  deagl.  . 2,499  93 

„ Bloohmann’sches  AblSaunge-Conto, 

Abschreibung , ala  TilgungBquote 

pr.  1876  2,560  — 

. Conti  der  Directorial  - Hauptkaase 


in  Dessau,  für  die  Gewinn-Saldi  . 2,019,045  39 
Summa  4,610,750  87 

- Credit. 

Mk.  dl. 

Per  Oas-Conti,  fDr  die  Einnahmen: 

a.  rom  Straaaengas  M.  334,489  28 

b.  rom  Priratgas, 
einsohlieaalich 

Belbattr erbrauch  „ 2,930,819  09  3,265,308  37 
, Coke-Conti,  für  den  Ertrag  der 

Coke 930,943  09 

„ Theer-Conti,  für  den  Ertrag  vom 

Theer 157,447  48 

, Ammoniak-Conti  für  den  Gewinn 
aus  der  Fabrikation  von  Ammo- 
niakprtparaten  und  dem  Verkauf 

von  Rohwasser 39,586  78 

„ Magazin-  und  Werkstatts-Conti, 
für  die  Einnahme  aus  dem  Work- 
atattsbetrieb , Ausführung  von 
Privatleitungen,  Verkauf  von  Fit- 
ting« etc.,  nach  Abzag  der  Ab- 
schreibungen von  den  Vorräten 
and  Utensilien  und  der  Kosten 
für  Materialien,  Löhne  etc.  . . 112,922  35 

m Conti  der  vermietheten  Privat-Ein- 
ricbtungen,  für  die  Einnahme  von 
vermietheten  Gaszählern  etc.,  nach 
Abzug  von  jährlichen  71/,  bis 
8 */$*/•  Abschreibungen  vom  Neu- 
werth«   4,296  72 

„ Conti  dor  öffentl.  Oel-  (Photogen) 

Beleuchtung,  für  Gewinn  . . . 246  13 

Summa  4,510,760  87 


bestände 60,379  61 

. Wechsel -Conti , für  den  Bestand 

an  Rimessen 1,809  56 

, Mobilien-Conti , für  die  Bureau- 
Einrichtungen  und  Mobilien  , ein- 
schliesslich der  photometrisohen 
Instrumente  und  Feuerspritzen  . . 37,737  67 


, Conti  der  Privat-Einrichtungen, 
für  die  Aasstände  aus  gelieferten 
Gaseinrichtungen , Beleuchtungs- 
gegenständen etc 136,680  11 

„ Conti  der  vermietheten  Privat- 
Einrichtungen,  für  die,  nach  jähr- 
licher Abschreibung  von  7‘/i  bis 
8 V»0/®  d®“  Neuwerthes,  verblie- 
benen Werthe  der  vermietheten 
Gaszähler  und  Einrichtnngen  , . 72,660  24 

„ Zinsen-Conti,  für  unsere  Guthaben 


an  Zinsen,  Fächten  eto 907  16 

„ Beleuchtungs-Utensilien-  und  Uo- 
kosten-Conti  , für  den  Werth  der 
Gerätschaften , Materialien  eto. 
zur  Strassenbeieuchtung  ....  4,830  90 

, Betriebs-Untensilieu  u.  Unkosten- 
Conti,  für  den  Werth  der  Gerät- 
schaften und  Werkzeuge  zur  Gas- 
fabrikation   < 29,011  17 


„ Gespann-Conti,  für  den  Wert  dor 
Pferde  und  Fuhrwerke  in  Frank- 
furt a.  d.  0.,  M.  Gladbach,  War- 
schau, Erfurt,  Krakau  und  Lem- 
berg   14,308  07 

„ Reinigungs-Material-Conti,  für  die 
Vorräte  an  Materialien  zur  Gas- 
reinigung   2,041  49 

„ Dampfmaschinen  - Betriebs  - Conti , 
für  Vorräto  an  Maschinenschmiero, 

Reservethei  len  etc 865  09 


, Oefcn-Unterhaltungs-Conti,  für  die 
Vorräte  an  Thonretorten,  feuer- 
festen Steinen,  Chamotte  etc.  . . 24,278  30 

, Magazin-  und  Werkstatts-Conti, 
a.  für  die  gesnmmton 
Werkstatte-Utensi- 
lien  und  Apparate, 

Feldschmieden, 

Schlosser-  u.  Rohr- 
leger - Werkzeuge  Mk.  dl. 
etc 29,389  46 
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Mk.  dl.  Mk.  dl. 

b.  für  die  Vorräthe 
an  Metallen,  Köh- 
ren, Verbindungs- 
stücken , Hähnen, 

Gaszählern  , Be- 
lcuohtungsgegen- 
ständen  , Fittings 
und  Materialien 
aller  Art,  im  Bau 
begriffene  Prirat- 

Leitungen  etc.  . 285,440  70  264  830  16 

An  Gas-Couti, 

a.  für  die  Ausstände 
für  geliefertes  Pri- 

vatgus  ....  264,561  33 

b.  für  die  Vorräthe  in 

den  Gasometern  . 4,380  03  268941  36 

„ Ouskohlcn-Cunti,  für  die  auf  den 
Anstalten  vorhandenen  Sttinkohlen- 
Vorrätho  Ton  231,101  Hektoliter  357,415  91 
„ Coke-Conti, 

a.  für  die  auf  den  Anstalten  vor- 

räthigen  57,023  Mk.  dl. 
nektl.  Coke  . . 45,081  43 

b.  für  Ausstände  im 

Cokevorkauf  . . 12,267  58 

„ Thoer-Conti, 

a.  für  den  Vorrath  Ton  Mk.  dl. 

26,909  Ctr.  Theer  67,571  — 

b.  für  Fässer  u.  Uten- 
silien   2,988  99 

0.  für  Ausstände  im 

Thecnrerkuuf  . . 6,312  68 

„ Ammoniak-Conti,  für  die  Vorräthe 

und  Aasscnstände 

„ Conti  der  Sffentl.  Oel-  (Photogen-) 

Beleuchtung,  für  Vorräthe  an  diesen 
Boleuohtungsinatcrialien  .... 

„ Bau-Conti,  für  den  Gesammtwcrth 
der  Anlagen  (Grundstücke , Go- 
bäude,  Apparate,  KOhreiisystonio 

u.  dergl.) 15,418,097  35 

, General-Unkosten-Conti,  für  diverse 
Vorauszahlungen  an  Feuerver- 
sicherungen, Beiträgen  etc.  pro  1877  1,610  12 

, Conti  der  verschiedenen  Stadtge- 
meinden, für  unser  Guthaben  aus 

Oelbeleuchtung  etc 386  76 

„ Bloehmann'Bches  Abl5sungs-Conto, 
für  die  Ablösung  der  Tantiemen- 


Mk.  dl. 

Ansprüche  an  Warschau,  nach 
Abzug  der  Tilguogsquote  pro  1876  65,614  73 

An  Conti  diverser  Debitoren,  für  unsere 
Guthaben  aus  diversen  Lieferungen, 

Vorschüssen  etc 41,657  26 

Summa  16,963,952  18 

Credit.  , 

Mk.  dl. 

Per  Conti  diverser  Creditoren, 

a.  Reste,  resp.  noch 

nicht  fällige  Raten 
der  Kaufschillinge 
verschied.  Grund-  Mk.  dl. 

stücke  ....  57,211  94 

b.  Sonstige  Guthaben 

dir.  Lieferanten  . 9,127  73  66,339  67 

„ Conti  der  Directorial-Haupt-Casse 
in  Dessau,  für  die  vom  Central- 
Bureau  für  den  Bau  und  Betrieb 
der  Anstalten  verausgabten  Summen, 

a.  Saldi  pr.  31.  Deo. 

1876  (siehe  die 
Specification  im 

General  - Bilanz-  Mk.  dl. 

Conto)  . . .11,868,567  12 

b.  Saldi  der  Special- 
Gewinn-  und  Ver- 
lust - Conti  pro 

1876  ....  8,019,016  39  16,887,612  51 
8umma  16,953,952  18 

II.  General- Abschluss  am  31.  Dezember  1876. 

General-Gewinn-  und  Verlust-Conto. 

Debet. 

Mk.  dl. 

An  Immobilien-Conto , für  Abschreib- 
ung vom  Werthe  des  Directorial- 

Geb&udes . 3,000  — 

„ Mobilien-Conto,  für  Abschreibung 

vom  Werthe  des  InYontariuma . . 937  17 

n Conto  der  photometrischen  Instru- 


mente und  des  Laboratoriums,  für 
Abschreibung  und  Verbrauch  an 

Materialien . . 171  64 

„ 8alair-Conto,  für  Gehälter  , Pen- 
sionen und  Romunerationen  . . 59,111  70 

„ Zinsen-Conto , für  Banquier-  und 

Wechselzinsen 18,341  33 

„ Provbions- Conto , für  Banquior- 
Provisiooen,  Courtagen  etc.  • • 8,818  04 
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Mk,  dl. 

An  General-Unterstützungs-Conto,  für 
Arbeiter-Unterstützungen  und  Un- 
fall- Versicherung« -Prämien  . . . 6,316  47 

» General-Unkosten-Conto : 

Für  Bureau- Einricht- 
nngskosten,  Re- 
paraturen, Unter- 
haltung der  Oe-  Mk.  dl. 

bSude  etc.  . . 5,987  27 

„ Werth- und  Wech- 

»olstempel . . . 1,334  35 

, Insertionsgebüh- 
ren , Zeitungen, 

Journale  etc..  . 2,315  39 

s Reisekosten,  Diä- 
ten ete.  . . . 2,672  — 

. Schreibmaterialien, 

Buchbiuderarboi- 
ten  otc.  . . . 1,444  45 

„ Notariats-Gebüh- 
ren, Gerichtsko- 
sten eto.  . . . 69  90 

„ Porti  und  Telo- 

graphengeh  Uhren  911  87 
„ Beleuchtung  und 

Heizung  . . . 3,982  72 

„ Diverse  Druck- 
sachen ....  501  50 

Remunorutionen 
und  Qeschenke  . 1,148  — 

„ Steuern  und  di- 
verse allgemeine 

Ausgaben.  . . 1,Q16  57  5,^334  ^ 

, Bilanz-Conto,  für  den  ltoingewinn  1,938,208  12 
Summa  2,056,238  49 


Orodit. 

Mk.  dl. 

Per  Saldo- Vortrag  ans  dem  Rechnungs- 


jahr 1875  4,690  03 

, Oasmesser-WerkBlatt-Conto , fa  - 
den Betriebs-Ueberschuss  . . . 9,217  07 

„ Agio-Conto,  für  Gewinn  un  be- 
gebenen eigenen  Aktien  (Ucbor- 
Bcbuss  über  den  Emissions-Cours 

von  120%) 23,28«  — 

„ Conti  der  16  Gasanstalten,  für  den 
Reingewinn  aus  der  Botriobs- 
Periodo  1876  2,019,045  39 


Summe  2,056,238  49 


General-Bilanz  Conto. 


Debet. 

An  Cassu-Conto,  für  den  baaren  Cussen- 

beatand 

* Rimessen  - Conto , für  vorräthige 

Wechsel 

n Immobilien-Conto,  für  den  Werth 
des  Directorial-Gebändes 
„ Mobilien-Conto,  für  das  Inventarium 

des  Central-Bureaus 

- Conto  der  photometrischen  Instru- 
mente und  des  Laboratoriums,  für 
das  Inventarium  der  physik  Gischen 
und  chemischen  Apparate  . . , 

,,  Gasmesser-Werkstatt-Conto,  für  die 
Kosten  des  Werkstatts  - Gcbftudei, 
Einrichtung  der  Werkstatt  oto.  . 

„ Conto  der  geleisteten  Cautionen, 
für  die  von  uns  in  5 Städten  de- 

ponirten  Cautionen 

> Conto  - Corrent  - Conto  Lit.  B.,  fQr 
unsere  Guthaben  bei  Lieferanten  . 

„ Conti  der  Anstalten,  für  deren  Bau- 
und  Betriebs-Capitalien : 

Saldi  per  31.  December  1876: 


Mk.  dl. 
258,778  28 
291,816  46 
153,640  96 
8,434  53 


3,422  30 

79,019  47 

25,850  70 
1,300  85 


Mk.  dl. 

1.  Frankfurt  a.  d.  O.  863,619  63 

2.  Mülheim  a.  d.  R.  . 805,524  19 

8.  Potsdam  - Neuen- 
dorf ....  1,327,088  57 

4.  Dessau.  . . . 674,815  68 

5.  Luckenwalde  . . 362,585  51 

6.  Gladbacb-Rheydt- 
Odenkirchen  . . 1,688,631  27 

7.  Hagen-Herdocke  894,201  81 

8.  Warschau-Praga  3,772,791  78 

9.  Erfurt  ....  733,937  15 

10.  Krakau-Podgdrze  705,632  89 

11.  Nordhausen  . . 441,347  35 
12  Lcmborg  . . . 855,144  96 

13.  Gotha  ....  732,562  44 

14.  Ruhrort  . . . 645,104  80 

15.  Hupen  ....  383,908  88 

16.  Horbosthai  . . 81,640  31 

14,, 8118,567  12~ 

Gewinn  -8nldi,  nach 
den  Special  - A b- 
Schlüssen  dieser 
Anstalten  . . .2,019,045  39 

j«, 887, 612  51 
Summa  17,709,406  06 
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Mk.  dl. 

Per  Action  - Capital  - Conto , für  das 
Stamm-Capital  von  45,000  Stück 

Aotien  ä Mk.  300  13,500,000  — 

, Actien-Zinsen-Conti,  für  noch  nicht 
erhobene  Zins-Coupons  . . . . 

„ Dividenden-Conti  pro  1871  — 75, 
für  nooh  nicht  erhobene  Dividen- 

denscbeine 

„ t.  Stangen'sches  Fideicommiss, 
für  dessen  Hypothekenforderung 
„ Acoept-Conto,  für  unsere  WechBel- 

Accepte 

. Conto-Corrent-Conto  Lit.  A.,  für 
dio  Guthaben  der  Banquiers  und 
der  Stadt  Luckenwalde  . • • 

, Rescrvefonds-Conto : 

Bestand  aus  dem  Vorjahr 

1,260,000  - 

Hierzu  Quote  pro 
1876  90,000  — 

1,350,000  — 

„ Zinsen  - Conto , für  rückständige 

Zinsen 9 30 

„ Agio-Contu : 

Saldo  aus  dem  Vorjahr 

166,299  13 

Für  Gewinn  auf  184 
Stüok  Actien  aus  der 
Emission  1875  . . 11,040  — 

177,339  13 

Hiervon  zur  statut- 
mässigen  Verwend- 
ung gelangt  . . . 162,076  42 

15,262  71 

„ Amortisations-Conti  v.  4 Anstalten : 

Bestand  aus  dem  Vorjahr 

398,457  44 
Hierzu  Quote  pro  1876  48,993  98 

447,451  42 

„ Feuer-Versicherungs-Conto: 

Bestand  aus  dem  Vorjahr 
79,022  54 
Hierzu  Quote 
pro  1876  4.741  86 

_ 83,764  40 
Ab  für  vergütete  Schä- 
den   464  74 

83,299  66 


PerGeneral-Unterstützungs-Conto,  für 

den  Bestand 

„ Gewinn-  und  Verlust-Conto , für 
den  Reingewinn 

Vertheilung  des  Saldo  dos 
Gewinn-  und  Verlust- 
Con  t o’s : 

Saldo  laut  Bilanz  1,938,208  12 
Hiervon  ab: 

Tantieme  des  Direc- 
toriums  mit  6°/o  von 
Mk.  1,983,518  09  96,675  90 

1,841,532  22 

Dividende  auf  45,000 
Stück  Actien  ä 13 '/t 
pCt  — Mk.  40  1,800,000  — 

Bleibt  Saldo- Vortrag 
auf  Gewinn  - und 
Verlust-Conto  pro 

1877  41,532  22 

Summa  17,709,406  06 
Dessau,  21.  Februar  1877. 

Das  Directorium : 

H.  V.  von  Unruh.  Wilh.  Oechelhaeuser. 
Willi.  Conrad.  Jul.  Ebbinghaus.  Rud.Krütli. 
F.  A.  Neubauer.  Wilh.  Nolte,  Jul.  Ossent. 
L.  Schwartzkopff. 

Dresden.  (Verarbeitung  dos  Ammoniak- 
wassers der  städtischen  Gasanstalt)  Das 
bei  der  Gasfabrikation  als  Nebenproduot  gewonnene 
ammoniakalische  Wasser  ist  seither  in  der  Alt- 
städter Gasanstalt  zu  schwefelsaurem  Ammoniak 
verarbeitet  und  durch  den  Verkauf  des  letzteren 
ein  je  nach  der  Höhe  der  Production  und  des 
Marktpreises  wechselnder  Reingewinn  erzielt  wor- 
den. Die  Betriebseinrichtungen  in  dieser  Ammo- 
niakfabrik sind  jedoch  zu  beschränkt,  um  auch  das 
gesummte  ammoniakalische  Wassor  der  Neustädter 
ßasfabrik  zu  verarbeiten,  so  dass  eine  vortheilhafte 
Ausnutzung  desselben  nicht  mehr  zu  erzielen  ist. 
Die  deshalb  in’s  Auge  gefasste  Verpachtung  des 
Wassers  zu  privater  Ausnutzung  ist  jedoch,  wie 
dies  auch  im  Jahre  1873  bei  einem  mit  einer  hie- 
sigen Firma  abgeschlossenen  Vertrage  sich  gezeigt 
hat,  nicht  zu  erzielen,  wenn  dem  Päohter  selbst  die 
an  besondere  bau-  und  gewerbepolizeiliche  Geneh- 
migung gebundene  Errichtung  der  erforderlichen 
Baulichkeiten  überlassen  wird.  El  ist  deshalb  vom 


63  45 

1,122  — 
12.900  — 
150,000  — 

207,154  15 


Mk.  dl. 

3,935  25 
1,938,208  12 
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Rathe  die  Errichtung  einer  neuen  Ammoniakfubrik 
auf  dem  Areale  der  Neustädter  Gasfabrik  auf  eigene 
Rechnung  im  Interesse  der  städtischen  Gasfabriken 
für  geboten  erachtet  und  die  bau-  und  gewerbe- 
poliseiliche  Genehmigung  hierxu  eingeholt  worden, 
es  hat  auch  wegen  der  Verpachtung  der  neuen 
Fabrik  und  des  'Wassers  Öffentliche  Ausschreibung 
stattgefunden.  Auf  Grund  der  eingegangenen  An- 
erbietungen ist  mit  der  Firma  Fr.  Hornig  hier  bis 
auf  Genehmigung  des  Rathes  und  der  Stadtverord- 
neten eine  Vereinbarung  getroffen  worden.  Hier- 
nach sollen  die  von  der  Stadt  zu  errichtenden  Bau- 
lichkeiten , welche  einen  Gesammtaufwand  von 
26,280  Mk.  81  Pf.,  und  zwar  18,566  Mk  33  Pf. 
für  das  Gebäude,  5958  Mk.  48  Pf.  für  den  Schup- 
pen und  die  Bassins,  196  Mk.  für  die  Einfriedigung 
und  1560  Mk.  für  die  Rohrleitung  zwischen  Con- 
denaationshauB  und  der  Ammoniakfabrik  erfordern, 
der  genannten  Firma  für  einen  jährlichen  Pacht- 
preis  Ton  1500  Mk.  auf  die  Dauer  von  10  Jahren 
verpachtet  und  das  Ammoniakwasser  gegen  Zahlung 
Ton  je  3 Mk.  50  Pf.  für  je  100  Centner  in  der 
Neustädter  Gasfabrik  zur  Vergasung  gelangter  Stein- 
kohlen überlassen  worden.  Der  Ruth,  dem  hierüber 
Vortrag  erstattet  wird , beschlieset  die  gedachten 
Baulichkeiten  ausführen  zu  lassen,  die  Kosten  dem 
Reservefond  der  Gasfabriken  zu  entnehmen  und  den 
mit  etc.  Hornig  abgeschlossenen  Pachtvertrag  nach 
Form  und  Inhalt  zu  genehmigen. 

Eilenburg.  (G;asanstalt.)  Die  Gasproduction 
der  städtischen  Gasanstalt  betrug  im  Betriebsjuhre 
1.  August  1875/76  135,566  Kbm.  Die  Anzahl  der 
8trassenfiammen  beläuft  sich  auf  197 , die  der  Pri- 
vatflamraen  auf  1500.  Nach  Verzinsung  des  An- 
lagecapitals  mit  5 pCt.  schloss  die  Verwaltung  der 
Anstalt  mit  einem  Reingewinn  von  651  Mk.  76  Pf.  ab. 

Hannover.  (Gasanstalt.)  Es  wird  der  Bau 
einer  Central-Gas-Anstalt  auf  dem  Bahnhof  Han- 
nover beabsichtigt. 

Königsberg.  (Wasserleitung.)  Die  Lieferung 
von  ca.  40,000  Kilo  gerader  Rühren  und  os.  3,000 
Kilo  Fajonstücke  für  das  städtische  Wasserwerk 
zu  Königsberg  in  Preussen  wird  zur  Submission 
bis  zum  15.  März  1877  ausgeschrieben. 

Leipzig.  (W aBserversorgung.)  In  der  Sitz- 
ung der  Stadtverordneten  am  24.  Januar  kamen 
einige  Puncte  bezüglich  der  Wasserversorgung  zur 
Sprache,  zunächst  die  Abgabe  von  Wasser  aus  der 
städtischen  Leitung  an  Auswärtige.  Dies  sei,  nach 
der  Ansicht  des  Referenten , zumal  die  Wasserleit- 
ung mitunter  nicht  den  Bedarf  der  Stadt  zu  liefern 
vermüge,  nicht  zu  billigen.  Von  einem  diesbezüg- 
lichen Anträge  wolle  der  Ausschuss  aber  vorläufig 


ahsehen  und  zunächst  das  Gutachten  des  Verfass- 
ungsausscbusses  über  die  diesem  schon  seit  längerer 
Zeit  vorliegende  Prinoipfrage , ob  der  Rath  berech- 
tigt, ohne  Zustimmung  der  Stadtverordneten  Wasser 
aus  der  städtischen  Wasserleitung  abzugeben,  ab- 
warten.  Herr  Gimpel  erinnert  daran , dass  bei 
Prüfung  der  letzten  Rechnung  der  Stadtwasserkunst 
vom  Collegium  beim  Rathe  beantragt  worden,  eine 
Revision  des  Wasserzinstarifes  vorzunehmen.  Hier- 
bei könne  auch  eine  entsprechende  Bestimmung 
hinsichtlich  der  Wasserabgabe  an  Auswärtige  mit 
festgestellt  werden. 

Herr  Stadtrath  Hess ler  erklärt,  dass,  wie 
vom  Referenten  erwähnt  worden , die  Riebeok’sche 
und  die  Offenhauer’sche  Brauerei  Wasser  aus  der 
städtischen  Wasserleitung  erhalten  und  zwar  schon 
seit  einer  Reihe  von  Jahren.  Der  Riebeck'schen 
Brauerei  sei  die  Wasserabgabe  noch  bis  zum  1.  Mai 
d.  J.  zugesichert  worden.  Der  von  dem  Vorredner 
in  Erinnerung  gebrachte  Antrag  werde  bei  Beant- 
wortung der  Monita  gegen  die  Waeserkunstrechnung 
mit  berücksichtigt  werden.  Der  Rath  beschäftige 
sich  gegenwärtig  mit  einer  Reihe  von  Fragen  be- 
treffs der  Wasserversorgung. 

Herr  Peucker  wünscht  von  dem  Herrn  Raths- 
deputirten  Auskunft,  ob  unter  diesen  Fragen  auoh 
die  einer  Beschaffung  besseren  Wassers  mit  ent- 
halten sei , dies  wäre  eine  der  wichtigsten  Fragen 
für  die  Stadt 

Herr  Stadtrath  He spler  entgegnet,  dass  die 
beste  Auskunft  über  die  Thunlichkeit , besseres 
Wasser  zu  beschaffen,  ein  der  Commission  zur  Prüf- 
ung dieser  Frage  angebürendes  Mitglied  des  Stadt- 
verordneten-Collegitfms  geben  künne.  Der  Wasser- 
consum  in  der  Stadt  sei  in  den  letzten  Jahren  ganz 
bedeutend  gestiegen,  im  vorigen  Sommer  habe  man 
pro  Tag  16,000  Kbm.  gebraucht,  so  dass  die  jetzt 
vorhandenen  zwei  Zuleitungsrohre  für  die  Folge  das 
erforderliche  Wasser  kaum  würden  fürdem  können 
und  man  daher  sehr  wahrscheinlich  zu  ausseror- 
dentlichen Massnahmen  würde  greifen  müssen. 

Herr  Peuoker  will  vorläufig  darauf  verzich- 
ten, in  der  von  ihm  berührten  Frage  einen  Antrag 
zu  stellen , richtet  aber  an  das  von  dem  Herrn 
Rathsdeputirten  erwähnte  Mitglied  deB  Collegiums 
die  Bitte  um  nähere  Auskunft  über  die  beregte 
Angelegenheit. 

Herr  Professor  Dr.  Hof  mann  erklärt,  dasB 
die  eingesetzte  Commission  zur  Prüfung  der  Frage 
hinsichtlich  der  Wasserbeschaffung  ihre  Arbeit  nahe- 
zu vollendet  und  so  reichhaltiges  Material  gesam- 
melt habe , dass  ein  mehrstündiger  Vortrag  erfor- 
derlich sein  würde,  die  Resultate  mitzuthoilen.  Von 
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Beantwortung  der  gestellten  Frage  hiingo  zunächst 
die  Vorfrage  ab,  wie  weit  der  sädlicbu  Bebauungs- 
plan ausgedehnt  werden  solle , da  der  nördliche 
Sammcloanal  der  Wasserkunst,  welcher  ein  grosses 
Wasserquantum,  nahezu  70  pCt. , des  jetzigen  Be- 
darfes, in  bester  Qualität  liefere,  das  südlich  der 
Stadt  gelegene  Areal  berühro  und  durch  eine  weitere 
Bebauung  des  Terrains  im  Süden  möglicher  Weise 
beeinträchtigt  werden  könne.  Br  macht  sodann 
einige  woiterc  Anguben  aber  das  Resultat  der  in 
gedachter  Richtung  vorgenumtnenen  Untersuchungen 
über  dio  wir  später  zu  berichten  hotten. 

London.  Im perial Con  tinent al Gas  Asso- 
ciation. Aus  dem  in  der  Generalversammlung  der 
Gesellschaft  am  2b.  Nov.  erstatteten  Bericht  heben 
wir  Folgendes  hervor:  Das  auf  allen  Werken  der 
Gesellschaft  producirte  Gas  betrug  in  dem  mit  dem 
30.  Juni  zu  Ende  gehenden  Halbjahr  2477  Mill. 
Kbf. ; in  dem  entsprechenden  Zeitraum  des  Vor- 
jahres waren  2610  Mili.  Kbf.  producirt  worden,  es 
ergiebt  sich  demnach  eine  Abnahme  nm  133  Mill. 
Kbf.  oder  um  5,12  pCt. ; da  jedoch  die  Mindcr- 
production  in  Bordeaux  und  Brüssel  244  Mill.  be- 
trägt, so  ergiebt  sich  für  die  auderen  Anstalten  eine 
Zunahme  von  111  Mill.  Kbf.  Die  Zahl  der  Flam- 
men auf  allen  Stationen  betrug  am  30.  Juni  1876 
1,111,399,  am  entsprechenden  Tag  des  Vorjahres 
war  die  Zahl  1,110,927 ; es  zeigt  sich  also  eine 
Zunahme  von  472  F'lammen  oder  0,04  pCt.  ln 
beiden  F'&llen  ist  Bordeaux  ciogeschlusscn.  Die  Ge- 
sammtlängc  des  Rohrnetzes  beläuft  sirh  auf  1 14b 
Meilen  gegenüber  1196  Meilen  im  Vorjahre,  dem- 
nach eine  Verminderung  von  48  Meilen.  Der  Be- 
richt constatirt  den  guten  Stand  säinmtlicher  Gas- 
werke und  thcilt  mit,  dass  die  Kosten  pro  Tonne 
Kohlen  2 sh  6 dl.  geringer  waren  als  in  dem  ent- 
sprechenden Zeitraum  des  Vorjahres.  Die  Neben- 
producte  Coke,  Tbeer,  Ammouiakwasser  fanden  guten 
Absatz.  In  Aachen,  Frankfurt  a/M.,  Haarlem,  Brüssel, 
Berlin  und  Wien  wurden  grössere  Bauten  und  Er- 
weiterungen vorgenommen,  in  Frankfurt  a, M. , Han- 
nover, Antwerpen  und  Wien  wurden  grössere  Rohr- 
legungen vorgenommen,  Landerwerbungen  fanden  zu 
Wien,  Lille  und  Hannover  statt.  Die  neue  Bordeaux 
Gas  Company  trat  am  17.  April  in  den  Besitz  der 
dortigen  Gaswerke,  nachdem  der  durch  den  Experten 
festgesetzte  Preis  am  1.  desselben  Monats  entrichtet 
war.  In  Wien  wurden  Contracte  mit  den  Vorstädten 
Hernals,  Ober-  und  Unter-Döbling,  Ottakring,  Neu- 
lerchenfeld und  Nussdorf  abgeschlossen. 


Niederstotzlngen,  Württemberg.  (Wassorleit- 
u n g.)  Die  Stadtgemeinde  beabsichtigt  im  Laufe 
dieses  Frühjahres  eine  Wasserleitung  aus  gusseiser- 
nen getiieerten  Muffenröhren  von  3 Zoll  engl.  Licht- 
weite herzustellen.  Die  Lieferung  der  Wasserleit- 
ungsgegenstände einschliesslich  Legen  und  Dichten 
wird  zur  Submission  ausgeschrieben. 

Nordhauten.  (Wasserversorgung.)  Inder 
am  22.  Febr.  stattgebabten  Sitzung  des  städtischen 
Vereins  hielt  Herr  Kreisbaumeister  NOnnecke  einen 
Vortrag  „über  weitere  Wasserzuleitung  nach  un- 
serer 8tadt".  Redner  entwickelte  ein  Projeot,  nach 
welchem  zu  dem  fsctisch  unzureichenden  Wasser- 
quantum unserer  jetzigen  Wasserleitung  ein  Zu- 
schuss von  hinreichender  Menge  (für  30,000  Ein- 
wohner pro  Kopf  4 Kbf.)  beschafft  werden  könnte : 
wenn  dicht  unter  der  Nacbbarstadt  Kllerich  im 
Zorgebette  6 Mi  ter  unter  der  8ohle  ein  Waaser- 
sammelbassin  angelegt , welches  das  reiohlich  unter 
der  Oberfläche  im  Kiese  befindliche  Wasser  sam- 
melte, und  dann  das  Wasser  mittelst  eines  Hebers 
in  eine  Röhrenleitung  von  14,009  Meter  Länge  (bei 
ca.  1 Fuss  Weite)  nach  oiner  Höhe  Ober  der  Stadt, 
wenn  auch  nicht  zur  vollen  Höhenlage  des  jetxigon 
Hochbassins , geleitet  würde.  Das  dort  gewonnene 
Wasser  soi  gut,  habe  4,  nur  boi  Hochwasser  13 
bis  14  Uärtengrade.  Die  Kosten  würden  sich  auf 
ungefähr  280.000  Mk.  belaufen.  Gegen  dieses 
Project  erhoben  die  anwesenden  Aerzte  Bedenken: 
einmal  seien  die  Härtengrade,  wenn  auch  schwan- 
kend, zu  hoch,  und  dann  müsse  das  Wasser,  dieht 
unter  einer  8tudt  entnommen,  sehr  verunreinigt 
sein  und  könne  den  Ansprüchen  der  Hygiene  nicht 
entsprechen.  Herr  Dr.  Krenzlin  wies  auf  den 
hohen  Härtengrad  des  Wassers  bin.  Sohliesslich 
wurde  miigetlieilt,  dass  seitens  des  Herrn  Geheimen 
Käthes  Henoch  ein  Projeot  ausgearbeitet  und  der 
8tadt  seitens  der  drei  bethoiligten  Regierungen  »u 
Erfurt,  Hildesbeim  und  Merseburg  das  nöthigo 
F.nteignungsrecht  für  die  Zwecke  der  Wasserleitung 
verliehen  sei. 

Zn  sin  (Oesterreich).  (Wasserleitung).  Dio 
zum  Bau  der  städtischen  Wasserleitung  nöthigsn 
gusseisernen  Röhren  (circa  9400  laufende  Meter), 
Schieber  (circa  55  8tück),  Hydranten  (circa  90  Stück), 
öffentlichen  Brunnen,  Schlamm-  und  Theilkaeten, 
Spülauslässen,  Luftventilen  etc  , nebst  Verlegung 
und  Dichtung  etc.  werden  sind  zur  Submission  aus- 
geschrieben. 
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Rundschau. 

Wir  bringen  in  diesem  Hefte  wieder  zwei  Correspondenzen  Qbor  die  Gonorator- 
feuerung. Wenn  wir  uns  erlauben  dürfen,  an  dieser  Stelle,  ohne  in  die  Discussion  einzugroife», 
einen  Wunsch  auszusprechen,  so  ist  es  der,  dass  bei  den  Mittheilungen  über  die  Resultate  der  Ge- 
ueratorfeuerungen  zugleich  auch  angegeben  werden  möge , wie  gross  der  Gebalt  der  angewandten  Coko 
an  Asche  resp.  Schlacke  gewesen  ist , und  wie  sich  die  Schlacke  in  Bezug  auf  ihre  Schmelzbarkeit 
verhält.  Bei  Verhältnissen,  wie  die  sind,  von  denen  Herr  Tonnar  spricht,  wo  man  den  Generator 
Tage  lang  liegen  lassen  kann,  ohne  sich  um  den  Bost  zu  kümmern,  muss  doch  offenbar  eine  sehr 
reine  Coke  vorausgesetzt  werden,  und  dürfte  dieser  Umstand  wohl  mehr  von  der  Beschaffenheit  der 
Coke  als  von  der  Einrichtung  des  Generators  bedingt  sein.  Wir  werden  in  einem  der  nächsten  Hefte  Mitthei- 
lungen über  Erfahrungen  bringen , welche  mit  einer  sehr  unreinen  Coke  (mit  einem  Gehalt  an  Asche 
und  Schlacke  bis  zu  30  und  36  °/0)  gemacht  worden  sind.  Dass  bei  diesem  Material  die  Verhältnisse 
ganz  andere  sein  müssen,  als  wenn  man  mit  einer  Coke  von  5%  oder  höchstens  10%  Aschengehalt 
arbeitet,  liegt  auf  der  Hand. 

Bei  der  Controle  der  Leuchtkraft  wird  die  Normalflammo  bekanntlich  in  England  mit 
einer  Spermacetikerze , in  Frankreich  mit  der  von  Dumas  und  Regnanlt  empfohlenen  Carcellampe, 
in  Deutschland  unter  Anderen  mit  der  vom  Verein  aufgestellten  Paraffinkerze  und  mit  der  als  soge- 
nannte Münchener  Kerze  bekannten  Stearinkerze  hergestellt.  Trotz  der  vielen  Versuche  über  diese 
Flammen , so  weit  sie  veröffentlicht  sind  , giebt  es  doch  eigentlich  kein  in  der  Praxis  anerkanntes 
Zahlenverhältniss  für  die  Leuchtkraft  derselben  untereinander , und  wir  sind  nicht  in  der  Lage , auf 
Grund  einer  allgemein  anerkannten  Relation  unsere  deutsche  Leuchtkraft  in  englischen  Normalkerzen 
oder  in  Pariser  Carcellampen  auszudrücken.  Es  dürfte  daher  nicht  uninteressant  sein,  wenn  wir  hier 
eine  solche  Relation  in  Vorschlag  bringen,  welche  aus  einer  Anzahl  in  der  Gasanstalt  zu  München 
ausgeführten  Versuche  hervorgegangen  ist.  Dass  bei  diesen  Versuchen  wirkliche  Originalkerzen  und 
eine  Carcellämpe , wie  sie  in  Paris  wirklich  zur  Controle  der  Leuchtkraft  dient , angewendet  sind, 
ebenso,  dass  die  Versuche  unter  Berücksichtigung  aller  Verhältnisse  angestellt  worden  sind,  welche 
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dazu  dienen  können,  ein  möglichst  richtiges  Dnrchschnittsrosnltat  zu  erhalten,  bedarf  wohl  kaum  er- 
wähnt zu  werden. 

Die  Flamme  der  Pariser  Carcellampe  verbrennt  in  der  Stunde  normal  42  Gramm  gereinigtes 
ltüböl.  Die  Maassverhältnisse  der  Lampe  sind  genau  vorgeschrieben,  wie  folgt: 

Aeusserer  Durchmesser  des  Dochtrohrcs 

Innerer  „ „ „ 

Durchmesser  des  äusseren  Luftzugrohres  ..... 

Höhe  des  Glascylinders  ........ 

Entfernung  der  Verengung  des  Cylinders  vom  Fnsse  desselben 
Aeusserer  Durchmesser  des  Cylinders  unmittelbar  unter  der  Verengung 
Aeusserer  Durchmesser  des  Cylinders  am  oberen  Ende  . 

Mittlero  Dicke  dos  Glases 

Docht  aus  einem  Geflocht  von  75  Fäden  wiegt  3,6  Gramm  pro  Decimeter  Länge. 

Man  dreht  den  Docht  bis  zu  einer  Höhe  von  10  Mm.  heraus  und  bringt  den  Cylindor.  in 
eino  solche  Höho,  dass  sich  die  Verengung  desselben  7 Mm.  über  dem  Niveau  des  Dochtes  befindet. 

2)  Die  Flamme  der  London  Standard  spermaceti  candle  soll  120  Grains  Speruiaceti  por  Stunde 
verzehren.  Das  Mittel  aus  einer  grossen  Bcihe  von  Versuchen  ergab  für  einen  mittleren  stündlichen 
Consum  von  120,7  Grains  eine  Durchschnittsflammenhöhe  von  45,25  Mm. , oder  für  120  Grains 
rnnd  45  Mm. 

3)  Die  Flamme  der  vom  Verein  der  Gas-  und  Wasserfachmänner  Deutschlands  als  Photometer- 
kerze  gewählten  Paraffinkerze  soll  eino  normale  Höbe  von  50  Mm.  haben.  Der  Durchmessor  der 
Kerze  betrügt  20  Mm.,  das  Gewicht  von  6 Kerzen  500  Gramm.  Der  Docht  ist  aus  24  baumwollenen 
Fäden  geflochten  und  wiegt  in  trockenem  Zustand  0,668  Gramm  pro  Meter  Länge. 

4)  Die  Flamme  der  Münchener  Stearinkerze  verzehrt  normal  JO, 2 bis  10,6  Gramm  Stearin 
per  Stunde.  Die  Kerze  soll  aus  oinem  Stearin  von  76  bis  76,6  % Kohlenstoff  angefertigt  sein.  Als 
normale  Höhe  ergab  sich  im  Durchschnitt  für  10,4  Gramm  Matorialconsum  per  Stunde  52  Mm. 

Folgendes  ist  nun  die  lielation,  welche  sich  bei  den  erwähnten  Versuchen  für  die  verschiedenen 
Flammen  ergeben  hat: 


;er  Lampe. 

Englische  Spermacetikorze. 

Vereinskerze. 

Münchener  Kerze. 

1,000 

7,435 

7,607 
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1,000 
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1,000 

0,887 

0,148 
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1,000 

d.  h.  man  erhält  eine  gleiche  Leuchtkraft  für  diojonige  Anzahl  Flammen,  welche  durch  die  in  gleicher 
Linie  neben  einander  stehenden  Zahlon  ausgedrückt  ist,  z.  H.  1 Pariser  Normalflamme  ist  so  hell  als 
7,435  onglischo  Spermacetikerzenflammen  u.  s.  w. 

Wir  beschränken  uns  für  heute  darauf,  diese  Zahlen  anzugeben,  indem  wir  wünschen,  es 
möchten  alle  Herren  Fachgenossen , die  ähnliche  Versuche  ausgeführt  haben , sie  zunächst  controliren 
uud  uns  auf  etwaige  Abweichungen  von  ihren  Resultaten  aufmerksam  machen.  Stellt  sich  heraas, 
dass  eine  allgemein  anerkannte  Relation  möglich  ist,  so  dürfte  vielleicht  der  Verein  von  Gas-  und 
Wasserfachmännern  Deutschlands  genoigt  sein,  dicsolbo  gewissermassen  als  officiell  anzuerkennen  und 
dadurch  für  die  allgemeine  Berechnung  einen  Maassstab  aufzustellen. 

In  einem  der  nächsten  Hefte  dieses  Journals  werden  wir  uns  erlauben  auf  den  Einfluss  der 
verschiedenen  Brenner  hinzuweison,  die  in  verschiedenen  Ländern  zur  Photometrie  verwendet  werden, 
nior  sind  namentlich  der  Pariser  Bengel-Brenner  nach  Dumas  und  Regnault,  der  London  Argand 
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Börner  von  Sugg  nnd  der  deutsche  Hohlkopf -Schnittbrenner  in  Betracht  zu  ziehen.  Ist  es  möglich, 
auch  für  den  Werth  dieser  Brenner  VerhältniBszablcn  aufzustellen , so  kann  man  schliesslich  Tabellen 
berechnen,  nach  denen  sich  jede  betreffende  Lichtmessung  nach  den  verschiedenen  Verfahren  aus- 
drücken  lässt. 

Den  von  Herrn  Kahlcke  in  Elmshorn  mitgetheilten  Fall  von  Gasexplosion  empfehlen  wir 
namentlich  denjenigen  Herren  und  Behörden  zur  Beachtung , welche  noch  immer  nicht  von  der  Idee 
lassen  können,  dass  man  eigentlich  dio  Loitungsröhren  (Gas-  und  Wasserrohren)  mit  einander  in 
unterirdische  Canäle  legen  sollte. 

Die  London  Society  of  Arts  hatte  einen  Preis  ausgesetzt  für  eine  verbesserte  Beleuchtung 
von  Eisenbahnw  aggons.  Unter  den  12  Bewerbern  wurde  Herr  Pintsch,  dessen  ßeleuchtungs- 
methode  bekanntlich  auf  mehreren  Bahnen  schon  seit  längerer  Zeit  mit  Erfolg  ansgeführt,  und  dessen 
Einrichtung  in  diesem  Journal  ausführlich  und  wiederholt  beschrieben  ist,  mit  dem  Preiso  ausge- 
zeichnet, nnd  wurde  ihm  die  goldene  Medaille  der  Gesellschaft  zuerkannt. 

Wir  haben  im  Jahrgang  1875  Seite  703  dieses  Journals  die  Bablon'schen  Regulatoren 
beschrieben  und  abgebildet.  Damals  bedauerten  wir  den  hohen  Preis,  zu  welchem  diese  interessanten 
und  compendiöscn  Apparatchen  verkauft  wurden  (fl.  2.  50),  jetzt  erfahren  wir,  dass  die  Firma 
A.  Behl  <fc  Co.  in  Quedlinburg  sich  der  Fabrikation  derselben  gewidmet  hat,  und  dass  die-e  das 
Stück  mit  2 Mk.  50  Pf.  berechnet,  bei  grösserer  Abnahme  ausserdem  noch  einen  Rabatt  von  10  bis 
15%  gewährt.  Auch  gehen  uns  Berichte  zu,  nach  welchen  sich  die  B e h l'schen  Regulatoren  praktisch 
vortrefflich  bewähren,  und  verweisen  wir  beispielsweise  auf  einen  Brief  des  Herrn  Quaglio,  den  die 
Firma  ihrem  Inserat  an  einer  anderen  Stelle  dieses  Heftes  hat  beidrucken  lassen.  Wesentliche 
Abänderungen  in  der  Construction  sind  nicht  vorgenommen  worden.  Statt  der  französischen  6 Rippen 
im  Innern  werden  10  Stück  angewandt.  Dieselben  können  dadurch  niedriger  gehalton  werden,  ohne 
dass  die  zwischen  ihnen  sich  bewegende  Scheibe  die  tiefer  liegende  Wandung  berührt,  was  ein  Zucken 
der  Flamme  zur  Folge  haben  würde.  Auch  ist  der  kleine  Zugangsschiebor  nicht  mehr  • doppelt, 
sondern  nur  einfach  geschlitzt , weil  sonst  durch  Gegenströmung  leicht  Stoss , und  dadurch  ebenfalls 
ein  Zucken  der  Flammo  entsteht. 


Correspondenz. 

In  der  au  New- York  erscheinenden:  „Frank  Leslie's  Illustrated  News  puper“  vom  3.  Marz 
d.  Js.  findet  sich  über  ein  neu  erfundenes  Taschen- Photometer  folgende  Stelle,  welche  in  da 
E eher  Setzung  lautet: 

„Dieses  Instrument  durch  Schutte  erfunden,  hat  die  Form  eines  Opernglases.  Indem 
man  das  Auge  zum  längsten  Ende  wendet  und  das  Instrument  an  irgend  einem  Lichte  ein- 
i teilt,  erscheint  eine  kleine,  runde,  hell  erleuchtete  Scheibe,  auf  welcher  eine  Zahl  sichtbar  ist. 
H errn  nun  das  lange  Ende  des  Instruments  gedreht  wird , vermehren  sich  in  demselben  Masse 
die  Zahlen,  als  die  Ilelligkeit  mehr  und  mehr  schwächer  Wird,  bis  sie  endlich  ganz  verschwindet. 

Vieser  Effect  ist  hervorgebracht  durch  Stücke  gewachsten  Papieres , welche  sich  ver- 
mehren, in  dem  Masse  als  die  Zahlen  zunehmen.  *)  Es  ist  leicht  einzusehen,  dass  ein  schwaches 


*)  Vergleiche  diesen  Journal  1875  p.  343  und  1876  p.  535.  O.  li. 

8a  * 
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Licht  nicht  so  viel  Zahlen  zeigen  wird,  als  ein  sehr  hell  leuchtendes.  Die  Differenz  der 
Lichtstärke  ergiebt  sich  aus  der  Ab-  oder  Zunahme  der  Zahlenreihe 

MUtheilungen  über  dieses  Instrument  von  den  Herrn  Fachgenossen , welche  darüber 
unterrichtet  sein  sollten,  namentlich  über  den  Anfertiger  und  dessen  Wohnort  würden  mir  sehr 
willkommen  sein.  C.  V. 


In  Heft  5 (Rundschau)  besprechen  Sie  die  Generator-Oefen  und  erwähnen  die  schlimmen 
Erfahrungen,  welche  man  mit  denselben  gemacht  hat,  dass  sich  bei  den  Generatoren  mit  Rost 
oberhalb  desselben  Schlacken  ansetzen,  welche  schwer  zu  entfernen  sind  und  sich  allmählich  su 
aufthürmen , dass  dieselben  nur  gewaltsam  von  Üben  entfernt  werden  können,  indem  man  den 
Ufen  herunter  brennen  lässt. 

An  meinem  ersten  Versuchsofen  musste  ich  zum  Glück  diese  Erfahrung  auch  machen, 
denn  ein  Unglück  ist  es  nicht , wenn  man  bei  Versuchen  nicht  immer  gleich  reitssirt,  man  lernt 
eben  daran,  wie  die  Construction  nicht  sein  darf.  Ich  habe  dadurch  Verhältnisse  herausge- 
funden, wodurch  die  bezeichneten  Uebelstände  vollständig  gehoben  sind  und  nicht  Vorkommen 
können;  es  kommt  nur  darauf  an,  dem  unteren  Thcile  des  Generators  die  richtigen  Verhältnisse 
zu  geben,  der  obere  Theil  kann  ziemlich  willkürlich,  je  nach  Disposition,  möglichst  weit  utu t 
hoch,  damit  derselbe  viel  Brennmaterial  fasst,  genommen  werden. 

Was  nun  die  Frage  betrifft,  welchen  Generatoren  der  Vorzug  gegeben  werden  soll,  ob 
mit  Schlitzen  oder  mit  Rost,  so  scheint  mir  die  Antwort  leicht,  wenn  man  bedenkt,  dass  beim 
Verbrennen  der  meisten  Coke  durch  einen  Schlitz  die  Hitze  so  gross  ist , dass  die  Steine  mit 
den  Schlacken  fortschmelzen,  dass  ferner  dem  Aus /Hessen  der  Schlacken  alle  halbe  Stunde 
nachgeholfen  werden  muss  und  dass  ein  solcher  weissglühender  Schlitz,  damit  die  Schlacken 
abschmelzen  können,  durch  glcichmässig  starken  Zug  auch  immer  weissglühend  au  hallen  ist. 
Wird  das  Machhelfen  der  Schlacken  nur  einmal  zwei  Stunden  vernachlässigt , so  thürmen  sich 
so  viel  Schlacken  auf,  dass  sie  fast  gar  nicht  mehr  zu  entfernen  sind. 

Der  Ofen  muss  daher  immer  in  stetem  richtigen  Gange  gehalten  werden  und  man  ist 
nicht  in  der  Lage  denselben  Stunden,  geschweige  denn  Tage  lang  liegen  zu  lassen  olmc  die 
Feuerung  im  Verhällniss  zur  Production  einschränken  zu  können. 

Bei  einem  Generator  mit  Rost  kann  man  durch  den  Zugschieber  die  Hitze  am  Bost  so 
reguliren,  dass  das  zu  verbrennende  Quantum  Brennmaterial  genau  der  Gasproduclion  des  /{<*- 
tortenofens  angepasst  ist,  so  dass  bei  Verminderung  der  Gasproduction  weniger  Verbrauch  an 
Brennmaterial  und  weniger  Schlackenbildung  statt  findet,  daher  auch  in  der  Lage,  je  nachdem 
das  Brennmaterial  rein  ist,  den  Generatorofen  vier  bis  zwölf  Stunden,  ja  selbst  Tage  lang 
ohne  die  geringsten  Uebelstände  liegen  zu  lassen  und  ohne  sich  um  den  Rost  kümmern  au 
müssen. 

ln  regelmässigem  Betriebe  braucht  der  Rost  nur  alle  vier  bis  acht  Stunden  gereinigt  zu 
werden  und  ist  die  wenig  mühsame  Entschlackung  des  Rostes  gegen  die  oben  erwähnten  grossen 
Vorzüge  kaum  in  Betracht  zu  ziehen. 

Wenn  auch  die  Vervollkommnung  des  Generatorofens  mit  Schlitz  in  Aussicht  steht,  so 
werden  für  guten  Erfolg  stets  folgende  drei  Hauptbedingungen  nothig  sein,  damit  das  Aus- 
fliessen  der  Schlacken  regelmässig  vor  sich  geht;  es  muss 

t)  Brennmaterial  zur  Verfügung  sielten,  welches  eine  leicht  schmelzbare  Schlacke  giebl, 

2)  ein  grosser  Zug  und 

3)  ein  stets  rontinuirlicher  Betrieb  vorhanden  sein. 
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Wo  diese  Bedingungen  nicht  Zusammentreffen,  ist  nach  meiner  Ansicht  ein  Schlitz  zu  verwerfen 
um!  einem  Generator  mit  Rost  der  Vorzug  su  geben, 

Dülken,  den  24.  März  1877.  Felix  Tonnar. 


Dessau,  31.  März  1877. 

Was  die  Generatoren  betrifft,  so  betrachte  ich  die  Einführung  der  Schlitze  statt 

der  Roste,  die  von  mir  seil  langer  als  1'/ 2 Jahren  erprobt  ist,  als  eine  abgemachte  Sache. 


Vorstehende  Skizze  zeigt  die  jetzige  Construrlion  unseres  Generators  für  2 Achter-Oefen. 

Für  den  überliegenden  Wangenslein  habe  ich  die  Einrichtung  getroffen,  dass  teir  ihn  rasch 
auswechseln  können,  es  geschieht  dies,  ohne  den  Betrieb  irgendwie  zu  unterbrechen,  in  einer 
bis  höchstens  zwei  Stunden.  Wir  haben  darum  in  dieser  Beziehung  auch  keine  Schwierigkeit, 
denn  ob  die  Steine  (wie  z.  B.  bei  der  Schlacke  aus  oberschlcsischer  Coke)  nur  einen 
Monat,  oder  ob  sic  (wie  bei  englischer  und  westfälischer  Coke)  3 bis  4 Monate  aushält,  ist 
ziemlich  gleichgültig.  Schlackenansätze  an  den  Wandungen  sind  bei  meinen  tiefen  nicht 
vorgekommen.  Auch  eine  andere  Schwierigkeit,  deren  Herr  Hasse  envahnt,  kennen  wir  nicht, 
nämlich  bezüglich  der  Achter-Oefen.  Ohne  die  Dimension  des  Sechser-Ofens  nur  einen  Zoll  zu 
mindern,  liegt  die  mittlere  Retorte  (durch  2 zöllige  Chamolteplattcn  resp.  durch  ein  Chamottebett 
geschützt)  ganz  ungefährdet;  die  drei  untersten  Retorten,  speciell  die  mittelste  der  unteren  Reihe, 
sinti  sogar  die  wenigst  heissen  des  ganzen  Ofens.  Die  Vermehrung  der  Retortenzahl  in  dem- 
selben Ofen  ist  so  wichtig,  dass  die  ganze  Oeconomie  des  Generatorsystems,  sowohl  was 
Cokeverbrauch  als  Arbeitslöhne  betrifft , hierin  begründet  liegt.  Auf  Sechser-Oefen  angeicandt, 
ergiebt  sich  gar  keine  Ersparniss  gegen  die  Rostfeuerung  (vorausgesetzt , dass  sie  eine  gute 
war) , bei  Siebener-Oefen  tritt  einige , und  erst  bei  acht  Retorten  die  volle  Ersparniss  des 
Systems  hervor.  Der  Achter-Ofen  ist  der  Ofen  der  Zukunft,  daran  ist  nicht  mehr  zu  zweifeln. 

Digitized  by  Googl 


194 


Correspondent, 


Im  Wesentlichen  haben  sich  bei  uns  und  innerhalb  meines  Erfahrungskreises  die  Schwie- 
rigkeiten um  2 Puncte  gedreht.  Erstens  ( insbesondere  wo  die  Generatoren  nicht  tief  gelegt 
werden  konnten , oder  weit  entfernt  standen ) um  ungenügenden  Zug.  Erstes  Bedingniss  ist 
aber  — und  desshalb  ist  eine  tiefe  Lage  der  Generatoren  wünschen  sw  er  th  — lin  genügender 
starker  Zug,  um  Generator  und  Oefen  commandiren  zu  können.  Dieser  ersten  Schwierigkeit 
muss  man  also  auf  jeder  Anstalt  beikommen,  durch  neue  oder  erhöhte  Schornsteine , Tiefer- 
liegen der  Generatoren  u.  dgl.  Die  zweite  Schwierigkeit  ist  die  Haltbarkeit  des  Materials  im 
unteren  Theile  des  Generatorschachtes  ( vom  Wangenstein  sehe  ich  dabei  ab,  weil  er  leicht 
auszuwechseln  ist).  Hier  müssen  theils  besseres  Material,  theils  entsprechende  ( die  Wunde 
besser  schützende)  Conslructions  - Aendcrungen  dem  Uebel  abhelfen  Im  Relortenofen  selbst 
weiss  ich  — ausser  etwas  weiteren  Schlitzen  für  Kohlenoxydgas-  und  Luft-Eintritt  — kaum 
Etwas  zu  ändern.  Die  8 Retorten  stehen  oben  und.  unten,  vorne  und  hinteu,  sehr  gleichmässig 
und  die  Abnutzung  wird  sich  auf  die  Hälfte,  wie  bei  der  Rostfeuerung  reduziren. 

Ersparnisse  zeigt  bis  jetzt  eigentlich  nur  der  grosse  Betrieb.  In  Warschau,  wo  6 Oefen 
seit  7 Monaten  gehen,  sind  wir  im  November  unter  16  Pfd.  Coke  pro  100  Pfd.  Kohlen  bei 
durchschnittlich  65000  Kbf.  engl,  pro  Tag  für  jeden  Achter -Ofen  gewesen,  doch  ist  dies  ein 
ganz  ausnahmsweises  Resultat  (nur  Stückkohlen  werden  vergast , und  die  Coke  haben  grosse 
Brennkraft),  das  wir  sonst  nirgends  erreicht  haben.  17 — 18  Pfd.  Coke  betrachte  ich  als  ein 
günstiges  Resultat  für  grosse  Anstalten,  kleine  kommen  nie  dahin. 

Meine  Vorrichtungen  für  Luftvorwärmung  (der  mindest  wichtige  Punct  bei  der  ganzen 
Sache)  sind  noch  der  Verbesserung  fähig,  allein  auf  alle  Fälle  gehe  ich  niemals  von  höchst 
einfachen  Constructionen  ab.  Ich  habe  die  Vorwärmungscanäle  jetzt  unter  die  Flügelretorten, 
statt  wie  früher  unter  der  Mittelretorte,  verlegt,  so  dass  nur  die  abgehenden  Gase  dafür  ver- 
wandt werden. 

. W.  Oechelhaeuser. 


Elmshorn,  im  März  1877. 

Vor  zwanzig  Jahren  wurden  in  der  Reichenstrasse  im  hiesigen  Stadttheile  Vornstegen 
2'/j  zöllige  Röhren  in  einem  trockenen  gelben  Sandboden  gelegt.  An  der  einen  Seite  der  Strasse 
in  einer  Entfernung  von  ca.  20  Fuss  vom  Hauptrohr  liegt  die  grosse  Engelbrecht' sehe  Brauerei, 
bestehend  an  der  Strassenfronte  aus  einem  Wohnhaus,  der  Brauerei,  einem  ca.  30  Fuss  breiten 
Hof  raum  und  einem  grossen  Lagerraum , und  weiter  im  Hintergründe  Maschinenbaus  und 
Ställe  etc.  etc.  Auf  dem  Hofraum  in  der  Nähe  der  Strasse  ist  ein  sehr  grosser  Brunnen 
von  18  Fuss  im  Durchmesser,  der  jedoch  wegen  schlechten  Wassers  schon  seit  lange  nicht 
mehr  gebraucht  wird,  in  letzter  Zeit  bei  dem  anltaltenden  Regen  fast  täglich  leer  gepumpt 
wurde,  um  das  Grundwasser  in  den  Kellenf  zu  beseitigen.  Jenseits  dieses  Bnmnens  sind  die 
Maischkeller  des  Wohnhauses  durch  einen  unterirdischen  Tunnel  mit  den  Maischkellem  des 
Lagerhauses  verbunden,  ln  dem  Tunnel  brennt  eine  Gasflamme.  Es  sind  3 Nebenrohre  gelegt, 
eines  zum  Wohnhaus,  eines  zw  Brauerei  und  eines  neben  der  Brauerei,  zwischen  derselben 
und  dem  erwähnten  Brunnen  hindurch  nach  den  Hintergebäuden.  Von  Undichtigkeiten  wurde 
nie  etwas  bemerkt.  Am  9.  ds.  Nachmittags  5 Uhr  ging  ein  Arbeiter  durch  den  Tunnel , sieht 
in  der  Nähe  der  Gasflamme  auf  einem  durch  die  Mauer  des  Tunnels  gehenden  Wasserrohre 
ein  kleines  blaues  Flämmchen  und  hört  unmittelbar  darauf  eine  mächtige  Explosion.  Die 
Mauern  des  halben  Tunnels,  den  er  eben  passirt  hatte,  werden  von  aussen  eingedrückt,  draussen 
auf  dem  Hofraume  ist  der  grosse  Brunnen  explodirt  und  bildet  einen  bis  an  beide  Hauser 
reichenden  tiefen  Trichter,  in  den  Steine,  Ventile  etc.  zusammengeschmettert  zurwkge falle u. 
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wahrend  einzelne  über  50  Pfd.  schwere  Bohlenstücke  über  die  Hiluser  hinweg  in  benachbarte 
Gürten  und  auf  die  üiicher  gestürzt , ein  grosser  Stein  durch  ein  Fenster  geflogen , sonst  aber 
keine  Scheibe  gesprungen.  Menschenleben  ging  keines  verloren  und  weiteres  Unglück  ist  glück- 
licherweise nicht  vorgekommen.  Eine  sofortige  Untersuchung  ergab,  dass  in  den  Häusern  kein 
Gas  zu  spüren;  die  Aufgrabung  des  einen,  neben  dem  Brunnen  vorbeigehrnden  Nebenrohres , 
welches  stellenweise  frei  lag , zeigte  dessen  Dichtigkeit ; ein  weiteres  Nachgraben  nach  dem 
Havplrohr  ergab , dass  das  Bolir  ganz  frisch  aus  dem  Hauptrohr  herausgerissen  und  letzteres 
dadurch  einen  frischen  Sprung  erhalten  hat.  Eine  ivcitere  Blosslrgvng  des  llauptrohres  zeigte 
dasselbe  wohl  erhalten  und  absolut  dicht.  Möglicherweise  kann  ein  kleiner  Theil  des  jetzt 
ganz  abgesprungenen  Rohres  einen  kleinen  Riss  vorher  gehabt  haben.  Dicht  in  der  Nähe 
stehende  Lindenbäume  wachsen  tadellos,  wenigstens  haben  sie  es  bis  zum  letzten  Herbst  ge- 
than.  Einige  Tage  vorher  hat  cs  stark  und  viel  geregnet , die  letzten  Nächte  aber  scharf 
gefroren,  so  dass  das  Erdreich  bis  */j  Fus*  unter  dem  Pflaster  nur  mit  der  Pickaxt  zu  läsen 
war.  Die  Entweichung  des  an  sich  jedenfalls  nur  unbedeutenden  Gasquanttims  ist  demnach 
nach  oben  verhindert  gcioesen,  hat  sich  im  oft  leer  gepumpten  Brunnen  zu  Knallgas  vermischt 
und  ton  da  nach  dem  benachbarten  Tunnel  Bahn  gebrochen,  während  sich  in  dem  nur  5 bis 
b Fass  vom  Hauptrohr  an  der  gegenüberliegenden  Slrassenseite  liegenden  Keller  eines  Spriet- 
fabrikantrn  angeblich  während  der  letzten  Tage  nur  ein  so  schwacher  Gasgeruch  gezeigt  haben 
soll,  dass  Niemand  darauf  Geivicht  gelegt  hat.  Jedenfalls  ein  ganz  eigenthiimlicher  und  den 
bewand ten  Umstanden  nach  noch  sehr  günstig  verlaufener  Unfall,  dessen  materieller  Schaden 
allerdings  recht  bedeutend  ist. 

M.  Kahlcke. 


lieber  die  Analyse  des  Leuchtgases; 

von  Berthelot. 

Comptes  rondus  1876  p.  1255. 

Gelegentlich  meiner  letzten  Untersuchungen  flbor  das  Pariser  Leuchtgas  (s.  d.  Journal  1870 
p.  406)  und  dessen  Gehalt  an  Benzol , das  als  der  Ilauptbestandthoil  der  leuchtenden  Kohlenwasser- 
stoffe betrachtet  werden  kann,  bin  ich  von  verschiedenen  Seiten  nm  Angalm  der  Methode  ersucht 
worden,  welche  ich  zur  Analyse  der  Koblenwasserstoffgemische  anwende.  Dieso  Methode  beruht  auf 
der  Anwendung  einiger  sehr  einfachen  Eeagentien:  Brom,  Schwefelsäure  und  rauchende  Salpetersäure. 
Vor  etwa  20  Jahren  habe  ich  *)  die  beiden  ersten  dieser  Reagentien  zur  Gasanalyse  vorgeschlagen 
und  seitdem  mit  grossem  Vortheil  hei  meinen  zahlreichen  Versuchen  über  die  Synthese  der  Kohlen- 
wasserstoffe angewendet.  Die  hierhoi  zur  Anwendung  kommende  Schwefelsäure  muss  durch  Einkochen 
auf  das  Maximum  der  Concentration  gebracht  werden.  Bis  dahin  hatte  man  bei  diesen  Analysen  nur 
Chlor  und  ranchcndo  Schwefelsäure  angewendot.  Allein  das  Chlor  eignet  sich  nicht  zu  analytischen 
Bestimmungen,  weil  die  Eeactionen  nicht  scharf  sind  und  dasselbe  das  Wasser  und  die  Kohlenwasser- 
stoffe zersetzt  unter  Bildung  von  Kohlenoxydgas.  Die  Anwendung  des  Broms  ist  von  diesen  Nebenre- 
actionen  froi  und  hat  sich  seit  dem  Jahre  1857  in  allen  analytischen  Laboratorien  verbreitet.. 

Die  conccntrirte  Schwefelsäure  darf  über  Quecksilber  angewendet  werden;  sie  eignet  sich  eben- 
falls zu  verschiedenen  Zwecken  hei  denen  die  rauchendo  Schwefelsäure  — das  einzige  nach  Bunson 
zur  Absorption  der  Kohlenwasserstoffe  geeignete  Mittel  — nicht  anwendbar  ist.  Dio  rauchende 
Schwefelsäuro  absorbirt  nämlich  dieselben  Kohlenwasserstoffe  wie  das  Brom  , während  die  concentrirto 


')  Annoles  de  Cbimie  et  l’hyeique  III.  Serie;  T.  61  p.  67  1857. 
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Schwefelsäure  nicht  auf  Benzol,  und  auf  Aethylen  und  Acetylen  mit  genügender  Langsamkeit  einwirkt 
um  zur  Trennung  der  Dämpfe  der  höheren  Homologen  benutzt  zu  werden.  Sie  bildet  fernor  nur  sehr 
schwierig  Schwefligsäuro. 

Diesen  Reagentien,  habe  ich  vor  Kurzem  vorgeschlagen,  die  rauchende  Salpetersäure  beizufugen 
unter  Anwendung  einiger  früher  geschildeter  Kunstgriffe.  Dieselbe  ist  ausserordentlich  geeignet  zur 
approximativen  Bestimmung  des  Benzols.  Die  rauchende  Salpetersäure  kann  sogleich  zur  Anwendung 
kommen,  (nach  der  Absorption  der  Kohlensäure)  wenn  man  es  mit  einem  Gas  zu  thun  hat,  das  keine 
oder  nur  Spuren  von  durch  concentrirte  Schwefelsäure  absorbirbaren  Kohlenwasserstoffen  enthält.  Dies 
ist  z.  B.  bei  dem  Pariser  Leuchtgas  der  Fall.  Einige  Procent  Aethylen  und  selbst  Acetylen  sind  kein 
Hinderniss  für  die  unmittelbare  Anwendung  der  rauchenden  Salpetersäure  wenigstens  in  dem  Verhält- 
niss  und  unter  den  Bedingungen , welche  früher  angegeben  wurden  *) , unter  diesen  Ver- 
hältnissen befindet  sich  die  rauchende  Salpetersäure  nur  während  einer  sehr  kurzen  Zeit  bei 
niederer  Temperatur  und  in  ihrer  Wirkung  abgeschwächt  durch  die  Mischung  mit  dem  an 
der  Wandung  des  Gefusses  hängengebliebenen  Wassers  mit  dem  Gas  in  Berührung.  Man  muss  jedoch 
vorsichtiger  verfahren , wenn  es  sich  um  dio  Analyse  von  Gasen  handelt , welche  sehr  reich  sind  an 
Kohlenwasserstoffen  der  Aethylen-  und  Acetylenreihe,  welche  durch  dio  Salpetersäure  oxydirt  werden 
könnten;  solche  Gase  sind  die  bei  der  Destillation  der  Cannelkohle  und  Boghead  entstehenden  Pro- 
ducts, welche  nicht  durch  längere  Zeit  hindurch  der  Rothgluth  ausgesetzt  waren  und  deshalb  nicht 
die  allgemeine  Zusammensetzung  besitzen,  welcher  die  pyrogenen  Kohlenwasserstoffgemische  sich  nähern. 

Das  folgende  Verfahren  ist  auf  ein  Gasgemenge  anwendbar , in  welchem  sich  die  meisten 
Kohlenwasserstoffe  gemengt  vorfinden. 

I.  Nebensächliche  (accessorische)  Bestandtheile. 

1.  u.  2.  Kohlensäure  und  Schwefelwasserstoff.  Man  absorbirt  dieselben  entweder  zusammen 
durch  Kali  oder  nach  einander  durch  schwefelsaures  Kupfer  und  Kali  nach  bekannten  Methoden. 

3.  Man  bestimmt  alsdann  den  Sauerstoff  durch  pyrogallussanres  Kali  oder  durch  Phosphor. 

4.  Die  Wasserdämpfe  worden  aus  einer  besonderen  Probo  mit  geschmolzenem  Chlorcalcium 
absorbirt. 

5.  Dio  Dämpfe  von  Schwefelkohlenstoff,  welcho  meist  in  geringer  Menge  im  Steinkohlengas 
enthalten  sind,  bewirken  bei  der  Verbrennungs=Analyse  eine  Störung,  welche  man  fast  nie  in  Rechnung 
gezogen  hat.  Man  entfernt  den  Schwefelkohlenstoff  leicht  mit  Hilfe  eines  Stückchens  festen  Kalis,  das 
einen  Augenblick  in  Alkohol  getaucht  ist.  Etwa  zurückgebliebene  Wassordämpfo  können  durch 
längero  Berührung  mit  einem  Stückchen  geschmolzonon  Chlorcalciums  entfernt  werden. 

G.  Der  Stickstoff  findet  sich  als  Rückstand  nach  einer  Verbrennungsanalyso. 

Diese  sechs  Gaso  und  Dämpfe  werden  entweder  entfernt  oder  einzeln  bestimmt  ehe  man  zur 
Bestimmung  der  Kohlenwasserstoffe  übergeht. 

II.  Bestimmung  der  Kohlenwasserstoffe. 

a)  Kohlenwasserstoffe  dor  Aethylen-  (C„Ha„)  und  Acetylen-  (C.  H,„  — a) 
Reihe,  welche  mehr  als  2 Atome  Kohlenstoff  enthalten.  Das  trockene  Gas,  welches  von  Kohlen- 
säure, Schwefelwasserstoff,  Sauerstoff,  Schwefelkohlenstoff  befreit  wnrde,  wird  über  Quecksilber  mit  dem 
zwanzigsten  Theil  seines  Volumens  mit  concentrirtor  Schwefelsäure  behandelt,  welche  die  obengenannten 
Kohlenwasserstoffe  condensirt.  Diejenigen  Kohlenwasserstoffe , welche  mehr  als  2 Atome  Kohlenstoff 
enthalten  wie  Propylen  C„  H„,  Allylen  Ca  H4,  Bntylen  Ct  H9,  Crotonylon  C4  H„  , Diacetylen 


*)  Bulletin  du  ia  Soc.  Chimique  de  Parin ; l.  XXVI  p.  10Ö. 
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C4  H4,  Araylen  C5  H10,  Valerylen  C5  H»,  Heiylen  C„  Hls,  ....  werden  unmittelbar  aus  der 
Gasmischung  entfernt,  theils  in  der  Form  von  Aetherschwefelsänren,  theils  als  Polymere  (ein  Theil  des 
Acetylens  wird  ebenfalls  verändert).  Nachdem  man  eine  Minute  geschüttelt  misst  man  die  Volumen- 
verminderung. Es  ist  nöthig,  dass  man  sich  überzeugt  ob  das  Gas  (bevor  es  in  ein  anderes  Reagens- 
rohr übergefüllt  wird)  keine  Schwefligsäure  enthält,  was  bei  einem  an  solchen  Kohlenwasserstoffen  sehr 
reichen  Gas  wohl  Vorkommen  kann.  In  diesem  Fall  absorbirt  man  die  Schwefligsäure  mit  einem 
Stückchen  festen,  mit  Wasser  befeuchteten  Kalis. 

Will  man  die  mittlere  Zusammensetzung  des  durch  concentrirte  Schwefelsäure  absorbirten  Gases 
kennen  so  wird  man  eine  Verbrennungsanalyse  vor  und  nach  der  Absorption  ausfübren.  Die  Differenz 
zwischen  den  beiden  eudiometrischen  Analysen  gibt  die  Zusammensetzung  des  absorbirten  Gases.  *) 

Was  die  qualitative  Zusammensetzung  des  absorbirten  Gases  betrifft,  so  lässt  sich  dieselbe  nur 
bei  Anwendung  grosser  Gasmengen  und  einer  systematischen  Prüfung , wie  sie  in  der  oben  citirten 
Abhandlung  geschildert  ist,  ermitteln.  **) 

b)  Aethylen  und  Acetylen.  Man  verwendet  zur  Bestimmung  dieser  beiden  Bestandtheile 
den  nur  kurze  Zeit  mit  concentrirter  Schwefelsäure  behandelten  Theil  des  Gases  und  bringt  ihn  in 
einem  trockenen,  mit  eingeriebenem  Glasstöpsel  verschlossenen  Fläschchen  mit  dom  zehnten  Theil  seines 
Volumens  concentrirter  Schwefelsäure  zusammen;  man  schüttelt  sodann  energisch  etwa  drei  viertel 
Stunden,  nach  welcher  Zeit  Aethylen  und  Acetylen  von  den  Reagens  aufgenommen  sind.  Das  rück- 
ständige Volumen  wird  gemessen.  — Dio  Anwesenheit  des  Acetylens  muss  vorher  durch  einen  beson- 
deren Versuch  ermittelt  werden.  Die  relativo  Menge  desselben  kann  näherungsweise  bestimmt  werden 
durch  succesive  Anwendung  von  ammoniakalischer  Kupferchlorürlösung.  ***)  Zur  Controls  kann  man 
eine  Verbrennungsanalyse  vor  und  nach  der  Absorption  der  beiden  genannten  Gase  ausführen. 

c)  Benzol  und  Analoge.  Nachdem  die  Kohlenwasserstoffe  der  Aethylon-  und  Acetylen- 
Reihe  absorbirt  sind,  bringe  ich  das  Gas  über  Wasser,  messe  das  Gasvolumen  unter  Berücksichtigung 
der  Tension  des  Wasserdampfes  und  lasse  rauchende  Salpetersäure,  unter  den  früher  angegebenen  Be- 
dingungen darauf  einwirken.  Es  ergibt  sich  daraus  die  Menge  des  Benzols. 

Zur  Controls  dieser  verschiedenen  Versuche  lässt  man  Brom  auf  eine  von  Kohlensäure  und 
Schwefelwasserstoff  befreite  Probe  einwirken;  dio  Volumonvermindcrung , welche  sich  nach  gonügond 
langer  Zeit  zeigt  f),  muss  die  Summen  der  Kohlenwasserstoffe  der  Aethylen- , Acetylen- , und  Bcnzol- 
reihe  und  des  Schwefelkohlenstoffs  sein. 

d)  Kohlenoxyd.  Der  Rückstand  von  der  Behandlung  mit  concentrirter  Schwefelsäure  oder 
Brom  wird  mit  einer  salzsauren  Lösung  von  Kupferchlorür  behandelt.  Man  wendet  von  diesem 
Reagens  zweimal  je  die  Hälfte  des  zur  Untersuchung  bestimmten  Gasvolumens  an;  dadurch  wird  alles 
Kohlenoxyd  absorbirt,  oder  genauer  eine  so  grosso  Menge,  dass  kaum  ein  Hundertel  der  ursprüng- 
lichen Menge  zurückbleibt.  Man  entfernt  den  Rückstand  mit  einer  Gaspipette  und  befreit  denselben 
mit  einem  Stückchen  festen  Kalis  von  Salzsäure-  und  Wasserdämpfen.  Die  Messung  ergibt  das  Volu- 
men des  Kohlenoxyds. 

e)  Der  Gasrückstand  wird  (mit  Sauerstoff  oder  Luft)  verbrannt  und  cs  ergibt  sich  aus  dieser 

Bestimmung  die  Menge  des  vorhandenen  Wasserstoffs  und  der  vorhandenen  Kohlenwasserstoffe  der 
Sumpfgasreihe  C„  H,  „ ,. 


*)  Annales  de  Chimie  et  Physique,  UI  Serie,  t.  öl  p.  1)2  und  76. 

**j  Journal  für  Uosbel.  1876  p.  406. 

***)  Annulus  de  Chimie  et  de  Physique  IV  aerie,  t.  Ü p.  440. 
f)  Ich  bemerke , dass  die  Absorption  des  Benzols  nicht  aehr  rasch  erfolgt  und  dass  die  des  Ace- 
tylens ebenfalls  nicht  immer  unmittelbar  eiatritt. 
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Will  man  die  verschiedenen  Kohlenwasserstoffe  dieser  Eeihe  von  einander  unterscheiden,  so  ist 
man  genöthigt  auf  die  successive  Anwendung  von  Lösungsmitteln  zurückzugreifen  nach  den  früher  be- 
zeichnten Regeln.  *)  Diese  Methode  ist  jedoch  nur  anwendbar  wenn  eine  sehr  grosse  Menge  dieser 
Kohlenwasserstoffe  vorhanden  ist  und  man  über  eine  bedeutende  Gasmenge  verfügt.  Hierbei  muss  auf 
cinon  wesentlichen  Umstand  aufmerksam  gemacht  werden:  Die  Gasmischung  kann  die  verschiedenen 
Kohlenwasserstoffe  C„  H , „ + , -j-  Cn  Hä„  etc.  Benzol  etc.  enthalten,  ohne  dass  sie  mit  jedem  derselben 
gesättigt  ist,  noch  fähig  ist  es  zu  werden  nach  der  Verminderung  des  Volumens  durch  ein  Absorp- 
tionsmittcl.  Andererseits  wird  die  Einwirkung  des  Absorptionsmittels  eine  theilweise  Condensation  der 
Kofilenwasserstoffdämpfe  veranlassen  können  und  anf  diese  Weise  Störungen  hervorbringen.  Diese  Be- 
dingung, welche  für  die  Richtigkeit  unbedingt  eingehalten  werden  muss , wird  erfüllt  werden  , wenn 
das  in  Arbeit  genommene  Gas  vorher  comprimirt  oder  stark  abgeküblt  wurde ; oder  besser , Wenn  es 
während  längerer  Zeit  der  Einwirkung  von  Theer  oder  anderer  wenig  flüchtiger  Flüssigkeiten  ausge- 
setzt wurde,  welche  die  Tension  der  flüchtigen  Kohlenwasserstoffe  vermindern. 
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’)  Annales  de  Chimie  et  de  Physique;  IV.  Serie,  t.  20  p.  418. 
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legt und  verflüchtigt.  Verf.  hat  auch  verschiedene 
andere  Salze  untersucht,  allein  keine  so  günstigen 
Resultate  erhalten.  Der  Anwendung  dieser  Beob- 
achtungen für  die  elektrische  Beleuchtung  dürfte 
die  Bildung  von  Rauch  bei  Zumischung  von  Salzen 
hindernd  im  Wege  stehen. 

Gas  and  Water  Companies  Assooia- 
tion.  Report  of  the  Commitee  for  Session  1876. 
Journ.  of  Gaslight  1876  I.  p.  735.  Der  Bericht 
erstreckt  sich  auf  verschiedene  Bills  und  unter  an- 
deren auf  die  River«  Polution  Bill  und  die  New 
Regulation  of  tbe  Metropolitan  Gas  Companies. 

Gautier,  Arn.  Ueber  die  Zersetzung  der 
sauren  kohlensauren  Salze  der  Alkalien  durch 
Wärme  und  im  Vacuum.  Comptes  rend.  83  p.  275. 

Gawalowski,  A.  Ueber  Petroleumbeleucht- 
ung. Aus  Pharmaccutische  Centralhalle.  Chem. 
Centrälblatt  1877  p.  15  und  32. 

Ger  lach,  Dr.  G.  Th.  8olvay's  Destillirappurat 
zur  Concentration  von  Gaswasser  aus  Gasanstalten. 
Enthält  ira  Wesentlichen  die  Mittheilungen  und  Ab- 
bildungen in  diesem  Journal  1877  p.  4 aus  der- 
selben Quelle. 

Goldsmith’s  Improvements  in  Gasmetors. 
Journ.  of  Gaslight.  1876  II.  p.  742.  Nach  der  Pa- 
tentbeschreibung mit  Illustrationen. 

Helm,  O.  Zur  mikroskopischen  Prüfung  von 
Wässern.  Archiv  d.  Pharmacie  (3)  9.  p.  46. 

Houzeau,  A.  Uebor  das  Versohwinden  des 
in  natürlichen  Wässern  enthaltenen  Ammoniaks. 
Comptes  rendus  83  p.  525,  nuch  chem.  Centralblatt 
1876  p.  712.  Der  Amraoniakgohalt  der  natürlichen 
W&sser  ist  bekanntlich  sehr  verschieden;  während 
die  Quell-  und  Flusswässer  sehr  wenig  davon  ent- 
halten, sind  die  meteorischen  Wässer  sehr  reich 
daran.  Die  Nachbarschaft  eines  bewohnten  Ortes 
übt,  wie  mehrfach  gezeigt  worden  ist,  einen  nach- 
weisbaren Einfluss  auf  den  Ammoninkgehalt  der 
unterirdischen  Wässer.  Weniger  bekannt  ist  die 
Thatsache,  dass  derartige  Wässer  ihr  Ammoniak 
sehr  rasch  verlieren , selbst  wenn  eie  in  hermetisch 
geschlossenen  Gefässen  aufbewahrt  werden.  Ein 
sehr  klares  Brunnenwasser,  ohne  Geschmack  und 
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Geruch,  wurde  in  einom  verschlossenen  Gefüsso 
aufbewahrt;  an  dem  Tag,  an  welchem  es  aus  dem 
Brunnen  geschöpft  worden  war,  enthielt  es  im  Liter 
7,-1  Milligr.  Ammoniak  und  zwei  Monate  später  nur 
noch  0,4  Milligr.  Das  Wasser  desselben  Brunnens 
enthielt  zu  einer  anderen  Zeit  geschupft  wieder  nur 
0,4  Milligr.  Ein  anderes  klares  , geruch-  und  ge- 
schmackloses Brunnenwasser  zeigte  frisch  geschöpft 
18/2  Milligr.  im  Liter  und  6 Monate  darnach  0,2 
Milligr.  Ammoniak.  Hiernach  dürfte  das  Verschwin- 
den des  Ammoniaks  aus  dem  Wasser  als  erwiesen 
auzusehon  sein.  Um  zu  entscheiden , welchen  An- 
theil  das  Licht  an  dieser  Veränderung  nimmt,  wur- 
den zwei  Proben  desselben  Brunnenwassers  in  gleich 
grosson  Gcfässen  eingeschlossen  und  das  eine  da- 
von im  Licht  dos  andern  im  Dunkeln  aufbewahrt. 
Der  Gehalt  des  frischen  Wassers  betrug  im  Liter 
4,7  Milligr.;  die  im  Dunkeln  aufbewahrte  Probe 
enthielt  nach  13  Tagen  2,6,  die  andere  uach  der- 
selben Zeit  0,3  Milligr.  Das  Licht  scheint  dio  Zer- 
setzung des  Ammoniaks  zu  begünstigen.  Verfasser 
setzte  ferner  zu  Brunnonwasser,  welches  2,1  Milligr. 
NIL  enthielt,  noch  so  viel  kohlonsaures  Ammoniak, 
bis  der  Ammoniakgehalt  25,5  Milligr.  betrug.  Nach 
40  tägigem  Stehen  in  einer  geschlossenen  Flasche 
enthielt  das  Wasser  nur  noch  17,4  Milligr. 

Hydrants  in  the  city  of  London.  Journ. 
of  Oaslight.  1877  I.  p.  59. 

Loomis,  E.  Contributions  to  Meteorologe, 
being  results  derived  from  an  examination  of  the 
übserration*  of  the  United  States  Signal  Service, 
and  from  other  sources.  Mit  Tafeln.  Dor  Bericht 
enthält  unter  Anderem  Angaben  über  den  Kegen  fall 
und  Regonkarten,  welohe  auf  Grund  dor  Beobacht- 
ungen der  verschiedenen  Stationen  in  den  Verei- 
nigten Staaten  zusammengestellt  sind. 

Lecoq  de  Boisboudran  Neue  Gushähne 
aus  Glas  und  Cork.  Bull.  Soo.  Chim.  Paris  No.  5. 
Bd.  25  p.  539. 

Louisville  Water  Works.  Scientific  Ame- 
rican 1877  13.  Jan.  p.  25.  Mit  Abbildung  der 
Pumpenanluge. 

Nippoldt,  W.  A.  Thoorio  des  Loucbtens  der 
Flammen.  Jahresbericht  des  physik.  Vereins  zu 
Frankfurt  a/M.  1874/75  p.  37,  auch  chcm.  Central- 
blutt  1876  p.  655. 

Note  sur  la  construction  d’un  gazo- 
ineter  avec  cuvo  mötallique,  etabli  h Fusine 
ä gaz  des  Grands  Champs  ä Verviers  en  1874. 
Le  Gaz  1877  No.  8 p.  151. 

Pellet,  II.  Bestimmung  des  Ammoniaks  in 
seinou  Salzon.  Bullet.  Soc.  Chim.  No.  5 Bd.  26 
. 247.  Um  dio  käuflichen  Ammoniaksalze  zu  prü- 


fen, verfährt  man  gewöhnlich  nach  Bousaingkult: 
Destillation  des  Salzes  mit  Magnesia  und  Titriren 
des  übergegangenen  Ammoniaks  mit  Schwofeisäure. 
Einfacher  ist  das  Mohr’sche  Verfahren.  Man  löst 
10  gr.  dos  Salzes  in  100  Kbm.  Wasser,  nimmt  da- 
von den  10.  Theil,  mischt  denselben  mit  einom  be- 
kannten Volumen  titrirter  Normalnutronlösung,  wel- 
ches ausreicht,  um  dio  Säure  des  Ammoniaksalzes 
zu  sättigen.  Man  vertreibt  dann  durch  Erhitzen 
das  Ammoniak , färbt  mit  Lakmus  and  titrirt  mit 
Säure.  Sind  dio  zu  prüfenden  Salze  sauor,  so  gibt 
das  Verfahren  zu  höbe  Resultate,  deshalb  setzt 
Verf.  vorher  zur  Neutralisation  der  Säure  kohlen- 
sauren Kalk  hinzu,  bringt  das  Ganze  auf  100  CC. 
und  titrirt  einen  gemessenen  Theil  des  Filtrats  mit 
Säure. 

Pralle,  Wassorbauinspoktor  in  Kiel.  Beitrag 
zur  Bestimmung  des  durch  die  Flüsse  abgeführten 
Theilos  dor  Niederschlagsmengen  in  den  Flussge- 
bieten. Mit  zwei  graphischen  Darstellungen.  Zeit- 
schrift des  Archit.-  u.  Ingenieur  • Vereins  zu  Han- 
nover 1877  p.  78. 

Proposed  Standard  Photometer  for  inoasu- 
ring  the  illuminating  Power  of  Gas.  Journal  of 
Gaslight.  1876  II.  p.  815.  Auszug  aus  dem  Be- 
richt des  Eichamtes  (Warden  of  the  Standards)  für 
das  Jahr  1875/76  an  den  Board  of  Trude.  Der 
Bericht  giebt  eine  Geschiohte  der  Photomctrio , die 
auf  Vollständigkeit  und  Genauigkeit  wohl  kaum 
einen  Anspruch  machen  kann , und  schildert  die 
verschiedenen  gesetzlichen  Liohteinheiten , Wachs- 
und Wallr&thkerzen , welche  in  England  eingeführt 
sind , sodann  wird  ein  neuer  von  Troughton  & 
8imms  gefertigter  Photometer,  resp.  die  Theilung 
desselben,  beschrieben  und  genauer  angegeben. 

R.  — Die  Hoffnungen  zur  dereinstigen  Cana- 
lisation  der  Stadt  Hannover  nnd  die  betreffenden 
Vorgänge  in  den  deutschon  Städten  Frankfurt  a/M., 
Danzig,  Berlin  und  Breslau.  Hannoversches  Wo- 
chenblatt für  Handel  und  Gewerbe  1876  No.  51 
und  52. 

Report  of  a Comittoo  appointod  by  the  Pre- 
sident of  the  Local  Government  Board  to  inquire 
in  to  the  seYoral  modes  of  treating  town  sewage. 
Presented  to  Parliament.  Auszug  aus  dem  Bericht 
der  im  Juni  1875  niedergesetzten  Commission,  be- 
stehend aus  den  Herren  Rawlinson,  Read  u.  Smith. 
Journal  of  the  8ociety  of  arts  1877  p.  260. 

Rosenkranz.  Das  elektrische  Licht,  seine 
Darstellung  und  Anwendung.  Wochenschrift  des 
Vereins  deutsoher  Ingenieure  1877  No.  5 p.  36. 

Der  in  Hannover  gehaltene  Vortrag  giobt  oine  po- 
puläre Darstellung  der  Erzeugung  des  elektrischen 
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Lichteg  mit  der  magnetoelektrischeu  Maschine  von 
Siemens -Halske  and  Flefner- Alteneck. 

Saville.  Putent-Oas-Scrubber  und  Wascher. 
Mit  Abbildung  des  bereits  von  K.  Morton  in  seiner 
Eröffnungsrede  der  Association  of  Gas  Managers 
erwähnten  Apparates.  Journal  of  Gaslight.  1877 
L p.  58.  Die  Waschung  des  Gases  wird  mit  rei- 
nem Wasser  vorgenommen. 

Sugg,  W.  On  Estimating  the  Illuminating 
Power  of  Coal  Gas.  Journ.  of  Gasl.  1876  II.  p.  706. 

Symons,  G.  J.  Wator  supply  of  large  Towns. 
Verhandlungen  der  National  Association  for  the 
Promotion  of  social  Science.  Health  Lection.  Journ. 
of  Gaslight.  oto.  1876  II.  p.  705.  Die  Discnssion, 
an  welcher  sich  ausser  dem  oben  genannten  noch 
Mr.  Gardner,  Latliam,  Stevenson  Macadam,  Wnnk- 
lyn  , Cooper,  Williamson  u.  A.  betheiligten,  drehte 
sich  vorzüglich  um  die  Fragen : Welches  ist  dio 

beste  Art  der  Wasserversorgung  und  Wassersamm- 
lung a)  in  grossen  Städten  wie  Liverpool  und  Man- 
chester; b)  in  Gruppen  von  ländlichen  Distrikten 
geringeren  Umfangs  wie  die  Fabrikdistrikte  von 
Lancaahire  und  Yorkshire  f 

Szumak,  Paul.  Ueber  artesische  Brunnen, 
mit  besonderer  Berücksichtigung  derjenigen  Ungarns. 
Auszug  aus  der  Zeitschrift  des  ungarischen  Inge- 
nieur- und  Architekten-Vercins.  ' Zoitsohr.  des  Ar- 
chitekten - u.  Ingenieur-Vereins  zu  Hannover  1877 
p.  180.  Wir  werden  auf  diesen  Aufsatz  später 
zurückkommen. 

Teclu,  N.  Strbmregulator  für  Leuchtgas. 
Zeitschr.  f.  analytische  Chemie  Bd.  16  p.  53. 

Versmann,  Dr.  F.  Uober  Anthraccnproduc- 
tion.  Chemical  News  No.  88C.  Der  Verfasser 
schildert  die  traurige  Lage  der  Alizarinindustrie, 
die  vor  wenigen  Jahren  mit  so  grossen  Hoffnungen 
ins  Leben  trat  und  zählt  eine  Anzahl  Fälle  auf,  in 
denen  grosse  Summen  verloren  wurden,  namentlich 
von  Actiengescllschaften  in  Elberfeld.  Obgleich  an 
der  Erfolglosigkeit  vieler  Unternehmungen  verschie- 
dene Ursachen  mitgewirkt  haben,  so  glaubt  der  Ver- 
fasser den  ersten  und  wirklichen  Grund  in  dem  un- 
heilvollen Zustaud  der  Anthracenmanufactur  auoben 
zu  müssen.  Thatsachc  sei  es , dass  die  Anthracen- 
production  beiweitem  die  Nachfrage  übertrifft,  die 
manchen  Destillateur,  da  sie  mit  einem  Male  so 
bedeutend  stieg,  veranlasste,  einen  Artikel  von  sehr 
zweifelhaftem  Wcrthe  zu  produciren ; dio  Concurrcnz 
machte  den  Theer  übermässig  theuer  und  die  Gas- 
fabriken hatten  allein  den  Gewinn  davon.  Verfasser 
macht  nun  einige  nach  seiner  Ansicht  zuverlässige 
Angaben  über  die  Productionsvcrhältnisse.  Kochnet 
mau  den  gegenwärtigen  Vorrath  mit  ein,  so  werden 


bis  Ende  1877  in  England  allein  wenigstens  1400 
Tonns  reines  Anthracen  dargestellt  werden.  Die 
Nachfrage  aller  Alizarinfabriken  überschreitet  aber 
gegenwärtig  nicht  zwei  Tons  oder  täglich  jährlich 
600  Tonnen  reines  Anthracen.  Im  nächsten  Jahre 
wird  allerdings  ein  Zuwachs  stattlinden , aber  ver- 
doppelt mau  auch  die  Nachfrage  bei  den  jetzigen 
niedrigen  Preisen,  also  1200  Tons,  so  wird  Eng- 
land allein  immer  noch  200  Tons  reines  Anthracen 
mehr  produeiren,  als  verlangt  wird. 

Der  Continent  liefert  jedoch  ebenfalls  bedeu- 
tende Mengen  Anthracen.  Die  Pariser  Gasgesell- 
schaft verarbeitet  ihren  Theer  und  erzeugt  zusam- 
men mit  anderen  grösseren  französischen  Städten 
mindestens  250  Tons.  Belgien  nnd  mehr  noch 
Holland  ist  ebenfalls  stark  betheiligt  und  die  Pro- 
duction in  Deutschland,  besonders  in  grossen  Städten 
wie  Berlin  und  Hamburg  ist  nicht  unbeträchtlich, 
und  selbst  Amerika  bringt  eine  wenn  auch  geringere 
Menge  Anthracen  auf  den  Markt.’  Im  Lauf  des 
Jahres  1877  werden  sonach  mehrere  Hundert  Toiib 
reinen  Anthracens  mehr  producirt  als  verbraucht 
werden  und  ein  Rückschlag  im  Preis  ist  die  noth- 
wendige  Folge,  die  ein  Fallen  des  Thccrpreiscs  mit 
sich  bringt,  die  sich  in  Deutschland  bereits  beincrk- 
lich  macht.  Wiederholt  wird  Theer  angeboten  ohne 
einen  Käufer  zu  finden. 

Wie  der  Verfasser  bereits  in  früheren  Mitthei- 
lungen hervorgehoben , müssen  sich  die  Theerdcstil- 
lationsansUlteu  bestreben  eine  reinere  und  bessere 
Waare  zu  liefern,  was  bei  niedrigen  Thecrpreisen 
wohl  möglich  ist,  wenn  nach  der  früher  üblichen 
Methode  gearbeitet  wird.  Bekanntlich  geht  das 
reine  Anthracen  in  einem  bestimmten  Stadium  der 
Theerdestillation  über  und  dieses  Product  wurde 
früher  allein  verkauft.  Die  plötzlich  gesteigerte 
Nachfrage  veranlasste  die  Destillateure  möglichst 
viel  feste  Kohlenwasserstoffe  aus  dem  Theer  zu  ge- 
winnen und  dieses  unreine  Product,  welches  kaum 
einen  Schmelzpunct  von  190“  zeigte,  wurde  für 
Anthracen  verkauft.  Die  starke  Verunreinigung  der 
käuflichen  Waare  war  die  Veranlassung  zur  Ver- 
vollkommnung der  analytischen  Methoden  zur  Un- 
tersuchung des  Anthracens.  Diese  zeigten  häufig  eine 
sehr  schlechte  Beschaffenheit  desselben  und  desscu 
Untauglichkeit  zur  Alizarinfabrikation.  Zur  Hebung 
der  Alizarinindustrie  ist  die  Herstellung  reinen  An- 
thracons  unerlässlich  und  mit  dem  Wiodcraufbluhen 
dieser  Industrie  wird  auch  der  Preis  für  Anthracen 
wieder  ein  besserer  werden. 

Warner,  J.  W.  Gas  Meters.  Journal  of 
Gaslight  1877  I.  p.  165.  Vortrag  gehalten  in  dor 
Association  of  Foremen  Engineers  and  Meohanical 
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Statistische  uud  finanzielle  Mittheilungen. 


Droughtsmcn  of  Newcastle.  Der  Aufsatz  enthält 
einige  statistische  Angaben  über  die  Zahl  der  ric  htig 
und  aus  verschiedenen  Gründen  falsch  rogistrirenden 
Gasuhren. 

Water  aupply  of  cities  and  Towns. 
Journ.  of  Gusl.  1877  I.  p.  191.  Besprechung  des 
Buches  von  Iluinbcr  mit  obigem  Titel  und  kurze 
Inhaltsangabe  einiger  Capitol. 

Wo  11  n er,  G.,  Prof,  in  Brünn.  Neuanordnung 
von  Druck  wind  kusseln.  Technische  Blätter  1876 
4.  Heft  p.  214  Die  Windkessel  der  Druckpumpen 
und  Wasserwerke  bezwecken  dyn  Ausgleich  der 
Wasserbewegung  in  den  Leitungsrrdiren  und  die 
Abseh wäcli ung  der  Wasserschläge.  Bei  jedem  plötz- 
lichen Oeffnen  oder  Schliesseu  des  Wasserausflusses 
einer  Druckleitung , bei  jedem  Hubwechsel  des  hin- 
und  hergehenden  Pampenkolbens  muss  jedesmul  die 
ganze  durch  die  Diirurenz  der  Wassergeschwindig- 
keit frei  werdende  lebendige  Kraft  in  Stossarheit 
aufgehen,  welche  die  Luft  im  Windkessel  vermöge 
ihrer  Zusammendrückbarkeit  uufnehroen  soll.  Zu 
diesem  Behufe  soll  das  in  den  Kessel  gestosseue 
Wusser  mit  dem  uus  dem  Kessel  abströmenden 
Wasser  ausser  Contaet  sein.  Ays  dem  Wesen  des 
Vorganges  kann  unmittelbar  gefolgert  werden,  dasH 
die  ausgleichendü  Wirkung  eines  Windkessels  um 
so  ausgiebiger  soin  wird:  1)  jo  geringer  die  Wus- 
scrdruckhöho , 2)  je  langsamer  der  Gang,  3)  je 
grösser  der  Querschnitt  der  Ventil-  und  Wasser- 
rohre, 4)  je  grösser  der  Windkessel,  5)  je  kleiner 
die  dor  Störung  direct  unterliegende  Wassermasse ; 
denn  durch  diese  Bedingungen  verkleinern  sich  die 
absoluten  und  relativen  Geschwindigkeit«-  uud  Span- 
nungs-Differenzen. Bei  gegebenen  Geschwindigkeit«- 
und  Druckvorhältnissen  und  hoi  bestimmten  Dimen- 
sionen der  Pumpe  oder  des  Wasserdruckwerkes  ist 
iur  die  gute  Functionirung  eines  Windkessels  er- 
forderlich, dass  er:  1)  möglichst  viel  Luft  fasse, 

und  2)  dio  Isolirung  dor  W^sserd ruckrohre  voll- 
ständig herbeiführe.  Ausserdem  soll  er  gegen  die 
Stelle,  wo  die  Stösse  verursacht  werden,  möglichst 
knapp  angeordnot  sein,  damit  nur  eine  kleine  Was- 
sernüsse den  StÖHsen  unterworfen  bleibt.  Das  an-  J 


gehäufte  Wasser  enthält  uutcr  normalen  Verhält- 
nissen eine  inehr  oder  minder  bedeutende  Menge 
mechanisch  vertheil ter  Luft  in  sich , wovon  ein 
grosser  Thoit  im  Baugraum  wegen  der  geringeren 
Spannung  freigegeben  und  im  Druckrautn  wieder 
ubsorbirt  wird , doch  bleibt  gewöhnlich  noch  ein 
Ueherschuss  von  Luft  frei.  Das  Wusserniveau  in 
den  Windkesseln,  welches  bei  jedem  Pumpenhub 
auf  und  ab  schwankt,  muss  sich  demnach  für  den 
gleichförmigen  Beharrungszustand  jedesmal  um 
Schluss  so  tief  einstellen,  dass  jener  Luftuberschuns 
mit  fortgeht.  Für  die  Maximulaasnutzung  des  Kes- 
Belvoluinons  folgt  hiernach  mit  Bezug  auf  Punkt  1 
die  allgemein  befolgte  Kegel , dass  man  die  ub- 
gehenden  Rohre  sowohl  bei  Saug-  als  bei  Druck- 
windkoKseln  möglichst  tief  anzuorduen  habe.  Andere 
verhält  es  sich  mit  den  Zuleitungsrohren  , deren 
Wassermasse  nach  Punkt  2 durch  die  Windkesseln 
ausser  Berührung  mit  dem  übrigen  Wusser  bleiben 
soll.  Damit  die  Wasserkörper  vor  und  hinter  deih 
Pumpenkolben  durch  die  Kesselluft  wirklich  ge- 
schieden seien,  müssen  die  Zuluitungsöiriiungen  zum 
Saug-  und  Druckwindkossel  so  hoch  gesetzt  werden, 
dass  auch  die  höchsten  Schwankungen  des  Wusse  r- 
niveaus  in  denselben  sie  nicht  erreiche.  vNuclt 
dü  sen  Regeln  hat  der  Verf.  eine  von  den  bestehen- 
den abweichende  Coustruction  u.  a.  O.  mitgetheilt. 

Wilk  insoii,  A.  W.  Analysis  of  Coal  Gas. 
Journ.  of  Gaslight  etc.  1877  I.  p.  228.  Wir  wor- 
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Berlin  Dem  Vorwaltungsbericht  des 
Magistrats  über  die  Berliner  städtischen  Gas- 
werko  entnehmen  wir  Folgendes: 

Der  Rechnungs-Abschluss  über  die  Verwaltung 
der  städtischen  Gasanstalten  pro  1.  Juli  1875/76 
hat  ein  in  finanzieller  Beziehung  höchst  günstiges 


Resultat  geliefert,  wie  es  bisher  noch  niemals  erzielt 
worden  ist. 

In  den  Jahren  1871  bis  1873,  in  deuuu  für 
alle  übrigen  Industriezweige  ein  glänzender  Auf- 
schwung eiugetruten  war,  hatte  zwar  der  Gasver- 
brauch eine  sehr  bedeutende  Steigerung  erfuhren, 
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wie  sie  kaum  vorausgesehen  werden  konnte,  aber 
der  erzielte  Gewinnüberschuss  war  hinter  den  Er- 
wartungen zurückgeblieben , welche  man  aus  dieser 
Zunahme  des  Gasverbrauches  hätte  ziehen  können. 
Es  war  dies  im  Wesentlichen  darin  begründet,  dass 
die  Herstellungskosten  und  namentlich  die  Preise 
des  Rohmaterials  sehr  erheblich  gestiegen  waren, 
während  eine  Erhöhung  des  Preises  des  Gases 
nicht  eintreten  konnte. 

Im  Jahre  1874/76  war  zwar  die  Zunahme  des 
Gasverbrauchs  gegen  die  Vorjahre  zurückgeblieben, 
hatte  indessen  immer  noch  die  normale  Höhe  von 
8 pCt.  erreicht;  hinsichtlich  des  Gewinnüberschuases 
war  jedoch  kein  günstigeres  Resultat  als  im  Vor- 
jahre erreicht,  weil  die  allm&lig  eingetretene  Er- 
mäßigung der  Preise  der  Kohlen,  der  anderen  Ma- 
terialien und  der  Arbeitslöhne  nur  in  geringerem 
Umfange  zur  Geltung  kommen  konnte.  Erst  in 
dem  jetzt  abgelaufenen  Betriebsjahre  1875/76  sind 
die  Herstellungskosten  nahezu  auf  das  normale  Vor- 
hältnies  zurückgegangen,  wie  es  vor  dem  Jahre  1871 
bestanden  hatte  und  hat  sich  in  Folge  dessen  der 
erzielte  GewinnüberschuBs  sehr  bedeutend  gegen 
den  des  Vorjahres  erhöht , obwohl  die  Steigerung 
des  Gasverbrauchs  nicht  unerheblich  hinter  der 
Zunahme  der  vorangegangenen  Jahro  zurückge- 
blieben ist. 

Kbm. 

Die  Gasproduction  hat  im  Jahre 


1875/76  betragen 58,533,000 

während  in  dem  Vorjahre 55,886,000 


Gas  producirt  worden  waren ; es  ist  du- 
her  die  Prodnction  im  letzt  abgelaufenen 

Jahre  gegen  das  Vorjahr  gestiegen  um  2,647,000 
oder  um  4,7»*  pCt.  Im  Jahre  1874/76  hatte  die 
Steigerung  4,139,600  Kbm.  oder  8,o  pCt.  und  im 
Juhre  1873/74  sogar  5,768,400  Kbm.  oder  12,6*4  pCt. 
betragen. 

An  der  Gesammtprodnction  des  Jahres  1875/76 
waren  die  einzelnen  Anstalten  betheiligt,  und  zwar 
die  Anstalt 

Kbm.  pCt. 

am  8tralauer-Piatze  mit  . 5,965,000  oder  10,m 

in  der  Gitschinerstrasse  mit  16,076,000  „ 27, *6* 

in  der  Müllerstrasse  mit  . 21,100,000  „ 36,o*s 

in  der  Greifswalderstrasae 
mit « 15,392,000  „ 26,  w 

sind  obige  . . . 58,533,000  oder  100 

Am  1.  Juli  1876  war  dor  Gasbestand  in  den 
Behältern  um  26,500  Kbm.  geringer  als  um  1.  Juli 
1875  , so  dass  der  Gasverbrauch  im  Betriebsjahre 
1.  Juli  1875/76  betragen  hat  . . 58,559,500  Kbm. 

Journal  für  GMbclouohtauf  and  Wasserrerc organ?. 


Da  im  Jahre  zuvor  der  Gasver- 
brauch gewesen  ist 55,859,500  Kbm. 

so  weiset  das  letzt  verflossene 
Jahr  eine  Steigerung  des  Ver- 
brauchs auf,  um 2,700.000  Kbm. 

oder  um  4,as*  pCt. 

Im  Vorjahre  batte  die  Zunahme  in  dem  Ver- 
brauche des  Gases  4,101,050  Kbm.  oder  7,m  pCt. 
betragen. 

Gegenüber  dieser  geringeren  Steigerung  des 
Gasverbrauches  zeigt  die  Zahl  der  von  den  städti- 
schen Gasanstalten  versorgten  Flammen  eine  im 
Procentverhaltnisso  wesentlich  grössere  Zunahme 
Es  hat  sich  nämlich  die  Zahl  der  öffentlichen  Flam- 
men, welche  um  1.  Juli  1875  9717  betragen  butte, 
im  Laufe  des  Betriebsjahres  um  794  Flammen  oder 
um  8,17  pCt.  und  die  Zahl  der  Priv&tfiammen,  deren 
am  1.  Juli  1875  vorhanden  waren  495,531,  um 
59,773  Flammen  oder  um  12,oa  pCt.  vermehrt,  so 
dass  am  1.  Juli  1876  aus  den  städtischen  Gasan- 
stalten 10,511  öffentliche  und  555,304  Privatflam- 
men  gespeiset  wurden.  Die  Zunahme  bei  sümrot- 
lichen  Flammen  hat  hiernach  im  Betriebsjahre 
1875/7ß  60,567  oder  11, »9  pCt.  betragen,  während 
sie  im  Vorjahre  sich  auf  58,278  Flammen  belaufen 
hat.  Diese  Zunahme  ist  die  höchste,  welche  bisher 
in  einem  Jahre  vorgekommen  ist;  bei  dem  gedrück- 
ten Geschäftsgänge  in  vielen  Industriezweigen  und 
in  den  meisten  Handels-  and  Verkehrsverhältnisson, 
wie  solcher  in  dem  verflossenen  Jahre  bestanden 
hat,  lässt  sich  diese  Zunahme  nur  dadurch  er- 
klären , dass  dor  Verbrauch  des  Leuchtgases  immer 
mehr  Eingang  in  die  Wohnungsräume  findet. 

Von  dem  im  abgelaufenen  Betriebsjuhre  ver- 
brauchten Gase  sind  verwendet  worden : 


Kbm. 

pCt. 

für  die  öffuntliche 

Beleuchtung  . . 

7,233,075  oder  13,5. 

zur  Erleuchtung 

* 

der  Anstalten  und 

Bureaus  . . . . 

619,568  , 

1,14 

zur  Privuterloucht- 

ung 

45,564,883  „ 

85,60 

zusammen 

53,417,526  oder 

100, 

wonach  sich  der  Gasverlust 
durch  Condensation,  Aus- 
strömen etc.  berechnet  auf  5,141,974 

58,559,500 

giebt  den  oben  nuchgewieseneu  Gesammtvorbruucii 
an  Gas  von  58,559,500  Kbm. 

Der  Gasverlust  beträgt  daher  im  Betriebsjahre 
1875/76  im  Verhältnis  zum  gesummten  Gusver- 
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brauch  8,7*1  pCt.  und  Imt  sich  derselbe  gegen  das 
Vorjahr  in  der  absoluten  Zahl  um  108,13  Kbra. 
und  in  dem  ProcoDtverliältnisse  um  0,ök»  pCt.  ver- 
mindert. Es  ist  dies  mit  Rücksicht  auf  die  viel- 
fachen Arbeiten,  welche  an  dem  Röhrensysteme  t heil 8 
im  Interesse  der  Ousunstalten  selbst,  theils  in  Folge 
der  Rulirlegungen  für  die  Cunalisation , für  dio 
Wasserwerke  etc.  nothwendig  gewesen  sind,  ein 
sehr  günstiges  Verhaltniss,  auf  dessen  regelmässige 
Wiederkehr  indessen  nicht  mit  Sicherheit  zu  rech- 
nen ist.  Wenn  man  nur  den  wirklich  'zur  Be- 

rechnung gekommenen  Gasverbrauch  (also  excl. 
des  Verlustes)  in  Betracht  zieht,  so  ergiebt  sich 
gegen  das  Vorjahr  eine  Steigerung  um  2,808,137  Kbm 
oder  um  5,r.s  pCt. 

Für  die  öffentliche  Beleuchtung  ist  der  Consum 
einer  Flamme  bei  einer  Brennzeit  von  3075  Stun- 
den auf  716,62a  Kbm.  jährlich  festgestellt.  Mit 
Rücksicht  auf  die  im  Laufe  des  Jahres  1875/76 
hinzugekommenen  Flammen  beträgt  jedoch  der 
durchschnittliche  Verbrauch  einer  Flamme  nur 
710,41»  Kbm.,  gegen  das  Vorjahr,  in  welchem  der 
Verbrauch  auf  708,stg  Kbm.  berechnet  war,  also 
mehr  1,572  Kbm.  Für  jede  Privatflamme  berechnet 
sich  der  Jahresverbrauch  auf  85, *01  Kbm.'  und  hat 
sich  derselbe  gegen  dus  Vorjahr,  in  welchem  er 
noch  91,15b  Kbm.  betragen  hatte,  wiederum  ver- 
mindert und  zwar  um  5, «57  Kbm.  Im  Jahre  1874/75 
war  bereits  eine  Verminderung  gegen  1873/74  ein- 
getreten um  5,554  Kbra.,  so  dass  also  in  den  beiden 
letzten  für  Handel  und  Gewerbe  ungünstigen  Jahren 
der  Gasverbrauch  pro  Flamme  und  Jahr  um  11, 491 
Kbm.  zurückgegangen  ist.  Sofern  bei  dem  Eintritt 
günstigerer  Geschäftsverhältnisse  der  Gasverbrauch 
pro  Flamme  wieder  die  frühere  Höhe  erreichen 
sollte,  würde  schon  allein  hieraus  eine  sehr  be- 
deutende Zunuhme  in  dem  Gashedurf  eintret«  h.  In 
dem  uhgelaufeuen  Betriebsjahre  fand  die  höchste 
Gusproduction  um  21  Dez.  1875  statt,  an  welchem 
Tage  auf 


Kbm. 

der  Anstalt  um  8tralauer  Platz  . . . 

27,900 

„ „ in  der  Gitschinurstr.  . . . 

86,000 

„ n in  der  Müll  erst  r.  . . . . 

98,300 

„ „ in  der  Greifswulderstr..  . . 

72,500 

zusammen 

284,700 

Gas  fabricirt  wurden  ; 

Im  Vorjahre  hatte  die  höchste  Tages- 

produktion betragen 

888,200 

und  hat  dieselbe  stob  daher  nur  um  . 

2,500 

oder  um  0,««  pCt.  erhöht. 

Der  höchste  Gasverbrauch  hatte  an 

demselben 

Tage,  21.  Dezember  1875  stattgefunden , 

indem  un 

Kbm. 

diesem  Tage  von  den  4 Anstalten  . . . 298,600 

Gas  abgegeben  wurden,  gegen  das  Vur- 
jahr,  in  welchem  der  Gasverbrauch  um 

Maxiniultuge  betragen  hatte 288,200 

also  mehr  10,400 

oder  3,«i  pCt. 

Die  höchste  Gasahgabe  in  einer  Btundo  von 
sämmtlichon  Anstalten  betrug  am  21.  Dezember 

1875  und  zwar  von  5 bis  6 Uhr  Abends  36,600  Kbm. 
oder  12,26  pCt.  des  höchsten  Tagesverbrauchs. 

Im  Vorjahre  betrug  der  grösseste  Gasver- 
brauch einer  Stunde  33,950  Kubikmeter  oder 
11,780  pCt.  des  Gasverbrauchs  um  Maximaltage. 
Die  geringste  Tagesproduction  betrug  am  26  Juni 

1876  68,400  Kbm.  gegen  dio  geringste  Production 
des  Vorjuhres  von  62,800  Kbm.  also  mehr  5,600 
Kbm.  oder  8,92  pCt. 

Der  niedrigste  Gasverbrauch  nn  einem  Kbm. 
Tage  wur  am  6.  Juli  1875  mit.  . . . 68,200 

derselbe  überstieg  dcu  kleinsten  Tages- 
verbrauch im  Vorjahr  von 61,200 

um 7,000 

oder  um  11, 14  pCt. 

Das  Verhaltniss  des  geringsten  Tagesconsums 
zum  Gasverbrauch  am  Maxiniultuge  stellt  sich  daher 
wie  1 zu  4,37«  (im  Vorjahre  wie  1 zu  4,709  uud  im 
Jahre  1873/74  wie  1 zu  5, 101)  und  das  Verhaltniss 
des  höchsten  Tagesverbrauchs  zu  dem  Gasconsume 
im  ganzen  Betriebsjahre  wie  1 zu  196,u4  (im  Vor- 
jahre 1 zu  193, b). 

Dpr  Verbrauch  an  Kohlen  zur  Fabrikation  der 
im  verflossenen  Betriebsjahre  erforderlich  gewesenen 

58.533,000  Kbm. 

Gas  hat  betragen 210,1 37, ioo  Tons 

ä 1000  Kgr. ; es  sind  daher  gegen 

das  Vorjahr,  in  welchem  . . . 203,762,3&o  „ 

zur  Vergasung  gekommen  sind, 

mehr  verbraucht 6,3 74, 950  Tons 

oder  3,129  pCt.  Da.  die  Gusproduction  gegen  daB 
Vorjahr  um  4, 735  pCt.  gestiegen  ist,  so  hat  sich  die 
Gasausbeute  im  Betriebsjahre  1875/76  wieder  gün- 
stiger gestellt  als  in  den  letzten  Jahren ; dieselbe 
betrug  pro  Tonne  (1000  Kgr.)  Kohlen  278,&  Kbm. 
Gas,  wahrend  im  Jahre  1874/75  nur  274, 270  Kbm. 
und  im  Jahre  1873/74  nur  274, «eo  Kbm.  gewonnen 
worden  waren 

Die  höchste  Zahl  der  Oofen , welche  auf  den 
4 Anstalten  an  einem  Tage  im  Betrieb  gewesen 
sind,  beträgt  202  mit  1418  Retorten,  gegen  das 
Vorjahr  weniger  11  Oofen  mit  71  Retorten.  Im 
Ganzen  sind  während  des  Betriebsjahres  1875/76 
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in  Betrieb  gewesen  289,511  Retorten,  welche 
1,417,552  Mul  mit  Kohlen  beschickt  worden  sind 
Gegen  das  Vorjuhr  hat  sich  die  Zahl  der  im  Feuer 
gewesenen  Rotorton  um  1697  , und  die  Zahl  der 
Chargirungen  um  8488  ungeachtet  der  höheren 
Gu?pr»duction  verringert.  Eb  ist  dies  darin  be- 
gründet , duss  die  Gasausbeute  pro  Rotorte  gegen 
das  Vorjahr  sich  erhöht  bat.  Während  nämlich  im 
Betriebsjahre  1874/75  die  durchschnittliche  Gaspro- 
dnction  einer  Retorte  in  24  Stunden  191,»  Kbm. 
betragen  hatte,  sind  im  Jahre  1875/76  durchschnitt- 
lich 201,o  Kbm.  pro  Retorte  in  24  Stunden  ge- 
wonnen worden 

Pie  durch  Herrn  Professor  Rüdorff  in  dem 
Laboratorium  der  Friedrichs- Werder’schen  Gewerbe- 
schule ausgeführten  Messungen,  laiben , wie  durch 
die  Veröffentlichungen  im  Communalblatte  nachge- 
wiesen ist,  stets  eine  fast  gleichmütige  Leuchtkraft 
des  Gases  constutirt,  welche  das  festgesetzte  Mini- 
mum von  16  Sparmacetikerzen  bei  eiuem  stünd- 
lichen Gasrcrbraucho  von  150  Liter  immer  über- 
stieg. Auch  die  Untersuchungen  auf  die  Reinheit 
des  Gases,  welche  insbesondere  durch  den  Chemi- 
ker der  Anstalt  abweohselnd  auf  sämmtlichen  An- 
stalten ausgeführt  worden  sind , haben  stets  zufrie- 
denstellende Resultate  ergeben. 

Auf  keiner  Anstalt  sind  im  abgelaufenen  Be- 
triebsjahre unvorhergesehene  Betriebsstörungen  ein- 
getreten; indessen  musste  am  4.  Mai  1876  auf  der 
Anstalt  am  Straluuerplatze  wegen  des  daselbst  aus- 
zuführenden Umbaus  in  dun  wesentlichsten  Appa- 
raten der  Betrieb  gänzlich  eingestellt  werden,  und 
konnte  die  Anstalt  erst  am  13.  September  1876 
wieder  mit  der  Gasproduction  beginnen. 

Für  die  Versorgung  der  Stadt  mit  Gas  ist 
hieraus  um  so  weniger  eine  Störung  erwachsen,  als 
ein  Theil  des  in  der  Anstalt  in  der  üreifswalder- 
fitrusso  producirten  Gases  nach  den  Gasbehältern 
am  8tralauerplatze  übergefüllt  und  von  dort  aus 
in  das  Rohrnetz  abgegeben  werden  konnte. 

Die  auf  dieser  Anstalt  in  dem  ubgelaufenen 
Rechnungsjahre  begonnenen  Umbauten  betreffen 
hauptsächlich: 

1.  Aufstellung  von  3 neuen  Dampfkesseln  an 
Stelle  dor  bisher  vorhanden  gewesenen  2 Kessel. 

2.  Aufstellung  von  Dampfstruhlexhaustoren  an 
Stelle  der  ausgenutzten  Kolbenexhuustoren. 

3.  Abbruch  der  Glocke  in  den  2 älteren 
Gasbehältern  und  Einrichtung  des  Gebäudes  zu  einem 
Theerbassin  und  zur  Aufstellung  von  Condensatoren 
und  Skrubbern. 

Der  für  den  Umbau  resp.  dio  Erweiterung  der 
Anstalt  in  der  Gitschinerstrasse  aufgestellte  Plan, 


nach  welchem  diese  Anstalt 
von  170,000  Kbm.  an  einem  Tage  befähigt  werden  soll, 
hat  in  diesem  Jahre  die  Genehmigung  der  Commu- 
nalbehörden  erhalten  und  sind  nach  Maassgabe 
dieses  Planes  folgende  Ausführungen  begonnen. 

4.  Abbruch  der  beiden  älteren  kleinen  Gasbe- 
hälter, von  denen  der  eine -bereits  seit  längerer 
Zeit  nur  zur  Aufbewahrung  von  Theer  benutzt 
werden  konnte,  um  dadurch  den  Platz  für  den  Bau 
des  neuen  Retortenhauses  und  des  Kohlenschuppens 
zu  gewinnen. 

6.  Abbruch  der  Glocke  im  dritten  kleinen 
Gasbehälter  und  Einrichtung  des  Bassins  und  Ge- 
bäudes zum  Theerbassin. 

Mit  den  Arbeiten  zur  Erbauung  des  neuen  Ue- 
tortenbauses  und  Kohlenschuppens  konnte  wegen 
Verzögerung  bei  Ertheilung  der  RauerlaubniHg  erst 
nach  dem  1.  Juli  1876  begonnen  werden. 

Ferner  wurden  ausgeführt ; < 

6.  Erbauung  von  24  neuen  Retortenöfen  zu 
7 Retorten  in  dem  Destillationsgebüude  in  der  Prin- 
zenstrasso  nebst  2 Schornsteinen. 

7.  Aufstellung  einer  Centcsimulwuuge  für  Fuhr- 
werke in  der  GasbehulterfiHale  in  der  Fichtestrasse. 

8 Ist  die  Erbauung  des  Gasbehültergebäudes 
vollendet  und  die  Glocke  in  demselben  aufge- 
stellt, so  dass  dieser  Gasbehälter  im  Winter  1875/76 
für  die  Gusbereituiigsuiistult  in  der  U Usch  ine  Tatra*  hu 
in  Benutzung  genommen  werden  konnte. 

9 Aufstellung  der  Regtilirungsapparate  in  dem 
Regulirungsgebäude  daselbst 

Für  dio  Gusbereitungsunstuli  in  der  Müller- 
strasse sind  in  der  Scllerstrusse  Grundstücke  mit 
einem  Flächeninhalte  von  160, o»  Ar  angekauft, 
auf  welchen  demnächst  2 Gasbehälter  zu  je 

31.000  Kbm  nutzbaren  Inhalt  errichtet  werden 
sollen , wodurch  für  diese  Anstalt  die  Möglichkeit 
der  Erweiterung  auf  eine  Tagesproduction  von 

170.000  Kbm  Gas  gegeben  ist.  Mit  der  Erbauung  des 
ersten  Oarbebältergebäudes  konnte  erst  im  Septem- 
ber 1876  begonnen  werden,  da  die  Ertheilung  der 
Concession  um  Bauerlaubniss  sich  erheblich  ver- 
zögert hatte. 

10.  Auf  der  Anstalt  selbst  sind  2 Systeme  in 
7 Oefen  nebst  Ofengowölben  und  Ruuchkunälen  um- 
gebaut worden. 

In  der  Gasanstalt  in  der  Greifswalderstrasse 
ist  mit  der  Erweiterung  der  Anlugen  nach  den 
früheren  Plänen  vorgegatigen  und  sind  namentlich 
folgende  Bauten  zur  Ausführung  gekommen : 

11.  Erbauung  von  12  neuen  Retortenöfen 
nebst  Schornstein,  wonach  das  erste  Retortonge- 
bäude  nunmehr  mit  72  Oefen  vollständig  besetzt  ist. 
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12.  Aufstellung  des  viorten  Dampfkessels 
(Röhrenkessel). 

13.  Erbauung  eines  besonderen  Gebäudes  im 
Anschlüsse  an  das  Kesselhaus  zur  Unterbringung 
der  Kaltwasscrpumpcn. 

14.  Beginn  des  Baues  des  zweiten  Gasbehülter- 
gebändes , welches  bis  ult.  Juni  1876  bis  zur  Auf- 
bringung des  Daches  Tollendet  war. 

An  grösseren  Rohrleitungen  in  der  Stadt  sind 
nusgefilhrt  worden : 

15.  Vollendung  der  30  zölligen  Geberfüllleitiing 
von  der  Anstalt  in  der  Gitschinurstrasso  nach  der 
GaskehäUerfiliule  in  der  Fichtestrasse  mit  2 Uober- 
güngen  Ober  den  Louisenstädtischen  und  über  den 
Schitffuhrtskanal. 

16.  30  zöllige  Leitung  tod  der  Gasbehälter- 
filiale in  der  Fichtestrasse  nach  dem  Halle'schen 
Tliore  mit  einem  Uebergange  über  die  Halle’scbe 
Thorbrücke. 

17.  15-  und  12  zöllige  Rohrleitung  von  der 
Greifswalderstrasse  durch  die  Heinersdorfer-  und 
Schwedterstrakse. 

18.  Legung  Ton  schmiedeeisernen  Röhren  über 
die  neu  erbauten  Pankebrücken  in  der  Richtung 
der  Schulzendorferstrasse  an  8telle  der  früheren 
30  zölligen  und  24  zölligen  Rohrdurchgänge  durch 
die  Panke. 

Ausserdem  sind  in  rerschiedenon  Strassen  die 
vorhandenen  Rohrleitungen,  welche  sich  für  den  ge- 
steigerten GaSTerbrauch  als  nicht  ausreichend  er- 
wiesen hatten,  gegen  Röhren  Ton  grösserem  Durch- 
messer ausgewechselt , auch  sind  in  einer  grossen 
Zahl  Ton  Strassen,  in  welchen  äus  noch  nicht  be- 
nutzt worden  ist,  in  Folge  der  Torgeschrittenen  Be- 
bauung, Gasröhren  gelegt,  resp.  die  vorhandenen 
Gasröhren  verlängert  worden. 

Dus  gesammte  Rohrnetz  der  Stadt,  welohes  ult. 
Juni  1875  eine  Ausdehnung  von  493,349  Mtr.  hatte, 
ist  durch  diese  Ausführungen  um  20,130  Mtr.  ver- 
längert worden,  so  dasB  dasselbe  ult.  Juni  1876 
eine  Länge  Ton  613,479  Mtr.  hatte;  der  mittlere 
Durchmesser  der  sämmtlichen  Röhren  berechnete 
sieh  ult.  Juni  1876  auf  226  Mm.  gegen  222  Mm. 
im  Vorjahre  und  der  kubische  Inhalt  des  ganzen 
Rohrnetzes  zu  20,667  Kbm  gegen  19,080  Kbm. 
ult.  Juni  1875  , so  dass  eine  Erhöhung  des  kubi- 
schen Inhalts  um  1587  Kbm.  ^ngetreten  ist. 

Für  die  Vergleichung  der  finanziellen  Resul- 
tate , welche  aus  der  Verwaltung  der  Gasanstalten 
pro  1.  Juli  1875/76  erzielt  worden  sind,  mit  dem 
für  dieselbe  Zeit  von  den  Communalbehörden  fest- 
gesetzten Etat,  bleibt  zu  beachten,  dass  in  dem  Etat 
eine  Gasproduction  von  61,716,000  Kbm.  angenom- 


men war,  während  dieselbe  in  Wirklichkeit  nur 
58,533,000  Kbm.  betragen  hat,  mithin  um  3,183,000 
Kbm.  zurückgeblieben  ist. 

Von  dem  producirten  Gase  sind,  wie  vor- 
stehend bereits  erwähnt,  zur  öffentlichen  Erleucht- 
ung verwendet  worden  7,233,075  Kbm.,  gegen  dan 
Voijahr  mehr  553,868  Kbm.,  wofür  aus  der  Stadt- 
Huupt-Kasse  gezahlt  worden  sind : 

Mk.  dl. 
964,410  — 


82,609  06 


7,290,341  81 
8,337,360  87 


3,533  34 


8,333,827  63 
Die  Produktion  an  Cokes  aus  den  im  Betriebs- 
jahro  1.  Juli  1875/76  zur  Vergasung  Verwendeton 
210137, .oo  Tons  Kohlen  (k  1000  Klgr.)  hat  be- 


tragen   13421. vo»  Tona 

gegen  die  Production  des  Vor- 
jahres von 125028,]oo  „ 

daher  mehr  918  7,. t<  Tona 


oder  7,.s  pCt.  Ausserdem  sind  an  Breeze  2261,.» 
Tons  und  6007, «o.  Tons  Asche  gewonnen  worden 
gegen  die  Produktion  des  Vorjahres  resp.  2493, ros 
Breeze  und  2671, .so  Asche  wenigor. 

Wie  vorstehend  nachgewiesen  , hat  der  Ver- 
brauch an  Kohlen  zur  Vergasung  nur  um  3, ns  pCt. 
zugenommen  und  hat  sich  daher  der  Ertrag  an 
Cokes  im  letztverflossenen  Betriebsjahre  nicht  un- 
wesentlich günstiger  gestellt.  Es  ist  ^dios  haupt- 
sächlich darin  begründet,  dass  der  Verkauf  fast  das 
ganze  Jahre  hindurch  sehr  lebhaft  war,  so  dass  von 
dem  gesammten  producirten  Quantum  nur  10562 
Tons  zeitweise  auf  Lager  gekarrt  werden  mussten, 
von  denen  allerdings  am  Schlüsse  des  Rechnungs- 
jahres noch  oirca  6933  Tons  im  Bestände  ver- 
blieben ; der  Lagerverlust  an  Coke  ist  dadurch  nur 
sehr  unbedeutend  gewesen.  Mit  Rücksicht  auf  die 
günstigen  Absutzverhältnisso  war  es  möglich  , vom 


Für  den  eigenen  Bedarf  der  An- 
stalten und  der  Bureanx  sind  erfor- 
derlich gewesen  619,668  Kbm-,  wofür 

berechnet  sind 

Für  die  Privaterleuchtung  sind 
45,564,883  Kbm.  verbraucht  worden 
gegen  das  Vorjahr  mehr  2,268,260 
Kbm.  und  beträgt  die  Solleinnahme 

dafür  

zusammen 

Hiervon  sind  jedoch  abzurechnen 
der  Werth  für  26,500  Kbm. , um 
welche  sicli  der  tiasbestand  ult.  Juni 
1876  gegen  ult.  Juni  1875  verringert 

hatte,  mit 

und  beträgt  hiernach  die  Gesammt- 
einnahme  für  das  im  Betriebsjahre 
1875/76  producirte  Gas  . . . . 


Digitized  by  Google 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


207 


22.  November  1875  ab  eine  Erhöhung  der  Coke* 
preise  eintreten  zu  lassen  , welche  auch  während 
des  ganzen  Betriebsjalires  aufrecht  erhalten  werden 
konnte.  Es  hat  sich  hierdurch  die  Einnahme  aus 
diesem  Nebenproducte  gegen  das  Vorjahr  beträcht- 
lich erhöht. 

Während  nämlich  im  Jahre  1874/75  aus  den 
producirten  Cokes,  Breeze  und  Asche  eine  Ein- 
nahme von  2,696,665  Mk.  44  dl.  erzielt  war,  hat 
dieselbe  pro  1.  Juli  1875/76  betragen  2,944,529  Mk. 
46  dl.,  mithin  gegen  das  Vorjahr  mehr  247,864  Mk. 
2 Pf.  oder  9,i*  pCt. , während  die  Ausbeute  um 
7,«  pCt.  gestiegen  ist. 

Das  gesummte  verkaufte  Quantum  ist  fast  aus- 
schliesslich  für  den  Bedarf  in  hiesiger  Stadt  ver- 
wendet worden  , indem  nur  wenige  Waggonlad- 
ungen nach  ausserhalb  abgegeben  wurden. 

Von  den  ult.  Juni  1876  im  Bestände  ver- 
bliebenen 6933  Tons  (circa  148,000  Hektoliter) 
lagerten  auf  der  Anstalt  in  der  Greifswulderstrasse 
allein  5378  Tons  ; dieses  ungünstige  Verhältnis  ist 
sowohl  in  der  grossen  Entfernung  von  dem  bebau- 
ten Theile  der  Stadt,  als  auch  in  dem  mangelhaften 
Zustande  der  nach  dieser  Anstalt  führenden  Strassen 
begründet,  indem  der  letzte  Theil  der  Greifswalder- 
strasse  und  die  Danzigerstrasse  von  der  Prenzlauer- 
strasse  aus  bei  anhaltend  nasser  Witterung  mit 
beladenem  Fuhrwerk  kaum  zu  befahren  sind. 

Die  Prodaction  an  Thecr  bat  in  dem  Betriebs- 
jahre 1875/76  10,329  Tonnen  (ä  1000  Klgr.)  be- 
tragen und  somit  diejenige  des  Vorjahres  von 
9665  Tonnen  um  664  Tonnen  oder  um  6,»i  pCt. 
überstiegen.  Auf  den  Verkauf  des  Theeres  hat  die 
ungünstige  Geschäftslage  einen,  'wenn  auch  noch 
nicht  erheblichen  Einfluss  geübt,  indem  es  einerseits 
nothwendig  war  vom  1.  Januar  1876  ab  den  Preis 
etwas  zu  ermässigen,  und  andererseits  die  Nachfrage 
danach  nioht  so  gross  war,  als  in  den  vorange- 
gangeneu  Jahren. 

Die  Einnahme  aus  dem  Verkauf  des  Theeres, 
einschliesslich  des  Werthes  des  ult.  Juni  1876  aus 
der  Production  verbliebenen  Bestandes  hat  479,926  Mk. 
11  dl.  betragen,  gegen  die  Einnahme  des  Vorjahres 
von  453,742  Mk.  39  dt , also  mehr  26,183  Mk. 
72  dl.  oder  5,??  pCt. 

Der  Gewinn  an  Ammoniakwasser  hat  pro 
1875/76  betragen  19,247  Tonnen  gegen  den  Gewinn 
des  Vorjahres  von  16,911  Tonnen,  also  mehr  2,336 
Tonnen  oder  13, m pCt.  Dieser  erhöhte  Gewinn  hat 
darin  seinen  Grund,  dass  durch  veränderte  Einricht- 
ungen im  Betrieb  es  ermöglicht  ist,  nahezu  das  ge- 
«am  rate  in  dem  unreinen  Gase  enthaltene  Ammoniak 
schon  bei  der  Condensation  auszuscheiden  und  zu 


gewinnen,  während  früher  ein  Theil  desselben  erst 
in  der  Reinigung  zurüokgehalten  wurde  und  hier 
verloren  ging.  Die  Einnahme  aus  dem  Verkauf  des 
Ammoniakwassers  hat  105,571  Mk.  22  dl.  betragen 
und  diejenige  des  Vorjahres  von  85,835  Mk.  52  dl. 
um  19,735  Mk.  70  dl.  oder  um  22,99  pCt.  über- 
stiegen. Diese  erhebliche  Steigerung  in  der  Ein- 
nahme beruht  darin , dass  der  grösseste  Theil  der 
Mehrproduction  der  Gasanstalt  in  der  Greifswalder- 
strasso  zufällt,  und  für  den  Verkauf  des  auf  dieser 
Anstalt  gewonnenen  Ammoniak  wassere  vertrags- 
mässig  ein  wesentlich  höherer  Preis  als  in  den 
übrigen  Anstalten  entrichtet  wird. 

Aub  den  sonstigen  Nebenproducten , Graphit, 
Schlacken,  alte  Reinigungsmasse  etc.  ist  pro  1.  Juli 
1875/76  eine  Einnahme  erzielt  von  1 1,463  Mk.  10  dl. 
gegen  die  Einnuhme  des  Vorjahres  von  10,663  Mk. 

09  dl.  mehr  80t)  Mk.  01  dl. 

Es  ergiebt  sich  pro  1875/76  eine  Gesamratein- 
nahme  aus  den  bei  der  Gasfabrikation  gewonnenen 
Nebenproduten  von  . . . 3,541,489  Mk.  89  dl. 
für  die  zur  Untorfeuerung 
der  Retorten  verwendeten 

Coke  sind  jedoch  verausgabt  643,567  „ 50  „ 

welcher  Betrag  in  obiger 
Einnahme  mit  enthalten  ist, 
so  dass  der  Erlös  aus  den 
gewonnenen  Nebenproducten 

nur  betragen  hat  ....  2,897,922  Mk.  39  dl. 

Da  die  Ausgaben  für  die  zur  Vergasung  ver- 
wendeten Kohlen  5,098,469  Mk.  74  dl.  betragen 
haben  , so  ergiebt  die  Vergleichung  dieser  beiden 
Zahlen,  dass  im  Betriebsjahre  1875/76  aus  dem  Er- 
löse der  verkauften  Nebenproducte  56, s«  pCt.  der 
Kosten  der  Kohlen  gedeckt  worden  sind.  Dieser 
Procentsatz  war  in  den  letzten  drei  Jahren  in  Folge 
der  hohen  Preise , welche  für  die  Kohlen  gezahlt 
werden  mussten , stetig  zurückgegangen.  Derselbe 
betrug  nämlich  im  Jahre 

1871/72  60,9*  pCt. 

1872/73  53,95  „ 

1873/74  50,93  „ 

1874/75  48,99  * 

Für  das  Jahr  1875/76  ist  das  Resultat  wesent- 
lich günstiger  geworden,  indem  sich  der  Procent- 
satz von  56,8»  dem  im  Jahre  1872/73  erzielten 
wiederum  genähert  hat. 

Gleich  wie  im  Voijahre  sind  auch  in  dem  Be- 
triebsjahre 1.  Juli  1875/76  zur  Unterfuuerung  der 
Retortenöfen  nur  Coke  vorwendet  worden  und  waren 
hierzu  erforderlich  46938, soo  Tons  oder  34,97  pCt. 
der  bei  der  Vergasung  gewonnenen  Quantitäten. 
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Die  zur  Feuerung  verwendete  Coke  sind  zum 
Etatspreise  von  15  Mk  per  Ton  wie  bisbor  be- 
rechnet und  betrugen  demnach  die  Kosten  für  die 
Unterfeuerung  nach  Abzug  der  Einnahmen  für  die 
aus  den  AschenflUlen  wiedergewonnenen  Breeze  und 
Asche  643,567  Mk.  60  Pf.  gegen  das  Vorjahr 
weniger  5793  Mk.  80  dl. 

Diese  Minderausgabe  gegen  das  Vorjahr  trotz 
der  höheren  Gasproduction  ist  darin  begründet,  dass 
im  Jahre  1875/76  eine  höhere  Gasausbeute  pro 
Retorte  erzielt  worden  ist , so  dass  eine  geringere 
Anzahl  von  Oefen  zu  feuern  war. 

In  dem  vorjährigen  Bericht  war  bereits  er- 
wähnt, dass  von  den  Gruben,  in  Ober-  und  Nioder- 
schlosien,  aus  welchen  hauptsächlich  der  Bedarf  an 
Kohlen  bisher  gedeckt  worden  ist,  für  die  Liefer- 
ungen pro  1.  April  1875/76  nicht  unwesentlich 
billigere  Preise  gestellt  worden  waren.  Trotzdem 
waren  auch  mit  einigen  Gruben  in  England  Unter- 
handlungen angeknüpft  worden,  welche  indessen  zu 
dem  Resultate  führten , dass  die  englische  Kohle 
sich  im  Preise  höher  stellte  als  die  schlesische,  so 
dass  von  einer  Verwendung  der  ersteren  Abstand 
genommen  werden  musste.  Dagegen  wurden  neben 
der  niederschlesischen  Stückkohle  aus  der  Glück- 
hilfgrube  bei  Hermsdorf,  grössere  Quantitäten  west- 
phäliscHer  Kohle  aus  der  der  Golscnkirchcner  Berg- 
Werbegesellschaft  gehörigen  Zeche  Alma  als  Zusatz 
zu  den  oberschlesischen  Stückkohlen  aus  der 
Königin-Louisen-Grube  bei  Zabrze,  verwendet,  da 
dieselbe  bei  den  umfangreichen  Versuchen  im  Vor- 
jahre ziemlich  günstige  Resultate  ergeben  hatte. 
»Ausserdem  sind  aus  5 verschiedenen  Gruben  in 
Oberschlesien , Westphalen  und  Böhmen  kleinere 
Quantitäten  Kohle  bezogen  worden,  um  mit  den- 
selben Versuche  anzustellen.  Der  Gesummtverbrauch 
an  Kohlen  vertheilt  sich  auf  die  verschiedenen  Sor- 
teu  wie  folgt: 

1.  Stückkohlen  aus  der  Königin- 
Louisen-Ürube  bei  Zabrze  . 1419 17, io  Tons 

2.  Stückkohlen  ans  der  Glück- 

hilfgrube  bei  Hermsdorf  . . 40362,-:.  „ 

3.  aus  der  Zeche  Alma  bei  Gel- 
senkirchen   27086, „ 

4.  aus  verschiedenen  Gruben  zu 

Versuchen 770,io  „ 

zusammen  210137, so  Tons 

Die  Preise  dieser  Kohlen  frei  auf  die  Anstal- 
ten und  einschliesslich  der  Kosten  für  Abladen  und 
Verkarren  haben  pro  Tonne  (gleich  1000  Klgrra.) 
betragen : 


ad.  1.  24, Mk.  gegen  26, <o  im  Vorjahre, 

ad.  2.  23,n  „ „ 25,92  , * 

ad.  3.  22,50  * „ 24,™  * * 

ad.  4.  22,ii  Mk. 

Wenngleich  sich  liiornuch  die  Preise  für  die 
Kohlen  aus  der  Alma-Grube  in  Westphalen  etwas 
billiger  stellen  als  die  Preise  der  Niederschleeisehen 
Kohle,  so  wird  es  doch  nicht  möglich  sein,  wesent- 
lich grössere  Quantitäten  aus  der  Alma-Grube  oder 
aus  einer  anderen  Grube  Westphalens  zu  entnehmen, 
da  dieso  Kohlen  sämmtlich  nur  ula  Fördorkohlen 
geliefert  werden  und  hierdurch  bei  längerem  Lagern 
weit  stärker  der  Verwitterung  aufgesetzt  sind  als 
die  Schlesischen  Stückkohlen.  Der  Durchschnitts- 
preis der  sämmtlichen  zur  Vergasung  verwendeten 
Kohlen  betrug  pro  Tonne  ...  24  Mk.  26,io  dl. 
während  derselbe  im  Vorjahre  be- 
tragen hatte 26  „ 02,i9  v 

es  hat  sich  daher  der  Durchschnitts- 
preis ermässigt  um 1 Mk.  75, m dl. 

In  Folge  dieser  Prefsermässigung  ist  die  üe- 
sammtausgabe  für  die  vergasten  Kohlen  trotz  des 
grösseren  Quantums,  welches  verwendet  worden  ist, 
doch  um  203,803  Mk.  63  Pf.  hinter  der  Ausgabe 
des  Vorjahres  zurückgeblieben,  indem  pro  1875/76 
diese  Ausgabe  5,098,469  Mk.  74  Pf.  betragen  hat, 
während  im  Jahre  1874/75  5,302,273  Mk.  37  Pf. 
verausgabt  waren. 

Dio  Ausgaben  für  das  zur  Reinigung  dos  Gases 
verwendete  Material  haben  in  dem  abgelaufenen  Be- 
triebsjahre  20,917  Mk.  23  Pf.  betragen,  gegen  das 
Vorjahr  2532  Mk.  22  Pf.  mehr.  Zur  Reinigung  ist 
ausschliesslich  Rasenerz  gemischt  * mit  8äge- 
spähnen  verwendet  worden;  während  das  Rasenerz 
bisher  nur  aus  der  Gegend  bei  Hainau  bezogen 
worden  ist,  ist  iu  diesem  Jahre  ein  Theil  des  Be- 
darf« von  der  Actiengesellschaft  Lauchhammer  ent- 
nommen worden,  da  dasselbe  nach  der  chemischen 
Analyse  eine  günstige  Einwirkung  ftyi  die  Reinig- 
ung des  Gases  erwarten  liess  Ob  der  Erfolg  diesen 
Erwartungen  entsprechen  wird,  kann  erst  im  Rech- 
nungsjahre 1876/77  festgestellt  werden. 

Die  Gehälter  für  die  Dirigenten  der  4 Oasbe- 
reitungsanstulten  und  der  ötTeutlichen  und  Privater- 
leuchtungsind mit  25,200  Mk.  gezahlt  worden;  dagegen 
sind  von  dem  für  dio  Betriebsassistenten  im  Etat 
ausgesetzten  Pauschquantum  von  30,000  Mk.  pro 
1875/76  weniger  verausgabt  2938  Mk.  50  Pf.  Die 
Ausgabe  für  diese  Position  beträgt  52,261  Mk. 
50  Pf.,  gegen  das  Vorjahr  mehr  4081  Mk.  50  Pf. 

Die  Ausgabe  an  Arbeitslöhnen  bei  der  Vergas  - 
ang,  bei  der  Condensation  und  Reinigung  des  Gases, 
sowie  bei  dem  Vertriebe  der  gewonnenen  Neben- 
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producte  hüben  pro  1875*76  betragen  473,067  Mk  ; 

65  Pf.  uud  weisen  gegen  die  Ausgabe  des  Vorjahres 

von  524,038  Mk.  25  Pf.  einen  Minderbedarf  von 

51,870  Mk.  60  Pf.  auf. 

* 

Diese  erhebliche  Ersparnis#  ist  nicht  allein  auf 
die  bereits  im  Mürz  1875  du  rcli  ge  führte  Herabsetz- 
ung der  Löhne  verschiedener  Arbeiterkategorien, 
zu  denen  auch  die  ira  Betriebe  und  beim  Vertriebe 
beschäftigten  Arbeiter  zum  grössten  Theile  gehört 
hatten,  zurückzuführen ; es  hat  vielmehr  dazu  nicht 
unwesentlich  der  Umstand  beigetrugen , dass  von 
den  Arbeitern  höhere  Leistungen  gefordert  werden 
konnten  und  gewährt  wurden  als  in  den  letzten 
Jahren.  Gerade  dieser  letztere  Umstand,  sowie  die 
Berücksichtigung  der  sonstigen  Verhältnisse  der 
Arbeiter,  liess  es  nicht  räthlich  erscheinen,  eine 
weitere  Herabsetzung  dor  Arbeitslöhne  anzustreben, 
als  sie  im  Vorjahre  eingeführt  war.  Bei  gleicher 
Production  und  gleichen  Leistungen  hätte  nach 
diesen  Lohnsätzen  die  Ersparnis  an  Arbeitslöhnen 
pro  1875/76  gegen  das  Vorjahr  ca.  7 pCt,  betragen 
müssen,  es  ist  aber  dio  Ausgabe  an  Arbeitslöhnen 
trotz  der  um  4,m  pCt.  erhöhten  Production  gegen 
das  Vorjahr  um  9,ss  pCt.  niedriger,  so  dass  die 
wirkliche  Ersparnis  bei  diesem  Titel  ca.  15  pCt. 
betragen  hat. 

Die  Ausgaben  für  Reparatur  uud  Umbau  der 
Retorteuöfen,  sowie  für  Reparatur  der  Destillation*- 
gebäude  haben  sich  gegen  das  Vorjahr  um  12,759  Mk. 

4 Pf.  erhöht,  indem  dieselben  179,332  Mk.  20  Pf. 
Segen  166,573  Vk.  16  Pf.  im  Jahre  1874  75  be- 
tragen haben.  Die  Mehrausgabe  beruht  darin,  dass 
eine  grössere  Anzahl  von  Oefen  umgebaut  werden 
musste.  * 

Während  nämlich  im  Jahre  1874/75  nach  dem 
vorjährigen  Berichte  97  Oefen  mit  679  Retorten 
omgebaut  worden  sind,  hat  die  Zahl  der  Oefen,  in 
denen  die  Retorten  erneuert  werden  mussten , 92, 
tnd  die  Zabl  der  neu  eingelegten  Retorten  644  be- 
tragen. Es  entfällt  hiernach  im  Verhältnisse  zur 
Gasproduction  je  eine  erneuerte  Retorte  auf  90,890 
Ebm.  Oas,  während  im  Vorjahre  auf  82,306  Kbm 
eine  Retorte  zu  ernenern  war. 

Für  die  Unterhaltung  und  den  ErsAtz  der  Be- 
triebegeräthe  sind  trotz  der  höheren  Gasproduction 
pro  1875/76  die  Ausgaben  um  1389  Mk.  26  Pf. 
niedriger  gewesen  als  im  Vorjahre , indem  dieselbe 
nur  50,986  Mk.  53  Pf.  gegen  52,375  Mk.  79  Pf. 
im  Jahre  1874/75  betragen  haben. 

Auf  diese  Ersparnis  hat  auch  die  Herabsetz- 
ung der  Löhne  einigen  Einflugs  geübt. 

Für  die  Unterhaltung  der  sämmtlichen  Betriebs- 
Gebäude  und  Apparate  (excl.  der  bereits  verrechne - 


ten  Unterhaltungskosten  für  die  Rotortuuhüuser  und 
Oefon)  , sowie  für  die  Unterhaltung  der  Schienun- 
geleise  und  des  Ruhrsystems  auf  den  Anstalten  und 
in  den  Strassen  der  Stadt  sind  im  Betriebsjahr 
1875,  76  aufgewendet  92,091  Mk.  75  Pf.  gegen  das 
Vorjahr  weniger  18,250  Mk.  89  Pf.  Die  Minder- 
ausgabe beruht  lediglich  darin , dass  ira  Jahre 
1875/76  nicht  so  bedeutende  Reparaturen  an  ein- 
zelnen Gebäuden  und  Apparaten  auszuführen  wuren, 
wie  dies  im  Vorjahre  geschehen  musste,  auch  sind 
die  niedrigeren  Lohnsätze , sowie  die  ermässigten 
Preise  der  Materialien  hierbei  von  einigem  Ein- 
flüsse gewesen. 

Auch  für  die  Unterhaltung  des  Areals  der  Au- 
stulten  sind  in  dem  verflossenen  Jahre  grössere 
Ausgaben  nicht  erforderlich  gewesen  und  sind  da- 
her gegen  das  Vorjahr  5412  Mk.  28  Pf.  weniger 
verausgabt,  indem  die  Ausgaben  für  sämmtliche 
Anstalten  8334  Mk.  33  Pf.  betragen  haben. 

Die  Ausgaben  für  allgemeine  Betriebsunkosten 
haben  pro  1875/76  betragen  332,279  Mk.  36  Pf. 
und  weisen  gegen  dus  Vorjahr  eine  Erhöhung  um 
22,283  Mk.  99  Pf.  oder  um  7,t9  pCt.  auf.  Diese 
Mehrausgabe  ist  hauptsächlich  durch  eine  neue  Ver- 
anlagung zur  Haus-  und  Miethsstcuer,  sowie  durch 
höhere  Ausgaben  für  Versicherung  der  Gebäude 
und  Apparate  gegen  Feuers-  und  Explosionsgefahr 
hervorgerufen.  Die  höher#  Veranlagung  zur  Mieths- 
steuer  hat  hauptsächlich  die  Gasbehältergebäudo 
betroffen , welche  bisher  nach  dem  für  dio  Gasan- 
stalt nutzbaren  Rauminhalt  besteuert  waren,  währond 
jetzt  der  ganze  Rauminhalt  des  Gebäudes  einschliess- 
lich des  vollständig  mit  Wasser  gefüllten  Bassins 
zur  Steuer  herungezogon  ist.  Hierdurch , Bowie 
durch  den  Zugang  einzelner  neuer  Gebäude  hat 
sich  die  zu  entrichtende  Haus-  und  Miethssteuor 
von  30,166  Mk.  12  Pf.  im  Vorjahre  auf 

45,449  Mk.  45  Pf. 

pro  1875/76  erhöht.  Ausserdem 
sind  gezuhlt  an  Grund-  und  Ge- 
bäudesteuer   6,136  * 19  „ 

507585  Mk.  64  Pf. 

Gewerbesteuer 4,968  „ — * 

zusammen  an  Steuern  55,553  Mk.  64  Pf. 
für  Versicherung  der  Gobäude 
und  Apparate  gegen  Feuers-  u. 

Explosionsgefahr 58,337  „ 29  „ 

zusammen  113,890  Mk.  93  Pf. 

während  im  Vorjahre  diese  Aus- 
gaben betragen  hatten  . . . 96,584  „ 78  „ 

also  pro  1875/76  mehr  17,306  Mk.  15  Pf. 

Zu  den  seitens  der  Gasanstolt  für  Rechnung 
der  Consumeuten  ausgeführten  Arbeiten  an  Gas- 
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lichteinrichtungen  sind  an  Arbeitslöhnen  und  Ma- 
terialien verausgabt  . . , . 198,429  Mk.  79  Pf. 
(gegen  daß  Vorjahr  weniger 
17,714  Mk.  33  Pf.)  wofür  den 
Consumenten  in  Rechnung  ge- 
stellt worden  sind 251,388  * 36  „ 

so  dass  sich  hieraus  ein  Ge- 
winn ergeben  hat  von  . . . 52,958  Mk.  57  Pf. 

oder  26, c»  pCt.  der  Selbst- 
kosten. 

Ausserdem  ist  aus  der  Ver- 
waltung des  Magazins,  bei  wel- 
chem der  Umsatz  in  dem  ver- 
flossenen Jahre  1,483,829  Mk. 

3 Pf.  betragen  hat,  durch  den 
Preiszuschlag,  welcher  für  die 
zu  Zwecken  der  Anstalten  aus 
dem  Magazin  entnommenen  Ge- 
genstände in  Anrechnung  kommt 
ein  Gewinn  erzielt  worden  von  21,347  Mk.  43  Pf. 
und  beträgt  hiernach  der  ge- 
summte Gewinn,  welcher  dem 
Privat-Erleuchtungs-Conto  gut- 
zubringen ist 74,306  Mk.  — Pf. 

gegen  den  vorjährigen  Gewinn  von  84,776  Mk. 
57  Pf.  weniger  10,470  Mk.  57  Pf. 

Für  die  Bedienung  und  Controle  der  öffent- 
lichen Strassen laternen  und  für  die  Unterhaltung 
und  Reparatur  derselben  sind  pro  1.  Juli  1875/76 
erforderlich  gewesen  159,586  Mk.  29  Pf.,  gegen 
das  Vorjahr  mehr  6347  Mk.  28  Pf. 

Nach  den  in  dem  abgelaufenen  Rechnungsjahre 
durchschnittlich  vorhanden  gewesenen  Laternen  be- 
rechnen sich  dio  Kosten  für  die  Bedienung  und 
Unterhaltung  für  jede  Laterne  zu  15  Mk.  67  Bf. 
gegen  das  Vorjahr  weniger  59  Pf.,  und  ermfissigt 
sich  daher  die  Einnahme,  welche  die  Gasanstalt  für 
jede  öffentliche  Laterne  bei  einem  jährlichen  Con- 
Bum  von  7l6,«as  Kbm.  mit  95  Mk.  55  Pf.  aus  der 
Stadt  - Hauptkasse  erhält,  auf  97  Mk.  88  Pf.  Der 
Preis  des  zur  öffentlichen  Erleuchtung  gelieferten 
Gases  berechnet  sich  hiernach  auf  ll.i»  Pf.  pro 
Kubikmeter.  Ausser  den  durch  die  städtischen  Gas- 
anstalten versorgten  öffentlichen  Gasflammen,  deren 
Zahl  sich  ult.  Juni  1876  auf  10,511  belief,  waren 
zu  demselben  Zeitpunkte  auf  dem  zum  städtischen 
Weichbilde  gehörigen  ehemaligen  Schöneberger  Ge- 
biete noch  285  öffentliche  Laternen  ( gegen  das 
Vorjahr  mehr  22)  vorhanden,  welche  von  den  An- 
stalten der  Imperial  - Continental  - Gas  - Association 
versorgt  werden  und  für  welche  einschliesslich  der 
Kosten  für  Bedienung  gleichfalls  jährlich  95  Mk. 
55  Pf.  gezahlt  werden.  Es  waren  hiernach  im 


ganzen  städtischen  Weichbilde  ult  Juni  1876  10,796 
Öffentliche  Gaslaternen  vorhanden,  für  deren  Unter- 
haltung pro  1.  Juli  1875/76  aus  der  Stadthaupt- 
kasse 989,744  Mk.  44  Pf.  gezahlt  worden  sind, 
gegen  das  Vorjahr  mehr  77,095  Mk.  72  Pf. 

Ausser  diesen  Gaslaternen  waren  in  entfern- 
teren Gegenden  der  Stadt,  in  welchen  wegen  der 
geringen  Bebauung  eine  Aussicht  auf  Abgabe  von 
Gas  an  Private  nur  in  geringem  Maasse  vorhanden 
ist,  und  deshalb  Gasrohren  noch  nicht  gelegt  sind, 
ult.  Juni  1876  noch  677  Petroleumlaternen  vorban- 
den,  gegen  das  Vorjahr  mehr  97  , deren  Bedienung 
gleichfalls  durch  die  diesseitige  Verwaltung  erfolgt, 
während  die  Kosten  aus  der  8tadthauptkasse  er- 
stattet werden.  Die  Ausgaben  für  die  Unterhaltung 
dieser  Petroleumlaternen  haben  pro  1.  Juli  1875/76 
betragen  40,383  Mk.  67  Pf.  und  berechnen  sich 
nach  Maassgabe  der  im  Laufe  des  Rechnungsjahres 
durchschnittlich  vorhanden  gewesenen  Zahl  von  La- 
ternen die  Unterhaltungskosten  einer  Petroleum- 
latertie  zu  63  Mk.  80  Pf.  jährlich.  Die  Ausgaben 
für  die  Aufstellung  der  Gas-  und  Petroleumlaternen, 
welche  von  der  Erleuchtungskasse  vorschussweise 
geleistet  und  aus  der  Stadtbauptkasso  erstattet  wer- 
den, haben  pro  1.  Juli  1875/76  resp.  79,338  Mk. 

73  Pf.  und  5020  Mk.  95  Pf.,  zusammen  84,359  Mk. 

68  Pf.  betragen. 

Aus  den  gesammten  Einnahmen  und  Ausgaben 
verbleibt  für  das  Betriebsjahr  1.  Juli  1875/76  ein 
Reinertrag  von  2,221.695  Mk.  25  Pf. 

Derselbe  hat  sich  gegen  den  Gewinnüberschuss 
des  Vorjahres  um  959,614  Mk.  77  Pf.  erhöht. 

Von  diesem  Ueberschusse  sind  bis  zum  Rech- 
nungsabschlüsse 1,800,000  Mk.  abschläglich  an  die 
Stadthauptkasse  abgeführt,  während  die  Ablieferung 
des  Restbetrages  von  421,695  Mk.  25  Pf.,  welcher 
in  der  Bilanz  als  Pnssivum  aufgeführt  ist,  in  dem 
nächsten  Rechnungsabschlüsse  nachgewiesen  werden 
wird. 

Für  die  im  Laufe  des  Rechnungsjahres  1875/76 
auf  den  städtischen  Gasanstalten  und  für  das  Rohr- 
system ausgeführten  Erweiterungs  - und  Erneuer- 
ungsbauten sind  aus  der  Erleuchtungskasse  aufge- 
wendet worden: 

ä Conto  der  Bewilligungen  für  Er-  Mk.  Pf. 
Weiterungen  und  Erneuerungen  pro 

1873  zum  Rest 10,396  98 

und  sind  von  dieser  Bewilligung 
als  erspurt  abgesetzt  worden  176,076 
Mk.  22  Pf. 

ä Conto  der  Bewilligung  pro  1874  347,360  48 

ä Conto  der  Bewilligung  pro  1875  1,099,825  39 

ä Conto  der  Bewilligung  pro  1876  495,312  71* 
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ä Conto  der  Bewilligung  für  den  Mk.  Pf. 
(iaHbehältcr  in  der  Sellerstrasäe  . 2,988  22 

für  verschiedene  Rohrsysteme  . . 183,299  76 

Kuufgelder  für  die  neu  erworbenen 
Grundstücke  in  der  Sellerstrasse  . 570,293  30 

fflr  Neuanschaffung  resp.  Ersatz  von 

Gasmessern 132,030  50 

zusammen  2,841,507  34 

Von  diesen  Ausgaben  sind  gebucht  worden : 

Mk.  Pf. 

auf  Areal -Conti  A bis  G . . . . 626,460  83 

auf  U tensilien-Conto 1,752,804  09 

auf  Conto  für  vermiethete  Gasmesser  130,540  60 

zusammen  für  Erweiterungen  der 

Anlagen 2,509,811  52 

und  auf  Conto  für  den  Erneuerungs- 

Fond  331,695  82 

sind  wie  oben 2,841,507  34 

Im  Jahre  1874/75  waren  zu  glei- 
chem Zwecke  uufgewetidet  (ciuschlicgg- 
lieh  für  Neuanschaffung  vun  Gas- 
messern)   2,517,517  87 

und  waren  daher  die  Ausgaben  für 
Erweiterungen  und  Erneuerungen  der 
Anlagen  im  Jahre  1875/76  gegen  das 
Vorjahr  mehr 323,989  47 


Nach  dom  vorigen  Abschlüsse  betrug  das  ‘ge- 
summte zur  Anlage  und  für  die  Erweiterungen  der 
Gaswerke  bis  ult.  Juni  1875  aufgew endete  Capital 

Mk.  Pf. 

30,845,868  26 

Wie  vorstehend  uaehgewiesen 
sind  pro  1.  Juli  1875/76  zur  Erwei- 
terung der  Anlagen  ferner  verausgabt  2,509,811  52 
und  beträgt  daher  das  gesummte 
Aulugeeupitul  für  die  Gaswerke  ult. 

Juni  1876  83,355,679  78 

Für  die  erste  Anluge  der  Werke 
waren  am  1.  Jan.  1847  aufgewendet  4,761,715  67 
so  dass  seit  der  Eröffnung  de«  Be- 
triebes  für  die  Erweiterung  der  Werke 

verausgabt  sind 28,593,964  11 

Für  die  erworbenen  Grundstücke 
sind  jedoch  ult.  Juni  1876  an  K^iuf- 

golderrosten  verblieben 1,424,377  50 

so  dass  für  dio  Erweitemngen  baar 

aufgewendet  sind 27,169,586  61 

Die  Mittel  zur  Bestreitung  dieser 
Ausgaben  sind  gewährt  worden  : 
aus  den  bis  ult.  Decemhbr  1867  aus 
dem  Betriebe  der  Werke  erzielten 
Oewinnüberschüssen,  welche  der  Er- 
leuchtungsknsso  verblieben  waren  und 

in  dem  Abschlüsse  mit 9,309,000  — 

jiufgefflhrt  sind; 

aus  der  Anloibe  de  1869  von  6 Mil- 
lionen Mark,  jedoch  nach  Abrech- 
nung von  1,350,000  Mk.,  wolebo  zur 
theilweisen  Abtragung  der  Hypotho- 
kcnschuld  von  1,500,000  Mk  , welche 
zur  Beschaffung  eines  Betriebsfonds 


aufgenommen  war,  verwendet  worden  Mk.  Pf. 
sind • . . . . 4,650,000  — 


aus  der  Anleihe  de  1875  von  15 
Millionen  Mark  die  bis  ult.  Juni  187*» 
überwiesenen  5,980,000  Mk.,  jedoch 
nach  Abrechnung  der  zur  Erhöhung 
des  Betriebsfonds  bestimmten  900,000 


Mk  , mit 5,080,000  — 

die  Bestände  des  Erneuerungsfonds, 
welche  nach  dem  Abschlüsse  ult  Juni 

1876  betragen  . 8,377,786  76 

zusammen  27,416,786  76 

Vorstehend  sind  die  gesummten  Aus- 
gaben für  Erweiterungen  der  An- 
lagen zu 27,109,586  61 

berechnet,  und  sind  daher  von  den 
Beständen  des  Erneuerungsfonds  ult. 

Juni  1876  disponibel  geblieben  . *.  247,200  15 


welcher  Betrag  mit  der  als  Betriebs- 
fond  überwiesenen  ^umme  v.  2,400,000 
Mk.  in  den  haaren  und  Wechselbe- 
aiämlcn , sowie  in  den  Werthen  der 
Bestände  an  Waaren,  Fabrikat,  Ma* 
gazingegenstände  etc.,  wie  solche  in 
dem  Abschlüsse  als  Activa  aufge- 
führt stehen,  enthalten  sind. 

Der  Werth  der  städtischen  Gasanstalten  ein- 
schliesslich der  Muteri  dien  und  Cussenbestände  ist 
ult.  Juni  1876  ermittelt  zu  Mk.  Pf. 

35,120,365  19 

mit  einem  Zugänge  gegen  das  Vor- 
jahr von  2,554,277  Mk.  69  Pf.  Hierauf 
haften  jedoch  an  fremden  Capitalien 
und  an  Ausgaberesten  und  zwar: 

P«»s.  12.  1,574,377  Mk.  50  Pf. 

, 1».  2,659,291  „ - „ 

„ 14.  5,334,000  , - . 

, 15.  5,980,00(1  „ - . 

. 21.  421,696  „ 25  . 

zusammen  15, 809, 303  75 
so  dass  dio  Gasanstalten  am  Schlüsse 
des  Rechnungsjahres  1876/76  ein 
Activuin  der  Stadt  reprfleentiren  von  19,251,001  44 
gegen  das  Vorjahr  mehr  986,025  Mk.  92  Pf. 

Aus  der  Verwaltung  der  Anstalten  Bind  der 
Stadt- Haupteasso  pro  1.  Juli  1875/76  an  Kinnahmen 
zugeflossen,  resp.  noch  zu  überweisen,  Zinsen  von 
den  his  ult.  Deeembcr  1867  aiigesammolten  und  zur 
Erweiterung  der  Anlagen  uufgewendeten  Ucbor- 

a-hüssen 465,150  Mk.  — Pf. 

und  an  Reinertrag  ....  2,221,695  „ 26  „ 

zusammen  2,687,115  Mk.  25  Pf. 
gegen  das  Vorjahr  959,599  Mk.  81  Pf.  mehr. 

t).i  vorstehend  das  fflr  die  Anl  igo  der  Gas- 
anstalten uufgewendeto  eigene  Capital  der  Stadt 
berechnet  ist  zu  19,251,001  Mk.  44  Pf.,  so  orgiebt 
sich  aus  diesen  Zahlen,  dass  dies  Capital  der  Stadt 
im  Hetriobsjabre  1875/76  sieh  zn  13V.  verzinset 
hat  gegen  das  Vorjahr,  in  welchem  der  Prucentsatz 
nur  9, is.  betragen  hatte,  also  mehr  4,-,oi  pCt.  Ver- 
gleicht man  dagegen  das  gesummte  auf  die  Anlagen 
itnd  dio  Erweiterungen  der  Gaswerko  nufgewendote 
Capital,  welches  vorstehend  pro  ult.  Juni  1876  zu 
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33,355,670  Mk.  78  Pf.  berechnet  ist,  mit  den  pro 
1.  Juli  1875/76  erzielten  Betriebsresultaten,  so  er- 
geben sich  folgeudo  Verhältnisse : 

Zur  Amortisation  der  Obligationsschulden  und 
zu  Abschreibungen  von  dem  Werthe  der  Werke  als 
Abnutzungen  sind  1,271,472  Mk  69  Pf.  aufge- 
wendet, welcher  Betrag  auf  obiges  Anlagekapital 

3,812  pCt. 

ergiebt,  gegen  4, io»  pCt.  im  Vorjahre. 

Von  den  zur  Anlage  der  Werke 
aufgenominencu  Capitalien  sind  an  Zin- 
sen gezahlt  . . 1,032,000  Mk  31  Pf. 
ausserdem  sind  un 


Reingewinn  erzielt  2,221,695  Mk.  25  Pf. 

zusammen  3,253,754  Mk.  56  Pf. 
und  ergiebt  Bich  hieraus  eine  Verzins- 
ung des  vorgedachten  Anlagecapitals  zu  9,75*  pCt. 
gegen  7,2 «s  im  Vorjahre. 

Es  Bind  daher  aus  der  Verwaltung 
der  Gasanstalten  pro  1.  Juli  1875/76 
zu  der  planmässigen  Amortisation,  zu 
Absohreibungen  von  dem  Werthe  der 
Werke  und  zur  Verzinsung  überhaupt  pCt. 

des  Ganzen  auf  die  Herstellung  der  Werke  aufgc- 
wendeteu  Anlagecapitals  erzielt  worden , während 
im  Jahre  1874/75  nur  ll,aaa  pCt.  gewonnen  waren. 


llihui/.  der  Antstulteu. 


Vortrag. 

Ultimo  Juni 
1875. 

Pro  1.  Ju: 
Zugang. 

li  1875/76. 
Abgang. 

Ultimo  Juni 
1876. 

Hk. 

Pf. 

Mk. 

Pf. 

Mk. 

Pf. 

Mk. 

Pf. 

I.  A c t i v u. 

1.  Areul-Conti 

4296247 

G9 

626466 

83 





4922714 

52 

2.  Conto  für  vermieth.  Gasmesser 

797921 

97 

130540 

60 

— 

— 

928462 

57 

3.  Utensilien-Conto  .... 

24493545 

1° 

1752804  , 

09 

' 

— 

26246349 

19 

4.  Mugazin-Conto 

614188 

77 

— 

— 

40761 

08 

573427 

69 

5.  Wuaren-Conto 

941072 

62 

— 

— 

45144 

21 

895928 

41 

6.  Fabrikate-Conto  ..... 

67583 

89 

133152  | 

32 

— 

— 

200736 

21 

7.  Dubiose  Schuldcn-Conto  . . . 

3 

00 

— | 

— 

— 

— 

3 

00 

8.  Debitoren-Cunto 

69745 

69 

— 

— 

996 

28 

20740 

41 

9.  Weclisel-Conto 

896961 

| 42 

— 

— 

7370 

48 

879590 

94 

10.  Cassu-Conto 

335092 

35 

31068 

15 

— 

— 

366160 

50 

11.  AssorTaton-Contü 

53725 

! 00 

32517 

75 

— 

— 

86242 

75 

2706549 

74 

162272 

; 05 

Summa 

325G6087 

50 

2554277 

69 

— 

— 

35120365 

19 

II.  Passiva. 

12.  Creditoren-Conto 

1571377 

50 

— 



— 

— 

1574377 

50 

13.  »Stadt-Haupt-Casse  Anleihb  de 

1846 

2685924 

— 

— 

— 

126633 

— 

2559291 

— 

11.  Stadt-TIaupt-Cussc  Anleihe  de 

1869  

5481000 

— 

— 

— 

147000 

— 

5334000 

— 

15.  Stadt-Haupt-Casso  Anleihe  de 

1875  

4380000 

— 

1600000 

— 

— 

— 

5980000 

— 

16.  Kohlen- ARsecuranz-Couto  . . 

96598 

48 

— 

— 

— 

96598 

48 

1 7.  Kxplosions-Versieherungs-Conto 

72811 

65 

46249 

05 

— 

— 

119060 

70 

18.  Conto  für  den  Erneuerungs-Fond 

7711642 

89 

997839 

69 

331695 

82 

8377786 

76 

19.  Capital- Conto 

9309000 

00 

— 

— 

— 

— 

9309000 

! 

20.  Amortisations-Conto  .... 

1074922 

i 50 

273633 

00 

— 

— 

1348555 

50 

21.  Stadt  - llaupt  - Cause,  Sepurut- 

Conto 

179810 

48 

2221695  | 

25 

1979810 

48 

411695 

25 

5130416 

99 

| 2585139  | 30 

1 

Summa 

32566087 

50 

2051277 

| 69 

— 

— 

35120365 

19 
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AuMgalsen  und  HUuualimeu. 


Pro 

1.  Juli  1876/76 

Vortrag. 

Geldbetrag 

im 

Einzelnen 

zusammen 

Mk. 

Pf. 

Mk. 

pf. 

Ausgabe  für  Kohlen 

5098469 

74 

1» 

. Unterfeuerung 

643567 

50 

zusammen 

' 5742037 

24 

Einnalimo  für  Cokes 

2941529 

46 

n 

. Theer  

47992« 

11 

» 

„ Ammoniukwasser  etc 

117084 

32 

zusummen 

3541489 

89 

bleiben  Kosten  für  Kohlen 

2200547 

35 

Ausgabe  für  Reinigungematerial 

20917 

23 

* 

„ Leitung  der  Anstalten  und  Arbeitslöhne 

625329 

15 

Summa  der  eigentlichen  Fabrikationskosten 

2746793 

73 

Ausgabe  für  Arealunkosten  . ’. 

8334 

33 

n 

„ Ofenumbau 

179332 

20 

9 

„ Gebäude-  und  Appurat-Kepuraturen 

92091 

75 

„ Geräthe-Reparutur 

50986 

58 

9 

„ Steuern  und  Versicherung  ..... 

113890 

93 

J 

* 

„ sonstige  Betriebskosten  ...... 

223943 

41 

• 

„ Directions-  und  Verwaltungskosten 
n Pensionsfonds  (nach  Abrechnung  der  Wittwenkassen- 

250086 

17 

Beitrüge 

8424 

19 

• 

„ Unkosten  der  Priraterlouchtung  .... 

114831 

35 

w 

„ die  öffentliche  Beleuchtung 

159086 

29 

9 

„ dubiose  Schulden 

17346 

97 

Summa  der  Ausgaben 

3965647 

85 

Einnahme  für  Gas  und  zwar: 

für 

die  öffentliche  Erleuchtung 

964410 

— 

u 

für  die  Priraterlouchtung  ....... 

7369417 

— 

zusammen 

8333827 

53 

bleibt  Ueberschuss 

4368179 

«8 

Ueberschuss  auf  Gasmessermicthc 

157047 

57 

zusammen  Ueberschuss 

4025227 

25 

* 

Ausgabe  für  Amortisation 

273633 

. 

11 

„ Abschreibungen 

997839 

«9 

zusammen 

1271472 

«9 

bleibt  Ueberschuss 

3253754 

66 

Ausgabe 

au  Zinsen  

1032059 

31 

bleibt  Rcinortrug 

2221G96 

25 

. 
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Berlin.  Actieu-GeBellschaft  fär  Gas- 
undWasserloitungB-etc.  Anlagen  „Globus“ 
(vormals  J.  J.  H o 1 1 e rbach).  In  der  ausser- 
ordentlichen Gon eral -Versammlung  wurde  dio  Li- 
quidation der  Gesellschaft  und  der  Verkauf  des 
Etablissements  an  den  bisherigen  tlcsellschuflsdirector 
Toep  p o einstimmig  beschlossen.  Zu  Liquidatoren  er- 
nannte die  Versammlung  die  Herren  T li  e m u I , Wal- 
ther und  He  rr  m a n n mit  der  Mussgabe,  dass  deren 
Normiruug  mit  jo  1000  Mark  von  dein  Kiltifor 
übernommen  wird.  Im  Ferneren  wurde  eine  Re- 
visions-  sowie  eine  Controll-Commissiou  von  jo 
sechs  Mitgliedern  gewählt.  AU  Kaufpreis  erhalten 
die  Actionüre  25"/,  ihrer  Action,  Wovon  10°  • am 
1.  April  und  15°^  um  1.  October  1878  bezahlt 
werden  sollen ; doch  wird  beabsichtigt,  die  Actien 
schon  in  nächster  Zeit  mit  10  bis  15°/o  zu  be- 
leihen. Zu  diesem  Zweck  werden  von  dem  Käufer 
den  Liquidatoren  um  1.  April  er.  10,0U'>  Thlr.  über- 
wiesen und  zur  Sicherstellung  dos  Restes  eine  erste 
Hypothek  cedirt. 

Berlin.  („Noptun“,  Continental- Wus- 
Serwerks-Actien -Gesellschaft.)  Nach  dem 
Geschäftsbericht  pro  1876  beläuft  Bich  der  Verlust 
auf  15,191  Mk.,  hauptsächlich  in  Folge  Abschreib- 
ungen von  21,291  Mk.  und  des  Verlustes  auf  die 
werthlos  gewordenen  Flora-Prioritäten  mit  11,538  Mk. 
Dio  Hypothekenlast  betrug  am  31.  Dezember 
510,000,  dio  Ohligationenscbuld  375,570  Mk.,  Gut- 
scheine 205,725,  Vertrngszinsenconto  37,827,  Obli- 
gationon-Amortisationscento  10,755 , Contocorrent- 
creditoron  20,511  Mk.  Dagegen  Casso  1811, 
Wuarcnbestände  270,823,  Grundstück  458,601,  Ge- 
bäude 643,177,  Maschinen  50,087,  Utensilien  25,853, 
Modelio  28,828,  Effecten  13,731,  Stadtgemeinde 
Helsingfors  215,120,  Mobilien  9430,  Kautionen 
2609,  Contocorrentdebituren  27,389,  Unterbilanz 
2,738,773  Mk.  Dio  Untorbilams  wird  durch  die  be- 
reits beschlossene  Zusammenlegung  der  Aktien  von 
3,300,000  auf  550,000  Mk.  verschwinden. 

Breslau.  In  einer  Sitzung  der  Section  für 
öffentliche  Gesundheitspflege  berührto  Dr.  II  u 1 w a 
dio  Wasserfrage,  nnd  machte  hierbei  aaf  die  nach 
Vorschlag  des  Prof.  Pole  elf  hier  eingeRlhrto  ein- 
heitliche Methode  für  dio  Untersuchung  zur  Rcgu- 
lirnng  der  Grcnzwertlic  der  Beschaffenheit  des 
Wassers  aufmerksam.  Was  dio  Schliessung  der 
Brunnen  anbelangt,  glaubt  Vortragender  dieselbe 
nur  dann  für  gerechtfertigt  erklären  zu  können, 
wenn  durch  die  Gesammtheit  aller  Erscheinungen 
Fäulnissproducte  im  Wasser  biB  zur  Evidenz  fest- 
gestellt  sind  Die  Zulil  der  in  letzter  Zeit  in  sani- 
tätspoUzoilicbcm  lntorosso  untersuchten  Wussor  be- 


läuft sich  anf  75  und  ist  das  regste  Interesse  der 
hygienischen  Commission  diesem  Gegenstände  auch 
ferner  zugewendet;  ebenso  widmen  die  städtischen 
Behörden  namentlich  auch  mit  Rücksicht  auf  die 
in  der  Ausführung  begriffenen  Cnnnlisationsarbeiten 
demselben  ihre  ungctheiltoste  Aufmerksamkeit. 

Breslau.  (Sitzung  der  Canalisations- 
Commission.)  Uebor  die  am  28.  Februar  statt- 
gclmble  Sitzung  der  Canulisutions  - Commission  wird 
uns  Nachstehendes  berichtet: 

„Zunächst  gelangte  ein  Schreiben  zur  Verles- 
ung, welches  der  Oberingenieur  der  Londoner  Ca- 
nnlisation , Herr  ßuzalgette,  an  den  Goh.  Ober- 
Bauruth  Wiele  in  Berlin  gerichtet  hat.  Bezug- 
nehmend auf  die  Verhandlungen  des  Verbandes 
deutscher  Architekten-  und  Ingeniourvereine  in 
München  über  das  System  der  Schwemm  - Canalisa- 
tion  giebt  das  Schreiben  nähere  Aufschlüsse  über 
einige  in  München  gemachte  Angaben.  Während 
die  Gegner  des  Schwemmsystems  bei  den  Vorhand- 
lungen in  München  besonders  hervorgehoben  hatten, 
doss  Herr  Haywood,  der  Erbauer  der  Londoner 
Canäle,  nach  Verausgabung  von  vielen  Millionen 
endlich  zu  der  Erkonntniss  gekommen  sei,  der  bis- 
her von  ihm  eingescblagono  Weg  führe  nicht  zu 
dem  angestrehien  Ziclo  und  es  erscheine  eine  Um- 
kohr auf  diesem  Wege  für  geboten,  führt  Herr 
Bazalgette  aus,  dass  Herr  Haywood  weder 
Erbauer  der  Londoner  Canäle  sei , noch  sonst  Ge- 
legenheit gehabt  habe,  Erfahrungen  auf  diesem  Ge- 
biete im  grossen  Umfange  zu  machen , und  Bpricht 
seine  Ueberzeuguug  dahin  uus,  dass  die  Berieselung 
das  einzige  Mittel  bleibe , um  das  Abfallwasser 
grosser  Städte  gründlieh  und  auf  dio  Dauer  zu 
reinigen.  Ferner  gelangte  ein  Aufsatz  der  in  Berlin 
erscheinenden  niedioinischen  Wochenschrift  zur  Mit- 
theilung, in  welchem  eine  von  dem  Militär-Oberarzt 
Dr.  Ochwadt  neuerdings  hernusgegobene  Schrift, 
die  gegen  die  Schwemracanalisution  gerichtet  ist 
und  für  das  l’etri’scho  Verfahren  eintritt,  wegon  _ 
der  in  der  Schrift  enthaltenen  erheblichon  Irrthümer 
eine  scharfe  Kritik  erfährt.  Auf  die  noch  nicht 
beschlossene , aber  unter  Umständen  in  Aussicht 
genommene  General-Entreprise  der  Canalisntion  der 
inneren  8tadt  sind  Offerten  von  hiesigen  und  aus- 
wärtigen Unternehmern  eingegangen.  Dieselben 
wurden  eingehend  erörtert,  der  Beschluss  aber  nus- 
gesetzt, indem  dio  Commission  noch  specielle  tech- 
nische Begutachtung  einzelner  Puncte  für  erforder- 
lich erachtete  “ 

Brooklyn.  Der  durchschnittliche  tägliche  Wng- 
sorconsum  beträgt  gegenwärtig  29,000,000  Gallons. 
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Burghausen  (Bayern).  Es  soll  hier  im  -laufenden 
Sommer  eine  neue  Wasserleitung  eingeführt  werden, 
und  wird  die  Länge  der  Röhrcnleitung  oa.  3953  Mir. 
betragen. 

Elberfeld  (Beleuchtung  der  Eisenbahn- 
coup6s  mit  Gas.)  Die Bergisch-Märkische  Eiscn- 
bafanverwaltung  beabsichtigt,  mit  dem  nächsten  Jahre 
die  allgemeine  Beleuchtung  der  Eisenbahn-Coupes 
mit  Gas  einzuführen.  Bereits  sind  zwei  Anstalten 
zum  Füllen  der  Huchdruck  buhälter  unter  den  Wag- 
gons, die  eine  in  Hagen,  dio  andere  in  M.-Gladbach, 
im  Bau  begriffen.  Vor  Kurzem  wurde  auf  der 
Strecke  zwischen  Strassburg  und  Mainz  der  erste 
mit  einem  durch  Gas  beleuchteten  Eisenbahn- 
(Courier-)  Zuge  gemacht,  welcher  zur  grössten  Zu- 
friedenheit der  Sachverständigen  ausgefallen  ist. 

Elberfeld.  (Elektrische  Beleuchtung.) 
Man  schreibt  aus  Elberfeld:  In  unserer  Stadt  wird 
gegenwärtig  der  erste  Versuch  mit  der  Beleuchtung 
eines  Fabrik-Etablissements  mit  elcctrischem  Licht 
nach  dem  Systeme  des  Pariser  Hauses  Breguot,  in 
Remscheid  vertreten  durch  Max  CI  eff,  gemacht. 
Auch  in  Schweden  hat  sich  die  Construction  des 
neuen  Beleuchtungs-Apparats  Eingang  verschafft. 
Mau  schreibt  von  dort : „Bei  dem  Dampf-Sägewerk 
Näs  in  Delarne  ist  das  electrische  Licht  zur  An- 
wendung gekommen , indem  die  früher  benutzten 
Gasöllampcn  von  zwei  aus  Paris  verschriebenen 
electrischen  Leuchtmaschinen  uhgelöst  worden  sind. 
Das  112  Fuas  lange  und  60  Fass  breite  Sägehuus 
wird  von  zwei  Lampen,  die  an  den  entgegengesetz- 
ten beiden  Enden  des  langen  Raumes  angebracht 
sind,  erleuchtet.  Die  beiden  Maschinen  haben  zu- 
sammen 4470  Frcs.  gekostet. 

Elberfeld.  Wasserleitung.  Für  die  Her- 
stellung einer  Rheinthalwasserleitung  sind  nach  den 
Ausschreibungen  dos  Oberbürgermeisters  00,000  lfd. 
Meter  gusseiserne  Muffenrohre  von  .50 — 550  Min. 
Durchmesser  nöthig. 

Erfurt.  (Cunalisation.)  Im  Lauf  des  Jahres 
1877  sollen  folgende  Arbeiten  für  die  städtische 
Canalisation  zur  Ausführung  kommen:  Die  Verleg- 
ung der  Thonrohre  einschliesslich  des  Einbaues 
aller  dazugehörigen  Fa^onstücke , Hochwusservor- 
schlüsse  und  Spülleitungen,  veranschlagt  zu  rund 
13000  Meter  Rohrsielen  in  einer  Durchschnittstiefc 
von  1,4  Mtr.  und  von  300  Mm.  bis  150  Mm. 
lichter  Weite  abwärts , 25  Stück  Spüleinlässen, 
30  Stück  Hochwasserverschlüssen  und  250  Revi- 
sionsbrunnen. 

Görlitz.  (Gasanstalt  für  die  Nieder* 
schlesisch -Märkisch  e Eisenbahn.)  Die 
k.  Eisenbuhnconimission  beabsichtigt  auf  einem  dem 


Eisenbuhnfiscus  gehörigen  Grundstück  eine  eigene 
Gasanstalt  für  den  Bahnhofbedarf  zu  errichten. 

Göttingen.  (Wasserversorgung.)  Die  städti- 
schen Collcgien  haben  beschlossen  die  Abgabe  von 
Wasser  unter  folgenden  allgemeinen  Bedingungen 
zu  gestatten:  1)  das  Wasser  wird  gegen  Wasser- 
meeser  abgegeben.  2)  Für  den  Khm.  (:=  120  Eimer) 
wird  ein  Wasserzins  von  40  dl.  berechnet.  3)  Die 
Privatleitungeu  von  den  Hauptrohren  bis  an  die 
Häuser  werden  von  der  Stadt  ausgeführt  innerhalb 
der  ersten  2 Jahre  auf  ihre  Kosten , später  auf 
Kosten  der  Hauseigentümer.  4)  Jeder  ungeschlos- 
sene Hauseigentümer  muss  mindestens  15  Mk. 
jährlich  vergüten.  — Eine  Herabsetzung  des  Was- 
serzinses wurde  bei  grösserer  Betheiligung  der  Haus- 
eigentümer in  sichere  Aussicht  gestellt. 

Halle.  Im  Betriebsjuhre  1875  — 76  der  städti- 
schen Gasanstalt  wurden  aus  97,009  Hect.  Stein- 
kohlen 2,188,000  Kbm.  Leuchtgas  gewonnen.  An 
Neben producten  erfolgten:  102,488  Hectol.  Coke, 

wovon  40,400  Hect.  zur  lletortenfeuerung  wieder 
verwendet  wurden,  und  330,916  Kgr.  Theer.  Der 
höchste  Tagesoonsum  an  Gas  betrug  10,420  Kbm. 
am  18.  Decembor  1875,  der  niedrigste  2730  Kbm. 
um  30.  Juni  1875.  Der  Preis  pro  1 Kbm.  Leuclit- 
gus  beträgt  20  dl.  mit  Rabattge Währung  von  6 bis 
30  pCt.  bei  belungreichera  Jahresconsuni.  In  dem 
Betriebsjahre  1876  sind  von  dem  Wasserwerke  der 
Stadt  Halle  2,296,691.04  Kbm.  Wasser  gefördert 
and  dazu  77,061  Hect.  Braunkohlen  verfeuert.  Die 
Pumpwerke  sind  8648  Stunden  ira  Betriebe  gewesen. 

Mit  1 Hect.  Kohlen  sind  annähernd  29.08  Kbm. 
Wasser  gehoben  und  per  Stunde  Arbeitszeit  etwa 
8 91  Hect  Kohlen  verbraucht  worden.  Der  höchst« 
Wasserverbrauch  war  im  Monat  August  und  betrug 
252,050.96  Kbm. , der  niedrigste  im  Monat  Februar 
und  betrug  145,977.30  Kbm. 

Hannover.  (Wasserwerk.)  Ucber  die  neuen 
Wasserwerke  bringt  da«  „Wochenblatt  für  Handel 
und  Gewerbe“  einen  Aufsatz , dem  wir  Folgendes 
entnehmen:  Mit  der  Ausführung  des  ganzen  Ma- 
schinen Werkes  ist  die  Hannoversche  Maschinen- 
bau-Acticn-Gesellschaft,  vormals  Georg  Egestorff 
in  Linden,  beauftragt,  während  den  grössten  Thoil 
der  (weiten)  gusseisernen  Röhren  die  Hannoverische 
Kisengiesserei  (Geliertstrasse  1),  die  Köhren  von 
kleinerem  Durchmesser  aber  ebenfalls  die  genannte 
Lindener  Fabrik  zu  liefern  hat.  Ohne  die  erfor- 
derlichen Fagonrühren  (Krümmung,  Knie-  und  Ab- 
zweigstücke etc. , wird  die  ganze  über  die  innere 
Stadt,  Vorstädte  und  Linden  auszudehnende  Röhron- 
fuhrt  eine  Länge  von  91,215  Mtr.  odor  von  91, sw 
Kilometer  oder  von  12,16  deutschen  Meilen  er- 
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halten.  Das  Gcsamintgewicht  dieser  Röhrenmusse 
■wird  faßt  4?/s  Millionen  Kilogramm  betragen.  Die 
Brunnen , aus  denen  das  siimmtliche  Wasser  von 
den  Maschinenpumpon  ungesogen  wird,  liegen  in 
dem  Terruin,  welches  nach  drei  Seiten  hin  von  der 
Leine,  dem  sogenannten  Schnellen-Gruben  und  der 
Kicklinger  Beke  umschlossen  wird.  Vom  Ma- 
schinenhuusc  aus  (nordwestlich),  rechts  am  Wege 
gelegen,  der  von  Linden  nach  dem  Dorfe  Ricklingen 
führt,  gehen  die  600  Millimeter  weiten  Druckrohre 
bis  zur  Göttinger  Chaussee , woselbst  sie  letztere 
rechtwinklig  schneiden  und  die  Humelner  Chaussee 
kreuzend,  in  die  Altenstrauo  übergehen , um  end- 
lich, vom  Ende  des  Bornumer  Kirchweges  ub , die 
Scheitelstelle  des  Lindener  Berges  zu  erreichen. 
Von  dem  an  letzterer  Stelle  befindlichen  Sumrael- 
(Hoch-)  Bassin  aus  läuft  das  Wasser  von  selbst 
(durch  Gravitation)  nach  der  Stadt  und  den  Vor- 
städten. Dies  Rohrenpolygon  verfolgt  nachbemerkte 
Strassen:  Borgstrasse,  Nieschlagstrasse , Victoria- 
uud  Albertstrasse , dann  den  Fluss  passirend  und 
zwar  oberwärts  der  Stelle,  wo  sich  Leine  und  lhrae 
vereinigen.  Vom  rechten  Flussufer  steigt  der  Rohr- 
strang die  Fischerstrasse  entlang  aufwärts,  durch- 
Bchneidet  den  Kßnigsworthcr  Platz  und  folgt  der 
Langenlaubo  und  weiter  der  Georgstrnsse  bis  nns 
Ende.  Von  letzterer  ab  geht  das  Hauptrohr  (Überull 
noch  den  600  Millimeter  inneren  Durchmesser)  die 
grosse  Aogidienstrasso  entlang,  schneidet  rechtwink- 
lig die  Bleichenstrasso  und  wendet  Bich  am  west- 
lichen Ende  der  Lemförderstrasso  (In  gerader  Linie) 
Bella- Yista  zu.  Nach  dem  Durchschneiden  des 
Gurtens  letzteren  Etablissements  geht  das  Rohr 
durch  die  Ihme,  vorfolgt  die  HcngRtinann-  und  die 
llaBpelmuthstrasse  und  gelangt  endlich , die  Güt- 
tingerstrasse  kreuzend , zur  Altenstrasse  und  zum 
südlichen  Ausgange  des  Bassins  auf  dem  Scheitel 
des  Lindener  Berges.  Von  diesem  besprochenen 
Hauptpolygone  aus  verbreitet  sich  das  Röhrensystem 
arterienartig  und  netzförmig  über  die  ganze  Studt 
und  deren  Vorstädte,  in  entsprechender  Weise  den 
Strassenzügen  folgend. 

St.  Ingbert  (Bayer.  Rheinpfalz).  (Betriebs- 
resultate des  städt.  Gaswerks  pro  1876). 

Beibringen: 

6.750  metr.  Ctr.  St.  Ingberter  Förderkohlen  J.  Sorte 
1.300  „ n n n 2,  n 

(sog.  Borechtigung8kohlen  geringer  Qualität) 
8.050  metr.  Ctr.  Guskohlen, 

200  „ „ 8t.  Ingberter  Förderkohlen  2ter 

Sorte  zu  verschiedenen  Heiz- 
zwecken, 


1.400  7*  metr.  Ctr.  Coke  zur  Unterfeuerung  (36°/o 
• der  ganzen  Produktion), 

68l/t  „ „ Theer  desgl 

Ausbr  ingen: 

217.650  Khm.  Gas  (27,03  Kbm.  pro  metr.  Ctr.  Gas- 
kohlen), 

4.830  metr.  Ctr.  Coke  (60%), 

303%  „ „ Theer  (47*%), 

ca.  800  * „ Gaswasser  (nahezu  10°/o). 

Ertragsbore  chnung. 

Einnahmen: 

1)  Für  167.935  Kbm.  Gus  an  Private, 

34.587  * n * die  Gemeinde  Mk. 

202.522  Kbm.  Gasabgabe  (k  14%  dl.)  29.065,93 

2)  „ 3.429%  metr.  Ctr.  Coke  (k  Mk.  1 

737*  dl.)  . . 5.940,13 

3)  , 303%  * * Theer  (k  Mk.  2 

80  Pf.).  . . 851,50 

4)  230  Fässer  Gaswasser  (k  3lV>o  dl.  . 71,55 

5)  Diverse  ßetriebsabfällo  etc 440,36 

6)  für  vermietheto  Gasmesser  ....  612,77 

8umma  Mk.  36.982,24 

Ausgaben: 

I.  Betrieb  und  zwar 

für  6.750  metr.  Ctr.  St.  Ingborter  Förderkohlen 

1.  Sorte 

1.500  metr.  Ctr.  w „ 

2.  Sorte  ßerechtigungskohlen) 

8.250  metr.  Ctr.  (k  M.  1 Mk.  Mk. 

24%  dl.) . . . 10.256,26 

Reinigungsmaterial . . . 68,55 

Arbeitslöhne 4.285,87 

Allgemeine  Kosten  . . 960,64  15.571^31 

II.  Unterhaltung  (Betriebseinrichtung, 


Werkzeug -etc.) 1.962,38 

III.  Verwaltung  (Gehälter,  Bureaukosten 

etc.) 1.927,40 

IV.  Erweiterung  (Zweigleitungen , Gas- 
uhren)   225,73 

V.  Capitulzins  (5°/o  von  96.000,00)  . . 4.800, 00 

VI.  Amortisation 12.000,00 

VII.  Ueberschuss  auf  neue  Rechnung  . 495,42 

Summa  Mk.  36.982,24 


Zahl  der  Privatg&sconBumenten:  268, 

darunter  die  Herren  Gobr.  Krucmer  (Eisenwerk) 
mit  81.000  Kbm.  Jahresconsum  (nur  7.000  Kbjp. 
weniger  wie  sämmtliche  übrigen  Private). 

Selbe  tv  erbrauch  des  Gaswerks : 6.200  Kubik- 
meter Gas. 
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Gasverlust:  8.638  Kbm.  oder  nahezu  4°/o. 

Zahl  der  8 tr  a s fl en  1 a t er n o n : 110  mit  je 
150  Liter  tias verbrauch  pro  Brennstunde. 

Länge  der  Canalisation:  6.900  Mtr.  Haupt- 
rohren  von  4*  bis  2*  lichtem  Durchmesser. 

laerlohn.  (Bestimmungen  aber  die  Ab- 
gabe von  Wasser  aus  dem  städtischen 
Wasserwerke.)  * 

1.  Anmeldung  zur  Wasserentnahme. 

§.  1.  Wer  aus  der  öffentlichen  Wasserleitung 
eine  Abzweigung  zum  Privatgebrauche  anlegen  resp. 
die  städtischen  Wasserröhren  in  das  Innere  eines 
Hauses  oder  Grundstückes  weiter  leiten  will,  hat 
seine  Absicht  im  Bureau  des  städtischen  Wasser- 
werkes unter  Benutzung  der  gedruckten  Anmelde- 
formulare anzuzeigen. 

Anmeldungen  dieser  Art  werden  nur  von  den 
llauseigenthümern , von  Nutzniessern  und  Miethern 
aber  nur  in  dem  Falle  angenommen  , dass  der  Ei- 
genthümer  seine  besondere  schriftliche  Genehmig- 
ung dazu  erthcilt  hat. 

§.  2.  Die  oben  erwähnten  Anmeldeformulare 
sind  in  allen  Positionen  genau  und  wahrheitsgetreu 
auszufallen.  Die  Direction  des  städtischen  Wasser- 
werkes ist  berechtigt,  die  gemachten  Angaben  durch 
einen  ihrer  Beamten,  dem  der  Zutritt  zu  den  summt- 
lichen  Localitäten  des  mit  Wasser  zu  versorgenden 
Grundstückes  jederzeit  gestattet  werden  muss,  an 
Ort  und  8telle  prüfen  und  nnthigenfalls  berichtigen 
zu  lassen.  Der  Hauseigentümer  oder  dessen  Stell- 
vertreter verpflichtet  sich  durch  die  Unterschrift 
auf  dem  Anmeldeformulare  zur  Bezahlung  des  be- 
rechneten Beitrages  für  den  Wassorconsum  und 
unterwirft  sich  zugleich  den  gegenwärtigen  Bestim- 
mungen, sowie  denjenigen  Veränderungen  derselben, 
welche  durch  eine  etwa  erfolgende,  den  städtischen 
Behörden  jederzeit  Yorbchaltcne  Revision , oder 
durch  sonstige  neue  Bestimmungen  künftig  herbei- 
geführt werden. 

1L  AusfQhrung  und  Beschaffenheit  der 
Zuleitungen  sowie  der  Privatleitungen. 

§.  3.  Die  Direction  des  städtischen  Wasser- 
werkes stellt  die  Zuleitungsrohren  vom  Strassen- 
rohr  bis  0,5  M.  hinter  das  innere  Hauptabsperr- 
ventil resp.  den  Absperrhahn  durch  ihre  eigenen 
Werkleute  auf  Kosten  der  Eigenthümer  her.  Der- 
jenige Tbeil  dieser  Zuleitungsröhren,  welcher  zwi- 
schen das  Strasgenrohr  und  das  innere  Huuptab- 
sperrventil  fällt , geht  von  dem  Augenblicke  an , in 
welchem  Wasser  in  die  Leitung  gelassen  wird,  in 


das  Eigenthum  des  städtischen  Wasserwerks  über, 
welches  auch  alle  Reparaturen  dieses  Theiles  der 
Privatleitupgen  auf  soine  Kosten  übernimmt.  Da 
wo  es  gewünscht  wird,  übornimnit  die  Direction  des 
städtischen  Wasserwerks  auch  die  Herstellung  der 
Privatleitungen  im  Innern  der  Häuser  und  Grund- 
stücke , doch  bleibt  es  auch  den  Eigentümern 
überlassen,  diese  Leitungen  von  qualificirten  Unter- 
nehmern ausfübren  zu  laB-en. 

§.  4.  Die  von  den  Privatunternehmern  ausge- 
führten Wasserleitungseinrichtungen  unterliegen  der 
Controle  der  Direction  dos  Wasserwerks  insoweit, 
als  es  sich  um  Anordnungen  und  Einrichtungen 
handelt,  durch  welche  Wasserverluste  und  Beschä- 
digungen an  den  Hauptleitungsröhren  herbeigeführt 
werden  können.  Eine  Verantwortlichkeit  für  die 
Zweckmässigkeit  und  kunstgerechte  Ausführung  der 
von  Privatunternehmern  hergestellten  Anlagen  über- 
nimmt jedoch  die  Direction  des  städtischen  Wasser- 
werks dadurch  nicht.  Sollten  Abänderungen  in  der 
Anschlussleitung  durch  Veränderungen  an  der  öffent- 
lichen Rohrleitung  nöthig  werden , so  trägt  das 
Wasserwerk  die  desfullsigen  Kosten. 

§.  5.  Obgleich  es  dem  Ermessen  der  Consu- 
monton  anheimgegeben  ist,  in  welcher  Weise  sio 
ihre  Privatleitungen  im  Innern  der  Grundstücke 
herstellen  wollen,  so  ist  densolbon  doch  zu  em- 
pfehlen, bei  Anlage  von  Bleirohrleitungen,  als  den 
bis  jetzt  am  meisten  in  Gebrauch  befindlichen , ihr 
Augenmerk  durauf  zu  richten,  dass  die  Wandungen 
der  Rohren  gleichmässig  und  genügend  stark  sind, 
und  dus  zu  den  Röhren  verwendete  Material  ein 
sehr  gutes,  möglichst  gleichartiges  sei. 

Die  Wandstärken  der  Röhren  sollen  betragen : 
bei  25  Mm.  Durchmesser  6 Mm. 
n 20  , . 5‘/,  „ 

» ^ I n & n 

» „ 41/*  „ 

» 10  v • 4 „ 

Nachstehende  Vorschriften  müssen  unbedingt 
befolgt  werden : 

a)  Die  Priratleitungon  müssen  in  allen  ihren 
Theilen  den  Druck  einor  Wassersäule  von 
200  Metern  Höhe  aushalten  können. 

b)  Die  Privatleitung  muss  so  eingerichtet  sein, 
dass  es  möglich  ist,  dieselbe  durch  das  in 
§.  3 erwähnte  innere  Absperrventil  reRp.  den 
Absperrhahn  zu  entleeren.  Absperrventil 
und  Wassermesser  müssen  jederzeit  leicht 
zugänglich  sein. 

c)  ln  der  Privatleitung  dürfen  zum  Abzapfen 
des  Wassers  nur  Niederschruubhuhne  ver- 
wendet werden. 
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d)  Die  Auslaufhähne  dürfen  nie  unnöthig  offen 
stellen , dieselben  müssen  nach  Gebrauch  so- 
fort wieder  geschlossen  werden.  % 

e)  Bei  einem  in  der  Stadt  ausbreebenden  Feuer 
muss  jeder  Besitzer  einer  Privatlcitung  die- 
selbe je  nach  Verlangen  der  Polizeibehörde 
entweder  schliessen , oder  den  Löschmann- 
schaften zur  Vertilgung  stellen. 

f)  Jeder  EigenthOmer  einer  Privatleitung  hat 
die  Pflicht,  dieselbe  innerhalb  des  Grund- 
stückes oder  Gebäudes  vor  Beschädigungen 
und  namentlich  auch  vor  Frost  zu  schützen. 

§.  6.  Die  Direction  des  Wasserwerkes  hat  das 
Recht,  aber  nicht  die  Verpflichtung,  neu  angelegte 
Privatleitungeu  vor  Anschluss  au  die  städtische 
Wasserleitung  auf  die  vorschriftswässige  und  solide 
Ausführung  untersuchen  zu  lassen.  Ebenso  steht 
der  Direction  das  Recht  zu,  die  Privateinrichtungen 
tür  Wasserleitung  durch  eiueu  mit  schriftlicher  Le- 
gitimation versehenen  Beauftragten  revidiren  zu  lassen. 

111.  Art  des  Wasserbezuges. 

Das  Wasser  wird  ausschliesslich  durch  Wasser- 
messer bezogen  und  es  kann  der  Consument  das- 
selbe zu  jedem  beliebigen  Gebrauche  verwenden;  es 
ist  ihm  aber  untersagt,  Wasser  an  dritte  Personen 
gegen  Gegenleistung  oder  durch  Rohrleitung  ohne 
besondere  schriftliche  Genehmigung  der  Direction 
des  städtischen  Wasserwerkes,  die  jedoch  nur  auf 
Widerruf  ortheilt  wird , abzugeben.  Eine  Zuwider- 
handlung gegen  diese  Bestimmung  berechtigt  die 
Direction  des  Wasserwerks  zur  sofortigen  Sperrung 
des  Wasserzuflusscs. 

jj.  8.  Der  Wassermesser  darf  nur  von  der 
Direction  des  städtischen  Wasserwerks  bezogen  wer- 
den, und  wird  von  derselben  nur  leihweise  gegen 
eine  Mietlie,  welche  aus  dem  Tarife  ersichtlich  und 
allmonatlich  zugleich  mit  dem  Wassercousum  zu 
entrichten  ist,  überlassen. 

Ebenso  dürfen  etwa  notliwendig  gewordene  Re- 
paraturen der  Wassermesser  nur  durch  die  Vermitt- 
lung der  Direction  ausgeführt  werden. 

Die  Kosten  der  Reparaturen  trägt  die  Direction 
in  allen,  durch  den  gewöhnlichen  Vcrschleiss  der 
Wassermesser  hervorgerufenen  Fällen;  wohingegen 
diese  Kosten  dem  Consumenten  zur  Last  fallen, 
wenn  die  Reparatur  durch  seine  und  seiner  Haus- 
genossen Schuld  notliwendig  geworden  ist.  Die  Di- 
rectiou  ist  dabei  nur  befugt,  die  Selbstkostenpreise 
in  Anrechnung  zu  bringen. 

§.  «J.  Wird  ein  Wassermesser  schadhaft  und 
zeigt  einen  unverhältnissmässig  geringen  oder  gar 
keinen  Wasserverbrauch,  so  ist  die  zu  zahlende 


Summe  nach  dem  durchschnittlichen  Consum  der 
vorhergehenden  und  nachfolgenden  Zeit  festzusetzen, 
vorausgesetzt,  dass  nicht  Umstände  vorliegen,  welche 
eine  anderweite  Berechnung  als  geboten  erscheinen 
lassen. 

Erfolgt  hierbei  zwischen  dem  Consumenten  und 
der  Direction  des  Wasserwerks  keine  Einigung,  so 
geschieht  die  Festsetzung  durch  (len  Magistrat  end- 
güliig. 

§.  10.  Das  bezogene  Wasser  wird  monatlich 
postnumerando  in  deutscher  Keicbswährung  bezahlt, 
wobei  jedoch  stets  ein  Minimalcousum  von  21  Kbm. 
pro  Ein  Vierteljahr  und  pro  Wassermesser  ange- 
nommen wird.  Erfolgt  die  Zahlung  nicht  bis  zum 
Schlüsse  des  Monats,  in  welchem  die  Rechnung  zu- 
gesehickt  wird , so  steht  der  Stadt  ausser  der  ge- 
richtlichen Klage  das  Recht  zu,  die  Wasserlieferung 
einzustellen.  Erfolgt  die  Zahlung  noch  nachträglich, 
so  muss  für  die  Zeit  der  Absperrung  der  Leitung 
doch  der  Preis  für  deu  oben  angegebenen  Miuimal- 
cousum  gezahlt  werden. 

§.  11.  Der  Consument  hat  die  Bezahlung  aller 
ihm  präsentirten  Rechnungen  auch  dann  innerhalb 
der  von  der  Dircciiou  festgesetzten  Fristen  zu  leisten, 
wenn  er  glaubt,  durch  die  Rechnungsaufstcllung  be- 
nachtheiligt  zu  sein.  Es  steht  ihm  indessen  frei, 
inuerhalb  14  Tagen  nach  Einreichung  der  Rechnung 
Einspruch  gegen  die  Richtigkeit  derselben  zu  er- 
heben, und  erhält  er  für  den  Fall,  dass  sein  Ein- 
spruch begründet  ist,  das  etwa  zu  viel  Bezahlte 
zurückvergütet.  Erfolgt  hierbei  zwischen  ihm  und 
der  Direction  keine  gütliche  Einigung,  so  geschieht 
die  Festsetzung  endgültig  durch  deu  Magistrat. 

§.  12.  Bei  Ausbruch  eines  Brandes  wird,  falls 
eine  Wasserentnahme  nach  §.  5 sub  e staugefunden, 
ein  entsprechender  Abzug  am  Wassergelde  bewilligt, 
welcher , wenn  c ine  gütliche  Einigung  mit  der  Di- 
rection nicht  erzielt  wird,  durch  den  Magistrat  end- 
gültig festgesetzt  wird. 

IV.  Wasserzins. 

§.  13.  Es  ist  zu  zahlen: 

a)  mindestens  jährlich  24  Mark. 

b)  pro  Kubikmeter  25  Pf. 

V.  Strafbestimmungen. 

§.  14.  Consumenten,  welche  den  vorstehenden 
Bestimmungen  zuwider  handeln , werden  von  der 
Direction  zur  Abstellung  der  UcbelstSmle  mit  drei- 
tägiger Frist  aufgefordert  werden.  Bleibt  diese 
Aulforderung  erfolglos , bo  ist  die  Direction  berech- 
tigt, den  Wasserzufluss  abzusperren. 

, Digitized  by  Google 


Statistische  and  finanzielle  Mittbeilangen. 


219 


Abnehmer,  welche  sich  wiederholter  Uebertret- 
ungen  dieses  Regulativs  schuldig  machen,  verfallen 
ausserdem  in  eine  von  der  Direction  des  städtischen 
Wasserwerks  festzusetzende  und  vom  Magistrat  ein- 
zuziehende  Conventionalstr&fe  bis  zu  100  Mark, 
welcher  sie  sich  durch  Unterschreiben  dieser  Be- 
dingungen unterwerfen. 

Die  Direction  ist  verpflichtet,  den  Abnehmern 
ihre  Verfügungen  schriftlich  mitzutheilen. 

VI.  Sonstige  Bestimmungen. 

§.  15.  Dem  Consumenten  steht  kein  Anspruch 
auf  Schadenersatz  zu  wegen  Unterbrechung  der 
Wasaerlieferung,  oder  weil  er  das  Wasser  nicht  in 
genügender  Menge,  Beschaffenheit  oder  auf  ge- 
wünschte Höhe  zu  erhalten  glaubt. 

§.  16.  Wenn  zwischen  der  Direction  des  städti- 
schen Wasserwerks  und  den  Consnmentcn  Ober  die 
Auslegung  obiger  Bestimmungen  Meinungsverschie- 
denheiten entstehen  sollten,  so  entscheidet  der  Ma- 
gistrat aber  dieselben  mit  Ausschluss  des  Rechts- 
weges endgültig. 

§.  17.  Ausser  in  den  bereits  angegebenen 
Fällen , in  welchen  der  Direction  des  städtischen 
Wasserwerks  das  Recht  zusteht , den  Wasserzufluss 
zu  sperren,  kann  eine  Schliessung  der  Wasserleitung 
auch  zu  Anfang  eines  jeden  Kalendervierteljabres 
erfolgen , wenn  entweder  seitens  der  Direction  des 
städtischen  Wasserwerks,  oder  seitens  des  betreffen- 
den Abnehmers  eine  dreimonatliche  Kündigung  vor- 
hergegangen ist. 

§.  18.  Vorstehende  Bedingungen  treten  mit 
dem  1.  Januar  1877  in  Kraft. 

Iserlohn,  den  21.  November  1876. 

Die  Direction  des  städtischen  Wasserwerks: 

R.  8 eh  ri  mp  ff,  L Beigeordneter,  Ilcyland, 
Raffloer,  E.  Schrimpff, 

L.  D isselhoff,  techu.  Dirigent  des  städtischen 
Wasserwerks. 

Tarif  über  Wasserm esser m iet he. 

An  monatlicher  Miethe  ist  za  entrichten  bei 
einem  Durchmesser  des  Wassermessers: 
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Leipzig.  (Abänderung  dos  Wassergeld- 
tarifa.)  Der  Rath  der  Stadt  hat  auf  Urund  ge- 
machter Erfahrungen  die  Herstellungskosten  für 
die  Privatwaaserukleitungen  auf  den  Strassen  bis 
zur  Grenze  der  damit  zu  versehenden  Grundstücke, 
in  den  Fällen , wo  eine  besondere  Sandbettung  für 
die  Bleirohre  erfoiderlich  ist,  von  75  Mk.  auf 
81  Mk.  erhöht. 

Magdeburg.  (Etat  der  Gasanstalt  pro 
1877.)  Dem  Bericht  der  Etatscommission  in  der 
Stadtverordnetenversammlung  vom  16.  Februar  über 
den  Etat  der  Gasanstalt  pro  1877  entnehmen  wir 
Folgendes: 

Einleitung.  Der  vorliegende  Etat  weist  in 
Folge  der  Einführung  des  festen  Gaspreises  von 
20  dl.  pro  Kbm. , welcher  vom  Juli  v.  J.  ab  in 
Kraft  getreten  ist  und  der  dadurch  erfolgten  Herab- 
setzung des  Gaspreises  um  mehr  als  1 Mk.  pro 
100  Kbm.  gegen  den  Preis,  welcher  sich  in  den 
Ietztvorhcrgegangenen  Jahren  ergeben  hatte,  iu  dem 
Tit.  1.  der  Einnahme  aas  dem  Gasverkauf  einen  er- 
heblichen Ausfall  auf,  dessen  baldmöglichste  Deck- 
ung erstrebt  werden  muss.  In  dem  Uerioht  zum 
Etat  des  vorigen  Jahres  war  bereits  ausgesprochen, 
dass  die  Betricbsrcsultate  der  Gasanstalt  nicht  be- 
friedigend und  auf  einige  Functe  hingedeutet , in 
denen  wesentlich  bessere  Ergebnisse  zu  erzielen 
seien;  die  Commission  hatte  aber  die  dem  Etat  zu 
Gruude  gelegten  Ansätze  selbst  bestehen  lassen.  Der 
Abschluss  des  Jahres  1876  liegt  noch  nicht  vor,  es 
ist  daher  auch  noch  nicht  zu  ersehen,  ob  und  welche 
besseren  Resultate  erzielt  worden  sind.  Der  vor- 
liegende Etatsentwurf  pro  1877  hat  dagegen  zwar 
iu  einzelnen  Titeln,  z.  B.  der  Leistung  der  Oefen, 
höhere  Ansätze  eingestellt,  dieselben  sind  aber  im 
Vergleich  zu  anderen  Anstalten  und  zu  denen,  welche 
auch  hier  vor  1872  erzielt  worden  sind,  noch  immer 
zu  ungünstig.  Die  Commission  hatte  nun  in  den 
Etat  bei  den  betreffenden  Titeln  den  zur  Vergleich- 
ung herangezogenen  Erfahrungen  mehr  entsprechende 
Vordersätze  direct  eingestellt  und  dadurch  constutirt, 
wie  der  Gewinn  der  Gasanstalt  bei  Erzielung  be- 
friedigenderer Betricbsre8ultate  sich  herausstellcn 
würde.  Es  sind  dabei  aber  absichtlich  nicht  die 
Erfahruugssätze  besonders  gut  arbeitender  Gasan- 
stalten, sondern  durchweg  hoebgegriffene  Mittelsätze 
eingestellt  worden.  Der  zur  Berathung  hinzuge- 
zogene Herr  Magistratsdirigent  widerrieth  dieses 
Vorgehen  mit  Rücksicht  darauf,  dass  es  nicht  richtig 
sein  wurde,  durch  diese  Ansätze  die  Einnahmen  aus 
der  Gasanstaltsverwaitung  jetzt  schon  höher  anzu- 
setzen, ehe  die  hier  als  zu  erreichen  möglich  be- 
zeichnten Resultate  auch  wirklioh  erzielt  seieu, 
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und  sonach  sich  der  Gefahr  auszusetzen , dass  der 
Abschluss  der  Jahreshauptrechnung  auch  für  dieses 
Jahr  wieder  mit  einem  Deficit  abschlicsse,  welches 
in  den  letzten  Jahren  allein  aus  dem  gegen  den 
Etatssatz  erzielten  Mindergewinne  der  Gasanstalt 
herbeigefdhrt  worden  Bei , und  beantragte  Zurück- 
verweisung des  Etats  mit  den  Vorschlägen  der  Com- 
mission an  das  Curatorium.  In  der  demnächst  statt- 
gehabten Ilorathung  im  Curatorio  hat  sich  dieses  im 
Allgcmeiuen  den  Ansichten  des  Herrn  Magistrats- 
dirigenten angeschlossen,  sich  aber  bei  der  speciellen 
Bcrathung  in  einzelnen  Fünften  mit  den  Ansätzen 
der  CommisBiou  einverstanden  erklärt,  während  es 
in  anderen  die  Beibehaltung  des  Etatsentwurfes  be- 
fürwortete. Daran  knüpfte  sich  ferner  der  Beschluss, 
alsbald  eine  Commission  von  Sachverständigen,  einen 
Gasiugenieur  und  einen  Chemiker  zu  berufen , um 
den  Betrieb  und  die  Qualität  des  Gases  zu  prüfen, 
die  bestehenden  Fehler  aufzuklären  und  die  Mittel 
zur  Herbeiführung  besserer  Resultate  anzugeben. 
Die  Etatscommission  hat  diesen  Beschluss  mit  Freu- 
den begrUsst  und  befürwortet  dessen  schleunigste 
Ausführung.  In  Bezug  auf  den  Etat  beschloss  die- 
selbe bei  ihrem  ersten  Beschlüsse,  der  Einsetzung 
anderer  Vordersätze,  so  weit  dem  nicht  unwiderleg- 
liche Gründe  entgegenständen,  bestehen  zu  bleiben, 
den  nicht  unbegründeten  finanziellen  Bedenken  des 
Cnratorii  aber  dadurch  Rechnung  zu  tragen,  dass 
die  Differenz , welche  sich  bei  diesen  Ansätzen  er- 
geben werde,  gegen  das  Resultat,  welches  die  Auf- 
stellung des  Etats  pure  nach  den  Vorschlägen  des 
Cnratorii  liefere,  unter  Titel  «Insgemein“  der  Aus- 
gabe in  Ansatz  gebracht  werde  Nach  längerer 
Debatte,  insbesondere  über  die  Position  XX.  «Ins- 
gemein“, wird  der  Etat  in  seinen  wesentlichen  Punc- 
ten  von  der  Versammlung  fast  unverändert  ange- 
nommen. 

Einnahme.  Tit.  I.  Für  Gas.  a)  Hauptan- 
stalt  1877  3,258,200  Kbm.  = Glfi, 092.30  Mk., 
187«  3,335,000  Kbm.  = 796,980.00  Mk.  h)  Suden- 
burg 1877  266,300  Kbm.  = 46,810.00  Mk.,  1876 
314,805  Kbm.  = 72,272  00  Mk.  Summa  1877 
3,509,500  Kbm.  = 662,902.30  Mk.,  1 876  3,649,305 
Kbm.  sr  869,252.00  Mk.  Der  Etat  ist  auf  die 
Annahme  basirt,  dass  der  Gasahsatz  des  Jahres 
1877  dem  des  Jahres  1875  entsprechen  werde  und 
ergiebt  daher  gegen  den  Etat  von  1870  einen  Min- 
derconsum  von  139,805  Kbm.  und  im  Geldbeträge 
durch  die  Einführung  des  festen  Gaspreiscs  eine 
scheinbare  Mindereinnahme  von  206,349.70  Mk 
Diese  letztere  ermässigt  sich  aber  in  der  Timt  um 
die  Summe  von  142,950  Mk.,  welche  im  vorjährigen 
Etat  als  Gewinnanteil  der  Consnmentcn  in  Ansatz 


gebracht  werden  musste , and  welche  von  nun  an 
fortfällt,  so  dass  die  Mindereinnahme  des  Tit  I.  in 
Folge  der  Preisennässigung  und  des  geringer  in  An- 
satz gebrachten  üasquantums  63,399.70  Ml:,  beträgt. 
Bis  ult.  October  1876  blieb  der  Gasverkanf  der 
Ilauptanstait  hinter  dem  des  gleichen  Zeitraumes 
1875  um  96,700  Kbm.  zurück.  Wird  berücksich- 
tigt , dass  im  letzten  Jahre  ein  bedeutender  Consu- 
ment,  das  neue  Stadttheater,  erst  Anfang  Mai  hin- 
zugetreten, die  beschlossene  Vermehrung  der  Brenn- 
zeit der  Strassenlaternen  erst  seit  dem  1.  Octobcr 
in  Wirksamkeit  getreten  ist,  welche  beide  im  näch- 
sten Jahre  voll  in  Rechnung  treten,  und  dass  auch 
ferner  auf  die  Rückkehr  einer  Anzahl  von  Consu- 
menten  zum  Gasconsum  bei  dem  herabgesetzten  Gas- 
preise gerechnet  werdeu  darf,  so  ist  wohl  anzuneh- 
men, dass  der  Gasabsatz  pro  1877  schon  aus  diesen 
Gründen  voraussichtlich  zu  niedrig  veranschlagt 
worden  ist.  Es  tritt  aber  ferner  hinzu,  dass  nach 
dem  neuesten  Beschluss  der  städtischen  Behörden 
in  diesem  Jahre  die  Gasbeleuchtung  auf  das  Stadt- 
feld und  die  Leipziger  Chaussee  ausgedehnt  werden, 
also  eine  wesentliche  Erweiterung  erfahren  soll.  Es 
würde  nach  alledem  gerechtfertigt  erscheinen,  den 
Gasabsatz  höher  als  geschehen  anzuuehmen.  Da 
aber  die  Höhe  der  sonach  zu  erwartenden  Zunahme 
im  Consum  sich  noch  nicht  annähernd  bcstimmeu 
lässt,  einmal,  weil  noch  nicht  fcststeht,  bis  zu  wel- 
chem Termine  die  Verlegung  der  Rohre  beendet 
sein  wird,  dann  aber  auch  über  die  Betheiligung 
und  den  Consum  der  Privaten  jeder  Anhalt  fehlt, 
so  schlägt  die  Commission  vor  die  Ansätze  für  den 
Qasverkauf  bestehen  zu  lassen.  — Tit.  11.  Für 
Coaks.  a)  Ilauptanstait  1877  172,308  Ctr.  zu  div. 
Preisen : 196,927.20  M. , Fährlöhne  3000.00  M., 
b)  Sudenburg  1877  13,027  Ctr.  = 15,287.10  M., 
Summa  185,335  Ctr.  — 2X5,214.30  M.  a)  llaupt- 
anstalt  1876  256,176  Hectol.  zu  diversen  Preisen: 
252,926.00  M.,  Fubrlöbne  3000.00  M.,  b)  Suden- 
burg 1876  21,160  Hectol.  = 23,276.00  M.  Summa 
277,336  Hectol'  = 279,202.00  M.  Der  Etatsent- 
wurf  ergiebt  also  auch  auf  diesem  Titel  eine  Min- 
dereinnahme von  63,987.70  M.  gegen  den  vorjährigen 
Etat.  Im  vorjährigen  Etat  war  der  Cokeertrag  von 
dem  ganzen  veranschlagten  Quantum  von  330,200  Ctr. 
nur  wostphälischer  Kohlen  in  Ansatz  gebracht , in 
dem  pro  1877  dagegen  von  290,357  Ctr. , wovon 
10,800  Ctr.  an  Candle-  und  Plattcnkohle  angenom- 
men sind,  für  welche  nicht  nur  ein  geringer  Pro- 
centsatz der  Production,  sondern  auch  der  Preis  der 
geringsten,  IV.  Klasse  in  Ansatz  gebracht  ist,  und 
sind  ausserdem  die  8600  Ctr.  wostphälischer  Kohlen, 
deren  Ankauf  für  Eiuwiegcu  sub  pos.  11.  der  Aus- 
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gäbe  vorgesehen  ist,  bei  der  Berechnung  des  Coke- 
ertrages ansser  Betracht  gelassen  worden.  Wird 
nach  dem  Vorsehlage  der  Commission  in  Tit.  II. 
der  Ausgabe  die  Verwendung  der  Zusatzkoblen  bis 
auf  die  bereits  gekauften  2000  Ctr.  und  die  Be- 
schaffung der  für  Einwiegen  mehr  in  Ansatz  ge- 
brachten westphälischen  Kohlen  gestrichen,  im  Ucbri- 
gen  aber  der  im  Etatsentwurf  angenommene  Pro- 
centsatz von  64  Gewichtstheilen  Coke  und  die  an- 
gesetzten Preise  beibehalten  so  erhöht  sich  die 
Position  fßr  beide  Anstalten  auf  191,920  Ctr.  =■ 
227,218  M.  — Tit.  m.  Für  Thcer  a)  Haupt- 
anstalt 1877  10,800  Ctr.  4 2.50  M.  = 27,000  M., 
für  Fässer  und  Reparaturen  1000  M.  b)  Sudenburg 
18<7  814  Ctr.  4 2.20  M.  =;  1790  M.  Summa 
11,614  Ctr.  = 29,790  M.  a)  Hauptanstalt  1876 
11,700  Ctr.  t 2 M.  z 23,400  M.,  für  Fässer  und 
Reparaturen  2400  M.  b)  Sudenburg  1876  1008  Ctr. 
4 2 M.  — 2016  M.  8umma  12,708-Ctr.  = 27,816  M. 
Auch  für  die  Berechnung  des  Theergewinnes  hatte 
der  Etatsentwurf  die  mehr  zu  beschaffen  angenom- 
menen 8600  Ctr.  Kohlen  ausser  Betracht  gelassen 
und  pro  Ctr.  vergaster  Kohlen  einen  Ertrag  von 
4 Pfd.  Thecr,  dagegen  den  Preis  gegen  das  Vorjahr 
hoher  ausgeworfen ; cs  ergiebt  sich  daher  trotz  des 
geringer  angenommenen  Kohlenquantums  und  der 
dem  entsprechend  geringeren  Production  eine  Mehr- 
cinnahme  von  1974  M.  Auch  hier  ist  der  Satz  von 
4 Pfd.  pro  Ctr  zu  gering  augesetzt  und  kann  sehr 
wohl  auf  4.5  Pfd.  gerechnet  werden.  Düsseldorf 
hat  4.78  Pfd.  erzielt.  Die  Commission  kann  sich 
ferner  damit  nicht  einverstanden  erklären , dass  der 
Theerpreis  für  Sudenburg  um  30  niedriger  als  auf 
der  llauptaustalt  angcselzt  wird.  Die  Verwaltung 
der  Gasanstalt  motivirt  dies  damit,  dass  der  Thcer 
der  Sudenburger  Anstalt  zum  grössten  Theil  nach 
der  Hauptanstalt  gefahren  werden  müsse,  um  hier 
in  die  Bassins  zur  besseren  Ablagerung  gebracht  zu 
werden.  Die  Commission  hält  diese  Massregel  nicht 
für  praktisch  und  empfiehlt , falls  das  Thecrbassin 
der  Sudenburger  Anstalt  für  die  Ablagerung  zu 
klein  ist,  dasselbe  zu  vergrössern,  event.  ein  zweites 
Bassin  anzulegen,  um  das  doppelte  und  dreifache 
Umfüllen  zu  vermeiden  und  den  Verkauf  ab  Anstalt 
auch  für  die  Filialanstalt  durchzuführen.  Es  würde 
dann  auch  hier  der  Preis  von  2.50  M.  pro  Cir.  in 
Ansatz  zu  bringen  sein.  Das  Curatorium  der  Uas- 
und  Wasserwerke  hat  sich  mit  diesen  Abänderungen 
einverstanden  erklärt.  Die  Herabsetzung  der  Ein- 
nahme für  Fässer  und  Reparatur  von  solchen  von 
2400  auf  1000  M.  wird  dadurch  motivirt,  dass 
früher  die  Iläringstonnen  stets  mit  verkauft  wurden, 
jetzt  erfolgt  der  Verkauf  meist  in  Pctrolcumf&sscrn, 


und  zwar  excl. ; dieselben  werden  wieder  zurückgc- 
nommen  und  wiederholt  gebraucht.  Es  berechnet 
sich  demnach  der  Theergewiun  auf  34,750  M.  — 
Tit.  IV.  Für  Ammoniakwasser.  1877  20,250  M. 

1876  21,300  M.  Der  niedrigere  Ansatz  ergiebt  sich 
aus  dem  geringeren  zur  Verarbeitung  angenommenen 
Kohlenquantum.  — Tit.  V.  Für  Privateinrichtungen. 

1877  1500  M.  1876  1650  M.  Die  Einnahme  aus 
diesem  Titel  wird  durch  allmählichen  Verkauf  von 
vermietbeteu  Privateinrichtungen  von  Jahr  zu  Jahr 
geringer,  daher  ist  der  um  150  M.  niedrigere  Ansatz 
gerechtfertigt.  — Tit.  VII.  Oelbeleucbtung.  1877 
10,000  M.  gegen  1876  9000  M.  Die  8umme  von 
10,000  M.  entspricht  der  Einnahme  aus  diesem 
Titel  im  Jahre  1875.  Die  Einnahme  wird  aber  in 

1876  sich  höher  stellen  als  1875,  in  Folge  der  Ver- 
mehrung der  Oelbeleucbtung  in  Neustadt  und  ist 
aus  gleichem  Grunde  auch  für  1877  eine  Mehrein- 
nnhme  gegen  den  Ansatz  zu  erwarten.  — Tit.  VIII. 
Werkstatt.  6000  M.  wie  in  1876.  Die  F.innabme 
aus  diesem  Titel  fehlt  jeder  Anhalt,  es  würde,  um 
nicht  gauz  willkürlich  zu  greifen , sich  empfehlen, 
für  denselben  die  für  die  übrigen  Etats  gültige 
Fractionsrechnung  massgebend  sein  zu  lassen.  Aneh 
hiermit  hat  das  Curatorium  sich  einverstanden  er- 
klärt. Dieselbe  ergiebt  für  1877  =:  8650  M.  und 
ist  im  Etat  auf  8500  M,  , also  um  2500  M.  höher 
eingestellt.  — Tit.  IX.  Insgemein.  1877  1343.40  M. 
gegen  18.'6  5130  M.  Werden  die  vorhergehenden 
Titel  nach  den  Anträgeu  festgestellt,  so  ergiebt  sich 
für  diesen  letzten  zur  Abrundung  die  Snmmc  von 
879  M.  70  dl.  Der  erhebliche  Ausfall  gegen  den 
vorjährigen  und  die  früheren  Etats  ist  gerechtfer- 
tigt, da  künftig  die  Rückgewähr  fortfällt,  also  ein 
Gewinn,  wie  er  früher  sich  durch  den  Verfall  der 
Rückgewähr  für  einzelne  Consumenten  ergeben  hat, 
nicht  mehr  eiutreten  kann.  Die  Endsumme  der  Ein- 
nahme ergiebt  sich  nach  alle  dem  auf  966,000  M., 
das  ist  gegen  den  Etatsentwurf  höher  um  19,000  M. 

Ausgabe:  Tit.  I.  Gehälter.  1877  59,363  M. 
gegen  1876  58,614  M.  Die  Commission  befürwortet 
die  Genehmigung  dieses  Titels.  — Tit.  II.  Kohlen- 
verbrauch. Angesetzt  sind  : a)  Hauptanstalt.  200  D.  W. 
westphälisehc  Kohlen  aus  dem  Abschluss  von  1876 
4 189  M.  37,800  M. , 1139  D.  W.  desgleichen 
neuer  Abschluss  4 182  M.  = 207,298  M.,  10,800 
Ctr.  Candle-  oder  Plattenkohle  4 2 M 21,600  M., 
für  etwaige  Steigerung  der  Preise  3302  M. , zusam- 
men 270,000  M. ; b)  für  8udenburg  10  D.  W.  aus 
1S76  ä 198  M.  = 1980  M. , 96  D.  W.  neuer  Ab- 
schluss 4 191  M.  = 18,336  M. , für  etwaige  Preis- 
steigerung 384  M.,  zusammen  20,700  M , in  Summa 

1877  290,700  M.  gegen  339,610  M.  in  1876.  Für 
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die  Berechnung  des  Kohlenhedarfes  ist  zu  dein  sub 
Tit.  I.  der  Einnahme  angenommenen  Gasahsatz  von 
3,253,200  Khm.  der  Ilauptanstalt  für  Selbstver- 
brauch 113,000  Kbm. , für  Verlust  und  Ausbissen 
der  Apparate,  Köhren  etc.  408,800  Kbm.,  10.83  pCt. 
hinzugerechnet,  und  die  Ocsammtproduction  auf 
3,775.000  Kbm.  angenommen.  Kür  die  Anstalt  der 
Sudenburg  ist  die  Production  berechnet:  Verkauf 

256,300  Kbm. , dazu  Selbstverbrauch  10,000  Kbm. 
und  Verlust  18,700  Kbm.  = 7 pCt.,  Summa  285,000 
Kbm.  Selbstverbrauch  und  Verlust  zusammen  be- 
trügt demnach  auf  der  Hauptanstalt  13.8  pCt. , auf 
der  Filialanstalt  10  pCt.  der  Production.  Ferner 
beruht  die  Berechnung  des  Kohleubedarfes  auf  der 
weiteren  Annahme,  dass  aus  1 Ctr.  Kohle  14  Kbm. 
Gas  gewonnen  werden , entsprechend  den  Resultaten 
der  ersten  3 Quartale  1876,  welche  eine  Gasaus- 
beute von  13.98  Kbm.  pro  Ctr.  Kohlen  ergehen 
haben.  Nach  alledem  würden  für  die  Ilauptanstalt 
zur  Fabrikation  von  3,775,000  Kbm  Gas  270,000 
Ctr.  oder  1350  D.  W.  Kohlen  erforderlich  sein.  Im 
Etat  ist  angenommen,  dass  4 pCt.  des  Bedarfes  der 
Ilauptanstalt  (10,800  Ctr.)  Zusatzkohlen  sein  sollen, 
um  die  Lichtstärke  des  Gases , wie  sie  hier  als 
normal  gilt,  herzustellen.  Die  als  normal  geltende 
Leuchtkraft  von  12  Wachskerzen  bei  5 Kbf.  engl, 
stündlichem  Consum  der  Flamme  ist  aber  bei  Ver- 
wendung guter  weslphälischer  Kohlen  allein  sehr 
wohl  zu  erreichen,  wie  dies  auch  in  der  Sudenburgcr 
Anstalt  geschieht , und  beantragt  die  Commission 
daher,  die  Mehrkosten  dieser  Zusatzkohleu  nur  für 
die  aus  dem  Abschluss  von  1876  noch  vorhandenen 
ca.  2000  Ctr.  zu  bewilligen,  im  Cebrigcn  nur  den 
Bezug  westphäliachcr  Kohlen  vorzuscheu , den  Be- 
denken des  Curatorii  gegen  diese  Absetzung  aber 
durch  entsprechende  Erhöhung  des  Tit.  XX.  Rech- 
nung zu  tragen.  Eben  so  wenig  glaubt  die  Com- 
mission im  Einverständniss  mit  dem  Curatorii , die 
für  Einwiegen  angesetzten  39  -f-  4 = 43  D.  W. 
stehen  lassen  zu  sollen,  da  auf  Lieferung  vollen  und 
richtigen  Gewichtes  streng  zu  halten  uud  der  Cal- 
culation  nur  die  wirklich  bezahlten  Mengen  zu 
Grunde  zu  legen  seien.  Es  ist  auch  in  früheren 
Etats  ein  solcher  Ansatz  nicht  gebräuchlich  ge- 
wesen. Dagegen  ist  in  Folge  der  Absetzung  eines 
grossen  Theiles  der  Zusatzkohlen  die  Gasausbeute 
pro  Ctr.  Kohle  niedriger,  mit  13‘/>  Kbm.  eingesetzt 
und  berechnet  sich  demnach  der  Bedarf  au  west- 
phälischen  Kohlen  für  die  Ilauptanstalt  auf  277,600 
Ctr.  = 1388  D.  W.,  für  die  Sudenburg  auf  20,400 
Ctr.  = 102  D.  W.  a)  Hauptanstalt.  200  D.  W. 
wcstphälische  Kohlen  aus  dem  Abschluss  von  1876 
i 189  M.  = 37,800  M.,  1188  D.  W.  westphälische 


Kuhlen  aus  neuem  Abschluss  ä 182  M.  = 216,216 
M.,  2000  Ctr.  Candle-  oder  Plattenkohle  k 2 M.  = 
4000  M. ; b)  für  Sudenburg  bleiben  die  Ansätze  des 
Etats  abzüglich  der  mehr  veranschlagten  4 D.  W. 
bestehen  19,552  M.,  für  etwaige  Steigerung  der 
Preise  und  Abrundung  2432  M , Summa  300,000 
Ctr.  Kohlen  = 280,000  M. , es  stellt  sich  danach 
dieser  Titel  um  10,700  M.  niedriger.  — Tit.  III. 
Für  Coke.  Für  Fuhrlohn  sind  wie  in  1876  3000  M. 
ausgeworfen , welche  in  Tit.  II.  der  Einnahme  wie- 
der in  Anrechnung  gekommen  Bind,  so  dass  sie  nur 
einen  durchlaufenden  Posten  bilden.  — Tit.  IV. 
Feuerungskosten,  a)  Hauptanstalt  1877  82,368  M., 
1876  110,040  M.,  b)  Sudenburg  1877  10,000  M., 
1876  12,000  M. ; Dampfkessel:  c)  Hauptanstalt  1877 
7500  M.,  1876  7500  M.,  d)  Sudenburg  1877  1400 
M.,  1876  900  M.,  Summa  1877  101,263  M-,  1876 
130,440  M.,  mitbin  gegen  den  vorjährigen  Etat  nie- 
driger veranschlagt  um  29,172  M.,  weil  einestheils 
die  Leistung  eines  Ofens  hoher,  andcrntheils  das  zur 
Unterfeuenmg  eines  solchen  erforderliche  Cokcquan- 
tum  etwas  niedriger  angenommen  worden  ist.  Die 
Leistung  eines  Ofens  mit  7 Retorten  mit  1100  Kbm. 
pro  Tag  ist  aber  noch  immer  zu  niedrig  bemessen 
uud  kann  sehr  wohl  auf  1250  Kbm.  augeuommen 
werden,  (ln  Düsseldorf  z.  B,  Oefen  mit  6 Retorten 
1315  Kbm.);  es  würden  dann  statt  3422  nur  3020 
Oefen  a 20  Ctr.  = 60,4u0  Ctr.  (d.  i.  pro  100  Kbm. 
Gasproduktion  ca.  160  Ctr.)  Coko  k 1.20  M.  oder 
72,480  M.  erforderlich  seien.  Rechnet  man  fur  die 
8udenburger  Anstalt  pro  100  Kbm.  Gasproduktion 
175  Ctr.  Coke,  so  ergiebt  sich  der  Bedarf  für  die 
Retortenöfen  zu  4987  Ctr  ä 1.20  M.  = ruud  6000 
M. , und  unter  Beibebalt  der  für  die  Kesselheizuug 
ausgeworfenen  Summe  von  8900  M. , in  Summa 
87,380  M. , also  gegen  den  Etatsentwurf  eine  Min- 
derausgabe von  13,888  M.  — Tit.  V.  Ammoniak- 
wasser. 13,500  M.  wie  in  1876.  Dieser  Betrag 
ist  zwar  in  1875  nicht  voll  zur  Verwendung  gekom- 
men, bat  aber  anderseits  1874  nicht  ausgereicht,  so 
dass  die  Beibehaltung  befürwortet  wird.  — Tit.  VL 
Beleuchtungsunkosten.  13,200  M.  wie  im  Vorjahre. 
Die  Ausgaben  dieses  Titels  sollen  künftig  näher 
specificirt  werden.  Nach  den  von  der  Verwaltung 
der  Gasanstalt  eingebolten  Angaben  bestehen  die- 
selben in  Kosten  für  Beschaffung  des  Petroleums, 
mit  rund  3200  M.  Ausgaben  für  Bedienung  der 
Wassertöpfc,  Nachfallen  der  Gasuhren,  Abhülfen  bei 
Strassenlatcrncn  im  Falle  von  Verstopfungen  oder 
Einfrieren,  Aufsuchen  von  Undichtigkeiten  im  Rohr- 
system 2600  M. , für  Reparaturen  an  Candelabern 
und  Wandarmen.  Veränderungen  an  Laternen  etc. 
5200  M. , Löhno  für  Vertretung  erkrankter  Later- 
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nenwärter,  Zulage  f(lr  Bedienung  der  Petroleum- 
laternen u.  a.  m.  und  dir.  Materialien,  als  Spiritus 
zum  Aufthancn  eingefrorener  Laternen,  Anstrich  von 
Laternen  etc.  2200  M. , in  Summa  13,200  M.  Die 
Commission  beantragt  die  (ienehmigung  dieses  Titels. 
— Tit.  Vit.  Beleuchtungsutensilien.  600  M.  wie 
im  Vorjahre.  — Tit.  VIII.  Arbeitslöhne.  1877 
67,082  M.  gegen  1876  69,450  M.  Für  die  sub  a 
und  d aufgefflhrten  Betriebsarbeiterlöhne  sind  gegen 
den  vorjährigen  Etat  entsprechend  der  geringeren 
Gasproduction  auf  der  Hauptanstalt  1858  M. , für 
die  Sudenburger  Anstalt  500  M.  weniger  ausgewor- 
fen Wird  der  der  Berechnung  für  die  Hauptan- 
stalt zu  Grunde  gelegte  Satz  von  8.20  M.  pro  Ofen 
und  Tag  beibchalten , so  ergiebt  sich  unter  Berück- 
sichtigung der  nach  Tit.  IV.  herabgesetzten  Zahl 
der  Ofentage  für  die  Hauptanstalt  die  Stimme  von 
24,764  M.  Für  8udcuburg  ergiebt  die  mit  7000  M. 
angesetzte  Summe  für  100  Khm.  Oasproduktion  einen 
Ansatz  von  240.5  dl.  für  Arbeitslohn,  während  der- 
selbe mit  175  dl.  reichlich  hoch  genug  bemessen 
sein  würde;  die  Commission  schlägt  vor,  diesen  Satz 
anzunehmen  und  ergiebt  sich  danach  für  die  Filial- 
anstalt  der  Betrag  von  4987  M.  50  dl.  oder  rund 
5000  M.  sub  b ist  der  Lohn  für  die  Hofarbeitcr 
der  Hauptanstalt  in  diesem  Jahre  noch  in  einer 
Summe  und  zwar  in  gleicher  Höhe  wie  in  187  0 mit 
2.1,500  M.  ausgeworfen,  da  die  angeorduetc  Trennung 
erst  mit  Ende  1876  durchgefübrt  wird  und  die 
Ueberschrcibung  auf  die  entsprechenden  Titel  erst 
danach  vorgenommen  werden  kann.  Die  Verwaltung 
der  Gasanstalt  bemerkt  hierzu,  dass  das  Wiegen  der 
Kohlen  und  Coke  erhebliche  Mehrkosten  beanspruche, 
dass  sie  jedoch  hoffe,  mit  der  in  Ansatz  gebrachten 
Summe  auszukommen.  Zur  Beurtheilung  der  Höhe 
der  Arbeitslöhne  im  Ganzen  ist  eine  vergleichende 
üebersicht  über  die  Höhe  derselben  incl.  Betriebs- 
Unkosten  anfgestellt  worden , wie  dieselben  sich  in 
den  früheren  Jahren  auf  der  Hauptanstalt  gestellt 
haben,  welche  ergiebt,  dass  dafür  auf  100  Kbm. 
Gasproduktion  verwendet  sind  in  1871  123.7  dl., 
1872  133.4  dl.,  1873  173.5  dl.,  1874  159.2  dl., 
1875  154.4  dl.,  während  dieselben  z.  B in  Berlin 
pro  100  Khm.  im  Jahre  1872—73  133.6  dl.,  1873 
bis  1874  123.8  dl.  betragen  haben.  In  dem  Etat 
sind  unter  Berücksichtigung  der  oben  erfolgten  Herab- 
setzung der  Löhne  für  die  ßetriehsarheiter  dafür 
ausgeworfen  63,761  M. , d.  i.  pro  100  Kbm.  der 
Gesammtproduktion  von  3,775,000  Kbm.  ca.  169  M. 
Die  Commission  hält  diesen  Ansatz  nach  Vorstehen- 
dem für  zu  hoch  und  beantragt  unter  Hinweis  dar- 
auf , dass  aneh  hier  den  Bedenken  des  Curatorii 
dagegen  durch  Erhöhung  des  Tit.  XX.  Rechnung 


getragen  werden  soll , denselben  auf  150  dl.  pro 
100  Kbm.  herab-  und  die  Differenz  von  7139  M. 
hoi  pos.  VIII.  b und  c abzusetzen.  — Tit.  VIII. 
ergiebt  demnach  in  Summa  54,575  M.  — Tit.  IX. 
Betriebsutensilien.  1877  8100  M.  wie  im  Etat  von 
1876.  Die  ausgeworfene  Summe  entspricht  nahezu 
der  Eraction  der  Jahre  1873,  1874  und  1875,  welche 
mit  Zustimmung  des  Curatorii  auch  hei  diesem  Titel 
in  Zukunft  zu  Grunde  zu  legen  sein  würde.  — 
Tit.  X.  Gcbäudeunterhaltung.  1877  3300  M.  wie 
iu  1876.  Die  Fraction  der  letzten  drei  Jahre, 
welche  mit  Zustimmung  des  Curatorii  auch  hier 
künftig  zu  Grunde  gelegt  werden  soll,  ergiebt  3061 
M.  Die  Commission  schlägt  vor,  die  Position  unver- 
ändert zu  lassen.  — Tit  XI.  Geschirr.  3600  M. 
wie  in  1876.  Auch  hier  soll  künftig  die  Fraction 
massgebend  sein,  diesmal  ist  es  noch  nicht  möglich, 
weil  vor  1876  ausser  der  Unterhaltung  der  Equipage 
und  Betrichswagcu  auf  diesem  Titel  noch  andere 
Ausgaben  gebucht  waren.  — Tit.  XII.  Ofenreparutur. 

18.000  M.  wie  im  Vorjahre.  Die  Ausgaben  auf 
diesen  Titel  sind  in  den  letzten  Jahren  sehr  hoch 
gewesen , und  haben  dio  in  gleicher  Höhe  wie  dies- 
mal ausgeworfenen  Etatssätze  in  187$  um  mehr  als 
50  pCt. , in  1875  um  mehr  als  50  pCt. , in  1874 
um  75  pCt.  überschritten.  Dieselben  haben  pro 
100  Khm.  Gasproduktion  auf  der  Hauptanstalt  1875 

66.1  dl.,  1874  63.1  dl.  betragen  und  sind  pro  1877 
mit  43  7 dl.  pro  100  Khm  Produktion  ausgeworfen, 
während  sie  auf  der  hiesigen  Anstalt  im  Durch- 
schnitt der  4 Jahre  von  1868  bis  incl.  1871  30.8  dl. 
und  nach  dem  Geschäftsbericht  der  Berliner  Gas- 
werke 1872  — 73  28.75  dl.  und  1873-74  29.7  dl 
pro  100  Khm.  Gasproduktion  gekostet  halten.  Dem- 
nach dürfte  der  Schluss  gerechtfertigt  sein,  dass  die 
Behandlung  der  Oefett  keine  sorgfältige  ist  und  die- 
selben vorzeitig  als  unbrauchbar  verworfen  werden. 
Der  unter  dem  gleichen  Hinweis  wie  hei  Tit.  II. 
n.  VIII.  angenommene  Satz  von  30  dl.  pro  100  Kbm. 
Gasproduktion  dürfte  in  Rücksicht  auf  die  hohen 
Ausgaben  der  letzten  Jahre  reichlich  bemessen  seiu 
und  reducirt  sich  danach  dieser  Titel  auf  12,180  M. 
— Tit.  XIII.  Rcinigung8material.  2475  M.  wie  im 
Etat  von  1876.  — Tit.  XIV.  Reparatur  der  Appa- 
rate. 2100  M.  wie  im  vorjährigen  Etat.  — Tit.  XV. 
Reparatur  der  Rohrleitung.  1900  M.  wie  im  vor- 
jährigen Etat.  — Tit.  XVI.  Theer.  2400  M.  wie 
im  vorjährigen  Etat  — Tit.  XVII.  I’rivatoinricht- 
nngen  fällt  fort.  — Tit.  XVIII.  Steuern  etc.  10,500 
M wie  im  vorjährigen  Etat,  — Tit.  XIX.  Buroau- 
unkosten.  5340  M.  wie  im  vorjährigen  Etat.  — 
Tit.  XX.  Insgemein.  2282  M.  gegen  2021  M.  in 
1876.  — Nach  dem  im  Eingänge  des  Berichtes  Ge- 


224 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilunpcn. 


sagten  schlägt  die  Commission  vor , unter  diesem 
Titel  für  etwaige  Mehrausgaben  bei  Tit.  II.  und 
Deckung  von  in  Folge  dessen  bei  Tit.  II.  und  III. 
der  Einnahme  entstehenden  Mindereinnahmen,  sowie 
wenn  nöthig  für  höhere  Normirung  der  Ausgaben 
in  Tit.  IV.,  VIII.  und  XII.  zur  Disposition  des  Cu- 
ratorii  die  Differenz  anzusetzen , welche  sich  gegen 
die  Feststellung  der  Commissiou  ergeben  wtlrde, 
wenn  nur  die  Aenderungen  vorgenommen  würden, 
mit  deueu  das  Curatorium  sieh  pure  einverstanden 
erklärt  hatte ; derselbe  würde  demnach  mit  48,187  M. 
festzustellcn  sein.  Hiernach  würde  sich  der  Brutto- 
gewinn der  Gasanstalt  auf  354,000  M.,  also  dennoch 
um  16,000  M.  höher  berechnen,  als  nach  dem  Etats- 
eutwurf,  abgesehen  einmal  von  den  Ersparnissen, 
welche  am  Titel  Insgemein  wohl  mit  gutem  Grunde 
erwartet  werden  könuen  und  von  dem  Mehrgewinn, 
der  sich  in  Folge  der  voraussichtlich  zu  niedrig  an- 
gesetzteu  Gasabgabe  ergeben  wird.  — Der  Brutto- 
gewinu  vertheilt  sich  auf  Tit.  XXI.  Reservefonds  | 
10  pCt.  vom  Bruttoertrag  36,400  M. , Tit.  XXII. 
Gewinnanthcil  der  Consumenten  fällt  fort,  Tit.  XXIII. 
contractlich  festgesetzte  Zahlung  an  die  Actionäre 
36,045  M. , Tit.  XXIV.  an  die  Kämmereikassc 
282,555  M. 

Der  Refureut  der  Commission,  Stadtverordneter 
Bethe,  motivirt  zunächst  die  in  der  Einleitung  des 
Berichtes  enthaltenen  üesiehtspunete  und  Beschlüsse  ; 
er  theilt  unter  Anderem  mit,  dass  die  in  derselben 
erwähnte  Commission  von  Sachverständigen  bereits 
berufen  »ei  und  ihre  Thutigkeit  angetreten  habe, 
von  welcher  man  sich  die  einflussreichsten  Erfolge 
versprechen  dürfe.  — Oberbürgermeister  Hessel- 
bach rechtfertigt  den  vom  Magistrat  der  Commis- 
sion gegenüber  eingenommenen  Standpunct.  Er 
gehe  davon  aus,  duss  man  eine  nur  auf  dem  Papier 
balancirende,  der  Wirklichkeit  aber  nicht  entspre- 
chende , mithin  unsolide  Finunzwirtbsehaft  nicht 
treiben  dürfe.  Dieser  Grundsatz , zu  desson  Aus- 
führung bei  den  uufzustelleudon  Etats  die  Einnahmen 
mässig  und  die  Ausguben  reichlich  zu  bemesscu 
seien,  leite  ihn  seit  25  Jahren  und  bähe  sieb  be- 
währt, wvsshulb  er  nicht  gewillt  sein  könne,  wegen 
der  Richtigkeit  dieser  Grundsätze  einer  gesunden 
Finaiizwirtliscliui't  mit  den  Technikern  in  Diseussion 


zu  treten  Die  eiutretenden  nothwendigen  Ver- 
besserungen müssten  eventuell  neben  dem  Etat  her- 
gestellt werden  können , wesshalb  er  bitte,  die  ein- 
zelnen Posten  in  der  von  der  Commission  veran- 
lagten Weise  zu  genehmigen  und  nicht  durch  Ab- 
streiebungen  zu  ändern,  insbesondere  an  der  Ein- 
stellung der  betreffenden  einzelnen  Posten  in  den 
Titel  , Insgemein“  festzuhalten.  Man  erweise  der 
Stadt  keinen  Dienst,  wenn  man  die  Etats  von  vorn- 
herein zu  knapp  bemesse  und  mithin  den  Keim  zu 
Reborschreitungen  in  sie  hineinlege.  Durch  den 
empfohlenen  Grundsatz,  die  Einnahmen  mässig  und 
die  Ausgaben  reichlich  zu  bemessen,  erziele  man 
zwar  ehor  einen  Uebersehuss  als  ein  Deficit,  aber 
dieser  trete  immer  wieder  in  den  Dienst  des  Allge- 
meininteresses. 

Prag.  (Oasanst  alt.)  Die  Gasanstalt  in 
Smirhow  bei  Prag  wurde  in  dritter  uxecutiver  Feil- 
bietung von  der  Prager  Stadtgemeinde  für  den 

Knufachilling  von  249.260  fl.  erstanden.  Das  Ob- 

ject , bisherigen  Hesitzthum  der  englischen  Firma 
William  u.  John  Romans,  war  mit  547.610  fl.  ge- 
richtlich abgeschätzt  und  haften  darauf  Hypothekar- 
Schulden  in  der  Höhe  vun  305. 845  fl.  und 

19.000  Pfd.  St.  Letztere  Summe  hat  eine  engli- 
sche Firma  zu  fordern  und  dürfte  damit  nach  der 
Rangordnung  durchfallen.  Die  Triester  Allgemeine 
Gasgesellschaft,  die  das  Etablissement  exequirt©,  ist 
dagegen  mit  ihrer  Forderung  von  161.2»>0  fl.  ge- 
nügend gedeckt.  Ausser  der  Prager  Stadtgemeinde 
betheiligten  sich  an  der  Versteigerung  das  Bank- 
haus Moriz  Zdekauer , dus  Orosshandlungaliaus 

W.  Löwenfeld,  Ed.  Tichy  und  die  Triester  Ge- 
sellschaft. 

Wädenaweil  (Schweiz)  benutzt  die  Quellen  iu 
Muhlenuu  für  eine  Wasserleitung. 

Waldkirch  (Baden).  Zur  hiesigen  Wasserleitung 
soll  eine  neue  Quelleofassung  angelegt  und  zu  die- 
sem Zwecke  ein  SaugRtollao  von  ca.  200  Mtr.  Länge 
und  1,8  X 1/2  Mtr.  Lichtweite  nusgerührt  werden. 

Zürich.  Die  Bauverwaltung  der  Stadt  bringt 
die  Lieferung  und  Herstellung  einer  grösseren  Zahl 
mit  dem  Wasserwerk  im  Letten  zusammenhängenden 
Kihciicoiibtructioncu  zur  oll entliehen  Ausschreibung. 
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Aus  dem  Verein. 

Der  Vereinsvorstand  hatte  (s.  dieses  Journal  1876  8. 168  ff.)  im  Februar  1876  bei  der  kaiserl. 
Normal  - Eichungs  - Commission  in  Berlin  die  motivirten  Anträge  gestellt: 

1)  dass  die  Gebühren  für  die  Eichung  der  Gasmesser  um  ein  Bedeutendes  gemindert,  vielleicht 
den  in  England  gebräuchlichen  Ansätzen  gleich  gestellt  würden  und 

2)  dass  es  fortan  nnr  ganz  gleiche  Gebühren  für  alle  Systeme  von  Gasmessern  gäbe. 

Eine  vorläufige  Antwort  hierauf  wurde  von  der  kaiserl.  Normal-Eichnngs-Commission  im  April 
1876  erlassen  nnd  findet  sich  dieselbe  in  diesem  Journal  1876  S.  299  abgedruckt. 

Es  ist  nun  im  April  1877  eine  eingehendere  Antwort  auf  die  Eingabe  des  Vorstandes  an 
diesen  erfolgt  und  sind  derselben  zwei  Anlagen  beigegeben,  welche  alle  in  nachstehendem  Abdrucke 
den  Vereinsmitgliedern  zur  Kenntniss  gebracht  werden. 

Welche  Ermässignngen  nunmehr  zu  erwarten  stehen,  wird  s.  Z.  ans  den  amtlichen  Kundgeb- 
ungen der  kaiserl.  Normal-Eichnngs-Commission  bez.  des  Beichskanzleramtes  zu  entnehmen  sein. 

Berlin,  den  14.  April  1877. 

Dem  Vorstande  beehrt  sich  die  Commission  im  Verfolge  des  diesseitigen  Schreibens  vom 
11.  April  a.  pr.  hierdurch  ergebenst  mitzutheilen , dass  ihr  Plenum  in  der  Sitzung  vom  17.  März  er. 
mit  Rücksicht  anf  die  Ergebnisse  der  in  Betreff  der  Zulässigkeit  einer  Ermfissigung  der  Gebühren  für 
Eichung  und  Stempelung  der  Gasmesser  bei  den  Eichungs- Aufsichtsbehörden  angestellten  Enquete  den 
Beschluss  gefasst  hat,  dass  dem  von  dem  geehrten  Vorstande  unter  dem  9.  Februar  1876  gestellten 
Anträge  auf  eine  durchgängige  Ermässignng  der  vorbezeichneten  Gebühren , sowie  auf  eine  Gleich- 
stellung der  Gebühren  für  alle  Systeme  von  Gasmessern  nicht  stattzugeben,  dass  vielmehr  nnr  eine 
Herabsetzung  der  Zuschlagsgebühr  für  Gasmesser  von  mehr  als  15  Knbikmeter  stündlichen  Gasconsoms, 
sowie  eine  Herabsetzung  der  Gebühren  für  trockene  Gasmesser  im  Zusammenhänge  mit  einer  Aender- 
ung  bezw.  Abkürzung  der  vorgeschriebenen  zweiten  Prüfung  derselben  , über  welche  indess  vorgängig 
noch  mit  einzelnen  Aufsichtsbehörden  verhandelt  werden  soll,  in  Aussicht  zu  nehmen  sei. 

Ueber  die  bei  Fassung  dieses  Beschlusses  leitend  gewesenen  Gesichtspunkte  giebt  das  in  Ab- 
schrift beigefügte  unter  dem  28.  April  a.  p.  an  die  Eichungs-Aufsichtsbehörden  gerichtete  diesseitige 
(Schreiben  näheren  Aufschluss. 

Kaiserliche  Normal-Eichnngs-Commission. 
gez.  Foerster. 


Joarnnl  für  'aa.b.l.QOhtnnc  and  WauarYflnorranff. 
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A n s z u g 

ans  dem  Protokolle  der  X.  Plenarversammlung  der  Normal- Eichnngs -Commission  vom  24.  März  bis 

1.  April  1876. 

HL 

Verhandelt  Berlin,  den  28.  März  1876  im  Sitzungssaals  des  Dienstgebäudes  der  Normal- 

Eichnngs-Commission. 

p.  p. 

Endlich  referirt  zu  No.  15  Herr  Drassdo  über  die  vorliegenden  und  zur  Verlesung  ge- 
langenden Anträge  in  Betreff  der  Ermässigung  der  Eichgebühren  für  Gasmesser , und  wird  nach 
längerer  Discussion  unter  Zustimmung  des  Herrn  Antragstellers  Repsold  beschlossen,  den  betreffenden 
durch  ganz  besondere  Verhältnisse  veranlassten  Antrag  nicht  speciell  weiter  zu  behandeln , denselben 
vielmehr  bei  den  Erörterungen  über  den  allgemeinen  Antrag  des  Vorstandes  des  Vereins  von  Gas- 
und  Wasserfachmännern  Deutschlands  mit  in  Berücksichtigung  zu  ziehen. 

Ueber  den  letzteren  Antrag,  dessen  in  der  betreffenden  Eingabe  versuchte  nähere  Motivirung 
in  mehrfachen  Beziehungen  als  nicht  völlig  zutreffend  erachtet  wird,  sollen  mit  Rücksicht  auf  die 
erhebliche  Bedeutung  einer  Ermässigung  der  Gasmesser  - Eichgebühren  für  die  finanzielle  Lage  der 
Gasmesser-Eichanstalten  zunächst  alle  betheiligten  Aufsichtsbehörden  mit  der  Maassgabe  gehört  werden, 
insbesondere  auch  die  Frage  in  Erwägung  zu  ziehen,  ob  nicht  wenigstens  die  bisherigen  Eichgebühren 
für  trockene  Gasmesser  eine  Ermässigung  von  dem  doppelten  Betrage  der  einfachen  Gebühr  auf  einen 
die  letztere  nicht  erheblich  übersteigenden  Betrag  werden  erfahren  können. 

Zur  Beglaubigung  gez.  Dr.  Drassdo. 

Berlin,  den  28.  April  1876. 

Der  p.  p.  beehrt  sich  der  Commission  beifolgend  Abschrift  eines  Antrages  des  Vorstandes 
des  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  Deutschlands  auf  Herabsetzung  der  Eichgebühren  für 
Gasmesser  zur  gefälligen  Kenntnissnahme  mit  dem  ergebensten  Hinzufügen  zu  übersenden,  dass  gemäss 
Beschluss  ihres  Plenums  (cfr.  anliegender  Auszug  aus  dem  Protokolle  der  Plenarsitzung  vom  28.  März  er.) 
vor  einer  näheren  diesseitigen  Behandlung  dieses  Antrages  mit  Rücksicht  auf  die  erhebliche  Einwirk- 
ung einer  Ermässigung  der  Eichgebühren  für  Gasmesser  auf  die  finanzielle  Lage  der  Gasmesser- 
Eichanstalten  die  Eichungs-Aufsichtsbehörden  über  die  Frage,  ob  und  in  wie  weit  nach  Maassgabe  der 
Betriebs-  und  Ertragsverhältnisse  jener  Anstalten  eine  Herabsetzung  der  bisherigen  Gebührensätze  für 
die  Eichung  der  Gasmesser  etwa  zulässig  erscheint,  gutachtlich  gehört  werden  sollen. 

Indem  die  Commission  demgemäss  die  p.  p.  ergebenst  ersucht,  die  Frage  der  Zulässigkeit 
einer  Ermässigung  der  Eichgebühren  für  Gasmesser,  insbesondere  für  trockene  Gasmesser  und  für 
Gasmesser  von  sehr  bedeutendem  stündlichen  Gasconsum  unter  Berücksichtigung  der  Resultate  des 
mehrjährigen  Betriebes  der  in  dem  unterstellten  Aufsichtsbezirke  vorhandenen  Gasmesser  - Eichanstaltei.’ 
gefälligst  einer  näheren  Erwägung  unterziehen  und  nach  dem  Resultate  derselben  Sich  gutachtlich 
äussern  zu  wollen,  bemerkt  sie  erläuternd,  dass  sie  über  die  Opportunität  eines  Vorgehens  mit  einer 
allgemeinen  Ermässigung  der  Eichgebühren  für  Gasmesser  im  gegenwärtigen  Zeitpunkte  erheb- 
liche Zweifel  deshalb  hegt,  weil  nach  Beendigung  der  Uebergangsperiode,  während  welcher  theils  in 
Folge  der  Umänderung  auf  metrische  Registrirung,  theils  in  Folge  der  Neueinführung  des  Eichzwanges 
eine  sehr  bedeutende  Anzahl  von  Gasmessern  zur  Eichung  gelangt  ist,  zunächst  ein  Rückgang  in  der 
Inanspruchnahme  der  Gasmesser-Eichanstalten  eingetreten  zu  sein  scheint. 

Unter  diesen  Verhältnissen  gewinnt  der  bei  Erlass  der  Bostimmungen  sub  VIII  der  Eichg*- 
bührentaio  vom  12.  Dezember  1869  leitend  gewesene  Gesichtspunkt , dass  die  betreffenden  Ausätze 
nicht  nur  bei  fortlaufendem  lebhaftem  Betriebe,  sondern  auch  bei  vereinzelter  Inanspruchnahme  und 
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nicht  stetigem  Betriebe  der  Gasmesser-Eichanstalten  einen  vollen  Ersatz  für  alle  erforderlichen  eich- 
amtlichen Mühewaltungen  nnd  Aufwendungen  gewähren  sollen,  eine  erhöhte  Bedeutung,  ein  Gesichts- 
punkt, an  welchem  gegenüber  der  Nothwendigkeit , die  eigentlichen  Eichgebühren  zum  Zwecke  thun- 
lichster  Ausschliessung  einer  geschäftlichen  Concurrenz  zwischen  verschiedenen  Eichungsämtem  einheit- 
lich zu  normiren,  (f.  Art.  15  der  Maass-  nnd  Gewichts-Ordnung  vom  17.  August  1868),  um  so  mehr 
festgehalten  werden  muss , nachdem  den  in  Folge  lebhaften  Betriebes  günstiger  situirten  Gasmeeser- 
Eiohanstalten  durch  die  Bestimmung  unter  4 der  Bekanntmachung  vom  30.  November  a.  p.  bereits  die 
Möglichkeit  der  Gewährung  von  ErmässigUDgen  der  Ansätze  unter  V1U  B.  der  Taxe  dargeboten  worden  ist. 

Von  demselben  Gesichtspunkte  aus,  dass  nämlich  bei  der  Normirung  der  Taxansätze  die  Leist- 
ungen und  Aufwendungen  der  Gasmesser-Eichanstalten  für  die  Fälle  der  vereinzelten  besonderen  Inan- 
spruchnahme wesentlich  in  Frage  kommen,  wird  auf  den  Antrag,  fortan  die  Gebühren  für  alle 
Systeme  von  Gasmessern  in  gleicher  Höhe  festzusetzen,  nicht  wohl  eingegangen  werden  können, 
rielmehr  wird  daran  festzubalten  sein  , dass , wenn  die  Eigentümlichkeiten  der  Construktion  eines 
Systems  von  Gasmessern  wiederholte  Prüfungen  unter  verschiedenen  Verhältnissen  behufs  der  Erlang- 
ung der  für  die  amtliche  Verkürzung  der  Bichtigkeit  innerhalb  bestimmter  Fehlergrenzen  erforder- 
lichen Anhaltspunkte  bedingen , der  vermehrten  Leistung  eine  erhöhte  Gegenleistung  gegenüberzu- 
stehen hat,  dies  umsomehr  , wenn  die  Nothwendigkeit  der  wiederholten  Prüfung  durch  gewisse  gegen 
die  betreffende  Construktion  sprechende  Bedenken  hervorgerufen  wird. 

Was  dagegen  das  Maass  der  Erhöhung  der  einfachen  Gebührensätze  für  diese  letzteren  Fülle 
betrifft,  so  würde  vielleicht  bezüglich  der  trockenen  Gasmosser  — auch  um  den  Schein  der  Absicht 
einer  Prohibition  derselben  zu  vermeiden  — ein  Herabgehen  auf  einen  geringeren  als  den  doppelten 
Betrag  der  einfachen  Gebühr  und  eine  Annäherung  an  die  Gebührensätze  für  die  Gasmesser  französi- 
scher Construction  sich  rechtfertigen  lassen. 

Ferner  dürfte  eine  Ermässigung  der  Gebühren  für  Gasmesser  von  sehr  erheblichem  stündlichen 
Gasconsnm,  insbesondere  für  grosse  Stations-Gasmesser,  welche  letzteren  bei  Erlass  der  Eichgebühren- 
Taxe  vom  12.  Dezember  1869  noch  nicht  hatten  ins  Auge  gefasst  werden  können  , nicht  unbedingt 
abzuweisen  sein. 

Auch  in  diesen  Beziehungen  wie  in  Betreff  einer  etwaigen  allgemeinen  Ermässigung  der  bis- 
herigen einfachen  Gebührensätze  für  Gasmesser  wünscht  indees  die  Commission  nicht  vorzugehen,  ohne 
die  von  den  Eichungsbehörden  gemachten  mehrjährigen  Erfahrungen  zu  Rathe  gezogen  zu  haben. 

Gegenüber  der  Hervorhebung  in  dem  vorliegenden  Anträge  des  Vorstandes  des  Vereins  der 
Gas-  and  Wasserfachmänner  Deutschlands,  dass  als  die  voraussichtliche  Folge  einer  Ermässigung  der 
Eichgebühren  für  Gasmesser  eine  erweiterte  Inanspruchnahme  der  Gasmesser-Eichanstalten  durch 
Wiederholungen  der  Eichung  der  Gasmesser  — sei  es  nun  im  Interesse  der  Gasconsumentcn  , oder, 
wie  viel  mehr  anzunehmen,  im  Interesse  der  Gasproducenten  — zu  erwarten  sei,  muss  die  Commission 
schliesslich  bemerken,  dass  der  unsichere  Faktor  dor  eventuellen  Geneigtheit  zu  erweiterter  Inanspruch- 
nahme in  den  Calculationen  bei  der  Festsetzung  der  betreffenden  Gebührensätze  nur  in  sehr  bedingter 
Weise  wird  Berücksichtigung  finden  können,  dass  vielmehr  bei  der  Normirung  dor  qu.  Gebührensätze 
der  durch  gesetzliche  Zwangsbestimmungen  gesicherte  Umfang  der  Inanspruchnahme  der  Gasmesser- 
Elchanstalten  entscheidend  in  Frage  kommen  muss. 

Kaiserliches  Normal-Eichnngs-Commission. 

In  Vertretung 
gez.  D r a s s d o. 

An  die  sämmtlichen  Eichungs-Aufsichtsbehörden  A VI  2 b 
597/5  76. 
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Correspondenz. 

Dülken,  28.  April  1877. 

Auf  Ihren  Wunsch  theile  Ihnen  mit,  dass  die  in  hiesiger  Gasanstalt  für  die  Generatoren 
verwendete  Coke  von  Kohlen  der  Zeche  Dahlbusch  herrühren  und  dem  Gewichte  nach  13  pCt. 
Asche  und  Schlacken  enthalten,  wovon  3 pCt.  durch  den  Rost  fallen  und  lOpCt.  durch  Reinigen 
entfernt  werden  müssen. 

ln  hiesiger  Gasanstalt  ist  für  den  Sommer  ein  Ofen  mit  2 Retorten  in  Betrieb  und  die 
Nachtschicht  eingestellt,  so  dass  das  nöthige  Gas  Uber  Tag  gemacht  wird. 

Der  Schachtofen  erfordert  beim  Still  liegen  des  Nachts  (bei  fast  geschlossenem  Kamin- 
schieber) 2 Ctr.  Coke, 

beim  Arbeiten  am  Tage  4 „ „ 

in  Summa  6 Ctr.  Coke  in  24  Stunden. 

Es  ist  leicht  zu  ersehen,  dass  diese  2 Ctr.  über  Nacht  verbrannte  Coke  dem  Volumen 
nach  so  wenig  Schlacken  bilden,  dass  man  den  Schachtofen  mit  aller  Ruhe  12  Stunden  liegen 
lassen  kann,  ohne  sich  auch  nur  im  Geringsten  um  den  Rost  zu  kümmern. 

Felix  Tonnar. 


Ueber  die  Bildung  von  Schwefelsäure  bei  der  Verbrennung  von  schwefelhaltigem 

Leuchtgas ; 

von  W.  C.  Young. 

Es  wird  allgemein  angenommen,  dass  die  im  Steinkohlengas  vorhandenen  Schwcfelverbindungen 
in  einer  Leuchtflamme  zu  Schwefligsäure  verbrennen.  Die  folgenden  Versuche  sind  zu  dem  Zweck 
angestellt,  um  zu  bestimmen,  in  welchem  Verhältniss  Schwefligsäure  und  Schwefelsäure  bei  der  Ver- 
brennung des  Steinkohlengases  in  verschiedenen  Brennern  sich  bilden.  Der  zu  den  Versuchen  ver- 
wendete Apparat  war  dem  von  der  Londoner  Gasuntersuchungscommission  gebrauchten  (in  diesem 
Journal  1871  p.  24  abgebildet)  ähnlich.  Zur  Verbrennung  wurde  zunächst  ein  Bunsenbrenner  ange- 
wendet, und  das  Gas  wie  bei  den  Versuchen  der  Commission  mit  Ammoniak  resp.  kohlensaurem 
Ammoniak  gesättigt,  um  die  gebildeten  Säuren  zu  verdichten.  (Vergl.  a.  a.  0.)  Die  in  dem  Apparat 
condensirte  Flüssigkeit  enthielt  den  Schwefel  als  schwefelsaures  Ammoniak.  Man  kann  der  An- 
sicht sein,  dass  die  vollständige  Oxydation  des  Schwefels  zu  Schwefelsäure  durch  die  Salpetersäure 
erfolgt,  welche  sich  durch  die  durch  die  Flamme  streichenden  Ammoniakdämpfe  bildet;  allein  die 
folgenden  Versuche  zeigen,  dass  dies  nicht  der  Fall  ist,  und  dass  die  Bnnsenfiamme  allein  hinreicht, 
um  eine  vollständige  Oxydation  des  Schwefels  zu  bewirken.  Die  Verbrennung  des  Gases  im  Bunsen- 
brenner wurde  bei  vollständigem  Ausschluss  des  Ammoniaks  vorgenommen  und  die  in  den  Verbren- 
nungsproducten  enthaltenen  Säuren  durch  eine  Lösung  von  kohlensaurem  Natron  absorbirt;  die  Uesultate 
stimmten  mit  deneu  bei  Anwendung  von  Ammoniak  nach  der  Vorschrift  de-  Gascommission  erhaltenen 
vollständig  überein.  Es  wurde  nun  der  Bunsenbrenner  durch  einen  gewöhnlichen  Fischschwanzbrenner 
ersetzt;  die  im  Apparat  condensirte  Flüssigkeit  wurde  in  zwei  Theile  getheilt,  der  eine  mit  Salzsäure 
versetzt  und  gekocht,  um  die  Schwefligsäure  auszutreiben  und  der  zurückbleibende  Schwefel  als  schwe- 
felsaurer Baryt  bestimmt.  Der  andere  Theil  wurde  mit  Salpetersäure  versetzt,  nm  die  vorhandene 
Schwefligsäure  zu  oxydiren  und  der  Gesammtschwefel  wurde  wie  oben  bestimmt.  Die  Resultate  waren 
folgende ; 
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Fischschwanzbrenner. 


Schwefel  als  Schwefelsäure  (SO,) 
grains  in  100  Kbf. 

Schwefel  als  Schwefligsäure  (SO,) 
grains  in  100  Kbf. 

Schwefel  nach  der  Methode 
der  Gasprüfungscommission 
grains  in  100  Kbf. 

1) 

11,1 

0,2 

10,9 

2) 

12,1 

0,3 

11,7 

3) 

9,3 

0,0 

9,1 

London-Ar  gand -Brenn  er. 

1) 

12,7 

0,4 

12,6 

2) 

11,3 

0,2 

11,1 

3) 

11,4 

0,4 

11,3 

Gewöhn 

licher  eiserner  Argand-Brenn 

er. 

1) 

8,5 

0,0 

‘ 8,5 

2) 

9,1 

0,2 

9,0 

3) 

10,3 

0,4 

10,1 

Bei  diesen  Versuchen  waren  die  Bedingungen  für  die  Entstehung  der  Schwefligsäure  günstig, 
da  die  Luftzufuhr  zum  Brenner  wenig  mehr  als  hinreichend  war,  um  eine  stetige  Flamme  zu  erzeugen 
und  folglich  geringer  war  als  unter  gewöhnlichen  Umständen.  Trotzdem  war  die  Oxydation  des 
Schwefels  fast  ebenso  vollständig  als  im  Bunsenbrenner,  und  es  wurde  in  jedem  Fall  kaum  eine  Spur 
Schwefligsäure  gefunden. 

Es  kann  deshalb  kein  Zweifel  sein,  dass  die  Angabe:  Schwefligsäure  sei  das  Hanptproduct 
der  Verbrennung  der  Schwefelverbindungen  im  Steinkohlengas , auf  die  in  den  meisten  Handbüchern 
stehende  Bemerkung  sich  stützt,  dass  bei  Verbrennung  des  Schwefels  oder  Schwefelwasserstoffs  mit 
einem  Ueberschuss  von  Sauerstoff  sich  Schwefligsäure  bildet.  Schwefel  in  trockenem  Sauerstoff  ver- 
brannt bildet  nur  Schwefligsäure,  bei  feuchtem  Sauerstoff  tritt  jedoch  gleichzeitig  auch  Schwefelsäure 
auf.  Auch  in  den  Verbrennungsproducten  des  Schwefelwasserstoffs  kann  stets  Schwefelsäure  nachge- 
wiesen werden.  Um  zu  ermitteln  wie  sehr  die  gleichzeitige  Bildung  von  Wasser  die  Oxydation  des 
Schwefels  beeinflusst , wurde  Schwefelwasserstoff,  ein  Gemisch  von  Wasserstoff  mit  Schwefelwasserstoff, 
und  Steinkohlengas  mit  Schwefelkohlenstoff  gesättigt  in  einem  dem  früher  benützten  ähnlichen  jedoch 
grösseren  Apparat  verbrannt.  Zur  Absorption  der  bei  der  Verbrennung  gebildeten  Säure  wurde  kau- 
stisches Natron  angewendet , welches  Ober  in  einem  Kohr  eingeschlossene  OlasstQckchen , über  welche 
die  Flammengase  binwegstrichen , herabrieselte.  Die  Untersuchung  wurde,  wie  oben  geschildert,  aus- 
geführt.  Bei  der  möglichst  langsamen  Verbrennung  des  Schwefelwasserstoffs  wurde  etwa  1 % des 
Schwefels  in  Schwefelsäure  übergeführt.  Eine  Mischung  von  Wasserstoff  und  Schwefelwasserstoff, 
welche  etwa  4 % des  letzteren  enthielt , erzeugte  bei  der  Verbrennung  keine  Schwefligsäure.  Stein- 
kohlengas mit  Schwefelkohlenstoff  gesättigt  wurde  in  der  Menge  von  5 Kbf.  pro  Stunde  verbrannt; 
dasselbe  zeigte  einen  Gesammtschwefelgohalt  von  444  grains  in  100  Kbf.,  von  denen  422  grains  oder 
95%  in  Schwefelsäure  verwandelt  waren.  In  einem  zweiten  Versuch  mit  einem  höheren  Schwefel- 
kohlenstoffgohalt  wurden  2 Kbf.  Gas  pro  Stande  verbrannt.  Es  fanden  sich  1644  grains  in  100  Kbf., 
von  welchen  1260  grains  oder  76,7  % in  Schwefelsäure  verwandelt  waren. 

Es  geht  aus  diesen  Versuchen  hervor , dass  die  Gegenwart  von  Wasserdämpfen  oder  deren 
gleichzeitige  Production  wesentlich  die  Oxydation  des  Schwefels  beeinflusst  und  dass  in  der  That  das 
einzige  Product  der  Oxydation  resp.  Verbrennung  des  Schwefels  im  Steinkohlenleuchtgas , selbst  bei 
Gtgenwart  verbältnissmässig  grosser  Mengen  dieser  Verunreinigung,  Schwefelsäure  ist. 
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Volumetrische  Bestimmung  des  Schwefels  and  Ammoniaks  im  Leuchtgas. 


Im  weiteren  Verlauf  seiner  Untersuchungen  über  den  Schwefelgehalt  des  Leuchtgases  wurde 
der  Verfasser  zu  einer  Methode  geführt,  welche  gestattet  den  Schwefelgehalt  beziehungsweise  die  beim 
Verbrennen  des  Gases  sich  bildende  Schwefelsäure  durch  Titration  mit  Natronlauge  zu  bestimmen. 
Die  vorgeschlagene  Methode  stimmt  in  allen  wesentlichen  Puncten  mit  der  in  der  folgenden  Abhand- 
lung von  Sadler  & Sillimann  überein,  so  dass  wir  anf  diese  verweisen.  D.  R. 


Ueber  die  volumetrische  Bestimmung  des  Schwefels  und  Ammoniaks  im  Leuchtgas; 

von  Sadler  und  Sillimann  in  New  Häven.*) 

Gelegentlich  der  Ausführung  verschiedener  Schwefelbestimmungen  im  Leuchtgas  mit  dem 
Apparat  von  Letheby**)  wurde  das  Bedürfnis  nach  einer  einfacheren  Methode  lebhaft  gefühlt,  da 
das  bezeichnete  Verfahren  einen  grossen  Aufwand  von  Zeit,  Mühe  und  Geld  verursacht,  um  zuver- 
lässige Resultate  zu  geben.  Die  Fehlerquellen  der  Methode  von  Letheby  sind  sehr  zahlreich.  Die 
leichte  Zerbrechlichkeit  des  Apparates , die  veränderliche  Löslichkeit  des  Schwefelsäuren  Baryts  be 
Gegenwart  von  unbekannten  Mengen  Salpetersäuren  Ammoniaks  und  freier  Säure , die  Nothwendigkeit 
einer  analytischen  Waage  und  die  erforderliche  manuelle  Geschicklichkeit,  vor  Allem  aber  der  Auf- 
wand an  Zeit,  den  sie  erfordert,  machen  die  Methode  von  Letheby  für  den  praktischen  Gastecbniker 
unbrauchbar.  Die  nachstehend  beschriebene  Methode  soll  diese  zahlreichen  Schwierigkeiten  ohne  Be- 
einträchtigung der  Genauigkeit  beseitigen;  sie  erfordert  keine  analytische  Waage,  da  der  Schwefel 
volumetrisch  bestimmt  wird,  und  liefert  innerhalb  zehn  Minuten  brauchbare  Resultate.  Der  Apparat 
giebt  gleichzeitig  eine  continuirliche  Controle  über  die  Function  der  Reinignngsapparate  eines  Gaswerkes. 

Der  in  beistehender  Zeichnung  abgebildete  Apparat  ist,  mit  Ausnahme  des  Regulators  b,  des 
Gasmessers  i mit  seinen  Ansätzen,  und  des  Brenners  mit  dem  Gefäss  k,  welche  aus  Metall  bestehen, 
aus  Glas  hergestellt.  Das  Gelass  d,  ein  umgekehrtes  Chlorcalciumrohr  von  etwa  600  CC.  Inhalt, 
dient  als  Scrnbber.  Dasselbe  besitzt  eine  dritte  Oeffnung  bei  h,  durch  welche  ein  Stopfen  mit  Spiralen 
gesteckt  ist,  um  die  Indicatorpapiere  für  Ammoniak,  Säure  und  Schwefelwasserstoff  zu  halten.  Der 
längere  cylindrische  Theil  des  Gefässes  ist  mit  Glasstückchen  gefüllt , welche  mit  einer  titrirten  Säure 
fortwährend  überrieselt  werden.  Die  Säure  befindet  sich  in  einer  Flasche  u,  aus  welcher  sie  durch 
den  Heber  mit  Hahn  g in  das  Gefäss  gelangt.  Das  Gas  tritt  durch  das  Rohr  c,  welches  etwa 
5 Centirceter  in  den  Cylinder  binaufreicht,  ein;  die  herabrinnende  Säure  fliesst  durch  das  nmgebogene 
Rohr  e in  eine  untergestellte  Flasche  ab.  Der  Gasmesser  und  der  Brenner  sind  die  gleichen  wie  die 
von  der  Gascommission  gebrauchten.***)  Der  Ansatz  oder  Kamin  1 ist  50—60  Centimeter  hoch,  der 
Durchmesser  an  der  Basis  beträgt  etwa  7 Centimeter.  Das  Rohr  m hat  einen  Durchmesser  von 
2 Centimeter  nnd  besitzt  eine  nach  unten  ansgezogene  Spitze,  durch  welche  die  über  die  Glasstückchen 
in  n rieselnde  Flüssigkeit  ablänft.  n ist  ein  starkes  Glasrohr  von  8‘/a  Centimeter  lichter  Weite  und 
80  Centimeter  Länge,  das  mit  Glasperlen  oder  Marmorstückchen  von  etwa  I '/3  Centimeter  Durchmesser 
gefüllt  ist.  Dieses  Rohr  dient  als  Condensator  und  hat  die  Aufgabe  den  von  dem  Brenner  kommen- 
den Gasstrom  in  innige  Berührung  mit  einer  Alkalilüsnng  von  bekanntem  Gehalt  zu  bringen,  welche 
aus  der  Pipette  p durch  den  Heber  mit  Hahn  o auf  die  Glas-  oder  Marmorstückchen  tropft.  Die 
Pipette  fasst  200  CC.,  ist  etwa  60  Centimeter  lang  und  in  halbe  Kubikoentimeter  getheilt;  vor  jedem 
Versuch  wird  dieselbe  durch  das  TRohr  q und  den  Quetschhahn  r aus  der  Flasche  t gefüllt. 


*)  Nach  einem  Vortrag  auf  der  Versammlung  des  American  Institute  of  Mining  Engineers  zu  Phila- 
delphia Okt.  1876. 

**)  Vergl.  d.  Journ.  1871  p.  24  und  Sohilling’s  Handbuch  der  Steink.-Uasbel.  p.  79  n.  80.  D.  B. 
***)  Dieses  Journ.  1871  p.  24.  D.  R. 
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Der  Apparat  wird  am  passendsten  an  einer  Wand  auf  gestellt;  der  Gasmesser  und  die  Flaschen 
stehen  auf  Tischchen,  die  übrigen  Theile  werden  mit  Klammern  befestigt. 


Die  Ausführung  einer  Untersuchung  ge- 
schieht in  folgender  Weise: 

Zunächst  verschafft  man  sich  eino  Lösung  von  Aetz- 
kali  oder  Aetznatron  und  eine  Schwefelsäure  oder  Oxal- 
säure von  solcher  Concentration , dass  1 Kubikcentimeter 
genau  •/ 10  grains  (-  6,5  Milligr.)  Schwefel  in  der  Form 
von  Schwefligsäure  oder  Schwefelsäure  entspricht.*)  Die 
Flaschen  für  die  Flüssigkeiten  und  die  Pipette  werden 
mit  diesen  Lösungen  gefüllt,  das  Gas  entzündet  und  so 
regulirt,  dass  etwa  10  Kubikfuss  engl,  in  24  Stunden 
verbrannt  werden.  Die  Hähne  (Schraubenquetschhähno) 
o und  g werden  alsdann  so  weit  geöffnet,  dass  auf  je 
einen  Kubikfuss  verbrannten  Gases  10  Knbikcentimeter 
Flüssigkeit  anslaufen.  Nach  einer  halben  Stunde  oder 
einer  Stunde,  wenn  der  Apparat  sich  in  normaler  Function 
befindet,  wird  unter  jedem  Auslauf  ein  reines  Gelass 
aufgestellt',  während  die  Menge  der  aus  der  Pipette  lau- 
fenden titrirten  Alkalilösung  und  die  Quantität  des  ver- 
brannten Gases  genau  uotirt  werden.  Nachdem  10  Kbf. 
Gas  durch  den  Messer  gegangen  sind  — was  etwa  nach 
24  Stunden  der  Fall  sein  wird  — wird  die  Menge  der 
aus  der  Pipette  ausgelaufenen  AlkalilOsung  notirt,  die 
unter  den  Auslauf  gestellte  Flasche  entfernt  und  durch 
eino  neue  ersetzt,  wenn  der  Versuch  fortgesetzt  werden  soll. 

Das  freie  und  kohlensaure  Alkali  in  der  ablaufendcn 
Flüssigkeit  wird  alsdann  mit  einer  der  Menge  Alkali 
entsprechenden  Quantität  titrirter  Säure  versetzt  und,  nach 
dem  Kochen  zur  Entfernung  der  Kohlensäure,  der  Ueber- 
schuss  der  Säure  mit  Alkalilösung  zurückgemessen.  Die 
Anzahl  der  hierzu  verbrauchten  Kubikcentimeter  giebt 
unmittelbar  die  Anzahl  grains  Schwefel  in  100  Kbf.  Gas. 

Die  aus  dem  Gefäss  d abgelaufene  Säurelösung  wird 
ebenfalls  bestimmt  nnd  die  Menge  der  freien  Säure  mit 
Alkali  gemessen.  Das  gefundene  Ammoniak  giebt  an,  wie 
viel  grains  Schwefel  durch  das  im  Gas  enthaltene  Ammo- 
niak neutralisirt  werden  könne.  Da  1 grain  Schwefel 
*7.«  grains  Ammoniak  neutralisirt , so  giebt  die  um  ’/ie 
vermehrte  Zahl  die  grains  Ammoniak  in  100  Kbf.  Gas. 


Die  bezeichneten  Bedingungen  sind  am  geeignetsten  für  eine  continuirlicho  tägliche  Bestimmung 


des  Schwefels  im  Leuchtgas.  Andererseits  erhält  man  bei  Anwendung  von  2 Kbf.  Gas  brauchbare 


*)  Diese  titrirte  Lösung  kann  in  Ermangelung  einer  analytischen  Waage  von  jeder  Handlung  chemi- 
scher Utensilien  bezogen  werden.  Sie  wird  passend  in  der  zehnfachen  Stärke  vorräthig  gelullten 
und  vor  dem  Gebrauch  auf  das  10  fache  mit  reinem  Wasser  verdünnt.  Diese  Alkalilösung  enthält 
dann  6,125  gr.  Na  OH  im  Liter. 
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Resultate,  und  selbst  bei  Anwendung  von  1 Kbf.  pro  Stunde  ist  der  Apparat  noch  anwendbar.  Uebri- 
gens  genügt  für  gewöhnlich  zur  Berieselung  des  Scrnbbers  d eine  viel  geringere  Menge  Säure.  Die 
Menge  des  bei  der  in  Rede  stehenden  Versuchsperiode  vorhandenen  Ammoniaks  im  Gas  war  unge- 
wöhnlich gross,  und  die  Ergebnisse  dieser  Versucho  führten  zu  einer  verbesserten  Einrichtung  d« 
Scrubbersystems  auf  dem  Gaswerk. 

Um  die  Genauigkeit  der  vorgeschlagenen  Methode  zu  prüfen  wurden  verschiedene  Versuche  an- 
gestellt mit  oinem  Apparat,  welcher  sich  von  dem  Beschriebenen  nur  dadurch  unterscheidet,  dass  der 
Kamin  1 und  das  Condensations-Rohr  n um  ’/j  kürzer  waren.  Zunächst  wurde  eine  Vergleichung  mit 
dem  Apparat  nach  Letheby  vorgenommen;  das  Gas  wurde  beiden  Apparaten  in  denselben  Zeiträumen 
aus  demselben  Rohr  ungefähr  in  der  Menge  von  J/j  Kbf-  pro  Stunde  zugeführt.  Jeder  Versuch 
dauerte  etwa  2 — 4 Stunden.  Bei  dem  Letheby-Apparat  wurde  meistens  100  CC.  concentrirtes 
Ammoniak  verwendet  und  stets  dafür  gesorgt,  dass  die  Condensationsprodukte  stark  alkalisch  reagirten. 
Die  Condensations-  und  Waschwässer  wurden  im  Wasserbad  auf  dio  Hälfte  eingedampft , mit  Brom 
versetzt  und  der  Ueberschuss  des  letzteren  durch  Erhitzen  verjagt , sodann  die  Schwefelsäure  mit 
Chlorbarium  heiss  gefällt,  der  Niederschlag  gesammelt  und  nach  den  gewöhnlichen  Vorbereitungen  ge- 
wogen. Bei  dem  anderen  Apparat  wurden  9 — 12  Kubikcentimeter  titrirter  Natronlösung  auf  jeden 
Kubikfuss  verbranntes  Gas  überfliesscn  gelassen ; der  Ammoniakscrubber  wurde  nicht  angewendet.  Die 
aus  dem  Condensationsrohr  abiaufende  Flüssigkeit  wurde  mit  Salzsäure  ungesäuert  mit  Brom  versetzt 
und  die  Schwefelsäure  wie  vorher  als  Bariumsalz  bestimmt.  Die  9 Bestimmungen  ergaben  sämmtlich 
einen  höheren  Schwefelgehalt  nach  der  vorgeschlagenen  Methode  als  mit  dem  Apparat  von  Letheby 
und  zwar  im  Mittel  um  5,7  grains  pro  100  Kbf.  Gas.  Eine  Vergleichung  dos  Apparates  mit  dem 
von  der  Londoner  Gasuntersuchungscommission  (Gas  Referees)  gebrauchten,  war  nur  durch  den  Letheby- 
Apparat  möglich.  Auch  die  Gascommission  erhielt  bei  verschiedenen  Versuchen  einen  grösseren 
Schwefolgehalt  als  mit  dem  Letheby’schen  Apparat,  ebenso  ergaben  Versuche  von  Odling  einen 
höheren  Schwefelgehalt  als  nach  der  Methode  von  Letheby  ausgeführte  Bestimmungen.  Es  geht  aus 
den  im  Original  tabellarisch  mitgetheilten  Controlbestimm nngen  hervor,  dass  die  Genauigkeit  des  Ap- 
parates von  dem  von  der  Londoner  Commission  verwendeten  kaum  verschieden  ist.  Es  scheint  nach 
diesen  Versuchen  ausserordentlich  schwer  zu  sein,  allen  Schwefel  aus  den  Verbrennungsgasen  abzu- 
scheiden, so  dass  den  höheren  Angaben  das  meiste  Vertrauen  zu  schenken  ist;  der  eigentliche  Werth 
dieser  Schwefelbestimmungsmethode  besteht  darin,  dass  sie  den  Betrag  des  im  Gas  enthaltenen  Schwefels 
vergleichsweise  von  Tag  zu  Tag  angiebt.  In  dieser  Beziehung  ist  jedoch  die  Methode  von  Le- 
theby ganz  unbrauchbar,  da  sie  zu  umständlich  ist.  Eine  Vergleichung  mit  der  von  Evans*) 
und  Harcourt**)  vorgeschlagenen  Methode  wurde  nicht  ausgeführt. 

Für  die  Controle  der  volumetrischen  Bestimmung  des  Schwefels  resp.  der  Schwefelsäure,  statt 
der  Fällung  der  aus  dem  Rohr  n ablaufenen  Flüssigkeit  mit  Cblorbaryum  und  Wägen  des  schwefel- 
sauren Baryts,  wurde  titrite  ChlorwasserstofMure  verwendet,  da  bei  deren  Anwendung  ohne  Weitere; 
eine  Gewichtsanalyse  derselben  Flüssigkeit  ausgeführt  werden  konnte.  Für  jede  Bestimmung  wurden 
6 bis  10  Kbf.  Gas  verbrannt  und  die  während  dieser  Zeit  abgelaufene  Flüssigkeit  zur  Ausführung 
von  Controlbeetimmungen  in  zwei  gleiche  Theile  getheilt. 

Aus  der  tabellarischen  Zusammenstellung  einer  aus  19  Doppel  versuchen  bestehenden  Reihe  geht 
hervor,  dass  die  obenbeschriebene  Methodo  für  Fabrikationszwecke  eine  genügende  Genauigkeit  besitzt. 
Der  durchschnittliche  Fehler  bei  dem  Versuche  beträgt  nach  diesen  Controlbestimmungon  1 gr.  in 


*)  Dieses  Journal  1863  p.  353. 

•*)  Dieses  Journal  1875  p.  678,  746. 
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100  Kbf.  Gas  und  2 grains  ist  die  Fehlergrenze  für  die  volumetrische  Bestimmung  des  Schwefels  im 
Gas  mit  Hilfe  des  beschriebenen  Apparates. 

Zur  weiteren  Controlirung  des  Apparates  und  zur  Ermittlung  der  Fehlerquellen  wurde  die  aus 
dem  Condensationsgefäss  ablaufende  Flüssigkeit  auf  andere  Basen  und  Säuren  untersucht , vorzüglich 
auf  Säuren  des  Stickstoffs:  Salpeter-  und  Salpetrigsäure j es  konnten  ausser  Salpetrigsäure,  wahr- 
scheinlich gemischt  mit  Salpetersäure,  keine  anderen  Säuren  entdeckt  werden ; besonders  ergab  sich  die 
Abwesenheit  von  Schwefligsäure.  Geringe  Mengen  von  Ammoniak  wurden  ebenfalls  gefunden.  Die 
Bildung  dieser  beiden  Verbindungen,  Salpetrigsäure  und  Ammoniak,  beeinflusst  eiuigermassen  die  Ge- 
nauigkeit der  Analyse,  allein  bei  stets  gleichmässiger  Ausführung  der  Versuche,  werden  vergleichbare 
Resultate  erhalten.  Auf  die  Bildung  des  Ammoniaks  oder  der  Salpetrigsäure  hat  die  Menge  der 
überschüssig  zugeführten  Luft,  beziehungsweise  die  verbrannte  Gasmenge,  einigen  Einfluss,  und  von  der 
Menge  der  über  den  Condensatiousapparat  laufenden  Alkalilösung  hängt  es  ab  wie  viel  von  dem  ge- 
bildeten salpetrigsauren  Ammoniak  zersetzt  und  absorbirt  wird.  Die  Fehler  bei  der  Ausführung  eines 
Versuches  nach  dieser  Methode  beruhen  vorzüglich  darin,  dass  vorausgesetzt  wird  die  Condensations- 
röhre  enthalte  am  Ende  eines  Versuches  genau  die  gleiche  Menge  Alkali  und  Schwefelsäure  wie  am 
Anfang.  Die  hierdurch  veranlasst»  Ungenauigkeit,  welche  immer  vorhanden  sein  wird,  ist  jedoch  um 
sc  geringer,  je  grösser  die  durchgelaufeno  Menge  der  Alkalilosung  und  des  verbrannten  Gases  ist. 
Die  Säure-  und  Alkalipipetten  müssen  selbstverständlich  richtig  sein  oder  wenigstens  in  ihren  Angaben 
übereinstimmen.  Die  persönlichen  Fehler  bei  Titrationen  addiren  sich  noch  zu  den  ebengenannten. 

Ausser  den  erwähnten  Basen  und  Säuren  wurden  keine  anderen  Substanzen  mit  Sicherheit 
in  den  Verbrennungsprodukten  nachgewiesen.  Jodstärkepapier  wurde  von  den  aus  dem  Condeusations- 
rohr  tretenden  Gasen  gebläut  und  daraus  wurde  die  Gegenwart  eines  kräftigen  Oxydationsmittels  er- 
kannt. Verschiedene  Versuche  machen  es  wahrscheinlich,  dass  Salpetrigsäure  zugegen  war  und  nicht 
Ozon  oder  Wasserstoffhyperoxyd.  Es  mag  bei  der  Verbrennung  des  Schwofeis  zunächst  Schweflig- 
saure  und  nicht  Schwefelsäure  entstehen , allein  aus  den  verschiedenen  Versuchen , welche  zum 
Theil  oben  mitgetheilt  wurden,  geht  hervor,  dass  von  der  Schwefligsäure , indem  sie  mit  den  bei  der 
Verbrennung  der  Kohlenwasserstoffe  in  der  Luft  entstehenden  kräftigen  Oxydationsmitteln  entweicirt, 
keine  merkliche  Menge  das  Verbrennungsrohr  verlässt  ohne  vollständig  zu  Schwefelsäure  oiydirt  zu 
sein  — eine  Anschauung,  welche  durch  die  Mittheilungen  von  Vorigo  (Bortholot:  Cornpt.  rend. 
1876  24.  Apr.)  bestätigt  wird. 

Die  Resultate  der  vorstehenden  Abhandlung  lassen  sich  in  folgenden  Sätzen  zusammenfassen. 

Der  Apparat  hat  insofern  einen  Vorzug  vor  den  früher  gebrauchten , bei  welchem  die  Ver- 
brennungsgase durch  Woolfsche  Flaschen  gesaugt  wurden,  als  er  einen  Exhaustor  überflüssig  macht 
and  die  Gase  in  eine  innigere  Berührung  mit  dem  Absorptionsmittel  bringt.  Ferner  ist  derselbe  cjii- 
tinuirlich  und  gestattet  zu  jeder  Zeit  sich  von  dem  Schwefelgehalt  des  Gasos  zu  überzeugen.  Die 
Prüfung  ist  innerhalb  10  Minuten  auszuführen.  Der  Apparat  ist  ferner  wenig  kostspielig,  wenig  zer- 
brechlich und  leicht  aufzustellen,  die  Auslagen  für  die  chemischen  Reagentien  sind  ausserordentlich  gering. 


Die  Feuerlöscheinrichtung  im  Herzogi.  Hoftheater  in  Gotha. 

Der  Kegierungs-  und  Baurath  B.  Eberhard  hat  die  Stehle’sche  Feuerlöscheinrichtung 
(s.  dieses  Journal  1876  S.  116)  für  Hochdruckwasserleitung  im  horzogl.  Uoftht-aler  in  Gotha  zur 
Ausführung  gebracht.  Wir  entnehmen  seiner  Mittheilung  in  der  Deutschen  Bauzeitung  No.  27  S 129 
Folgendes : 

Die  Einrichtung  bezieht  sich  auf  den  gefährlichsten  Theil  eines  Theaters,  auf  die  Bühne.  Dio- 
Klbe  ist  in  2 Tbeile  getheilt  gedacht,  so  dass  der  vordere  Theil  ca.  4/j,  der  hintere  Theii  ca.  * 
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beträgt.  Jeder  Theil  hat  Zuleitungen  von  2 entgegengesetzten  Seiten  und  verschiedenen  Strängen  der 
Hochdruckleitung  erhalten,  damit  wenn  einer  dieser  Stränge  bei  Beparaturen  an  der  Leitung,  bei 
neuen  Anscblauchuogon  etc.  ausgeschaltet  wird,  die  Feuerlöscheinrichtung  von  dem  anderen  Wasscr- 
strange  noch  gespeist  wird.  Vor  dem  Theator  sind  in  jeder  Zuleitung  Absperrhähne  und  Entwässer- 
ungshähne eingeschaltet , welche  erstere  den  Zweck  haben  , das  Wasser  aus  dem  Gebäude  ontfernt  zu 
halten,  so  lange  das  Theater  unbenutzt  ist,  und  ferner  einen  Abschluss  für  den  Fall  zu  ermöglichen, 
dass  etwa  der  auf  der  Bühne  vorhandene  betreffende  Feuerhahn  undicht  geworden  sein  sollte.  Die 
Entwässerungshähne  werden  dazu  benutzt,  das  Wasser,  welches  bis  zu  den  Feuerhähnen  auf  der  Bühne 
in  gusseisernen  Böhren  steht , öfters  ausllicssen  zu  lassen , damit  sich  nicht  Bostthoile  in  grösserer 
Masse  ansetzen,  die  der  ganzen  Anlage  zum  Schaden  gereichen  würden.  Von  den  erwähnten  Absperr- 
hähnen treton  die  Leitungen  meist  durch  geheizte,  jedenfalls  aber  ganz  frostfroie  Bäume  in  den  eigent- 
lichen Bühnenraum,  woselbst  in  zur  Handhabung  bequemer  Höhe  die  eigentlichen  Bad  - Feuerhähne 
angebracht  sind.  Bei  Benutzung  des  Theaters,  d.  h.  während  der  ganzen  Wintersaison,  steht  das 
Wasser  in  den  Leitungen  bis  zu  diesen  Feuerhähnen  unter  vollem  Drucke.  Die  Leitungen  steigen  von 
den  Feuerhähnen  bis  dahin,  wo  sich  das  Dach  auf  die  Umfassungsmauern  auflegt,  und  münden 
mittelst  gebogener  kupferner  Böhren  in  wagerecht , mit  der  Längsachso  der  Bühne  parallol  liegende 
knpferne  Böhren,  und  diese  letzteren  sind  durch  engere,  ebenfalls  kupferno  Bohre,  der  vordere  Theil 
durch  vier,  dor  hintoro  Theil  durch  drei  solcher  Bohre,  senkrecht  auf  die  Längenachse  der  Bühne 
liegend,  verbunden.  Diese  sieben  Bohre  sind  durchbohrt  und  haben  Löcher  von  1 Millimeter  Weite, 
so  dass  beim  Oeffnon  eines  oder  Iteider  vorderen  Feuerhähne  Wasser  aus  ca.  14000  Löchern,  beim 
Oeffnen  eines  oder  beider  hinteren  Feuerhähne  Wasser  aus  ca.  10000  Löchern  als  stärkster  Platzregen 
nach  allen  Seiten  auf  die  Bühno  herabströmt. 

Die  kupfernen  Bohre  sind  incl.  der  Flanschen  und  Stutzen  hart  gelöthetj  die  Löcher  sind  vor 
dem  Löthcn  gebohrt  und  später  aufgerieben,  um  möglichst  gleichmässige  Ausströmung  zu  schaffon. 

Unter  den  auf  der  Bühne  befindlichen  Feucrhähnen  sind  kleine  Lufthähne  angebracht,  die  den 
Zweck  haben,  beim  Einlassen  des  Wassers  in  die  Leitung  die  in  derselben  befindliche  Lnft  ausströmen 
zu  lassen,  die  aber  auch  eine  rasche  vollständige  Entleerung  der  Stränge  beim  Oeffnen  der  Entwässer- 
ungshähne , welche  ausserhalb  des  Theaters  liegen , ermöglichen.  Durch  diese  Lufthähne  kann  man 
sich  aber  auch  häufig  die  Ueberzougung  verschaffen,  dass  die  Leitungen  unter  Druck  stehen,  ohne  die 
Feuerhähne  sellvst  benutzen  zu  müssen,  was  mancherlei  Unzuträglichkeiten  mit  sich  führen  würde 
Ebenso  sind  über  den  Feuerliühnen  kleine  Ablasshähne  angebracht  , durch  welche  die  Dichtigkeit  der 
Feuerhühne  stets  geprüft  werden  kann. 

Die  Feuerhühne  sind  gegen  untiefngtes  Oeffnen  so  weit  als  möglich  geschützt. 

Die  einzige  Schwierigkeit  bei  der  ganzen  Anlage  bot  der  Umstand , dass  es  nicht  leicht  war 
diejenigen  Stellen  auszusuchen,  an  denen  die  Zuleitungen  nnd  kupfernen  Bohre  in  zweckmässiger  Weise 
angebracht  worden  konnten,  ohne  die  Beimtznng  der  zahlreichen  Dekorationen  etc.  zu  erschweren  oder 
zu  verhindern. 

Bei  vorgenommener  Probe,  bei  welcher  nur  ein  Bohr  in  Thätigkeit  gesotzt  worden  ist,  und 
zwar  das  in  der  Mitte  liegende,  bei  welcher  nur  ein  Feuerhahn,  und  zwar  nur  zur  Hälfte  geöffnet 
war,  zeigte  es  sich,  dass  dieses  eine  Bohr  schon  die  ganzo  Bühno  beherrschte,  diesell*“  mit  starkem 
Begen  überschüttete  und  dass  das  theilweise  aufgefangene  Wasser  im  Stande  sein  würde,  ein  massig 
grosses  Mühlrad  zu  treiben.  Die  Befürchtung  liegt  nahe , dass  bei  etwaigem  Gebrauche  der  Schaden, 
den  das  Wasser  anrichten  wird,  grösser  sein  möcbto  als  derjenige,  den  das  bezügliche  Feuer  verur- 
sachen kann. 

Die  Kosten  der  einfachen  Anlage  haben  incl.  der  Einlage  von  drei  Hydranten  in  der  Sähe 
des  Theaters,  der  vorgonommonen  Probe  etc.  nur  7000  Mk.  betragen. 
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kocht  man  ihn  in  einem  gewöhnlichen  Leimtopf  Q|,cr  die  Temperatur  seiner  Retorten  augestellt, 
and  setzt  etwa  den  vierten  Tbeil  Glycerin  zu.  Er  (American  Gaslight  Journ.  Werk  16  1877  S.  102) 
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dick  ist,  setzt  man  Wasser  zu;  wenn  zu  dünn,  j messen  wollte,  gelegt,  dasselbe  daun  iu  einem  Ue- 
mehr  Leim.  Mit  einem  harten  Pinsel  muss  er  sich  | f-ls3  n,;t  Wasser  abgekühlt,  dessen  Gewicht  vorher 
ausstreichen  lassen.  Nachdem  man  den  Gassack  | unj  nachher  gewogen  war,  und  die  Temperatur  nach 
aofgeblasen  hat , streicht  mau  ihn  mit  dem  Leim, 
den  man  in  ein  Gefäss  mit  heissen  Wasser  gestellt 
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Sicken,  macht  mau  den  Leim  recht  dick,  streicht  O die  Temperatur  des  Wassers  nach  dem  Ein- 

ihn  auf  ein  Stück  weiches  l.eder  und  klebt  dieses  tauchen, 

auf  das  Loch  t die  Temperatur  des  Wassers  vor  dem  Ein- 

C v.  P.  Die  neue  Submarine  - Lampe  von  tauchen, 

Denayrouze.  Mit  Abbildung.  Wochenschrift  w das  Gewicht  des  Eisens, 
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kaum  halb  so  gross  als  die  bis  jetzt  verwendete  1 Stunde  1400°  F.  rr  760°  C. 

und  bedarf  einmal  augczümlet  und  regulirt  keiner  2 Stunden  1660"  F.  = 904°  C. 

«eiteren  Beachtung.  Sie  eignet  sich  deshalb  zur  3 Stunden  2100°  F.  =:  1 149°  C. 

Beleuchtung  von  Wassertiefen  ohne  Taucher,  was  4 Stunden  2200°  F.  = 1204°  C. 


folgender  Formel  berechnet: 
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T die  Temperatur  der  Retorte, 


bei  der  früheren  nicht  möglich  war.  Die  Lampe 
wiegt  8 Kilogramm  nnd  kostet  270  Mk.  Das  Licht 
wird  durch  einen  Retlactor  nach  Art  der  Blend- 
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der  rotirende , mit  Kupferdraht  umwundene  Eisen- 
ring  flach  ist ; es  kommen  in  Folge  dessen  die  Drähte 
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ung oder  io  hydraulischen  Kalkmörtel  gelegt,  werden, 
und  deren  einzelne  Theile  an  den  Stossfugen  mittelst 
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zurück,  wonach  das  Palladium  die  Eigentüm- 
lichkeit bat  in  der  Alkoholflamme  berust  und  nach 
und  nach  mit  einer  dicken  Lage  von  Kohle  belegt 
zu  werden.  Ein  Stückchen  Palladium-Schwamm 
schwillt  dabei  zu  dem  mehrfachen  seines  Volumens 
auf,  indem  sich  blumcnkohlförmige  Verzweigungen 
von  abgeschiedener  Kohle  darauf  bilden.  Dieselbe 
Erscheinung  zeigt  sich,  wenn  man  das  Metall  in  der 
Flamme  des  Leuchtgases  glühen  lässt.  Zur  Auf- 
klärung dieser  Erscheinung,  die  nach  dar  Entdeck- 
ung der  Absorptionskraft  des  Palladiums  für  Was- 
serstoff erhöhtes  Interesse  gewann  hat,  W Ohler  Ver- 
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Gemischen  die  Abscbeidung  von  Kohle  bewirkt  bei  Tem- 
peraturen, bei  welchen  Aethylen  für  sich  nicht  zersetzt 
wird.  Wühler  ist  geneigt  eine  vorübergebende  Verbind- 
ung des  Wasserstoffs  mit  Palladium  anzunehmen.  Im 
weiteren  Verlauf  der  Abhandlung  wird  ein  Apparat 
zur  Demonstration  der  Wasserstoffabsorption  durch 
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Sugg,  W.  T. , Vincent  Works,  Westminster- 
No.  4427  u.  4428  vom  21.  Dezember  1875.  Ver- 
besserung an  Apparaten  um  den  Wasserstand  in 
Stationsgasmesseru  constant  zu  halten.  Der  Zweck 
wird  erreicht  durob  ein  über  dem  Gasmesser  aufge- 
stelltes Wasserreservoir,  aus  welchem  bis  zu  einem 
bestimmten  Niveau  Wasser  in  die  Uhr  abläuft ; die 


eigentümliche  Regulirvorrichtung,  welche  ein  noher- 
steigen  oder  Tiefersinken  des  Wasserspiegels  ver- 
hütet, ist  in  dem  Patent  und  Journal  of  Gaslight 
1876  Bd.  II.  p.  744  ausführlich  beschrieben  und 
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aich  auf  das  Patent  desselben  vom  8.  October  1871 
No.  2606  zur  Beseitigung  des  Ammoniaks  und  an- 
derer Unreinigkeiten  aus  dem  Gas.  An  dem  Scrubber 
sind  Vorrichtungen  angebracht , um  sowohl  das  Gas 
als  die  zum  Scrubben  verwendete  Flüssigkeit  vor 
und  nach  der  Operation  entnehmen  und  prüfen  zu 
können ; nach  dem  Kesultat  dieser  Prüfung  wird  der 
Durchfluss  beider  regulirt.  Das  Wasser  wird  durch 
eine  Rotationsvorrichtung  gleichmissig  über  den 
Scrubber  vertheilt 

Urquhart,  J. , Manchester,  und  Andrews, 
W.  W. , Kingsland  Road,  London.  No.  104  vom 
8.  Januar  1876.  Verbesserungen  an  nassen  Gas- 
messern. (Mit  Abbildung,  Journal  of  Gaslight  1876 
Bd.  II.  p.  745.)  Die  Erfindung  bezieht  sich  1)  auf 
die  Herstellung  einer  correkteren  Messung  des  Gases 
unter  verschiedenem  Druck,  dadurch,  dass  der  Was- 
serspiegel im  Messgefäss  immer  der  gleiche  oder 
nahezu  der  gleiche  bleibt;  dies  wird  dadurch  er- 
reicht, dass  die  Scheidewand  zwischen  dem  Trom- 
melgeh&use  und  der  Vorkammer  für  das  Zählwerk 
wcggclassen  ist;  2)  auf  eine  bessere  Anordnung  des 
Schwimmers,  um  den  Gaszufluss  bei  niedrigem 
Wasserstand  abzuschliessen  ; 3)  auf  eine  Stopfbüchse 
mit  Wasser-  und  Bsgonett-Verschluss , um  das  Ein- 
dringen des  Gases  in  das  Z&blwerk  zu  verhüten; 
4)  auf  eine  Kammer  für  das  abfliessende  Wasser, 
welche  das  Gehäuse  des  Messers  concentrisch  um- 
giebt ; 3)  auf  eine  zweckmässige  Art  der  Unterstützung 
der  Trommelachse. 

Marchant,  G.  M.,  Huddcrfield.  No.  121  vom 

11.  Januar  1876.  Verbesserung  an  Wasser-  und 
Dampfh&bnen.  Der  conische  Hahn  wird  durch  eiue 
Feder  in  den  Sitz  gedrückt  und  dadurch  ein  dichter 
Schluss,  selbst  nach  der  theilweiseu  Abnutzung,  her- 
gestellt. 

Crossley,  F.  W.,  Manchester.  No.  132  vom 

12.  Januar  1876.  Verbesserung  an  Gasmotoren. 
Das  Patent  bezieht  sich  auf  die  früheren  Beschreib- 
ungen No.  434  vom  12.  Kebr.  1860,  No.  2245  vom 
3.  August  1867,  No.  605  vom  18.  Febr.  1874  und 
No.  3205  vom  19.  Sept.  1874. 

Law,  H.,  Adam  8treet,  Adelphi.  No.  137 
vom  13.  Januar  1876.  Verbesserungen  an  Luft- 
kesseln, Ventilen  und  Regulatoren  für  die  Wasser- 
spülung der  Closets,  Pissoirs  und  Waschapparate. 
Bei  der  besehiiebeuen  Vorrichtung  tritt  das  Wasser 
aus  der  Leitung  in  einen  oben  geschlossenen  Kessel,, 
comprimirt  die  Luft  in  demselben  und  die  gepresste 
Luft  crtheilt  bei  nachherigem  Oeffneu  des  Closet- 
hahnes dem  Wasser  eine  grössere  Geschwindigkeit 
und  damit  eine  grössere  Spülkraft.  Die  Ventile 
sind  ähnlich  anderen  Apparaten  eiugerichtet  und 


verhüten  ein  Zurücksteigen  des  Wassers,  den  Zufluss 
desselben  direct  aus  der  Leitung  zum  Closet,  und 
schliessen  die  Zuleitung  ab , sobald  das  Reservoir 
gefallt  ist 

Howard,  T. , Rufford,  Lancs.  No.  157  vom 
14.  Januar  1876.  Verbesserter  Hahn  zum  Ablassen 
und  Messen  von  Flüssigkeiten.  Der  Beschreibung 
nach  gehört  die  Vorrichtung  zu  den  sogenannten  Ca- 
liberhähoen. 

Hazlehnrst,  G.  8.,  Runcorn.  No.  150  vom 
14.  Januar  1876.  Verbesserte  Pumpen  für  Flüssig- 
keiten und  zur  Verdichtung  von  Gasen. 

Steel,  J.,  Glasgow.  No.  188  vom  18.  Januar 
1876.  Verbesserungen  sn  Apparaten  für  die  Dar- 
stellung von  Gas.  Die  Verbesserung  besteht  in 
einer  eigentümlichen  Anordnung  der  Retorten  zur 
constauten  Gasproduction.  Eine  Retorte  ist  ent- 
weder in  der  Mitte  durch  eine  Scheidewand,  in  der 
eine  Oetfnung  sich  befindet,  getheilt,  oder  zwei  Re- 
torten sind  an  ihren  geschlossenen  Enden  durch  ein 
Rohr  verbunden  und  werden  abwechselnd  entleert 
und  beschickt.  Die  Richtung  des  Gases  aus  der 
einen  in  die  andere  Retorte  soll  durch  ein  Ventil 
regulirt  werden.  Der  Erfinder  hofft  auf  diese  Weise 
ein  Gas  von  stets  gleichmäßiger  Beschaffenheit  zu 
erzielen 

Moore,  J. , Wolverhampton.  No.  246  vom 
21.  Januar  1876.  Verbesserter  Apparat,  um  den 
Druck  in  der  Hydraulik  aufzuhebeu. 

Vaughan,  E.  P.  H.,  Chancery  Lanc,  London. 

No.  249  vom  21.  Januar  1876.  Verbesserter  Feuer- 
allarmapparat und  Gasabschluss.  Der  Apparat  ist 
ohne  Abbildung  nicht  verständlich  und  entspricht 
vielleicht  der  früher  geschilderten  amerikanischen 
Erfindung. 

Johnsen,  II. J,  Lincolns  Inn  Fields,  London. 

No.  278  vom  24.  Januar  1876.  Verbesserung  an 
Apparaten  zur  Reinigung  des  Wassers.  (Mittheilung.) 

Die  Erfindung  bezieht  sich  auf  das  Patent  No.  1552 
vom  29.  April  1873  Die  Beschreibung  gilt  der 
zweckmässigsten  Anordnung  der  Ueiuigungsgofässe 
und  der  Vorrichtungen  zum  Mischen  des  Wassers 
mit  den  chemischen  Ingredienzien. 

Brinjes,  J.  F.,  Whitechapel,  London.  Xo.281 
vom  25.  Januar  1876.  Verbesserungen  an  Pumpen 
für  Flüssigkeiten  und  Gase. 

Weyhe,  W.,  Bremen.  No.  392  vom  1.  Fobr. 

1876.  Verbesserter  Apparat  zutu  Heben  und  Be- 
wegen von  Flüssigkeiten. 

Masou,  C. , Southampton  Buildings,  London. 

No.  497  vom  8.  Febr  1876.  Verbesserungen  an 
Ventilen  für  Datupfpumpeu  und  andere  Zwecke. 
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K Ott  gen,  F.  W.,  Barmen  (Preussen).  No.  499 
vom  8.  Febr.  1876.  Verbesserte  Pumpe. 

Newton,  A.  V.,  Chancery  Lane,  London. 
No.  508  vom  8.  Febr.  1876.  Verbesserung  an  Cen- 
trifugalpumpen.  (Mittheilung  ) Bezieht  sich  auf  Ver- 
einfachung der  Construction , dadurch  Erniedrigung 
des  Preises  und  Erleichterung  des  Auseinander- 
nehmens. 

Kidd,  J. , Dartmouth  Street,  Westminster. 
No.  675  vom  18.  Febr.  1876.  Das  Patent  bezieht 
sich  auf  ein  früheres  vom  13.  Febr.  1875  No.  531 
und  beschreibt  eine  Vorrichtung  um  das  auf  ange- 
gebene Weise  erzeugte  Wassergas  zu  carburiren. 

Dubois,  J.  L. , Clapham,  8urrey.  No.  401 
vom  1.  Febr.  1876.  Verbesserungen  an  Hähnen. 

Adair,  W.,  Liverpool.  No.  414  vom  2.  Febr. 
1876  Verbesserungen  an  Pumpen. 

Niebuhr,  J.  F.  W.,  Portland  Place,  London. 
No.  683  vom  27.  April  1876.  Verbesserungen  in 
der  Darstellung  von  Leuchtgas.  Die  Schalen  der 
Reisskörner  sollen  statt  auf  offenem  Feuer  verbrannt 
in  Retorten  destillirt  und  so  zur  Darstellung  von 
Leuchtgas  benutzt  werden. 

Warner,  W.  J. , Gas  Works,  South  Shields. 
No.  751  vom  23.  Febr.  1876.  Verbesserungen  an 
Apparaten  um  den  Gasverlust  aus  den  Rohrleitungen 
zu  verhüten.  Dieselbe  ist  auch  anwendbar  für 
Wasserröhren.  Die  Erfindung  bezieht  sich  auf  eine 
eigentümliche  Art  der  Dichtung  der  Rohren,  welche 
eine  gewisse  Beweglichkeit  der  verbundenen  Rohren 
gestattet  ohne  den  dichten  Schluss  zu  alterircn  und 
welche  dadurch  zugleich  Rohrbrüche  verbaten  kann. 
Die  von  dem  Erfinder  auf  der  British  Assoc.  of  Gas 
Managers  gemachten  Mitteilungen  haben  wir  bereits 
früher  angeführt. 

Gillett,  J. , Melkshara,  Wilts.  No.  769  vom 
23.  Febr.  1876.  Verbesserungen  an  Dampfpumpen. 
Eine  einfache  Dampfpumpe  soll  durch  die  Vorricht- 
ung für  verschiedenen  Druck  verweodbar  gemacht 
werden. 

Howard,  J.,  Peckham,  Surrey.  No.  799  vom 
26.  Febr.  1876.  Verbesserungen  an  automatischen 
Apparaten  zur  Regulirung  des  Druckes  und  Ver- 
hütung von  Wasserverschwendung 

J e n s e n , P.,  Chancery  Lane,  London.  No.  842 
vom  29.  Februar  1876.  (Mittheilung.)  Verbesserter 
Wassermesscr.  Der  Apparat  gehört  zu  den  Rota- 
tionswasBermessoru  mit  Flügelrad  , characteristische 
Unterscheidungsmerkmale  lassen  sich  aus  der  kurzen 
Beschreibung  nicht  erkennen. 


Strong,  M.  H.,  Brooklyn,  U.  S.  A.  No.  858 
vom  29.  Februar  1876.  Verbesserung  in  der  Dar- 
stellung von  Leuchtgas.  Petroleum  oder  ähnliche 
Oele  werden  zur  Gaserzeugung  verwendet.  Das  Ver- 
fahren ist  nach  dem  Patent  genau  dasselbe  wie  das 
früher  beschriebene  von  I.owe. 

Hallsworth,  6.,  Armlcy  und  Bailes,  R. 
Woodhouse  Carr,  near  Leeds.  No.  869  vom  1.  März 
1876.  Verbesserungen  in  der  Reinigung  von  Stein- 
kohlengas. Zur  Reinigung  werden  abgerösteto  Pyrite 
der  Schwefelsänrefkbriken  vorgeschlagen;  dieselben 
werden  mit  Sägespänen  gemischt  und  mit  Wasser 
befeuchtet. 

Bray,  G.,  Leeds.  No.  940  vom  4.  März  1876. 
Verbesserung  an  Gasbrennern.  Die  Verbesserung 
bezieht  sich  auf  Porzellan-  oder  Speckstein  - Fisch- 
schwanzbrenner.  Die  beiden  runden  Bohrungen  des 
Brennerkopfes  sind  20 — 40°  gegen  einander  geneigt 
und  die  kreisrunde  Vertiefung  am  Brcunerkopf  wird 
elliptisch  gemacht;  dadurch  soll  die  Flamme  eine 
vortbeilhaftere  Gestalt  bekommen.  An  den  Scbraet- 
terlingsbrennern  ist  eine  Vorrichtung  zur  Erniedrig- 
ung des  Druckes  angebracht,  um  die  Flamme  zu 
verbessern , und  ein  Schutz  gegen  Verletzungen  des 
Brenners  durch  den  Gasfitter. 

Smith,  W.,  Kenuington,  Surrey.  No.  968  vom 
6.  März  1876.  Verbesserungen  an  trockenen  Gas- 
messern. Der  beschriebene  trookene  Gasmesser  mit 
Ledersäcken  ist  für  die  gleiche  Flammenzahl  von 
geringerem  Umfang  und  hat  weniger  Reibung. 

Sugg,  W.  T. , Vincent  Works,  Westminster. 
No  970  vom  6.  Mär*  1876.  Verbesserung  an  Gas- 
brennern und  Beleucbtungsgegenstäudeu.  Die  Brenner 
werden  an  beweglichen  Armen  befestigt,  dio  aus 
einer  eigentümlichen  Metallcomposition  erzeugt  wer- 
den; 8chläuchc,  welche  mit  Drahtspiralen  ausge- 
steift sind,  werden  ebenfalls  verwendet. 

Sugg,  W.  T.,  Vincent  Works,  Westminster. 
No.  971  vom  6.  März  1876.  Verbesserungen  an 
Gasmessern  für  Strasseulaternen  Der  Gasmesser 
besteht  aus  einer  hohen  aber  nicht  tiefen  Trommel, 
welche  mit  dem  Gehäuse  in  die  Erde  versenkt  wird. 
Oben  ist  der  Messer  mit  einer  Glasplatte  bedeckt, 
welche  das  Zählwerk  erkennen  lässt,  wenn  mau  den 
über  das  Ganze  gelegten  Deckel  abhebt. 

Caldwell,  A.,  Strassbungo  N.  B.  No.  1013 
vom  9.  März  1876.  Verbesserter  Wassermesscr. 
Der  Apparat  gehört  zu  den  Kolben-  oder  Diaphrag- 
mamessern; aus  der  Beschreibung  siud  Besonder- 
heiten nicht  zu  erkennen. 

Maleroy,  A.,  Rochester.  No.  1057  vom  11.  März 
1876,  Wasserraesser.  (Mittheilung.) 
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Berlin.  (Y  er  waltun  gebe  rieht  der  städti- 
sch en  Wasserwerke.)  Dem  Bericht  des  Cu- 
ratoriums  Ober  den  Abschluss  der  Verwaltung  der 
städtischen  Wasserwerke  pro  1875  entnehmen  wir 
Folgendes  *) : 

Das  Gesammt-Resultat  des  Abschlusses  müssen 
wir  als  ein  günstiges  beieichnen,  da  sich  trotz  der 
durch  Versilberung  der  dem  Fonds  für  die  Er- 
weiterungsbauten gehörigen  Effecten- Bestfinde  ein- 
getretenen Verminderung  der  Einnahmen  an  Zinsen, 
welche  sich  gegen  das  Vorjahr  auf  rund  180,000  Mk. 
berechnet,  und  trotz  der  auf  Wassermesser-Mieths- 
Conto  und  auB  extraordinären  Einnahmen  gegen  das 
Vorjahr  herrorgetretenen  Verminderung  der  Ein- 
nahmen, dennoch  1,057, 353, cm  Mark  als  Deberschuss 
aus  den  Betriebs-Einnahmen,  d.  h.  nur  5749,«.  Mk. 
weniger  als  im  Vorjahre,  zur  Abschreibung  bringen 
Hessen. 

Dieses  Resultat  ist  im  Wesentlichen  durch  er- 
höhte Abgabe  an  Wasser , dann  aber  auch  dureh 
die  auf  rund  90,000  Mark  zu  berechnende  Ver- 
minderung der  Verwaltungs-  und  Betriebskosten 

möglich  geworden. 

Der  Absatz  des  Wassers,  für  welchen  sich  die 
Einnahmen  ergeben,  berechnet  sich,  wenn  man  Ton 
dem  gesummten  Quantum  Ton 
17,040,760  Kbm.  des  durch  die  Wasser-Hebewerke 
Tor  dem  Stralauer  Thore  in  die 
Stadt  geförderten  Wassers  dio  auf 
927,361  „ abgeschätzte  Quantität  des  zu 

öffentlichen  Zwecken  ohne  Ent- 
schfidigung  abgegebenen  Wassers 
abzieht,  auf: 

16,113,399  Kbm.,  woTon 

a)  mittelst  Waasermesser  abgegeben  wurden 

Kbm.  pCt. 

11,749,590  oder  72,.« 

b)  für  die  Strassenbespreng- 

ung  und  Strassenreinig- 
ung  nach  Inhalt  der  Ge- 
ffiaae  

c)  für  die  öffentlichen  Pis- 
soirs mittelst  8tellhahns 

d)  zur  Spülung  Ton  Ca- 

nälen etc,  nach  Zeit  und 
Durchschnitts  - Ausfluss 
aus  den  Hydranten  . . 

e)  und  ungemessen  gegen 
Zahlung  nach  4 pCt.  des 

*)  VergL  auch  d.  Journ.  1876  p.  493. 


Miethswerthes  bezw.  eines  Kbm.  pCt. 

Pauschquantums  . . . 3,897,628  oder  24.» 

Von  dem  auf  5,<  pCt.  der  gesummten  Wasser- 
Förderung  sich  ergebenden  Quantum,  welches  un- 
entgeltlich für  öffentliche  Zwecke  verwendet  worden 
ist,  dienten 

Kbm. 

a)  zur  Bewässerung  öffentlicher  Plätze 

und  wurden  nach  dem  Wassermesser 
geliefert 7,470 

b)  zur  Spülung  der  Rinnsteine  wurden 

aus  den  Hydranten,  nach  Zeit  und  netto 
12  Kbm.  pro  Stunde  Ausfluss  be- 
rechnet, entnommen 850,500 

e)  zur  Speisung  der  öffentlichen  Spring- 
brunnen auf  dem  Neuen  Markt, 

Alexander- , Hausroigtel-  und  Belle- 
AUiance-Platz  waren  erforderlich  . , 66,591 

d)  und  zu  Feuerlöscfazwecken  sind  laut 
Bericht  der  Direotion  der  Königlichen 
Feuerwehr  erforderlich  gewesen  . . 2,800 

im  Ganzen  927,361 
Die  Gesammtförderung  au  Wasser  betrug  pro 
1874  16,077,190  Kbm  und  hat  sich  im  Jahre  1875 
bei  17,040,760  Kbm.  um  6 pCt.  höher  gestellt 
Das  Tagesqnantum  erreichte  am  18.  August  1875 
mit  63,728  Kbm.  das  Maximum  und  am  14.  Fe- 
bruar 1875  das  Minimum  Ton  30,667  Kbm.  Das 
Monatsquantum  zeigt  das  gleiche  Verhfiltniss  in 
Bezug  auf  die  Jahreszeit,  die  geringste  Quantität 
wurde  im  Monat  Februar  mit  1,071,310  Kbm.,  die 
grösste  im  Monat  Angnst  mit  1,772,430  Kbm.  in 
die  Stadt  gefördert. 

Die  Zahl  der  mit  dem  städtischen  Rohrnetz  Ter- 
bnndenen  Grundstücke  beträgt  ult.  1875  9079 

woran  indess  bei 69 

die  Leitung  nicht  im  Betriebe  ist,  so  dass  nur  9010 
einen  Ertrag  ergeben.  Gegen  das  Vorjahr  ist  die 
Zahl  der  Consumenten  im  Ganzen  um  522  ge- 
wachsen , was  etwa  6,i  pCt.  der  am  Schlosse  des 
Jahres  1874  rorhandenen  Zahl  ergeben  würde. 
Hierron  erhalten  6919  Consumenten  das  Wasser 
mittelst  Wassermesser,  d.  h.  642  mehr  gegen  das 
Vorjahr,  wogegen  die  Zahl  der  Consumenten, 
welche  nach  Abtheilung  A.  Pos.  1 — 8 des  Tarifs 
die  Lieferung  des  Wassers  nach  dem  Miethswerthe 
der  Grundstücke  bezahlen , auf  2091  zurückgo- 
gangen  ist. 

In  dem  Betriebe  der  WasserbebeBtation  ror 
dem  Stralauer  Thore  sind  besonders  bemerken!- 
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werthe  Momente  nicht  hervorzuheben  , dagegen  er- 
litt die  Lieferung  des  Wassers  zeitweise  Unter- 
brechungen, von  denen  die  grSaste,  auf  dem  nörd- 
lichen und  nordöstlichen  Theile  der  Stadt  einge- 
tretene, durch  die  Herstellung  der  Verbindung  des 
alten  Rohrnetzes  mit  dem  nördlichen  Hauptstrange 
der  Erweiterungen  auf  dem  Alexanderplatz  hervor- 
gerufen  wurde  und  sich  auf  die  Zeitdauer  von 
24  Stunden  erstreckte.  Kleinere  locale  Störungen 
dagegen  haben  wir  27  zu  verzeichnen , welche  in 
RohrbrUchen  ihre  Ursache  haben,  von  denen  allein 
20  durch  den  Bau  der  Canolisation  und  die  hierbei 
veranlasste  Senkung  des  Erdreichs  verursacht  wor- 
den sind. 

Auch  haben  die  Canalbauten  eine  grössere  An- 
zahl von  Nachdichtungen  und  Veränderung  der 
Röhrenlagerung  erforderlich  gemacht , welche  auf 
die  Höhe  der  Ausgaben  an  Betriebskosten  nicht 
ohne  Einfluss  sind , weil  sie  sich  in  gleiohem 
Maasse  in  den  nächsten  Jahren  und  während  der 
ganzen  Zeitdauer  der  Canalbauten  wiederholen 
werden  und  nur  der  directe  Schaden  zur  Erstattung 
-kommt. 

Die  Betriebskosten  erreichten  im  Jahre  1875 

die  Höhe  von 807, 130, •;  Mk. 

Rechnet  man  hierzu  die  Verwalt- 

ungskosten  mit 126, 579, «i  „ 

und  die  zur  Verzinsung  erforder- 
lich gewesene 

Summe  von  . 1,329, 492, u Mk. 

nach  Abzng 

von  ....  164, 081, is  „ 

Einnahmen  auf  Zinsen  mit  . . . 1,165,460,«;  , 

so  ergiebt  sich  ein  Total-Ausgube- 


betrag  von 1,698,171,«;  Mk. 

der,  auf  das  Förder-Quantum  von  17,040,760  Kbm. 
vertheilt,  eine  Ausgabe  von  ....  0,«««;  Mk. 

pro  Kbm.,  gegen 0, <>•«•;  - 

des  Vorjahres,  also  um 0,ooai»  Mk. 

geringer  darstellt. 


Die  zum  Betriebe  der  Maschinen  erforderlichen 
Materialien,  wie  Kohlen,  Schmieröl,  Talg  etc.,  sind 
bis  zum  Ende  vorigen  Jahres  im  freihändigen  An- 
kauf beschafft  worden ; es  wurden  bis  dahin  Zabrze- 
Kohlen  zur  Kesselfeuerung  verwendet,  deren  Preis 
von  l,o«  Mk.  pro  60  Ko.  zu  Anfang  des  Jahres, 
auf  0,««  Mk.  gegen  Ende  des  Jahres,  zurtickge- 
gangen  war. 

Das  Verbrauchsquantum  betrug  im  Jahre  1875: 
5,865,440  Ko.  Kohlen,  9830  Ko.  Talg  und  9303  Ko. 
Maschinenöl.  Gegenwärtig  werden  diese  Gegen- 
stände im  Submissions-Verfahren  angekuuft  und 
kommen  in  Folge  dessen  westphälische  Kohlen  von 


der  Gewerkschaft  der  Zeche  Consolidation  in  Schalke 
zur  Verwendung,  deren  Preis  mit  2,u  Mark  pro 
100  Ko.  abgeschlossen  ist  und  sich  demnach  um 
0,io  Mk.  pro  50  Ko.  höher  stellt  gegen  den  letzten 
Preis  der  schlesischen  Kohl«.  Wir  dürfen  aber 
annehmen,  dass  diese  Preiserhöhung  durch  den  qua- 
litativen -Unterschied  beider  Sorten  ausgeglichen 
werden  wird. 

Die  Ausgaben  für  die  Erweiterungsbauten  be- 
trugen nach  dem  Abschluss  ultimo  1874  bis  zum 
Schluss  des  Jahres  1874 

a)  für  Vorarbeiten,  Nivellements,  personelle  Ko- 
sten etc.  8929  Thlr.  6 Sgr.  8 Pf.  — 

26,787,«;  Mk. 

b)  für  erworbene  Grundstöcke : • 

1.  auf  dem  Windmühlenberge 
(inol.  20,000  Thlr.  — 60,000 
Mk.  creditirtes  Kanfgeld) 

177,700  Thlr. 

Mk. 

583,100 

2.  am  Tegeler  8ee  be- 
logene 29,600  Thlr.  88,800 

621,900  = 621,900,«  „ 

Diesem  Betrage  tre- 
ten im  Jahre  1875  hinzu 
die  Kaufgelder  und  die 
hiervon  bis  znr  förmlichen 
Auflassung  gezahlten  Zin- 
sen , sowie  Entschädig- 
ungen für  Baumbestände, 

Kosten  etc.  von  dun 
ferner  erworbenen  , am 
Tegeler  See  belogenen 
9 Landparzellen  im  Be- 
trage von  ....  . 239,319^1  239,31 9,,,  „ 

Der  Gesammtwerth 
der  für  die  Erweiterungs- 
bauten bis  ult.  1875  er- 
worbenen Grundstüoke 
berechnet  sich  demnach 

auf 801,2 19,81 

Die  Kosten  der  eigentliches 
Bauausführungen  betragen  iw  Jahre 

1875: 

1.  für  das  Baubureau  in  der 

UrüdorstrasBe  Nr.  3 an  per- 
sonellen und  sachlichen  Aus- 
gaben ,.«...«.  62,894.»«  n 

2.  für  die  Buuten  in  Tegel, 

darunter  131, 361,40  Mk.  für 
Brunnenbauten 213,644,4»  * 

9c* 
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3.  für  die  Wasserhebungsstation 

in  Charlottenburg  ....  38,919,1a  Mk, 

4.  für  die  neuen  Rohrstränge, 

darunter  1,518,830,»  Mk. 

für  eiserne  Rühren  und 

Verlegung  derselben  . . . 1, 557,111, it  „ 

6.  für  das  Hochresorvoir  auf 

dem  WindmQblenberge  . . 356,4 11, » * 

Ausserdem  sind  an  Baumate- 
rialien und  sonstigen  Vorräthen  in 
den  Depots  yorhanden  für  . . . 1,246,498,0  „ 

worunter  für  1,021, 591, o.  Mk. 

gusseiserne  Rühren  sich  befinden, 
und  es  sind  ferner  fUr  bereits  ge- 
leistete Maurer- , Tischler-  und 

sonstige  Buuarbeiten  abschlägliche 
Zahlungen  bis  ult.  1875  gemacht 
worden  zum  Qesammtbetrage  von  136,431,»  „ 

so  dass  der  bis  dahin  zu  Buch 

stehende  Werth  der  Bauten  ein 

Kapital  Ton 4,499,919,»  Mk. 

ropräBentirt , wovon  nach  Abzug 
der  den  Lieferanten  und  Bau- 

lmndwerkern  noeh  nicht  gezahlten, 
zum  grössten  Theil  als  Cautionen 
zurOekbeboltenen  Beträge  und  des 
für  die  Grundstücke  auf  dem 

Windmühlenberge  nooh  vorhandenen 
Kuufgolderrestes  von  60,000  Mk., 

zusammen 571,123,»  „ 

bis  ult.  1875  in  Wirklichkeit  . . 3,928,795,»  Mk. 

gezahlt  waren. 

Rechnet  man  hierzu  die  bis 
Lnde  1875  geleisteten  Anzahlungen 
auf  die  in  Auftrag  gegebenen  Ma- 
schinen etc.  mit 163,325,oo  „ 

so  ergiebt  sich  der  Betrag  der 
aus  den  disponiblen  Mitteln  der 
Wasserwerke  für  die  Erweiterungs- 
bauten geschehenen  Aufwendungen 

mit 4,092,120,,,  „ 

Der  Fonds  für  die  Erweiter- 
ungsbauten, welcher  aus  dem  Rest 
der  zum  Ankauf  der  Wasserwerke 
aufgenommenon  Anleihe  von  80 
Millionen  Mark  im  Betrage  von 

4,31 1,022,»  Mk. 

(1,437,007  Thlr.  138gr. 

3 Pf.)  gebildet  und 
durch  die  Interoalarien 

um 18,590,,»  , 

mithin  »af 4,329,613,0,  Mk. 


angewachsen  war,  hatte  Mk.  Mk. 

ult.  1875  noch  einen 
Bestand  von  670,000 
Mark  8tadt  - Anleihe- 
scheine de  1875,  welche 
zum  Ankaufscourse  von 
100, ,o  pCt.  einen  Werth 
von  Mk. 

673,350,oo 

haben ; in  dom  Bestände 
der  Kasse  befanden  sich 
in  Wechseln 

&00,844,io 

die  mit  Rücksicht  auf 
die  gegen  Ende  vorigen 
Jahres  eingetretene  Geld- 
knappheit aus  dem  Er- 
löse für , über  das 
eigentliche  Bedürfnis» 
hinaus  realisirte  Stadt- 
Anleihescheine  ange- 
kauft waren. 

Rach  Abzug  dieses 
Bestandes  von  . . . 1,174,194,1» 
orgiebt  sich  ein  Betrag  von  . . 3,155,418,»  , 
welcher  zur  Deckung  der  Baukosten 
aus  dem  Fonds  für  die  Erweiter- 
ungsbauten entnommen  worden  ist, 

während 936,701,..  Mk. 

vorschussweise  aus  den  Betriebsüberschüssen  der 
\\  erke  entnommen  wurden,  deren  Erstattung  seiner 
Zeit  aus  der  noch  in  der  Vorbereitung  begriffenen 
neuen  Anleihe  zu  erfolgen  haben  würde. 

Die  nachfolgende  Darstellung  giebt  im  Ein- 
zelnen die  finanziellen  Resultate  des  Betriebsjahres 
1875 , sowie  die  auf  den  VermögenB-Contis  einge- 
tretenen Veränderungen. 

A.  Eirmahmen. 

I.  Wasser-Conto. 

Die,  für  das,  gegen  Zahlung  abgegebene  Was- 
serquantum von  16,113,399  Kbm.  für  das  Jahr  1875 
zum  Boll-Einkommen  gestellte  Einnahme-Summe, 
beträgt  nach  Abzug  der  Rückvergütungen  für 
leerstehende  Wohnungen  oder  in  Folge  Aenderung 
der  Lieferungs-Verträge  (13,476,»  Mk.): 

Mk. 

a)  nach  dem  Tarif,  und  zwar: 

1.  nach  4 pCt.  des  Miethswerthos  377,770,.. 

2.  nach  dem  Wassermesssr  . . 2,151,339.:« 

zusammen  2,629,110,:. 

gegen  den  Etat  176,444,:.  Mk. 

mehr , was  dadurch  erklärlich 
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wird,  dass  bei  der  Etats -Aufatell-  Mk.  als  Roste  auf  neue  Rechnung  übertragen  wor- 

uug  pro  1875  die  durchschnittliche  den  sind.  Mk. 

Einnahme  der  letzten  Jahre,  ohne  Dem  Einnahme-8oll  von 125,107,» 

auf  eine  grössere  Zunahme  des  steht  die  vertragsmässig  mit  4'/«  pCt.  des 

Verbrauchs  zu  rechnen,  als  Grund-  Capitalwerthes  der  Wassermesser  an  dio 

läge  gedient  hat;  Fabrik  von  8iemens  und  Halske  zu 


b)  auf  Grund  besonderer  Verträge  . 16,556, 

oder  gegen  den  Etat  6722,»  Mk. 
mehr  in  Folge  des  ausserge- 
wShnlich  hoben  Verbrauchs  an 
Wasser  bei  Neubauten  und 
e)  für  das  zur  Strassenbesprengung 
benutzte  WaBser  gegen  30,000Mk. 

Etatsansatz 30,930,» 

im  Ganzen  2,576,597,0« 
Im  Jahre  1874  hat  die  Soll-Ein- 
nahme nur 2,421,225,» 

betragen,  sie  bat  daher  um  ca.  6l/i  °/o  — 155,371,» 

zugenommen , was  der  Eingangs  angeführten  Zu- 
nahme des  geforderten  Wasserquantums  ungefähr 
gleichkommt. 

Unter  Hinzurechnung  von  514,240,»  Mk.  Ein- 
nahme-Reste aus  dem  Jahre  1874  waren  für  Was- 
ser überhaupt  einzuziehen  . . . 3, 090,837, n Mk. 
davon  sind  durch  die  Kassen  ein- 
gezogen   3,074,181,»  , 

und  in  Rest  geblieben  ....  16,656,»  Mk. 

welche  auf  neue  Rechnung  übernommen  worden 
sind ; die  Summo  der  Reste  bat  daher  um  den  Be- 
trag von  497,684,»  Mk.  gegen  das  Vorjahr  sich 
verringert. 

2 Miethe  für  Wass ermessor. 

Am  Schlüsse  des  Jahres  1875  betrug  die  Zahl 
der  im  Besitz  der  städtischen  Wasserwerke  befind- 
lichen Wassermesser 7311  Stück 

und  hat  sich  gegen  das  Vorjahr  um 
636  8tück  vermehrt. 

Davon  befanden  sich  im  Ma- 
gazin   274  Stück 

und  als  Control-Messer  auf- 

gestellt  7 , 

zusammen  281  , 

mithin  waren  bei  den  Consumenten  im 

Betriebe 7030  Stück 

oder  556  mehr  als  Ende  des  Jahres  1874. 

Die  Soll-Einnahme  an  Miethen  für  Mk, 

dieselben  beträgt 126, 107, «o 

und  es  waren  unter  Hinzurechnung  von  47, •< 

Resten  aus  dem  Vorjahre  zusammen.  . 125,154,» 

einzuziehen,  wovon 124,289, •• 

wirklich  eingezogen  und 864,«« 


leistende  Ausgabe  an  Remontekosten 

mit 31, 697, «i  Mk. 

und  ferner  der  mit  5 pCt. 

des  angelegten  Capit&ls 

berechnete  und  auf  das 

Zinsen-  und  Agio-Conto 

übertragene  Betrag  der 

Jahreszinsen  mit  . . . 34, 883, «7  „ 

gegenüber,  so  dass  nach  Abzug  dieser  . 66,581,» 

sich  der  Netto-Ueberschuss  von  . . . 58,525,» 

ergiebi,  der  das  Etats-Soll  um  10,625,» 

Mark  übersteigt. 

Gegen  daB  Vorjahr  erscheint  dieser  Betrag  um 
53,152,««  Murk  geringer.  Das  liegt  aber  in  dem 
bisherigen  Buchungs-Verfahren,  bei  welchem  diesem 
Conto  die  ganze  Brutto-Einnahme  zugeführt  wurde, 
während  seit  der  Aufstellung  des  Etats  nur  der 
Uoberschu8s  zur  Erscheinung  kommt.  Dieser  Ueber- 
sebuss  bildet  das  Aequivalent  für  die  durch  die 
Abnutzung  nothwendig  werdende  Ergänzung  des 
Bestandes  an  Wassermessern,  und  da  erfahrungs- 
mäsaig  die  durchschnittliche  Gebrauchszeit  eines 
Messers  nur  10  Jahre  beträgt,  so  würde  derUeber- 
schuss  aus  den  Miethen  jährlich  10  pCt.  des  An- 
lagekapitals betragen  müssen,  um  die  Abnutzungs- 
quote zu  decken.  Pro  1875  ist  diese  Höhe  nicht 
erreicht  worden. 

3.  Conto  für  Hausleitungen. 

Die  Herstellung  der  Verbindung  der  Grund- 
stücke mit  dem  Rohrnetz  und  Ausführung  der  son- 
stigen Arbeiten  ist  vertragsmässig  bis  zum  1.  Juli 
d.  J.  durch  die  Fabrik  von  J.  u.  A.  Aird  zu  be- 
wirken ; von  diesem  Zeitpunkt  ab  wird  dieselbe 
durch  die  mit  Zustimmung  der  Communalbeliürden 
zu  errichtende  eigene  Werkstatt  ausgeführt  werden, 
und  von  da  ab  auch  der  Betrag  der  von  Hausbe- 
sitzern zu  leistenden  Beiträge  zu  den  Kosten  der 
Verbindung  ganz  auf  diesem  Conto  in  Einnahme  zu 
stallen  sein 

Gegenwärtig  weist  dies  Conto  nur  den  aus 
der  Geschäftsverbindung  mit  der  Firma  J.  und  A. 

Aird  den  städtischen  Wasserwerken  zufiiessenden 
Gewinn  nach, 

der  sich  pro  1875  in  H8ho  von  . . 13,580,»  Mk. 
gegen  den  Etats-Ansutz  vbn  . . . 10, 500, <™  „ 

um  3,080,»  Mk. 
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hoher,  gegen  das  Vorjahr  aber  um  . 8,56  l,»i  Mk. 

kleiner  ergeben  hat.  Die  Ursache  dieser  Abnahme 
der  Gewinnhöhe  gegen  1874  ist  in  der  bedeutend  ge- 
ringeren Zahl  der  im  Jahre  1875  ausgeführten  Ar- 
beiten zu  finden,  welche  gegen  187, 509, oa  Mk.  des 
Vorjahres  nur  die  Höhe  Ton  . . 126,063,u  Mk. 
erreichten.  Mit  den  ult.  1874  im 
Betrage  ron 5,270,i»  , 

verbliebenen  Roste  waren  daher.  . 131, 333, »»  Mk. 

einzuziehen,  wovon 130,366,9«  , 

eingegangen  und 966, ai  Mk. 

rückständig  geblieben  sind. 

4.  Zinsen  und  Pachte. 

Der  Kffectenbestand  des  Fonds  fOr  die  Er- 
weiterungsbauten ist  im  Jahre  1875  in  Folge  der 
Verwendung  der  disponiblen  Betriebs-Einnahmen 
nicht  in  dem  Umfange  zur  Versilberung  gekommen, 
als  bei  der  Aufstellung  des  Etats  mit  Rücksicht 
auf  das  Fortscbreitcn  der  Bauten  angenommen  wer- 
den musste , und  es  konnte  daher  an  laufenden 


Zinsen  für  die  Zeit  Tom  1.  Januar  bis  1.  Oetober 
1875  eine  Summe  von  .....  94, 402, so  Mk. 
in  Einnahme  gestellt  werden. 

Die  Stückzinsen  beim  Verkauf 
der  Effecten  ergaben  den  Betrag  von  16, 063, is  „ 

nnd  die  Agio-Gewinne 10,575,oe  „ 

Ans  dem  Wechsel  verkehr  sind  . . 7,972,is  „ 

und  an  Zinsen  a 5 pCt.  von  dem  in 
Wassermessern  angelegten  Capital 

Ton  697,671,4»  Mark 34,883,sr  „ 

rereinnahmt  worden. 

Ferner  ist  bei  diesem  Conto  die 
im  Etat  sub.  Tit.  L aufgeführte 
Pacht  für  die  „Stralaucr  8pitze“  mit  71, oo  . 

Jahresbetrag  und  an  Verzugszin- 
sen etc.  die  Somme  Ton  ....  63, oo  , 

in  Einnahme  gekommen,  so  dass  sich  der 

Gosammt-Betrag  derselben  auf  . . 164, 031, is  Mk. 


berechnet  und  gegen  den  Etat  eine  Mehr-Einnahme 
Ton  89,001,i»  Mk. , gegen  das  Vorjahr  dagegen 
eine  Minder-Einnahme  ron  468, 035, »i  Mk.  ergiebt, 

33.  Ausgaben. 

1.  Verwaltungskosten. 

Die  Ausgaben  für  Verwultungskoaten  bleiben 
sowohl  gogen  das  EtaUsoli  als  auch  gegen  das 
Vorjahr  zurück  und  erweisen  gegen  den  Etat  eine 
Ersparnis  von  7824, 17  Mk.,  gegen  1874  eine  solche 
von  16,534,st  Mk. , was  im  Wesentlichen  darin 
seinen  Grand  hat,  dass  die  früher  den  Werken  zur 
East  geschriebenen , durch  die  Verwaltung  der 


Wuterworks- Company  in  London  entstandenen  Ver- 
waltungs-Kosten in  Fortfall  gekommen  sind. 

Mk. 

Die  Gesammt- Ausgabe  Ton  . . . 126, 579, >s 

setzt  sioh  zusammen  aus : 

1.  Directions-Kosten 

gegen  20,400  Mk.  des  Etats  , Ton 
denen  das  Gehalt  des  Subdireetors 
erst  rom  1.  April  1875  ab  nnd  pro 
1875  nicht  nach  dem  angesetzten 
Betrage  zur  Verwendung  gekom- 
men ist. 

2.  Gehälter 

Dem  Etat  gegenüber  ergiebt  sieh 
eine  Ersparniss  ron  3510,99  Mk., 
welche  durch  die  theilweise  Ueber- 
nahmo  von  Angestellten  der  Ver- 
waltung auf  die  Erweiterungsbauten 
entstanden  ist,  deren  Stelle  dann 
auch  durch  jüngere  Kräfte  mit  ge- 
ringerer Besoldung  besetzt  wurde. 

3.  Sächliche  Kosten 

oder  1913,»»  Mk.  weniger  als  der 
Etat  aussetzt,  zusammen,  wie  vor- 
stehend  angeführt 126,579,»» 

2.  Betriebskosten. 

Die  Kosten  für  den  Betrieb  der  Wasserbebe- 
Station  ror  dem  8tralauer  Thoro  und  die  Reparatur 
und  Instandhaltung  des  Rohrnetzes  ergeben , wenn 
sie  auch  in  einzelnen  Positionen , in  Folge  beson- 
derer Umstände,  gegen  den  Etat  Mehr- Ausgaben 
beanspruchten,  gegen  den  Betrag  des  Vorjahres  das 
günstige  Resultat  einer  Minder  - Ausgabe  ron 
73,626,o»  Mk.,  die  hauptsächlich  dadurch  berbeige- 
führt  worden  ist,  dass  grössere  Reparaturen  an  den 
Maschinen  und  Kesseln , wie  im  Vorjahre  ausge- 
führt werden  mussten,  im  Jahre  1875  nicht  völlig 
nöthig  waren.  Auoh  die  Preis-Reduction  beim 
Feuerungs-Materiai  hat  zur  Verminderung  der  Be- 
triebs-Kosten mit  einem  Minderbetrage  von  16,337,ts 
Mark  gegen  die  im  Etat  angenommene  Summe  bei- 
getragen. 

Dagegen  hat  die  im  verflossenen  Sommer  un- 
gewöhnlich stark  aufgetretene,  sogenannte  Wasaer- 
blüthe  ganz  besondere  Maasnahmen  in  Bezng  auf 
die  Reinigung  der  Filter  nothwendig  gemacht  und 
die  Ausgaben  für  diesen  Theil  des  Betriebes  nicht 
unbedeutend  vergrösaert , am  bedeutendsten  aber 
hat  der  Bau  der  Canalisation  auf  die  Betriebs- 
Kosten  Einfluss  gehabt,  insofern  die  Einlegung  dar 
Canäle  und  Thonröhren  und  die  dadurch  entstan- 
dene Auflockerung  des  Lagers  der  Wasserrohren 
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wiederholt  Rohrbrüche  zur  Folge  gehabt  and  auch 
Verlegungen  derselben  nothwendig  gemacht  hat,  welche 
eine  Mehrausgabe  Ton  12,596,«  Mk.  herbeigeführt 
haben,  da  nur  der  thataächlich  nachweisbare  Scha- 
den und  der  Kostenbetrag  der  auf  Veranlassung 
der  Bau-Verwaltung  für  die  Canalisation  ausge- 
fflhrtcn  RohrTerlegungen  aus  der  Canulisations- 
Kasse  tur  Erstattung  gelangt. 

Die  G esammtausgaben  an  Betriebskosten  seinen 
■ich  zusammen  aus : 

1.  für  den  Betrieb  der  Maschinen  gezahlte  Kosten 


Mk. 

an  8chmiermaterial  und  Putz- 
lappen   18,885,« 

„ Feuerungsmaterial  . . . 128, 580, st 
, Gehältern  und  Arbeits- 
löhnen   38, 170, si 

„ Beleuchtungskosten  für  die 

Maschinengebäude  . . . 6,553,»» 

„ verschiedenen  Ausgaben  . 94,»» 

192,285,os 

2.  für  Reparatur  der  Maschinen  . ' . 21,067,« 


3.  „ den  Betrieb  der  Filter  (incl. 

30, 603, j»  Mk.  Arbeitslühne)  . . . 38, 676, s» 
30,900  Mk.  des  Etats ; 

4.  für  Reparatur  und  Betrieb  des  Rohr- 

Systems  incl.  10,770,»!  Mk.  Ge- 
hälter und  6832,«  Mk.  Arbeits- 
löhne   29,270,» 

oder  12,596,i»  Mk.  mehr  gegen 

den  Etats- Ansatz ; 

5.  für  allgemeine  Betriebskosten  . . 25,832,»» 

zusammen  307,130,», 

Die  Mehrausgabe  des  Titel  II.  gegen  das  Etats- 
8011  beziffert  sich  demnach  auf  11,215,»,  Mk. 

3.  Extraor  di  nair. 

Gegenüber  der  unter  diesem  Titel  im  Etat  an- 
gesetzten 8umme  von  45,000  Mark  ist  nichts  in 
Ausgabe  gestellt  worden.  Wir  hatten  geglaubt,  den 
für  den  Ankauf  des  jetzt  mietbsweise  innehabenden 
Platzes  vor  dem  8tralnuer  Thor  zu  zahlenden  Kauf- 
preis dieser  Post  gegenüber  zur  Verausgabung 
bringen  zu  können , die  Verhandlungen  konnten 
aber  vor  Schluss  der  Rechnung  nicht  beendigt  wer- 
den und  es  erscheinen  diese  45,000  Mark  daher 
als.  eine  Ersparnis. 

4.  Zur  Amortisation  und  Zinsen. 

Mach  dem  Tilgungsplane  für  die  zum  Ankäufe 
der  Werke  aufgenommene  Anleihe  vun  30  Millionen 


Mark  waren  pro  1875  an  die  Stadt-Haupt-Kasse 

zu  zahlen • . . 314,000  Mk. 

Im  Jahre  1874  sind 300,000  „ 

gezahlt  und  demnach  bis  ult.  1875  . 614,000  Mk. 
getilgt  worden. 

Zur  Verzinsung  des  Restes  der  Anleihe  waren 
planmässig 

im  1.  8emester  1876  668,250  Mk. 

, 2.  „ 1875  661,186  , 

zusammen  pro  1876  1,329,435  Mk. 

aufzuwenden,  die  auch  an  die  Stadt- 
Haupt-Casse  abgeführt  worden  sind. 

Im  Ganzen  betragen  die  Ausgaben 

unter  dieser  Position 1,329,492,«  „ 

oder  gegen  den  Etat 57, „ M. 

mehr,  welche  sich  aus  einem  Coursverlust  bei  einer 
in  London  zu  leisten  gewesenen  Zahlung  ergeben. 
Im  Jahre  1874  betrug  die  Ausgabe  an  Zinsen 
1,668,324,»,  Mk. 

5.  Absohreibungen. 

Nach  der  vorangehenden  Darlegung  betragen 
pro  1876  die  Einnahmen  : Mk. 

für  geliefertes  Wasser  . . 2,576,597,0» 

aus  dem  Ueberschuss  für 
vermiethete  Wussermesser  . 
aus  dem  Gowinn  an  Zuleit- 
ungen   

an  Zinsen  und  Paohten  . . 

Ausserdem  bat  sich  bei 
einer  Neuaufnahme  und  Ta- 
xation der  Utensilien  gegen 
deren  au  Buch  stehenden 
Werth  ein  Mehrwert!,  von  . 
ergeben , welcher  dem  Ge- 
winn- und  Verlust  - Conto 
überwiesen  worden  ist 

sind  2,8X9,555  ,»• 

Die  Ausgaben  betrugen: 

Mk. 

an  Verwaltnngs- 
kosten ....  125,579,»» 

an  Betriebskosten  307,130,», 
an  Amortisation  314, 000, oo 
an  Zinsen  . . 1,329,492,« 

2,076,202,»» 

Der  dem  Conto  für  die  Abschreib- 
ungen überwiesene  Einnabme-Ueber- 
sehuss  berechnet  sioh  demnach  auf  . 743,353,00 

und  übersteigt  den  etatsmässig  berech- 
neten Ueberschuss  um  337,07  7, oo  Mk  , 
wogegon  er  gegen  das  Vorjahr  Hm 
19,749,«.  Mk.  zurückbleibt. 


58.625. . 1 

13.580.. » 
164,031,»» 

6,821,,. 
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In  unserem  Berichte  Tom  6.  August  Mk. 

1874  zum  Etat  der  städtisoben  Wasser- 
werke pro  1875  haben  wir  die  Gründe 
dargclegt , welche  nns  auch  die  Ab- 
schreibung der  jährlich  zu  zahlenden 
Amortieationsrate  nothwendig  erschei- 
nen lassen  und  diesen  Motiven  folgend, 
haben  wir  auch  den  Werth  der  Tilg- 
ungsquote pro  1875 , welcher  buch- 
mBssig  dem  Araortisations-ContO  über- 
wiesen wur,  unter  Ausgleichung  dieses 
Contos  ebenfalls  auf  das  Conto  für  die 
Abschreibungen  übertragen  und  dadurch 
die  für  die  Abschreibungen  sich  er-  ■ 

gebende  Summe  um 314,000,00 

also  auf l,057,353,o< 

erhöht  und  wie  folgt  vertheilt; 

1.  auf  Wassermesser- 
Conto  als  Wertbs- 

. Verminderung  durch  Mk. 

Preisermässigung  . 38,922, .s 

2.  10  pCt  des  Buch- 

werthes  der  Ma- 
schinen und  Pumpen 
beim  Conto  dersel- 
ben und  nach 
3,813,373  pCt.  be- 
rechnet ratirlioh  auf  423,075,o» 

3.  Conto  des  RShren- 

Systems  ....  412, 927,  », 

4.  Conto  der  Reservoire 

und  Filter  . . . 144, 533, oo 

5.  Conto  Hausleitungen  37, 895, so 

sind  wie  oben l,057,353,oo 

A.  Activa. 

1.  8t ad  t-H au  p t- C a »s o.  C on to -Cur  r e n t. 

Die  im  vorigen  Jahre  theils  aus  disponiblen 
Kassenbeständen  der  Stadt-Haupt-Kasse  zur  Asser- 
vation übergebenen  Beträge,  theils  hei  derselben 
zur  Vereinnahmung  gebrachten  Zinsen  aus  den  Be- 
ständen des  bei  derselben  verwalteten  Erweiterungs- 
fonds der  Wasserwerke  hatten  am  Schlüsse  des 
verflossenen  Jahres  nach  Abrechnung  der  a Conto 
dieser  Activ-Bestände  gemachten  Rückzahlungen 

einen  8aldo  von 103,563  Mk. 

zu  Gunsten  der  Wasserwerke  ergeben. 

Bei  Uebernahme  des  gedachten 
Fonds  hat  nun  eine  Verrechnung  in 
der  Weise  stuttgefunden,  dass  dieselbe 
die  Zahlung  der  pro  1875  fälligen 
Amortieationsrate  mit.  . 314,000  Mk. 


und  der  Zinsen  pr.  l.De-  Mk. 

zember  1874  bis  1.  Juni 

1875  mit 668,250  Mk. 

leistete  und  den  Mehr- 
betrag des  Courswerthes 
der  für  den  Erweiterungs- 
Fonds  angekauften  Stadt- 
Anluihe-Scheine  gegen 
deren  Nominalwerth  mit  15,150  „ 

hinzurechnete . so  dass 
sich  ihre  Forderung  auf  997,400  Mk. 
stellte.  Zur  Deckung 
derselben  hat  sie  aus  den 
im  Laufe  des  Jahres  an 
sie  geleisteten  Zahlungen 
521,047,.»  Mk. 
an  vereinnahmten  Zinson 
aus  dem  Effectenbestande 
und  dem  Wechselverkohr 
des  Erweiterungsfonds 
40,970,,»  Mk. 
und  aus  dem  Kapitalbe- 
stande  desselben 
331,818,«  Mk. 

zusammen  893,837  „ 

entnommen;  der  Rest  von  ....  103,563  Mk. 
iBt  von  dem  ult  1874  gebliebenen  Saldo  gedeokt 
und  damit  das  Conto  ausgeglichen  worden. 

2.  Grundbesitz. 

Die  im  Jahre  1875  gezahlten  Kaufgelder  und 
sonst  dem  Grundbesitz  zur  Last  fallenden  Ausgaben 
imben  betragen  ; 

a.  Stempel  für  Auflassung  und  Eintragung  des 

Eigenthumsrechts  an  den  Grand-  Mk. 
stücken  der  ehemaligen  Water- 
Works-Company 1,523,»» 

b.  Kaufgelder  und  Zinsen,  sowie 

Entschädigung  für  Baumbestände 
für  die  am  Tegeler  See  belegenen 
Grundstücke  der  Gutsbesitzer.  . 239,319,« 

Diese  Grundstücke  haben  einen 
Gesammt-Fläclieninhalt  von  8,9.«  Hect- 
aren  und  der  Gesammtwcrth  aller 
cigenthümlich  erworbenen  Grundstücke 
dor  städtischen  Wasserwerke  beträgt 
nach  llinzurechnung  des  in  der  Bilanz 
ult.  1874  aufgeführten  Werthes  von  . 4,776,934,,» 

ult.  1875  5,017,777,« 

wovon  jodoch  noch  60,000  Mk.  Restkaufgeld  für 
das  von  dem  Deutsch-Hulländischen  Bau-Verein  auf 
dcni'Windinühlenberge  erworbene  Grundstück  diesem 
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Verein  unter  Conto  pro  Diverse  A.  creditirt  stehen, 
die  als  Cantion  für  von  dem  etc.  Verein  uuszu- 
fillirende  8trassen-Regulirungen  und  Pflasterungen 
zorfickbehalten  worden  sind. 

3.  Kohr  System. 

Eine  Erweiterung  des  ulten  Rohrneues  hat 
mit  Rücksicht  auf  die  Leistungsfähigkeit  der  alten 
Werke  im  verflossenen  Jahre  nicht  stattfinden 
kSnnen.  Es  sind  daher  dem  in  der  Rilans  ult. 
1874  aufgeffihrten  Werthe  desselben  von 

10.827.754.. »  Mk. 

nur  noch 642,».  „ 

10.828.396.. .  Mk 

nachtrBgliche  Ausgaben  fUr  das 

Uebergungsrohr  an  der  Schillings- 

brflcke  hinzugetreten, 

und  der  Werth  desselben  erscheint 

nach  Abzug  der  Abschreibung 

von 412,927,1t  , 

in  der  Bilanz  ult.  1875  mit  . . 10, 415, 169, ji  Mk. 

4.  Roservoire  und  Filter. 

Aucb  auf  diesem  Conto  ist  eine  Vergrössarung 
der  Anlagen  nicht  zu  verzeiobnen.  Die  Veränder- 
ung bestubt  in  der  von  dem  ult.  1874  vorhandenen 


Werthe  von 3, 790, 161, on  Mk. 

in  Hübe  von  3,813,373  pCt.  mit  144, 533, oo  „ 

erfolgten  Abschreibung. 

Der  Werth  der  Reservoire 
und  Filter  auf  der  Wusserbebungs- 


Station  vor  dem  8tralauer  Thore 
und  auf  dem  Windmühlenberge 

beträgt  hiernach 3, 645, (528, 00  Mk. 

wie  io  der  Bilanz  alt.  1875  aufgeführt  steht. 

5.  Maschinen  und  Pumpen. 

Die  Maschinen  und  Pumpen  der  alten  Werke 
repräsentirten  ult.  1874  einen  Werth  von 

4,230,750,86  Mk. 

Davon  sind  ult.  1875  lOpCt.  mit  423, 075, «o  „ 

abgeschrieben  worden  und  er- 
scheinen dieselben  daher  in  der 

Bilan*  ult.  1875  mit  ....  3,807,675,77  Mk. 

6.  Huusloitungsrßliren. 

Ebenso  wie  auf  den  vorstehenden  Conti*  be- 
schränkt sich  die  uuf  diesem  Conto  vorge  komme  ne 
Veränderung  lediglich  auf  die  von  dein  ult.  1874 
vorhandenen  buchmässigeu  Werthe 

333,748,80  Mk. 


mit  3,818,373  pCt.  gleich . . . 37,895,«  Mk. 

geschehene  Abschreibung.  Der 
in  der  Bilanz  ult.  1875  stehende 
Werth  der  Hausleitungsröhren, 
die  mit  348,204  Mark  von  der 
Englischen  Gesellschaft  übernom- 
men wurden,  bereobnen  sich  dem- 
nach auf 955,853,50  Mk. 

7.  Conto  für  Wassermesser. 

Die  beim  Abschluss  ult.  1874  vorhandenen 
6675  Stück,  standen  mit  einem  Werthe  von 

671,100,9«  Mk. 

zu  Buch,  der  durch  Neuanschaff- 


ung im  1.  Semester  des  .Jahres 

1875  um 40,023,80  „ 

mitbin  auf  71 1,124, «o  Mk. 

gestiegen  war  und  nach  dem  im 
2.  Semester  in  Höhe  von  . . 26,469,&o  „ 

geschehenen  Ankauf  von  Messern 

ult.  *1875  einen  Werth  von  . . 736, 593, »o  „ 

hätte  erreichen  müssen. 

Die  Firma  Siemens  und 
Halske  bat  aber  seil  dem 


l.Juli  1875  wieder  wie  im  Jahre 
1874  eine  Preisermässigung  ein- 
treten  lassen,  welche  sich  auf  38,922,48  * 

für"  den  am  30.  Juni  1875  vor- 
handenen Bestand  berechnet  und 
auf  das  Conto  für  die  Abschreib- 
ungen übernommen  woideti  ist. 

Der  Werth  der  ult.  1875  vor- 
handenen 7311  Stück  Messer  be- 
trägt   697,671,48  Mk. 

8.  Y ori  äthe. 

Die  ult.  1875  vorhandenen  Vorräthe , welche 
gegen  den  ult.  1874  in  Höhe  von  126, 409, «s  Mk. 

durch  Neuanschaffungen  Mk. 
im  Betrage  von  . . . 3,023,015,76 

sind  n.«h  Abzug  der  ihrem 
Werthe  nach  mit.  . . 1,793, 650, o$ 

zur  Verwendung  gekom- 
menen Gegenstände  um  ....  1,22', 365, 7«  „ 

mithin  auf  1,355,775,«  Mk. 
angewachsen , mit  welchem  Betrage  sie  auch 
in  die  Bilanz  ult.  1877  aufgenommen  worden  sind, 
weil  wir  Abschreibungen  auf  diesem  Conto  nicht 
für  angebracht  erachten,  wie  wir  schon  im  Ab- 
schluss pro  ult.  187  4 uusgeführt  haben. 
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‘ Besonders  jetzt  würden  sich  dieselben  um  so 
weniger  rechtfertigen  lussen,  als  dem  Bestände 
allein  für  1,246,198,13  Mk.  Bühren  und  Baumate- 
rialien angehören , welche  für  den  Bau  der  Er- 
weiterungen der  Werke  zum  Theil  erst  in  der  letz- 
ten Hälfte  des  verflossenen  Jahres  beschafft  worden 
sind,  während  die  für  den  Betrieb  der  ulten  Werke 
bestimmten  Yorräthenur  den  Werth  von  109,276,«»  Mk. 
ergeben  und  ihre  Werthsrerminderung  auf  dem 
Conto  erfahren,  auf  welches  sie  nach  der  Ver- 
wendung übertragen  werden. 

9.  Utensilien. 

Die  Utensilien,  welohe  ursprünglich  von  der 
Englischen  Gesellschaft  nach  deren  derzeitigem 
Buchworth  beim  Kaufgeldo  zur  Berechnung  gezogen 
worden  sind  und  ult.  1874  mit  . . 
zu  Buche  standen,  waren  durch  Neu- 
anschaffung im  Jahre  1875  um  . . 

angownehsen.  Von  diesem  Betrage  . 
sind  aber  bei  den  Erweiterungsbauten 
im  Gebrauch  und  diesem  Conto  daher 
zur  Last  geschrieben  für  .... 

Der  Buchwerth  der  Betriebs- 
Utensilien  der  alten  Werke  würde 
sich  demnach  auf  ....... 

in  der  Bilanz  ult.  187b  ergeben 
haben. 

Nach  einer  Ende  Deccmher  1875 
aufgenommenen  speciellen  Taxe  der- 
selben hat  sich  aber  ein  Worth  Ton  10,817,»  „ 

ermittelt,  dessen  Mehr  von  . . . 6,821,»  Mk. 

auf  das  Gewinn-  und  Verlust-Conto  übertragen 
worden. 

10.  Bnreau-Mobiliur. 

Die  Neubeschaffungen  des  Jahres  1875 , eines 
neuen  eisernen  Geldspindes  für  1425  Mark, 

erreichten  die  Höhe  Ton 1,973,»  Mk. 

und  der  Werth  derselben,  der  ult.  1874  8,728,3s  „ 

betrug,  stebt  daher  in  der  Bilanz  ult. 

1875  mit  dem  Betrage  Ton  . . . 10, 702, o>  Mk. 

Bei  der  zum  1.  October  1876  bevorstehenden 
Verlegung  der  Verwaltungs-ßureaux  nach  dem 
Hause  Klosterstrasse  Nr.  68  soll  auch  das  Bureau- 
Mobiliar  einer  neuen  Aufnahme  und  Werthbestim- 
raung  unterworfen  werden. 

11.  Erweiterungsbauten. 

Dieses  Conto,  welches  als  Vorscbuss-Conto  ge- 
führt wird,  dessen  Bestand  s.  Z.  nach  Vollendung 


der  Bauten  auf  die  vorhandenen  Vermögons-Conten 
zur  Uebertragung  kommen  wird,  weilt  ult.  1874 

eine  Ausgabe  von 26,787,»  Mk. 

nach.  Die  im  Jahre  1875  wirklich 
ausgeführten  Bauten  erreichten, 
exclusive  der  Landerwerbungen, 
die  wir  sub  Pos.  2 bereits  nach- 
gewiesen haben,  die  Höhe  Ton  . 2,202, 194, u „ 

Die  Kosten  der  eigentlichen 
Bau-Ausführungen  betragen  daher 
bis  ult  1875  2,228,981,»  Mk. 

In  welcher  Weise  sich  die- 
selben auf  die  einzelnen  Haupt- 
titel des  Anschlages  vertheilen,  ist 
bereits  in  den  allgemeinen  Erläuter- 
ungen im  Eingänge  dieses  Berichts 
nachge  wiesen. 

12.  Fonds  für  die  Erweiterungsbauten. 

Der  Fonds  hatte  nach  der  Bilanz  ult  1874 

einen  Bestand  von 3,757, 138, «<  Mk. 

Ton  welchem  durch  die  Stadt-Haupt- 

kasse  3,467,250,w>  „ 

zur  Anlegung  in  3,450,000  Mark 
SLidt-Anleihe-Scheinen  verwendet 
wurden,  wodurch  dessen  Baarbe- 

stand  sich  auf 289,888,03  Mk. 

verringerte.  Im  Laufe  des  Jahres 
sind  aus  dem  Kffecten-ßestande 
wiederum  2,780,000  Mk.  versilbert 
worden  für  . . . 2,804,475  Mk. 

Nach  Abzug  des 
hierbei  gemachten 
Agio-Gewinnes  von  10,575  , 

sind  demnach  aus 
dem  in  Effeoten  an- 
gelegt gewesenen 

Capital 2,793,900,oo  , 

und  unter  Hinzurechnung  des 
baaren  Bestandes 

im  Ganzen  3,083,788,03  Mk. 
baur  aus  dem  Fonds  entnommen  worden. 

Der  ult.  1875  verbliebene  Bestand  auf  dem 
Conto  dieses  Fonds  beträgt  hiernach  673, 350, oo  Mk. 

und  ist  in  670,000  Mk.  Stadt- 
Anleikescheinen  zum  Cuuree  von 
100,5o  pCt.  beim  Magistrats-Depo- 
sitorium  niedergelegt. 

Von  den  aus  dem  Fonds  entnom- 
menen 3,083,788,0s  Mk.  ist  indes* 
nicht  der  ganze  Betrag  zu  Aua- 
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gaben  verwendet  worden;  es  be- 
fanden sich  vielmehr  beim  Schloss 

des  Jahres  noch 600, 844, io  Mk. 

in  Wechseln  belegt,  innerhalb  des 
Kassenbestandes  von 831, 506, 13  Mk., 
so  dass  thatsächlich  ult  1875  noch  1,174, 194, 10  Mk. 
vorhanden  waren. 

13.  Debitoren. 

Der  Saldo  dieses  Contos  ist  gegen  das  Vorjahr 
in  Folge  der  getroffenen  Kasseneinrichtungen  sehr 
bedeutend  zurflekgegangen  und  erreichte  gegen 

524,314,»  Mk. 

ult.  1874  am  Schlüsse  des  JahreB 

1875  nur  den  Betrag  von  . , . 18,541, 50  „ 

derselbe  hat  sich  also  um  . . . 505,769,77  Mk. 
verringert,  wovon  ein  Theil  durch  solche  Posten 
ausgemacht  wird,  die  von  Behörden  zu  zahlen  sind 
und  bis  zum  8chluss  der  Rechnung  nicht  zur  An- 
wendung gekommen  waren , während  ein  kleinerer 
Theil  in  Folge  der  eingetretenen  schwierigen  Geld- 
verhältnisse wohl  zu  dun  Verlusten  wird  gezählt 
werden  müssen  Diese  Restsumme  setzt  sich  zu- 
sammen aus  den  Resten: 

auf  geliefertes  Wasser  . . . 16,656,64  Mk 

„ Miethen  für  Messer  . . 864, 35  * 

„ Zuleitungen 966  «i  „ 

„ kleine  Reparaturen  . . . 56,  .0  „ 

sind  18,544,60  Mk. 

14.  Cassen-Conto. 

Der  Cussenbestand  betrug  ult  1874 

13,241,««  Mk. 

Im  Laufe  des  Jahres  1875  er- 

gaben sich  an  haaren  Einnahmen  6,203,4 44, is  „ 

6,216,685,64  Mk. 

An  Ausgaben  wurden  geleistet  . 5,885,179,61  * 

Es  ist  demnach  ein  Bestand  von  . 831, 506, 13  Mk 
vorhanden  gewesen  und  durch  die  Bilanz  ult.  1875 
nachgewiesen.  Hiervon  waren  500, 844, 10  Mk.  in 
Wechseln  angelegt. 

73.  Passiva. 

1.  8t  adt- H aup  t-C  us  se.  A n lei  he- Conto. 

Die  zum  Ankauf  der  Werko  aufgenummene 
Anleihe  der  30,000,000  Mk.  betrug  nach  Abzug  der 


im  Jahre  1874  gezahlten  1.  Tilgungsrate  von 

300,000  Mk.  noch 29,700,000  Mk. 

durch  die  im  Jahre  1875  gezahlte 
2.  Tilgungsrate  von 314,000  „ 

ermäßigt  sich  dieselbe  auf  . . . 29,386,000  Mk. 
wie  in  der  Bilanz  aufgefQhrt  ist. 

2.  Creditoren-Conto. 

Die  Ausgabe-Reste  sind  gegen  das  Vorjahr 
ganz  erheblich  gewachsen,  was  aber  durch  die  für 
Erweiterungsbauten  erforderlichen  Lieferungen  an 
Materialien  und  Arbeiten  erklärlich  wird,  von  denen 
ein  Theil  des  Rechnungsbetrages  den  Lieferanton 
als  Caution  einbehalten  wird  und  erst  nach  Schluss 
der  Lieferung,  bezw.  nach  Erfüllung  der  contract- 
lichen  Verbindlichkeiten,  zur  Zahlung  gelangt.  Bei 
derartigen  Beträgen  befinden  sich  allein  für  die  bis 
ult.  1875  geschehene  Lieferung  von  gusseisernen 
Röhren  434,313.67  Mk.  unter  dem  Creditoren-Saldo 

von 642,005,6»  Alk. 

Diesem  gegenüber  betragen  die  auf 
Maschinen-Lieferung,  für  bereitsaus* 
geführte  über  erst  nach  Eingang  der 
Sohlnssrechnungen  zu  Buch  zu  brin- 
gende Arbeiten  etc.  geleisteten  Ab* 
Schlagszahlungen  und  ein  von  der 
Stadt- Haupt-Casse  gezahlter  Stempel- 
betrag von  57,600  Mk. , der  nach 
Entscheidung  der  Frage  über  eine 
vom  Sleuer-Fiscus  noch  erhobene 
Mebrforderung  dem  Kaufwerthe  der 
Werke  hinzuzurechnen  sein  würde, . 358,252,40  „ 

Der  in  der  Bilanz  erscheinende 
Betrag  der  Ausgabe-Reste  ist  dem- 
nach   283,753,1»  Mk. 

(incl.  60,000  Mk.  Restkaufgeld  für 
den  Deutsch  - Holländischen  Bau- 
Veroin). 

Gegen  das  Jahr  1874  ist  daher  . . 158,796,16  „ 

eine  Erhöhung  von 124,956,9t  Mk. 

eingetreten. 


In  der  nachfolgend  tabellarischen  Uobersicht 
sind  die  vorher  erläuterten  Veränderungen  der  ein- 
zelnen Contis  zusammengestellt.  Es  ergeben  nämlich : 
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Ultimo 

December 

1875. 

Mk.  Pf. 

. Ultimo 

December 
1874. 

Mk.  Pf. 

Oegen  dai 
mehr. 

Mk.  Pf. 

Vorjahr 

woniger 

Mk. 

Pf. 

A.  Die  Einnahmen. 

* 

1.  Für  WasBer: 

a)  nach  dom  Tarif.  . . . 

2,529,110 

74 

b)  auf  Grund  besonderer  Ver- 

träge 

16,556 

16 

c)  für  die  8trassenbeapreng- 

ung 

30,930 

19 

2,676,697 

09 

2,421,225 

23 

155,371 

86 

2.  Ueberschuss  ans  den  Micthcn 

für  ‘WusHermesser  .... 

58,525 

72 

111,678 

68 

53,152 

96 

3.  Gewinn  an  Zuleitungen  . . 

13,580 

18 

22,141 

70 

8,561 

52 

4.  Zinsen  und  Pächte  .... 

164,031 

26 

632,066 

72 

468,035 

47 

Summa  der  Einnahmen 

2,812,734 

24 

3,187  112 

33 

155,371 

86 

529,749 

95 

Hierzu  der  Werth-Ueberschuss 

beim  Utensilien-Conto  . . 

6,821 

74 

67,186 

46 

60,364 

72 

Summa 

2,819,555 

98 

3,254  298 

79 

155,371 

86 

590,114 

67 

B.  Die  Ausgaben. 

1.  Yerwaltungskosten : 

a)  Directionskoaten  . . 

18,000 

— 

b)  (Jehälter 

95,093 

71 

o)  Sächliche  Kosten  . . . 

12,486 

12 

Summa  1. 

125  579 

83 

142,114 

20 

16,534 

37 

2.  Betriebskosten: 

a)  Maschincn-Bctrieb  . . 

192,285 

05 

b)  da.  Reparatur  . . 

21,067 

52 

o)  Filter-Betrieb  .... 

38,676 

35 

d)  Rohreystom 

29,270 

19 

e)  allgemeiner  Betrieb  . . 

25,832 

86 

Summa  2. 

307,130 

97 

380,757 

02 

73,626 

05 

3.  Extraordinär  ...  . . 

_ 



4.  Zur  Amortisation  .... 

314,000 

— 

300,000 

— 

14,000 

— 

6.  Zur  Verzinsung 

1,329,492 

12 

1,668,324 

87 

338,832 

75 

6.  Zu  Abschreibungon  .... 

743,353 

06 

793,102 

70 

19,749 

64 

Summa  der  Ausguben 

2,819,555 

98 

3.251,298 

79 

14,000 

448,742 

81 
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Die  Bilunzen  der  Jahre  1874  und  1875  zeigen  in  der  Gegenüberstellung  folgende  Veränderungen : 


ult.  December 
1874. 

ult.  December 
1875. 

Mithin  ult.  December  1S7& 
mehr.  | weniger. 

A.  A e t i » a. 

Mk. 

1 Pf. 

Mk. 

1 Pf‘ 

Mk. 

Pf. 

Mk. 

Pf. 

1.  Stftdt-Haupt-Casso  * 

103,563 





! 81 



| 

103,563 



2.  Grundbesitz  . . . 

4,7  76, ‘*34 

70 

6,017,777 

240,843 

11 

— 

— 

3.  Rohr-System  . . . 

10,827,754 

45 

10,115,469 

! 32 

- 

— 

412,285 

13 

4.  Reservoire  u.  Filter 

3^90,161 

| — 

3/45,628 

! — 

— 

— 

144,033 

— 

5.  Maschinen  u.  Pum- 

pen 

4,230,750 

86 

3,807,675 

77 

— 

— 

423,075 

09 

6 Hausleitungsröbren 

993,748 

85 

905,853 

50 

— 

1 

37,895 

35 

7.  Wassermesser  . . 

671,100 

90 

697,671 

45 

26,570 

55 

— 

— 

8.  Vorräthe  .... 

126,409 

63 

1,335,770 

36 

1,229,365 

73 

— 

— 

9.  Utensilien  . . . 

8,163 

— 

10,817 

59 

2,6>4 

59 

— 

j 

10.  Bureau-Mobiliar 

8,728 

33 

10,702  ! 

08 

1,973 

75 

\ 

— 

11.  Erweiterungsbauten 

2C.787 

57 

2,228,981 

68 

2,202,194 

11 

— 

— 

12.  Fonds  für  die  Er- 

weiterungsbauten  . 

3,757,138  1 

03 

673,330 

— 

— 

— 

3,083,788 

03 

13  Debitoren  • . . . 

524,314  ! 

27 

18,644 

50 

— 

— 

505,769 

77 

14.  Kassenbestand  . . 

13,241 

66 

831,006 

13 

818,264 

47 

— 

Summa 

29,858,796 

25 

29,669,753 

19 

4,521,866 

31 

4,710,909 

37 

189,043  | 

06 

189,043 

06 

B.  Passiva. 

15.  Stadt-IIaupt-Casse- 

Anl.-Conto  . . . 

29,700,000  1 

- i 

29,386,000  1 

— 

— 

- 1 

314,000  ! 

— 

16  Creditoren 

158,796  | 

25  1 

283,753  [ 

19 

124,956  1 

94  | 

— 

Summ  1 

29,858,796  | 

23  | 

29,669,753  | 

19 

124,9., 6 | 

94  | 

314,000  | 

— 

189,013 

0« 

189,043 

06 

* In  den  veröffentlichten  Verwaltungsbericht  pro  1874  ist  obiges  Debet  der  Stadt-IIaupt-Casse  von 

11)3,563  Mk.  - Pf. 

der  obigen  Position  13  — „Debitoren1* . . . . 524,314  „ 27  „ 

hinzugefügt  und  mit  «*27,877  Mk.  27  Pf.' 
oder  209,292  Thlr.  12  Sgr.  8 Pf. 

unter  „diverse  Debitoren“  aufgef&hrt. 


Ueber  die  Verwendung  des  Einnahme-Ucbor- 
ichu*HCM  haben  wir  noch  anzuführen,  dass  sub. 

Pos.  2 zum  Ankauf  von  Grundstücken 

240,843,n  Mk. 

verwendet  worden  sind. 

Pos.  3 sind  an  nachträglichen 
Kosten  für  die  Rohrleit- 
ung über  die  Schillings- 
brücke gezahlt  ....  642,oi  „ 

Für  den  Bedarf  an  Wasser- 
messern  sind  sub.  Pos.  7 • . . 65,493,oo  „ 

aafgewendet  und  zur  Beschaffung 
von  Vorritheu  waren  noth wendig 


sub  Pos.  8..  . . 1,229,366,75  Mk. 

wovon  nach  Pos  16.  124,956,««  * 

fremdes  Capital  verwendet  wor- 
den ist 1,104,408,7«  „ 

Zur  Neuanschaffung  von  Uten- 
silien und  Bureau-Mobiliar  sind  sub. 

Pos.  9 und  10  gezahlt  ....  4,628,»«  „ 

Für  die  Erweiterungsbauten  Bind 
sub.  Pos.  12  zur  Verausgabung 

geengt 2,202,1 94,  u „ 

und  schliesslich  ist  der  Kassenbe- 
stand um 818,264,(7  „ 

erhöht  worden. 
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Unter  Hinzurechnung  der  zur 
Schuldon-Tilgung  aufgewendeten 

Summe  Tun 814. 000, so  Mk. 

beträgt  demnach  die  Hübe  der  aus 
den  Capitalien  der  Werke  und  dem 
Betriebs-Ueberschuss  pro  1875  ge- 
machten 

Aufwendungen  de»  Jahre«  1875  . 4,750,473,1«  Mk. 
Diese  Summe  ist  aufgebracht 

1.  durch  das  bei  der  Stadt- 
Haupt-Casse  Torbunden  ge- 
wesene Guthaben  (Pos,  1) 
im  Betrage  von  108,563,ooMk. 

2.  aus  dem  Fonds 
für  die  Erwei- 
terungsbauten 

mit  ....  3,083,78  8, os  „ 

3.  aus  den  einge- 
zogenen  Aussen- 
ständen  ult.  1874 

(Pos.  18)  mit  . 505,769,jj  „ 

4.  durch  die  Be- 
triebs - Ueber  - 
schüsse  des 
Jahres  1875 

mit  ....  1,057,353,0«  „ 

Summa  wie  oben  4, 750, 473, s«  Mk. 
Der  Ertrag  des  ult.  1875  in  den  Werken  noch 
angelegten  Capitals  von  29,386,000  Mk.  berechnet 
sich  nach  diesem  Ergebnis«  auf  3,o«  pCt. , nach 
Abrechnung  der  mit  4, so  pCt.  bereite  gezahlten 
Zinsen. 

Es  bedarf  aber  der  Erwähnung,  dass  die  den 
Werken  auferlegte  Verpflichtung  zur  Hergabe  Ton 
Wasser  zu  öffentlichen  Zwecken  ohne  jede  Ent- 
schädigung einen  nicht  ganz  unbedeutenden  Theil 
des  Ertrages  in  Anspruch  nimmt.  Pro  1875  lässt 
sich  dieser  Theil  nach  dem  für  diese  Zwecke  ab- 
sebätzungsweise  berechneten  Quantum  Ton  927,361 
Kbm.  Wasser  zum  Selbstkostenpreise  Ton  9l/s  Pf. 
pro  Kbm.  auf  rot.  86,200  Mk.  Toranschlugen , wo- 
durch dem  Ertrage  der  Werke  ppt.  0,23,  also  fast 
‘/t  pCt.  des  angelegten  Capitals  Terloren  gehen. 

Berlin.  (Canal isation.)  Für  die  Verwalt- 
ung der  Canalisationswerke  ist  eine  aus  4 Mit- 
gliedern des  Magistrats  und  8 Mitgliedern  der  Stadt- 
Terordnetenrersamralung  bestehende  gemischte  De- 
putation gebildet  worden. 

Bozen  (Wasserleitung.)  Der  Stadtma- 
gistrat schreibt  die  Lieferung  und  Verlegung  Ton 
6027  Mtr  Röhren  ron  80  bis  300  Mm.  Weite  nebst 
Schiebern  und  sonstigen  Maschinentheilen  für  die 
neue  Wasserleitung  zur  öffentlichen  Submission  aus. 


Breslau.  ( Canali  sation.  ) Aus  dem  yon 
Seiten  der  Can&lisatioos-Commission  erstatteten  Be- 
richt über  die  Ausführung  der  Canalbauten  im  Jahre 
1876  (zweites  Baujahr)  entnehmen  wir  Folgendes: 

Ausser  den  bereits  im  Jahre  1875  eingesetzten 
Subcommissionen  wurden  in  diesem  Jahre  nach- 
stehen Je  Subcommissionen  gewählt: 

a.  Kür  dauernde  Zwecke:  1)  eine  hygienische 
Commission  zur  Anordnung  und  Leitung  aller  der 
mit  der  Canalisation  im  Zusammenhang  stehenden, 
im  allgemeinen  fiesundheits  - Interesse  vorznnebmen- 
den  Arbeiten  und  Untersuchungen;  2)  eine  Commis- 
sion zur  Begutachtung  der  Qualität  der  gelieferten 
Baumaterialien;  3)  eine  desgi.  speciell  für  Maschi- 
nen- and  Eisen-Constructionen;  4)  eine  für  die  Vor- 
bereitung der  Zuschlags- Erthei I ungen  an  Unternehmer 
und  Lieferanten ; 5)  eine  für  die  Anlage  Ton  Riesel- 
feldern und  6)  eine  für  die  Anlagen  zur  Canalisir- 
UDg  uud  Drainirung  der  PriratgrundstOcke. 

b.  Zu  Torübergebenden  Zwecken:  7)  eine  Sub- 
commission zur  Prüfung  der  einer  General -Entreprise 
zu  Grunde  za  legenden  Bedingungen;  8)  zur  Fest- 
setzung von  Normalpreisen  für  die  Drainirung  der 
Privatgrundstücke ; 9)  zur  Prüfung  der  Revisions- 
Anschläge  über  die  im  Jahre  1875  ausgeführten 
Canalbauten ; 10)  für  event.  Terrain- Ankauf  zur  An- 
lage von  Rieselfeldern  und  11)  ein  Preisgericht  zur 
Prüfung  der  zum  Bau  der  Pumpstation  eingegaugenen 
Concurrenz-Projectc. 

Ausserdem  wurden  regelmässige  Wochen  - Con- 
ferenzen  der  beim  Canalbau  beschäftigten  Techniker 
eingeführt 

Durch  diese  Subcommissionen  und  in  diesen 
Conferenzcn  wurde  der  grösste  Theil  der  der  Caua- 
lisations-Commission  zur  Beschlussfassung  zugegange- 
nen Vorlagen  vorberathen  und  dadurch  die  Uerath- 
nng  im  Plenum  erleichtert,  so  dass  es  gelang,  die 
Zahl  und  Dauer  der  Plcnar-8itzungen  zu  beschränken, 
und  etwa  alle  14  Tage,  anstatt  allwücheutlich , eine 
Sitzung  der  Caualisations-Commission  abzubalten. 

Auf  Grund  des  von  beiden  städtischen  Behörden 
genehmigten  Canalbau-Dispositionsplanes  wurden  im 
vorigen  Jahre  10,236  Mtr.  Canäle  mit  einem  Kosten- 
aufwande  von  1,196,888  Mk  gebaut. 

Im  Jahre  1875  wurden  9180  lfd.  Mtr  Canäle 
fertiggcstellt,  so  dass  nunmehr  19416  Mtr.  (oder  rot 
2,6  Meilen)  Canäle  und  darunter  8086  Mtr.  (über 
1 Meile)  gemauerte  Canäle,  und  zwar  die  wichtigsten 
und  grössten  Hauptcauälc  vollendet  sind. 

Nach  dem  General  - Kostenanschläge  für  die 
Eiüführusg  der  Schwemm  - Canalisation  vom  August 
1874  müssen  ausser  den  vor  dem  Jahre  1874  bereits 
bestehenden  30491  Mtr.  (4  Meilen)  Canälen  im 
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Ganzen  noch  54407  lfd.  Mtr.  neue  Canäle  erbaut 
werden;  hiervon  sind  19416  Mtr.,  d h.  mehr  wie 
der  dritte  Theil,  und  insofern  der  wichtigste  in  den 
Jahren  1875,  1876  hcrgestellt  worden,  weil  durch 
die  Herstellung  des  westlichen  und  nördlichen  Haupt- 
canals eine  Vereinigung  sämmtlicher  älteren  Canal- 
Systeme  Breslau's  und  die  Möglichkeit  zur  Cassir- 
ung  der  abelständigen  Canalmundungen  innerhalb 
der  8tadt  geschaffen  ist.  In  den  Strassen , wo  der 
Untergrund  aus  Lette  bestand,  und  die  Seukung  des 
Grnndwasserstandes  durch  den  Canalbau  allein  nicht 
erzielt  werden  konnte,  ist  neben  dem  Canal  noch 
ein  besonderes  Drainrohr  verlegt  worden. 

Nur  der  Bau  des  Beamten-Wohnhauses  bei  der 
auf  dem  Zehndel berge  zu  errichtenden  Pumpstation 
wurde  in  General  - Entreprise  (Breslauer  Baubank), 
alle  übrigen  Bauten  derart  in  Kegie  ausgeführt,  dass 
die  einzelnen  Lieferungen  und  Leistungen  im  Wege 
öffentlicher  oder  beschränkter  Submission  verschie- 
denen Unternehmern  Qbertragen  wurden. 

Das  Verlegen  der  Thon-  und  Drainrohro  wurde 
durchweg  in  Regie  ausgeführt. 

Die  Witterung  und  namentlich  der  abnorme 
hohe  Stand  des  Urundwassers  war  der  Ausführung 
der  Canalbanten  in  diesem  Jahre  nicht  günstig,  weil 
die  Bewältigung  des  Wasserzudranges  in  den  Bau- 
gruben mit  erheblichen  Schwierigkeiten  und  Kosten 
verbunden  war. 

Die  fertig  gestellten  Canalbauten  wurden  vor 
der  Inbetriebsetzung  durch  eine  technische  Commis- 
sion unter  Zuziehung  von  Mitgliedern  der  Canalisa- 
tions  - Commission  amtlich  abgenommen  und  die  ge- 
naue Lage  des  Canals  durch  RevisionB-Zeichnungen 
(Bituations-  und  Nivellements-Pläne)  festgestcllt. 

Mittlerweile  ist  das  von  der  kgl.  Regierung, 
Abtheilung  des  Innern,  unterm  28.  September  1876 
bestätigte  Ortsstatut,  betreffend  die  Durchführung 
der  Canalisation  von  Breslau,  vom  7.  Juli  1876  am 
80.  December  v.  J.  publicirt  worden  und  dadurch 
der  Verwaltung  die  nöthige  Handhabe  gegeben,  auch 
die  Einrichtungen  zu  einer  regelrechten  Entwässer- 
ung etc.  im  Innern  der  Grundstücke  einer  techni- 
schen Controls  zu  unterwerfen. 

Zum  Schluss  müssen  noch  einige  principiell 
wichtige  Beschlüsse  der  Canalisations  - Commission 
hier  Erwähnung  finden: 

Um  ein  dem  gegenwärtigen  8tande  der  Maschi- 
nentechnik vollständig  entsprechendes  Project  zum 
Bau  der  Pumpstation  zu  erhalten,  wurde  eine  öffent- 
liche Concurrenz  ausgeschrieben.  Die  Betheiligung 
an  dieser  Concurrenz  muss  eine  äusserst  rege  ge- 
nannt werden,  denn  es  gingen  15  Entwürfe  ein,  die  I 


meistentheils  sehr  fleissig  durchgearbeitet  waren  und 
manche  gute  und  geniale  Idee  enthielten. 

Als  Preisrichter  fungirten  der  Geheime  Ober- 
Baurath  Wiebe  aus  Berlin,  der  Civil  - Ingenieur 
Veitmeyer  aus  Berlin,  der  Eisenbahn  - Director 
Grimmer,  Ingenieur  Lezius  und  Stadtbaurath 
Kaumann  aus  Breslau.  Von  diesen  wurden,  nach 
eingehender  Prüfung  der  Zeichnungen  und  Erläu- 
terungsberichte der  einzelnen  Projecte,  die  mit  dem 
Motto:  „Klar  und  rein  soll  es  sein!“  und  „Glück 
auf!1'  bezeichneten  Arbeiten  als  die  hervorragendsten 
und  dem  Programm  am  meisten  entsprechenden  be- 
zeichnet und  zur  Prämiirung  vorgeschlagen.  Als 
Verfasser  dieser  beiden  Projecte  wurden  ermittelt 
die  Herren:  Ingenieur  H.  Heine  in  Berlin  und 
Ingenieur  Rien,  Meinecke  und  Wolf  in  Görlitz. 
Ferner  wurden , unter  Mitwirkung  der  Herren 
Wiebe  und  Veitraeyer,  die  Principien  zur  Auf- 
stellung eineB  Drainage-  Projectes  füi;  die  südliche 
und  südöstliche  Vorstadt  Breslau’s  beratben  und 
festgestellt;  das  hierauf  detaillirt  ausgearbeitete 
Project  hat  die  Stadtverordneten- Versammlung  ge- 
nehmigt und  die  vorläufig  zu  einem  Theile  der 
Banausführung  erforderlichen  Mittel  bewilligt. 

Die  genannten  Sachverständigen  haben  bei  Ge- 
legenheit ihrer  Anwesenheit  in  Breslau  die  Canal- 
baustellcn  besucht , die  fertigen  Bauten  besichtigt 
und  die  Projecte  für  die  fernere  Bauausführung  ein- 
gesehen und  sprachen  sich  in  der  Sitzung  der 
Canalisations  - Commission  vom  26.  Juni  1876  sehr 
befriedigt  über  diese  Arbeiten  aus.  Die  Canalisa- 
tions-Commission  beschloss  eine  periodisch , jedes 
Jahr  wenigstens  einmal  wiederkehrende  Besichtigung 
der  Canalbauten  Breslau’s  durch  die  genannten  Au- 
toritäten auf  diesem  Gebiet  zu  veranlassen , und 
fanden  sich  die  Herren  Wiebe  und  Veitmeyer 
bereit,  dieselbe  zu  übernehmen 

Zur  Begutachtung  des  generellen  Projectes  zur 
Verwerthung  des  Canalwassers  zur  Berieselung  von 
Ransern  und  Herrnprotscb , sowie  des  speciellcn 
Projectes  zur  Anlage  von  Rieselfeldern  auf  den  so- 
genannten Polinke-Aeckcrn  und  der  Polinke-Hutung 
wurde  der  Director  der  landwirthschaftlichen  Schule 
in  Strickhoff  bei  Zürich , Hafter,  im  April  v.  J. 
nach  Breslau  berufen , und  nachdem  auch  diese  be- 
kannte Autorität  die  Verwerthung  dei  Canal-Inhalts 
zur  Berieselung  empfohlen,  und,  nach  specieller  Be- 
sichtigung aller  zur  Anlage  von  Rieselfeldern  in 
Aussicht  genommenen  Ländereien , namentlich  das 
am  rechten  Oderufer  zwischen  der  Einmündung  der 
alten  Oder  und  der  Weide  in  die  Oder  belegene 
Terrain  (Polinke,  Oswitz,  Ransern) , seiner  geogno- 
slischen  Beschaffenheit  nach , für  sehr  geeignet  zu 
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diesem  Zweck  bezeichnet  hatte,  wurde  zur  weiteren 
Ausarbeitung  der  betreffenden  Pläne  geschritten  und  I 
namentlich  die  Verhandlungen  mit  Privatbesitzern, 
deren  Terrain  mit  dem  Druckrohre  durchschnitten 
werden  muss,  sowie  mit  dem  Deichamte  des  Carlo- 
witz-Ranserner  Deichverbandes  wegen  Durchführung 
des  Dnickrolires  durch  die  eingedcichtc  Niederung 
angeknüpft , resp  fortgesetzt.  Der  definitive  Ab- 
schluss derselben  war  noch  nicht  zu  erzielen , steht 
jedoch  in  nächster  Zukunft  zu  erwarten. 

Die  O&nalisations  - Commission  hat  ferner  die 
Bedingungen  festgestellt,  unter  denen  ein  Theil  der 
Canalisirung  unserer  Stadt  und  zwar  die  Caualisir- 
ung  der  inneren  Stadt  zwischen  der  Oder  und  dem 
Stadtgraben  in  General  • Entreprise  vergeben  werden 
könnte.  Die  Ausfahrung  der  Canalbauteu  in  Entre 
prise  hat  ihre  anerkannten  Vorzüge,  wie  das  Bei- 
spiel Danzig’s  beweist.  Deshalb  hielt  sich  die  Com- 
mission für  verpflichtet,  wenigstens  den  Versuch  zu 
machen,  diesen  Weg  der  Ausfflbrung  auch  hier  zu 
betreten , nachdem  sie  durch  die  bei  einer  fast 
2 jährigen  Bautbätigkeit  in  Regie  resp.  Entreprisen 
von  geringerem  Umfange  gemachten  Erfahrungen 
genügendes  Material  zu  einer  correcten  Beurtheiluug 
der  eingegangenen  Offerten  gesammelt  hat  und  in 
der  Lage  sein  wird,  die  pecuniären  Vorlheile,  die 
jene  Art  der  Bauausführung  der  ätadtgemeinde 
bringen  dürfte,  annähernd  genau  zu  beziffern. 

Die  von  der  Commission  festgestellten  Beding- 
ungen für  eine  General  • Entreprise  der  Canalisirung 
der  inneren  Stadt  sind  nebst  den  Kostenanschlägen 
einigen  auswärtigen  Unternehmern  von  Ruf  und 
zwei  hiesigen  zur  Abgabe  von  Offerten  zugestellt 
worden. 

Um  ein  einheitliches  Verfahren  bei  Beaufsich- 
tigung der  Bauausführung  auf  deu  einzelnen  Bau- 
stellen einzuführen , wurde  die  Thätigkeit  der  Bau- 
aufseher durch  eine  Instruction  geregelt 

Was  die  Bauausführung  im  Speciellon  anbe- 
laugt , so  beschloss  die  Commission:  „bei  Beginn 
jedes  neuen  Canalbaues,  d.  h.  nach  Ausschachtung 
eines  Theilcs  der  Baugrube,  unter  Berücksichtigung 
der  Beschaffenheit  des  Grund  und  Bodens , in  wel- 
chen der  Canal  zu  liegen  kommt,  sowie  der  Grund- 
wasserverhältnisse  der  anliegenden  Grundstücke , die, 
Nothwendigkcit  festzustellen,  mit  der  Canalisirung 
eine  Drainage  zu  verbindeu,  und  falls  die  Nothwen- 
digkcit oder  auch  nur  die  Nützlichkeit  hierzu  teeb- 
nischerseits  anerkannt  wird,  in  jedem  einzelnen 
Falle  Uber  die  event.  Anlage  der  Drainirung  Be- 
schluss zu  fassen;“  — sic  beschloss  ferner,  unter- 
stützt durch  das  Votum  der  Herren  Geh.  Baurath 
Wiebe  und  Ingenieur  Veitmeyer:  „bei  gemauer- 


ten Canälen  Sohlstücke  von  Granit  zu  verwenden, 
wenn  irgend  die  Mehrkosten  für  die  Verwendung 
dieses  Materials  gegen  die  Anwendung  gemauerter 
Bohlen  aus  den  zur  Ausführung  genehmigten  An- 
schlägen gedeckt  werden  können , und  die  Verwend- 
ung von  Thonröhren  zur  Herstellung  der  kleineren 
Zweigcanäle  unbedenklich  beizubehalten , wofern  für 
diese  Canäle  nur  ein  lichter  Querschnitt , der  einem 
Kreise  von  0,314  Mtr.  Durchmesser  oder  weniger 
entspricht,  erforderlich  ist.  Bei  grösserer  Weite 
jener  Canäle  in  jedem  einzelnen  Falle  in  Erwägung 
zu  ziehen,  ob  ein  dieser  Weite  entsprechendes  Tbon- 
rohr  oder  deren  zwei , von  denen  eines  an  jeder 
Seite  der  Strasse  zu  liegen  kommt,  zu  verwenden, 
oder  ob  ein  gemauerter  C&nal  herzustellen  sei , wo- 
bei eine  Minimalweite  festzuhaltcn  ist,  bei  welcher 
jene  gemauerten  Canäle,  wenn  auch  nicht  begebbar, 
so  doch  mindestens  bekriechbar  sind.“ 

Für  die  Canalisation  wurde  eine  besondere 
Materialienvcrwaltung  eingerichtet  und  durch  eine 
Instruction  geregelt. 

Zur  Coutrole  der  Materialien  - Lieferungen  wur- 
den Druckproben  mit  den  Thonröhren  vorgenommen 
und  auf  mechanischem  uud  chemischem  Wege  fest- 
gestellt , ob  der  zu  Canalbauten  zu  verwendende 
Cement,  was  die  Feinheit  der  Mahlung,  die  chemi- 
sche Zusammensetzung,  die  Schnelligkeit  und  Festig- 
keit des  Abbindens , die  Erhitzung  und  Volumen- 
Veränderung  beim  Erhärten  anbelangt,  denjenigen 
Auforderungen  entspricht,  die  man  an  die  besten 
derartigen  Fabrikate  stellen  kann. 

Der  Stand  des  Qrundwassers  wurde  täglich  in 
43  Bohrlöchern  gemessen  uud  werden  diese  Beob- 
achtuugcn  auch  in  Zukunft  fortgesetzt  werden,  nicht 
nur  um  überhaupt  ein  Bild  über  die  Veränderungen 
des  Grundwasserstandes  zu  erhalten , sondern  auch 
den  EinHuss  kennen  zu  lernen,  den  die  Canalisirung 
oder  Drainirung  einer  Strasse  auf  die  Senkung  des 
Grundwasserstaudes  ausübt. 

Ausserdem  wurdeu  im  sanitären  Interesse  che- 
mische und  mikroskopische  Untersuchungen  des 
Grundwassers , Can&Iwassers  und  Brunnenwassers 
wiederholt  angestellt,  um  dadurch  locale  Uebelslände 
keimen  zu  lernen  und  die  Mittel  zur  Beseitigung 
derselben,  sowie  zur  Reinigung  des  Grund  uud  Bo- 
dens aufzufinden. 

Die  Resultate  dieser  Beobachtungen  sollen  in 
einem  speciellen  Berichte  des  Chemikers  dar- 

gelegt werden. 

Breslau.  (Prüfung  der  B aumaterialien 
für  die  Canalisation.)  Im  Laboratorium  des 
Dr.  H u 1 w a , ParadiesstrosBe  Nr.  1 , fand  um 
20.  März  eine  ausserordentliche  Sitzung  der  Cana- 
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lisations-Commission  behufs  Entgegennahme  eines 
Vortrages  des  Dr.  Hulwa,  über  die  im  Aufträge 
des  Magistrats  ausgeführten  Prüfungen  von  Bau- 
materialien statt.  Aus  diesem  von  erläuternden  Ex- 
perimenten begleiteten  Vorlage  ist  hervorzuheben, 
dass  im  verflossenen  Jahre  7 Prüfungen  von  Canal- 
sohlstücken, 14  Prüfungen  von  Thonröhren,  70  Prüf- 
ungen von  Ziegeln  und  1150  Prüfungen  von  Ceraent 
vorgenommen  wurden,  sodass  also  die  Thätigkeit 
der  Prüfungsstation  eine  umfassende  war.  — Die 
Prüfung  der  Canalsohlen  fand  in  Bezug  auf  Con- 
trole  des  Mischungsverhältnisses  zwischen  Sand  und 
Cement,  die  der  Thonröhren  und  Ziegeln  hinsicht- 
lich ihrer  Absorptionsfähigkeit  für  Wasser  statt. 
Der  Cement  wurde  auf  Feinheit  der  Mahlung  , die 
Zeit  des  Abbindens,  die  Tendenz  zum  Treiben,  und 
anf  die  absolute  Festigkeit  des  reinen  Cements  und 
des  CementmÖrtels  vorerst  nach  einer  Erhftrtungs- 
zeit  von  1 Tag  in  der  Luft  und  6 Tagen  unter 
Wasser  geprüft,  weiterhin  in  längeren  Zeit-Inter- 
vallen und  ebenso  in  seinem  Verhalten  gegen  Salz- 
lange und  Jauche. 

Die  erheblichen  Fortschritte  der  Neuzeit  auf  dem 
Gebiete  der  Ceinenttechnik  haben  bezüglich  der 
Prüfung  und  Werthschätzung  der  Cemente  ver- 
änderte Methoden  und  verbesserte  Apparate  in’s 
Leben  gerufen , gleichzeitig  den  Cementfabrikanten 
aber  erhöhte  Bedingungen  bezüglich  der  Güte  ihres 
Fabrikats  auferlegt,  welchen  Anforderungen  brs  zu 
einem  bestimmten  Grade  Rechnung  getragen  werden 
muss , da  auch  grössere  technische  Corporationen 
diese  Bedingungen  zur  Norm  erhoben  haben.  Hier- 
bei sei  aber  nicht  ausBer  Acht  zu  lassen,  dass  bei 
der  in  neuerer  Zeit  beliebten  Anwendung  diverser 
Zusätze  zum  Cement,  mittelst  derer  sowohl  auf  die 
Zeit  des  Abbindens  als  auch  besonders  auf  die 
rasche  und  gesteigerte  Erhärtung  ein  erheblicher 
EinflusB  constatirt  ist,  mit  Vorsicht  operirt  werden 
müsse,  da  noch  ausreichende  Erfahrungen  darüber 
fehlten,  ob  auch  die  Haltbarkeit  so  fabricirten  Ce- 
ments auf  die  Dauer  sich  bewährt.  Nur  sehr  sorg- 
fältige, bereits  in  hiesiger  Station  eingeleitete  und 
anf  lange  Zeit  sich  erstreckende  Versuche  könnten 
hier  zu  einem  definitiven  Resultat  führen.  Im  An- 
schluss an  den  Vortrag , wurden  verschiedene 
Prüfungs  - Methoden  zur  Ermittelung  der  Güte 
von  Ziegelsteinen , als  des  weit  aus  am  meisten 
zur  Anwendung  kommenden  Baumaterials  zur 
Anschauung  gebracht.  Die  Erfahrungen  des 

Vorjahres  bei  den  hiesigen  Canalbauten  lassen 
eine  präcisere  und  rationellere  Methode  zur  Prüfung 
von  Ziegeln  für  wasserbauliche  Zwecke,  sowie  die 
bei  der  Canalisation  überhaupt  in  wesentlichen  Be- 


tracht kommenden  Frage  der  Dichtheit  des  Mauer- 
werks Bowie  für  Fälle,  wo  das  Mauerwerk  den  Ein- 
flüssen von  Grundwusser  und  Wasserdruck  ausge- 
setzt, wird,  dringend  wünechenswerth  erscheinen. 
Wenn  auch  das  Aussehen  der  Ziegel,  deren  Klang, 
die  Gleiohmässigkeit  ihrer  Masse  and  ihr  Gefüge, 
sowie  ihre  Absorptionsfähigkeit  einigen  Anhalt  zur 
ßeurtheilung  ihrer  Güte  liefern , so  fehlt  es  doch 
bislang  an  Zahlenwerthen  zur  Vergleichung  der 
Qualität  verschiedener  Ziegelsorten  , und  damit  an 
einer  als  Bedingung  aufzustellenden  Norm  für  die 
Beschaffenheit  der  zu  liefernden  Waare.  Diese 
Norm  , als  neu  und  eigentbümlioh  und  wohl  noch 
nirgends  in  der  Bautechnik  zur  Anwendung  gebracht, 
dürfte  auf  Grund  der  angestellten  und  auf  Veran- 
lassung der  Bauverwaltung  vorgenommenen  Ver- 
suche, welche  sich  namentlich  auf  die  Durchlässig- 
keit der  Ziegeln  bei  einem  gewissen  Wasserdruck 
und  auf  die  Ermittelung  der  Bruch-  und  Zugfestig- 
keit derselben  bezogen,  hier  nunmehr  ermittelt  sein. 
Die  Versuche  förderten  überraschende  Resultate, 
die  in  ihrer  Zusammenstellung  um  so  mehr  als 
Grundlage  für  die  an  gutes  Material  zu  stellenden 
Bedingungen  werden  dienen  können,  da  die  Prüf- 
ungsmethode eine  verhältnissmässige  einfache  und 
wenig  zeitraubende  ist,  also  behufs  Controle  des 
gelieferten  Materials  regelmässig  zur  Anwendung 
gebracht  würden  kann.  Die  Resultate  dieser  Prüf- 
ungen von  Ziegel  material  werden  io  schriftliehen 
Bericht  ihre  Darlegung  finden. 

Köln.  (Gasversorgung.)  Dem  vor  Kurzem 
veröffentlichten  Bericht  über  den  Neubau  einer  nun- 
mehr theilweise  vollendeten  Gasfabrik*),  sowie  die 
Um-  resp.  Neuanlegung  des  Gasrohrnetzes  entneh- 
men wir  Folgendes : 

Die  Nothwendigkeit  des  Neubaues  einer  Gas- 
fabrik, sowie  der  Um-  und  Neulegung  des  Gusrohr- 
netzes  der  Stadt  Köln  ist  bereits  in  dem  Betriebs- 
Berichte  der  Gaswerke  pro  1874  mehrfach  betont 
und  gefolgert  worden;  sie  ist  ferner  in  zwei  auf- 
einander folgenden  Sitzungen  der  Stadtverordneten- 
versammlung einstimmig  anerkannt. 

Bestimmend  für  dieselbe  sind  folgende  Factoren  : 

1)  Der  Bedarf  an  Gas  ist  so  gross,  dass  dem- 
selben mit  den  jetzigen  Fabriken  nicht  mehr 
genügt  werden  kann. 

2)  Die  Zahl  der  Retortenöfen  lässt  keine  höhere 
Production  zu.  Im  vergangenen  Winter 
waren  von  59  Oefen  58  im  Betrieb , der 
letzte  zusammengebroohen.  Die  Vermehrung 
der  Oefen  ist  nur  für  ein  Provisorium  mög- 


*)  Vergl.  d.  Journ.  1876  p.  12i. 
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lieh ; für  ein  Definitivum  müsste  mit  dieser 
Vermehrung  der  vollständige  Neulntu  der  be- 
stehenden Fabriken  Hand  in  Hand  gehen. 

3)  Die  Condensations-  und  Wasch-Apparate  .sind 
entschieden  zu  klein  und  dürfen  unter  keiner 
Bedingung,  wenn  nicht  der  Betrieb  ernstlich 
gefährdet  werden  soll,  stärker  belastet  werden. 

4)  Die  Reinigungs-Apparate  sind  für  den  jetzi- 
gen Betrieb  kuum  ausreichend. 

5)  Die  Gasbehälter  sind  viel  zu  klein ; der  Be- 
trieb wird  dadurch  unregelmässig  und  bei 
grösserem  Consam  gefährdet ; ausserdem  ist 
dieser  UmBtand  von  pecuniärem  Nachtheile 
dadurch , dass  man  gezwungen  ist , mehr 
Oefen  im  Feuer  zu  halten , also  mehr  für 
Arbeitslöhne , Feuerungsmaterial , Repara- 
turen etc.  auBzugeben,  als  bei  ausreichendem 
Inhalte  der  Gasbehälter  nothwendig  wäre. 

6)  Das  Rohrnetz  in  den  Fabriken  ist  theilweise 
viel  zu  eng;  daher  zahlreiche  Verstopfungen, 
GasausstrBmungen,  Gefahren  für  den  Betrieb, 
ja,  sogar  die  Existenz  der  Werke. 

7)  Das  Rohrnetz  der  ganzen  Stadt  ist  thoils 
schlecht,  theils  von  zu  geringen  Dimensionen  ; 
es  ist  bei  vollem  Gasometerdruck  unmöglich, 
den  gerechten  Anforderungen  der  Consumen- 
ten  zu  genügen.  Die  Gasverluste  sind  enorm 
gross. 

8)  Beide  Gasfabriken  sind  ohne  Eisenbahn- 
verbindung; abgesehen  von  den  enormen, 
hiedurch  verursachten  Kosten  an  Zwischen- 
frachten und  Verluste« , wird  es  überhaupt 
fast  unmöglich,  die  Anfuhr  bedeutender 
Quantitäten  Rohmaterialien  jeder  Art,  sowie 
die  Abfuhr  der  Nebenproducte  zu  be- 
wältigen. 

Aus  diesen  vorstehenden  Gründen  hat  die  Stadt- 
verordncten-Versammlung  bereits  im  Prinzip  den 
Neubau  einer  Gasfabrik  und  die  Umlegung  des 
Rohrnetzes  einstimmig  genehmigt. 

Für  beide  grosse  Arbeiten  Bind  folgende  Grund- 
bedingungen aufgestellt : 

Die  neu  anzulegende  Fabrik  soll  Bämmtliehe 
vorhandenen  Uebelstünde  der  Fabricution  beseitigen ; 
sie  soll  gutes  Leuchtgus  in  ausreichender  Quan- 
tität, selbst  bei  sehr  hoch  gespannten  Forderungen, 
billig  liefern ; das  Rohrnetz  soll  ohne  grosse  Druck- 
Verminderung  jedem  Consumenten  ein  hinreichendes 
Quantum  Gas  zuführen,  und  so  gut  faergestellt  wer- 
den, dass  die  Gasverluste  auf  ein  Minimum  sich  re- 
duciren.  Eine  kurze  Beschreibung  der  neuen  Fa- 
brik nach  Mittheilung  des  Herrn  Uegener  haben 
wir  bereits  a.  a.  0.  No.  & p.  127  gegeben. 


lieber  die  Kosten  der  Anlagen  werden 
folgende  Mittheilungen  gemacht  Die  Geaainmt- 
Ausgabe  würde  nach  dem  General  - Anschläge 

5.900.000  Mark  betragen.  Nicht  eingeschlossen 
ist  der  Kaufpreis  des  neuen  Grundstückes,  welcher 
bei  Grösse  desselben  von  rot  79  Morgen  ^ 
20  Hectare  15  Are  8 Meter  und  einem  Einheits- 
preise von  rot  1260  Thlr.  incl.  der  Ablösungen 
98,750  Thlr  = 296,250  Mk.  betragen  wird. 

In  Abrechnung  sind  zu  bringen: 

a.  der  Erlös  aus  den  Grundstücken  und  Gebäuden 
der  bestehenden  Fabriken, 

b.  derselbe  aus  den  alten  Apparaten,  Eisencon- 
structionen,  Köhren  etc. 

Die  Grösse  der  Grundstücke  beträgt  284,353 
Quadratfuss;  der  Werth  ist  in  runder  8umme  incl. 
Gebäude  auf  500,000  Thlr.  - 1,600,000  Mark 
evaluirt  worden. 

Für  die  zweite  Position  sind  im  Ganzen  circa 

75.000  Mk.  anzusetzen. 

Demnach  bleibt  als  effectiver  Werth  der  neuen 
Anlagen,  mit  Einschluss  des  ganzen  Kaufpreises 
für  das  Grundstück,  6,200,000  — 1,575,000  = 

4.625.000  Mk. 

Von  dieser  8umme  fallen  auf  die  Verbesser- 
ungen des  bestehenden  Rohrnetzes  1,200,000  Mk., 
welche  aus  den  Abschreibungs-Quoten  der  Gaswerke 
gedeckt  werden  müssen,  und  bleibt  demnach  für  die 
neue  Fabrik  mit  dem  neuen  Hauptrohre  nur  die 
Ausgabe  von  3,425,000  Mk. 

Da  jedoch  der  Verkauf  der  bestehenden  Fabrik- 
Anlagen  natürlich  erst  nach  Fertigstellung  der  neuen 
Werke  und  auch  dann  nur  allmählich  erfolgen  kann, 
so  müssen  vorab  die  durch  denselben  repräsentirten 
Summen  anderweitig  beschafft  werden. 

Rentabilität  der  neuen  Werke.  Die 
Summe  der  Capitalien,  mit  welchen  die  neuen  Werke 
arbeiten  worden,  ermittelt  sich,  wie  folgt : 

3.600.000  Mk.  jetzige  Belastung. 

Davon  gehen  ab : 

1.675.000  Mk.  Erlös  aus  den  Grundstücken  und 
Gebäuden  der  jetzigen  Werke;  ferner  225,000  Mk. 
als  Abschreibungs-Quote  für  das  Jahr  1874 — 75; 
im  Ganzen  also  1,800,000  Mk. ; demnach  bleiben 

1.800.000  Mk. 

Hierzu  kommen  nun : 

6.200.000  Mk.  für  die  neuen  Fabrik-Aulagen, 
demnach  ist  die  Total-Belastuug  = 8,000,000  Mk. 

Dieselben  erfordern  bei  6 pCt.  Zinsen  und  Am- 
mortisation  jährlich  480,000  Mk.,  während  diese  bei 
der  jetzigen  Belastung  von  3,600,000  Mk.  = 

216.000  Mk.  betragen.  Die  Mehr-Ausgabe  an  Zin- 
sen und  Amortisation  wird  also  264,000  Mk.  betragen. 
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Durch  den  Betrieb  müssen  nun  diese  Mehr- 
Ausgaben  gedeckt  «erden ; es  ist  demnach  die  Frage 
zu  beantworten,  um  wie  ziel  sich  der  Betrieb  auf 
der  neuen  Fabrik  günstiger  gestalten  werde.  Zur 
Basis  für  die  zu  diesem  Zweck  anzustellende  Be- 
rechnung nehme  man  einen  jährlichen  Kohlenver- 
brauch von  10,000  Waggons  k 100  Centner  an, 
ferner  die  Production  pro  Centner  = 13,5  Kubik- 
meter und  den  Verlast  = 9 pCt.  also  die  nutz- 
bare Produktion  = rot.  12,26  Kubikmeter  (397  Ku- 
bikfuas  pr.);  dieselbe  betrug  im  Betriebsjahre 
1873 — 74  nur  327  Kubikfuss  — 10,1  Kubikmeter. 

Aus  10,000  Waggons  Kohlen  würden  dann 

12,250,000  Kubikmeter  nutzbares  tias  producirt 
werden  ; im  Kalenderjahre  1874  betrug  diese  Pro- 
doction  9,740,638  Kubikmeter,  die  Zunahme  wird 
also  25,7  pCt.  im  Ganzen  betragen,  eine  Zahl,  die 
schon  für  das  erste  Jahr  eher  zu  niedrig  als  zu 
hoch  gegriffen  ist  und  welche  für  alle  Zukunft  ein 
itetig  sich  besserndes  Resultat  verheisst;  ferner 
entspricht  der  Zunahme  kaum  die  Mehrausgabe. 

Die  nutzbare  Mehrproduction  pro  Centner  ist 
demnach  gleich  2,15  Kbm.  und  pro  10,000  Wag- 
gons = 2,150,000  Kbm.;  rechnet  man  als  Nutz- 
werth pro  Kbm.  Gas  nur  0,12  Mk.  (ä  39  8gr.  pro 
1000  Kbf.),  so  ergibt  sich  daraus  ein  Mehrgewinn 
von  258,000  Mk. 

Eine  weitere  Vermehrung  der  Einnahmen  wird 
hauptsächlich  durch  die  Fabrikation  von  schwclel- 
saurem  Ammoniak  erzielt  werden.  Auf  der  Oas- 
labrik  in  Essen  arbeitete  im  ersten  Betriebsjahre 
die  Fabrik  Schwefelsäuren  Ammoniaks  mit  einem 
Gewinne  von  1,49  Sgr.  pro  1000  Kbf.  nutzbaren 
Gases,  also  pro  Kubikmeter  ca.  0,0049  Mk.  Für 

12.250.000  Kbm.  würde  das  die  Summe  von  60,025 
Mk.  ausmachen,  wahrend  pro  1874  — 75  rot.  nur 

16.000  Mk.  erzielt  wurden.  Es  betrügt  demnach 
der  Mehrgewinn  für  die  neue  Fabrik  rot.  44,000  Mb. 

Für  die  Verwcrthung  des  Theers  bietet  die 
neue  Anlage  ebenfalls  günstigere  Verhältnisse,  in- 
dem der  Eisenbahn  - Anschluss  die  Concurrenz  er- 
leichtert, eventuell  auch  eine  eigene  Theerdestillation 
gebaut  werden  kann;  der  Sicherheit  wegen  sei  jedoch 
der  erzielte  Gewinn  nur  gleich  dem  jetzigen  angesetzt. 

Für  den  Cokeverkauf  per  Bahn  ergiebt  sich 
ferner  ebenfalls  ein  Vortheil  von  wenigstens  0,10  Mk. 
pro  Centner  auf  der  neuen  Fabrik;  derselbe  wird 
mdess  theilweise  durch  höhere  Transportkosten  für 
den  im  Detailgcschäft  verkauften  Coke  absorbirt  und 
sei  desswegen  hier  nicht  in  Rechnung  gezogen. 

ln  Summa  beträgt  also  die  Vermehrung  des 
direetdn  Gewinnes  für  die  neuen  Werke  258,000  -+- 

44.000  = 302,000  Mk. 


fl 


EÖ7 


vrp.s; 

Hierzu  sind  noch  zu  aibiirci^xjie  indirecten 
Vortheife,  welche  aus  der  VernifödtwUBg  jflqr,  -Auä»*- 
gaben  resultiren.  - *'**i-<s 


Die  Kuhlenfracht  beträgt  jetzt  von  Pantaleon 
bis  in  die  Magazinc^der  Gasfabriken  pro  Waggon 
i 100  Ctr.  5,25  Mk. ; dieser  Posten  fällt  ganz,  da- 
für aber  treten  1,00  Mk.  Mehrfracht  für  die  Station 
Ehrenfeld,  sowie  1,00  Mk.  Drückerlohn  ein.  Die 
Abladekosten  in  der  neuen  Fabrik  können  gleich 
den  Kosten  für  Zwischentransporte  in  den  alten  ge- 
setzt werden,  so  dass  eine  gesammte  Verminderung 
der  Ausgaben  für  Kohlenfrachten  von  3,25  Mk.  pro 
Waggon  oder  32,500  Mk.  für  das  ganze  Quantum 
von  10,000  Waggons  ’ sieb , ergiebt.  Eine  Vermin- 
derung der  Arbeitslöhne  wird  in  allen  Zweigen  der 
Fabrikation,  insbesondere  aber  beim  Ofenbetrieb 
eintreten. 


Die  Maschinen  znm  Ziehen  und  Laden  ver- 
ringern die  Arbeit  auf  ungefähr  ein  Drittel.  Der 
Sicherheit  wegen  sei  aber  dieser  Vortheil  sowie  auch 
der  durch  Generatorfeuerungen  erzielte  (Verminder- 
ung der  Arbeit  und  des  Brennmaterials)  gar  nicht 
in  Rechnung  gestellt;  dann  können  dennoch  ledig- 
lich durch  Verbesserung  der  Eimichtungen  und  Ver- 
mehrung der  Leistungsfähigkeit  die  Arbeitslöhne, 
welche  pro  1000  Kbf.  nutzbaren  Gases  im  ersten 
Betriebsjahre  0,424  Mk.,  pro  Kbm.  0,014  Mk.  be- 
trugen, auf  0,30  Mk.  pro  1000  Kbf.  oder  0,01  Mk. 
pro  Kbm.  herabgedrückt  werden;  die  Ersparniss 
beträgt  dann  49,000  Mk. 

Die  Ausgaben  für  die  Reinigung  des  Gases 
werden  durch  verbesserte  Einrichtungen  ebenfalls 
bedeutend  geringer  werden.  In  Essen  betrugen  die- 
selben 18i2  73  pro  1000  Kbf._  nutzbaren  Gases 

nur  0,033  Mk.  oder  pro  Kbm.  nur  rot.  0,0011  Mk.; 
während  sie  in  Köln  im  ersten  Betriebsjahre  pro 
1000  Kbf.  0,132  Mk.  oder  pro  Kbm.  rot.  0,0044  Mk., 
also  pro  Kbm.  0,0033  Mk.  höher  waren,  woraus 
eine  Ersparniss  bei  12,250,000  Kbm.  nutzbarem 
Consum  von  40,425  Mk.  resultiren  würde,  die  ich 
der  Sicherheit  wegen  aber  nur  auf  20,000  Mk.  an- 
nehmc.  Die  übrigen  Positionen  in  Einnahme  und 
Ausgabe  gleich  gtoss  gerechnet,  arbeitet  die  neue 
Fabrik  billiger  um  folgende  Summen  t 

a)  258,000  Mk.  Mehrgewinn  am  Gas, 

b)  44,000  „ „ „ Ammoniak, 

c)  32,500  „ Verminderung  an  Kohlenfruchten, 

d)  49,000  „ „ „ Arbeitslöhnen, 

e)  20,000  ,t  „ „ Reinigungskosten, 

403,500  Mk.  im  Ganzen 

Da  nach  Obigem  der  Mehrbetrag  an  Verzins- 
ung und  Amortisation  nnr  264,000  Mk.  ausmacht, 
so  wird  die  Gasfabrik  sofort  nach  Fertigstellung^ 
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des  Neubaues  um  rot.  140,000  Mk.  jährlich  günstiger 
arbeiten  als  jetzt.  Selbstredend  sind  nach  dem  Ver- 
lassen der  bestehenden  Werke  auch  für  die  näch- 
sten Jahre  grössere  Abschreibungsquoten  nothwendig, 
so  dass  es  nicht  angehen  dürfte , den  Gaspreis  sa- 
fort  diesem  Mehrgewinne  entsprechend  zu  rcduciren. 
Sind  aber  nach  circa  fünf  Jahren  die  Wertlie  der 
alten  Anlagen  entsprechend  rcducirt , so  wird  eine 
bedeutende  Uerabsetzung  des  Gases  die  naturgcmässe 
Folge  sein.  Der  besseren  Uehersicht  wegen  folge 
hier  noch  eine  Calculation  der  Betriebseinnahmen 
und  Ausgaben  für  die  neue  Gasfabrik  unter  An- 
nahme eines  Kohlenverbrauohes  von  10,000  Wag- 
gons, eines  Koblenpreises  von  bO  Mk.  pro  Waggon 
h 100  Centner  loco  Zeche  und  der  übrigen  vor- 
stehenden Daten. 


100  Kbm.  nutzbaren  Oases  werden 

kosten 

an  Kohlen  

5,67 

Mk. 

„ Stocherlöhnen  ........ 

1,00 

11 

„ Reinigung  ...  1 

0 25 

1» 

„ Reparatur 

0,60 

»» 

,,  Unterhaltung  der  Oefen  .... 

0,50 

11 

„ „ „ öffcntl.  Beleuchtung 

0,36 

*' 

„ „ „ Dampfmaschinen  u. 

Kzhaustoren  . . 

0,13 

11 

„ „ des  Röhrensystems  . . 

0,15 

11 

„ Salair 

0,60 

»1 

„ Unkosten 

0,35 

11 

„ Zinsen  und  Amortisation  .... 

.'.,92 

11 

„ Abschreibungen  und  Reservefonds  . 

8,19 

11 

Total 

16,61 

Mk 

Die  Einnahmen  werden  betragen 

per  Gas  (bei  16  Pfg.  pro  1 Kbm.  und 

freier  öffentlicher  Beleuchtung) . . 

13,20 

Mk. 

„ Coke  (per  1 Ctr.  Kohlen  0,25  Mk. 

an  Coke)  . . : 

2,01 

•1 

„ Tbeer 

0,08 

n 

„ Ammoniak 

0,49 

n 

„ Privat- Anlago  und  Diverae  . . . 

0,20 

ii 

Total 

16,61 

Mk. 

Aus  dieser  Berechnung  sowie  aus  den  vorsteh- 
enden Erläuterungen  erhellt,  dass  die  Rentabili- 
tät der  Gaswerke  nach  Herstellung  der  neuen 
Fabrik  und  des  neuen  Rohrnetzes  eine  bessere  sein 
werde  als  bisher , trotz  der  bedeutenden  Erhöh- 
ung der  Quoten  für  Verzinsung  und  Amortisa- 
tion, dass  ferner  diese  Rentabilität  mit  der 
weiteren  Steigerung  des  Consums  fortwährend  gün- 
stiger Bich  gestalten  und  demnach  der  oben  ange- 
gebene Zweck  der  neuen  Anlagen,  „gutes  Leuchtgas 


zu  einem  billigen  Preise  in  ausreichendster  Quantität 
zu  liefern“,  vollständig  erreicht  werde. 

Köln,  im  Februar  1875. 

Der  Dircctor  der  Gas-  und  Wasserwerke : 
(gcz.)  A.  Hegener. 

Schaffhauseo.  Dem  vierzehnten  Geschäftsbe- 
richt der  schweizerischen  Gasgesellschaft  pro  1876 
entnehmen  wir  Folgendes: 

Gaswerk  Burgdorf. 

Dieses  Unternehmen  konnte  für  das  Betriebs- 
j.ilir  1875/76  eine  Dividende  von  Fr.  38.  50  oder 
7,7  °/o  gegenüber  einer  solchen  vom  Vorjahr  von 
Fr.  35  oder  7°/o  vortlioilen  und  befindet  sich  fort- 
während in  günstiger  Lage. 

Gaswerk  Sc  huffhau  sen. 

Im  Laufe  des  Berichtsjahres  wurde  ein  zweiter 
8crubber  angeschufft , sowie  5 öffentliche  Laternen 
nou  erstellt , was  nebBt  den  dazu  erforderlichen 
Zuleitungsröhren  eine  Auslage  von  Fr.  1320.  66 
veranlassto. 

Das  auf  dieses  Gaswerk  verwendete  Capital 


beträgt  ,,,,,,,,,  Fr,  482535.  06 

im  Vorjahro „ 4700: 4.  24 

somit  mehr Fr.  12460.  82 


Dieser  Mehrbedarf  an  Capital  hat  seinen  Grund 
darin , dass  wir  in  Folge  des  Verkaufes  und  der 
Kündigung  derjenigen  Lokalität , in  welcher  wir 
seit  Jahren  unser  Ingtallationsgeschäft  betrieben 
haben , veranlasst  wurden , ein  Haus  in  der  Stadt 
eigenthumlich  zu  erwerben,  das  diesem  Zweck  ent- 
spricht und  das  zugleich  zur  Aufnahme  des  Central- 
bureau  der  Gesellschaft  dienon  sollte,  wozu  die  be- 
schränkten Räumlichkeiten  in  unserem  bisherigen 
Verwaltungsgebäude  im  hiesigen  Gaswerke  nicht 
mehr  ausreiditen.  Der  Kaufschilling  dieses  Hauses 
beträgt  Fr.  22000,  ist  bereits  bezahlt  und  den 
Activen  des  vorstehenden  Gaswerkes  einverleibt. 

Das  gesammte  Röhrennetz  dieses  Guswerkes 
betrügt  nun : 

Hauptleitung  12735  Meter 

Nebenleitungen  3947  „ 

16682  Meter. 

Unser  Betriebspersonal  haben  wir  seit  2 Jahren 
bei  der  schweizerischen  Unfall-Versicherungs-Gesell- 
schaft  in  Winterthur  für  die  Summe  von  Fr.  30000 
versichert. 

Die  Umänderung  der  Gasmesser  vom  englischen 
auf  Metermaass  ist  bereits  grösstentheils  durchge- 
führt und  mit  derselben  der  Uaspreis  auf  40  Cent, 
pro  Kbm.  rcducirt. 

Ausserdem  haben  wir  eine  Rabatt -Scala  auf- 
gestellt,  nach  welcher  schon  bei  einem  Gasconsum 
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ron  1000  Kbm.  ein  Rabatt  eintritt , welcher  ron 
3 — 254/o  aneteigt  und  je  naoh  der  Höhe  des  Gas- 
conaums  am  Ende  des  Jahres  den  Abonnenten  zu- 
rückrergtttet  wird. 

Gaswerk  Be  gg  io. 

Das  auf  dieses  Gaswerk  verwendete  Capital 

beträgt Fr.  439980.  69 

im  Vorjahre . 459878.  57 

somit  weniger Fr.  19897.  88 

Das  GesammtrShrennetz  beträgt  13200  Meter. 

Wir  conetatiren  mit  Vergnügen  ein  besseres 
Betriubsergebniss  dieses  Gaswerkes , es  scheint  die 
kritischen  Zeiten  nun  überstanden,  die  ans  früher 
manche  Sorge  gemacht  haben. 

Gaswerk  Pisa. 

Im  Raufe  des  Berichtsjahres  wurde  zur  Er- 
weiterung und  Arrondirung  des  Gaswerk  - Areales 
ein  Grundstück  angekauft  und  mit  Fr.  9604.  63 
bezahlt. 

Das  auf  dieses  Gaswerk  verwendete  Capital 

beträgt Fr.  676430.  39 

im  Vorjahre „ 678329.  05 

somit  weniger Fr.  1898.  66 

Das  GesammtrShrennetz  misst  26163  Meter. 

Gaswerk  LSrrach. 

Das  auf  dieses  Gaswerk  verwendete  Capital 

beträgt Fr.  160000.  — 

im  Vorjahre „ 166188.  33 

somit  weniger  Fr.  r6182  33 

Das  Gesammtröhrennctz  misst  3212  Meter. 

Gaswerk  Sohopfheim. 

Das  auf  dieses  Gaswerk  verwendete  Capital 

beträgt Fr.  67500.  — 

im  Vorjahre 68935.  29 

somit  weniger .Fr.  1435.  29 

Das  GesammtrShrennetz  misst  2573  Meter. 

Die  im  vorigen  Berichte  erwähnte  Kreis-Pflege- 
anstalt wird  erst  im  Jahre  1877  eröffnet. 

Die  Angestellten  der  beiden  Gaswerke  Lörrach 
nnd  Sohopfheim  sind  seit  mehreren  Jahren  gegen 
Unfall  versichert. 

Zusammenstellung  dsrGas production  und 
der  erstellten  Flammen  in  den  6 Gas- 


werken. 


Gasproduction 


Pisa 

8chaffhausen 


Kbm. 

396370 

304268 


Beggio 

252187 

236874  + 

15313 

Lörrach 

107743 

104671  + 

3072 

Burgdorf 

93092 

89299 

+ 

3798 

Sohopfheim 

61488 

48273  + 

3215 

1,205148 

1,167536  + 

37612 

Flammenzahl 

1876. 

1875. 

Zunahme. 

Pisa 

6982 

6271 

+ 

711 

Schaffbausen 

6622 

6624 

+ 

98 

Beggio 

3572 

3449 

+ 

123 

LSrraoh 

1870 

1784 

+ 

86 

Burgdorf 

2214 

2203 

+ 

11 

Sohopfboim 

787 

725 

+ 

12 

21997 

20956 

+ 

1011 

Durchschnittliche  Production. 

100  Kilo  Kohlen  haben  ausgegeben: 

GaB.  Coke.  Theer. 


1876.  1875. 

1876. 

1875.  : 

1876.  1876. 

Kbm. 

pCt. 

pCt. 

Schaffh.  30,92  29,84 

58,2 

59,4 

6,3 

6,3 

Pisa  29,38  28,78 

69,0 

69,3 

5,0 

4,6 

Beggio  28,02  28  37 

71,3 

69,2 

6,2 

4,0 

Burgdorf  27,56  26,88 

60,0 

64,1 

5,1 

5,2 

Sohopfh.  27,18  26,13 

60,9 

63,0 

4,9 

4,9 

LSrrach  26,69  26,73 

58,8 

61,9 

4,9 

4,8 

Durchschnittlicher 

Jahresoonsum  einer 

Flamm  e. 

Oeffentliche. 

Private 

1876. 

1875. 

J876. 

1875. 

Kbm. 

Kbm. 

Kbm. 

Kbm. 

Pisa  321 

284 

45 

2G 

Beggio  283 

300 

43 

30 

LSrrach  274 

244 

44 

48 

Schopfheim  222 

219 

55 

53 

Schaffhausen  211 

193 

35 

36 

Burgdorf  186 

186 

32 

31 

Durchschnittlicher  GasoonBum  einer 

Flamme  im  Mittel 

und  eineü 

Abonnenten. 

Im  Mittel. 

Eines  Abonn 

«•nten. 

1876. 

1875. 

1876.  1875. 

Kbm. 

Kbm. 

Kbm. 

Kbm. 

Sohopfheim  61 

59 

892 

1053 

Reggio  58 

57 

279 

238 

LSrrach  51 

55 

726 

920 

Pisa  50 

66 

496 

739 

Schaffhausen  42 

42 

627 

669 

Ilurgdorf  37 

36 

417 

431 
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Da«  4‘/i  procentige  Anleihen  Tom  Juhre  1863 
von  Pr.  400000  ist  durch  die  am  30.  September 
1876  erfolgte  Einlösung  der  vierten  und  letzten 
Serie  von  Fr.  100000  bis  auf  wenige  noch  nicht 
präsentirte  3 Obligationen  nunmehr  zuröckbezahlt, 
was  jedoch,  wie  sich  aus  nachstehender  Bilanz  er- 
gicbt,  nicht  ganz  ohne  vorübergehende  Zuhülfe- 
nähme  unseres  Bank-Credites  geschehen  konnte. 

Die  gegenwärtige  Bilanz  ergiebt  einen  Rein- 
gewinn von Fr.  95753.  74 

hiervon  ist  nach  §.  27  der  Statuten 
vorerst  in  Abzug  zu  bringen:  5°/° 
vom  Actienoapitul  ......  , 50000.  — 

und  verbleiben  zur  ferneren  Verkei- 
lung   Fr.  45753.  74 

welche  wir  Ihnen  Vorschlägen,  wie  folgt  vornehmen 
zu  wollen: 

20 */o  in  den  Reservefond 

Fr.  9150.  75  , 

10'/v  Tantieme  dem 

Verwaltungsrath  . v 4575.  37 
Dividende  h Fr.  15  auf 

2000  Actien  ....  30000.  — 

Saldo-Vortrag  ....  2027.  62^ 

Fr.  45753.  74 

Rechnung  der  schweizerischen  Gasgesellschaft 

abgeschlossen  am  31.  Dccember  1876. 

Passiv-Posten. 

Fr.  Rp. 

Vorwaltungs- Unkosten  incl.  Tantieme 


des  Directors 6945.  08 

Mobilien-Conto,  Abschreibung  ....  181.  50 


Bank-Commission,  Courtage,  Münzrerlust  668.  01 
Commissions-Conto,  Abschreibung  . . 3800.  — 

Zins-Conto,  Ausgleichung  dieses  Conto  34814.  03 
Amortisutions-Conto,  Tilgungsrate  pro 

1876  12651.  25 

Wechsel-Conto,  Ausgleichung  dieses  Conto  113.  60 
Gewinn-  und  Verlust-Conto  ....  95753.  74 

Summa  154927.  21 

Erträgnisse. 

Fr.  Rp. 

uldo-  Vortrag  vom  Jahr  1875  . . . 2267.  02 

Ertrag  der  6 Gaswerke : Burgdorf,  Schaff- 
hausen , Reggio , Pisa , Lörrach  und 

Schopfheim 152660.  19 

Summa  154927.  21 


Bilanz  vom  31.  Deeember  1876. 

Activa. 

Gaswerke:  Fr.  Rp. 

a)  Sohaffhausen  . Fr.  482535.  16 

b)  Reggio  ....  439980.  69 
o)  Pisa  .....  676430.  39 

d)  Lörrach  ....  160000.  — 

e)  Schopfheim  . . . 67500.  — 

1,816446.  24 


Mobilien,  Mobilien  im  Centralbureau  60-  — 

Effecten , im  Portefeuille  befindliche 

Action  und  Obligationen  ....  116050.  — 

Diverse  Debitoren,  Guthaben  an  drei 

Debitoren 27114.  37 

Cassa-Bestand,  Baarsohaft  in  Cassa  . 13217.  96 


Summa  2,003778.  57 
Passiva. 

Actien-Capital,  2000  Actien  ä Fr.  500  1,000000.  — 
Obiigationen-Capital: 

Anleihen  von  1872  ä 5 Vo  Fr.  375000 
„ „ 187344l/i,/«„  100000 

„ „ 1874  ä 5"/.  „ 150000 

Ratazins,  noch  nicht  ein- 
gelöste Obligationen  und 
Coupons 13295 

638295.  — 

Reservefond,  in  Roservo  befindlicher 


Betrag  ..........  45390.  42 

Amortisations-Conto,  Abschreibung  mit 

31.  Deeember  1876  115776.  25 

Diverse  Creditoren,  Guthaben  von 

10  Creditoren 48237.  16 

Bank  in  Schalfhausen , ihr  Darleihen 

vom  8.  November  1876  60000.  — 

Dividenden -Conto,  nooh  nicht  bezo- 
gene Dividenden-Conpons  . . . 326.  — 

Gewinn-  und  Verlust-Conto,  Activ- 
Saldo  am  31.  Deeember  1876  . . . 96758.  74 


8utnma  2,003778.  57 
Schlesische  Gat  - Actien  - Gesellschaft  (Oe* 

s chäft s- Ertr ä g ni s s.)  In  der  um  6.  April  abge- 
haltenen Generalversammlung  wurde  der  Geschäfts- 
bericht pr.  1876  vorgelegt.  Derselbe  weist  einen 
Nettoüborschnss  von  97,790  Mk.  (2000  Mk.  weniger 
als  im  Vurjüh- e)  aus  und  beantragt,  eine  Dividende 
von  7,/i,/o  zu  verkeilen  und  den  Reservefonds 
Uber  das  Muss  der  Bestimmungen  hinaus  mit 
12,250  Mk.  zu  dotiren.  so  dass  derselbe  einschliess- 
lich der  Specialrosnrve  fUr  Glogau  52  250  Mk.  be- 
trägt. — Die  Generalversammlung  erklärte  sioh 
mit  diesem  Vorschläge  einverstanden. 
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Tftjrteordnnnc  für  die  XVII.  Jehresverseimnlunff  von  <*»*- 
and  Wastcrfnchniüonern  DeuUehlend»  in  l.eip«ig.  8.  SM. 

Rudiehiin.  8.  S«3. 

Ctber  Xormalbrenner. 

Bill  neggn  Erhöhung  de»  Actiencepitnls  der  GugetelWehafren. 
Die  Sehwetelfiafc  in  London. 

VerMaamiun*;  der  Geafechmänner  Italien»  in  Rom. 

< »rreipondem.  8.  2«7. 

Zur  C<c»«r»torfeueniDj:;  M.  Barcklurdt. 

l ebrr  I'ndlcbtlielten  «m  Rohrneli  einen  Wanser- 
werks  nntl  Mittel  nur  Entdeckung  demelben  ; 

Von  C.  Maichtll.  S.  267 . 


NUtlsIUehe  nnd  dnannlelle  Mittliellungcn.  fl.  2»2. 

Kai »in^en  (Württemberg).  Wasserleitung. 

Kerlin.  Auf*icht«per»onal  der  Wasserleitung, 
ltreslau.  Canaluation. 

Oro«»enhain.  ltetriebsergebnisso  der  Gasanstalt 
Unsen.  Gasanstalt  für  den  Kabnhof. 

Hamburg.  Krwelterunf  der  Onawerke. 

Küin.  Gasbeleuchtung. 

Madrid.  Gasbeleuchtung. 

Säfel».  Wasserversorgung. 

Stade.  CanalisatioB. 

Thüringer  Gasgesellsohaft.  Geschäftsbericht  pro  1876. 


Tagesordnung 

für  die 

»iel>enzelinte  JT ahres-Versammlimg 

des 

Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  Deutschlands 

in 

Leipzig  1877. 


Erste  Sitzung  am  Montag  den  4.  Jnni  1877,  Beginn  Vormittags  9 Uhr  pr.icis,  Schluss 
etwa  2 Uhr  Nachmittags. 

Ga»  fach- Verhandlungen. 

1)  Eröffnung  der  Jahresversammlung  durch  den  Vorsitzenden. 

2)  Wahl  der  Schriftführer  für  den  ersten  Tag. 

3)  Aufnahme  neu  angemeldeter  Mitglieder. 

4)  Gasfeuerung  mit  Generator  und  Regeneration  für  Retortenöfen. 

5)  Neue  Gasfeuerungsmethode  des  Ingenieur  Haag. 

6)  F o u 1 i s’s  Maschine  zum  Retorteubetriebe. 

7)  Körting’s  Dampfstrahlscrubber. 

8)  Das  elektrische  Licht  und  sein  Einfluss  auf  die  Gas-Industrie. 

9)  Die  liegende  Otto-Langen’sche  Gaskraftmaschino. 

10)  Bericht  der  Commission  für  den  Kohlensänre-Preis. 

Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung. 
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11)  Gaswasser-Verarbeitung  nach  Dr.  Gerlacb. 

12)  Reparatur  von  Gasbehälter-Bassins. 

13)  Hartglas  und  Presshartglas  für  Strassenlatemen  n.  dgl. 

14)  Bildung  von  Naphtalin  und  damit  zusammenhängende  Fragen. 

15)  Vortheilhafteste  Apparate  zum  Kochen  und  Heizen  mit  Leuchtgas. 

16)  Entwicklung  der  Gasbeleuchtungs-Industrie  in  den  letzten  Jahren. 

17)  Ventilationsschachte  in  Steinkohlenlagern. 


Zweite  Sitzung  am  Dienstag  den  5.  Juni,  Beginn  Vormittags  9 Uhr  präcis,  Schluss 
etwa  2 V«  Nachmittags. 

Verhandlungen  allgemeiner  Vereinsangelegenheiten. 

1)  Wahl  der  Schriftführer  für  den  zweiten  Tag. 

2)  Erstattung  des  Jahresberichtes  über  das  abgelaufene  Rechnungsjahr  und  Beschluss  über  die 
Anträge  derselben. 

4)  Wahl  von  drei  neuen  Vorstands-Mitgliedern. 

5)  Wahl  des  Vorsitzenden  für  das  Vereinsjahr  1877/78. 

6)  Festsetzung  des  Ortes  für  die  XVTII.  Hauptversammlung. 

7)  Ernennung  der  Cassen-Revisoren  für  das  nächste  Vereinsjahr. 

8)  Wahlen  für  etwa  zn  ernennende  Ausschüsse. 

9)  Erledigung  der  von  dem  ersten  Sitzungstage  etwa  noch  zurückgebliebenen  Gegenstände  der 
Tagesordnung. 

Dritte  Sitzung  am  Mittwoch  den  6.  Juni  1877,  Beginn  um  9 Uhr  Vormittags  präcis, 
Schluss  gegen  2 */,  Uhr  Nachmittags. 

Wasserfach - und  Entuässerungsfach- Angelegenheiten. 

1)  Wahl  der  Schriftführer  für  den  dritten  Tag. 

2)  Mittheilungen  übet  die  Wasserversorgungs-Statistik  deutscher  Städte. 

3)  Klärung  und  Filtration  von  Flusswasser,  besonders  die  Filtration  durch  Sand,  Wolle  und  Schwamm 
nach  dem  Verfahren  von  Amcdde  David. 

4)  Versuche  mit  Wassermessem,  besonders  neueren. 

5)  Ueber  Maschinensysteme  für  Waaserwerksbetrieb. 

Entwässerungsfach:  Keine  Gegenstände  zur  Tagesordnung  angemeldet. 

Die  einzelnen  Gegenstände  der  Tagesordnung  werden,  so  weit  Anmeldungen  dazu  erfolgt  sind, 
durch  kurze  Vorträge  eingeleitet  und  dann  zur  Discussion  gestellt.  Mehr  als  20  Minuten  sollen 
keinem  Redner  Zeit  gegeben  werden. 

Am  Schlüsse  einer  jeden  Sitzung  wird  das  Protokoll  über  dieselbe  verlesen. 

Vor  und  nach  den  Sitzungen  und  während  der  Pausen  von  3/4  bis  1 Stunde  wird  an  jedem 
Sitzungstag  die  Besichtigung  und  Besprechung  der  ausgestellten  Gegenstände  empfohlen. 

Während  den  Sitzungen  wird  nm  Ruhe  in  dem  Ausstellungslokale  gebeten. 

Alle  Sitzungen  finden  in  dem  Schützenhaus  (Wintergarten-Strasse  No.  9)  statt. 

Frankfurt  a/M.,  im  Mai  1877. 

Namens  des  Vorstandes:  Simon  Schiele,  *.  Z.  Vorsitzender. 
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Im  Heft  No.  8 d.  Jonm.  haben  wir  für  den  Leuchtwerth  der  verschiedenen  Flammen,  welche 
in  London,  Paris  und  in  Deutschland  als  Normalflammen  für  die  Lichtme3sung  dienen,  ein  Zahlenver- 
hältniss  aufzustellen  versucht;  wir  wollen  nun  auch  den  Einfluss  untersuchen,  welchen  die  verschie- 
denen Normalbrenner  auf  die  Entwicklung  der  Leuchtkraft  ausüben. 

In  Paris  wurde  bekanntlich  der  Normalbrenner  von  Begnault  & Dumas  festgestellt,  und 
zwar  auf  Grund  einer  Reihe  von  Versuchen,  welche  unter  ihrer  Leitung  von  Audouin  & Berard 
ausgeführt  worden  waren.  Dieser  Brenner  hat  folgende  Verhältnisse: 

Höhe  des  Brenners 89  m/m. 

Entfernung  vom  Beginn  der  Gallerie  bis 'zum  oberen  Ende  des  Brenners  . . 31  „ 

Höhe  des  cylindrischen  Theiles  des  Brenners 46  „ 

Aeusserer  Durchmesser  des  Porzellancylinders 22,5  „ 

Innerer  Durchmesser  des  Porzellancylinders  (Luftzug) 9 „ 

Durchmesser  des  Kreises,  auf  welchem  die  Löcher  sich  befinden  ....  16,5  „ 

Mittlerer  Durchmesser  der  Löcher 0,6  „ 

Höhe  des  Glascyünders 200  „ 

Dicke  des  Glases 3 „ 

Aeusserer  Durchmesser  des  Cylinders  oben 52  „ 

Aeusserer  Durchmesser  des  Cylinders  unten  49  „ 

Zahl  der  Löcher  im  Korbe 109  „ 

Durchmesser  der  Löcher  im  Korbe 3 „ 

Dieser  Brenner  soll  normal  105  Liter  Gas  per  Stunde  verbrennen. 

In  London  werden  die  amtlichen  Lichtmessungen  ebenfalls  mit  Argandbrennern  gemacht,  allein 
man  nimmt  Flammen  von  wesentlich  höherem  Consum  als  in  Paris.  Als  normaler  Verbrauch  sind 


dort  5 engl.  Kubikfuss  oder  142  Liter  per  Stunde,  zu  Grunde  gelegt.  Selbstverständlich  ist  man 
daher  in  London  auch  zu  anderen  Maassverhältnissen  gekommen.  Wenn  auch  in  der  Parlamentsacte 
von  1852  nur  allgemein  vorgeschrieben  worden  war,  dass  der  Argandbrenner  15  Löcher  und  einen 
7 Zoll  hohen  Glascylindcr  haben  soll,  so  waren  es  namentlich  W.  Sugg  und  Dr.  Letheby,  welche 
sich  mit  der  Verbesserung  des  Argandbrenners  beschäftigten,  und  Brenner  von  bestimmter  Weite  der 
Löcher  construirten.  Sie  erkannten  , dass  unter  übrigens  gleichen  Verhältnissen  der  Argandbrenner 
die  grösste  Leuchtkraft  entwickelte  , je  geringer  der  Druck  war , unter  welchem  das  Gas  ausströmte, 
und  brachten  ausserdem  noch  in  der  Constrnction  der  Brenner  Verbesserungen  an , welche  eine  vor- 
teilhaftere Zuführung  und  Verteilung  der  Luft  zum  Zweck  hatten.  Sugg  stellte  vier  Sorten  Normal- 
Argandbrenner  her,  und  zwar  für  Gas  von  verschiedener  Leuchtkraft,  wie  es  in  England  fabricirt 
wird,  je  nachdem  es  bei  5 Kubikfuss  stündlichem  Consum  einer  Helligkeit  von  12,  14,  16  und  18 
Kerzen  entspricht.  Folgendes  sind  die  Maassverhältnisse  dieser  Brenner: 


12  Kerzen 

14  Kerzen 

16  Kerzen 

18  Kerzen 

m/m 

m/m 

m/m 

m/m 

Aeusserer  Durchmesser  des  Specksteincylinders  . 

. 27,94 

27,94 

27,94 

38,10 

Innerer  Durchmesser  des  Specksteincylinders  . . 

. 11,18 

12,70 

13,97 

15,24 

Durchmesser  des  Kreises  für  die  Löcher  . . . 

. 19,56 

20,32 

• 20,95 

26,67 

Durchmesser  der  Löcher 

. 1,52 

1,52 

1,52 

Schlitz 
— 0,25 

Anzahl  der  Löcher 

. 15 

15 

15 

— 

Innerer  Durchmesser  des  Glascyünders  . . . 

. 47 

47 

47 

47 

Höhe  des  Glascyünders 

. 178 

178 

178 

178 
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Diese  Brenner  sind  seit  einer  Reihe  von  Jahren  für  die  offlcielle  Lichtmessung  benutzt  worden. 
Neuerdings  hat  Sugg  diese  Oonstructionen  wieder  verändert,  indem  er  seine  sogenannten  London 
Argand  construirte.  (S.  dieses  Journal  1870  S.  239.  752.)  Er  hat  bei  diesen  die  Anzahl  der  Löcher 
vermehrt  und  den  Durchmesser  dorsolben  etwas  verringert.  Folgendes  sind  die  Maassverhältnisse  von 
2 Sorten  London  Argand,  die  von  Sugg  bezogen  wurden: 


Kleine  Sorte 
m/m 

Aeusserer  Durchmesser  des  Specksteincylinders 20 

Innerer  Durchmesser  des  Specksteincylinders 10 

Durchmossor  des  Kreises  für  die  Löcher • 16 

Durchmessor  der  Löcher  1,02 

Anzahl  der  Löcher  . 21 

Innerer  Durchmesser  des  Glascylinders . 44 

Höhe  des  Glascylinders 153 


Grosse  Sorte 
rn/rn 
23 
13 
18 
1,81 
27 
44 
178 


In  Deutschland  herrscht  bekanntlich  eine  ziemliche  Willkühr  in  der  Wahl  der  Normalbrenner ; 
es  wurden  für  den  vorliegenden  Zweck  zweierlei  Brenner  berücksichtigt,  nämlich 


1)  ein  Speckstein-Hohlkopfbrenner  No.  6 mit  einer  Schnittweite  von  0,56  m m,  und 

2)  ein  Speckstein-Argandbronner  mit  folgenden  Maassverhältnissen: 


Aeusserer  Durchmesser  des  Specksteincylinders  . . . 24,5  m/m 

Innerer  Durchmesser  des  Specksteincylinders  ....  12  „ 

Durchmesser  des  Kreises  für  die  Löcher 19  „ 

Durchmesser  der  Löcher 0,71  „ 

Anzahl  der  Löcher 40  „ 

Innerer  Durchmesser  des  Glascylinders 46  „ 

Höhe  des  Glascylinders  . '. 200  „ 


Die  Untersuchung  der  Brenner  hat  in  der  Weise  stattgefunden , dass  jeder  derselben  bei  ver- 
schiedenem Consum  mit  einer  und  derselben  Normalflammo  verglichen  worden  ist.  Bei  jedem  Bronner 
wurde  zuerst  die  Flamme  so  gross  gestellt , dass  sie  gerade  au  der  Grenze  spielte , wo  sie  zu  rossen 
begann,  dann  wurde  sie  bei  jedem  ferneren  Versuch  etwas  weiter  zurückgeschraubt  und  immer  wieder 
photometrisch  geprüft..  Der  Quotient  aus  der  abgolesenen  Leuchtkraft,  dividirt  durch  den  Gasver- 
brauch, ergab  für  jeden  Brenner  zunächst  das  Verhältniss,  unter  welchem  er  für  sich  betrachtet 
das  Gas  am  vortheilhaftesten  verbrennt,  und  dieses  fand  bei  allen  Argandbrenncrsorten  an  der  obersten 
Grenze  ihres  Consnms  Statt,  nämlich 

beim  kleinen  London  Argand  mit . . . 126  Liter 

beim  Pariser  Argand  mit  . . . . ■ . 132  „ 

beim  grossen  London  Argand  mit  . . 140  „ 

beim  deutschen  Argand  mit  ....  156  „ 

während  der  Schnittbrenner  seine  vortheilhafteste  Lichtentwicklung  bei  110  Liter  stündlichem  Con- 
snm  ergab.  , 


Vergleicht  man  die  maximalen  Verhältnisszahlen  der  verschiedenen  Brennor  untereinander,  so 
ergeben  diese  — da  alle  Versuche  sich  auf  die  gleiche  Normalflamme  beziehen  — zugleich  direct 
den  Maassstab  für  die  mohr  oder  woniger  vortheilhafte  Lichtentwicklung,  welche  sich  mit  diesen 
Brennern  für  gleichen  Gasconsum  im  günstigsten  Fall  erreichen  lässt.  Der  Werth  der  verschiedenen 
Brenner,  resp.  ihr  Einflnss  auf  die  Lichtentwicklung  — die  günstigste  Flammenhöho  vorausgesetzt  — 
ist  durch  folgende  Zahlnnverhältnisse  ansgedrückt: 
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Pariser  London  Argand  Deutscher 


Schnittbrenner 

Argandbrenner 

kleiner 

grosser 

Argandbrenner 

1,000 

1,200 

1,700 

1,675 

1,250 

0,833 

1,000 

1,417 

1,396 

1,042 

0,588 

0,706 

1,000 

0,985 

0,735 

0,597 

0,716 

1,014 

1,000 

0,746 

0,800 

0,960 

1,360 

1,340 

1,000 

d.  h.  der  Pariser  Argandbrenner  entwickelt  unter  günstigsten  Umständen  20  % mehr  Licht  per  Vu- 
lameinheit  Gas,  als  der  Schnittbrenner,  der  kleine  London  Argand  sogar  70  % mehr  u.  s.  f. 

Dabei  ist  nun  allerdings  im  Auge  zu  behalten  , dass  dio  London  Argand  so  nahe  am  Russen 
und  so  empfindlich  gegen  Luftzug  sind,  dass  sie  als  Brenner  für  den  eigentlich  practischen  Gebrauch 
kaum  betrachtet  werden  können.  Sie  zeigen  nur,  wie  weit  man  es  mit  der  Lichtentwicklung  treiben 
kann,  wenn  man  auf  sonstige  Bedürfnisse  der  practischen  Verwendung  keine  Rücksicht  nimmt. 


Im  englischen  Parlament  ist  ein  Antrag  gestellt  worden,  der  von  Seiten  der  Gasgesellschaften 
auf  das  Lebhafteste  Bekämpft  wird,  und  welcher  dahin  geht,  es  möge  in  jede  liill , durch  we'.cho  be- 
stehende Gasgesellschaften  zur  Vergrösserung  ihres  Actiencapitals  ermächtigt  werden,  die 
Bestimmung  aufgenommen  werden,  dass  solche  neue  Actien  nur  auf  dein  Wege  öffentlicher  Ausbietung 
begeben  werden  dürfen.  Nach  den  bisherigen  gesetzlichen  Bestimmungen  war  die  Dividende  der  Gas- 
gesellschaften auf  10%  resp.  für  Capitalvermehrung  auf  7%  beschränkt,  ausserdem  war  es  gestattet, 
einen  Reservefond  bis  zum  zehnten  Theil  des  Actiencapitals  anzulegen  und  die  Dividenden  der  vorher- 
gegangenen 10  Jahre  zu  completiren.  Der  woiter  gehende  Nettogewinn  musste  durch  Herabsetzung 
des  Gaspreises  ausgeglichen  werden.  Diese  Bestimmung  soll,  wie  der  Antragsteller  ausführt,  zu  der 
Uebung  geführt  haben,  dass,  sobald  eino  Gesellschaft  das  zulässige  Maximum  ihrer  Dividende  erreicht 
hatte,  neue  Capitalien  beschafft,  und  die  neuen  Actien  al  pari  unter  dio  Actionäre  vertheilt  wurden, 
so  dass  dadurch  der  Ertrag  wieder  gedrückt  und  ein  Herabsetzen  des  Gaspreiscs  umgangen  werde. 
Und  diesem  soll  durch  die  nun  vorgeschlagene  neue  Bestimmung  für  dio  Zukunft  vorgebeugt  werden. 
Dagegen  wird  von  Seiten  der  Gasgesellschaften  geltend  gemacht,  dass  das  Recht  der  Actienb-sitzer, 
neue  Actien  al  pari  beziehen  zu  dürfen,  den  Cours  der  alten  Actien  wesentlich  mitbedinge,  und  dass 
es  geradezu  ein  Eingriff  in  die  Richte  der  Besitzer  wäre,  ihnen  diesen  Vorzug  plötzlich  nehmen  zu 
wollen.  Wenn  man  neu  zu  begebende  Actien  öffentlich  versteigere,  so  reduzire  man  damit  factisch 
die  Dividende  für  alles  fernere  Capital  auf  5 %.  Zugleich  wird  die  Competenz  des  Parlaments  für 
eine  solche  Bestimmung  bestritten. 

Unmittelbar  vor  Schluss  dieses  Heftes  erfahren  wir  noch , dass  der  Antrag  in  folgender  Form 
vom  Hause  angenommen  worden  ist: 

„In  jeder  Bill,  durch  welcho  eine  bestehende  Gasgesollschaft  ermächtigt  wird  neues 
Capital  aufzunehmen,  soll  die  Bedingung  enthalten  sein,  dass  dieses  Capital  durch  öffent- 
liche Ausbietung  zur  Erlangung  eines  möglichst  hohen  Courses  beschafft  werden  muss,  aus- 
genommen, wenn  das  Comite,  welches  die  Bill  behandelt,  den  Antrag  stellt,  dass  eine  solche 
Bedingung  nicht  nöthig  ist,  und  dem  Antrag  die  Gründe  hinzufügt , auf  die  er  gestützt  ist. 

„Bei  jeder  solchen  Bill  soll  ferner  das  Comite  ermächtigt  sein,  den  Gaspreis  für  die 
Consnmenten  so  zu  reguliren , dass  jede  Reduction  des  normalen  Preises  die  Compagnie  zu 
einer  entsprechend  höheren  Dividende  berechtigt,  dagegen  jede  Ueberschreitung  des  normalen 
Preises  eine  Herabsetzung  der  höchsten  zulässigen  Dividende  zur  Folge  hat.“ 
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In  England  wird  endlich  auch  einmal  ernstlich  der  Versuch  gemacht,  dio  ebenso  lästige  als  lächer- 
liche Schwefelfrage  aus  der  Welt  zu  schaffen.  Seit  1860  bestehen  bekanntlich  für  die  dortigen 
Gasanstalten  Vorschriften  über  den  Maximalgehalt  an  Schwefel , den  ihr  — von  Schwefelwasserstoff 
gereinigtes  — Gas  noch  haben  darf.  Seit  jener  Zeit  ist  weder  Mühe  noch  Geld  gespart  worden,  um 
den  Vorschriften  zu  genügen,  man  hat  violo  Tausende  verausgabt,  um  die  betreffenden  Schwefelver- 
bindungen zu  entfernen , allein  alle  Versuche  haben  ein  eigentlich  praktisches  Resultat  nicht  ergeben. 
Man  hat  wohl  im  Schwefelcalcium  ein  Mittel  gefunden,  den  Schwefelgehalt,  der  zwischen  .‘10 — 40  Grains  in 
100  Kbf.  Gas  beträgt,  um  Etwas  zu  reduciren , allein  das  Reinigungsmaterial  giebt  einen  solchen  Ge- 
stank, dass  es  unmöglich  ist,  dasselbe  von  den  Fabriken  fortzuschaffen,  ohne  die  Nachbarschaft  zu 
belästigen.  So  schweben  die  Gasanstalten  beständig  zwischen  der  Alternative,  entweder  wegen  zu 
hohen  Schwefelgehaltes  in  hohe  Conventionaistrafen  zu  verfallen , oder  von  den  Ortsbehörden  wegen 
Belästigung  bestraft  zu  werden.  Die  amtliche  Controlbehördo,  die  Gas  Referees,  hat  bekanntlich  selbst 
die  ausgedehntesten  Versuche  gemacht,  ein  Reinigungsmittel  zu  finden,  allein  auch  sie  bat  ausser  dem 
Schwefelcalcium  Nichts  anzugeben  gewusst.  Sie  selbst  ist  nicht  im  Stande  zu  sagen , wie  man  es 
eigentlich  machen  soll , ihrer  eigenen  Vorschrift  zu  genügen.  Und  trotzdem  besteht  sie  auf  der  Be- 
stimmung mit  einer  Hartnäckigkeit,  als  handle  es  sich  um  eine  hochwichtige  sanitäre  Massregel, 
während  doch  oft  genug  nachgewiesen  ist,  dass  die  Bedeutung  eines  so  geringen  Schwefelgehaltes 
eigentlich  Null  ist,  und  dass  wenigstens  die  Kosten  der  Reduction  desselben  in  gar  keinem  Verhältnis« 
stehen  zu  seiner  Bedeutung.  Jetzt  haben  sich  zwei  Londoner  Gasgesellschaften , die  Crystal  Palace 
Gas  Co.  und  die  grosse  Gas  Light  and  Coko  Co.  entschlossen,  beim  Parlament  die  Beseitigung  der 
Vorschrift  zu  beantragen.  Die  Verhandlungen,  wolche  gerade  in  diesen  Tagen  geführt  werden,  dürften 
von  grossem  Interesse  für  unsere  ganze  Industrie  werden,  da  bedeutende  Autoritäten  als  Sachverständige 
geladen  und  für  den  Kampf  von  beiden  Seiten  jedenfalls  die  umfassendsten  Vorbereitungen  getroffen 
sind.  Wir  werden  in  einem  der  nächsten  Hefte  Näheres  über  den  Hergang  bringen. 


Am  28.  Mai  findet  in  Rom  die  Versammlung  der  Gasfachmänner  Italiens  statt  und  ist  die 
Tagesordnung  wie  folgt  festgesetzt: 

1)  Uebor  Einfluss  der  Waschung  auf  die  Leuchtkraft  des  Gases. 

2)  Ist  es  vortheilhaft  die  Reinigung  theilweise  durch  Kalk  vorznnehmen , um  möglichst  grosse 
Leuchtkraft  des  Gases  zu  erzielen  und  soll  dann  diese  Reinigung  jener  mit  Eisenoxyd  voran- 
geben oder  nachfolgen? 

3)  Bieten  die  durchgehenden  Retorten  in  den  Doppelöfen  einen  wirklichen  Vortheil  in  Betracht 
des  Ausgraphitens  der  Retorten  gegenüber  den  einfachen  Oefen  ? 

4)  Welches  sind  die  Mittel,  die  bis  jetzt  bekannt  sind,  um  die  Naphtalinbildung  zu  verhindern 
oder  das  Naphtalin  zu  entfernen? 

5)  Ist  es  für  die  italienischen  Anstalten  in  pecuniärer  Hinsicht  vortheilhafter,  bei  höherer  Tem- 
peratur zu  destilliren  oder  die  Ofenhitze  nicht  höher  zu  treiben , als  dass  damit  noch  eine 
Gasausbeute  von  Kbm.  28—29  per  100  Klgr.  Kohlen  erreicht  wird. 

6)  Vorschläge  zur  Sicherstellung  der  Zukunft  der  Angestellten  der  Gasanstalten. 

' 7)  Ueber  die  Zwistigkeiten  der  Gasanstalten  mit  den  Steuorämtern  betreffend  die  Stempclgebühr 

der  monatlichen  Quittungen  über  den  Gasconsum. 

8)  Mittheilungen  über  beachtenswerthere  Vorkommnisse  und  Ereignisse  während  des  verflossenen 
Jahres  in  der  Gasfabrikation  und  Canalisation. 

9)  Ueber  die  Angriffe  gegen  die  Privilegien  für  Privatbelouchtung  und  Vorschläge  zu  der  ge- 
meinsam dagegen  zu  ergreifenden  Abwehr. 
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Corrospondenz. 

Meissen,  im  März  1877. 

Nachdem  in  der  hiesigen  städtischen  Gasanstalt  die  Heizung  der  Retortenöfen  mit 
Kohlenoxydgas  nach  dem  in  den  Dresdener  Gasfabriken  angewendeten  System  bereits  Anfang 
September  vorigen  Jahres  zur  theilweisen  Einführung  gelangt  war,  ist  nach  Umwandlung  auch 
der  übrigen  Oefen  seit  Mitte  Uecember  ausschliesslich  nur  diese  Heizungsari  in  Anwendung. 

Die  Gasanstalt  besitzt  I Ofen  mit  7 Retorten,  2 Oefen  mit  je  5 Retorten  und  2 Oefen 
mit  je  3 Retorten,  zu  deren  Versorgung  ursprünglich  2 Generatoren  angelegt  wurden.  Locale 
Rücksichten  machten  es  nothwendig,  die  beiden  Generatoren  in  einem  für  dieselben  hergestellten 
Vorbau  ausserhalb  des  Ofenhauses  anzubringen , in  Folge  dessen  der  von  dem  Generator  zu 
dem  Siebenerofen  führende  Kanal  eine  Länge  von  15  Meter  erhielt.  Um  nun  den  hierbei  nicht 
zu  vermeidenden  lYärmeverlust  zu  gewinnen  und  nicht  übermässigen  Zug  im  Ofen  anwenden 
zu  müssen,  wurde  naher  dem  Siebenerofen  ein  dritter  Generator  angelegt,  so  dass  die  zu  den 
Oefen  führenden  Kanäle  nur  noch  3 bis  10  Meter  Länge  besitzen.  Die  Kanäle  sind  unter- 
einander verbunden  und  werden  nur  durch  Chamolleschieber  nach  Bedarf  untereinander  abge- 
sperrt , so  dass  es  jederzeit  möglich  ist,  bei  vorkommender  Reparatur  eines  Generators  diesen 
ausser  Betrieb  su  setzen  und  dafür  den  dritten  zur  Reserve  dienenden  Generator  zu  benutzen, 
ein  Abgehen  bezüglich  Kaltwerden  der  Oefen  daher  nicht  cinzutrelcn  braucht. 

Die  Generatoren  sind  2 Meter  vertieft  und  stehen  I Meter  über  dem  Fussboden  hervor. 

Da  das  Grundwasser  zuweilen  bis  ca.  I Meter  unter  dem  Fussboden  des  Ofenhauses 
steigt,  so  war  ich  gendthigt,  den  unteren  Thcil  der  Mauern,  welche  die  Generatoren  umgeben, 
in  Cement  zu  mauern. 

Die  Oefen  waren  sämmtlich  bereits  längere  Zeit  im  Betrieb  gewesen  und  mussten  die 
Retorten,  da  sie  sich  noch  in  brauchbarem  Zustande  befanden  und  daher  belassen  wenlen 
sollten,  während  der  Anbringung  der  Regeneratoreinrichtung  unter  denselben,  abgesteift 
werden,  was  sich  auch  ohne  Schwierigkeit  und  ohne  dass  die  Retorten  gelitten  hätten,  aus- 
führen liess. 

In  Betreff  der  Gasheizung  kann  ich  nur  sagen,  dass  die  Anwendung  eine  einfache  ist 
und  die  Cokeersparniss  sich  hier  auf  ca.  40  Procent  stellt. 

An  den  Oefen  sind  noch  keine  Reparaturen  vorzunehmen  gewesen,  die  einzige  Reparatur, 
die  an  den  Generatoren  vorkommt,  der  zeitweilige  Ersatz  der  unteren  Feuerwangen,  lässt  sich 
stets  schnell  und  leicht  bewirken. 

Auch  hat  man  es  ganz  in  der  Hand,  je  nachdem  es  der  Betrieb  erfordert,  eine  jede 
beliebige  Hitze  in  den  Oefen  zu  erhalten. 

Ich  habe  somit  alle.  Ursache,  mit  der  Einführung  der  Gasheizung  mich  zufrieden  aus- 
zusprechen. 

M.  Burckhardl,  Inspector  der  städt.  Gasanstalt. 


Ueber  Undichtigkeiten  an  dem  Rohrnetz  eines  Wasserwerks  und  Mittel  zur  Ent- 
deckung derselben; 

von  C.  M n c h a 1 1. 

Um  den  Betrieb  eines  Wasserwerks  dauernd  ohne  Störung  aufrocht  erhalten  zu  können  , ist 
eine  der  ersten  Bedingungen  die,  dass  das  Gesamintrohmetz  desselben  möglichst  dicht  ist,  also  keine 
schadhaften  Stellen  besitzt,  an  welchen  Wasser  unbemerkt  und  ungenützt  entweichen  kann.  Es  sei 
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hier  gleich  bemerkt , dass  nnter  diesen  „Undichtigkeiten“  nicht  Rohrbrßche  der  Hauptleitungen  , die 
sich  ja  in  der  Regel  sofort  bemerkbar  machen,  zu  verstehen  sind,  sondern  vielmehr  jene  überaus  zahl- 
reichen mehr  oder  weniger  kleinen  Verlustquellen,  die  aus  dem  Kinnen  eines  Hahns,  einer  Muffe,  Ver- 
schraubung und  Löthstelle,  oder  dem  Platzen  eines  Bleirohrs  etc.  resultiren  können,  von  denen  aller- 
dings manche  schliesslich  einen  Bruch  des  Hauptrohrs  im  Gefolge  haben  können,  falls  dieselben  längere 
Zeit  unbemerkt  bleiben  und  die  Verhältnisse  sonst  darnach  angelegt  sind.  Abor  abgesehen  von  dieser 
letzteren  Möglichkeit,  dass  durch  das  Vorhandensein  solcher  Fehlstellen  momentane  Störungen  im 
Wasserbezugo  sowohl  zum  Schaden  der  Verwaltung  wie  der  betreffenden  Consumenten  herbeigeführt 
werden  können,  ist  der  Hauptnachtheil  solcher  Undichtigkeiten  in  den  vermeinten  Betriebskosten  zu 
erblicken  und  dies  namentlich  bei  Anlagen  mit  Maschinenkraft,  wo  das  ganzo  Wasserquantum  welches 
durch  Undichtigkeiten  verloren  geht,  nutzlos  gehoben  werden  muss , wodurch  also  auch  die  Betriebs- 
kosten in  direktem  Verhältniss  wachsen.  Bei  Quellwasserleitungen  mit  natürlichem  Druck  ist  dies 
zunächst,  solange  Wasser  in  hinreichender  Menge  zur  Disposition  steht,  weniger  der  Fall,  doch  wer- 
den hier  etwaige  Fehler  des  Rohrnetzes  von  um  so  grösserer  Bedeutung,  sobald  die  Grenze  der  Leist- 
ungsfähigkeit erreichbar  ist , indem  man  dann  in  der  Regel  nicht  in  der  Lage  sein  wird  , das  zur 
Verfügung  stehende  Wasserquantum  vergrüssern  zu  können,  welche  Möglichkeit  Anlagen  mit  Ma- 
schinenbetrieb, die  sich  mit  Fluss-  oder  Grundwasser  versorgen,  meistens  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
geboten  ist.  Man  sieht,  dass  in  jedem  Falle  dahin  zu  streben  ist,  diese  Verluste  anf  ein  Minimum 
zu  redneiren. 

Dass  solche  Verluste  in  Wirklichkeit  vorhanden,  dürfte  auch  ohne  Nachweis  loicht  erklärlich 
erscheinen,  wenn  man  einerseits  den  hohen  Druck  in  den  Leitungen  und  andererseits  die  grosse  Zahl 
von  Verbindungen  am  Rohrnetz,  die  diesem  hohen  Druck  ausgesetzt  sind,  berücksichtigt.  Dazu  kommt 
noch,  dass  die  meisten  der  hier  in  Frage  kommenden  Verbindungen  im  Boden  liegen,  sich  also  jeder 
äusseren  Controle  entziehen.  Unter  diesen  Umständen  muss  es  auffallen , dass  in  vielen  Betriobsbe- 
richten  von  Wasserwerken  angenommen  wird,  dass  sämmtliches  abgegebene  Wasser  auch  zur  Verwend- 
ung gelangte , indem  dasselbe  auf  die  verschiedenen  in  Frage  kommenden  Positionen  nach  E i n- 
schätzung  vertheilt  wird,  während  von  oinom  eigentlichen  Verlust,  wie  er  lieispielweiso  bei  jedem 
Gaswerk  figurirt,  nicht  die  Rede  ist.  Allerdings  wäre  es  nicht  leicht,  wenn  nicht  unmöglich , diesen 
Verlust  (dessen  Vorhandensein  vorausgesetzt)  einigermassen  zu  bestimmen,  falls  die  Abgabe  des  Wassers 
überhaupt  nach  Einschätzung  erfolgt,  und  dürfte  dies  der  Grund  sein,  wesshalb  derselbe-  vollständig 
ignorirt  wird,  resp.  in  dem  angegebenen  Verbrauch  für  die  verschiedenen  Zwecke  mit  enthalten  ist. 
Eine  mehr  oder  weniger  genaue  Bestimmung  desselben  ist  auch  wohl  nur  dann  möglich , wenn  das 
für  die  verschiedensten  Zwecke  abgegebene  Wasser  einzeln  gemessen  werden  kann,  wenn  also  nament- 
lich die  Privatconsumenten  ihr  Wasser  nur  nach  Wassermessern  beziehen. 

Letzteres  ist  hier  in  Wiesbaden  fast  durchgängig  der  Fall  und  es  ist  somit  möglich  geworden  für 
hier  nachzuweisen,  dass  in  Wahrheit  ein  Verlust  stattfindet  und  weiter , dass  dieser  Verlust  durchaus 
nicht  unbedeutend  zu  nennen  ist,  wie  weiterhin  noch  ausg<“ffihrt  werden  soll.  Dass  nun  in  anderen 
Städten  diese  Verhältnisse  keineswegs  besser  sein  müssen,  beweisen  die  Angaben  über  den  nächtlichen 
Consum  hei  verschiedenen  Wasserwerken  in  der  Zeit  von  12  bis  8 Uhr  Nachts  per  Stunde,  der  zwi- 
schen 1 bis  3 °/o  des  Tagesconsums  betragen  soll.  Hier  in  Wiesbaden  beträgt  derselbe  ca.  1%,  sodass 
es  um  so  mehr  gerechtfertigt  erscheint,  in  diosem  Falle  aus  gleichon  Wirkungen  auf  gleiche  Ursachen 
zu  schliesscn,  und  dass  das  für  hier  Constatirte  auch  anderwärts  als  vorhanden  anzusehen  ist.  Man  kommt 
dazu  auch  um  so  leichter,  wenn  man  erwägt,  dass  in  den  Mitternachtsstunden  von  12  bis  2 ur.d 
3 Uhr  ein  nennenswerthor  wirklicher  nutzenbringender  Verbrauch  weder  bei  Priva'en  noch 
bei  der  kleineren  Gewerbe-Industrie  stattfindet  vielmehr,  nur  etwaige  Gross-Industrie  in  Betracht 
kommen  kann,  abgesehen  natürlich  von  abnormen  Verhältnissen,  denen  dann  in  jedem  einzelnen  Falle 
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besonders  Rechnung  zn  tragen  ist.  Hiermit  soll  jedoch  keineswegs  gesagt  s“in  , dass  nicht  dennoch 
Nachts  Wasser  an  den  Privatzapfhähnen  zum  Auslauf  kommen  kann  und  kommt , falls  diese  nämlich 
nachlässig  geschlossen  oder  gar  undicht  sind , oder  wenn  man  absichtlich  Wasser  im  Winter 
laufen  lässt , nm  das  Einfrieren  der  Leitung  an  exponirton  Stellen  zu  vorhüten,  und  liegt  cs  auf  der 
Hand,  dass  alle  diese  erwähnten  Möglichkeiten  des  Wasserverlustes  um  so  öfter  und  zahlreicher  ein- 
treten  werden,  je  weniger  die  betreffenden  Consumenteu  an  dem  Auslaufquantum  interessirt  sind,  je 
weniger  dasselbe  also  controlirt  wird.  Erfolgt  mithin  die  Wasserabgabe  nach  Einschätzung,  so  ist  es 
sehr  wahrscheinlich,  dass  auch  an  den  Zapfhähnen  selbst  Verluste  stattfinden,  was  aber  zur  Unwahr- 
scheinlichkeit wird,  wenn  die  Wasserabgabe  an  Private  nur  nach  Wassermessern  geschieht , da  in 
diesem  Palle  sofort  das  Interesse  der  Consumenton  in  Frage  kommt  und  dies  von  grösserem  Einfluss 
ist  als  alle  Controle. 

Dass  dem  in  der  That  so  ist,  wird  durch  die  hiesigen  Erfahrungen  bestätigt. 

Wie  im  vorigen  Jahrgang  das  Journals  von  mir  mitgetheilt,  sind  bei  dem  hiesigen  städtischen 
Wasserwerk  fast  durchgehends  Wassermesser  eingefflhrt  und  hat  sich  nun  durch  nächtliche  Versuche, 
die  in  dieser  Richtung  angestellt  wurden , und  die  in  Folgendem  noch  ausführlich  besprochen  werden 
sollen,  als  unzweifelhaft  herausgestellt,  dass  bei  den  Privaten  Nachts  fast  nirgends  Wasser  weder 
gebraucht  wird,  noch  überhaupt  zum  Anslauf  kommt,  es  sei  denn,  dass  die  betreffende  Leitung  einen 
Fehler  besass , von  dem  der  Eigenthümer  dieser  Leitung  nichts  wusste  und  sind  es  in  dieser  Bezieh- 
ung namentlich  die  Closeteinrichtungen  mit  ihren  Reservoirs  und  Ueberlaufröhren,  welche  Veranlassung 
zu  Wasserverlusten  geben.  Länger  als  ca.  1 Monat  wird  meistens  ein  solcher  Fehler  sich  hier  aber 
auch  nicht  verbergen  können , weil  die  betreffenden  Consumenten  sofort  aufmerksam  gemacht  werden, 
wenn  ihnen  der  Betrag  für  das  vom  Wassermesser  angezeigte  durchgeflossene  Wasserquanturn  ange- 
fordert wird.  Beschwerden,  dass  der  Wassermesser  zu  viel  anzeige,  dass  unmöglich  so  viel  gebraucht 
sein  könne,  kommen  deshalb  öfters  vor  und  stellt  sich  dann  gewöhnlich  bei  genauer  Untersuchung 
der  betreffenden  Leitung  irgend  ein  Fehler  heraus,  der  ohne  Vorhandensein  eines  Wassermessers  viel- 
leicht noch  lange  hätte  bestehen  können.  Wo  sonst  noch  ein  Auslauf  bei»  Nacht  nachgewiesen  werden 
konnte,  stellte  sich  als  Veranlassung  ein  kleines  Aquarium  oder  Springbrünnchen  heraus , doch  sind 
derartige  Fälle  nur  ganz  vereinzelt  gefunden  und  waren  unerheblich.  Ebenso  findet  bei  den  hiesigen 
Gewerbetreibenden  , ♦abgesehen  von  einigen  Bäckern,  in  den  Nachtstunden  kein  Verbrauch  statt,  wenn 
auch  zeitweise  Gast-  und  Badhausbesitzer  und  Brauereien  eine  Ausnahme  machen. 

Wenn  für  hier  also  feststeht,  dass  an  den  Privatleitungen,  soweit  dieselben  im  Hauso  liegen, 
selten  oder  nie  in  den  beregten  Nachtstunden  Wasser  zum  Auslauf  kommt  und  nichtsdestoweniger  in 
dieser  Zeit  per  Stunde  ca.  l°/0  und  in  Ausnahmefällen  bis  zu  2%  des  Tagesconsuras  abgegeben  wer- 
den. so  liegt  die  Frage  nahe,  wo  denn  dieses  Quantum  bleibt,  resp.  wo  dasselbe  zum  Auslauf  gelangt. 

Stellt  man  zur  Beantwortung  dieser  Frage  die  verschiedenen  bekannten  Wasserbezflge  zusam- 
men, so  ist  zunächst  nachweisbar  der  Consum  auf  der  Gasfabrik,  sowie  namentlich  der  dor  laufenden 
Brunnen  und  Pissoirs. 

Addirt  man  jedoch  diesen  sämmtlichen  nachzuweisenden  Verbrauch , so  bleibt  noch  immerhin 
ein  Quantum  von  ca.  12  bis  16  Kbm.  per  Stunde  = ca.  ‘/a0o  des  Tagesconsum , dessen  Verbleib 
nicht  nachgewiesen  werden  kann  und  von  dem  mit  Rücksicht  auf  das  Vorstehend  Gesagte  angenom- 
men werden  muss,  dass  dasselbe  durch  Undichtigkeiten  dos  Rohrnetzes  und  der  Privatleitungen  ver- 
loren geht.  Findet  diese  in  der  That  statt,  so  ist  es  auch  constant  der  Fall,  sodass  der  Verlust  per 
Tag  — 24  Stunden  hier  in  Wiesbaden  ca.  800  bis  400  Kbm.  oder  ca.  10  bis  18°/0  der  ganzen 
Tagesabgabe  beträgt!  Anderwärts  mag  dieser  Procentsatz  mit  Rücksicht  auf  den  Mehrconsum  per 
Kopf  gegen  hier  allerdings  kleiner  sein,  wesshalb  es  richtiger  Ist,  zur  Vorgleichung  den  Verlust  auf 
die  Anzahl  der  Privatleitungen  zu  beziehen,  da  diese  es  sind,  auf  die  vornehmlich  der  Vorlust  zurück- 
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zuführen  ist  wie  sich  aus  dem  Nachfolgenden  ergeben  wird.  Darnach  kümo  hier  im  Durchschnitt  auf  jede 
einzelne  Privatleitung  oin  Verlust  von  0,1  Liter  per  Minute,  womit  nun  natürlich  nicht  gesagt  sein  soll,  dass 
auclt  der  grössere  Theil  dieser  Privatleitungen  in  Wirklichkeit  fehlerhaft  ist.  Vielmehr  werden  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  nur  an  dem  kleineren  Theile  Verluste  stattfindon  von  denen  einige  dann  be- 
deutend zu  nennen  sind.  Denn  eine  Undichtigkeit  von  beispielsweise  50  Ltr.  per  Minute  an  einem  ge- 
platzten Bleirohr  kann  sehr  leicht  vorhanden  sein , indem  dann  die  Oeffnung  noch  recht  verhältniss- 
müssig  klein  (ca.  0,3— 0,4  Q Ctui.)  ist  und  wären  damit  schon  500  andere  Privatleitungen  godeckt,  die 
dann  dicht  sein  könnten.  Wie  leicht  können  nun  unter  den  nach  Tausenden  zählenden  Privatabzweig- 
ungon ein  paar  solcher  Fehlstellen  vorhanden  sein,  womit  der  ganze  Verlust  schon  erklärt  wäre. 
Mögen  es  nun  aber  einige  grössere  oder  viele  kleinere  Ursachen  sein , so  viel  steht  fest , dass 
es  der  Möhe  lohnt,  die  Aufmerksamkeit  auf  diesen  Punkt  zu  lonken  und  donsolben  weiter  zu  verfolgen. 

Im  Sommer  1875  ist  es  durch  sorgfältige  Untersuchung  des  Rohrnetzes  sowie  der  Privatleit- 
ungen namentlich  mit  dem  Manometer , wodurch  verschiedene  Fehlstellen  entdeckt  wurden  , gelungen, 
für  kurze  Zeit  diesen  Verlust  auf  ca.  8 Kbm.  per  Stunde  = ca.  V»°/o  des  Tagesconsums  hinabzu- 
drücken, doch  ist  dies  auch  die  unterste  erreichbare  Grenze  gewesen  trotz  der  grössten  Sorgfalt. 

Man  könnte  vielleicht  entgegnen  , dass  die  Grösse  dieses  Vorlustes  doch  wohl  nicht  ganz  un- 
zweifelhaft sei,  weil  das  abgegebene  resp.  das  in  das  Reservoir  einfliessende  Wasserquantum  im  Allge- 
meinen und  namentlich  bei  Quellwasserleitungen  nicht  genau  feststeht , und  möge  desshalb  bemerkt 
sein , dass  durch  mehrero  Mal  am  Tage  vorgenommene  Messung  des  zufliessenden  Wassers  bei  den 
hiesigen  Einrichtungen  das  aus  dem  Reservoir  fliessendo  Quantum  für  jeden  Tag  mit  einer  Genauig- 
keit, wie  sie  grösser  nicht  gewünscht  werden  mag , bestimmt  werden  kann.  Diese  Messung  erfolgt 
in  der  Weise,  dass  das  Wasser  in  einer  besonderen  Einlaufkammer  bis  zu  einer  genau  fixirten  Höhe 
gestaut  wird  und  zwar  mittelst  oines  im  Abflussrohr  angebrachten  Schiebers,  der  mit  einer  Scala  ver- 
sehen, an  welcher  der  betreffende  Schieberstand  genau  abgelesen  werden  kann.  Für  jeden  Schieberstand 
ist  dann  dio  betreffende  Wassermenge  durch  Versuche  mittelst  directer  Messung  im  Reservoir  genau 
bestimmt  worden,  so  dass  man  in  der  Lageist,  aus  dem  beobachteten  Schieberstand  sofort  auf  die  per 
Minute  oder  Stunde  durch Uiessende  Wassermenge  schliessen  kann. 

Ermittelt  man  aus  dem  Tagesconsum  den  Consum  für  einen  Monat  und  zieht  dann  hiervon  das 
Quantuui  für  Strasscnl>esprengung  etc.  (welches  aus  der  Anzahl  der  gefüllten  Fäper  ziemlich  genau 
feststeht)  und  etwaigen  sonstigen  Verbrauch,  sowie  das  für  die  laufenden  Brunnen  und  Pissoirs  (die 
jeden  Monat  gemessen  werden)  ab,  und  endlich  noch  den  von  deu  Wassermessern  angezeigten  Betrag, 
so  bleibt  eine  Differenz,  die  mehr  oder  weniger  mit  dem  vorhin  angegebenen  auf  anderem  Wege  nach- 
gewiesenen Verlust  übereinstimmt,  so  dass  auch  hierin  eine  weitere  Bestätigung  über  die  Grösse  des 
Verlustes  durch  unvermeidliche  Undichtigkeiten  liegt.  Endlich  dürfte  eine  solche  auch  noch  darin 
zu  finden  sein  , dass  dieser  nächtliche  Verbrauch  durchaus  nicht  von  dem  grösseren  oder  geringeren 
Tagesverbrauch  afficirt  wird,  sondern  vielmohr  eine  längere  Zeit  (bis  zu  14  Tagen)  constaut  bleibt  und 
dann  meistens  plötzlich  sich  ändert. 

Unter  Berücksichtigung  dieser  Thatsachen  muss  der  vorhandene  Verlust  auf  die  Eingangs  mit 
erwähuten  Ursachen  (unterirdische  Fohler  des  Rohrnetzes  einschliesslich  Privatleitungen)  allein 
znrückgeluhrt  werden  und  es  hat  sich  mit  Bozug  hierauf  ergeben,  dass  diese  Fehler  fast  ausschliesslich 
an  den  Privatabzweigungen  zu  suchen  sind,  so  dass  diese  es  sind,  welche  die  allergrösste  Sorg- 
falt erfordern.  Ist  das  Hauptrohrnetz  von  vorn  herein  sorgfältig  auf  gleichmäßigem,  gewachsenem 
Boden  verlegt  und  gehörig  probirt,  (welche  Probe  leider  häutig  unterbleibt,  woraus  dann  undichte  Muffen  re- 
sultireu  können)  so  wird  daran  so  leicht  nichts  passiren,  falls  nicht  durch  nachträgliche  Aufgrahnngen 
und  Canalisation  das  Rohr  in  Bewegung  kommt.  (So  sind  z.  B.  an  der  hiesigen  Wasserleitung  in 
einer  Länge  von  ca.  40,000  Mtr.  seit  dem  sechsjährigen  Bestehen  derselben  im  Ganzen  nur  vier  Rohr- 
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brache  vorgekommen  und  konnten  dieselben  immer  auf  kurz  vorher  vorgenommono  Canalbauten  zurück- 
geführt  werden.  Undichte  Muffen  sind  nur  in  drei  Fällen  constatirt  worden).  Auch  wird  der  Bruch 
eines  Strassenstrangs  sich  in  der  Regel  sofort  bemerklich  machen,  so  dass  nur  etwa  vorhandene,  durch 
ebpn  erwähnte  Ursachen  herbeigeführte  undichte  Muffen  zu  dauernden  Verlustquellen  am  Hauptrohr- 
netz Veranlassung  geben  können.  Anders  ist  dies  bei  den  Privatleitungen.  Da  wird  eine  etwaigo 
kleine  Undichtigkeit  zu  der  die  vielen  Verbindungen  leicht  Anlass  geben  und  die  wie  Eingangs  or- 
w.ihnt , im  Rinnen  des  Anbohr-  oder  Haupthahns , einer  Verschraubung  oder  Lütlistelle  etc.  bestehen 
kann,  nicht  so  leicht  entdeckt,  weil  das  austretende  Wassor  entwodor  im  Boden  versickern  oder  aber 
in  Canälen  abfliessen  kann,  und  nur  dann , wenn  der  Fehler  erheblich  und  der  Abzug  des  Wassers 
nicht  leicht  erfolgen  kann  , wird  man  durch  zu  Tag  tretendes  Wasser  oder  durch  eine  sich  bildende 
Fänsenkung  des  Bodens  aufmerksam  gemacht  werden.  Aus  diesem  Grunde  ist  die  Ausführung  dieser 
Privatabzweigungen , namentlich  so  weit  dieselben  im  Boden  liegen , sowohl  in  Bezug  auf  Material 
als  Arbeit  möglichst  sorgsam  zu  überwachen. 

Ersteres  , das  Material  anlangend , so  wird  in  der  Regel  das  Blei  verwandt  und  auch  hier 
sind  die  meisten  Leitungen  in  Bleiröhren  hergostellt,  die  inwendig  mit  einem  Ueberzng  von  Schwefel- 
blei  versehen  sind.  Seit  Mitte  des  Jahres  1875  werden  jedoch  alle  neuen  Leitungen,  Soweit  dieselben 
von  der  Verwaltung  des  Wasserwerks  gelegt  werden,  also  bis  an  den  Wassermesser,  nur  noch  in 
schmiedeeisernen  Röhren  ansgefübrt,  die  auf  20  Atmosphären  geprüft  und  ebenso  wie  die  Hauptröhren 
aussen  und  innen  gut  getheert  sind.  Nachtheile  irgend  welcher  Art  bezüglich  dieser  Röhren  sowie 
Undichtigkeiten  haben  sich  bis  jetzt  noch  in  keiner  Woiso  ergeben.  — Die  Gründe,  wesshalb  von  der 
weiteren  Verwendung  des  Bleirohres,  trotz  mancher  Vortbeile  desselben  , vollständig  abgesehen  wurde, 
sind  folgende:  Zunächst  hat  sich  herausgestellt , dass  die  unvermeidlichen  Stösse  in  den  Leitungen 
in  nachtheiliger  Weise  einwirkten  und  diess  umsomehr , als  die  Wandstärke  der  Böhren  so 
häufig  ungleichmä88ig  ist , wodurch  nach  und  nach  ein  Aufweiten  und  schliesslich  ein  Reissen  einer 
solchen  schwachen  Stelle  herbeigeführt  wird.  Weiter  erwies  sich  das  Blei  selbst  zuweilen  als  längs- 
rissig sowie  als  körnig  und  spröde,  sodass  Querrisse  im  vollen  Metall  Vorkommen  konnten.  Ein  er- 
heblicher Grund  lag  ferner  in  der  Beobachtung,  dass  das  Bleirohr  an  den  Stellen,  wo  dasselbo 
nachträglich  hergestellte  Haupt-  oder  Seitenkanäle  kreuzte,  leicht  beschädigt  wird,  indem  dasselbe  durch 
das  Setzen  des  gelockerten  Bodens  mitgenommen  und  durchgebogen  wird , und  sich  nun  auf  Kosten 
der  Wandstärke  an  irgend  einer  nächsten  schwachen  Stelle  verlängert,  an  welcher  dann  auch  schliess- 
lich der  Riss  resp.  Bruch  eintritt.  Wenn  dem  auch  durch  besondere  Vorsichtsmassregeln  in  etwas 
vorgebeugt  werden  kann , so  hat  das  doch  in  sofern  seine  Weitläufigkeit , als  in  der  Regel  die  Ver- 
waltung des  Wasserwerkes  und  die  des  Kanalbaues  nicht  in  einer  Hand  liegt.  Wäre  diess  der  Fall,  was 
auch  noch  ans  anderen  Gründen  zu  wünschen , so  würde  sicherlich  manchem  Rohrbruch  und  mancher 
Undichtigkeit  vorgebeugt  werden  können. 

Als  ein  weiterer  Uobelstand  haben  sich  die  Löthstellen  herausgestellt,  auf  die  ein  grosser  Theil 
aller  Undichtigkeiten  zurückzuführen  ist.  Soll  eine  Löthstelle  gut  und  haltbar  ausgeführt  werden,  so 
müssen  die  beiden  zu  verbindenden  Rohrenden  vor  Allem  sauber  abgeschabt  und  von  jedem  Schmutz 
gesäubert  sein.  Es  ist  diess  eine  Forderung,  die  von  einem  gewissenhaften  Arbeiter  gewiss  unschwer 
zu  erfüllen  ist,  auch  wenn  er  in  einem  nassen  schmutzigen  Rohrgraben  steht,  allein  bei  einem  etwas 
weniger  achtsamen  Arbeiter  dürfte  das  nicht  der  Fall  sein,  und  ist  hierin  vornehmlich  der  Grund  zu 
erblicken , wesshalb  so  viele  Löthstellen  mangelhaft  ansgeführt  werden.  Man  ist  eben  gar  zu  sehr 
von  der  persönlichen  Aufmerksamkeit  und  Geschicklichkeit  des  Arbeiters  abhängig , was  bei  dem  Ver- 
logen von  schmiedeeisernen  Röhren  nicht  in  demselben  Maasse  der  Fall  ist. 

Endlich  gesellte  sich  zu  Allem,  wenn  auch  erst  in  zweiter  Linie,  die  Erwägung,  dass  schmiedo- 
»isernes  Rohr  gegenwärtig  bei  Weitem  billiger  ist,  als  solches  aus  Blei.  Kurz,  aus  dem 
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erhellt,  dass  liier  in  Wiesbaden  mit  Bleiröhren  nichts  weniger  als  günstige  Resultat«  erzielt  sind, 
vielmehr  hat  sich  dies  Material  als  nnznverlässig  herausgestellt  nnd  ist  vornehmlich  Ursache  des  jetzt 
stattfindenden  Verlustes,  welche  Erfahrung  auch  von  anderer  Seite  vielfach  bestätigt  wird.  Unzweifel- 
haft wird  das  Bleirolir  hier  in  den  tiefer  gelegenen  Stadttheilen  mit  7 bis  8 Atmosphären  Druck 
stark  beansprucht,  doch  ist  nicht  beobachtet  worden,  dass  sich  an  höher  liegenden  Punkten  mit  3 bis 
5 Atmosphären  erheblich  weniger  Anstände  gezeigt  hätten,  so  dass  der  etwa  zu  erhebende  Vorwurf, 
die  Wandstärke  unserer  Bleiröhren  sei  zu  gering  gewesen  (entspr.  S3/t  Kilo  pro  lfd.  Mtr.  3/i  zölliges 
Kohr)  als  nicht  gerechtfertigt  erscheinen  würde. 

Als  Beispiel,  wie  viel  Wasser  durch  eine  verhültnissmässig  kleine  Oeffnung  an  einem 
solchen  Rohr  entweichen  kann,  sei  angeführt,  dass  durch  das  Zusammenbrechen  des  Strassenpflasters 
an  einer  */<  zölligen  Bleirohrleitang  ein  Loch  von  1,2  [jCm.  Querschnitt  mit  schön  abgerundeten 
Kanten  entdeckt  wurde,  durch  welches  per  Minute  ca.  250  Liter  entwichen  waren , wie  der  nächtliche 
Verbrauch  vor  und  nach  der  Reparatur  answies  , so  dass  das  Wasser  mit  einer  Geschwindigkeit  von 
ca.  30  Mtr.  ausgetreten  sein  muss;  diese  Geschwindigkeit  kommt  bei  75  Mtr.  Druck  in  diesem  Bohr- 
strang der  theoretischen  Ausflussgeschwindigkeit  (ca.  38  Mtr.)  nahezu  gleich,  was  bei  den  weiten  Zuleit- 
ungsröhren und  der  Nähe  der  Stelle  am  Hauptrohr  auch  wohl  nicht  auffällig  erscheint.  Das  Wasser 
konnte  direkt  in  einen  Canal  eintreten. 

Was  nun  die  hier  getroffenen  Einrichtungen,  zunächst  zur  Controlirung  des  Rohrnetzes 
aulangt,  so  ist  in  Vorstehendem  schon  gesagt,  worden,  dass  für  jede  Stunde  die  aus  dom  Reservoir 
ausgelaufene  Wassermengc  genau  festgestellt  werden  kann.  Dies  geschieht  in  der  That  jeden  Tag  für 
die  Zeit  von  12  bis  3 Uhr  Nachts,  und  durch  Vergleich  des  für  diese  Zeit  jeweilig  gefundenen  Cou- 
snms  per  Stunde  wird  man  auf  etwaige  Unregelmässigkeiten  — nnd  da  sich,  wie  gesagt,  herausgestellt 
hat,  dass  dieselben  auf  Undichtigkeiten  zurückzuführen  sind  — auf  diese  selbst  aufmerksam  gemacht. 

Der  zur  Beaufsichtigung  dor  Wassermesser  und  Leitungen  angestellte  Controleur  ist  ferner  angewiesen, 
an  jeder  Privatabzweigung  aufmerksam  zu  horchen,  ob,  wenn  nicht  gezapft  wird,  irgend  ein  sausendes 
Geräusch  zu  vernehmen  ist.  Wenn  dies  nämlich  der  Fall,  so  ist  auch  unzweifelhaft  an  der  betreffen- 
den Leitung  eine  Fehlstelle,  indem  nur  durch  austretendes  Wasser  dies  Geräusch  erzeugt  wird;  das- 
selbe pflanzt  sich  auf  eine  ziemlich  grosse  Strecke  fort,  so  dass  man  durch  einige  Uebung  auf  diese 
Weise  solbst  geringe  Fehler  entdecken  kann , namentlich  dann , wenn  man  einen  kurzen  Eisenstab  an 
das  Rohr  hält  und  das  andere  Ende  in  das  Ohr  steckt. 

Angenommen  nun,  es  habe  sich  herausgestellt,  dass  der  nächtliche  Consum  ein  gewisses  Maass 
überschreitet , und  dass  es  als  angebracht  erscheint,  den  vorhandenen  Undichtigkeiten  nachzuspüren, 
so  bieten  sich  für  diesen  Zweck  folgende  Mittel  und  Wege  dar,  die  hier  zur  Anwendung  kommen: 

Um  erst  im  Allgemeinen,  wenn  möglich,  einen  Anhaltspunkt  zu  bekommen,  werden  Nachts  die 
Strassenkanäle  untersucht,  indem  man  beobachtet,  ob  und  wo  Wasser  in  denselben  läuft.  Kann  man 
dessen  Ursprung  nicht  nachweisen,  also  vielleicht  durch  laufende  Brunnen  etc.,  so  kann  diese  Beob- 
achtung schon  oft  auf  die  richtige  Fährte  lenken.  (Als  ein  noch  weiterer  Bewois  dafür,  dass  hier 
Nachts  von  Privaten  selten  Wasser  gebraucht  wird , möge  an  dieser  Stelle  noch  bemerkt  sein  , dass 
bei  einer  solchen  Untersuchung  der  Canäle  viele  derselben  vollständig  trocken  gefunden  werden).  Dann 
werden  die  Feuerhähne  auf  ihre  Dichtigkeit  untersucht  und  worden  hierboi  auch  gewöhnlich  Anständo 
entdeckt,  vornehmlich  im  Sommer,  wo  viele  derselben  zum  Füllen  der  Giessfässer  in  Thätigkeit  kommen. 

Das  sicherste  Mittel  zur  Constatirung  von  Undichtigkeiten  ist  jedoch  das  Aufsetzen  eines 
Manometors  auf  den  mit  sannnt  seinen  Abzweigungen  zu  untersuchenden  Strassenstrang  und  kommen 
zu  diesem  Behuf  die  hier  an  jeder  Strassenecke  liegenden  Theilkngelschächte  (vergl.  Ban  des  Wasser- 
werkes der  Stadt  Wiesbaden  von  Herrn  Direktor  W i n t e r.  Dieses  Journal  1872)  sehr  zu  Statten.  Man 
braucht  nur  den  Schachtdockei  abzunehmen , um  sofort  an  den  auf  dor  Theilkugel  angebrachten  Luft- 
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bahn  kommen  zn  können,  anf  welchen  das  Federmanonieter  aufgeschraubt  wird.  An  jeder  Strassen- 
kreuznng  sitzt  eine  solche  Theilkugol  mit  Schiebern  nach  allen  vier  Seiten,  so  dass  die  Theilkngel  mit 
jedem  abzweigenden  Strassenstrang  einzeln  in  Verbindung  gesetzt  werden  kann.  Schliesst  man  sodann 
sämmtliche  Zuführungsschieber  nach  dem  zu  untersuchenden  Strang  hin  ab , so  wird  das  Manometer 
eine  etwaige  Undichtigkeit  sofort  anzeigen,  indem  es  je  nach  der  Grösse  derselben  schneller  oder  lang- 
samer auf  Null  zurückgeht.  Wird  diese  Probe  bei  Tage  gemacht , so  sind  selbstverständlich  vorher 
alle  Hauptbühne  der  Privatleitungen  zu  schliessen.  Dann  aber  wird  der  Strang  auch  nur  bis  an 
diese  Hähne  probirt ; es  ist  deshalb  zweckmässiger , diese  Probe  Nachte  vorznnehmen , wo  man  die 
Haupthähne  nicht  zu  schliessen  braucht , mithin  die  ganzen  Privatleitungen  mit  probirt  werden.  In 
dieser  Weise  wird  denn  auch  hier  verfahren.  Findet  sich  also  bei  einem  Strang,  dass  das  Manometer 
zurückgeht , so  werden  zunächst  sämmtlicho  an  diesem  Strang  hängende  Feuerhähne  untersucht. 
(Etwaige  laufende  Brunnen  sind  selbstredend  vorher  abzustellen).  Ergiebt  sich  an  denselben  kein 
Fehler,  so  werden  die  Haupthähne  aller  Abzweigungen  geschlossen,  um  zunächst  zu  constatiren , ol> 
die  Undichtigkeit  vor  oder  hinter  diosen  Hähnen  ist.  Sieht  man  dabei,  dass  alsdann  das  Manumoter 
feststeht,  so  befindet  sich  die  gesuchte  Undichtigkeit  an  einer  Privatleitung  hinter  dem  Hauptbahn 
und  werden  dann  die  Hähne  nacheinander  geöffnet,  bis  man  diejenige  Leitung  findet,  die  den  Rück- 
gang des  Manometers  bewirkt,  die  also  defect  ist,  falls  kein  Wasser  aus  Zapfhähnen  etc.  zum  Auslauf 
kommt.  Kann  man  sich  darüber  momentan  nicht  vergewissern,  so  wird  der  Versuch  hei  Tage  wieder- 
holt, falls  man  nicht  schon  durch  das  erwähnte  Horchen  an  der  betreffenden  Leitung  Gewissheit  über 
die  Undichtigkeit  erlangen  ‘kann. 

Stellt  sich  dagegen  heraus,  dass  auch  noch  nach  Schluss  aller  Häline  das  Manometor  zurück- 
geht, dass  also  die  gesuchte  Undichtigkeit  vor  den  Hähnen  befindlich,  so  hat  man  mittelst  des  anf 
den  Hauptbahn  gesetzten  Stechschlüssels  zu  untersuchen,  an  welcher  Leitung  ein  Sausen  wahrnehmbar, 
an  welcher  also  der  Fehler  zu  suchen  ist.  In  der  Regel  wird  man  in  dieser,  unter  Umständen  otwus 
umständlichen , aber  stets  nutzbringenden  Weise , wie  schon  früher  bemerkt , eino  Privatleitung  als 
Ursache  der  Undichtigkeit  Anden  und  nur  verhältnissmässig  selten  wird  sich  ergeben,  dass  die  Privat- 
abzweigungen in  Ordnung,  die  Undichtigkeit  also  am  Hauptrohr  beffndlich  sein  muss.  Falls  das 
Letztere  aber  wahrscheinlich , so  bleibt  zur  Entdeckung  nichts  Anderes  übrig , als  an  verschiedenen 
Stellen  dl  bohren  event.  aufzugraben. 

Um  diese  Manometer-Versuche  bei  Nachtzeit  ansführen  zu  können,  müssen  natürlich  die  Haupt- 
bühne der  Privatleitungen  anf  der  Strasse  liegen , was  auch  aus  verschiedenen  anderen  Gründen  sich 
als  sehr  rathsam  herausgestellt  hat,  indem  man  sonst,  wenn  diese  Hähne  im  Hause  oder  Grundstück 
des  Consumenten  sich  befinden , unter  Umständen  gar  leicht  in  eine  gewisse  Abhängigkeit  von 
diesem  geräth. 

In  der  vorbeschriebenen  Art  kann  also  mit  positiver  Gewissheit  constatirt  werdon,  ob  an  einem 
Strasse ustrang  eine  Undichtigkeit  vorhanden,  und  für  gewöhnlich  auch,  wo  dieselbe  befindlich.  Diese 
Möglichkeit  Ist  von  sehr  grossem  Werth , wesshalb  es  gestattet  sein  möge , nochmals  auf  diejenigen 
Einrichtungen  znrückznkomraen , die  zur  Ausführung  der  Probe  vorhanden  sein  müssen.  Es  sind  dies 
namentlich  die  Schieberschächte,  dnreh  welche  das  mit  dem  Lufthahn  zu  versehende  Rohr  frei 
und  zugänglich  wird,  im  Gegensatz  zu  der  gewöhnlichen  Einrichtung,  wo  Kohr  samint  Schieber  voll- 
ständig verfüllt  wird. 

Diese  leichte  Zugänglichkeit  ist  nicht  allein  für  den  vorliegenden  Zweck  zu  wünschen,  sondern 
auch  namentlich  für  das  rasche  Auffindnn  und  die  sichere  Bedienung  der  Schieber,  sowie  für  etwaige 
uicht  aushleib«ndo  Reparaturen  derselben  von  nicht  zu  unterschützender  Bedeutung. 

Es  sollte  überhaupt  das  Bestreben  dahin  gerichtet  sein , sämmtliche  Theile , die  leicht  repara- 
turbedürftig werden  können,  frei  nnd  zugänglich  zu  machen,  so  dass  man  nicht  in  die  üble  Lage 
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kommen  kann,  erst  nach  Ausführung  grosser  Erdarbeitern  etc.  au  die  reparaturbedürftige  Stelle  ge- 
langen zu  können.  Als  solche  Thoile  sind  namentlich  die  Feuerhähne  und  die  Absperrschieber 
hervorzuheben. 

Bei  ersteren  wird  (wie  dies  meines  Wissens  zum  ersten  Male  hier  in  Wiesbaden  geschehen  ist 
jetzt  aber  bei  Anlage  neuer  Wasserwerke  fast  allgemein  geschieht)  die  Construction  so  gewählt,  dass 
inan  Ventil  und  Stopfbüchse  ohne  die  geringste  Erdarbeit  horausnehmen  und  untersuchen  kann.  Die 
Absperrschieber  werden  anderswo  noch  meistens  vollständig  verfällt,  indem  man  sich  dadurch  leiten 
lässt,  dass  dieselben  verhältnissmässig  sehr  selten  gebraucht  worden,  ihnen  also  auch  nichts  zustossen 
könne.  Aber  gerade  deshalb , weil  dieselben  so  wenig  in  Gebrauch  kommen , versagen  sie  um  so 
leichter  den  Dienst,  und  wenn  dies  einmal  wirklich  geschehen  sollte,  und  man  dann  nicht  sogleich 
dem  Uobelstande  abhelfen  kann , so  können  aus  der  eintretenden  Verzögerung  unter  Umständen  grosso 
Nachtheile  erwachsen. 

Man  hat  den  Schächten  den  Vorwurf  gemacht,  dass  sie  leicht  Veranlassung  zur  Ansammlung 
von  schlechten  Gasen  geben , wodurch  der  Zugang  erschwert , wo  nicht  gefährlich  werden  kann , doch 
dürfte  das  wohl  selten  Vorkommen,  wenn  auch  die  Möglichkeit  nicht  in  Abredo  gestellt  werden  soll. 
Hier  wenigstens  hat  sich  noch  kein  Anstand  dieser  Art  ergeben.  Der  Schachtdcckel  hat  zwei  Oeff- 
nungen  zum  Abheben,  durch  welche  immer  Luft  eintreten  kann  und  wenn  man  wirklich  an 
irgend  einer  Stelle  besondere  Befürchtungen  hegen  müsste,  so  Hessen  sich  noch  wohl  in  anderer  Weise 
Vorkehrungen  zur  Abhülfe  treffen.  Jedenfalls  wird  der  eventuelle  Missstand  durch  die  erwähnten 
Vortheile  bei  Weitem  übertroffen.  — 

Von  Interesse  und  unter  Umständen  auch  von  Wichtigkeit  ist  es  jedenfalls,  schon  gleich  bei 
der  Probe  beurtheilen  zu  können,  wie  gross  eine  solche  Undichtigkeit  ist,  die  durch  das  Manometer 
angezeigt  wird.  Wüsste  man  z.  B. , dass  diese  nur  ganz  unbedeutend  sein  kann,  so  würde  man  sich 
vielleicht  nicht  lange  dabei  aufhalten,  sondern  nach  grösseren  suchen. 

Nun  lässt  sich  offenbar  aus  dem  schnelleren  oder  langsameren  Rückgang  des  Manometers  auf 
die  relative  Grösse  der  vorhandenen  Undichtigkeit  schliessen.  Allein  auch  die  absolute  Grösse  einer 
solchen  Undichtigkeit  lässt  sich  daraus  annähernd  bestimmen,  falls  die  letztere  nämlich  am  Hauptrohr 
oder  an  einer  Privatabzweigung  vor  dem  Haupthahn  befindlich,  so  dass  die  in  der  Privftleitung 
stehende  Wassersäule  keinen  Einfluss  auf  das  Manometer  haben  kann , wenn  dieser  Hahn  geschlossen 
ist.  Um  über  die  diesbezüglichen  Verhältnisse  Anhaltspunkte  zu  gewinnen,  wurden  hier  in  folgender 
Weise  Versuche  angestellt. 

Auf  die  Theilkugel  eines  Strassenstranges , dessen  Längo  nnd  Durchmesser  bekannt  und  dessen 
Dichtigkeit  constatirt  war,  wurde,  nachdem  alle  Haupthähne  der  Privatleitungon  geschlossen  und  etwa 
vorhandene  Luft  völlig  entfernt  war,  ein  mit  einem  Federmanometer  verbundener  Hahn  aufgeschraubt, 
und  zwar  stets  auf  die  höher  gelegene  Theilkugel , falls  der  betreffende  Strang  nicht  horizontal  lag. 
Alsdann  wurde  derselbe  vou  dem  übrigen  Rohrnetz  abgesperrt  und  nun  aus  dem  Hahn  so  viel  Wassor 
gelassen,  bis  der  Druck  um  eine  Atmosphäre  fiel.  Dieses  Quantum  wurde  gemessen  und  darauf  wieder 
so  viel  Wasser  gezapft,  bis  der  Druck  abermals  um  eine  Atmosphäre  gcfallon  u.  s.  w.  fort,  bis  das 
Manometer  auf  Null  angekommen  war.  Diese  Operation  wurde  bei  Strassensträngen  von  8 bis  25  Cm. 
Durchmesser  vorgenommen  und  zwar  bei  mehreren  desselben  Kalibers. 

Die  so  gefundenen  Zahlen  für  die  erhaltenen  Wassermengen  wurden  auf  1 Khm.  Rohrinhalt 
reducirt  und  daraus  je  für  das  nämliche  Kaliber  das  arithmetische  Mittel  berechnet. 

Nachstehende  Tabelle  giebt  die  gefundenen  Zahlen  und  zwar  beziehen  sich  dieselben  auf  Liter 
für  1 Kbm.  Rohrinhalt. 
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Ausflussmengen  in  Liter  pro  Kbm.  Rohrinhalt. 


„ ,1  Druckabnahme  in  Atmosphären : 

Durchmesser  II 
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Darnach  können  z.  B.  aus  einem  geschlossenen  Gnssrohr  von  10  Cm.  Durchmesser  und  1 Ktmi. 
Inhalt  bei  8 Atmosphären  Druck  0,05  Liter  entnommen  werden,  tim  den  Druck  von  8 auf  7 Atmo- 
sphären zu  bringen,  und  weiter  0,05  -J-  0,08  = 0,13  Liter,  um  von  8 auf  6 Atmosphären  zu 
kommen  u.  s.  w. 

Ein  bestimmtes  Gesetz , in  welchem  die  gefundenen  Zahlen  zu  einander  stehen , lässt  sich  aus 
vorstehender  Tabelle  schwerlich  erkennen,  wiewohl  festzustehen  scheint,  dass  im  Allgemeinen  aus  einem 
Bohrstrang  von  bestimmtem  Inhalt  um  so  mehr  Wasser  entnommen  werden  kann, 
(falls  dioselbe  Anfangsspannung  um  das  gleiche  Maass  fallen  soll),  je  kleiner 
der  Durchmesser  ist. 

Wodurch  dieses  zur  Herstellung  eines  bestimmten  Druckes  (excl.  Füllung  des  Rohres)  erforder- 
liche Druckwasserquantum  bedingt  wird , resp.  welche  Grösse  jede  der  muthmasslichen  Ursachen  hat, 
das  dürfte  wohl  kaum  genau  festgestellt  werden  können , doch  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  sind 
vornehmlich  3 Ursachen  als  von  Einfluss  anzusehen  und  zwar  sind  dies  folgende: 

1)  Elasticität  der  Rohrwandung, 

2)  Porosität  der  Rohrwandung  und 

3)  Elasticität  des  Wassers. 

Erstere  Ursache  anlangend,  so  unterliegt  es  ja  keinem  Zweifel,  das  dieselbe  von  Einfluss  sein 
muss.  Allein  wenn  man  nach  dem  vorhandenen  Druck  und  der  Wandstärke  der  Rohre,  welche 
folgende  ist, 


Lichter  Durchmesser  in  Cm.  . . . 
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mit  Hülfe  der  L a m sehen  Formel  die  Anspannung  und  daraus  die  Vergrösserung  des  Durchmessers 
(für  Gusseisen)  berechnet,  so  orgiobt  sich  für  eine  bestimmte  Rohrlänge  ein  Druckwasserquantum, 
welches  nur  den  lOten  bis  20sten  Theil  des  wirklich  gemessenen  beträgt,  so  dass  offenbar  noch 
andere  Ursachen  von  noch  grösserem  Einfluss  vorhanden  sein  müssen. 

Betrachtet  man  als  solche  zunächst  die  unter  3 angeführte  (die  Elasticität  des  Wassers) , so 
ist  bekannt,  dass  das  Wasser  ein  gewisses  Quantum  Luft  aufzunehmeu  vermag,  und  dass  dieses  Quan- 
tum, ausser  von  nicht  hierher  gehörigen  Einflüssen,  wesentlich  von  dem  Druck  abliüngt,  unter  welchem 
das  Wasser  sich  befindet,  und  zwar  ist  das  Absorptionsvermögen  um  so  grösser,  je  stärker  dieser 
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Drnck  ist,  vorausgesetzt,  dass  die  oingeschlossene  Luft  nicht  entweichen  kann.  In  wie  weit  nun  diese 
im  Wasser  enthaltene  Luft  cornprimirbar , also  auch  expansions fähig  ist,  miign  dahingestellt  bleiben. 
Ist  dem  aber  so,  gelangt  dieselbe  in  comprimirtem  Zustande  in  das  Rohrnetz,  so  werden  auch,  sobald 
der  Druck  aufhört , dio  Luftblaschen  wieder  expandiren , so  dass  dann  also  diese  Elasticitüt  von  Ein- 
fluss auf  dio  Grösse  des  Druckwassorquantums  sein  muss. 

Dass  abor  ausser  den  beiden  erwähnten  Ursachen  noch  eine  dritte  vorhanden  sein  muss,  folgt 
ans  der  Erwägung,  dass,  wenn  dios  nicht  der  Fall  wäre,  das  Druckwasserquantnm  nach  Abzug  des 
auf  Rechnung  der  Elasticitüt  der  Rohrwandung  zu  setzenden  Quantums,  proportional  dem  Kohrinhalt 
und  unabhängig  vom  Rohrdurchmesser  sein  müsste,  was  aber  nicht  der  Fall  ist.  Dasselbe  nimmt 
vielmehr  mit  zunehmendem  Dnrchmesser,  also  abnehmender  Rohroberfläche  (bei  gleichem  Inhalt)  ah, 
so  dass  also  ausser  der  Elasticität  der  Rohrwandung  noch  eine  weitere  Eigenschaft  derselben 
von  Einfluss  sein  muss.  Als  eine  solche  ist  die  Porosität  anzusehen.  Das  Rohr  mag  noch  so  gut 
gegossen  sein,  immer  sind  Poren,  Glasen  etc.  vorhanden.  Allo  diese  kleinen  Ilohlräum  sind  mit  Luft 
ungefüllt,  die  durch  den  Wasserdruck  comprimirt  wird,  sich  aber  wieder  ausdehnt,  sobald  der  Druck 
nachlässt.  Je  grösser  also  die  Oberfläche  des  Rohres,  um  so  mohr  Luft  wird  dieselbe  enthalten  und 
um  so  grösser  muss  im  Allgemeinen  das  Druckwasserquantum  werden. 

Auf  die  besprochenen  3 Ursachen  wäre  also  im  Wesentlichen  das  Druckwasserquantnm  zurßek- 
zuführen  und  ist  es  vornehmlich  die  sowohl  im  Wasser  als  in  der  Rohrwauduug  enthaltene  Luft, 
welche  die  Grösse  desselben  bedingt.  In  welchem  Maasse  das  eine  oder  andere  der  Fall , habe  ich 
bislang  noch  nicht  beobachten  können,  doch  ist  zu  vermuthen,  dass  die  unter  2 genannte  Ursache 
(Porosität  der  Rohrwandung)  den  Ilauptfactor  bildet,  weil  sonst  nicht  zu  erklären,  woher  es  kommt, 
dass  das  Druckwasserquantnm  bei  demselben  Rohrcaliber  doch  so  verschieden  sein  kann. 

Die  erhaltenen  Zahlen  für  das  Druckwasserquantnm  geben  nun  den  gesuchten  Anhalt  für  die 
annähernde  Bestimmung  der  Grösse  von  Undichtigkeiten. 

Boobachtet  man  nämlich  bei  einem  in  der  beschriebenen  Weise  zu  prüfenden  Strang,  wie  lange 
es  dauert,  bis  das  Manometer  auf  Null  anlangt,  so  kann  man  mit  Hülfo  der  folgenden  Tabellen,  von 
denen  die  erstere  dieselben  Zahlen , wie  die  vorstehende , nur  anstatt  auf  1 Kbm.  auf  100  Mtr.  Rohr- 
länge bezüglich,  enthält  und  die  zweite  dio  addirten  Werthe  für  die  Anfangsspannungen  von  8 Atmo- 
sphären bis  herunter  zu  1 Atmosphäre  giebt,  sofort  wissen,  wie  viel  Wasser  für  je  100  Mtr.  Länge 
des  fraglichen  Rohres  in  der  beobachteten  Zeit  ausgelaufen  ist,  und  diese  Zahl  mit  der  ganzen  Länge 
(als  Vielfaches  von  100)  multiplicirt,  giebt  das  ganze  Quantum. 


Ausflussmengen  in  Liter  pro  100  Mtr.  Eohrlängc. 
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Ganzes  Ansflnssqnantnm  in  Liter  pro  100  Mtr.  Rohrlängo  und  Abnaltane  der 
Anfangsspannung  bis  auf  Null. 
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Dieses  Quantum  zeigt  aber  noch  nicht  dio  volle  Grösse  der  Undichtigkeit  an,  insofern  nämlich 
lei  constantem  Druck  in  der  bei  abnehmendem  Druck  beobachteten  Ausflusszeit  entsprechend  mehr 
Wasser  austreten  wird. 

Um  wie  viel  mehr  dies  der  Fall  ist,  wurde  durch  dirccton  Versuch  bestimmt,  indem  bei  be- 
stimmter Oeffnung  dos  erwähnten  , mit  dom  Manomoter  verbundenen  Hahns  einmal  beobachtet  wurde, 
in  welcher  Zeit  das  Manometer  auf  Null  zurückfiel,  wobei  das  Auslaufquantnm  gemessen  wurde,  und 
ein  andermal,  wie  viel  Wasser  in  derselben  Zeit  bei  unveränderter  Hahnstellung  und  constantem  Druck 
aaslief.  Dabei  stellte  sich  heraus,  dass  das  Letztere  bei  verschiedenen  Kohrsträngen  das  2,5  bis 
3,5 fache  des  ersteren  betrug,  wofür  im  Mittel  das  3 fache  angenommen  werden  soll.  Hierbei  möge 
aber  noch  bemerkt  sein,  dass  zur  Ausführung  dieses  Versuches  kein  Niederschraubhahn,  wie  es  hier 
zuerst  geschehen,  verwandt  werden  darf,  weil  nämlich  dio  die  Undichtigkeit  vorstellende  Durchgangs- 
'ffhnng  des  Hahns  in  Folge  der  Elasticitat  der  Lederscheibe , sowie  dor  Beweglichkeit  des  Ventils 
selbst,  bei  dem  Versuch  nicht  constant  bleibt,  man  mithin  zu  fehlerhaften  Resultaten  gelangen  muss.  Es  ist 
rielmehr  ein  einfacher  Conushahn  zu  benutzen,  dessen  Durchgangsquorschnitt  vom  Druck  unabhängig  ist. 

Um  also  die  wirkliche  Grösse  der  Undichtigkeit  in  der  beobachteten  Zeit  zu  erhalten,  hat  man 
nur  nöthig,  das  bei  abnehmendem  Druck  festgestellte  Anslaufquantum  mit  3 zu  multipliciren , woraus 
«ich  dann  das  Quantum  pro  Zeiteinheit  (Minuto)  leicht  ergiebt. 

Selbstredend  sollen  die  angegebenen  Zahlen  durchaus  keinen  Anspruch  auf  absolute  Genauigkeit 
and  allgemeine  Gültigkeit  erheben , und  zwar  um  so  weniger , als  die  sie  bedingenden  Ursachen  von 
so  variabler  Art  sind;  allein  es  sind  praktische  Resultate,  deren  Anwendung  mit  Rücksicht  auf  den 
vorliegenden  Zweck,  bei  dem  es  nur  darauf  ankommt,  einen  ungefähr  richtigen  Anhalt  über  die  con- 
statirte  Undichtigkeit  zu  bekommen , doch  wohl  in  manchen  Fdllon  möglich  und  nützlich  sem  dürft«. 

Za  bedauern  ist  allerdings,  dass  die  Anwendung  an  die  Bedingung  gebunden  ist,  dass  die  Undichtig- 
keit als  vor  den  Privathaupthähnen  befindlich  constatirt  soin  muss,  letztere  also  geschlossen  werden  kunnon. 

Wäre  die  Undichtigkeit  hinter  den  Haupthähnen , so  dass  dieselben  bei  dem  Versuch  offen 
bleiben  müssten , so  wird  nicht  allein  dio  betreffende  defecto  Abzweigung  bis  zu  der  betreffenden  Stelle 
leer  laufen,  sondern  auch  alle  anderen  Privatleitungen  bis  auf  eine  Atmosphärenhöhe.  Wollte  man 
also  auch  in  diesem  Falle  in  der  angegebenen  Weise  auf  die  Grösse  der  Undichtigkeit  schliessen , so 
würde  man  ein  Resultat  erhalten,  welches  kleinor  ist,  als  der  Fehler  in  Wirklichkeit  beträgt. 

Schliesslich  möge  noch  folgende  Tabelle  Platz  finden,  welche  sämmtliche  entdeckte  Undichtig- 
keiten des  Rohrnetzes  während  der  Jahre  1875  und  1876  enthält  nebst  Angabe  über  die  Art  der 
Entdeckung,  sowie  die  muthraassliche  Ursache  derselben. 
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Man  sieht,  dass  fast  alle  Undichtigkeiten  ans  den  Privatleitangen  resultircn  , während  das 
llauptrohrnetz  so  wenig  Anstände  gezeigt  hat,  dass  daran  wohl  keine  höheren  Ansprüche  zu 
stellen  sind. 

Dass  in  1876  keine  Manometerversuche  ansgeführt  wurden,  kommt  daher,  dass  stets  genügend 
Wasser  vorhanden  war,  die  Kosten  der  Versuche  also  gespart  werden  konnten. 

Aus  dem  bislang  Mitgetheilten  orgieht  sich  unstreitig  die  grosse  Bedeutung  des  behandelten 
Gegenstandes , denn  wenn  man  erwägt , dass  bis  zu  10  °/0  der  gesanunten  Abgabe  dauernd  verloren 
gehen  können  , so  ist  das  eine  Thatsache,  dio  wegen  ihrer  Consequenzen , sowohl  im  Interesse  jodes 
einzelnen  Wasserwerks,  als  auch  der  Gesammtheit  mit  Rücksicht  auf  Statistik  etc.  und  deren  Anwend- 
ung auf  neu  zu  erbauende  Wasserwerke,  die  vollste  Berücksichtigung  verdient. 

Denn  nicht  allein , dass  dadurch  von  den  Betriebskosten , wie  Eingangs  gosagt , ebenso  viel 
Procente  nutzlos  aufgewandt  werden,  auch  dio  Alllagekosten  des  ganzen  Werkes  sind  entsprechend 
hoch,  da  bei  der  Erbauung  die  Erfahrungen  älterer  Werke  zu  Grunde  gelegt  werden  müssen,  so  dass 
schliesslich , wenn  noch  Wasservergeudung  hinzutritt,  der  Kbm.  wirklich  gebrauchten  Wassers 
unnöthig  theuer  zu  stehen  kommt.  Diese  Verhältnisse  sind  wohl  bei  den  meisten  Wasserwerken  vorhanden 
gewesen  und  sind  es  bei  vielen  noch,  woraus  denn  auch  der  bedeutende  Consum  von  150  Liter  und 
mehr  pro  Tag  und  Kopf  der  Bevölkerung,  der  bei  der  Anlage  neuer  Werke  zu  Grunde  gelegt  werden 
soll , reeultirt.  Zweifelsohne  wird  diese  Zahl  in  einigen  Jahren , wenn  erst  die  Wassermesser  als 
sicherste  Controls  gegen  Wasserverschwendung  allgemein  eingeführt  sein  worden , und  man  auch  das 
Rohrnetz  und  namentlich  die  Privatleitungen  sorgfältig  controlirt,  ganz  erheblich  heruntergehen, 
wenigstens  wird  hier  in  Wiesbaden , wo  die  erwähnten  Bedingungen  zutreffen  , im  heissesten  Sommer 
pro  Tag  und  Kopf  der  Bevölkerung  nicht  mehr  als  70  bis  80  Liter  verbraucht , trotzdem  die  An- 
sprüche an  Comfort  etc.  gewiss  grösser  sind  wie  in  mancher  anderen  Stadt  und  für  das  Begiessen 
der  violen  Gärten  eih  erhebliches  Quantum  geliefert  werden  muss.  Dahoi  ist  allerdings  zu  bemerken, 
dass  vielo  Wasser  bedürftige  Industrio  hier  nicht  vorhanden  ist. 

Ueber  diese  Verhältnisse,  sowie  über  die  genaue  Vertheilung  des  Wasserverbrauches  für  ver- 
schiedene Zwecke  etc.  behalte  ich  mir  weitere  Mittheilung  vor. 

Wiesbaden,  im  April  1877. 

C.  M u c h a 1 1 , Ingenieur  dos  Wasser-  und  Gaswerks. 
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Baisingen  Olu-A.  Horb,  Württemberg).  Quell- 
wasserversorgung.  Man  beabsichtigt  die  Her- 
stellung einer  Quellwasserleitung.  Die  erforderlichen 
Arbeiten  wurden  von  der  Behörde  im  Submissions- 
Weg  vergeben. 

Berlin.  (Aufs!  ch  tspe  rsonal  der  Wasser- 
leitung.) Nach  einem  Krkenntnisse  des  preuss. 
Obertribunals  vom  2.  März  1877  ist  eine  vom  Ma- 
gistrat zur  Beaufsichtigung  der  städtischen  Was- 
serwerke angestellte  Person,  welche  die  an  die  Wasser- 
leitung und  Kanalisation  anschliessenden  häuslichen 
Anlagen  zu  revidiren  und  controliren  bat,  als  mittel- 
barer Staatsbeamter  zu  betrachten.  Der  gewalt- 
tätige Widerstand  gegen  denselben  in  der  recht- 
mässigen Ausübung  seines  Amtes  ist  daher  auf  Grund 
des  §.  133  des  Strafgesetzbuches  zu  bestrafen. 


Breslau  (Canal  isation).  ln  dem  5.  Hefte 
des  im  Aufträge  dos  Magistrats  der  kgl.  Haupt- 
und  Residenzstadt  Breslau  vom  st&dt.  statistischen 
Bureau  heruusgegebenen  Publications-Organ  (Verlag 
von  E.  Morgenstern)  finden  sich  ausführliche 
Mitteilungen  Uber  die  Cunalisation.  Besonders 
interessant  ist  die  Wiedergabe  der  Bedenken,  welche 
die  königl.  Regierung  gegen  die  Bestätigung  des 
Canalisirungsstatuts  zuerst  gehegt  hatte,  und  welche 
i.  Z.  ein  so  gerechtes  Aufsehen  verursachten.  Die- 
selben bezogen  sich  wesentlich  auf  die  facultative 
Einleitung  der  Schmutzstoffe  in  die  Canäle  und 
demnächst  in  die  Oder  vor  Herstellung  der  Riesel- 
felder, wodurch  die  Besorgnis*  entstehe , «dass  die 
grossen  Massen  von  Unrath,  welche  infolge  dessen 
voraussichtlich  in  die  Oder  gelangen  würden,  den  na- 
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mcntlich  im  Summer  zur  Auflösung  und  Fortführ- 
ung derselben  nioht  fähigen  Strom  noch  innerhalb 
und  in  nächster  Nähe  der  Stadt  so  Unfällen  würden, 
dass  dadurch  nicht  allein  für  die  Uesundhcit  grosse 
Gefahren  erwachsen  müssten,  sondern  auch  sogar 
eine  der  Schifffahrt  nachtheilige  Verschlammung 
und  Veränderung  des  Flussbettes  entstehen  könne.“ 
Da  indessen  die  Bestätigung  des  Statuts  selbst  ohne 
Anstund  erfolgte,  nur  das  Inkrafitreten  einzelner 
Bestimmungen  von  der  Herstellung  gewisser  Hin- 
richtungen abhängig  gemacht  worden  wur,  sah  sich 
der  Magistrat  in  einem  — gleichfalls  mitgethoilten  - 
ausführlichen  Berichte  vom  14.  Dezorabor  v.  Js. 
veranlasst , noch  einmal  auf  die  ganze  angeregte 
Frage  zurückzukommen  und  alle  solche  Besorgnisse 
zu  zerstreuen.  Wir  werden  auf  diese  Ausführungen 
noch  xurückkommen. 

Grossenhain  (Betriobsergebnisso  dor 
<J  asanstalt.)  Die  Gasproduction  im  Jahre  1816 
betrug  171,797  Kbm.  Duvon  wurdou  verkauft 
163,208  Kbm.,  darunter  an  die  8tudt  28,242  Kbm., 
an  die  Leipzig-Dresdner  und  an  die  Berlin- Dresdner 
Bahn  19,775  und  7632  Kbm.,  un  8 Fabriken 
28,280  Kbm  , an  verschiedene  Consumenten  74,198 
Kubikmeter.  Der  Verlust  betrug  6245  Kbm.  , der 
Kuhlenverbrauch  15,735  Centner.  Die  Betriebs- 
reebnung  pro  1876  verzeichnet  49,101  Mk.  Kin- 
nahme und  33,638  Mk.  Ausgabe,  somit  15  465  Mk. 
Ueberschuss,  von  welchem  eine  Dividende  von 
13,912  Mk.  oder  18’/*  pCt.  zur  Vertheilung  kommt. 
Bilanz  217,141  Mk. 

Hagen.  (Gasanstalt  für  den  Bahnhof.) 
Der  hiesige  Bahnhof  ist  im  Begriff,  eine  Fettgae- 
anstalt  einzurichten. 

Hamburg.  (Erweiterung  der  Gaswerke.) 
Der  Senat  bcautragt  hei  der  Bürgerschaft  die  Be- 
willigung von  Mk.  1,755,000  hauptsächlich  für  den 
Neubau  eines  Gasbehälters.  Die  Bürgerschaft  hat 
in  der  Sitzung  vom  21.  April  den  Antrag  an  eineD 
Ausschuss  verwieseu.  Der  Senatsantrag  wird  durch 
einen  technischen  Bericht  der  Herren  Gallois  und 
Volbchr  unterstützt,  in  welchem  ausgefübrt  wird, 
dass  zwar  die  Maximalproduction  sich  1876  nicht 
in  der  angenommenen  Weise  gesteigert  habe,  gleich- 
wohl sei  nicht  anzurathen  , die  Erweiterungsbauten 
jetzt  zu  sistiren  und  abzuwarten  , bis  diese  ange- 
nommene Steigerung  eingetreten  sein  werde.  Im 
Gegentheil  empfehle  es  sich,  die  im  Frühjahr  1876 
cingetretene  und  noch  jetzt  fortdauernde  Periode 
des  sich  vermindernden  Gasverbrauchs  zur  Ausführ- 
ung nothwendiger  Betriebsanlagen  auf  der  Gras- 
brookanstalt  auszunutzen,  die  in  einer  Periode  normal 
sich  steigernden  Consums  nur  schwer  und  mit  grös- 


serem Aufwande  an  Zeit  und  Geld 'würden  herge- 
stellt werden  können.  Dazu  gehöre  vor  Allem  die 
nothwendige  Aufstellung  ciues  ueuen  umfangreichen 
Gasbehälters  auf  dem  Grashrookterrain.  Derselbe 
soll  die  4 älteren,  zusammen  nicht  einmal  13000  Kbm. 
haltenden  Behälter  ersetzen  und  seihst  50,000  Kbm 
halten.  Die  ungünstige  Conjunctur  sei  zu  benutzen, 
um  nach  Abbruch  der  4 alten  Behälter  den  neuen 
möglichst  rasch  fertig  zu  stellen.  Breche  man  die 
alten  nicht  erst  ab , so  lasse  sich  der  neue  nur 
ausserhalb  des  Terrains  der  Anslnlt  erbauen , was 
im  Interesse  der  Administration  Sowie  einer  ander- 
weitigen Verwendung  des  Staatsgrundes  für  com- 
mercielle  Zwecke  nicht  augeratheu  werden  könne. 
Der  neue  Behälter  wird  auf  Mk.  1,225,000  veran- 
schlagt; weitere  560,000  Mk.  siud  für  die  Vollend- 
ung der  8t.  Pauli  - Baruihccker  Uauptrohrleitung  be- 
stimmt, vou  welcher  1876  die  Strecke  Langereihe 
bis  Schäferkampsalice  fertig  gestellt  ist.  Nach  Be- 
endigung der  guuzcu  Leitung  wird  eiue  gleichmässige 
Zuführung  des  Gases  für  deu  ganzen  Dislrict  am 
rechten  Alstcrufer  einschliesslich  Eimsbüttel  und 
St.  Pauli  und  damit  eine  wesentliche  Verbesserung 
im  Interesse  der  Consumenten  erreicht  werden. 
Durch  günstige  Submissionsofferten  etc.  ist  es  bei 
den  vorjährigen  Arbeiten  möglich  gewesen,  nicht 
nur  die  bei  einzuinen  Positionen  unvermeidlich  ge- 
wesene Mebruufweuduug  auszugleichen,  sondern  auch 
voraussichtlich  mindestens  Mk.  220,000  von  den  für 
1876  bewilligten  Mk  1,600,000  zu  erübrigen , die 
von  deu  jetzt  erforderlichen  Mk.  1,975,000  in  Ab- 
zug zu  briugeu  sind.  Der  Senat  befürwortet  die 
Bewilligung  vou  Mk.  1,7. >5,000  jinter  dem  Bemer- 
ken , dass  alle  zur  Erweiterung  der  Bauten  aufge- 
wandten Beträge  mit  5 °/«  von  dem  Pächter  zu  ver- 
zinsen siud,  sowie  dass  es  sich  empfiehlt,  die  1876 
eingesetzte  Ausführungscommission  auch  für  die 
ferueren  Erweiterungsbauten  fortbesteben  zu  lassen. 

KSIb  (Gasbeleuchtung)  Vom  Herrn 
Director  Uegener  war  der  Deputation  der  Ges- 
und Wasserwerke  schon  vor  kuizor  Zeit  der  Vor- 
schlag gemacht,  Einrichtungen  für  die  tägliche  Con- 
trolle  des  Gases  zu  treffen  und  zu  diesem  Behuf 
einen  Chemiker  anznstellea.  Dieser  Vorschlag  kam 
kürzlich  in  der  Stadtverordneten-Bitzung  zur  Sprache, 
als  von  einem  Mitgliede  der  Versammlung  ein  ähn- 
licher Antrag  eingebraebt  wurde,  und  gab  Horrn 
Hegener  Veranlassung,  sich  über  die  Verhältnisse 
des  Betriebes  auszusprechen , die  mit  der  Deber- 
siedelung  von  der  alton  Fabrik  in  die  neue  verbun- 
den waren. 

Madrid.  (Gasbeleuchtung).  Die  Madrid 
Gaslighting  and  Heating  Company  lieferte  im  Jahre 
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1876  5,831.000  Kbra.  Ga»  gegenüber  5,291,000  Kbm. 
in  1875  und  5,000,000  in  1874. 

Näfelt  (Schweiz)  legt  eine  Wasserversorg- 
ung an. 

Stade.  (Canalisation. ) Der  Magistrat 
schreibt  die  zur  Herstellung  einer  llauptrohrleihing 
in  einer  Länge  von  rund  1295  Mtr.  erforderlichen 
Canalisations-Arbeiten  in  Submission  aus. 

Thüringer  Oasgesellschaft.  Dem  zehnten  Ge- 
schäftsbericht des  Aufsichtsruthes  dieser  Gesellschaft 
für  das  Geschäftsjahr  1876,  vorgetragen  in  der 
Generalversammlung  am  20.  März  1877  entnehmen 
wir  Folgendes : 

Der  nachtheilige  Einfluss , welchen , wie  wir 
schon  in  unserem  vorjährigen  Geschäftsbericht  zu 
beklagen  batten , die  allgemeine  Geschäftsstillo  und 
das  Darniederliogen  fast  aller  Zweige  der  Industrie 
auch  auf  das  Gasgeschäft  ausüben  musste,  hat  sich 
im  Jahr  1876  nicht  nur  nicht  vermindert,  sondern 
vielmehr  nach  verschiedenen  Richtungen  bin  'ver- 
schärft. Auch  die  Thüringer  Gasgesellschaft  hatte 
unter  diesen  Verhältnissen  zu  leiden,  und  es  ist 
deshalb  in  einigen  der  von  uns  beleuchteten  Orten 
die  Gasconsumtion  hinter  der  des  Vorjahres  etwas 
zurückgeblieben.  Dagegen  haben  wir  in  anderen 
Orten  trotzdem  einen  theilweis  recht  ansehnlichen 
Mehroonsum  erreicht , so  dass  wir  zu  unserer  Be- 
friedigung im  Ganzen  keinen  Rückgang  der  Gas- 
abgabe zu  verzeichnen  habon. 

Neben  dem  Gewinn  aus  dem  Betrieb  unserer 
Gasanstalten  hatte  uns  aber  das  Jahr  1875  einen 
Nebengewinn  von  circa  16,000  Mk.  an  baulichen 
Ausführungen  für#Rechnung  Dritter  gebracht,  wäh- 
rend das  Jahr  1876  Gelegenheit  zu  einem  solchen 
Nebengewinn  nicht  bot.  Trotzdem  erreichten  wir 
annähernd  die  Höhe  des  Bruttogewinnes  von  1875, 
was  allein  einer  möglichst  rationellen  und  öconomi- 
schen  Bewirtschaftung  unserer  Anstalten  zuzu- 
Hchreiben  ist , und  unser  Gewinn  von  1876  würde 
mit  dem  von  1875  mindestens  auf  gleicher  Höhe 
stehen , wenn  nicht  durch  die  unheilvolle  Ueber- 
schwemmung,  welche  die  Stadt  Schönebeck  im 
Februar  1876  heimsuchte,  auch  unserer  dortigen 
Gasanstalt  der  empfindlichste  Schaden  zugefügt 
worden  wäre. 

Denn  es  hatte  diese  Ueberschwemmung  nicht 
nur  eine  wochenlange  Unterbrechung  der  Beleucht- 
ung eines  grossen  Theiles  der  Stadt,  sondern  auch 
vielfache  Zerstörungen  dor  Rohrleitungen  zur  Folge, 
die  sich  namentlich  erst  nach  Abschluss  des  Hoch- 
wassers zeigten,  und  an  deren  totaler  Beseitigung 
wir  voraussichtlich  auch  im  laufenden  Jahre  noch 
zu  laboriren  haben  werden.  Wir  hatten  daher  in 


Schönebeck  einen  bedeutenden  Ausfall  an  den  sonst 
sicheren  Einnahmen  und  am  Gewinn  zu  beklagen 
und  mussten  noch  überdies  erhebliche  Reparatur- 
Auf  wände  für  Rohr- Erneuerungen  und  Umlegungen 
bestreiten.  Ob  es  möglich  sein  wird,  für  die  durch 
das  Hochwasser  erlittenen  Schäden  irgend  welche 
dritte  Personen  haftbar  zu  machon , steht  zur  Zeit 
noch  nicht  fest ; wir  verfolgen  diese  Frage  jedoch 
mit  allem  Eifer  und  werden  bemüht  sein,  die  In- 
teressen der  Gesellschaft  so  weit  als  nur  irgend 
möglich  zur  Geltung  zu  bringen. 

Hätte  das  nur  erwähnte  Unglück  die  Stadt 
Schönebeck  nicht  betroffen,  so  würden  wir  in 
der  Lage  gewesen  sein,  auch  für  das  Jahr  1876 
wiederum  7%  Dividende,  wie  in  den  letzten  drei 
Jahren , an  unsere  Actionäre  zu  vertheilen  , und  es 
würde  dies  möglich  gewesen  sein,  obgleich  wir 
contractmässig  mit  dem  1.  Juli  v.  J.  den  Gaspreis 
für  Reudnitz  ansehnlich  haben  reduciren  müssen, 
eine  Preisreduotion , welcher  allerdings  ein  ausglei- 
chender Mehrconsum  gegenübersteht.  Wir  hotfen 
hiermit  den  Beweis  zu  liefern,  dass  es  nicht  länger 
Bedingung  für  unsere  Gesellschaft  ist , nach  bau- 
lichen Nebenverdiensten  zu  suchen , um  unseren 
Actionären  eine  angemessene  Dividende  gewähren 
zu  können ; wenn  wir  auch  solchen  Nebongewinn, 
sobald  sich  Gelegenheit  hierzu  bietet,  gowiss  nicht 
von  der  Hand  weisen  worden,  so  sichert  uns  doch 
schon  der  Betrieb  unserer  Werke  für  sich  allein 
eine  zufriedenstellende  und  hoffentlich  auch  noch 
weiter  steigende  Verzinsung  des  angelegten  Capital«. 

Wir  glauben  wenigstens  hoffen  zu  dürfen,  dass 
unter  den  geschilderten  Verhältnissen  die  Verkei- 
lung einer  sechsprocentigen  Dividende  für 
beide  Gattungen  unserer  Actien,  wie  solche  in  dem 
angefügten,  wie  immer  mit  dor  peinlichsten  Ge- 
wissenhaftigkeit aufgestellten  Abschluss  vorgeschla- 
gen wird , als  ein  recht  zufriedenstellender  Erfolg 
angesehen  werden  wird.  Der  vereidigte  Revisor 
hat  sowohl  sämmtliche  Bücher  dor  einzelnen  An- 
stalten und  der  Hauptverwaltung  als  den  Abschluss 
geprüft  und  richtig  befunden  und  sich  mit  der  Ver- 
theilung  der  gedachten  Dividende  einverstanden  erklärt. 

Im  Anschluss  au  den  letzten  Geschäftsbericht 
ist  noch  mitzutheilen , dass  die  am  27.  März  1876 
abgchaltene  Generalversammlung  die  ihr  obliegenden 
laufenden  Geschäfte  der  Genehmigung  des  Rech- 
nungsabschlusses und  der  Decharge  - Ertheilung  an 
die  Gesellschaftsorgano  ohne  Widerspruch  erledigte, 
das  nus  dem  Aufsichtsrathe  ausscheidende  Mitglied 
Herr  Franz  Kreiter  aus  Apolda  von  Neuem  als 
Bolches  erwählt  und  die  erfolgte  Zuwahl  des  Herrn 
Banquier  Willi,  Schmidt  in  Leipzig  bestätigte, 

Digitized  by  Google 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


285 


endlich  auch  einer  vun  den  Oesellschaftsorganen 
beantragten  Aenderung  des  §.  29  des  Statuts,  durch 
welche  insbesondere  die  Bestellung  eines  oder  meh- 
rerer Procuristen  ermöglicht  werden  sollte,  einhellig 
zustimmte.  Dieser  Beschluss  ist  nach  erfolgtem 
Eintrag  der  Statuten- Aenderung  im  Handelsregister 
dadurch  zur  Ausführung  gelangt,  dass  den  Herren 
Th.  Lindner  und  G.  Lamm  gemeinschaftlich 
Procura  ertheilt  worden  ist. 

"Wie  schon  im  vorjährigen  Geschäftsbericht  als 
bevorstehend  erwähnt  ward,  sind  in  Pössneck, 
Saatfeld  und  Lindenau-Plagwitz  die  Bahn- 
höfe als  Gasconsumenten  hinzugetreten,  leider  frei- 
lich bo  spät  im  Jahre . dass  sie  auf  Vermehrung 
des  Coosums  von  1876  noch  nicht  wesentlich  ein- 
gewirkt haben.  In  Schneidemühl  erfolgt  soeben 
die  Beleuchtung^»  - Einrichtung  eines  grossen  Loco- 
niotivschuppens  und  einer  umfangreichen  Maschinen- 
werkstatt auf  dem  dortigen  Centralbuhnhof;  an  den 
genannten  Orten  steht  daher  für  1877  mit  Sicher- 
heit eine  weitere  ansehnliche  Betriebs  - Ausdehnung 
zu  erwarten.  Die  nachfolgende  speciello  Zusam- 
menstellung der  Betriebsergebnisse  liefert  über  auch 
den  Beweis,  dass  eine  Anzahl  unserer  Gaswerke 
schon  im  Jahre  1876  trotz  des  sonst  allgemeinen 
Geschäftsrückganges  doch  tüchtig  vorwärts  ge- 
schritten ist , und  dies  wird  , wie  wir  zuverlässig 
hoffen,  in  gleicher  Weise  selbst  ohne  Rücksicht  auf 
eine  Besserung  der  allgemeinen  Verhältnisse  auch 
im  laufenden  ßetrieb-juhre  geschehen,  und  sobald 
diese  doch  einmal  zu  erwurtende  Besserung  ein- 
treten  wird,  in  um  so  erfreulicherer  Weise  sich 
vollziehen. 

Die  im  letzten  Geschäftsbericht  erwähnten  Bau- 
ten für  Vergrößerung  mehrerer  unserer  Anstalten 
sind  zur  Ausführung  gekommen  und  gewährleisten 
weiterhin  die  Möglichkeit  eines  ausgedehnteren  und 
vorteilhafteren  Betriebes.  Kür  das  luufende  Jahr 
stehen , abgesehen  von  einigen  Rohrnetz  - Erweiter- 
ungen , wie  der  wachsende  Consum  einzelner  Orte 
nnd  contractliche  Bestimmungen  sie  bedingen , we- 
sentliche Vergrössorungsbauten  nicht  als  notwendig 
in  Aussicht. 

Die  Betriebsresultate  unserer  einzelnen 
Gasanstalten  waren  im  Wesentlichen  folgende: 

I.  Aschersleben. 

Gasproduction  im  Betriebsjahre  1876  174,103  Kbm. 

im  Jahre  1875  197,515  * 
Mithin  Abnahme  23,412  Kbm. 
oder  11,«°/®* 

Die  Gasproduction  von  1876  entfiel: 


Kbm. 

a)  auf  Strassenbeleuchtung  mit  54,484i 

b)  „ Privatbeleuchtung  mit  . 1 04,001  f ° er 

c)  „ Selbstverbrauch  mit  . . 2,054  „ 

d;  „ Verlust  in  den  Röhren  etc. 

mit 13,564  „ 


pCt. 

91,03 

l,i8 


obige  Menge:  174,103  odor  100, oo 
Die  Abnahme  in  der  Gasabgabe  gegen  1875 
liegt  zum  Theil  in  dem  1876  ermässigten  Gasver- 
luste (derselbe  bildete  1875:  12, oo  °/o  der  Production), 
undernthcils  in  der  sparsameren  Benutzung  der 
Strassenbeleuchtung  (1875:  66,450  Kbm  ).  Der  Gas- 
verkauf an  Private  constatirt  dagegen  für  Jas  Jahr 
1876  eine,  wenn  auch  nicht  ansehnliche,  Zunahme. 


Die  Flammenzahl  betrug : 


Straßenlaternen  Privatflammen  Flammen 
Ende  1876:  300  3125  = 3425 

„ 187'.:  300  3086  = 3386 

Zunahme:  39  — 30 


Dio  producirte  Gasmenge  von  174,103  Kbm. 
erforderte  zu  ihrer  Darstellung  7461,3  Hectoliter 
Kohlen.  Aus  einem  Hectoliter  Kohlen  wurden  so- 
nach 23,33  Kbm.  Gas  gezogen  — gegen  22,**  im 
Vurj.thre. 

Der  Gewinn  an  Coke  betrug  10,626  Hectoliter 
oder  142,u°  o der  vergasten  Kohlen.  6426  Hectol. 
Coke  verbrauchte  die  Retortenfeuerung , d.  i.  auf 
1 Hectoliter  vergaster  Kohle  0,s*  Hectoliter  Coke. 

Der  Durchschnittsertrag  an  Theer  war  3,3®  Kilo 
pro  Hectoliter  Kohle. 


II.  Bitterfcld 

Gasproduction  im  Betriebsjahre  1876:  90,298  Kbm. 

, „ „ 1875:  88,606  * 

Also  Zunahme:  1,692  Kbm. 

oder  l,9i  °/o. 

Die  Gasproduction  von  1876  entfiel: 

Kbm.  pCt. 

a)  auf  Strassenboleuchtung  mit  8,856  f 

b)  „ Privatbeleuchtung  mit  . 74,141  ° er  ’ 

c)  * Selbstverbrauch  mit  . . 1,349  *» 

d)  „ Verlust  in  den  Röhren  etc. 

mit 5,952  „ 6,3» 

Obige  Menge : 90,298  oder  100, oo 

Es  fand  gegen  1875  eine  Reduction  dos  Gas- 
verlustes von  2,i»  °/0  statt,  so  dass  die  Cousumtions- 
xunahme  1876  sich  als  eine  noch  grössere  hernus- 
stellt.  Dieselbe  entfällt  lediglich  auf  die  Privat- 
beleuchtung. 

An  Flammen  waren  vorhanden: 
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Strassenlaternen  Privatflaramcn  Flammen 
Ende  1876:  76  1040  = 1116 

„ 1875:  76  1005  = 1081 

Zunahme : — 35  = 35 

Zur  Erzeugung  der  Gasabgube  wurden  3935 
Hectoliter  Kohlen  verbraucht;  1 Hectoliter  Kohle 
ergab  somit  22,»$  Kbra.  Gas  — gegen  21,»»  Kbm. 
im  Vorjahre. 

Die  Destillation  der  Kohlen  lieferte  eine  Coke- 
roonge  von  4912  Hectoliter,  d.  i.  124,*7°/o  der 
vergasten  Kohlen.  Von  diesen  Cokes  kamen  4140,* 
Hectoliter  als  Material  zur  Heizung  der  Retorten- 
öfen in  Verwendung  oder  auf  1 Hectoliter  Kohlen 
l,os  Ilectoliter  Coke. 

Der  Theergewinn  stellte  sich  uuT  3,a  Kilo  pro 
Hectoliter  Kohle. 

11L  Schönebeck-3alze. 


Gasproduction  im  Betriebsjahre  1876:  157,917  Kbm. 
„ n » 1875:  173,103  „ 

Mithin  Abnahme:  15,186  Kbm. 

oder  8,ti°/o. 


Die  Gasproduction  von  1876  entfiel: 
Kbm. 

u)  auf  Strassenbeleuchtung  mit  21,109  / 

b)  * Privatbeleuchtung  mit  . 105,870  j 

c)  „ Selbstverbrauch  mit . . 1,995 

d)  * Verlust  in  den  Röhren  etc 

mit 28,613 


pCt. 
oder  80,r,» 


» 


18,, * 


Obige  Menge:  157,917  oder  100, oo 
Sowohl  der  geringere  Betriebsam farig  als  auch 
der  erhöhte  Verlust  gegen  1875  haben  ihre  Be- 
gründung in  der  bereits  im  Texte  besprochenen 
Calamitüt  der  Ueberschwemmung. 

Die  Klammenzahl  war : 

Strassenlaternen  Privatflammen  Flammen 
Ende  1876:  138  2329  = 2467 

„ 1875:  139  2281  = 2420 


Zunahme:  — 1 -1-48  =:  -f-  47 

Das  Gasquantura  von  157,917  Kbm.  ward  aus 
6398  Hectoliter  Kohlen  dargestellt  , so  dass  also 
aus  1 Hectoliter  Kohlen  24,6»  Kbm.  Gas  erzeugt 
wurden  — gegen  23^»  Kbm.  ira  Vorjahre. 

Der  Cokegewinn  bezifferte  sich  auf  8949,5  Hec- 
toliter. — 139, «9  % vom  Kohlenverbrauch.  — Da- 
von gelangten  5102, & Hectoliter  Coko  zur  Retorten- 
feuorung , d.  i.  auf  1 Hectoliter  vergaster  Kohle 
0,;»  Hectoliter  Coke. 

1 Hectoliter  Kohle  brachte  im  Durchschnitt 
einen  Theergewinn  von  3,u  Kilo. 


IV.  Waltersbausen. 


Gasproduction  im  Betriebsjahre  1876:  36,410  Kbm. 
* „ * 1875:  35,861  „ 

Mithin  Zunahme:  549  Kbm. 

oder  1,5«  °/»* 

Die  Gasproduction  von  1876  entfiel: 

Kbm.  pCt. 


a)  auf  Strassenbeleuchtung  mit  6,630  | 

b)  n Privatbeleuchtung  mit  . 23  774  f 

c)  „ Solbetvorbrauch  mit  . . 1,418 

d)  „ Verlust  in  de  n Röhren  etc. 

mit 4,588 


oder  83,50 

« 3,»o 

fl  12,60 


Obige  Menge:  36,410  oder  100, oo 


Dor  Vorlust  an  Gas  hat  sich  gegen  das  Vor- 
jahr um  2, tu  w/o  erhöht,  ist  indessen  wieder  auf 
normale  Höhe  gebracht  worden.  Bei  Berücksich- 
tigung des  erhöhten  Verlustes  hat  in  Wirklichkeit 
eine  Abnahme  in  der  Gasconsumtion , und  zwar 
hauptsächlich  durch  sparsamere  Strassenbeleuchtung 
stattgehabt. 


An  Flammen  wuren  vorhanden: 


Strassenluternou 

Privatflammen 

Flammen 

Kndo  1876: 

' 74 

714  = 

788 

„ 1875: 

74 

686  - 

760 

Znnuhme: 



28  = 

28 

Zur  Darstellung  obiger  36,410  Kbm.  Gas  dien- 
ten 1803  Hectoliter  Kohlen. 


Die  Gasausbeute  pro  Heotoliter  Kohlen  war 
20,30  Kbm.,  gegen  19, »«  im  Vorjahre,  die  Cokeaus- 
bente  2194,5  Hectoliter  =r  121,7,  °/0  der  vergasten 
Kohlen.  1933  Hectoliter  Coke  gelangten  zur  Re- 
tortenfeuerung, d.  i.  1,07  Hectolitor  auf  1 Hectoliter 
vergaster  Kohle. 

Der  Theergewinn  aus  1 Heotoliter  Kohle  war 
2,»  Kilo. 


V.  Pössneck. 

Gasproduction  im  Betriebsjahre  1876:  48,543  Kbm. 
. « « 1876:  45,625  „ 

Mithin  Zunahme:  2,918  Kbm. 
oder  6,63  %• 

Die  Gasproduction  von  1876  entfiel: 

Kbm.  pCt. 

a)  uuf  Strassenbeleuchtung  mit  #,434  | 

b)  „ Privatbeleuchtung  mit  . 37,677  ( ° cr 


Selbstverbrauch  mit  . . 1,208 

Verlust  in  den  Röhren  etc. 
mit 1,224 


2,5* 


Obige  Menge : 48,543  oder  100, oo 
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Dio  Flammenzahl  war: 

Strassenlaternen  Privatflammen  Flammen 
Ende  1876:  91  1412  = 1503 

„ 1875;  91  1267  = 1358 

Zunahme:  — 145  145 

Das  OaHjuuntum  von  48,543  Kbm.  wurde  er- 
zeugt uus  2152  Hectoliter  Kohle;  aus  1 Hectoliter 
Kohle  wurden  also  22, 56  Kbm.  Gas  gewonnen.  Die 
vergasten  Kohlen  ergaben  einen  Cokogewinn  von 
2848  Hectoliter  = 132,12  •/»,  von  denen  2647  Hec- 
toliter auf  die  Retortenfeuerung  entfielen , d.  i. 
1,2 s Hectoliter  auf  1 Hectoliter  Kohle. 

Die  Theerausbeute  betrug  4,io  Kilo  pro  Ileeto- 
liter  Kohle. 


Yl.  Arnstadt. 

Oasproduction  im  Betnebsjahre  1876:  87,562  Kbm. 
„ * „ 1875:  90,269  „ 

Mithin  Abnuhme:  2,707  Kbm. 
oder  3,oo  °/„. 

Die  Oasproduction  von  1876  entfiel: 

Kbm.  pOt. 

a)  auf  Strassenbeleuchtung  mit  10,137  I 
h)  „ Privatbeleuchtung  mit  . 60,088  ( ° er 

c)  „ Selbstverbrauch  mit  . . 2,002  t 2l(la 

d)  * Verlust  in  den  Röhren  etc. 

mit 15,335  „ 17,  «2 

Obige  Menge:  87,562  oder  100, 00 
Der  hohe  Verlust  ward  hervorgerufen  durch 
die  andauernden  Beschädigungen , welche  unsere 
Röhren  zufolge  Baues  eines  städtischen  Wasser- 
werkes zu  erfahren  haben.  Wir  hoffen  für  diesen 
Nacht  heil  von  der  8tadt  Arnstadt  entsprechenden 
Schadenersatz  zu  erreichen. 

Der  Rückgang  in  der  Consumtion  liegt  im 
Verbrauche  der  Privaten. 

Die  Flammenzahl  betrug: 

Strassenlaternen  Privatflammen  Flammen 
Ende  1876:  110  1647  = 1757 

„ 1875:  102  1627  = 1729 

Zunahme:  8 20  = 28 

Zur  Darstellung  obiger  G&smengo  von  87,562 
Kbm.  wurden  3735,75  Hectoliter  Kohlen  verbraucht. 
Ein  Hectoliter  Kohle  ergab  eine  Gasausbeute  von 
23,«4  Kbm.  — gegen  22,45  Kbm.  im  Vorjahre. 

Die  vergasten  Kohlen  lieferten  5001  Hectoliter 
Coke  rr  136,28  °/o.  Hiervon  beanspruchte  die  Re- 
tortenfeuerung 3773  Hectoliter,  d.  i.  l,oi  Hectoliter 
Coke  auf  1 Hectoliter  destillirter  Kohle. 

An  Theer  wurden  pro  Hectoliter  Kohle  3 Kilo 
erzielt. 


VII.  Schneidemühl. 


Oasproduction  im  Betriebsjahro  1876:  218,982  Kbm. 
„ „ . 1875:  272,329  . 


Mithin  Abnahme:  23,317  Kbm. 

oder  8,57  °/o. 


*) 

b) 

°) 

d) 


Die  Oasproduction  von  1876  entfiel: 

Kbm.  pCt. 


auf  Strassenbeleuchtung  mit  14,199  j 
„ Privatbeluuchtung  mit  . 211,110  \ 
n Selbstverbrauch  mit.  . 2,011 

„ Verlust  in  den  Röhren  etc. 


oder  98,5s 
• 0^2 


mit v 


1,632  * 0,«s 


Obige  Menge:  248,982  oder  100, 00 
Die  Abnahme  im  Oasverbrauche  liegt  haupt- 
sächlich in  der  Minderconsumtion  des  Bahnhofes. 

Die  Klummenzahl  betrug: 

Strassenlaternen  Priv..  (flammen  Flammen 
Ende  1876:  105  1432  = 1537 

, 1875:  105  1257  = 1362 

Zunahme:  — 175  =:  175 

Zur  Erzeugung  obiger  Oasmenge  von  248,982 
Kbm.  waren  10,071  Hectoliter  Kohlen  erforderlich. 
1 Hectoliter  Kohle  lieferte  also  24,72  Kbm.  Gas. 

Die  Cokeausbeute  stellte  sicj>  auf  11,862  Hec- 
toliter oder  auf  117,68°/°  der  vergasten  Kohlen. 

6G21  Hectoliter  Coke  gelangten  zur  Retorten- 
feuerung, d.  i.  0,68  Hectoliter  auf  1 Hectoliter  Kohle. 

Die  Theerausbeute  war  3 Kilo  pro  Hectoliter 
Kohle. 


VIII.  Oedoran. 


Oasproduction  im  Betriebsjahro  1876:  41,468  Kbm. 
n r n 1875:  30,913  „ 

Mithin  Zunahme:  10,555  Kbm. 
oder  34,i*  °/o. 

Die  Oasproduction  von  1876  entfiel: 

Kbm. 

a)  auf  Strassenbeleuchtung  mit . 9,667 

b)  „ Privatbeleuchtung  mit  . 30,160 

c)  „ Selbstverbrauch  mit  . . 903 

d)  „ Verlust  in  den  Röhren  etc. 

mit 738 


pCt. 
oder  96,04 

„ 9, » 


Obige  Menge:  41,468  oder  100, 00 
Die  Zunuhmu  ist  fast  lediglich  die  Folge  des 
Hinzutrittes  der  Bahnhofsbeleuchtung. 

Die  Flamuienzahl  war: 

Strassenlaternen  Priv  itflammen  Flammen 
Ende  1876:  65  730  - 795 

Ende  1875:  64  540  rr  604 

Zunahme:  1 190  = 191 


Digitized  by  Google 


288 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Das  Gasquantum  von  41,468  Kbm.  wurde  dar* 
gestellt  aus  1801  Hcctoliter  Kohlen.  Aus  1 Hecto- 
liter  Kohlen  wurden  sonach  21,93  Kbm.  Gas  ge- 
wonnen — gegen  19, öo  im  Vorjahre. 

Die  vergasten  Kohlen  lieferten  ein  Cokequan- 
tum  von  2255  Hectoliter  rr  1 19,33  °/0. 

Zur  Retortenfeuerung  wurden  2411  Hcctoliter 
Coke  verbraucht,  oder  pro  Hectoliter  Rohto  1,27 
Hectoliter  Coke. 

Der  Durchscbnittsertrag  an  Theer  war  4,u« 
Kilo  pro  Hectoliter  Kohle. 


IX.  Lindenau-Plugwitz. 

Gasproduction  im  Ketriebsjuhre  1876:  167,733  Kbm. 

„ „ „ 1875:  150,161  „ 

Mithin  Zunahme:  17,572  Kbm. 

oder  ll,7o°/o. 

Die  Gasproduction  von  1876  entfiel: 

a)  auf  StrusHenbeleuclitung  mit  17,333  j 

b)  „ Privatbeleuchtung  mit  . 137,247  ' ° Cr  “’l  J 

c)  „ Selbstverbrauch  mit  . . 3,315  „ l,»s 

d)  „ Verlust  in  den  Röhren  etc. 

mit 9,838  „ 5,«« 

Obige  Menge:  167,733  oder  100,oo 

Die  Zunahme  resultirt  in  der  Hauptsache  aus 
dem  Privatconsum. 

Die  Flammenzahl  war: 

8trabsenlaternen  Privatflammen  Flammen 
Ende  1876:  121  3772  = 3893 

„ 1875:  109  _ 3270  887i> 

Zunahme:  32  5n2  = 514 

Zur  Erzeugung  obiger  167,733  Kbm.  Gas  wur- 
den 6822  Hectoliter* Kohlen  verbraucht,  die  einen 
Gasertrag  pro  Hectoliter  von  24, &a  Kbm.  ergaben 
— gegen  23, «3  Kbm  im  Vorjahre. 

Aus  den  vergasten  Kohlen  wurden  8963  Hec- 
toliter Coke  gewonnen  = 131,j«°/o.  Davon  fanden 
5759  Hectoliter  Verwendung  zur  Retortenfcuerung, 
d.  i.  0,s*  Hectoliter  auf  1 Heotoliter  Kohle. 

An  Theer  wurden  pro  Hectoliter  Kohle  4,u 
Kilo  erzielt. 


X.  Reudnitz-Sellerhausen. 


Gasproduction  im  Retriebsjahre  1876 : 363,616  Kbm. 
„ „ „ 1875:  335,173 

Mithin  Zunahme:  28,463  Kbm. 
oder  8.4«  %• 


Die  Gasproduction  von  1876  entfiel: 

Kbm.  pCt. 


a)  auf  Strassenbeleucbtung  mit  46,478  1 

b)  „ Privat bclouchtang  mit  . 298,201  ) 

c)  Selbstverbrauch  mit  . . 4,067 


oder  94,79 
11 


d)  auf  Verlust  in  den  Röhren  etc.  Kbm.  oder  pCt. 

mit 14,890 „ 4, 09 

Obige  Menge:  363,636  oder  100, do 
Die  Zunahme  entfällt  in  der  Hauptsache  auf 
die  Privatbeleuchtung,  zum  kleineren  Theile  auch 
auf  die  Abminderung  des  Gasverlustes  um  1 ao #/e. 
Die  Flummcnzahl  betrug: 

Strassenlaternen  Privatflammen  Flammen 
Ende  1876:  207  5583  = 5790 

,,  1875:  200  4787  = 4987 

Zunahme:  7 796  = 803 

Es  waren  zur  Durstellung  der  producirten  Ons- 
menge  15,632  Hectoliter  Kohlen  erforderlich,  dio 
einen  Durchschnittsertrug  von  23,2«  Kbm.  (gegen 
22,19  im  Vorjahre)  pro  Hectoliter  lieferten 

An  Coke  wurdeu  20,244  Hectol.  = 129,  .0  °/o 
gewonnen.  Davon  verbrauchte  die  Retortenfeuerung 
11,471  Hectoliter,  d.  i.  0,;*  Hectoliter  auf  1 Hec- 
toliter vergaster  Kohle. 

Der  Gewinn  an  Theer  stellte  sich  uuf  5,os  Kilo 
pro  Hectoliter  Kohle. 


XI.  Saalfeld  (Pachtung). 
Gasproduction  im  Hetriebsjahro  1876:  50,792  Kbm. 
„ ,,  „ 1875:  44,150  „ 

Mithin  Zunahme:  6,642  Kbnj. 

oder  15,oi  °/o. 

Die  Gasproduction  von  1876  entfiel  : 

Kbm. 

a)  auf  Straßenbeleuchtung  mit 


b)  „ Privatbeleuchtung  mit 

c)  „ Selbstverbrauch  mit  . . 

d)  „ Verlust  in  den  Röhren  etc. 

mit 

Obige  Menge: 
Die  Conauintionszunuhmo 


7,465 

40,365 

1,250 

1,712 


pCt. 
oder  94,17 

11  2,it» 


50,792  oder  lÜO.oo 
hat  in  der  Haupt- 
sache ihre  Ursache  in  dem  Hinzutritt  der  Bub  11- 
hofsbeleuchtung. 

Dio  Flammenzahl  war: 

Strassenlaternen  Privatflammen 
Ende  1876:  78  866  = 

„ 1875:  78  __ 638  = 

Zunahme : — 


228  — 


Flammen 

944 

716 

228 


Zu  obiger  Gasinengc  von  60,792  Kbm.  wurden 
233I.J5  Hectoliter  Kohle  verbraucht,  deren  Gas- 
ertrag pro  Hectoliter  sich  auf  21,79  Kbm.  — gegen 
19,ii  im  Vorjahre  — herausstollte. 

Die  Cokeausbeute  war  3074  Hectoliter  = 
131,91  °/o  der  vergasten  Kohlen.  Davon  beanspruchte 
die  Retortenfeuerung  2706  Hectoliter,  d.  i.  l,i« 
Hectoliter  auf  1 Hectoliter  Kohlon. 

Der  Theergewinn  pro  Hectoliter  Kohlon  war 
4,is  Kilo. 
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XII.  N e u st  ftdt  (Pachtung). 

Gasproduction  im  Betriebsjahre  1870:  20,480  Kbm. 
n » n 1875:  22,394  „ 
Mithin  Abnahme:  1,914  Kbm. 

oder  8,&s  °/0. 

Die  Gasproduction  von  1876  entfiel: 

Kbm.  pCt. 

a)  auf  Straßenbeleuchtung  mit  4,652  j 

b)  % „ Privatbeleuchtung  mit  , 13,580  ' Gr  ’°2 

c)  „ Selbstverbrauch  mit  . . 532  „ 2,co 

d)  „ Verluet  in  den  Rohren  etc. 

mit 1,716  „ 9,4» 

Obige  Menge:  20,480  oder  100, oo 

Ein  Rückgang  des  Gasconsums  hat  gegen  das 
Vorjahr  in  Wirklichkeit  nicht  stattgefunden;  die 
oben  declarirte  Abnahme  hat  ihre  Ursache  vielmehr 
durchaus  in  dem  sparsameren  Selbstverbrauch  und 
in  dem  um  6,ss  °/0  reducirten  Gasverlust. 

Die  Flammenzuhl  betrug: 


Strassenlatemen 

Privatflammen 

Klammen 

Ende  1876: 

50 

434 

= 

484 

„ 1875 : 

50 

409 

=T 

459 

Zunahme : 

— 

25 

— 

25  ~ 

Es  wurden  zur  Gaserzeugung  1019, so  Heeto- 
liter  Kohlen  verbraucht,  die  pro  Hectoliter  ein  Gaa- 
quantum  von  20, o»  Kbm.  ergaben  — gegen  19, o% 
im  Vorjahre.  Die  Cokeausbeuto  ergab  1405  Hec- 
toliter = 137, si  °/o  von  den  vergasten  Kohlen. 

Zur  Retortenfeuerung  waren  1306  Hectoliter 
Kohlen  erforderlich,  d.  i.  1,4«  Hectoliter  pro  Hecto- 
liter Kohlen. 

Aus  1 Hectoliter  Kohlen  wurden  3,ai  Kilo  Theer 
gewonnen. 


Im  Folgenden  gehen  wir  nunmehr  die  Ge- 
fiammtresultnte  aus  dem  Betriebe  unserer  12  Gus- 
etablissements  im  Jahre  1876: 

Gasproduction  im  Betriebsjahre  1876:  1,487,924  Kbm. 

„ „ „ 1875:1,486,099  „ 

Mithin  Zunahme:  1,825  Kbm. 

oder  0,i3  °/0  — gegen  9,n®/°  Vorjahre. 

Dio  Gasproduction  von  1876  vertheilt  sich: 

Kbm.  pCt. 


a)  auf  Strassenbeleuchtung  mit  209,744) 

b)  „ Privatflammen  mit  . . 1,156,214  ' 

c)  „ Selbstverbrauch  mit  22,134 

d)  „ Verlust  in  den  Röhren 

' etc.  mit 99,832 


oder  91,bo 
» 1*« 


n 6, ti 


Obige  Menge:  1,487,924  oder  100, oo 
Der  Gasverlust  verminderte  sich  gegen  das 
Vorjahr  um  0,oä  °/o  trotz  der  ansehnlichen  Vermehr- 
ung in  ßchönebeck- Balze  und  Arnstadt.  In  Wirk- 


lichkeit fand  somit  eine  grössere  Zunahme  im  Gas- 
verhrauche  statt,  als  wir  oben  nachweisen  konnten, 
und  die.^e  Zunahme  entfällt  mit  16,601  Kbm.  aus- 
schliesslich auf  Privatbeleuchtung. 

Ausweislich  des  Flammenverzeichnisses  waren 
vorhanden : 

Strassenlatemen  Privatfiammen  Flammen 
Ende  1876:  1415  23,084  = 24,499 

„ 1876:  1388 20,853  ~ 22,241 

Zunahme:  27  2,231  .=  2,258 

Das  (iusquantum  von  1,487,924  Kbm.  ward  er- 
zeugt aus  63,252  Hectoliter  Kohle.  Aus  1 Hecto- 
liter Kohle  wurden  sonach  im  Durchschnitt  23,53 
Kbm.  Gas  gewonnen  — gegen  22,7*  Kbm.  im  Vor- 
jahre Die  Gesammtproduction  an  Coke  beziffert 
sich  auf  82,414  Hectoliter  — 130, 29  °,'o  dor  ver- 
gasten Kohlen,  gegen  128,34  °/o  im  Vorjahre. 

Davon  entfielen  auf  die  Retortenfeuerung  54,296 
Hectoliter  oder  pro  Hectoliter  destillirter  Kohlen 
im  Durchschnitt  0,»*  Hectoliter  Feuerungsmaterial. 

Der  Durchschnittsertrag  an  Theer  belief  sich 
auf  3,44  Kilo  pro  Hectoliter  Kohle. 


Die  vorstehenden  ßetriebsergebnisse  gewähren 
wiederum  ein  getreues  Bild  steten  Fortschreitens 
und  andauernder  Verbesserung.  In  den  Haupttiteln 
der  Fabrikation , in  der  Gas-  und  Cokeausbeute, 
wurden  gegen  früher  abermals  günstigere  Resultate 
erzielt,  und  dürften  dieselben  für  Gasanstalten  von 
der  Grösse  der  unserigen  wohl  als  recht  befriedi- 
gend gelten.  Wir  wollen  damit  nicht  sagen , als 
seien  wir  mit  unseren  Leistungen  an  der  letzten 
Grenze  angelangt;  die  mit  dem  Eintritt  eines  besseren 
allgemeinen  Geschäftsganges  auch  auf  unser  Unter- 
nehmen zu  erwartende  günstige  Influenz  wird  auch 
hier  noch  Manches  zur  besseren  Gestaltung  bringen, 
wie  denn  auch  einige  unserer  Werke,  was  wir 
keineswegs  verkennen,  auch  hei  den  jetzt  gegebenen 
Verhältnissen  wohl  noch  aufbesserungsfähig  in  ihren 
Betriebs-  und  Gewinnergebnissen  sind. 

Eine*  wesentlichere  Erhöhung  der  Ban -Conti 
fand  im  Luufe  des  Jahres  auf  den  nachgenannten 


Gasanstalten  statt: 

Mk.  Pf. 

üitterfeld:  für  Vergrösserung  des  Gaso- 
meters und  Erweiterung  des  Röhren- 
netzes   6,446  57 

Pössneck  : für  Verlängerung  des  Röhren- 
netzes zur  Bahn 788  18 

Arnstadt:  für  Aufstellung  von  neuen 

Strassenlatemen  und  Erweiterung  des 
Röhrennetzes 2,017  95 
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8chneidemühl : für  Erbauung  eines  Wohn-  Mk.  Pf. 
hauses  und  eines  neuen  grösseren 
Schornsteines , Veränderung  der  Re- 
tortenöfenanlage, Vergrösserung  von 
Apparaten  und  Aufstellungeiner  Dampf- 

anlage 30,026  73 

Oederan  : für  Auswechslung  eines  schwä- 
cheren Rohrstranges  gegen  einen  sol- 
chen weiterer  Dimension  , . . . 1,642  73 

Lindenau-Plagwitz : für  diverse  RÖhron- 

verlängerungen  und  Erweiterungen  . 12,563  97 


Reudnitz-Sellerhausen : für  Erbauung  eines 
neuen  Oasomoters  und  für  Erweiterung 
und  Verlängerung  des  Röhrennetzes  . 48,242  08 

I.  Zusammenstellung  der  Special  - Abschlüsse 
der  zwölf  Gasanstalten  Aschersleben,  Bitter- 
feld, Schönebeck -Salze,  Waltershausen,  Pöss- 
neck,  Arnstadt,  Schneidemühl,  Oederan,  Lin- 
denau-Plagwitz,  Reudnitz-Sellerhausen,  Saalfeld 
und  Neustadt 

am  31.  Uecember  1876. 


Soecial-Bilanz-Conto. 

Debet. 

Mk.  Pf. 

An  Cassa- Conti,  für  die  haaren  Be- 
stände in  den  Anstaltscassen  . . 4,429  23 

„ Betriebsutensilien  - und  Unkoston- 
Conti,  für  die  Werkzeuge  und  Ge- 
räthschaften  zum  Anstaltsbetriebe  3,827  14 

„ Oaskohlen-Conti , für  die  auf  den 
Anstalten  vorräthigen  12,103  Hect. 

Kohlen 22,311  08 

„ Mobilien-Conti,  für  den  Werth  der 

Einrichtung  der  Anstalts-Comptoirs  1,736  63 

„ Reinigungsmateriol-Conti,  für  die 

Vorräthe  an  Reinigungsmasse  . . 1,618  60 


.,  Gas-Conti: 

a)  für  Aussenstände  auf  Mk.  Pf. 
geliefertes  Gas  ind. 

Decernber  1876  . . 52,671  06 

b)  für  Vorräthe  in  den 

Gasometern  . . . 624  15  53  29.5  51 

,,  Coke-Conti: 

a)  für  die  auf  den  An- 
stalten vorräthigen 

3,804  Hectol.  Coke  3,267  88 

b)  für  Restanten  aus  dem 

Coke-Verkaufe  . . 5,977  86  9,245  24 

„ Tüecr-Conti: 

a)  für  die  auf  den  An- 


stalten  vorräthigen 

Mk. 

Pf. 

52, ‘ 08  Kilo  Theer  . 

2,044 

28 

b)  für  vorratbigo  Fäs- 

ser otc 

332 

86 

c)  für  Restanten  aus 

dem  Theer-  und  Am- 

moniak wasser  verkauf 

3,037 

38 

An  Magazin-  und  Werkstatt 

a 

0 

ö 

a)  für  die  Werkzeuge 

znr  Ausführung  von 

Gasleitungen  . . . 

4,598 

39 

b)  für  diu  Vorräthe  an 
Röhren,  Fittings  u. 
sonstigen  zu  Gas- 
leitungen nöthigen 
Materialien  . , . 22,325  15 

c)  für  Restanten  aus  dem 

Verkauf  solcher  Ge- 
genstände bez.  aus 
gefertigten  Gasein- 
richtungen . . . 64,679  04 

„ Conti  der  vermiethoten  Privatein- 
richtungen, für  den  Jetztwerth  der 
vermietheten  Gasuhren  und  Gas- 
einrichtungen   

„ Ofcnunterhaltung8*Conti  , für  Vor- 
räthe und  Materialien  zum  Bau  der 

Retortenöfen 

,,  Buu-Conti,  für  den  Ankaufs  , resp. 
Bauwerth  der  Anstalten:  Aschers- 
leben, Bitterfeld,  Schönebeck-Salze, 
Wülfershausen,  Pössneck,  Arnstadt, 
Schneidemühl,  Oederan,  Lindenau- 
Plagwitz  und  Reudnitz-Sellerhausen 
„ Conti  diverser  Debitoren  , für  die 
Gutbuben  an  dieselben  .... 

Summa 


Credit. 

Per  Conti  diverser  Creditoren , für 

deren  Guthaben 

„ Conti  der  Hauptcasso  der  Thüringer 
Gasgesellschaft,  für  die  zum  Bau 
und  Betrieb  der  Gasanstalten  ver- 
ausgabten Summen: 

a)  Suldi  per  31.  Decernber  1876 

1,744,346  80 

b)  Gewinn-Saldi  der 

Anstalten  . . . 142,897  94 

„ Pacht-Conti , für  Pachtzins  an  die 
Städte  Saalfeld  und  Neustadt  . 

Summa 

Digiti; 


Mk.  Pf. 

5,111  52 


91,602  58 

3,526  81 
3,428  83 

1,718  075  86 

4,125  85 
1,952,667  88 

Mk.  Pf. 
63,449  26 


1,887,241  74 

1,973  88 
1,952,667  88 
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Special-Gewinn-  und  Verlust-Conto. 


Oredit. 


Mk.  Pf. 


Debet. 


An  Betriebsarbeiter  ■ Lohn  - Conti , für 
Löhne  an  die  Gasmeister  und  Ar- 
beiter   

„ Laternenwärter  - Lohn  - Conti , für 
Löhne  an  die  Laternenwärter  . , 

„ Salair-Conti,  für  Gehälter  und  Tan- 
tiemen an  die  Anstaltsdirigenton  und 

Specialrertreter 

, Betriebsutensilien  - and  Unkosten- 
Conti,  für  10%  Abschreibung,  Re- 
paratur und  Abnutzung  der  Betriubs- 
werkzeuge , sowie  für  Betriebsun- 
kosten   

, Bcleuchtungsutensilieu-  u.  Unkosten- 
Conti,  für  10°/«  Abschreibung  von 
den  Geräthschaften  und  für  Un- 
kosten etc 


Mk.  Pf. 

29,738  38 
4,969  25 

19,037  40 


3,365  46 


749  34 


„ Reparatur-Conti,  für  Reparatur  und 
Unterhaltung  der  Gebäude  und  Ap- 
parate etc 18,327  61 

, Generalunkosten-Conti , für  die  ge- 
sammten  Comptoir  - Unkosten  , für 
Beleuchtung,  Heizung,  Feuerrer- 
sirherungsprämien,  Insertionen,  Porti, 


Steuern  etc.  der  Anstalten  . . . 10,331  42 

„ Gaskoblen-Conti,  für  den  Verbrauch 

von  63,252 -Hectoliter  Gaskohlen  . 112,137  14 
„ Mobilien-Conti,  für  5°/o  Abschreib- 
ung ron  dem  Werthe  der  Coroptoir- 

KinrKht  ungen 101  85 

„ lleinigungsmuteriul  • Conti , für  die 

Kosten  der  Reinigung  des  Gases  . 474  47 


, Retortenieuerungs-Conti,  für  die  zur 
Unterfeucrung  der  Retortenöfen  ver- 
brauchten 54,296  Hectoliter  Coke  . 40,617  20 

„ Oelenunterhaltungs  - Conti , für  die 
Unterhaltung  und  den  Umbau  der 


Retortenöfen 9,962  39 

n diverse  Conti,  für  Verlust  an  Aussen- 

stäuden  und  Bauausführungen  . . 1,985  42 

, Pacht- Conti,  für  Jahrespucht  an  die 

Städte  8aalfeld  und  Neustadt  . 9,606  22 

, HauptcasBe  der  Thüringer  Gasgo- 
sellschaft,  für  die  Gewinn-Saldi  der 
Anstalten 142,897  94 

Summa  404,331  49 


Per  Gas-Conti , für  die  Einnahme  aus 

dem  verkauften  Gase 301,866  36 


£ Coke-Conti,  für  die  Einnahme  aus 

dem  Cokeverkaufu 65,888  12 

, Theer-Conti,  für  die  Einnahme  aus 
dem  Theer-  und  Ammoniakwasser- 

vcrkaufe 11,295  54 

, Magazin-  und  Werkstatt-Conti,  für 
den  Gewinn  an  ausgeführten  Privat- 
einrichtungen   24,906  50 

£ Conti  der  vermietheten  Privatein- 
richtungen, für  den  Gewinn-Ueber- 
schuss  nach  8'/s  °jo  Abschreibung  . 173  87 

, diverse  Conti,  für  Gewinn  an  öffentl. 

Oelbeleuchtung,  Pachtgelder  etc.  . 201  10 


Summa  404,33 1 49 

II.  General-Abschluss 

por  31.  Deceraber  1876. 

Bilanz  Conto. 

Debet. 


Mk. 

Pf. 

An  CaRsa-Conto , für  den  baaren  Be- 

stand  in  der  Ifauptcasse  . . . 

16,761 

13 

„ Cautionen-Cunto , für  die  von  uns 

in  5 Städten  bestellten  Cautionen 

33,580 

20 

„ Mobilicn-Conto,  für  den  Worth  der 

vorhandenen  Mobilien  .... 

912 

25 

„ Benmtcn-Cautionen-Conto , für  die 

von  Beamten  bestellten  Cautionen 

13,800 

— 

„ Efiecten  • Conto , für  den  Bestand 

an  Wertpapieren 

18,939 

80 

„ diverse  Debitoren,  für  unser  Gut- 

haben  an  dieselben 

66,455 

91 

„ Gasanstalt: 

Aschcrsleben,  \ t 

252,207 

63 

Bitterfeld,  j c 

96,720 

86 

8chönebeek-Salze,  / ^ i cc 

179,011 

34 

Waltershausen,  | ^ S,  ® 2 

72,696 

23 

Pössneck.  \ § * ® o 

137,827 

95 

Arnstadt,  / ^ ^ a 

158,492  31 

Schneidemühl,  1 a S ss  2 

213,482 

90 

üederan,  1 .©  £ © 50 

80,536 

98 

Lindenau-Plagwitz,  I u §•-? 

256,716 

96 

Reudnitz-Sellerhausen,  / 2 

419,619 

31 

Sualfeld,  für  unser  Guthaben  . 

17,969 

16 

Neustadt,  für  unser  Guthaben  . . 

3,638  68 

Summa  2,039,419 

60 
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Credit. 

Mk.  Pf. 

Per  Actien-Capital-Contu : 
a)  3000  Stflck  Stumrn- 

Actien  ....  900,000  — 


b)  2000  Stück  6 %ige 
Priorität«  - Stamm  - 

Actien  . . . . 600,000  — 1,000,000  — 

„ Hypotheken  - Conto , 

Saldo  am  1.  Januar 

1876  ......  350,712  69 


davon  abgetragen  im 

Laufe  des  Jahres  . . 6,203  55  349,509  14 

,,  Reservefond-Conto, 

Bestand  Ende  1875  u. 

Zinsenzuwachs  . . 25,890  60 

Zuschreibung  pro  1876  5,407  54  31,298  14 


„ Abschreibung«  - Conto, 
für  den  Betrag  der  Ab- 
schreibungen in  den 
Vorjahren  . . • i 24,437  85 
Abschreibung  pro  1876  5,407  54  29,845  39 

„ 8 Creditoren , für  Outhabon  aus 

bestellten  Beamten- Cautionen  . . 13,800  — 


II 


» 

♦♦ 

« 

i» 

*» 

t» 


diverse  Creditoren,  für  deren  Gut- 
haben in  laufender  Rechnung  . . 

Diridenden-Conto  pro  1872i  « „ 

„•  1873  J g 
„ 1874  £|1 

„ 1875)  Sa 

„ 1876 . . . 
Tantiemen -Conto  pro  1877.  . . 

Gewinn-  und  Verlust-Conto , Vor- 


»»  »» 

ii  ii 

»>  ii 

>i  ii 


14,858  66 
409  50 
21  — 
21  — 
336  — 
90,000  — 
9,048  86 


trag  auf  das  Jahr  1877  ....  271  91 

Summa  2,039,419  60 


An  Zinsen-Conto,  für  Hypotheken-  und 

andere  Zinsen  

„ Provisions-Conto,  für  gezahlte  Pro- 
visionen   «... 

„ Mobilien  - Conto , für  Abschreibung 
vom  Werthe  der  Mobilien  des  Cen- 
tralbureaus ........ 

„ Generalunkosten-Conto , für  allge- 
meine Geschäftsunkosten  .... 

,,  Cautionen  - Conto  , für  Coursrerluet 
„ Vorarbeiten. Conto,  zur  Saldirung  . 
„ Abschreibungs-Conto,  für  Abschreib- 
ung auf  die  Gasanstalten,  5°/o  von 

Mk.  108,150.  79  

Reservefond-Conto , für  statuten- 
mässige  Abschreibung  für  den  Re- 
servefond 5°/o  von  Mk.  108,150.  79 
„ Tantiemen-Conto : 

Tantieme  für  den  Aufsichtsrath  10  °/o 
von  Mk.  37,335.  71  . 8,733  57 

Tantieme  für  die  Direo- 
tion  5 °/o  von  Mark 
106,305.  79  . . . . 5,315  29 

„ Dividenden*Conto  1876: 

6 °/o  auf  2000  8tück  6 °/o 
Prioritäts-Stamm- Actien  36,000  — 
6°/o  auf  3000  Stflck 
Stamm-Actien  ....  54,000  — 
Saldo-Vortrag  auf  das  Jahr  1877  . 

Summa 


Credit. 


Gewinn-  nnd  Verlust-Conto. 


Debet. 

An  Balair-Conto , für  Gebalto  an  die 
Beamten  de»  Centralburoaus  . . . 


Mk.  Pf. 

14,97-2  50 


Per  Saldo-Vortrag , für  Gowinn-Ueber- 

schuss  Ton  1875  

„ Kmisgions-Conto,  für  Coursgewinn  . 
i,  Brulto-Uebcrgchusg  der  Anstalten  . 

Summa 


Mk.  Pf. 
14,459  53 

444  40 


121  25 

5,879  83 
184  43 
530  21 


5,407  54 
5,407  54 


9,048  86 


90,000  — 
271  91 

746,728  — 


Mk.  Pf. 

1,985  06 
1,845  — 
142,897  94 
146,728  — 
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Rundschau. 

An  der  Verbesserung  dar  Apparate  zur  elektrischen  Beleuchtung  hat  man  während  der 
letzten  Jahre  eifrig  gearbeitet , und  wir  haben  häufig  Gelegenheit  genommen  über  Vorbesserungon 
sowohl  der  Maschinen  zur  Urzeugung  der  Elektricität  als  der  Beleuchtungsapparate,  der  elektrischen 
Lampen,  zu  berichten.*)  Die  billige  Herstellung  elektrischer  Ströme  von  hoher  Spannung,  welche 
für  Beleuchtungszwecke  erforderlich  sind,  gelang  zuerst  den  Bemühungen  von  Siemens,  Pacinotti, 
Gramme**)  u.  A. , welche  die  sogenannten  dynamoelektrischen  und  elektromagnetischen  Maschinen 
constrnirten  und  damit  die  complicirten  galvanischen  Batterien  durch  mechanische  Vorrichtungen 
ersetzten.  An  der  Verbesserung  dieser  Maschinen  und  der  zweckmässigen  Anordnung  der  einzelnen 
Theile  hat  sich  ausser  Gramme  besonders  v.  Hofner-Alteneck  (Siemens)  betheiligt.  In 
neuester  Zeit  hat  in  Paris  eine  neue  dynamoelektrische  Maschine  von  Lontin  besonderes  Aufsehen 
erregt,  welche  ebenfalls  spocicll  für  Belouchtungszwecke  construirt  ist,  und  sich  von  den  früheren 
Maschinen  dadurch  unterscheidet,  dass  mit  einem  Apparat  mehrere  elektrische  Ströme  erzeugt  werden. 
Es  ist  dies  dadurch  erreicht,  dass  auf  einem  in  Umdrehung  versetzten  Bad  mehrere  von  einander 
unabhängige  Drahtrollen  sternförmig  angeordnet  sind,  die  sich  an  den  sie  umgebenden  festen  Elektro- 
magneten vorbeibewegen.  Jede  dieser  Drahtrollen  liofert  einen  Inductionsstrom  für  sich,  der  isolirt 
zu  einer  Lampe  geführt  wird.  Eine  derartige  Maschine  mit  24  Inductionsrollen  und  ebenso  vielon 
Elektromagneten  wurde  zur  Beleuchtung  einiger  Säle  des  Louvre  verwendet  und  hat  besonders  durch 
die  gleichzeitige  Speisung  mehrerer  Lampen  und  durch  die  Möglichkeit  beliebige  derselben  zu  löschen 
oder  zu  zünden  überrascht. 

Eine  ähnliche  Anordnung  der  Inductionsrollen  ist  von  Jablochkoff  (diosos  Journal  1877  No.  ü 
p.  142)  vorgeschlagen  worden,  über  dessen  Erfindung  Denayrouze  dor  französischen  Academie  be- 
richtet hat.  Wir  theilen  an  einer  anderen  Stelle  dieses  Heftes  die  Berichte  mit.  Das  Hauptgewicht 
bei  der  Erfindung  von  Jablochkoff  liegt  hiernach  in  der  Lampo,  welche  die  bisher  constrnirten 
complicirten  Regulatoren  überflüssig  macht  und  zugleich  gestattet  mit  einorn  Strom  von  grosser 
Intensität  mehrere  Lampen  zn  speisen. 

Eine  gleichmässige  Beleuchtung  mit  elektrischem  Licht  ist  bekanntlich  nur  dann  möglich, 
wenn  die  beiden  gegen  einander  gekehrten  Kohlenspitzen,  zwischen  denen  der  Strom  übergeht,  sich  in 


*)  Vergl.  dieses  Journal  1873  p.  488,  526;  1874  p.  328;  1875  p.  141,  327,  413;  1876  p.  121,  130, 
167,  355,  385,  422,  522;  1877 

**)  Ueber  den  Antheil  Pacinotti’g  vergl.  Zetzsclio  in  Dingl.  polyt.  Jouru.  1876  Bd.  216  p.  491. 
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constanter  Entfernung  befinden.  Die  Erhaltung  eines  gleichbleibenden  Abstandes  dieser  Spitzen  wird 
besonders  dadurch  schwierig,  dass  die  Kohlen  ungleichmässig  verzehrt  werden  und  die  positive  Spitze 
rascher  abbrennt  als  die  negative.  Die  Lampen  von  Dubosc,  Foucault,  Gaiffe,  Serrin  etc. 
und  besonders  von  Hcfner-AIteneck  (d.  Journal  1873  p.  488)  suchen  diese  Schwierigkeiten  so 
viel  als  möglich  zu  beseitigen  und  ein  Verlöschen  der  Lampen  durch  eine  zu  grosse  Entfernung  der 
Kohlenspitzen  zu  vermeiden,  machen  aber  die  Anwendung  eines  complicirten  Uhrwerkes,  theilweise  mit 
sinnreicher  elektrischer  Regulirung,  nothwendig.  Jablochkoff  hat  nun  in  seiner  Lampe  die 
Kohlen  parallel  neben  einander  gestellt  und  sie  in  eine  isolirende  Schicht,  welche  mit  den  Kohlen  ab- 
schmilzt  resp.  verflüchtigt  wird,  eingebettet.  Wenn  diese  Anordnung  der  Kohlen  zu  einer  elektrischen 
Kerze,  wie  es  scheint,  die  früheren  Regulatoren  überflüssig  zu  machen  im  Stande  ist,  so  ist  damit 
eine  bedeutende  Vereinfachung  der  Apparate  zur  elektrischen  Beleuchtung  erreicht,  die  sich  auch  ohne 
die  weiteren  vom  Referenten  geschilderten  Vorzüge  bald  Eingang  verschaffen  dürfte. 

Was  die  practische  Verwendung  des  elektrischen  Lichtes  betrifft , so  hat  die  Maschine  von 
Gramme,  Dank  der  Rührigkeit  das  Erfinders,  bis  jetzt  die  weiteste  Verbreitung  gefunden.  Wir 
geben  nachstehend  eine  Uebersicht  über  die  elektrisch  beleuchteten  Etablissements  nach  einer  Zusam- 
menstellung von  Hippolyt  Fontain,  des  Vertreters  von  Gramme,  in  der  Revue  industrielle. 

Die  erste  permanente  elektrische  Beleuchtung  wurde  im  Jahre  1873  in  dem  Atelier  der  Ge- 
sellschaft Gramme  zu  Paris  eingerichtet.  Das  Licht  der  elektrischen  Lampe  kommt  etwa  25  Gas- 
flammen gleich,  der  beleuchtete  Baum  misst  12  Meter  im  Qaadrat  und  hat  5 Meter  Höhe;  die  auf- 
gestellten  Apparate  functioniren  seit  4 Jahren.  Ueber  die  im  grösseren  Maassstabe  ausgeführte 
elektrische  Beleuchtung  in  der  Giessorei  von  Heilmann  & Steinlen  in  Mühlhausen  haben  wir 
bereits  früher  ausführlich  berichtet;  die  Besitzer  dieses  Etablissements  haben  von  der  Gesellschaft 
Gramme  das  Recht  erhalten,  Maschinen  ihres  Systems,  welche  sich  besonders  für  militärische  und 
Marinezwecke  eignen,  auszuführen;  dieselben  nehmen  einen  Raum  von  2,25  X 1 Meter  ein  und 
kosten  etwa  4000  Frcs.  Im  Atelier  der  Fabrik  von  Leuchttlmrm-Apparaten  von  Sautter,  Lemon- 
nier  et  Cie.  zu  Paris  werden  zwei  Räume  von  30  Meter  Länge  und  25  Meter  Breite  mit  drei 
Gramme'schen  Maschinen  zu  je  150  Carcel-Lampen  erleuchtet;  dieselben  gestatten  die  sonst  nur  bei 
Tag  ausführbaren  Arbeiten  ohne  Nachtheil  für  die  Augen  der  Arbeiter  auch  während  der  Nacht  bei 
Beleuchtung  fortzusetzen.  Auf  den  Werken  des  Horru  Mdnier  zu  Greuelle,  Noisiel  und  Roye  sind 
seit  November  1875  14  Maschinen  zu  je  150  Brenner  aufgestellt;  drei  davon  befinden  sich  in  der 
Zuckerfabrik  zu  Roye,  drei  in  der  Kautschukfabrik  zu  Grenelle  und  8 in  der  Chokoladefabrik  zu 
Noisiel.  In  diesen  Werken  hat  man  auf  die  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  besondere 
Rücksicht  genommen  und  es  kam  eine  eigenthümliche  Lampe  zur  Verwendung,  welche  von  Herrn 
Menier  construirt  wurde.  Diese  Lampe  hängt  an  einem  über  Rollen  laufenden  Cabel,  in  welches 
die  Zuleitungsdrähte  für  den  elektrischen  Strom  isolirt  eingeflochten  sind.  Die  8 Gramme'schen 
Maschinen,  welche  in  Noisiel  zur  Verwendung  kommen,  sind  paarweise  zu  4 Batterien  vereinigt,  welche 
für  gewöhnlich  durch  ein  Wasserrad  oder  im  Nothfall  durch  eine  Dampfmaschine  getrieben  werden. 

Die  Leitungsdrähte  von  den  Maschinen  führen  zu  einem  Stromwender,  von  welchem  die  Cabel  zu  deu 
an  verschiedenen  Punkten  aufgestellten  Lampen  gehen;  man  ist  hierdurch  im  Stande  nach  15  ver- 
schiedenen Punkten  den  Strom  zu  entsenden  und  die  elektrischen  Lampen  dort  in  Gang  zu  setzen. 

Die  Lampen  sind  der  Art  über  das  Etablissement  vertheilt,  dass  eine  einen  Hof  von  2000  tJ  Meter 
eine  andore  einen  kleineren  von  500  |_j  Meter  erleuchtet.  In  den  Arbeitsräumen  der  Chocoladef abrik , 
welcho  während  der  ganzen  Nacht  beleuchtet  werden,  befinden  sich  die  Lampen  nahe  dem  Fussboden; 
das  Licht  wird  durch  parabolische  Spiegel  nach  der  weiss  angestricbenen  Decke  geworfen,  und  von 
dort  gelangt  diffuses  Licht  nach  allen  Theilen  der  Räume.  Die  Grösse  dieser  Säle  für  32  und  90 
Arbeiter  beträgt  bei  7,70  Meter  Höhe  und  je  11  Meter  Breite  44,  beziehungsweise  52  Meter  Länge. 
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In  den  Spinnereien  von  Mme.  veuve  Dien-Obry  zu  Daours , M.  ßicard  lila  in  Manresa  (Barce- 
lona) und  M.  Buxeda  in  Sabadela  (Spanien)  werden  grosse  Arbeitssäle  mit  elektrischem  Licht  be- 
leuchtet. Iu  dem  zuerst  genannten  Etablissement  befinden  sich  zwei  Grammo’scho  Maschinen;  die 
Aufstellung  der  Lampen  ist  ähnlich  der  zu  Noiaiel,  dieselben  befinden  sich  jedoch  näher  der  woiss 
getünchten  Decke  und  die  Bäume  werden  durch  reflektirtes  Licht  erhellt,  das  gegenüber  dem  directen 
entschiedene  Vortheile  zu  bieten  scheint.  Der  beleuchtete  Raum  ist  43  Meter  lang  und  II  Meter 
breit  bei  3,7  Meter  Höhe. 

Die  Baumwollspinnerei  von  Ricard  fils  beleuchtet  mit  zwei  Lampen  einen  Raum  von  33  Meter 
Länge  und  21,2  Meter  Breite;  die  beiden  Lampen  liefinden  sich  in  einer  Entfernung  von  15  Meter. 
Ein  anderer  Saal,  21,2  Meter  lang  und  16  Meter  breit,  wird  durch  eine  Lampe  erhellt.  Dor  elektrisch 
beleuchtete  Saal  der  Wollenspinneroi  und  Weberei  von  Buxeda  frörcs  ist  58  Meter  lang  und  22  Meter 
breit  und  wird  durch  drei  Lampen  erleuchtet,  welche  4,2  Meter  über  dem  Boden  aufgehängt  und 
13  Meter  von  einander  entfernt  sind.  Die  Einrichtung  functionirt  seit  6 Monaten. 

In  Folge  der  von  der  Compagnie  des  chemins  de  for  du  Nord  angestellten  Versnche  entschloss 
sich  die  Gesellschaft  zur  elektrischen  Beleuchtung  einer  Gepäckhalle  von  60  Mtr.  Länge  , 25  Mtr. 
Breite  und  6 Mtr.  Höhe  bis  zum  Dachstubl;  ferner  eines  Schuppens  von  70  Mtr.  Länge  und  15  Mtr. 
Breite  bei  gleicher  Höhe  und  eines  zwischenlicgenden  20  Mtr.  breiten  Hofes.  Die  Halle  wird  mit 
zwei  elektrischen  Lampen  beleuchtet , die  sich  diagonal  gegenüber  4,5  Mtr.  über  dom  Boden  befinden 
und  in  viereckige  Laternen  eingeschlossen  sind  , deren  unterer  Theil  mit  Zinkweiss  angestrichen  ist. 
Der  Betriebsingenieur  Sartiaux  spricht  sich  in  oinem  in  unserer  Quelle  reproducirten  Schreiben  sehr 
günstig  über  die  Belenchtungsart,  dio  seit  17.  Januar  1877  im  Gang  ist,  aus.  In  dem  Schuppen  ist 
nur  eine  Lampe  aufgestellt,  hier  wie  in  der  Halle  sind  die  Wände  mit  Kalk  gestrichen.  Der  Hof 
wird  durch  die  in  dem  Schuppen  aufgestellte  Lampe  mit  beleuchtet  und  soll  mindestens  ebensogut 
beleuchtet  sein  als  die  Strassen  in  Paris.  Die  Kosten  der  Beleuchtung  berechnen  sich  pro  Stunde  und 
Lampe  auf  0,75  Frcs.  Die  Installationskosten  werden  wio  folgt  angegeben: 

Eine  Locomobile  zu  12  Pferdekräften  7,900  Frcs. 


Transmissionen  etc 4,348  „ 

Gebäude 3,560  „ 

Laternen,  Drähte  und  Rollen  . . . 793  „ 

Drei  Gramme’sche  Maschinen . . . 4,500  „ 

Vier  Lampen  System  Serrin  . . . 1,800  „ 

22,901  Frcs. 


Zur  Ausführung  der  Bauten  an  dem  Hafen  zu  Havre  während  der  Nacht  sind  zwei  elektrische 
Lampen  mit  Gramme'schen  Maschinen,  jede  mit  einer  Lichtstärke  von  500  Bronner,  aufgestellt.  In 
der  Röhrenfabrik  von  Mignon,  Reuart  <fc  Deliniöres  zu  Montlufon  wird  oine  63  Mtr.  lange 
und  35  Mtr.  breite  Halle  durch  zwei  Grammo’sche  Maschinen  mit  Sorrin’schen  Regulatoren,  welche  sich 
6 Mtr.  über  dem  Boden  und  31,5  Mtr.  von  einander  entfernt  befinden,  beleuchtet.  Die  Eigenthümer 
des  Werkes  beabsichtigen  in  ihren  nouen  Werkstätten  in  Paris  ebenfalls  die  elektrische  Beleuchtung 
einzuführen. 

In  einem  der  Säle  der  Magazine  des  Louvre  wurde  im  Februar  dieses  Jahres  eine  Vorrichtung 
zur  Plafondboleuchtung  getroffen,  bei  welcher  sich  die  elektrische  Lampe  in  der  Achse  eines  Schirmes 
aus  polirtem  Weissblech  befindet,  dessen  nach  unten  gekehrto  Basis  durch  oine  matte  Glastafel  abge- 
schlossen ist.  Nach  je  3 V,  Stunden,  wenn  die  Kohlenstifte  der  einen  Lampe  abgebrannt  sind,  muss 
eine  andere  an  deren  Stelle  gesetzt  werden,  was  eine  allerdings  nur  wenige  Minuten  dauernde  Unter- 
brechung zur  Folge  hat. 
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Gegen  Ende  des  Jahres  1875  wurde  von  der  Zuckerfabrik  in  Sermaize  am  Rhein-Marnecanal 
zur  Beleuchtung  der  Ausladearbeiten  während  der  Nacht  eine  Gramme'sche  Maschine  anfgestellt.  Der 
Skating- King  zu  Wien  beleuchtet  sein  Territorium  von  5700  (jMtr.  mit  zwei  Serrin'schen  Lampen 
und  Gramme’schen  Maschinen , welche  durch  eine  Lokomobile  von  8 Pferdekräften  getrieben  worden. 
Neben  diesen  Etablissements  werden  noch  folgende  aufgeführt , welche  mit  Gramme'schen  Maschinen 
versehen  sind : Die  Kanonengiesserei  zu  Bourges  besitzt  1 1 vollständige  Apparate  für  ihre  verschie- 

denen Werkstätten;  das  Haus  Cail  in  Paris  hat  drei  elektrische  Lampen,  mit  denen  ein  Montirsaal 
von  5000  C Mtr.  erleuchtet  wird.  In  Havre  besitzt  die  Societö  des  forges  et  chantiers  de  la  Medite- 
ranee  7 Gramme'sche  Maschinen.  Die  mechanischen  Werkstätten  zu  Pantin  haben  4 complete  Ap- 
parate. Die  Werkstätten  von  Crespin  & Marteau  zu  Paris,  Beaudet  zu  Argenteuil,  Thomas 
et  Powell  zu  Rouen,  Ackermann  in  Stockholm,  Avondo  in  Mailand  und  andere  sind  mit 
Gramme'schen  Maschinen  versehen.  Eine  grosse  Reihe  neuer  Einrichtungen  für  elektrische  Beleucht- 
ung sind  in  Aussicht  genommen.  , 

Nach  den  vorliegenden  Thatsachen  ist  kein  Zweifel,  dass  es  durch  zweckmässige  Abänderungen 
der  dynamoelektrischen  Maschinen  gelungen  ist  mittelst  mechanischer  Arbeit  starke  elektrische  Ströme 
für  lloleuchtungszwecke  billig  und  mit  genügender  Sicherheit  herzustellen.  Was  die  Con- 
stanthaltung  des  elektrischen  Lichtes  betrifft,  so  muss  abgewartet  werden,  ob  sich  die  elektrische  Kerze 
von  Jabloch  k off  bewährt;  wenn  dieselbe  in  der  That  die  Regulatoren  entbehrlich  macht,  so  dürfte  die 
Verbreitung  des  elektrischen  Lichtes  dadurch  wesentlich  gefördert  werden.  Die  namentlich  in  franzö- 
sischen Journalen  und  der  Tagespresse  vielfach  ausgesprochene  Befürchtung  einer  Verdrängung  der 
Gasbeleuchtung  durch  das  elektrische  Licht  thoilen  wir  nicht,  glauben  vielmehr,  dass  die  beiden  Be- 
leuchtungsmethoden mehr  dazu  bestimmt  sind  sich  zu  ergänzen  als  zu  ersetzen.  Wo  es  die  Aufgabe 
ist  über  einen  Raum  gleichmässig  Licht  zu  verbreiten,  wird  die  elektrische  Beleuchtung , selbst  wenn 
die  Theilung  des  Stromes  gelingt , nur  in  Ausnahmsfällen  Anwendung  finden  können.  Die  Versuche 
von  Tresca,  Hagenbach  u.  A.  beweisen  zur  Genüge,  dass  nur  die  Anwendung  starker  Ströme  Vor- 
theile bietet,  während  bei  Anwendung  mehrerer  schwacher  Ströme  oder  bei  Stromverzweigung  und  bei 
Einschaltung  langer  Leitungen  zwischen  die  Maschino  und  Lampe  das  als  Licht  auftretende  Aequi- 
valent  der  Arbeit  ausserordentlich  rasch  sinkt.  Die  Abnahme  der  Lichtstärke  mit  dem  Quadrat  der 
Entfernung  macht  eine  grosse  Centralisation  des  Lichtes,  wie  bei  den  elektrischen  Lampen  , für  die 
gleichmässige  Beleuchtung  selbst  grosser  Flächen  unrationell , da  eine  elektrische  Lampe  von 
1400  Kerzen  = 100  Gasflammen  , abgesehen  von  der  unangenehmen  Wirkung  einer  so  grellen  Be- 
leuchtung auf  die  Augen,  einem  10  Mtr.  entfernten  Punkt  keine  intensivere  Beleuchtung  gibt  als  eine 
Gasflamme  in  1 Mtr.  Entfernung.  Dieses  ungünstige  Verhältniss,  sowie  die  Entstehung  langer  scharfer 
Schatten , kann  durch  Aufstellung  zweier  Lampen  oder  durch  Anbringung  von  Reflektoren  und  Ver- 
wendung diffusen  Lichtes  nur  unvollständig  ausgeglichen  werden.  Für  andere  Beleuchtungszwecke, 
welche  ihrer  Natur  nach  eine  Lichtquelle  grösster  Intensität  bedürfen,  z.  B.  für  Signale , militärische 
Zwecke  und  Erzeugung  glänzender  Illuminationseffecte  etc.,  bietet  das  elektrische  Licht  Vortheile,  gegen 
welche  keine  andere  Beleuchtungsart  aufkommeu  kann. 


In  South  Shield  hat  vor  einiger  Zeit  auf  Anregung  einiger  Gasfachmänner  eine  Ausstellung 
von  Apparaten  stattgefunden,  welche  die  Verwendung  des  Gasos  zum  Heizen,  Kochen 
und  andoren  als  Beleuchtnngszwecken  zur  Anschauung  brachten.  Dieselbe  erfreute  sich 
eines  ausserordentlich  lebhaften  Besuches. 

Die  Eintheilung  der  Ausstellung  war  folgende;  1.  Hasse : Transportable  Oefen  zum  Kochen 
und  Braten  für  einen  Arbeiter.  2.  Classe;  Familien-Kochapparate.  3.  Ciasse:  Apparate  zum  Heizen 
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der  Bäder.  4.  Classe:  Geschlossene  Apparate  zum  Heizen  von  Bäumen  durch  heisse  Luft  oder 
Wasser.  5.  Classe:  Offene  Gasfeuer  und  Kamine.  6.  Classe:  Gasmaschinen.  7.  ('lasse:  Neue  An- 
wendungen des  Gases.  Unter  den  der  letzten  Gruppe  angehürigen  Apparaten  waren  Gasapparate  für 
wissenschaftliche  Zwecke , thermoelektrische  Säulen  mit  Gas  geheizt , Thermostaten  , Gas-Löthrohre  mit 
heisser  Luft  zu  speisen,  Gasbügeleisen  etc. 


Am  l.Mai  fand  in  Kassel  die  officielle  Eröffnung  der  ersten  Specialausstellung  für  He izun ga- 
lt nd  Ventilations-Anlagen  in  der  üblichen  Form  statt.  Die  Ausstollungs- Objekte  sind  in  drei 
zusammenhängenden  grossen  Sälen  des  Orangerieschlosses  in  der  Carls-Aue  aufgestellt,  und  zwar  in  dem 
ersten  Saal  die  Centralheizungs-  und  Ventilationsapparate , in  dem  zweiten  Saal  die  Oefen  und  Herde 
und  in  dem  Mittelbau  die  Brennmaterialien  und  Kamine.  Ausser  deutschen  Fabrikaten  sind  aus 
Amerika , England , Belgien , Oesterreich , Schweiz  und  Italien  lehrreiche  Objekte  ausgestellt.  Der 
Schluss  der  Ausstellung  ist  am  26.  August  in  Aussicht  genommen. 


In  Belgien  wird  die  Gründung  eines  Vereins  von  Gasfachmännern  beabsichtigt;  das 
Journal  „Le  Gaz  Beige“  trägt  an  der  Spitze  seiner  letzten  Nummer  eine  Aufforderung  zur  Vereinigung 
der  Fachgenossen,  welche  von  dem  Director  des  Gaswerkes  in  Mons  ausgeht. 


Die  elektrische  Lampe  von  P.  Jablochkoff; 

von  L.  Denayrouze. 

Comptea  rendus.  etc.  1876  Bd.  83  und  Bd.  84  p.  760. 

In  dem  Etablissement  des  Herrn  Denayrouze  hat  der  Erfinder  Versuche  angostellt,  um  die 
bisher  übliche  Begulirnng  der  Kohlenspitzen  bei  der  elektrischen  Beleuchtung  ganz  überflüssig  zu 
machen.  Die  neue  Lampe  besteht  aus  zwei  in  geringer  Entfernung  parallel  aufgestellten  Kohlen- 
spitzen, welche  durch  eine  isolirende  Substanz,  die  zugleich  mit  der  Kohle  verschwindet,  getrennt  sind. 
Sobald  der  elektrische  Strom  beginnt,  stellt  sich  der  Voltaische  Bogen  zwischen  den  zwei  frei  gebliebenen 
Kohleuemlen  her.  Die  zunächstliegende  Schicht  der  isolirenden  Substanz  schmilzt,  verflüchtigt  sich 
ond  macht  langsam  die  beiden  Kohlenstabcben  frei , in  ähnlicher  Weise  wie  das  Wachs  einer  Kerze 
schmilzt  und  in  demselben  Maass  den  Docht  frei  legt. 

Diese  Anordnung  vereinfacht  die  Erzeugung  des  elektrischen  Lichtes  ausserordentlich,  und  der 
Gedanke  des  Herrn  Jablochkoff  ist  für  die  Verwendung  des  elektrischen  Lichtes  von  ausserordent- 
licher Wichtigkeit.  Die  bei  der  Anwendung  von  Regulatoren  an  die  Luft  abgegebene  Verbrennungs- 
wärme der  Kohle  wird  bei  dieser  Kerze  zum  Schmelzen  und  Verflüchtigen  der  isolirenden  Substanz 
verwendet.  Die  Zusammensetzung  dieses  Isolators  ist  beliebig , denn  man  kann  die  meisten  erdigen 
Substanzen  anwenden.  Die  am  schwersten  schmelzbaren  Substanzen  verflüchtigen  sich  , wenn  sie  in 
den  Voltaischen  Bogen  eingeführt  werden , und  lassen  sich  als  Material  zur  Bildung  der  elektrischen 
Kerze  verwenden. 

Es  wurden  verschiedene  Mischungen  als  Isolatoren  angewendet,  die  einfachste  derselben  besteht 
aus  Sand  nnd  Glaspulver.  Das  Licht,  welchos  bei  dem  heftigen  Glühon  dieser  Substanzen  entsteht, 
erzeugt  einen  analogen  Effect  wie  das  Drnmmond'sche  Kalklicht.  Bei  Anwendung  dieser  elektrischen 
Kerze  erhält  man  durch  gleiche  Stromstärke  etwa  die  doppelte  Lichtmenge  als  bei  Verwendung  von 
Regulatoren. 
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Endlich  ist  es  gelangen  das  durch  einen  einzigen  Strom  erzeugte  elektrische  Licht  zu  theilen, 
mit  einer  einzigen  G r a m m e'schen  Maschine  gewöhnlicher  Grösse  aus  dem  Atelier  Brequet’s  konnten 
drei  elektrische  Kerzen  zu  gleicher  Zeit  gespeist  werden. 


In  der  Sitzung  der  Pariser  Academie  am  16.  April  1877  machte  Horr  Denayrouze  weitere 
Mittheilungen  über  die  Fortschritte,  welche  die  Erfindung  Jabl  och  koff’s  unterdessen  gemacht  hat. 
Nach  den  Versuchen  ist  die  Ausführbarkeit  der  in  ltede  stehenden  Erfindung  vollständig  entschieden  und 
es  hat  sich  gezeigt,  dass  1)  die  Anordnung  der  Kohlen  als  Kerze  den  Regulator  ersetzen  kann,  52)  dass 
es  möglich  ist  auf  diese  Weise  mehrere  Lampen  durch  eine  einzige  elektrische  Maschine  zn  speisen. 

Um  diese  beiden  Behauptungen  ausser  allen  Zweifel  zu  setzen  wurde  einer  der  Ilauptsüle  der  Magazine 
des  Louvre  während  einer  Woche  jeden  Abend  mit  mehreren  Lampen  erleuchtet. 

Seit  don  ersten  Versuchen  mit  der  elektrischen  Kerze  erkannt«  man , dass , wenn  man  mit  der- 
selben ein  continuirlicheres  Licht  als  mit  den  Regulatoren  erhält,  und  wenn  es  gelingt  mehrere  Licht- 
quellen auf  einmal  durch  einen  elektrischen  Strom  zu  speisen,  dieses 'zweifache  Resultat  der  Wirkung 
dos  Stromes  auf  die  zwischen  den  beiden  Kohlenstäbchen  befindliche  isolirondo  Substanz  zuzuschreiben 
sei.  Der  Voltaische  Bogen  stellt,  indem  er  diese  Masse  schmilzt,  für  den  Strom  zwischen  den  beiden 
Kohlenenden  eine  besser  leitende  Schichte  her,  als  der  Isolator  im  festen  Zustand  ist.  Der  Versuch 
zeigte,  dass  bei  einer  gewissen  Spannung  des  von  d<r  Maschine  erzeugten  Stromes  die  Grenze,  bis 
zu  welcher  der  Strom  durch  den  flüssigen  Leiter  getbeilt  werden  kann , gross  genug  ist , um  oine 
grössere  Zahl  leuchtender  Pnncte  von  verhältnissmässig  grosser  Leuchtkraft  zu  erzeugen.  Auf  solche 
Weise  wurden  bis  zn  8 Kerzen  durch  den  Wochseistrom  einer  einzigen  Maschine  gewöhnlicher 
Grösse  gespeist. 

Herr  Jablochkoff  versuchte  alsdann  die  Wirkung  dos  elektrischen  Funkens,  der  durch  einen 
Strom  von  grosser  Spannung  erzeugt  wurde,  auf  feuerfeste  Körper.  Er  führt«  in  den  (primären)  Uaupt- 
strom  der  Maschine  deu  inneren  Draht  einer  Reihe  von  Inductionsrollen  und  licss  die  Funken  des 
indneirten  (secundären)  Stromes  auf  Kaolinstäbchen  wirken,  welche  einfach  zwischen  die  beidon  Enden 
des  äusseren  Drahtes  jeder  Rolle  gelegt  waren.  Obwohl  der  Strom  nicht  die  nöthige  Stärke  besass, 
um  das  zwischengelegte  Kaolinstäbchen  zum  Schmelzen  zu  bringen,  wurde  dasselbe  zum  Glühen  erhitzt. 

Man  liess  alsdann  den  Strom  zuerst  auf  einen  besseren  Leiter,  der  gewissermassen  den  Strom 
anziehen  sollte  und  auf  dem  Rand  des  Kaolinblättchens  befestigt  war,  übergehen.  Das  flache 

Kaolinstäbchen  stellte  so  einen  Leiter  mit  grossem  Widerstand  dar,  welcher  beim  Durchgang  eines 

Stromes  von  hoher  Spannung  weissglühend  wurde  und  ein  schönes  Licht  anssandte.  Es  zeigte  sich 
ein  gewisser , wenn  auch  sehr  schwacher  Verbrauch  an  Kaolin , so  dass  während  des  Versuches  auf 
dem  ganzen  leuchtenden  Theil  des  Kaolinstäbchens  eine  Abnutzung  von  etwa  I Millimeter  erfolgte. 

Die  Erscheinung,  welche  man  auf  diese  Weise  zwischen  den  Drähten  der  Inductionsrolle  be- 
obachtet, ist  ein  herrliches  leuchtendes  Band,  welches  eine  weit  grössere  Länge  annehmen  kann,  als 
der  Inductionsfunke , der  durch  die  Rolle  allein  erzeugt  werden  kanu.  Allein  dieses  leuchtende  Band, 
anstatt  schnell  zu  verlöschen  wie  der  Inductionsfunke,  ist  eine  dauernde  Strahlenquelle,  welche  ein 
ebenso  angenehmes  und  ruhiges  Licht  gibt,  als  jede  andere  bekannte  Lichtquelle;  was  die  Lichtstärke 

betrifft,  so  hängt  dieselbe  nur  ab  von  der  Zahl  der  Drahtwindungen  und  dem  Durchmesser  der  auge- 

wendeten Inductionsrollen. 

Da  mau  eine  grosse  Zahl  von  Inductionsrollen  in  den  Strom  einschalten  kann  und  da  man 
forner  jede  Rolle  in  verschiedene  Abthoilungen  zerlegen  kann,  von  denen  jede  für  sich  ein  Kaolinband 
von  passender  Länge  leuchtend  macht,  so  erreicht  man  dadurch  eine  vollkommene  Theilung  des  elektri- 
schen Lichtes.  Man  konnte  sehr  leicht  50  leuchtende  Punkte  von  wechselnder  Lichtstärke  hersteilen. 
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Zu  den  Versuchen  wurden  Inductionsrollen  von  verschiedenen  Grössen  verwendet.  Die  Intensität 
des  Lichtes  ist  verschieden , jo  nach  der  Grösse  der  Bollen  Bei  den  Versuchen  wurde  die  Intensität 
verschiedener  leuchtender  Punkte  abgestuft  in  der  Weise,  dass  die  schwächsten  ein  Licht  gleich  1 oder 
öasbrennern  geben,  während  die  stärksten  15  Gasflammen  entsprechen.  Bei  Anwendung  von  alter- 
nirenden  Strömen  kann  man  die  Unterbrecher  und  den  Condensator  der  Inductionsrollen  entbehren. 
Alsdann  reducirt  sich  das  ganze  System  der  Vertheilung  des  Stromes  auf  eine  Hauptleitung,  welche 
durch  die  im  Innern  der  Inductionsrollen  befindlichen  Drahtleitungen  repräsentirt  wird , auf  welchen 
so  viele  verschiedene  Zweigleitungen  sich  anbringen  lassen  als  man  Drahtrollen  am  Umfang  placirt. 
Jeder  Lichtpunkt  ist  somit  vollkommen  unabhängig  ,von  den  Qbrigon  und  kann  entzündet  oder  gelöscht 
werden  ohne  die  übrigen  Lampen  gleichzeitig  zu  verändern.  Die  Vertheilung  des  Stromes  in  einem 
Gebäude,  das  elektrisch  beleuchtet  werden  soll,  ist  alsdann  analog  der  Gasvertheilung.  In  einer  Fabrik 
wird  die  Beleuchtung  in  der  Weise  eingerichtet,  dass  dio  grossen  Bäume  durch  elektrische  Kerzen, 
die  Bureaus,  Corridore  etc.  durch  elektrische  Bänder  erleuchtet  werden.  Die  Beleuchtuugsapparate 
für  kleinere  Lokale  sind  von  überraschender  Einfachheit;  sie  beschränken  sich  auf  ein  Porzellan- 
stübchen, das  mit  geringer  Abnutzung  während  der  ganzen  Nacht  brennen  kann. 

Die  Ergebnisse,  zu  denen  Jablochkoff  gelangt  ist,  sind  nach  dem  Vorstehenden:  1)  Voll- 

ständige Theilung  des  elektrischen  Lichtes;  2)  vollständige  Stabilität  des  getheilten  Lichtes;  3)  die 
Möglichkeit  das  Licht  in  jedem  Grad  der  Intensität  und  an  jodem  beliebigen  Punkt  zu  vertheilen; 
4)  Entbehrlichkeit  der  Kohlen  für  Lampen  kleinerer  und  mittlerer  Lichtstärke. 


Zur  Wasserversorgung  Prag’s; 

von  E.  Gr  ahn. 

(Fortsetzung.) 

Die  gesammteu  Anlagekosten  sind  von  den  beiden  Projectanton  für  die  erste  Ausführung  wie 
folgt  veranschlagt,  wobei  zu  bemerken  ist,  dass  diese  und  die  folgenden  Zahlen  von  mir  nach  bestem 
Können  coinbinirt  sind,  da  die  mir  vorliegenden  Anschläge  nicht  im  Princip  und  im  Detail  so  gleich- 
artig aufgestellt  sind,  dass  daraus  mit  unangreifbarer  Sicherheit  geschlossen  werden  könnte. 


Schmick. 

Salbach. 

A. 

B. 

1)  Wasserreinigung 

1-737  052  Mark 

2"4I0  000  Mark 

1-788000 

Mark 

2)  Hebungsanlagen 

1-102459  „ 

1 149-600  „ 

1-149  600 

»» 

3)  Hochbehälter 

919148  „ 

637-000  „ 

593-000 

tt 

4)  Bohrnetz 

4-394-572  „ 

2913-400  „ 

2913400 

ft 

5)  Specielle  Bauleitung 

226669  „ 

>1 

- 

tt 

6)  Insgemein 

»» 

48000  „ 

48-000 

tt 

Zusammen 

8-379-900  Mark 

7 158  000  Mark 

6-492000 

Mark 

Die  Zahlen  A des  Salbach’schon  Anschlages  setzen  überwölbte  Klär-  und  Filterbassins, 

2 Eeinwasserbassins  und  das  Hochreservoir  II.  als  6000  Kb"‘  Inhalt  habend , die  Zahlen  ß jedoch 
offene  Klär-  und  Filterbassins,  1 Beinwasserreservoir  und  das  Hochreservoir  II.  als  4000  Kb“'  Inhalt 
habend  voraus.  Die  Position  4 bezieht  sieb  auf  das  Stadtroh rnetz  mit  Einschluss  der  umliegenden 
Gemeinden,  der  Schmick’sche  Anschlag  jedoch  incl.  und  der  Salbach'sche  excl.  der  Orte  Karolinen- 
thal und  Smichow. 
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Es  ist  nicht  ohne  Interesse,  die  einzelnen  Positionen  in  don  Anschlägen  etwas  näher  zn 
vergleichen. 

1)  Wasserreinigungsanlagen. 


Schmick. 

Salbach. 

1 ä r b a s s i n 8 

90-000  Kb“ 

20-000  Kb“ 

Art 

3 Stück  offen- 

4 Stück  überwölbt 

Preis 

849-443  Mark 

424  236  Mark 

oder  pro  Kb”  Inhalt 

*9-44  Mark 

21-21  Mark 

Art 

— 

4 Stück  offen 

Preis 

— 

292-236  Mark 

oder  pro  Kb™  Inhalt 

— 

14-61  Mark 

ilter 

Art 

3 Stück  offen 

5 Stück  offen 

Fläche 

4-950  rr 

10  000  □” 

Preis 

287495  Mark 

948  533  Mark 

oder  pro  □"  Fläche 

58  08  Mark 

94  85  Mark 

Art 

3 Stück  überwölbt 

5 Stück  überwölbt 

Fläche 

4-950  CJ” 

100  000  □“ 

Preis 

512  088  Mark 

1-214-533  Mark 

oder  pro  □”  Fläche 

108-45  Mark 

121-45  Mark 

»inwasserbassin 

Art 

1 Stück  überwölbt 

1 Stück  überwölbt 

Inhalt 

800  Kb” 

10  000  Kb” 

Preis 

52  025  Mark 

309  139  Mark 

oder  pro  Kbm. 

65-03  Mark 

3091  Mark 

Art 

— 

2 Stück  überwölbt 

Inhalt 

— 

20000  Kb“ 

Preis 

— 

533  139  Mark 

oder  pro  Kbm. 

— 

26  65  Mark 

)hre,  Diverses  etc. 

36001  Mark 

238  092  Mark 

2)  Hebungsanlagen. 


Schm  ick. 

A.  Filter  und  Druckpumpen.  Podol  _esp.  Branik: 


a)  Gebäude  und  Fundamente  *. 

353-625 

Mark 

b)  Maschinen 

330-846 

c)  Kessel  und  Dampfleitungen 

. 1 . 67097 

J» 

d)  Druckleitungen 

293  895 

»» 

Zusammen  l-045‘463 

Mark 

B.  Hradcin: 

a)  Gebäude  und  Fundamente 

b)  Maschinen 

c)  Kessel  und  Dampfleitungen 


36111  Mark 
13  544  „ 
7340  „ 


Salbach. 

483-600  Mark 
480-000  „ 
120000  „ 


1-083-600  Mark 

26  000  Mark 
28480  „ 
11-520  „ 

66  000  Mark 
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3)  Hochbehälter. 


Schmick 

Inhalt. 

Preis. 

Preis  pro  Kb' 

“.  Wasser. 

Behälter 

No.  1 

* 

3725 

Kb"' 

163-568  Mark 

43,62 

Mark 

fj 

No.  2 

. • 

10000 

ff 

371018  „ 

37,10 

ff 

ff 

No.  3 

. 

8 000 

>f 

332008  „ 

41,50 

ff 

f» 

No.  4 

• 

900 

1f 

52554  „ 

58,39 

ff 

Zusammen 

22650 

Kb* 

919148  Mark 

40,58 

Mark 

Salbach: 

- 

Behälter 

No.  1 

14000 

Kbn* 

352  000  Mark 

25,14 

Mark 

ff 

No.  2 

6000 

ff 

160  000  „ 

26,67 

ff 

resp. 

• 

4000 

ff 

116000  „ 

29,00 

ff 

ff 

No.  3 

• 

1-000 

»f 

65000  „ 

65,00 

ff 

• 

Zusammen 

21  000 

Kb” 

577-000  Mark 

27,48 

Mark 

resp. 

19  000 

ff 

533000  „ 

28,05 

ff 

Luftauslassungsthurm 

— 

— 

60  000 

ff 

4)  Rohrnetz. 


Durch  messer  in 

Ganze  Länge  in 
Meter. 

Länge  in  % des 
ganzen  Netzes. 

Preis  pro  lfd.  Meter 
in  Mark. 

Zahl  der  Schieber. 

Millimeter. 

Schmick. 

Salbach. 

Schmick. 

Salbach. 

Schmick. 

Salbach. 

..  . . 

Schmick. 

Salbach. 

800 

340 

0,2  l 

_ 

119,40 

750 

2-500 

90 

1,5 

0,1 

107,00 

107,40 

3 

— 

650 

— 

8-200 

— 

6,7 

— 

86,00 

— 

13 

600 

3 070 

1,9 

— 

74,00 

— 

5 

— 

500 

540 

1-180 

0,3 

1,0 

60,00 

58,80 

4 

3 

400 

6545 

5-230 

4,1 

4,3 

44,70 

42,40 

10 

17 

350 

460 

0,3 

— 

38,60 

1 

— 

300 

2 165 

7-746 

1,3 

6,3 

32,30 

29,20 

4 

23 

250 

390 

1-610 

0,2 

1,3 

26,72 

22,60 

1 

5 

225 

1-785 

1,1 

24,00 

— 

3 

— 

200 

4-355 

10-410 

2,7 

8,5 

21,20 

17,00 

2 

32 

175 

3-835 

— 

2,4 

— 

18,00 

. 

8 

— 

150 

9-740 

8570 

6,0 

2,9 

16,00 

12,80 

18 

12 

125 

13-590 

11140 

8,4 

9,0 

13,76 

10,80 

31 

32 

100 

62-285 

73-510 

38.5 

59,9 

11,70 

8,20 

297 

567 

80 

50045 

31,0 

— 

9,90 

— 

444 

— 

Zusammen 

161645 

121-686 

100 

100 

837 

704 

Im  Schmick’schen  Projeete  sind  ausserdem  noch  42  Ablassschieber  von  80  ““  und  119 
Ablassschieber  von  SO“1"  angegeben. 

Die  vorstehenden  Einheitspreise  beziehon  sich  boi  beiden  Anschlägen  auf  Lieferung  nnd  Ver- 
legung der  Rohre  excl.  Wiederherstellung  der  Wege,  Lieferung  von  Schiebern  und  Hydranten,  Aus- 
fahren von  Pelsensprengungen , Flussübergängen  etc.  Die  Rohrproben  sind  von  Schmiele  extra 
veranschlagt  und  für  die  Pflasterung  pro  lfd.  Meter  2,00  Mark,  für  Chaussirung  0,94  Mark  und  für 
Felsensprengung  6 Mark  pro  Kbm.  angenommen.  In  den  Salbach’schen  Preisen  sind  die  Fa^onrohre 
nicht  eingeschlnssen  und  für  dieselben  circa  1,3%  extra  veranschlagt.  Für  Fflaatern  und  Chaussiren 
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ist  von  ihm  pro  lfd.  Meter  excl.  Beschaffung  fohlenden  Materials  1,20  bis  0,80  Mark  in  Anschlag 
gebracht. 

Hydranten  sind  von  Schinick  1468  Stück,  also  einer  anf  je  110™  Rohrlänge,  von  Sal- 
hach  1123  Stück,  also  einer  auf  109“  Rohrlänge  angenommen.  Salbach  veranschlagt  dieselben 
zu  120  Mark  pro  Stück,  Schinick  zu  200  Mark  excl.  der  Krümmer  pp,  wenn  sie  seitlich  vom  Rohre 
zu  stellen  sind.  Nach  den  gesammten  Kosten  des  Rohrnetzes  beurtheilt,  stellt  sich  bei  Schinick 
der  lfd.  Meter  auf  27,25  Mark,  hei  Salbach  auf  23,75  Mark.  Trotzdem  das  Schmick’sche  Rohrnetz 
über  30%  länger  als  das  Salbach ’schc  ist,  beträgt  der  ganze  Fassungsraum  des  Rohrnetzes  nur 
4663,5  Kb'"  gegen  5395,6  Kb“  des  Salbach’schen  Netzes,  so  dass  die  Salbach 'sehen  Rohrdimensionen 
ganz  bedeutend  grösser  gewählt  sind , als  die  Schmick’schcn , wie  ja  auch  die  Längenvergleichung  in 
Procenten  für  die  verschiedenen  Durchmesser  ergiebt.  Bei  den  Hochbehältern  ist  die  bedeutende  Preis- 
abweichung beider  Anschläge  wohl  in  der  Verschiedcnartigkeit  der  Construction  derselben  mitbegründet. 

Bei  den  Hebungsanlagen  in  Podol  ist  der  wesentlich  geringere  Anschlag  in  dem  Schmick'schen 
Projecte  trotz  der  Trennung  der  Filter-  un  i Druckpumpen  in  verschiedene  Gebäude  dor  grösseren 
Leistungsfähigkeit  der  von  Salbach  projoctirten  Maschinen  (550  Pferdekräfte  gegen  332  Pferdekräfte) 
sowie  dem  höheren  Anschaffungspreise  des  von  Salbach  gewählten  Maschinensystems  mit  zuzuschreiben, 
wenn  gleich  die  darin  begründeten  Mehrkosten  meines  Erachtens  durch  die  Betriebsersparnisse  fast  mehr 
als  gedeckt  werden.  Die  geringen  Mehrkosten  für  die  Hradcin-Station  bei  Salbach  erklärt  sich  daraas, 
dass  dieser  hierfür  2 Maschinen  projectirt  hat,  während  Schinick  sich  mit  einer  Maschine  begnügte. 

Die  Klärbassins  des  Schmick’schen  Projectes  stellen  sich  pro  Kb”  Inhalt  wesentlich  billiger, 
als  die  des  Salbach’schen  Wenn  gleich  es  fraglich  ist,  ob  sie,  in  der  projoctirten  Weise  ausgeführt, 
zu  dem  Preise  zu  beschaffen  sind,  so  ist  die  vfdlig  abweichende  Construction  der  Salbach'schen  Bassins 
Erklärung  genug.  Die  Preisdifferenz  zwischen  den  offenen  und  den  überwölbten  Filtern  beträgt  pro 
□ Fläche  unter  beidon  Projectanten  für  erstere  36,77  Mark,  für  letztero  18,00  Mark,  so  dass 
ich  hier  einen  von  mir  bei  Classification  der  Anschlagszahlen  unterlaufene  Ungenauigkeit  meiner  An- 
gaben oder  sonstige  wesentliche  Constructionsabwoichung  vermuthen  muss.  Bei  den  Reinwasserbassins 
ergiebt  sich  eine  ähnliche  Abweichung  zwischen  beiden  Projectanten  wie  bei  den  Hochbassins. 

Die  beiden  im  Vorstehenden  geschilderten  Projecte  sind  nun  von  dor  Wasserversorgungscom- 
mission in  Prag , oinom  aus  ihr  gewählten  sogenannten  Fachcomiteo  zur  Begutachtung  überwiesen. 
Dasselbe  hat  zu  seiner  weiteren  Information  beiden  Herren  Projectanten  einzeln  mündlich  verschiedene 
Fragen  vorgelegt  und  die  Beantwortung  derselben  ohne  Wissen  der  Antworter  stenographisch  aufnehmen 
lassen.  Das  so  im  Druck  vorliegende  Material  ist  für  Fachkreise  um  so  lehrreicher , weil  darin  die 
Erfahrungen,  Ansichten  und  Drthcile  zweier  bedeutender  Fachleute  über  wichtige  Fragen  der  Wasser- 
versorgungseinrichtungen  zum  Ausdruck  gelangt  sind  und  hat,  unabhängig  von  dem  Pragor  Falle,  ein 
darüber  weit  hinausgehendes  allgemeines  Interesse. 

Ich  werde  im  Nachfolgenden  hierauf  etwas  näher  eingehen  und  will  die  Mittheilung  meiner 
eventuell  abweichenden  Ansichten,  sowoit  es  nicht  thatsächliche  Berichtigungen  betrifft,  dabei  möglichst 
zu  beschränken  suchen.  Ich  werde,  trotzdem  die  Fragebeantwortungen  beider  Herren  an  verschiedenen 
Tagen  stattgefunden  hat,  doch  die  über  gleiche  Materien  geäussorten  Meinungen  aneinander  reihen. 

Auf  die  Fiage  au  Sclimick,  bei  welchen  Wasserworksanlagen  für  filtrirtes  Flusswasser 
Ablagerungsweiher  in  der  von  ihm  projectirten  Weise  beständen,  antwortete  er,  dass,  wo 
wirkliche  Reinigung  des  zur  Verwendung  kommenden  Flusswassers  beabsichtigt  sei , Klär- 
bassins vorhanden  seien.  In  Hamburg  habe  man  sich  damit  seit  1842  allein  beholfen. 
Altona  habe  solche  Klärbassins.  Berlin  habe  ein  natürliches , durch  Ausbuchtung  der  Spree 
gewonnenes  und  ein  künstliches  von  geringer  Dimension,  welches  weniger  die  Klärung  als 
vielmehr  die  Wasservertheilung  auf  die  Filter  zu  bewirken  habe. 


Digitized  by  Google 


Zur  'Wasserversorgung  Prag’s. 


303 


Dazu  muss  ich  bemerken,  dass  Hamburg’s  Wasserversorgung  Betreffs  der  Qualität  stets  sehr 
viel  zu  wünschen  übrig  gelassen  hat.  Die  Klärbassins  von  zusammen  180,000  Kb“  Fassnngsraum 
werden  für  den  jetzigen  Consum  (ca.  73'000  Kb"  im  Maximum  pro  Tag)  als  zu  klein  nud  bei 
dem  Auftreten  des  Oberwassers  im  Frühjahr  als  wirkungslos  bezeichnet  Ihr  Hauptnutzen  liegt 
darin,  dass  durch  sie  bei  dem  Wechsel  von  Ebbe  und  Fluth  die  günstigste  Zeit  zum  Einlassen  des 
Wassers  benutzt  werden  kann.  Das  Vertheilungsbassin  für  die  Berliner  Filter  fasst  2000  Kb”  , so 
dass,  weil  die  Muximalförderung  pro  Tag  ca.  64 '000  Kb"  beträgt,  das  Wasser  in  dem  Bassin 
höchstens  45  Minuten  verweilen  würdo.  ■.  Mau  kann  dieses  daher  keinenfalls  als  ein  Klärbassin  be- 
zeichnen und  das  natürliche  Klärbassin  dort  ist  mir  nicht  bekannt,  ln  Altona  beträgt  der  Fassungs- 
raum des  zweitheiligen  Klärbassins  incl.  Strainer  und  Einlasskammer  5830  Kb"  bei  einer  täglichen 
Maximalabgabe  von  9700  Kb” , und  das  Wasser  wird  in  den  Bassins  nicht  der  Kühe  überlassen, 
sondern  flicsst  langsam  durch  dieselben  den  Filtern  zu. 

Auf  die  nähore  Deutung  der  gestellten  Frage,  dass  es  sich  darum  handle,  zu  wissen, 
an  welchen  Orten  und  seit  welchen  Zeiten  ähnliche,  durch  Dämme  vom  Flusse  abgeschlossene 
Ablagerungsweiher,  wie  die  projectirten,  existiren,  erklärte  Schmick,  dass  die  Klärbassins  in 
Altona  gemauert , hingegen  solche  Klärweiher , wie  er  projectirt , sowohl  in  Hamburg  als 
auch  bei  sämmtlichen  Londoner  Wasserwerken,  doren  es  sieben  gebe,  zu  finden  wären. 

Die  AblagerungsbassiDs  in  Hamburg  sind  wesentlich  verschieden  von  den  projectirten , da  sic 
ca.  100”  von  der  Elbe  entfernt,  allerdings  in  derem  Fluthgebiete  liegen  und  dicht  hergestellt  sein 
müssen,  da  man  sie  in  Filterbassins  umznändern  gedenkt.  Sie  sind  durch  einen  Hauptdeich  von 
8,6”  Breito  eingeschlossen  und  mit  der  Elbe  durch  einen  Canal  von  1,22”  Durchmesser  verbunden. 

Der  obere  Theil  der  Böschung  ist  mit  Käsen  belegt  und  die  dem  Wasser  ausgesetzten  Theile  der- 
selben sind  durch  Kiesschüttung  vor  Abspülen  geschützt. 

London  wird  durch  8 Gesellschaften,  von  denen  7 Flusswasser  liefern,  mit  Wasser  versorgt. 

Eine  dieser  Gesellschaften  entnimmt  das  Wasser  fast  ausschliesslich  der  Lea,  eine  t^eils  der  Lea, 
theils  der  Themse,  und  dm  fünf  anderen  säramtlich  ausschliesslich  der  Themse.  Nachdem  die  Chelsea 
W.  W.  C.  ihre  neue  Pumpstation  vollendet , findet  die  Entnahme  sämmtlichen  Themsewassers  von 
den  6 Gesellschaften  bei  HamptoB  Snnbury  und  Monlsey  dicht  neben  einander  auf  beiden  Ufern  des 
Flusses  statt.  Die  East  London  W.  W.  Comp,  entnimmt  das  Wasser  direct  der  Themso  bei  Sunbury 
und  pumpt  es  nach  Hanwerth,  wo  die  Klärbassins  und  Filter  etc.  angelegt  sind.  Die  Wost  Middlesex 
W.  W.  C.  entnimmt  das  Wasser  durch  eine  Kohrleitung  direct  der  Themse  und  pumpt  es  aus  einem  Brunnen 
nach  Barnes,  wo  sich  die  Klärbassins  und  Filter  befinden,  während  auf  dem  anderen  Ufer  der  Themse 
bei  Hannnersmitb  die  Pumpstation  liegt.  Die  Lambeth  W.  W.  C.  entnimmt  das  Wasser  direct  der 
Themse  und  pumpt  es  in  in  der  Nähe  höher  gelegene  Klärbassins,  von  wo  es  durch  natürliches  Ge- 
fälle der  Filter  und  Maschinenanlage  bei  Long  Ditton  zugefübrt  wird.  Ebenso  findet  die  Entnahme 
der  Chelsea  W.  W.  C.  statt,  wenn  die  Klärbassins  vollendet  sind.  Jetzt  pumpt  sie  das  Wasser  direct 
ohne  Klärbassins  auf  die  Filter.  Die  Grand  Junction  W.  W.  C.  lässt  das  Thomsewasser  direct  in 
zwei  Klärbassins  bei  Hainpton  eintreten  und  pumpt  es  von  hier  nach  Kew,  wo  Klärbassins  von  doppelt 
so  grossem  Inhalt  wie  die  in  Hampton  , sowie  die  Filter-  und  Maschin»nanlagen  sich  befinden.  Die 
Southwark  and  Vauxhall  W.  W.  C.  entnimmt  das  Wasser  in  ähnlicher  Weise  wie  die  Grand  Junc- 
tion W.  W.  C.  dor  Themse,  nachdem  es  vorher  2 Klärbassins  passirt  hat,  und  pumpt  es  von  hier 
nach  Battersea,  wo  Klärbassins  von  mohr  als  doppelter  Ausdehnung  als  in  Hampton  , sowie  die 
nöthigen  Filter-  und  Pumpenanlagen  vorhanden  sind.  Es  haben  also  nur  zwei  Gesellschaften  in  der 
Nähe  der  Themse  den  kleineren  Theil  ihror  Klärbassins,  in  welche  das  Themsewasser  direct  einfliesst. 

Das  Wasser  kommt  in  denselben  jedoch  nicht  zur  lluhe,  sondern  fliesst  continuirlich  hindurch.  Zwei 
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andere  Gesellschaften  pumpen  das  Themsowasser  in  in  der  Nähe  hoch  gelegene  Klärbassins,  zwei 
andere  endlich  direct  in  mohr  oder  woniger  weit  entfernt  gelegene  Klärbassins. 

Die  New  River  W.  W.  C.  und  die  East  London  W.  W.  C. , welche  das  Wasser  aus  der  Lea 
entnehmen,  leiten  dasselbe  durch  künstlich  hergestellten  grossen  Klärteichen  Canäle  zu. 

Die  Lage  und’ Herstellung  der  grossen  Klärteiche,  welche  allerdings  meistens  von  Erddämmen 
oingcschlossen  sind,  ist  jedoch  eine  völlig  andere,  als  die  für  Prag  projectirto. 

Die  Lambeth  W.  W.  C.  und  die  Chelsea  W.  W.  C.  entnahmen  früher  das  Wasser  der  Theins« 
dicht  neben  einander  bei  Tharnes  Ditton  und  Seething  Wells,  indem  es  hier  in  die  direct  äui  Flusanfer 
liegenden  Klärbassins  eintrat.  Diese  Bassins  sind  jetzt  zu  Filtern  umgeändert.  Die  Trennung  vom 
Flusse  ist  jedoch  in  beiden  Fällen  nicht  durch  Erddämme,  sondern  durch  kräftigo,  je  400—500  Mtr. 
lange  Futtermauern,  in  Concrot  hergestellt,  bewirkt,  an  welchen  sich  auf  der  Landseite  Erd-  und 
Thonanschüttungen  lehnen.  Die  Bassins  mit  Erddämmen  haben  stets  in  den  Boden-  nnd  Seiten- 
wänden eine  die  Wasserdichtigkeit  bewirkende  Thonschiclit , wozu  der  London  Clay  das  vorzüglichste 
Material  liefert.  Bei  dun  neuen  Klärteichanlagen  von  Chelsea  und  Lambeth  und  auch  bei  anderen 
ist  man  in  den  Umfassungswänden  10'“  und  tiefer  bis  zu  der  natürlichen  Clayschicht  wieder  mit 
einer  0,75  bis  1,0  Mtr.  starken  Thonschicht  vertikal  hinuntergegangen  und  hat  so  vollständig  wasser- 
dicht geschlossene  Erdkörper  hergestellt,  in  welchen  die  Teiche  ausgehöhlt  sind. 

Weiter  spricht  sich  Schmick  über  die  Fnnction  der  Klärweiher  dahin  aus,  dass  Bio 
das  trübe  Wasser  vor  der  Filtration  durch  Klärung  wenigstens  von  den  Stoffen  reinigen 
sollen , die  sich  in  gewisser  Zeit  absotzen.  Heber  die  Grösse  der  Bassins  kann  nicht  nach 
Analogie  anderweitiger  Wasserwerksanlagen  liestimmt  werden , sondern  diose  muss  nach  der 
Qualität  des  betreffenden  Wassers  berechnet  werden.  Durch  Klärversuche  habe  er  sich  über- 
zeugt, dass  ein  Theil  der  Schlammstoffe  sich  verhältuissmässig  rasch,  ein  anderer  Theil  aber 
sehr  langsam  absetze.  Die  Trübung  des  Wassers  komme  hauptsächlich  durch  die  Beraun, 
einem  Nebenfluss  der  Moldau,  dio  bei  jedem  stärkeren  Kegen  eine  trübe  Schlammmasse  zu- 
fübre,  welche  nicht  nur  aus  sandigen,  sondern  auch  aus  lehmigen,  thonigen.ganz  feinen  Theil- 
chen,  die  sich  bei  der  Klärung  nicht  so  leicht  als  die  grelleren  Theile  absetzon,  bestehe.  Es 
ist  daher  nothwendig,  dem  zu  klärenden  Wasser  mindestem  %24  Stunden  Ruhe  zur  Absetz- 
ung der  feinen  Schlammtheile  zu  geben , wobei  die  Bodentrübungszone  noch  immer  25  % 
der  ganzen  Wassermasso  ausmache.  Daher  sind  4 Klärweiber  jeder  von  einem  Fassungs- 
raume, der  dem  demnächstigen  grösseren  Consum  entspricht,  projcctirt.  In  dem  einen 
kläre  sich  das  Wasser,  während  in  den  anderen  das  Wasser  eingelassen  und  aus  dem  dritten 
auf  die  Filter  abgegeben  werde.  Dor  vierte  (vorläufig  fortzulassende)  Weiher  diene  als  Re- 
serve und  es  empfehle  sich , einen  grösseren  Vorrath  des  noch  ungetrübten  Wassers  für  den 
Bedarf  der  nächsten  Tage,  an  welchen  das  Flusswasser  am  trübsten  sei,  anzusammeln.  Es 
sei  ursprünglich  seine  Absicht  gewesen , das  Wasser  aus  der  Moldau  vor  dem  Eintritt  der 
Beraun  zn  entnehmen,  was  jedoch  kostspieliger  und  dem  Programme  nicht  entsprechend 
gefunden  sei.  Bezüglich  der  Grösse  der  Ablagerungsweiher  sei  darauf  binzuweison,  dass 
in  London  Klärbassins  der  Wasserwerke  für  einige  Stadttheile  noch  viel  grösser  angelegt 
wurden.  So  komme  dort  bei  den  Wasserleitungen  für  gewisse  Stadttheile  anf  1000  Ein- 
wohner eine  Klärbassinfläche  von  90,  120,  126,  130,  aber  auch  237,  440  und  selbst 
707  während  für  Prag  155  □“  projectirt  sei. 

Für  die  Londoner  Werke  ergeben  sich  für  1876  folgende  Zahlen , wenn  bei  der  New  River 
W.  W.  C.  die  Bassins  für  unfiltrirt  abzugebendes  Wasser  nicht  mitgerechnet  werden  und  für  die 
Chelsea  W.  W.  C.  die  im  Bau  begriffenen  Bassins  mit  in  Rechnung  gezogen  werden. 
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pro  1000  mit  Wasser  versorgte 
Personen 

Vorrath  in  den 

ueseUscnaft : 

□ Klär- 
bassinfläche : 

Kb”  Klär- 
bassininhalt: 

Bassins  für  wie 
viele  Tage: 

Neu  River  W.  W.  C. 

318 

702 

4,3 

East  London  W.  W.  C. 

1229 

3352 

20,6 

Southwark  and  Vauxhall  W.  W.  C.  . 

140 

594 

3,6 

West  Middlesex  W.  W.  C. 

225 

711 

4,4 

Grand  Junction  W.  W.  C. 

86 

275 

1,7 

Lambeth  W.  W.  C 

314 

1470 

9,0 

Chelsea  W.  W.  C 

676 

3048 

18,7 

Im  Durchschnitt 

462 

1391 

8,5 

FCr  die  letzte  Colnmne  ist  ans  dem  Monat  Juli  1876  der  Tagesdurchschnittsconsnm  pro  1000 
mit  Wasser  versorgte  Personen,  welcher  163  Klan,  betrug,  zu  Grunde  gelegt  Ich  bemerke,  dass 
sowohl  die  Southwark  and  Vauxhall  W.  W.  C.  als  die  Grand  Junction  W.  W.  C.  mit  der  Erbauung 
neuer  Klärbassins  Vorgehen. 

Auf  die  Frage,  worin  die  Ursache  für  die  Annahme  der  bald  grösseren,  bald  kleineren 
Klärbassins  bei  den  Londoner  Wasserwerken  zu  suchen  sei,  bemerkt  Schmick,  dass  einige 
derselben  unterhalb  der  Stadt  angelegt  seien,  wo  das  Themsewasser  schon  bedeutend  mehr 
verunreinigt  und  eine  gründlichere  Reinigung  nothwendig  mache. 

Wie  vorhin  angegeben,  ist  das  nicht  der  Fall,  da  alles  Themsewasser  bei  Hampton  und  Moulsey 
entnommen  wird.  Der  Grund  liegt  vielmehr  darin,  dass  die  Werke  als  nach  und  nach  entwickelte 
Privatgesellschaften  nur  durch  die  aus  dieser  Entwicklung  sich  ergebende  Nothwendigkeit  zu  Neubauten 
veranlasst  worden  sind , allerdings  auch  stark  getrieben  durch  die  von  der  Regierung  geübte  Controls 
der  Wasserqualität. 

Klärbassins  sind  überhaupt  viel  nothwendiger,  als  Filterbassins,  äussert  sich  Schmick  • 
weiter.  Hamburg  habe  seif  1842  keine  Filter  gehabt,  wohl  aber  Klärbassins.  Viele 
Wasserwerke,  welche  solche  nicht  hätten,  hätten  auch  kein  reines  Wasser,  wenn  der  Fluss 
nicht  selbst  reines  Wasser  führe.  Ungeklärtes  Wasser  rninire  sehr  bald  die  Filter,  in  welchen 
sich  die  Schlammtheile  absetzen,  so  dass  es  nöthig  wurde,  bei  höherem  Wasserdrücke  zu 
filtriren  und  dadurch  der  Schlamm  tiefer  in  die  Filterschicht  eindringe.  Das  Klären  des 
Wassers  müsse  er  für  eine  wichtigere  Operation  als  das  Filtriren  selbst  ansehen. 

Ueber  die  Wirkung  und  Grösse  der  Klärbassins  spricht  sich  Salbach  dahin  aus: 

ln  den  Klärbassins  setze  sich  der  aus  dem  Wasser  abgeschiedene  Schlamm  auf  der 
geneigten  Bodenfläche  ab.  Das  Wasser  werde  nicht  klarer,  wenn  es  48  Stunden  und  noch 
länger  in  den  Klärbassins  stehe,  als  es  schon  nach  12stündiger  Klärzeit  sein  würde.  Die 
kaffeebraune  Färbung  verliere  das  zu  klärende  Wasser  selbst  nach  8 Tagen  nicht  voll- 
ständig, und  es  sei  daher  als  Regel  anzunehmen,  das  Wasser  in  den  Klärbassins  nicht 
länger  zu  belassen,  als  zur  Setzung  der  gröberen  Schlammtheile  nöthig  sei,  da  sonst  das 
Wasser  unter  der  längere  Zeit  andauernden  Einwirkung  der  Sonnenstrahlen  im  Hochsommer, 
beziehungsweise  durch  Zersetzung  der  Schlammbestandtheile  an  Qualität  verlieren  werde.  Eine 
12  bis  lästündigc  Klärzeit  genüge,  und  die  nach  dieser  Zeit  verbleibenden  feineren  Schlamm- 
theile würden  durch  Filtration  beseitigt.  Die  zeitweise  sehr  starke  mechanische  Verunreinig- 
ung ist  durch  Klärung  sehr  schnell  zu  beseitigen. 
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In  Grossbritannien  werden  circa  10  Millionen  Menschen  mit  durch  Sand  filtrirtem  Wasser 
versorgt,  welches  jedoch  nicht  nnr  Flüssen  entnommen  wird,  sondern  auch  durch  Drainage,  aus 
Quellen  etc.  erschlossen  ist  Dio  hier  gemachten  Erfahrungen  über  künstliche  Wassorreinigung,  na- 
mentl'cb  da  sie  auf  Jahrzehnte  zurückreichen , verdienen  daher  Vertrauen.  Mein  Urtheil  ist  ausser 
auf  eigener  Wirksamkeit,  Anschauung  und  Studien  in  Deutschland  und  England  beruhend  geläutert 
durch  das  mündliche  Urtheil  englischer  Autoritäten  als  des  Major  Bolton , des  vom  Parlamente  ein- 
gesetzten Water  Examiner , des  Dr.  Frankland , des  rühmlichst  bekannten  Wasser  - Analytikers  , von 
Hawksley,  der  trotz  seines  hohen  Alters  noch  als  der  bedeutendste  Ingenieur  für  Erbauung  vou 
städtischen  Wasserversorgungen  in  England  allgemein  gilt,  von  James  Simpson,  dem  Sohn  des  Erfin- 
ders der  jetzigen  Sandfiltration  und  hochanges -henen  Wasserwerks-Ingenieur  und  von  vielen  anderen 
dortigen  Fachleuten.  Ich  kann  mich  wie  folgt  äussern: 

Die  Anwendung  von  Klärbassins  hält  man  allgemein  für  nöthig,  um  die  gröberen 
Schlammtheile,  Saud  etc. , welche  die  Strainer  passiren , aussebeidon  zu  lassen , da  diese 
Stoffe,  wenn  nöthig,  aus  den  Klärbassins  billiger  zu  beseitigen  sind,  als  aus  den  Filtern. 
Es  ist  also  in  der  Hauptsache  eine  Frage  der  Oeconomie,  wobei  die  vorhandene  Grösse  der 
Filter  mitspricht,  vorausgesetzt,  dass  man  nicht  zu  sehr  verunreinigtes  Wasser  hat,  welche«  ja  über- 
haupt auszuschliessen  ist.  Ob  eine  völlige  Kühe  oder  schon  ein  langsames  Durcbfliessen  diesen  Zweck 
erreichen  lässt,  ist  verschieden  nach  der  Qualität  des  Wassers,  ln  der  Praxis  wendet  man  fast  stets 
das  langsame  Durchfliessen  an,  welches,  wenn  das  Wasser  von  der  Oberfläche  des  Bassins  entnommen, 
nachdem  es  mit  sehr  kleiner  Geschwindigkeit  einen  langen  Weg  durchlaufen  hat,  in  der  Regel  das 
gewünschte  Resultat  am  Besten  erreichen  lässt  Fast  jeder  Fluss  wird  aber  zu  Zeiten  in  Folge  plötzlichen 
Regens  etc.,  wenn  er  auch  zu  sonstiger  Zeit  sehr  schönes  Wasser  führt,  stark  getrübt  sein,  und  dieses 
Wasser  ist  durch  Filtration,  auch  wenn  Klärung  in  ausgedehntester  Weise  damit  verbunden  ist,  fast 
nie  völlig  klar  zu  machen.  Bei  dem  Themsewassor  hat  man  sich  hiervon  ebenso  wie  bei  dem  Lea- 
wasser,  vollkommen  überzeugt,  und  es  als  einziges  Mittel,  constant  klares  Wasser  zu  liefern,  erkannt,  dass 
man  für  die  Zeit  der  Trübung  kein  Wasser  aus  dem  Flusse  zu  entnehmen  nöthig  hat,  sondern  solches 
in  Vorrath  aufspeichert,  wenn  das  Wasser  klarer  ist.  Und  diese  Vorrathsbassins  für  unfiltrirtes  Wasser 
sind  es , die  im  Vorstehenden  von  Herrn  Schmick  fälschlich  als  Klärweiber  angesehen  sind.  Ein 
FluBswasaer , welches  in  normaler  Zeit  tagelanger  Ruhe  bedarf,  um  überhaupt  mit  Erfolg  filtrirt 
werden  zu  können,  soll  an  der  Stelle  entnommen  überall  nicht  benutzt  werden,  vielmehr  soll  man 
dann  weiter  hinauf  an  den  Fluss  gehen , wo  diese  schädigenden  Einflüsse  noch  nicht  in  dem  Maasse 
stattgefunden  haben.  Ich  möchte  daher  die  Ansicht  aussprechen,  dass  die  Grösse  der  von  Salbach 
angenommenen  Klärbassins  den  Forderungen,  die  ein  normales  Flusswasscr  macht,  genügt,  während 
für  ein  zeitweise  getrübtes  Wasser,  welches  nach  den  Schmick’schen  Ansichten  an  der  in  Aussicht 
genommenen  Entnahmestelle  ja  zu  erwarten  ist  und  nach  der  Aeussorung  von  Salbach , der  von 
brauner  Trübung  spricht,  in  hohem  Maasse  stattfinden  muss,  die  Schmick’schen  Klärbassins  die  Mög- 
lichkeit geben,  sich  mit  ihrem  Inhalt  für  einige  Tage  behelfen  zu  können  und  so  der  Benutzung  des  stark 
getrübten  Wassers  auf  kurze  Zeit  zu  entgehen.  Ich  bemerke  noch,  dass  von  den  in  Deutschland  etc.  mit 
filtrirtem  Flusswasser  versorgten  Städten  Berlin,  Brieg,  Bremen,  Kilzingen,  Lübeck,  Posen,  Rostock, 
Schweinfurt,  Troppan  und  Witten  keine  Klärbassins  haben,  hier  also  die  zeitweisen  Trübungen  der 
Flussläufe  nicht  eintroten  oder  während  dieser  Zeit  wahrscheinlich  nicht  völlig  klares  Wasser  geliefert 
wird.  Klärbassins  haben:  Altona  von  1871  C"  Oberfläche  und  5640  Kb™  Inhalt  bei  4927  Lj 

Filterfläche  und  9700  Kb'“  täglicher  Maximalabgabe;  Braunschweig  von  16'600  LJ  “ Oberfläche 
und  14'680  Kh™  Inhalt  hei  1408  LJ"  Filterfläche  und  8928  Kb"'  Maiim.nlabg.nbe;  Breslau  von 
1533  C”  Oberfläche  und  7335  Kb™  Inhalt  bei  12-000  LJ  " Filterfläche  und  15  285  Kb™ 
Maximalahgabe ; Brünn  von  14'455  l_] Oberfläche  und  24  198  Kb’"  Inhalt  bei  2978  O“ 
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Filterfläche  und  5916  Kb'“  Maximalabgabe ; Magdeburg  (im  Bau  begriffen)  von  1(V928  E"  Ober- 
fläche und  39'372  Kb'“  Inhalt  bei  7862  E"  Filterfläche  und  in  Aussicht  genommener  täglicher 


Maximalabgabe  von  vorläufig  1 9'000  Kbm  und  später  26'000  Kb”;  Stettin  von  985  E ' 
fläche  und  3090  Kb’"  Inhalt  bei  2209  E“  Filterflächo  und  6588  Kl>“  MaximaJabgäBc.  ' 

(Fortsetzung  folgt)  //  "V  r>'t  '"{K 
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Accounts  of  the  Metropolitan  Water 
Works  for  the  year  1875/76.  Journ.  of  Gasl. 
and  Watersupl.  1877  I.  p.  500.  Wir  werden  den  Be- 
richt im  Auszug  mittbeilen. 

A°ckermanu,  R.  in  Stockholm.  Wärme  Ver- 
hältnisse in  Gasöfen,  weun  feuchter  Brennstoff  ver- 
wendet wird.  Deutsch  von  Jos.  v.  Ehrenwerth. 
Entnommen  dem  Iron.  1876.  Oesterreichische 
Zeitseh.  für  Berg-  u.  Hüttenwesen  1877.  12.  April. 
Ho.  15  p.  167. 

Bazalgctte,  C.  N.  The  sewage  Qucstion. 
Joum.  of  Gaslight  1877  I.  p.  275.  In  der  Sitzung 
der  Institution  of  Civil  Engineers  am  6.  Februar 
hielt  Bazalgctte  einen  Vortrag  über  die  Canalwas- 
serfrage  und  beleuchtete  die  Umstände,  welche 
1)  bei  einer  chemischen  Reinigung,  2)  hei  Anwend- 
ung von  Berieselung  oder  intermittirender  Abwärts- 
filtration für  Canalwasscr , 3)  bei  den  Erdkloscts 
oder  der  Anwendung  4)  des  Li  ernur’ sehen  pneu- 
matischen Systems  zur  Unschädlichmachung  der  Ex- 
cremente in  Betracht  kommen.  Hach  den  über  die 
verschiedenen  Methoden  der  chemischen  Reinigung 
der  Canalwässer  vorliegenden  Erfahrungen  kommt 
der  Vortragende  zu  dem  Schluss,  dass  die  Reinig- 
ung unvollständig,  die  Kosten  bedeutend  seien,  und 
eine  grosse  Menge  Schlamm  aufges  tappelt  würde, 
von  dem  man  nur  mit  Koster,  sich  befreien  könne. 
Bezüglich  der  Landberieselung  kommt  It.  zu  dem 
Schluss , dass  wo  Land  zu  mässigem  Preis  zu  er- 
halten, sei  die  Berieselung  das  beste  bekannte 
Mittel  zur  Verwendung  des  Canalwassers;  die  inter- 
mittirende  absteigende  Filtration  könne  io  den 
Fällen  angewendet  werden , wo  genügende  Land- 
flächen  für  die  Berieselung  nicht  zu  erhalten  seien. 
Die  Erfahrung  zeigt , dass  auf  600  Personen  eine 
Fläche  von  1 Are  6 Fuss  tief  drainirt  vollkom- 
men genüge.  Die  Erdklosets  werden  als  kostspie- 
lig, lästig  und  unpraktisch  bezeichnet,  besonders  für 
grosse  Städte,  während  sie  in  einzclstehenden  Häusern 
und  kleinen  Orten  weniger  Schwierigkeiten  machen. 
Das  Liernur’sche  System  wird  für  englische 
Verhältnisse  als  unbrauchbar  bezeichnet. 

Joaraai  für  OMbeiovobtunf  und  Wuaerxeraorffunff. 


Das  Brennmaterial  der  Zukunft.  Hach 
Stummers  Ingenieur.  Wieck’s  Gewerhezeitung  1877. 
No.  14.  Der  Artikel  Bchliesst  sich  an  den  früher 
citirtcn  Aufsatz  in  Polytechnic  Review  über  den 
Low  e’s  Gascrzcugungsprbcess  an  (vergl.  d.  Journ.) 
und  ist  eine  Variation  über  das  vielbesprochene 
Thema  der  Wassergasdarstellung  zu  Hcizzwcckcn. 

Ebeling.  Ueber  die  Organisation  der  Lösch- 
einricbtuugeu  und  die  Canalisationsanlage  der  Stadt 
Brüssel.  Vortrag  gehalten  im  Hannoverschen  Be- 
zirksverein. Wochensch.  des  Vereins  deutsch.  Inge- 
nieure 1877.  No.  8 p.  59. 

Gas  Affaires  in  America.  Journ.  of 
Gasl.  1877  I.  p.  237  und  die  folgenden.  Gutachten 
einer  Commission,  welche  zum  Zweck  der  Informa- 
tion des  Board  of  Aldermen  der  Stadt  Boston  nieder- 
gesetzt wurde.  Der  Bericht  enthält  zum  Theil 
interessante  Vergleiche  zwischen  den  verschiedenen 
amerikanischen  8tädten  und  die  vorzüglich  in 
Amerika  in  Frage  kommenden  Processen  der  Gas- 
erzeugung: Steinkohlenleuchtgas,  Petroleum- 
oder Naphtagas  und  carburirtes  Wassergas 
(p.  314.  350). 

Gcrardin,  A.  Des  eaux  industrielles.  Mo- 
niteur industr.  Beige  1877  p.  175.  Auszug  aus 
einer  Broschüre  des  Verfassers,  in  welcher  für  die 
Tauglichkeit  des  Wassers  für  industrielle  Zwecke 
zum  Theil  ganz  andere  Gesichtspunkte  aufgestellt 
werden  als  die  bisher  massgebenden.  Unter  Anderem 
hebt  der  Verf.  hervor  , dass  die  Taugliohkeit  eines 
Wassers  für  industrielle  Zwecke  durchaus  nicht 
immer  mit  der  Härte,  dem  bydrotiraetrischen  Titer, 
im  Zusammenhang  steht,  und  führt  einzelne  Bei- 
spiele an.  Ein  Industrieller  in  8t.  Denis  , welcher 
mit  Erfolg  zur  Wäsche  von  Leiueuzeug  das  Wasser 
des  Grnult  mit  einer  Härte  von  74  0 (?)  verwendete 
konnte  ein  Wasser  von  44  ° das  aus  einem  artesi- 
schen Brunnen  kam  nicht  verwenden.  Ein  Gelatine- 
fabrik&nt  in  Paris  machte  eine  ähnliche  Erfahrung 
als  ohne  sein  Wissen  die  8tadt  ihm  statt  des  fräher 
gelieferten  Seine-Wassers  das  weichere  Wasser  der 
Vanne  lieferte.  Nachdem  dieser  Wechsel  entdeckt 
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wurde  zu  dom  Seine- Wasser  zuruckgegaugen  und 
die  Störungen  waren  |ieseitigt.  Ein  anderer  Satz 
des  Verf.  gellt  dahin,  dass  der  Werth  eines  Was- 
sers for  industrielle  Zwecke  unmittelbar  mit 
der  Eigenschaft  zusammeuhiingt  suspendirte  Stoffe 
leicht  ahsetzen  zu  lassen.  In  dieser  Beziehung  kann 
man  die  Wässer  unter  einander  vergleichen,  indem 
man  sie  mit  gleichen  Mengen  Kalkmilch  versetzt. 
Dasjenige  Wasser  wird  das  Beste  sein,  welches  sich 
zuerst  klärt.  — Es  trifft , nach  Gerardin , meistens 
zu , dass  die  Wässer , welche  in  grossen  Massen 
eine  blaue  Farbe  haben , sich  mehr  zu  Trinkwasser 
eignen  denn  zu  industriellen  Zwecken,  während  das 
Gegentheil  bei  den  grünen  Wässern  stattfindet.  Die 
Wässer  verdanken  ihre  Farbe  einer  mikroscopischen 
Vegetation 

Untersucht  man  ein  filr  industrielle  Zwecke 
taugliches  Wasser  mit  dem  Mikroscop  von  etwa 
lOOOfacher  LäugsvergrSsserung , so  bemerkt  man, 
dass  die  kleinen  suspendirt  gehaltenen  Partikelchen 
ruhig  sind  und  allein  der  Schwere  folgen,  während 
in  einem  unbrauchbaren  Wasser  diese  Theilchen 
sich  in  lebhafter  Bewegung  befinden  uud  fortwährend 
schwebend  erhalten  werden.  Gerardin  nennt  diese 
Bewegung  Mouvement  Brownien,  welcher  Name  nach 
dem  englischen  Botaniker  Robert  Brown  in  die 
Wissenschaft  eingeführt  wurde.  — Die  Bewegung 
dieser  schwebenden  Theilchen  kann  zerstört  werden, 
wenn  man  eine  in  Gäbrung  befindliche  organische 
Substanz  zu  dem  Wasser  setzt;  man  ertheilt  hier- 
durch dem  Wasser  die  Eigenschaft  sich  leicht  zu 
kläreu  und  macht  dasselbe  in  industriellem  Sinne 
gut.  Man  kennt  bis  jetzt  noch  kein  Mittel  um 
diese  Bewegung,  welche  einmal  zerstört  ist , wieder 
hervorzurufen.  Der  Verfasser  schlieBst  daraus,  dass 
die  Canalwässer  und  Abfallwässer  mancher  Fabri- 
ken indem  sie  in  die  Flussläufe  gelangen  und  sie 
vergiften,  das  Wasser  für  gewisse  industrielle  Zwecke 
verbessern  und  führt  als  Beispiel  die  Seine  an, 
welche  oberhalb  Paris  zwar  für  industrielle  Zwecke 
tauglich  ist,  aber  immer  mehr  hiezu  geeignet  wird, 
je  mehr  sic  mit  Canalwasser,  besonders  der  grossen 
Sammclcanäle,  verum  einigt  wird,  so  dass  die  Seioe 
unterhalb  Paris  die  Eigenschaft  in  hervorragendem 
Masse  besitzt,  Niederschläge  und  mitgeführte  Theile 
rasch  abzusetzen.  Dieselbe  Wirkung  übt  auch  eine 
Flüssigkeit,  liqnenr  Knall,  dessen  Zusammensetzung 
und  Bereituug  jedoch  nicht  angegeben  wird.  Die 
Beobachtungen  von  Gerardin  verdienen  gewiss  die 
Aufmerksamkeit,  wenn  auch  die  Auffassung  des 
Verfassers  von  der  industriellen  Brauchbarkeit  eines 
Wassers  eine  zu  einseitige  zu  sein  scheint.  Der 
Färber  bedarf  für  gewisse  Zwecke  ein  anderes 


Wasser  als  der  Fabrikant  zur  Speisung  seines 
Dampfkessels  und  es  ist  die  Wirkung  weichen  oder 
harten  Wassers  dem  einen  willkommen,  dem  anderen 
schädlich.  Jedenfalls  wird  ein  weiches  Wasser  für 
Dampfkcsselspeisung  ohne  Rücksicht  auf  Brown’schc 
Bewegungen,  einem  härteren  vorzuziehen  sein,  da  es 
weniger  Kesselstein  bilden  wird. 

Genth.  Anlage  eines  Rohrtuunels  für  die 
Berliner  Wasserwerke,  mittelst  dessen  die  drei  nach 
Süden  gerichteten  Eisenbahnen  unterfahren  wurden. 
Deutsche  Bauzeitnng  1877  p.  157.  Mittheilungen 
im  Architekten-Verein  zu  Berlin. 

Grotowsky,  L.  Der  derzeitige  8tand  der 
Paraffin-  uud  Miueralölgewinnung  in  der  Provinz 
Sachsen.  Zeitschr.  für  das  Berghütten-  und  Sa- 
linenwesen im  Preussischen  Staate.  Bd.  XXIV. 
p.  351.  Eine  umfassende  Abhandlung  über  Ge- 
schichte der  Paraffinölfabrikation,  die  jetzige  Theer- 
gewinnung , die  verschiedenen  Constructionen  der 
Schweeiöfen , die  Aufbereitung  des  Theers , die 
Theeröle,  die  Wirkung  des  Lichtes  auf  Mineralöle, 
photometrische  Untersuchung  und  Feuergefährlich- 
keit der  Mineralöle.  Ferner  wird  die  Paraffinge- 
winnung, Verwendung  und  Verwerthung  der  Neben- 
produkte ausführlich  geschildert.  In  dem  Atlas 
sind  zahlreiche  Abbildungen  auf  drei  Tafeln  bei- 
gefiigt. 

Lupton.  On  the  fishlike  odor  of  potable 
waters.  Scient.  Americ.  1877  p.  217.  Der  Verf. 
schreibt  den  tisekartigen  Geruch  mancher  Wässer 
besonders  zu  Nashville,  Ten.  der  Gegenwart  von 
Algen  und  anderen  niederen  Pflanzen  zu,  da  er  ge- 
funden, dass  der  Bückstand,  welcher  beim  Abfil- 
triren  auf  dem  Filter  bleibt  und  der  aus  Aigen  be- 
steht, beim  Behandeln  mit  heissem  Wasser  lebhaft 
diesen  Geruch  entwickelt.  — Nach  diesem  Versuch 
kann  die  Anschauung  allerdings  noch  nicht  für  be- 
gründet erachtet  werden. 

Martin’s  Gas  Regulator  for  steamboilerg. 
Scient.  Americ.  1877  28.  April  p.  262.  Mit  Ab- 
bildung. Der  Gasregulator  ist  für  diejenigen , wohl 
sehr  seltenen  Fälle  bestimmt , wo  Gas  zum  Heizen 
von  Dampfkesseln  zur  Anwendung  kommt.  Das  In- 
strument ist  ein  gewöhnlicher  Regulator  mit  Schwim- 
mer, der  vom  Quecksilber  getragen  wird.  Auf  das 
Quecksilber  drückt  der  Dampf  im  Kessel  und  hebt 
mit  demselben  in  einer  communicirenden  Kammer 
den  Schwimmer,  dessen  oberes  Ende  einen  Conus 
trägt,  welcher  die  Gaszuflussöffnung  vergrössert  oder 
verkleinert.  Wird  der  Kessel  zu  stark  geheizt  und 
der  Dampfdruck  zu  stark,  so  hebt  sieb  der  Schwim- 
mer und  scbliesst  den  Gaszufluss  zum  Thcil,  ab  im 
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entgegengesetzten  Fall  senkt  er  sich  und  lässt  mehr 
Oas  zum  Verbrennungshecrd  gelangen. 

Nehae,  C.  Ueber  die  Ersparung  an  Brenn- 
material durch  die  Einführung  der  Gasfeuerung  bei 
Dampfkesselanlagen.  Techn.  Blätter  1877  p.  40 

Oe ler t,  B.  Notiz  über  d&9  Wasserwerk  zu 
Witten  a./R.  Deutsche  Bauzeitung  1877.  No.  38 
p.  188. 

Neue  Bücher  und  Broschüren. 

Noöl,  L.  v. , »Stadtbaumeister  in  Bonn.  Das 
zukünftige  städtische  Gaswerk.  Beiträge  und  Er- 
läuterungen zu  den  Verhandlungen  und  zur  8tiche 


selbst.  Mit  einem  8ituationsplan  der  neuen  Gas- 
anstalt und  des  Rohrnetzes  nach  dem  generellen 
Project.  Bonn  1877,  bei  P.  Neusser.  Eine  Dar- 
stellung der  Verhandlungen,  welche  die  Stadtver- 
waltung Bonn  zu  dem  Beschluss  geführt  haben, 
eine  städtische  Gasanstalt  zu  bauen  nebst  verschie- 
denen auf  die  Sache  bezüglichen  Gutachten.  Wir 
verweisen  auf  den  Artikel  „Bonn“  in  den  statisti- 
schen und  finanziellen  Mittheilungen. 

Stenographischer  Bericht  über  das  Gutachten 
des  Herrn  Ingenieur  J.  Gordon  hinsichtlich  der 
Canal isationsfrage  in  Nürnberg.  Druck  von 
F.  Korber  in  Frankfurt  a/M. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Berlin.  (Fabrikation  von  Petroleum- 
lampen.) Uobcr  die  Ausdehnung,  welcher  dieser  In- 
dustriezweig in  Berlin  genommen  hat,  geben  nach- 
stehende Zahlen  einen  Aufschluss.  Es  beschäftigen  sich 
mit  derFabrikation  von  Petroleumlampen  zwei  grössere 
Fabriken,  die  je  über  250,  etwa  12  mittlere,  die 
je  über  30,  26  kleinere,  die  je  unter  30  Arbeiter 
beschäftigen:  insgesamrot  40  Fabriken  mit  1600 

Arbeitern.  Mit  dem  Haudel  dor  Erzeugnisse  dieser 
Fabriken  beschäftigen  sich,  die  Läden  ausgeschlossen, 
vier  kaufmännische  Firmen.  Es  wurden  im  Jahre 
1875  in  Berlin  etwa  3 Millionen  Brenner  für  Pe- 
troleumlampen gefertigt  und  ist  anzunehmen , dass 
hiervon  etwa  2 Millionen  als  complete  Lampen  in 
den  Handel  gekommen  sind,  wovon  höchstens  4 — 5 
Procent  in  Berlin  zum  Gebrauch  geblieben  sein 
werden. 

Bonn.  Der  Vertrag  der  8tadt  mit  dem 
B esi  t zer  der  Gasanstalt,  Herrn  A.  Os  tor,  läuft  am 
14.  Febr.  1879  ab.  Nach  den  Bestimmungen  des  §.  30 
desselben  hat  die  Stadtgemeinde  das  Recht,  die  Gas- 
anstalt mit  allem  Zubehör  alsdann  zu  einem  durch 
Taxation  zu  bestimmenden  Werthe  zu  übernehmen, 
wobei  jedoch  der  Minder-  oder  Mehrwerth , den  die 
Anlage  als  Geschäft  durch  seine  Ertragsfähigkeit 
hat,  nicht  in  Betracht  kommt.  Die  Abschätzung 
ist  in  den  Tagen  vom  30.  Oct.  bis  12.  Nuv.  1876 
vorgenommen  worden , und  als  Werth  hat  sich  die 
Summe  von  681,514  Mk.  ergeben.  Als  Experten 
fungirten  dabei  Seitens  der  Stadt  Herr  Director 
Grohraann  von  Düsseldorf,  und  der  Stadtbau- 
meister von  Bonn,  Herr  von  Nool,  Seitens  des 
Besitzers  Uerr  Pepys  von  Köln  und  der  kgl.  Bau- 
inspector in  Bonn,  Herr  Neu  mann.  Nachdem  aber 
die  städtischen  Experten  in  Bezug  auf  den  techni- 
schen Zustand  und  Erwciterungafahigkcit  der  Au 


statt  wesentliche  Bedenken  äusserten,  und  geradezu 
erklärten,  dass  es  für  die  Stadtgemeinde  nicht  rath- 
sam  und  vorteilhaft  sein  würde , die  Oster’schc 
Fabrik  zu  übernehmen  , wurde  der  Plan  der  Erbau- 
ung einer  neuen  Fabrik  Seitens  dor  Stadt  in’s  Auge 
gefasst,  und  Herr  Schneider«  Director  der  Was- 
serwerke , früher  Erbauer  und  Dirigent  der  Gus- 
werke  in  Düsseldorf,  beauftragt,  ein  generelles 
Project  dafür  nebst  Kostenanschlag  auszuarbeiten. 
Das  Project,  welches  Horr  Schneider  in  Folge 
dessen  vorlegte,  geht  von  dem  Gedanken  aus,  ein 
Gaswerk  zu  schaffen , welches  auch  für  eine  Zu- 
nahme der  Stadt  bis  auf  50000  Einwohner  noch 
ausreicht,  hiervon  aber  zunächst  nur.  das  Rohrnetz 
allein  definitiv  uuszuführen , wahrend  dio  eigentlich 
produzirenden  Theile  der  Anstalt  nur  soweit  die 
Bedürfnisse  der  Gegenwart  dies  erheischen,  erbaut 
werden  , die  Ausführung  des  Restes  aber  der  Zu- 
kunft anheimfallen  soll.  Deshalb  ist  das  Project, 
soweit  es  diese  letzteren  Einrichtungen  betrifft, 
zweitheilig  in  symmetrischer  Atiluge.  Die  Maximal- 
productiou  wurde  zu  1,5  Millionen  Kbm.  angenom- 
men, die  Kosten  des  Neubaues  mit  Ausschluss  des 
Grunderwerbes  auf  1 Million  Mark  ermittelt.  Be- 
züglich der  Rentabilität  weist  Herr  Schneider 
nach,  dass  die  Anstalt  von  vorneherein  einen  Ueber- 
sehuss  von  38000  Mark  ergeben  werde.  Dieses 
Project , der  Kostenanschlag  und  namentlich  auch 
die  Rentabilitätsberechnung  wurde  noch  einer  Be- 
gutachtung durch  Herrn  Director  Gr  ahn  in  Essen 
unterstellt,  und  fand  im  Wesentlichen  dessen  Zu- 
stimmung. Inzwischen  hatte  sich  Herr  Oste  r auf 
Befragen  bereit  erklärt,  die  Taxsumme  um  138,000 
Mark  für  Instandsetzung  des  Etablissements  zu  ver- 
ringern , so  dass  die  Kaufsumme  nur  mehr  543,514 
Maik,  resp.  mit  Ausschluss  eines  auf  der  anderen 
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Seite  der  Breitestrasae  gelegenen,  in  der  Taxe  mit* 
berechneten  Grundstückes  nur  mehr  505,600  Mark 
betragen  würde.  Kr  erklärte  sich  ferner  bereit  auf 
eine  Vertragsverlängerung  bis  1.  Juli  1881  eiuzu- 
gehen  , und  entweder  den  Üuspreis  auf  18,73  Pfg. 
pro  Kbm.  für  öffentliche  Beleuchtung  und  '28  Pf. 
für  Privatboleuciitung  zu  normiren  , unter  Gewähr- 
ung einer  lloniücation  von  30,000  Mk.  für  die  Ver- 
tragsverlängerung, oder  die  Gaspreise  nach  den 
von  der  Stadt  für  die  Zukunft  in  Aussicht  genom- 
menen Preisen  festzusetzen,  nämlich  18,73  Pfg.  für 
das  Strassengas  und  20  Pfg.  für  das  Privatgas.  ln 
der  Sitzung  vom  9.  Februar  d.  Js.  kam  die  Ange- 
legenheit vor  dem  Stadtverordneten  - Collegium  zur 
Verhandlung.  Nach  eingehender  Debatte  wurden 
mit  allen  gegen  eine  Stimme  folgende  Beschlüsse 
gefasst : 

dass  eine  Gasanstalt  für  Rechnung  der 
Stadt  angelegt,  und  nach  Ablauf  des  mit  Herrn 
Oster  abgeschlossenen  Vertrages  für  Rechnung  der 
Studt  betrieben  werde ; 

dass  ein  der  städtischen  Armenverwaltung  zu- 
gehöriges, in  der  Nähe  des  Güterbahnhofes  gelege- 
nes Terrain,  welches  die  Einführung  eines  Schie- 
nenstranges leicht  ermöglicht,  von  ca.  12  Morgen 
Grösse  zum  Baue  der  Anstalt  benutzt  und  wegen 
Uebernahme  dieses  Grundstückes  die  städtische 
Armenverwaltung  gehört ; 

dass  die  zur  Herstellung  eines  Zufuhrweges 
nöthigen  Grundstücke  angekauft; 

dass  der  Ingenieur  8 Öhr eu  zu  Köln  als  städti- 
scher Beamter  mit  einem  Gehalt  von  4500  Mark 
unter  Gewährung  einer  freien  Wohnung,  freiem 
Brando  und  freier  Beleuchtung  engagirt,  domseiben 
die  Anfertigung  der  8pecialpläne  für  diu  Anlage, 
die  Ausführung  der  Bauten  und  die  spätere  Leitung 
des  Betriebes  übergeben,  uud  demselben  auch  d»*r 
Auftrag  gegeben  werde,  die  Kosten  der  Einleitung 
des  Gases  in  die  Häuser  beim  Uobergango  der 
Gasversorgung  von  Herrn  Oster  un  die  Stadt  zu 
veranschlagen ; 

dass  zur  Deckung  der  Kosten  für  die  erfor- 
derlichen Vorarbeiten  ein  Credit  bis  15,000  Mk. 
eröffnet  werde  ; 

dass  eine  Commission , bestehend  aus  5 Mit- 
gliedern, welche  die  Contrule  über  die  Lieferungen, 
über  die  Ausführung  der  Anlagen  und  über  den 
späteren  Betrieb  ausühen  soll,  gewählt  werde; 

duss  endlich  die  städtische  Finanzdeputation 
beauftragt  werde,  geeignete  Vorschläge  über  die 
Aufbringung  der  zu  den  Bauten  erforderlichen  Mittel 
zu  machen. 


Esslingen.  (Wasserversorgung)  Ueber 
die  seit  dem  2 Februar  im  Betrieb  befindliche 
städtische  Wasserversorgungs  - Anlage  werden  fol- 
gende Mittheilungen  gemacht:  Im  Osten  der 

Stadt,  in  der  Nähe  des  WasBerhauses , auf  städti- 
schem Grund  und  Boden  befinden  sich  die  Filter- 
gailerie  und  die  Pumpstation.  Dip  ersterc  zwischen 
dem  Schutzdamm  gegen  den  Neckar  und  dem  Eiseu- 
hnhndamm  gelegen , vom  erstereu  etwa  100  Meter 
entfernt , erstreckt  sich  gleichlaufend  demselben  in 
der  Länge  von  90  Mtr.  Sie  ist  1 Mir.  breit,  in 
Mannshöhe  gewölbt,  mit  einer  Cemcnt-  und  Erd- 
decke gegen  alle  äusseren  Einflüsse  abgeschlossen. 

Der  Grund  ist  die  Kiesschicht  des  Thaies;  auf  der- 
selben steht  eine  durch  den  natürlichen  Filter  der 
Kies-  und  Saudlager  gereiuigte  Wassermeuge  in 
einer  Höhe  von  1,4  Mtr.  Durch  eine  Abzugsdoble, 
die  unter  dem  Neckarcanal  durch  in  den  Neckar 
unterhalb  des  Wehres  abläuft,  konnte  diese  Filter - 
galleric  erheblich  tiefer  als  der  Neckarspiegel  ge- 
legt werden.  Mittelst  dieser  Ablaufdohle  kann  die 
Gallerie , falls  sich  im  Laufe  der  Zeit  einiger 
Schlamm  absetzeu  sollte,  vollständig  abgelassen  und 
dann  gereinigt  werden.  Die  chemische  Untersuch- 
ung hat  ergeben  , dass  das  Wasser  vollständig  rein 
uud  klar,  für  alle  Nutz-  und  Brauchzwecke  vor- 
züglich und  auch  als  Trinkwasser  den  Pumpbrunnen 
der  8tadt  vorzuziehen  ist  Von  dieser  Gallerie, 
etwa  95  Mtr.  entfernt , steht  das  Gebäude  für  die 
Pumpstation , mit  Kesselhaus  und  Raum  für  eine 
40pfcrdige  Dampfmaschine;  nebst  einer  etwaigen 
späteren  Hilfsmaschinc,  im  2.  Stock  eine  Wohnung 
für  den  Maschinenmeister,  der  zugleich  als  Brunnen- 
meister die  ganze  Leitung  zu  Überwachen  hat.  Die 
Maschine  saugt  und  drückt  in  gusseisernen  Röhren 
von  23(i  Mm.  lichter  Weite  auf  eiue  Entfernung 
von  1800  Meter  das  Wasser  auf  die  Burg,  die  sich 
im  Norden  der  Stadt , unmittelbar  an  derselben 
65  Mtr.  über  das  Thal  erhebt#  Dort  im  Schatten 
der  hohen  Burgmauor,  tief  im  Grabeu  eingebettet, 
liegen  die  beiden  Hochsammelbehälter,  die  massiv 
eingewölbt,  mit  einem  Beton  von  20  Cm.  und  einer 
Erdscbichte  von  1 Mtr.  bedeckt  und  so  gegen  alle 
Einflüsse  von  Aussen  geschützt  sind.  Sie  bilden 
zwei  getrennte  Abtbeilungen , die  unabhängig  von 
einander  gefüllt,  resp.  geleert  werden  können,  und 
fassen  zusammen  16,330  Hektol.  oder  5550  Eimer. 

Da  die  Maschine  in  einer  Secunde  30  Liter  pumpt, 
so  wird  einer  der  Behälter  in  71/»  Stunden  gefüllt. 

Von  der  Burg  läuft  in  dem  durch  die  Weiuberge 
sich  hinzicheudcn  Burgweg  die  Zuleituogsröhre  eben- 
falls 230  Mm.  lichte  Weite  in  die  Stadt  hinab  und 
verbreitet  sich  iu  einem  11,000  Mtr.  langen  Netze 
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über  die  ganze  Stadt,  namentlich  auch  über  die 
Neckarbrücke  hinüber  in  die  dort  schon  ziemlich 
zahlreiche  Neckarvorßtadt.  Für  Feuerlösch-  und 
sonstige  städtische  Zwecke  sind  170  Wasserbahnen 
in  der  Stadt  vertheiit,  und  ausserdem  noch  90  Ver- 
theiluugsschächte  angebracht;  mit  70  Schiebervor- 
richtungen können  einzelne  Strecken  abgesperrt 
werden.  Bei  einer  Probe  auf  dem  Marktplatz  er- 
reichte der  Wasserstrahl  bei  ziemlich  weiten  Mund- 
stücken des  Schlauches  eine  Höhe  von  37  Mtr., 
also  genügend  für  die  höchsten  Gebäude.  Das  gauze 
Werk  wurde  binnen  Jahresfrist  fertiggestellt.  Die 
Pläne  hierzu  hatte  Oberbaurath  von  Khmann  schon 
vor  mehreren  Jahren  gemacht  und  hat  nunmehr 
auch  den  Bau  geleitet;  an  Ort  und  8tclle  hatte 
Stadtbaumeister  Wenzel  die  Oberleitung.  Die  Kessel 
und  Maschine  hat  Kuhn  in  Berg,  die  Röhren  Ge- 
brüder Böcking  in  Saarbrücken  geliefert,  die  in 
deren  Auftrag  das  Wasserleitungsgeschäft  von  Butsch 
in  Stuttgart  gelegt  hot.  Die  Hoch-  und  Wasser- 
bauten haben  hiesige  Werkmeister  fertig  gestellt. 
Die  Oesammtkosten  belaufen  sich  auf  etwa  300,000 
Mk. ; der  Wasserbezug  wird  sich  für  täglich  300  L. 
auf  15  Mk.  per  Jahr  berechnen,  bei  grösserem  Ver- 
brauch werden  20*/o  Nachlass  gewährt 

Frankfurt  a/Ö.  (Wasserwerk.)  Dem  Be- 
richt der  Direction  des  Wasserwerks  über  das  erste 
Geschäftsjahr  vom  1.  März  bis  31.  Deceraber  187G 
entnehmen  wir  Folgendes: 

Der  Bericht  bezeichnet  zunächst  die  Resultate 
dieses  Unternehmens  als  relativ  sehr  günstige  in 
Anbetracht  der  Schwierigkeiten  , welche  sich  dem- 
selben entgegenstellten.  Der  Kaufpreis  des  Werkes 
betrug  750,000  R.-M. 

Die  Grundstücke  des  Wasserwerks,  welche  mit 
Mk.  70,277.33  in  der  Bilanz  Hguriren , haben  im 
Laufe  des  Jahres  1876  insofern  eine  Aendcrung  er- 
fahren , als  durch  den  Bau  der  Cottbus-Groasen- 
hainer-  (resp.  Cottbus-Frankfurter-)  Bahn  eine  Par- 
zelle des  unterhalb  der  Reservoire  belogenen  Grund- 
stücks in  Grösse  von  ca.  15, eo  Ar  für  den  Preis 
von  Mk.  2753  verkauft  worden  musste. 

Die  Gebäude,  nach  Abschreibung  mit  M.  191,040  00 
zu  Buch  stehend  und  das  Maschinenbaus  , Kessel- 
haus, Kohlenschuppen , Schornstein  , Hochreservoir 
inol.  Reservoir- Kessel,  Niederdruck-Reservoir,  Lager- 
schuppen eto.  umfassend , sind  unverändert  ge- 
blieben. Die  Abschreibung  ist  auf  */*•/©  normirt 
worden,  erstens:  weil  der  Bilanzpreis  gegen  den, 
den  eine  Commission  am  10.  April  1874  auf  Ver- 
anlassung der  städtischen  Behörden  aufgonommene 
Taxe  auf  R.-Thlr.  85079  = Mk.  255,237.00  nn- 
giebt , um  Mk.  62,197.00  geringer  ist  und  weil 


zweitens  die  Abnutzung  der  auf  das  Solideste  aus- 
geführten  Bauten  keine  grössere  sein  wird,  als  die 
geschehene  Abschreibung  sie  ropräsentirt. 

Auf  die  mit  Mk.  136,500.00  eingestellten  Ma- 
schinen, je  von  mehr  als  70  Pferdekraft,  welche 
das  ungezogene  Gutachten  auf  Mk.  143,850.00 
schätzte,  wurden  21/*0/0  abgetrieben. 

Das  Rohrnetz  steht  mit  Mk.  316,430.00  in  der 
Bilanz  nach  Abschreibung  von  */s°/o.  Bei  Abgabe 
des  erwähnten  Gutachtens  waren  16,225  lfd.  Mtr. 
Röhren,  96  Schieber  und  159  Hydranten,  sowie  die 
zum  Rohrnetz  gehörenden  Tunnel  - Bauten  auf 
Mk.  376,111.50  taxirt. 

Am  1 Januar  und  1.  Marz  1876  bestaud  das 
Rohrnetz  aus  : 

17668  Mtr.  Rohr,  106  Schiebern,  148  Hydranten. 

Bestand  um  1.  Jan.  1877 
18520  Mtr.  Rohr,  112  Schiober,  159  Hydranten. 

Zuwachs  in  1876 

852  Mtr.  Rohr,  6 Schieber,  11  Hydranten. 

Zuwachs  seit  Taxe 
2295  Mtr.  Hohr,  16  8chieber,  — Hydranten. 

Die  Brunnen-  und  Sam  mel- Anlage  bestehend 
aus  4 Brunnen  von  6 resp.  3 Mtr.  Durchmesser 
und  10  Mtr.  Tiefe  und  den  nötliigon  Heberohr, 


Sammelrohr,  Schiebern  u.  s.  w.  steht  mit  Mk.  10,000 
zu  Buch.  Die  5 vorstehend  aufgeführten  Positionen, 
die  das  eigentliche  Wasserwerk  bilden,  Mk. 

betragen  in  Summa 754,247.33 

Die  sämmtlichen  Abschreibungen  be- 
tragen in  Summa  ........  6,058.88 

Für  Reparaturen  sind  verauslagt  . . . 1,823.37 

Der  Gesammtwerth  betrug  sonach  . . 762,129.58 
Davon  ging  ab  eine  verkaufte  Purcelle 

für 2,753,00 

Kg  verbleiben 769,376,58 

Der  Erwerbspreis  betiägt 750,000.00 

Es  wurde  also  in  das  Werk  neu  hinein- 

gebaut 9376.58 

Der  Vorbesitzerin  kostete  das  ganze  Werk  excl. 
Bauzinsen  : 


Mk.  1,081,593.00  Das  vorerwähnte  Gutachten  schätzte 
den  Werth  auf: 

„ 885,139.15  bei  Vorhandensein  von  16255  Mtr. 

Rohr,  1 59  Hydranten,  96  Schieber. 

Der  Kaufpreis  des  Werkes  betrug 
„ 750,000.00  mit  einem  Rohrnetz  von  17668  Mtr. 

Rohr,  148  Hydranten,  106  Schieber 
und  es  steht  jetzt  zu  Buch  mit 
Mk.  754,247.33  mit  einem  Rohrnetz  von  18520  Mtr. 

Rohr,  159  Hydranten,  112  Schiebern  und  einem 
Abgang  von  einer  Purcelle  von  15,«o  Ar. 
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Mk] 

Werkzeuge  und  Mobilien  mit  ....  9,356.13 

Waaren  und  unvollendete  Arbeiten  . . 18,008.18 

Caesa-  und  Banquierguthaben  ....  5,119.50 

Wechsel 208.94 

Caution  (baar  für  Arbeiten  bei  der  Nieder* 
schlesisch-Märkischen  Bahn  hinterlegt)  400.00 

Effecten 3,000.00 

bestehend  in  vollgezahlten  Interims- 
Quittungen  der  .Gesellschaft , sind  der- 
selben behufs  Gründung  eines  Beamten- 
und  Arbeiter-Unterstützungs-Fonds,  wie 
er  unter  den  Passiven  figurirt , von 
einem  Freunde,  der  nicht  genannt  sein 
will,  unentgeldlich  überwiesen  worden. 

Die  Gesammt-Activa  beziffern  sich  so- 
mit auf  790,340.08 

Die  Gesaramt-Passivu  belaufen  sich  auf  . 800,876.90 

Das  Gewinn-  und  Yerlust-Conto  weist  zwei 

Hauptpositionen 

a)  Wasserliefer ungs-Conto  mit  Hk.  21,594.98  Ein- 
nahme ; 

und  das  b)  Waaren-Conto  mit  Mk.  18,927.91  Gowinn. 

Betrieb  des  Wasserwerks. 

Die  Zahl  der  Anbohruugen 
am  1.  Jan.  1877  in  Verbindung  mit 
Wassormessern  33,  ä discretion  184,  total  217. — 
am  1.  Jan.  1876  io  Verbindung  mit 
Wassermessern  37,  & discretion  137,  totul  174. — 
Zunahme  in  1876 

WaRsermesser  — 4,  ä discretion  -f-  47,  total  43. — 

oder  24,7  pCt. 

Dass  die  Zahl  der  Wassermesser  sich  vermin- 
dert hat,  rührt  daher , dass  deren  Besitzer  es  vor- 
gezogen haben,  das  Wasser  nach  Schätzung  (ä  dis- 
cretion) zu  bezahlen. 

Der  Totalconsum  betrug 

pro  1876  Kbm.  332,998 

* 1876  „ 297,304 

Zunahme  in  1876  Kbm.  35,694  oder  12,«  pCt. 

Die  Niederschlesisch-Märkische  Eisenbahn-Ge- 
sellschaft, welche  allein  etwa  die  Hälfte  des  Hoch- 
druckwassers verbraucht,  hat  in  Folge  der  schlech- 
ten Geschäftszeit  ihren  Betrieb  reduciren  müssen, 


sie  verbrauchte  1876  108,680  Kbm. 

gegen  1875.  ......  . 127,026 

in  1876  also  weniger 18,346  Kbm. 


Aus  dem  Jahresconsum  ist  der  Tagesdurch- 
schnitt berechnet : 

im  Hochdruck-Bezirk  uuf  652  Kbm. 
im  Niederdruck-Bezirk  , 260  „ 

zusammen  auf  912  Kbm. 

Das  Tagesmaximum  war  im  liochdruok-Bozirk 


am  17.  August  1876  1105  Kbm.  = 169°/#  des 
Durchschnitts,  im  Niederdruck-Bezirk  am  22.  August 
1876  681  Kbm.  = 262%  des  Durchschnitts. 

Dt»s  Tagesminimum  war  im  Hochdruck-Bezirk 
am  19.  Januar  1876  420  Kbm.  = 64°^o  des  Durch- 
schnitts , im  Niederdruck-Bezirk  am  27.  Februar 
1876  113  Kbm.  = 43°/o  des  Durchschnitts. 

Tage , welche  in  Folgo  von  vorübergehenden 
Betriebsstörungen  keinen  normalen  Consum  hatten, 
sind  hierbei  nicht  berücksichtigt. 

Der  Totalconsum  in  den  10  Monaten  März- 
Docember  betrug  289,431  Kbm, 

Der  Verkauf  des  Wassers  geschieht  der  Con- 
cession  gemäss  entweder  »nach  Wassermesser“  oder 
„nach  Schätzung.“  Die  letztere  erfolgt  tarifmässig 
nach  Miethswerth , Gartenfläche  u.  A.  m Behufs 
Rinnsteinspülung,  wurde  Wasser  zu  einem  aus- 
nahmsweise billigen  Preise  geliefert. 

Nach  obigon  drei  Arten  der„  Wasserabgabe 
wurden  geliefert  und  bezahlt  vom  1.  März  bis 
31.  Decembcr : 

pro  Kbm. 

1)  Nach  Wasser-  Kbm.  Mk.  Pf. 

messer  . . 142,200  für  10,810.99  d.  i.  7, «02 

2)  Zur  Rinn- 

steinspülung 
und  Spülung 
des  Rohr- 
netzes . . . 25,410  für  792.00  d.  i.  3,i*> 

3)  Nach  Schätz-  Mk. 

ung.  . . . 121,821  für  9,991,99  = 9991.99 

zusammen  289,431  für  21,594.98 

Unter  dem  geschätzten  Verbrauch  be- 
findet sich  auch  das  wegen  der  Störungen 
durch  die  Cottbuss-Grossenhainer-Baho 
verlorene  Quantum,  für  welches  dieselbe 

zahlte 2550.07 

sodtiBS  eigentlich  für  121,821  Kbm.  ge- 
zahlt wurden 12,542.06 

= 10,295  pro  Kbm.  oder  im  Durchschnitt  pro  Kbra. 

8,342  Pfennig. 

Die  Kosten  der  Wasserbeförderung  setzen  sich 
in  der  Hauptsacho  zusammen  aus : 1)  Kohlen, 

2)  Putz-  und  8chmiermateriul,  3)  Arbeitslöhne  resp. 
Gehälter  etc. 

Der  Kohlenverbrauch  pro  Kbra.  Hochdruck  und 
Niederdruck  lässt  sich  unter  den  üblichen  Betriebs- 
Verhältnissen  nicht  genau  scheiden.  Nach  gelegent- 
lichen Beobuchtungen  bei  Betriebsstörungen,  ist  der 
Verbrauch  pro  1 Kbm.  Niederdruck  gleich  rund 
0,6  Kbm.  Hochdruck  ermittelt  worden.  Diese  Zahl 
ist  den  Verrechnungen  in  Colonne  5 der  Tabelle  zu 
Grunde  gelegt,  welche  einen  directen  Massstab  für 
den  Kohlenbedarf  bildet. 
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Wasserwerk  Frankfurt  a.  0. 


Jahres- Rapport  über  den  Betrieb  pro  1876. 


Monat. 

Wasserverbrauch. 

Kubikmeter. 

| Kohlenverbraueh. 

Kilogramm. 

Mit  1 Kbm. 

wurden 
Meter  Tonnen 

Niederdruck 

Hochdruck 

Total. 

Total 

pro  Kbm. 
Hochdruok. 

geleistet 

Januar 

7383 

15513 

22896 

26850 

1,346 

Februar 

6617 

14054 

20671 

21850 

1,242 

März 

7054 

14976 

22030 

26550 

1,360 

April 

7452 

16151 

23603 

23150 

1,125 

Mai 

8279 

17249 

26528 

23600 

1,061 

Juni 

18700 

18349 

37049 

28300 

0.980 

Juli 

— 

37018 

37018 

37200 

1,008 

86,514 

August 

9034 

29753 

88787 

35100 

0,987 

87,115 

September 

10898 

19627 

30525 

26800 

1,024 

8 2,  tun 

October 

8805 

18613 

27418 

24850 

1,030 

83,ns 

November 

6777 

18998 

24775 

25150 

1,126 

76,cic 

Dezember 

4950 

17755 

22705 

22760 

1,084 

68,613 

Summa 

94949 

238049 

332998 

322150 

Vorjahr 

106838 

190466 

297304 

297064 

1,166  Dch. 

Mehryerbr.  — 

11889 

47583 

35694 

> 

h 

1 

Für  den  Zeitraum  vom  1.  Murr,  bis  31.  Dezember. 


Verbrauch 

80949 

208482 

289431 

273450 

Gefördert 

81861 

208340 

290201 

•1 

In  den  10  Monaten  März  bis  December  sind 
in  Summu  338, -.oo  To.  ti  1000  Kilogramm  Kohlen 
(Königsgrubor  Kleinkolilen)  bezogen  worden  und 
hierfür  Mk.  5643  25  verausgabt,  sodass  die  Kohlen 
durehschnittiioh  pro  Tonne  (1000  Kilgrm.)  Mark 
1 i s kosteten.  Verbraueht  wurden  273, «o  Tonnen. 

Als  Beamte  beim  Werk  (excl.  der  höheren) 
fungiren : 1 Maschinenmeister,  1 Rohrmeister,  Heizer, 
Patzer  etc.  mit  einem  Qehalt  von  Mk,  5206.31. 

Gefördert  wurden  in  10  Monaten  290,201  Kbm. 
Wasser. 

Es  stellen  sich  nun  die  Kosten  der  Förderung  an: 
Kohlen,  im  Ganzen  auf 

Mk.  4558.77  pro  Kbm.  Mk.  0,oi,sio«  Pf. 
Verpaokungs-, 

Putz-  und 
Schmier  - 

material  . „ 1010.45  „ „ „ 0,sm  , 


Löhne  für 
Bedienung 
der  Ma- 
schine und 
des  Rohr- 
netzes . . Mk.  5206.31  pro  Kbm.  Mk.  1,7««  Pf. 
Tunticme  u. 

Diverse  . , 2607.32  . „ , 0,»s<  „ 

Itetriebs- 

Unkostan- 

Conto  . . Mk.  13382.85 

Reparatu- 

ren-Conto, 

Maschinen, 

Rohrnetz  . „ 1823-37  „ „ „ 0,<«st  „ 

in  Summa  pro  Kbm.  auf  5, «toi  Pf. 

Das  Installations-Geschäft  ergab  einen  Gewinn 
von  Mk.  18,927.91. 
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Hannover.  (W  u8«orworke.)  Einem  Vortrag 
des  Herrn  Oberbauraths,  Stadtbauraths  Berg,  ge- 
halten in  der  Versammlung  des  Hannoverschen 
Architekten-  und  Ingenieurveroins  vom 
7.  Mürz  d J.  über  die  neuen  Wasserwerke,  ent- 
nehmen wir  folgende  Angaben  *) : 

Das  Leinethal  oberhalb  der  Stadt  Hannover  is 
mit  einem  durchschnittlich  5 Mtr.  starken  Kies- 
und  Sundlager  gefüllt,  welches,  auf  undurchlässigen 
Lehm-  und  Thonschichten  von  ausserordentlicher 
Mächtigkeit  ruhend,  reichhaltige  Orundwasserströme 
den  tiefsten  Thalpunkten  zuführt.  Herr  Baurath 
Hagen  bat  das  Verdienst,  zuerst  darauf  aufmerk- 
sam gemacht  zu  hüben , dass  diese  Gewässer  sich 
vorzüglich  zu  dem  Zwecke  einer  allgemeinen  Was- 
serversorgung der  Stadt  Hannover  eignen  würden 
Indem  derselbe  die  Besprechung  dieser  Frage  in 
den  verschiedenen  wissenschaftlichen  Vereinen  Han- 
novers anregte,  wurdo  sie  auch  bald  in  den  hanno- 
verschen Zeitungen  und  in  den  Bürgervorsteher- 
Collegien  lebhaft  debattirt  und  ventilirt.  Ein  wich- 
tiger Schritt  vorwärts  war  der  Beschluss  des  Ma- 
gistrats, Herrn  Baurath  Hagen  mit  ausführlichen 
Untersuchungen  und  Vorarbeiten  zu  beauftragen. 
Dieselben  fanden  iu  den  Monaten  September  und 
October  1874  statt,  wo  der  Grundwasserstand  in 
Folge  dos  ausserordentlich  trockenen  Sommers  ein 
sehr  niedriger  war,  und  wurde  folgendormassen  aus* 
geführt.  Unterhalb  des  Dorfes  Ricklingen  wurde 
an  beiden  Ufern  der  Ricklinger  Beeke  (jedoch  in 
entsprechender  Entfernung  von  derselben)  je  ein, 
mit  Bohlenwänden  und  Zimmerung  ausgebauter 
Graben  von  50  Mtr.  Länge , 1 Mtr.  Breite  und 

solcher  Tiofu  hergostellt,  das  die  Sohle  bis  auf 
1 Mtr.  über  der  wasserdichten  Thonschicht  in  das 
Kieslager  hinabreichte.  Jeder  Einschnitt  wurde  mit 
einer  Locomobile  nebst  Centrifugal-Pumpe  versehen, 
durch  welche  die  Wasserentleerung  4 bis  6 Wochen 
ununterbrochen  Tag  und  Nacht  ho  wir  kt  wurde,  so 
dass  dor  abgesenkte  Wasserstand  in  den  Einschnitten 
unverändert  stehen  blieb  Diese  Pumpversuche 
wurden  mit  grosser  Umsicht  ausgeführt  und  mit 
ullen  Beobachtungen,  welche  für  eine  spätere  Fest- 
stellung der  Verhältnisse  erforderlich  werden  konnten, 
verbunden.  Diese  Beobachtungen  sind  täglich  drei- 
mal geraucht,  und  ist  das  dadurch  gewonnene  höchst 
schätzbare  Material  in  den  Besitz  der  Stadt  über- 
gegangen. Dasselbe  weist  nach  , dass  in  den  Ver- 
Buchsgräben  eine  durchschnittliche  Absenkung  des 
Grundwassers  von  etwa  1 Meter  stattgefunden  lmt, 
während  in  120  Meter  Entfernung  von  den  beiden 

*)  Vergl.  d.  Journ.  1876  p.  216. 


Gräben  eine  Veränderung  des  Grundwasserspiegel* 
nicht  mehr  coustatirt  werden  konnte.  Die  Wasser- 
gewinnung hat  bei  den  zwei  Gräben  von  zusammen 
100  Mtr.  Lauge  bis  zu  6000  Kbm  per  24  Stunden 
betragen  , ist  aber  bei  den  später  darauf  basirten 
Berechnungen , um  in  keiner  Weise  zu  weit  zu 
gehen , zu  nur  5000  Kbm.  pro  24  Stunden , im 
Durchschnitt  angenommen.  Es  haben  , gestützt  auf 
diese  Versuche,  die  Herren  Professor  v.  Seebach 
aus  Göttingen,  als  Geolog  und  Baurath  Salbach 
aus  Dresden,  als  Techniker,  unterm  4.  November 
1874  ein  motivirtes  Gutachten  abgegeben  , in  wel- 
chem positiv  erklärt  wird , dass  dos  aus  dem  im 
Kiesbette  des  Leinethaies  vorhandonen  Grundwasser- 
strome zu  entnehmende  Wasser  sowohl  zum  Genuss 
als  auch  zu  wirthschaftlichen  Zwecken  vollkommen 
werthvoll  und  geeignet  sei  und  dass  aus  einem 
Graben  oder  Sammelrohr  von  960  Mtr.  Länge  eine 
Wasserquantität  von  24,000  Kbm.  in  24  8tunden 
dauernd  werde  gewonnen  werden  können , weshalb 
sie  die  gewählte  Wasserbezugsquelle  in  jeder  Be- 
ziehung empfehlen.  Es  ist  hierbei  nur  die  Hälfte 
der  Wasserraengo , welche  die  Versuche  ergeben 
hatten,  angenommen  worden.  Ferner  wurde  Herr 
Dr.  Ferd.  Fischer  aus  Hanuover  aufgefordert, 
sich  darüber  zu  erklären,  welches  die  Beschaffen- 
heit des  fraglichen  Wassers  in  Rücksicht  auf  die 
Verwendung  zu  Trinkwusser  und  zu  technischen 
Zwecken  sei. 

Die  Resultate  der  chemischen  und  mikroscopi- 
Untersuchungen,  worüber  der  genannte  Herr  unterm 
16.  November  1874  ausführlich  berichtet  hat,  gipfeln 
im  Wesentlichen  in  Folgendem:  Dio  Beschaffenheit 
do*  erschlossenen  Wassers  ist  in  jeder  Beziehung 
durchaus  gut  zu  nennen.  Die  Temperatur  desselben 
wird  voraussichtlich  das  ganze  Jahr  hindurch  9 bis 
10  Grad  Celsius  (7 — 8 Grad  Reaumur)  betragen. 
Seine  Härte  beträgt  in  natürlichem  Zustande  16  Grad. 
Es  ist  daher  als  ein  sohr  gutes  Trinkwasser 
zu  bezeichnen.  Dadurch  wird  aber  dessen  Ver- 
wendung für  die  Küche  und  die  Industrie  nicht  be- 
einträchtigt, zumal  das  gekochte  Wasser  nur  5 Grad 
Härte  behält,  ein  Umstand,  der  bei  keinem  anderen 
in  der  Stadt  Hannover  gewonnenen  Brunnenwasser 
erreicht  wird. 

Indem  nunmehr  darüber,  wo  und  wio  das  Was- 
ser für  eine  allgemeine  Wasserversorgung  Hanno- 
vers zu  gewinnen  sei,  kein  Zweifel  mehr  obwalten 
konnte,  blieb  dio  Frage,  ob  die  Stadt  oder  eine 
Actien  Gesellschaft  bauen  sollte,  noch  eine  offene, 
bis  unterm  1.  Juli  1875  die  städtischen  Collegien 
einstimmig  beschlossen,  die  Wasserleitung  auf  Ko- 
sten der  Stadt  auszuführen,  dieselbe  in  ihren  Haupt- 
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anlugen  auf  die  TageslieferUng  von  1,000,000  Kbf. 
oder  rund  2.r>,000  Ivbm.  cinzurichten,  zunächst  aber 
die  Muschinenkraft  nur  für  die  Tageslieferung  von 
600,000  Kbf.  oder  16,000  Kbm.  uuttzuführen , und 
Hurrn  Oberbaurath  Berg  die  Projectirung  und 
Leitung  der  bezüglichen  Arbeiten  zu  übertragen. 
Es  wurde  nun  unverzüglich  mit  der  Anfertigung 
des  Projects  angefungen  und  dasselbe  im  grossen 
Ganzen  noch  im  Winter  von  1876  festgcstellt. 
Das  zur  Expropriation  der  Grundstücke  und  Beleg- 
ung der  Wege  mit  Böhren  erforderliche  Königliche 
Privilegium  wurde  unterm  10.  Juni  1876  ertheilt. 
Die  Rohrlegung  und  dumit  die  Bauausführung 
wurde  am  20.  September  1876  ungefangen , und 
sind  alle  Vorkehrungen  getroffen,  um  die  Vollend- 
ung des  ganzen  Werkes  so  rusch  als  möglich  her- 
baizuführen. 

Leider  ist  die  Stadt  dabei  in  neuester  Zeit  auf 
nicht  unerhebliche  Schwierigkeiten , namentlich  in 
Beziehung  auf  die  Wassergewinnung  bei  Ricklingen, 
den  Bau  des  Ilochreservoirs  und  die  Legung  der 
Rohre  durch  Linden,  gestossen,  allein  man  darf  den 
factisch  bestehenden  und  auf  wissenschaftlichen  Er- 
fahrungen beruhenden  Thatsachen  gegenüber  an- 
nehmen, dass  dieselben  durch  die  bessere  Einsicht 
der  höheren  Behörden , in  deren  Händen  die  Ent- 
scheidungen ruhen,  recht  bald  beseitigt  werden. 

In  wie  weit  und  in  welcher  Weise  die  Be- 
stimmung , dass  das  ganze  Werk  zunächst  nur 
600,000  Kbf.  oder  rund  15,000  Kbm.  soll  liefern 
können , auf  das  Project  von  Einfluss  gewesen  ist, 
wird  weiter  unten  dargethan  werden;  es  sei  indes« 
noch  bemerkt,  dass  der  grösseren  Sicherheit  wegen 
und  um  jeden  Tag  eine  Pause  im  Maschinenbetriebe 
eintreten  lassen  zu  können , angenommen  worden 
ist,  dass  die  vorbezeichneten  Wasserquantitäten  statt 
in  24  in  22  Stunden  geliefert  werden  sollen.  Der 
Haupttheil  der  ganzen  Anlage  ist  die  W as ser ge- 
winn ung.  Das  Wasser  soll  gewonnen  werden  in 
dem  Terruin  zwischen  der  Hannover-Altenbekener 
Eisenbahn,  der  Ortschaft  Ricklingen  urtd  der  Leine. 
Die  Fassung  dos  Wasse-s  soll  durch  einen  8ammel- 
rohr-Strang  oder  horizontalen  Brunnen  von  934  Mtr. 
Länge  und  800  Millimtr.  Weite  geschehen.  Der- 
selbe wird  aus  gusseisernen,  mit  offenen  Schlitzen 
versehenen  Röhren  zusammengesetzt,  welche  mittelst 
conischer  Muffen  lose  ineinander  geschoben  werden. 
Die  Richtung  des  Stranges  ist  durchschnittlich  von 
Osten  nach  Westen,  folglich  senkrecht  auf  diejenige 
des  Grundwnsserstromes  , aus  welchem  das  Wasser 
zu  entnehmen  ist.  Der  Strang  fuhrt  unter  der 
Ricklinger  Beeke  hindurch  bis  in  das  früher  von 
Alten’sche  Grundstück  , welches  westlich  von  der 


Ricklinger  Rampe  am  Auewege  und  südlich  von  der 
Hannover-Altenbekener  Eisenbuhn  liegt.  Hior  mün- 
det derselbe  in  den  grossen  Pumpcnbrunnen,  welcher 
summt  der  ganzen  Pumpstation  auf  diesem  Grund- 
stücke angelegt  werden  wird.  Die  Oberkaute  der 
Summelruhrc  liegt  hier  7,7  Mtr.  unter  diesem  letzt- 
genannten Termin  , welches  54,269  Mtr.  über  dem 
Nullpuncte  des  Amsterdamer  Pegels  liegt.  Diese 
Höhe  ist  als  allgemeiner  Nullpunkt  für  die  ganze 
Anlage  angenommen. 

In  diesem  Saramelrohr-Strango  sind  in  gleichen 
Entfernungen  3 Stück  mit  Schossen  versehene  Ein- 
steigebrunnen oder  Schächte  eingeschaltet,  welche 
je  2 Mtr.  Weite  haben.  Die  8aromelrohranlage  er- 
hält dadurch  im  Ganzen  940  Mtr.  Länge ; das  totale 
Gefälle  nach  dem  Pumpcnbrunnen  zu  beträgt 
0,5  Mtr.,  folglich  wird  bei  gleichmässiger  Ver- 
keilung desselben  die  Neigung  1 : 1880  betragen. 

in  dem  trocknen  Herbste  1874  wur  der  Grund  - 
wasserstand  durchschnittlich  auf  4,1  Mtr.  unter 
Null,  stand  also  so,  dass  derselbe  das  jetzt  zu 
legende  Sammelrohr  noch  3,1  bis  3,6  Mtr.  hoch  be- 
deckt haben  würde.  Die  mittlere  Oberfläche  der 
Kies-  und  Sandschichten  liegt  in  ziemlich  gleicher 
Höhe  mit  dem  vorungeführten  Grund  wasserstande. 

Die  undurchlässigen  Schichten  sollen  im  Mittel  etwa 
1 Mtr.  unter  Unterkante  des  Sammelrohres  bleiben. 

Dur  Terrain  der  Sammelrohranlage  liegt  an  der 
höchsten  Stelle  bei  dem  Pumpenbrunnen,  wie  schon 
erwähnt,  auf  Null  und  an  der  tieften  Stelle,  in  der 
Ricklinger  Beeke,  auf  4,5  unter  Null  oder  etwa 
noch  3 Mtr.  über  8aramelrohr-Oberkunte.  Die  Her- 
stellung dieser  Anlage  ist  der  schwierigste  Theil 
des  ganzen  Baues , zumal  man  in  diesem  Jahre 
kaum  auf  einen  dafür  günstigen  Grundwusserstund 
wird  rechnen  können.  Auf  die  Beschreibung  der 
geplanten  Ausführung,  welche  in  Entreprise  schwer- 
lich auszuführen  sein  wird,  muss  hier,  ohne  die  aus- 
gestellten Zeichnungen,  verzichtet  werden. 

Vergleicht  man  nun  die  Länge  dieser  Anlage 
von  940  Metern  mit  der  der  vorerwähnten  zwei 
Hagen’schen  Versuchsgräben , welche  100  Mir. 
müssen,  so  ergibt  sich,  dass  man  mit  derselben  im 
Stande  sein  würde,  9,4  Mul  5000  ~ 47,000  Kbm. 
Wasser  in  24  Stunden  zu  gewinnen.  Da  nun  aber 
zunächst  nur  eine  Gewinnung  von  15,000  Kbm.  in 
22  Stunden  beabsichtigt  wi-d,  so  stellt  sich  heraus, 
dass  selbst  in  so  trockenen  Jahren  wie  1874  bei 
1 Mtr.  Absenkung  des  Grund  wassern  fast  dreifache 
Sicherheit  vorhanden  sein  wird.  Hierdurch  gewinnt 
man  den  bedeutenden  Vor  theil,  dass  die  Absenkung 
des  Grundwasserspiegels  erheblich  kleiner  gehalten  • 
werden  kann.  Man  kann  behaupten , dass  dieselbe 
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voraussichtlich  0,4  Mtr.  nicht  zu  überschreiten 
braucht  Wollte  man  bei  derselben  Ausdehnung  der 
Anlage , späterhin  die  tägliche  Wassergewinnung 
auf  25,000  Kbm.  erhöhen,  so  müsste  die  Absenkung 
auf  0,65  Mtr.  gesteigert  werden.  Würde  man  aber 
später,  bei  grösserer  Wassergewinnung,  vorziehen, 
die  kleinere  Absenkung  von  0,4  Mtr.  beizubehaltcn, 
so  würde  man  den  Summelrohrstrang , proportional 
der  grösseren  Wassermenge,  um  626  Mtr.  verlängern 
müssen.  Dieses  bleibt  möglich  und  ist  auch  bei 
dem  jetzigen  Project  vorgesehen. 

Es  muss  an  dieser  Stelle  darauf  hingewiesen 
werden,  dass  die  sämmtlichen  besprochenen  Absenk- 
ungen des  Urundwasserspiegels  nur  localer  Art  sind, 
und  zwar  direct  über  der  Wasserentnahmestelle, 
also  hier  über  dein  Summelrohrstrange , gemessen 
sind.  Dieselben  verkleinern  sich  sehr  bald,  sowohl 
in  Entfernungen  unterhalb  wie  oberhalb  der  An- 
lage, und  konnten  beispielsweise  bei  den  Hagen’- 
schen  Versuchen,  wo  die  Absenkung  doch  1 Mtr. 
betrug,  in  120  Mtr.  Entfernung  von  den  Gräben 
nicht  mehr  constutirt  werden.  Mit  Recht  lässt  sich 
daher  schliessen , dass  diese  Grenze  bei  der  weit 
geringeren  Absenkung  von  0,4  Metern,  der  Ge- 
winnungHstelie  noch  erheblich  näher  gerückt  werden 
wird  und  ihre  Entfernung  nach  beiden  Seiten  höch- 
stens 80  Mtr.  betragen  kann.  Die  Richtigkeit  dieser 
Angabe  ergiebt  sieh  , wenn  man  sich  ein  richtiges 
Bild  von  der  ausserordentlichen  Reichhaltigkeit  und 
Nachhaltigkeit  der  zuströraenden  Wassermassen 
macht.  Ausführliche,  auf  Thatsachcn  und  wissen- 
schaftlichen Prinzipien  gestützte  Berechnungen  haben 
ergeben  , dass  bei  der  täglichen  Gewinnung  von 
15,000  Kbm.  nur  2*/i  pCt.  und  bei  der  grössten 
beabsichtigten  Gewinnung  von  25,000  Kbm.  höch- 
stens 4'/t  pCt.  dieser  enormen  Grundwassermassen 
denselben  entzogen  zu  werden  brauchen. 

Wenn  nun  hiermit  wohl  zur  Genüge  naohge- 
wiesen  ist,  dass  ohne  nachtheilige  Einflüsse  auf  die 
bestehenden  Grundwasserverhältnisse  die  projectirte 
Anlage  dauernd  im  Stande  sein  wird,  die  von  ihr 
verlangten  Wasserquantitäton  stets  reichlich  zu 
liefern , so  erübrigt  es  noch  zu  zeigen , dass  auch 
eine  Verschlechterung  der  Qualität  des  erschlossenen 
Wassers  nie  zu  befürchten  sein  wird. 

Hierfür  leistet  zunächst  der  Umstand  Gewähr, 
dass  die  Anlage  sich  oberhalb  der  Stadt  Hanno- 
ver befindet,  wodurch  eine  Verunreinigung,  wie  die- 
selbe bei  einer  Lage  unterhalb  der  Stadt  möglich 
wäre,  vermieden  ist;  ferner  und  besonders  aber 
bieten  hierfür  die  ausserordentlich  kleinen  Ge- 
schwindigkeiten Garantie,  womit  die  Wässer  sich 
nach  dem  Sammelrohro  bewogen  sollen.  Nimmt 


man  die  Breite  des  Grundwasserstromes  in  dem  ge- 
gebenen Falle  auch  nur  gleich  der  Länge  des  den- 
selben quer  durchschneidenden  Sammelrobrstranges 
an  und  hält  sich  an  den  Grundwasserstand  von  1874, 
welcher  5 Mtr.  über  den  undurchlässigen  Schichten 
stand , so  würde  der  Querschnitt  dieses  Stromes 
940.5  = 4700  Quadratmeter  betragen.  Die  ho- 
rizontale Geschwindigkeit  des  Wassers,  welche 
erforderlich  sein  würde , um  durch  diesen  Quer- 
schnitt in  22  Stunden  15,000  Kbm.  Wasser  zuzu- 
führen, würde  demnach  noch  kleiner  und  günstiger 
sein,  als  die  bewährteste  verticalo  Geschwindig- 
keit bei  den  künstlichen  Sand*  und  Kiesfiltem, 
welche  3,6  Mtr.  in  24  Stunden  beträgt.  Die  thun- 
lichste  Langsamkeit  des  Zuflusses  zu  dem  Samrael- 
rohre  ist  als  eine  Hauptsache  bei  der  ganzen  An- 
lage anzusehen,  weil  dadurch  die  Zuführung  von 
Sand  etc.  vermieden  und  das  Wasser  des  Grund- 
wasserstromes  in  keinerlei  gewaltsame  Bewegung 
gesetzt  wird. 

Die  schon  erwähnton  drei  Einsteigebrunnen  oder 
Schächte  bestehen  in  ihren  unteren  Theilen  aus 
Gusseisenringen , mit  Angüssen  zur  Aufnahme  der 
Sammelrohre  nebst  Schossen.  Dieselben  werden  bis 
in  die  undurchlässigen  Thonschiohten  versenkt  und 
durch  Beton-Schüttungen  wasserdicht  gegen  die- 
selben abgeschlossen. 

Der  obero  Thcil  dieser  Brunnen  wird  gemauert, 
über  das  höchste  bekannte  Hochwasser  der  Leine 
(0,2  Mtr.  über  Null)  hinausgeführt  und  mit  Erd- 
kegeln in  Pflasterung  umgeben. 

Die  Zuflüsse  des  Grundwassers  durch  die  Schlitze 
der  Sammelrohre  vereinigen  sich  in  diesen  zu  einem 
Wusserstrome,  welcher  dem  Purapenbrunnen  zufliesst. 
Die  Geschwindigkeit  des  Wassers  am  Ende  des 
Sammelrohrstranges  mit  Null  anfangend,  wird  all- 
mälig  steigen  und  am  Purapenbrunnen  0,38  Mtr. 
per  Secundo  betragen,  wenn  die  Maschinen  in  voller 
Arbeit  sind,  während  der  Zufluss  des  Grundwassers 
durch  die  Schlitze  der  Sammelrohre  nur  2,6  Mm. 
per  Secunde  beträgt.  Der  Gesammt  - Querschnitt 
dioser  Schlitze  verhält  sich  wie  145  : 1 zu  dem 
Querschnitt  des  Samraelrohres.  Der  Haupt-  oder 
Pumpenbrunnen  hat  oben  eine  Lichtweite  von 
6 und  unten  von  6,4  Mtr.  Derselbe  wird  bis  in 
die  undurchlässigen  Thonschichten  versenkt  und 
gegen  dieselben  mit  einer  starken  ßetonlage  wasser- 
dicht abgeschlossen.  Die  Gesammthöhe  des  Brun- 
nens, von  dessen  Abdeckung  bis  zur  Oberkante  des 
Brunnenkrunzes  (Schling)  beträgt  11,3  Mtr.  In  dem 
untern  Theile  wird  zur  Aufnahme  des  Sammelrohres 
ein  Gusseisenstück  mit  Schossvorrichtung  einge- 
mauert. Die  Pumpstation,  bestehend  aus  Pum- 
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pen-,  Maschinen-  und  Kesselhaus  nebet  Schornstein, 
ist  auf  eine  zukünftige  Vollleistung  von  25,000  Kbra., 
gleich  1,000,000  Kbf.  hannov. , in  22  Stunden  be- 
rechnet und  projectirt. 

Dieses  Wasserquantum  soll  mittelst  zweier 
Druckrohrstränge  von  je  etwa  2300  Mtr.  Länge, 
dem  Hochreservoir  auf  dom  Lindener  Berge  zuge- 
führt werden,  wobei  die  Einrichtung  so  getroffen 
ist,  dass  dasselbe  auch  durch  einen  Strang  (jeder 
ist  600  Mm.  weit)  fortgedrückt  werden  kunn.  Im 
letzteren  Falle  beträgt  die  Geschwindigkeit  des 
Wassers  per  Secunde  1,14  Mtr.,  während  sie  bei 
Anwendung  beider  Druckstränge  nur  0,57  Mtr.  be- 
trägt. Die  grösste  Höhe,  auf  welche  das  Wasser 
gehoben  werden  muss,  beträgt  48,664  Mtr.  Fügt 
man  zu  dieser  Höhe  nun  die  Druckvorluste  in  den,. 
Druckröhren  hinzu,  so  ergiebt  dio  Berechnung, 
dass  die  Pumpen  zusammen  219  effective  Pferde- 
kräfte stark  sein  müssen,  um  unter  allen  Umständen 
durch  die  2 Druckstränge  25,000  Kbm  in  22  Stun- 
den in  das  Hochreßervoir  fördern  zu  können.  Es 
soll  diese  Kraft  auf  3 Maschinen  von  je  73  Pferde- 
kräften  vertheilt  werden.  Hierzu  würde  noch 
1 Reservemaschine  kommen,  so  dass  im  Ganzen  für 
das  vollendete  Werk  4 Maschinen  nötliig  werden. 
Zu  deren  Betriebe  werden  erfordert : 5 Lancashire- 
Kessel  von  zusammen  300  Quadratmeter  Heizfläche 
und  1 ReservekeBsel.  Es  sollen  zur  Kohlener- 
sparaiss  Green’scho  Economiser  (Speisewasser-Vor- 
wärmer) den  Kesseln  hinzugefügt  werden  , mit  zu- 
sammen 320  Stück  Röhren  und  300  Quadratmeter 
Heizfläche.  Da  das  Werk  zunächst  aber  nur  auf 
die  Leistung  von  15,000  Kbm.  in  22  8tunden  an- 
gelegt werden  soll,  so  werden  anfänglich  auch  nur 
3 Maschinen  von  je  73  Pferdekräften,  wovon  1 in 
Reserve  steht,  aufgestellt ; ferner  4 Dampfkessel  von 
je  60  Quadratmeter  Heizfläche , davon  1 als  Re- 
serve- und  192  Stück  Economiser-Röbren  mit  zu- 
sammen 180  Quadratmeter  Heizfläche.  Der  Kraft 
von  den  zunächst  in  Betrieb  zu  nehmenden  2 Ma- 
schinen entspricht  eine  Leistung  von  16,666*/»  Kbm. 
in  22  Stunden  , der  Heizfläche  von  3 Kesseln  da- 
gegen nur  eine  solcho  von  15,000  Kbm.  in 
22  8tunden.  Es  entspricht  die  Gesamratleistung 
also  der  Lieferung  von  15,000  Kbm.  in  22  Stunden, 
wobei  indessen  Maschinen  und  Pumpen  nicht  ihre 
volle  Leistungsfähigkeit  zu  entwickeln  und  statt  24 
nur  21,5  Umdrehungen  per  Minute  zu  machen 
krauchen. 

Die  Gebäude,  sowohl  das  Pumpen-  das  Ma- 
schinen-, als  auch  das  Kesselhaus,  sollen  von  vorn- 
herein so  gross  gebaut  werden,  dass  sie  alles  zu 
einer  Leistung  von  25,000  Kbra.  in  22  Stunden  Er- 


forderliche aufnehroen  können.  Auch  der  Schorn- 
stein erhält  sofort  dio  dazu  erforderlichen  Dimen- 
sionen ; er  wird  bei  2 Mtr.  lichtem  Durchmesser 
35  Mtr.  hoch.  Die  Dampfmaschinen  sind  als  hori- 
zontale WoolFscho  Maschinen  construirt.  deren  Cy- 
linder  hinter  einander  liegen.  Der  Durchmesser 
des  kleinen  CylinderB  beträgt  530,  der  des  grossen 
Cylinders  930  Mm.,  während  der  gemeinschaftliche 
Hub  1400  Mm.  beträgt. 

Die  Spannung  des  frischen  Dampfes  im  kleinen 
Cylinder  soll  4 Atmosphären  betragen ; derselbe 
soll  hier  zunächst  2,3  fach  und  ferner  im  grossen 
Cylinder  3 fach,  also  im  Ganzen  rund  7 fach  expan- 
diren.  Wie  schon  angegeben , sollen  per  Minute 
höchstens  24,  für  gewöhnlich  aber  weniger  Doppel- 
hübe gemacht  werden.  Nuch  der  Seite  des  kleinen 
Cylinders  liegt  der  Kurbelmechanismus  mit  dem 
12,000  Kilogramm  schweren  Schwungrade  von 
6 Metern  Durchmesser,  während  nach  der  Seite  des 
grossen  Cylinders,  mittelst  eines  Winkelhobels,  die 
Kraft  nuch  den  verticalen , doppeltwirkenden  Pum- 
pen übertragen  wird.  Von  diesem  Winkelhehel 
aus  wird  auch  die  horizontale  Luftpumpe  des  Con- 
densators  betrieben,  welcher  unmittelbar  hinter  dem 
grossen  Cylinder  liegt.  Die  Länge  des  grossen 
Hebelarmes  beträgt  2500,  die  des  kleinen  Hebel- 
armes nur  1340  Mm.  Der  Hub  der  Pumpenkolben 
ergiebt  sich  zu  750  Mn».  Der  Durchmesser  der- 
selben, sowie  der  der  Saugröhren  beträgt  600  Mm. 
Dieselbe  Weite  haben  auch  die  einzelnen  Druck- 
röhren , welche  in  das  Verbindungsrohr  der  beiden 
600  Mm.  weiten  Drucksträngen  münden. 

Was  nun  die  Höhenlagen  betrifft,  go  ist  zu  be- 
merken , dass  die  Mitte  der  verticalen  Pumpen 
2,1  Mtr.  unter  Null  und  die  Achse  der  horizontalen 
Maschinen  3,5  Mtr.  über  demselben  liegt.  Aus 
diesem  Höhenunterschied  ergiebt  sich  eine  Trennung 
des  Maschinen-  und  des  Pumpenraumes.  In  letz- 
terem befinden  sich  die  Winkelhehel  und  die  Pum- 
pen nebst  Allem,  was  zu  denselben  gehört,  als : 
Ventilkasten , Saug-  und  Druckwindkesscl  u.  s.  w. 
Ueber  demselben  wird  ein  Laufkrahn  von  7 Mtr. 
Spannweite  angeordnet.  Beide  Räume  werden  durch 
Treppenanlagen  verbunden.  Wie  schon  erwähnt, 
ist  für  die  Kessel  das  sogenannte  Lancashiresystem 
(mit  zwei  Feuerrohren)  gewählt.  Die  Länge  jedes 
Kessels  betrugt  8 Mtr.  und  der  Durchmesser  des 
Mantels  2,14  Mtr.,  während  jedes  Feuerrohr  0,84  Mtr. 
Weite  hat.  Die  schon  erwähnten  beiden  Druck- 
rohrstränge von  600  Mm.  Weite  werden  aus 
Muffenröhren  von  4 Mtr.  Buulänge  mit  Hanf-  und 
Bleidichtung  zusammengesetzt.  Stets  steigend,  führen 
sie  das  gewonnene  Wasser  dem  Hochreservoire  auf 
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dem  Lindener  Bergo  zu.  Die  Zeit,  welche  das  mit 
jedem  Pumpenliube  gehobene  Wasser  nötliig  hat, 
um  in  das  Hochresorvoir  zu  gelungen  , beträgt  bei 
Benutzung  beider  Druckrohre  und  bei  einer  Leist- 
ung vou  15,000  Kbm.,  resp.  25,000  Kbm.  in 
22  Stunden  1 Stunde,  52  Minuten,  f>  Sccundeu,  resp. 
1 Stunde,  7 Minuten,  15  Sekunden. 

Dieses  Hochresorvoir,  an  der  8tel!e  de» 
Egestot  fTschen  Berghauses  zu  erbauen,  besteht  uus 
zwei  einander  gleichen  Abtheilungen.  Jede  hat 
eine  lichte  Grundfläche  von  32,5  Mtr.  Länge  bei 
30  Mtr.  Broite.  Beide  zusammen  haben  also  1050 
Quadratmeter  Grundfläche.  Der  höchste  Wusser- 
»tand  ira  Reservoir  kann  6 Mtr.  betragen  Nach 
Abzug  der  Pfeiler,  Treppen  etc.  fasst  das  Reser- 
voir 11,140  Kbra.  oder  rund  447,000  Kbf. ; d.  i 
etwa  45  pCt.  vom  grössten  zukünftigen  Tages- 
consum. 

Ein  solches  Reservoir  kann  nur  dann  den  vollen 
Nutzen  leisten , wenn  auch  beim  tiefsten  Wasser- 
staiide-  in  demselben  überall  in  der  Stadt  noch  ge- 
nügender Druck  vorhanden  ist. 

Eh  ergab  sich  nun,  dass  dazu  der  Boden  des 
Reservoirs  34,00  3Itr.  über  der  Oberkante  des  Ca- 
nalHchachtes  hinter  dem  Theater  (ungefähr  gleich 
Pflaster-Oberkante  daselbst)  liegen  müsste.  Diese 
Oberkante  liegt  1,504  über  dem  angenommenen 
Nullpunkt  am  Pumpenbrunnen , folglich  musste  der 
Boden  des  Reservoirs  35,564  Mtr.  über  Null  gelegt 
werden.  Das  Reservoir  durfte  daher  nicht  in  die 
Erde  hinein , sondern  musste  vollständig  aus  der- 
selben heraus , oben  auf  dem  Lindener  Berge  er- 
buut  werden. 

Dus  ganze  Reservoir  wird  mit  schrägen  Mauern, 
welche  an  der  Busis  4,5  Mtr.  8tärke  haben,  um- 
fust.  Die  beiden  Abteilungen  werden  durch  eine 
2,9  Mtr.  starke  Mauer  getrennt , so  dass  dus  ganze 
Reservoir,  ohne  Vorbuuten,  im  Acusseren  70,9  Mtr. 
Länge  und  39  Mtr.  Breite  buben  wird.  Dasselbe 
wird  ganz  überwölbt  und  diese  Ueberwölbung  so 
stark  mit  Erde  überschüttet , das»  die  Dicke  der 
Wölbung  und  Erdschüttung  zusammen  überall  min- 
destens 1,5  Mtr.  betrugt.  Es  geschieht  dieses , um 
das  Wasser  möglichst  vor  allen  Temperaturein- 
flüssen von  Aussen  zu  schützen.  Die  Höhe  des 
fertigen  Bauwerks  wird  demzufolge  im  Ganzen 
8,5  Mtr.  betragen.  Dasselbe  erhält  ausser  den  Vor- 
bauten , worin  die  verschiedenen  Absperr-  und  Re- 
gulirvorrichtungen  pluciit  sind,  auch  einen  Aus- 
siohtsthurm  von  grösserer  Höhe  als  die  I.aterne  des 
jetzt  abgebrochenen  Berghause«. 

Die  beiden  Druckröhren  münden  in  die  Mitte, 
die  zwei  Fallrohren  gehen  aus  den  beiden  Seiten 


des  Hochreservoirs  hervor  und  haben  hier  eine 
lichte  Weito  von  850  Mm. , damit  eventuell  eins 
von  beiden  du»  Wasser  von  zwei  8tück  000  Mm. 
weiten  Röhren  aufnehmen  kann. 

Ein  Communicationsrohr , mit  Absperrvorricht- 
ung versehen,  hat  850  Mm.  Lichtweitc;  dasselbe 
verbindet  die  beiden  Abteilungen  des  Hochreser- 
voirg,  welche  je  ein  Ueberfall-  und  Entleerungsrohr 
von  300  Mm.  lichter  Weite  erhalten.  Sämmtliche 
Vorkehrungen  sind  dahin  getroffen,  dass  weder 
durch  einen  Bruch  in  einem  der  Fullrohrstrftnge 
oder  in  einem  der  Druckrohrstränge,  noch  durch 
die  Reinigung  eines  der  beiden  Reservoirabtheil- 
ungen  jemals  eine  Betriebsstörung  eintreten  kann. 

Die  beiden  Fallröhren  oder  die  Haupt- 
eträngo  des  Rohrnetzes  gehen  aus  den  Schie- 
berhäuschen an  den  Seiten  des  Hochreservoirs  her- 
vor Das  eine  derselben  tritt  von  der  Nordseite, 
das  andere  dagegen  von  der  Südseite  in  die  8tadt 
Hannover  ein ; beide  vereinigen  sich  auf  der  Georg- 
straHse.  Dieselben  sind  600  Mm.  weit  und  haben 
eine  Gesammtlänge  von  7503  Mtr.  Duvon  entfallen 
5823  Mtr.  auf  Muffenröhren  , 1590  Mtr  auf  Flan- 
schenröhren, letztere  im  Inundationsgebiete,  zu  ver- 
legen und  150  Mtr.  auf  Düker.  Die  Anzahl  dieser 
Düker  ist  drei  ; einer  davon  führt  im  nördlichen 
8trange  am  Moritzwinkcl  durch  die  Leine,  während 
die  zwei  übrigen  im  südlichen  Strange  bei  Bella 
Vista  durch  die  Ihme  und  Leine  führen. 

Die  lichto  Weite  von  600  Mm.  ist  absichtlich 
gewählt,  damit  unter  normalen  Verhältnissen  die 
Druckverluste  sehr  gering  sind  und  bei  einer  even- 
tuellen Reparatur  in  einem  der  beiden  Stränge, 
auch  der  andere  allein  noch  im  Stande  ist,  die  Stadt 
genügend  zu  versorgen.  Bei  einem  Consum  von 
25,000  Kbm.  in  24  Stunden  wird  unter  Voraus- 
setzung der  Verwendung  beider  Stränge  die  mittlere 
Geschwindigkeit  0,52  Mtr.  per  8ecunde  betragen; 
die  grösste  Geschwindigkeit,  welche  beim  höchsten 
stündlichen  Consum  eintritt,  ergiebt  sich  unter  der 
Annahme,  dass  letztere  7 pCt.  des  Tugesconsums 
betragt,  zu  0,86  Mtr.  per  Secunde. 

Der  Boden  des  Hochreservoirs  liegt,  wie  schon 
erwähnt,  34  Mt.  über  der  Oberkante  des  Canalschachtes 
hinter  dem  Theater ; der  höchste  Wasserstand  im 
Reservoir  betrugt  6 Mtr. , mithin  ist  für  beide  ein 
Niveau-Unterschied  von  4')  Mtr.  vurhunden.  In 
gleicher  Höhe  mit  dem  vorgedachten  Canalschachte 
liegt  annähernd  das  Pflaster  an  der  Ecke  der 
Grossen  Packhofstrasge  und  Georgstrnsso  und  ist 
dieser  Punct  einer  der  höchsten  des  Hauptrohr- 
stranges in  der  Stadt.  Dieser  letztgenannte  Punct 
bildet  zugleich  ziemlich  die  Mitte  des  Hauptstranges, 
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liegt  also  am  weitesten  vom  Hocbreservoir  entfernt 
und  wird  somit  die  kleinste  D ru  ck  b 5 h e über  dem 
Pflaster  haben.  Diese  ist  nun  nach  mehreren  ver- 
schiedenen Methoden  berechnet.  Das  Ergebnis» 
dieser  Berechnungen  war,  dass  man  in  der  Zukunft, 
auch  beim  stärksten  Consum  und  gefälltem  Hoch- 
reservoir bei  0,86  Mtr.  Geschwindigkeit  per  Secunde 
hier  noch  immer  mit  Sicherheit  auf  eiue  Druckhöhe 
von  33  Mtr.  Ober  dem  Pflaster  wird  rechnen 
können ; dieselbe  kann  indessen  in  Stunden  des 
kleinsten  Consums  bis  zu  40  Meter  steigen.  Von 
dem  beschriebenen  600  Mm.  weiten  Hauptrohrstrang 
aus  wird  nun  das  ganze  Rohrnetz  gespeist.  Es 
wörde  zu  weit  führen,  wollte  man  hier  dio  Berech- 
nung und  Projectirung  desselben  detaillirt  beschreiben. 
Nur  sei  erwähnt,  dass  die  Stadt  in  eine  Anzahl 
Bezirke  eingetheilt  und*  der  muthmass liehe  Bedarf 
jedes  einzelnen  derselben  mit  grosser  Sorgfalt  er- 
mittelt wurde.  Nachdem  dieses  geschehen  war, 
konnte  zur  Bestimmung  der  Weiten  der  einzelnen, 
zu  den  vorgedachten  Districten  führenden  Haupt- 
röhren übergegangen  werden  und  wurde  dazu,  wie 
auch  für  das  Übrige  Rohrnetz , eine  mittlere  Ge- 
schwindigkeit des  durch  fließenden  Wassers  von 
0,666  oder  */*  Mtr.  per  Secunde,  bei  dem  Maximal- 
consum  von  25,000  Kbm.  per  24  8tundcn  ange- 
nommen. Diese  .Hauptröhren  , welche  von  300  bis 
200  Mm.  Weite  erhielten , liegen  in  der  Hildes- 
lieiruerstrasse  , Marien  Strasse  , Am  Schiffgraben, 
Theater-  und  Königsstrasse,  Schillerstrasse,  Niculai- 
strasse  und  Schlosswenderstrusse.  Diese  Ilaupt- 
zwcige  sind  zur  Herstellung  einer  Communication 
untor  sich  wieder  durch  Ringleitungen  verbunden. 
In  gleicher  Weise  sind  die  beiden  600  Mm.  weiten 
Fallröhren  an  zwei  Stellen  durch  Ringröbren  mit 
einander  in  Verbindung  gebracht  und  zwar  einmal 
in  Linden,  durch  die  Ricklinger-  und  Hlumenuucr- 
strasse  und  einmal  in  Hannover  über  den  Waterloo- 
plutz,  durch  die  Andertensche  Wiese  und  die  Kurze- 
strasse  , in  welcher  letzterer  Ringverbindung  ein 
Düker  von  22f>  Mm.  lichter  Weite  durch  dio  Leine 
führt.  Es  ist  nun  durch  die  Hauptröhren  und 
deren  Verbindungen  das  ganze  mit  Wasser  zu  ver- 
sorgende Gebiet  in  Polygone  zerlegt  und  durch 
diese  Anordnung  ein  Circulutionssystem  hergestellt. 

Die  einzelnen  Polygone  sind  nach  dem  sogen. 
Verästelungssystem  mit  allmälig  abnehmenden,  jedoch 
nicht  unter  100  Mm.  Weite  hinabgehenden  Röhren 
versorgt ; 80  Mm.  weite  Röhren  sind  nur  ausnahms- 
weise in  sehr  vereinzelten  Fällen  gewählt.  Schliess- 
lich wurde  untersucht , ob  die  angenommenen  Di- 
mensionen ausreiehten,  um  an  den  ungünstigst  ge- 
legenen Punkten  (z.  B.  am  zoologischen  Garten) 


eine  genügende  Druckhöhe  zu  erzielen  und,  wenn 
das  nicht  der  Fall , dor  betreffende  Rohrstrang  er- 
weitert. Unberücksichtigt  Bind  bei  der  zunächst 
auszuführenden  Legung  des  Rohrnetzes  vorläufig  die 
dem  äusseren  Stadtgebiete  gehörigen,  d.  h.  die  dem 
inneren  Stadtgebiete  noch  nicht  angeschlossenen 
Strassen  geblieben.  Gleichwohl  ist  die  zukünftige 
Ausführbarkeit  auch  dieser  Versorgung,  sowohl  mit 
der  nöthigen  Wassermenge  als  auch  mit  der  er- 
forderlichen Druckhöhe , bei  der  Berechnung  und 
Projectirung  des  Rohrnetzes  sorgfältig  berücksich- 
tigt worden. 

Betrachtet  man  nun  die  zunächst  verlangte 
Leistungsfähigkeit  von  15,000  Kbm.  täglich,  so  er- 
giebt  sich , die  Bevölkerungezahl  Hannovers  und 
Lindens  als  wachsend  gedacht,  für  140,000  Ein- 
wohner 107  Liter  per  Kopf.  Nimmt  man  die  spä- 
tere Versorgung  von  25,000  Kbm.  per  Tag  an  und 
denkt  sich  dabei  die  Anzahl  der  Einwohner  auf 
200,000  gestiegen  , so  werden  diese  mit  125  Liter 
per  Kopf  versorgt  werden  können.  Rechnet  man 
nun  noch  das  Wasser  hinzu , welches  durch  die 
jetzige  Wasserkunst  (deren  Beibehaltung  im  Betriebe 
wegen  der  genügen  Betriebskosten  zu  empfehlen 
ist)  zum  Spülen  der  Gossen  und  Canäle,  nicht  aber 
zum  Hausgebrauch  geliefert  werden  soll  und  setzt 
dessen  mittleres  Tagesquantum  nur  zu  5000  Kbm. 
an,  so  wächst  damit  die  Wasserlieferung  per  Kopf 
der  Bevölkerung  um  35  resp.  25  Ltr.  Es  werden 
also  bei  140,000  Einwohnern  im  Mittel  142  nnd  bei 
200,000  Einwohnern  im  Mittel  150,  ja  hei  240,000 
Einwohnern  im  Mittel  sogar  nooh  125  Ltr.  (12,5 
Hauseimer)  per  Kopf  und  Tag  geliefert  werden 
können.  Nach  den  Ausweisen  der  neuesten  Zu- 
sammenstellungen für  Wasserwerke  stellt  sich  der 
Durchschnitt  der  gesammten  täglichen  Wasserliefer- 
ung per  Kopf,  von  59  Städten  auf  129  Ltr.  Wenn 
man  das  mit  den  oben  gemachten  Angaben  ver- 
gleicht , so  darf  man  sagen , dass  hier  alles  das 
geleistet  wird,  was  mau  billigerweise  verlan- 
gen kann. 

Wie  schon  erwähnt  , wird  das  Rohrnotz  zu- 
nächst nur  in  allen  dem  inneren  Stadtgebiete  un- 
geschlossenen  Strassen  ausgeführt;  dasselbe  hat 
eine  Gesammtlänge  von  80,388  Mtr.  oder  rund  10,7 
deutsche  Meilen. 

Davon  haben : 
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Letztere  sind  meistens  zu  den  Hydranten-An- 
schlossen  bestimmt. 

Es  sind  z.  Z.  schon  gelegt  18,300  lfd.  Mtr., 
die  Rohrlegung  sämmtlicher  80,388  lfd.  Mtr.  wird 
voraussichtlich  im  April  1878  beendet  sein. 

Der  Inhalt  des  Rohrnetzes  beträgt  3150  Kbm., 
so  dass  bei  einem  Tagesverbrauch  von  15,000  Kbm. 
fast  eine  5 malige  und  bei  einem  Tagesverbrauch 
von  26,000  Kbm.  eine  8 malige  Entleerung  und 
Füllung  desselben  per  Tag  stattfinden  muss. 

Die  Anzahl  der  Absperr  - Schieber  von  ver- 
schiedenen Weiten  ist  zunächst  zu  220  8tück  ange- 
nommen. Die  Hydranten  (Ventile  zur  Entnahme 
des  Wassers  für  Öffentliche  Zwecke,  wie  Strassen- 
besprengung,  Gossenspfilen,  FeuerlÖschen  etc.)  deren 
Zahl  zunächst  zu  680  Stück  angenommen  ist,  haben 
70  Mm.  Lichtweite  und  sollen  mit  wenigen  Aus- 
nahmen hinter  den  Bordsteinen  des  Trottoirs  auf- 
gestellt werden.  Sie  stehen  so  vertheilt,  dass  un- 
gefähr auf  je  100  Mtr.  Strassenlänge  1 Hydrant 
entfällt.  Die  Lago  der  Hydranten  wird  durch  an 
den  Häusern  anzubringende,  roth  lackirte  Schilder 
mit  dem  Buchstaben  H.,  der  Nummer  des  Hydran- 
ten und  dessen  Abstande  von  dem  Schilde , be- 
zeichnet. Die  Bezeichnung  der  Lage  der  Schieber 
geschieht  in  gleicher  Weise  durch  blaue  Schilder 
mit  dem  Buchstaben  S. , der  Schiebernummer  und 
dem  Abstande  von  dem  8childe. 

Was  die  Anschlüsse  der  Haus-,  Fabrik-  und 
sonstigen  Privat-Leitungen  an  das  Rohrnetz  betrifft, 
so  besteht  der  Beschluss,  dass  jedes  im  inneren 
Stadtgebiete  belogene  Wohnhaus  (im  engeren  Sinne) 
auf  Koston  der  Stadt  ein  25  Mm.  weites  Abzweig- 
ungsrohr erhält , welches  bis  dicht  an  die  Grenze 
des  Grundstückes  geführt  und  hier  mit  einem  Ab- 
sperrhahn versehen  wird.  Ueber  Herstellung  38  Mm. 
weiter  Anschlüsse  bestehen  besondere  Vorschriften. 
Die  Anschlüsse  der  Privatleitungen  von  25  und 
38  Mm.  Weite  bestehen  aus  gutem  , doppelt  raffi- 
nirtem  Blei.  Zur  Herstellung  einer  Verbindung 
dieser  Anschlüsse  mit  den  io  der  betreffenden 
Strasse  liegenden  gusseisernen  Rühren  müssen  diese 
durchbohrt  und  mittolst  einer  sogenannten  8chollc 
verstärkt  werden.  Damit  die  grossen , 600  und 

500  Mm.  weiten  Röhren  nicht  angebohrt  zu  werden 
brauchen,  wird  neben  denselben  überall  ein  kleineres, 
DK)  Mm.  weites  Rohr  gelegt  und  von  diesem  aus 


die  Verbindung  mit  den  Anschlüssen  bewirkt.  Die 
Bleirohre  sind  von  solcher  Wandstärke , daBS  ein 
25  Mm.  weites  Rohr  5 Kilogramm , ein  38  Mm. 
weites  Rohr  10,5  Kilogramm  per  laufenden  Mtr. 
wiegt. 

Die  Zahl  dieser  Anschluseleitungen  wird  zwi- 
schen 4000  und  4500  betragen.  Die  Herstellung 
der  Privatleitungen  hinter  dem  städtischen  Absperr- 
hahn bleibt  der  Privatindustrie  überlassen ; es  wer- 
den jedoch  dufür  besondere  Vorschriften  erlassen, 
welche  schon  heute  publicirt  sein  würden,  wenn  es 
nicht  zweckmässiger  erschienen  wäre,  damit  bis  zur 
Feststellung  eines , wenn  auch  nur  provisorischen 
Wassertarifs  zu  warten,  mit  welcher  die  Commission 
zur  Zeit  beschäftigt  ist.  Was  die  Wahl  des  Bleies 
als  Material  für  die  Anschluss-  und  Privatleitungen 
betrifft , so  haben  die  von  dem  Herrn  Dr.  Ferd. 
Fischer  angestellten  sorgfältigsten  Versuche  mit 
zu  verschiedenen  Zeiten  geschöpften  Proben  des  zu 
gewinnenden  Wassers  ergeben,  dass  dasselbe  das 
Blei  weder  angreift  noch  auflöst,  dessen  Verwend- 
ung daher  ohne  alle  Bedenken  ist. 

Hannover.  (Privatabzweigungen  von  der 
Wasserleitung.)  In  der  Sitzung  der  städtischen 
Collegien  am  15.  Mai  wurde  ein  Posten  von  30,000 
Mk.  für  die  Herstellung  von  Privatabzweigungen 
von  der  Wasserleitung  bewilligt.  Es  bestand  der 
Beschluss , dass  die  Abzweigungen  der  Wasserleit- 
ung in  die  Häuser  auf  Kosten  der  Eigentümer, 
welche  dieselbe  bestellten,  ausgefübrt  werden  sollen. 

In  Anbetracht  des  sich  hinzögerndon  Beitritts  vieler 
Hausbesitzer,  und  in  der  Erwägung,  dass  das  immer 
wieder  vorzunehmende  Aufreissen  des  Pflasters  ein 
grosser  Uebelstand  wäre,  stellte  die  Commission 
den  Antrag,  dass  überall  die  Leitung  in  die 
Häuser  hineingeführt  werde , ohne  dass  sich  der 
Hausbesitzer  für  die  Wasserentnahme  verpflichtet. 

Dem  letzteren  bleibt  es  vielmehr  überlassen , sich 
nach  Belieben  zu  entscheiden,  und  erst,  wenn  er 
Wasser  entnimmt , ist  er  zur  Zahlung  der  Herstel- 
lungskosten verpflichtet.  Bei  Einführung  einer 
Leitung  in  ein  an  der  8trasse  stehendes  Wohnhaus 
würde  nach  dem  Anschlag  die  Herstellung  13  Mk., 
bei  einer  solchen  von  2l/>  Meter  in  den  Vorhof 
oder  Garten  (wenn  das  Haus  nicht  an  der  Strasse 
liegt)  9 Mk.  kosten. 

Mannheim.  (Gasanstalt.)  Das  Geschäftsjahr 
1875/76  des  städtischen  Gaswerks  weist  einen  Rein- 
gewinn von  64,000  Mk.  aus,  ein  Mehr  von  39,000 
Mk.  gegen  das  vorausgegangeue  Jahr.  Von  erheb- 
lichstem Einfluss  auf  das  günstige  Ergebniss  waren 
die  gesunkenen  Kohlenpreise  und  die  weiter  ge- 
stiegene Produktion.  Im  Betriebsjahr  1874/75  be- 
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trog  die  Produktion  1,965,891  Kbm. , im  letzten 
Jahre  aber  2,105,359  Kbm  , danach  Zunahme 
109,468  Kbm.  Im  abgelaufenen  Jahre  bat  das 
Röhrennetz  der  Gasanstalt  eine  Ausdehnung  um 
937  Mtr.  erhalten;  die  Gesammtlänge  des  Röhren- 
netzes ist  36,957  lfd.  Mtr. 

Magdeburg.  (Zwanzigster  Gesohäfts- 
Bericbt  der  Allgemeinen  Gas  - A ctien-Ge- 
sellschaft  pro  1876.)  Die  gleiohen  Verhältnisse, 
welche  in  den  letzten  Jahren  der  günstigen 
Entwickelung  unseres  Geschäftes  entgegenstanden, 
haben  auch  im  zerflossenen  den  Aufschwung  des- 
selben zurückgehalten.  Es  ist  klar , dass  ein  Fa- 
brikationszweig, der  hauptsächlich  der  Industrie  und 
dem  Handel  dienstbar  ist,  von  diesen  in  Mitleiden-, 
schuft  gezogen  wird,  und  es  bedarf  nicht  der  Wie- 
derholung der  allgemeinen  Klagen  über  das  Dar- 
niederliegen derselben,  um  den  Stillstand  in  unserem 
Geschäfte  bezüglich  der  Zunahme  im  Gasconsum 
erklärlich  zu  machen.  Diese  ungünstige  Rückwirk- 
ung tritt  aber  in  kleinen  Städten  in  ihren  Folgen 
weit  einschneidender  auf  als  in  grösseren,  und  ver- 
breitet sich  über  weitere  Kreise.  Der  Kleinhandel 
und  das  Kleingewerbe,  auf  schwächere  Hülfsmittel 
angewiesen  und  durch  den  begrenzten  Kreis  ihrer 
Kundschaft  viel  weniger  zur  Entfaltung  äusserer 
Anziebungsmittel  genöthigt  wie  in  grösseren  Städten, 
suchen  Ersatz  für  ihre  Verluste  in  Ausübung  der 
kleinlichsten  Sparsamkeit.  Die  Einschränkung  der 
Beleuchtung  auf  das  geringste  Maass  der  Nothwen- 
digkeit  ist  eine  Folge  hiervon  ,■  und  so  sehen  wir, 
trotz  der  von  Jahr  zu  Jahr  zunehmenden  Flammen- 
zahl , den  Gasverbrauch  auf  dom  seit  einigen  Jah- 
ren eingenommenen  tiefen  Niveau  stehen  bleiben. 

Trotz  dieser  und  anderer  bereits  in  den  früheren 
Berichten  berührten,  dem  Aufschwünge  unseres  Ge- 
schäftes bo  ungünstigen  Verhältnisse,  die  uns,  in 
einen  kurzen  Zeitraum  zusammengedrängt , alle 
Wechaelfälle  des  Geschäftslebens  in  schroffstem 
Uebergange  brachten,  gewährt  doch  die  verhältniss- 
mässig  geringe  Schwankung  der  Dividende  in  den 
letzten  Jahren  eine  grosse  Beruhigung.  Sie  ist  ein 
Beweis  für  die  solide  Grundlage , auf  welcher  die 
Gasindustrie  beruht,  sowie  für  die  günstigen  Beding- 
ungen, weloho  die  Fabrikationskosten  beeinflussen, 
und  die  ein  gestörtes  Gleichgewicht  bald  in  Bich 
selbst  wieder  herstellen. 

Der  Geeammtconsum  unserer  Anstalten  zeigt 
gegen  das  Vorjahr  nur  eine  geringo  Zunahme.  Die- 
selbe entfällt  auf  unsere  Gasanstalten  in  Lüneburg, 
Prenzlau,  Cölbe  u./8. , Cöthen , Celle  und  Witten- 
berge, während  in  Landsberg  a./W.  ein  grösserer 
und  in  Uelzen  und  Hameln  ein  kleinerer  Rückgang 


stattgefunden  hat.  Wir  kommen  auf  diese  Er- 
scheinungen bei  Besprechung  der  einzelnen  An- 
stalten zurück  und  wollen  hier  im  Allgemeinen  nur 
constatiren , dass  bei  unseren  meisten  Anstalten 
wieder  ein  kleiner  Aufschwung  eingetreten  ist,  der 
uns  im  Zusammenhang  mit  den  günstigeren  Pro- 
ductiouskosten  zu  der  Hoffnung  auf  dauernde 
Besserung  berechtigt. 

Der  Reingewinn  unserer  9 Anstalten  hat  gegen 
das  Vorjahr  eine  Erhöhung  um  30,192, si  Mk.  er- 
fuhren, Diesö  Steigerung  ist  im  wesentlichen  eine 
Folge  der  billigeren  Kohlenpreise,  der  besseren 
Verwerthung  der  Coke  und  der  höheren  Einnahme 
aus  dem  Gasverkauf.  In  den  sonstigen  Kosten  der 
Fabrikation  sind  andere  Aenderungen  , als  sie  der 
regelmässige  Geschäftsgang  mit  sich  bringt  nicht 
vorgekommen. 

Da  der  Verkauf  des  Ammoniakwassers  zu  lohnen- 
den Preisen. nicht  zu  erzielen  war  und  dessen  Beseitig- 
ung immer  grössere  Schwierigkeiten  bereitet , so 
haben  wir  uns  entschlossen,  auf  unseren  grösseren 
Anstalten  Apparate  zur  Verarbeitung  desselben  auf- 
zuBtellen.  Wir  haben  io  Cöthen  hiermit  begonnen 
und  werden  die  anderen  Anstalten  folgen  lassen. 
Da  der  Cöthener  Apparat  erst  nach  Ablauf  des 
Jahres  in  Betrieb  kam,  so  konnte  ein  Ergebniss  der 
Fabrikation  im  vorliegenden  Geschäftsberichte  noch 
nicht  erscheinen. 

Die  Gesammtgasabgabe  unserer  9 Anstalten 
betrug : 

Kbm.  Flammen 

1876:  2,310,848  29,886 

1875:  2,205,274  28,068 

Zunahme:  105,674  = 4,i°/o  1,818  = 6,*.%- 

Da  der  Gasverlust  gegen  das  Vorjahr  um 
16,042  Kbm.  gestiegen  ist,  so  betrug  die  Zunahme 
im  Gasverkauf  89,532  Kbm.  oder  4,»°/»  vom  Ver- 
kauf des  Vorjahres. 

Der  Consum  vertheilt  sich  wie  folgt : 

1876.  1876. 

Kbm.  °/o  Kbm  °/e 

1.  Strassongas  . 812,972  = 13, s«  307,909  — 13,.. 

2.  Oeffentliche 

Gebäude  . . 107,462  = 4,..  112,765  =r  5,u 

3.  Private  . . 805,819  = 34, m 778,948  = 35, « 

4.  Fabriken 

a)  Bahnhöfe  Kbm. 
u.  Werk- 
stätten . 336,333 

b)  Eisen-In- 
dustrie . 48,741 

c)  Holz  - In- 
dustrie . 1,607 
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d)  Chemische  Kbm.  % Kbm. 

Fabriken  22,490 

e)  Cementfa- 
briken  . 27,025 

f)  Tuch-Fa- 
briken  . 109,125 

g)  Papier-  u. 

Tapeten  - 
Fabriken  41,619 

h)  Zuckerfa- 
briken . 214,694 

i)  Diverse  . 58,002 


Sa.  859,636  = 37, ao  799,454  = 36,« 

5.  Selbstver- 

brauch  . . 39,175  - 1,«  36,756  = 1,« 

6.  Gasverlust  . 185,484  — 8,03  169,442  = 7,«* 

Summa  2,310,848  - 100  2,205,274  — 100 


An  Kohlen  wurden  108,194,33  Hectoliter  zu 
einem  Durchschnittspreise  von  169,«  Pf.  pro  Hecto- 
liter verbraucht ; dieselben  stellton  sieb  also  im 
Durchschnitt  gegen  das  Vorjahr  um  ca.  19  Pf.  pro 
Hoctoliter  billiger,  und  sind  in  Folge  dessen  trotz 
des  Hinzutritts  der  Anstalt  Wittenberge  für  das 
ganze  Jahr  auf  diesem  Conto  11,959,93  Mk.  gegen 
1875  weniger  verausgabt. 

Die  verarbeiteten  Kohlen  bestanden  aus  : 


1876. 

Hectoliter 

12,665 

englischen 

7 • 
n.» 

1875. 

7« 

15,55 

73,506,3. 

westphälischen 

'= 

68,o 

69,53 

9,808 

niederschlesischen 

- 

9,, 

13,82 

3,394 

oberschlesischon 

— 

3,1 

0,92 

6,510 

sächsischen 

= 

6,0 

7.2. 

2,311 

böhmischen 

=r 

2,. 

2,39 

— 

Deister  Kohlen 

= 

- 

0,79 

108,194,35 

100 

100 

Der  Rückgang  der  Kohlenpreise  war  auch  im 
letzten  Jahr  auf  den  einzelnen  Anstalten  kein  gleich- 
massiger.  Hehr  als  den  allgemeinen  Durchschnitt 
betrug  derselbe  in  Lüneburg , Landsberg  a / W., 
Cothen,  Celle  und  Uelzen;  unter  demselben  blieb 
er  in  Prenzlau,  Calbe  a./’S. , Hameln  und  Wittun- 
berge. Aus  1 Hectoliter  Kohlen  wurden  im  Durch- 
schnitt 2l,s  Kbm.  Ga«  und  6,5«  Pfd.  Tlieer  ge- 
wonnen: die  Cokcproduction  betrug  136  j«0/o  der 
vergasten  Kohlen,  von  welcher  41,3«%  zur  Unter- 
fouerung  verwendet  wurden. 

Die  Preise  der  Nebenproducte  stellten  sieb 
ebenfalls  auf  den  einzelnen  Anstalten  verschieden 
und  zwar  für  Coke  niedriger  gegen  das  Vorjahr  in 
Lüneburg,  Calbe  a./S.,  Uelzen  und  Wittenberge, 
höher  dagegen  in  Landsberg  a./W.,  Prenzlau,  Cothen, 
Celle  und  Hameln ; im  allgemeinen  Durchschnitt  ( 


stellte  sich  der  Cokepreis  um  0,«i  Pf.  pro  Hecto- 
liter höher  als  1875.  In  Folge  dessen  und  der 
dem  Mehrverbrauch  an  Kohlen  entsprechenden 
Mehrprodnction  ergiebt  dieses  Conto  einen  Mehr- 
gewinn von  10,043  Mk  36  Pf.  Für  Theor  stellte 
sich  der  Preis  gegen  das  Vorjahr  niedriger  in 
Lüneburg,  Calbe  a.,8.  und  Cöthen,  dagegen  höher 
in  Landsberg  a./W. , Prenzlau,  Celle,  Uelzen  und 
Hameln  ; im  allgemeinen  Durchschnitt  niedriger  um 
9,43  Pf.  pro  Ctr.  Das  Conto  erzielte  daher  bei  der 
gegen  das  Vorjahr  sehr  geringen  Mehrproduction 
einen  Mindergewinnn  von  290  Mk.  61  Pf. 

Die  Hetriebsergebnisse  der  einzelnen  Anstalten 
stellten  sich  wie  folgt : 

1.  Lüneburg.  , 

Gasabgabe.  Flammenzahl. 

1876:  363,339  Kbm.  4163  8tüok 

1875:  348,264  * 3979  „ 

Zunahme:  15,075  Kbm  ==  4,3%  184  Stück. 

Sclbstverbrauch  und  Gasverlust  haben  sich 
gegen  das  Vorjahr  wieder  um  771  Kbm.  niedriger 
gestellt,  so  dass  der  Gasverkauf  eine  Zunahme  von 
15,846  Kbm.  =.  5°/«  des  vorjährigen  ergeben  hut, 
die  fast  ausschliesslich  auf  den  Privatconsum  und 
die  Fabriken  entfällt.  Durch  diesen  Mehrconsum 
ist  jedoch  die  Mindereinnahme  beim  Gas-Cooto, 
welche  in  Folge  der  im  Jahre  1875  gewährten 
Preisermässigung  entstanden,  noch  nicht  ausge- 
glichen worden.  Dieses  Conto  schliesst  zwar  mit 
einem  gegen  das  Vorjahr  um  1289, 1?  Mk.  höheren, 
gegen  1874  aber,  trotz  dem  dass  der  Gasverkauf 
auch  im  Vergleich'  mit  diesem  Jahre  sich  um 
16,106  Kbm.  höher  gestellt  hat,  noch  um  1106, 01  Mk. 
niedrigeren  Gewinn-Saldo  ab. 

Wir  hoffen,  dass  das  Jahr  1877  uns  eine  er- 
hebliche Zunahme  bringen  wird. 

Die  vergasten  Kohlen,  92^°/o  westphölische, 

7,»°/o  englische, 

stellten  sich  pro  Hectoliter  um  20,3  Pf.  niedriger 
als  im  Vorjahr ; für  Coke  wurde  bei  wiederum 
gutem  Absatz  ein  um  1,4«  Pf.  pro  Hectoliter,  für 
Theer  ebenfalls  ein  um  33, 1 Pf.  pro  Ctr.  niedri- 
gerer Preis  erzielt.  In  Folge  der  Mehreinnahme 
boim  Gasverkauf,  der  geringeren  Ausgaben  für 
Kuhlen  und  der  auch  im  letzton  Jahre  wiederum 
im  Allgemeinen  besseren  Betriebsresultate  stellte 
sich  der  Reingewinn  gleichfalls  wieder  günstiger 
als  im  Vorjahre. 

2.  Landsberg  a/W. 

Gasabgabe.  FlammonzahL 

1876:  295,123  Kbm.  3639  Stück 

1876:  343,475  „ 3342  „ 

Abnahme : 48,362  Kbm.  Zunahme : 297  Stück. 
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Unter  Berücksichtigung  des  um  9,049  Kbm. 
gegen  das  Vorjahr  wieder  verminderten  Gasver- 
lustes und  Selbstverbrauchs,  stellt  sich  die  Abnahme 
für  den  Uasverkauf  auf  39,303  Kbm.  oder  12,*°/o 
de«  Verkaufs  im  Vorjahre.  Dieselbe  entfällt  mit 
29,952  Kbm  auf  den  Conaum  des  Bahnhofes  und 
der  Fabriken,  und  mit  10,545  Kbm.  auf  den  l’rivat- 
Consum  und  der  öffentlichen  Gebäude,  wogegen  die 
Strassenbeleuchtung  1,194  Kbm.  mehr  beanspruchte. 

Es  wurden  46°/«  niedorschlesische,  35,s°/o  eng- 
lische und  18,&°/o  oberschlesische  Kohlen  vergast. 
Der  Durchschnittspreis  derselben  berechnete  sich 
pro  Hectoliter  gegen  das  Vorjahr  um  20, si  Pf. 
niedriger.  Auch  der  Durchschnittspreis  der  Neben- 
producte  stellte  sich  gegen  das  Vorjahr  günstiger 
und  zwar  für  Coke  um  12, i Pf.  pro  Hectoliter,  für 
Theer  um  38, < Pf.  pro  Ctr. 

Zu  dem  durch  den  verminderten  Gasabsatz  be- 
dingten Verlust  tritt  noch  der  Ausfall  hinzu,  wel- 
cher sich  in  Folge  der  im  Jahre  1875  gewährten 
Gaepreiscrmässigung  ergeben  hat.  Der  hiernach 
ganz  erhebliche  Minderertrag  des  Guscontos  wird 
jedoch  mehr  als  ausgeglichen  durch  die  Ersparnisse 
beim  Ankauf  der  Kohlen  und  im  Betriebe , im 
Verein  mit  der  besseren  Verwerthung  der  Neben- 
producte,  so  dass  der  Reingewinn  sich  doch  noch 
etwas  höher  als  im  Vorjahre  gestellt  hat.  Die  für 
das  Jahr  1877  in  Aussicht  stehende  Vermehrung 
der  Flammen  und  der  Umstand  , dass  ein  grosser 
Theil  der  in  1870  hinzugetretenen  gleichfalls  erst 
in  1877  voll  zur  Geltung  kommen  wird,  lässt  uns 
für  dies  Jahr  in  Landskcrg  wieder  auf  einen  Fo't- 
schritt  rechnen. 

3.  Prenzlau. 

Gasabgabe.  Flammenzahl. 

1876:  168,513  Kbm.  2732  Stück. 

1875:  169,195  „ 2557_  , 

Abnahme:  682  Kbm.  Zunahme:  175  Stück. 

Die  Abnulime  in  der  Gesammtubgabe  ergiebt 
sich  allein  aus  der  Verminderung  des  Gasverlustes 
und  Selbst  Verbrauches  um  2,143  Kbm.;  der  Uas- 
verkauf ist  um  1,461  Kbm.  gestiegen.  Die  Zu- 
nahme betrifft  fast  ausschliesslich  den  Privatcon- 
sum  und  zum  kleinsten  Theil  die  Strassenbeleucht- 
ung, während  die  Fabriken  auch  hier  einen  erheb- 
lichen, die  öffentlichen  Gebäude  einen  kleinen  Rück- 
gang im  Gasconsum  erfahren  haben , ein  Zeichen, 
dass  hier  wie  in  Lüneburg  abweichend  von  Lands- 
berg die  Preisherabsetzung  auf  die  Ausdehnung  des 
Gasconsums  einen  günstigen  Einfluss  geübt  hat. 
Diese  Zunahme  ist  aber  bei  Weitem  nicht  aus- 
reichend gewesen,  um  den  in  Folge  der  Guspreiser- 
mässigung  entstandenen  Ausfall  in  der  Einnahme 


für  Gas  zu  decken.  Dieselbe  stellte  sich  noch  immer 
gegen  1875  um  1,592,»  Mk.  , gegen  1874  um 
3,305,91  Mk.  niedriger. 

In  Prenzlau  wurden  im  vergangenen  Jahre 
36,1°/«  niederschlesische  , 55°/»  englische  und  8,5% 
oberschlesische  Kohlen  verarbeitet  Der  Preis  der- 
selben stellte  sich  im  Durchschnitt  pro  Hectoliter 
um  7,»t  Pf.  niedriger  als  1875,  während  für  Coke 
ein  pro  Hectoliter  um  4 Pf.  und  für  Theer  ein  pro 
Centner  um  ß,i  Pf.  höherer  Preis  erzielt  wurde. 

Die  billigeren  Kohlenpreise  bei  besserer  Ver- 
werthung der  Nebenprodukte,  sowie  Miuderausgaben 
im  Betrieb  haben  den  Ausfall  beim  Gasverkauf 
wieder  ausgeglichen , so  dass  sich  der  Reingewinn 
noch  etwas  höher  als  im  Vorjahre  gestellt  hat. 

4.  C a 1 b e n./S. 

Gasabgabe.  Flammenzahl. 

1876:  275,284  Kbm.  3125  Stück 

1875:  256,240  , 3071 

Zunahme:  19/014  Kbm.  = 7,.°/*  04  Stück. 

Der  Selbstverbrauch  ist  um  23  Kbm.  geringer, 
der  Gasverlust  dagegen  um  14,141  Kbm.  höher 
als  1876,  es  bleibt  daher  für  den  Gasverkauf  pro 
1876  eine  Zunahme  von  4,926  Kbm.  =:  2,o»*/o- 

An  Kohlen  sind  wieder  westph&lische  und  säch- 
sische und  zwar  im  VerbältnisB  von  69,t°/o  zu 
30,»°/o  verarbeitet  worden ; der  Durchschnittspreis 
der  Kohlen  stellte  sich  pro  Hectoliter  um  16,«  Pf. 
niedriger  als  im  Vorjahre , dagegen  aber  auch  der 
Preis  der  Coke  bei  allerdings  besserem  Absatz 
ebenfalls  pro  Hectoliter  um  12,»  Pf.  und  auch  für 
Theer  um  75, 1 Pf.  pro  Centner  niedriger.  In  Folge 
der  billigeren  Kohlenpreise  und  der  Mehreinnahmen 
beim  Gas-  und  Coke  - Conto  (letzteres  ergiebt  in 
Folge  der  niedrigen  Inventarisirung  des  ult.  1875 
verbliebenen  bedeutenden  Bestandes  trotz  des  Preis- 
abschlags einen  höheren  Gewinn) , sowie  von  Er- 
sparnissen an  den  meisten  Betriebs-Conten  bat  sich 
der  Reingewinn  der  Anstalt  in  erfreulicher  Weise 
gehoben. 

5.  Göthen. 

Gasabgabe.  Flammenzahl. 

1876:  356,185  Kbm.  4218  Stück. 

1875:  348,275  „ 3863  , 

Zunahme:  7,910  Kbm.  = 2,si°/o  355  Stück. 

Auch  hier  ist  der  Gasverlust  und  Selbstver- 
brauch um  1373  Kbm.  höher  gewesen  als  im  Jahre 
1875,  es  ergiebt  sieb  daher  für  den  Gasverkauf  eine 
Zunahme  von  6,537  Kbm.  =:  2,oj0/°  1 welcher  zum 
kleineren  Theil  auf  die  Strassenbeleuchtung  und 
den  Privatconsum , zum  weit  grösseren  auf  die  Fa- 
briken entfällt. 
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Die  vergasten  Kohlen  bestanden  zu  86, o"/«  iu 
westphälischen  und  zu  18,»"/»  >n  sächsischen.  Der 
Preis  derselben  stellte  sich  im  Durchschnitt  pro 
Hcctoliter  um  24, n Pf.  niedrigerer  als  in  1875. 
Der  Cokeverkauf  ergab  einen  gegen  das  Vorjahr 
pro  Hectolitcr  um  0,si  Pf.  höheren,  der  Tbeerverkauf 
einen  pro  Centner  um  25, u Pf.  niedrigeren  Durch- 
schnittspreis. Dem  danach  auf  letzterem  Conto  sich 
ergebenden  Ausfall  stehen  einmal  die  erhebliche 
Minderausgabe  auf  dem  Kohlen-Conto , und  dann 
die  Mehreinnahmen  auf  dem  Gas-  und  Coke-Conto 
gegenüber,  so  dass  auch  der  Reingewinn  dieser  An- 
stalt eine  erfreuliche  Steigerung  aufweist. 

6.  Celle. 

Gasabgabe.  Flammenzahl. 

1876:  441,395  Kbm.  6824  Stück. 

1876:  429,975  . 6505  „ 

Zunahme : 11,420  Kbm.  = 2 ,«“/»  319  Stuck. 

Auch  hier  entfällt  ein  Theil  der  Zunahme  auf 
den  höheren  Betrag  des  Gasverlustes  und  Selbst- 
verbrauches. Der  Gasverkauf  stieg  um  8182  Kbm. 
oder  2,o.°/o,  blieb  aber  hinter  dem  von  1874  noch 
immer  um  12,049  Kbm.  zurück.  Die  Zunahme  be- 
trifft zum  grössten  Theil  den  Privatconsum , zum 
geringeren  die  öffentlichen  Gebäude  und  Fabriken ; 
die  Strassenbeleuchtung  ist  hinter  dem  in  1875  ver- 
brauchten Quantum  zurückgeblieben. 

Der  Durchschnittspreis  der  verarbeiteten  Kohlen, 
welche  aus  90, «•/•  westphälischen,  0,2»%  englischen 
Cannelkohlcn  und  9, 02%  böhmischen  bestanden, 
stellte  sich  gegen  das  Vorjahr  pro  Hectoliter  um 
22, j Pf.  niedriger;  der  Cokepreis  betrug  pro  Ilccto- 
liter  4,12  Pf. , der  l’heerpreis  pro  Centner  5,s«  Pf. 
mehr. 

In  Folge  der  hiedurch  entstandenen  Minderaus- 
gaben und  Mehreinnahmen  hat  sich  der  Gewinn  auch 
dieser  Anstalt  wesentlich  günstiger  gestellt, 

7.  Uelzen. 

Gasabgabc.  Flammenzahl. 

1876:  118,984  Kbm.  1638  Stück. 

1875:  124,773  , 1538  . 

Abnahme:  6,789  Kbm.  Zunahme : 105  Stück. 

Auch  hier  ist  der  Gasverlust  im  letzten  Jahre 
wieder  höher  gewesen  als  im  vorhergehenden , und 
beträgt  die  Abnahme  im  Gasverkauf  daher  8831  Kbm. 
Dieselbe  entfällt  zum  bei  Weitem  grössten  Theil 
mit  80,>°/o  auf  den  Bahnhof  und  die  Fabriken. 

Zur  Gasfabrikation  wurden  98, «%  westphäli- 
sche  und  l,i°/°  englische  Kohlen  verwendet ; der 
Preis  derselben  stellte  sich  im  Durchschnitt  pro 
Hectoliter  um  20, ™ Pf.  niedriger  als  im  Vorjahre  ; 
die  Nebcuproducte  ergaben  für  Coke  einen  um 


I, oi  Pf.  pro  Hectoliter  niedrigeren,  für  Theer  einen 
um  10, »«  Pf  pro  Ctr.  höheren  Durchschnittspreis. 

Die  billigeren  Kohlen-  und  besseren  Ttaeer- 
preise  glichen  auch  hier  den  Ausfall  beim  Uas-  und 
Cokeverkauf  aus,  so  dass  der  Reingewinn  der 
Anstalt  sich  dennoch,  wenn  auch  nur  um  einen  ge- 
ringen Betrag,  gegen  das  Vorjahr  besser  gestellt  hat. 

8.  Hameln. 

Gasabgabe.  Flammenzahl. 

1876:  127,199  Kbm.  2480  Stück. 

1875:  129,114  , 2403  , 

Abnahme:  1,915  Kbm.  Zunahme:  77  Stück. 

Unter  Berücksichtigung  des  auch  in  Hameln 
sich  höher  stellenden  Gasverlustes  beträgt  der  Rück- 
gang im  Gasabsatz  6896  Kbm.  = 6,i°/o , bedingt 
durch  den  Ausfall  im  Consum  der  öffentlichen  Ge- 
bäude, besonders  der  Strafanstalt  nnd  der  Privaten, 
während  der  Consum  der  Strassenbeleuchtung  und 
der  Fabriken  gestiegen  ist. 

An  Kohleu  wurden  neben  84,a°/°  westphäli- 
Bchen,  6,o °,o  böhmische  und  9,j%  sächsische  ver- 
arbeitet; der  Durchschnittspreis  derselben  berech- 
nete sich  um  9,04  Pf.  pro  Hectoliter  niedriger  als 
im  Vorjahre , während  der  Cokepreis  sich  um 

II, 90  Pf.  pro  Hectoliter  und  der  Theerpreis  um 
61,02  Pf.  pro  Centner  höher  stellte. 

Leider  war  der  Verkauf  des  Theers  mit  grossen 
Schwierigkeiten  verbunden,  und  haben  wir  den  am  Jah- 
resschluss verbliebenen  bedeutenden  Bestand  zu 
einem  wesentlich  niedrigeren  Preise  inventarisirt, 
wodurch  sioh  der  Gewinn-Saldo  dieses  Contos  trotz 
des  höheren  Verkaufspreises  gegen  das  Vorjahr 
niedriger  stellt. 

Die  billigeren  Kohlen-  und  höheren  Cokepreise 
haben  den  Ausfall  beim  Uas-  und  Tbeer-Conto  liier 
nicht  auszugleichen  vermocht,  und  ist  Hameln  so- 
mit die  einzige  unserer  Anstalten,  deren  Rein- 
gewinn hinter  dem  des  Vorjahres  zurückgeblie- 
ben ist. 

9.  W ittenberge. 

Gasabgabe.  Flammcnzahl. 

1876:  164,826  Kbm.  Iu6?  Stück. 

1875:  55,963^  „ 815  , 

Zunahme : 108,863  Kbm.  252  Stück. 

Diese  am  9.  September  1876  in  Betrieb  ge- 
tretene Anstalt  hat  unseren  Erwartungen  in  vollem 
Masse  entsprochen.  Obgleich  die  Centralwerkstättcn 
der  Berlin-Hamburger  Bahn,  auf  welche  wir  bei 
Anlage  der  Anstalt  besonders  gerechnet  batten, 
noch  nicht  eröffnet  sind,  hat  der  Consum  doch  fast 
die  gleiche  Höhe  wie  in  Prenzlau  erreicht,  and  den 
von  Uelzen  und  Hameln  erheblich  Ubertroffen.  Die 
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Inbetriebnahme  der  genannten  Werkstätten  können 
wir  wohl  in  diesem  Jahre  mit  Sicherheit  erwarten, 
und  ist  deshalb  auf  eine  ganz  erhebliche  C'onsums- 
zun&hme  zu  rechnen. 

Es  wurden  17 °/o  englische  neben  83°/»  west- 
ph&lischen  Kohlen  verarbeitet;  der  Preis  derselben 
stellte  sieh  um  16, Pf.  pro  Hectoliter  gegen  das 
Vorjahr  niedriger;  für  Coke  wurde  ein  gegen  1876 
ebenfalls  um  5,«  Pf.  pro  Hectoliter  niedrigerer,  für 
Theer  ein  angemessener  Preis  erzielt. 

Die  Erhöhungen  der  ßau-Conti  der  Anstalten 
durch  Neu-  und  Erweiterungsbauten  betrugen: 


in  Lüneburg  .... 

Mk. 

2,446,08 

, Landsberg  a./W. . . 

« 

3,830,« 

, Prenzlau  .... 

» 

5,602,81 

„ Calbe  a./S 

» 

2,032,1» 

, Cöthcn 

n 

6,47 6,  •• 

„ Celle 

n 

1,306,3* 

, Uelzen 

n 

274,11 

, Hameln  ..... 

9 

4,794,00 

„ Wittenberge  . . . 

11 

13,204,« 

Summa  Mk.  39,968,«. 


Magdeburg,  im  März  1877. 

Allgemeine  Gas-Adien-Qetelltchaft  zu  Magdeburg. 
Der  Vorstand. 

Bethe.  A.  Mohr. 


I.  Zusammenstellung  der  Special  - Abschlüsse 
der  9 Anstalten  Lüneburg,  Landsberg  a.  W., 
Prenzlau,  Calbe  a.  S. , Göthen,  Celle , Uelzen, 
Hameln  und  Wittenberge 
am  31.  Dezember  1876 


Special-Gewinn-  und  Verlust-Conto  pro  1876. 


Debet. 

An  Mobilien-Conti,  für  Reparaturen  an 
den  Mobilien  und  Instrumenten  und 
Abschreibung  vom  Wertbe  derselben 
„ Keinigungs-Material-Conti , für  die 
Kosten  der  Gasreinigung  . . . . 
„ Betriebs- Arbeiter- Lohu-Conti,  für  die 
Löhne  der  Poliere  und  Betriebsar- 
beiter   

„ Laternenw&rterlohn-Conti , für  die 
Löhne  der  Laternenanzünder  . . . 

„ Beleuchtungs-Utensilien-  und  Unko- 
sten-Conti,  lür  Reparatur  und  Ab- 
schreibung an  den  Beleuchtungs- 
Utensilien,  Reparatur  der  Cande- 
labcr  und  Laternen  und  sonstige 
Unkosten 


Mk.  dl. 

897  12 
1,881  28 

30,647  02 
6,907  19 


4,023  33 


An  Salair-Conti,  für  Gehälter  und  Tan- 
tiemen pro  1876  

„ Conto  der  vermietheten  Einrichtungen, 
für  Abschreibung  vom  Werthe  der 
vermietheten  Privateinrichtungen . . 
» Gefisse-Conti , für  Verluste  durch 
Reparatur  der  Gefäase  und  Ab- 
schreibung vom  Werthe  derselben  . 
„ Dampf. 'Tiascb  inen- Betriebs -Conti,  für 
die  Kosten  des  Betriebes  und  der 
Unterhaltung  der  Dampfmaschinen  . 
„ Betriebs-Utensilien-  und  Unkosten- 
Conti,  für  Abschreibung  und  Repa- 
ratur an  den  Betriebs-Utensilien, 
Beleuchtung  der  Betriebsr&ume 

u.  s.  w 

„ Oefen-Unterhaltungs-Conti,  für  Um- 
bauten und  Reparatur  der  Oefen, 
Auswechslung  von  Retorten  u.  s.  w. 
„ Reparatur-Conti,  für  Reparatur  und 
Unterhaltung  der  Gebäude,  Appa- 
rate, Kohrsysteme  u.  s.  w.  ... 
, Gaskohlen-Conti,  für  den  Verbrauch 
von  108, 194*/*  Hectoliter  Kohlen  . 
„ Retortenfeuerungs  - Conti , für  den 
Verbrauch  von  61,751,«  Hectoliter 
Coke  (incl.  7,io  Centner  Theer  und 
I35,>  Hectoliter  Kohlen)  .... 
„ Gasmesser- Reparatur- Conti,  für  pro 
1876  gehabte  Reparaturen  an  Gas- 
messern   

„ Gasmesserlager-Conti,  für  Abschreib- 
ung vom  Werthe  der  vorhandenen 
Gasmesser  und  Fortschreibung  un- 
brauchbar gewordener  

, Conto  der  provisorischen  Leitungen, 
für  Abschreibung  vom  Werthe  der 
provisorisch  verlegten  Guss  - und 
8chmiederohrleilungen  ..... 
, Conto  der  Privatg&sanstalten,  für  Ab- 
schreibung vom  Werth  der  über- 
nommenen Privatgasanstalten  . . . 

, Interessen  - Conti , für  verausgabte 
Zinsen  auf  Hypotheken  u.  s.  w.  nach 

Abzug  der  Einnahmen 

„ General-Unkosten-Conti, 
a)  für  Beleuchtung  der 
Bureaus  und  Beamten- 
wohnungen und  sonstige 
anentgeltliche  Gasab-  Mk. 
gäbe 1,623  32 


Mk.  dl. 
24,913  57 

26  19 

155  83 

2,227  47 

11,409  30 

7,784  89 

10,977  96 
183,707  42 

56,237  82 
2,417  57 

1,900  06 

200  74 
2,129  72 
9,363  60 
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b)  für  Heizung  der  Bu-  MIc.  dl.  Mk.  dl. 
rcaus  und  Beamten- 

wobnungen  . . . .2,133  61 

c)  für  Bureau  - Unkosten, 

8cbreibhülfe  u.  8.  w.  . 652  23 

d)  für  Schreib-  und  Zei- 
chen-Materialien . . 327  94 

c)  für  Drucksachen  und 

Formulare  ....  499  30 
0 für  Insertionen  und 
Journale 198  08 

g)  für  Steuern: 

1.  städtische  Mk. 

Steuern  . .4,211  77 

2.  Staats  - 

steuern  . .1,159  73 

3.  Einquartier- 
ungsgelder . 118  85  5i.(90  gr, 

h)  für  Feuer-  und  Unfall- 
versicherung ....  2,608  26 

i)  für  Reisekosten  . . . 1,441  45 

k)  für  8tempel  und  Pro- 
visionen   162  50 

l)  für  Agio 39  67 

m)  für  Portis  und  Tele- 

graphengebühren  . . 676  60 

tt)  für  Gerichts  - Kosten, 

Mandatar-  und  Nota- 
riatsgebühren  . . . 209  93 

o)  für  Diverse  . . . .1,249  65  17  211  81 

An  Conti  der  I laupteasse  in  Magdeburg, 

für  die  Gewinn-Saldi  .....  203,608  83 
Summa  578  118  80 

Credit.  # 

Mk  dl. 

Per  Gas-Conti,  für  die  Einnahmen  : 

a)  vom  Strassengas  . 50,677  69 

b)  „ Privatgas  ein- 
schliesslich Selbst- 


verbrauch . . . 356,102  91  406.780  60 
„ Coke-Conti , für  den  Ertrag  der 

Coke 135,150  54 

„ Theer-Conti , für  den  Ertrag  vom 

Thoer 18,908  73 


„ Magazin-  und  Werkstatts-Conto, 
für  die  Einnahmen  aus  dem  Werk- 
stattsbetrieb, Ausführung  von  Pri- 
vatleitungen, Verkauf  von  Fittings 
u.  s.  w.  nach  Abzug  der  Abschreib- 
ungen vou  Vorräthen  und  Werk- 
zeugen   12,319  37 


Per  Gasmesser-Miethe-Conti , für  die  Mk.  dl. 
Einnahmen  von  vermietheten  Gas- 
messern   4 944  56 

, Ammoniakwasser-Conto,  für  die  Er- 
trüge aus  verkauftem  Ammoniak- 
wasser u s.  w 15  — 


Summa  578,118  8'i 

Soerial-Bilanz  Conto  pro  1876. 

Debet. 

Mk.  dl. 

An  Cassa-Conti,  für  die  haaren  Cassen- 

best&nde 21,460  27 

„ Mobilien-Conti,  für  die  Bureau-Ein- 
richtungen und  Mobilien,  einschliess- 
lich der  photometriseben  Instrumente  5,928  4K 

„ Reinigungs-Material-Conti , für  die 
vorhandenen  Vorrüthe  an  Materialien 

zur  Gasreinigung 1,723  36 

, Laternenwärterlohn-Conti , für  vor- 
aushezahlte  Laternenanzünderlöhne  . 24  — 

. Beleuchtungs-Utensilien-  and  Un- 
kosten-Conti , für  den  Werth  der 
Gerätschaften  etc.  zur  8trassenbe- 
leuchtung  incl.  Regulatoren  . . . 979  18 

„ Theer-Conti , für  den  Vorrath  von 


176,462  Kilo  Thcer 8,333  38 

, Gefässe-Conti,  für  den  Vorrath  an 
Theergehinden,  Kisten  etc.  . . . 754  63 


, Conto  der  vermietheten  Einricht- 
ungen , für  den  Werth  der  ver- 
mietbeten Einrichtungen  ....  1,951  89 

„ Betriebs-Utensilien-  und  Unkosten- 
Conti,  für  den  Werth  der  Gerät- 
schaften und  Werkzeuge  zur  Gas- 


fabrikation   7,137  15 

„ Oefen-Unterhaltungs-Conti , für  die 
Vorräte  an  Thon-Rctortcn , feuer- 
festeu  Steinen,  Chamottc  etc.  . . . 4,878  62 

„ Gas-Conti , für  die  Gasvorräthe  in 

den  Gasometern 542  35 

, Coke-Conti , für  den  Vorrath  von 

9,567  Hcctoliter  Coke 7,908  17 

„ Gaskohlen-Conti,  für  den  Vorrat  von 


23, 055, » Hcctoiitern  Kohlen  . . . 38,441  33 
„ Magazin-  und  Werkstatts-Conti, 

a)  für  die  Werkstatts- 
Utensilien,  Schlosser- 
Werkzeuge,  Feldschmie-  Mk. 
den  n.  8.  w.  ...  6,387  68 

b)  für  die  Vorräte  an 
Röhren,  Verbindungs- 
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stocken,  Beleuchtungs-  Mk.  dl. 
gegenständen  u.  s.  w.  18,963  94 
An  Dampfmaschinen-Retriebs-Conti,  für 
den  Werth  eines  verfügbaren  Dampf- 
kessels , des  Vorratbs  an  Ma- 
schinenöl, Putzbaumwolle  u.  s.  w 
„ Gasmesser  - Lager  - Conti , für  den 
Werth  der  auf  Lager  vorhandenen, 
im  eigenen  Gebrauch  befindlichen 
and  bei  den  Consumenten  aufge- 
stellten Gasuhren 

„ General-Unkosten-Conti,  fflr  voraus- 
bezahlte  Feuerversicherungsprämien 

u.  s.  w 

„ Conto  der  provisorischen  Leitungen, 
für  den  Werth  der  provisorisch 
verlegten  Guss-  und  Sclimiederohr- 

leitungen 

. Conto  der  Privatgasanstalten,  fflr 
den  Werth  der  flbernommenen  Pri- 
vatgasanstalten   

. Gespann-Conto,  für  den  Werth  eines 
Pferdes-  und  Gespannes,  sowie  der 
Vorräthe  an  Heu,  Hafer  u s.  w.  . 
„ Debitoren-Conti,  für  Aussenstände : 

a)  für  Privatgas  und  Gas-  Mk. 

messermiethe  . . . 13,928  68 

b)  für  StrasscngaB  . . 6,122  59 

c)  für  Coke  ....  3,276  72 

d)  für  Theer  ....  1,108  70 

e)  für  gelieferte  Einricht- 
ungen, Fittings  u.  s.  w.  10,415  70 

f)  für  verkaufte  Kohlen, 

Gefässe  u.  s.  w.  . . 1,705  45 


Mk.  dl. 
24,351  62 

106  93 

17,993  02 
5,393  68 

1,806  62 

11,854  91 
411  46 


36,606  74 


„ Bau-Conti,  für  den  Gesammtwerth 
der  Anlagen  (Gebäude,  Grund- 
stücke, Apparate,  Rohrsysteme  etc.)  2,676,344  76 
Summa  2,774,932  6.> 


Debet. 

Mk.  dl. 

Per  t'roditorcn-Conti,  für 
die  noch  unerhobenen 
Tantiemen  einzelner 
Anstalts-Dirigenten  . 753  69 

für  Guthaben  einiger 
Creditoren  au  Gas- 

Rabatt,  Zinsen  u.  s.  w.  1,170  54  1,924  23 

„ Conti  der  Ilauptcasse  in  Magdeburg, 
für  die  vom  Central- Bureau  für  den 
Bau  und  Betrieb  der  Anstalten  ver- 
ausgabten Summen : 


a)  Saldi  per  31.  Dez.  Mk.  dl.  Mk.  di. 
1876  (siebe  die 

Specification  im  Ge- 
neral-Bilanz- Conto  2,569,399  49 

b)  Saldi  der  Special- 
Gewinn-  und  Ver- 

lust-Conti  pr.  1876  203,608  83  2 773  008  32 
Summa  2,774,932  55 

II.  General-Abschluss 

am  31.  Dezember  1876. 

General-Gewinn-  und  Verlnst-Conto  pro  1876. 

Debet. 

Mk.  dl. 

An  Bureau- Ulensilien-Conto. 

Abschreibung  vom  Werthc  derselben  196  27 
„ General-Uukosten-Conto. 


Für 

Miethe  des  Central- 

Mk. 

Bureaus  etc..  . . 

870  — 

Gewerbe-  uud  Com- 

munal-Einkommen  - 

Steuer  

465  — 

M 

Drucksachen  und 

Formulare  . . . 

185  63 

n 

Schreib-  und  Zeich- 

nen-Materialien . . 

123  82 

71 

Insertionen,  Zeitun- 

gen  u.  s.  w.  • . . 

1,017  81 

1» 

Beleuchtung  und 

Heizung  des  Uu- 

reaus 

229  61 

» 

I’ortis  etc.  . . . 

114  54 

n 

Reise  - Kosten  und 

8pesen  .... 

87  55 

n 

Gehälter  .... 

19,510  — 

1» 

Notariatsgebühren  . 

29  50 

n 

diverse  Unkosten  . 

796  11 

„ Amortisations-Conto. 

Quote  pro  1876  . . . 9,580  64 

Zinsen  ä 5%  vom  Amor- 
tisationsfond per  ultimo 

1875  de  Mk.  137,034  80  6,861  75  16,43239 

„ General-Bilanz-Conto. 

Für  den  Reingewinn  pro  1870  . . 167,838  08 

Summa  207,896  31 

Credit. 

Mk.  dl. 


Per  Vortrag  aus  1876  2,527  27 

„ Interessen-Couto. 

Kür  Zinsen  vom  Banquier  uud  Dis- 

cont  von  Lieferanten 1,760  21 
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Per  Conti  der  9 Anstalten.  Mk.  dl.  nicht  begebenen  Mk.  dl.  Mk.  dl. 

Für  den  Reingewinn  aus  der  Be-  2,603 Stücks 300 M.  780,900  — 2.219.100  

triebsperiode  1876  • 203,608  83  Per  Äm0rtisations-Conto. 


Snmrna  207,896  31 

General-Bilanz-Conto  pro  1876. 

Debet. 

Mk  dl. 

An  Hauptcasse  des  Central-Bnreaus, 
für  die  in  der  Haupt-  und  kleinen 
Gasse  befindlichen  (leider  . . . 41,824  23 

„ Bureau-Utensilien-Conto , für  das 
Inventar  des  Central-Bureaus  . . 1,966  15 

, Magazin-Conto,  für  den  Vorrath  an 

Drucksachen  und  Photometerkerzen  428  56 

„ Conto-Corrent-Conto,  für  Guthaben 
beim  Banquier  und  bei  verschie- 
denen Debitoren 61,721  40 

„ Conti  der  9 Anstalten , für  deren 
Bau-  und  Betriebs-Capit&lien : 

Saldi  per  31.  Decembcr  1876: 

Mk. 

1.  Landsberg  a./'W.  324,770  20 

2.  Lüneburg  . . . 341,424  03 

3.  Prenzlau  . . . 210,504  93 

4.  Calbe  a./8.  . . 246,087  62 

5.  C Athen . . . . 378,949  17 

6.  Celle  ....  500,182  56 

7.  Uelzen.  . . . 217,694  70 

8.  Hameln  . . . 187,875  36 

9.  Wittenberge  . . 161,910  92 

2,569,399  49 

Gewinn-Saldi  nach 
den  Specialabsclilüs- 

sen  der  9 Anstalten  203,608  83  2 773,008  32 
Summa  2,878,948  66 

Credit. 

Mk.  dl. 

Per  Capital-Conto,  für  das  Gruudcapital 
von  10,000  Actien  ü 300  Mk. 

Mk. 

3,000,000  — 

davon  ab  die  noch 


Bestand  aus  1875  .137,034  80 

Quote  pro 

1876  . . 9,580  64 

Zinsen  h5*/o  6,851  75  16,432  39  1 T> '1 ,467  19 

„ Reserve- Fond  - Conto, 
für  den  Bestand  aus 

1875 143,144  07 

Gewinn  aus  nicht  ein- 
gelösteu  Dividenden- 
seheineu pr.  1870  . 167  50  ^43  57 

„ Dividenden-Conti  pro  1871 — 1875, 
für  noch  nicht  erhobene  Dividende 


pro  1871—75  1,879  50 

„ Accept-Conto,  für  ein  Accept  pro 

3.  Februar  1877  85  29 

„ Conto-Corrent-Conto,  für  die  Gut- 
haben zweier  Creditoren  . . . 677  03 


„ Hypotheken-Conto,  für  die  auf  den 

Anstalten  ruhenden  Hypotheken  . 192,600  — 

„ General- Gewinn-  und  Verlust  - 

Conto,  für  den  Reingewinn  . . 167,838  08 

Vertheilnng  des  Saldos  des  Ge- 
winn- und  Verlust-Contos : 

Mk. 

Saldo  laut  Bilanz  . 167,838  08 
Hiervon  ab: 

1.  Quote  des  Re- 
servefonds 10  •/« 
de  Mk.  165,310  81 
= Mk.  16,531  08 

2.  Tantieme  desAuf- 
siehtsrathes  5% 
deMk.  166,310  81 

~ Mk.  8,265  54  24,796  62 

143,041  46 

Dividende  auf  7,397 

Actien  h Mark  18  . 133,146  — 

Bleibt  Vortrag  auf 
Gewinn  und  Vcrlust- 
Conto  pro  1877  . . 9,896  46 

Summa  2,878,948  66 
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Rundschau. 

Die  siebeuzehnte  Jahresversammlung  des  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern Deutschlands  hat  am  4.,  5.,  6.  und  7.  Juni  in  Leipzig  stattgefnnden.  Die  centrale 
Lage  des  Versammlungsortes  hatte  das  Erscheinen  einer  grossen  Zahl  von  Fachmännern  aus  allen 
Theilen  Deutschlands , Oesterreichs  und  der  Schweiz  begünstigt , und  die  Verhandlungen  über  die 
einzelnen  Punkte  dar  Tagesordnung , welche  die  wichtigsten  schwebenden  Fragen  der  Gasindustrie 
berührten,  wurden  dadurch  ungemein  vielseitig  und  anregend.  Die  Einrichtung:  durch  ein- 
leitende Vorträge  die  einzelnen  Gegenstände  der  Tagesordnung  zur  Discussion  vorzubereiten,  hatte 
auch  diesmal  auf  den  Fortgang  der  Verhandlungen  den  günstigsten  Einfluss ; wenn  trotzdem  die 
Besprechung  über  oinige  Themata  vertagt  werden  musste,  so  lag  es  nur  an  der  übergrossen  Fülle  des 
Materials,  dessen  Bewältigung  man  sieh  vorgesetzt  hatte. 

Wie  auf  der  vorjährigen  Versammlung,  so  nahmen  auch  diesmal  die  Verhandlungen  über 
Gasfeuerung  für  RetortenOfen  einen  grossen  Theil  der  dem  Gasfach  gewidmeten  Sitzung  in 
Anspruch.  Es  darf  als  ein  Zeichen  gesunder  Entwicklung  angesehen  werden,  dass  man  neben  den 
Vortheileu  der  Gasfeuerung  besonders  die  Schwierigkeiten , mit  denen  man  bei  Einführung  derselben 
zu  kämpfen  hat,  hervorhob.  Von  allen  Rednern  wurde  gleicbmässig  bestätigt,  dass  die  bis  jetzt  aus- 
geführten RetortenOfen  mit  Kohlenoxydgasheizung  in  ihrer  Gesammtanlage  den  früheren  Rostfouerungen 
in  mehr  als  einer  Beziehung  überlegen  sind.  Dass  eine  weitere  Verbesserung  der  einzelnen  Theile 
der  Gasfenerungsanlagen  möglich  und  wünschenswert  sei,  zeigte  die  beifällige  Aufnahme,  welche  der 
Antrag  von  Dr.  Schilling  fand:  den  Einfluss  der  Zugverhältuisse  auf  die  Leistungsfähigkeit  der 
Generatoren  bei  Anwendung  verschiedener  Cokesorten  durch  systematische  Versuche  festzustellen. 

Von  grossem  Interesse  waren  die  Mittheilungen  und  Demonstrationen,  welche  Herr  Frischen 
Namens  des  Herrn  Dr.  W.  Siemens  in  Berlin  über  das  Selenphotomoter  machte.  Wir  haben  beroits 
früher  von  diesem  Instrumente  Notiz  genommen  (vergl.  d.  Journ.  1875  p.  565,  666,  669);  dasselbe 
ist  bestimmt,  die  Vergleichung  zweier  Lichtquellen  von  der  subjectiven  Empfindlichkeit  des  Beobachters 
für  Lichtunterschiode  unabhängig  zu  machen , und  dadurch  eine  Fehlerquelle  aus  der  Photometrie  zu 
eliminiren , welche  die  Genauigkeit  der  nach  der  bisherigen  Methode  erhaltenen  Resultate  wesentlich 
beeinträchtigt.  Den  Bemühungen  des  Erfinders,  Herrn  Dr.  W.  Siemens,  ist  es  gelungen  ein  brauch- 
bares Instrument  herzustellen,  welches  in  der  Photometrie  gewissermassen  das  menschliche  Auge  zu 
ersetzen  und  als  unparteiischer  Richter  di»  Gleichheit  zweier  Lichtquellen  zu  beurtheilen  vermag. 
Nicht  minder  interessant  waren  die  Ausführungen  des  Herrn  Oechelhaeuser  über  das  elektrische 
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Licht  nnd  seine  Bedeutung  für  die  Gasindustrie.  Dieses  Gespenst,  durch  eine  rührige  Reclame  mit 
einem  scheinbar  wissenschaftlichen  Gewand  nmbüllt , hat  bei  näherer  Betrachtung  seine  schreckhafte 
Seite  für  die  Gasanstalten  verloren  und  wir  können  der  weiteren  Entwicklung  der  elektrischen  Be- 
leuchtung mit  Ruhe  entgegensehen. 

Die  neue  liegende  Otto’sche  Gaskraftmascbine , deren  Vorzüge  gegenüber  der  älteren 
(’onst ruction  durch  Herrn  Waker  in  einem  Vortrag  erläutert  und  demonstrirt  wurde,  scheint  be- 
stimmt zu  sein  , der  Verwendung  des  Gases  als  motorische  Kraft  eine  ausgedehntere  Verbreitung  zu 
verschaffen , als  dies  seither  der  Fall  war.  Das  geräuschlose  Arbeiten  und  die  ohne  Schwierigkeit  zu 
bewirkende  Aufstellung  der  Maschine  werden  derselben  ohne  Zweifel  rasch  Eingang  verschaffen  und 
die  Gasanstalten  werden  an  ihr  einen  nicht  unbedeutenden  (Konsumenten  gewinnen. 

Die  Commission  für  die  vom  Verein  ausgeschriebene  Preisaufgabe  zur  Entfernung  der  Kohlen- 
säure aus  dem  Leuchtgas  hat  in  einem  Bchlussbericht  ihr  Mandat  niedergelegt.  Die  eingehende 
Prüfung  der  20  Arbeiten  hat  ergeben,  dass  keine  der  vorgelegten  Arbeiten  den  Anforderungen  entr 
spricht , welche  der  Verein  in  seiner  Preisausschreibung  gestellt  hat.  Die  Commission  ist  daher  zu 
dem  einstimmigen  Beschluss  gelangt,  zu  erklären,  dass  sie  nicht  in  der  Lage  ist,  den  für  die  Lösung 
der  ausgeschriebenen  Aufgabe  ausgesetzten  Preis  irgend  einem  der  Bewerber  zuerkennen  zu  können. 
Die  weitere  Erledigung  der  hierauf  bezüglichen  Arbeiten  ist  durch  Beschluss  der  Versammlung  dem 
Vorstand  übertragen  worden. 

An  die  übrigen  Punkte  der  Tagesordnung:  Foulis’  Maschinen  zum  Laden  und  Ziehen  der 
Retorten,  Körting’s  Dampfstrahlscrubber , Verarbeitung  des  Gaswassers,  Hartglas  und  Presshartglas 
für  Strassenlaternen,  Bildung  von  Naphtalin  und  damit  zusammenhängende  Fragen,  Ventilationsschachte 
für  Steinkohlenlager  etc.,  welche  durch  Vorträge  eingeleitet  wurden,  knüpften  sich  ebenfalls  interessante 
Discussionen,  deren  detaillirte  Wiedergabe  wir  uns  für  später  Vorbehalten  müssen. 

Aus  den  Verhandlungen  über  die  Angelegenheiten  des  Wasserfaches  ist  zunächst  der  erfreu- 
liche Fortgang  der  Wasserstatistik  hervorzuheben.  Nachdem  durch  weitere  Erhebungen  das  vorliegende 
Material  ergänzt  sein  wird,  soll  die  Herausgabe  der  Statistik  nach  dem  von  Herrn  Gr  ahn  der  Ver- 
sammlung näher  erläuterten  Programm  demnächst  erfolgen.  Die  von  Herrn  Grahn  im  Sitzungs- 
raume ausgestellten  Zeichnungen  von  Maschinensystemen  für  Wasserwerksbetrieb  Hessen  erkennen,  dass 
die  gestellte  Aufgabe  in  umfassendster  Weise  gelöst  werden  soll  und  *dass  das  gewonnene  Material 
nach  gehöriger  Sichtung  und  Verarbeitung  gestatten  wird,  sich  in  gründlichster  Weise  über  den 
gegenwärtigen  Stand  der  Wasserversorgung  zu  informiren. 

An  den  einleitenden  Vortrag  des  Herrn  Kümmel,  über  Klärung  und  Filtration  von  Fluss- 
wasser und  die  Kritik  des  Verfahrens  von  Amddöe  David  schlossen  sich  werthvolle  Mittheilungen 
über  die  photometrischo  Bestimmung  der  Klarheit  des  Wassers.  Die  Herren  Grahn  und  Salb  ach 
erläuterten  die  von  ihnen  benutzten  Apparate  und  theilten  Versuchsresultate  mit.  Die  von  den  Rednern 
gegebene  Anregung  znr  allgemeineren  Einführung  solcher  Untersuchungen  für  die  Wasser- 
controle  wird  in  den  betheiligten  Kreisen  gewiss  lebhaften  Anklang  finden.  Herr  Sal- 
bach  hat  abermals  eine  grössere  Zahl  von  Wassermessern  auf  ihre  Brauchbarkeit  ge- 
prüft und  legte  die  gewonnenen  Resultate  unter  Vorzeigung  der  untersuchten  Apparate  der  Ver- 
sammlung vor.  Endlich  wurde  die  Herstellung  und  die  gegenseitige  Mittheilung  von  graphischen 
Darstellungen  der  Betriebsergebnisse  der  Wasserwerke  in  Anregung  gebracht  und  der  Vorstand  mit 
den  Vorarbeiten  zur  Herstellung  einer  Normaltabelle  für  diese  Veröffentlichungen  beauftragt. 

Die  Ausstellung  von  Plänen  und  Zeichnungen  von  Gss-  und  Wasseranlagen  hatte  sich  zahl- 
reicher Betheiligung  zu  erfreuen.  Es  fanden  sich  vollständige  Pläne  der  Retortenöfen  für  Kohlenoxyd- 
gasheizung von  den  Anstalten  in  Altona , Dessau , Dortmund  und  München  vor ; ferner  das  Modell 
eines  reparirten  Gasbehälters  zu  Frankfurt  a/M.  Von  den  zahlreichen  graphischen  Darstellungen  der 
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auf  Wasserversorgung  bezüglichen  Gegenstände  heben  wir  hervor  die  durch  Curven  dargestellte  ver- 
gleichende Zusammenstellung  des  Wasserconsmns  von  Breslau,  Düsseldorf,  Köln,  Hamburg,  Berlin  und 
Leipzig ; Klärungscurven  für  trübes  Wasser ; die  graphische  Darstellung  der  chemischen  Beschaffenheit 
des  Kuhrwassorä  verglichen  mit  den  Ergebnissen  der  Rivers  Pollution  Commission;  die  Statistik  der 
Wasserversorgungen  deutscher  Städte  nach  der  Art  der  Wassergewinnung;  Zeichnungen  der  Wasser- 
werksanlagen Dresdens,  Hannovers  etc.  und  graphische  Darstellungen  der  Betriebsresultate  verschie- 
dener Wasserwerke. 

Auch  die  Ausstellung  der  Beleuchtung^-  und  Wasserversorgungsapparate  in  den  kleinen 
Pavillons  des  Schützenhauses  bot  viel  Bemerkenswerthee.  Das  Selenphotometer  von  Siemens  und 
die  neue  liegende  Otto'sche  Gaskraftmaschine  erregten  die  allgemeine  Aufmerksamkeit.  Die 
Radler'schen  Kohlenwerke,  J.  D.  Stark,  der  woetböhmische  Bergbauverein  vorm.  Blattnitzer  Stein- 
kohlengewerkschaft, die  Oelsnitzer  Bergbaugesellschaft  hatten  ihre  Gaskohlen  zum  Theil  in  schönen 
Stücken  ausgestellt.  Die  Berlin  - Anhaitische  Maschinenfabrik  brachte  eine  Hydraulik  mit  eigentüm- 
lich construirtem  Tauchrohr , Retortenmundstücke  und  Armaturen  für  Generatoröfen , ferner  die  Zeich- 
nung eines  trockenen  Wechslers  und  Reinigungshorden  zur  Anschauung.  Gasmesser,  trockene  und 
nasse,  verschiedener,  zum  Theil  neuer  Construction , Cnbicirungsapparate , Druckmesser,  Gasuhrentheile 
u.  A.  waren  durch  J.  Pintsch,  Berlin,  Haas  & Co.  in  Frankfurt  a/M. , Siry  Lizars  & Co.  in 
Leipzig  vertreten.  Bablon'sche  Gasdruckregulatoren  von  A.  Behl  & Co.  in  Quedlinburg,  eiserne 
Werkzeuge,  schmiedeeiserne  Laternen,  Retortenverschlüsse  von  Lohmann  und  Loeding.  in  Witten, 
Carl  Franke  in  Bremen,  und  Brandenburg  undZimmermann  in  Düren  bei  Cöln  befanden  sich 
unter  den  Ausstellungsgegenständen.  Ebenso  zahlreich  waren  die  Apparate  für  die  Wasserversorgung 
repräsentirt.  Siemens  & Halske  in  Berlin,  H.  Meinecke  in  Breslau,  Dreyer,  Rosenkranz 
und  Droop  hatten  Wassermesser  ausgestellt.  W.  Hertlein,  Leipzig,  D.  Magnus,  Maschinen- 
fabrik Eutritsch,  Leipzig,  R.  Kutsche,  Leipzig,  C.  Schlosser  in  Potsdam,  Gebr.  Barnewitz 
in  Dresden  hatten  Schieber  für  Gas  und  Wasser,  Niederschraubhähne,  Filter,  Wasserclosets  und  andere 
Wasserleitungsgegenstände  ausgestellt.  Ein  amerikanischer  Windmotor  war  von  Ed.  Theisen,  Leipzig, 
ein  automatischer  Speiseapparat  für  Dampfkessel  nach  Cohnfeld’s  Patent  von  B.  Rüber  in  Dresden 
(Altstadt),  Gummiwaaren  zu  verschiedenstem  Gebrauche  von  G.  Krieg  in  Leipzig  ausgestellt. 

Nach  den  Tagen  der  Arbeit  hatte  die  Stadt  Leipzig  ihren  Gästen  noch  ein  heiteres  Fest  in 
dem  freundlichen  Grimma  auf  der  nahe  gelegenen  Gattersburg  bereitet.  Der  Ruf  der  Gastfreundschaft, 
welcher  der  Stadt  Leipzig  vorangeht , hat  sich  hier , wie  in  ihren  Mauern  während  der  Tage  der 
Arbeit  in  glänzendster  Weise  bewährt.  Den  Vertretern  der  Stadt , welche  durch  ihre  Theilnahmc  an 
den  Verhandlungen  den  Verein  geehrt  nnd  ihr  Interesse  an  den  vom  Verein  vertretenen , für  die 
städtischen  Gemeinwesen  so  wichtigen  Fachdisciplinen  gezeigt  haben,  den  Ordnern  am  Platz  und 
Allen  denen,  welche  den  Theilnehmern  einen  freundlichen  Empfang  bereitet  haben  und  die  Zwecke  des 
Vereins  fördern  halfen , gebührt  der  wärmste  Dank,  den  wir  an  dieser  Stelle  nochmals  öffentlich  zum 
Ausdruck  bringen. 


Die  Liverpooler  Wasserwerke; 

von  Charles  H.  Helve,  M.  Inst.  C.  E. 

(Mit  einem  Situationsplan.) 

Die  Geschichte  der  Wasserversorgung  Liverpools  und  eine  Beschreibung  der  za  diesem  Zwecke 
hergee teilten  Anlagen  dürfte  einen  grösseren  Kreis  von  Lesern  interessiren , insofern  diese  Stadt , wie 
auch  Manchester , die  ersten  Bewerber  waren , welche  im  Parlament  die  Genehmigung  nachsachten, 
dem  durch  den  stetigen  Zuwachs  der  Bevölkerung  voraussichtlich  bald  eintretonden  Bedörfniss  abzuhelfen. 
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Bis  zu  diesem  Zeitpunct  im  Jahre  1847  hatten  wenige  Städte  Englands  es  unternommen,  das 
nunmehr  allgemein  bekannte  System  der  Sammelwerke  zu  adoptiren,  um  ihre  Einwohner  mit  Wasser 
zu  versorgen. 

Die  Versorgung  von  Liverpool  und  Manchester  befand  sich  in  Händen  von  Privatgesellschaften, 
welche  ihren  Interessenten  gegen  sehr  hohe  Bezahlung  ein  erbärmliches  Wasser  in  sehr  beschränktem 
Maasse  lieferten.  Als  im  Jahre  1848  die  Werke  an  die  Corporation  überliefert  wurden , betrug  das 
gelieferte  Quantum  nur  21,000,000  Gallons  per  Woche , und  selbst  noch  im  Jahre  1867  überstieg 
dasselbe  nicht  46,000,000  Gallons,  während  im  Jahre  1878  der  durchschnittliche  Consnm  per  Woche 
122,500,000  Gallons  betrug. 

Der  im  Jahre  1847  abgegebene  Bericht  der  Gesundheit»  - Commission  hatte  jedoch  zur  Folge, 
dass  die  darin  enthaltenen  Wahrheiten  auf  den  denkenden  Theil  der  Bevölkerung  tief  einwirkten,  und 
mit  einer  anerkennenswerthen  Pünktlichkeit  und  Fürsorge  suchten  die  Korporationen  von  Liverpool 
und  Manchester  in  derselben  Session  um  die  Erlaubniss  nach , ihre  Wassergesellschaften  mit  einem 
bedeutenden  Kostenaufwand  anzukaufen , und  gleichzeitig  die  Herstellung  grosser  Sammelwerke  zu 
unternehmen,  durch  welche  sie  im  Stande  sein  würden,  ihren  resp.  Städte  eine  unbegrenzte  Versorgung 
mit  reinem  weichen  Wasser  zu  verschaffen. 

Die  Liverpooler  Wasserwerke  versorgen  eine  Fläche  von  etwa  60  □ Meilen  Grundfläche,  mit 
einer  Bevölkerung  von  gegenwärtig  über  680,000  Seelen. 

Etwa  im  Jahre  1694  wurde  von  der  Corporation  einer  Gesellschaft  die  Concession  ertheilt,  die 
Stadt  mit  Wasser  der  Bootle  Quellen  zu  versorgen;  indess  wurde  von  dieser  Gesellschaft  Nichts  ge- 
than,  und  im  Jahre  1709  übertrug  die  Corporation  das  Privilegium  an  Sir  Cleave  Moore,  Bart.;  aber 
auch  unter  seiner  Leitung  gingen  die  Sachen  nicht  besser. 

Bis  zum  Jahre  1772  geschah  Nichts  in  der  Angelegenheit,  bis  Mr.  John  Gardan  sich  der- 
sellien  annahm;  jedoch  auch  seine  Maassnahmen  schlugen  fehl. 

Das  Werk  lag  nunmehr  bis  zum  Jahre  1797  gänzlich  still,  worauf  die  Corporation  eine 
Privatgesellschaft  veranlasst«,  die  Versorgung  der  Stadt  und  des  Hafens  wieder  aufzunehmen. 

Der  eigentliche  Name  dieser  Gesellschaft  lautete:  The  Company  of  Proprietors  of  the  Liverpool 
Waterworks;  im  Volksmunde  dagegen  nannte  man  sie  kurzweg:  Bootle  Company. 

Das  Wasser  wurde  aus  Quellen  entnommen , welche  an  der  Oberfläche  des  damaligen  kleinen 
Dorfes  Bootle,  nördlich  von  Liverpool  belegen,  za  Tage  traten.  Bootle  ist  jetzt  ein  stark  bevölkerter 
Marktflecken,  mit  einem  Bürgermeister  und  Corporation. 

Zn  der  Zeit,  als  die  Gesellschaft  ihre  Wirksamkeit  begann,  floss  das  Wasser  in  einem  ansehn- 
lichen Strome  dem  Meere  zn,  unterwegs  eine  Papiermühle  treibend  nnd  zn  sonstigen  gewerblichen 
Zwecken  dienend. 

Lord  Derby,  welcher  der  Eigenthümer  des  Wassers  war,  erhielt  eine  Summe  Geldes  (royatty) 
für  das  entzogeno  Wasser,  welche  Summe  zuletzt  die  bedeutende  Höhe  von  £ 2000  jährlich  erreichte, 
gleichbedeutend  mit  einer  Abgabe  von  7°/0  des  Einkommens  der  Corporation  von  Bootle. 

Nachdem  andere  Versorgungsmassregeln  eingeföhrt  waren,  wurde  die  an  Lord  Derby  zahl- 
bare Summe  auf  jährlich  £ 300  reducirt,  aber  bei  der  Vergrösserung  der  Werke  im  Jahre  1868 
wurde  ein  Abkommen  getroffen,  dahin  lautend,  anf  die  Zeitdauer  von  21  Jahren  eine  jährliche  Bente 
von  £ 1000  zu  zahlen. 

Die  ursprünglichen  Werke  bestanden  ans  kleinen  Vertiefungen  in  dem  Felsen,  um  das  Wasser 
zn  sammeln,  welches  durch  eine  8 zöllige  Bohrleitung  aus  Uimenholz  der  Stadt  zugeführt  wurde. 

Eine  zweipferdige  Maschine  befand  sich  zn  Bootle,  um  das  Wasser  durch  die  Leitungen 
zu  treiben. 
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Im  Jahre  1801  wurde  sie  durch  eine  Maschine  von  8 Pferdekräften  ersetzt,  und  eine  Anzahl 
Cmternen  in  der  Stadt  angelegt,  wie  auch  eine  fernere  Maschine  von  15  Pferdekräften,  um  das  Wasser 
bis  auf  die  hoher  gelegenen  Punkte  zu  heben. 

Alsdann  wurden  gusseiserne  Bohre  verlegt,  Bohrlöcher  in  den  Felsen  getrieben,  und  die  Werke 
nach  und  nach  erweitert. 

Die  Liverpool  und  Harrington  Water  Company  wurde  ungefähr  im  Jahre  1799  gegründet. 

Sie  begann  damit , zwei  Brunnen  zu  senken , einen  nahe  Berry  Street  und  den  anderen  zu  Copporas 
Hill  in  Liverpool;  auch  wurden  von  dieser  Gesellschaft  Bohrleitungen  durch  verschiedene  Theile  der 
Stadt  gelegt 

Im  Jahre  1802  war  der  Berry  Street  Brunnen  erschöpft  und  trocknete  aus,  nachdem  bei  Ge- 
legenheit einer  bedeutenden  Feuersbrunst  in  den  Vorrathshäusern  aussergewöhnlich  stark  gepumpt 
worden  war. 

Hierauf  erfolgte  die  Anlage  der  Bevington  Bush  Station  im  Jahre  1805,  der  Soho  Station,  der 
Park-  und  der  Windsor  Station  , welche  das  grösste  der  der  Gesellschaft  gehörenden  Werke  war  und 
1843  vollendet  wurde. 

*,  I*  - • • 

Alle  diese  Werke  jedoch  vermochten  nicht  eine  hinlängliche  Wasserversorgung  zu  bieten , und 
im  Jahre  1843  erlangte  die  Wegebau  - Commission  (Highway  Board)  die  Concession  zur  Anlage  der 
Green  Lane  Werke. 

Diese  Werke  waren  ursprünglich  bestimmt,  lediglich  Wasser  für  öffentliche  Zwecke,  wie  Feuer- 
löschung,  Strassenbeeprengung  etc.  zu  liefern.  Sie  wurden  im  Jahre  1844  begonnen  und  1847  fertig 
gestellt,  und  enthielten  einen  Rrunnen  nebst  Schacht,  jeder  38V,  Fuss  tief;  der  Brunnen  hat  10  Fuss 
im  Durchmesser,  während  der  Schacht  6 Fuss  weit  ist. 

Diese  Werke  gingen  im  Jahre  1848  in  die  Hände  der  Corporation  über,  und  das  Wasser 
wurde  nunmehr  sowohl  zu  häuslichen  wie  zu  öffentlichen  Zwecken  verwendet. 

Sämmtliche  Anlagen  oben  erwähnter  Werke  erlangten  ihre  Versorgung  aus  Brunnen  und  Bohr- 
löchern, welche  in  den  rothen  Sandstein  getrieben  waren,  aber  das  Product  von  vielen  derselben  ver- 
schlechterte sich  sowohl  in  Bezug  auf  Quantität , als  auch  auf  Qualität , verursacht  durch  das  fort- 
währende Pumpen  und  das  rapide  Wachsthum  der  Strassen  und  Baulichkeiten  in  dem  District. 
Verschiedene  Pläne  zur  Verbesserung  der  Versorgung  wurden  vorgolegt,  und  im  Jahre  1847  von  der 
Corporation  eine  Parlamentsacte  erlangt,  laut  welcher  sie  dio  vorhandenen  Werko  erwerben  und  grosso 
Reservoirs  anlegen  durfte , um  das  Wasser  der  Hügel  nahe  Bivington , ungefähr  7 Meilen  von  Bolton 
und  25  Meilen  von  Liverpool  entfernt,  zu  sammeln.  Das  Project  wurde  von  Mr.  Thomas  Hawksley 
vorgeschlagen,  aber  sehr  bald  nach  Erlangung  der  Acte  bildete  sich  eine  grosse  Opposition  gegen 
dasselbe,  so  dass  Nichts  zur  Erwerbung  der  Ländereien  geschah.  Im  Jahre  1850  wurde  der  ver- 
storbene Bobert  Stephenson  über  diesen  Gegenstand  von  der  Corporation  zu  Bathe  gezogen;  er 
berichtete  gegen  die  vorgeschlagene  Vermehrung  der  Brunuen  und  zu  Gunsten  des  Bivington  Projects, 
welches  nunmehr  alsbald  begonnen,  und  im  Jahre  1858  mit  einem  Kostenaufwand  von  £ 900,000 
vollendet  wurde. 

Alle  diese  Quellen  jedoch  entsprachen  nicht  dem  wachsenden  Bedürfniss  der  Stadt;  es  wurde 
daher  im  Jahre  1865  beschlossen,  einen  Theil  dos  Ansgleichs-Wassers,  welches  an  die  Mflhlenbesitzer 
zu  Bivington  abgegeben  wurde  (compensations  water)  zu  erwerben,  ferner  die  j ursprünglichen  Werke 
zu  Bootle  auszudehnen,  and  einen  neuen  Brunnen  zu  Dudlow  Lane  zu  senken. 

ll  • 1 • ' • ■ - 

Im  Jahre  1866  wurde  der  erfahrene  Ingenieur  der  Corporation,  Mr.  Duncan  damit  beauf- 
tragt, verschiedene  Arten  von  Projecten  zu  begutachten,  welche  aufgestellt  waren  und  dahin  ziolten, 
Wasser  nach  Liverpool  von  Windermere,  Ullswater,  dem  Luue,  dem  Bibble  und  anderon  Wasserquellen 
Lancashiree,  wie  auch  von  Wales  her  zu  leiten. 

t 
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Sein  Bericht  befö rwortete  das  Project,  Wasser  vom  Bala  Lake  in  Wales  zu  gewinnen,  aber  da 
für  diese  Werke  ohne  Zweifel  ein  bedeutendes  Capital  im  Belaufe  von  £ 1,500,000  hätte  aufgowendet 
werden  müssen , beschloss  die  Corporation , ihre  Werke  zu  Bivington  so  weit  wie  möglich  zu  vervoll- 
kommnen, anstatt  sie  zu  verlogen.  Die  beabsichtigte  Ausdehnung  ist  nunmehr  wirklich  ausgefübrt. 

Nachdem  ich  hiermit  das  Geschichtliche  der  Werke  bis  zum  heutigen  Tag  gebracht  habe, 
werde  ich  dieselben  detaillirter  beschreiben,  und  beginne  mit  den  Bivington  Sammelreservoirs,  als 
dem  wichtigsten  Theil. 

Das  Wasser  von  ungefähr  10,000  acres  Moor-  und  Bergland,  wird  in  7 Beservoirs  gesammelt, 
von  denen  das  niedrigste  nahe  dem  Dorfe  Bivington  belegen  ist.  Nach  diesem  Dorfe  ist  die  ganze 
Anlage  benannt;  das  höchsto  und  am  weitesten  von  Liverpool  entfernte  wird  das  Upper  Boddlesworth 
Besorvoir  benannt.  Dieses  Beservoir  wurde  erst  nach  1868  begonnen;  seine  Herstellung  nahm  2 Jahre 
in  Anspruch.  Es  gehörte  nicht  zu  dem  ursprünglichen  Entwurf,  aber  seine  Anlage  wurde  nöthig  in 
Gemässheit  einer  Parlamentsacte , in  Bezug  auf  die  Herstellung  der  Werke , welche  der  Corporation 
die  Verpflichtung  auferlegte,  wöchentlich  13,000,000  Gallons  in  das  ursprüngliche  Bett  des  Roddleo- 
worth  Biver  von  dem  in  ihren  Beservoirs  aufgespeicherten  Vorrath  fliessen  zu  lassen.  Dieses  Quantum 
musste  sowohl  während  des  Sommers,  wie  auch  im  Winter,  bei  einer  Strafe  von  £ 10  für  jeden 
Tag  bei  einer  etwaigen  Unterbrechung,  abgegeben  werden,  ungerechnet  der  bei  solchen  Gelegenheiten 
erwachsenden  Schadenansprüche  der  verschiedenen  Mühlenbesitzor  und  Fabrikanten.  Es  erschien  daher 
zweckmässig , ein  Beservoir  auf  dem  höchsten  Punkte  der  Werke  anzulegen , um  im  Stande  zu  sein, 
das  verlangt«  Ausgleichswasser  zu  jeder  Zeit  des  Jahres  abgeben  zu  können. 

Das  Beservoir  wurde  dem  entsprechend  angelegt: 

Es  besteht  aus  einem  quer  durch  das  Thal  geführten  Damm,  dessen  Länge  374  yards  beträgt; 
seine  grösste  Höhe  beträgt  64  Fuss.  Bei  der  Herstellung  der  Fundirung  des  Thonkernes  im  Inneren 
des  Dammes  stellten  sich  bedeutende  Schwierigkeiten  dar;  der  Graben  hat  an  einer  Stelle  eine  Tiefe 
von  120  Fuss.  Der  Damm  staut  das  Wasser  im  Thal  auf,  wodurch  sich  ein  Beservoir  von  38  acres 
Grundfläche  bildet,  dessen  grösste  Wassertiefe  64  Fuss  beträgt.  Sein  Gcsammtinhalt  beläuft  sich  auf 
180  Millionen  Gallons. 

Im  Jahre  1868  erwarb  die  Corporation  das  Ausgleichswasser,  welches  sie  an  den  Boddlesworth 
river  abzugeben  hatte,  durch  Zahlung  einer  Summe  von  £ 50,000  an  die  verschiedenen  Mühlenbesitzer 
und  sonstigen  Eigenthümer  im  Thale,  deren  Land  und  Anlagen  durch  die,  Entziehung  entwerthet 
wurden.  In  zwei  Fällen , wo  die  Eigenthümer  sich  durch  Entziehung  des  Wassers  besonders  benach- 
theiligt  wähnten  und  deshalb  klagten,  erhielten  dieselben  nur  '/(  der  Summe,  welche  sie  beanspruchten. 

Somit  war  das  Beservoir  seiner  ursprünglichen  Bestimmung  entzogen;  gegenwärtig  wird  es  als 
gewöhnlicher  Sammelbehälter  für  die  Versorgung  Liverpools  benutzt. 

Das  angrenzende  Reservoir , am  Fusse  des  vorhin  beschriebenen  Dammes  belegen , wird  das 
Lower  Boddlesworth  Beservoir  benannt;  es  hat  einen  Flächeninhalt  von  etwa  16'/j  acres;  seine  grösste 
Tiefe  beträgt  78  Fuss,  und  sein  Inhalt  nahezu  100  Millionen  Gallons. 

Das  nächste  in  der  Reihenfolge  ist  das  Bake  Beservoir,  welches  den  kleinsten  Flächenraum 
von  allen  Beservoirs  des  Liverpooler  Wasserwerks  einnimmt.  Es  enthält  eine  Wasserfläche  von  etwas 
weniger  als  14  acres,  und  eine  Maximaltiefe  von  78  Fuss;  sein  Inhalt  beträgt  etwa  80  Millionen 
Gallons.  Der  Damm  ist  aus  sehr  schwerem  Material  hergestellt;  derselbe  ist  an  einer  Stelle  84  Fuss 
hoch,  seine  Länge  beträgt  1764  yards.  Die  Beschaffenheit  des  Grundes  liess  eine  Durchführung  des 
Dammes  in  gerader  Linie  nicht  zu,  so  dass  dieser  am  Abhange  des  Hügels  entlang  geführt  werden 
müsste,  anstatt  wie  alle  anderen  Dämme  quer  durch  das  Thal. 

An  diesem  Punkte  befindet  sich  ein  bedeutender  Ablass  oder  Ueberlauf,  durch  welchen  dasjenige 
Wasser,  welches  die  3 oberen  Reservoire  nicht  mehr  fassen  können,  in  die  ursprüngliche  Stromrinne 
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geleitet  wird.  Es  ergiesst  sich  in  einem  ungeheueren  Strom  über  eine  riesige  Treppe,  in  einer  Breite 
am  Einlanf  von  104  Fass,  welche  sich  allmählich  zn  einer  Breite  von  50  Fnss  verjüngt;  die  Treppo 
ist  mit  Podesten  und  Banketts  versehen,  nm  die  Gewalt  des  Wassers  abznschwächen. 

Vor  einigen  Jahren  wurde  der  grössere  Theil  dieses  Ablasscanals  zerstört,  da  die  Steigung  der 
stnfenartigen  Absätze  eine  zu  grosse  war,  in  Folgo  dessen  durch  die  Gewalt  der  hinabstürzenden 
Wassormassen  sogar  die  massiven  SandsteinblOpke , aus  welchen  die  Treppe  zusammengesetzt  ist,  hin- 
weggerückt wurden ; beim  Wiederaufbau  wurdo  die  Vorsicht  getroffen , den  Stufen  nur  einige  Zoll 
Steigung  zu  geben,  und  an  passenden  Stellen  Podeste,  wie  schon  vorhin  erwähnt,  einzuschalten.  Es 
giebt  eine  grössere  Anzahl  derartiger  Abflüsse  bei  den  Werken  , welche  nahezu  dieselbe  Mächtigkeit 
liesitzen,  und  in  ähnlicher  Weise  ausgeführt  Bind. 

Von  dem  Kake  Reservoir  wird  das  Wasser  durch  einen  offenen  Canal  von  21  Fuss  Breite  an 
der  Sohle  gemessen,  auf  eine  Entfernung  von  3'/a  Meile  dem  Anglezark  Reservoir  zugeführt. 

Von  einem  demselben  nahe  belegenen  Hügel  aus  geniesst  man  einen  prachtvollen  Ueberblick 
über  das  Anglezark  und  die  beiden  Rivington  Reservoirs,  welche  von  hier  aus  dem  Auge  des  Beob- 
achters als  eine  ununterbrochene  Wasserfläche  won  3 •;*  Meilen  Länge  und  etwa  */s  Meile  Broite 
erscheinen. 

Das  Anglezark  Reservoir  bedeckt  einen  Flächenraum  von  nahezu  192  acres,  während  sein 
Inhalt  ungefähr  1019  Millionen  Gallons  beträgt;  es  ist  von  dem  Upper  Rivington  Reservoir  durch 
einen  264  yards  langen  und  44  */,  Fuss  hohen  Damm  getrennt.  Die  Differenz  der  Hochwasserstände 
beider  Reservoirs  beträgt  42*^  Fnss. 

Am  Fusse  dieses  Dammes  befindet  sich  in  herrlicher  Lage  das  Wohnhaus  eines  Besitzers  der 
benachbarten  Ländereien;  die  Gärten  desselben  werden  durch  das  Roservoir  begrenzt.  Durch  den 
Ueberlauf  des  Anglezark  Reservoirs  wird,  sobald  ein  solcher  stattfindet,  ein  Wasserfall  gebildet,  wie 
ihn  wenige  Paläste  aufzuweisen  haben. 

Die  beiden  Rivington  Reservoirs  haben  gleiche  Wasserstände  und  stehen  mit  einander  in  Ver- 
bindung. Sie  sind  nur  durch  einen  Damm  getrennt,  welcher  als  Ersatz  für  einen  Weg  dient , der 
vormals  durch  das  Thal  führte.  Ein  grosser  Gasthof,  welcher  einst  an  der  Seite  des  Reservoirs  lag, 
ist  auf  einem  höher  belegenen  Punkte  wieder  aufgebaut  und  wird  als  Sammelpunkt  von  den  vielen, 
diesen  schönen  See  besichtigenden  Besuchern  benutzt. 

Die  beiden  Rivington  Reservoirs  bedecken  einen  Flächenraum  von  275  acres  und  enthalten 
1841  Millionen  Gallons;  ihre  grösste  Tiefe  beträgt  40  Fuss.  Der  Hauptdamm,  als  der  änsserste  der 
Werke,  ist  528  yards  lang,  bei  einer  Höhe  von  60  Fnss,  und  terrassenförmig  ansgebildet.  An  der 
Seite  des  Anglezark  Reservoirs  befindet  sich  ein  kleineres,  welches  für  die  Versorgung  der  Stadt  Chorley 
angelegt  war,  ehe  die  Liverpooler  Werke  in  Angriff  genommen  wurden.  Die  Corporation  war  ver- 
pflichtet, es  anzukaufen  und  die  Versorgung  mittelst  unter  ihren  eigenen  Reservoirs  gelegten  Leitungen 
fortzusetzen. 

Eine  sehr  bedeutende  Erweiterung  ist  durch  die  Anlage  des  im  Yarrow  Thal  belegenen  Reser- 
voirs gemacht;  dasselbe  befindet  sich  nahe  der  Grenze  zwischen  den  Anglezark  und  Rivington  Reservoirs. 
Durch  dieses  Werk  werden  keine  neuen  Versorgungsquellen  gebildet,  sondern  es  dient  dazu,  das 
Regenwasser  der  Wintermonate  zum  Gebrauch  während  des  Sommers  anznsammeln;  man  musste  durch 
seine  Anlage  den  Uebelstand  auszngleichen  suchen,  welcher  durch  das  ungünstige  Verhältniss  der 
Maximal regrsnmenge  zu  der  Fläche  der  Sammelbehälter  entstand.  Durch  die  vorschreitende  Erweiter- 
ung werden  beide  gegen  einander  ausgeglichen  werden. 

Die  Fehler,  welche  sich  an  diesem  grossartigen  Werke  mit  der  Zeit  bemerkbar  gemacht  haben, 
müssen  nachsichtig  beurtbeilt  werden,  wenn  man  bedenkt,  dass  es  der  erste  dor  Versuche  war,  ein 
Werk  in  so  ausgedehntem  Maassstabe  anznlngen,  während  keine  zuverlässigen  Angaben  Vorlagen,  auf 
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Grund  derer  man  die  Hegenmenge,  das  Ausgleichswasserquantum  und  andere  Bedingungen  hätte  fest- 
stellen können. 

Die  beiden  hauptsächlichsten  Gesichtspunkte , welche  nicht  beachtet  wurden , und  an  die  doch 
jeder  mit  derartigen  Anlagen  betraute  Ingenieur  denken  sollte,  sind  diese: 

1)  dass  man  bei  der  Berechnung  der  Wassermenge,  welche  an  die  ursprünglichen  Besitzer  der 
Flüsse  geliefert  werden  muss,  die  Minimal,- Kegenmenge , oder  dio  einer  Iteihe  trockener 
Sommer  als  Normalmaass  annimmt,  anstatt,  wie  bei  den  in  Hede  stehenden  Werken,  den 
Durchschnitt  einer  Reihe  von  Jahren; 

2)  dass  man  die  Grösse  der  Reservoirs  derart  bemisst,  dass  sie  der  Maximal-Regenmenge 
eines  jeden  Jahres  entspricht. 

In  Rivington  hat  sich  herausgestellt , dass  *in  den  trockensten  Jahreszeiten , als  die  Reservoirs 
nahezu  leer  waren,  die  Corporation  verpflichtet  war,  den  Mülilenbesitzern  dasselbe  Quantum  Ausgleichs- 
wasser zu  liefern , wie  in  den  Wintermonaten.  Während  einerseits  der  Wasservorrath  im  Herbste  in 
Folge  der  ausserordentlichen  Trockenheit  des  verflossenen  Sommers  auf  ein  Minimum  reducirt  war, 
waren  im  Frühjahr  des  nächsten  Jahres  dieselben  fortwährend  h;s  zum  Ueberlaufen  gefüllt.  Es  ist 
berechnet  worden,  dass  in  einem  Jahre  1 Million  Gallons  noch  vor  dem  I.  März  verloren  gegangen 
waren,  und  dass  der  Verlust  während  des  ganzen  Jahres  2000  Millionen  Gallons  betrug,  was  nicht 
stattgefunden  hätte,  wenn  das  neue  Reservoir  vorhanden  gewesen  wäre. 

In  diesen  Ursachen,  sowie  in  dem  raschen  Zuwachs  der  Stadt  Liverpool  sind  die  angeführten 
Fehler  der  Rivington  Anlage  zu  suchen,  welche  von  ihren  Beförderern  für  ausreichend  gehalten  wurde, 
um  eine  unbeschränkte  Quantität  Wasser  zn  liefern,  und  allein  für  sich  allen  Anforderungen  der  Stadt 
entsprechen  würde,  ohne  dass  man  genötbigt  wäre,  mittelst  einer  Versorgung  aus  Pumpbmnnen 
grössere  Wasser -Quantitäten  zu  beschaffen.  Es  wurde  in  der  That  vorgeschlagen,  sämmtliche  l’urap- 
maschinen  zu  verkaufen  und  die  Brunnen  zuzuwerten.  Zum  Glück  wurde  diesem  Rath  nicht  Folge 
geleistet;  wäre  es  geschehen,  so  würde  die  Stadt  bei  mehr  als  einer  Gelegenheit  während  der  letzten 
Jahre  von  einer  angemessenen  Wasserversorgung  entblösst  gewesen  sein. 

Das  Yarrow  Reservoir  wird  eine  Wasserfläche  von  65  acres  enthalten;  sein  Inhalt  wird  1000 
Millionen  Gallons  betragen.  Es  ist  gebildet  durch  die  Herstellung  zweier  Dämme , durch  welche  zwei 
Zweige  des  Thaies  zugebaut  werden;  der  eine  Damm  wird  der  Yarrow  Damm,  der  andere  der  Turner 
Damm  genannt.  Jener  ist  jetzt  vollendet;  er  ist  181  yards  lang,  bei  einer  Maximalhuhe  von  90  Fuss, 
der  andere  nähert  sich  seiner  baldigen  Vollendung,  und  wird  787  yards  Länge  und  100  Fuss  Hohe 
erhalten.  Für  diese  beiden  Dämme  ist  oine  Erdmasse  von  1 Million  Cub.  yards  erforderlich. 

Das  überschüssige  Wasser  dieses  Reservoirs  läuft  über  ein  100  Fass  langes  Wehr ; das  Wasser 
lliesst  dem  Anglezark  Reservoir  durch  einen,  durch  den  Hügel  bei  Bradley  Wood  gebauten  Durchstich 
zu.  Dieser  Einschnitt  oder  Ablasscanal  ist  40  Fuss  breit;  seine  Seitenwände  sind  gemauert;  die 
öffentlichen  Strassen  führen  mittelst  zweier  steinerner  Brücken  über  ihn  hinweg. 

Der  Ausfluss  geschieht  durch  einen,  durch  die  Seite  des  Hügels  getriebenen  Tunnel  von  unge- 
fähr 250  yards  Länge  und  8 Fuss  Breite,  im  Gegensatz  zu  der  bisher  allgemein  üblichen  Praxis, 
nach  welcher  man  einen  Durchlass  oder  eine  Rohrleitung  durch  den  Damm  legte.  Der  nunmehr 
vollendete  Tunnel  ist  hauptsächlich  durch  harten  Schieferthon  getrieben  und  ringsum  ausgemauert,  mit 
Ansnabme  der  Stelle,  wo  der  Schütteuschacht  sich  an  den  Tunnel  anscbliesst;  der  Anschluss  ist  in 
Ccmcntmauerwerk  ausgeführt  worden. 

Der  Thonkern  des  Yarrow  Dammes  wurde  in  der  Mitte  des  Thaies  bis  zu  einer  Tiefe  von 
100  Fuss  unter  der  Oberfläche  des  Grundes  versenkt,  ehe  es  gelang,  eine  genügend  wasserdichte  Fnn- 
dirung  zu  erzielen 
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Der  Thnnkern  des  Turner  Dammes  hat  auch  auf  dem  grösseren  Theil  seiner  Länge  bis  zu 
einer  Tiefe  zwischen  100  — 168  Fuss  unter  der  Oberfläche  des  BodenB  versenkt  werden  müssen. 

Der  Deane  Bach,  welcher  sich  ehemals  in  das  Bivington  Reservoir  ergoss,  ist  jetzt  in  das 
Yarrow  Eesorvoir  durch  einen  440  yards  langen  Tunnel  geleitet. 

Der  1'lU'S  Douglas,  welcher  ebenfalls  nahe  dem  Auslass  des  Bivington  Reservoirs  in  dasselbe 
floss,  und  in  Folge  dessen  das  Wasser  an  dieser  Stelle  trübte,  ist  abgeleitet  worden,  so  dass 
er  jetzt  an  einem,  von  dem  Auslass  weiter  entfernt  gelegenen  Punkte  sich  in  das  Reservoir  ergiesst. 

Nachdem  nun  die  gesummten  Reservoirs  beschrieben  sind,  gelangen  wir  zu  den  Filteranlagen 
und  Reinw.isserbehältern , welche  am  Fusse  des  grossen  Bivington  Dammes  liegen.  Diese  enthalten 
6 Filter,  jeder  300  Fuss  lang  und  100  Fuss  breit j sie  sind  10  Fuss  tief  und  in  folgender  Weise 
gebildet:  Am  Boden  jedes  Filters  befinden  sich  2 Canäle  aus  trocken  ve/legten  Bruchsteinen  herge- 
stellt, über  welche  eine  Schicht  Steinbrocken  in  Grösse  von  2 — 4 Kbk.-Zoll  gelagert  ist.  Ueber  dieser 
Schicht  befinden  sich  5 Lagen  Kies;  die  Grösse  der  einzelnen  Steine  schwankt  zwischen  einem  Kubik- 
Zoll  und  der  Grösse  einer  Erbse.  Ueber  dem  Kies  liegt  eine  Sandschicht  von  30  Zoll  Mächtigkeit. 

Das  durch  den  gewölbten  Kanal  unter  dem  Keservoirdamme  fliossende  Wasser  gelangt  in  eine 
offene  Kinne,  welche  mit  sämmtlichen  Filtern  in  Verbindung  steht. 

Jeder  Filter  hat  2 Einläufe,  welche  nach  Belieben  mittelst  Abschlüssen  abgesperrt  werden 
können.  Das  Wasser  wird  durch  den  Sand  und  Kies  filtrirt,  und  fliesst  alsdann  in  die  am 
Boden  liegenden  Bruchstein-Canäle.  Vier  Luftrohre  befinden  sich  in  jedem  Filter  über  den  Canälen, 
um  das  Ausammeln  von  Luft  zu  verhindern.  Die  beiden  CaDäle  unter  jodem  Filter  vereinigen  sich 
mit  einander  zu  einem  Rohr  und  leiten  das  filtrirte  Wasser  in  eine  Grube,  von  welcher  eine  Leitung 
zum  Reinwasserbehälter  führt. 

Es  sind  zwei  derartige  Behälter  vorhanden;  sie  liegen  nebeneinander,  den  schmäleren  Seiten 
der  6 Filter  gegenüber,  und  sind  mit  jedem  derselben  verbunden.  Sie  enthalten  gefüllt  zusammen 
12  Millionen  Gallons,  sind  mit  Keinignngs- Abflüssen  versehen,  und  mit  bearbeiteten  Steinon  ausge- 
pflastert.  Eine  Abzweigung  von  dem  Hauptrohr,  welches  das  Wasser  nach  Liverpool  leitet,  ist  zu 
jedom  der  Behälter  geführt  und  mit  Schossen  versehen,  so  dass  jeder  für  sich,  oder  beide  gleichzeitig 
functioniren  können.  Zwei  neue  Filter,  nach  demselben  Princip  angeordnet  wie  die  alten,  sind  an  der 
gegenüberliegenden  Seite  des  Reinwasserbehälters  angelegt.  Sie  sind  315  Fuss  lang  und  115  Fuss  breit. 

Die  festen,  im  Wasser  suspoudirten  Stoffe  lagern  sich  auf  der  Oborfläcbo  des  Sandes  in  den 
Filtern  ab;  wenn  einer  von  ihnen  verstopft  ist,  und  er  die  erforderliche  Menge  Wasser  nicht  mehr 
durchlässt,  wird  der  Zufluss  abgeschlosseu  und  die  obere  Sandschicht  gewöhnlich  in  einer  Dicke  von 
3/t  Zoll  abgenommen,  bei  Seite  geschafft  und  reiner  Sand  dafür  aufgebracht.  Die  Länge  der  Zeit, 
während  welcher  ein  Filter,  ohne  goreinigt  zu  werden,  arbeiten  kann,  hängt  von  verschiedenen  Um- 
ständen ab ; mitunter  sind  die  Filter  schon  6 Wochen  ununterbrochen  thätig  gewesen , mitunter  aber 
auch  nur  10  Tage,  ja  in  einigen  Fällen  sogar  nur  eiuo  Woche;  14  Tage  mögen  als  Durchschnitt 
angenommen  werden.  Die  jährlichen  Filterkosten  für  täglich  eine  Million  Gallons  belaufen  sich  auf 
100  JL-  Die  durchschnittliche  Leistungsfähigkeit  beträgt  ungefähr  stündlich  V,  Kubikfuss  pro  □ Fuss 
Filterfläche. 

Der  schmutzige  Sand , welcher  von  den  Filtern  entfernt  wird , wird  durch  eine  Maschine  ge- 
reinigt. Dieselbe  besteht  im  Wesentlichen  aus  einem  12  Fuss  langen  Trog,  in  welchem  sich  eine 
nahezu  horizontale  Spindel,  mit  einer  Anzahl  Schraubengängen  versehen,  befindet,  die  durch  eine  kleine 
Hochdruckmaschine  in  Bewegung  gesetzt  wird.  Ein  Strom  reinen  Wassers  fliesst  in  das  offene  Ende 
des  Troges,  während  der  unreine  Sand  in  einen  Trichter  am  anderen  niedrigen  Ende  des  Troges  ge- 
karrt wird  und  so  in  diesen  gelangt.  Die  Schraubengänge  an  der  Spindel  füliren  den  Sand  vorwärts 
gegen  den  Wasserstrom  am  offenen  Ende  des  Troges,  wo  er  durch  Schöpfeimerchen , welche  auf  einem 
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Gnttaperch&riemen  ohne  Ende  sitzen , anfgefangen  wird.  Diese  führen  den  Sand  aufwärts , bis  er  in 
obenstehendo  Karren  fällt,  von  hier  ans  wird  er  in  Wagen  geladen,  welche  ihn  den  Filtern  zum  Ge- 
brauch wieder  zuführen.  Mit  Hülfe  dieser  Maschine  werden  stündlich  10  Kbk.  yards  Sand  gewaschen 
und  in  die  Karren  befördert. 

Der  totale  Flächenraum  der  verschiedenen  im  Gobrauch  befindlichen  Reservoirs  und  Filter  zn 
Rivington  beträgt  ungefähr  615'/,  acres;  sie  haiton  gefüllt  4268  Millionen  Gallons.  Gegenwärtig 
werden  11'/,  Mili  onen  Gallous  per  Tag  filtrirt  und  nach  Liverpool  und  seiner  Nachbarschaft  befördert. 

Das  Wasser  wird  von  Rivington  durch  eine  gusseiserne  44  zöll.  Leitung  abgeführt,  welche  in 
einer  Entfernung  von  etwa  2 Meilen  von  Rivington  durch  einen  1600  yards  langen  Tunnel  unter- 
brochen wird.  Die  gusseiserne  Leitung  ist  nicht  durch  den  Tunnol  geführt , sondern  derselbe  ist 
ausgemauert. 

Dieser  Theil  des  Werkes  hat  sich  nie  in  einem  zufriedenstellenden  Zustande  befunden.  Als 
die  Eigenthümer  der  unter  dem  Tunnel  liegenden  Kohlenlager  der  Corporation  die  Anzeige  machten, 
dass  sie  beabsichtigten,  die  Lager  auszubeuten,  war  die  Corporation  genöthigt,  entweder  das  Lager  zu 
erwerben , oder  mehrere  Veränderungen  an  der  Construction  des  Tunnels  vorzunehmen , sei  es  nun 
durch  Legung  einer  Rohrleitung,  nachdem  man  einen  offenen  Einschnitt  hergostollt  haben  würde,  oder 
durch  Herstellung  einer  Leitung  im  Tunnel  selbst,  welche  sich  den  Bewegungen  des  Bodens  durch 
etwaige  Versackungen  anpassen  könnte. 

Im  Jahre  1871  erlangte  man  vom  Parlament  die  Vollmacht,  einen  offenen  Einschnitt  herzu- 
stellen , welcher  eine  Tiefe  von  50  Fuss  unter  dem  Gipfol  des  Hügels  erhalten  hätte ; aber  man 
entschied  sich,  von  dieser  Ermächtigung  keinen  Gebrauch  zu  machen,  anstatt  eine  bedeutende  Summe 
Geldes  für  einen  Bau  auzuwenden , von  dem  man  mit  grossor  Wahrscheinlichkeit  annehmen  könnt«, 
dass  er,  falls  man  die  Ausbeutung  des  Kohlenlagers  in  Angriff  nehmen  würde,  doch  den  damit  ver- 
bundenen Senkungen  des  Grundes  nicht  widerstanden  hätte. 

Die  Corporation  hat  in  Folge  dessen  oinon  beträchtlichen  Theil  des  Kohlenlagers  unter  dem 
Tunnel  erworben  und  es  steht  zu  erwarten,  dass  die  Schichtungen  genügende  Sicherheit  gogon  Ver- 
senkungen bieten  werden. 

Der  Leitungsstrang  ist  fernerhin  durch  8 kleine  Ausglcichungsreservoire  unterbrochen , welche 
auf  den  höchsten  Puncten  in  der  Nähe  von  Aspull,  Montrcy  Ilouse  und  Prescot  liegen. 

Im  Zusammenhänge  mit  den  Reservoirs  sind  in  die  Rohrleitung  eine  grosse  Anzahl  selbst- 
thätiger  Hähne,  Schieber,  Manometer  etc.  eingeschaltet,  welche  zum  Theil  von  sehr  coinplicirtor  Conf- 
struction  sind,  und  nur  mit  Hülfe  von  Zeichnungen  beschrieben  worden  können.  Die  selb*tthätigen 
Drosselklappen  der  44 zöll.  Hanptleitung , welche  bei  einem  Rfdirenbruch  die  Leitung  absperren,  und 
so  einem  bedeutenden  Wasserverlust  Vorbeugen,  sind  besonders  sinnreich  construirt,  sie  wurdon  von 
Sir  Armstrong  & Comp,  geliefert.*) 

Die  44  zöll.  Hanptleitung  ist  nach  der  gegenwärtig  als  veraltet  anzusehenden  Methode  gelegt 
nämlich  mit  Garn-  nnd  Bleidichtungen;  die  zwischen  dem  Prescot  Reservoir  und  der  Pumpstation  zu 
Green  Lane  befindliche  doppelte  36  zöll.  Rohrleitung  dagegen  besteht  aus  Röhren  mit  gebohrten  Muffen 
und  gedrehten  Spitzen,  welche  mit  Asphalt  gedichtet  sind.  Diese  Dichtungsmethodo  wurde  hier  zUm 
ersten  Male  bei  grösseren  Dimensionen  und  unter  starkem  Druck  angewendet,  und  das  Resultat  ist 
allgemein  zufriedenstellend  ausgefallen. 

Die  44  zöll.  Hauptleitung  endigt  zu  Green  Lane.  Bei  Old  Swan  zweigt  eine  24  zöll.  Leitung 
ab,  nnd  führt  zu  dem  am  südlichen  Ende  der  Stadt  belogenen  Park  Hill  Reservoir;  eine  andere  Ab- 

*)  Anmerkung  des  Uebcrsetzers.  Das  kürzlich  erschienene  Werk:  Hum  her,  Water  Supp  ly  of 

Cities  & Towns  enthält  Zeichnungen  dieser  selbsttätigen  Wasserschieber. 
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zweigung  von  ebenfalls  24  Zoll  goht  von  Green  Laue  nach  dem  Reservoir  Aubrey  Street  aui  nörd- 
lichen Ende  der  Stadt. 

Die  44zöll.  Hauptleitung  verjüngt  sich  auf  36  Zoll  und  führt  zu  den  Kensington  Eeservoirs, 
von  welchen  der  grössere  Theil  der  Stadt  versorgt  wird.  Dieselben  liegen  223  Fuss  über  dom  Old 
Dock  sill  und  sind  15  Kuss  tief.  Sie  bedecken  eine  Flächo  von  etwa  6 acres,  enthalten  17  Millionen 
Gallons  und  sind  durch  Austiefungen  des  Grundes  und  der  Dämme  horgestellt;  sie  waren  ursprünglich 
unbedeckt,  aber  es  stellte  sich  als  nothwendig  heraus,  sie  zu  überwölben,  weil  in  dem  Brunnenwasser, 
für  welches  diese  Reservoirs  bestimmt  waren , durch  die  Einwirkung  des  Sonnenlichtes  sich  sehr  rasch 
eine  üppige  Pflanzenvegetation  entwickelte.  Es  wurde  vielfach  versucht , diese  Uebelstände  zu  be- 
seitigen; man  liess  einen  beständigen  Strom  frischen  Wassers  durch  die  Behälter  laufen,  und  wendete 
sogar  gelöschten  Kalk  in  reichlichem  Maasse  an;  aber  das  Anwachsen  der  Pflanzen,  wie  der  Wechsel 
in  der  Farbe  des  Wassers  ging  so  rasch  von  Statten , dass  wenige  Stunden , während  welcher  die 
Sonne  schien,  hinreichten,  um  mehrere  Millionen  Gallons  unbrauchbar  zu  machen. 

Diesem  Uebelstand  ist  durch  die  Ueberwölbung  des  Reservoirs  vollständig  abgeholfen. 

Die  älteste  Pumpstation  ist  die  zu  Bootle;  sie  wurde  zu  verschiedenen  Zeitpunkten  gebaut  und 
Instand  bis  vor  Kurzem  aus  drei  Vertiefungen  (lodges)  im  Felsen,  welche  eine  Flächo  von  10,000  (_  Fuss 
eiunahmen,  und  ungefähr  26  */*  Fuss  tief  waren.  Sie  waren  mit  einem  mit  Schiefer  eingedeckten 
Holzdach  überdeckt.  Die  Vertiefungen  enthielten  nicht  weniger  als  16  Bohrlöcher  von  verschiedenen 
Durchmessern  und  Tiefen.  Die  Tiefen  variirten  zwischen  13  — 600  Fuss;  die  Summe  derselben  ent- 
sprach einer  Länge  von  2702  Fuss.  Der  verstorbene  Robert  Stepheuson  stellte  im  Jahre  1850 
die  Ergiebigkeit  eines  dieser  Bohrlöcher  auf  921,192  Gallons  per  Tag  fest,  ferner  aber,  dass  bei  einer 
gleichzeitigen  Inanspruchnahme  sämmtlicher  Bohrlöcher  die  Ergiebigkeit  nur  1,102,065  Gallons  per 
Tag  betrug,  also  nur  '/io  mehr,  als  der  Ertrag  eines  einzigen  Bohrloches. 

Das  aus  diesen  Bohrlöchern  aufsteigende  Wassor  sammelte  sich  in  den  Vertiefungen , und 
wurde  dann  durch  einen  255  Fuss  langen  Tunnel  durch  den  Felsen  dem  Brunnen  unter  den  Maschinen 
zugeführt.  Dieser  Brunnen  hatte  8 Fuss  im  Durchmesser , bei  einer  Tiefe  von  50  Fuss.  Es  waren 
auf  dieser  Station  3 rotirende  Maschinen  im  Betriebe;  die  eine  wurde  nach  Green  Lane  vorsetzt,  und 
als  eine  neue  Maschine  erbaut  wurde,  sind  auch  die  beiden  anderen  entfernt  worden. 

Der  Totalertrag  des  Bootle  Brunnen  wurde , als  die  neuen  Werke  vollendet  waren , nämlich 
am  Schlüsse  des  Jahres  1865,  auf  643,678  Gallons  per  Tag  berechnet;  diese  Zahl  zeigt  eine  Abnahme 
von  458,387  Gallons  per  Tag  seit  1850,  als  Mr.  Robert  StcphenBon  eine  sehr  genaue  Unter- 
suchung der  Verhältnisse  der  Liverpooler  Wasserwerke  anstellte. 

Die  neuen  Werke  bestehen  aus  einem  Pumpbrunnen  von  ovaler  Grundrissform,  und  12  resp. 
9 Fuss  im  Durchmesser  bei  108  Fass  Tiefe;  das  Bohrloch,  dessen  Herstellung  bei  dem  ursprünglichen 
Plan  in  Aussicht  genommen  war,  ist  nicht  ausgeführt  worden,  weil  die  übrigen  Werke  so  viel  Wasser 
hergaben,  wie  die  stärkste  Maschine  bewältigen  konnte. 

Die  Ergiebigkeit  dieses  Brunnens  wurde  nach  seiner  Fertigstellung  auf  ungefähr  1,575,000 
Gallons  täglich  festgestellt,  also  oin  Zuwachs  von  über  931,000  Gallons  gegen  sonst.  Seit  der  Vol- 
lendung der  Werke  hat  die  Ergiebigkeit  bedeutend  abgenommen 

Die  Maschinen-  und  Kesselhäuser  sind  in  einfacher  und  gediegener  Weise,  aus  rothern 
Sandstein  erbaut,  welcher  aus  den  alten  Vertiefungen  erlangt  wurde.  Die  Maschinen  und  Kessel  sind 
denen  zu  Dudlow  Lane  bezüglich  der  Construction  und  Stärke  gleich.  Dieselben,  von  Messrs.  Roth- 
well  & Comp,  in  Bolton  hergestellt,  sollen  hernach  beschrieben  werden. 

Dio  Green  Lane  Station  ist  eine  der  kostspieligsten  Anlagen  der  Corporation;  dagegen  ist  der 
Brunnen  als  einer  der  vollkommensten  in  der  Welt  zu  bezeichnen. 
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Es  befinden  sich  dort  3 kräftige  Maschinen.  Die  erste,  im  Jahre  1846  von  Harvey  zu 
Haie  in  Cornwall  erbaut,  hat  70  Pferdekraft;  die  zweit»',  im  Jahre  1852  von  Messrs.  George 
Forrester  & Comp,  in  Liverpool  geliefert,  77  Pferdekraft.  Beide  sind  Cornish  - Maschinen.  Die 
dritte  wurde  ursprünglich  im  Jahre  1837  zu  Bootle  erbaut,  1856  nach  Green  Lane  verlegt  und  dann 
gründlich  nachgesehen  und  reparirt.  Sie  ist  eine  doppolt  wirkende  Schwungradmaschine. 

Die  Pmnpbrunnen  dieser  Maschinen  sind  185  Fuss  tief  und  mit  Tunnels  oder  Stollen, 
welche  sich  etwa  300  Fuss  in  verschiedenen  Sichtungen  von  den  Pumpen  aus  erstrecken , versehen ; 
3 besondere  Schachte  sind  bis  auf  die  Oberfläche  geführt. 

Die  aus  diesem  Brunnen  erlangte  Quantität  Wasser  übertriffl  die  sämmtlicher  Brunnen  der 
Livorpooler  Werke,  da  sie  sich  auf  mehr  als  3,000,000  Gallons  per  Tag  beläuft.  Durch  ein  9 zoll. 
Bohrloch,  welches  185  Fuss  tief,  vom  Boden  des  Brunnens  an  gerechnet,  gesenkt  wurde,  ist  die  erlangt«» 
Quantität  bedeutend  vergrössert.  Der  Strom  aus  diesem  Bohrloch  wird  durch  einen  Pflock  regulirt, 
welcher  an  einer  langen  , in  Führungen  arbeitenden  Stange  befestigt  ist.  Diese  hat  an  ihrem  oberen 
Endo  eine  starke  Schraube , wodurch  man  den  Verschluss  nach  Belieben  heben  und  senken , und  so 
das  Bohrloch  öffnen  und  schliessen  kann. 

Um  der  zu  der  zweiten  Maschine  gehörigen  Pumpe  eine  sichere  Unterstützung  zu  schaffen, 
bediente  man  sich  eines  Taucherapparates,  mit  Hülfe  dessen  sämmtlicher  Schutt  vom  Boden  des 
Brunnens  fortgeräumt  wurde.  Auf  diese  Weise  wurden  die  Schwierigkeiten,  mit  welchen  man  bei  der 
Fundirungsarbeit  zu  kämpfen  hatte,  bedeutend  verringert. 

Die  beiden  Cornish-Maschinen  pumpen  in  ein  17 zoll.  Standrohr,  welches  sich  bis  zu  111  Fass 
über  dom  Boden  erhebt.  Die  dritte  Maschine  pumpt  in  einen  Windkessel.  Das  auf  dieser  Statiou 
erlangte  Wasser  fliesst  durch  ein  18 zoll.  Rohr  in  die  36züll.  Hauptleitung  von  Rivington  und  gelangt, 
mit  dom  Wasser  der  letzteren  vermischt,  in  das  Kensington  Reservoir. 

Ein  anderes  Bohrloch  von  24  Zoll  Durchmesser,  welches  sich  nach  unten  bis  auf  18  Zoll  ver- 
jüngt, ist  von  dem  Boden  eines  neuen,  174  Fuss  tiefen  Schachtes,  bis  auf  eine  Tiefe  von  310  Fuss, 
mit  Hülfe  eines  von  Messrs  Mather  & Platt’s  gelieferten  Dampfhohrapparates , getrieben  worden. 
Diese  Arbeit  wurde  in  der  Zeit  vom  Februar  bis  November  1869  ausgeführt.  Die  Gesammtmenge 
des  aus  diesem  Bohrloche  erlangten  Wassers  betrug  ungefähr  800,000  Gallons  per  Tag. 

Die  Windsor  Station  ist  die  grösste  und  beste  der  ehemals  der  alten  Gesellschaft  gehörenden 
Stationen ; sie  hat  indess  bereits  in  Folge  der  rasch  fortschreitenden  Bebauung  der  Nachbarschaft 
bedeutend  verloren.  Die  Maschine  wurde  im  Jahre  1840  von  Rigby  aus  Hawarden  erbaut  , und  hat 
62  effect.  Pferdekraft.  Der  Brunnen,  von  ovaler  Grundfläche,  von  resp.  12  und  10  Fuss  Durchmesser, 
ist  210  Fuss  tief.  Die  Länge  der  Tunnelirung  beträgt  198  yards.  Es  ist  dort  nur  ein  Bohrloch 
von  4 Zoll  Durchmesser  und  245  Fuss  Tiefe  unter  dem  Brunnenboden.  Im  Jahre  1850  wurde  das- 
selbe unter  Leitung  von  Mr.  Robert  Stephenson  189  Fuss  tief  getrieben,  worauf  cs  263,500  Gail, 
per  Tag  hergab.  Die  gesarnmtc  Ergiebigkeit  des  Brunnens  stellte  sich  auf  958,000  Gallons  per  Tag, 
welche  im  Jahre  1853  sich  auf  814,000  Gallons  verminderte.  Das  Bohrloch  wurde  nun  auf  6 Zoll 
erweitert,  und  um  2IV4  Fuss  tiefer  getrieben,  also  bis  auf  420'',  Fuss  unter  Terrain,  in  Folge  dessen 
der  Ertrag  wieder  bis  zu  1,111,500  Gallons  anwuchs.  Im  Jahre  1856  sank  das  täglich  erlangte 
Quantum  wieder  bis  auf  971,839  Gallons;  man  trieb  das  Bohrloch  um  34  Fuss  7 Zoll,  oder  bis  auf 
244  Fnss  10  Zoll  unter  dom  Brunnenboden  tiefer;  dor  Ertrag  stellte  sich  nun  auf  1,103,570  Gail, 
der  Zuwachs  betrug  demnach  131,731  Gallons.  Weitere  Bohrungen  wurden  nicht  angestellt  Im 
Jahre  1866  berechnete  man  die  tägliche  Leistung  des  Brunnens  auf  988,464  Gallons , sie  hatte  also 
ungefähr  um  120,106  Gallons  abgenommen.  Während  der  letzten  10  Jahre  Ist  der  ganze  , durch  die 
3 Bohrungen  erzielte  grössere  Ertrag  wieder  aufgehoben , ein  Beweis  für  das  allmählige  Sinken  des 
Grundwasserstandes. 
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Einige  sehr  interessante  und  wichtige  Beobachtungen  sind  Ober  den  Einfluss  gemacht  worden, 
welche  Brunnen  in  der  Nachbarschaft  auf  die  Brunnen  und  die  nachherigen  Bohrungen  auf  dieser 
Station  ausßbtcn.  Bei  zwei  Brunnen  auf  der  Edgehill  Eisenbahnstation , ungefähr  900  yards  von 
Windsor  belegen,  wurde  die  Beobachtung  gemacht,  dass  das  Pumpen  aus  dem  Brunnen  zu  Windsor 
auf  diese  bedeutend  einwirkte.  Der  Boden  des  einen  Eisenbahnbrunnens  liegt  10  Fuss , und  der  des 
anderen  Brunnens  66  Fuss  höher,  als  der  Boden  des  Windsor  Brunnens.  Nach  der  Vollendung  des 
letzteren  verminderte  sich  der  Ertrag  der  Eisenbahnbrunnen  um  1:17,000  Gallons,  oder  um  30°/o 
der  vorhergehenden  Ergiebigkeit.  Nachdem  das  oben  erwähnte  4 zoll.  Bohrloch  auf  eine  Tiefe  von 
189  Fuss  hinabgetrieben  war,  nahm  die  Ergiebigkeit  der  Eisenbahnbrunnen  um  fernere  137,000  Gail.  ab. 

Die  Windsor  Station  kostet  ungefähr  £ 30,000. 

Die  Aubrey  Street  Station  bildet  einen  sehr  wichtigen  Tbeil  der  Werke.  Es  ist  hier  keine 
fernere  Versorgungsquelle  vorhanden,  sondern  ein  grosses  bedecktes  Reservoir  von  l‘/j  acros  Grund- 
fläche und  nahezu  6,000,000  Gallons  Inhalt,  in  welches  sich  die  vermischten  Wassermengen  von 
Rivington  und  Green  Laue  ergiesson.  Es  ist  gänzlich  aus  Mauerwerk  horgestellt,  und  mit  einem 
durch  Tragebalken  und  Säulen  unterstützten  Steingewfdbe  überdacht.  Das  Wasser  fliesst  von  diesem 
Reservoir  in  zwei,  etwa  20  Fuss  tiefe  Brunnen,  über  welchen  sich  zwei  massive,  aus  rothem  Sandstein 
hergestellte  Maschinenhäuser  befinden.  Der  dazu  gehörige  Schornstein  von  90  Fuss  Hohe  ist  aus 
demselben  Material  erbaut. 

Jedes  Maschinenbaus  enthält  eine  kräftige  Cornish - Maschine.  Die  eine  derselben,  1857  von 
der  Haigh  Foundry  Company  zu  Wigan  erbant,  hat  36  Zoll  Cylinder-Durchmasser,  bei  einer  Hubhöhe 
von  6 Fuss , mit  einem  einzigen  Plungerkolben  von  19  Zoll  Durchmesser.  Die  andere  Maschine  ist 
im  Jahre  1865  nach  demselben  Princip  von  Messrs.  George  Forrester  & Coinp.  in  Liverpool 
erbaut  worden;  sie  hat  aber  einen  SOzflll.  Cylinder  und  10  Fuss  Hubhöhe,  mit  einem  29z0ll.  massiven 
Plungerkolben.  Diese  beiden  Maschinen  pumpen  in  einen  höher  belegonen  bedeckten  Behälter,  welcher 
im  directen  Zusammenhänge  mit  den  Leilungsröhren  der  höheren  Stadttheile  steht.  Dieser  Behälter, 
75  Fuss  im  Durchmesser  und  10  Fuss  hoch,  enthält  ungefähr  275,000  Gallons;  der  Boden  desselben 
liegt  85  Fugs  über  dom  Terrain  oder  310  Fuss  ül>er  dem  Old  Dock  sill. 

(.Schluss  folgt) 


Aus  den  Verhandlungen  des  deutschen  Vereins  für  öffentliche  Gesundheitspflege; 

(Düsseldorf,  den  29.,  und  30.  Juni  1876). 

Nach  dem  „Boricht  des  Ausschusses". 

Deutsche  Vierteljahresschriit  Tür  öffentliche  Gesundheitspflege  Bd.  IX.  p.  1. 

Die  Verhandlungen  des  Vereins  wurden  mit  einem  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Brönner  begonnen, 
welcher  die  nach  der  hygienischen  Seite  interessanten  Ereignisse  im  Lauf  des  vorangegangenen 
Jahres  schilderte , besonders  wurde  die  in  Ausführung  begriffene  Canalisation  in  Verbindung  mit 
Wasserversorgung  und  Berieselung  in  Berlin  als  eine  der  grossartigsten  Anlagen  dieser  Art  hervorge- 
hoben. Daran  schloss  sich  das  Referat  des  Herrn  Dünkelberg  (Bonn)  und  Bürkli-Ziegler 
(Zürich):  Ueber  die  technischen  Gesichtspunkte,  welche  für  die  Unschädlichmachung  und  Ausnutzung 
des  städtischen  Canalwassers  in  sanitärer , landwirtschaftlicher  und  nationalökonomischer  Beziehung 
massgebend  sein  müssen.  Die  von  der  Versammlung  angenommenen  Thesen  lauten  folgendermassen : 

1.  Die  directc  Ableitung  des  städtischen  Canalwassers  in  fliessende  Gewässer 
ist,  sei  es  dass  sämmtliche  menschliche  Excremento  in  dasselbe  gelangen  oder  nicht,  in  der  Regel  aus 
sanitären  Gründen  bedenklich.  Wieweit  dieselbe  nach  der  Wassermengo,  Geschwindigkeit,  geologischen 
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Beschaffenheit  der  Flüsse  etc.  zu  gestatten  sei , sollte  baldmöglichst  durch  exactc  , gesetzliche  Normen 
fest  gestellt  werden.  Zur  Vorbereitung  der  letztem  beantragt  der  Deutsche  Verein  für  öffentliche  Ge- 
sundheitspflege beim  Reichsgosundheitsamt  systematische  Untersuchungen  an  den  deutschen  Flüssen. 
Immer  aber  ist  diese  Einleitung  als  ein  volkswirthschaftlicher  Nachtheil  zu  kennzeichnen. 

2.  Die  Berieselung  geeigneter,  mit  Culturpflanzen  bestandener  Ländereien  ist  — eine  ra- 
tionelle Anwendung  technisch  richtiger  Prinzipien  vorausgesetzt  — erfahrungsgemäss  das  einfachste 
und  durchschlagendste  Mittel,  das  Canalwasser  sanitär  unschädlich  zu  machen  und  cs  gleichzeitig  zu 
Gunsten  der  Interessenten  landwirtschaftlich  in  befriedigendem  Masse  auszunutzen. 

3.  Bei  der  öfters  vorliegenden  Schwierigkeit  der  Erwerbung  eines  Bicselfcldes  in  passender  Lage 
zur  Stadt  erwächst  den  Regierungen,  welche  die  Städte  mit  der  Obsorge  für  die  sanitären  Interessen 

1 «.'lasten,  gleichzeitig  die  Verpflichtung , denselben  auch  das  Eipropriationsrecht  für  die  erforderlichen 
Massnahmen  soweit  als  nöthig  zu  gewähren. 

Die  weiteren  von  der  Versammlung  nicht  mehr  discutirten  Thesen  der  beiden  Referenten  lauten 
wie  folgt: 

4.  Bei  der  Wahl  des  Rieselfeldes  ist  im  sanitären  Interesse  die  Filtrirfähigkeit  seines  Bodens 
und  Untergrundes  in  erster  Linie  massgebend  und  diese  auf  Sand  und  sandigem  Lehm  am  meisten 
gesichert,  wie  auch  die  wünschenswerthe  Absorptionskraft  des  Bodens  bei  Sand  durch  Berieselung  mit 
Canalwasser  in  relativ  kurzer  Zeit  hergestellt  wird.  Wo  dergleichen  Bodenarten  nicht  vorliegon , ist 
die  nöthige  Durchlassenheit  künstlich,  durch  Drainage  und  Tiefcultur,  herzustellen. 

5.  Für  die  Einrichtung  der  Bewässerung  muss  behufs  der  Wahrung  der  sanitären  Interessen 
sowohl  als  auch  der  Sicherung  von  Maximalerträgen  pro  Flächeneinheit  der  Gesichtspunkt  leitend 
sein,  dass  eine  gleichmässige  und  relativ  ausgedehnte  Verbreitung  des  Canalwassers  in  dünner  Schicht 
nur  bei  lebendiger  Bewegung  des  Wassers  über  die  Rieselfläche  hin  und  bei  intermittirender  Anwend- 
ung desselben  Bicher  und  nachhaltig  erreicht  werden  kann.  Für  die  Grosscultur  auf  Ackerland  und 
Wiese  sind  starke  Flächeugelälle  (d.  h.  4 bis  5 und  mehr  Proc.)  einerlei  ob  Hang-  oder  Rückenbau 
angewendet  wird , zur  Sicherung  der  günstigsten  Resultate  erforderlich.  Für  die  Gartencultur  und 
deren  übliche  wiederholte  Bodenlockerung , wie  auch  der  kürzeren  Dauer  der  Bewässerung  wegen, 
sind  geringere  Gefilllgrössen  zulässig. 

6.  Zur  Sicherung  der  sanitären  Zwecke , welche  eine  rasche  Zersetzung  der  organischen  Be- 
standtheile  des  Canalwassers  und  deren  Ueberführung  in  unorganische  Verbindungen  erfordern  , darf 
auf  ausgesprochen  durchlassendem  Boden  die  in  24  Stunden  auffliossende  Wassermenge  für  1 Kbm. 
filtrirendes  Erdvolum  30  bis  40  Ltr.  bei  periodischer  Anwendung  in  der  Regel  nicht  übersteigen  und 
sollte  für  wenig  durchlässigen  Boden  entsprechend  geringer  genommen  werden. 

Im  landwirthschaftlichen  Interesse  ist  ein  weit  kleineres  Wasservolum  , welches  dem  Feuchtig- 
koits-  und  Düngerbedürfniss  der  angebauten  Gewächse  erfahrungsgemäss  anzupassen  ist,  angezeigt. 

In  beiden  Fällen  ist  zu  verlangen , dass  der  etwaige  Grundwasserstand  mindestens  1,5  bis 

2 Mtr.  von  der  Oberfläche  entfernt  bleibt,  indem  mit  der  grösseren  Tiefe  der  flltrirenden  und  absor- 
birenden  Erdschicht  zur  Reinhaltung  des  Grupdwassers  mehr  gesichert  erscheint. 

7.  Die  Bewässerung  ist  so  zu  handhaben , dass  das  aufgeleitete  Canalwasser  nicht  nur  nach 
dem  Bodenvolum  und  der  Fläche  richtig  bemessen  , sondern  auch  in  steten  Contact  mit  den  Wurzeln 
vegetirender  Pflanzen  gebracht  und  nur  ausnahmsweise  auf  Brachland  verwendet  wird.  Für  die  Win- 
terberieselung sind  daher  besonders  Wiesen  und  Grasfelder  vorzusehen,  um  auch  in  dieser  Zeit 
die  vereinigte  Action.  des  Bodens  und  der  Pflanzeu  für  die  Reinigung  des  Canalwassers  zu  bean- 
spruchen. 

8.  Die  grössten  Reinerträge  können , ausser  auf  Wiesen  und  mit  italienischem  Raygras  ange- 
bauten Feldern , durch  rationelle  Gartencultur  und  zwar  durch  den  Anbau  von  Gemüso  und  Obst- 
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bäumen  erzielt  werden.  Der  Getreidebau  kann  nur  in  untergeordneter  Weise  und  soweit  es  der  Frucht- 
wechsel bedingt,  in  Betracht  kommen. 

9.  Die  Beschaffung  des  Kieselterrains  seitens  der  Communen  und  dessen  Verpachtung  empfiehlt 
sich  vor  Allem  und  namentlich  da,  wo  es  an  Landbesitzern  fehlt,  welche  das  nöthige  Terrain  zur 
Disposition  stellen  und  einen  entsprechenden  Preis  für  das  Canalwasser  bezahlen,  ausserdem  aber  auch 
die  erforderliche  Sicherheit  für  cxacte  Durchführung  der  Bewässerung  bieten  können.  Jedenfalls  ist 
die  erste  Erstellung  der  Bewässerungsanlage  und  die  Uebcrwachung  der  Verthellung  des  Wassers 
gegen  entsprechende  Entschädigung  seitens  der  Nutzniesser  durch  die  Stadt  zu  bewirken.  Die  Selbst- 
bewirthschaftnng  ist  nur  in  Ausnahmefällen  anzurathen. 

Dem  unter  1 genannten  Beschluss  entsprechend  hat  der  Verein  für  öffentliche  Gesundheitspflege 
an  das  Kcichsgesundheitsamt  folgende  Eingabe  behufs  systematischer  Untersuchung  über 
die  Verunreinigung  der  Flüsse  gerichtet.*) 

„Der  Deutsche  Verein  für  öffentliche  Gesundheitspflege  hat  in  seiner  Generalversammlung  zu 
Düsseldorf  am  29.  Juni  ds.  Js.  die  Ansicht  ausgesprochen , dass  systematische  Untersuchungen  über 
die  Verunreinigung  der  Flüsse  in  Deutschland  dringend  wünschenswert  seien , um  darauf  hin  cxacte 
gesetzliche  Bestimmungen  über  diesen  Gegenstand  von  Keichs  wegen  zu  erlassen;  und  es  beehrt  sich 
nun  der  Unterzeichnete  Vorstand  des  genannten  Vereins,  im  Aufträge  der  Generalversammlung  dem 
hohen  Rcichsgesundheitsamte  die  gegenwärtige  Eingabe  in  diesem  Betreff  ganz  ergebenst  vorzulegen. 

„In  den  meisten  deutschen  Staaten  bestehen  Verordnungen  darüber,  dass  die  öffentlichen  Wasser- 
läufe nicht  in  gefahrbringender  Weise  verunreinigt  werden  dürfen;  aller  alle  diese  Vorschriften  be- 
schränken sich  auf  einige  dehnbare  Sätze , ohne  eine  genaue  Grenze  in  Zahl  und  Ma;iss  anzugeben, 
bis  wohin  die  Einleitung  vou  Schmutzwassern  getrieben  werden  darf.  Die  Folgen  eines  so  weiten, 
den  Behörden  überlassenen  Spielraums  sind  leicht  zu  ermessen , und  treten  gegenwärtig  bei  einer 
Menge  von  Unternehmungen  in  beunruhigender  Weise  hervor.  Die  Gutachten  von  Sachverständigen 

und  die  Entscheidungen  der  Behörden  entbehren  nämlich  jeder  festen  einheitlichen  Grundlage,  werden 

mehr  oder  weniger  auf  das  Gefühl  gestützt  und  differiren  von  Ort  zu  Ort , von  Fall  zu  Fall  ganz 

ausserordentlich.  Hier  wird  die  Verunreinigung  durch  eine  gewisse  Fabrik  untersagt,  welche  dort  für 

zulässig  gehalten  wird;  hier  darf  sich  die  Canalisirung  einer  Stadt  des  vorhandenen  Flusses  zum  Ab- 
lauf bedienen,  dort  wird  unter  ähnlichen  Umständen  ein  solches  Projoct  verdächtig  oder  unmöglich  ge- 
macht. Hiermit  ist  sicherlich  das  praktische  Ziel  der  öffentlichen  Gesundheitspflege  nicht  erreicht. 
Nur  exacte  Vorschriften  vermögen  ein  wirksames  Vorgehen  gegen  die  Verunreinigung  der  Wasscrläufe 
zu  sichern  und  andererseits  die  Fabrikanten  und  Gemeinden  gegen  Willkür  der  Behörden  zu  schützen, 
sowie  diejenigen,  welche  unter  einer  angeblichen  Schädigung  zu  leiden  haben,  zur  Kühe  zu  bringen. 

„Man  kann  der  deutschen  Gesetzgebung  keinen  Vorwurf  daraus  machen  , dass  sio  den  Gegen- 
stand nicht  eingehender  behandelt  hat ; denn  es  fehlt  eben  bis  jetzt  an  den  wissenschaftlichen  Vor- 
arbeiten dazu.  Wenn  allerdings  in  England  und  neuerdings  in  Amerika,  in  Paris  und  in  Hamburg 
umfassende  Untersuchungen  hierüber  angestellt  und  in  England  auch  bestimmte  Grenzwerthe  für  die 
praktische  Handhabung  des  Schutzes  vor  Verunreinigungen  vorgeschlagen  worden  sind , so  sind  doch 
diese  Materialien  nicht  ohne  Weiteres  auf  andere  Flüsse  übertragbar.  Es  geht  dios  schon  daraus 
hervor,  dass  die  Untersuchungen  der  Flüsse  sehr  mannigfaltige  Kesultate  über  den  Schaden  einer  Ver- 
unreinigung, beziehungsweise  über  den  Erfolg  der  sogenannten  Selbstreinigung  der  Flüsse  ergeben 
haben.  Es  sind  eben  eine  Menge  von  Umständen  gleichzeitig  von  Einfluss  auf  das  Vorhalten  eines 

*)  Uebcr  «In»  weitere  Schiikaul  dieser  Eingabe  haben  wir  beietl*  früher  d Joumi  1877  p.  155 
Mittheilung  gemacht.  L).  Red. 
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Flusses  gegen  eingeleitete  Abwasser,  als:  die  Wassermenge  des  Flusses  hinsichtlich  der  Verdünnung 
des  Schmutzwassers ; die  Geschwindigkeit  hinsichtlich  der  Vermischung  mit  der  Luft  und  Oxydation 
der  organischen  Stoffe;  das  Vorhandensein  von  Felsen,  Wehren  und  anderen  Unregelmässigkeiten, 
welche  den  eben  genannten  Effect  ebenfalls  steigern ; das  Verhältniss  und  die  Dauer  der  verschiedenen 
Wasserstände,  die  chemische  Beschaffenheit  des  Bettes,  der  Sinkstoffe  und  Geschiebe , der  Pflanzen  im 
Flusse,  welche  auf  Zersetzung  der  Abwasser  hinarbeiten  können;  die  gegenseitige  Einwirkung  von  ge- 
wissen Industrieabfällen  u.  s.  w.  Es  wird  /.war  schwerlich  gelingen,  alle  diese  Umstände  wissen- 
schaftlich zu  sondern,  noch  weniger  dieselben  in  Gesetzesbestimmungen  zu  berücksichtigen,  aber  wenig- 
stens die  beiden  Hauptfactoren : die  Wgssermeuge  des  Flusses  und  die  chemische  Beschaffenheit  des 
Schmutzwassers  sollten  bei  der  Aufstellung  gesetzlicher  Vorschriften  zum  bestimmten  Ausdrucke 
kommen. 

„Dass  die  deutschen  Flüsse  heutzutage  von  Reichs  wegen  geschützt  werden  müssen,  dürfte  wohl 
ohne  Weiteres  zugegeben  werden , macht  sich  doch  die  bisherige  unsichere  Behandlung  dieses  Gegen- 
standes von  Seiten  der  Einzelstaaten  vielfach  über  die  Grenzen  derselben  hinaus  fühlbar,  und  ist  doch 
die  öffentliche  Gesundheitspflege  ein  Gebiet,  welches  stets  in  grossem  Rahmen , ja  theilweise  interna- 
tional behandelt  werden  muss.  Es  wird  aber  unseres  Erachtens  nicht  genügen  , sich  bei  der  gesetz- 
lichen Regelung  des  vorliegenden  Gegenstandes  auf  ausländische  Vorarbeiten  allein  zu  stützon.  Denn 
namentlich  die  englischen  Flüsse  befinden  sich  grösstentheils  in  extremen  Zuständen:  träge  fliessend 
sind  sie  seit  langer  Zeit  mit  Schmutz  aller  Art  überladen.  Bei  der  Mehrzahl  unserer  deutschen  Ge- 
wässer kommt  es  ja  glücklicherweise  eher  darauf  an,  eine  noch  ziemlich  befriodigendo  Reinheit  zu  be- 
wahren , und  sind  auch  die  Wassermengen  u.  s.  w.  günstiger.  Somit  wären  neuo  Beobachtungen  an 
allerlei  Flüssen  wflnschenswerth , deren  Verunreinigung  erst  schwach  oder  massig  ist,  mit  verschie- 
denen Wassermengen  und  zu  verschiedenen  Jahreszeiten.  Aus  einem  reichhaltigen  Material  dieser  Art 
liesse  sich  erst  beurtheilen  , welche  Grenzbestimmungen  der  Verunreinigung  für  verschiedene  Classen 
deutscher  Flüsse  aufgestellt  werden  können  und  müssen. 

„Der  Verein  für  öffentliche  Gesundheitspflege  glaubt,  dass  die  soeben  angedeuteten  Untersuch- 
ungen und  darauf  begründeten  Gesetzvorschläge  eine  hervorragende  Aufgabe  der  von  ihm  freudig  bc- 
grüssten,  neuerdings  eingesetzten  Heichsbehörde  bilden.  Er  gestattet  sich  desshalb,  dem  hohen  Reichs- 
gosundheitsamte  seino  betreffenden  Wünsche  hiermit  ganz  ergebenst  zu  unterbreiten,  sowie  seiner  Geber- 
zeugung Ausdruck  zu  geben,  dass  dieser  Gegenstand  Angesichts  der  eben  jetzt  vorliegenden  zahlreichen 
Canalisationsprojecte  deutscher  Städte  ein  dringender  ist.  Die  Einzelheiten  der  Ausführung  werden 
natürlich  vertrauensvoll  der  hohen  Behörde  überlassen,  und  noch  weniger  ist  es  unsere  Sache,  wegen 
etwaiger  Fragen  der  Competenz  gegenüber  den  Einzelstaaten  oder  der  Horbeischaffung  der  erforder- 
lichen Geldmittel  uns  zu  äussern.  Doch  wollon  wir  nicht  unterlassen,  zu  bemerken,  dass  es  unserem 
Verein  zur  Ehre  und  Freude  gereichen  würde  , wenn  derselbe  , soweit  es  seine  Organisation  zulässt, 
demnächst  zur  Mitwirkung  oder  Begutachtung  bei  den  einschlägigen  Arbeiten,  Untersuchungsniethoden, 
Verwerthung  der  Resultate,  Aufstellung  von  Vorschriften,  herangezogen  werden  sollte. 

Schliesslich  erlauben  wir  uns,  behufs  näherer  Erläuterung  dieser  Eingabe  den  Bericht  über  die 
einschlägigen  Verhandlungen  auf  der  Generalversammlung  zu  Düsseldorf  am  29.  Juni  dieses  Jahres, 
sowie  die  Motive  des  Antragstellers  in  einom  Aufsätze  der  Zeitschrift  für  öffentliche  Gesundhoitspflogo 
ergebenst  beizulegcn. 

München  und  Frankfurt  a.  M.,  den  15.  October  1876. 

Der  Vorsitzende:  Der  ständige  Secretür: 

Dr.  Erhardt.  Dr.  Alexander  Spiess.“ 
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Zorn  dritten  Punkt  der  Tagesordnung' : Ueber  die  Canalisation  von  Düsseldorf  spricht 
Herr  Ingenieur  Ebner.  An  die  geschichtliche  Einleitung  schlosst  sich  die  Beschreibung  der  Details 
der  Anlage  mit  besonderer  Beziehung  auf  die  Besichtigung  durch  die  Mitglieder  der  Versammlung. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Patterson.  Notes  on  Gasmakiug.  No.  VI. 
Reinigung  durch  feBtc  Körper  oder  Flüssigkeiten? 
Der  Verfasser  bespricht  ausführlich  seine  früheren 
Vorschläge  zur  Reinigung  des  Leuchtgases , denen 
er  nichts  wesentlich  Neues  hinzufügt.  Nach 
Dr.  Völker  besass  ein  gebrauchter  Gaskalk  fol- 
gende procentische  Zusammensetzung: 

Wasser  und  org.  Bestandteile  7,24 


Eisenoxyd  und  Tbonerde  2,49 

Schwefelsaurer  Kalk  4,64 

Scbwefelcalcium  15,19 

Kohlensaurer  Kalk  49,40 

Magnesia  und  Alkalien  2,53 

Unlöslicher  SilicatrQckstand  0,28 

Kaustischer  Kalk  1 8,23. 


Der  Verfasser  macht  auf  die  grossen  Verluste 
durch  unvollständige  Ausnutzung  des  Kalkes,  wie  sie 
alle  Analysen  beweisen , aufmerksam  und  bespricht 
sodann  die  Anwendung  des  Eisenoxyds , die  er  nur 
bedingungsweise  für  einen  Fortschritt  hält , da  die 
COi  aus  dem  Gas  nicht  entfernt  wird,  und  die 
Leuchtkraft  des  Gases  beeinträchtigt  wird , wodurch 
ein  grösserer  Zusatz  von  besseren  Kohlen  nötbig 
wird  um  die  contractliche  Leuchtkraft  zu  erzielen. 
Patterson  schildert  sodann  die  verschiedenen  z.  Th. 
vergeblichen  Versuche  rohes  Aetznatron  zur  Reinig- 
ung und  vorzüglich  zur  Entfernung  des  Schwefel- 
kohlenstoffs anzuwenden  und  empfiehlt  schliesslich  die 
Reinigung  des  Gases  mit  Gaswasser,  welches  nach  dem 
II ills’schen Verfahren  kaustisch  gemacht  ist.  Nach 
einer  Mittheilung  des  Mr.  Livcsey  auf  den  8outh  Me- 
tropolitan Gas  Works  soll  ein  Apparat  nach  Hills 
in  regelmässigem  Betrieb  sein  und  soll  die  Reinig- 
ung des  Gases  nach  dieser  Methode  weniger  als  die 
Hälfte  der  früheren  Kalkreinigung  kosten.  Schliess- 
lich fasst  der  Verf.  seine  Meinung  in  folgende  Sätze 
zusammen  : 

1.  Die  flüssigen  Reiniguogsmaterialien  wirken 
kräftiger  auf  das  Gas  ein  und  ihre  Absorp- 
tionskraft kann  mehr  ausgenutzt  werden  als 
bei  festen  Rcinigungsmatcrialien.  Ein  Ver- 
lust an  Reinigungsmaterial  durch  unvollstän- 
dige Ausnützung  wird  dadurch  vermieden. 


2.  Eine  AmmoniakflUssigkeit  reinigt  ebenso 
vollständig  und  mit  den  halben  Kosten  als 
Kalk. 

3.  Die  Haudarbeit  wird  fast  vollständig  durch  . 
Maschinenkraft  ersetzt  und  die  Kosteu  hier- 
für vermindern  sich. 

4 Die  Belästigung  beim  Cbargiren  der  Reiniger 
fällt  weg. 

Sa  dl  er,  Dr„  8.  P.  The  Chemical  composition 
of  Pensylvania  Petroleum.  Journ.  of  G»sl.  1877 
I.  p.  426.  Der  Vortrag,  gehalten  vor  der  American 
Association  für  tbe  Advancemeut  of  Science  zu 
Buffalo,  gibt  ein  Referat  Ober  die  Arbeiten  von 
Pelouze  & Cahours,  Wirren  und  vorzüglich 
Schorlem  mer,  welche  das  Petroleum,  sodann 
Fouquö,  Ronalds,  Lefebure,  Würtz  u.  A., 
welche  die  mit  dem  Petroleum  gleichzeitig  vorkoin- 
meudeu  Gase  untersucht  haben.  Verf.  weist  darauf 
hin,  dasB  die  Verschiedenheit  des  rohen  Petroleums 
so  gross  sei , dass  die  bisherigen  Resultate  kaum 
mit  einander  verglichen  werden  können  und  dass 
die  geologische  Beschaffenheit  der  Gegend  diese 
Differenz  bedinge.  Nach  weiteren  Angaben  bat  die 
Bergbehörde  (Geological  Survey)  von  Pensylvanieu 
eine  eingehende  Untersuchung:  I)  Des  natürlichen 
Gases ; 2)  der  verschiedenen  Roh-Petroleumsorten 
und  3)  der  festen  Absätze,  die  man  unter  der  Be- 
zeichnung „Paraffin“  zusammen  fasst,  veranlasst. 

Schaltenbrand,  C.  Ueber  Pulsometer. 
Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  1877. 

3.  Heft  p.  113.  Mit  Abbildungen.  Bericht,  er- 
stattet in  der  Sitzung  des  Berliner  Bezirksvercins. 

4.  Jan.  1877. 

Schmidt,  in  Frankfurt  a./M.  Das  Liernur’- 
schc  System  der  Städte-Reinigung.  Vortrag  im 
Lokalgewerbeverein  Darmstadt.  Gcwerbeblatt  für 
das  Grossherzogthum  Hessen  1877.  No.  16  p.  121. 

Sloan.  0’  Conor.  Determinating  Sulfur  in 
illuminating  Gas.  8cient.  Americ.  7.  April  1877 
p.  217.  ln  der  New-York  Academy  of  Science 
machte  der  Verf.  Mittheilungen  über  seine  Methode, 
welche  darin  besteht , die  Verbrennungsgase  von 
schwefelhaltigem  Leuchtgas  durch  eine  Lösung  von 
übermangansaurem  Kali  zu  oxydiren  und  den 
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Schwefel  als  Schwefelsäure  mit  Chlorbsryum  zu  be- 
stimmen. 

StcgmauD,  H.  lieber  Gasfeuerung  und  Gas- 
öfen. Maschinenbauer  1877.  Heft  No.  IC  p.  248. 

Tidy  Charless,  Meymotti  M.  B.  The 
composition  and  Character  of  the  water  supplied  to 
London  Düring  1876.  Der  Society  of  Medicul- 
Officers  of  Health  vorgelegter  Bericht.  Journal  of  ; 
Gäsligbting  ete.  No.  720  p.  306. 

Wicdeufeld.  Die  Ausführung  einer  Tief- 
bruuuenanlage  auf  dem  Bahnhof  der  Berlin-Anbalter 


I Kisenbahn.  Deutsche  Bauzeitung  1877  p.  156. 
Vortrag  in  dem  Verein  für  Kisenbahnkunde.  in 
Berlin. 

Verluste,  bei  den  städtischen  Wasserver- 
sorgungen und  deren  Vermeidung,  sowie  eiue 
Vergleichung  zwischen  constanter  und  intermittiren- 
der  Wasserversorgung.  Annales  des  ' Fonts  et 
[ C hausse  es  1876.  August  p.  191.  Auszug  Zeitschrift 
d.  hannor.  Arch  - u.  Ing.-Vereins  1877.  II.  Heft 
p.  302. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Barmen.  (Wassorleitungs-Project.)  Die  Stadt- 
verordneten - Versammlung  verhandelte  vor  einiger 
Zeit  über  du*  Wassorleitungs-Project.  Die  Barmer 
Zeitung  gibt  darüber  folgenden  Bericht : Nach  dem 
ursprünglichen  Project  sollte  das  Grundwasser  ober- 
halb Beyenburg  durch  Brunnen  und  unterirdische 
Kanäle  gesammelt  und  durch  ein  Hochreservoir 
der  Stadt  zugeführt  werden.  Das  ßaucapital  war 
auf  3,000,000  31k  veranschlagt.  Die  Berliner  Un- 
ternehmer, welchen  die  Coneession  auf  50  Jahre 
in  Aussicht  gestellt  war , verlangten  jedoch , dass 
die  Stadt  sich  verpflichten  sollte,  für  alle  Entschä- 
digungsansprüche Dritter  wegen  angeblicher  Wasser- 
entziehung  aufzukommen.  Die  zu  liefernde  Wasser- 
menge  (450,000  Kbf.  per  Tag)  ist  so  gross , dass 
dio  befürchteten  Nnchtheile  sehr  leicht  würden  ein- 
treten  können ; in  Folgo  dessen  hat  sich  die  kgl. 
Regierung  zu  Düsseldorf  die  Genehmigung  des 
Projects  Vorbehalten.  Auch  die  kgl.  Regierung  in 
Arnsberg  hat  sich  in  Folge  der  Beschwerden  der 
Interessenten  veranlasst  gesehen . der  Ausführung 
event.  Schwierigkeiten  in  den  Weg  zu  logen.  Da 
die  Unternehmer  sieh  weigerten,  von  ihrer  Beding- 
ung, dass  die  Stadt  für  die  Entschädigungsansprüche 
Dritter  haften  solle , zu  abstrahiren , so  hat  die 
Commission  beschlossen  weitere  Verhandlungen  ab- 
zubrechen und  die  Frage  zu  erörtern,  ob  seitens 
der  Stadt  die  Bohrversuche  fortzusetzen  seien  , was 
nach  dem  Anschläge  des  Herrn  Stadtbaumeisters 
Winchenbach  8000  Mk.  Kosten  verursachen 
würde.  Die  Commission  ist  jedoch  in  Anbetrocht 
der  durch  dio  Vollendung  der  Anlage  in  Aussicht 
stehenden  zahlreichen  Processc  und  der  grossen 
Schwierigkeiten  hiervon  zurückgokoramen.  8ie 
empfiehlt  vielmehr,  auf  eine  weitere  Verfolgung 
des  Wupper- Projects  überhaupt  zu  verzichten  und 
die  noch  rückständige  Summe  von  1575  Mk.  für 
die  Wiederherstellung  des  angebohrten  Terrains  an 


den  Besitzer  zu  zahlen.  Weitere  Vorschläge,  auf 
welche  andere  Weise  die  Stadt  mit  Wasser  zu  ver- 
sorgen , behält  sich  die  Commission  vor  — Nach 
kurzer  Discussion  wird  zur  Abstimmung  geschritten 
und  der  Antrag,  das  Wupper  - Project  fallen  zu 
lassen,  mit  18  Stimmen  angenommen.  — Mit  ly 
gegen  7 Stimmen  wurdo  beschlossen,  die  Wasaur- 
leitungsangelegenheit  zu  weiteren  Vorschlägen  an 
die  Commission  zurückzuweisen. 

Berlin  (Gaswerke.)  Bei  der  Feststellung  dos 
Etuts  der  Gaswerke  für  das  Jahr  vom  1.  Juli  1876 
bis  ebendahin  1877  war  angenommen  worden,  dass 
die  Gesammt- Production  des  Gases  62,272,000  Kbm. 
betragen  werde,  der  Consum  ist  aber  in  Folge  des 
schwachen  Geschäftsbetriebes  in  allen  Branchen  und 
der  Sparsamkeit  der  Consumenten  viel  geringer 
gewesen , als  erwartet  wurde , so  dass  nur  etwa 
60,000,000  Kbm.  producirt  wurden.  Das  Curatorium 
hat  deshalb  beschlossen,  in  dem  neuen  vom  1.  Juli 
cur.  ab  laufenden  Etat  nur  dio  früheren  Etats- 
Summen  aufzunehnien.  Dieselbe  würde  freilich 
überschritten  werden,  wenn  die  Erwerbsverhältnisse 
gegen  Ende  des  Kalenderjahres  sich  wieder  besser 
gestalten  sollten.  Auch  die  Zahl  der  neunufge- 
stcllten  Straßenlaternen  ist  geringer  gewesen  als 
angenommen  wurde,  sie  beträgt  nämlich  statt  750 
nur  etwa  650,  und  das  Curatorium  hofft  sogar  im 
nächsten  Etatsjahr  mit  600  neuen  Strassen  flammen 
dem  hervortretenden  Bedürfnisse  genügen  zu  kön- 
nen. Der  Kohlen  verbrauch  ist  auf  224,000  Tons 
(ä  1000  Kilogr.)  oder  4,480,000  Ctr.  festgesetzt, 
welche  auf  Grund  von  geschlossenen  Verträgen 
zum  grössten  Theil  von  der  dem  Staat  gehörigen 
Königin  Luise  Grube  in  Zabrze  und  der  vereinigten 
Glückhilf- Grube  in  Dermsdorf  in  Niederschlesien 
geliefert  worden,  weil  diese  Kohlen  für  die  Be- 
triebsTerhältnisBe  der  städtischen  Gasanstalten  sich 
bisher  stets  am  besten  bewährt  haben.  Ausserdem 
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liefern  noch  drei  Gruben  Westphalena  ein  kleineres 
Quantum  Kohlen , im  Ganzen  kosten  die  Kohlen 
4,700,000  Mk.  Die  Einnahmen  aus  den  Nebenpro- 
ducten  sind  zu  3,221,500  Mk.  veranschlagt.  Die 
ausgebrachte  Coke  ist  zu  143,360  Tons  eingo- 
setzt.  % 

Cassel.  (Wasserversorgung.)  Die  jetzt  53,000 
Einwohner  zählende  Stadt  Cassel  besitzt  seit  dem 
Jahre  1873  eine  Wasserleitung.  Die  Wasserleitung 
versorgte  im  Anfänge  des  Jnhres  1876  2038  private 
und  60  öffentliche  Gebäudo.  Hiernach  wird  bei 
einer  Durchschnittszahl  von  21,6  Menschen  pro 
Haus  von  45,000  Einwohnern  etwa  die  Wasserleit- 
ung in  Gebrauch  genommen.  Die  Zahl  der  Wasser- 
umläufe in  Closets  und  Pissoirs  betrug  zu  Anfang 
1876:  1724  bezieh w.  284;  im  Ganzen  hat  sich  die 
Zahl  der  Ausläufe  der  Wasserleitung,  zu  allen  ver- 
schiedenen Verwendungen , seit  dem  Jahre  1873 
von  5775  auf  ca.  10,000  in  1876  gesteigert.  Man 
kann  die  WasHOrmenge,  welche  das  Quellengebiet 
liefert,  im  Allgemeinen  als  eine  ausreichende  be- 
zeichnen. Wie  verschwenderisch  mit  dem  Wasser 
für  Haushaltungszwecke  jedoch  vielfach  verfahren 
wird,  geht  aus  einer  Berechnung  des  Jahres  1873 
hervor , für  welches  sich  bei  einor  Kopfzahl  von 
etwa  40,000  Einwohnern,  die  Nieste wasser  benutzten, 
per  Kopf  und  Tag  ein  Verbrauch  von  60 — 30  Liter 
ergab,  eine  Wassermenge,  welche  in  Anbetracht, 
dass  es  sich  um  das  erste  Betriebsjahr  handelte, 
und  dass  erst  147  Rohre  mit  Closets  versehen 
waron,  als  ausserordentlich  hoch  bezeichnet  werden 
muss.  In  Folge  der  Wasserleitung  sind  die  Brun- 
nen der  Stadt  weit  weniger  in  Benutzung  als  früher, 
und  dem  Quellwasser  derselben  wird  vielfach  ge- 
nügender Abfluss  nicht  verschafft.  Da  die  Brunnen 
dem  öffentlichen  Gebrauch  nicht  entzogen  sind,  bei 
einzelnen  nnr  polizeiliche  Verordnungen  durch  An- 
schlag vor  der  Benutzung  derselben  als  Trinkwasser 
warnen,  so  ist  auf  eine  sorgfältige,  sich  öfters  wie- 
derholende Reinigung  derselben  jetzt  uYn  so  mehr 
zu  sehen,  als  bei  der  regelmässigen  Benutzung 
früher  sich  diese  eigentlich  von  selbst  vollzog. 
Man  will  die  Beobachtung  gemacht  haben , dass, 
seitdem  die  Brunnen  nicht  mehr  ausreichend  be- 
nutzt werden , in  dem  Terrain,  auf  welchem  die 
Stadt  steht,  das  Grundwasser  im  Steigen  ist,  und 
begründet  dies  durch  die  Thatsache,  dass  im  Laufe 
des  letzten  Jahres  sich  vielfach  in  Kellern , die 
früher  trocken  waren,  .Wasser  zeigt.  Ob  diese  Er- 
scheinung in  der  That  auf  den  mangelnden  Abfluss 
des  Quell  wassere  zurückzuführen  ist,  oder  ob  sie 
nicht  vielmehr  durch  die  abnorm  starken  atmo- 
sphärischen Niedersohlägo  der  letzten  Jahre  zu  er- 


klären eei,  sei  dahin  gestellt;  jedenfalls  wird  der- 
selben aufmerksame  Beobachtung  zu  Theil. 

Cleve  (Wasserversorgung.)  Die  Stadt  beab- 
sichtigt ein  Wasserwerk  anzulegen  und  schreibt 
folgende  Gegenstände  zur  Submission  aus:  A.  Sub- 
mission auf  Wasserleitungsröhren.  Es  sind  erfor- 
derlich: 4490  lfd.  Mtr.  Muffenröhren  von  150  Mm. 

Durchmesser,  620  lfd.  Mtr.  Muflenröhren  von  100 
Mm.  Durchmesser,  6870  lfd.  Mtr.  Muffenröhren  von 
80  Mm  Durchmesser,  564  lfd.  Mtr.  Muffenröhren 
von  40  Mm.  Durchmesser,  sowie  ca.  10500  Kilogr. 
Fagonröhren  verschiedener  Dimensionen.  B.  Sub- 
mission auf  Absperrschieber  und  Hydranten*  Es 
sind  erforderlich  ca.  13  Absperrschieber  von  150 
Mm.  Durchgang,  2 Absperrschieber  von  100  Min. 
Durchgang,  91  Hydranten.  C.  Submission  auf  Lie- 
ferung einer  Pumpmaschine  nebst  Dampfkessel.  Dio 
erforderliche  Pumpmaschine  nebst  Dampfkessel  und 
Zubehör  soll  an  einen  leistungsfähigen  Lieferanten 
vergeben  werden.  D.  Submission  auf  Ausführung 
der  erforderlichen  Bauarbeiten.  Sämmtliche  erfor- 
derlichen ßauarbeiten,  sowie  Lieferung  der  dazu 
nöthigen  Materialien  sollen  an  leistungsfähige  Un- 
ternehmer vergeben  werden.  Die  Zeichnungen  sind 
auf  dem  Bürgermeisteramte  einzusehen,  ebenso  die 
Lieferungsbedingungen  und  Massenbcrechnungen; 
auch  sind  die  letzteren  gegen  Einsendung  von 
6 Mark  abschriftlich  zu  haben. 

Dortmund.  (Städtisches  Wasserwerk.)  Es  wurde 
die  Einrichtung  einer  5 und  6.  Consumstufe  für 
den  Verbrauch  von  Wasser  aus  dem  städtischen 
Wasserwerk  genehmigt.  Der  bedeutendste  Consu- 
ment  der  Wasserwerke  ist  das  Hörder  Berg-  und 
Hüttenwerk,  welcher  im  vorigen  Jahre  548,376  Kbm. 
Wasser  verbraucht  hat,  während  die  „Dortmunder 
Union“  und  die  Köln-Mindener  Eisenbahn  3 — 400,000 
Kbm.  dem  Wasserwerk  entnommen  haben.  Es 
wurde  für  billig  eraohtet , für  diesen  grossen  Con- 
sum  die  Preise  zu  ermässigen,  und  bestimmt,  dass 
bei  Verbrauch  von  250,000  bis  51,0,000  Kbm.  der 
Kubikmeter  mit  8 Pf.  und  bei  noch  grösserem  Ver- 
brauch 7,70  Pf.  berechnet  worden  solle.  Der  letz- 
tere Preis  ist  der  Selbstkostenpreis,  der  sich  nur 
in  Folge  der  Abnahme  von  so  bedeutenden  Quan- 
titäten so  niedrig  stellt. 

Lflneburg.  (Neuregelung  des  Abfuhrwesons.) 
Die  städtischen  (Jollegien  hatten  beschlossen , die 
Aufbewahrung  und  Abfuhr  der  menschlichen  Aus- 
wurfstuffe in  hiesiger  Stadt  einer  Nearogelung  zu 
unterziehen  und  dabei  das  in  Schwerin , Klo!, 
Wandsbeck  und  anderen  Städten  mit  günstigem  Er- 
folge eingefülirte  sog.  Kübel-  oder  Tonnensystem 
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zu  Grunde  zu  legen.  Zur  weiteren  Vorbereitung 
der  Neuregelung  war  eine  Commission  niedergesetzt, 
welche  bereits  den  Entwurf  einer  neuen  Abfuhr- 
ordnung festgestellt  hat.  Die  Commission  ist  nun 
ferner  der  Ansicht  gewesen , dass  das  Kübelsystem 
sich  ohne  Belästigungen  und  unverhältnissmässige 
Kosten  der  Hausbesitzer  nur  dann  durchfahren 
lasse,  wenn  die  Beschaffung  der  erforderlichen 
Kabel  und  Transportwagen , sowie  die  periodische 
Reinigung  und  Auswechslung  der  Kübel  von  einem 
Unternehmer  gegen  eine  ihm  pro  Kübel  zu  gewäh- 
rende Vergütung  übernommen  werde.  Es  sind 
dieserbalb  Verhandlungen  mit  dem  bisherigen  Un- 
ternehmer für  das  hiesige  Abfuhrwesen  eingeleitet, 
und  wird  sich  mit  diesem  ein  befriedigender  Ab- 
schluss erreichen  lassen , wenn  sich  Hausbesitzer 
in  grüsserer  Anzahl  bereit  finden  lassen,  das  Ab- 
fuhrinstitut desselben  zu  benutzen.  Din  Commission 
wird  nun,  um  die  Anzahl  der  Theilnehmer  festzu- 
stellen , ßeitrittslisten  in  Umlauf  setzen , hat  aber 
geglaubt,  der  Vorlegung  derselben  eine  das  neue 
System  genau  beschreibende  öffentliche  Bekannt- 
machung und  Aufforderung  zum  Beitritt  roruus- 
schicken  zu  sollen  , damit  Jeder  sich  von  dem  In- 
halte , der  Handhabung  und  don  Vorzügen  des 
Kübelsystem8  ein  klares  Bild  machen  und  den  Um- 
fang der  von  ihm  zu  übernehmenden  Verpflichtungen 
ermessen  kann.  Findet  sich  eine  genügende  An- 
zahl von  Thuilnehmern  — es  muss  mindestens  die 
Abfuhr  von  300  Kübeln  gesichert  seiu  — so  wird 
mit  dem  Unternehmer  auf  der  in  Ansehung  der 
Höhe  der  Vergütung  bereits  vereinbarton  Grundlage 
ein  Contract  abgeschlossen  werden. 

Posen.  (Erweiterung  dor  Wasserwerke ) Die 
Direction  der  Wasserwerke  schreibt  die  für  den 
Neubau  eines  Maschinen-  und  Kesselhauses  erfor- 
derlichen Arbeiten  zur  öffentlichen  Submission  aus. 

Sagan.  ( Wasserversorgung. ) Die  mit  einem 
Kostenaufwand  von  12000  Thalern  seinerzeit  hor- 
gestellte  städtische  Wasserleitung  aus  den  Nieder- 
schlägen der  Wetterberge  an  der  Annenhoferstrasse 
liefert  das  erforderliche  Wusser  nicht  mehr;  die 
im  vorigen  Jahre  in  der  Stadt  angebrachten  Wasser- 
schieber haben  den  erwarteten  Erfolg  nicht  gehabt. 
Man  glaubt  durch  Anlage  grösserer  Reservoire  dem 
Wassermangel  abhelfen  zu  können  und  hat  den 
Civilingenieur  Menzner  aus  Görlitz  zu  Rathe  ge- 
zogen, der  nach  eingehender  Prüfung  und  Messung 
der  Bodenverhältnisse  sein  Gutachten  dahin  abge- 
geben hat,  dass  der  Mehrbedarf  an  Wasser  auf  die 
bezeiebnete  Weise  niemals  gewonnen  werden  könne, 
da  die  rechte  Seite  des  Boberufers  zu  derartigen 
Anlagen  überhaupt  nioht  geeignet  sei. 


Turin.  (Wasserwerk.)  II  Politecnico  XXV 
No.  1 und  2 macht  über  die  Wasserversorgung  von 
Turin  folgende  Angaben  : Im  Jahre  1832  ertheilte 
Königin  Marie  Christine  dem  Ingenieur  lgnazio 
M ec  heia  den  Auftrag  einen  Plan  zu  entwerfen 
zur  Versorgung  der  Stadt  der  Wohlthätigkeitsan- 
stalten  und  der  öffentlichen  Brunnen  mit  gutem 
Trink  wusser.  Das  im  Jahre  1842  eingereichte  Pro- 
ject  enthielt  6 verschiedene  Vorschläge  über  die 
Quellen  aus  denen  das  Wasser  entnommen  werden 
sollte.  1847  wurde  eine  Commission  niedergesetzt, 
um  eine  Gesellschaft  zu  gründen  zur  Versorgung 
der  gesummten  Bevölkerung  mit  Wasser.  Nachdem 
verschiedene  Vorschläge  geprüft  worden  waren 
blieb  schliesslich  die  Wahl  zwischen  zweien:  Das 
erste  Project  schlug  die  Grund wasser-  Entnahme 
zwischen  Pianezza  und  Collegno  vor  durch  Brunnen, 
welche  durch  (Jallcrien  verbunden  waren ; das 
andere  Project  nahm  die  Vereinigung  verschiedener 
Quellen  im  Bangone-Thal  in  Aussicht.  Aus  ver- 
schiedenen Gründen  wurde  dem  letzteren  Project 
der  Vorzug  gegeben  obgleich  die  Kosten  der  Aus- 
führung um  300,000  Lire  mehr  betrugen  als  beim 
ersten  Project.  Durch  königl.  Dekret  vom  10.  April 
1853  wurde  eine  Gesellschaft  mit  3,000,000  Lire 
Capital  in  0000  Aktien  getheilt  organisirt.  Nach 
vielen  Hindernissen  wurde  ein  Reservoir  von  4000  Kbm. 
Inhalt  gebaut  und  ein  Wasserquantum  von  200  Ltr. 
pro  Sekunde  ca.  IG, 000  Kbm.  pro  Tag  in  die  Stadt 
geleitet.  Am  6.  März  1850  wurde  die  Wasserleitung 
eröffnet.  Im  Contract  der  Gesellschaft  war  be- 
stimmt, dass  die  Stadt  25  Ltr.  pro  Sekunde  um 
den  Preis  von  3 Centesimi  erhalten ; für  die  Pri- 
vaten wurde  der  Wasserprois  auf  17  Centesimi  fest- 
gesetzt. Die  Ausdehnung  des  Wasserverbrauchs  in 
den  nächsten  Jahren  war  ausserordentlich  gross ; 
während  die  Einnahmen  der  Gesellschaft  1859  nur 
12,435  Lire  betrugen , waren  dieselben  1875  auf 
279,000  Lire  gestiegen  und  das  Rohrnetz  hatte  eine 
Ausdehnung  (1873)  von  53,000  Meter.  Trotz  der 
Vergrösserung  des  Quellengebietes  durch  Erwerbung 
neuer  Terrains  erwiesen  sich  die  Schlüsse,  welche 
man  auf  die  Ergiebigkeit  der  Quellen  basirte  als 
irrig.  Es  wurde  zur  Beschaffung  neuer  Wasser* 
rnengeu  im  Jahre  1867  durch  Claudio  Calundra  eine 
genaue  geologische  Untersuchung  der  Beschaffenheit 
der  Umgebung  vorgenommen  und  durch  weitere 
Ausgrabungen  und  Gallerien  dor  Stadt  ein  aus- 
reichender Wasserzufluss  gesichert. 

Wien.  (Canalisirung.)  Das  Canalnetz  der  Studt 
Wien,  welches  eine  Länge  von  nahezu  100  Meilen 
umfasst,  wurde  seit  einer  Reihe  von  Jahren  nach 
manchen  Unterbrechungen  bis  auf  kurze  Strecken 
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vollkommen  aufgenommen.  Die  Canäle  wurden  alle 
begangen  und  in  Bezug  auf  ihre  Bauart  und  ihren 
Baustand  beschrieben.  Mittlerweile  ist  seit  dem 
Jahre  1863 , in  welchem  die  Aufnahme  des  Canal- 
netzes verfügt  wurde , eine  Anzahl  von  Projeoten, 
etwa  60  an  der  Zahl,  Ober  neuartige  Constructionen, 
neue  Durchlässe  und  dergleichen  mit  Rücksicht  auf 
die  Brigittenau  und  die  Donaustadt  an  den  Ge- 
meinderatk  gelangt.  Manche  von  diesen  Projecten 
sind  durch  neuere  Erfindungen  bereits  überholt, 
das  riesenhaft  angeschwollene  Material  soll  nun 
gesichtet  und  geprüft  werden.  Dur  Obmann  der 
Buusection,  Memeinderath  Neumann,  hat  die  Ge- 
meinderäthe  GrSbner  und  Philipp  Kaiser  mit 
dieser  Aufgabe  betraut,  welche  innerhalb  kurzer 
Frist  bewältigt  seih  muss , da  die  Cunulisirung  der 
gedachten  Bezirkstheile  der  Leopoldstadt  bald  in 
Angriff  genommen  und  überhaupt  die  Frage  ent- 
schieden werden  muss , welches  System  der  Ge- 
meinderath  bezüglich  der  Verwendung  der  Fäcal- 
massen  adoptiren  will.  Der  Magistrat  hat  bereits 
einen  umfangreichen  Bericht  hierüber  au  den  Ge- 
meinderath geleitet. 

Wien.  (Geschäftsbericht  der  Wiener 
Oasindustriegesellscbuft  pro  1876.)  In  den 
bisherigen  Geschäftsberichten  wiesen  wir  wiederholt 
auf  die  bei  grösseren  Gasunternehmungen  bewährte 
Erfahrung  hin,  duss  ungünstige  Erwerbsverhältuisso 
zwar  die  Entwickelung  der  Gasanstalten  verlang- 
samen, aber  doch  — namentlich  bei  der  Beleucht- 
tung  verschiedener  8tädte  — die  Zunahme  im  Gas- 
consum  nicht  gänzlich  verhindern  können. 

Diese  Krfuhrung  bat  sich  glücklicherweise,  wie 
aus  den  vorliegenden  Resultaten  erhellt , auch  bei 
unserer  Unternehmung  glänzend  bewährt. 

Traurigere  Verhältnisse  für  Industrie  , Handel 
und  Gewerbe,  als  solche  seit  1873  bestehen,  sind 
wohl  kaum  jemals  vorgekommen,  und  trotzdem  ver- 
mochten wir  alljährlich  eine  fortschreitende  Zunahme 
des  Gasverbrauches  zu  constatiren. 

Wir  freuen  uns,  dasselbe  über  das  Betriebsjahr 
1876  berichten  zu  dürfen. 

Die  Gesammtproduction  der  unier  unserer 
Leitung  stehenden  Gasanstalten:  Kronstadt,  Brünn. 
Zwittau,  Fiume,  Graz,  Gaudenzdorf,  Pressburg  und 
Temesvär  bolief  sich  während  der  verflossenen  vier 
Betriebjahre  auf  folgende  Mengen : 

Kbf. 

Im  Betriebsjahr  1873  ....  320.oi<  Millionen 
* , 1874  ....  324.«?  „ 

. „ 1875  ....  331.30?  „ 

. , 1876  ....  334...,  , 

Die  Zunahme  der  Production  betrug  daher : 


Im  Jahre  Kbf.  pCt. 

1874  4,853.000  oder  1-51  i 

1875  6,440.000  „ 1 98  I t!or  ^roductiün 

1876  3,112.000  „ 0 94  ' d®8  Vorj“hres- 

In  den  drei  letzten  Jahren  ist  also  die  Gas- 

production  um  14,400.000  Kbf.  oder  4‘/j0/o  das  ist 
per  Jahr  um  durchschnittlich  4,800.000  Kbf.  oder 
1 l/i % gestiegen. 

Die  Menge  des  verkauften  Gases , welche  den 
richtigsten  Massstab  für  die  Entwicklung  des  Ge- 
schäftes ergibt,  wurde  während  dieser  Periode,  und 
zwar  wesentlich  durch  Verminderung  des  Gasver- 
lustes, um  22  Millionen  Kbf.  Gas,  oder  8'20/o  ge- 
steigert , so  dass  als  Jahresdurchschnitt  eine  Zu- 
nahme des  Gasverkaufes  von  mehr  als  7 Millionen 
Kubikfuss  Gas  oder  ungefähr  21°, o eingetreten  ist. 

Wir  unterlassen  es  jedoch  nicht , zu  betonen, 
dass  keineswegs  alle  Anstalten  zu  diesem  Resultate 
beigetragen  haben  Für  die  Städte  Kronstadt, 
Brünn  und  Toraeavär  haben  wir  während  diceer 
Jahre  sogur  eine  Abnahme  det.  Verbrauches  von 
zusammen  8,800.000  Kbf.  zu  verzeichnen.  Dieser 
durch  looalo  Verhältnisse  herbeigeführte  Ausfall 
ward  jedooh  duroh  den  Mehrverbrauch  der  übrigen 
Städte  aufgewogen. 

Konnten  aber  doch  bei  solch’  ausnahmsweisen 
Verhältnissen  und  in  so  kritischen  Zeiten  die  obi- 
gen Rosultatn  erreicht  werden,  so  dürfte  hierin  für 
die  Entwicklungsfähigkeit  unseres  Geschäftes  eine 
beruhigende  Bürgschaft  zu  erblicken  sein. 

Aue  den  dem  Original-Bericht  beigefügten  sta- 
tistischen Tabellen  ist  zu  entnehmen  , dass  die  Ge- 
sammtproduction der  Gasanstalten  betragen  hat: 

Kbm,  Kbf. 

Im  Betriebsjahr  1876  . 9,469.337  = 334,...  Mill. 

» „ 1875  . H.381.0&3  = 331.,o?  „ 

Zunahme  der  Production 

im  Jahre  1876  . . . 88.284  = Sau  Mill. 

oder  0.,.  pCt. 

Von  dem  producirten  Gase  kamen  zum  Ver- 
kaufe : 

Kbm.  Kbf. 

Im  Betriebsjahr  1876  . 8,247.607  = 291.j?j  Mill. 

, * „ 1875  . 8,134.363  = 287.3?,  „ 

Zunahme  des  verkauften 

Gases  im  Jahre  1876  . 113.244  = 3.»,  Mill. 

oder  1.39  pCt. 

Hieraus  ist  ersichtlich,  dass  eine  um  24.960  Kbm. 
oder  882.01)0  Kbf.  grössere  Gasmenge  zur  Ver- 
werfung gekommen  ist,  als  jene  , welche  sich  aus 
der  Mehrproduktion  ergibt,  wodurch  auch  für  das 
Jahr  1876  eine  namhufte  Verminderung  des  Gas- 
verlustes naebgewiesen  erscheint. 
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Die  Flammenanzahl  betrug : 

Zu  Anfang  des  abgelaufcnen  Betriebßjahres 

86.336  Flammen 

za  F.nde  desselben 87.283  * 

demnach  ein  Zuwachs  von  . . 947  Flammen 

oder  109%. 

Die  Flammenzahl  erscheint  in  Summa  deshalb 
nur  wenig  gewachsen  , weil  von  den  in  Fiume, 
Zwittau,  Graz,  Gaudenzdorf  und  Ptcssburg  zuge- 
wachsenen 2557  Flammen  nicht  weniger  als  1610 
Flammen  in  Abzug  zu  bringen  waren , welche  in 
Kronstadt,  Brünn  und  Temesv&r  ausser  Benützung 
gekommen  sind. 

In  Betreff  der  stattgehabten  baulichen  Ver- 
änderungen auf  den  Anstalten  und  der  vorgenom- 
menen  Ausdehnungen  des  Rohrnetzes,  führt  <ler  Be- 
richt an,  dass  im  Laufe  des  Jahres  1876  die  Re- 
vision und  Umlegung  des  gesammten  Rohrsystems 
in  Graz  vollendet  wurde  und  dass  der  gegenwärtige 
Gasverlust  der  Grazer  Anstalt  von  25.13%  im  Jahre 
1873  auf  5,26%  im  II.  Semester  1876  herabge- 
raindert  ward. 

Die  Kohlenpreise  des  Jahres  1876  waren  gegen 

1875  zwar  etwas  ver wohlfeilt;  leider  kam  uns  der 
dadurch  entstandene  Nutzen  nur  für  einen  Theil 
unseres  Bedarfs  zu  8tatten,  da  wir  in  der  Meinung, 
bereits  am  tiefsten  Preisstand  angelangt  zu  sein, 
schon  im  Jahre  1875  eine  bedeutende  Kohlenmenge 
für  zwei  Jahre  contrahirt  batten. 

Ueber  den  Absatz  der  Nebenproducte  Coke 
und  Theer  haben  wir  bis  zum  Herbste  des  Jahres 

1876  zu  klagen  keine  Ursache  gehabt.  Dagegen 
hat  der  verflossene  mildo  Winter  in  den  meisten 
Anstalten  ein  Herabsetzen  der  Cokepreise  notli- 
wendig  erscheinen  lassen,  und  mussten  dennoch  auf 
den  Anstalten  Brünn,  Fiume,  Pressburg  und  Te- 
mesv&r  zum  Jahresschlüsse  circa  600.000  Kilo  Coke 
zu  niederen  Preisen  inventarisirt  werden.  Die  Vor- 
räthe  haben  sich  im  laufenden  Jahre  nicht  ver- 
mindert und  ist  daher  keine  Ausaioht  vorhanden, 
dass  die  früheren  Preise  für  die  nächste  Zeit  zu 
erreichen  sein  werden. 

Theer  konnte  etwas  besser  verwerthet  werden, 
als  1875;  auch  hatten  wir  am  Schlüsse  de«  letzten 
Betriebsjahres  um  ca.  200,000  Kilo  geringere  Be- 
stände als  18 15. 

Nachdem  bereits  die  Resultat^  des  abgelaufenen 
I.  Quartals  1877  vorliegen,  wollen  wir  nicht  unter- 
lassen, hervorzuheben,  dass  die  Zunahme  des  Gas- 
verbrauches in  den  ersten  drei  Monaten  dieses 
Jahres  nicht  weniger  als  81,977  Kbm.  = 2. Mi  Mil- 
lionen Kbf.  und  die  Zunahme  des  Gasverkaufs  sogar 
140.864  Kbm.  = 4.®7r,  Millionen  Kbf.  betragen  hat, 


daher  bereits  im  ersten  Quartale  grösser  ist , als 
sie  während  des  ganzen  Vorjahres  gewesen.  Hoffen 
wir,  dass  dieser  Fortschritt  auch  während  der  wei- 
teren Monate  dieses  Jahres  andauert.  Die  Anstalt 
in  Brünn,  welche  bis  Ende  1876  immer  nur  Rück- 
schritte im  Oasverbrauche  auswies , hat  diesmal  zur 
Vermehrung  beigetrugon  , da  zu  Jahresbeginn  die 
dortigen  Fubriken  wieder  in  Thätigkeit  kamen.  Es 
bleibt  leider  zweifelhaft,  wie  lange  diese  — durch 
außergewöhnliche  Bestellungen  bedingte  — Ver- 
brauchsfähigkeit andauern  wird.  Immerhin  wird 
dieselbe  dem  Erträgnisse  des  laufenden  Jahres  zu 
Statten  kommen,  wie  auch  die  in  Aussicht  stehen- 
den niederen  Kohlenpreise  die  Ausguben  für  die 
Rohmaterialien  zu  reduciren  geeignet  scheinen. 

Statistische  Daten  Uber  die  Gasanstalten  in 
Kronstadt,  lirUnn,  Zwittau,  Fiume,  Graz, 
Gaudenzdorf,  Pressburg  und  Temesvär. 
Kronstadt. 

Gasproduction  im  Jahre  1876  . . 137,881  Kbm. 
desgl.  1875  . . 147,404  » 

sohin  Abnahme  um  9,523  Kbm. 

Flammen 

Flammenzabl  am  Ende  des  Jahres  1876  . 2,122 
desgl.  1875  ^2,401 

sohin  Abnahme  um  279 
Dieser  beiderseitige  Rückgang  hat  seinen  Ur- 
sprung in  der  unduuernden  Geschäftslosigkeit,  welche 
nicht  allein  die  gänzlich  darniederliegonde  Industrie 
um  Platze  umfasst , sondern  auch  naturgemäss  den 
Detailverkehr  wesentlich  beeinträchtigt ; trotzdem 
hat  der  durchschnittliche  Gasverkauf  pro  Flamme 
und  Juhr  um  2.88  Kbm.  gegen  dus  Vorjahr  zuge- 
nommen. 

Das  Bau-  und  Hetriebscapital  hat  sich  nur  um 
fl.  68.25  gegen  das  Vorjahr  erhöht. 

Seit  dem  Jahre  1872,  in  welchem  wir  in  den 
Besitz  dieser  Anstalt  getreten  sind,  wuren  die  jähr- 
lichen Gasproductionen  folgende: 


Im 

Jahre 

1873 

160,352  Kbm. 

* 

w 

1874 

156,258  , 

» 

n 

1875 

147,404  , 

» 

• 

1876 

137,881  . 

Brünn. 

Gasproduction  im  Jahre  1876  . . 2.382,542  Kbm. 

desgl.  1875  . . 2.444,318  n 

daher  Abnahme  um  61,776  Kbm. 
Flammenzahl  Ende  1876  . . . 23,759  Flammen 

deagl.  1875  . . . 25,074  * 

daher  Abnahme  um  1,316  Flammen 
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Diese  Ziffern  liefern  ein  Bild  der  Örtlichen 
Verhältnisse,  welches  den  Rückgang  in  den  bedeu- 
tendsten Zweigen  des  Geschäftsverkehres  conjtatirt. 
Bei  einem  eingehenden  Vergleiche  der  Statistik  pro 
18 76  mit  jener  pro  1875  findet  man,  dass  zwar  bei 
einigen  Fabrikationen  von  geringerer  Bedeutung  ein 
kleiner  Zuwachs  im  Oasconsum  eingetreten  ist ; der 
grösste  Industriezweig  dieser  ersten  Fabrikstudt 
Oesterreichs  jedoch,  die  Wolle-Industrie,  hat  be- 
deutend abgenommen;  hiermit  im  Zusammenhänge 
steht  auch  die  Verminderung  des  Gasconsnms,  so- 
wohl in  den  Mühlen  und  Dampfbäekereien , den 
Zuckerfabriken , den  Brauereien  und  Brennereien, 
sowie  in  den  mit  „sonstige  Industriezweige“  be- 
zeichneten  Unternehmungen,  endlich  der  Wegfall 
der  Leinen-Industrie  und  der  Omnibus-  und  Tram- 
way-Gesellschaft aus  der  Zahl  der  Gasconsumenten. 

Die  bireits  zerflossenen  ersten  Monate  des 
laufenden  Jahres  könnten  zwar  durch  die,  gegen 
die  entsprechenden  Monate  des  Vorjahres  erbeblioh 
grossere  Gasproduction  den  Glauben  orwecken,  dass 
die  jährliche  Gasproduction  im  abgelaufenen  Ge- 
schäftsjahre ihren  tiefsten  Standpunkt  erreiobt  haben 
dürfte ; wir  können  uns  jedoch  der  Befürchtung 
nicht  entschlagen,  dass  diese  Mehrproduction,  welche 
durch  Armeelieferungen  für  den  Orient  hervorge- 
rufen wurden , nur  vorübergehend  und  von  kurzer 
Zeitdauer  sein  wird. 

Der  Bau-Conto  ist  durch  die  Verlängerung  des 
Hauptrobr-Notzes  um  238  Mtr.  und  durch  Erricht- 
ung von  fünf  neu  hinzugekommenon  Strassenflam- 
men  um  fl.  1857.60  erhöht  worden. 

Der  Reservefond  der  Mährischen  Gasbeleucht- 
ungs-Gesellschaft , der  nominellen  Besitzerin  des 
Gaswerkes  Brünn,  beträgt  Ende  1876  fl.  6349,92. 

Die  GuBanstalt  Brünn  hatte  in  den  letzten  zehn 
Jahren  an  Gas  producirt: 

Kbm. 


1867  . 

. 2.359,474 

1868  . 

. 2.381,560 

1869  . 

. 2.537,169 

1870  . 

. 2.696,500 

1871  . 

. 2.943,233 

1872  . 

. 2.870,896 

1873  . 

. 2.506,457 

1874  . 

. 2.413,058 

1875  . 

. 2.444,318 

1876  . 

. 2.382,542 

Kbm.  | 

Die  Production  des  Jahres  1876  = 2.382,542 
übersteigt  jene  von  1867  — ....  2.359,474 

also  um  . 23,068 

oder  durchschnittlich  per  Jahr  um  2,563  Kubik- 


meter, d.  i.  ein  nicht  nennenswerther  Zuwachs  von 
’/i«  pCt 

Durch  den  Umstand,  dass  die  Gasproduction 
in  der  ersten  Hälfte  eines  solchen  Zeitraumes, 
nämlich  : 

von  2.359,474  Kbm.  im  Jahre  1867 
auf  2 943,233  „ „ „ 1871 

also  um  583,759  Kbm.,  oder  durchschnittlich 
per  Jahr  um  145,940  Kbm  , d.  i.  um  mehr  als 
6 pCt. , successive  gestiegen , dann  aber  in  ähn- 
licher Weise  während  der  zweiten  Hälfte  wieder 
auf  die  anfängliche  Ziffer  herabgesunken  ist,  hat 
die  Gasproduction.  an  diesem  Platze  einen  förm- 
lichen Kreislauf  vollzogen.  — Diese  nicht  erfreu- 
liche Tbatsache  ist  um  so  bemerkenswerther,  als 
durch  die  rapide  Steigerung  eine  grosse  Capitals- 
Vermehrung  für  Erweiterungen  erforderlich  war, 
welche  nunmehr  in  Folge  des  Rückganges  der  Pro- 
duction fruchtlos  festliegt.  — Ein  derartiges  ausser- 
gewöhnliches  Vorkommniss  ist  aber  auch  nur  bei 
Fabrikstädten  hauptsächlich  bei  solchen,  welche  wie 
BrÜDn , einen  einzelnen  Industriezweig  besonders 
cultiviren,  denkbar. 

Der  Beleuchtungs-Vertrag  der  Mährischen  Gas- 
beleuchtungs-Gesellschaft mit  der  Stadt  Brünn  läuft 
Ende  des  Jahres  1878  ab.  Die  im  Laufe  des  ver- 
flossenen Jahres  eingeleiteten  Verhandlungen  be- 
züglich einer  Verlängerung  und  Revision  dieses 
Vertrages  haben  zu  keinem  Resultate  geführt  und 
scheint  die  Stadt  Brünn  von  dem  ihr  vertragsmässig 
zustehenden  Recht , das  Gaswerk  ankaufen  zu 
können,  Gebrauch  machen  zu  wollen.  Die  Berech- 
tigung zum  Fortbetrieb  des  Geschäftes  in  Brünn 
kunn , wenn  die  Stadt  Brünn  das  Werk  zum  ge- 
richtlichen Schätzungswerthe  oder  für  eine  beson- 
ders zu  vereinbarende  Kaufsumme  nicht  übernehmen 
sollte,  uns  in  keinem  Falle  entzogen  werden. 

Zwittau. 

Gasproduction  im  Jahre  1876  . . 43,842  Kbm. 

desgl.  1875  . . 40,799  „ 

Zunahme  um  3,043  Kbm. 
welche  zum  grössten  Theile  durch  die  grössere 
Lebhaftigkeit  in  der  Leinen-Industrie  entstanden  ist. 

Flammen 

Ende  des  Jahres  1876  waren  vorhanden  514 

, 1875  „ 450 

daher  Zuuahme  um  64 

welche  dem  Privatbedarf  zugefallen  sind. 

Gasproduction : 

Im  Jahre  1873  ....  34,581  Kbm. 

„ 1874  ....  37,679  „ ' 

„ 1875  ...  . 40,799  „ 

„ 1876  ....  43,842  „ 
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Fiume, 

Gasproduction  im  Jahre  1876  . . 401,657  Kbm. 

desgl.  1876  . . 378,650  , 

daher  Zunahme  um  22,907  Kbm. 


Flammen 

Flammenzahl  am  Ende  de» 

Jahroa  1876 

2599 

desgl. 

1875 

2446 

daher 

Zunahme  um 

153 

resp . 22  Strassen-  und  131  Privatfiammen;  Ton 
letzteren  ist  der  grössere  Theil  in  der  Torpedo-Fa- 
brik eingerichtet  worden. 

Die  Zunahme  in  der  Gasproduction  rertheilt 
eich  mit  ca.  7000  Kbm.  auf  die  vermehrte  Strussen- 
beletichtung,  und  der  Reet  auf  die  Torpedo-Fabrik, 
die  Kunstmfihlen  und  den  Bahnhof. 

Der  Gasverlust  ist  von  ll‘/i  % des  Jahres 
1875  auf  10°/°  pro  1876  herabgemindert  worden. 

Das  Bau-  und  Betriebs-Capital  hat  — tbeils 
durch  Completirung  der  Apparate  in  der  Fabrik 
und  wie  bei  unseren  übrigen  Anstalten  durch  Um- 
wandlung der  Gasuhren  von  Kubikfuss  auf  Meter- 
mass,  theils  durch  Beschallung  von  Materialien  für 
Erweiterung  des  Koblen-  und  Coke-Magazins  oino 
Erhöhung  um  fl  6379.13  erlitten. 

Eine  Verlängerung  des  Hauptrohrnetzes  hat 
nioht  stntigefunden , obgleich  die  öffentliche  Be- 
leuchtung um  22  Strassenflammen  vermehrt  wurde; 
dieselben  wurden  vielmehr  eingeschaltet,  um  einzelne 
ätrassen  ausgiebiger  zu  beleuchten. 

In  diesem  Jahre  hat  diese  Anstalt  in  Betreff 
der  Gewinn-Resultate  Fortschritte  gemacht,  welche 
die  Hoffnung  unregen,  dass  das  daselbst  verwendete 
Capital  in  Zukunft  ein  befriedigendes  Erträgnis* 
liefern  wird.  Auf  einen  gedeihlichen  Fortgang  in 
dem  Gasconsum  an  diesem  Platze  rechnen  wir  um 
so  sicherer,  als  gerade  jetzt  Handel  und  Wandel 
etagniren , und  dennoch  eine  Zunahme  zu  consta- 
tiren  ist. 

Die  (gasproduction  dier  letzten  Jahre  war  folgende  : 
Kbm. 

1873  . . . . 303,204 

1874  ....  396,295 

1875  ....  378,650 

1876  ....  401,557 

Hiebei  muss  jedoch  berücksichtigt  werden,  dass 
der  Gasverlust  von  12°/o  im  Jahre  1873  auf 
20  '/«  im  Jahre  1874  gestiegen  , dann  aber  wieder 
pro  1875  auf  ll‘/s  °/o  und  ,pre  1876  auf  10°/«  ge- 
sunken ist. 

G^az. 

Gasproduction  im  Jahre  1876  . 1.716,260  Kbm. 

desgl.  1875  1.731,469 , 

Abnahme  nm  15,209  Kbm. 


Flammen 

Klammenzahl  am  Ende  des  Jahres  1876  15,684 

desgl.  1876  14,640 

Zunahme  um  1,044 

und  zwar  um  121  Strassen-  und  923  Privat- 
Flammen. 

Wenngleich  bei  der  Gasproduotion  eine  Ver- 
minderung um  15,209  Kbm.  eingetreten , so  ist 
dessenungeachtet  bei  dem  Gasconsum  ein  Plus  von 
84,714  Kbm.  zu  verzeichnen,  von  welchen  17,468 
Kbm.  auf  die  Strassenbeleucbtuug , 8787  Kbm.  auf 
die  städtischen  und  öffentlichen  Gebäude,  36,899  Kbm. 
tauf  die  Privaten,  4133  Kbm.  auf  den  Bahnhof  und 
18,127  Kbm.  auf  die  Fabriken  kommen. 

In  dem  Umstande , dass  der  Gasverlust  pro 
1875  = 13.92°/»  auf  8.25  •/»  pro  1876  gesunken, 
sich  also  um  6.67 °/e  verminderte,  findet  das  Vor- 
kommnisB  der  geringeren  Gasproduction  und  der 
vermehrten  Gasconsumtion  seine  genügende  Er- 
klärung. 

Das  Hauptrohrsystem  ist  um  6388  Mir.  ver- 
längert worden,  wodurch  der  oben  verzeich^ete  Zu- 
wachs an  öffentlichen  und  an  privaten  Flammen 
hauptsächlich  hervorgerufen  wurde. 

Die  Revision  und  Reconstruction  des  Rohrnetzes, 
welche,  neben  dessen  Ausdehnung,  vom  Tage  des 
Ueberganges  dieser  Anstalt  in  den  Besitz  der 
Gesellschaft  bis  jetzt  — also  vier  Jahre  lang  — 
uns  lebhaft  beschäftigte,  ist  nunmehr  als  beendigt 
anzusehen ; die  hierauf  verwendeten  Mühen  und 
Kosten  sind  durch  die  erzielten  Resultate  in  zu- 
friedenstellender Weise  belohnt  worden. 

Der  Bau  - Conto  hat  sich  durch  vorerwähnte 
Manipulationen  um  Hauptrohrsystem,  hauptsächlich 
über  durch  die  Neurohrlegungen , um  fl.  56,093.39 
vermehrt ; in  diesem  Betrage  sind  die  Kasten  für 
Aufstellung  der  neuhinzugekommenen  Strussen- 
luteraen  , für  Herstellung  neuer  Privatzuleitungen 
und  für  den  durch  den  vorgenommenen  Umbau  der 
Dampfkesselanlage  erhaltenen  Mehrwerth  ebenfalls 
enthalten. 

Ausser  den  pro  1877  präliminirten  Neurobr- 
legnngen  von  3000  Mtr.  ist  für  das  laufende  Jahr 
nur  die  Umstellung  der  Maschinen-  und  Ezbau- 
storenanlage  in  Aussicht  genommen. 

Die  Gasanstalt  Graz  ist  nunmehr  in  jenes  Sta- 
dium getreten,  dass  dem  Bau-  und  Retriebscapital, 
welches  seit  vier  Jahren  enorm  gestiegen,  nur  noch 
durch  die  jährliche  Zunahme  des  Gasconsums  Rech- 
nung zu  tragen  ist,  daher  nunmehr  auch  die  jähr- 
liche Vermehrung  derselben  innerhalb  gewisser,  eng 
, gezogener  Grenzen  bleiben  wird. 
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Die  Verarbeitung  des  Ammoniakw&ssers  ist  noch 
immer  eine  offene  Frage ; wir  beabsichtigen,  dieselbe 
auch  insolange  auf  sich  beruhen  zu  lassen,  bis  die 
Verwerthung  der  hieraus  zu  gewinnenden  Producte 
eine  bessere  als  gegenwärtig  geworden  sein  wird. 


Gasproduction 

der  letzten  zehn  Jal 
Kbm. 

1867 

866,016 

1868 

. 1.006,003 

1869 

. 1.096,264 

1870 

. 1.162,974 

1871 

. 1.406,106 

1872 

. 1.555,645 

1873 

. 1.644,476 

1874 

. 1.727,743 

1875 

. 1.731,469 

1876 

• 

. 1.716,260 

Vergleicht  man  die  Gasproduction  des  Jahres 

1876  = 1.716,260  Kbm. 

mit  jener  im  Jahre  1867  = . . 866,015  „ 

so  ergibt  sich  eine  Mebrproduc- 

tlon  von 860,245  Kbm. 

fttr  diesen  Zeitraum,  oder  durchschnittlich  per  Jahr 
um  24,472  Kbm.,  d.  i 10.»  pCt.  jährlicher  Zu- 
wachs, ein  Resultat,  welches  sich  noch  günstiger 
gestalten  würde,  wenn  man  berücksichtigt,  dass  der 
Gasverlust  su  Anfang  dieser  Periode  eine  bedeutend 
höhere  Ziffer  aufzuweisen  hatte,  ab  zu  Ende  der- 
selben. 

Wir  kommen  nun  zu  den  Berichten  über  die 
Gaswerke  der  Oesterreicbischen  Gasbcleuchtungs- 
Actien-Geselbchaft : 

Ga  udenzdorf. 

Gasproduction  im  Jahre  1876 . . 3.368,533  Kbm. 

desgl.  1875.  . 3.185,513  , 

Zunahme  um  183,020  Kbm. 

Flammen 

Flammenzahl  am  Ende  des  Jahres  1876  28,420 

desgl.  1875  27,356  ; 

Zunahme  um  1,067 

oder  um  41  öffentliche  und  1026  private  Flammen, 
“'welche  hauptsächlich  durch  die  Verlängerung  des 
'*  Hauptrobrnetzes  um  2,181  Meter  zur  Einrichtung 
gelangten. 

1 Del*-  in  unserem  vorjährigen  Geschäftsberichte 
besprochenen  Nothwendigkeit  der  Errichtung  eines 
neuen  Teleskop  - Gasbehälters  haben  wir  insoferne 
Folg#  gegeben  , dass  wir  vorlänflg  nur  die  innere 
Glocke  aufstellten  und  diese  dann  aofort  in  Betrieb 
nahmen;  aeit  Mitte  October  functionirt  dieselbe  in 
durchaus  zufriedenstellender  Webe. 

Ausser  den  zu  diesem  Objecte  erforderlichen 
Neo-Behrlegungen  auf  der  Anstalt  sind  auch  noch 


drei  neue  gusseiserne  Reiniger  an  Stelle  von  drei 
im  Laufe  der  Zeit  zu  klein  gewordenen  schmiede- 
eisernen Reinigern  aufgestellt  worden;  der  Neuwerth 
dieser  letzteren  ist  natürlich  von  dem  Bau-Conto  ab- 
gesetzt  worden. 

Durch  diese  im  Laufe  des  Jahres  vorgenom- 
menen Veränderungen  und  Vergrösaerungcn  sowohl, 
als  auch  durch  den  Aufbau  eines  Deuen,  des  vierten 
Schornsteines,  hat  eine  Erhöhung  des  Bau-Conto  um 
fl.  84,128.16  stattgefunden. 

Die  Beleuchtungsverträge  mit  der  im  Beleucht- 
ungsrayon dieser  Gasanstalt  liegenden  Gemeinden 
sind  neuerdings  festgestellt  and  verlängert  worden, 
und  zwar  am  18.  März  1876  mit  den  Gemeinden 
Fünfhaus , Sechshaus  und  Rudolfsheim  bis  1.  Nor. 
1906,  d.  i.  auf  die  Dauer  vou  29  Jahren  7‘/>  Mo- 
naten, und  am  31.  Juli  1876  jene  mit  den  Gemein- 
den Gaudenzdorf,  Ober-Meidling  and  Unter-Meidling 
auf  die  Dauer  von  30  Jahren. 


Bei  diesen  neuen 

Verträgen  haben  hauptaäch- 

lieh  die  Bestimmungen 

über  die  Controle , die  Qua- 

lität  und  den  Preis 

des  Gases  eine  Veränderung 

gegen  die  früheren 

Verträge  erfahren,  so  dass 

die  Beleuchtungsverträge  dem  im  Mai  1876  abge- 

schlossenen  Wiener 
passt  sind. 

Beleuchtung!- Vertrage  ange- 

Uasproduktion  der  letzten  zehn  Jahre: 
Kbm. 

' 1867  . 

. . 946,159 

1868  . 

. . 1.201,995 

1869  . 

. . 1.645,798 

1870  . 

. . 1.909,343 

1871  . 

. . 2.134,996 

1872  . 

. . 2.505,128 

1873  . 

. . 2.916,609 

1874  . 

. . 3.002,452 

1875  . 

. . 3.185,513 

1876  . 

. . 3.368,533 

Eb  übertrifft  sohin  die  Gasproduction  im  Jahre 

1876  — 3.868,538  Kbm! 

desgl.  im  Jahre  1867  = . . . 945,159  „ 

also  um  2.423,874  Kbm. 
oder  per  Jahr  269,264  Kbm.  d 1.  28,,%  jährliche 
Zunahme.  An  diesem  abnorm  günstigen  Verhältnis! 
bat  die  im  Jahre  1868  neu  hinzugekommene  Be- 
leuchtung des  k.  k.  Opernhauses  einen  wesentlichen 
Anthell. 


Pressburg. 

Gasproduction  im  Jahre  1876  . . 942,861  Kbm. 
desgl.  1875  . . 916,195  „ 

' also  Zunahme  um  26,166  Kbm. 
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Flammen 

Flammenzabl  am  F.nde  des  Jahres  187G  9047 

desgl.  , „ 1876  8818 

also  Zunahme  um  229 
Die  Zunahme  in  der  Gasproduction  basirt 
hauptsächlich  auf  dem  in  diesem  Hetriehsjabre  grös- 
seren Gasverluste,  das  übrige  Plus  wurde  durch  die 
Beleuchtung  der  Strassen  und  der  öffentlichen  resp. 
städtischen  Geblude  und  der  Bahnhöfe  absorbirt. 
Die  Consumtion  der  Fabriken  dagegen  hat  abgenom- 
men Die  Vermehrung  der  Flammen  geschah  in- 
dessen nur  zu  Gunsten  der  Privatbeleuchtung. 

Eine  Erhöhung  des  Bau-Conto  bat  nur  um 
fl.  676.29  stattgefunden  und  zwar  durch  die  Erbau- 
ung einer  neuen , der  zweiten  Dampfkessel-Anlage 
und  durch  die  Anbohrungen  des  Rohrnetzes  für  den 
Zuwachs  der  Privatflammen. 

Eine  in  der  Absicht  liegende  Vergrössernng 
nnd  damit  in  Verbindung  stehende  Dislocirung  ver- 
schiedener Apparate  hoffen  wir  im  laufenden  Jahre 
durchfahren  zu  können. 

Gasproduction  der  letzten  zehn  Jahre: 


Kbm. 

1867  . . 

. . 459,465 

1868  . . 

. . 497,956 

1869  . . 

. . 579,552 

1870  . . 

. . 639,940 

1871  . . 

. . 713,517 

1872  . . 

. . 815,098 

1873  . .. 

. . 871,556 

1874  . . 

. . 858,528 

1876  . . 

v , 916,195 

1876  . . 

. . 942,361 

Es  hatte  daher  die  Gasproduction  von  1876 

942,361  Kbm. 

gegen  diejenige  von  1867  ....  469,436  „ 
eine  Mehrproduction  uro  ....  . 482,906  Kbm. 
d.  i.  durchschnittlich  per  Jahr  63,666  Kbm.,  oder 
ll,j°/o  jährliche  Zunahme. 

Xemesv  Ar. 

Gasproduction  im  Jahre  1876  . . 476,861  Kbm. 
desgl.  1876  „V  536,706  „ 

Abnahme  um  60,344  Kbm. 
Flammenzahl  Ende  des  Jahres  1876  6,138  Flammen 
desgl.  1875  6,154  „ 

Abnahme  um  16  Flammen 
Der  Rückgang  in  der  Gasproduction  entfällt 
fast  zu  gleichen  Theilen  auf  den  verminderten  Privat- 
consum  und  auf  den  geringer  gewordenen  Gasverlust. 

Eine  Erhöhung  des  Bau-Conto  bat  nicht  Platz 
gegriffen  - • , i 

Auch  in  Tenjesvlr  hat,  ähnlich  wie  in  Brünn, 
in  den  ersten  Monaten  des  laufenden  Jahres  eine 


immerhin  erfreuliche  Mehrproduction  gegen  die  ent- 
sprechenden Monate  des  Vorjahres  stattgefunden : 
aus  diesem  Umstande  aber  Schlüsse  ziehen  zu  wollen 
zu  Gunsten  einer  anderen , besseren  Gestaltung  der 
allgemeinen  Geschäftslage  halten  wir  ebenso  gewagt, 
als  gefährlich ; wir  glauben  vielmehr , dass  auch 
diese  Veränderung  vorläufig  noch  eine  vorübergehende 
sein  und  mit  den  höheren  Petroleumpreisen  in  Ver- 
bindung stehen  wird. 

Gasproduction  der  letzten  zehn  Jahre  : 


Kbm. 

1867  . . 

. 361,145 

1868  . .- 

. . 402,641 

1869  . . 

. . 490,050 

1870  . . 

. . 553,810 

1871  . . 

. . 636,194 

1872  . . 

. . 638,255 

1873  . . 

. . 624,097 

1874  . . 

. . 606,692 

1875  . . 

. . 536,705 

1876  . . 

. . 476,361 

Hieraus  folgt,  dass  die  Gasproduction  von  1876  = 

476,361  Kbm. 

diejenige  von  1867  = . . . . 361,145  „ 

um  eine  Mehrproduction  von  . . *.  115,216  „ 
übersteigt,  oder  per  Jahr  12,802  Kbm.,  d.  i.  3-5% 
jährliche  Zunahme;  so  geringfügig  dieses  Plus 
auch  an  und  für  sich  ist,  so  ist  es  doch  besser,  als 
in  Brünn. 


Die  österreichische  Gasbeleuchtung!- Actien- Ge- 
sellschaft hat  für  das  Betriebsjahr  1876  eine  Divi- 
dende von  fl.  28  ö.  W.  (lO’/.V»)  per  Actie 
Ä fl.  262.50  ö.  W.  ausgezahlt. 

Der  Reservefond  von  ....  fl.  152,496.78 
am  Ende  des  Jahres  1875  ist  mit 
Hinzurechnung  der  5 percentigen 

Zinsen  pro  1876  7,624.84 

nnd  der  Quote  pro  1876  . . . . , 8,631.10 

auf  die  Summe  von  fl.  168,7^2.72 
das  sind  nahezu  1 1 */*  pCt.  des  Gesellschafts-Capi- 
tales  angewachsen. 

Der  Antheil  der  Wiener  Gasindnstriegesellschaft 
an  diesem  Reservefonds,  entsprechend  den  in  ihrem 
Besitze  befindlichen  Actien  der  Oesterreicbischen 
Gasbeleuchtung!- Actien -Gesellschaft  (4897  Stücke), 
beträgt  fl.  147,650.37  6.  W. 

Bei  Ablanf  des  Jahres  1876  hatten  unsere  acht 
Gasanstalten  : 

Kbm.  Inhalt 

11  offene  Gasbehälter  mit  zusammen  . 16,95« 
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Kbm.  Inhalt. 

5 Oberbaute,  einfache  Gasbehälter  mit 

zusammen 4,530 

3 überbaute  Telescop-Gasbehilter  . . 11,190 

In  Summa  19Gasbeh&lter  mit zusammen  31,670 
Wie  im  Vorjahre  blieben  auch  pro  1876 
11  Dampfmaschinen  und  eine  Gaakraftmaacbine  in 
Tbitigkeit. 

Das  Hauptrobr-8jrstem  unserer  sämmtlichen  An- 
stalten hatte  eine  Geaammtiänge 
Knde  1875  243,750  Kilometer  pi  82. n österr.  Meilen 

„ 1876  251,573  „ = 83.., „ „ 

daher  Zn-  • • • 

nähme  um  7,823  Kilometer  — l.»a  österr.  Meilen 
Unsere  sämmtlichen  Anstalten  sind  nach  wie 
vor  bei  den  Assicuratione  generali  in  Triest  gegen 
Feuer  und  Explosion  versichert. 


Rechnungs-Abschluss  der  Wiener  Gasindustrie- 
geBellschaft 

am  31.  December  1876. 

Bilanz-Conto. 


Debet. 


An  Actiencapital-Kinzahiuogs-C'onto 
für  rückständige  Einzahlung  auf 
. Cassa-Conto 

für  den  haaren  Cassa- Bestand  . 
„ Mobilien-Conto 

für  das  Inventarium  des  Central- 

Bureaus 

, General- Unkosten-Oonto 
für  Vortrag  der  gezahlten  Wohn- 
ungsmiethe  pro  1877  und  für 
vorriuhige  Formulare,  Bücher 

and  Pläne.  . 

, Effecten- Conto 
für  als  Cautionen  unserer  Be- 
amten im  Portefeuille  befind- 
liche Werthpapiere  . ; . . . 
, Effecten-Zinsen- Conto 
für  die  Zinsen  vom  1.  Novem- 
ber bis  31.  Dezember  1876  : 
von  fl.  12.000  fl.  kr. 
Papierrente  un- 
* serer  Caution  in 

Fiume  ä 41/.*/,  84  — 

von  fl.  15,000 
rapierrente  un- 
serer Caution  in 


Graz  ä 41/»0/* 


fi.  kr. 
2,928  - 
6,615  96 ‘/j 


3,000  — 


766  67 


10.700  — 


fi.  kr. 


Au  Conto-Corrent-Conto  Lit.  A 

für  unser  Banquier-Guthaben  . 36,060  — 

, Rimessen -Conto 

für  eine  Rimesse  auf  Wien  . . 216  69 

„ Conto  der  geleisteten  Cautionen  • . * 

für  die  von  uns  geleisteten  Cau-  ■ 
tionen : 

in  Fiume  fl.  12,000  Papierrente 
„ Graz  , 15,000  „ 

fl.  27,000  mit  Mai-u. 

Nov.-Coupons  k fi.  60.93  . . 16,456  50 


Actien-Conto  der  Oeaterreicbi- 
schen  Gasbeleuchtungs  - Actien- 
Gesellscbaft 

für  im  Portefeuille  befindliche 
4897  Aotien  zum  fi.  kr. 
Ankauftwerthe 

von  ...  . 1.559,865  08 
daran  haftende 
Dividenden- 
scheine pr.  1876 
» fl.  28.—  .'  . 137,116  - 


„ rückfallende  Ver- 
waltungsraths - 

Tantieme  . . 5 662  00'/>  1.702,143  08l/> 

„ Gasanstalt  Gaudenzdorf 

für  unser  Conto-Corrent-Guthaben 
bei  der  österreichischen  Gasbe- 
leuchtungs-Actien-Gesellschaft  . 296.790  43 

„ Gasanstalt  Brünn  und  Zwittau 
für  die  Erwerbungskosten  durch 
Ankauf  s&mmtlicher  15000  Stück 
Aotien  der  Mährischen  Gasbc- 
leuchtungs  - Ge-  fl.  kr. 
aellsch&ft  . . . 1.334,717  84 
für  unser  Conto- 
Corrent  - Gutha- 
ben ...  . 23,766  80  1.358,484  64 


Gasanstalt  Kronstadt 

für  das  Bau-  und  Betriebskapital  165,644  41 
Gasanstalt  Fiume 

für  das  Bau-  und  Betriebskapital  340  926  36 
Gasanstalt  Graz 

für  das  Bau-  und  Betriebskapital  1.110,582  57 
Amortisationsfondseffecten-  Conto 
für  520  Stück  Gasindustrie-  Actien 


ä fl.  68 


35,360  — 


Amortisations  - Fonds  - Effecten- 
Zinien-Conto 

für  Zinsen  pro  1876  . . 2,340  — 

5.091,204  32 
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Per  Actien-Capital-Conto 

für  50.000  8tück  Actien 
h fl.  100  ö.  W.  fl.  5.000,000 
ö.  W.  mit  fl.-  90  ö.  W.  Ein- 
zahlung   

„ Accept-Conto 

für  unsere  Wechselaccepte . . 
„ Bearatcn-Cautions-Conto 

für  die  Cautionen  der  Beamten 
in  Werthpapieren  .... 

„ Keservefond-Gonto 
für  den  Re- 
servefond aus  fl.  kr. 
den  Vorjahren  136.1X1  59 

für  6*/»  Ver- 
zinsung des- 
selben pr.  1876  6,805  58 

„ Conto-Corrent-Conto  LiL  B 
für  die  Guthaben  von  Liefe- 
ranten   

„ Peusions-Fond-Conto 

für  den  Bestand 

, Steuern-Conto 

für  rückständige  Steuern  pro 
1876  


n 


n 


Üiridenden-Conti 
für  noch  unbehobene  Divi- 
denden : 


pro  1878,  1873  und  1874 

fl.  2030  — Sil-  fl.  kr. 

ber  & 113,85  2,311  15 

pro  1875  . . 3,186  — 

Amortisations- 
Conti  von  zwei 
Gasanstalten 
für  den  Be- 


stand derselben  22,967  80 


für  Zinsen  pro 

1876  . . . 1,791  30 


für  Amortisa- 
tionsquote pro 

1876  . . . ' 10,854  53 

Oewinn-  und  Verlust-Couto 
für  den  Gewinn-Saldo  . . . 


fl.  kr. 

4.500,000  — 
8,665  81 

10,700  — 


142,917  17 

38,002  02 
2,636  43 

2,505  64 


6,497  15 


35,613  63 

344,666  47 
5,091,204  32 


Gewinn-  and  Verlast-Conto. 

Hebst 

fl.  kr. 

An  Salair-Conto 

für  Gebalte  und  Quarticrgelder . 22,136  50 

„ General-Unkosten-Conto 
für  Wobnungsmiethe,  Beleucht- 


ung, Heizung,  Bureau-  und  Zeich- 
nenrequisiten . Insertionen  und 
Zeitungen , Coupon-Stempelge- 
bühren  und  diverse  Ausgaben  . 9,790  93*/« 

„ Agio-Conto 

für  Silber-Agio-Vcrlust  . . . 131  87 

„ Provisions-Conto 

für  Bankprovisionen  ....  97  56 

„ Mobilien-Conto 
für  Minderwerth  der  Bureau- 

Mobilien  163  25 

„ Steuern-Conto 

für  die  Erwerb-  und  Einkommen- 
steuer in  Wien  , Graz  , Fiume 
und  Kronstadt 22,282  29 


für  den  Reingewinn  ....  844,666  47 

399,268  87 ‘/« 


Credit 

Per  Vortrag  aus  dem  Rechnnngs- 
jahre  1875  

„ Zinsen-Conto 

für  Conto-Corrent-Zinsen  . . 

„ Effecten-Zinsen-Conto 

für  Zinsen  von  Effecten . . . 

„ Actien-Conto  der  österreichischen 
Gasbeleuchtungs  - Actien-Gesell- 
■chaft 

für  Dividende 
pro  1876  auf 
4897  Actien 
k fl.  28  . . 

für  rückfal- 
lcnde  Verwalt- 
ungsraths-Tan- 
ticrne  . . . 

„ Conti  der  Gasanstalten 
Brünn  u.  Zwittau 
Graz 
Fiume 
Kronstadt 


fl.  kr. 
137,116  — 


fl.  kr. 
4,835  20 
16,261  69 
1,134  - 


5,662  007,  112,778  00'/, 


für  erziel- 
ten Brutto- 
gewinn 


231,259  98 


399,268  87  V, 
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Rundschau. 

In  den  letzten  Wochen  haben  die  Vereine  von  Gasfachmännern  des  Auslandes  Oben- 
falls ihre  Versammlnngeu  abgehalten.  Indem  wir  uns  ein  ausführliches  Referat  über  die  Verhandlungen 
für  später  Vorbehalten,  theilen  wir  vorläufig  einige  der  von  den  Rednern  behandelten  Themata  mit: 

Am  28.  Mai  d.  J.  hat  zu  Rom  die  Versammlung  der  Gasfachmänner  Italiens  stattgefunden. 
Nach  dem  vorliegenden  Bericht,  der  uns  von  befreundeter  Seite  zukam  und  den  wir  demnächst  zu 
veröffentlichen  gedenken,  wurde  unter  anderen  Gegenständen  der  Tagesordnung  der  Einfluss  der  Wasch- 
ung des  Gases  auf  die  Leuchtkraft,  die  Entfernung  des  Ammoniaks  und  der  Kohlensäure,  die  Naph- 
talinbildung und  Verwaltungsangelegenheiten  eingehend  besprochen. 

Am  15.  und  16.  Juni  tagte  unter  dem  Vorsitz  von  Mr.  Spiee  die  British  Association  of  Gas 
Managers  in  Bristol.  Die  zur  Verhandlung  gelangten  Gegenstände  waren  n.  A.  folgende:  Patter- 
son: Körting’s  und  Cleland’s  Dampfstrahlexhaustoren;  Brett:  Gasversorgung  von  Strassenlampen ; 

Pearson  (für  Sugg):  Beleuchtung  von  Eisenbahnwagen;  Wilson:  solbstthätiges  Zünden  und  Lö- 
schen; Woodall:  Versuche  über  den  Kraft-  und  Brennmaterial  - Verbrauch  bei  den  Gasexhaustoren; 
Ben  nett:  Ausdehnung  des  Gas-  und  Coke- Verbrauches. 

Am  19.  Juni  fand  dio  vierte  Jahresversammlung  der  Socidte  technique  de  l'industrie  dn  gaz 
en  France  zn  Rouen  unter  dem  Vorsitz  von  Herrn  E.  L e b o n statt  Die  Tagesordnung  enthielt  unter 
Auderem  folgende  Berathungsgegenstände:  Fortschritte  der  Gasindustrie  in  den  letzten  zehn  Jahren; 

Verhütung  der  Bildnng  oder  des  Absetzens  von  Naphtalin  in  den  Gasleitnngsröhren ; automatischer 
Gasanzünder  von  M.  Flürscheim;  .Reinigung  des  Gases  unter  besonderer  Berücksichtigung  der 
Entfernung  der  Kohlensäure;  neue  Methode  den  Theeraustluss  bei  Verheizung  desselben  continuirlich 
zu  machen  ; über  elektrische  Beleuchtung ; elektrische  Gasanzünder ; neuer  Apparat  zur  Verarbeitung 
des  Ammoniakwassers. 


Am  5.  Mai  1877  erschien  die  erste  Nummer  des  Journal  des  nsines  ä Gaz,  Organ  der 
Societd  technique  de  l’industrie  dn  gaz  en  Franc« ; die  Kedaction  uud  Administration  (30  Eue  Bamlin,  Paris) 
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wird  von  den  Herren  S Jordan,  D.  Monnier  und  E.  Servier  gebildet  Das  Journal  gelangt 
am  5.  jeden  Monats  zur  Ausgabe;  der  Abonnementspreis  beträgt  jährlich  12  Frs. 


Die  fünfte  Versammlung  des  deutschen  Vereins  für  Affentl.  Gesundheitspflege  wird  am 
25. ,26.  u.  27.  September  1877  in  Nürnberg  stattfinden;  wie  wir  aus  dem  uns  vorliegenden  Programm 
ersehen,  enthält  die  Tagesordnung  keine  Gegenstände , welche  die  von  uns  vertretenen  Fächer  speciell 
betreffen,  wie  dies  im  Vorjahre  der  Fall  war;  die  Themata:  F.influss  der  heutigen  Uuterrichtsgrund- 
sälze  in  den  Schulen  auf  die  Gesundheit  des  hcranwachsenden  Geschlechtes;  Ernährung  uud  Nahrungs- 
mittel der  Kinder;  über  Hier  und  seine  Verfälschungen  etc.  besitzen  ein  allgemeines,  über  die  speciellen 
Fachkreise  hinausgehendes  Interesse;  nur  der  5.  Punkt  der  Tagesordnung:  Ueber  die  praktische 

Durchführung  der  Fabrikhygiene,  berührt  specilisch  technische  Interessen.  — Wie  wir  vernehmen  be- 
absichtigt die  im  Vorjahre  auf  Veranlassung  des  Vereins  von  Ga3-  und  Wasserfachmännem  Deutsch- 
lands vom  Verein  für  öffentliche  Gesundheitspflege  niedergesetzte  Commission,  welche  eine  einheitliche 
Methode  für  die  Untersuchung  des  Wassers  zu  vereinbaren  hat,  über  die  bisherigen  Resultate  ihrer 
Berathungen  vorläufig  Bericht  zu  erstatten.  Durch  diese  Erweiterung  der  Tagesordnung  würden  die 
Verhandlungen  des  Vereins  für  öffentl.  Gesundheitspflege  für  die  Wassertechniker  ein  ganz  besonderes 
Interesse  gewinnen. 


Correspondenz. 

Frankfurt  o/.W.,  28.  Juni  1877. 

Ick  ersuche  Sic  um  gefällige  Aufnahme  nachstehender  Erklärung : 

Herr  Gr  ahn  in  Essen  veröffentlicht  in  dem  Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasser- 
versoryung  ein  Referat  über  die  dem  Magistrate  der  Stadt  Frag  cingereichten  Wasserleit- 
ungsprojekte. 

Was  den  sachlichen  Thcil  dieses  Referates  anlangt,  so  behalte  ich  mir  vor , auf  dasselbe 
zurückzukommen,  wenn  es  in  seinem  ganzen  Umfang  vorlieycn  wird. 

Da  Herr  Gr  ahn  jedoch  diese  Gelegenheit  benutzt,  die  .int  warten , welche  ich  auf  ver- 
schiedene an  mich  gerichtete  Anfragen  vor  der  Prager  Wasserleitungs-Commission  gegeben 
habe,  zur  Kritik  hereinzuziehen,  so  sehe  ich  mich  jetzt  schon  veranlasst  zu  dieser  Sache  Nach- 
stehendes zu  erklären: 

Durch  die  Aeusserung  des  Herrn  Gr  ahn  im  Journal  für  Gasbeleuchtung  und  D’iisjirr- 
versorgung  habe  ich  zuerst  Kenntniss  erhalten  von  dem  befremdlichen  Vorgänge,  einer  heim- 
lichen und  ohne  mein  Wissen  erfolgten  stenographischen  Aufzeichnung  meiner  Antworten  und 
erst  aus  einem  mir  am  19.  Juni  I.  J vom  Magistrat  der  Stadt  Prag  zugegangenrn  gedruckten 
Berichte  ersehen,  dass  dieselben  selbst  ohne  meinen  Willen  vcrä/fenllirhl  sind. 

Die  in  genanntem  Bericht  als  ,,Relationu  bezeichnelen  Aeusserunyen  meinerseits  haben 
mir  selbstverständlich  weder  nach  der  Aufnahme  zur  Richtigstellung , noch  vor  dem  Druck  zur 
Correctur  Vorgelegen  Dieselben  enthalten  sowohl  in  zahlreichen  Fällen  falsche  Wiedergaben 
meiner  Aeusserunyen , wodurch  deren  Sinn  entstellt  wirrt,  als  auch  Antworten,  die  ich  über- 
haupt nie  erlheilt  habe. 

Ebenso  wie  ich  bereits  bei  dem  Magistrate  in  Prag  Verwahrung  eingelegt  habe,  so  halte 
ich  mich  auch  verpflichtet  den  Lesern  des  Journals  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung 
hiervon  Kenntniss  zu  geben,  um  sie  in  den  Stand  zu  setzen,  die  Grundlage  zu  beurtheilen , auf 
welche  Herr  Gr  ahn  seine  Kritik  aufbaut. 

• P.  Schmirk. 
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Protokolle  der  siebenzehnten  Jahresversammlung  des  Vereins  von  Gas-  und 
Wasserfachmännern  Deutschlands  in  Leipzig  am  4.,  5.  und  6.  Juni  1877. 

Gasfachverhandlungen. 

I.  Sitzung,  am  4.  Juni. 

Die  Sitzung  wird  eröffnet  indem  der  Yorsitzendo  Herr  Schiele  dem  Herrn  Bürgermeister 
Dr.  Georgi  von  I<eipzig  das  Wort  ertheilt.  Derselbe  begrüsst  die  Anwesenden  als  Pioniere  einer 
Wissenschaft  und  Industrie,  welche  in  hervorragendster  Weise  in  das  Leben  eingreift  und  wünscht  der 
Versammlung  besten  Erfolg. 

Der  Vorsitzende  dankt  für  den  herzlichen  Willkomm  und  spricht  die  Hoffnung  aus , dass  die 
im  verflossenen  Jahre  geleisteten  Arbeiten  segeusreiche  Folgen  für  die  Fortentwicklung  des  gesammten 
Faches  haben  werden. 

Als  Schriftführer  fungiren  die  Hm.  Henning  aus  Danzig  und  Moll  ans  Eger. 

Der  Vorsitzende  theilt  mit,  dass  ihm  vom  Ehren-Mitglied  des  Vereins  Herrn  Dr.  Schilling 
(München)  für  das  Vereins-Archiv  ein  Exemplar  der  neuen  von  Herrn  L.  Die  hl  bearbeiteten  Statistik 
der  Gasanstalten  übergeben  wurde. 

Hierauf  wird  zur  Aufnahme  folgender  25  nenen  Mitglieder  geschritten : 

1.  Julius  Hammerstein,  Direktor  der  Hannoverschen  Eisengiesserei  in  Hannover. 

2.  Georg  Wnnder,  Technischer  Inspector  der  Gasanstalt  in  Leipzig. 

3.  G.  Wobbe,  Direktor  des  Gaswerks  Grasbrook  in  Hamburg. 

4.  Julius  Pazzani,  Ingenieur  der  Imp.  Cont.  Gas-Association  und  Direktor  des  Gaswerks  Bel- 

vedere in  Wien. 

5.  Frey,  Direktor  der  Gasanstalt  in  Basel. 

6.  Städtische  Gasanstalt  nnd  Wasserwerk  in  Ratibor  (G.  Happach,  Direktor). 

7.  Carl  Münder,  Betriebs-Direktor  der  Agrainer  Gasgesellschaft  in  Agram. 

8.  J.  & A.  Aird  & Marc,  Unternehmer  für  Gas-,  Wasser-  und  Canalisations-Anlagen  in  Berlin. 

9.  Städtische  Gasanstalt  in  Fulda. 

10.  Haas  & Co.,  Gasmesser-,  Gas-  und  Wasserapparate-Fabrik  in  Mainz. 

11.  Robert  Kutscher,  Fabrik  für  Gasbeleuchtung*-  und  Wasserleilungsanlagen  in  Loipzig. 

12.  Arthnr  Lehmann,  Stadtbauinspektor  in  Plauen  (Sachsen). 

13.  Demetrius  Monnier,  Civit-lugenieur  & Gas-Consulont , Paris,  Rue  Abhatucci  13. 

14.  G.  Aebert,  Direktor  der  Gas-  und  Wasserwerke  Reval. 

15.  Stadtratb  zu  Chemnitz  für  die  Gas-,  Wasserwerks- und  Canalisations-Anlagen  der  Stadt  Chemnitz. 

16.  Urban,  Bergwerksdirektor,  Falkenau  (Böhmen). 

17.  D.  Magnus,  Ingenieur  und  Eisengiesserei- Besitzer,  Eutritzsch  bei  Leipzig. 

18.  Martin  & Pagenstecher,  Fabrik  feuerfester  Produkte  in  Mülheim  a.  Rh. 

19.  Oscar  Smrecker,  Ingenieur  in  Augsbnrg. 

20.  Anton  Radler,  Mineralwerkbesitzer  in  Unter-Reichenau  bei  Falkenau  (Eger). 

21.  Hemme,  Oberiugenieur  in  Hannover. 

22.  Bernhard  Rüber,  Civilingenieur  in  Dresden. 

23.  Aug.  Wilke  & Co.,  Maschinenfabrik  in  Braunschweig. 

24.  Gebr.  Barnewitz,  Maschinenfabrik  in  Dresden. 

25.  Aron  & Gollnow,  Maschinenfabrik  in  Grabow-Stettin. 

Zn  Punkt  4 der  Tagesordnung,  Gasfeuerung  mit  Geuerator  und  Regeneration  für  Retortonöfen, 
spricht  zunächst  Hr.  Dr.  Bunte  (München)  in  eingehender  Weise  über  die  Theorie  der  Gasheizung 
(Generatorfeuerung),  über  die  Mengen  der  Verbrennungsgase  und  den  Werth  der  Luftvorwärmung. 

13a* 
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Hr.  Oechelhäuser  glaubt,  dass  es  von  besonderem  Interesse  für  die  Versammlung  sei,  wenn 
die  Schwierigkeiten  besprochen  würden,  die  bei  Einführung  der  Gasheizung  sich  zeigen.  Da  sehr  viel 
auf  den  Zug  ankomme  sei  eine  tiefere  Lage  des  Generators  vorzuziehen  , weniger  wesentlich  dessen 
Lage  vor  oder  hinter  dem  Ofen  , obwohl  er  letztere  vorziehe.  Der  raschen  Abnützung  der  Seiten- 
wände des  Generators  sei  dadurch  entgegenzuwirken  , dass  die  Gase  nach  der  Mitte  geleitet  werden. 
Eino  mehr  quadratische  Form  der  Ausströmungsschlitze  sei  vorzuziehen;  die  Einrichtungen  für  die 
Lufterhitzung  sollten  möglichst  einfach  hergestellt  werden.  Der  8 er  Ofen  gebe  gegenüber  dem.  7 er 
und  besonders  dem  6 er  Ofen  die  besten  Resultate.  Bei  Anwendung  der  Gasheizung  kaun  der  Einbau 
der  Oefen  leichter  gemacht  werden.  Die  Anlage  der  Feuerkanäle  unter  den  Oefen  mache  keine  Schwie- 
rigkeiten. 

Nachdem  Redner  noch  eine  neuo  Generator-Anlage  in  Paris  besprochen,  schliesst  derselbe  seinen 
Vortrag  mit  der  Bitte  an  die  Fachgenosson  sich  durch  die  sich  ergebenden  Schwierigkeiten  in  der 
Verfolgung  der  Ziele  der  Generatorfouernng  nicht  abhalten  zu  lassen. 

Herr  Hasse  (Dresden)  spricht  über  die  von  ihm  seit  vorigem  Jahre  eingeführten  Verbesser- 
ungen. Ein  zu  starker  Zug  in  den  Oefen  sei  schädlich  , ein  solcher  von  5 Mm.  gebe  die  besten  Re- 
sultate, insofern  die  Dimensionen  der  Kanäle  richtig  gewählt  seien.  Flugasche  könne  störend  auftreten, 
wenn  der  Generator  weit  vom  Ofen  entfernt  sei,  die  8 er  Oefen  geben , falls  eine  genügende  Weite  de« 
Ofengewölbes  vorhanden  ist,  die  günstigsten  Resultate,  doch  sind  auch  die  mit  seinen  7er  Oefen  er- 
zielten Resultate  sehr  befriedigender  Art. 

Die  Behandlung  der  Gasfeuerung  erfordere  grössere  Aufmerksamkeit  von  Seiten  der  Techniker, 
insbesondere  wegen  der  Zugverhältnisse  und  der  feuerfesten  Materialien. 

Redner  ist  entschieden  für  vertiefte  Lage  der  Generatoren  vor  den  Oefen  und  ladet  zur  Be- 
sichtigung seiner  Anlage  ein. 

Herr  Goldbeck  (Berlin)  bringt  detaillirte  Mittheilungen  über  die  Einrichtung  seiner  Gasheiz- 
ung und  deren  Resultate. 

Herr  Wollmann  erläutert  die  Einrichtungen  in  Charlottenbnrg  durch  Zeichnung. 

Herr  Grahn  (Essen)  wird  seine  Erfahrungen  im  Journal  veröffentlichen. 

Herr  Frey  (Basel)  bespricht  eingehend  die  Ergebnisse  seiner  8er  Gasöfen  gegenüber  den  ge- 
wöhnlichen 7 er  Oefen. 

Herr  Lang  (Karlsruhe),  sowie  Herr  Klönne  sprechen  Ober  denselben  Gegenstand,  der  Letz- 
tere legt  grossen  Werth  auf  Erhitzung  der  Luft. 

Herr  Bergrath  Fritsch  (Freiberg)  wünscht  Mittheilungon  über  die  Art  der  Coke  und  ins- 
besondere den  Aschengehalt,  welcher  von  wesentlichem  Einfluss  auf  den  Betrieb  der  Generatoren  sei. 

Herr  Dr.  Schilling  (München)  bemerkt,  dass  Versuche  über  die  Zngvorhältnisse  bei  Anwend- 
ung verschiedener  Coke  fehlen  und  wünscht , dass  systematische  Versuche  gemacht  werden  , um  die 
Grenzen  festzustellen  wie  stark  der  Zug  bei  den  verschiedenen  Materialien  sein  dürfe;  diese  Versuche 
sollen  mit  solchen  über  die  richtige  Mischung  von  Luft  und  Heizgas  verbunden  werden. 

Herr  Schwarzer  (Elberfeld)  theilt  noch  seine  Erfahrungen  an  einem  15er  Ofen  mit. 

Nach  einer  kurzen  Pause  hielt  Herr  Frischen  (Berlin)  einen  Vortrag  über  das  Selen-Photo- 
moter  von  Dr.  Siemens,  welches  derselbe  durch  Vorzeigen  erklärt;  der  Vorsitzende  dankt  für  die 
interessanten  Mittheilungen. 

Herr  Oecbelhäuser  theilt  der  Versammlung  seine  Beobachtungen  über  die  An- 
wendung des  elektrischen  Lichts  namentlich  in  Frankreich  mit;  er  lenkt  die  Aufmerksamkeit  beson- 
ders darauf,  in  wie  weit  dasselbe  dem  Gaslicht  Conkurrenz  machen  kann  und  wird.  Redner  weist 
nach,  dass  die  von  dem  französischen  Fabrikanten  dieser  Apparate  veröffentlichten  Zahlen  einer  rich- 
tigen Grundlage  entbehren,  so  dass  sich  die  Kosten  dieser  Beleuchtung  gegenüber  dem  Gaslicht  viel 
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za  günstig  gestalten  nnd  kommt  zam  Schluss , dass  die  Oasbeleachtung  im  Allgemeinen  entschieden 
billiger  komme , sohin  eine  für  den  Kleinbedarf  des  Leuchtgases  gefährliche  Conkurrenz  vom  elektri- 
schen Licht  nicht  zu  befürchten  sei. 

Herr  Frischen  (Berlin)  ist  der  Ansicht,  dass  im  Allgemeinen  eine  Gefahr  für  die  Gasbe- 
leuchtung durch  das  elektrische  Licht  nicht  zu  erwarten  sei,  wenn  auch  nicht  zu  unterschätzen  ist, 
dass  bei  Ermöglichung  der  Theilung  des  elektrischen  Lichts  oine  schärfere  Conkurrenz  herbeigeführt 
werden  könne. 

Herr  Henning  (Danzig)  hatte  auch  Gelegenheit  Calculationen  über  die  Beleuchtung  mit  elek- 
trischem Licht  anzustellen,  die  aber  zu  Gunsten  der  Gasbeleuchtung  ausfielen. 

Herr  Krakow  spricht  über  denselben  Gegenstand  in  Bezug  auf  Einführung  in  der  Geschoss- 
giesserei  in  fdegburg.  . 

Herr  Dr.  Bunte  hat  berechnet,  dass  die  Erzeugung  von  Licht  durch  Verbrennen  von  Gas 
unter  günstigen  Umständen  einer  geringeren  mechanischen  Kraft  gleichkommt,  als  bei  Erzeugung  des 
elektrischen  Lichts. 

Herr  Grahn  (Essen)  macht  auf  Störungen  aufmerksam,  die  bei  der  elektrischen  Beleuchtung 
Vorkommen  und  auf  mehrere  Nachtheile  derselben;  namentlich  sei  es  für  das  Auge  besonders  schäd- 
lich, wenn  Gaslicht  und  elektrisches  Licht  im  gleichen  Baum  zur  Verwendung  kommen;  es  sei  aber 
sehr  häufig  unstatthaft  das  Gaslicht  neben  dem  elektrischen  ganz  zu  vermeiden. 

Hierauf  schliesst  der  Vorsitzende  die  Sitzung. 


n.  Sitzung  am  5.  Juni. 


Der  Vorsitzende  eröffnet  die  Sitzung  und  fährt  mit  der  Verhandlung  über  die  Gegenstände  der 
Tagesordnung  fort. 

Herr  Wacker  (Deutz)  hält  einen  Vortrag  Tiber  eino  Gaskraftmaschine  neuer  Construction.  Die- 
selbe hat  einen  liegenden  Cylinder  nnd  arbeitet  mit  einem  Gemisch  von  11  Theilen  Luft  mit  1 Theil 
Gas;  sie  soll  wesentliche  Vorzüge  gegenüber  den  älteren  Maschinen  haben;  eine  solche  Maschine  ist 
im  Ausstellungsraum  im  Gang. 

Herr  Bnhe  führt  an,  dass  von  der  Dessaner  Gesellschaft  beschlossen  wurde,  den  Besitzern 
dieser  Maschine  das  Gas  für  den  Betrieb  derselben  zu  ermässigtem  Preis  abzugeben , weil  die  Gasent- 
nahme bei  Tag  erfolge  und  der  gesteigerte  Consum  keine  Aenderuug  weder  in  den  Betriebs-  noch 
Vertriebs-Apparaten  bedinge. 

Herr  Elssig  fragt  an,  oh  der  Gasdruck  in  der  Leitung  für  die  neue  Maschine  ein  grösserer 
sein  müsse,  als  der  gewöhnliche  Tagesdruck. 

Herr  Wacker  erläutert,  dass  kein  grösserer  Tagesdruck  erforderlich  sei  als  22  Mm. 

Herr  Lang  (Karlsruhe)  führt  an,  dass  in  Karlsruhe  mehrere  Gaskraft-Maschinen  aufgestellt 
seien , dass  ein  Druck  von  17  Mm.  vollkommen  genüge  nnd  dass  Belästigungen  der  Nachbarschaft 
durch  die  Maschine  nicht  vorgekommen  seien. 

Ueber  denselben  Gegenstand  sprechen  noch  die  Herren  Elssig  nnd  Lang.  Herr  Wacker 
führt  schliesslich  an,  dass  von  Oelgas  ca.  0,38  Kbm. , von  gewöhnlichem  Gas  ca.  0,75  Kbm.  per 
Pferdekraft  und  Stande  znm  Betrieb  der  Maschine  gebraucht  werden. 

Herr  Hasse  (Dresden)  spricht  über  Maschinen  znm  Laden  nnd  Ziehen  der  Retorten  von 
Fonlis.  Eine  solche  Maschine  ist  in  Dresden  aufgestellt,  jedoch  noch  nicht  im  Betrieb,  da  dieselbe 
einen  Wasserdruck  von  8 Atmosphären  beansprucht , welcher  dort  nicht  vorhanden  ist.  Unter  den 
gegenwärtigen  Arbeiterverhältnissen  sei  die  Einführung  der  Maschine  weniger  dringend , znmal  die 
Anschaffung«- Kosten  bedeutend  sind.  Von  den  Nachtheilen  der  Maschine  lieht  Redner  u.  A.  hervor, 
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dass  damit  nur  100  Ko.  Kolilon  cliargirt  worden  können;  er  erklärt  schliesslich  die  von  ihm  ansge- 
stellten Zeichnungen  der  Maschinen. 

Herr  Körting  (Hannover)  verliest  in  Abwesenheit  seines  Bruders  dessen  Mittheilungen  über 
den  Dampfscrubbcr.  Zeichnungen  zum  Vortrag  desselben  sind  unter  die  Anwesenden  vertheilt. 

Herr  I)r.  Tieftrnnk  (Berlin)  wünscht  genauere  Mittheilung  über  die  Wirkung  des  Dampf- 
scrubbcrs  und  theilt  die  Resultate  der  in  Berlin  gemachten  Versuche  über  die  Entfernung  des  Am- 
moniaks aus  dem  Gase  mit. 

Herr  Buhe  theilt  über  die  Entfernung  des  Ammoniaks  ferner  mit,  dass  Wasserdämpfe  sehr 
zur  Beseitigung  sowohl  der  Kohlensäure  als  des  Ammoniaks  dienen  und  dass  die  Wirkungen  der 
Waschung  mit  reinem  Wasser  und  Ammoniakwasser  nicht  zu  unterschätzen  sind.  Durch  graphische 
Darstellung  sucht  er  die  Wirkung  trockener  und  na'ser  Scrubber  zur  Anschauung  zu  bringen. 

Auf  die  Anfrage  des  Herrn  Reissner  (Berlin)  theilt  Herr  Buhe  mit,  dass  die  Scrubber 
22'  hoch  und  mit  Reissig  gefüllt  sind. 

Herr  Körting  führt  noch  an,  dass  in  England  mit  seinen  Scrubbern  gute  Resultate  er- 
zielt wurden.  , 

Horr  Dr.  Schilling  erstattet  den  Bericht  der  Commission  für  Beurtheilung  der  Preisfrage 
die  Entfernung  der  Kohlensäure  ans  dem  Gase  betreffend.  Ans  dem  umfassenden  Bericht  geht  hervor,  1 
dass,  wenn  auch  manche  schätzenswerthen  Winke  für  die  Lösung  der  Frage  in  den  eingelaufenen  20  Ar- 
beiten enthalten  seien  die  Commission  mit  Bedauern  aussprechen  müsse , dass  sie  nicht  in  der  Lage 
sei  einer  der  Arbeiten  den  Preis  zuerkennen  zu  können. 

Redner  erwähnt  schliesslich  noch  die  im  Journal  veröffentlichen  Arbeiten  des  Herrn  Dr.  Bunt  e 
über  denselben  Gegenstand,  sowie  eino  nach  Ablauf  des  Termins  eingegangene  Concurrenzarbcit,  wolche 
letztere  eine  Lösung  der  Frage  nicht  ergibt,  und  legt  die  Akten  der  Kohlensäure-Commission  in  die 
Hände  des  Vorstandes. 

Der  Vorsitzende  dankt  den  Mitgliedern  der  Commission  für  ihre  Bemühungen , bedauert , dass 
es  nicht  möglich  war  einem  der  Bewerber  den  Preis  zuzuerkennen  und  nimmt  Anträge  bezüglich  der 
Veröffentlichung  des  Berichtes  entgegen. 

Auf  Vorschlag  des  Herrn  Kümmel  soll  die  weitere  Erledigung  der  Angelegenheit,  sowie  die 
Form  der  Veröffentlichung  des  Berichtes  dem  Vorstand  übertragen  werden.  Der  Antrag  wird  von  der 
Versammlung  einstimmig  angenommen. 

Von  Herrn  Dr.  Schilling  ist  folgender  Antrag  eingebracht  worden: 

Es  erscheint  im  Interesse  des  Faches  wünschenswerth , systematische  Versuche  darüber  anzu- 
stellcn,  welchen  Einfluss  die  Zugverhältnisse  auf  die  Leistungsfähigkeit  der  Generatoren  bei  Anwendung 
der  verschiedenen  auf  den  deutschen  Gasanstalten  gebräuchlichen  Cokesorten  ausflbon  und  die  Versuche 
nicht  nur  auf  den  natürlichen  Schornsteinzug , sondern  auch  auf  gepressten  Dnterwind  auszudehnen. 
Die  Gasanstalt  München  erbietet  sich,  für  diese  Versuche  einen  Generator  zu  erbauen  und  zur  Verfüg- 
ung zu  stellen , ebenso  die  für  dio  Versuche  erforderlichen  Coke  aus  Pilsener  (Thurn  & Taxis)  Kohle 
zu  liefern.  Zur  Liefe-ung  anderweitiger  Coke  erbieten  sich:  für  Westphalen  die  Gasanstalt  Düssel- 

dorf, für  Saarbrücken  die  Gasanstalt  Karlsruhe,  für  Zwickauer  Coke  die  Gasanstalt  Leipzig,  für 
oberschlesiseho  Coke  die  Gasanstalt  Berlin  , für  niederschlesische  Coke  die  Gasanstalt  Berlin  , für 
Coke  aus  Newcastle  Kohlen  die  Gasanstalten  Altona  urd  Stettin,  für  Coke  aus  Kohlon  des  Plauen'schen 
Grundes  die  Gasanstalt  Dresden.  Für  Beschaffung  der  sonst  zu  den  Versuchen  nöthigen  Hülfsmittel, 
Apparate,  Instrumente  bewilligt  der  Verein  eine  Summe  bis  zur  Höhe  von  1000  R-Mk.  und  ersucht 
Herrn  Dr.  Bunte,  in  Verbindung  mit  einer  aus  drei  Mitgliedern  bestehenden  Commission  die  Ver- 
suche auszuführen  und  der  nächstjährigen  Versammlung  über  deren  Resultate  Bericht  zu  erstatten,  sich 
vorbehaltend,  ihm  für  seine  Bemühungen  ein  Honorar  alsdann  zuzusprechen. 
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Herr  Grahn  gibt  seiner  Freude  Ausdruck  über  die  Bereitwilligkeit  der  Anstalten  die  Ver- 
suche vorzunehmen. 

Ueber  diese  Frage  sprechen  noch  die  Herren  Kümmel,  I)r.  Schilling,  Brehnt,  Wester- 
hol*. Herr  Körting  stellt  zu  den  Versuchen  ein  Gebläse  unentgeltich  zur  Verfügung. 

Nachdem  der  anfängliche  zu  den  Versuchen  bestimmte  Betrag  von  1000  Mk.  auf  1500  Mk. 
erhöht  worden  findet  der  Antrag  einstimmige  Annahme. 

H*rr  Ür.  Gerlach  erhält  das  Wort  für  einen  Vortrag  über  Verarbeitung  des  Ammo- 
niakwassers. Das  neue  vom  Redner  vorgeschlagene  Verfahren  gründet  sich  auf  gegenseitige  Zer- 
setzung von  Kochsalz  und  kohlensaurem  Ammoniak,  dessen  Endziel  die  Gewinnung  von  Soda  ist. 

Kedner  empfiehlt  das  sehr  billige  doppelt  Schwefelsäure  Natron  zur  Zersetzung  des  Ammoniak- 
w.issers  zu  verw.  nd*  u,  um  Sulfat  darznsHlen. 

Herr  Gerlach  stellt  schliesslich  seine  Arbeit  zur  Einsicht  der  Herren,  welche  sich  für  die 
Einrichtung  solcher  Apparate  interessiren. 

Herr  Gr  ahn  findet,  dass  es  nicht  ohne  Schwierigkeiten  thnniieh  sei,  dass  der  Gasfachmann 
sich  noch  mit  der  Herstellung  von  Stoffen  beschäftige  , die  so  'complicirto  Manipulationen  und  Ein- 
richtungen erheischen  und  deren  finanzielles  Resultat  ein  sehr  uusicheres  sei. 

Herr  Wunder  (Leipzig)  fragt  an,  ob  es  mit  dem  von  Herrn  Gerlach  geschilderten  Ver- 
fahren möglich  sei  auch  das  essigsaure  Ammoniak  , wie  solches  im  Leipziger  Gas  enthalten  sei , zur 
Zersetzung,  reap.  Verwertbung  zu  bringen. 

Herr  Gerlach  bejaht  dies. 

Herr  Elssig  (Wittenberg)  hält  dafür,  dass  es  für  mittlere  Anstalten  am  vortheilhaftesten  sei, 

das  Ammoniakwasser  auf  Salmiakgeist  zu  verarbeiten.  Für  kleinere  Anstalten  empfiehlt  sich  die 

Verwertbung  des  rohen  Amuioniakwa>sers  als  Düngemittel. 

Ueber  den  Punkt  Gasbehälter-Reparatur  verweist  der  Vorsitzende  auf  ein  vorhandenes  Mo- 
dell, welches  die  an  einem  Behälter  der  Frankfurter  Anstalt  vorgenommene  Reparatur  veranschaulicht. 

Herr  Hasse  theilt  mit,  dass  die  Anwendung  des  früheren  Hartglases  für  Laternen  einen 

wesentlichen  Vortheil  nicht  ergeben  habe  Erst  die  nach  einem  neuen  Verfahren  von  Siemens  her- 

gestellten  gehärteten  Laternengläser  geben  günstigste  Resultate,  der  Preis  ist  verhältnissuiässig  niedrig. 
Er  empfiehlt  die  Anwendung  dieser  Gläser. 

Herr  Dr.  Tieftrunk  spricht  über  Bildung  des  Naphtalins  b>'i  der  Gasbereitung  und  erklärt  die- 
selbe durch  Vorführung  chemischer  Formeln  und  graphischer  Darstellung , sowie  durch  di«  Resultate 
der  in  Bezug  auf  Naphtalinausscheidung  angesMlten  Versucho.  Redner  sneht  dis  Ausscheiden  des 
Naphtalins  in  den  verschiedenen  Apparaten  und  an  verschiedenen  Steilen  zu  erklären.  Auf  die  Bild- 
ung des  Ammoniaks  im  Gase  habe  die  Dissoziation  der  im  Gase  enthaltenen  Verbindungen  wesentlichen 
Einfluss;  dasselbe  ist  zugleich  Grund  das  Vorhandenseins  von  Naphtalin  im  Strasseugase.  Zur  Ver- 
meidung des  Auftretens  von  Naphtaliu  iw  Gase  soll  die  Kühlung  eine  langsame  sein,  die  Reinig- 
ung thnnlichst  mit  frischer  Mass>  ausgeführt  und  der  Ammoniukgehaltdos  Gases  möglichst  vermindert  werden. 

Herr  Herrmann  spricht  über  die  Anwendung  des  Gas  s zum  Kochen.  Die  zur  Verwendung 
kommenden  Apparate  sollen  sich  durch  Solidität  der  Construction , durch  richtige  Entfernung  der 
Flamme  von  dein  Geschirr,  möglichste  Vermeidung  der  Verstopfungen  und  buchte  Regulirung  aus- 
zeichnen. Redner  zeigt  ein  Modell  vor,  welches  diesen  Anforderungen  genügen  soll. 

Herr  Henning  spricht  über  Ventilationsschachte  in  Steinkohlenlagern  und  entwickelt  an  einem 
von  ihm  beobachteten  Fall  die  Zweckmässigkeit  der  Ventilation  der  Steinkohlenlager. 

Herr  Hoidecke  (Remscheid)  spricht  ül>er  das  Gewinde  der  Gasmesserschrauben  und  wünscht 
Gleichheit  derselben.  Die  weitere  Diskussion  dieser  Frage  wird  auf  Antrag  des  Herrn  Kümmel  auf 
die  nächste  Versammlung  verschoben. 


Journal  (dr  tiubnlrunbluiu;  uoil  W»»werv«»r*orjuu#. 
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Der  Vorsitzende  zeigte  eine  von  Herrn  Elster  ihm  übergebene  Tischglocke  vor,  die  aus 
Hartguss  bergosteilt  ist,  der  zu  der  Herstellung  von  Münzen,  Gasmesser  - Bädern  etc.  vortheilhafte 
Verwendung  findet. 

Leipzig,  den  5.  Juni  1877. 

Henning.  Job.  Moll. 

Verhandlungen  allgemeiner  Vereinsangelegenheiten. 

H.  Sitzung,  am  5.  Juni. 

Der  Vorsitzende  theilt  mit,  dass  statutengemäss  3 Mitglieder  des  Vorstandes  abzutreten  haben.  Das 
Loos  ergibt  den  Austritt  der  Herren  Grohmann,  Salbach  und  Schiele  aus  dem  Vorstande. 

Nach  einer  Pause  theilt  der  Vorsitzende  das  Besultat  der  vorgenommenen  Neuwahl  mit , wo- 
nach 64  gütige  Stimmzettel  abgegeben  wurden.  Es  erhielten  die  Herren:  Salbach  64,  Schiele  64 
und  Grohmann  56  Stimmen.  Auf  Antrag  des  Herrn  Brehm,  Pforzheim,  wird  mit  Acclamation 
Herr  Schiele  zum  Vorsitzenden  für  die  nächste  Versammlung  gewählt. 

Sodann  werden  5 neue  Mitglieder  aufgenommen: 

26.  Herr  G.  Pah  de,  Director  des  städtischen  Gas-  und  Wasserwerks  Witten. 

27.  „ Carl  W oll  mann  Charlottenburg. 

28.  „ Albert  Iske,  Director  der  Gasanstalt  in  Grimma. 

29.  „ Münch  (Firma  Carl  Schreiber),  Leipzig. 

30.  „ Cäsar  Wollheim,  Commerzienrath,  Berlin. 

Herr  Beissner,  Berlin,  verliest  don  Jahresbericht. 

Bericht  des  Vorstandes  über  das  abgelanfene  Vereinsjahr. 

Geehrte  Versammlung! 

Das  abgelaufene  Veroinsjahr,  über  welches  wir  Ihnen  in  dem  Nachfolgenden  einen  Thätigkeits- 
Bericht  zu  erstatten  die  Ehre  haben,  war  das  Erste,  in  welchem  unter  Aufnahme  des  Entwässerungs- 
Faches  unter  die  Vereins-Thätigkeiten  die  neuen  in  voriger  Jahresversammlung  (iu  Breslau)  abgeän- 
derten Vereins-Satzungen  zu  Geltung  kamen. 

Abdrücke  der  Letzten  wurden  mit  dem  neuesten  Mitglieder-Verzeichnisse  allen  Vereinsgenossen 
zugestellt. 

Ist  es  auch  zu  bedauern,  dass  keine  dieses  Fach  speciell  betreffenden  Anfragen  und  Anträge 
an  den  Vorstand  in  dem  abgelaufenen  Vereinsjahre  gerichtet  wurden  und  dass  es  nicht  gelingen  wollte, 
für  die  heurige  Jahresversammlung  einen  Vortrag  oder  einen  Discussionsgegenstand  zu  gewinnen  , so 
darf  dies  doch  nicht  abschreckend  wirken ; denn  einmal  arbeiten  die  Entwässerungsfachmänuer  meisten- 
theils  in  anderen  technischen  Vereinen  und  hervorragend  in  dem  Verein  für  öffentliche  Gesundheits- 
pflege und  das  andere  Mal  ist  wohl  die  Aufnahme  des  Entwässerungsfaches  in  unsere  Vereins-Tbätig- 
keit  nicht  genügend  bekannt  und  die  Aufforderung  an  die  Fachleute  desselben  nicht  in  ausreichender 
Weise  erlassen  worden.  Das  nächste  Jahr  wird  hierin  hoffentlich  günstigere  Erfolge  aufzuweisen  haben. 

Die  vorigjährige  Versammlung  hatte  nach  Annahme  von  sieben  Thesen  „berechtigte  Ansprüche 
an  städtische  Wasser-Versorgungen  vom  hygienischen  und  technischen  Standpunkte  aus“  betreffend,  be- 
schlossen, auch  ein  Ersuchen  an  den  Vorstand  des  deutschen  Vereins  für  Öffentliche  Gesundheitspflege 
wegen  Niedersetzung  einer  Commission  für  einheitliche  monatliche  Wasseruntersuchung  und  Methoden 
dafür  zu  richten.  Diese  Mittheilung  konnte  bei  der  Kürze  der  Zeit  zwischen  unserer  letzten  Versamm- 
lung und  der  jenes  Vereines  und  bei  Verzögerungen , welche  in  der  Beförderung  der  Original- Akten- 
stücke oingetreten  waron,  nicht  mehr  rechtzeitig  erfolgen.  Da  jene  Versammlung  die  gleichen  Thesen 
im  vorigen  Jahre  noch  angenommen  und  die  Niedersetzung  einer  Commission  beschlossen  und  durch- 
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geführt  hat , so  wnrde  eine  nachträgliche , officielle  Mittheilung  — privatim  war  sie  erfolgt  — für 
nicht  mehr  erforderlich  erachtet.  Der  gewünschte  Zweck  war  erreicht. 

Die  Vorarbeiten  für  eine  Statistik  der  deutschen  Wasserwerke  hatten,'  wie  Ihnen  bekannt,  schon 
im  ' origen  Jahre  begonnen.  Sie  wurden  in  dein  abgelaufemu , wie  Sie  später  aus  den  Mittheilungen 
des  Herrn  Gr  ahn  (Esson)  entnehmen  werden,  weiter  geführt  und  vollendet. 

Die  vorigjährige  Versammlung  hatto  Herrn  Gr  ahn  ersucht,  das  in  F'olgo  der  Fragebogen  ein- 
gegangene Material  kurz  tabellarisch  zusammen  zu  stellen , druckou  zu  lassen  und  bei  den  Vereins- 
mitgliedern, wie  bei  den  Beantworten)  der  Fragebogen  zur  Vertheilung  zu  bringen.  Die  Vertheilung 
dieser  Tabellen  an  die  Fragebeantworter  und  die  Besucher  der  Versammlung  des  deutschen  Vereins  für 
öffentliche  Gesundheitspflege  hat  stattgefunden.  Es  konnte  aber  wegen  allzorascher  Ablegung  des 
Satzes  nach  einer  nicht  genügenden  Anzahl  von  Abzügen  für  die  Vereinsmitglieder  diesem  Ersuchen 
später  nur  durch  Beigabe  der  angefertigteu  Tabelle  zu  dem  Vereinsorgane  und  wird  ihm  in  viel  aus- 
gedehnterem Masse  durch  die  baldige  Herausgabe  der  Statistik  deutscher  Wasserwerke  entsprochen 
werden.  Wegen  der  Letzten  wurde  Herr  Grahn  ersucht,  uaehdem  er  eine  umfassende  Arbeit  über 
den  Gegenstand  werde  zusamraeugestellt  haben,  sich  mit  dem  Vereins-Vorstände  in  Verbindung  zu 
setzen.  Dies  geschah  auch  in  dem  letztverflossenen  Vereinsjahre  und  vereinigte  sich  der  Vorstand  mit 
Herrn  Grahn  dabin,  dass  dieser  unter  eigener  Verantwortlichkeit,  aber  unter  Erwähnung  der  Unter- 
stützung des  Vereins  bei  Beschaffung  des  Materiales  in  Titel  und  yurrede  , die  Statistik  selbständig 
herausgiebt.  Mit  der  Statistik  der  Gaswerke  war  dieselbe  nicht  als  integrirender  Theil  zu  verbinden. 
Eine  erneute  Ausgabe  der  Dr.  Sch  i 1 1 ing’sehen  Statistik  durch  Herrn  Die  hl  in  München  ist  be- 
reits erschienen  und  Herr  Verlagsbuchhändler  Oldenbourg  in  München  hat  ohne  Vorwissen  des 
Verfassers  das  Erscheinen  der  Wasserwerks-Statistik  auf  dem  Umschläge  jener  bereits  angekündigt. 

Herrn  Grahn  werden  die  directen  Auslagen  für  die  Sammluug  des  Materiales,  soweit  er  es 
wünschte,  aus  der  Vereinskasse  zurückersiattet  feine  Menge  lieferte  er  aus  eigenen  Erhebungen  hinzu) 
und  überweist  er  dafür  der  Vereinskasse  das  von  der  Verlagsbuchhandlung  ihm  gewährte  Honorar.  Dieser 
Uueigenuützigkeit,  in  Förderung  der  Fach-  und  Vereins-Zwecke  kann  nur  die  dankbarste  Anerkennung 
gezollt  werden. 

Die  Commission,  welche  für  die  Preisfrage  über  billigere  , vollkommenere  und  weniger  belästi- 
gende Entfernung  der  Kohlensäure  aus  dem  Leuchtgase  niedergesetzt  wurde,  hat  Ueissig  weiter  ge- 
arbeitet und  eine  gemeinsame  Sitzung  in  Frankfurt  a/M.  gehalten.  Sie  legt  Ihnen  in  der  heurigen 
Jahresversammlung  ihren  Bericht  vor  und  stellt  entsprechende  Anträge.  War  es  auch  von  dem  Vor- 
stande beabsichtigt,  .Ihnen  vorzuschlagen,  sich  dahiu  schlüssig  zu  machen,  dass,  uaehdem  eine  Methode 
für  preiswürdig  wäre  erachtet  und  einer  praktischen  Prüfung  wäre  unterzogen  worden,  die  Schrift  der 
Commissiou  mit  deu  Begründungen  einen  Mouat  vor  .der  Beschlussfassung  der  Versammlung  dun  Mit- 
gliedern gedruckt  solle  üliersandt  werden,  so  musste  hierauf,  nach  der  erst  in  deu  letzten  Tagen 
vollendeten  Arbeit  der  Commission  und  nach  dem  Endergebnisse,  zu  welchem  dieselbe  gelangt  ist,  von 
diesem  Vorschläge  in  letzter  Stunde  Abstand  genommen  worden. 

Sie  hatten  den  Antrag  des  Gasfachmännervereins  der  Provinzen  Posen  und  Pommern  auf  An- 
bahnung eines  Vereines  zur  Bildung  einer  Genossenschaft  behufs  Sicherung  der  Mitglieder  gegen 
Alter  und  Invalidität  u.  s.  w.  an  den  Vorstand  zur  Berathung  überwiesen.  Diese  ist  eiugeheud 
erfolgt  und  es  wurde  einstimmig  beschlossen  der  Versammlung  zu  empfehlen:  diesen  Amrag  abzulehuen, 
weil  derselbe  Zwecke  verfolgt,  weiche  gauz  und  gar  ausserhalb  der  (in  den  Satzungen  deutlich  aus- 
gesprochenen) Bestrebungen  des  Vereins  liegen. 

Von  der  Normal-Eichungs-Oommissiou  des  deutschen  Kelches  in  Borlin  ist  auf  uusere , scheu 
im  vorigen  Jahresberichte  erwähnte  Eingabe  auf  Ermässigung  der  Eichgebühren  für  Gasinesser  und 
auf  Gleichstellung  der  Eichgebühren  iür  alle  Sorten  von  Gasmessern  eine  zweite  Antwort  erfolgt, 
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welche  Ihnen  mit  zwei  Anlagen,  ihrem  ganzen,  nnr  in  sehr  geringem  Maasse  unseren  Wünschen  ent- 
sprechenden Inhalte,  in  dem  Vereinsorgane  bereits  wortgetreu  mitgetheilt  worden  sind. 

Aus  den  Correspondenzen  des  Vorstandes  sind  hervorznhehen:  das  Verlangen  eines  Mitgliedes, 
ihm  Original-Zeichnungen  der  Generator-Feuerungen  für  Betortenöfen  zu  beschaffen;  eine  Anfrage  über 
Verleihung  von  Expropriationsrecht  an  Gasanstalten  behufs  Erwerbung  von  Nachbargrundstücken  zur 
Erweiterung  einer  bestehenden  Gasfabrik  und  zwei  Gesuche  um  Angabe  von  Normen  für  Anstellungs- 
Verhältnisse  von  Beamten  in  Gaswerken.  Sie  fanden  eine  entsprechende  Erledigung. 

Der  Vorstand  fand  im  verflossenen  Vereinsjahre  nur  zu  einer  gemeinsamen  Sitzung  Veran- 
lassung. Sie  wurde  unter  Anwohnung  seitens  der  Herren  Stadträtho  Hessler  und  Hebbinghaus 
als  Vertreter  der  Behörden  von  Leipzig  in  dieser  Stadt  abgehalten. 

Herr  Dr.  Schilling  in  München,  welchem  Sie  die  Ehrenmitgliedschafl  des  Vereins  im  vorigen 
Jahre  augeboten  batten  und  welcher  dieselbe  telegraphisch  bereits  angenommen  hatte , gab  seinem 
Dank,  nachdem  ihm  vom  Vorstande  eine  künstlerisch  ausgeführte  Urkunde  über  die  Ernennung  war 
zugestellt  worden,  in  dem  folgenden  Schreiben  einen  umfassenderen  Ausdruck : 

München,  den  6.  Februar  1877. 

Hochgeehrter  Vorstand  des  Vereins  von  Gas-  uud  Wasserfachmännern 

Deutschlands! 

Die  ehrenvolle  Auszeichnung,  welche  mir  unser  Verein  zu  Thcil  werden  Hess,  indem  er  mich 
auf  seiner  vorjährigen  Versammlung  zn  Breslau  zu  seinem  Ehrenmitglieds  ernannte,  ist  mir  nun- 
mehr durch  die  gütigst  übersandte  prachtvolle  Urkunde  und  durch  das  freundliche  Schreiben , womit 
Sie  diese  zu  begleiten  die  Güte  hatten,  in  schmeichelhaftester  Weise  bestätigt  worden. 

Ich  habe  es  immer  als  ein  bedeutungsvolles  Zusammentreffen  angesehen,  dass  der  Verein  und 
das  Gasjournal  nahezu  um  dieselbe  Zeit  in’s  Leben  getreten  sind.  Ich  habe  darin  ein  Zeichen  ge- 
funden, dass  die  deutsche  Natur  jene  egoistische  Abgeschlossenheit  und  Exclusivität , welche  sich 
Anfangs  in  unserem  Fache  geltend  gemacht  hatte,  auf  die  Dauer  nicht  ertragen  kann.  Der  Deutsche 
kann  sich  nicht  ausschliesslich  selbstischen,  materiellen  Zwecken  hingebeu,  der  ideale  Zug  seiner  Natur 
— sein  schönstes  nationales  Erbgut  — kommt  auch  im  Berufsleben  zum  Durchbruch,  das  Bedürfnis» 
nach  Austausch  und  nach  gemeinsamem  Streben  macht  sich  geltend,  er  sucht  seine  Aufgabe  von 
einem  höheren  Standpunkte,  in  edlerem  Sinne  zu  erfassen.  Der  deutsche  Verein  ist  als  leuchtendes 
Beispiel  allen  übrigen  vorangegangen , uud  mit  Stolz  darf  derselbe  auf  seine  Vergangenheit  und  seine 
Erfolge  zurückblicken.  Auch  das  Journal  ist  aus  der  Liebe  zum  Fa>h  und  aus  'dem  Wunsche,  zur 
allgemeinen  Entwicklung  des  Faches  beitragen  zu  helfen,  entsprungen.  Ich  erinnere  mich  lebhaft  der 
Freude , die  ich  empfand , als  anf  der  ersten  Voreinsvorsammlung  in  Frankfurt  a.  M.  der  Beschluss 
gefasst  worden  war,  es  als  Vereinsorgan  zu  benutzen.  Ich  fühlte  meine  Absicht  von  den  Faehgenosson 
erkannt  und  gewürdigt,  ich  sah  das  Feld  für  eine  wirksame  Mitwirkung  an  dem  Ausbau  unseres 
Faches  eröffnot,  und  mit  Freuden  widmete  ich  seitdem  durch  eine  Keibe  von  18  Jahren  dem  Journal 
alle  Zeit  und  Arbeitskraft,  die  ich  von  meinen  übrigen  Geschäften  zu  erübrigen  im  Stande  war.  Wohl 
weiss  Niemand  besser  als  ich,  wie  weit  meine  Leistungen  stets  hmtor  meinen  Absichten  und  Wünschen 
zurückgeblieben  sind!  Die  rapide  Entwicklung  der  Wissenschaften,  welche  unserem  Fache  als  Grund- 
lage dienen,  lassen  den  heutigen  Menschen  schon  nach  kurzer  Frist  veralten,  und  auch  in  der  prakti- 
schen Erfahrung  werden  wir  durch  jüngere  Kräfte,  die  mit  neuen  Ideen  und  mit  noch  angebrochener 
Energie  an  die  Arbeit  gehen,  gar  bald  überholt.  Nur  der  Umstand , dass  es  tüchtigere  Fachgenossefl 
nicht  verschmäht  haben,  sich  an  meinen  Arbeiten  zn  betheiligen,  dass  das  Journal  die  Unterstützung 
von  Männern  gefunden  hat,  die  sowohl  in  wissenschaftlichen  Kenntnissen,  als  in  praktischer  Erfahrung 
vollkommen  auf  der  Höhe  der  Jetztzeit  stehen,  hat  mich  das  Drückende  der  eigenen  Unzulänglichkeit 
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weniger  empfinden  lassen.  Im  jetzigen  Angenblick  aber  möchte  ich  gerade  dieses  Gefühl  der  eigenen 
Unzulänglichkeit  nicht  entbehren,  da  es  die  Frende  an  der  Auszeichnung  erhöht,  deren  Sie  mich 
gewürdigt  haben.  Ich  sehe,  dass  Sie  mein  Streben,  meine  Absichten  auch  unverdient  anerkennen, 
dass  Sie  die  ideale  Grundlage,  die  — wenn  ich  so  sagen  darf  — moralische  Seite  des  Verhüitnisses 
ehren  wollen,  das  mich  nun  durch  eine  lange  Reihe  von  Jahren  mit  dem  Verein  und  mit  dem  Fach 
verknüpft.  Ich  bitte,  Ihnen  in  diesem  Sinne  nochmals  meinen  tiefgefühlten  Dank  aussprechen  zu 
dürfen  , und  ersuche , diesen  Dank  gütigst  auch  dem  Verein  gegenüber  zum  Ausdrucke  bringen  zu 
wollen.  So  lange  mir  Kraft  bleibt  zur  Arbeit,  wird  diese,  wie  bisher,  unserem  Fache  gewidmet 
bleiben , dem  Vereine  aber  werde  ich  angeboren  und  mit  dankbarem  Herzen  angehören , so  lange 
ich  lebe. 

Hochachtungsvoll 


Dr.  Schilling. 


Die  Mitgliederzahl  des  Vereins  betrug  beim  Deginne  des  letzten  Vereinsjahres  . . 244 

In  Breslau  wurden  neu  aufgenommen 23 

Zusammen  267 


Im  Laufe  des  Jahres  schieden  aus:  und  zwar 

durch  freiwillige  Erklärung 2 

durch  Erlöschen  der  Firma  ..........  1 

durch  Nichtzahlung  des  Betrages 1 

und  durch  den  Tod 3 


(die  Herren  Aug.  Faas  in  Frankfurt  a/M-,  Reinh.  Marth  in  Graz  und 
C.  Westendarp  in  Hannover,  deren,  gleich  Herrn  L.  Winterwerber, 
welcher  die  Gesellschaft  für  Gasindustrie  zu  Augsburg  in  unserem  Vereine 
vertrat,  hiermit  ehrend  gedacht  sei) 

Gesammtzahl  der  Ausgeschiedenen  7 

so  dass  am  Schlüsse  des  Vereinsjahres 260 

Mitglieder  dem  Vereine  angehörten. 

Es  hatte  ausserdem  wegen  seines  hohon  Alters  (83  Jahre)  Herr  Baumeister  Kühneil  in 
Berlin  seinen  Austritt  aus  dem  Vereine  erklärt;  allein  der  Vorstand  bat  diesen  verdienstvollen  ältesten 
Fachgenossen  unter  der  zuversichtlichen  Voraussetzung  Ihrer  Zustimmung  um  die  Ehre  seinen  Namen 
unter  Befreiung  von  dem  Jahresbeiträge  und  den  sonstigen  Lasten  dor  Mitglieder  in  seinem  Verzeich- 
nisse weiter  führen  zu  dürfen.  Er  nahm  dies  gerne  und  dankbar  au. 

Der  Kassenbestand  des  Vereines  zu  Anfang  dos  letzten  Jahres  war  . . Mk.  5782.  27  Pf. 


Hierzu  kamen  im  Laufe  des  Jahres : 
An  Mitglied-Beiträgen  und  Eintrittsgeldern 
„ Verkauf  von  Photometerkerzen 
„ „ „ Normalretortenformen 

„ „ „ Normalröhrenprofilen 

„ Zinsen  aus  angelegten  Geldern 


»> 

» 

I» 

»I 

»» 


3396.  - „ 
210.  65  „ 
20.  70  „ 


9.  50 
198.  67 


n 

11 


Summa  Mk.  9617.  79  Pf. 

Dagegen  botrugen  die  Ausgaben  nach  Ausweis  des  Kassenbuches  und  der 
Belege:  im  Ganzen  ■ Mk.  3134.  27  Pf. 

so  dass  am  Ende  des  Vereinsjahres  ein  Kassenbestand  von  ....  Mk.  6483.  52  Pf. 
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verbleibt,  von  dom  verzinslich  angelegt  sind  . . . Ms.  4247.  72  Pf. 

und  in  Cassa 2235.  80  „ 

Mk.  6483.  52  Pf. 

Hierin  einbegriffen  siud  Mk.  158.  12  Pf.  als  besonders  zn  verwaltendes  Stiftungskapital  für 

den  Fall  einer  Hetorten-Ofen-Preisfrage  und 
„ 54.  46  „ als  Zinseu  dieses  Kapitales  seit  seiner  Stiftung  (im 

Jahre  1870) 

Mk.  212.  58  Pf.  in  Summa. 

Uebor  die  Rechnungsführung  werden  Ihnen  die  Herren  Kassenrevisoren  [Dr.  H.  Bunte,  (Mün- 
chen) und  J.  Poerster,  (Brieg)J  Bericht  erstatten  und  Ihnen  entsprechend  dom  Befunde  Anträge 
stellen. 

Dem  Vereine  sei  in  das  neu  beginnende  Jahr  ein  frisches  Gedeihen , wie  seither , als  bester 
Wunsch  mit  auf  den  Weg  gegeben. 

Frankfurt  a/M.,  Anfangs  Juni  1877. 

Der  Vorstand: 

Simon  Schiele,  Vorsitzender 
B.  Salbach.  G.  Grahn. 

Hasse. 


Grohmann. 

Reissner. 


Herr  Dr.  Bunte  als  Berichterstatter  der  Cassarevisoren  fand  das  Cassawesen  in  bester  Ord- 
nung und  ersucht  die  Versammlung  die  Decharge  crtheilen  zu  wollen.  Dies  geschieht. 

Als  Revisoren  für  das  laufende  Vercinsjahr  wurden  die  Herren  Henning  und  Hei  decke, 
gewählt. 

üeber  die  Wahl  des  nächsten  Vereinsortes  macht  der  Vorsitzende  bekannt,  dass  im 
nächsten  Jahre  die  Gasanstalt  in  Dresden  ihr  50 jähriges  Jubiläum  feiere,  was  vielleicht  zu  berück- 
sichtigen sein  dürfte. 

Nachdem  noch  verschiedene  Städte  in  Vorschlag  gebracht  wurden,  wird  auf  freundliche  Ein- 
ladung des  Herrn  Salbach  Dresden  als  Versammlungsort  für  1878  gewählt. 

Herr  Hasse,  Dresden,  dankt  für  die  Zustimmung  der  Versammlung. 

Für  die  Commission  zur  systematischen  Untersuchung  der  Zugverhältnlsse  in  den  Generatoröfen 
werden,  ausser  dem  Vorsitzenden,  die  Herren  Dr.  Schilling  und  Grahn  gewählt. 

Schluss  der  Sitzung  um  ys8  Uhr. 


Leipzig,  5.  Juni  1877. 


Henning. 


Wasserfach  und  Entwässerungsangelegenheiten. 


Hl.  Sitzung  am  6.  Juni. 


Joh.  Moll. 


Der  Vorsitzende,  Herr  Schiele,  eröffnet  die  Sitzung  mit  Erledigung  einiger  geschäftlicher 
Mittheilungen. 

31.  Herr  Stark,  Unterreichenau,  und 

32.  Herr  F.  A.  Meyer,  Oberingenieur , Hamburg , (Entwässerungsfach) 

werden  als  Mitglieder  anfgonommen.  Die  Versammlung  tritt  in  die  Tagesordnung  »in;  Herr  Reese 
(Hamborg)  und  Dr.  Bunte  (München)  fungiren  als  Schriftführer.  Nachdem  Herr  Schiele 
den  Vorsitz  an  Herrn  Grohmann  (Düsseldorf)  übertragen,  macht  Herr  Grahn  Mittheil- 
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ungen  Ober  die  Statistik  der  Wasserversorgung  deutscher  Städte  und  entwickelt  das  Programm, 
nach  welchem  bei  der  Herausgabe  derselben  weiter  verfahren  werden  soll.  Die  Versammlung  stimmt 
den  Vorschlägen  bei  und  ermächtigt  Herrn  Gr  ahn  im  Namen  des  Vereins  noch  weitere  Erhebungen 
durch  Versendung  von  Fragebogen  an  die  verschiedenen  Wasserwerke , sowie  rum  Zweck  der  Erlang- 
ung geschichtlicher  Notizen  Aber  alte  Wasserversorgung  anzustcllen. 

Die  Discussion  über  Punkt  3 der  Tagesordnung : dieKlärung  und  Filtration  vonFluss- 
wasser,  leitet  Herr  Kümmel  ein,  spricht  Ober  die  Wasserversorgung  Hamburgs  und  besonders  über  die 
Filtration  durch  Sand,  Wolle  und  Schwamm  nach  dem  Verfahren  vonAmedee  David.  Er  bezeichnet, 
das  Verfahren  als  ein  für  die  Beinigung  grösserer  Wassermengen  vollkommen  werthloses  und  charac- 
terisirt  das  geschäftliche  Gebahren  der  Firma  als  ein  durchaus  unreelles. 

Herr  G r a h n schliesst  sich  diesem  ürtheil  an  und  verweist  zur  weiteren  Information  auf  die 
Ausführungen,  welche  in  einem  Beisebericht  von  ihm  und  Anderen  in  der  Schrift:  Beisebericht  einer 
von  Hamburg  nach  Paris  und  London  ausgesandten  Commission  über  künstliche,  centrale  Sandfiltration 
zur  Wasserversorgung  von  8tädten  und  über  Filtration  im  kleinen  Massstabe,  erstattet  von  E.  Grahn 
und  F.  Andr.  Meyer,  Hamburg,  Otto  Meissner  1877  niedergelegt  sind. 

Herr  Knrgas,  Biga,  theilt  mit,  dass  dem  Vernehmen  nach  die  Firma  A.  David  auch 
dort  Propaganda  zu  machen  suche. 

Herr  Grahn  spricht  über  die  Klärung  und  Filtration  des  Flusswassers,  beschreibt  die  von 
ihm  gewählte  Methode  der  Bestimmung  des  Grades  der  Klarheit  des  Wassers  durch  das  Photometer  und  das 
hierzu  verwendete  Instrument,  mit  welchem  eine  fortlaufende  Controlo  der  äusseren  Beschaffenheit  des  Was- 
sers ermöglicht  wird.  Eine  durch  mehrere  Monate  fortgesetzte  chemische  Untersuchung  des  Buhrwassers 
hat  zu  dem  interessanten  Besultat  geführt,  dass  das  Verhältnis»  zwischen  organischer  Substanz  und 
der  Wassermenge  der  Buhr  fast  in  entgegengesetztem  Sinne  schwankt,  wie  es  nach  den  Untersuch- 
ungen der  Bivers  Pollution  Commission  bei  der  Themso  der  Fall  sei.  Es  geht  daraus  hervor , dass 
die  Erfahrungen  an  diesem  Flusse  nicht  ohne  Weiteres  auf  andere  Flüsse,  deren  Flussgebiete  unter 
ganz  anderen  Verhältnissen  sich  befinden,  übertragen  werden  dürfen. 

Herr  Salbach  theilt  seine  Erfahrungen  über  die  Klärung  des  Wassers  mit  und  zeigt  den 
von  ihm  verwendeten  Apparat  zur  photometrischen  Untersuchung  der  Klarheit  des  Wassers.  Die  mit 
demselben  erhaltenen  Besultate  sind  graphisch  dargestellt.  Bedner  hebt  die  Wichtigkeit  solcher  Un- 
tersuchungen für  die  Anlage  der  Klärbassins  hervor  und  fordert  zur  Betheiligung  an  derartigen  Ver- 
suchen auf.  Eine  einheitliche  Methode  der  Untersuchung  und  eine  bestimmte  Vergleichseinheit  für 
die  Klarheit  des  Wassers  sei  sehr  wünschenswerth. 

Herr  Kümmel  schliesst  sich  der  Mittheilung  des  Vorredners  an  und  macht  auf  die  Genauig- 
keitsgrenze derartiger  Versuche  aufmerksam. 

Herr  F.  A.  Meyer  (Hamburg)  bittet  um  Aufklärung,  ob  bei  längerem  Stehen  eine  Verschlechter- 
ung des  Wassers  eonstatirt  und  ob  auch  eine  chemische  Controle  der  Beschaffenheit  des  Wassers  bei  den 
Versuchen  vorgenommen  worden  sei.  Herr  Salbach  verneint  das  letztere.  Herr  Grahn  theilt 
Besultate  seiner  Versuche  mit,  aus  denen  hervorgeht,  dass  auch  nach  langem  Stehen  keine  Veränder- 
ung bezüglich  der  Klarheit  des  Wassers  eintrete. 

Herr  Grolunann,  Vorsitzender,  reeumirt  das  Ergobniss  und  schliesst  die  Discussion. 

, (Pause.) 

Herr  Schiele  übernimmt  den  Vorsitz.  Es  erfolgt  die  Neuaufnahme  des 

33.  Herrn  Dost,  Bau-Director  aus  Leipzig,  als  Mitglied  des  Vereins. 

Di  zur  Aufnahme  des  Herrn  Schwanck  aus  Charkoff  (Kussland)  als  Ausländer  besondere 
Formalitäten  zu  erfüllen  sind,  wird  derselbe  vorläufig  für  die  Aufnahme  (1878)  vorgemerkt. 
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Die  Liverpooler  Wasserwerke. 


Zu  No.  4 der  Tagesordnung'  spricht  Herr  Salbaclt  über  Wassermesser  und  Versuche 
damit.  Die  untersuchten  Exemplare  von  Leopolder,  Faller,  Schälke,  Meinecke,  Siemens- 
Hai  ske  und  Sigl  werden  zum  Tlieil  vorgezeigt. 

Zu  demselben  Gegenstand  sprechen  Herr  Klön  ne,  Herr  Köm  mol,  Herr  Krakow.  Herr 
Kümmel  fand,  dass  die  Faller'schen  Messer  nach  einiger  Zeit  viel  zu  hoch  zeigen,  und  dass  die 
Abweichung  im  System  liege.  Diese  principielle  Unzuverlässigkeit  verbiete  die  allgemeine  Anwendung 
derselben.  Herr  Gill  theilt  Erfahrungen  Qbor  die  Wassermesser  in  Derlin  mit,  aus  denen  hervorgeht, 
dass  die  Dauerhaftigkeit  der  Wassermesser  eine  ziemlich  lange  ist  und  dass  Abnutzungen , wie  Herr 
Klünne  sie  geschildert,  von  ganz  aussergewöhnlichen  Umständen  herrflhren.  Er  weist  darauf  hin, 
dass  die  Vervollkommnung  der  Construction  der  Wassermessor  so  weit  sei , dass  zur  allgemeinen  An- 
wendung derselben  dringend  gerathen  werden  müsse,  and  bebt  die  Wichtigkeit  einer  Controlo  für 
die  Wasserleitungen  hervor , welche  den  Zielen  der  öffentlichen  Gesundheitspflege  durchaus  nicht 
entgegen  sei. 

UeberMaschinensysteme  für  Wasserwerksbetrieh  spricht  Herr  G r a h n Auf  weitere 
Mittheilungen  bei  vorgerückter  Zeit  verzichtend,  macht  Herr  Grahn  auf  die  ausgestellten  Zeichnungen 
aufmerksam,  welche  in  der  in  nächster  Zeit  erscheinenden  Wasserstatistik  veröffentlicht  werden  sollen. 

Herr  Keese,  Dortmund,  zeigt  die  graphische  Darstellung  des  Wasserwerksbetriebes  von  Dort- 
mund vor,  die  auf  einer  farbigen  Tafel  dargestellt  ist,  und  ersucht  die  Leiter  der  Wasserwerke  um 
gegenseitige  Mittheilung  der  Betriebsresnltate ; er  schläft  eine  gleichheitliche  Zusammenstellung  vor. 
Herr  Lang,  Carlsruhe , schliesst  sich  diesem  Wunsche  an  und  beantragt  die  Herstellung  einer 
Normaltabelle  für  dieso  Veröffentlichungen.  Herr  Kümmel  schlägt  vor,  den  Vorstand  mit  den 
Vorbereitungen  zur  Herstellung  von  statistischen  Normaltabellen  zu  beauftragen.  Der  Antrag  wird 
angenommen. 

Nachdem  der  Vorsitzende  den  thätigen  Mitgliedern  des  Vereins , der  Stadt  Leipzig  und  den 
Ordnern  am  Platz,  den  Herren  Siemens  & Hai  ske,  und  den  ausserhalb  des  Vereins  stehenden 
Theilnehmern  gedankt,  wird  die  3.  und  letzte  Sitzung  der  17.  Jahresversammlung  des  Vereins  von 
Gas-  und  Wasserfachmännern  Deutschlands  geschlossen. 

Leipzig,  am  6.  Juni  1877. 

Dr.  H.  Bunte.  Reese. 

Die  Liverpooler  Wasserwerke; 

von  Charles  H.  Beloe*i,  M.  Inst.  C.  E. 

(Mit  einem  Situationsplan.) 

(Schluss.!  i 

Der  Behälter  besitzt  keine  innere  Verankerung,  dagegen  ist  er  von  aussen  auf  seiner  Höhe 
mit  schmiedeeisernen  Bändern  versehen,  und  durch  verzierte  gusseiserne  Stielien,  welche  an  den  her- 
vurtret  nden  Enden  der  Unlerstützungshalken  befestigt,  sind,  versteift.  Die  Falken  ruhen  auf  Stein- 
pfeilern , welche  in  die  Umfassungsmauer  eingemauert  und  ausgekragt  sind , und  sind  in  radialer 
Richtung  neben  einander  gelegt.  Die  Zwischenräume  sind  durch  Gewölbe  überspannt ; ausserdem  sind 
die  Balken  durch  schmiedeeiserne  Anker  versteift. 

Der  Boden  und  die  Seitenwünde  des  Behälters  sind  aus  gusseisernen  Platten  mittelst  Flansch- 
verbindungen liergestellt.  Ein  leichtes  eisernes  Dach  bedeckt  denselben.  An  der  Uhr  des  Maschinen- 
hauses ist  ein  selbsttätiger  Apparat  angebracht,  mit  Hülfe  dessen  man  Diagramme  erhält,  ans 
welchen  man  die  Wasserstände  in  dem  Behälter  und  dem  Reservoir  zu  jeder  Zeit  ersehen  kann. 

’)  Durch  ein  Versehen  ist  der  Name  des  Autors  im  letzten  lleit  p.  351  fälschlich  als  Helve  angegeben. 
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Es  liegen  dort  2 Rohre  von  24,  resp.  15  Zoll  Weite;  sie  stehen  mit  dem  Behälter  in  Ver- 
bindung. Die  Maschinen  pumpen  direct  in  das  Hauptrohr,  wobei  das  überschüssige  Wasser  in  den 
Behälter  fliesst,  wodurch  ein  beständig  gleichmässiger  Druck  in  den  Loitungsröbren  erzielt  wird.  AU 
sich  nur  eine  Maschine  auf  dieser  Station  befand , diente  der  Behälter  dazu , einen  Reservevorrath  von 
Wasser  in  sich  aufzunehmen,  um,  wenn  bei  einem  Stillstand  der  Maschine  eine  Feuersbrunst  oder 
andere  Nothfülle  entstanden,  verwendet  werden  zu  können.  Dieser  Behälter  entspricht  dem  Zwecke, 
für  welchen  er  erbaut  ist,  in  vollkommenem  Maasse. 


(irtimlriss 
des  Unterbaues 


Grundriss 
des  Behälters. 


Die  neueste  und  imposanteste  von  allen  Pumpstationen  ist  die  zu  Dudlow  Laue,  welche  im 
Jahre  1870  vollendet  wurdo.  Dio  Anlage  wurde  im  Jahre  1863  in  Angriff  genommen.  Sie  liegt 
ungefähr  V«  Meile  von  dem  Dorfe  Wavertree,  und  bestand  ursprünglich  aus  einer  kleinen  Maschine 
nebst  einem  bedeckten  Reservoir  von  etwa  1,000,000  Gallons  Fassungsraum. 

Die  Werke  wurden  erbaut,  um  das  Wasser  der  Rivington  Anlage  nach  dein  höher  belegenen 
Distvict  zu  schaffen  ; seit  der  Erbauung  der  neuen  Maschine  wird  dieser  höhere  llistrict  durch  Brun- 
nenwasser versorgt.  Die  alte  Maschine  wird  nur  dann  gebraucht , wenn  die  neue  Maschine  wegen 
Reparaturen  und  sonstiger  Umstände  nicht  arbeiten  kann. 

Das  Reservoir  wurde  dadurch  gebildet , dass  man  eine  Vertiefung  in  dem  rothen  Sandstein, 
welcher  sehr  nahe  unter  der  Oberfläche  der  dortigen  Gegend  liegt,  herstellte.  Das  gebrochene  Ma- 
terial wurde  in  kleine  Steine  zerschlagen  und  zu  Concret  verarbeitet,  mittelst  welchen  man  die  Mauern 
bis  zur  erforderlichen  Höhe  aufführte  und  diese  mit  Boden  und  Steinsclilag  bedeckte.  Die  Imienflächo 
des  Reservoirs  wurde  alsdann  mit  einer  '/s — 7t  Zoll  dicken  Asphaltschicht  überzogen.  Eine  derartige 
Asplialtbekleidung  erhielt  aucli  die  Aussenfläche  der  Concretmauern  , wie  auch  die  Fundirungsfläche 
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auf  dem  Felsen,  nnd  wurde  das  Concretmauerwerk  dadurch  gegen  WitternngseinflOsse  geschützt.  Die 
Innenfläche  wurde  alsdann  noch  mit  einer  Steinpflasterung  in  Portlandcoment  von  9 Zoll  Dicke  ver- 
blendet. In  einer  Entfernung  von  12  Fuss  von  einander  wurden  steinerne  Pfeiler  aufgeführt,  durch 
welclie  eine  18  Zoll  starke,  aus  Gewölben  hergostellte  Decke  getragen  wird.  Die  Hintermanerungen 
der  Bögen  sind  aus  Concret  hergestellt  und  ebenfalls  mit  Asphalt  überzogen;  über  denselben  liegt 
trockenes  Material  mit  Basen  abgedeckt.  Die  verschiedenen  Einlässe,  Ausmündungen  und  Ueberläufe 
sind  in  fementmauerwerk  hergestellt.  Die  Wassertiefe  beträgt,  wenn  das  Reservoir  gefüllt  ist,  15  Fuss. 

Das  Woolton  Reservoir  liegt  von  allen  Versorgungsbehältern  am  Höchsten,  da  seine  Höhe 
90  Fuss  über  Dudlow  Lane  und  301 ‘/j  Fuss  über  Old  Dock  sill  beträgt.  Es  versorgt  die  Bewohner 
von  Woolton  und  dessen  Nachbarschaft.  Die  alte  Maschine  hat  einen  20  zoll.  Cylinder,  bei  5 Fuss 
Hubhöhe;  der  Pumpenkolben  misst  15  Zoll  im  Durchmesser. 

Die  neuen  Werke  zu  Dudlow  Lane  enthalten  einen  Brunnen  von  ovaler  Grundfläche,  12  resp. 
9 Fuss  im  Durchmesser,  welcher  bis  zu  einer  Tiefe  von  247  Fuss  gesenkt  ist.  Tunnels  von  165  Fuss 
Höhe  und  9 Fuss  Weite  sind  von  dem  Boden  des  Brunnens  ausgehend,  bis  auf  eine  Entfernnng  von 
71  yards,  getrieben. 

Die  Fläche,  welche  die  Brunnen  und  Tunnels  einnehmen,  beträgt  2730  Quadratfuss. 

Als  man  bei  der  Herstellung  des  Brunnens  bis  auf  eine  Tiefe  von  80  Fuss  gelangt  war, 
wurde  in  einer  Entfernung  von  25  Fuss  ein  andorer  Schacht  gesenkt , und  mit  der  Herstellung  des 
Maschinen-  und  Kesselhauses  begonnen. 

Nachdem  dieser  Schacht  in  einer  Tiefe  von  80  Fuss  hergestellt  war,  wurde  er  mittelst  eines 
Tunnels  mit  dem  Brunnen  verbunden,  hierauf  wurde  mit  der  Senkung  beider  Theile  gleichzeitig  vor- 
gegangen und  der  Tunnel  durch  Ausheben  des  gesammten  Materials  zwischen  Brunnen  und  Schacht 
herge8  teilt. 

Die  Beförderung  des  Materials  und  des  Wassers  zur  Oberfläche  geschah  lediglich ' durch  den 
Schacht  und  wurde  so  eingerichtet,  dass  die  Herstellung  der  Baulichkeiten  oberhalb  desselben  keinen 
Aufenthalt  erlitt.  Beim  Entwurf  der  Maschinen-  und  Kesselhäuser  ist  darauf  Rücksicht  genommen, 
dass,  wenn  die  Nothwendigkeit  der  Erbauung  einer  zweiten  Maschine  eintreten  sollte,  der  Schacht 
auch  für  diese  benutzt  werden  kann. 

Ein  18zöll.  Bohrloch  ist  vom  Boden  des  Brunnens  bis  zu  einer  Tiefe  von  196  Fass  getrieben. 

Der  Boden , aus  welchem  der  grösste  Theil  des  Wassers  erlangt  wird , besteht  vorwiegend  aus 
hartem  Felsen,  ab  und  zu  durch  andere  Schichte  nuntorbrochen.  Die  Bohrung  wurde  im  März  1870 
begonnen  und  im  Juni  1871  vollendet.  Vor  der  Bohrung  betrug  die  Ergiebigkeit  ungefähr  767,000 
Gallons  per  Tag,  und  wuchs  nach  Vollendung  derselben  bis  auf  nahezu  1 '/*  Mill.  Gallons. 

Ein  18zöll.  Standrohr  von  125  Fuss  Höhe,  am  Fasse  mit  einem  Schoss  versehen,  befindet 
sich  im  Thurm,  und  kann  das  Wasser  nach  Belieben  durch  das  Standrohr  oder  soitwärts  davon 
abfliessen. 

Die  Baulichkeiten  bestehen  aus  einem  Maschinenhause,  Kesselhause  und  einem  Thurm ; letzterer 
enthält  das  Rauchrohr  und  das  Standrohr.  Sie  sind  durchweg  aus  rothem  Sandstein  erbaut,  welcher 
aus  der  benachbarten , der  Corporation  gehörenden  Gegend  gewonnen  wurdo.  Es  liosso  sich  hier 
beobachten,  welche  enorme  Quantitäten  an  Material  für  ein  solches  Gebäude  gebrochen  werden  müssen. 
In  diesem  Falle  wurde  der  Bruch  nur  für  diese  Arbeit  in  Angriff  genommen,  und  die  Gebände  hätten 
schliesslich  in  dem  so  entstandenen  Bruche  bequem  Platz  finden  können. 

Achteckige  Thürmchen,  welche  an  den  Ecken  des  Thurmes  und  Maschinenhauses  angebracht 
und  mit  Steinbedachung  versehen  sind  und  die  Treppen  enthalten , erhöhen  den  malerischen  Effect  der 
Fayade.  Die  Dimensionen  der  Gebäude  sind  folgende: 
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Totale  Länge  111'/,  Pass,  Breite  des  Maschinenhauses  24  Fuss,  des  Kesselhauses  42 '/,  Fuss, 
Durchmesser  des  Thurmes  17  Fuss,  Höhe  131  Fuss.  Dio  Maschine  wurde  von  Messrs.  Rotliwell 
& Comp,  zu  Bolton  erbaut  und  hat  ungefähr  dieselben  Dimensionen,  wie  die  neue  von  der  nämlichen 
Firma  nach  Bootle  gelieferte.  Es  ist  eine  Cornish-Mascbine,  mit  einem  56  zfMl . Cylinder  und  10  Fuss 
Hubhöhe.  Der  Dampf  wird  auf  '/»  des  Hubes  abgesperrt  und  wirkt  nur  oberhalb  des  Kolbens.  Sie 
besitzt  4 Kessel  von  22  Fuss  Länge  und  6 Fuss  Durchmesser;  falls  eine  zweite  Maschine  gebaut 
werden  muss , können  noch  zwei  binzugefügt  werden , so  dass  für  jede  Maschine  8 Kessel  vorhanden 
sind.  Vermittelst  einer  sinnreichen  Vorrichtung  wird  der  Dampf  jeder  Feuerung  über  das  'Feuer  des 
benachbarten  Kessels  geleitet , wodurch  der  Bauch  fast  gänzlich  verzehrt  wird.  Der  Dampf  wird  in 
einen  cylindriscben  üeberhitzer  gesammelt,  welcher  im  Rauchkanal  hinter  den  Kesseln  angebracht  ist, 
und  von  hier  durch  Dampfkästen  zu  den  Maschinen  geleitet,  die  Anwendung  des  Baucbfanges  um  den 
üeberhitzer  musste  aufgegeben  werden,  weil  der  Zug  dadurch  zu  sehr  beeinträchtigt  wurde. 

Die  Maschine  hat  2 Pumpen,  eine  mit  durchbrochenem  Kolben,  19 Vs  Zoll  im  Durchmesser, 
und  eine  mit  Taucherkolben  19V;  Zoll  im  Durchmesser;  beide  haben  10  Fuss  Hub.  Der  grössere 
Durchmesser  des  durchbrochenen  Kolbens  um  '/s  Zoll  soll  bewirken,  dass  dem  Taucherkolben  ein 
ausreichendes  Quantum  zugeführt  werde. 

Die  Bücket -Pumpe  hebt  das  Wasser  120  Fuss  hoch;  die  Plungerpumpe  dagegen  127  Fuss 
über  die  Oberfläche.  Durch  das  Standrohr  fliesst  das  Wasser  in  einen  offenen  Versorgungsbehälter, 
welcher  125  Fuss  über  dem  Terrain  . liegt.  Die  Gesammtanlage , mit  Ausnahme  der  Maschinen,  ist 
durch  das  Beamtenpersonal  der  Corporation  in  Regie  ausgeführt  worden;  sie  wurde  von  dem  ver- 
storbenen Mr.  Duncan,  C.  E.,  entworfen  und  unter  dessen  Oberleitung  gebaut. 

Leider  gemusst  die  Stadt  bis  jetzt  noch  nicht  die  Annehmlichkeit  der  Beihülfe  dieser  kost- 
spieligen Anlage. 

Als  der  neue  Brunnen  fertig  war,  trockneten  mehrere  Privatbrnnnen  der  in  der  Nachbarschaft 
belogenen  Wohnsitze  aus.  Die  Eigenthümer  wandelten  grösstentheils  diese  nunmehr  unbrauchbaren 
Bronnen  in  Abtrittsgruben  um,  in  welchen  sich  das  Abflnsswasser  der  betreffenden  Grundstücke 
sammelte. 

Die  Flüssigkeiten  brachen  sich  nach  und  nach  durch  den  Boden  Bahn,  und  gelangten  zu  dem 
Dudlow  Lane  Brunnen , dessen  Wasser  dadurch  zum  Gebrauch  untauglich  wurde.  Die  Corporation 
veranlasste  die  Ortsbehörde  von  Wavertroe , in  derem  District  die  Brunnen  lagen , eine  besondere 
Canalisation  herzustellen,  wodurch  die  Abtrittsgruben  der  Einwohnerschaft  entbehrlich  werden  würden. 

Diese  Anlage  ist  auch  ausgeführt  worden,  und  das  Wasser  dadurch  zum  Genuss  brauchbar  gemacht; 
aber  es  muss  eine  ganz  besondere  Sorgfalt  auf  deren  Beobachtung  verwendet  werden , wie  auch  die 
Versorgung  von  diesem  Brunnen  aus  jeden  Augenblick,  wenn  es  nöthig  ist,  sistirt  werden  muss.  Es 
steht  übrigens  zu  erwarten , dass , sobald  die  Caualisationsanlage  fertig  ist , jegliche  Bedenken  der 
schädlichen  Einflüsse  aufgehoben  sein  werden.  • 

Am  südlichen  Ende  der  Stadt,  zu  Parkhill,  befindet  sich  ein  bedecktes  Reservoir  von  1,854,000 
Gallons  Inhalt,  welches  den  bereits  beschriebenen  ähnlich  ist. 

Fünf  der  alten  Pumpstationen , an  verschiedenen  Punkten  der  Stadt  belegen , sind  Jahre  lang 
nur  bei  grosser  Dürre  oder  anderen  Nothfällen  gebraucht,  und  nunmehr  gänzlich  als  Versgrgnngs- 
qn  eilen  aufgegeben  worden ; ihre  Maschinen  sind  verkauft  worden.  Sie  werden  jetzt  als  Aufbewahr- 
ungsplätze für  Rohre  und  andere  Materialien  benutzt,  und  befinden  sich  zu  Bewington  Bush,  Soho, 
Hotbam  Street,  Water  Street,  und  Devonshire  Place. 

Die  Stadt  Prescot  wird  durch  die  Rivington  Leitung  versorgt.  Eine  kleine  Maschine  nebst 
Thurm  und  Reservoir  sind  kürzlich  dort  zur  Versorgung  von  etwa  80  Häusern  hergestellt  worden, 

Digitized  by  Google 


374 


Die  Liverpooler  Wasserwerke 


da  diese  vermöge  ihrer  Höhenlage  nicht  direct  von  der  Leitang  gespeist  werden  konnten.  Das 
Keservoir  fasst  16,570  Gallons. 

Nachdem  vorstehend  diese  bedeutenden  Werk«  beschrieben  sind,  bleibt  nur  noch  übrig,  einige 
den  versorgten  District  betreffende  Daten  anzuführen , sowie  die  Kosten  und  Einnahmen , durch  welche 
man  sich  elnigerinassen  oinon  Begriff  von  ihrem  Umfange  bilden  kann. 

Das  Versorgungsgebiet , einschliesslich  Liverpools  und  der  damit  im  Zusammenhänge  stehenden 
Ortschaften,  wie  Chorley,  Prescot,  Crosby,  Waterloo,  Bootle , West  Derby , Aigburth  und  Woolton  ent- 
hält nahezu  650,000  Einwohner. 

Das  durchschnittliche,  von  Rivington  und  den  Brunnen  gelieferte  Wasserquantum  betrug  im 
Jahre  187:4 : 122,619,251  Gallons  per  Woche,  oder  per  Jahr:  6,376,201,050  Gallons.  Von  diesem 
Quantum  lieferte  Rivington  4,233,478.993  Gallons;  der  Rest  wurde  aus  den  Brunneu  gepumpt,  ln 
diesen  Mengen  ist  das  an  Chorley  und  Prescot  gelieferte  Wasser  nicht  enthalten. 

Die  grösste  Lieferung  während  einer  Woche  betrug  1873:  132,939,338  Gallons,  die  kleinste 
112,327,991  Gallons. 

Diese  Quantitäten  entsprechen  einem  täglichen  Gebrauch  für  häuslichen  Bedarf  von  24 '/s  Gail, 
per  Kopf,  und  zu  gewerblichen  Zwecken  4 Gallons  per  Kopf;  der  Totalconsum  stellt  sich  also  auf 
28V*  Gallons  (.circa  126  Liter)  per  Kopf  und  Tag. 

Zu  diesem,  an  die  Einwohner  abgegebenen  Quantum  ist  noch  der  Betrag  von  45,274,411  Gail, 
per  Woche  hinzuzurechnen , welchen  die  Rivington  Werke  den  Landbesitzern  und  Fabrikanten,  die 
durch  die  Ableitung  des  Stromes  geschädigt  sind,  als  Ausgleichswasser  überlassen  müssen. 

Die  folgende  Zusammenstellung  zeigt  die  in  Wirklichkeit  aus  den  verschiedenen  Brunnen  im 
Jahre  1873  gepumpten  Wassermengen: 

Bootle per  Woche  10,285,054  Gallons 

Windsor  ....  „ „ 5,793,591  „ 

Green  Lane 19,453,413  „ 

Dudlow  Lane  . . „ „ 5,674,135 „ 

Total  41,206,193  Gallons. 

Während  dieses  Jahres  wurde  längere  Zeit  nicht  aus  dem  Dudlow  Lane  Brunnen  gepumpt, 
weil,  wie  erwähnt,  das  Wasser  desselben  durch  dio  benachbarten  Abtrittsgruben,  durch  Beimischung 
organischer  Substanzen,  verunreinigt  war. 

Die  durchschnittlich  gepumpte  Quantität  betrug  während  der  Zeit , in  welcher  die  Maschine  in 
Thätigkoit  war,  wöchentlich  8,467,972  Gallons. 

Der  durchschnittliche  jährliche  Zuwachs  in  der  Zahl  der  Interessenten  des  Werkes  beträgt  un- 
gefähr 2700,  und  die  gegenwärtige  Anzahl  derselben,  mit  Einschluss  der  Fabrikanten,  welche  das 
Wasser  nach  Messern  beziehen,  stellt  sich  auf  115,000.  Die  Verzinsung  des  Baucapitals  und  der 
Betriebskosten  wird  durch  die  Corporation  in  folgender  Weise  beschafft: 

1)  durch  oinen  Betrag  von  6 d.  von  jeden  1 auf  alle«  Eigenthum , worauf  Armenstener 

lastet ; 

2)  durch  einen  Beitrag  für  das  den  Schiffon  gelieferte  Wasser  von  7 s.  6 d.  per  1000  Gallons. 

3)  durch  einen  Beitrag  der  Fabrikanten  für  das  von  ihnen  per  Wassermesser  bezogene  Wasser, 

und  zwar  in  der  Stadt  zu  9 d.  per  1000  Gallons,  ausserhalb  derselben  zu  11  d.  per 
1000  Gallons; 

4)  durch  verschiedene  Beiträge,  wie  für  Pferde,  Gartenbesprengung,  Wasser  zu  Bauzwecken  etc. ; 

5)  durch  eine  Wassersteuer , welche  (gemeinschaftlich  mit  4)  jährlich  zu  solch  einer  Höhe 
festgesetzt  wird,  dass  sic  das  Deficit  zwischen  den  jährlichen  Betriebskosten  und  der  Summe 
der  3 ersten  festen  Einnahmen  ausgleicht. 
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Die  Wassersteuer  wird  von  allen  denjenigen  Häusern  erhoben  , welche  das  Wassor  beziehen, 
und  schwankt  zwischen  5 und  6 d.  von  jedem  £ der  Summe  der  Kirchspielstaxo ; nicht  alle  Gebäude 
jedoch  bezahlen  den  vollen  Betrag  der  Steuer;  so  bezahlt  ein  Comtoir  oder  Werkstatt  nur  */3 , ein 
Wohnhaus  mit  Laden  '/a,  nnd  ein  gewöhnliches  Wohnhaus  den  vollen  Betrag  der  Steuer.  Das  aus 
diesen  Quellen  bezogene  jährliche  Einkommen  beläuft  sich  auf  ungefähr  £ 16(5,000;  die  jährlichen 
Ausgaben  betragen  £ 159,000. 

Es  dürfte  nun  noch  des  verstorbenen  Thomas  Duncan  Esq.  gedacht  werden,' des  langjährigen 
Ingenieurs  dieser  Werke;  sein  Verlust  wird  noch  lange  Zeit  sowohl  von  seinen  Eachgenossen , wie 
von  der  Behörde,  welcher  er  lange  und  gewissenhaft  diente,  gefühlt  werden.  Er  begann  seine 
Thätigkeit  bei  den  Werken  im  Jahre  1843,  als  er  von  dem  verstorbenen  damaligen  Ingenieur  der 
Harrigton  Waterworks  Company,  Mr.  James  Simpson  für  den  Bau  der  Green  Laue  Werke  engagirt 
wurde.  Nachdem  die  Werke  von  der  Corporation  erworben  waren,  wurde  Mr.  Duncan  mit  der 
Leitung  derselben  beauftragt.  Er  assistirte  Mr.  Hawksley  bei  der  Ausführung  der  Rivington 
Werke,  wie  er  auch  die  für  die  Vervollständigung  des  Planes #nothwendigen  Projecte  entwarf  und 
ausführte,  einschliesslich  der  Reservoirs  zu  Upper  Roddlesworth , Yarrow  und  Prescot;  ferner  der 
Stationen  zu  Aubrey  Street,  Dudlow  Lane,  Parkhill  und  der  neuen  Bootle  Station  in  der  Stadt. 

Mr.  Doncan’s  verschiedene  Berichte  über  die  Frage  der  zukünftigen  Wasserversorgung,  besonders 
zwei  vom  Jahre  1866 , auf  welche  wir  uns  bereits  bezogen,  haben  beträchtlich  zu  seinem  Rufe  beige- 
tragen. Er  starb  zu  Leamington  am  3.  December  1868  nach  einer  langen  und  schmerzhaften 
Krankheit,  welche  er  sich  durch  Uoberanstrengung  und  Einwirkung  der  grossen  Hitze  des  vorher- 
gehenden Sommers  bei  der  Oberleitung  der  jetzt  in  der  Erweiterung  begriffenen  Yarrow  Werke  zuge- 
zogen hatte. 

Nach  seinem  Tode  wurden  dieselben  unter  Leitung  von  Mr.  Joseph  Jackson,  C.  E. , aus 
Bolton  weilergeführt , welcher  auch  dem  Betrieb  der  Werke  und  Röhrenleitungen  bis  Prescot  vorsteht. 

Die  übrigen  Werko  und  der  Betrieb  der  Anlagen  in  der  Stadt  stehen  unter  der  Aufsicht  von 

Mr.  Deacon,  seit  1871  als  Ingenieur  beim  Wege-  und  Wassrbau  beschäftigt. 

Dieser  Ingenieur  hat  soine  Aufmerksamkeit  besonders  den  Mitteln,  Wasser  Vergeudungen  vorzu- 
beugen, gewidmet,  und  zwar  sowohl  den  aus  schadhaften  Leitungen  und  Einrichtungen  , wie  auch  den 
ans  der  Nachlässigkeit  der  Consumeuten  entstehenden. 

Er  hat  die  Einrichtung  einer  Haus  bei  Haus  stattfindenden  Untersuchung  ins  Leben  gerufen, 
und  einen  „Vergeudungs-Wassermesser“  (waste-water  meter)  erfunden  und  eingeführt,  mit  Hülfe  dessen 

sich  fortwährend  bestimmen  lässt,  wie  viel  Wasser  durch  die  zu  dem  Messer  gehörende  Leitung  und 

beziehungsweise  durch  die  den  District  versorgende  Leitung  geflossen  ist.  Wenn  alle  Schliesshähne 
der  Privatleitungen  geschlossen  sind,  und  der  Wassermesser  dennoch  einen  Wasserdurchfluss  anzeigt, 
so  ist  es  einleuchtend , dass  sich  in  der  Leitung  eine  Leckage  befinden  muss , oder  einigo  Hydranten 
oder  Entwässerungsschosse  nicht  geschlossen  sind.  Wenn  dieson  Fehlern  abgeholfen  ist,  werden  die 
häuslichen  Einrichtungen  beobachtet,  nachdem  die  Abschlusshähne  derselben  geöffnet  sind.  Läuft  eine 
grössere  Quantität  während  der  Nachtzeit,  wo  der  normale  Verbrauch  ein  Minimum  ist,  durch  den 
Wassermesser , so  wird  zunächst  ermittelt , in  welchen  Häusern  der  Cunaum  stattfindet.  Dieses  wird 
durch  wechselweises  Feststellen  der  Schlüssel,  welche  zum  Oeffnen  und  Schliessen  der  Hähne  dienen, 
bewerkstelligt;  der  Untersuchende  kann  dadurch,  dass  er  sein  Ohr  au  das  obere  Ende  des  Schlüssels 
legt , wie  auch  durch  den  Gebrauch  eines  Stothoscopes  leicht  erfahren , wo  ein  Durchfluss  stattfindet. 
Wenn  die  Art  der  Vergeudung  ermittelt  ist , werden  die  Anlagen  des  Hauses  revidirt  und  die  Schad- 
haftigkeiten beseitigt.  Das  Resultat  dieser  Bemühung  ist  gewesen,  dass  während  der  ersten  35  Wo- 
chen des  Jahres  1874  die  Versorgung  mehr  den  Character  des  constanten  Systems  angenommen,  als 
es  in  der  entsprechenden  Zeit  des  Jahres  1873  der  Fall  war.  Währond  sich  der  Wasserconsum  im 
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Verhältnis»  znr  vergrößerten  Zahl  der  Lieferstanden  pro  Anno  hätte  vermehren  sollen,  hat  er  doch 
nm  64  Mill.  Gallons  abgenommen. 

Im  Jahre  1878  wurde  eine  intermittirende  Versorgung  der  Vorstädte  während  der  Sommer- 
monate eingefflhrt ; während  der  übrigen  Theile  des  Jahres  war  die  Versorgung  gewöhnlich  constant. 

ln  den  inneren  Districten  währte  die  Versorgung  im  Durchschnitt  9‘/,  Stunden. 

Das  System  der  constanten  Versorgung  des  ganzen  Districts,  welches  zuerst  eingeführt  war, 
wurde  am  1.  August  1865  aufgegeben. 

In  den  Districten,  in  welchen  der  oben  erwähnte  „Vergeudungs-Wassermesser“  zur  Anwendung 
gekommen  ist,  wird  für  etwa  150,000  Einwohner  wieder  constante  Versorgung  gegeben,  ebenso  auch 


in  allen  Vororten. 

Die  folgende  Zusammenstellung  zeigt  die  Kosten  des  ganzen  Werkes: 

Zahlungssumme  für  die  alten  Werke,  einschliesslich  Green  Lane £ 650,000 

Ausdehnung  alter  Werke,  einschliesslich  Bootle,  Dudlow  Lane  und  Aubrey  Street  . . „ 420,000 

Bivington  Werke , einschliesslich  des  Upper  Boddlesworth  Beservoir  und  Erwerbung 

des  Compensationswassers 1,190,000 

Chorley  Werke 20,765 


Total  £ 2,280,765 

Trotzdem  die  Anlage  dieser  Werke  eine  bedeutende  Summe  gekostet  hat , geschieht  die  Ver- 
sorgung des  Districtes  mit  einer  reichlichen  Quantität  reinen  Wassers  nach  einer  Taie , welche  einen 
Vergleich  mit  der  jeder  anderen  Stadt  des  Königreiches  auszuhalteu  im  Stande  ist,  wobei  noch  die 
Vortheile  und  Annehmlichkeiten  in  Betracht  kommen , welche  eine  constante  Wasserversorgung  bietet, 
während  eine  solche  unter  der  alten  Gesellschaft  nur  während  1 — 2 Stunden  in  der  Woche  stattfand. 
Es  ist  nicht  zu  bezweifeln , dass  dieses  System  der  constanten  Versorgung  sehr  günstig  auf  die  Ge- 
sundheitsverhältnisse in  den  Städten  einwirken  muss,  wie  es  auch  die  Gefahr  der  Zerstörung  von 
Eigenthum  durch  Feuer,  dessen  Werth  in  den  Jahren  1795—1843  auf  nicht  weniger  als  2,237,000  £ 
berechnet  ist,  bedeutend  vermindert. 

Ungeachtet  der  Grösse  der  Werke  werden  dennoch  jetzt  ernste  Bedenken  gegen  ihre  Ergiebig- 
keit gegenüber  den  wachsenden  Anforderungen  der  Stadt  gehegt,  und  hat  die  Corporation,  in  Erwägung 
des  Zeitraumes,  welcher  bis  zur  Herstellung  grösserer  Anforderungen  entsprechender  Werke  verstreichen 
würde,  bereits  die  Vorarbeiten  für  eine  etwaige  Erweiterung  eingeleitet. 

Ur.  Jack  8on,  0.  E.,  hat  bereits  in  einem  Bericht  die  Erbauung  eines  sehr  grossen  Reservoirs 
zu  Blasdale  im  Wyie  District  nahe  Preston  befürwortet,  wie  auch  die  Meinungen  der  bedeutendsten 
Ingenieure  mit  in  seinen  Bericht  aufgenommeu  sind , aber  bis  jetzt  ist  keine  Entscheidung  über  den 
einzuschlagenden  Gang  der  Sache  getroffen  worden. 

Hamburg,  Mai  1877.  « Ottolben. 


Berthelot.  Verbrennungstemperaturen.  Compt. 
renduR  1877  Bd.  84  p.  407.  Verfasser  fand,  dass  die 
Verbrennungstemperatur  yod  Kohlenoxyd  durch 
Sauerstoff  bei  constantem  Volumen  zwischen  4000° 


2200  und  1750.  Obgleich  diese  Experimente  keinen 
Aufschluss  geben  über  den  Grad , die  Natur  oder 
selbst  die  Existenz  der  Diagociution , so  scheinen 


sie  doch  die  Möglichkeit  darzuthun  wirkliche 
Temperaturen  bis  zu  3000°  zu  erzeugen. 

Bisch  off,  C.  Ueber  die  Corrosion  von  Blei 
durch  Wasser  der  New  River-Company.  Verfasser 
hat  beobachtet,  dass  sich  auf  einer  Bleiröhre,  welche 
aU  Heber  in  einer  Wassercisterne  der  genannten 
Gesellschaft  diente  und  fortwährend  dem  wechselnden 
Einfluss  des  Wassers  und  der  atmosphärischen  Luft, 
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jo  nach  dem  Wuss  erstand  in  der  Cisterne  ausgesetzt 
war,  eine  dicke  8chicht  von  kohlensaurem  Blei  an- 
gesetzt  hatte.  Die  Röhre  bestand  aus  einer  Legir- 
ung  Ton  Blei  mit  etwas  Antimon. 

Blasenbildung  in  gusseisernen  Retorten 
zur  Oelgas  - Fabrikation.  Deutsche  Allgemeine 
polytechnische  Zeitung  1877  p.  215.  Gusseiserne 
Retorten  Ton  einer  norddeutschen  Eisengiesserei 
zeigten  nachdem  sie  einige  Zeit  im  Gebrauch  waren 
an  einzelnen  8tellen  Blasen  in  der  Wandung,  welche 
nach  dem  Innern  zu  aufgetrieben  waren,  ln  diesen 
Blasenräumon  zeigten  sich  rundliche  Aufschmelz- 
ungen  von  vollkommen  weissem  Eisen,  obwohl  mit- 
telgrobkörniges graues  Eisen  zum  Guss  verwendet 
worden  war.  Man  gelangt  zu  der  Annahme,  dass 
die  Bildung  des  weissen  Eisens  aus  dem  grauen 
▼on  der  Einwirkung  des  kohlenstoffreichen  Gases 
auf  das  Innere  der  Retorte  herührt;  die  Veran- 
lassung zur  Blasenbildung  ist  wahrscheinlich  durch 
eine  bei  einem  dickwandigen  Guss  leioht  eintretende 
Krystallisation  und  Gefässauflockerung  in  der  Wand 
entstanden.  Diese  Erklärungen  weisen  darauf  hin, 
dass  zur  Herstellung  von  Gasretorten  ein  möglichst 
dichtes , etwas  helles  Gusseisen  verwendet  werden 
soll  und  dass  die  Retorten  heiss  und  stehend  zu 
giessen  sind. 

Carpenter,  A.  The  practical  experience  of 
the  dry  System,  shown  by  the  use  of  Hoser’s  Clo- 
sets in  a Bmall  district,  for  two  and  a quarter  years. 
Vortrag  auf  der  Health  and  8ewage  of  Towns  Con- 
ferenz  in  London.  Journal  of  the  society  of  Arts. 
1877  p.  621.  Auf  dieser  Versammlung  kamen 
ausser  dem  obengenannten  noch  folgende  Themata 
zur  Sprache:  Ueber  den  Werth  der  präpurirten 
Dünger  in  der  Landwirtschaft  und  im  Handel  von 
Dr.  Völker.  Der  Vprtragende  hebt  darin,  unter 
anderen  für  die  Canalisation  oder  Abfuhrfruge 
wichtigen  Momenten  besonders  hervor , dass  die 
flüssigen  Excremente  weit  werthvoller  sind  als  die 
festen,  und  deshalb  eine  Verarbeitung  mehr  lohnen 
würden.  In  allen  Fällen  überschreiten  aber  die  Ko- 
sten der  Aufsammlung  und  weiteren  Behandlung 
des  Düngers  den  Handeswerth  desselben  und  ein 
Vortheil  kann  davon  nicht  erwartet  werden.  Eine 
kurze  Uebersicht  über  den  Gang  der  Verhand- 
lungen findet  sich  Engineering  1877  p.  368. 

Carrö,.F.  Sur  la  fabrioation  de  conducteurs 
en  charbon  pour  la  lumiöre  ölectrique , Comptes 
rendus  de  l'Academie;  auch  Bulletin  de  la  sociötö 
d’encouragement  eto.  1877  p.  206.  Verfasser  hat 
seit  dem  Jahre  1868  verschiedene  Vorschläge  ge- 


macht um  durch  Zusätze  von  8alzen  und  Metall- 
oxyden zu  den  Kohlenstäbchen  für  elektrisches 
Licht  den  Effect  zu  modificiren  und  die  8p«ktra 
der  betreffenden  Metalle  hervorzubringen.  Beson- 
ders wurden  für  diesen  Zweck  Borsäure  und  bor- 
saure Salze,  Kali,  Natron,  Kulk,  Strontian , Eisen- 
oxyd, Zinnoxyd  und  Antimon  angewendet  um  eigen- 
thümliche  Effekte  zu  erzielen.  Die  aus  Retorten- 
kohle verfertigten  möglichst  porösen  Stäbchen  wer- 
den in  concentrirter  Salzlösung  gekocht  und  ge- 
trocknet. Nach  den  im  Laboratorium  der  Sarbonne 
angeführten,  der  Academie  berichteten  Versuchen 
sollen  die  so  präpurirten  Stäbchen  einen  höheren 
Lichteffect  erzeugeu.  Bei  Anwendung  von  Natron 
oder  Kali  wird  der  elektrische  Bogen  doppelt  so 
lang  und  das  Licht  um  7*  stärker  = 1,25.  Kalk, 
Magnesia  und  6trontian  vermehren  das  Licht  im 
Verhältniss  von  3,80  und  1,50  und  färben  die  Flamme 
gleichzeitig.  Eisen  und  Antimon  verstärken  das 
Licht  auf  1,60  bis  1,70.  Die  Borsäure  schmilzt 
und  umgibt  die  Kohle  mit  einer  Glassehichte,  welche 
das  rasche  Verbrennen  verzögert;  sie  wirkt  auf 
die  Dauer  der  Kohle  ohne  das  Licht  zu  verstärken. 
Die  von  dom  Verfasser  dargestellten  Kohlenstäb- 
chen sind  aus  gereinigtem  und  pulverisirtem  Graphit 
gepresst  und  sehr  hart  gegenüber  den  gewöhnlichen. 
Ihre  Gleichförmigkeit  macht  das  elektrische  Licht 
ausserordentlich  stabil. 

Karpinski,  M.  J.  Ingenieur  aux  cristal- 
leries  du  Val  - St. -Lambert.  Note  sur  le  Verre 
trempe.  Revue  universelle  des  Mines  etc.  1877  1. 
p.  63.  Der  Aufsatz  enthält  meist  bekannte  Angaben 
über  die  Darstellungsmethode  und  die  Eigenschaften 
des  nach  de  la  ßastie’s  Methode  dargestellten 
Hartglases.  Verf.  verspricht  sich  grosse  Vor- 
theile durch  Anwendung  des  Hartglases  für  chemi- 
sche Zwecke. 

Mation,  H.  Note  sur  l’etablissement  de  Ma- 
chines a comprimer  Fair , aux  charbonages  du 
Levant  du  Fllnu,  u Suesmes.  Revue  universelle 
de  Mines  1877  I.  p.  69.  Kurze  Bemerkungen  über 
die  zur  Compression  der  Gase  augewendeten  Ma- 
schinen, die  sich  in  trockne  Compressiunsmaschioen 
und  solche,  welche  die  Luft  über  einer  Wasser  - 
Schicht  verdichten,  scheiden. 

Neue  Bücher  und  Brcachüren. 

Hippolyte  Fontaine,  ßolairage  ä l’Elec- 
tricitö  renseignements  pratiques  par  H.  Fontaine 
48  gravures  dans  le  texte.  Paris.  J.  Baudry  Kdi- 
teur,  rue  des  saintspores,  lf>  1877. 
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Baden-Baden  (Wasserleitung)  Die  Lieferungen 
und  Arbeiten  zur  Zuleitung  und  zu  dem  8tadtröhren- 
netz  für  die  neue  Wasserversorgung  sollen  auf  dem 
Submissionsvege  an  einen  Unternehmer  vergeben 
werden,  der  gleichzeitig  im  Stande  ist , im  eigenen 
Etablissement  Mascliinentheile  etc.  anzufertigen.  Die 
Vergebung  begreift  in  sich : 7320  lfd.  Mtr.  Köhren 
von  150  Mm.  Lichtweite , 2080  lld.  Mtr.  Röhren 
von  120  Mm.  Licbtweitc , 7710  lfd.  Mtr.  Röhren 
von  90  Mm.  I.icbtweite  nebst  den  zugehörigen  Krüm- 
mern und  Fafous,  90  Stück  Hydranten  , 18  Stück 
Schieber  D — 150  Mm  mit  Handrad,  13  Stück  ” 
120  Mm.  mit  Handrad,  44  Stück  : 90  Mm.  mit 
Hülse  und  Strasscnkappe , 6 Stück  -■  50  Mm.  mit 
Handrad , 25  Stück  = 50  Mm.  mit  Hülse  und 
Strassenkappe , 11  Stück  Theilkästcu  mit  Luft- 

schraube, 11  Stück  Luftspunde,  22  Stück  Schar bt- 
deckel. 

Bochum.  (Wasserwerk.)  Die  Direction  der  städt. 
tias-  und  Wasserleitung  schreibt  die  Lieferung  von 
6000  lfd.  .Mir.  375  Mm.  weiter  gusseiserner  Muffen- 
rohre und  diverse  Fu{onstflcke  zur  Submission  aus. 

Breslau  (Gaswerke.)  In  der  Sitzung  der  Stadt- 
verordne len  am  14.  Juni  wurde  der  Kcvisionsbericht 
über  die  Rechnung  der  städt.  Gaswerke  pro  1875/76 
behandelt;  die  Versammlung  beschloss  dem  Gas- 
Ciiratorium  Dccharge  zu  ertheilcu. 

Breslau.  (Canalisationssteuer.)  Gelegentlich  der 
Berathung  des  Ktats  wurde  iu  der  Sitzung  der 
Stadtverordneten  am  16.  April  die  Frage  der  Ein- 
führung einer  Canalisationssteuer  erörtert.  Der  Vor- 
sitzende Dr.  Le  wald  berichtet  darüber  wie  folgt: 

Als  Anfaugs  März  d.  J.  die  Etats  - Commission 
ilire  Sitzungen  begann,  befand  sie  sich  einem  Stadt- 
haushalt  gegenüber,  der  eine  Erhöhung  der  Com» 
inuualalcuer  um  zwei  Simpla  der  ganzen  Bestands- 
geldertonds  in  Höhe  von  294,000  Mk.  uud  eine  Er- 
höliuug  des  Wassergoldes  um  50  pCt.  forderte. 

Es  beschloss  die  Ktats  - Commissiou  , folgende 
Anträge  an  den  Magistrat  zu  richten : 

1)  den  Magistrat  zu  ersuchen , sich  gefälligst 
vor  Feststellung  des  Stadtbaushalls  darüber 
ztt  ilusseru , ob  Wohldcrselbe  geneigt  seiu 
würde , prinoipiell  einer  CaMlisationssteuer 
zuzustiinmen , welche  bereits  vom  1.  April 
d.  J.  ah  zur  Erhebung  gelangen  soll; 

2)  im  bejahenden  Falle  die  Modalitäten  der  zu 
erhebenden  Steuer  vielleicht  nach  den  weiter- 
hin ungedeuteteu  Uesichlsponcten  zu  projec- 
tircu  uud  die  uöthigcu  Vorarbeiten  der  Etats- 


Commission  zur  definitiven  Beschlussfassung 
zu  unterbreiten : 

Motive:  Eine  Erhöhung  der  Steuern  vom 
1.  April  d.  J.  ab  wird  durch  Vermehrung  der  ein- 
zelnen Simpla  beabsichtigt.  Die  Nothwcndigkcit 
dieser  Erhöhung  ist  mit  begründet  durch  Cap.tol- 
Aufweudung , deren  Zinsen  die  gerammte  Bürger- 
schaft zu  tragen  hat,  während  die  Vortbeile  der 
neuen  Einrichtung  vorzugsweise  einem  Theilc  der 
Bürgerschaft  zu  gute  kommen.  Im  Augenblick,  wo 
eine  Steuererhöhung  stattfinden  muss , ist  die  Creir- 
uug  eiuer  neuen  Steuer  bei  voraussichtlichem  Erlass 
der  Erhöhung  am  leichtesten  zu  bewirken  uud  am 
weuigsteu  drückend,  deshalb  würde  eineCaualisa- 
tionssteucr,  worauf  der  Magistrat  in  späterer 
Zeit  bei  vollständiger  Durchführung  der  Caualisaliou 
hindcutcf , jetzt  schon  leichter  durchtübrbar  sein. 

Bei  dem  Kampfe  zwischen  dem  Wertbe  der  directen 
und  iudirecten  Besteuerung  erscheint  es  zweck- 
mässig , direct«  Besteuertmgsobjecle  sofort  tributär 
zu  machen.  Die  Steuer  seihst  hat  den  grossen  Vor- 
theil , dass  sie  iu  sich  von  Jahr  zu  Jahr  oliue  er- 
hebliche Schwierigkeit  die  Einnahmen  des  Stadt- 
kausbalts  steigern  wird. 

Was  den  Punkt  2 betrifft,  die  Modalitäten  der 
Erhebung,  so  gehen  wir  zur  Erwägung  anheim,  dass 
sowohl  der  Mietber  durch  Benutzung  der  Closets, 
als  auch  der  Hausbesitzer  durch  die  Benutzung  der 
Cauäle  materielle  Vortheile  erfühl  t.  Der  Hausbe- 
sitzer hat  uämlieh  die  nicht  unbedeutenden  Kosten 
der  Ausräumung  der  Senkgrube  erspart.  Es  könnte 
also  der  Miether  durch  eine  Closetsteuer,  der  Wirth 
duich  eiue  Steuer,  dereu  Kepartitiou  auf  Grund  der 
Gebüudcsteuer  zu  erheben  wäre,  zur  Verzinsung  und 
Amortisiruug  des  Anlagecapitals  für  die  Canalhauten 
herangezogen  werden.  Die  Steuer  seihst  durfte  in 
dem  Augeublicke  aus  foigeuden  Gründen  eiue  nicht 
zu  drückende  genannt  und  weniger  empfunden  wer- 
den , als  die  Erhöhung  um  2 Simpla , weil  einmal 
Jeder,  der  des  Yortheils,  an  einem  (.analhau  zu 
liegen,  noch  der  Knstcu  sich  bewusst  ist,  welche  er 
vor  der  Einrichtung  des  Closets  und  dem  Aufheben 
der  Senkgrube  zu  trageu  hatte ; weil  zweitens  die 
Steuer  wesentlich  nur  die  wohlhabenderen  Klassen 
für  von  Seiten  der  Commune  gelieferte  Erleichter- 
ungen trifft,  und  weil  drittens  nur  ein  Thcil  der 
Bürgerschaft  diese  Vortbeile  wegen  Unvolleudetheit 
unserer  Canäle  geniesst  Endlich  dürfte  die  Steuer 
auch  eiue  einträgliche  und  ohne  grosse  Kosten  zu 
erhebende  sein , weil  dieselbe  mit  der  Cominiin.il - 
Steuer  erhoben  werden  könnte , und  weil  bei  dem 
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Satz  von  20  Mk.  pro  Closet,  deren  Anzahl  nach 
einem  ungefähren  Anschläge  5 — tiOOo  beträgt,  schon 
eine  Einnahme  von  100,000  Mk.  sichert.  Wie  viel 
von  den  4970  Grundstöcken  der  Stadt  Breslau  bereits 
sich  an  unsere  Canäle  angeschlossen,  ist  diesseits 
nicht  bekannt.  60  pCt.  Zuschlag  zur  Ueb&udesteuer 
ist  aber  auf  253,000  Mk.  etatirt , und  würde  ein 
25-pCt.-Zaschlag  auch  schon  vom  1.  April  ab  ge- 
wiss auf  50  bis  60,000  Mk.  sich  etatiren  lassen. 
Um  dies  aber  zu  heurtheilen , wird  die  Hohe  der 
Gebäudesteuer  der  angeschlossenen  Gebäude  bekannt 
sein  müssen.  Diese  Vorarbeiten  würden  mit  gleich- 
zeitiger definitiver  Feststellung  der  Zahl  der  Closets 
den  Maasstab  für  die  zu  erwartende  Höbe  der  Ein- 
nahme abgeben. 

Breslau,  14.  Februar  1877. 

Der  Vorsitzende:  (gez.)  Lewa  Id. 

Hierauf  ist  folgendes  MagiUratsschreiben  vom 
8.  März  1877  eingegangen: 

Auf  die  uns  mit  dem  Schreiben  vom  17.  Fe- 
bruar c.  mitgetheilte  Anfrage  der  Etatscommission, 
betr.  die  Einführung  einer  Canal-  und  Closetsteuer, 
erwidern  wir  ergebenst,  dass  wir  in  Consequenz  der 
bei  der  Uebersendung  des  Ortsstatuts  zur  Einführ- 
ung der  Scbwemm-Canalisatioc  in  unserem  Schreiben 
vom  27.  Mni  1875  enthaltene  Hindcutung  principiell 
zwar  damit  einverstanden  sind,  dass  nach  weiterer 
Dnrcbführung  des  Schwemmcanal  - Systems  den  hie- 
sigen Grundstücksbesitzern  eine  massige  Abgabe  für 
die  Benutzung  der  Canäle  wird  auferlegt  werden 
müssen,  uns  aber  in  Ucbereinstimmnng  mit  der  Ca- 
nalisstions  - Commission  für  die  Einführung  einer 
ausserdem  den  Mietbern  aufzuerlegeuden  Closetstciier 
nicht  erklären  und  der  Erhebung  einer  Canalsteuer 
von  den  Besitzern  der  angescblosseneu  Grundstücke 
schon  vom  1.  April  d.  J.  ab  nicht  zustimmen  können. 

Motive:  Zu  den  Kosten  de»  Baues  der  älteren 
Canäle  sind  die  Grundstücksbesitzer  nicht  besonders 
herangezogen  worden , auch  nachdem  durch  die  von 
der  8tadtverordueten-Versammlung  mitberathene  Po- 
lizeiverordnung  vom  Jahre  1866  die  Besitzer  der  an 
einer  mit  einem  öffentlichen  Canal  versehenen  Strasse 
gelegenen  Häuser  verpachtet  worden  sind,  die  un- 
reinen Flüssigkeiten  aus  den  Grundstücken  vermit- 
telst unterirdischen  Zweigcanäle  durch  die  Strassen- 
canäle  abzuleiten.  Ebenso  ist  der  Ausbau  des  voll- 
ständigen Schwemmcanal-Systems  im  Jahre  1875  mit 
der  Maassgabe  beschlossen  worden,  dass  die  Kosten 
des  Baues  aus  der  Anleihe  de  1874  zu  entnehmen, 
deren  Verzinsung  und  Amortisation  ans  den  Ge- 
samintsteuern  und  sonstigen  Intradcn  des  Gemeinde- 
Haushaltes  zu  decken  Bind.  Nach  den  angestcllten 
Ermittelungen  sind  von  den  4970  Grundstücken  der 


Stadt  gegenwärtig  circa  2600  mit  Zweigcanälen  an 
die  Strassencanäle  angeschlossen , davon  aber  nur 
858  mit  Closets  versehen,  deren  Gesammtzahl  6420 
beträgt.  Die  grosse  Mehrzahl  benutit  also  die 
Canäle  noch  nicht  zur  Schwemm-Canalisation ; die 
ganze  innere  fitadt  ist  mit  8chwcmmcanälen  noch 
nicht  versehen.  Durch  das  Ortsstatut  vom  7.  Juli 
1876  ist  den  Hausbesitzern  an  den  Strassen,  in 
welchen  zur  8chwemmcanalisation  taugliche  Canäle 
vorhanden  sind , die  vollständige  Entwässerung  mit 
Ableitung  der  Fäcalien  in  dieselben  nur  gestattet, 
wenn  sie  die  im  Paragraph  3 des  Statuts  vorge- 
schricbene  Einrichtung  in  den  Häusern  hergestellt 
haben.  Infolge  dessen  müssen  sie  die  vorschrifts- 
mässige  Hausentwässerung  mit  ziemlich  erheblichem 
Kostenaufwand«  einrichten  lassen  und  auch  viele 
von  den  858  Hausbesitzern , welche  schon  Closets 
angelegt  haben,  müssen  jetzt  angehalten  werden,  die 
vielfach  noch  nicht  vollkommenen  inneren  Hattsein- 
richtungeu  ganz  nach  Vorschrift  herstellen  zu  lassen. 
Ihnen  in  diesem  Stadium  noch  eine  Steuer  für  die 
Benutzung  der  Canäle  aufztterlegen,  würde  einerseits 
für  die  meisten  jetzt  besonders  drückend  sein  und 
andererseits  würde  dieselbe  keineswegs  einen  solchen 
Ertrag  gewähren,  wie  in  dem  Schreiben  vom  17.  Fe- 
bruar d.  J.  angenommen  ist.  Eine  zutreffende  Er- 
tragsbcrcchnung  haben  wir , um  die  Beantwortung 
dieses  Schreibens  nicht  zu  verzögern,  in  der  kurzen 
Zeit  nirht  fertigstellen  könnott.  Aach  die  bevor- 
stehende Neuveranlagung  der  Grund-  und  Qehände- 
steuer  spricht  für  den  Aufschub  der  Einführung 
einer  in  der  Form  eines  Zuschlages  zur  Gehäude- 
steuer  zu  erbebenden  Canalsteuer.  Den  Miethern 
oder  Hausbesitzern  ausserdem  eine  besondere  Closet- 
stetier,  zumal  in  dem  vorgeschlagenen  hohen  Betrage, 
aufztterlegen , halten  wir  nicht  für  empfehlenswerth ; 
sic  würde  dazu  führen , die  Anlage  von  Closets  in 
den  Häusern  möglichst  zu  beschränken  und  bloss 
die  Abtritte  in  den  Höfen  durch  Köhren  mit  den 
Str&sscQcanälen  in  Verbindung  zu  setzen  and  da- 
durch den  Zweck  der  vorwiegend  sanitären  Ein- 
richtung der  Schwemmcanalisation  beeinträchtigen. 
Endlich  würde  die  Einführung  einer  Canalsteucr  in 
der  principiell  von  uus  als  richtig  anerkannten  Form 
eines  Zuschlages  zur  Gebäudesteuer  bis  zutn  1.  April 
d.  J.  nicht  ausführbar  sein , da  ausser  den  überein- 
stimmenden Beschlüssen  der  städtischen  Behörden 
deren  Bestätigung  durch  die  kgl.  Regierung  dazu 
nothwendig  ist.  — 

In  Betreff  der  Erhöhung  des  Wasscr- 
geldes  fordert  der  Magistrat  eine  Erhöhung  pro 
Khm.  um  50pCt.,  welche  einen  Betrag  von  170,000 
Mk.  ergehen  hätte.  Die  Etats  -Commission  schlägt 
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Tor:  vorläufig  nicht  eine  durchgängige  Erhöhung 

des  Waasergeliles  eiutreten  zu  lassen,  sondern  bei 
einem  Verbrauche  bis  100  Kbm.  Wasser  pro  Monat 
cs  bei  dem  Preise  von  10  Pf.  pro  Kbm.  zu  belassen, 
von  101  bis  600  Kbm.  Verbrauch  pro  Monat  den 
Preis  auf  15  Pf.  pro  Kbm.  zu  normiren  und  bei 
einem  Verbrauche  von  601  Kbm.  und  darüber  pro 
Monat  den  Preis  pro  Kbm.  auf  20  Pf.  zu  erhöhen, 
liei  dieser  Tarifirung  wird  eine  Einnahme  von  etwa 

160,000  Mk.  dem  Stadthaushalt  zur  Disposition  ge- 
stellt, wodurch  hinreichend  das  (jlcicbgewicht  in 
demselben  hergestellt  werden  kann. 

Wenn  nun  die  Stadtverordneten  - Versammlung 
nach  den  Anträgen  ihrer  Etats  - Commission  be- 
Bchliessen  sollte : so  ist  die  Erhöhung  der  Com- 

munalsteucr  um  zwei  Simpla  für  dieses  Jahr  zu 
vermeiden ; der  Bestandsgelderfond  wird  nicht  zur 
Deckung  des  Haupt  • Extraordinariums  für  das  ver- 
gangene Etatsjahr  verbraucht,  sondern  bleibt  noch 
in  Höhe  von  über  100,000  Mk.  für  das  kommende 
Jahr  reservirt;  das  Wassergeld,  welches  bei  Erhöh- 
ung auf  20  Pf.  und  theils  auf  13  Pf.  die  Selbst- 
kosten vorläufig  decken  würde,  bleibt  für  dieses 
Jahr  wenigstens  dem  grösseren  Theile  der  Bürger- 
schaft Ilreslau’s  noch  zu  dem  billigen  Preise  er- 
halten. 

Dresden.  (Wasserverbrauch.)  In  den  heissen 
Tagen  der  ersten  Hälfte  des  Monats  Juni  d.  J.  stieg 
der  Consum  beim  Dresdener  Wasserwerk  so  hoch, 
dass  am  11.  Juni  das  Förderquantum  30,000  Kbm. 
betrug.  Zur  Hebung  dieser  Wassermenge  waren 
4 Dampfmaschinen  und  4 Kessel  an  diesem  Tage 
19 */>  Stunden  im  Betriebe,  weitere  2 Dampfmaschi- 
nen und  9 Kessel  iu  Reserve  Auch  die  Ergiebig- 
keit der  Urunnenanlage  hat  sich  bei  der  in  letzter 
Zeit  andauernden  hohen  Entnahme  so  reichhaltig 
erwiesen,  dass  kein  Zweifel  darüber  entstehen  kann, 
dass  das  Werk  weit  über  das  seiner  Zeit  dem  Pro- 
jecte  zu  Grunde  gelegte  Mitass  seiner  Leistungsfähig- 
keit von  31,000  Kbm.  in  24  Stunden  zu  liefern  im 
Stande  ist.  Das  Wasser  war  krjrstallkiar  uud  rein, 
während  die  Elbe  gelb  und  roth  gefärbtes  lehmiges 
Wasser  führte,  und  gelangte  mit  einer  Temperatur 
von  9 “ K.  von  den  Hochreservoirs  zur  Stadt,  wah- 
rend die  Temperatur  der  Elbe  22°  K.  betrug.  Der 
hohe  Cousum  kann  iu  diesem  Kalle  nicht  als  eine 
Folge  rücksichtsloser  Verschwendung  augesehen  wer- 
den, derselbe  wächst  hei  anhaltender  Trockenheit 
durch  das  Bedürfniss  der  grossen  Zahl  von  Privat- 
gärten und  der  öffentlichen  Anlagen,  ferner  durch  die 
auf  die  Mehrzahl  der  Strassen  der  Stadt  ausgedehnte 
Hesprengung.  Die  meisten  Gruudstiicke,  in  welchen  ein 
weiterer  Wasserconsura  besteht  als  nur  für  baus- 


wirthsckaftliche  Zwecke,  stehen  unter  Controle  eines 
Wassermessers , und  zwar  befinden  sich  von  6460 
von  dem  Wasserwerk  versorgten  Häusern  2330  unter 
Wasscrmcsser-Cootrole. 

Frankfurt  a/M.  ( Canalisation. ) Die  ausseror- 
dentlichen Missstäade , welche  aus  der  von  k.  Re- 
gierung verfügten  Schliessung  des  liuksmainisrlien 
Hanpt-Auslass-Canals  für  einen  Theil  der  Saclistiu- 
liäuser  Gemarkung  erwachsen  sind , namentlich  die 
fusshohen  Ucberschwemmnngeu , welche  bei  jedem 
starken  liegen  die  tiefer  gelegenen  8trassen  tin- 
passirbar  machen  und  beschädigen,  sowie  die  ernsten 
sanitären  Gefahren,  welche  aus  dem  gänzlichen 
Mangel  einer  Entwässerung  für  die  dortige  Gegend 
entstehen,  haben  den  Magistrat  veranlasst,  bei  kgl. 
Regierung,  zu  Wiesbaden  wiederholt  die  Nothwendig- 
keit  unverzüglicher  Abhülfe  nachdrück  liehst  zu  be- 
tonen. 

Frelberg.  (Betriebsbericht  der  Gasbelenchtungs- 
anstalt;  Geschäftsjahre  1875/76). 

Die  Gaserzeugung  betrug: 


371243  Kbm., 

535  „ Vorrath  in  den  Gasometern  am 

Schlüsse  des  vorigen  Jahres 
giebt  ein  disponibles  Gasquantuni  von  371778  Kbm., 
gegen  das  Geschäftsjahr  1874/75  26867  Kbm.  mehr. 

Verkauft  wnrdon 
345540, s Kbm., 

4228,>  „ Selbstverbrauoh, 

410.0  „ Vorrath  in  den  Gasometern  am 

Jahresschlüsse; 
daher  ein  Gasverlust  von 

21598.0  Kbm.,  d.  i.  6,»°/o  und  ein  Steigen  des 

Verlustes  um  0 ,«•/»  gegen  1874/76 
in  Kolgo  eines  Rohrbruchs  und  ein- 
mütigen Entleerens  und  Wiederfullena 
der  Glocke  des  dritten  Gasometers. 
Von  dem  verkauften  Oas  kommen 

225128.0  Kbm.  n 85,o°/o  auf  Privutabnehmer, 

75639.0  „ — 21,9°/°  auf  Otfentl.  Gebäude  und 

Anstalten, 

44773.0  „ = 12,o°/o  anf  die  Strassen  - Be- 

leuchtung. 

Der  grösste  Verbrauch  war  um  28.  November 
187.)  mit  2500,  der  geringste  am  21.  Juni  1876 
mit  284  Kbm. 

Zur  Erzeugung  von 
waren  erforderlich 
Hectoltr. 

15313.0  Burgker  Gaskohlen  j 

1287.0  „ Waschkohli  n / 

667,o  Zwickauer  Gaskohlen  I 

65.0  Oolsnitzer  Gaskuhlen  ) 


371243  Kbm.  Uas 


zur  Destillation, 
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zur  Dampfkessel- 
heizuni?. 


15041,0  Gascoke  zur  Retortenheizung, 

10.0  dergleichen 

147,5  Burgker  Mittelkohlen 

942,0  Coksgriefen. 

75.0  Kalk 

14.0  Sägespäne 
Centner 

2,5  Eisenvitriol 
45, s«  Eisenbohrspäne 
Zu  100  Kbm.  Gas  waren  erforderlich 
Hectoltr. 


zur  Reinigung. 


4.*4  Gas-  und  Waschkohlen, 

4,05  Gascoke, 

0,3»  Mittelkohlen,  Coke  und  Cokegriefen, 
0,o3  Kalk, 

0,ooi  Sägespäne, 

Pfand 


0. 07  Eisenvitriol, 

1, a*  Eisenbohrapäne. 

Ein  Hectoliter  destillirte  Kolilo  lieferte 
21,54  Kbm.  Gas, 

1,37  Hectoltr.  Coke, 

7,o*  Pfund  Theer. 

Die  Flammenzahl  beträgt  ausser  27  Flam- 
men bei  der  Anstalt 


4219, 

und  ist  gegen  1874/75  um  632  gestiegen.  Davon 
brennen  3979  nach  Gaszähler  und  240  nach  Stunden. 
Dieselben  vertheilen  sich  mit 
63, ••/#  «uf  Privat-Flammen, 

30,4%  auf  Flammen  ßfTentl.  Gebäude  u.  Anstalten, 
5,i °/o  auf  Flammen  dor  Strassenboleuchtung. 

Ausserdem  sind  zwei  Guskruft-Maschincn  im 
Betriebe  gewesen. 

Die  Strassen-Gasröhren-Leitung  ist 
wiederum  erheblich  verlängert  worden,  indem 

1324,5  Mtr.  Hauptrohr  und 
164,7  „ Zuleitungsrohr 

mit  einem  Kostenanfwandc  von  6116  Mk.  54  Pf. 
neu  eingelegt  worden  sind,  so  dass  mit  Schluss  des 
Geschäftsjahres  1875/76 

13532,07  Mtr.  Huuptleitungsrohr  und 
3067,i  „ Znleitungsrohr 

dem  Gasbeleuchtungs-Actien-Vereine  gehören. 

An  Rem  iss  wurde  auf  das  Geschäftsjahr 
1875/76  den  Gasabnehmorn  die  8urome  von 
8408  Mk.  76  Pf. 


gewährt. 

Der  Geschäftsgewinn  beträgt 
15779  Mk.  55  Pf. 

ausschliesslich  7510  Mk.  98  Pf.  aus  eigenen  Mitteln 
bestrittene  Reparaturkosten  am  3.  Gasometer  und 
wird  vor  wendet,  als: 


10500  Mk. 

n. 

Dividende  an  die  Actionäre, 
ä 14  pCt.  oder  21  Mk.  pro 
Actio, 

1200 

«1 

— 

» 

Ablösungsrente  an  die  Stadt- 
gemeinde, 

1675 

7« 

— 

m 

Tantiemen  an  die  Betrieb«*- 
beumten, 

2190 

m 

— 

» 

statutengemäßer  Beitrag  an  den 
Reservefond, 

314 

% 

55 

„ 

Spitze  an  denselben. 

Die  Dividende  ist  wie  früher  in  2 Raten  mit 
9 Mk.  zu  Ostern  und  12  Mk.  zu  Michaelis  1876 
ausgezahlt  worden. 

Im  Anschluss  an  das  über  den  Rau  des  dritten 
Gasometers  und  dos  Standes  dor  Angelegenheit  ira 
29.  und  30.  Geschäftsberichte  zur  Kenntnis»  Ge- 
brachte ist  Folgendes  namhaft  zu  muchen. 

Die  Gutachten  der  Sachverständigen  beider 
Schiedsgerichte,  welche  am  15.  Mai,  21.  Mai  und 
26.  Juli  1875  bei  uns  eingingen , lauten  über  die 
erwähnte , abermalig  eingetretene  Undichte  des 
Gasometer-Bassins  im  Wesentlichen  dahin:  dass 

zwar  die  Montirung  der  Glocke  einen  gewissen, 
aber  nicht  alleinigen  Antheil  an  der  Sprengung  des 
gegebenen  Bassins,  hauptsächlich  aber  in  der  Con- 
struction  und  der  nicht  sach-  und  fachgemäss  er- 
folgten Ausführung  der  Bassinmauer  seinen  Grund  hat. 

Bei  dieser  Lage  der  Angelegenheit  und  weil 
eine  totale  Erneuerung  der  Bassinmauer  wegen  vor- 
geschrittener Bauzeit  nicht  mehr  ausführbar,  für 
die  Beschaffung  von  Gas  in  den  Wintermonaten 
die  Brauchbarmuchung  des  Gasometers  den  Gascon- 
sumenten  gegenüber  und  im  eigonen  Interesse  eine 
dringende  Nothwendigkeit  war,  so  entschlossen  sich 
die  Vereinsorgane  in  diesem  Nothstande  zu  einer 
Reparatur  der  Bassinmauer,  für  welche  der  bisherige 
Bauunternehmer  Vorschläge  machte , und  zum  Ab- 
schlüsse eines  anderweiten  Vertrags  am  6.  August 
1875.  Nach  demselben  übernahm  der  Verein  die 
Hälfte  der  erforderlichen  Reparaturkosten  im  Be- 
trage von  3450  Mk.  (sowie  die  Ueberlassung  der 
beim  Abbrechen  der  Pfeiler  fallenden  Bruchsteine), 
zahlbar  ein  Vierteljahr  nach  Uebernahme  dos  Re- 
paraturbaues  zum  Gebrauche.  Dagegen  übernahm 
der  Bauunternehmer  für  die  Haltbarkeit  des  von 
ihm  erbauten  Bassins  nach  erfolgter  Reparatur  eine 
einjährige  mit  dem  Tage  der  Inbetriebsetzung  des 
Gasometers  beginnende  Garantie. 

Am  3.  Nov.  1875  konnte  der  Gasometer  nach 
in  der  Zwischenzeit  erfolgter  Reparatur  in  Gebrauch 
genommen  werden.  Bald  darauf  jedoch  wurde  ein 
beträchtliches  Sinken  des  Wasserspiegels  beobachtet 
und  am  30.  Januar  1876  zum  dritten  Male  ein  Riss 
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io  der  Bassinznaner  aufgefunden.  Sofort  wurde  die 
nach  oben  erwähntem  Vertrage  festgesetzte  Aus- 
zahlung der  Hälfte  der  Reparaturkosten  unserer- 
seits beanstandet,  wogegen  der  Bauunternehmer 
Klage  anbrachte. 

Auch  nuch  dem  Contracte  vom  6.  August  1875 
waren  für  den  Fall,  dass  eine  vollkommene  Halt- 
barkeit und  Tüchtigkeit,  wie  sie  der  ordnungs- 
mftssigo  Betrieb  des  Gasometers  erfordert,  nicht  er- 
reicht wird,  Sachverständige  zu  ernennen. 

Nachdem  das  Gutachten  des  unsererseits  ge- 
wählten Sachverständigen  am  3.  Mai  1876  einge- 
gangen, und  die  Berufung  anderer  Sachverständiger 
seiten  des  Bauunternehmers  abgelehnt  worden  war, 
wurde  alle  und  jodo  weitere  Verhandlung  abge- 
brochen , und  die  Angelegenheit  befindet  sich  im 
ProcesBe , gleichzeitig  aber  wurde  von  uns  Herr 
Oberingenieur  Jäger  in  Dresden  ersucht,  den  Zu- 
stand des  Bassins  zu  untersuchen  und  den  Befund 
zu  constatiren,  welches  auch  geschehen  ist. 

Ira  Laufe  des  Spätsommers  und  Herbstes  1876 
ist  eine  anderweite,  gründliche  Reparatur  des  Bassins 
durch  einen  andern  Bauguwetken  ausgeführl  und 
der  Gasometer  um  16.  November  v.  J.  wieder  in 
Gebrauch  genommen  worden  und  noch  im  Betriebe. 

Ira  Laufe  des  Geschäftsjahrs  1875/76  sind  auf 
den  Neubau  des  3.  Gasometers  noch 
183  Mk.  36  Pf. 

verwendet  worden,  so  dass  nunmehr  die  auf  den- 
selben verwendeten  Kosten 

65055  Mk.  76  Pf. 

betragen. 

Ausserdem  betragen  die  Reparaturkosten 
75 tO  Mk.  98  Pf. 

Anszns  aus  der  BetriebsrechnunK. 


E » n n a h m e. 


Mk. 

Pf 

83837 

19 

für  349769  Kbm.  abgegebenes  Gas  nach 
Abzug  von  8408  Mk.  70  Pf.  Remiss 
an  Qasubnehmcr, 

15351 

59 

für  23729  Ilectoltr.  Gascoke, 

282 

60 

„ 942  „ Cokegriefon, 

2942 

69 

„ 1287,3*5  Ctr.  Theer, 

150 

— 

„ Theerwasser  überhaupt, 

82 

75 

„ Aschfullkläro 

89 

36 

„ ReinigungBmasse, 

10 

— 

„ Gaskalk, 

114 

18 

„ verkaufte  Materialien,  Inventar- 
stücke und  andere  Gegenstände, 

2597 

8 

„ Abwartung  und  Unterhaltung  der 
Strassen-Gaslatornen, 

706  01  Hinnahme,  Gaszähler  betreffend, 

119  31  Nebeneinnahmen. 

100283  39  Summa. 


Ausgabe. 


Mk. 

27347 

Pf. 

91 

fllr 

17380,3  Hectoltr.  Steinkohlen, 

9781 

65 

W 

15051  • Gascoke, 

282 

60 

II 

942  * Cokegriefen, 

10 

62 

n 

2,5  Centner  Eisenvitriol, 

164 

71 

■ 

45,»a  „ Eisenspäne, 

107 

17 

w 

75  Hectoltr.  Kalk, 

6 

17 

i» 

14  „ Sägespäne, 

198 

84 

n 

Dioht-  und  Schmierm&terialien, 

785 

67 

it 

3235,«  Kbm.  Gas, 

76 

.98 

m 

Abgang  an  Utensilien, 

12465 

93 

W 

Heizer-  und  Hüfsarbeiterlohne, 

4869 

89 

| Kosten  bei  der  Vervollständigung  und 

7510 

98 

i 

Instandhaltung  der  Gebäude,  Oefen, 

2223 

20 

für 

Apparate,  Gasometer  und  Utensi- 
lien , Veränderungen  und  Repara- 
turen  an  den  Gasröhrenleitungen, 
Abwurtung  und  Unterhaltung  dei 

657 

71 

y» 

Strassen-  Gasluternen, 

Ausgaben,  Gaszähler  betreffend, 

618 

83 

Nebenausgaben, 

4943 

76 

n 

Administrationskosten, 

72042  62  Summa  der  Ausgaben,  diese  von 

100283  39  Einnahme  abgerechnet,  giebt 


34240  77  Betriebsüberschuss. 

Gewinn-  und  Verlnst-Rechnnng. 

Einnahme. 

Mk.  Pf. 

34240  77  Betriebaüberachuss, 

147  — Nebeneinnahmen, 

642  65  Zinsen  ron  Effecten  und  werbend  an- 

gelegten CaseenbestAnden, 

I960  — Verminderung  der  Passiven  durch 

Amortisation  der  Anleihen, 

60i>0  — an  Vorschüssen, 

6299  90  Vermehrung  de«  äubstanBial-Vermögens 

durch  Erweiterung  der  Anlagen. 

49180  32  Summa. 

Ausgabe. 

Mk.  Pf. 

1916  96  Steuern  und  Abgaben, 

7677  93  Zinsen,  Provisionen  und  Coursverlust, 

6299  90  iiuf  Neu-  und  Erweiterungsbauten  ver- 

wendet, und  zwar  : 
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Mk.  Pf. 

. 183  Mk  36  Pf.  auf  den  neuen  Gaso- 
meter, 

6116  * 54  „ die  Erweiterung  der 
Strassen  - GasrShren- 
leitung, 

uts. 

1950  — zur  Amortisation  der  Anleihen, 

6000  — Vermehrung  der  Passiven  durch  Hund- 

darlehne, 

9555  98  Abschreibungen,  und  swar : 

153  Mk.  81  Pf.  uneinbringl.  Forder- 
ungen, 

9402  , 17  „ vom  Werthe  der  An- 
lagen, 

tits. 

33400  77  Summa  der  Ausgaben,  diese  von  obiger 

Kinnahme  abgerechnet,  giebt 

15779  &5  Goschiftsgewinn. 

Hamburg.  (Erweiterung  der  Wasserwerke.)  In 
der  Sitzung  der  Bürgerschaft  vom  13.  Juni  gelangte 
der  Bericht  des  Ausschusses  Ober  den  Antrag  des 
Seuats  betreffend  Erbauung  einer  sechsten  Maschine, 
Vermehrung  der  HauptrObrenleitungen  und  Ver- 
größerung des  Kohlenschuppens  der  Stadtwasser 
kunst  zur  Berathung  (vgl.  d.  Journal  1877  p.  57). 
Nach  eingebender  Debatte , an  welcher  sich  die 
Herren  Dr.  Gerson,  Dr.  Israel,  Raye,  Zacha- 
rias und  Klein  betheiligten,  wurde  unter  Ableh- 
nung eines  Antrages  von  Dr.  Gerson  der  Senats- 
antrag definitiv  angenommen. 

Köln  (Gaswerke.)  In  der  Sitzung  der  Stadtver- 
ordneten am  28.  April  gelaugte  folgender  Antrag 
der  Deputation  für  die  Verwaltung  der  Gas-  und 
Wasserwerke  zur  Berathung  und  wurde  nach  ein- 
gebender Debatte  angenommen: 

„Die  Deputation  fftr  die  Verwaltung  der  Gas- 
und  Wasserwerke  beantragt , in  Gemeinschaft  mit 
der  Finanz-Commission,  nach  reiflicher  Prüfung  der 
für  den  Bau  der  Gasfahrik , sowie  die  Erneuerung 
des  Rohrnetzes  geforderten  und  in  dem  Erläuter- 
ungsberiebte  des  Directors  Hegener  eingehend  be- 
gründeten Mebrcredite , bei  der  8tadtverordnetcu- 
Versammlung  einstimmig: 

1)  für  bereits  fertiggestellt«  Anlagen  den  Ge- 
sammtbetrag  von  Mk.  871,061.30; 

2)  für  die  vollständige  Erneuerung  des  Rohr- 
netzes weitere  300,000  Mk  zu  bewilligen,  und 

3)  zu  beschliessen , dass  zur  Deckung  dieser 
Betrüge , sowie  zur  Bestreitung  der  in  den  letzteren 
nicht  enthaltenen,  noch  unerledigten  Credite: 


a)  für  die  Fertigstellung  des  Vogclsangor  und 
Meisten  - Bickendorfer  Weges  (Stadtverordneten  - Be- 
schluss vom  20.  Januar  und  27.  April  1876  und 
18.  Januar  1877)  Restzahlung  . Mk  12,500.00 

b)  für  die  dritte  Gasometer- 
glocke (Stadtverordneten- Beschluss 

vom  30  Nov.  1876) „ 180,000.00 

den  Gaswerken  folgende  aus  der  Bausmnme  be- 
strittene auderweite  Verwendungen  für: 


1)  Disagio  der  Anleihe  . . Mk.  90,000.00 

2)  Zahlungen  für  Rechnung  der 

Wasserwerke 366,996.46 

3)  Zinsen  und  Amortisation  der 

Anleihe  bis  zum  1.  October  1876  » , 292.uOU.00 

4)  Ankauf  des  FOhling’sclien  - 

Grundstückes 33,228.91 

5)  Bau  des  Meisten  - Bicken- 
dorfer und  des  Vogelsanger  Weges  „ 37,500.00 


zusammen  Mk.  820,225.37 
durch  entsprechende  Verwerthung  von  1 Million  Mk. 
aus  dem  Reste  der  Anleihe  erstattet  resp.  weiter 
zur  Verfügung  gestellt  werde.“ 

Köln.  (Zur  Canalisationsfrage.)  Die  Frage,  oh 
und  in  wie  weit  der  Abfluss  der  Stoffe  aus  städti- 
schen Canalisutioneu  in  die  Flüsse  einem  sanitäts- 
polizeilichen Bedenken  unterliegen,  ist  neuerdings 
auf  Anlass  des  Canal isationsprojectes  der  Stadt  Köln 
vom  Cnltusmini8ter  der  wissenschaftlichen  Deputation 
für  das  Medicinalweseu  iu  Berlin  zur  gutachtlichen 
Prüfung  vorgelegt  worden.  Die  Deputation  hat  sich 
entschieden  gegen  die  Verunreinigung  der 
Flüsse  und  Wasserläufe  mit  städtischer 
Spüljauche  ausgesprochen.  Wenn  die  öffentliche 
Gesundheitspflege  möglichst  reine  Luft  und  einen 
reineu  Untergrund  verlange , so  sei  ihre  Forderung 
der  Rcincrbaltung  der  Flüsse  und  Wasscrläufc  nicht 
minder  gerechtfertigt.  Wenn  mau  in  dem  Kölner 
Falle  ein  besonderes  Gewicht  auf  die  Grösse  des 
Flusses  lege  und  aus  der  vorhandenen  Wassermenge 
den  Schluss  ziehe,  dass  die  städtische  Spüljauche 
aus  der  Stadt  Köln  dereinst  kaum  das  Wasser  des 
Rheins  verschlechtern  würde , so  sei  doch  eben  so 
sehr  zu  berücksichtigen , dass , wenn  einmal  das 
Princip  durchbrochen  sei,  auch  die  übrigen  am  Rhein 
gelegenen  8täilte  diesen  bequemen  Weg  zur  Abführ- 
ung der  Fäkalstoffe  für  sich  in  Anspruch  nehmen 
würden.  Es  werde  dann  ausser  aller  Berechnung 
liegen , welche  Ausdehnung  die  Verunreinigung  des 
Rheinwassers  nehmen  werde,  während  es  in  sani- 
tätspolizeilicher  Beziehung  schon  feststehc , dass  ein 
Canalwasser  auch  hei  der  grössten  Verdünnung  nicht 
als  unschädlich  zu  betrachten  sei  und  unter  allen 
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Umständen  die  öffentliche  Gesundheit  gefährde,  wenn 
es,  mit  dem  Flusswasser  vermischt,  als  Trinkwasser 
benutzt  werde,  selbst  wenn  cs  vorher  einem  Reinig' 
ungsverfahren  unterworfen  worden.  Die  neueste  Er- 
fahrung habe  hinreichend  gezeigt,  dass  das  Fluss- 
wasser  für  die  Wasserversorgung  vieler  Städte  mit 
Trinkwasser  unumgänglich  nothwendig  sei.  Gleich- 
zeitig sei  statistisch  naebgewieseu , dass  diejenigen 
Städte,  welche  möglichst  reiue  Flüsse  für  ihre 
Wasserwerke  benutzen,  eine  geringere  Sterblichkcits- 
zakl  haben,  als  eine  Bevölkerung,  welche  auf  die 
Benutzung  eines  mehr  verunreinigten  Wassers  ange- 
wiesen sei.  Der  Gesundheitszustand  der  Stadt  Köln 
würde  zwar  durch  den  Ausfluss  der  Wasserclosets 
in  den  Rhein  einstweilen  nicht  verschlechtert  wer- 
den, da  die  städtischen  Wasserwerke  ihr  Wasser 
dem  Rhein  oberhalb  der  Stadt  entnehmen,  ob  und 
in  wie  fern  aber  die  flussabwärts  gelegenen  Ort- 
schaften würden  benachtheiligt  werden , lasse  sich 
im  Voraus  nicht  bestimmen.  „Wir  halten  es  für 
unstatthaft“,  heisst  es  in  dem  Gutachten  weiter, 
„mit  der  öffentlichen  Gesundheit  zu  experimentiren 
und  ein  Verfahren , das  grundsätzlich  stets  zu  ver- 
werfen ist,  nur  deshalb  zu  dulden,  weil  es  auf  eine 
bequeme  und  weniger  kostspielige  Weise  die  Fäkal- 
stoffe aus  den  Städten  entfernt.“  Der  Bericht 
schlie8st:  „Es  ist  die  Aufgabe  der  öffentlichen  Ge- 

sundheitspflege, die  Fäkalstoffe  zweckmässig  wegzu- 
räumen, aber  von  den  Wasserläufen  fern  zu  halten, 
damit  auch  dem  Flusswasser  seine  grosse  Bedeutung 
gewahrt  bleibe  und  dessen  Brauchbarkeit  für  die 
Wasserversorgung  der  Städte  und  Ortschaften  in 
keiner  Weise  geschmälert  werde.  Aus  diesen  Grün- 
den müssen  wir  uns  grundsätzlich  dahin  aussprechen, 
dass  das  Project  der  Abführung  aller  menschlichen 
Excremente  in  Köln  aus  den  Wasserclosets  in  die 
städtisebeu  Canalisatiousanlageu  und  durch  diese  in 
den  Rhein  in  sanitätspolizeilicher  Hinsicht  dem 
grössten  Bedenken  unterliegt  uud  unter  den  gegen- 
wärtigen Verhältnissen  auch  nicht  als  Provisorium 
zu  gestatten  sei.  Die  Uebelstände,  welche  in  den 
vorhandenen  Abtrittsgruben  bestehen  uud  die  Ge- 
sundheit der  Stadt  Köln  gefährden , welche  aber 


nach  §.  4 der  Polizeiverordnung  vom  10.  Juli  1876 
nicht  einmal  beseitigt  werden  würdeu,  da  dio  Ab- 
trittsgruben  danach  mit  den  Entwässerungsanlagen 
nicht  verbunden  werden  dürfen,  verkennen  wir  eben 
so  wenig , wie  das  dringende  Bedürfniss  nach  einer 
Abhülfe  gerade  dieser  Uebelstände.  Durch  welche 
Mittel  uud  Wege  aber  diese  Abhülfe  herbeizuführeu 
ist,  vermögen  wir  nicht  weiter  zu  erörtern , weil  es 
bisher  noch  an  alleu,  auf  die  systematische  Ent- 
wässerung und  Reinigung  der  8tadt  Köln  hinzielen- 
deu  Vorarbeiten  fehlt.“ 

Liegnitz.  (Wasserleitung.)  Die  Lieferung  guss- 
eiserner Muffenröhren  für  deu  llau  der 
Wasserleitung  der  Stadt  Liegnitz,  bestehend  in  circa : 
3956  lfd.  M.  gerader  Muffenröhren  v.  400  Mm.  1.  Durchm, 


632 

do. 

i* 

350  „ 

1* 

432 

» 

do. 

i» 

300  „ 

390 

1» 

do. 

* 

250  „ 

1014 

» 

do. 

„ 

200  , 

900 

do. 

* 

175  „ 

1470 

1» 

do. 

n 

150  „ 

4164 

do. 

* 

125  „ 

8G67 

n 

do. 

100  „ 

nebst  den  dazu  gehörigen  Fagonstückeu  soll  im 
Wege  der  öffentlichen  Submission  verdungen  werden. 

Wien  (Wasserleitung  für  Tanger  in  Marokko.) 
Die  Wochenschrift  des  österreichischen  Ingenieur- 
urid  Architekten  - Vereins  vom  9.  Juni  veröffentlicht 
folgendes  Schreikeu: 

Durch  eine  Zuschrift  Sr.  Excellenz  des  Herrn 
Statthalters  von  Niederösterreich  wird  die  Aufmerk- 
samkeit des  Vereins  auf  eiue  grossartige  Unternehm- 
ung der  marokkanischen  Regierung  hingelenkt.  Pis 
wird  beabsichtigt  nach  der  Stadt  Tanger  (wichtiger  See- 
platz am  Eingang  der  Meerenge  von  Gibraltar.  D.  H.) 
eine  Wasserleitung  zu  bauen,  durch  welche  es  ermög- 
licht würde,  diese  Stadt  während  der  trockeuen  Jahres- 
zeit mit  geuügeudem  Trinkwasser  zu  versorgen.  Termin 
Ende  dieses  Jahres;  Caution  sehr  bedeutend.  Alles 
Nähere  aus  den  im  Vcreinssecretariate  aufliegenden 
Akten. 
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Correspondenz. 

Essen  a.  d.  Ruhr,  den  7.  Juli  1877. 

Herr  Schmie k hat  mir  am  20.  Juni  einen  Brief  sowie  Abschrift  eines  solchen  von 
ihm  am  19.  Juni  an  den  Magistrat  von  Prag  gerichteten  geschickt.  In  beiden  spricht  er  sich 
in  gleicher  Weise  über  seine  Stellung  zu  den  Fragebeantwortungen  in  der  Prager  Wasserver- 
sorgung sang  etegenhcil  aus,  und  wünscht  von  mir,  dass  ich  seine  Beantwortungen  in  meinem 
Artikel  „Zur  Wasserversorgung  Prag's“  ausser  Discussion  lassen  möge.  Ich  habe  ihm  darauf 
geantwortet,  dass  meine  fachliche  Stellung,  die  sich  stets  .voller  Objeclivitüt  brfleissige , es 
verlange,  die  Besprechung  in  der  begonnenen  Weise  forlzusetzen,  wenn  nicht  von  der  Behörde, 
von  der  die  Veröffentlichung  ausgegangen  ist,  der  Wunsch  an  mich  gerichtet  würde,  die  steno- 
graphischen Aufnahmen  mit  Stillschweigen  zu  übergehen.  Ich  sei  ja  für  den  Inhalt  der 
gemachten  Veröffentlichungen  des  Stadlraths  nicht  verantwortlich  und  es  würden  Seitens  des 
Herrn  Sehnlich  zu  machende  Berichtigungen  seiner  Angaben,  die  ihm  von  der  Fachcommission 
untergeschoben,  nur  durch  den  Sladlralh  selbst  oder  ihn  erfolgen  können. 

Als  Antwort  darauf  scheine  ich  die  in  Ihrem  Journal  Heft  13  veröffentlichte  Erklärung 
ansehen  zu  sollen. 

Ich  bemerke  dazu,  dass  die  Grundlage  meiner  Artikel  die  officiellen  Berichte  sind,  die 
eine  Zahl  von  Personen  unterzeichnet  hat,  welche,  da  sie  durch  das  Vertrauen  ihrer  Mitbürger 
in  öffentlicher  Angelegenheit  zu  prüfen  berufen  waren , gewiss  von  mir  nur  als  ehrenwerthe 
bezeichnet  werden  können,  und  ich  habe  sicher  keine  Veranlassung  anzunehmen,  dass 
Professor  v.  Hausmann, 

Baumeister  W.  Bukowsky, 

Baumeister  J.  K ändert, 

Eisenwerkbesitzer  G.  Bondy, 

Ingenieur  v.  Danek, 

Stadlbaurath  E.  Jensowsky  und 
Gasanslaltsdirector  C.  F.  A.  Jahn 

einen  Bericht  in  den  Druck  geben  würden,  der  wissentliche  Unwahrheiten  enthält,  und  dessen 
Bestreben  eine  wahrheitsgetreue  Wiedergabe  zu  liefern  durch  die  Hinzuziehung  von  Stenographen 
documentirt  ist. 
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Ich  muss  mich  daher  für  berechtigt  hallen,  ihn  so  lange  im  Ganzen  als  wahr  anzuer- 
kennen, bis  Herr  Schmick  mich  com  Gegmtheile  überzeugt  hat. 

Der  Fall,  dass  in  dem  Berichte  in  den  Antworten  des  Herrn  Schmick  sieht:  „In 

Bamberg  und  Rothenburg  seien  sehr  vollständige  Fillerunlagen“ , während  in  Bambi  rg  eine 
Grvndwasserleitung  von  Herrn  Schmick  erbaut  sei  und  Botin  nburg  Quellwasserleitung  habe, 
ist  für  mich  nicht  so  Überzeugend  anzunehmen,  dass  in  dem  Bericht  vieles  falsch  sei. 

Auf  der  andtren  Seite  halte  ich  mich  aber  für  beruft  n,  sachlich  urd  fachlich  den  In- 
halt zu  beleuchten,  weil  das  Interesse  für  unser  Fach  das  von  mir  verlangt. 

Meine  Stellung  in  Privatdienstin  sichert  mich  ror  jedim  Verdachte  persönlich!  r Neben- 
zwecke und  ich  glaube,  schon  mehrfach  gezeigt  zu  haben,  dass  ich  nur  die  Sache  — allerdings 
klar  und  offen  — im  Auge.  habe.  Und  Klarheit  ist  nöthig  auch  in  dem  technischen  Theile 
eines  Faches,  welches  bei  uns  noch  vor  nicht  langer  Zeit  in  den  Händen  einzelner  Begabter 
sich  befand,  welches  so  sehr  das  allgemeinste  und  speciellsle  Interesse  jeder  Stadt  berührt 
und  über  welches  die  Väter  der  Stadt  auf  Grund  sachverständiger  Gutachten  entscheiden  müssen. 

Die  privaten  Rücksichten  gegen  den  Einzelnen  müssen  vor  dieser  allgemeinen  Rücksicht 
zurückslehen. 

Das  sind  meine  Motive. 

Gas-  und  Wasserwerke  der  Gussstahlfabrik.  E.  G r a An. 

Verhandlungen  der  siebenzehnten  Jahresversammlung  des  Vereins  von  Gas-  und 
Wasserfachmännern  Deutschlands  in  Leipzig*) 

am  4.,  5.  und  6.  Juni  1877. 

Nachdem  der  Bürgermeister  der  Stadt  Leipzig,  Herr  Dr.  Georgi,  die  Versammlung  begrüsst 
und  der  Vorsitzende,  Herr  Schiele,  für  den  freundlichen  Willkomm  gedankt,  tritt  die  Versammlung 
in  die  Tagesordnung  ein  üud  gelangt  nach  Erledigung  geschäftlicher  Angelegenheiten  zu  Punkt  4 der 
Tagesordnung : 

Gasfeuerung  mit  Generator  und  Regenerator  für  Betortenüfen. 

Herr  Dr.  Bunte,  München:  M.  H.  Um  die  Discussion  über  die  wichtigste  Frage,  welche  an 
dor  Spitze  der  heutigen  Tagesordnung  steht  und  die  Gasindustrie  lebhaft  beschäftigt  — die  Gas- 
feuerung mit  Generator  und  Regeneration  für  Retortenöfen  — mit  einigen  Worten 
einzuleiten  , möchte  ich  zunächst  an  die  werthvollen  Mittheilungen  auf  der  vorjährigen  Versammlung 
zn  Breslau  anknüpfen.  Nach  den  damals  mitgetheilten  Erfahrungen  konnte  man  nicht  mehr  im 
Zweifel  sein,  dass  die  Koblenoxydgasheizung  die  rationellste  Feuerungsmethode  für  Retortenöfen  sei. 

Die  leichte  Bedienung  der  Generatoren,  die  bedeutende  Ersparung  an  Heizmaterial,  die  gleich- 
massige  und  höhere  Temperatur  der  Oefen,  die  längere  Dauer  der  Retorten  u.  A.  bilden  nach  dem 
übereinstimmenden  Urtheil  aller  Fachmänner  so  wesentliche  Vorzüge  der  Gasfeuerung,  dass  die  Um- 
änderung der  bestehenden  Rostfeuer  für  Kohlenoxydgasheizung  den  Gasanstalten  jeder  Grösse  dringend 
empfohlen  werden  konnte. 

Nur  über  einzelne  Detailfragen  war  man  auf  Grund  der  bis  dahin  gesammelten  Erfahrungen 
zu  übereinstimmenden  Resultaten  nicht  gelangt.  Der  beste  Platz  für  den  Genorator,  ob  vor,  hinter  oder 
unter  dem  Ofen , die  zweckmässigsten  Dimensionen  desselben  für  verschiedene  Sorten  Brennmaterial, 


*)  Im  Anschluss  an  die  Protocolle  nach  den  stenographischen  Aufzeichnnngen. 
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die  Nothwondigkeit  oder  Entbehrlichkeit  eines  Eostea  and  einor  Luftrogulirung  für  denselben;  ferner 
die  Zugverhältnisse  des  Ofens , die  Anzahl  der  vortheilhaft  zu  placironden  Retorten,  die  Art  der  Ver- 
mischung von  Luft  und  Heizgas,  und  namentlich  der  Worth  der  Regeneration  'bildeten  im  wesentlichen 
die  Punkte,  zu  deren  definitiver  Erledigung  das  Resultat  weiterer  Versuche  abgewartet  worden  musste. 

An  der  Lösung  dieser  schwebenden  Fragen  bat  sich  eine  grosse  Zahl  von  Fachmännern  im  Laufe 
des  verflossenen  Jahres  practisch  betheiligt  und  wir  dürfen  daher  hoffen,  dass  diese  Fragen  durch  die 
sich  anschliessende  Discnssion  ihrer  Lösung  näher  gebracht  werden. 

Zuvor  möchte  ich  mir  erlauben  einige  allgemeine  Bemerkungen  vorauszuschicken  und  Ihre  Auf- 
merksamkeit zunächst  auf  die  beim  Verbrennen  der  Coke  gebildeten  Gasmengon  richten. 

Die  Kenntniss  der  Gasmengen,  welche  bei  der  Verbrennung  eines  bestimmten  Quantums 
Coke  entstehen , ist  sowohl  für  die  Dimensionen  des  Schornsteins , der  die  Rauchgase  abzufüheen  bat, 
als  auoh  für  dio  Beurtheilung  der  Ofenconstruction  von  grosser  Bedeutung.  Die  Feuergase  sind  die 
Träger  der  Verbrennungswärme;  kennt  man  die  Menge  der  Verbrennnngsgase , so  lässt  sich  hieraus 
ermitteln  wie  lange  dieselben  im  Ofen  verweilen,  wie  lange  die  Verbrennnngsluft  Zeit  hat , um  die 
darin  enthaltene  Wärme  an  die  Retorten  abzugeben.  Eine  direkte  Messung  des  durch  den  Ofen 
ziehenden  Gas-Volumons  , sei  es  der  eintretenden  oder  der  austretenden  Luft , lässt  sich  nur  schwer 
ansführen.  Für  einen  bekannten  Brennmaterialconsum  lässt  sich  die  Menge  der  Verbrennungsgase 
jedoch  leicht  aus  der  chemischen  Zusammensetzung  der  Rauchgase  ermitteln. 

Wenn  wir  die  Gasmengen  vergleichen,  welche  bei  derGasfeuernng  und  der  Rostfeuerung  durch 
den  Ofen  gehen,  so  ergeben  sich  einige  nicht  unwichtige  Resultate.  Bei  der  Gasfeuerung  lässt  sich 
eine  nahezu  vollkommene  Verbrennung  mit  der  geringsten  Luftmenge  erreichen ; die  Rauchgase  ent- 
halten alsdann  neben  80%  Stickstoff  etwa  20%  Kohlensäure.  Unter  diesen  Umständen  ergeben  sich 
für  oinen  Kohlonstoffverbrauch  — d.  h.  aufgegebene  Coke  abzüglich  des  Wasser-  und  Aschengehaltes  — 
von  15  Ctr.  — 750  Kilogramme  pro  24  Stunden  ein  Quantum  von  25,000  Kbm.  etwa  1000°  warmer 
Luft,  welches  durch  einen  7er  Ofen  bekannter  Construction  mit  einer  Geschwindigkeit  von  0,7  Mtr. 
zieht  und  in  den  Ofenzügen  etwa  8—10  Sekunden  verweilt.  Innerhalb  dieser  Zeit  mnss  die  Wärme- 
abgabe an  die  Retorten  erfolgen. 

Bei  der  Bostfeuerung  muss  zur  vollkommenen  Verbrennung  eine  grössere  Luftmenge  zugeführt 
werden  als  bei  der  Gasfeuerung.  Der  Kohlensäuregehalt  der  Verbrennungsluft  wird  vermindert  und 
es  findet  sich  in  den  Rauchgasen  neben  Stickstoff  und  Kohlensäure  auch  Sauerstoff.  Die  Menge 
desselben  ist  ein  genaues  Maass  für  die  überschüssig  zugeführte  Luft  und  gestattet  die  Berechnung 
derselben.  Bei  einem  Sauerstoffgehalt  der  Verbrennungsgase  von  10%,  wolcher  bei  der  Rostfeuerung 
nicht  sehr  ungünstig  genannt  werden  kann,  geht  die  doppelto  Monge,  d.  h.  etwa  50,000  Kbm.  Ver- 
brennungsluft  in  der  gleichen  Zeit  durch  den  Ofen.  Die  Gase  werden  den  Ofen  mit  doppelter  Ge- 
schwindigkeit durchziehen  und  haben  also  nur  etwa  4—5  Sekunden  Zeit  um  die  in  ihnen  enthaltene 
Wärme  an  die  Retorten  ab/ugeben.  Die  Abgabe  der  Verbrenn  ungswärme  muss  in  der  Hälfte  dor 
Zeit  erfolgen. 

Aus  dem  Sauerstoffgehalt  der  Verbrennungsgase  lasson  sich  die  durch  einen  Ofen  ziehenden 
Gasmengen  für  jeden  Fall  ableiten,  und  es  ergiebt  sich  daraus  ein  Anhaltspunkt  für  dio  Beurtheilung 
der  inneren  Construktion  eines  Ofens  und  eine  Controls  für  den  Gang  der  Verbrennung.  Wenn  wir 
von  weiteren  Schlüssen  abeehen,  so  können  wir  daraus  wenigstens  mit  einiger  Bestimmtheit  entnehmen, 
dass  es  bei  der  Gasfeuerung,  welche  eine  vollkommene  Verbrennung  mit  der  geringsten  Luftmenge 
gestattet,  möglich  ist,  die  Ofenzüge  enger  zu  machen  oder  in  denselben  Ofen  eine  grüssore  Anzahl  von 
Retorten  einzulegen , als  bei  der  Rostfeuerung , ohne  dass  dadurch  dio  Ausnützung  der  in  den  Ver- 
brennungsgasen enthaltenen  Wärme  vermindert  wird. 

14  a*  a 
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Ein  anderer  Punkt , anf  den  ich  Ihre  Aufmerksamkeit  lenken  möchte , beliebt  sich  auf  die 
Vorwär  mung  der  Luft  und  den  Werth  der  Regeneration.  Bei  der  allgemein  üblichen, 
sog.  direkten  Gasfeuerung  tritt  das  Heizgas  mit  einer  Temperatur  von  etwa  800  0 in  den  Verbrenn- 
ungsraum ein.  Trifft  dieses  heisse  Gas  auf  kalto  Luft , so  tritt  zunächst  eine  Mischung  beider  Gase 
und  eine  Ausgleichung  der  Temperaturen  ein.  Da  die  Gasmengen  nahezu  gleich  sind,  so  nimmt  das 
Gemisch  eine  Mitteltemperatur  von  etwa  400°  an.  Bei  dieser  Mitteltemperatur  findet  noch  keine  Ver- 
brennung statt,  da  die  Entzündungstemperatur  dieses  Koh lenoxydgas-Sau» rstoffgemisches  bei  etwa  800  0 
liegt.  Das  eintretende  Heizgas  entzieht  zunächst  den  umgebenden  heissen  Wänden  des  OfSns  oder 
einem  eben  verbrannten  Anthoil  des  Gases  Wärme ; in  dem  Masse , als  sich  das  Gemisch  auf  die 
Entzündungstemperatur,  etwa  800°,  erwärmt  und  die  Gasstrahlen  sich  allmählich  durchdringen,  voll- 
zieht sich  die  Verbrennung.  Bei  der  kurzen  Zeit,  welche  die  Feuergase  im  Ofen  verweilen  kann  es  Vor- 
kommen , dass  die  Feuergase  erst  ausserhalb  des  Ofens  die  Entzündungstemperatur  annehmen.  Eine 
lange  Flamme  schlägt  alsdann  in  den  ßauchcanal , der  Ofen  selbst  bleibt  kalt.  Treffen  dagegen  die 
Gase  genügend  vorgewärmt  im  Verbrennungsraum  aufeinander,  so  werden  sie  rasch  die  Entzündungs- 
temperatur erreichen,  es  erfolgt  eine  intensive  Verbrennung  und  die  Betörten  werden  warm. 

Von  wesentlichem  Einfluss  auf  dem  Wärmeübergang  aus  den  Verbronnungsgasen  au  die  Be- 
törten ist  die  Temperatur,  welche  sich  bei  der  Verbrennung  der  Gasmischung  entwickelt,  die 
Verbrennungstemperatur.  Dieselbe  möge  bei  Anwendung  kalter  Luft  1400 0 sein. 
Wenn  wir  die  verbrennenden  Gase , also  sowohl  das  Kohlenoxydgas  als  die  Luft  um  200 0 vor- 
wärmen oder  die  Luft  allein  um  das  Doppelte , so  wird  die  Verbrennungstemperatur  sieb  um  den 
gleichen  Betrag  steigern , nämlich  von  1400 0 auf  1600  °.  Hierdurch  wird  zunächst  eine  raschere 
Uebertragung  der  Wärme  von  den  Verbrennungsgaseu  an  die  Betörten  erreicht.  Es  ergiebt  sich  jedoch 
noch  ein  anderer  ausserordentlich  wichtiger  Vortheil:  der  an  dieBetorten  übortragbareTheil 
de  r Gesa  mm  twärme  wird  um  so  grösser,  je  höher  die  Verbrennungstemperatur  ist. 
Es  ist  bekannt,  dass  die  Wärme  nur  von  einem  wärmeren  zu  einem  kälteren  Körper  übergehen  kann; 

wir  müssen  daher  die  Feuergase  aus  dem  Ofen  abziehen , wenn  sie  noch  die  Temperatur  der  glühen- 

den Betörten  besitzen.  Nehmen  wir  diese  zu  etwa  1000“  an,  so  wird  nur  derjenige  Theil  der  gesamm- 
ten  prodnzirten  Wärme  an  die  Betörten  übergehen  können,  welcher  frei  wird,  wenn  die  Gase  sich  von 
1400  ° resp.  1600°  auf  1000“  abkühlen.  Die  an  die  Betörten  übertragbare  Wärme  verhält  sich  zur 
Gesammtwärmeproduction  im  ersten  Fall  wie  (1400  — 1000)  : 1400  — 400  : 1400,  im  zweiten  Fall 
wie  (1600  — 1000)  : 1600  = 600  : 1600.  Im  ersten  Fall,  bei  Anwendung  kalter  Luft,  beträgt  der 
übertragbare  Theil  der  Wärme  28%  , während  im  zweiten  Fall  bei  Anwendung  vorgewärmter  Gase 
der  übertragbare  Theil  der  Wärme  etwa  37%  beträgt.  Der  übrige  Theil , 72%  beziehungsweise 
63%  der  Verbrennungswärme , geht  in  den  Schornstein  und  kann  nicht  mehr  direkt  an  die  Betörten 
übertragen  werden;  wohl  aber  kann  die  in  den  Feuergasen  enthaltene  Wärme  noch  verwendet  werden 
zur  Vorwärmung  kalter  Verbrennungsluft , welche  Wärme  von  sehr  niedriger  Temperatur  noch  auf- 
nehmen kann  (Begencration). 

Diese  obigen  Zahlen  beruhen  auf  gewissen  Annahmen  und  man  würde  bei  Zugrunde- 
legung anderer  Temperaturen  andere  Werthe  erhalten ; dieselben  beanspruchen  deshalb  keinen  absoluten, 
sondern  nur  einen  relativen  Werth.  Was  aus  diesen  Betrachtungen,  unabhängig  von  den  Zahlen,  her- 
vorgeht, ist  die  wichtige  Thatsache,  dass  sämmtliche  Wärme,  welche  vor  der  Verbrenn- 

ung den  zur  Verbrennung  gelangenden  Gasen  zugeführt  wird,  an  die  Betörten 
übertragen  werden  kann,  während  von  der  durch  direct«  Verbrennung  erhaltenen  Wärme  nur 
etwa  ein  Viertel  bis  ein  Drittel  übertragbar  ist.  — Es  ergiebt  sich  noch  ein  weiterer  Vortheil : wenn 
den  Feuernngsgasen  vor  der  Verbrennung  eine  gewisse  Wärmemenge  zugeführt  wird  , so  gelangt  da- 
durch eine  grössere  Wärmemenge  in  den  Ofen,  ohne  dass  gleichzeitig  die  Gasmenge , welche  bei  der 
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Verbrennung  entsteht,  vermehrt  wird,  wie  es  der  Fall  sein  müsste,  wenn  diese  Wärme  durch  Verbren- 
nung im  Ofen  erzeugt  würde.  Durch  die  Vorwärmung  der  Verbrennungsluft  ist  man  demnach  im 
Stande  eine  möglichst  grosse  Wärmemenge  in  einer  kleinen  Gasmenge  aufzuspeichern , was  namentlich 
für  die  Benützung  der  Wärme  von  hoher  Temperatur  von  ausserordentlich  günstigem  Einfluss  ist. 

Der  Werth  der  Regeneration  ist  hier,  vom  theoretischen  Standpunkt  aus  beleuchtet  worden 
und  es  wird  die  Aufgabe  der  Praxis  sein , diejenigen  Momente  herauszuflnden , bei  denen  man  sich 
der  Vortheile  der  Vorwärmung  der  Luft  bedienen  kann  , diejenigen  Einrichtungen  zu  finden , welche 
gestatten , die  zur  Verbrennung  gelangenden  Gase  tauglichst  heiss  zu  machen,  um  dadurch  — soweit 
es  die  feuerfesten  Materialien  erlauben  — die  Verbrennungstemperatur  zu  erhöhen  und  einen  möglichst 
grossen  Theil  der  Gesammtwärme  an  die  Retorten  zu  übertragen.  Dass  man  die  Wärme,  welche  man 
der  Verbrennungsluft  zuführt  am  Einfachsten  aus  den  nach  dem  Schornstein  ziehenden  Verbrennungs- 
gasen entnimmt,  also  durch  Regeneration  gewinnt,  bedarf  keines  weiteren  Eingehens.  Die  Schwierig- 
keit liegt  weniger  in  der  Erkenntniss  des  Vortheils  der  Regeneration,  als  vielmehr  darin,  die  richtigen 
Mittel  zu  finden,  und  in  dieser  Beziehung  werden  die  praktischen  Erfahrungen , die  bereits  gemacht 
worden  sind  und  deren  Mittheilung  ans  dem  Schosse  der  Versammlung  wir  entgegensehen  jedenfalls 
den  besten  Anhalt  liefern. 

Her  Occhelhaeuser,  Dessau.  Meine  Herren!  Ich  hatte  nicht  vor,  einen  speciellen  Vortrag 
über  das  Wesen  dieses  neuen  Systems  zu  halten,  und  möchte  dies  nun  um  so  weniger,  als  es  soeben 
von  einer  wissenschaftlichen  Seite  in  so  lichtvoller  Weise  gethan  ist.  Es  sollen  auch  nicht  die  er- 
zielten Erfolge  sein , bei  denen  ich  hauptsächlich  verweilen  möchte.  Dagegen  glaube  ich , manchem 
Collegen,  der  noch  iu  Ueberlegung  ist,  ob  er  die  neue  Methode  einführen  soll  oder  nicht,  einen  Dienst 
zu  erweisen,  wenn  ich  gerade  die  Schwierigkeiten  schildere,  denen  wir  begegnet  sind.  Wir 
haben,  indem  wir  auf  4 von  unseren  Anstalten  im  Ganzen  13  Oefen  dieses  Systems  im  verflossenen 
Winter  im  Betriebe  gehabt  haben,  eine  ziemliche  Anzahl  von  Erfahrungen  gesammolt;  auch  sind  wir 
mit  anderen  Collegen  in  fortwährender  Verbindung  geblieben,  und  sind  namentlich  auch  die  Erfahr- 
ungen, die  auf  den  Berliner  Gasanstalten  gemacht  sind,  mit  den  unserigen  im  Wesentlichen  in 
Debereinstimmung. 

Ich  möchte  zunächst  hervorheben,  was  nach  meinen  bisherigen  Erfahrungen  für  die  Frage 
folgt:  ob  die  Anlage  der  Generatoren  vor  oder  hinter  den  Oefen,  und  in  welcher 

Höhenlage,  gomacht  werden  sollte.  Ich  muss  dabei  bemerken,  dass  ich  bis  jetzt,  mit  einer  einzigen 
Ausnahme,  nur  in  der  Lage  gewesen  bin,  Goneratoren  anzulegen  oder  dessfallsigen  Rath  zu  ertheilen, 
wo  bestehende  Anlagen  vorhanden  waren  und  wo  man  den  Generator  oft  sehr  schwer  und  mühsam 
in  einen  engen  Platz  hineinzwängen  musste.  Dabei  sind  nun  Generatoren  entstanden,  die  hinter  den 
Oefen  liegen,  und  zwar  in  der  verschiedensten  Höhe,  theils  l‘/a  Meter  tiefer  wie  die  Arbeitsflur,  theils 
1 Meter  tiefer , theils  in  vollkommen  gleichem  Niveau.  Es  sind  Anlagen  entstanden , wo  die  Genera- 
toren nicht  tiefer  liegen,  wie  die  Arbeitsflur,  und  überdios  6—8  Meter  davon  entferut.  Es  sind  ferner 
Generatoren  vor  die  Oefen  gelegt  worden  in  8,  9,  10  Fuss  Tiofe,  und  es  sind  Projecte  fertig  ge- 
worden, wo  die  Generatoren  nur  zu  beiden  Seiten  der  Retortenöfen  angebracht  werden  konnten,  oder 
wo  in  der  Ofenreihe  ein  Ofen  entfernt  werden  musste,  um  den  Generator  mitten  hinein  zu  stellen. 

Wenn  ich  nun  znnächst  ein  Urtheil  abgeben  soll  über  die  Lage  und  den  Platz,  der  dem  Ge- 
nerator zu  geben  wäre,  so  möchte  ich  behaupten,  dass  jode  Lage  die  Anwendung  dos  Systems  ermög- 
licht; sogar  bei  Entfernungen  von  6—8  Metern,  wo  also  unter  der  Arbeitsflur  durch  einen  vielleicht 
20  Fuss  langen  Feuerkanal  das  'Kohlenoxydgas  erst  in  den  Ofen  geführt  werden  muss,  ist  die  Anlage 
immer  noch  möglich.  Die  gauze  Frage  ist  in  erster  Linie  eine  Frage  des  Zuges.  Wenn  Sie 
m.  H. , eine  Anlage  zu  machen  haben  unter  bestimmten  Verhältnissen , wo  sie  an  gegebene  Be- 
dingungen gebunden  sind,  wo  also  der  Generator  nur  die  und  die  Höhenlage  haben,  und  den  und  den 
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Platz  einnehmen  kann,  dann  ist  das  Erste,  wonach  zu  fragen  ist,  ob  Sie  den  nöthigen  Zng 
haben  werden.  Legen  Sie  die  Generatoren  so  tief  z.  B.,  wie  sie  in  Frankreich  zu  liegen  pflegen 
nnd  wie  wir  sie  auch  in  Deutschland  haben,  (circa  10—12  Fnss  tief  unter  der  Arbeitsflur),  so  brau- 
chen Sie  nicht  blos  keine  Verstärkung  des  bisherigen  Zuges,  sondern  im  Gegentheil,  es  wird  dadurch 
ein  noch  stärkerer  Zug  als  bei  der  alten  Kostfeüerung  erzeugt , so  dass  unter  Umständen 
das  Gas  selbst  mit  positivem  Druck  in  die  Retortenöfen  eintritt.  Wenn  Sie  dagegen  an- 
dererseits don  Generator  mit  der  Arbeitsflur  auf  gleiche  Höhe  legen  müssen,  so  sind  so 
bedeutende  Reibungen  zu  überwinden,  indem  Sie  das  Gas  durch  die  dicke  Cokeschicht  und  sodann 
wieder  mehrere  Fuss  herunterzichen  müssen,  dass  unten  Umständen  eine  Erhöhung  des  Schornsteines 
selbst  um  das  Doppelte  der  früheren  Höhe  kaum  genügt.  Wir  haben  z.  B.  die  Erfahrung  gemacht, 
dass  selbst  wo  der  Generator  l1/,  Meter  tiefor  als  die  Arbeitsflur  gelegt  wurde,  dabei  doch  der  bis- 
herige Zug,  der  bei  der  Handfeuerung  vollkommen  genügt  hatte,  nicht  ganz  ausreichte  und  eine 
Erhöhung  des  Schornsteines  stattfinden  musste.  Die  erste  Prüfung  ist  also  die  der  Zngfrage.  Es 
folgt  hieraus  von  selbst,  dass  eine  tiefe  Lage  des  Generators  unbedingt  die  beste  ist. 
Wio  tief  man  herunter  gehen  soll,  wird  sich  nach  den  örtlichen  Verhältnissen,  in  den  meisten  Fällen 
auch  nach  dem  Grundwasserstande  zu  richten  haben.  Ich  nehme  an , dass  schon  bei  der  Tiefe  von 
l’/a  Meter  in  der  Regel  der  bisherige  Zug  genügen  wird.  Nach  den  Beobachtungen,  die  wir  gemacht 
haben,  scheint  mir,  dass  wenn  der  Generator  ungefähr  2 Meter  tiefer  gelegt  wird,  wie  die  Arbeitsflnr, 
dann  dor  Zug , der  sich  im  Generator  selbst  bildet , ungefähr  die  Reibung  der  Gase  im  Durchgänge 
durch  die  Cokeschicht  und  die  Zuleitungskanäle  ausgleicht,  dass  also  unter  diesen  Umständen  gleiche 
Zugverhältuisse  statthaben  werden,  wie  bei  der  früheren  Rostfenerung.  Gehen  Sie  noch  tiefer,  so 
schadet  das  auch  nichts,  obgleich  es  unter  Umständen  allerdings  nicht  ganz  wünsebenswerth  sein 
kann,  wenn  das  Gas  mit  allzustarkem  Druck  in  deu  Ofen  kommt.  Andererseits  ist  aber  ein  allzn- 
starker  Zug,  wie  ihn  eine  hohe  Lage  des  Generators  bedingt,  jedenfalls  noch  nachtheiliger,  da  weder 
die  Generatoren  noch  die  Oefen  vollkommen  dicht  sein  können  und  unter  diesen  Verhältnissen  Luft 
durch  die  Wände  in  den  Ofen  zieht  und  denselben  abkühlt.  Die  erste  Frage  beantworte  ich  also 
dahin:  man  lege  den  Generator  möglichst  tief  unter  die  Arbeitsflur;  insoweit  dies 
aber  nicht  thnnlich  ist,  sorge  man  für  eine  entsprechende  Verstärkung  der 
früheren  Zugverhältnisse  durch  Erhöhung  des  Schornsteines. 

Was  demnächst  die  Frage  betrifft , ob  man  den  Generator  vor  oder  hinter  die 
Retortenöfen  legen  soll,  so  betrachte  ich  dieselbe  im  Wesentlichen  als  eine  ziemlich  gleich- 
gültige. Legen  Sie  deu  Generator  vor  den  Ofen,  so  haben  Sie  das  Angeuehme,  dass  Sie  bloss  den 
Deckel  zu  öffnen  brauchen  und  gleich  die  Coke  hineinwerl'en  können.  Sie  haben  aber  auch  dabei  das 
Unangenehme,  dass  der  Dirigent  und  Gasmeister  die  Feuerung  des  Generators  nicht  im  Auge  haben 
und  jedesmal  erst  in  den  heissen  unterirdischen  Raum  hinuntersteigen  müssen.  Sie  haben  ferner  für 
den  Heizer  das  Unangenehme,  im  Vergleich  zu  der  bisherigen  Arbeit  auf  der  Arbeitsflur,  dass  das 
Wogschaffen  der  Schlacke,  überhaupt  die  Arbeit  und  der  Aufenthalt  in  dea  heissen  unterirdischen 
Räumen  unangenehmer  und  lästiger  sind,  als  früher.  Ich  muss  demnach  sagen,  dass  ich  mich  caeteris 
paribus  dafür  entscheiden  möchte , die  Generatoren  hinter  die  Oefen  zu  legen  und 
zwar  in  eine  Tiefe  von  IV»  bis  2'/a  Meter.  Eine  kleine  Treppe  führt  dann  vom  Niveau  der  Arbeits- 
flur zu  dem  des  Generators  hinunter.  Hier  können  der  Dirigent  und  der  Gasmeister  mit  der  grössten 
Leichtigkeit  die  Feuerung  überwachen;  die  Bedienung  des  Generators  und  die  Wegschaffung  der 
Schlacke  sind  viel  einfacher  und  überdies  ein  wesentlicher  Unterschied  in  Bezug  auf  die  ökonomischen 
Resultat«  durchaus  nicht  vorhanden.  Dieselbe  Arbeiterzahl  bedient  die  Retortenüfen  nnd  Genoratoren, 
ob  diese  vorn  oder  hinten  liegen.  Die  grössere  Annehmlichkeit  der  leichteren  Bedienung  und  Beauf- 
sichtigung bei  der  hinteren  Lage  wird  durch  die  grössere  Leichtigkeit  der  Beschickung  bei  der  vorderen 
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X, 

Lage  aufgewogen ; ein  Unterschied  in  den  reellen  Kosten  (Löhnen)  findet  zwischen  beiden  Systemen 
durchaus  nicht  statt. 

leb  war  vor  14  Tagen  in  Paris  und  habe  dort  u.  A.  auch  die  neueste  Anlage  von  Ivry  be- 
sucht, wohl  die  schönste  Anlage  für  Gasfeuerung , die  bisher  existirt.  Han  hat  dort  die  Generatoren 
auf  Terrainhöhe  gelegt;  ca.  12  Pass  darüber  liegt  die  Arbeitsflur  der  Retortenüfen  anf  Eisenschienen. 

Der  ganze  untere  Raum  ist  dem  Generator  und  den  Vorrichtungen  zur  Erwärmung  der  Luft 
gewidmet.  M.  H. , wenn  man  so  weit  gehen  .will,  wenn  die  Frage  so  steht:  ,,soll  man  zweistöckige 
Retorteohäuser  anlegen,  bloss  des  Generators  wegen?“  so  beantworte  ich  diese  Frage  ganz  entschieden 
mit,  „Nein“.  Die  Anlagekosten  werden  hierdurch  so  enorm , dass  die  Zinsen  der  Mehrkosten  gegen 
die  alten  Ofensysteme  sich  aus  den  Ersparnissen  nicht  decken  lassen.  Wenn  die  Terrainverhältnisse 
es  mit  sich  bringen,  dass  ich  ohnehin  2 Stockwerke  einrichten  muss,  so  ist  das  ja  ganz  gut;  aber 
wenn  bloss, des  Generators  wegen  2 Stockwerke  angelegt  werden  sollen , so  steigen  die 
Kosten  so  enorm,  dass  ich  in  diesem  Falle  ganz  entschieden  davon  abrathe.  Die  Mehrkosten  einer 
zweistöckigen  Anlage,  wie  in  Ivry,  verzehren  an  Zinsen  mindestens  das  Aeqnivalent  einer  Ersparniss 
von  1 bis  2 Kilo  Coke  pro  100  Kilo  vergaster  Kohlen.  Wo  soll  da  der  Vortheil  bleiben?! 

Zu  den  Schwierigkeiten,  die  wir  im  Betriebe  derGeneratoren  gefunden, 
übergehend,  so  waren  sie  nicht  gross;  sie  sind  in  keinem  einzigen  Falle  weiter  gegangen,  als  es  bei 
den  gewöhnlichen  Bostfeuerungsöfen  der  Fall  war , wenn  die  Feuerungswandnngen  zu  erneuern  oder 
Reparaturen  vorzunehmen  waren.  Im  Wesentlichen  sind  die  Oefen  vom  ersten  Augenblick  in  Betrieb 
gekommen  und  auch  geblieben. 

Die  Schwierigkeiten,  die  wir  gefunden  haben,  sind  sämmtlich  als  solche  zu  betrachten,  die  sich 
beseitigen  and  für  die  Zukunft  vermeiden  lassen.  Als  ersten  Nachtheil  haben  wir  gefunden , dass  die 
feuerfesten  Steine  an  bestimmten  Stellen  zu  sehr  wegschmolzen,  und  machte  mir  dies  im  Anfänge 
wirklich  grosse  Besorgniss  Wir  glaubten,  dass  die  Fabrikanten  feuerfester  Steine  etwas  ganz  anderes, 
wie  bisher  liefern  müssten.  Ich  bin  aber  durch  eigene,  und  namentlich  auch  durch  die  Erfahrungen 
in  Paris  der  Meinung  geworden,  dass  jene  Befürchtung  eine  unbegründete  ist,  ja  dass  wir  sogar  mit 
dem  bisherigen  Material  vollkommen  ausreichen  werden,  wenn  die  Constructionen  die  Generatoren 
entsprechend  geändert  werden.  Der  Fehler  unserer  Constructionen,  der  sich  aber  aus  der  Nothwendig- 
keit  ergab,  indem  wir  für  den  Generator  fast  immer  zu  wenig  Platz  hinter  den  Oefen  hatten  und 
daher  die  Dimensionen  zu  klein  nehmen  mussten , war  der , dass  die  unten  eintretende  Luft  nicht 
mitten  durch  die  Cokeschicht  nach  dem  Abzugskanal  gelangte  (sie  wählt  sich  natürlich  stets  den 
nächsten  Weg  nach  diesem  Abzugskanal),  sondern  der  heisse  Strom  Kohlensäure  sich  an  den  Wänden 
entlang  drängte.  Es  giebt  aber  kein  Material , was  im  Stande  wäre  einer  solchen  Einwirkung  auf 
die  Dauer  zu  widerstehen.  Das  hat  uns  nun  darauf  geführt,  (und  bei  unseren  neueren  Construktionen 
beobachten  wir  dies  und  ich  habe  auch  nicht  den  mindesten  Zweifel,  dass  damit  die  ganze  Schwierig- 
keit beseitigt  sein  wird) , dass  wir  die  Schlitze  oder  Rostanlagen , wodurch  die  Luft  einströmt , in  eine 
solche  Stellung  zu  dem  Abzugskanal  bringen,  dass  der  Kohlensäure-Strom,  in  seinem 
geraden  Weg  nach  der  Ausströmungsöffnung,  immer  durch  die  Cokeschicht  hin- 
dnrehgeht,  also  nicht  mit  den  Wänden  in  Berührung  kommt.  Ich  glaube,  dass  bei 
allen  Constructionen,  Sie  mögen  einen  Dessauer  Schlitzrost  oder  einen  Treppenrost  anlegen,  Sie  mögen 
von  beiden  Seiten  Luft  eintreten  lassen  oder  nur  von  einer,  — kurz,  ich  glaube,  dass  überall  dies 
Princip  festgehalten  werden  muss,  so  dass  also  die  Wände  des  Generatois  durch  die  den  Kohlensäure- 
strom umgebende  Cokeschicht  nnd  durch  die  darin  sich  ablagernde  Schlacke  geschützt  werden.  Die 
zweite  Schwierigkeit,  die  wir  gefunden  haben,  die  übrigens  auch  nicht  bedeutend  war,  betraf  die 
Brennerschlitze  im  Ofen,  wodurch  das  Kohlenoxydgas  ausströmt,  während  in  demselben  Augenblick 
die  Lnft  hinzntritt;  es  kam  vor,  dass  dieselben  znsammenschmolzen  oder,  sich  doch  verengten  oder 
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verstopften.  Dies  rührte  aber  nur  von  einem  Constructionsfehler  her.  Wir  haben  die  Schlitze  zu 
lang  und  zu  schmal  und  die  Wandungen  zu  dünn  gemacht;  diese  dünnen  Wände  schmolzen  an  den 
Austrittsstellen  des  Kohlenoxydgases  weg,  verstopften  das  Loch  und  veränderten  so  den  regelmässigen 
Eintritt  von  Gas  oder  Luft.  Schwierig  war  indess  diese  Sache  auch  nicht  Wenn  auch  bei  einem 
Loch  die  Mischungsverhältnisse  von  Gas  und  Luft  nicht  ganz  zutraf,  so  vollzog  sich  später  die  Misch- 
ung in  den  oberen  Theilen  des  Ofens , und  überdies  konnte  man , da  die  Steine  in  der  Hitze  weich 
wurden  , mit  einem  eisernen  Haken  nachhelfen  und  die  Oeffnungen  wieder  vergrössern.  Also  eine 
Schwierigkeit,  die  uns  jemals  in  Verlegenheit  gebracht  hätte,  haben  wir  auch  hierin  nicht  gefunden; 
wohl  aber  hat  bei  einzelnen  Oefen  nach  mehreren  Monaten  die  Leistung  etwas  nachgelassen.*)  Der 
Fehler  wird  in  Zukunft  ganz  einfach  beseitigt,  indem  man  die  Brennerschlitze  etwas  weiter  macht 
und  ihnen  annähernd  einen  quadratischen  Querschnitt  giebt.  Diejenigen  Herren  Collegen , die  von 
vornherein  eine  bessere  Form  der  Brenneröffuungen  gewählt  haben , werden  jene  Schwierigkeit  gar 
nicht  wahrgenommen  haben. 

Einer  ganz  eigonthümlicken  Schwierigkeit  habe  ich  noch  zu  erwähnen,  nämlich  der  Verstopf- 
ung der  Canäle.  Während  im  Inuern  des  Ofens  keine  Spur  von  Flugasche  sich  zeigte,  haben  wir 
mehrmals  die  Beobachtung  gemacht,  dass  in  den  Canälen  zwischen  dem  Schieber  und  dem  Hauptkanal 
sich  Asche  und  Sinter  angesetzt  hatten ; das  ist  eine  Sache , die  sich  an  und  für  sich  nicht  ändern 
lässt.  Sie  führte  nun  oben  dahin , dass  man  die  Dimensionen  dieser  Canäle  entsprechend  vergrössert 
und  sie  so  eingerichtet  hat,  dass  man  sie  leicht  reinigen  kann. 

Das  sind  im  Wesentlichen  alle  Schwierigkeiten , denen  wir  begegnet  sind.  Indem  wir  bei 
unseren  neuen  Constructionen  diese  Erfahrungen  in  Betracht  gezogen  haben  , bin  ich  überzeugt,  dass 
wir  in  der  nächsten  Campagne  von  jenen  Schwierigkeiten  gar  nichts  mehr  bemerken  werden. 

In  der  Frage  der  Oekonomie  miichte  ich  mich  nun  sehr  vorsichtig  ausdrücken.  Sie  haben 
in  dem  interessanten  Vortrage  des  Herrn  Dr.  Bunte  gehört , wodurch  die  Ersparnisse  bei  der  Ge- 
neratorfeuerung erzielt  werden.  Erstens  durch  die  gleichmässigero  Mischung  von  Luft  und  Kohlen- 
oxydgas , während  dieselbe  bei  der  Kostfeuerung  eine  höchst  ungleichmässige  war.  Im  Anfänge  beim 
Aufschütten  wurde  eine  Monge  Kohlenoxyd  gebildet,  welches  nicht  genug  Luft  fand  um  zu  verbrennen 
und  später  war  umgekehrt  zu  viel  Luft  aber  zu  wenig  Kohlenoxyd  da , während  jetzt  die  Mischung 
annähernd  eine  gleiche  ist.  Eine  ganz  vollkommene  Gleichheit  ist  übrigens  in  der  Praxis  des  Genera- 
torbetriebes auch  nicht  zu  erreichen,  schon  deshalb  nicht,  weil  beide  Canäle,  der  Luftcanal  und  der  Kohlcn- 
oxydgascanal  in  der  Länge  von  ca.  7 Fuss  nebeneinander  gehen , wobei  sich  nicht  verhindern  lässt, 
dass  bei  jenen  Oeffnungen  etwas  mehr  Luft , bei  diesen  etwas  mehr  Kohlenoxydgas  austritt , als  die 
gleichmässige  und  vollständige  Verbrennung  verlangt;  dieser  Mangel  findet  aber  im  Wesentlichen 
seine  Ausgleichung  auf  dem  Wege , den  jene  Gase  durch  den  Ofen  nehmen,  wobei  es  denn  höchst 
zweckmässig  ist,  dieselben  durch  Stege  und  Wandungen  hin  und  her  im  Ofen  zu  ziehen. 

Was  nun  die  Apparate  für  Vorwärmung  der  Luft  betrifft , so  sind  wir  durchaus  noch 
nicht  zu  dem  gelangt,  was  ich  als  Endziel  des  Erreichbaren  bezeichnen  möchte.  Ich  habe  mir  die 
Grenzo  gesteckt,  die  ich  unter  allen  Umständen  einhalten  will,  nämlich  nur  ein  solches  Verfahren  für 
die  Erwärmung  der  Luft  anzuwenden , welche  durchaus  einfach  ist  und  selbst  bei  mehrjähri- 


*)  Ueber  die  Leistungen,  d.  h.  Productionsfähigkeit  unserer  mit  Generatoren  arbeitenden  Retortenöfen, 
habe  ich  in  der  Versammlung  keine  Mittheilungen  zu  machen  gehabt , da  wir  bei  allen  grösseren 
Anstalten  der  deutschen  Continental-Gasgesellschaft , schon  seit  länger  als  10  Jahren,  mit  unseren 
Sechseröfen  diejenige  Productionshöhe  im  regelmässigen  Betrieb  (Ober  8000  Kbf.  pro  Retorte  und 
Tag)  erzielten,  die  andere  Anstalten,  die  mit  Siebeneröfen  arbeiteten,  erst  jetzt,  mit  Hülfe  der 
Generatoren  erreicht  haben.  (Nachträgliche  Bemerkung.  W.  0.) 
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gern  Betrieb  der  Retortenöfen  keinen  Anlass  zu  schwierigen , den  Stillstand  der  Oefen  bedingenden 
Reparaturen  giebt.  Das  Verfahren , welches  ich  zuerst  angewendet  habe  , bestand  in  einem  System 
eiserner  Röhren , ganz  nach  Art  der  Erwärmung  der  Gebläseluft  bei  den  Hochöfen.  Die  Wirkung 
war  ganz  gut ; vor  dem  Eintritt  in  den  Ofen  hatten  wir  bereits  400  — 500 0 Celsius.  Aber  nach 
einem  Vierteljahre  hatte  die  Gluth  die  Rühren  zerstört.  Wir  haben  später  mehrere  Oefen  gebaut, 
wobei  die  Vorwärmung  auf  dem  Princip  beruht,  der  mittleren  Retorte  der  unteren  Reihe , die  zu  viel 
Hitze  bekommt,  einen  Theil  zu  entziehen.  Wir  erreichen  damit  anch  ein  ganz  anständiges  Resultat, 
aber  keineswegs  ein  Resultat,  das  ich  als  ein  vollkommenes  bezeichnen  möchte. 

Wir  legen  gegenwärtig  in  ähnlicher  Weise , wie  Möller  & Eichelbrenner,  die  Er- 
wärmnngsvorrichtmigen  unter  die  unteren  Flügelretorten,  und  benutzen  dazu  die  Feuornngsgaso  erst 
nachdem  sie  den  Ofen  verlassen  haben.  Der  Kohlenoxydgascanal  liegt  dabei  unter  der  mittleren 
Retorte  der  unteren  Reihe.  *)  Die  Verbrennung  findet  aus  2 Reihen  Brennerschlitzen  statt,  die  zwischen 
den  3 Retorten  der  unteren  Reihe  angebracht  sind.  Seitwärts  sind  diese  Retorten  durch  Chamotte- 
platten  von  2 Zoll  Dicke  geschützt.  Die  Verbrennungsräume  haben  je  6 Zoll  Weite;  dios  genügt 
vollständig,  um  die  Retorten  gegen  rasche  Zerstörung  zu  sichern. 

Ich  erwähne  dann  noch  eines  Punktes,  über  den  im  vorigen  Jahre  in  Breslau  Meinungsver- 
schiedenheiten auftauchten.  Ich  behaupte  nämlich  wiederholt , dass  der  Achterofen  der 
Normalofen  derZuknnft  ist.  Er  ist  zunächst  weit  constructiver , als  irgend  ein  anderes 
Ofensystem.  Auf  der  Sohle  des  Ofens  ruhen  gleichmässig  nebeneinander  die  drei  untersten  Retorten 
und  die  anderen  fünf  lagern  sich  in  solidester  Weise  darauf.  Der  Hauptvortheil  vor  dem  Siebener- 
ofen ist  aber,  dass  er  eine  Retorte  mehr  hat,  die  Vj  mehr  schafft,  während  der  Feuerverbrauch  in 
ungleich  geringerem  Verhältniss  steigt.  Wenn  Sie  in  den  Siebenerofen  noch  eine  achte  Retorte  einlegen, 
so  vermehren  Sie  die  Production  um  Vr  unJ  die  Feuerung  dagegen,  so  weit  wenigstens  meine  Er- 
fahrungen reichen,  nur  um  etwa  '/« i-  Dieser  Vorthoil  des  Einlegens  einer  grösseren  Retortenzahl  in 
dasselbe  Ofengewölbe,  ist  überhaupt  so  gross,  dass  ich  der  Meinung  bin,  dass  Sie  z.  B.  bei  unserem 
bisherigen  Sechserofen , der  doch  nach  allgemeiner  Meinung  da3  Feuerungsmaterial  am  besten  ver- 
brauchte, (20  — 21  Pfd.  ist  unser  Durchschnittsverbrauch  im  ganzen  Jahr),  wenn  Sie  ihn  auf  Gas- 
feuerung einrichton,  selbst  bei  guter  Vorwärmung  der  Luft,  gar  keinen  ökonomischen  Vortheil  finden  werden, 
oder  doch  einen  so  kleinen,  dass  die  Anlage  sich  nicht  lohnte.  Boim  Siebenerofen  tritt  schon  ein  grösserer 
Vortbeil  hervor  , weil  die  Handfeuerung  dabei  -auf  die  Mittolretorto  stets  Rücksicht  nehmen  musste, 
was  bei  der  Gasfeuerung  in  weit  geringerem  Maasse  der  Fall  ist.  **)  Aber  der  wesentlichste  und  be- 
deutendste ökonomische  Vortheil  tritt  erst  hervor  bei  den  Oefon  mit  8 Retorten.  Schon  seit  15  Jahren 
hat  man  in  Paris,  wo  allo  diese  Fortschritte  zwar  langsam  aber  mit  ausserordentlicher  Sicherheit  ge- 
macht worden  sind,  den  Achterofen  zum  Normalofen  erhoben,  und  wenn  die  Herren  unseren  Achter- 
ofen  in  Dessau  gesehen  haben,  so  werden  sie  die  Meinung  theilen,  dass  dem  Einlegen  einer  8.  Retorte 
nach  keiner  Richtung  hin  etwas  im  Wege  steht , um  so  weniger , als  der  frühere  freie  Raum  in  der 
Mitte  des  Ofens  bei  der  Kohlenoxydgasfeuerung,  mit  ihrer  stets  gleichmässigen  Luftzuführung,  durchaus 
keinen  Zweck  mehr  hat. 

Die  meisten  der  Herren  Collegen  dirigiren  nur  kleine  Anstalten.  Ich  glaube  nicht  zu 
irren , wenn  ich  sage , dass  mehr  als  die  Hälfte  von  Ihnen  in  Fabriken  arbeitet , die  im  Sommer  nur 


*)  Unsere  Achteröfen  haben  in  der  oberen  Reihe  2,  in  der  mittleren  und  unteren  je  3 ovale  Retorten 
von  15  X 20  Zoll  preuss.  W.  0. 


**)  Daher  rührt  anch  z.  B.  die  von  Herrn  Goldbeck  constatirte  ausserordentliche Prodiictionsstcigcniug 
der  Siebeneröfen  beim  Generatorbetrieb  im  Vergleich  zu  den  Oefen  desselben  Systems  bei  der  Rost- 
feuerung. W.  0. 
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Einen  Ofen  im  Betriebe  haben,  viele  nur  einen  Dreierofen.  Diese  Herren  Collagen  möchte  ich  nament- 
lich bitten , bezüglich  der  Anlegung  von  Generatoren  höchst  vorsichtig  zu  sein.  Ich  bin  überzeugt, 
dass,  wenn  Sie  für  einen  Dreierofen,  der  gut  construirt  ist,  der  vielleicht  nur  22—23  Pfd.  Coke  pro 
100  Pfd.  Kohle  verbraucht,  einen  Generator  einrichten,  Sie  nur  höchst  unwesentliche,  vielleicht  gar 
keine  Vortheile  finden  werden.  Der  Vortheil  der  Kohlenoxydgasfeuerung  wird  im  Wesentlichen  nur 
im  grossen  Betriebe  zu  Tage  treten , im  kleinen  Betriebe  aber  nur , wenn  Sie  gleichzeitig  die 
Betortenzahl  des  Ofens  vermehren.  Beim  Dreierofen  können  Sie  z.  B.  noch  2 runde  Betörten  in  eine 
untere  Beihe  einlegen  und  dieselben  mit  den  darunterliegenden  Betörten  kuppeln.  Auf  diese  Weise 
haben  Sie  den  Dreierofen  in  einen  Fünfer  verwandelt,  der  dann  allerdings,  absolut  wie  relativ,  be- 
deutend bessere  Kesultate  geben  wird,  wie  der  alte  Dreierofen  mit  Bostfeuerung. 

Dann  möchte  ich  darauf  aufmerksam  machen , dass  Sie  bei  den  Gasfeuerungsöfen  den  inneren 
Ausbau  bedeutend  leichter  machen  können.  Wir  haben  früher  stets  3 bis  4 Zwischenwände  eingebaut 
von  einem  Stein  stark;  das  ist  jetzt  nicht  mehr  nöthig.  Sie  brauchen  statt  4 Zwischenwände  von 
1 Stein  nur  höchstens  3 von  ’/s  Stein  anznlegen,  — vergr&ssern  also  entsprechend  die  Fläche,  wo- 
durch die  Hitze  unmittelbar  iu  das  Innere  der  Betörten  gelangen  kann. 

In  Bezug  auf  die  Arbeiterorsparnlss,  so  hängt  diese  ebenfalls  mit  der  grösseren  Betorten- 
zahl der  Oeien  in  gewisser  Beziehung  zusammen.  Wir  haben  die  Erfahrung  gemacht , dass  dieselbe 
Arbeiterzahl  für  den  Achterofen  ausreicht,  die  bisher  für  den  Sechssrofen  erforderlich  war.  Es  ent- 
spricht dies  einer  Ersparnis«  von  mindestens  V4  der  bisher  vor  den  Oefen  beschäftigten  Leute.  Sie 
werden  die  Arbeiterzahl  ungefähr  in  dem  Verhältniss  vermindern,  als  Sie  mehr  Betörten  in  die  Oefen 
einlegeu. 

Schliesslich  möchte  ich  noch  auf  ein  Paar  Kleinigkeiten  aufmerksam  machen,  die  aber  ihre 
practischo  Bedeutung  haben.  Zunächst  bezüglich  der  L e t r e u s t 'sehen,  vor  die  Vorderwand  gelegten 
Gegenmauer,  die  wir  überall  zugleich  mit  der  Generatorfeuerung  einführen  und  für  sehr  nützlich 
halten.  Wir  haben  dabei  die  Erfahrung  gemacht,  dass,  wie  wir  gleichzeitig  die  Vorderwäude  dünner 
machen  wollten , uns  der  Kopf  der  Betörte  verbrannte.  Seitdem  wir  aber  für  die  Vordarwand , wie 
früher,  1 */*  Steine  beibehalten  und  1 Stein  von  aussen  gegenlegen , kommt  jeuer  Schaden  nicht  mehr 
vor,  nnd  wir  erzielen  mit  dieser  Einrichtung  ganz  entschieden  eine  Ersparnis«  an  Brennmaterial.  — 
Zweitens  möchte  ich  erwähnen,  dass  in  Breslau  gegen  die  Anlegung  von  Bauch canälen  unter 
den  Oefen,  die  wir  jetzt  allgemein  eingeführt  haben,  von  mehreren  Mitgliedern  Bedenken  laut  war? 
den  und  sie  davon  abriethen.  Aber  nicht  bloss,  dass  in  England  seit  langen  Jahren  bei  den  meisten 
Oefen  ebenfalls  die  Canäle  unter  den  Oefen  liegen,  so  zeigt  auch  unsere  Erfahrung,  dass  nach  keiner 
Bichtung  hin  jene  Bedenken  begründet  sind.  Im  Qegeutbeile : man  gewinnt  dadurch  Platz  hinter 
dem  Ofen  für  den  Generator  und  von  der  verlorenen  Wärme  des  Feuercanals  gelangt  immer  doch  eia 
kleiner  Theil  in  den  Ofen  zurück.  Dann  möchte  ich  die  Herren,  die  Generatoren  anlegen,  aufmerksam 
machen,  dass  sie  sich  nicht  im  Anfänge  dadurch  schrecken  lassen,  dass  sie  eine  übermässige  Glnth  in 
den  Generator  nnd  Kohlenoxydgascanal  bekommen.  Der  Gasgenerator  ist  von  vorn  herein  unmöglich 
ganz  dicht  zu  bekommen.  Er  wird  am  besten  zu  Anfang  gar  nicht  gefugt  nnd  berappt,  sondern  erst 
nachdem  er  8 Tage  im  Betriebe  ist.  Später  muss  allerdings  stets  für  seine  Dichtigkeit  Sorge,  getragen 
werden;  denn  wenn  er  nndicht  ist,  dringt  Lnft  hinein  und  statt  des  Kohlenoxydgases  bildet  sich 
Kohlensäure ; bedingt  dies  auch  an  und  für  Bich  keinen  grossen  Wärmeverlnst , so  hat  das  doch  die 
baldige  Zerstörung  des  Canals  und  der  Brennerschlitze  zur  Folge.  Ich  möchte  also  besonders  darauf 
aufmerksam  machen,  dass  Sie  der  Dichtigkeit  des  Generators  und  seines  oberen  Verschlusses  eine 
grosse  Aufmerksamkeit  schenken,  aber  auch  sich  nicht  unnöthig  (wenn  Sie  am  Anfang  aus  Mangel  an 
Dichtigkeit  unangenehme  Erfahrungen  machen  sollten;  beunruhigen. 
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Dann  möchte  ich  auch  noch  darauf  aufmerksam  machen , dass  Sie  stets , in  Anbetracht  der 
verschiedenen  Druckverhältniase,  die  genügenden  Wandstärken  zwischen  den  Kohlenoxydgas-,  den 
Lnft-  nnd  den  Fenercanälen  f enthalten  müssen , um  die  zu  frühzeitige  Vereinigung  von  Kohlenoxydgas 
und  Luft,  oder  das  Entweichen  von  Luft  oder  gar  von  Kohlenoxydgas  in  den  Schornstein  zu  verhüten, 
denn  in  dem  letzteren  ist  natürlich  der  grösst«  Minnsdruck. 

Zum  Schluss  auf  die  ökonomischen  Resultate  dee  Generatorsystems  eingehend,  werde  ich 
ganz  vorsichtig  sein.  Die  Resultate,  die  wir  bisher  erzielt  haben,  sind  sicherlich  ermuthigend,  anderer- 
seits aber  durchaus  noch  keine  selchen , die , möchte  ich  sagen , als  endgültige  zu  betrachten  wären 
und  den  Werth  des  Systems  bereits  vollständig  klar  hinstellten.  Das  Höchste , was  wir  ausnahms- 
weise erzielt  haben,  war  in  Warschau.  Dort  sind  wir  im  letzten  November  mit  6 Achteröfen  auf  15  bis 
16  Pfd.  Unterfeuerung  gekommen , während  dieses  Resultat  in  den  späteren  Monaten  nicht  wieder  er- 
reicht wurde,  obgleich  in  Warschau,  wo  nur  Stückkohlen  vergast  werden,  ganz  besonders  günstige 
Verhältnisse  obwalten.  Auch  in  Dessau  sind  wir  wohl  an  einzelnen  Tagen  auf  16  Pfd.  herunterge- 
kommen. Im  Durchschnitt  sind  wir  mit  unseren  13,  auf  4 Anstalten  in  Betrieb  befindlichen  Oefen 
wohl  nicht  unter  18  Pfd.  heruntergekommen , im  kleinen  Betrieb  nicht  unter  20  Pfd.  Ich  bin  der 
Meinung,  dass  man  im  grossen  Betriebe  — und  die  Erfahrungen  in  Berlin  bestätigen  dies  auch  — 
auf  16 — 17  Pfd.  herunterkommen  kann,  und  in  kleineren  Anstalten,  die  bisher  24,  25  Pfd.  ge- 
braucht haben , vielleicht  auf  20  Pfd. ; wesentlich  darunter  kommt  man , nach  meinen  bisherigen  Er- 
fahrungen, schwerlich. 

Das  wäre  also  das,  was  ich  Ihnen  im  Wesentlichen  Wichtiges  von  den  Schwierigkeiten,  denen 
wir  auf  unseren  Anstalten  begegnet  sind,  und  den  Resultaten,  die  wir  erzielt  haben,  mitzutheilen 
habe.  Es  sollte  mich  freuen , wenn  Einer  oder  der  Andere  der  Herren  Collegen  ans  diesen  Mitthei- 
lnngen  Anlass  nähme,  diesen  oder  jenen  Punkt  in  Ueberlegnng  zu  ziehen,  ehe  er  mit  seiner  Genorator- 
Anlage  vorgeht. 

Herr  Hasse,  Dresden.  Anfang  vorigen  Jahres  wurde  in  Dresden  der  erste  Gasheiznngsofen 
in  Betrieb  genommen  and  seitdem  ununterbrochen  mit  einer  mehr  oder  weniger  grossen  Anzahl  der- 
gleichen Oefen  gearbeitet.  80  Oefen  sind  hier  bereits  auf  Gasheizung  thcils  neu  gebaut,  theils  urngo- 
ändert,  12  sind  augenblicklich  im  Bau  begriffen , -während  ausserdem  in  einer  ganzen  Reihe  von  Gas- 
anstalten die  Oefen  theils  direct  von  mir,  theils  nach  von  mir  gelieferten  Zeichnungen  auf  Gasheizung 
eingerichtet  worden  sind. 

Da  schon  hieran»  hervorgeht , dass  von  mir  während  dieser  Zeit  mit  unausgesetztem  Interesse 
an  der  Einrichtung  nnd  Vervollkommnung  der  Oefeu  gearbeitet  wordon  ist,  so  bedarf  es  wohl  kaum 
der  Erwähnung,  dass  mir  dies  anch  Gelegenheit  gegeben  hat,  einen  reichen  Schatz  von  Erfahrungen 
zu  sammeln.  Hierauf  gestützt , habe  ich  zunächst  zu  constatiren , dass  diese  Erfahrungen  und  die 
erlangten  Resultate  nicht  immer  günstige  waren , dass  manche  Enttäuschungen  mich  trafen  nnd  dio 
vollste  Zuversicht  auf  endliches  Gelingen  dazu  gehörte,  um  den  Math  nicht  vor  der  Zeit  zu  verlieren. 

Die  anfängliche  Construction,  sowohl  die  der  Regeneratoren,  als  die  der  Generatoren  litt,  wie 
dies  bei  einer  für  uns  so  nenen  Sache  nicht  anders  erwartet  werden  konnte,  an  mancherlei  Mängeln, 
die  sich  im  kleinen  Betrieb  nicht  so  störend  bemerkbar  machen  konnten,  als  im  grossen  Betriebe.  So 
z.  B.  erwies  sich  die  von  dem  Müller  & Eichelbrenner'schen  System  adoptirte  Brennereinrichtung  im 
Ofen  als  unpraktisch.  Das  Kohlenoxydgss  batte  zu  viel  Reibung  bei  der  Ausströmung  zu  überwinden, 
die  Gasschlitze  nnd  noch  mehr  die  Lnftscblitze  setzten  sich  häufig  zu , wozu  allerdings  auch  das  oft 
wenig  geeignete  Chamotfematerial  viel  beitrug  j es  machte  sich  in  Folge  dessen  ein  häufigeres  Aus- 
schlacken derselben  nöthig,  nnd,  wenn  nicht  sehr  Obacht  anf  das  Zasetzeo  gegeben  wurde,  entstanden 
hierdurch  ungünstige  Gas-  und  Luftmischnngen,  was  anf  die  Temperatur  der  Oefen  nicht  ohne 
Einfluss  blieb.  Durch  ein  verändertes  Arrangement  der  Brennschlitze,  Anwendung  von  Brennern  sehr 
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grosser  Dimensionen  für  das  Gas , nnd  durch  seitliche  Anbringung  und  Ueberdeckung  der  Luftzuführ- 
ungsöffnungen  wurde  dieser  Oebelstand  jedoch,  nachdem  verschiedene  andere  Versuche  missglückt 

w 

waren,  gänzlich  beseitigt. 

Vieler  Erfahrung  bedurfte  es  weiter,  die  richtigen  Zugverhältnisse  zu  ermitteln.  Der 
richtige  Zug  spielt  aber  bei  der  Gasfeuerung  eine  grosse  Rolle;  der  anfänglich  gegebene  starke  Zug, 
welcher  allerdings  in  Folgo  der  unrichtig  gewählten  Dimensionen  der  Brenner  und  Kanäle  bedingt 
wurde,  erforderte  verhältnissmässig  viel  Brennmaterial  nnd  verhinderte  die  Erzielung  einer  gleich- 
massigen  Wärme  in  allen  Theilen  des  Ofens. 

Von  mir  angestellte  Beobachtungen  mit  dem  Manometer  haben  ergeben,  dass  im  Ofen  selbst, 
sowie  im  Generator  ein  Zug  von  5.  Mm.  Wasserhöhe  genügt  und  am  vortheilhaftesten  ist,  8 Mm.  aber 

nicht  überschritten  werden  darf,  wenn  sonst  die  Verhältnisse  der  Brenner,  Kanäle  etc.  richtig  ge- 

wählte sind. 

Eine  Zeit  lang  befand  man  sich  in  dem  Glanben , dass  Flngasche  mindestens  in  nur  ganz 

geringen  Mengen  entstände;  es  war  dies  ein  Irrthum,  der  erst  entdeckt  wurde,  als  plötzlich  die  Ofen- 

wärme nachliess  und  die  verschiedensten  Manipulationen,  die  nach  falschen  Richtungen  hin  angestellt 
wurden,  um  die  Wärme  wieder  zu  erlangen,  fehlschlugen. 

Erschwert  wurde  das  Aufiinden  der  Ursache  aber  noch  dadurch,  dass  das  Feuer  im  Ofen 
andore  Wege  einznschlagen  hatte,  als  bei  den  Oefen  mit  Rostfeuerung,  und  es  somit  einiger  Zeit  be- 
durfte, um  das  Ablagern  von  Flugasche  zu  erkennen  nnd  diejenigen  Orte,  an  welchen  die  Ablagerung 
erfolgte,  kennen  zu  lernen.  Sobald  man  sich  hierüber  erst  im  Klaren  befand , war  es  natürlich  nicht 
mehr  schwer,  die  Einrichtung  so  zu  treffen,  dass  eine  Beseitigung  der  Flugasche  stets  rechtzeitig, 
leicht  und  schnell  erfolgen  konnte. 

Diese  Calamität  mit  der  Flugasche  trat  aber  besonders  da  sehr  störend  auf,  wo  der  Generator 
entfernt  von  dem  Ofen  angelegt  war.  In  Folge  dessen,  dass  auf  Ablagerung  von  Flugasche  nicht 
gerechnet  worden  war , waren  die  Dimensionen  der  Zuführungskanäle  zu  gering  angenommen , und  so 
kam  es,  dass  nach  einiger  Zeit,  befördert  durch  die  Reibung  an  den  Kanalwandungen,  eine  theilweise 
Verengung  des  ohnehin  eng  angelegten  Kanales  entstand,  deren  Nachtheile  durch  eine  Zugvermehrung 
nicht  ersetzt  werden  konnten,  sondern  im  Gegentheil  hierdurch  vermehrt  wurden. 

Sehr  unangenehme  Erfahrungen  hatte  ich  weiter  mit  den  Achteröfen  durchzumachen. 
Selbstverständlich  muss  es  als  ein  sehr  grosser  Vortheil  betrachtet  werden,  wenn  man  8 Retorten 
anstatt  6 oder  7 in  ein  Ofengewölbe  einlogen  kann,  indem  hierdurch,  wie  das  Arbeiten  mit  diesen 
Oefen  constatirte,  die  Brennmaterialersparniss  eine  wesentlich  grössere  ist  und  es  im  grossen  Betriebe 
ebenfalls  von  wesentlichem  Werth  ist,  anstatt  8 Oefen  ä 7 Retorten  nur  7 Oefen  ä 8 Retorten, 
anstatt  80  Oefen  nur  70  anlegen  zu  brauchen.  Die  Ofenhäuser  können  in  Folge  hiervon  entsprechend 
verkürzt  werden.  Leider  hatte  ich  nur  über  Ofengewölbe  zu  verfügen,  welche  wohl  genügende  Weite 
für  Einlegung  von  6 Retorten  haben,  und  auch  für  7 Retorten  noch  genügen,  dahingegen  bei  Ein- 
legung von  8 Retorten  so  viele  enge  Passagen  für  das  Feuer  im  Ofen  entstehen  Hessen,  dass  das 
Feuer  einer  die  Ausnützung  desselben  zu  sehr  beeinträchtigenden  Pressung  ausgesetzt  war. 

Die  Ofengewölbe  haben  nämlich  nur  eino  Uchte  Weite  von  2,36  Mtr.,  während  die  Retorten 
eine  lichte  Weite  von  530  Mm.,  einen  äusseren  Durchmesser  von  670  — 690  Mm.  besitzen,  so  dass 
zwischen  den  Retorten  nur  ein  Raum  von  70  — 85  Mm.  verblieb,  während  bei  dem  Achterofen  ein 
Zwischenraum  von  mindestens  12  — 14  Centimtr.  als  unbedingt  orforderlich  betrachtet  und  somit  auch 
dem  Gewölbe  des  Ofons  eine  lichte  Weite  von  nicht  unter  2, £.00  — 2,6  Mir.  gegeben  werden  muss. 

Um  die  Pressung  zwischen  den  Retorten  zu  überwinden , musste  selbstverständlich  der  Zug  er- 
höht werden,  was  aber  wieder  zur  Folge  hatte,  dass  die  Wärme  den  letzten  Retorten  zu  schnell 
entzogen  wurde,  während  unter  der  unteren  mittleren  Retorte  zum  Schaden  derselben  oin  Ueberschuss 
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von  Hitze , eine  vollständige  Weissgluth  entstand.  Der  von  mir  angestellte  Versncli , durch  Tiefer- 
legnng  des  Feuerherdes  eine  Schonung  der  unteren  mittleren  ßetorte  zu  erzielen,  hatte  nur  wenig  Erfolg. 

Erst  nach  Beseitigung  dieser  achten  Betörte  hatte  ich  wieder  gleichm&ssig  stehende  und  regel- 
mäßig gut  arbeitende  Oefen.  Obgleich  Ich  somit  bei  Achtersten  den  gewünschten  Erfolg  nicht  erzielt 
habe,  so  bin  ich  dennoch  der  festen  Ansicht , dass  es  gelingen  muss  und  wird , den  Achterofen  ebenso 
haltbar  und  gleichmässig  arbeitend  herzustellen,  wie  den  Siebenerofen,  sobald  man  über  einen  genügen- 
den Baum  zwischen  den  Betörten  zu  verfügen  hat. 

Vollkommen  gleichmässig  und  sehr  zufriedenstellend  arbeiten  die  Siebeneröfen.  Das  mit 
denselben  erlangte  ßesultat  ist  ein  durchaus  befriedigendes,  wofür  jedenfalls  wohl  deutlich  spricht, 
dass  mehrere  dieser  Oefen  sich  bereits  seit  länger  als  einem  Jahre,  einige  derselben  seit  13  und 
14  Monaten  unausgesetzt  und  noch  heut  in  Betrieb  befinden,  auch  noch  keiner  Beparatur  unterworfen 
zu  werden  brauchten,  die  Leistungen  derselben  zudem  noch  heute  dieselben  sind  als  im  Anfänge. 

Ein  weniger  günstiges  Resultat  ist  mit  den  Sechseröfen  insofern  erzielt  worden,  als  bei 
diesen  die  Brennmaterialersparniss  keine  wesentlich  geringere  ist.  Von  Anlagen  solcher  ist  somit  von 
mir  abzurathen. 

Viel  günstiger  gestalteten  sich  dagegen  die  Resultate  der  mit  5 , 4 , 3 und  selbst  2 Betörten 
belegten  Oefen. 

Die  bisher  gemachten  Erfahrungen  haben  somit  dazu  gedient,  die  anfänglichen  Mängel  kennen 
za  lernen  und  diese,  wenn  auch  erst  nach  vielen  Mühen,  zu  beseitigen,  so  dass  ich  glaube,  der  Gas- 
heizungsofen und  der  mit  diesem  in  Verbindung  stehende  Regenerator  hat  einen  Standpunkt  erreicht, 
der  kaum  noch  etwas  zu  wünschen  übrig  lässt,  sobald  der  Techniker  der  Gasanstalt  die  Luftzuführung 
richtig  handhabt  und  einige  Aufmerksamkeit  auf  den  Zug  verwendet.  Hierbei  möchte  ich  nicht  un- 
erwähnt lassen,  dass  die  Erhitzung  der  Luft  in  meinen  Oefen,  obgleich  nur  auf  einfache  Art, 
durch  Transmission  erzeugt,  dennoch  auf  einen  bedeutenden  Grad  gebracht  wird.  Die  Höhe  genau 
festzustellen,  war  mir  zwar  in  Ermangelung  geeigneter  Pyrometer  noch  nicht  möglich,  hingegen  ist 
die  Erhitzung  eine  höhere  als  432°,  da  Antimon,  dessen  Schmelzpunkt  bei  432°  liegt,  in  den  Luft- 
kanal gebracht,  in  kurzer  Zeit  schmolz.  Wenn  man  sich  nun  auch  zwar  über  die  Ofeneinrichtung 
und  den  Regenerator  die  erforderliche  Klarheit  verschafft  hat  und  man  über  die  zwockmässigste  An- 
lage sich  vollständig  im  Beinen  befindet,  so  verbleibt  doch  noch  ein  Arbeitsfeld  für  den  Generator, 
um  die  insbesondere  bei  manchen  Cokesorten  unangenehm  oft  auftretende  Verschlackung  und  Verbren- 
nung des  unteren  Theiles  desselben  zu  beseitigen. 

Die  Bedingungen  für  Erzeugung  eines  Kohlenoiydgases  mit  möglichst  weniger  Beimischung 
von  Kohlensäure  sind  zwar  festgestollt,  die  Höhe  der  Cokeschüttnng  ist  bekannt  und  auch  die  richtige 
Behandlungsweise  der  Ooneratorfenernng  erlernt  worden,  aber  noch  ist  es  nicht  gelungen,  den  Generator 
in  seiner  unteren  Partie  auf  längere  Daner  bei  Anwendung  jeder  Cokesorte  haltbar  herzustellen. 

Je  nach  der  Zusammensetzung  des  Coko  bez.  der  Schlacke  wird  das  sonst  als  feuerfest  be- 
kannte Material  früher  oder  später,  in  verhäitnissmässig  kurzer  Zeit  zerstört  und  heisst  es  hier  unseren 
Herren  Fabrikanten  von  Chamottematerialien  zuzurufon:  Chemiker  halten,  Analysen  der  ver- 

schiedenen Schlacken  anstellen  und  hierauf  hin  ein  Material  herstellen , das  nicht  nur  den  Namen 
„feuerfest“  führt,  sondern  diesen  Namen  auch  wirklich  verdient,  und  das  somit  besseren  Widerstand 
gegen  die  baldige  Zerstörung  zu  leisten  vermag.“ 

Weiter  aber  ist  unser  Augenmerk  auf  eine  Construction  bez.  Form  des  Generators  zu 
richten,  welche  ebenfalls  dazu  beiträgt,  die  Zerstörung  aufzuhalten,  und  glaube  ich  hierin  auf  dem  besten 
Wege  zn  sein  Wohl  habe  ich  Generatoren  (die  mit  oberschles.  Coke  beschickt  worden) , an  denen  eino  Bepa- 
ratur des  unteren  Theiles  des  Generators  erst  nach  5 und  6 Monaten  erforderlich  wurde,  dahingegen 
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wieder  Generatoren , die  mit  sächsischer  Coke  arbeiteten  und  bereits  nach  6 Wochen  bis  3 Monaten 
eine  Separator  der  Feuorwangcn  beanspruchten. 

Neuerdings  habe  ich  an  den  der  Verbrennung  zunächst  ansgesetzten  Tbeilen  des  Generators 
feinkörnigen  Sandstein  zur  Anwendung  gebracht  und  scheint  dieser  sich  wesentlich  länger  zu 
halten,  als  Chamottematerial. 

Ausser  an  diesem  unteren  Theil  hat  der  Generator  jedoch  gar  nicht  zu  leiden  und  erhält  er 
sich  in  vollkommen  gutem  Zustande,  so  dass  ich  glaube,  dass  er  sehr  wohl  die  doppelte  Dauer  eines 
Ofens  erreichen  kann. 

Nunmehr  zu  dem  Ort  der  Anbringung  des  Generators  gelangend,  kann  ich  nur  wieder- 
holen, was  ich  in  dieser  Vorsammlung  bereits  vor  einem  Jahre  behauptete:  der  Generator  gehört  vor 
die  Oefen  und  so  vertieft,  dass  das  Kohlenoxydgas  nach  den  Oefen  in  möglichst  steigender  oder 
mindestens  nicht  fallender  Richtung  geführt  wird.  Denn,  wenn  das  Gas  nach  dem  Ofen  zu  zu  fallen 
hat , so  ist  man  gezwungen , den  Zug  entsprechend  zu  verstärken , was  durchaus  nachtheilig  auf  den 
Brennmaterialverbrauch  und  die  Erhaltung  gleichmässiger  Ofenwärme  einwirkt  und  ferner  ein  gleich- 
falls schädliches  Luftsaugen  befördert,  sobald  sich  irgendwo  kleine  Risse  im  Generator,  im  Gas- 
kanal oder  im  Ofen  bilden.  Ist  es  möglich,  den  Raum  vor  den  Oefen  2'/,  —3  Mtr.  tief  zu  unter- 
tunneln, so  soll  man  den  Generator  ganz  versenken  und  dicht  vor  den  Oefen  placiren ; kann  man  dies 
nicht , so  ist  man  allerdings  genöthigt , den  Generator  soweit  abzustellen  , dass  das  Laden  und  Ziehen 
der  Retorten  durch  den  über  dem  Fussboden  ragenden  Generator  nicht  gehindert  wird. 

Zu  letzterem  zu  greifen , bin  auch  ich  bei  einigen  Generatoren,  des  Grundwassers  halber , ge- 
nöthigt gewesen,  und  muss  somit  hier  das  Gas  durch  entsprechend  lange  Kanäle  den  Oefen  zugeführt 
werden. 

Der  einzige  Nachtheil,  welcher  aus  dieser  Anlage  entspringt,  ist  die  etwas  geringere  Coke- 
ersparniss,  dahingegen  ist  die  Füllung  mit  Coke  sogar  einfacher  und  schneller  zu  bewirken,  als  bei 
den  vertieft  vor  den  Oefen  liegenden  Generatoren,  indem  die  Coke  aus  den  Retorten  in  einen  besonders 
zu  dem  Zweck  hergestellten  Karren  gezogen  und  letzterer  direct  den  Generatoren  zugeführt  wird.  Der 
Kasten  dieses  Cokewagens  wird  vermittelst  Räderbetriebes  mit  einigen  Kurbeldrehungen  hinten  gehoben 
und  die  glühend  gelassene  Coke  stürzt  in  den  Generator  hinein.  Das  Verfahren  ist  ein  so  einfaches, 
dass  selbst  kleinen  Gasanstalten  nur  empfohlen  werden  kann  derartige  Ziehkarren  anzuwenden , da, 
wenn  sich  auch  die  Beschaffungskosten  derselben  höher  stellen,  als  die  eines  gewöhnlichen  Ziehkarrens, 
der  Mehraufwand  sich  doch  bald  durch  die  gewonnene  Hitze,  da  ja  die  Coke  glühend  eingebracht 
werden  und  Auslöschwasser  somit  nicht  erst  verdampft  zu  werden  braucht , bezahlt  macht , abgesehen 
von  dem  Vortheil,  welcher  aus  dem  nur  wenige  Secunden  beanspruchenden  Einschütten  entspringt. 

Von  dom  belästigenden  Sandverschluss  bin  ich  zurückgekommen  und  verwende  seit  6 Mo- 
naten nur  noch  einfache  gusseiserne  runde  Deckel  mit  kugelförmig  abgedrehtem  Rand.  Die  Deckel 
werden  durch  ihre  Construction  gegen  Werfen  geschützt  und  haben  sich  daher  vollkommen  dicht 
halten  können.  Um  zu  öffnen,  bedarf  es  eines  einfachen  Zuges  an  einer  über  Rollen  laufenden  Kette 
und  die  Schliessung  ist  eben  so  rasch  durch  einfaches  Herablassen  des  Deckels  hergestellt. 

Die  anfänglich  angewendeto  Rostfeuorung  für  den  Genorator  wurde  — wie  bereits  früher 
erwähnt  — ihrer  mannigfachen  Nachtheile  wegen  verlassen  und  zu  der  Anwendung  seitlicher 
Schlitze  übergegangen ; unten  liegende  Schlitze , ähnlich  den  Liegol’schen , sind  zwar  von  mir  eben- 
falls versuchsweise  angewendet  worden,  jedoch  ohne  günstige  Resultate , wozu  jedenfalls  die  sich  hierzu 
anscheinend  wenig  eignende  sächsische  Coke  beigetragen  haben. 

Indem  ich  meine  Mittheilungen  schliesse,  lade  ich  meine  Herren  Collegen  ein,  die  günstige 
Jahrcszoit  und  die  Nähe  der  Stadt  Dresden  zu  benutzen , um  letztere  und  gleichzeitig  mich  zu  be- 
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suchen , and  werde  ich  mir  ein  Vergnügen  daraus  machen,  don  Herren  die  Ofenanlagcn  in  den  ver- 
schiedenen Fermen  zu  zeigen. 

Weiter  alter  dürfte  es  wohl  für  Manchen  der  Herren  interessant  sein  , eine  kleinere  Gasanstalt 
mit  Gasheizung  arbeiten  zu  sehen  und  ist  diesen  anf  dem  Wege  nach  Dresden  die  Gelegenheit  hierzu 
geboten , indem  die  Gasanstalten  in  Wurzen  und  Meissen  in  der  von  mir  angewendeten  Construction 
die  Gasheizung  eingerichtet  haben  und  die  Herren  Collcgen,  sowohl  Herr  Werner  in  Wurzen,  als 
Herr  Burkardt  in  Meissen  mich  zu  der  Erklärung  ermächtigt  haben,  dass  sie  gerne  die  Erlaubnis» 
zur  Besichtigung  ihrer  Anlagen  erthcilen. 

Herr  Gol  dbeck , Berlin.  M.  H.  ich  erlaube  mir  Ihnen  einige  Mittheilungen  zu  machen  über 
die  Erfahrungen,  die  auf  den  Berliner  Anstalten  seit  dem  vorigen  Jahre  mit  dem  Betriebe 
der  Generatorfouerung  gemacht  worden  sind.  Im  vorigen  Frühjahr  wurden  drei  alte  Oefen, 
deren  Betörten  400  Tage  im  Betriebe  waren  mit  Gasfeuerung  eingerichtet;  nachdem  viele  Schwierig- 
keiten ülterwundcn  waren  konnte  man  unbestritten  sagen , dass  in  Zukunft  nur  die  Gasfeuerung  auf 
den  Anstalten  zu  verwenden  sei.  Infolge  dessen  wurden  die  gerade  im  Bau  befindlichen  17  Oefen 
mit  Gasfeuerung  eingerichtet  und  mit  denselben  ist  theilweise  vom  1.  November  vorigen 
Jahres  bis  jetzt  ununterbrochen  gearbeitet  worden.  Es  sind  ausser  diesen  Oefen  noch 
verschiedene  Oefen  mit  geringerer  Brennscliichlhöhe  erbaut  worden  und  auch  bei  denen  ist  ein  guter 
Erfolg  während  des  Winters  bemerkt  worden.  Sämmtliche  Oefen  , die  im  Betriebe  gewesen  sind, 
haben  7 Betörten.  Die  Generatoren  liegen  alle  vor  den  Oefen  und  unter  dem  Fussboden.  10  Oefen 
waren  davon  nur  mit  Doppelgeneratoren,  also  für  je  2 Oefen  1 Generator , von  den  übrigen  7 Oefen 
hatten  je  3 Generatoren  jo  2 Betortonöfen  zu  bedienen  und  einer  einen.  Die  Besultate  dieser  Offen, 
verglichen  mit  denen  der  3 anderen  Anstalten,  auf  denen  noch  mit  gewöhnlichen  Bostfenern  gearbeitet 
wird,  sind  folgende: 

Cokeverbrauch  pro  1000  Kilo  Kohlen  im  Monatsdurchschnitt. 


Oefen  mit 

Oefen  mit 

Generatorfenernng 

Bostfeuerung 

der  Ul.  Berliner 

auf  den  drei  andern 

Gasanstalt 

Berl.  Gasanstalten 

Kilogramm 

Kilogramm 

November  . 

. . 192 

207,5 

Dezember  . 

. . 185,9 

209,3 

Januar  . . 

. . 178 

216 

Februar 

. . 174,4 

214,6 

März  . . 

. . 188 

213 

Bis  dahin  war  mit  sämmtlichen  Oefen  fünfstündig  gearbeitet  worden ; vom  Winter  ab  wurde 
mit  den  10  Offen  vier  Stunden  gearbeitet  und  war  das  Besultat  im  Monatsdurchschnitt  bei  den  10  Oefen 
160,8  Kilo  und  bei  den  3 andern  Anstalten  213,8.  Im  letzten  Monat  Mai  sind  nur  Oefen  mit  Ge- 
neratoren auf  der  Anstalt  III  im  Betriob  gewesen,  während  in  den  vorangehenden  Mouatnu  theils  ge- 
wöhnliche Oefen,  theils  andere  kleinere  Schachtöfen,  deren  Verbrauch  nicht  durchgehend  festgestellt  ist, 
im  Betriebe  waren.  Im  letzten  Monat  ist  das  Besultat  170,2.  Hiezu  muss  ich  bemerken  , dass 
das  letzte  Besultat  mit  Oefen  erhalten  wurde,  welche  z.  Thl.  mit  Betörten  kleinen  Formats  belegt  sind, 
während  andere  Oefen  nur  Betörten  mit  grossom  Format  besitzen.  Der  Cokeverbrauch  ergab  sich 
pro  1000  Kilo  bei  den  3 andern  Anstalten  206,9  Kilo. 

Was  den  Einsatz  betrifft,  so  stellte  sich  derselbe,  verglichen  mit  dem  Betrieb  der  anderen  An- 
stalten wie  folgt : 
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Gewöhnliche  Oefen  der 


Oefen  mit  Gasfeuerung. 

drei  anderen  Anstalten. 

Kilogramm 

Kilogramm 

November  . . 

. 148 

160 

Dezember  . . 

. 155 

155 

Januar  . . . 

. 179 

155 

Februar  . . 

. 162 

155 

März  . . . 

. 166 

156 

Vom  März  ab  ist  nun 

zum  Theil,  also  bei  den 

10  Oefen  immer  4 stündig  und  bei  den  anderen 

ff  Oefen  5 ständig  gearbeitet  worden;  die  letzten  3 Wochen  ist  auch  ebenfalls  mit  den  dreien  4 Stunden 
gearbeitet  worden.  Da  beträgt  der  Einsatz  im  Durchschnitt  bei  sämmtliohen  Oefen  158  Kilo  und  in 

den  anderen  3 Anstalten  155 

; im  letzten  Monat,  wo 

nur  4 stündig  gearbeitet  ist,  war  der  Einsatz 

154  bei  den  Generatorenöfen 

und  bei  den  anderen  Anstalten  162. 

Der  absolute  Verbrauch  an  Kohlen  pro  Ofen  stellt  sich  in  folgender  Weise: 

Ofen  mit  Gas- 

Gewöhnliche 

feuerung. 

Oefen. 

Kilogramm 

Kilogramm 

November 

. . 5150 

5580 

Dezember 

. . 5428 

5432 

Januar  . 

. . 5579 

5362 

Februar 

. . 5686 

5452 

März  . 

. . 5824 

5474 

April  . 

. . 6601 

5446 

Mai  . . 

. . 6454 

5803 

Die  Generatoren  haben  theils  Rostfeuerung,  theils  Schlitzfeuerung  und  haben  die  Resultate  bis- 
her keinen  grossen  Mangel  ergeben,  wenigstens  nachdem  mit  den  Versnchsöfon  die  Fehler  zum  gröss- 
ten Theil  beseitigt  waren.  Die  Verbrennung  der  Steine  nach  unten  ist  nicht  in  dem  grossen  Mass- 
stabe  vorgekomnien  wie  vielleicht  bei  andern  Herren , das  mag  theils  an  dem  Material , theils 
an  der  Construction  gelegen  habeu.  Ich  bin  davon  ausgvgangen,  die  Steine  des  Generators  soweit  wie 
möglich  von  der  Kostkante,  von  dem  Umfang  des  Rostes,  zu  entfernen,  damit  die  Steine  wenn  möglich 
nur  von  dem  Kohlenoxyd  gas  berührt  werden.  Dies  ist  zum  Theil  gelungen. 

Die  Luft  wird  nur  auf  einfache  Weise  vorgewärmt,  indem  sie  von  Hinten  in  den  Ofen  herein- 
tritt und  zwar  zu  jedem  halben  Ofen  wird  ein  Ganal  benutzt.  Die  Oefen  haben  theils  6 , theils 
5 Brenner,  theils  4 Brenner  oder  Einströmungsöffnungen  für  Kohlenoxydgas  und  Luft.  Andere  Oefen 
haben  einen  Rostbrenner.  Bei  denjenigen  Oefen,  wo  der  letzte  Brenner  fehlt,  ist  die  Hitze  eine  geringere. 
Das  Verschlacken  der  Brenner  ist  ein  Uebelstand,  der  nach  manchen  Schwierigkeiten  doch  überwunden 
wurde.  Der  Arbeiter  wickelt  die  weiche  Schlacke  um  eine  Stange  und  hebt  sie  in  kurzer  Zeit  heraus. 

Die  Dauer  der  Generatoren  ist  bei  keinem  unter  6 Monaten  gewesen.  Von  den  10  Oefen,  die 
seit  dem  24.  Okt.  v.  J.  im  Betriebe  gewesen  sind  , sind  alle  Generatoren  ohne  irgend  welche  Repa- 
ratur. Es  ist  auch  vorläufig  keine  Aussicht  vorhanden  , dass  da  irgend  eine  Reparatur  Vorkommen 
möchte.  Ungünstige  Erfahrungen  wurden  mit  dem  gewöhnlichen  Rost  gemacht , insofern  als  die 
Steine  sehr  leicht  abbrennon. 

Sehr  wichtig  ist  das  Verlegen  der  Luftzuführungsschieber  in  verschlossene  Räume , um  eine 
Verstellung  derselben  durch  den  Arbeiter  zu  verhüten.  Den  Generator  hinter  den  Ofen  zu  bringen  ist 
im  Grossbetriebe  vom  Kostenpunkte  aus  betrachtet  durchans  nicht  rathsam , da  der  Transport  des 
Brennmaterials  einen  nicht  unbedeutenden  Aufwand  an  Arbeitskräften  erfordern  würde. 
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Herr  Wo  11  mann,  Charlottenburg,  giebt  an  der  Tafel  eine  Zeichnung  und  Beschreibung  eines 
Dreierofens  mit  Gasfeuerung,  welcher  ihm  sehr  zufriedenstellende  Resultate  geliefert  hat. 

Herr  Grahn  behält  sich  vor,  das  von  ihm  angewendete  System  der  Generatoren  durch  das 
Journal  zu  veröffentlichen 

Herr  Frey,  Basel.  Ich  glaube  es  wird  für  Viele  von  Ihnen  von  Interesse  sein,  auch  die 
Resultat#  kemien  zu  lernen,  die  ich  mit  einem  Gasfeuerungsofen,  der  seit  November  auf  meiner  Anstalt 
im  Betriebe  ist , erzielt  habe.  Auf  die  Construction  desselben  will  ich  hier  nicht  eingehen , und 
bemerke  nur,  dass  diejenigen  Herren,  die  sich  dafür  interessiren,  sich  an  mich  wenden  können. 

Der  Ofen  ist  gebaut  nach  den  eigenen  Plänen  der  Herren  Müller,  Fichet  & Eichel- 
brenner in  Paris  und  steht  seit  November  in  Betrieb.  Die  mitzutheilenden  Resultate  umfassen  die 
Monate  December  bis  Ende  Mai  d.  Js.  und  sind  in  Kürze  folgende.  Wir  haben  in  diesem  Zeitraum 
mit  dem  Ofen  — er  ist  ein  aus  einem  früheren  Siebener-  in  einen  Achterofen  umgebauter  — im 
Ganzen  1192  Tonnen  Kohlen  vergast  und  haben  zur  Heizung  227  Tonnen  Coke  gebraucht.  Es  macht 
dies  im  Mittel  19  pCt.  Die  Gasausbeute,  für  die  natürlich  die  mittlere  Ausbeute  aus  dem  ganzen 
Betriebe  der  Anstalt  gerechnet  werden  musste,  kommt  auch  wieder  im  Mittel  auf  30,4  Kbm.  pro 
100  Kilo  Kohle.  Es  ergibt  sich  also  für  die  mittlere  Leistungsfähigkeit  dieses  Ofens  an  Gas  pro 
Tag  1991  Kbm.  und  pro  Retorte  und  Tag  249  Kbm.  Dies  ist  das  Resultat  aus  einem  sechsmonat- 
lichen Betriebe.  Die  Zahlen  sind  das  Mittel  aus  diesem  Betriebe  und  ich  bemerke  dabei , dass  die 
Kohlen  , die  der  Ofen  consumirt  hat , stets  gewogen  wurden  und  dass  auch  das  Brennmaterial  jeden 
Tag  genau  vorgewogen  worden  ist.  Die  Kohle  war  Saarkohle. 

Der  Cokeverbrauch  dieses  Ofens  nach  dem  System  Müller  stellt  sich  im  Vergleich  zum  Coke- 
vcrbranch  meines  bisherigen  Siebenerofens  wie  folgt:  Wir  haben  im  Jahre  lö74  z.  B.  im  Mittel  des 
Jahres  auf  100  Kilo  Kohle  21  Kilo  Coke  gebraucht,  im  Jahre  1875  21,8  und  im  Jahre  1876,  in 
welchem  freilich  der  Müller’sche  Ofen  die  2 letzten  Monate  auch  mitgezählt  hat,  21  Kilo.  Wie  ich 
vorhin  bemerkte,  ist  das  Mittel  für  den  Müller’schen  Ofen  ans  den  letzten  6 Monaten  19,  und  es 
ergiebt  sich  also  eine  Ersparniss  von  2 Kilo  oder  9 '/*  pCt.  Ich  gebe  nun  zu,  dass  wenn  man  sich 
mit  dieser  geringen  Cokeersparniss  begnügen  müsste,  jedenfalls  keine  Veranlassung  vorhanden  wäre 
für  viele  meiner  Collegen,  die  noch  wesentlich  bessere  Resultate  für  ihre  Oefen  aufweisen  können,  auf 
die  Gasfeuerung  cinzugehen.  Ich  mache  jedoch  darauf  aufmerksam,  dass  die  Gasfeuerung  in  anderer 
Beziehung  grosse  Vortheile  hat.  So  haben  wir  z.  B.  an  unserem  Generator  während  der  ganzen 
6 Monate  durchaus  keine  Reparatur  gehabt.  Der  Ofen  hat  keinen  Schlitz-  sondern  einen  Treppenrost, 
wie  er  ursprünglich  schon  von  Müller  angewendet  worden  ist.  Das  Schlacken  ist  bedeutend  er- 
leichtert gegenüber  dem  Schlacken  bei  der  gewöhnlichen  Feuerung.  Wir  schlacken  den  Ofen  regel- 
mässig alle  24  Stunden  einmal,  und  sogar  seltener  (2,  3 Tage)  ohno  Störung.  Hierin 
liegt  gegenüber  der  gewöhnlichen  Cokefeuerung  entschieden  eine  Erleichterung.  Der  Hauptwerth  jedoch 
liegt  unbedingt  darin , dass  die  Gasausbeute  pro  Retorte  höher  gebracht  werden  kann  , als  bei  den 
gewöhnlichen  Oefen.  Ich  habe  Siebeneröfen  neben  diesem  Achterofen  mit  derselben  Retortengrösse  und 
bringe  die  durchschnittliche  Ausbeute  pro  Retorte  nicht  höher  als  200  Kbm. , während  bei  diesem 
Acbterofen  die  Ausbeute  auf  249  Kbm.  sich  beläuft. 

Ich  komme  daher  zu  dem  Schluss,  dass  die  Cokeersparniss,  wenn  früher  ordentliche  Feuerungen 
bestanden  haben,  nicht  so  bedeutend  ist,  wie  man  sie  sich  Anfangs  vorgestellt  hatte.  Allein  die 
Gasfeuemngsöfen  haben  Vortheile,  die  entschieden  rechtfertigen,  dass  man  sich  ernstlich  damit 
beschäftigt. 

Herr  Lang,  Carlsruhe , theilt  Betriebsresultate  seiner  Oefen  mit  gewöhnlicher  Rostfeuerung 
mit  and  hält  eine  grosse  Ersparniss  an  Brennmaterial  durch  Einführung  der  Gasfeuerung  nicht  für 
wahrscheinlich. 
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Nach  dem  Abschluss  des  Jahres  1876  auf  1877  wurden  durchschnittlich  pro  Tonne  Kohle 
296  Kbm.  Gas  erzeugt , pro  Retorte  194  Kbm.,  Brennmaterial  (Coke  und  Tkeer)  wurden  verbraucht 
188  Kilo  im  Jakresdurchsclmitt.  In  einzelnen  Monaten  ergab  sich  folgender  Verbrauch:  Mai  20  Kilo, 
Juni  20  Kilo,  Juli  21  Kilo,  September  14,4  Kilo,  Januar  15,9  Kilo.  Diese  günstigen  Resultate  er- 
gaben sich  auch,  wenn  man  nur  einzelne  Tage,  an  welchen  genaue  Control«  geübt  wurde,  zusammen- 
rechnet. Den  Hauptvortheil  der  Gasfeuerung  sucht  Redner  demnach  nicht  in  der  Brennmaterial- 
ersparniss,  sondern  in  der  einfacheren  Bedienung  und  Ersparung  an  Arbeitern. 

Herr  Klön  ne,  Dortmund,  theilt  seine  Erfahrungen  an  Gasfeuerungsöfen  mit;  bei  dem  Versuch 
eine  Maximal-Gasausbeute  durch  heftiges  Erhitzen  der  Kohlen  zu  erzielen , gelang  es  pro  Retorte  und 
Tag  in  einem  Drciorofen  361  Kbm.  Gas  zu  produeiren.  Die  Durchschnittsproduction  pro  Retorte  und 
Tag  beträgt  bei  dem  Ofen  300  Kbm.  pro  Retorte  und  Tag;  dasselbe  System  wurde  auch  auf  grössere 
Oofen  übortragen.  Die  Temperatur , ■ welche  in  dem  Ofen  herrscht , sei  eine  sehr  hohe.  Auf  weitere 
Mittheilungen  verzichtend  verweist  Herr  Klön  ne  auf  die  ausgostollte  Zeichnung  des  Ofens. 

Herr  Fritsch,  Freiberg,  weist  auf  die  Wichtigkeit  hin,  welche  der  Aschengehalt  der  Coke 
und  die  Zusammensetzung  dieser  Asche  für  die  Erzeugung  von  Generatorgasen  habe.  Nach  früheren 
Versuchen  in  Freiberg  sei  die  Herstellung  von  Heizgas  aus  aschenreicher  Coke  sehr  schwierig.  Die 
Asche,  welche  aus  einem  Thonerdesilicat  besteht,  schmilzt  schwer  und  macht  die  Gasentwicklung  un- 
regelmässig. Redner  empfiehlt  schliesslich  die  Schachtgeneratoren  2 — 3 Meter  hoch  zu  machen  und 
Siemens'sche  Regeneratoren  für  die  Lufterwärmung  anzuwenden. 

Herr  Dr.  Schilling,  München.  Ich  möchte  mir  nur  erlauben,  eine  Idee  anznregen.  Aus 
Allem , was  wir  gehört  haben , wissen  wir , dass  die  Leistung  eines  Generators  wesentlich  mit  bedingt 
ist  durch  den  Zug.  Die  Zugverhältnisse  stehen  mit  der  Construction  der  Generatoren,  wie  mit  der 
Qualität  des  Brennmaterials,  das  man  verwenden  will,  in  engstem  Zusammenhang.  Wir  haben  Coke 
von  sehr  geringom  Aschengehalt,  der  nur  einige  Procente  beträgt,  wir  haben  aber  auch  Coke  von 
einem  Aschengehalt,  der  bis  zu  30  pCt.  und  noch  höher  geht.  Dass  hierfür  die  Zugverhältnisse  ver- 
schiedene sein  müssen,  ist  natürlich.  Es  sind  nun  wohl  verschiedene  Angaben  über  Zugverhältnisse 
gemacht  worden,  allein,  ich  glaube,  was  uns  abgeht,  das  ist  noch  eine  Reihe  systematischer  Versuche 
darüber,  welches  ist  der  Minirnalzug,  den  man  gebraucht  für  ein  specielles  Brennmaterial  und  welchen 
Einflugs  hat  die  Verstärkung  des  Zuges  auf  die  Leistung  des  Generators.  Die  Anzahl  der  Cokesorten, 
die  wir  in  Deutschland  verwenden,  ist  keine  sehr  grosse,  und  ich  glaube,  es  wäre  nicht  schwierig 
und  würde  so  eigentlich  eine  Aufgabe  für  den  Verein  sein,  in  einer  Anstalt,  wo  die  Verhältnisse  dazu 
angetkan  sind , eine  Reihe  systematischer  Versuche  in  der  vorhin  angedeuteten  Richtung  anstellen  zu 
lassen.  Man  würde  auf  (liose  Weise  für  die  Anlage  von  Generatoren  gewisse  Anhaltspuncte  erhalten, 
man  würde  ein  Urtheil  gewinnen,  ob  überhaupt  eine  Genoratorfeuerung  unter  den  bestehenden  localen  Ver- 
hältnissen möglich  und  zweckmässig  ist  und  was  man  in  Bezug  auf  andere  Anlagen,  also  Schornsteine 
u.  s.  w.  zu  ändern  hat,  um  die  Generatorfeuerung  einzurichten. 

Mit  diesen  Versuchen  könnte  vielleicht  verbunden  werden  eine  Reihe  von  Versuchen  über  einen 
zweiten  Punkt , über  den  gleichfalls  die  verschiedensten  Annahmen  existiren  und  über  den  wir  auch 
noch  kein  eigentliches  Urtheil  haben.  Ich  meine  die  beste  Art  der  Vermischung  des  Kohlenoxyds 
mit  der  atmosphärischen  Luft.  Bei  den  ursprünglichen  Generatoranlagen  hat  man  auf  die  sorgfältige 
Vermischung  der  Luft  mit  dem  Kohlenoxydgase  sehr  grossen  Werth  gelegt.  Durch  die  Düsenein- 
richtung ist  die  Mischung  eine  sehr  vollkommene.  Wenn  wir  aber  andererseits  bedonkon,  dass  z.  B. 
im  Liegel'schon  Ofen  die  Luft  nur  von  2 Seiten  durch  ziemlich  grosse  Oeffhungen  in  das  Kohlenoxyd- 
gas eintritt  und  dass  gleichwohl  ein  gutes  Resultat  mit  diesen  Oefen  erzielt  wird,  dürfte  es  sich 
gewiss  der  Mühe  verlohnen,  die  Sache  systematisch  zu  verfolgen  und  festzustellen,  welchen  Werth  man 
denn  auf  die  sorgfältige  Vermischung  der  beiden  Gase  zu  legen  hat,  resp.  welches  die  zweckmässigste 
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Vorrichtung  ist,  die  beiden  Oase  mit  einander  za  mischen.  Vielleicht  giobt  sich  in  der  morgigen 
Sitzung  Gelegenheit  (Iber  diesen  Punkt  einen  Antrag  zu  stellen  und  einen  Beschluss  zu  fassen. 

Nachdem  der  Vorsitzende  das  Ergebnis  der  Discussion  zusammengefasst  und  ein  Schreiben  des 
Herrn  Hang  mitgetheilt  hat,  demzufolge  der  Punkt  5 von  der  Tagesordnung  abgesetzt  wird,  macht 
Herr  Schwarzer  einige  Mittheilungen  über  einen  in  Elberfeld  gebauten  Ofen,  welcher  sehr  gün- 
stige Resultat«  ergeben  und  erläutert  dessen  Construction  durch  Zeichnung. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Die  grosse  Gasfrage  in  London; 

von  Dr.  F.  Yertnann  in  London. 

Die  Frage  über  Schwefel  Verbindungen  ausser  Schwefelwasserstoff,  mit  dem  allgemeinen  Namen 
Schwefelkohlenstoff  belegt,  hat  bekanntlich  seit  Jahren  eine  wichtige  Rolle  für  die  Londoner  Gas- 
fabrikation gespielt.  Unbegreiflich  mag  es  erscheinen,  dass  dieser  Gegenstand  , welcher  wohl  in  allen 
Ländern  und  auch  hier,  mit  zwei  Ausnahmen,  in  allen  anderen  Städten  längst  als  müssig  und  un- 
wichtig erkannt  und  abgethan  ist , in  der  Weltstadt  fast  alljährlich  von  Neuem  auftaucht.  So  ist 
denn  soeben  wieder  ein  grosser  Kampf  zwischen  der  hiesigen  Gas  Light  and  Coke  Co.  und  den  -Be- 
hörden beendet,  welcher  in  seinem  Verlaufe  manches  auch  für  drüben  Interessante  bracht",  und  deshalb 
wohl  einer  eingehenden  Betrachtung  würdig  ist. 

Ich  schicke  einige  Worte  über  die  Stellung  der  hiesigen  Gasgesellschaften  im  Allgemeinen 
voraus,  welche  für  die  Würdigung  der  Sachlage  erwünscht  sein  mögen. 

Die  Gas  Light  and  Coke  Co.  ist  bekanntlich  die  grossartigste  der  Welt ; vor  wenigen  Jahren  , 
hatten  wir  13  Gesellschaften,  9 nördlich  und  4 südlich  der  Themse;  letztere  bestehen  noch  heute 
gesondert,  während  auf  der  Nordseite  die  Chartered,  damals  die  grösste,  in  den  letzten  Jahren  7 an- 
der« käuflich  an  sich  brachte  und  der  Art  durch  Verschmelzung  der  8 Gesellschaften  das  grossartige 
Wesen  der  London  Gas  Light  and  Coke  Co.  schaffte;  die  einzige  bis  jetzt  noch  unabhängig  dastehendo 
Fabrik  anf  dieser  Seite  des  Flusses  ist  die  Commercial  Gas  Co.  Kaum  lässt  sieb  ein  Bild  der  mäch- 
tigen Thätigkeit  dieser  Gasgesellschaft  par  excellence,  welche  mit  einem  Kapital  von  8 Millionen 
Pfund  Sterling  arbeitet,  geben,  ohne  auf  viele  Einzelheiten  einzngelion,  welche  mich  heute  zu  weit 
fuhren  würden ; ich  werde  mir  deshalb  erlauben , demnächst  Ihnen  einen  Versuch  einer  gesonderten 
Schilderung  zu  senden.  In  Anbetracht  des  wichtigen  Monopols  sind  sänuntliche  Gasgesellschaften 
Londons  durch  manche  spr-cielle  Parlamentsacte  weit  mehr  beschwert  und  beengt,  als  in  anderen 
Städten.  So  z B.  ist  deren  Dividende  auf  10  Procent  insofern  beschränkt,  dass  der  für  jeden  ein- 
zelnen Fall  gesetzlich  bestimmte  Preis,  welcher  von  3 s.  6 d.  bis  zu  6 s.  per  1000  Kbf.  schwankt, 
erst  um  3 Pence  herabgesetzt  worden  muss,  ehe  die  Gesellschaft  ihren  Actionären  ein  weiteres  Procent 
Dividende  zahlen  darf. 

Um  nun  anf  die  Geschichte  des  Schwefelkohlenstoffs  zu  kommeu , so  muss  ich  orwähnen , dass 
der  verstorbene  Dr.  Letbeby  vor  etwa  25  Jahren  zuerst  die  Gegonwart  von  Schwefelverbindungon 
ausser  Schwefelwasserstoff  im  Gas  nachwies  und  sofort  eine  Theorie  erfand , die  ja  auch  drüben  ge- 
nügend bekannt  ist  nnd  der  zu  Folge  die  durch  Verbrennung  gebildete  schweflige  Säure  die  verderb- 
lichsten Einflüsse  auf  dio  Gesundheit  und  auf  alle  möglichen  Gegenstände;  auf  Bücher, 
Mobilien,  Gemälde,  Vorhänge  etc.,  ausüben  sollte,  so  dass  letztere  vollständig  vernichtet  werden 
sollten.  Dr.  Letlieby  war  eine  fei  den  Behörden  angesehene  nnd  einflussreiche  Persönlichkeit,  und 
leicht  gelang  es  ihm  seine  Erfindung  gegen  die  Gas?esellschaftcn  auszubeuten.  Ihm  selbst  wurde 
eine  Stellung  als  Gas  Examinor  iir  chief  geschaffen  und  unter  ihm  wurde  in  verschiedenen  Stadt- 
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theilen  eine  Anzahl  von  Stationen  errichtet,  in  denen  das  Gas  täglich  mittelst  eines  von  ihm  con- 
struirten  Apparates  auf  Schwefel  geprüft  wurde. 

Das  mächtige  Conglomerat  London’s  besteht  bekanntlich  aus  zwei  Theilen,  dem  vormals  intra 
und  extra  mural  London,  der  eigentlichen  City  of  London  mit  ihren  alten  Vorrechten  und  Befugnissen, 
und  dem  ganzen  übrigen  Antheil,  welcher  in  alten  Zeiten  ans  vielen  Dörfern  bestand,  welche  sieb 
allmählich  bis  an  die  City  herangezogen  haben  und  sich  heute  nach  allen  Richtungen  hin  ausdehnen. 
Diese  Scheidung  macht  sich  auch  in  der  Gasfrage  kenntlich,  da  die  Behörde  dor  City  einen  Gas- 
Chemiker  und  die  Behörde  der  weiteren  Bezirke,  Metropolitan  Board  of  Works,  einen  anderen  anstellt, 
welche  beide  eine  Anzahl  Stationen  unter  sich  • haben , zugleich  aber  beide  wieder  dem  Nachfolger 
Letheby's,  dem  Professor  Williamson  untergeordnet  sind,  welcher  vom  Handelsministerium  angestellt 
ist.  Nun  aber  wird  die  Verwirrung  noch  grösser,  insofern  diese  Herren  nur  befugt  sind,  die  Ein- 
haltung der  erlassenen  Beschränkungen  zu  überwachen,  die  Bestimmung  dieser  letzteren  aber  wieder 
einer  anderen  vom  Handelsministerium  ernannten  Behörde,  den  Gas  Referees,  anheim  gegeben  ist , und 
zwar  auf  die  willkürlichste  Weise,  indem  diese  Herren  das  Recht  haben,  den  Schwefelgehalt  auf  be- 
liebige Weise  vorzuschreiben,  ohne  sich  darum  zu  kümmern,  ob  ihre  Vorschriften  praktisch  ausführbar 
sind  oder  nicht;  Anfangs  war  ein  Maximum  von  30  grains  Schwefel  per  100  Kbf.  erlaubt,  was  nun 
auf  20  grains  im  Sommer  und  25  grains  im  Winter  herabgedrückt  ist.  Die  Folge  dieser  nutzlosen  und 
eigenwilligen  Bestimmung  war,  dass  sämmtliche  Fabriken  ihre  Methode  der  Reinigung  ändern,  das 
Eisenoxyd  abschaffen  und  auf  Kalk  zurückgehen  mussten,  und  dadurch  in  - die  schlimmste  Lage  ge- 
riethen.  Mit  dem  Elisenoxyd  lässt  sich  mit  hiesigen  Kohlen  ein  Durchschnitt  von  30  grains  erzielen, 
abor  nicht  weniger,  so  dass  also  der  Kalk  die  einzige  Rettung  ist.  Von  dem  niedrigeren  Preise  des 
Eisons  ganz  abgesehen,  kolossale  Massen  stinkenden  Kalkes  fortgeschafft  werden  müssen,  was  wohl  erklärlich 
ist,  wenn  man  bedenkt,  dass  dieye  Fabrik  jährlich  etwa  30,000  Tons  Kalk  verbraucht  und  dass  trotz 
des  grossartigen  Betriebes  in  Beckton  immer  noch  ein  nicht  unbedeutender  Theil  der  täglich  ver- 
brannten 36  Millionen  Kbf.  in  der  Stadt  selbst  erzeugt  wird.  Das  Entleeren  der  Rein ignngsap parate 
und  das  Fortschaffen  des  mit  Schwofeiverbindungen  übersättigten  Kalkes  wurde  gar  bald  der  Nach- 
barschaft so  unerträglich , dass  verschiedene  Lokalbehörden  die  Fabriken  unter  Androhung  von  Geld- 
strafen verklagten.  Die  Gasfabriken  sind  also  augenblicklich  in  der  unglücklichen  Lago,  entweder  mit 
Eisenoxyd  mehr  als  20  grains  Schwefel  im  Gas  zu  lassen , und  sowie  auf  einer  der  mehr  als  40  Sta- 
tionen dies  als  Durchschnitt  von  drei  Tagen  constatirt  wird,  in  eino  Strafe  von  £ 100  für  jeden 
einzelnen  Fall  zu  verfallen,  oder  Kalk  (natürlich  in  der  Form  von  Schwefelcalcium)  zu  verwenden  als 
einzig  bekanntes  Reinigungsmittel  den  Schwefel  auf  20  grains  herabzudrücken  und  dann  täglich  mit 
einer  Geldstrafe  von  £ 50  bedroht  zu  werden. 

Natürlich  ersuchten  die  Gesellschaften  die  Referees  um  Hülfe  in  dieser  misslichen  Lage;  einer 
dieser  Herren,  welcher  nebenbei  bemerkt  nicht  einmal  in  London,  sondern  in  Oxfort  wohnt , stellte  auf 
dieser  grossen  Fabrik  ausgedehnte  Versuche  an  , indem  er  grosse  Volumina  Gas  über  erhitzte  Flächen 
leitete;  diese  Versuche  kosteten  der  Gesellschaft  über  £ 3000,  führten  aber  schliesslich  zu  keinem 
Resultate,  und  zogen  es  die  Herren  in  einer  später  veröffentlichten  Correspondenz  vor,  auf  ihrem  Erlass 
mit  der  Bemerkung  zu  beharren,  dass  es  nicht  in  ihrem  Bereich  läge,  die  Gesellschaft  zu  belehren. 

Unter  solchen  Verhältnissen  wandte  sich  die  Gesellschaft  an  das  Parlament,  um  sich  von 
dieser  vollständig  ungerechtfertigten , praktisch  unausführbaren  und  wahrhaft  kindischen  Beschränkung 
zu  befreien.  Dies  ist  also  das  Vorspiel  des  grossen  Kampfes , der  soeben  stattgefunden , und  komme 
ich  nun  zu  der  Beschreibung  der  Verhandlungen,  welche  Auswärtigen  wahrhaft  befremdend  er- 
scheinen muss. 

Die  Gesellschaft  unterbreitet  dem  Unterhause  Entwurf  einer  Gesetzvorlage , ein  Ausschuss  wird 
ernannt,  welcher  entscheidet,  ob  die  Vorlage  dem  Hause  empfohlen  oder  abgewiesen  werden  soll.  Die 
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Parteien,  in  diesem  Falle  also  die  Gesellschaft  anf  der  einen  Seite,  die  Behörden  als  Gegner  auf  der 
anderen  Seite  nnd  zwar  „The  Corporation  of  the  City  of  London“  nnd  „The  Metropolitan  Board  of 
Works“  verstärkt  dnrch  „The  Board  of  Trade",  das  Handelsministerium,  welches  seine  Angestellten, 
die  Heferees  in  Obhnt  nahm,  sind  sämmtlich  durch  Obergerichts  Advokaten,  Counsel,  vertreten;  Einer 
der  Advokaten-  der  Gesellschaften  eröffnet  die  Verhandlungen  mit  einer  einleitenden  Hede  und  bringt 
dann  seine  Zeugen  vor , welche  er  verhört  und  welche  später  vom  Advokaten  der  Gegenpartei  starkem 
Kreuzfeuer  ausgesetzt  worden  und  ebenfalls  von  den  Mitgliedern  des  Ausschusses  befragt  werden.  Dies 
Zeugenverhör  ist  eine  Art  Frage-  und  Antwortspiel,  die  Advokaten  -halten  nemlich  die  schriftlichen 
Aussagen  in  der  Hand , verlesen  die  einzelnen  Sätze  in  Frageform  und  der  Z<-uge  beschränkt  sich  in 
seiner  Antwort  möglichst  auf  ja  und  nein.  Dann  versucht  die  Gewandtheit  der  Advokaten  der  Gegen- 
partei den  Zeugen  durch  verfängliche  Fragen  in  die  Klemme  zn  treiben  und  den  Werth  seiner  Aus- 
sagen verdächtig  zu  machen. 

Hierauf  kommt  der  Gegenadvokat  mit  seinen  Zeugen  und  dasselbe  Spiel  widerholt  sich; 
schliesslich  endet  der  erste  Advokat  mit  seiner  Schlussrede  und  dann  giebt  der  Aus- 

schuss , der  also  eigentlich  richterliche  Befugniss  hat  nnd  auch  selbst  Zeugen  berufen  kann, 
seinen  Entscheid.  Derselbe  wird  dem  Hause  vorgelegt  und  fast  immer  angenommen;  spricht  sich  der 
Ausschuss  günstig  aus,  so  geht  die  Vorlage  an  das  Oberbaus,  was  meistens  wieder  einen  Ausschuss 
wählt , vor  dem  sich  die  ganzen  Verhandlungen  wiederholen ; und  ondlich  erhält  die  Eingabe  Gesetzes- 
kraft in  Form  einer  Parlamentsacte. 

Die  Verhandlungen  werden  gedruckt  nach  stenographischem  Bericht  und  geben  für  später 
werthvolles  Material.  Das  hiesige  Gas-Journal  bringt  soeben  verbatim  die  ganzen  Verböre , welche 
ich  nur  im  Allgemeinen  borühren  will,  um  die  Art  und  Weise  einer  solchen  Untersuchung  zu  beleuchten. 

Die  Gasgesellschaft  versuchte  den  Beweis  zu  fuhren,  dass  es  praktisch  unmöglich  sei,  das  Gas 
bis  auf  30  grains  Schwefel  zu  reinigen  , ohne  der  Nachbarschaft  und  den  Lokalbehörden  beschwerlich 
zu  fallen  , ebenso  dass  dor  geringe  Gehalt  vollständig  gleichgültig  sei  nnd  wünschte  deshalb  sieb  von 
jeder  Beschränkung  zu  befreien  oder  wenigstens  die  Grenze  soweit  anszudehnon,  dass  Eisenoxyd  ver- 
wandt werden  könnte,  also  vielleicht  bis  auf  35  oder  40  grains.  Das  Mehr  oder  Minder  von  15  bis 
20  grains  Schwefel  per  100  Kubikfuss  Gas  war  also  die  einfache  Streitfrage  für  deren  Entscheidung 
die  eben  angedeutete,  schwerfällige  Maschinerie  in  Betrieb  gesetzt  werde,  dio  beiden  Seiten  enorme 
Summen  Geldes  gekostet  hat;  es  heisst  die  Gesellschaft  habe  über  {*  6000  verausgabt,  oder  dor  Zeit- 
länge der  eigentlichen  Verhandlungen  angepasst,  zwei  bis  drei  Pfund  Sterling  per  Minute. 

Die  Zeugeu  schieden  sich  in  zwei  Klassen : solche  welche  für  oder  gegen  den  Gestank  in  der 
Umgegend  sprachen  und  solche,  welche  ihr  Gutachten  abgaben , also  hauptsächlich  Chemiker  und  In- 
genieure; ich  will  nur  letztere  und  die  Art  ihrer  Aussagen  berühren  und  da  ich  überhaupt  den  Gegen- 
stand nicht  erschöpfen  kann , so  werde  ich  gar  keine  Namen  nennen  und  verwoisc  auf  das  hiesige 
Gas-Jonrnal. 

Ein  Ueberblick  der  ganzen  Verhandlungen  muss  jeden  Unparteiischen  mit  Erstauuen  erfüllen, 
dass  in  einer  so  kleinlichen  und  schliesslich  unbedeutenden  Frage  so  schroff  entgegenstehende  Ansichten 
ausgesprochen  werden  können. 

Herr  Evans,  früher  langjähriger  Ingenieur  der  Gesellschaft  und  seit  einigen  Jahren  einer 
dor  15  Directoren , gab  einen  interessanten  Bericht  über  das  ganze  Wesen,  dann  kamen  Chemiker, 
welche  den  Unsinn  der  schädlichen  Einwirkung  der  gebildeten  schwefligen  Säure  darthaten  und  wieder 
Techniker,  welche  die  praktische  Unthunlichkeit  der  Heiiiignug  mit  Kalk  bewiesen.  Ausserdem  er- 
schienen zwei  Zeugen  von  Paris,  welche  über  dortige  Verhältnisse  berichteten,  Herr  Le  Blanc,  der 
dort  seitens  der  Stadt  das  Gas  prüft  und  Herr  Klüsen,  früher  Ingenieur  der  Gasfabrik;  ebenso  wurde 
ein  langes  Gutachten  von  Professor  Dumas  verlesen. 
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Die  Behörden  brachten  eine  Schaar  von  Ingenieuren  nnd  Chemikern  herbei,  die  gerade  das 
Gegentheil  behaupteten  und  zur  Erklärung  will  ich  einige  dieser  Aussagen  gegen  einanderhalten ; was 
nicht  allein  Erstaunen,  sondorn  vielleicht  auch  Heiterkeit  erregen  wird,  sicher  aber  einen  betrütvenden 
Eindruck  Ober  den  niedrigen  Stand  der  Wissenschaft  im  Allgemeinen  machen  muss. 

Einerseits  wurde  dargethan,  dass  fast  sämmtlicber  Schwefel  zu  schwefliger  Säure  verbrenne  und 
dass  -die  Menge  so  verschwindend  klein  sei,  dass  das  Verhältniss  gegen  die  Luft  in  einem  Zimmer,  in 
welchem  stundenlang  Gas  gebrannt,  etwa  wie  1 zu  150,000  sei,  dass  also  an  irgend  Schaden  nicht 
zu  denken  sei;  dagegen  stellten  Chemiker  auf  der  anderen  Seite  die  kühne  Behauptung  auf,  dass  die 
ganze  schweflige  Säure  sich  sofort  in  Schwefelsäure  umwandle  und  Bilcher,  Mobilien,  Vorhänge  etc. 
zerfresse.  Ein  Koffer  wurde  producirt,  dessen  lederne  Riemen  auf  diese  Weise  gelitten  und  freie  Schwe- 
felsäure enthielten,  die  der  Chemiker  durch  den  scharfen  Geschmack  nachweisen  wollt*» ; es  wurde  von 
Krystallen  von  schwefelsaurem  Kupfer  und  Zink  gesprochen,  die  sich  auf  Messing  gebildet,  Staub  war 
vorsichtig  angesammelt,  der  bedenkliche  Mengen  Schwefelsäure  enthielt,  Fetzen  Zeug  wurden  producirt, 
deren  Farbe  gelitten  und  eine  Masse  solchen  Unsinns  mehr,  so  dass  der  ganze  Zusammenhang  wirk- 
lich eine  Schmach  für  die  Wissenschaft  ist , znmal  wenn  man  bedenkt,  dass  alle  Aussagen  auf  Eid 
abgelegt  wurden  und  Resultate  langer  Arbeiten  darstellten.  Mit  Recht  wohl  durfte  ein  Ausschussmit- 
glied fragen,  als  gesagt  wurde,  dass  auf  solche  Weise  per  Jahr  2 Millionen  Pfund  Schwefelsäure  in 
die  Luft  gejagt  würden , ob  dies  auf  jedes  Haus  oder  auf  die  drei  vereinigten  Königreiche  berechnet 
sei,  da  dies  doch  einen  Unterschied  mache ; und  ebenfalls  durfte  ein  Advokat  ironisch  bemerken,  es  sei 
ein  Glück,  dass  Chemie  eine  inexacte  Wissenschaft  sei,  nachdem  ein  Chemiker  beschwor,  dass  die  Ver- 
brennungsprodukte des  Schwefels  aus  95  pCt.  schwefliger  Säure  und  5 pCt.  Schwefelsäuro  beständon, 
die  Untersuchungen  eines  anderen  aber  gerade  das  Gegentheil  bewiesen , nämlich  5 pCt.  schweflige 
Säure  und  95  pCt.  Schwefelsäure. 

Die  Ingenieure,  wolcho  für  die  Behörden  auftraten,  blieben  in  der  Kühnheit  ihror  Aussagen 
nicht  zurück  und  stützte  sich  die  Opposition  vornehmlich  auf  die  Resultate,  welche  von  Newcastle, 
Dover  und  Nottingham  beigebracht  wurden,  da  die  beeidigte  Aussage  es  erscheinen  Hess,  dass  in  diesen 
Städten  die  Kalkreinigung  den  Schwefel  mit  Leichtigkeit  unter  20  grains  halte  ohne  irgend  Unbequem- 
lichkeit für  die  Nachbarschaft  zu  schaffen. 

Da  dies  die  Hauptstütze  der  Opposition  war,  die  wesentlich  dazu  beitrug , die  Gesellschaft  zu 
besiegen,  will  ich  diese  Aussage  etwas  näher  erwähnen.  Ein  Chemiker  von  Newcastle , von  der  Stadt 
augestellt  das  Gas  auf  Schwefel  zu  prüfen,  constatirte  am  3.  Mai,  dass  dort  ein  Maximum  von  17  grains 
vorgeschrieben  sei,  (Newcastle  und  Brighton  sind  ausser  London  die  einzigen  Städte,  welche  überhaupt 
beschränkt  sind)  dass  die  Gesellschaft  stets  diese  Zahl  einhalte  und  dass  der  Durchschnitt  von  1876 
nur  1 1 grains  sei  und  doch  brachte  das  Gas-Journal  vom  8.  Mai , einen  officiellen  Bericht  desselben 
Herrn  für  Monat  April , der  von  acht  Bestimmungen  von  fast  19  grains  und  mohr,  und  eine  von 
30  grains  auswies. 

Ueber  Dover  wurdo  behauptet,  dass  dort  und  in  andern  von  demselben  Ingenieur  beaufsichtig- 
ten Fabriken  15  grains  der  Durchschnitt  sei  von  12  bis  18  grains;  ich  selbst  wurde  von  der  hiesigen 
Fabrik  wenige  Tage  nachher  beauftragt  die  Dichtigkeit  dieser  Angabe  zu  prüfen  und  fand  in  einer 
Reihe  von  Versuchen  29  bis  35  grains.  Nottingham  wurde  von  demselben  Herrn  gepriesen , welcher 
die  Berechnung  wegon  der  2 Millionen  Pfund  Schwefelsäure  gemacht  hatte,  einem  bekannten  Gas- 
Ingo:  ieur,  der  behauptete,  dass  Schwefclcalcium  zur  Absorption  des  Schwefelkohlenstoffs  völlig  über- 
flüssig sei,  da  reiner  Aetzknlk  ebenso  wirksam  sei;  hiemit  werdo  in  Nottingham  das  Gas  bis  auf 
15  grains  Schwefi-1  rednrirt  und  der  Kalk  sei  bei  Ausleerung  der  Reinigmigsgefässe  vollständig  farb- 
und  geruchlos. 
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Mit  diesen  wenigen  Beispielen  muss  ich  scbliessen , dieselben  werden  ein  genügendes  Bild  der 
Leichfertigkeit  and  Verwegenheit  der  sogenannten  wissenschaftlichen  Zeugen  geben.  Selbst  der  Advokat 
der  Gegenpartei  hielt  es  in  seiner  Schlussrede  für  gerathen , diese  Aussagen  so  wenig  wie  m "'glich  zu 
verwerthen,  sondern  zog  es  vor,  die  ganze  Sache  als  einen  Privatstreit  zwischen  oben  genanntem  Hefrn 
Evans  und  den  Referees  zu  bezeichnen,  was  einfach  lächerlich  ist. 

Der  Ausschuss  muss  sich  jedenfalls  in  sehr  misslicher  Lage  befunden  haben,  eine  Frage  zu  ent- 
scheiden, deren  Würdigung  bedeutende  Fachkenntniss  erfordert  und  dies  spricht  sich  klar  in  der  Ent- 
scheidung aus;  am  vorletzten  Tago  schlug  der  Vorsitzende  vor,  der  Gesellschaft  85  bis  40  grains  zu 
bewilligen  und  als  dies  von  den  Vertretern  der  Behörden  abgelebnt  wurde,  zog  sich  der  Ausschuss 
schliesslich  aus  der  Verlegenheit,  indem  er  beschloss:  „The  preamble  of  the  bill  is  not  proved,“  die  Ein- 
leitung der  Vorlage  ist  nicht  hewiesen;  diese  Einleitung  sagt  einfach,  die  bestehenden  Verordnungen 
üben  einen  schädlichen  Einfluss  auf  die  Gesellschaft  aus  , ohne  den  Consumenten  entsprechende  Vor- 
theile zu  sichern,  weshalb  das  Gesuch  dahin  gehe,  diese  Verordnungen  aufznheben. 

Die  Betrachtung  der  ganzen  Verhandlungen  muss  nicht  allein  den  verschwindenden  Werth  spe- 
cleller  Zeugen  beweisen,  sondern  auch  vor  Allem  die  Unzulänglichkeit  des  ganzen  Verfahrens  Die 
betreffenden  Mitglieder  des  Parlaments,  welche  so  unglücklich  sind,  zu  solchem  Ausschuss  erwählt  zu 
werden,  haben  selten  und  in  diesem  Falle  gar  keine  Fachkenntniss  und  sind  mit  dem  besten  Willen 
nicht  im  Stande,  über  widersprechende  Ansichten  sich  ein  richtiges  Urtheil  zu  bilden  und  folgerecht 
imponirt  ihnen  der  frechste  Zeuge  und  der  verwegenste  Advokat.  Wir  haben  manche  wissenschaftliche 
Mitglieder  im  Parlament,  deren  Bildung  und  Erfahrung  in  specielleu  Fällen  von  besonderem  Werth 
sein  würden,  z.  B.  Dr.  Playfair,  früher  Professor  der  Chemie  in  Edinburgh,  die  aber  anscheinend 
unberücksichtigt  bleiben. 

Das  Resultat  dieser  langen,  eingehenden  und  kostspieligen  Untersuchung  ist  also  — Nichts. 
Die  Gesellschaft  ist  nach  wie  vor  der  Wahl  zwischen  T 100  und  £ 50  8trafe  ausgesetzt  und  bleibt 
das  Feld  den  Chemikern  offen , durch  Erfindung  eines  neuen  Reinigungs-Verfahrens  ein  glänzendes 
Vermögen  zu  erlangen. 


Aus  den  Verhandlungen  des  deutschen  Vereins  für  öffentliche  Gesundheitspflege; 

(Düsseldorf,  den  29.  und  30.  Juni  1876.) 

Nach  dem  „Bericht  des  Ausschusses“. 

(Deutsche  Vierlcljahresschrift  für  öffentliche  Gesundheitspflege  Ud.  IX.  p.  1.) 

(Fortsetzung.) 

Die  III.  Sitzung  des  Vereins  am  1.  Juli  wurde  eröffnet  mit  dem  Vortrag  des  Herrn  Grahn 
über  die  berechtigten  Ansprüche  an  städtische  Wasserversorgungen  vom  hygieni- 
schen und  technischen  Standpunkt  aus. 

Der  Vortrag  wurde  in  diesem  Journal  1876  p 510  bereits  ausführlich  mitgetheilt  und  wir 
verweisen  liier  auf  denselben.  Herr  Sanitätsrath  Dr.  F.  Sander  begründet  als  Correferenten  die  vor- 
geschlagenen  Thesen  vom  hygienischen  Standpunkt  aus.  Wir  heben  aus  dem  Vortrag  Folgendes  hervor: 

„Meine  Herren!  Dass  allgemeine  Wasserleitungen  eine  zahllose  Reihe  von  häuslichen  und 
industriellen  Bedürfnissen  befriedigen,  dass  sie  Annehmlichkeiten  nnd  Bequemlichkeiten  mannichfaltiger 
Art  bieten , bestreitet  Niemand  Von  diesem  allgemeinen  Gesichtspunkte  ans  ist  es  ein  einfaches 
Rechcnezempel , ob  eine  Stadt  oder  sonstige  Gemeinschaft  sich  dazu  entschlossen  will , die  Kosten  der 
betreffenden  Anlage  zu  tragen.  In  der  Answahl  des  Wassers  hat  man  einen  weiten  Spielraum ; es 
kommt  nur  darauf  an,  dass  das  Wasser  nicht  geradezu  durch  Geschmack  und  Geruch  unangenehm 
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ist,  dass  es  für  häusliche  und  industrielle  Zwecke  keinen  zu  hohen  Härtegrad  hat.  Selbst  ob  die 
Quantität  genügt,  ist  nicht  entscheidend ; es  wird  einfach  weniger  Wasser  verkauft,  wenn  nicht  genug 
da  ist  für  alle  Bürger  und  für  alle  Bedürfnisse.  In  dieses  gewisserinassen  harmlose  Stillleben  tritt 
nun  die  öffentliche  Gesundheitspflege  als  Störenfried  hinein;  sie  macht  l>estimtnte  Ansprüche  in  Bezug 
auf  Reinheit  des  Wassers  und  ebenso  in  Bezug  auf  die  Quantität.  Sie  verlangt  genügende  Mengen 
zur  Beinigung  der  Städte,  Strassen  und  Canäle,  genügende  Mengen  zur  Reinigung  für  jeden  einzelnen 
Bürger , sowohl  seines  Körpers  wie  seiner  Wohnung ; denn  mit  dem  chrenwerthen  Stande  der  Bier- 
brauer hat  sie  auf  ihre  Fahne  den  Grundsatz  geschi  ieben : Reinlichkeit  bis  zur  Ausschweifung ! Sie 
stellt  sogar  den  Satz  auf,  und  ich  wünschte,  dass  er  auch  in  unseren  Thesen  enthalten  wäre,  dass 
die  Städte  selbst  die  Wasserleitung  übernehmen , und  dieselbe  nicht  der  Privatindustrie  überlassen 
sollten;  wir  würden  damit  nichts  weiter  thun , als  was  uns  Herodot  von  den  ältesten  griechischen 
Städten  erzählt,  dass  sie  es  als  ihre  Pflicht  erkannt  hätten,  durch  die  öffentliche  Verwaltung  die 
Bürger  mit  Wasser  zu  versorgen.  Ich  bezweifle  allerdings,  dass  der  hygienische  Culturkampf  uns 
bald  wieder  auf  den  Culturgrad  zurückführcn  wird,  der  dem  Standpunkte  dieser  alten  Heiden  ent- 
spricht. Sie  verlangt  endlich,  dass  die  Frage  der  Rentabilität  erst  in  zweiter  Linie  kommen  soll.  Es 
ist  nun  kein  Wunder , dass  bei  so  anspruchsvollem  Auftreten  nicht  alle  Herzen  der  öffentlichen  Ge- 
sundheitspflege ohne  Weiteres  entgegen  fliegen.“ 

Indem  Redner  auf  die  neueren  hygienischen  Forschungen  Bezug  nimmt  und  die  schädliche 
Wirkung  faulnissfähiger  Stoffe  auf  den  menschlichen  Organismus  näher  erläutert,  kommt  er  zu  dem 
Schluss,  dass  sich  hierauf  zwei  Forderungen  der  öffentlichen  Gesundheitspflege  gründen  lassen: 

„1)  Die  fäulnissfähigen  Abfall-  und  Auswurfstoffe  müssen  möglichst  rasch  aus  dem  Bereich 
der  menschlichen  Wohnungen  entfernt  werden;  2)  das  Wasser,  was  zu  diesem  Zwecke  herbeigeschafft 
werden  muss,  darf  nicht  selbst  bereits  verunreinigt  sein,  namentlich  nicht  durch  die  das  Kothgift 
enthaltenden  excrementiellen  Stoffe.  Das  hiesse  schliesslich,  wenn  man  derartiges  Wasser  zur  Städte- 
reinigung einführen  wollte,  den  Teufel  mit  Beelzebub  austreiben. 

„Für  den  praktischen  Standpunkt  ist  es  daher  von  untergeordneter  Bedeutung , ob  das  Trink- 
wasser  directes  Cholera-  oder  Typhusgift  enthalten  kann.  Ich  gebe  zu,  dass  der  uralten  Trinkwasser- 
theorie von  Pettenkofer  vielfach  die  Stützen  entzogen  sind,  obwohl  ich  nicht  nmhin  kann,  als 
meinen  persönlichen  Standpunkt  zu  bezeichnen  , dass  immer  noch  eine  grosse  Reihe  von  Thatsachcn 
bei  dieser  Annahme,  dass  mit  Trinkwasser  KrankheiWgifte  in  den  menschlichen  Körper  gerathen 
können , am  besten  ihre  Erklärung  findet.  Ein  Gegenbeweis  liegt  sicher  nicht  darin  , dass  häufig 
faulendes  Wasser  ohne  Schaden  getruuken  wird.  Gerade  wo  es  am  meisten  stinkt , ist  die  Fäulniss 
gewöhnlich  schon  auf  einem  Standpunkte  angelangt,  wo  das  septische  Gift  zum  grössten  Theile  wieder 
zerstört  ist. 

„Es  entsteht  nun  die  Frage;  Wie  erkennen  wir  die  Reinheit  des  Wassers?  Ich 
stimme  in  dieser  Beziehung  vollkommen  mit  dem  Herrn  Referenten  überein  , dass  eine  mikroskopische 
Untersuchung  so  zu  sagen  nichts  ergiebt,  während  ich  seine  Bedenken  betreffs  der  chemischen  Analyse 
nicht  vollkommen  theile.  Mit  dem  Nachweis  organischer  Substanz  überhaupt  ist  allerdings  wenig 
anzufangen.  Auch  im  Regonwassor  ist  bereits  organische  Substanz  enthalten,  und  unter  Umständen 
sogar  sehr  viel.  Im  sechsten  Report  der  englischen  Flnssverunreinigungscommission,  der  werthvollsten 
und  gross  artigsten  Leistung  in  Bezug  auf  \Vasseruntersuchung,  einer  nur  durch  Staatsmittel  möglichen 
Art  von  Untersuchungen,  für  welche  das  deutsche  Reich  noch  kein  Geld  hat,  in  diesem  sechsten  Report 
ist  ein  Fall  mitgetheilt , wo  Regenwasser , was  in  reinen  Gelassen  in  der  Näho  gedüngter  Felder  auf- 
gefangen w ir  , mehr  Stickstoff  enthielt , als  das  Cloakenwasscr  Londons.  Es  giebt  ferner  unter  den 
organischen  Stoffen  unschädliche  Substanzen  vegetabilischer  Natur , deshalb  ist  auch  die  quantitative 
Bestimmung  nicht  entscheidend;  sie  ist  überdies  entweder  unsicher  oder  sehr  umständlich.  Am 
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schlechtesten  ist  die  gebräuchlichste  Methode , die  Vorhandene  Menge  organischer  Substanz  nach  dem 
Quantum  entfärbter  Chamäleonlüsnng  zu  bestimmen ; denn  die  verschiedenen  Arten  organischer  Substanz, 
welche  im  Wasser  Vorkommen,  verbrauchen  sehr  verschiedene  Mengon  Sauerstoffs  zu  ihrer  Oxydation. 

„Die  Wanklyn’sche  Methode,  die  Ueberfllhrung  des  Stickstoffes  in  Ammoniak  und  die  Be- 
rechnung des  vorhandenen  Stickstoffes  aus  dem  sogenannten  albuminoiden  Ammoniak , wird  ebenfalls 
von  vielen  Chemikern  als  unzuverlässig  angesehen.  Am  sichersten  ist  die  zeitraubende  Frankland’- 
sche  Methode,  welche  einzelne  Elemente  der  organischen  Substanz,  nämlich  Kohlenstoff  und  Stickstoff, 
in  Gasform  überführt  und  volumetrisch  feststellt.  Aber  in  welchem  Mengcnverhältniss  pflanzlicho 
und  thierische  Substanz  stohen,  ist  dabei  nur  mit  Hülfe  willkürlicher  Annahmen  zu  erfahren.  Es 
sind  endlich  Versuche  gemacht , die  schädlichen  von  unschädlichen  organischen  Substanzen  -zu  unter- 
scheiden: Erstens  von  Schönbein,  welchor  behauptet,  mit  Wasserstoffsuperoxyd  die  Fermente  im 

Trinkwasser  nachweisen  zu  können,  zweitens  von  Fleck  in  Dresden,  der  mittelst  einer  alkalischen 
Höllensteinlflsung  diejenigen  Stoffe  isolirt  oxydiren  zu  können  glaubt,  welche  eiweissartig,  leicht  zer- 
setzlich,  also  bedenklich  sind.  Hierüber  mögen  dio  Chemiker  urtheilen,  wie  weit  diese  Methoden  von 
Werth  sind. 

„Jedenfalls  bleiben  uns  die  indirecten  Mittel,  welche  aus  der  Anwesenheit  von  Zersetzungs-  und 
Oxydationsproducton  stickstoffhaltiger  Substanz  mit  Sicherheit  auf  abge'laufene , mit  mehr  oder  weniger 
Wahrscheinlichkeit  auf  noch  bestehende  Fäulnissprocesse  und  auf  die  Anwesenheit  gesundheitsgefähr- 
licher Fermente  schliessen  lassen,  namentlich  die  Bestimmung  der  salpetrig-  und  salpetersauren  Salze. 

Denn  das  steht  fest,  dass  in  natürlichem  Wasser,  welches  nicht  durch  excrementielle  Stoffe  verun- 
reinigt ist,  Salpetersäure  nur  in  geringen  Quantitäten  vorkommt , nicht  über  5 Milligramm  im  Liter, 
während  sie  in  einem  Wasser,  das  durch  excrementielle  Stoffe  verunreinigt,  die  Höhe  von  mehreren 
Tausend  Milligrammen  erreichen  kann.  Erhebliche  Quantitäten  beweisen , dass  das  Wasser  durch 
excrementielle  Stoffe  verunreinigt  gewesen.  Infolge  dessen  können  wir  nicht  sicher  sein,  ob  nicht  neben 
oxydirten  Substanzen , die  an  und  für  sich  unschädlich  sind , noch  nachtheilige  organische  Substanzen 
vorhanden  sind.  Ferner  ist  auch  die  Bestimmung  der  Chloralkalien  von  grösstem  Worth , weil  auch 
diese  Substanz,  wenn  sie  nicht  durch  natürliche  Quellen  ins  Wasser  gekommen,  was  nach  der  geologi- 
schen Structur  sich  beurtheilen  lässt,  stets  nur  vom  Urin,  oder  Abfällen  der  Küche  herrflhrt;  das 
gebe  ich  indessen  zu : dio  chemische  Analyse  kann  allein  nicht  entscheiden. 

„Die  zweite  Frage  ist  nnn:  Können  wir  durch  den  Ort  der  Entnahme  des  Wassers 
von  vornherein  über  die  Qualität  uns  Sicherheit  verschaffen?  Trotz  des  gemeinschaft- 
lichen Ursprungs  giebt  es  ja  sohr  verschiedene  Arten  des  Vorkommens.  Wir  unterscheiden  drei  Haupt- 
arten: Qnellwasser,  Grund wasser,  Flusswasser.  Ich  theile  indessen  vollständig  die  Ansicht  des  Herrn 
ßeferenten  Gr  ahn,  dass  diese  Bezeichnungen  über  die  Qualität  eines  Wassers  gar  nichts  aussagen, 
dass  sie  nur  Ausdrücke  sind  für  die  Art  des  Vorkommens.  Die  blosse  Zugehörigkeit  irgend  eines 
Wassers  zu  irgend  einer  Cla«se  entscheidet  in  keiner  Weise  über  den  Werth  oder  Unwerth  des  Wassers 
von  vornherein.  Es  kommt  dabei  überall  nur  auf  den  Weg  an , den  das  Wasser  zurückgelegt  hat, 
und  auf  die  Einflüsse,  die  auf  diesem  Wege  auf  das  Wasser  stattgefunden  haben. 

„Was  das  Quell  wasser  anlangt,  so  verstehen  wir  darunter  im  gewöhnlichen  Sprachgebrauch 
ein  Meteorwasser , welches  in  dio  Erde  versickert  ist , auf  einer  wasserdichten  Schicht  allmählich  sich 
gesammelt  hat  und  mit  dieser  irgendwo  durch  natürlichen  Druck  zu  Tage  tritt.  Es  ist  nun  keine 
Frage,  dass  in  dem  Worte  Quellwasserleitung  sich  neuerdings  ein  anderer  Gebrauch  des  Wortes  Qnell- 
wasser eingebürgert  hat;  denn  unter  Quellwasserleitung  verstehen  wir  jetzt  gewöhnlich  eine  Wasser- 
versorgung, die  aps  gebirgiger,  unbewohnter  Gegend  durch  natürliches  Gefälle  (Gravitation)  das  Wasser 
in  die  Ebene  hinunter  führt,  ganz  einerlei,  oh  dies  Wasser  nur  aus  wirklichen  Quellen  stammt,  oder 
ob  es  schon  eine  Strecke  weit  als  Bach  oder  Gebirgsfluss  sich  oberirdisch  bewegt  hat,  auch  einerlei, 
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ob  nur  natürliche  Quellen  verwandt,  oder  ob  die  Quellgpbiete  erst  künstlich  aufgeschlossen  sind.  Man 
versteht  sogar  häufig  darunter  jene  grossartigen  Wasserversorgungen  englischer  Städte  in  Yorkshire 
und  Lancashire , die  bekanntlich  das  oberflächliche  Drainagewasser  der  weiten  Moorgrfinde,  die  s ch 
auf  dem  gebirgigen  ltücken  zwischen  beiden  Grafschaften  hinziehen  , in  Reservoirs  auffangen , und  es 
dann  durch  natürliches  Gefalle  den  Städten  zuführen.  Von  Quellen  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes 
ist  bei  diesem  Wasser  absolut  keine  Rede.  Was  nun  die  Qualität  anlangt , so  ist  es  keine  Frage, 
dass  das  Quellwasser  sehr  rein  sein  kann,  und  meist  rein  ist,  wenn  man  den  Begriff  auf  das  Gebirgs- 
quellenwasser  beschränkt.  Wenn  dagegen  die  Quellen  erst  innerhalb  bewohnter  Gegenden  zu  Tage 
treten,  so  ist  es  eben  so  oft  verunreinigt,  wie  alles  andere  Wasser.  In  Bezug  auf  Quantität  ist  nicht 
zu  leugnen,  dass  die  sogenannten  Quellwasserleitungen  sich  schon  häufig  oder  vielmehr  in  der  Regel 
als  unzureichend  erwiesen  haben  , dass  man  fast  immer  bei  der  Anlago  von  falschen  Voraussetzungen 
ansgegangen  ist  und  schliesslich  gefunden  hat,  dass  man  in  den  ersten  Jahren  von  angesammelten 
Wassercapitalien  gezehrt  hat , die  durch  den  jährlichen  Niederschlag  nicht  im  Verhältniss  zum  Ver- 
brauch sich  ersetzen. 

„Das  Grundwasser  nun  ist  nichts  als  Quellwasser,  welches  in  die  Thäler  hinuntergetreten 
ist  und  hier  die  Kies-  und  Sandbetten  neben  den  Flüssen  anfüllt.  Es  fiiesst  zunächst  von  den  Thal- 
wänden nach  den  Flüssen  dem  tiefsten  Punkt  des  Thaies , hin  , was  einfach  daraus  folgt , dass  der 
Spiegel  des  Grundwassers  sich  überall  zum  Fluss  hinabsenkt.  Aber  ebenso  sicher  bewegt  es  sieh 
namentlich  in  breiten  Thälern,  auch  in  paralleler  Richtung  mit  dem  Flusse,  der  Mündung  des  Flusses 
zu,  wie  dies  in  Strassburg  durch  directe  Beobachtung  von  Grüner  und  Thiem  nachgewiesen  ist. 

Dass  dieses  Grundwasser  überall,  wo  diese  Untersuchungen  stattgofunden  haben,  und  sie  sind  nunmehr 
an  vielen  Orten  angestellt,  verschieden  ist  von  dem  Wassor  benachbarter  Flösse,  selbst  in  grosser 
Nähe,  und  nicht  durch  die  Flüsse  gespeist  wird,  folgt  ausserdem  noch  hauptsächlich  ans  zwei  Punkten. 
Einmal  ist  die  Temperatur  beider  verschieden , beim  Grnndwasser  durchaus  constant ; sodann  ist  die 
chemische  Zusammensetzung  des  Grnndwassers  von  dem  nahe  vorbeifliessenden  Flusswasser  stets  ab- 
weichend. Seihst  unterhalb  der  Flüsse,  z.  B.  unter  der  Elbe  bei  Dresden,  hat  man  Wasser  entnom- 

men, welches  eine  andere  Zusammensetzung  hatte , als  das  oben  fliessende  Flusswasser.  Es  gilt  dies 
von  den  normalen  Verhältnissen  , bei  Hochwasser  wird  dagegen  das  Grundwasser  aufgestaut  und  in 
der  Ufemähe  mit  dem  Flusswasser  gemischt.  Es  ist  nun  keine  Frage,  dass  auch  dieses  Grundwasser, 
soweit  es  nicht  durch  'bewohnte  oder  bebaute  Gegenden  geflossen  ist,  dieselbe  Reinheit  haben  kann, 
wie  reines  Quellwasser;  es  kommt  dabei  immer  nur  auf  die  örtlichen  Verhältnisse  an.  Dass  es  auch 

in  der  Nähe  grosser  Städte  noch  Terrains  giebt,  welche  bis  zu  einer  fernen  Zukunft  keine  Verun- 

reinigung ihres  Grundwassers  Seitens  der  Cultur  zu  fürchten  haben , davon  kann  man  sich  in  Halle, 
Dresden , Berlin  und  an  anderen  Orten  überzeugen.  Was  die  Quantität  «nlangt , so  ist  dieselbe  im 
Allgemeinen  bei  diesen  Grundwasserb  itungen  erheblich  sicherer  im  Voraus  zu  bestimmen  , als  bei  den 
sogenannten  Quellwasserleitungen,  theils  durch  directe,  Monate  lang  fortgesetzte  Pumpversuche,  theils 
durch  Schluss  aus  der  Grösse  des  Flussgebietes  und  aus  der  Mächtigkeit  der  Kiesschichten.  Daher 
ist  es  kein  Wunder , dass  diese  Grundwasserleitungen  in  Deutschland  immer  mehr  in  Aufnahme 
kommen.  Es  ist  vielleicht  weniger  bekannt,  dass  auch  in  England  sowohl  die  Wasser versorgungs- 
coramissiou  von  1869  wie  die  River  Pollutions  Commission  in  ihrem  sechsten  Report  vom  Jahre  1874 
zu  dem  Schluss  gekommen  sind,  dass  für  die  Wasserversorgung  Londons  unter  allen  Umständen  dahin 
zu  streben  sei,  die  einzige  natürliche  Bezugsquelle,  nämlich  das  Grundwasser  dos  Themsebeckens  in 
Anspruch  zu  nehmen.  Dass  früher  diese  Grundwasserleitungen  allerdings  manchmal  in  quantitativer 
Beziehung  ungünstige  Resultate  geliefert  haben,  lag  an  den  früheren  verkehrten  theoretischen  An- 
schauungen. Es  ist  eines  der  vielen  Verdienste  Pettenkofer’s,  durch  seine  Untersuchungen  den 
Anstoss  zur  richtigen  Erkenntniss  gegeben  zu  haben.  Was  man  früher  Wasserversorgung  durch 
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natürliche  Filtration  des  Flusswassers  nannte , ist  nämlich  nichts  anderes  als  Grnndwasserleitung. 
Man  hat  früher  geglaubt,  wenn  man  neben  den  Flüssen  Sammelcanäle  (sogen.  Filtergallerien)  anlegtc, 
dass  dann  das  Wasser  in  diese  Canäle  vom  Fluss  aus  hineinsickern  würde  und  sodann  filtrirt  ge- 
wonnen werden  könne;  man  hat  daher  immer  nur  Rücksicht  genommen  auf  die  Grösse  der  Flüsse  und 
nicht  auf  die  Ausdehnung  der  wasserführenden  Kiesschichten,  die  doch  allein  von  Entscheidung  sind, 
und  daher  manchmal  betrübte  Erfahrungen  gemacht,  so  in  Toulouse,  Lyon,  Wien ; von  Lyon  finde  ich 
z.  B.  ausdrücklich  angegeben,  das  die  Anlagen  auf  einer  „schmalen  Ebene“  liegen. 

„Was  schliesslich  das  Flusswasser  aulangt,  so  ist  durchaus  nicht  zu  bezweifeln,  dass  dies 
Wasser  von  allen  am  leichtesten  durch  verunreinigende  Zuflüsse  von  oben  betroffen  werden  kann , und 
in  welchem  Grade  dies  der  Fall  ist,  das  wissen  Sie  Alle.  Ich  erinnere  nur  an  die  neuesten  Berichte 
•der  Pariser  Commission  über  die  Verunreinigung  der  Seine , die  in  der  Nähe  von  Paris  durch  die 
Fäulnissgase  Blasen  von  1 bis  l'/s  Meter  Durchmesser  aufwirft.  Dass  man  derartiges  Wasser,  auch 
nach  künstlicher  Filtration,  nicht  zur  Versorgung  der  Städte  gebrauchen  kann  , ist  selbstverständlich. 
Andererseits  können  Flüsse , die  in  unbewohnten  Gegenden  verlaufen , recht  wohl  geeignet  sein.  Ich 
erinnere  nur  an  die  Crotonflusswasserleitung  von  Newyorn,  an  die  Versorgung  Glasgows  aus  einem 
See,  dem  Loch  Katrine.  Wie  weit  Flusswasser  gebraucht  werden  kann,  hängt  hauptsächlich  von 
der  Ansicht  über  die  Selbstreinigung  der  Flüsse  ab.  Ich  will  nicht  weiter  darauf  eingehen  , sondern 
nur  erwähnen,  dass  die  Behauptung  von  Letheby,  dass  Cloakeninhalt  mit  der  20  fachen  Menge 
Wasser  verdünnt,  nur  2'/j  deutsche  Meilen  zu  fliessen  braucht,  um  vollständig  seiner  schädlichen  Sub- 
stanzen beraubt  zu  werden,  von  der  Flussverunreinignngs-Commission  durch  directe  Beobachtung  und 
Experiment  widerlegt  worden  ist.  Die  Ansicht  dieser  Commission  ist,  dass  von  dem  Cloakeniuhalt 
während  eines  Laufs  von  36  deutschen  Meilen  durch  einen  ziemlich  breiten  Fluss  kaum  s/3  der  or- 
ganischen Substanz  oxydirt  wird,  und  daraus  folgt,  dass  in  England  kein  Fluss  lang  genug  ist , um 
in  dieser  Beziehung  Sicherheit  zu  gewähren. 

„Von  den  drei  Hauptarten  des  Wassers  ist  also  keine  absolut  sicher,  keine  von  vornherein  in 
Bausch  und  Bogen  zu  verwerfen  Bei  meinen  Auseinandersetzungen  wird  Ihnen  hoffentlich  nicht  ent- 
gangen sein,  dass  ich  nicht  bestrebt  bin,  vorhandene  Lücken  unseres  Wissens  und  Könnens  zuzudecken. 
Dass  man  schwerlich  absolut  sichere  , vor  jeder  Gefahr  geschützte  Einrichtungen  treffen  kann  , theilt 
die  Wasserversorgungsfrage  mit-  allen  übrigen  menschlichen  Einrichtungen.  Jedenfalls  ist  meine 
Ueberzeugung,  und  die  Herren  von  der  Verwaltung  worden  es  gewiss  zugeben , dass  die  wissenschaft- 
liche Grundlage,  welche  unsere  Forderungen  haben,  ein  Gefühl  des  Neides  bei  ihnen  hervorzu rufen 
durchaus  angethan  ist,  dass  auf  keinem  anderen  Gebiete  der  Verwaltung,  wenn  nicht  diejenigen, 
welche  ebenfalls  auf  Naturwissensshaft  beruhen,  wie  Forstwirthschaft  und  Bergbau,  ausgenommen 
werden,  derartig  sichere  Grundlage  existiren.  Nehmen  Sie  nur  die  Steuer-  oder  Wahlrechtfrage. 

„Zum  Schlüsse  möchte  ich  Sie  auffordern  , in  dieser  Wasserleitungsfrage  — obgleich  es  eine 
Modekrankheit  unserer  Tage  ist,  auf  die  Aorzte  mit  einer  gewissen  Geringschätzung  hinunterzusehen 
— dem  Beispiele  der  Chirurgen  zu  folgen,  die  von  einer  Theorie  ausgingen,  die  keineswegs  schon  in 
allen  Einzelheiten  bewiesen  war,  von  derselben  Fäulitisstheorie,  die  meiner  Ansicht  nach  für  die  öffent- 
liche Gesundheitspflege  von  grundlegender  Wichtigkeit  ist,  und  zu  einem  so  hohen  praktischen  Resultat 
gelangt  sind,  dass  heute  in  den  meisten  Fällen  es  für  einen  Kunstfehlor  des  behandelnden  Arztes  gel- 
ten muss,  wenn  irgend  eine  frische  Verletzung  durch  eine  accidentello  Wundkrankheit  einen  übelen 
Ausgang  nimmt.  Möge  der  Tag  nicht  mehr  fern  sein , an  welchem  es  auch  für  einen  Kunstfehler 
der  Verwaltung  gelten  wird,  wann  nicht  alle  Städte  reichlich  mit  roinern  Wasser  versorgt  sind.“ 

(Fortsetzung  folgt  ) 
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Frühling,  Dr.  H.  Ueber  die  Festigkeits- 
prüfung der  Ccmento  Dingl.  polyt  Journal  1877 
Bd.  224  p.  487. 

Godefroy’s  neuer  Brenner.  Scientif.  Americ. 

1877  p.  339  mit  Abbildung.  Der  Brenner  besteht 
aus  4 concentrischcn  Eisenblech  ringen;  der  erste  und 
dritte  besitzen  unten  seitliche  Schlitze;  die  Zwischen- 
räume communiciren  mit  dem  Gaszuleitungsrohr ; die 
Oeffnungeu  für  den  Eintritt  der  Luft  sind  durch 
Drahtnetze  gegen  directen  Luftzug  geschützt , um 
ein  Flackern  der  Flamme  zu  vermeiden. 

'Hnbets,  A.  Moyens  de  prövenir  les  explo- 
sions  de  Grisou  et  d'en  conjurer  les  effects.  Revue 
universelle  de  Mines  1877  I.  p.  79.  Der  iq- 
tercssantc  Aufs  .tz  , der  sich  an  die  auf  der  inter- 
nationalen Ausstellung  für  Gesundheitspflege  und 
Rettungswesen  in  Brüssel  1876  ausgestellten  Objecte 
anschliesst,  enthält  ausführliche  Beschreibung  und 
Illustration  der  SicherheitBvorrichtungcn , welche 
man  im  Lauf  der  Jahre  construirt  hat , um  die 
Bildung  oder  die  Entsündung  von  explosiven  Gas- 
gemengen, sogenannter  schlagender  Wetter,  in  den 
Kohlengruben  zu  verhindern.  Der  I.  Theil  behan- 
delt die  Geschichte  der  darauf  bezüglichen  Beob- 
achtungen und  Apparate.  8odann  werden  im 
II.  Theil  die  Mittel  beschrieben  um  eine  Mischung 
von  brennbaren  Gasen  mit  Luft  zu  einem  explosiven 
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Gemenge  zu  verhüten,  was  durch  die  Grubon-Ven- 
tilation  geschieht.  Der  Beschreibung  sind  genaue 
Zeichnungen  beigefügt.  Ein  interessanter  Apparat 
von  A.  Lemaire-Donohy  ausgestellt  und  a.  a.  0. 
im  Detail  abgebildet  ist  dazu  bestimmt  die  Gruben- 
luft  continuirlich  zu  analysiren  und  einen  Gehalt  an 
schlagenden  Wettern  anzuzeigen.  Der  Verfasser 
macht  darauf  aufmerksam,  dass  es  nicht  müglicb 
sei  richtige  Proben  von  Gas  aus  den  verschiedenen 
Strecken  zu  erhalten,  welche  über  den  Zustand  der 
Atmosphäre  nur  einigermassen  Aufschluss  geben; 
deshalb  seien  auch  die  anderen  zu  gleichem 
Zweck  cunstruirten  Instrumente : Das  Gasoscop 

von  Chuard,  der  Apparat  von  Anseil,  welche 
ebenfalls  davon  ausgehen  die  Grubenluft  an  einem 
bestimmten  Platz  zu  untersuchen,  unbrauchbar.  Der 
beste  Apparat  um  Aber  die  Anwesenheit  von 
schlagenden  Wettern  Aufschluss  zu  erhalten  sei  die 
Sicherheitslampe,  da  sie  beweglich  ist  und  gestattet 
jeden  Theil^  einer  Strecke  besonders  zu  untersuchen ; 
leider  ist  jedoch  die  Ansammlung  explosiver  Gase 
schon  sehr  weit  vorgedrungen , wenn  die  Gruben- 
lampe ihre  Gegenwart  anzeigt.  Der  Apparat  zur 
Untersuchung  der  Grubengase  auf  schlagende 
Wetter  von  Lemaire-Douchy  besteht  aus  zwei  auf 
einem  Balancier  ruhenden  Gasbehältern,  welche  das 
Grubengas  abwechselnd  ansaugen  und  fortdrfleken, 
welche  demnach  einen  continuirlichen  Strom  des 
Gases  zu  dem  Versuchsraum  führen.  Der  Gasstrom 
speist  1)  eine  Davy’sche  Lampe,  an  der  sich  ex- 
plosive Gase  durch  eine  Verlängerung  der  Flamme 
bemorklich  machen ; 2)  eine  Carcellampe,  bei  deren 
Flamme  ebenfalls  beim  Vorhandensein  explosiver 
Gase  eine  Verlängerung  der  Flamme  eintritt.  Ueber 
dem  Cylinder  der  letzteren  Lampe  befindet  sich  ein 
Mctallstab , der  beim  Vorhandensein  schlagender 
Wetter  aussergewohnlich  stark  erhitzt  und  ausge- 
dehnt wird,  dabei  auf  einen  Knopf  drückt  und  eine 
elektrische  Klingel  in  Bewegung  setzt. 

Der  III.  Abschnitt  behandelt  die  Mittel  um  die 
Entzündung  der  explosiven  Gase  zu  verhüten,  ins- 
besondere handelt  derselbe  von  der  Beleuchtung 
der  gefährlichen  Strecken  de r K o h le ngruben.  In 
der  ausführlichen  Abhandlung  sind  sämmtlicbe 
Systeme  der  bis  jetzt  construirten  Sicherheitslampen 
abgebildet  und  beschrieben ; wir  beschränken  uns 
vorläufig  darauf  die  besprochenen  und  abgebildeten 
Systeme  den  Kamen  naeh  anzuführen  : 

1)  Mneseler-Lampc  , 2)  Lampe  von  Mueseler- 
Godin  Ko.  1;  3)  Lampe  Mueseler-Joassin ; 4)  Lampe 
Mueseler-Godin  Ko.  2;  5)  Lampe  Mueseler-Godin- 
Arnould  ; 6)  Lampe  Suuheur ; 7)  Lampe  Hislaire ; 
S)  Lampe  üoebel;  9)  Lampe  Goffin;  10)  Lampe 


Lundau ; 11)  Lampe  Dinant.  In  Belgien  ist  die 
Anwendung  der  Mneseler  Lampe  (Ko.  I)  für  alle 
Gruben  seit  1876  vorgeschrieben, 

Henmann,  Dr.  C.  Hochsiedendes  Petroleum 
als  Leuchtmaterial  und  die  Feuergefährlichkeit  der 
Petroleumsorten  des  Handels.  Dingl.  polyt.  Journal 
1877  Bd.  224  p.  408  u.  525.  Ein  vom  Verf.  unter- 
suchtes Oel,  welches  unter  dem  Kamen  Möhring’s 
Oel  in  den  Handel  kommt,  ist  gntes  Petroleum,  von 
welchem  alle  leichtflüchtigen  Kohlenwasserstoffe  ab- 
destillirt  sind. 

Jakobson,  0.  Ueber  die  Entstehung  der 
Benzolkoblenwasscrstoffe  bei  der  trockenen  Destilla- 
tion. Indem  der  Verfasser  darauf  hinweist,  dass 
das  Benzol  und  seine  Homologen,  so  weit  sie  im 
Theer  Vorkommen , hier  nicht  direct  durch  8paltung 
der  durch  Hitze  zerstörten  Substanzen , sondern 
durch  Wiederaufbau  aus  einfacheren  Zersetzungs- 
producteu  entstanden  sind,  wie  Berthelot  behauptet 
und  durch  seine  pyrogenetischen  Versuche  zuerst 
nachgewiesen,  fügt  er  dem  Acetylen,  das  die  Mutter- 
substanz dieser  Verbindungen  ist,  das  Allylen 
hinzu  und  gibt  eine  schematische  Uebersicht  der 
Bildung  von  verschiedenen  Theerbestandtheilen  durch 
Combiuation  resp.  Zusammenlegung  von  Acetylen 
und  Allylen  Er  erläutert  die  Bildung  von  Benzol, 
Toluol,  Metaxylol,  Paraxylol,  Orthoxylol,  Mesitylen 
und  Pseudocumol , sämmtlicb  Kohlenwasserstoffe, 
welche  im  Steinkohlentheer  enthalten  sind.  Durch 
die  vom  Verf.  aufgestellte  Hypothese  erklärt  sich 
in  einfacher  Weise  das  Vorkommen  resp.  die  Abwe- 
senheit verschiedener  Kohlenwasserstoffe  im  Theer. 

Jakobson,  0.  Gewinnung  des  Paraxylols 
aus  dem  Theeröl.  Der.  d.  d.  ehern.  Ges.  1877 
p.  1009.  Der  Abhandlung  folgt  eine  zweite  p.  1010 
über  das  Vorkommen  des  Ortlioxylols  im  Theeröl 
und  seine  Gewinnung. 

J ablochk of f.  The  electric  eaudle.  Seiest. 
Amcric.  1877  p.  339.  Am  angegebenen  Ort  be- 
findet sich  eine  Abbildung  der  elektrischen  Kerze 
nach  La  Katurc. 

Michaelis,  Dr.  W.  Zur  Werthstellung  des 
Cements.  Dingl.  polyt.  Journ.  1877  Bd.  224  p.  188 
u.  287,  417. 

Reiohardt,  C.  Verwendung  von  Bieiröhrcn 
zu  Wasserleitungen.  Correspoudcnzb.  des  niederrh. 
Vereins  für  öffentl.  Gesundheitspflege  1876  p.  148. 

Der  Aufsatz  enthält  Beiträge  zu  dieser  vielbespro- 
chenen Frage;  Verf.  kommt  auf  Grund  seiner  Be- 
obachtungen zu  dem  Schluss,  dass  sich  das  Blei 
sehr  wohl  ohne  Zinnüberzug  zu  Wasserleituugsröhren 
eignet. 
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Neue  Bücher  und  Broaohflren. 

Reisebericht  einer  von  Hamburg  nach 
Paris  und  London  nusgesandten  Commission  Uber 
künstliche,  centrale  Sandfiltration  zur  Wasserver- 
sorgung von  Städten  und  über  Filtration  im 
kleinen  Maassstabe.  erstattet  von  E.  Gralin 
uud  F.  Andr.  Mayer,  Hamburg,  Otto  Meissner 
1877. 

A Treatise  on  the  Law  relating  to  the  Pollu- 
tion and  Obstrurtiou  of  Watercourses;  together  with 
a brief  Summary  of  the  various  Sources  of  River 
Pollution.  By  Cement  Higgins  M.  A.  F.  C.  8 Bar- 
rister-at-Law.  London : Stevens  and  Ilnynes.  (Preis 
12  sh.) 

Common  senco  for  Oas  Users  A Cateehism  of 
Gaslighting.  By  Robert  Wilson.  C.  E.  London. 
Crosby  Lockwood  and  Co.  (Preis  2 sb.  6 dl.) 

Constructeur  lc,  d’usiucs  ä gai  14  anuAe.  Usine 
ä ga z de  la  ville  de  Bruxelles.  2pb.  Paris  impr. 
lith.  Semichon. 

Odrardin,  A.  Traitument  des  eaux  indu- 
strielles. Mouvement  Brovnien.  Traitement  dos 


eaux  d'dgout.  Paris  1877.  Ein  kurzer  Auszug  des 
Inhalts  dieser  Broschüre  findet  sieh  d.  Journ.  1877 
p.  307. 

London  Water  Supply.  On  the  Advisa- 
bility  of  Appointing  a Royal  Commission  to  Value 
the  Uudertakings  of  the  existiug  Water  Companies, 
with  a View  of  their  Purchase,  and  the  Constitution 
of  One  System  of  Water  Supply  to  the  Metropolis. 
By  R.  Price  Williams  and  William  Shelford. 
With  a map.  London:  Weterlow  and  sons. 

Sanitary  Engineering.  A Series  of  l.ec- 
turcs  given  befor  the  Shool  of  Military  Engineering 
at  Chatliam  1870.  By  Ra i ley  0 en  to n F.  6 3 

M.  Inst.  0.  E.  London  und  New  - York  E.  and  F. 

N.  Spou. 

Stegmann,  H.  Oie  Torfgasfeuernng  als  Mittel 
der  rationellen  Verwerthung  des  Torfes  in  der  In- 
dustrie. 8°.  Braunschweig  Meyer.  75  di. 

Un  complömcnt  it  l’eclairage  uctuel  des 
navirs  cu  vue  de  provenir  les  rollissio'us  h la  iner. 
I In  8°.  14  p.  Toulon,  impr.  Costel. 
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Agram.  (Wasserversorgung.)  Zur  Herstellung 
einer  Wasserleitung  für  die  Stadt  Agram  sollen 
nachstehende  Bauten  und  Lieferungen  im  Wege  der 
öffentlichen  Offertverhandlung  am  10.  Juli  vergeben 
werden:  A.  Die  Ausführung  sämmtlicber  Bauar- 

beiten, nämlich:  die  Herstellung  des  Brunnens  summt 
Brunnenbauscheu , der  Bau  des  Maschinenbaues, 
des  Rauchfauges,  der  Maschinenfundamente,  die  Ein- 
maneruug  der  Dampfkessel  und  der  Bau  des  Wohn- 
hauses für  die  Angestellten.  Diese  Baulicbkeitcu 
werdeu  als  untrennbares  Ganze  vergeben  und  sind 
veranschlagt  auf  4I&00  fl.  B.  Die  Lieferung,  Mon- 
tirung  und  Erprobung  der  completen  Mascbineuan- 
lage,  veranschlagt  zu  30000  fl.  C.  Die  Lieferung 
und  Herstellung  des  completen  Rohrnetzes,  und  zwar: 
1)  Lieferung  und  Erprobung  der  Wasserleitung 
röhren , im  beiläufigen  Gewichte  von  683000  Kilo, 
veranschlagt  auf  83000  fl. ; 2)  Lieferung  und  Er- 
probung der  Hydranten  und  Schieber,  veranschlagt 
auf  8200  11. ; 3)  Legung  der  Röhren , Hydranten 
und  Schieber , veranschlagt  auf  22500  11. ; 4)  Her- 
stellung der  Robrgräben,  15680  Meter  lang,  nebst 
Einbauung  der  Schieber  und  Hydranten,  veranschlagt 
auf  17900  fl. , zusammen  132200  fl.  ö.  W.  Die 
ad  C.  aufgezäblten  Objecte  werden  als  ein  Ganzes 
vergeben.  Es  werden  aber  anch  auf  die  Lieferung 


und  Herstellung  einzelner  oder  mehrerer  derselben 
Angebote  angenommen  und  dieselben  im  Falle,  wenn 
die  Angebote  convenire»  sollten , auch  getrennt  ver- 
geben. Es  wird  eine  5 procentige  Caution  verlangt. 

Bautzen  (Wasserwerk.)  Für  das  hier  zu  er- 
richtende neue  Wasserwerk  soll  am  8.  Juli  1)  die 
complete  Ausführung  der  Brunnen-  und  Samtncl- 
rohranlage  nebst  allen  dazu  erforderlichen  Apparaten, 
Rüstungen,  Waaserbewältigungsarbeiten  u.  8.  w.,  ein- 
schliesslich der  Lieferung  einer  etwa  427  laufende 
Meter  betragenden  gelochten  Thonrohrlcitung  mit 
einem  lichten  Durchmesser  von  20  Centimeter , und 
2)  die  Herstellung  einer  Vcrbiudungsleitung  zwischen 
den  Sammelrohranlagcn,  ferner  einer  etwa  1600  lfd. 
Meter  langen,  25  Centimeter  im  Lichten  haltenden 
Zuleitung  nach  der  Stadt  und  die  Ausführung  einer 
Druckleitung  nach  dem  Reservoir,  sowie  der  Rohr- 
verbindungen im  Reservoirthurme  vergeben  werden. 

Berlin.  (Erweiterungsbauten  der  stadt.  Gasan- 
stalten.) Nachdem  die  Stadtverordnetenversammlung 
mittelst  Beschlusses  vom  15.  März  d.  J.  sich  mit 
der  Ausführung  der  in  diesem  Jahre  für  die  städti- 
schen Gasanstalten  erforderlichen  Neu-  und  Erwei- 
terungsbauten einverstanden  erklärt  hat , bat  der 
Magistrat  derselben  jetzt  die  specielten  Kostenan- 
schläge dazu  zur  Genehmigung  und  mit  dem  Anträge 
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Torgelegt,  die  danach  erforderliche  Kostensumme  von 
596,700  Mk.  zur  Disposition  zu  stellen.  Es  fallen 
davon  auf  die  Anstalt  am  8tralauerplatz  43,000, 
die  Anstalt  in  der  Gitschinerstrasse  52,600 , die 
Gasbeh&lteranstalt  in  der  Fiehtestrasse  4,900,  die 
Anstalt  in  der  MQllerstraase  367,100,  die  Anstalt 
in  der  Oreifswalderstraase  103,100,  das  Rohrsystem 
in  der  3tadt  86,000  Mk. 

Berlin.  (Wassertarif.)  Der  Magistrat  hat  sich 
in  einer  ausserordentlichen  8itzung  am  20.  Juni  mit 
der  Frage  dei-  Aufstellung  des  neuen  Tarifs  für  die 
Abgabe  von  Wasser  an  Private  und  Gesellschaften 
beschäftigt.  Es  lag  ein  ausführlicher  Bericht  des 
Coratoriums  der  städtischen  Wasserwerke  vor,  wel- 
cher zunächst  den  Vorschlag  machte,  von  einem 
bestimmten  nahen  Zeitpunkt  ab  Wasser  nur  unter 
Anwendung  von  WaSBermessern  abzugeben,  also  die 
für  eine  Anzahl  Grundstöcke  Berlins  noch  bestehende 
Bezahlung  des  Wassers  mit  4 pCt.  der  Miethe  fort- 
fallen zu  lassen.  Motivirt  wurde  der  Vorschlag  durch 
die  Anführung , dass  die  früher  sehr  mangelhaften 
Waasermesser  in  der  Fabrik  von  Siemens  und 
Halske  so  weit  verbessert  worden  seien,  dass  sie 
als  möglichst  zuverlässig  angesehen  werden  könnten. 
Gegen  diesen  Vorschlag  wurden  Einwendungen  nicht 
gemacht.  Dagegen  erhob  sich  eine  lango  Debatte 
über  zwei  andere  hochwichtige  Fragen , ob  nämlich 
das  bestehende  Minimum  des  Verbrauches  eines 
jeden  Hauses  mit  200  Kbm.  und  60  Mk.  viertel- 
jährlich , auf  80  Kbm.  und  24  Mk.  herabgesetzt 
oder  ganz  abgeschafft  werden  solle  und  wie  die 
Preise  für  das  Wasser  für  die  ersten  200  Kbm. 
und  für  grössere  Quantitäten  festgesetzt  werden 
sollen.  Schliesslich  beschloss  der  Magistrat,  den 
(Jegensiand  durch  eine  Sub  - Commission  vorberathen 
zu  lassen,  so  dass  die  Stadtverordnetenversammlung 
erst  nach  den  Ferien  sich  mit  demselben  wird  be- 
schäftigen können 


Bonn.  (Städtische  Gasanstalt  ) Für  das  neu 
projectirte  Gaswerk  hiesiger  Stadt  werden  folgende 
Submissionen  öffentlich  ausgeschrieben : 


I.  Submission  auf  gusseiserne  Muffenröhren  und 
Fagonstttcke.  Ea  sind  erforderlich: 


64  Muffenröhren 
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ferner  I 500  MoffenröhrCn  50  ’m/nl'D.  2 M.  lang, 
event.  1 6000  „ 40  „ , 2 „ „ 

90000  Klgr.  Fafonröhren  nebst  10  Absperrschiebern. 

II.  Submission  auf  Arbeiten  zur  Legung  oben- 
bezeichneten  Rohrnetzes  incl.  der  erforderlichen  Erd-, 
Pliaster-  und  Chaussirungs- Arbeiten  , sowie  auf  Lie- 
ferung der  erforderlichen  Dichtnngsmaterialien. 

Dresden.  (Wasserwerk.)  Dem  Jahresbe- 
richt über  das  städtische  Wasserwerk 
für  das  Jahr  1876  entnehmen  wir  Folgendes  : 

Bau. 

Vollendung  des  Wnsserwerksbanes  und  Erweiterung 
des  Rohrnetzes. 

Schon  im  Jahre  1875  waron  die  Banten  des 
Wasserwerks , sowie  das  Ruhrnetz  in  der  Haupt- 
saobe  fertig  hergestollt  worden.  Es  eind  jedoch 
noch  mehrere  Arbeiten  im  Jabre  1876  zur  Aus- 
führung gekommen , über  welche  nachfolgend  Be- 
richt erstattet  wird. 

Sammelrohranlage.  Das  Hoohwasser  der 
Elbe  im  Februar  1876  hatte  das  Uferland,  unter 
welchem  die  Sammelrohre  liogen , vielfach  beschä- 
digt, tiefe  Löcher  eingerissen  und  zum  Theil  den 
noch  locker  aufgefüllten  Sandboden  fortgesebwemmt. 

Diese  Unebenheiten  und  Vertiefungen  sind  im 
Spätsommer  und  Herbst  des  Jahres  1876  ausge- 
glichen, zu  besonderem  Schutze  dor  HauptSammol- 
brunnen,  deren  Umgebung  mit  Hilfe  des  im  Torigen 
Jahre  aus  dem  Ufergrunde  ausgehobenen  alten 
Sandsteinmaterials  abgepflastert,  hiernächst  aber 
auch  zur  Auffüllung  der  sogenannten  Buhnenfelder 
bis  zur  Höhe  des  Uferdammes  der  Elbe  vorge- 
schritten worden. 

Hierin  sind  von  den  höher  gelegenen  Stellen 
des  Ufers  ca.  3000  Kbm.  Kies  nach  den  Vertief- 
ungen der  Buhnenfelder  transportirt  und  dadurch 
zunächst  das  anebene  Terrain  rvgulirt  worden, 
ausserdem  sind  aber  noch  21,386  Kbm.  Schutt  aus 
8andsteinbrüohen  and  Kies  mittelst  Schiff  ange- 
fahren worden,  um  hiermit  die  theilweiae  2 Meter 
tiefen  Buhnenfelder  zu  verfallen ; ferner  wurden 
aus  der  Elbe  bei  niedrigem  Wusaerstande  derselben 
noch  ca.  1500  Kbm.  Kies  mittelst  Karren  in  die 
unteren'  Buhnenfelder  transportirt. 

Diese  Arbeiten  haben  bis  Ende  1876  einen 
Kostenaufwand  von  36,560  Mk.  43  Pf.  verursacht ; 
es  verbleiben  demnach  von  den  hierzu  bewilligten 
50,000  Mk.  noch  13,439  Mk.  57  Pf.  zu  weiteren 
Ausfüllungen  im  Jahre  1877. 

Da  die  Hauptarbeiten  für  die  Wasserheb- 
ungsanlage schon  im  Jahre  1875  vollendet 
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waren  , blieben  nur  noch  untergeordnete  Arbeiten 
zur  Ausführung  übrig. 

Es  erfolgte  die  Aufstellung  zweier  Hebekrahne 
im  Maschinenhause,  der  Anstrich  der  Dampfma- 
schinen, Bowie  aller  eisernen  Geländor,  Treppen, 
Tbore  und  Thüren  mit  Oelfarbe  und  die  erstmalige 
Abfärbung  der  Wände  des  MaschincnbauseB.  Im 
Kesselhause  sind  verstellbare  Laden  zur  Begulirung 
der  Ventilation  angebracht  worden. 

Die  Umfassung  des  fieamtenhausgrundstücks, 
zum  Theil  Futtermauer,  zum  Theil  Staketerie,  wurde 
fertig  gestellt,  ebenso  planmässig  ein  kleines  Wasch- 
haus für  die  Beamten  gebaut  und  die  Regulirung 
und  Bepflanzung  des  die  Gebäude  umgebenden  Gar- 
tenlandes sowie  der  Büschungen  des  Saloppenbergs 
ausgeführt. 

Am  Hochresorvoir  war  nur  noch  der 
äussere  Anstrich  der  Gebäude  herzustellen. 

Rach  dem  ursprünglichen  Projeet  für  das 
Hauptrohrnetz  waren  nur  noch  drei  Strassen 
mit  Rohrleitung  zu  versehen  : die  Schuhraaohergasse, 
kleine  KirchgaBse  und  Friesen^asse,  weil  die  Robr- 
legung  dort  von  theilweiser  Erneuerung  der 
Schleussen  abhängig  war.  Diese  Leitungen  sind 
nunmehr  ausgeführt  worden. 

Das  Rohrnetz  ist  aber  im  Jahre  1876  nicht 
unbedeutend  erweitert  worden,  in  42  Strassen  sind 
Hauptrühren  neu  gelegt  und  verlängert , auch  ist 
ein  grosser  Theil  der  Endrohrstränge  zum  Theil 
mit  Eisenrohr  von  100  Mm.  Durchmesser,  zum  Theil 
mit  Mantelrohr  von  30  Mm.  Durchmesser  verbun- 
den worden,  um  hierdurch  weitere  Ciroulation  her- 
zustellen. 


Im  Ganzen  sind  im  Jahre  1876  gelegt  worden: 
lfd.  Mtr.  Mm. 


540, rs  Rohrleitung  von  250 

174,oo  , „ 200 

699,5  , , 150 

l,oo  , , 125 

3,623,55  , , 100 


Rohr, 

ff 


» 


zusammen  5,038,5  Rohrleitung. 


Absperrschieber  in  diesen  Leitungen  wurden 
aufgeBtellt : 


1 Stück  von  25  Mm.  Durchmessor 


a , . 150  , 

35  , , 100  , 


zusammen  38  Stück  Absperrschieber. 

Feuerhähne  wurden  53  Stück  aufgestellt. 

Das  gesummte  Rohrnetz  enthielt  am  Schlüsse 
des  Jahres  1876: 


lfd.  Mtr. 

Mm. 

4,271 

Rohrleitung 

von 

750 

Röhren 

3,912,5 

■ 

* 

600 

ff 

1,729,5 

ff 

» 

500 

ff 

603,o 

ff 

» 

450 

ff 

2,557,5 

■ 

400 

ff 

4,937,65 

ff 

n 

300 

ff 

7,159,55 

• 

n 

250 

ff 

21,611,5 

ff 

« 

200 

' * 

17,770  s 

ff 

150 

ff 

6 899,7 

ff 

» 

125 

• 

56,747,. 

ff 

n 

100 

ff 

3,5 

ff 

* 

80 

ff 

128,203,5 

Rohrleitung. 

Hierzu  kommen  noch  die  beiden  Druckrohr- 

leitungen vom  Maschinenhause  nach  dem  Hoch- 
reservoir und  die  Saugeleitungen  von  den  Brunnen 
bis  zum  Maschinenhause  , 

lfd.  Mtr.  Mm. 

2,100,75  Rohrleitung  von  650  Rühren, 

44.00  „ , 400  , 

58.00  , , 300  , 

zusammen  2,202,75  Rohrleitung. 

Die  Länge  der  Hauptrohrleitungen  mit  Druck- 
und  Saugeleitungen  beträgt  demnach  130, 406, is  lfd. 
Meter  = 17,387  deutsche  Meilen. 

Zur  vollständigen  Anfullung  dieser  Leitungen 
sind  6,670  Kbm.  Wasser  erforderlich. 

In  diesen  Leitungen  sind  folgende  Absperr- 
schieber aufgestellt : 


9 

Stück 

von 

750 

Mm. 

Durchmesser 

4 

» 

* 

600 

* 

9 

4 

n 

n 

600 

ff 

6 

n 

« 

450 

ff 

11 

ff 

400 

ff 

» 

13 

» 

300 

ff 

i* 

17 

* 

» 

250 

ff 

« 

81 

n 

n 

200 

ff 

ii 

98 

D 

ff 

150 

ff 

n 

34 

D 

ff 

J25 

ff 

« 

524 

ff 

100 

ff 

ff 

1 

n 

n 

80 

ff 

* 

zusammen  801  8tück  Absperrschieber. 

An  Fcuerhähnen  enthält  das  Stadtrohrnotz 
1384  Stück,  ausserdem  sind  noch  4 Feuerbähne  auf 
den  Hauptleitungen  am  Hochreservoir  als  Luftven- 
tile und  3 Stück  im  Hofe  des  Maschinenhauses  auf- 
gestellt worden. 

Auch  auf  den  beiden  Hauptrühren,  welche  über 
die  Augustusbrücke  führen , sind  zwei  Luftventile 
angebracht. 
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Im  Jahre  1876  sind  24!  neue  Anschluss* 
lei  tun  gen  für  Privatgrundstücke  Ton  Mantelrohr 
und  17  stärkere  Anschlussleitungen  von  gusseiser- 
nen Rohren,  zusammen  mithin  268  neue  Anschluss- 
leitungen hergestellt  worden 

Am  Schlüsse  des  Jahres  1876  betrug  die 
Zahl  der  hergestellten  Anschlussleitungen  zusammen 
6029  Stück, 

hierunter  sind  79  stärkere  von  gusseisernem  Rohr 
und  5950  gewöhnliche  von  Mantelrohr. 

Die  Gesammtlänge  der  Anschlussleitungen  be- 
trägt abgerundet  circa  55,000  Meter  = 7, ja  deutsche 
Meilen. 

Zur  Besprengung  der  städtischen  Garten- 
anlagen, besonders  der  Bürgerwiese,  wurden  eben- 
falls sehr  ausgedehnte  Wasserleitungen  ausgeführt 
und  82  8tück  Sprengventilo  aufgestellt. 

Auf  dem  Antonsplatze  kamen  zwei  laufende 
Brunnenständer  zur  Aufstellung. 

Zur  Spülung  der  8chleussen  sind  im 
Jahre  1876  34  Zuleitungen  nach  den  sogenannten 
Spülschroten  mit  Ventilen  hergestellt  worden , so 
dass  jetzt  65  8pblschrote  für  Schleussen  mit  der 
Leitung  verbunden  sind. 

Betrieb. 

Wasserförderung. 

Gefördert  wurden 

durch  das  erste  Maschinenpaar,  I und  II,  in  2,160,u 
Arbeitsstunden  und  3,704,889  Touren  1,481,933 
Kbro.  Wasser, 

durch  das  lweite  Maschinenpaar , III  und  IV  , in 
l,774,j  Arbeitsstunden  und  2,955,822  Touren 
1,182,329  Kbm.  Wasser, 

durch  das  dritte  Maschinenpaar,  V und  VI,  in 
1,204,™  Arbeitsstunden  und  2,115,841  Touren 
838,336  Kbm.  Wasser, 
mithin  zusammen  iu 

5,140  Arbeitsstunden  und 
8,776,552  Touren 
3,502,598  Kbm.  Wasser. 

Im  Jahre  1875  sind  in  2,591,is  Arbeitsstunden 
nur  1,729,079  Kbm.  Wasser  gefeit  dert  worden. 

Die  tägliche  Wasserförderung  ist  aus  einer 
dem  Bericht  beigelegten  Tabelle  p.  420  zu  ersehen ; nach 
Ausweis  derselben  wurde  am  17.  August  mit  4 Ma- 
schinen in  einer  Zeit  von  20  Stunden  5 Minu- 
ten das  grösst©  WaRserquAntum  , 26,688  Kbm.  ge- 
fördert. 

Leistung  der  Maschinen  und  Kohlen- 
verbrauch. 

Das  erbte  Maschiuenpaar  bat,  den  Tag  zu 
24  8tunden  gerechnet,  90  Tage  3/«  Ötunden  gear- 


beitet und  in  jeder  Stunde  durchschnittlich  1715 
Touren  gemacht,  so  dass  auf  jede  einzelne  Ma- 
schine durchschnittlich  in  der  Minute  14, i»  Touren 
kommen. 

Das  zweite  Maschinenpaar  hat  73  Tage 
22 l/j  Stunde  gearbeitet  und  in  jeder  8tunde  durch- 
schnittlich 1666  Touren  gemacht ; jede  einzelne 
Maschine  demnach  in  der  Minute  18,ss  Touren. 

Das  dritte  Maschinenpaar  bat  50  Tage  4 3/«  Stun- 
den gearbeitet  und  in  jeder  8tunde  durchschnittlich 
1756  Touren  gemacht;  jede  einzelne  Maschine  dem- 
nach in  der  Minute  14,«j  Touren. 

Ueber  die  Leistung  der  Maschinen  und  den 
Kohlen  verbrauch  giebt  Tabelle  p.  420  und  421 
nähere  Auskunft. 

Der  Berechnung  ist  die  effectiv  geförderte 
Wassermenge  , demnach  die  effective  Leistung  der 
Pumpen  zu  Grunde  gelegt  und  auf  ein  Maschinen- 
paar reducirt.  Die  Kohlen  sind  nach  Gewicht, 
welches  jeden  ßetriebstagnotirt  wird,  eingestellt.  Ein 
Durchschnittsgewicht  pro  Hectoliter  Braunkohlen  ist 
schwor  fest  zu  stellen,  da  die  zur  Feuerung  be- 
nutzten Kohlensorten  sehr  verschiedenes  Gewicht 
haben,  auch  die  Kohlen  selbst  vielfach  an  Gewicht 
verlieren,  wenn  dieselben  längere  Zeit  gelegen  haben 
und  nicht  frisch  aus  den  Werken  zum  Verfeuern 
kommen,  ein  Umstand , der  besonders  bei  dem 
Kohlenvonrath  für  die  Wintermonate  nicht  zu  ver- 
meiden ist. 

Es  sind  die  effectiv  verbrauchten  Kohlen  zu 
Berechnung  genommen , demnach  nicht  nur  das 
Kohlen  -Quantum , welches  zur  Dampferzeugung 
während  der  Betriebszeit  der  Maschinen  nothwendig 
war , sondern  auch  die  Kohlen , welche  zum  An- 
heizen der  Dampfkessel  nöthig  wurden. 

Würde  man  die  Kohlen,  welche  zum  Anheizen 
der  Dampfkessel  gebraucht  sind,  in  Abzug  bringen, 
so  würden  die  Resultate  etwas  günstiger  erscheinen, 
es  ist  aber  zur  richtigen  Beurtheilung  nothwendig, 
dass  das  überhaupt  verbrauchte  Kohlenquantum  der 
Berechnung  zu  Grunde  gelegt  wird. 

Die  günstigen  Resultate  im  Monat  Februar  er- 
klären sich  durch  den  probeweisen  Verbrauch  von 
Steinkohlen. 

Die  billigste  Förderung  ist  in  den  Monaten 
August  und  September  erzielt  worden.  Für  den 
grösseren  Consum  in  diesen  beiden  Monaten  konnte 
eine  mehr  stetige  Förderung  bewirkt  werden,  auch 
sind  zumeist  frisehe  Kohlen  zum  Verfeuern  ge- 
kommen. 

Durch  die  in  letzter  Zeit  Angestellten  Unter- 
suchungen der  Maschinen  ist  übrigens  ermittelt 
worden  , dass  durch  eine  mit  nur  wenigen  Kosten 
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auszuführende  Veränderung  der  Ventilsteuerung  die 
Leistungsfähigkeit  der  Maschinen  wesentlich  erhöht 
und  dass  gegen  den  bisherigen  Kohlenconsum  circa 
10 — 12 °/o  erspart  werden  kann. 

Eine  dritte  Tabelle  (p.  422)  giebt  eine  Uebersieht 
Uber  den  Verbrauch  von  Oel-,  Schmier*  und  Putz- 
material. 

W asse rT erb  rauch. 

Im  Jahre  1876  sind  zusammen  3,4*9,864  Kbra. 
Wasser'  verbraucht  worden  und  verbleibt  am  Schlüsse 
des  Jahres  ein  Bestand  ron  13,800  Kbm. 

Der  stärkste  Wasserverbrauch  fand  statt  im 
Monat  August  mit  514.172  Kbm.  , der  geringste 
hingegen  im  Monat  März  mit  154,918  Kbm. 

Der  durchschnittliche  Wasserverbrauch  pro 
Monat  beträgt  290,830  Kbm.,  im  Jahre  1875  hin- 
gegen nur  215,223  Kbm.  Im  Monat  August  betrug 
der  höchste  durchschnittliche  Tagesverbrauch  16,586 
Kbm. , dahingegen  im  Monat  März  der  geringste 
durchschnittliche  Tagesverbrauch  4998  Kbm. 

Der  stärkste  Tagesverbrauch  betrug  20,668  Kbm. 
am  17.  August,  im  Jahre  1875  nur  14,200  Kbm.,  der  ge- 
ringste Tagesverbrauch  betrug  3644  Kbm.  am 
27.  Febr.,  hingegen  im  Jahre  1875  nur  2720  Kbm. 

Der  durchschnittliche  Tagesverbrauch  pro  1876 
beträgt  9535  Kbm.,  im  Jahre  1875  nur  7027  Kbm. 

Zur  Strassenbesprengung  sind  an  127  Spreng- 
tagen  mittelst  Sprengwagen  130,867  Kbm.  Wasser 
verbraucht  worden.  Eine  directe  Besprengung  der 
Strassen  oder  Plätze  aus  den  Feuerhähnen  hat  nur 
versuchsweise  stattgefunden,  weshalb  der  Verbrauch 
hierbei  nicht  besonders  in  Betracht  zu  ziehen  ist. 

Die  öffentlichen  Springbrunnen  haben  annähernd 
330,500  Kbm.  Wasser  verbraucht  (vgl.  p.  423).  Zu 
städtischen  und  fiscalischen  Strasscnbanzwecken  wur- 
den circa  15,000  Kbm.  Wasser  verbraucht. 

Der  Verbrauch  zum  Besprengen  der  städtischen 
Qartenanlagen  und  zum  Begiessen  der  Strassen- 
bäutne  etc.  lässt  sich  auf  ungefähr  30,000  Kbm. 
veranschlagen. 

Für  andere  öffentliche  Zwecke,  uls  Scbleusscn- 
•pülen,  Pissoirspülungon,  Laufständer,  Feuerlösch- 
zwecke etc.  werden  zusammen  circa  20,000  Kbm. 
Wasser  verbraucht  worden  sein. 

Für  öffentliche  städtische  Zwecke  kamen  dem- 
nach zusammen  ca.  525,867  Kbm.  Wasser  zur  Ver- 
wendung, mithin  15, «*/•  vom  Uesammtquantum  des 
verbrauchten  Wassers. 

Die  aufgestellten  Wasseimcs6er  weisen  einen 
Wasserverbrauch  von  1,186,300  Kbm.  nach , dem- 
nach 33,9i%  des  Oesammtquantums. 


Der  grösste  Consument  ist  nächst  dem  Staats- 
fiscus  das  städtische  Krankenhaus , daselbst  sind 
nHch  dem  Ausweis  der  Wassermesser  im  J.iltre 
1876  47,480  Kbm.  Wasser  verbraucht  worden. 

Von  den  übrigen  Consumenten,  die  das  Leit- 
ungswasser zum  Gewerbebetrieb  benutzen , haben 
2 über  20,000  Kbm.  und  8 über  10,000  Kbm., 
ausserdem  5 Consumenten  über  5000  Kbm.  im 
Laufe  des  Jahres  verbraucht. 

Das  Wasser-Quantum,  welches  zur  8p01ung  der 
Rohrleitung  in  die  Schleussen  abgelassen  wird,  so- 
wie das  Wasser,  welches  durch  Rohrdefecte  etc. 
abfiiesst,  läset  sich  nicht  festatellen,  dürfte  aber  im 
Jahre  1876  auf  höchstens  20,000  Kbm.  zu  veran- 
schlagen sein,  mithin  0,;7°/o  des  Oesammtquantums 
botragon.  Wenn  m,m  den  gesammten  Wasserver- 
brauch auf  sämmttiche  Einwohner  der  Stadt  ver- 
theilt (am  1.  December  1875  hatte  Dresden  rot. 
197,000  Einwohner,  am  1.  December  1876  aber 
rot.  202,000,  demnach  1876  im  Durchschnitt  199,500 
Einwohner) , so  kommen  auf  den  Kopf  täglich  im 
Jahresdurchschnitte  47  Liter,  am  Tage  des  stärk- 
sten Consums  hingegen  103  Liter. 

Die  mittlere  Zahl  der  im  Jahre  1876  versorg- 
ten Grundstücke  betrug  4419,  diese  Grundstücke 
haben  zusammen , nach  Abzug  des  verbrauchten 
Wassers  zu  öffentl.  städtischen  Zwecken,  2,944,097 
Kbm.  Wasser  verbraucht,  demnach  jedes  Grundstück 
im  Durchschnitt  im  Jahre  666  Kbm.  oder  täglich 
1820  Liter. 

Wenn  man  annimmt,  dass  jedes  Grundstück 
im  Durchschnitt  von  32  Personen  bewohnt  wird 
(annähernd  richtige  Durchschnittszahl  für  Dresden), 
mithin  die  mit  Wasser  versorgten  Grundstücke  von 
141  408  Personen,  so  beträgt  der  Consum  pro  Kopf 
und  Tag  57  Liter. 

Privatleitungen  und  Wassermesser. 

Im  Jahre  1876  hat  das  Wasserwerk  einen  Zu- 
wachs von  953  Consumenten  erhalten,  am  Schlüsse 
des  Jahres  waren  demnach  4907  Privatleitungeo 
im  Betrieb.  Der  stärkste  Zuwachs  erfolgte  im  Mo- 
nat Juli  mit  125  Consumenten. 

Im  Laufe  des  Jahres  sind  872  Privatleitungen 
geprüft  worden,  von  diesen  mussten  68  wegen  Un- 
dichtheit  oder  unvorsebriftsmässiger  Anlago  etc. 
zweimal  und  6 sogar  dreimal  der  Druckprobe  unter- 
worfen werden. 

Wegen  Verlängerung  oder  Veränderung  der 
Privatleitungen  sind  268  Revisionen  mit  Druckprobe 
und  693  Revisionen  ohne  Druckprobe  nothwendig 
gewesen. 
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Mit  der  Einrichtung  von  Wasserleitungen  in 
den  Grundstöcken  waren  in  den  Jahren  1874 — 1875 
136  Firmen,  im  Jahre  1876  unter  Hinzurechnung 
der  in  diesem  Jahre  neu  hinzugekommenen  nur 
noch  87  Firmen  beschäftigt. 

Im  Ganzen  haben  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres 
1876  ausgeführt : 


12 

Firmen 

j® 

1 Hauswasserleitung, 

35 

9 

ron 

2-6 

9 

« 

6 

* 

• 

5-10 

« 

• 

50 

» 

9 

10—30 

9 

• 

21 

» 

9 

30—60 

ft 

» 

6 

* 

9 

50-75 

9 

m 

9 

• 

9 

75-100 

9 

* 

2 

• 

9 

100—200 

» 

9 

3 

n 

9 

200—250 

» 

ft 

1 

» 

ft 

— 350 

9 

« 

1 

9 

» 

— 650 

ft 

9 

Im  Jahre 

1876  sind  464  Stück  Wassermesser 

Terschiedener  Dimension  aufgestellt  worden , am 
Schlüsse  des  Jahres  waren  ‘2047  Wassermesser  in 
Betrieb , es  sind  demnach  ca.  41, n0/»  der  Consu- 
menten  unter  Wassermessercontrole  gestellt. 

In  Betrieb  waren : 

Wassermesser 


1 

mit  200  Mm. 

Durchgangsöffnun  g, 

2 

9 

150 

ft 

• 

S 

9 

125 

9 

ft 

14 

* 

100 

n 

1t 

26 

II 

75 

n 

»■ 

9 

M 

50 

i> 

>1 

1 

11 

40 

>i 

11 

96 

W 

30 

n 

11 

483 

1» 

25 

ii 

11 

1226 

II 

20 

ii 

11 

28 

II 

15 

n 

11 

160 

*1 

12 

ii 

11 

zusammen  2047. 

Bezogen  wurden 

aus 

der 

Fabrik  von  Siemens 

und  Halske  in  Berlin  1980  Stück,  von  Meinecke 
in  Breslau  51  Stück,  Ton  Spanner  in  Wien  (Faller’s 
Patent)  14  Stück,  ron  Leopolder  in  Wien  1 Stück, 
ron  Siemens  in  London  1 Stück. 

Die  Wassermesser  ron  Siemens  und  Halske, 
sowie  ron  Meinecke  wurden  bis  zum  Schlüsse  des 
Jahres  1876  nur  mit  gusseisernem  Gehäuse  herge- 
stellt, neuerdings  ist  eine  wesentliche  Verbesserung 
dadurch  eingetreten , dass  alte  neuen  Messer  mit 
Metallgehäuse  angefertigt  werden. 

Von  den  aufgestellten  Wassermessern  wurden 
im  Jahre  1876  66  Stück  durch  Frost  beschädigt, 
ausserdem  wurden  bei  13  Messern  kleinere  Repa- 
raturen notbwendig. 


Hur  6 Oonsumenten  haben  den  richtigen  Gang 
der  Messer  bezweifelt  und  Prüfung  derselben  bean- 
tragt, in  Gegenwart  der  Beschwerdeführer  sind 
diese  Messer  mit  dem  Controlapparat  geprüft  und 
bei  allon  der  richtige  Gang  nachgewiesen  worden. 

1650  Stück  Messer  Bind  gereinigt  und  hierbei 
zugleich  geprüft  worden. 

TemperaturmesBungen. 

In  einer  Tabelle  p.  424  u.  425  sind  die  beobachte- 
ten mittleren  Temperaturen  des  Wassers  in 
den  Brunnen,  dem  Hochreeenroir  und  in  der  Leitung 
nach  Graden  Celsius  näher  angegeben. 

Die  niedrigste  Temperatur  des  Wassers  im 
Sammelbrunnen  war  im  Februar  und  März  2,s  Grad, 
die  höchste  hingegen  im  August  15  Grad,  die 
niedrigste  Temperatur  des  Wassers  im  HochreserToir 
war  im  Februar  und  März  2,s  Grad , die  höchste 
hingegen  im  Monat  August  15, s Grad,  die  niedrig- 
ste Temperatur  des  Wassers  in  der  Leitung  war 
im  Monat  Februar  3,s  Grad , die  höchste  dagegen 
im  Monat  August  16, 15  Grad. 

Iu  den  Augusttagen,  während  deren  das  Wasser 
im  Brunnen  die  höchste  Temperatur  angenommen 
hatte,  war  die  Temperatur  des  Elbwassers  22, s Grad, 
demnach  7,a  Grad  höher  als  die  des  Brunnen- 
wassers. 

Dass  die  oben  beschriebene  Ausfüllung  der 
Buhnenfelder  , sowie  die  allmälig  zunehmende  Be- 
festigung der  nooh  ron  dem  Bau  der  Brunnen  und 
ron  der  Legung  der  Sammelröhren  lockeren  Boden- 
schichten wesentlich  zum  Schutze  des  Qrundwassers 
gegen  die  Einwirkungen  der  Lufttemperatur  und 
zur  Erhaltung  gleichmässigerer  Temperatur  des 
Wassers  beitragen  werden,  ist  nach  den  angestellten 
Beobachtungon  nicht  zu  bezweifeln. 

ln  Folge  der  höheren  Auffüllung  wird  nämlich 
der  Grundwasserspiegel  tiefer  unter  der  Oberfläche 
des  Ufers  liegen,  so  dass  Wärme  wie  Kälte  künftig 
weit  weniger  Einfluss  wie  früher  auf  die  Tempera- 
tur des  Grundwassers  ausübtn  können.  Die  Auf- 
füllungsarbeiten  sind  erst  im  Spätsommer  begonnen 
worden  und  waren  am  Schlüsse  des  Jahres  1876 
bei  weitem  noch  nicht  vollendet , die  Wirkungen 
desselben  sind  also  namentlich  im  Hochsommer  des 
Jahres  1876  noch  nicht  zur  Geltung  gekommen. 

Von  der  weiteren  Ausführung  der  Auffüllungs- 
Arbeiten  , von  der  allmäligen  Bedeckung  des  Ufers 
mit  dem  von  den  Hochwässern  herbeigeführteu 
Schlamm  , sowie  von  dem  Weiden-  und  GraswuchB 
auf  dem  aufgefüllten  Uferland  erwarten  wir  auch 
mit  Zuversicht  vollständigen  Schutz  der  Sammel- 
rohranlage gegen  das  Durchsickern  von  Hoch- 
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Tabelle  I. 

Bot 

rieb 

1 e s D r 

e s d 

n e r W 

a s s e r- 

Monat. 

Betrieb  der  Dampfmaschinen. 

.Maschine  I und  11 

Ma 

icliine  111  und  IV 

Maschine  V und  Y1 

Stunden. 

Habe. 

geför- 

dertes 

Wasser. 

Kbm. 

8tunden. 

Hübe. 

geför- 

dertes 

Wasser. 

Kbm. 

d 
© 
" a 

(3 

3 

OD 

HDbe. 

geför- 

dertes 

Wasser. 

Kbm. 

Januar  . . 

lf>7,.o 

257  470 

103.066 

1 16,15 

185.470 

74.188 

Februar  . 

168,  so 

279.260 

111.712 

1 10,11 

182.620 

73.048 

. 

März  . . . 

32, is 

53.910 

21.576 

68,30 

107.240 

42.896 

148,11 

226.261 

90.504 

April  . . . 

106,— 

179.780 

71.912 

219,— 

362  810 

145.136 

. 

. 

Mai  . . . 

168,so 

304.424 

121.769 

132,19 

220.992 

88.397 

127,90 

221.560 

88.624 

Juni  . . , 

192,— 

336.760 

134  704 

308,90 

527.640 

211.056 

29,so 

49.540 

19.816 

Juli  . . . 

235, .o 

411.400 

164.560 

70,- 

116.640 

46.656 

268,- 

470.620 

188.248 

August  . • 

335,- 

567.300 

226.920 

335,45 

571.380 

228.552 

97,  «& 

168000 

67.200 

September  . 

393,90 

662.375 

264.950 

l50,u 

246.020 

98.008 

. 

October  . . 

125,- 

216.700 

86.680 

217,- 

356.100 

142  440 

164,90 

277.180 

110.872 

November  . 

77,- 

136.800 

54.720 

46,15 

79.880 

31.962 

206,90 

385.700 

154  280 

December  . 

170,— 

298.660 

119.164 

• 

' 

• 

162,0 

296.980 

118792 

Im  ganzen  Jahre  i 

2160, is 

3.704.889 

1.481.933|l774,so 

2.955.822 

1.182.329 

1204,o 

, 2.115.841 

838.336 

Die  markiiten  Zahlen  bedeuten  die  geringste  und  höchste  Wasser- 


Tabelle  II. 

Leistung 

der  D a m p 

fmaschine 

n des 

Monat. 

Gehobenes 

Wasser. 

Kbm. 

Kilogram 
im  Monat. 

m-Meter 

pro  Arbeits- 
stunde. 

Kohlenverbroi 
Böhmische  Braut 

im  Monat. 

Kilogramir 

ich. 

■kohlen 

pro  Ar- 
beits- 
stunde 

Januar  

177.154 

11  337.856.000 

41.379036 

211.960 

Inei.  2t,öO>  K.  Stflnkol.lru 

773 

Februar  

184  760 

11.824.640.000 

42.382  222 

196.536 

704 

März 

154.976 

9.918.464.000 

39.833.148 

183.056 

735 

April 

217.048 

13.891.072.000 

42.680.214 

254.517 

783 

Mai 

298  790 

19.122.560.000 

44,678.878 

339.570 

793 

Juni 

365.576 

23  396.864.000 

44.145.026 

419.186 

790 

Juli 

399  464 

26,564.696.000 

44.555.219 

472.232 

823 

August 

522.672 

33.451.008.000 

43.486  369 

566.610 

737 

September  .... 

362.958 

23.229.312.000 

42.700.941 

400.620 

736 

October 

339.992 

21.759.488.000 

42.918.122 

393.360 

775 

November  .... 

240.952 

16.420.928.000 

46.730.085 

279.860 

848 

December  .... 

238.256 

15.248.384.000 

46790.943 

291.060 

874 

Im  ganzen  Jahre  ■ . 

3.602.598 

224.166.272.000 

43.596.152 

4.008.897 

779 
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werke  im  Jahre  187  6. 


Gefordertes 

Wilsser 

pro 

Monat 

Kbm. 

Betrieb  der  Dampf- 
kessel. 

Wasserverbrauch 

Amahl 

der 

Conau- 

menten. 

Anzahl 
der 
aufge- 
stellten 
W asser- 
mesner. 

Stunden. 

Kohlen  - 
ver- 
brauch. 

Hectoliter. 

pro 

Monat 

Kbm. 

Tagesverbrauch : 

geringster 

Kbm. 

höchster 
Kbm.  ] 

im 

Durch- 

schnitt 

Kbm. 

177.154 

3.014 

178.736 

3 940 

8.128 

5.766 

3.969 

1.614 

184.760 

367,.. 

2.756 

183.658 

3.644 

8.284  ' 

6.333 

3.982 

1.619 

154.976 

262,i , 

2.692 

154.918 

3.944 

6.244 

4.998 

4.039 

217.048 

349,50 

3.809 

216.648 

4.896 

8.502 

7,221 

4.150 

298.790 

434,.. 

5.145 

295.704 

6 147 

14.636 

9.539 

4.256 

365.576 

560,so 

6.345 

361.922 

9.280 

16.042 

12.064 

4.362 

1.816 

399  464 

591,45 

7.156 

408  304 

9.732 

18.316 

13.171 

4.487 

1.869 

522.672 

775,.. 

8.585 

514172 

11.648 

20.668 

16.586 

4.583 

362  958 

556,45 

6.070 

362.118 

8 844 

15.084 

12.071 

4.665 

1.940 

339.992 

525,.. 

6.960 

339.392 

7.788 

13.992 

10.948 

4.785 

1.993 

240.952 

341, jo 

4.245 

240.896 

6.240 

9.224 

8.029 

4.843 

2.018 

238.256 

358,— 

4.410 

233.496 

6.576 

10.416 

7.532 

4.907 

2.047 

3.502.598 

5433.0 

60.186 

3.489.964 

• 

j | 4.907 

2.047 

Förderung  und  den  geringsten  und  höchsten  Wasserverbrauch. 


Dresdner  Wasserwerks  im  Jahre  187  6. 


Arbeitszeit 

eines 

Maschinen- 
paares 
pro  Monat. 

Stunden 


Pferdekraft- 
stunden 
pro  Monat. 


| Durchschnitt- 
liche Leistung 
in  Pferde- 
kräften pro 
Maschinen- 
paar. 


Millionen 
Kilogramm- 
Meter  sind 
durch 

100  Kilogr. 
Kohlen 
gehoben. 


Pro  100  Kbm. 
Wasser  zu 
heben  an 
Kohlen  incl 
Anheizung. 

Kilogramm. 


274 

279 

249 


42.020 
43.794 
36.73  i 


153(35 

156,37 

147,5t 


5,95 

6,52 

5,43 


119,64 

106,si 

118,13 


Kohlen- 

verbrauch 

pro 

Pferdekraft 
und  Stunde. 

Kilogramm 

6,04 

4,4t 

4,»s 


Ks  kosten 
100  Kbm. 

Wasser 
zu  fördern 
an  Kohlen. 

Pfennige. 

„ 98,70 
94,  a« 
95,56 


325 

428 

530 


61.373 

70.821 

86.565 


158,01 

165,41 

163,39 


5,4« 

5,69 

5,39 


117,36 

113,64 

.114,66 


4,*$ 

4,76 

4,69 


96,50 

87,64 

88,69 


574 

769 

544 


94.721 

123.855 

86.034 


165,03 

161,66 

158,15 


5,ii 

5,90 

5,16 


118.39 

108.40 

110,97 


4,96 

4,58 

4,6* 


91,44 

83,1* 

86,93 


507 

330 

333 


80  588 
67.103 
66.460 


168,93 

173,04 

169,55 


5,39 

6,31 

5,34 


5.142 


830.227 


161,46 


5,59 


115,69 

116,16 

122,16 


4*1 

4,60 

5,15 


89,49  . 

89,19 

94,4* 


114,..  | 4...  | 93,.. 
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Tabelle  111.  Verbrauch 


von  Oal,  Talg,  Putzwolle  etc.  beim  Maschinenbetrieb  des  Wasserwerks  im  Jahre  1876. 


Monat. 

BrenuSl. 

Petroleum. 

#• 

K 

Maschinenöl. 
l,i  1 o gramn 

Talg. 

L 

Putzwolle. 

Januar . 

mm 

45 

87... 

78,i 

25 

Februar  

35 

77 

77,is 

28 

März 

14 

50 

82  . 

90,i 

21 

April 

8,i 

20 

85 

90 

15 

Mai 

9 

25 

108, » 

105,i 

30 

Juni 

6 

25 

150 

144 

33 

Juli . 

8 

60,8 

152 

129,» 

25 

August 

11- 

90 

192 

175 

30 

September 

9 

90 

143 

118 

40 

Ootobur  

30 

100 

135 

117 

20 

November  

33 

100 

120 

96 

35 

December 

18 

109, or 

98 

84 

45 

Zusammen : 

176 

739,i< 

1423,  •• 

1304,» 

347 

Tabelle  V.  Tempöratur- 


Temperatur  des  Wassers 
im  Hauptsammelbrunnen 

Temperatur  des  Wassers 
im  Hochreservoir. 

Monat. 

ürad  Celsius 

Grad  Celsius 

höchste. 

niedrigste. 

mittlere. 

höchste. 

niedrigste. 

mittlere. 

Januar  

6,8 

3,18 

6,38 

7,80 

3,15 

6,25 

Februar 

6)38 

2,is 

6,38 

7,i« 

2,». 

6,00 

März 

5,oo 

2,80 

4,00 

5,«o 

2,i« 

4,00 

April 

8,öo 

5,00 

6,50  * 

8,00 

5,oo 

6,50 

Mai 

9,50 

8,38 

8,78 

9,50 

8,25 

8,18 

Juni 

15,00 

9,i 

13,35 

.15,60 

j 9,60 

12,i« 

Juli 

15,00 

13,00 

14,00 

15,00 

13,15 

14,18 

August 

15,80 

15,00 

, 15,28 

1 p,«0 

14^i 

L5,oo 

September 

15,00 

13,00 

13,,. 

1 O,00 

13,50 

14,36 

October 

l?,se 

ii.it 

' 12,i« 

13,18 

11,11 

12,60 

November 

11,38 

8,15 

9,38 

- 11,1. 

8,16 

10,  oo 

December 

8,15 

7,80 

8,38 

8,,i 

7,io 

8,36 
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Tabello  IV.  Wasserverbrauch 

der  Cffentlichen  Springbrunnen  im  Jahre  187ß. 


Benennung  u.  Lage  der  Springbrunnen. 

Botricbszeit  in  Stunden. 

Summa 
der  Bo- 
triebs- 
btuuden. 

Wasserverbrauch 

April. 

i 

*£ 

5 

s 

Juli. 

August. 

Septbr.  | 

u 

© 

eO 

o 

"o 

C 

pro  Be- 
triebs- 
stunde 
Kbm. 

der  gan- 
zen Be- 
triebszeit 
Kbm. 

Hocligtrahl  im  Zwingerteich  . . . 

12 

20 

18v 

16 

25 

16 

17 

124‘/j 

200 

24.900 

Die  beiden  Springbrunnen  am  Mu- 

ne  um 

135 

279 

297 

314 

352 

260 

192 

1.829 

40 

73.160 

Die  4 kleinen  Springbrunnen  im 

Zwingerhof 

135 

279 

297 

314 

352 

260 

188 

1.825 

4 

7.300 

Die  beiden  Eckfontainen  am  Zwin- 

<114 

geranbau  

135 

279 

297 

352 

260 

188 

1.825 

2 

3.650 

Das  Bassin  auf  der  TerraBBO  . . 

132 

341 

453 

465 

465 

410 

403 

2.669 

12 

32.028 

Der  Springbrunnen  auf  dem  Multlce- 

« 

platz 

165 

341 

348 

371 

371 

320 

270 

2.186 

8 

17.488 

Die  beiden  Springbrunnen  am  Böh- 

mischen  Bahnhof 

165 

341 

411 

434 

434 

380 

372 

2.537 

8 

20.296 

Hochstruhl  im  Teiclio  der  Bürger- 

wiesen-Anlage 

68 

134 

154 

165 

163 

122 

75 

881 

20 

17.620 

Der  Brunnen  auf  dem  Postplatz  . 

78 

325 

444 

465 

455 

380 

370 

2.517 

6 

15.102 

Die  Neptun-Gruppe  im  Gurten  dos 

Stadtkrankenhauses 

6 

19 

18 

18 

18 

18 

97 

60 

5.820 

Die  beiden  Springbrunnen  auf  dem 

Albertsplatz 

75 

155 

140 

149 

145 

143 

93 

900 

120 

108.000 

Der  Brunnen  an  derNeustädter  Kirche 

720 

744 

720 

744 

744 

720 

744 

5.136 

1 

5.136 

Wasserverbrauch  zusammen  : j 330.500 


Beobachtungen. 


Temperatur  des  Wassers 
in  der  Leitung 

Mittlere  Temperatur  der 
am  Huchreseryoir 

Luft 

höchste. 

Grad  Celsius 
niedrigste. 

mittlere. 

Morgens 
6 Uhr. 

Grad  Colsius 

Nachmittags 
3 Uhr. 

Abends 
9 Uhr. 

5,00 

4,50 

4,75 

6,75 

— 2,0» 

4,56 

5,16 

3,60 

4,76 

0,55 

+ 8,74 

+ 0,4,  # 

6,00 

3,16 

4,7» 

+ 2,u 

+ 7,4  t 

+ 3,44 

8,7  & 

5,». 

7,00 

+ 6,71 

+ 14,47 

+ 8,74 

. 9,75 

8,16 

9,15 

+ 7,40 

+ 14,47 

+ 8,4, 

15,oo 

10, 00 

13,00 

4"  17,00 

-f-  23,60 

+ 16,»7 

16,00 

14,50 

15,16 

+ 16, 93 

4“  20, oo 

-f-  18,oo 

16,25 

15,60 

16,00 

+ 14,47 

+ 25,  „„ 

+ 19,47 

15,50 

14,00 

14,76 

+ 7,00 

+ 16,47 

■f  12,16 

14,00 

12,00 

13,16 

+ 8,u 

+ 12,7. 

+ 1°700 

11, >0 

8,16 

10,16 

0,45 

+ 2,44 

— „ 0,41 

8,76 

7,15 

8,00 

+ 0,04 

+ 2,41 

+ 1|*1 
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Tabelle  VI. 


Untersuchungen 


Zeit 

, der 

Untersuchung. 

Name 

1000 

Gramm  = 

1 Liter  des 

des 

untersuchenden 

Chemikers. 

G e summt - 
Rück- 
stände. 

Gramm. 

organische 

8ubstanz. 

Gramm. 

Schwefel-  ! 
sauren 
Kulk. 

Gramm. 

kohlen- 

sauren 

Kalk 

Gramm. 

kohlen- 

saure 

Magnesia. 

Gramm. 

den  2S./X.  1870 

Professor  Sussdorf 

0,OSI 

0,006 

0,018 

0,051 

den  9./ VII.  1875 

Dr.  E.  Sch  ü rmann 

0,134 

0,008 

0,0301 

0,040 

. 

den  3./XII.  1875 

Hofrath  Dr.  H.  Fleck 

0,101 

0,0134 

0,0533 

• 

* 

den  XI, ß.  1876 

derselbe 

0,113 

0,004 

0,057 

den  6./III.  1876 

dersolbe 

Oiioi 

0,011 

0,01» 

• 

den  15./IEL  1876 

derselbe 

0,103 

0,013 

0,04« 

• 

• 

den  19, /III.  1876 

derselbe 

0,111» 

0,0053 

0,0317 

0,0113 

0,0155 

den  19./III.  1876 

derselbe 

0,1013 

0,0035 

0,03»» 

0,0016 

0,0163 

den  19./HI.  1876 

derselbe 

0,117» 

0,0037 

0,031. 

0,0091 

0,015» 

den  5./I.  1877 

derselbe 

0,115» 

0,004 

0,0333  i 

0,OOtS 

0,0141 

den  26/IL  1877 

derselbe 

0 io» 

0,007« 

0,0385 

0,0031 

| 0,0119 

wässern  und  eine  alljährlich  zunehmende  Sicher- 
heit für  die  jederzeitige  Erhaltung  der  guten  Qua- 
lität dos  Wassers. 

Beobachtungen  Ober  den  Wasserstand  im  Haupt- 
sammelbrunnen  haben  ergeben , dass  selbst  im  Mo- 
nat August  während  der  grössten  Wasserförderung 
der  Wasserzufluss  noch  so  stark  war.  dass  der 
Wnsserstand  nicht  unter  2,»  Meter  abgesenkt  wer- 
den konnte. 

Analysen  des  Leitungs wassere. 

Die  obige  Tabelle  enthält  eine  Zusammen- 
stellung der  angestellten  chemischen  Untersuchungen 
des  Leitungswassers. 

Aus  derselben  ist  zu  ersehen,  dass  das  Wasser 
zwar  zu  verschiedenen  Zeiten  geringe  Abweichungen 
in  seinen  Bestaudtheilen  enthält , dass  abor  im 
Wesentlichen  das  Wasser  unter  allen  Verhältnissen 
als  ein  zum  Oebrauch  als  Trink-  und  Nutzwasser 
sehr  gutes  bezeichnet  werden  kann.  Organische 
Substanzen  sind  in  so  geringen  Quantitäten  gefunden 
worden,  dass  das  Wasser  im  Vergleich  mit  den 
Wässern,  welcho  anderen  Städten  zugeführt  werden, 
unter  die  besten  zur  Versorgung  von  Städten  be- 
nutzten Wässer  gerechnet  werden  kann.  (Vergl. 
die  statistische  Tabelle  2 von  E.  Grahn,  Beilage  zu  I 


No.  3 des  Journals  für  Gasbeleuchtung  und  Was- 
serversorgung, Jahrgang  1877.)  Das  Wasser 
hat  nur  geringe  Ealktheile,  ist  daher  auch  sehr 
weich  und  eignet  sich  in  Folge  dessen  besonders 
gut  als  Wirthschaftswasser,  sowie  zum  Gewerbe- 
betrieb. 

Zur  D.tmpfkesselgpeisung  benutzt,  setzt  es  nur 
geringen  Niederschlag  ab  und  ist  auch  bei  längerer 
Benutzung  der  Kessel  nur  ganz  schwacho  Kes^ol- 
steinbildung  bemerkt  worden. 

Allgemeines. 

Die  Gebäude  der  Wassorhebungsanlage,  beson- 
ders das  Maschinenbaus,  haben  die  Probe  der  Wasser- 
dichtheit auch  im  Jahre  1876  gut  bestanden;  du* 
Frühjahrshochwasser  hatte  eine  Höhe  von  3,»i  Mtr. 
übor  dem  Muschinenhuusfussboden  erreicht,  die  Um- 
fassungsmauern erwiesen  sich  bei  diesem  Wasser- 
stande  als  ganz  dicht , nur  ein  leichtes  Schwitzen 
der  8andsteine  wurde  bemerkt,  was  bei  der  Porosität 
dieses  Materials  unvermeidlich  ist. 

Das  Hochreservoir  ist  im  November  1876, 

» * 

nachdem  es  l1/«  Jahr  in  Betrieb  war,  entleert  und 
gereinigt  worden , es  war  nur  ein  ganz  geringer 
Bodensatz  zu  bemerken , weder  8 chlamm Ablager- 
ungen noch  sonstige  Unreinigkeiten  wurden  vorge- 
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untersuchten  Wassers  enthält : 

Entnahmeort 

Bemerkungen 

Salpeter- 

kiesel- 

Kochsulz. 

Kohlen 

säure  u. 

sauren 
Kalk.  . 

saures 

Natron 

säure. 

Verbind- 

untersuchten  Wassers. 

Wasserstand  der  Elbe. 

Raum 

Gramm 

fl  ramm.  | 

Gramm. 

pro  Mille. 

Gramm.  | 

| aus  dem  Versuchs- 

normaler  Waaserstand 

• 

• 1 

| brunnon. 

der  Elbe. 

0,0029 

0,01* 

14,70 

• 

aus  der  Leitung 

desgl. 

0,oii  | 

aus  der  Leitung 

0,002  1 

• 

7,20 

• 

) wasser  der  Elbe. 

0,oo7  ; 

0,919 

13,10  , 

jj  Kieselsäure 
( 0,057 

aus  dem  Hauptsam- 
melbrunnen 11 

normaler  Wassorstand 
der  Elbe. 

0,O©7 

0,013 

3,90 

i desgl. 
1 0,01  S 

•us  der  Pumpe 

Hochwasser  der  Elbe 

. suspend. 

1 

0,007 

0,019 

, 

3,40 

jKieselthon 

aus  der  Leitung 

desgl. 

) 0,021 

0,00*9 

0,0191 

0,02  M 

19,  «o 

• 

) aus  dem  Hauptsam- 
) melbrunnen  I 

normaler  Wasserstand 
der  Elbe. 

0,00*5 

0,0161 

0,0295 

19,.. 

(aus  dom  ersten  Ein- 
( 8teigeschacht  oberh. 

desgl. 

0,0117 

0,019« 

0,0995 

94,o. 

- . 

Jaus  dem  ersten  Ein- 
isteigeschacht unterh. 

desgl. 

0,01  OS 

0,0192 

0|®93i 

20,79 

• 

aus  der  Leitung 

desgl. 

0,009S 

0,01*1 

| 0,024« 

15,90 

• 

aus  der  Leitung 

Hochwasser  der  Elbe. 

funden.  Der  Bodensatz  bestand  zumeist  aus  Bisen- 
rost. 

An  dem  eisernen  Leitungsnetze  sind  im  Laufe 
des  Jahres  1876  11  Defecte  vorgekominen,  darunter 
10  Rohrbrüche,  von  denen  7 in  Folgo  von  Boden- 
senkungen, 3 aber  durch  unvorsichtiges  Gebühren 
bei  Scbleussen-Bauten  eingetreten  waren.  Ein 
Defect  ward  durch  Nachstemmen  der  Dichtung  be- 
seitigt. 

Von  den  Absperrschiebern  sind  5 Stück  defeot 
geworden,  bei  3 Schiebern  wurde  die  Metallspindel 
verbogen,  bei  zweien  aber  dieselbe  zerbrochon. 

Von  den  Feuerhähnen  sind  6 Stück  defect  ge- 
worden, bei  3 Feuerhähnen  wurde  die  Spindel  ver- 
bogen beziehentlich  zerbrochen,  bei  3 Feuerhähnen 
waren  die  Backen  für  den  Bajonetverscbluss  abge- 
brochen. 

An  den  zu  den  Anschlussleitungen  für  Privat- 
grundstücke  gehörigen  Anbohrhähnen,  die  unmittel- 
bar am  Hauptrohr  unter  dem  Strassenkörper  sich 
befinden  und  nur  von  dem  Personal  des  Wasser- 
werks geöffnet  oder  geschlossen  werden,  sind  nur 
17  Reparaturen  vorgekommen. 

Von  den  in  den  Grundstücken  aufgestellten 
Privathaupthähnen  ist  eine  grössere  Anzahl  defect 
geworden  und  mussten  410  ötück  ausgewechselt 


werden,  ca.  7 ,u°/°  von  den  zusammen  aufgestellten 
Privathähnen.  Die  Defecte  sind  zumeist  durch  Un- 
kenntnis und  ungeschickte  Behandlung  der  Privat- 
haupthähne seitens  der  Consumenten , einige  auch 
durch  Frost  entstanden. 

Reparaturen  an  den  Röhren  der  Ansoblussleit- 
ungen  sind  zusammen  1545  ausgeführt  worden.  Bis 
zum  Schlüsse  des  Jahres  1875  ist  zu  den  Anschluss  - 
leitungeo  nur  Zinnrohr  mit  Bleimantel  von  30  Mm. 
Durchmesser,  von  welchem  der  laufende  Meter  3,25 
Kilogramm  wiegt,  verwendet  worden.  Diese  Röhren 
sind,  unter  der  Voraussetzung  tadellosen  Materials, 
namentlich  auch  hinsichtlich  der  Gleichmässigkeit 
der  Wandstärke  für  die  hiesigen  Druck  Verhältnisse 
im  Rohrnetz  genügend  stark  und  ist  bei  früher  un- 
gestellten  Druckproben  mit  tadellosen  Röhren  nach- 
gewiesen, dass  dieselben  20  Atm.  widerstanden. 

In  den  höher  gelegenen  8tadttheilen  , wo  der 
Wasserdruck  in  den  Röhren  nicht  über  3 Atm.  be- 
tragt, sind  nur  vereinzelte  Defecte  vorgekommen 
und  ist  anzunohmen,  dass  das  Rohr  in  diesen  8tadt- 
tbeilen  dem  Druck  auf  die  Dauer  genügenden 
Widerstand  leisten  wird,  während  in  den  Stadt- 
theilen,  wo  der  Druck  in  den  Röhren  bis  5 Atm. 
steigt,  vielfach  Defecte  eintraton,  als  deren  Ursache 
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zumeist  Fehler  am  Rohr , Ungleichheit  der  Wand- 
stärken nachzuweisen  waren. 

Vom  Anfang  des  Jahres  1876  an  wurdeu  etwas 
stärkere  Röhren  zu  den  Anschlussleitungen  verwen- 
det und  zwar  zunächst  Rohr  von  30  Mm.  Durch- 
messer, von  welchem  der  laufende  Meter  4,o  Klg. 
wiegt,  und  Rohr  von  25  Mm.  Durchmesser,  von 
welchem  der  laufende  Meter  3,i*  Klg.  wiegt.  Vom 
Mai  1876  an  sind  diese  Rohrsorten  in  noch 
schwereren  Gewichten  verwendet  worden,  der  lau- 
fende Meter  der  jetzt  zu  den  Arschlussleitungen 
benutzten  Röhren  beträgt 

bei  30  Mm.  Rohr  5 bis  5,5  Klg. 

• ^ * n ^ w * 

W 20  „ « 3,15  ft  3,75  ft 

Diese  Röhren  haben  sich  vollständig  bewährt 
und  ist  auch  noch  nicht  ein  Defect  an  denselben 
vorgekommen. 

Die  finanziellen  Ergebnisse  des  zweiten 
ßetriebsjuhres  sind  folgende : 


Einnaliine. 

Mk.  dl. 

1.  Tarifmäßige  Zahlungen  für  Wasser  3G4,079  68 

2.  Ffir  Wasser  zu  öffentlichen  Zwecken  55,000  — 

3.  Vermischte  Einnahmen 4,350  52 

423,430  20 

4.  Zur  Einzahlung  gelangte  Reste  aus 

dem  Jahre  1875 443  73 

5.  Miethzinsen 650  — 

6.  Werth  der  überkommenen  Material- 

vorrßthe  aus  dem  Jahre  1875  . . 5,143  50 

7.  Zuschuss  aus  der  Stadtkasse  . . . 162,617  38 

Sa.  der  Einnahmen  502,284  81 


Ausgabe. 

Mk.  dl. 

1.  Besoldungen 32,576  54 

2.  Betrieb  der  Wasserhebungsanlage  : 

a)  Arbeitslöhne  7,685  65 

b)  Heizmaterial 32,409  93 

c)  Maschinenöl,  Schmier-,  Putz-  i 

und  Diohtungsmaterial  . . ! 4,414  38 

d)  Divorser  Betriebsaufwand  . * 75  50 

e)  Beleuchtung  des  Maachinen- 

und  Kesselhauses  . . i . 453  55 

f)  Instandhaltung  des  beweg- 
lichen Inventars 569  27 

g)  Unterhaltung  der  Dampfma- 
schinen und  KobsoI  ....  846  60 

h)  Ascheabfuhr 249  75 


Mk.  dl. 

3.  Unterhaltung  der  Brunnen-  und 

Sammelrohr-Anluge 442  46 

4.  Unterhaltung  der  Betriebsgebäude 
incl.  Feuerungsanlagen , sowie  des 

Beamten  Wohnhauses 1,605  32 

5.  Unterhaltung  des  Hochreservoirs  * 

mit  Wächterhaus 673  69 

6.  Unterhaltung  des  Rohrnetzes: 

a)  Arbeitslöhne 7,615  71 


b)  Reparaturen  und  Ergänzungen 
am  Rohrnetz,  an  den  Fener- 
hähnen  und  Absperrschiebern, 
desgl.  an  den  Anschlussleit- 


ungen  

21,997  51 

e)  Instandhaltung  des  Inventar*. 

und  der  Sohläuche  ...  1 

2,131  — 

d)  Diverser  Betriebsaufwand . ’ 

230  40 

e)  Heizung  , Beleuchtung  und 

Reinhaltung  des  Wachlokals . 

404  92 

7.  Unterhaltung  der  Probirstatiun  . . 

— — 

8.  Instandhaltung  der  Geräthe  ete.  zum 

Probiren  der  Hausleitungen  . . . 

107  77 

9.  Steuern  und  Abgaben 

2,284  02 

10.  Pacht-  und  Miethzinsen  .... 

1,924  67 

11.  Expedition8uufwand 

7,507  85 

12.  Botenlöhne 

1,164  84 

13.  Vermischte  und  unvorhergesehene 

Ausgaben  

4,488  35 

14.  Für  die  Direction  und  das  Incasso 

der  Zahlungen 

6,000  — 

8a.  der  Betriebs-  und  Verwaltungs- 

Kosten 

137,859  68 

15.  Beitrag  zur  Verzinsung  der  Anleihe- 
gelder an  die  Stadtkasse  nach  5#/o 

7,345,78 5 Mk.  27  dl.  Anlagekosten  367,289  26 

16.  Beitrag  zur  Amortisation  derselben 


nach  1 % von  dem  gleichen  Betrage  73,457  86 

17.  Für  Waseermesser 1,494  — 

18.  Für  Bücher  zur  Bibliothek  ...  101  — 

19.  Für  Geräthe  und  Werkzeuge  . . 1,314  94 

20.  Werth  der  am  Jahresschlüsse  vor- 
handenen Kohlenvorräthe  und  div. 

Material . • • 10,587  73 

21.  Aussenstehende  Forderungen . . . 180  35 


Sa.  der  Ausgaben  592,234  81 
Zur  Erläuterung  wird  Folgendes  bemerkt: 

Zu  1.  der  Einnahmen.  Im  Jahre  1875  betrug 
die  Einnahme  an  Wasserzins  188,810  Mk.  16  dl. 
von  3954  Grundstücken  incl.  Neubauten. 

Für  das  Jahr  1876  war  die  Zahl  der  Wasser- 
zins  zahlenden  Häuser  zu  4000  ungenommen  und 
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die  zu  erwartende  Einnahme  mit  300,000  Mk,  ver- 
anschlagt. Der  Zuwachs  war  jedoch  grösser,  es 
kamen  , wie  schon  bemerkt , im  Laufe  des  Jahres 
953  Häuser  hinzu;  im  Januar  15,  im  Februar  13, 
im  März  57,  im  April  111,  im  Mai  IOC,  im  Juni 
106,  im  Juli  125,  im  August  96,  im  September  82, 
im  October  120,  im  November  68,  im  December  64. 
Die  Zahl  der  mit  Wasser  versorgten  Häuser  betrug 
demnach  am  Jahreschluss  4907  und  erreichte  in 
Folge  dieses  grosseren  Zuwachses  die  Einnahme  an 
tarifmüssigen  Zahlungen  für  Wasser  unter  Hinzu- 
rechnung der  Aussenstände  am  Jahresschlüsse  die 
HOhe  von  '364,079  Mk.  68  dl. 


Hiervon  sind  gezahlt  resp.  noch  zu  zahlen : 


330,620  Mk.  45  dl. 

224  „ 75, 
14,410  „ 69  „ 

18,402  „ 61  „ 
421  „ 18  „ 


von  4751  innerhalb  des  Stadt- 
gebietes gelegenen  Privatgrund- 
stücken incl.  Neubauten  und 
zwar: 

1783  mit  / w 

on/10  , Wassermesser. 

2968  ohne  ( 

von  3 ausserhalb  des  Stadt- 
gebietes gelegenen  Privatgrund- 
stflcken  mit  Wassermesser. 
von  68  städtischen  resp.  unter 
städtischer  Verwaltung  stehen- 
den Stiftunga  - etc.  Grund- 
stücken, Anstalten  und  Schulen 
und  zwar : 

43  mit  Wassermesser, 

25  tarifmäßig  verlangte 
Grundstücke  ohne  Wasser- 
raesaer. 

von  85  königl.  Hof-  und  staats- 
fiscalischen  Gebäuden  und  zwar  : 
73  mit  Wassermesser, 

12  tarifmässig  veranlagte 
Grundstücke  ohne  Wasser- 
messer. 

für  Wasserlieferungen  zu  ver- 
schiedenen, beziehentlich  vor- 
übergehenden Zwecken. 


364,079  Mk.  68  dl.  Sa.  uts. 

Für  unvermietete , leer  stehende  Wohnungen 
wurde  in  Gemässheit  der  Tarifbestimmungen  Fr- 
ings im  Gesummtbetrage  von  3613  Mk.  84  dl. 
gewährt. 

Zu  3.  der  Einnahmen.  Die  vermischten  Ein- 
nahmen sind  in  der  Hauptsache  erzielt  worden  durch 
Gebührenübersohüsse  für  die  vorgenommenen,  in 
Abschnitt  7 und  12  der  Wasaerbezugsbedingungen 
vorgeschriebenen  Revisionen  und  Druckproben  der 
Hausieitungen,  sowie  für  diverse  andere  für  Rech- 


nung der  Hausbesitzer  ausgefüh^t<r  Arbeiten , Ver- 
änderungen der  Leitungen  etc.,  demnächst  aber  auch 
durch  einen  Einnahmeüberschuss  bei  der  Lieferung, 
Aufstellung  und  Unterhaltung  der  Wassermesser. 

Im  Jahre  1875  bezifferten  sich  die  vermischten 
Einnahmen  auf  15,723  Mk.  23  dl.  und  bestanden 
in  der  Hauptsache  aus  den  Gebühren  für  die  in  be- 
deutend grösserer  Anzahl  als  im  Jahre  1876  probir- 
ten  Hausleitungen 

Zu  7.  der  Einnahmen.  Im  Voranschläge  war 
der  aus  der  Stadtkasse  zu  leistende  Zuschuss  zu 
306,477  Mk.  — dl.  berechnet,  derselbe  war  jedoch 
in  Folge  der  erhöhten  Betriebs-Einnahmen  und  der 
verminderten  Betriebs-Ausgaben , namentlich  aber 
weil  die  zu  verzinsenden  Anlagekosten  nicht  die 
angenommene  Höhe  erreichten,  nur  im  Betrage  von 
162,617  Mk.  38  dl.  erforderlich. 

Die  Ausgaben  sind  zumeist  unter  dem  Voran- 
schläge geblieben.  Die  Betriebs-  und  Verwaltungs- 
kosten  beziffern  sich  auf  137,859  Mk.  68  dl.  im 
Jahre  1875  betrugen  dieselben  bei  einem  10  monat- 
lichen Betriebe  63,818  Mk.  80  dl. 

Zu  den  Ausgaben  wird  Folgendes  angeführt: 

Zu  2 b der  Ausgaben.  Im  Voranschläge  war 
eine  Wasserförderung  von  5,475,000  Kbm.  angenom- 
men und  hiernach  der  Kohlenverbrauch  berechnet 
worden.  In  Wirklichkeit  sind  aber , wie  schon 
früher  bemerkt,  nur  3,502,598  Kbm.  Wasser  zu 
fördern  gewesen. 

Zu  2 g der  Ausgaben.  Die  Kosten  für  Unter- 
haltung der  Dampfmaschinen  bestehen  hauptsächlich 
in  Beschaffung  eines  neuen  Verbindungsrohres  zwi- 
schen den  beiden  Dampfcylindern  der  Maschinen, 
desgleichen  in  Beschaffung  eines  neuen  Dampfrohres, 
in  beiden  Fällen  an  Stelle  von  defeoten  Rohren, 
für  welche  die  Maschinenfabrik  nicht  aufzukom- 
men hatte. 

Zu  2 h der  Ausgaben.  Die  Ascheabfuhr  bat 
einen  bedeutend  geringeren  Aufwand  verursacht, 
als  für  diesen  Zweck  im  Vorunschlage  vorgesehen 
wur,  da  mehr  als  die  Hälfte  der  Asche  zu  Verfüll- 
ungen verwendet  worden  ist. 

Zu  5.  der  Ausgaben.  Die  Unterhaltungskosten 
für  das  Hochresorvoir  sind  namentlich  durch  Ver- 
änderung der  Entleerungslcitung  erwachsen,  die  auf 
Verlangen  der  Forstverwaltung  zur  Verhütung  von 
Bodenwegspülungen  vorgenommen  werden  musste. 

Zu  6 b der  Ausgaben.  Der  Mehraufwand  ist 
hauptsächlich  durch  die  grosse  Anzahl  von  Defectcn 
an  den  Anschlussleitungen  entstanden. 

Bis  zum  22.  März  1876,  dem  Tage  des  Ablaufs 
des  Gurantiejahrcs,  sind  die  Reparaturkoaten.  soweit 
mangelhaftes  Material  die  Veranlassung  zu  den  De- 
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fecten  gewesen  ist,  von  dem  Lieferanten  des  Rohres 
und  der  Hähne  etc.  getragen  worden. 

Zu  7.  der  Ausgaben.  Die  Kosten  für  Unter- 
haltung der  Probirstation  sind  im  Jahre  1876  noeh 
vom  Wasserwerksbau  getragen  worden. 

Yertbeilt  man  die  erwachsenen  Ausgaben  auf  die 
geförderte  Wassermenge  von  3,502,598  Kbm. , so 
ergiebt  sich,  dass  im  Jahre  1876  100  Kbm.  Wasser 


durchschnittlich  zu  fördern  kosteten : 

Mk.  dl. 

an  Heizmaterial 92, 5, 

an  Oel-,  Schmier-  und  Dichtungsmaterial  — 12,«« 

an  Arbeitslöhnen 21,»« 

an  Beleuchtung — l ,, 

Unterhaltung  der  Maschinen  ....  — 2,<i 

an  dir.  Ausgaben,  Ascheabfuhr,  Inventar- 
unterhaltung etc — 2,ss 

100  Kbm.  Wasser  zusammen  1 33, «t 

demnaoh  1 Kbm.  — Mk.  1,«»  dl. 

Auf  100  Kbm.  geförderten  Wassers  kommen 
aber  noch: 

Mk.  dl. 

von  den  Besoldungon — 93, o« 

von  den  Unterhaltungskosten  des  Rohr- 

notzes 92 , , 

von  dergl.  des  Hochreservoirs.  ...  l,*i 

von  dergl.  der  Brunnenanlage  ....  — l,i« 

von  dergl.  der  Betriebsgebäude  ...  — 4,«« 

von  dem  Expeditionsaufwand  ....  — 21,*» 

von  Paoht , Miethzinsen , äteuern  und 
sonstigen  vermischten  Ausgaben  ...  — 45, «» 

von  der  Verzinsung  des  Anlagecapitals  10  48, «« 
antheilig  zur  Amortisation  desselben  . 2 09, r» 

auf  100  Kbm.  Wasser  zusammen  16  51, t» 
demnach  auf  1 Kbm.  — Mk  16,sa  dl., 
während  der  tarifmftssige  Verkaufspreis  12  dl.  pro 
Kbm.  beträgt. 


Erhöhung  dieses  Verkaufspreises  ist  nicht  in 
Frage  gekommen,  denn  da  vom  1.  Januar  1877  an 
alle  gemeindeanlagepflichtigen  llausgrundstUcke,  bis 
zu  welchem  einerseits  die  llauptrohrleitung  des 
Wasserwerks  und  undrersoits  das  städtische  Schleus- 
sennetz  sich  erstreckt , gleichviel , ob  von  dem 
Wasser  Gebrauch  gemacht  wird  oder  nicht,  eine 
nach  der  Zahl  der  Wohn-  und  Wirthschaftsräume 
bemessene  Minimalzahlung  (Wasserahgabe)  zu  leisten 
habon , so  ist  die  Zahl  der  Consumenten  in  con- 
stantem  Wachsen  begriffen  und  ein  wesentlich  er- 
höhter Consum  vom  Jahre  1877  an  zu  erwarten. 


Diesfalls  wird  die  Berechnung  sich  weit  günstiger 
gestalten. 

Bei  Beurtheilnng  obiger  Berechnung  ist  zu  be- 
rücksichtigen, dass  der  durchschnittliche  Tagesver- 
brauch in»  Jahre  1876  nur  9535  Kbm.  Wasser  be- 
tragen hat,  während  das  Werk  auf  einen  Tages- 
consum  von  mindestens  30,000  Kbm.  eingerichtet  ist. 

Das  Wasserwerk  repräsentirt  am  Jahresschluss 
1876  nach  seinem  Buchwerth  ein  Activum  der 
Stadtgemeinde  im  Betrage  von  7,519,389  Mk.  19  dl., 
welches  in  folgenden  Objeoten  bezw.  Werthen  vor- 


handen ist: 

Mk.  dL 

1)  Areal 15,255  49 

2)  Brunnen-  und  Sammelrohranlage  . 589,581  26 

3)  Gebäude 1,546,617  34 

4)  Dampfmaschinen  und  Kessel  . . 645,233  38 

5)  Hochreservoir 716,405  41 

6)  Rohrnetz 3,895,427  93 

7)  Geräthe  und  Werkzeuge  etc.  . . 17,800  29 

8)  Telegraphenleitung 14,910  15 

9)  Materialvorräthe 76,882  59 

10)  Wassermeseer 1,494  — 

11)  Bibliothek 101  — 

12)  Debitoren 180  35 


Summa  7,519,389  19 

Glatz  (Erbauung  eines  zweiten  Gasometers  fQr 
die  städt.  Gasanstalt.)  Nachdem  die  Stadtverordne- 
tenversammlung die  Nothwendigkeit  eines  zweiten 
Gasometers  anerkannt  und  demzufolge  die  Erbauung 
desselben  und  die  Entnahme  der  hierzu  erforder- 
lichen Gelder  aus  der  Kasse  der  Gasanstalt  be- 
willigt hat , werden  nunmehr  seitens  des  Magistrats 
alle  Vorbereitungen  zum  Bau  selbst  getroffen , um 
denselben,  wenn  möglich,  noch  vor  Eintritt  des 
Winters  beendigen  zu  können.  Die  Kosten  sind 
vom  Herrn  Gasanstalts-Inspektor  Falkenhayn  an- 
fänglich und  vorläufig  auf  21,000  Mk.  veranschlagt 
worden,  während  ein  Kostenanschlag  des  Herrn 
Directors  Braun  aus  Breslau  Bich  auf  52,500  Mk. 
bezifferte,  da  das  ganze  Mauerwerk  stärker  ange- 
nommen worden  war.  Herr  Falkenhayn  veran- 
schlagte nunmehr  die  Kosten  auf  rund  30,000  Mk., 
also  22,500  Mk.  niedriger  als  Brann,  und  die 
Stadtverordnetenversammlung  genehmigte  dieses  An- 
schlag. Das  zur  Erweiterung  der  Gasanstalt  noth- 
wendige  Terrain  im  Umfange  von  512  Qu. -Metern 
oder  */»  Morgen  kostete  3000  Mk. 
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Mitte  August  1877. 


lnlia.lt. 


Rnndachan.  8.  439. 

VerMmmlaog  d«r  OMfuchmioner  Italiens  tu  Rom. 
Corrcapondens.  8.  429. 

l>»«  deutsche  Patentgesets ; W.  Oaohelh&user. 

Knlfernung  von  Naphtalin;  L.  Bremosd. 
Verhandlungen  der  XVII.  Versammlung  des  Vereins  von 
Gas-  und  Wasserfaehmänaern  Deutschlands  ia  Loipii^.  (Furt- 
setsung).  8.  431. 

Ueber  das  Selenphotometer. 

Die  electriiohe  Beleuchtung  in  ihrem  Co  no  u r> 
reotverhlltoiee  tum  Oai. 

F.lnfarhe  OaHbttrelte;  von  Dr.  H.  Hunte.  8.  447. 

Berleht  üb«r  die  Veriammlnnr  von  Gasfoch- 
mAnnern  Hallen*«  na  Rom  am  28.  Mai  1877.  8.  450. 
Zur  Fraige  der  KMrnnff  und  Filtration  de«  Wan. 

»er»;  von  W.  Kümmel.  8.  453. 

Vfrhnndlnngfn  des  Vereins  für  offen  tl.  Gesundheitspflege. 
(Fortsetaung  i.  S.  456. 


Statlntleehe  and  dnannlelle  Miltheünngen.  S.  462. 

Aalborg.  Wasserversorgung. 

Haden-Haden.  Quellwasserleitung. 

Berlin.  Saturn,  Aktlengeaellscbart  für  Wasser-  und  Gayleit - 
ungsbedarf. 

Bonn.  Stidtisehe  Gasanstalt. 

Breslau,  ('anallsation  und  Wasserversorgung. 

Flensburg.  Wasserversorgung. 

Halle  a.  8.  GasbehAlterbaasin. 

Hamburg.  Gasbehklter. 

Horsens.  Wasserwerk. 

I.elpsig.  Wasserversorgung. 

Münehon.  Canallsation. 

Neustadt  a.  II.  Wasserversorgung. 

Paris.  Gescb&ftsberieht  der  Compagnie  Parisienne. 

Strassburg  i.  E.  Wasserleitung. 

Tiflis.  Wasserversorgung. 


Rundschau. 

Wir  bringen  an  einer  anderen  Stelle  dieses  Heftes  einen  Bericht  Ober  die  Versammln ng 
van  G as f a c h m ä n n e r n Italiens,  welche  am  28.  Mai  za  Rom  .stattgefunden  hat.  Unter  den 
Gegenständen  der  Verhandlung  ist  es  wohl  namentlich  der  letzte,  der  Streit  zwischen  der  Gasanstalt 
zu  Genua  und  den  Consamatori  del  Gaz  daselbst,  der  nnserc  Leser  interessiren  and  überraschen  dürfte. 
Der  Vortrag  ist  aus  Rücksichten  nicht  vollständig  wiedergegeben , auch  uns  ist  es  leider  versagt , die 
Aetenstücke  schon  jetzt  in  der  nöthigcn  Ausführlichkeit  veröffentlichen  zu  können.  Wir  hemerkon 
aber  schon  hier,  dass  der  ganze  Hergang  nicht  richtig  gewürdigt  werden  kann , wenn  man  nicht  den 
genauen  Wortlaut  des  betreffenden  Vertrages  kennt.  Sobald  der  Streit  endgültig  zur  Entscheidung  ge- 
langt sein  wird,  hoffen  wir  diejenigen  Aetenstücke  veröffentlichen  zu  können,  welche  den  Gesichtspunkt, 
von  dem  aus  die  Sache  betrachtet  werden  mnss , gehörig  beleuchten  , und  die  Möglichkeit  des  ganzen 
Vorgangs  überhaupt  erklärlich  machen. 


Correspondenz. 

Niederwalluf  a/Rh.,  den  23.  Juli  IS77. 

Gestatten  Sie,  dass  ich  in  Ihrem  geschätzten  Blatte  die  Aufmerksamkeit  der  Fachgenossen 
auf  das  soeben  in  Kraft  getretene  deutsche  Patent ges  etz  hinlenke. 

Die  Erfahrung  wird  lehren,  ob  Diejenigen  Recht  behalten,  welche  von  diesem  Gesetz 
eine  sichib'tre  Belebung  des  industriellen  Fortschrittes  und  eine,  der  Bedeutung  epochemachender 
Erfindungen  una  jrr  dafür  aufgewandlen  Mühen  und  Kosten  entsprechende  Belohnung  erwarten, 
oder  Diejenigen,  welche,  tm  Grossen  uml  Ganzen,  im  Patentwesen  nur  einen  Tummelplatz  des 
Industrierittertkums  und  der  Erfinderillustonen  sehen,  eine  Wiedereinführung  des  Monopolwesens 
in  veränderter  Form. 

Jomrul  rar  ÖMbeitaohma*  ud  WMMrr.rwrjiui*. 
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Correspondeoz. 


Inzwischen  besteht  das  Gesetz,  mag  es  sich  dereinst  als  gut  oder  schlecht  erweisen,  zu 
Recht,  und  wir  haben  damit  zu  rechnen.  So  namentlich  auch  die  Gasindustrie  in  ihrer  gegen- 
wärtigen Periode  des  Fortschreitens. 

Unter  allen  sonstigen  Grossindustriezweigen  steht  die  Gasindustrie  in  Einem  Punkt 
einzig  da:  die  einzelnen  Etablissements  concurriren  nicht  unter  e inander,  das 
Fortschreiten  des  Einen  gereicht  nicht  zum  Schaden  des  Anderen.  In  diesem  eigenthümlichen 
Umstand  ist  die  Redeutung  unseres  Vereines  der  Gasfachmänner  begründet.  Niemand  braucht 
bei  uns  mit  Mittheilung  seiner  Erfahrungen  zurUckzuhalten,  aus  Furcht,  dass  deren  Verbreitung 
ihm  schaden  könne.  So  wirkten  coüegialische  üienstwilligkeit , gemeinnützige  Tendenzen  und 
selbst  persönliche  Eitelkeit  (die  man,  als  Kehrseite  eifrigen  Strebens  stets  milde  beurtheilcn 
und  gern  mit  in  den  Kauf  nehmen  soll ) in  unserem  Verein  bisher  wohlthätig  und  fordernd 
zusammen  und  gaben  unseren  Generalversammlungen  eine  technisch  anregende  Redeutung,  wie 
kein  anderer  Industriezweig  etwas  Aehnliches  aufzuweisen  hat. 

Möge  nun  das  neue  Palentgesetz  keinen  Riss  in  dieses  erfreuliche,  Verhällniss  machen! 

Die  Gefahr  dazu  liegt  nahe.  Der  Begriff  der  „Erfindung“  lässt  sich  nicht  präcisiren , nicht 
an  bestimmte  Criterien  knüpfen.  Die  Patentaspiranten  sind  stets  geneigt  für  jede  kleine  Ab- 
weichung, Constructionsänderung,  Herübernahme  von  Methoden  oder  Apparaten,  die  in  anderen 
Fächern  — nur  nicht  in  dem  in  Rede  stehenden  — bereits  allgemein  bekannt  waren,  oder 
unmittelbare  praclischc  Ergebnisse  allgemein  wissenschaftlicher  Fortschritte , das  Verdienst  der 
„ Erfindung “ in  Anspruch  zu  nehmen.  Diese  Ansprüche,  so  weit  getrieben,  treten  über  mit  den 
unantastbaren  Rechten  jedes  Gewerbtreibenden  in  Collision,  seine  Fabrikate,  Methoden,  Maschi- 
nen, Werkzeuge,  auf  dem  Boden  des  Bestehenden,  unter  Benutzung  der  allgemeinen  Fortschritte 
in  Wissenschaft  und  Technik,  stetig  zu  verbessern  und  fortzuentwickeln,  eine  Thätigkeit 
welche  in  ihrer  wirthschaftlichen  Gesammtwirkung  die  Bedeutung  der  ein- 
zelnen „Erfindungen“  weit  überragt,  die  also  zu  Gunsten  der  Patentaspiranten  nicht 
eingeschränkt  oder  verkümmert  werden  darf,  wenn  das  ökonomische  Endresultat  des  Patent- 
wesens nicht  (wie  thatsächlich  in  den  Ländern  des  Anmeldeverfahrens)  Verwirrung , Beein- 
trächtigung, Rückschritt  statt  des  gehofften  Fortschritts  bringen  soll. 

Diese  Betrachtung  incolvirt  für  jeden  Fachgenossen,  im  eigenen,  wie  im  Interesse  des 
Ganzen,  die  Pflicht,  für  alle  Patentanmeldungen  die  Augen  offen  zu  halten.  Es  sei  Ehrensache, 
dem  wirklichen,  verdienstvollen  Er  firmier,  insbesondere  demjenigen,  der  viel  Zeit,  Mühe  und 
Kosten  aufgewandt  hat,  eine  entsprechende  Vergütung  reichlich  und  freudig  zu  Theil  werden 
zu  lassen.  Allein  es  sei  zugleich  Ehrensache,  dem  Missbrauch  des  Patentwesens  entgegen  zu 
treten  und  die  eigene  Constructionsfreiheit  zu  wahren,  auch  den  Charlatans  und  Industrierittem 
das  Handwerk  zu  legen,  welche  ihre  sogenannten  Erfindungen  im  Wesentlichen  nur  von  An- 
deren absehen  und,  mit  unbedeutenden  eigenen  Zuthaten  aufgeputzt,  das  Patentgesetz  zur  Hand- 
habe unerlaubter  Bereicherung  zu  missbrauchen  beabsichtigen.  Dies  sind  die  eigentlichen 
Parasiten  des  Patentwesens;  weit  unschädlicher  dagegen  erscheint  noch  der  Schwarm  jugend- 
licher Erfinder,  die  jedes  Patentgesetz  zu  züchten  pflegt,  und  die,  weil  sie  den  Umfang  des 
Bestehenden  nicht  kennen,  jede  Idee  für  neu , und  weil  ihnen  die  praktische  Erfahrung  fehlt, 
auch  zugleich  jede  Idee  für  gut  halten. 

Die  nächste  Generalversammlung  würde  sich  vielleicht  sehr  zweckmässig  n'ü  der  hrage 
beschäftigen,  ob  und  in  welcher  Weise  sich  der  Verein  mit  A-,"t  Patentamt  in 
Verbindung  setzen  sollte,  um,  innerhalb  unserer  Industm'i  avf  e,nc<  ^en  Interessen  des 
Ganzen,  wie  den  Rechten  reeller  EPfinder  gleichmassig  entsprechende  Handhabung  des  Patent- 
wesens einzuwirken.  Das  Anerbieten  einer  solchen  Mitwirkung  von  Seiten  eines  I er  eins , der 
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i«  Wirklichkeit  seinen  ganzen  Industriezweig  in  vollstem  Umfange  vertritt , wurde  sicherlich 
von  der  kaiserlichen  Patentbehörde  nicht  zurückgewiesen , im  Gegentheil  sehr  wohlwollend  auf- 
genommen  werden. 

Oechelhaeuser. 


Versailles,  im  Juli  1877. 

Das  Ihnen  bereits  früher  milgetheilte  Verfahren  zur  Abscheidung  des  Naphtalins  aus 
dem  Leuchtgase  — , welches  darin  besteht,  das  vollständig  gereinigte  Gas  durch  wasserent- 
ziehende Mittel  zu  trocknen,  — hat  sich  nach  Versuchen  im  Grossen  auf  dem  unter  meiner 
Leitung  stehenden  Gaswerk  vollständig  bewahrt.  Das  Naphtalin  bleibt  vollständig  in  dem  zum 
Trocknen  verwendeten  gebrannten  Kalk,  welcher  in  Stücken  in  einem  den  Reinigern  ähnlichen 
Behälter  dem  vollkommen  gereinigten  Gas  dargeboten  wird.  Das  Gas  wird  vollständig  ge- 
trocknet und  vermehrt  seine  Leuchtkraft  um  6 bis  8 pCt.  Der  hierzu  gebrauchte  Kalk  hat  nur 
Hasser  aufgenommen  und  kann  zur  Reinigung  oder  zur  Darstellung  der  Laming'schen  Masse, 
sowie  zur  Zersetzung  des  Ammoniakwassers  verwendet  werden.  Mil  den  Wasserdämpfen  hat 
sich  das  Naphtalin  niedergeschlagen;  das  letztere  wird  beim  Erhitzen  des  Kalkes  ausgetrieben 
und  bei  der  Abkühlung  wieder  niedergeschlagen.  Dasselbe  Resultat  erhält  man  beim  Trocknen 
des  Gases  mit  Chlorcalcium  etc.  Es  genügt  die  Wasserdämpfe  im  Gas  zu  condensiren,  um  das 
Naphtalin  abzuscheiden. 

Ich  würde  mich  freuen,  wenn  der  Gasindustrie  durch  meine  Entdeckung  ein  Dienst  ge- 
leistet würde  utul  verzichte  auf  ein  Patent  in  Deutschland  in  der  Voraussetzung,  dass  diejenigen 
Werke,  welche  sich  meines  Verfahrens  bedienen,  mir  eine  entsprechende  Vergütung  nicht  vor- 
enthalten werden. 

Luden  Bremond, 

Ingenieur,  12.  Rue,  de  Clagny,  Utine  t\  (!az. 


Verhandlungen  der  siebenzehnten  Jahresversammlung  des  Vereins  von  Gas-  und 
Wasserfachmännern  Deutschlands  in  Leipzig 

am  4-,  5.  und  6.  Juni  1877. 

(Fortsetzung.) 

Nach  Wiedereröffnung  der  Sitzung  spricht  Herr  Frischen,  Berlin, 

Ceber  das  Selenphotometer. 

M.  H.  Wer  sich  mit  pliotometrischen  Versuchen  beschäftigt  hat , der  weiss  wie  schwankend 
die  Resultate  derartiger  Versuche  sind,  so  dass  derselbe  Beobachter  mit  den  gleichen  Apparaten  nicht 
allein  verschiedene  Resultate  erhält , sondern  dass  ein  anderer  Beobachter , der  die  Beobachtungen 
wiederholt,  ganz  abweichende  Resultate  bekommt.  Es  muss  deshalb  ein  Instrument , welches  mehr 
Sicherheit  in  die  photometrischen  Bestimmungen  einführen  kann  , von  allen  Fachleuten  mit  Freuden 
begrüs«t  werden ; da  die  Einrichtung  dos  Selenphotometers  eine  durchaus  neue  ist , so  gestatten  Sie 
wohl,  dass  \«h  vor  der  Beschreibung  des  Instrumentes  auf  die  Geschichte  desselben  zurückgehe. 

Der  V ersten»  M a i der  Kabelstation  in  Valentia  entdeckte  die  merkwürdig^  Eigenschaft  der 
Lichtempfindlichkeit  des  Selens  , welches  zu  einem  Widcrstandsetalon,  seines  grossen  Leitungswider- 
standes  wegen,  verwendet  worden  war.  — Lieutenant  Sale,  Professor  Adams  und  Dr.  W.  Siemens 
haben  die  Sache  näher  untersucht. 
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Selen,  ein  einfaches  im  Jahre  1817  von  Berzelius  entdecktes  Halbmetall  (Metalloid)  ist, 
wenn  es  geschmolzen  und  schnell  abgekühlt  wird,  ein  glasähnlicher  Körper,  welcher  in  d ünnen  Schich- 
ten Licht  mit  rother  Farbe  dnrchscheinen  lässt.  Es  ist  in  diesem  Zustande  ein  vollkommener  Isolator 
für  den  electrischen  Strom.  Erwärmt  man  dieses  amorphe  Selen  über  100 0 C.  so  erweicht  es , giebt 
viel  latente  Wärme  ab,  wird  crystallinisch,  auch  in  den  dünnsten  Schichten  vollständig,  und  leitet  jetzt 
die  Elektricität  in  ziemlich  geringem  Masse.  Es  bat  dabei  die  Eigenschaft  die  Elektricität  wie 
Flüssigkeiten  zu  leiten , d.  b.  die  Leitungsfähigkeit  nimmt  mit  der  Temperatur  zu ; verhält  sich  also 
wio  Kohle  und  Tellur.  — In  diesem  Zustande  ist  das  Selen  lichtempfindlich  , denn  seine  Leitungs- 
fähigkeit  wird  durch  Beleuchtung  vergrössert,  wenn  auch  nur  im  geringen  Maasse.  Diese  Wirkung 
wird  durch  alle  Lichtfarben  auageübt,  doch  nimmt  die  Wirkung  des  farbigen  Lichtes  der  prismati- 
schen Farben  von  Violett  bis  zum  Koth  fortlaufend  zu.  Die  unsichtbaren  chemisch  wirkenden  Strahlen 
und  die  auf  der  anderen  Seite  des  Spectrums  liegenden  dunklen  Wärmestrahlen  geben  keine  direkte 
Lichtwirkung.  In  dieser  Hinsicht  verhält  sich  das  Selen  also  ähnlich  wie  die  Netzhaut  des  Auges. 

Herrn  Dr.  W.  Siemens  gelang  es  durch  eine  mehrstündige  Erhitzung  des  amorphen  Selens  bei 
einer  Temperatur  von  210 0 C.  einen  neuen  Zustand  des  Selens  herzustellen , welcher  die  Eigenschaft 
der  metallischen  Leitung  besitzt,  dessen  Widerstand  mit  der  steigenden  Wärme  abnimmt.  Diese  Selen- 
modification  hat  eine  viel  grössere  Leitungsfähigkeit  und  entsprechend  grössere  Lichtompfindlichkeit 
und  ist  die  letztere  auch  im  hohen  Grade  constant.  — Es  gelang  Dr.  Siemens  auch  aus  diesem 
Selen  leicht  empfindliche  Präparate  herzustellen,  welche  auch  die  schwächsten  Lichtdifferenzen  noch 
mit  Sicherheit  anzeigen  und  fand  derselbe  ferner,  dass  die  Zunahme  der  Leitungsfähigkeit  dieser  Selen- 
Präparate  sich  annähernd  wie  die  Quadratwurzeln  aus  den  Lichtstärken  verhält. 

Dr.  Siemens  Absicht  ging  nun  dahin,  hierauf  ein  Photometer  zu  begründen,  welches  die 
Lichtstärken  direkt  angeben  sollte  und  sie  nicht,  wie  alle  bekannten  Pbotometer  mit  einander  ver- 
gleicht. Dieser  Versuch  schlug  aber  fehl,  da  die  Lichtempfindlichkeit  das  Selens  hiezu  zu  wenig  con- 
stant  ist.  Dagegen  bietet  das  Selen  ein  ausgezeichnetes  Mittel  die  Gleichheit  zweier  Lichteffecte  zu 
constatiren,  resp.  sie  herbeizuführen  und  die  Lichtvergleichungsversnche  somit  unabhängig  vom  Auge 
des  Beobachters  zu  machen. 

Ein  solches  Selen-Photometer  liegt  der  Versammlung  vor.  Das  lichtempfindliche  Selenplättchen 
ist  am  Boden  eines  offenen  Bohros  angebracht , welches  drehbar  den  zu  vergleichenden  Lichtquellen 
zugewendet  werden  kann.  Aus  einer  kleinen  galvanischen  Batterie  wird  durch  das  Selen  und  durch 
ein  empfindliches  Galvanometer  ein  elektrischer  Strom  geschickt,  der  die  Nadel  ablenkt. 

Wenn  man  nun  das  Kohr  öffnet  und  dasselbe  auf  ein  Licht  richtet , so  vergrössert  sich  die 
Ablenkung  des  Galvanometers.  Schliesst  man  das  Kohr,  so  geht  die  Ablenkung  langsam  auf  den 
alten  Standpunkt  zurück.  Man  dreht  nun  das  Kohr  auf  die  zu  messende  Lichtquelle  und  wartet  ab 
bis  die  Ablenkung  ein  Maximum  geworden  ist  und  richtet  dann  das  Bohr  wieder  auf  die  Normalkerze, 
die  man  so  lange  auf  der  Entfernungsscala  verschiebt  bis  die  frühere  Nadelablenkung  vorhanden  ist. 
Wenn  man  nun  einige  Male  die  Wirkung  der  Lichtquellen  wechselt  und  die  Entfernung  der  Normal- 
kerze so  einstollt,  dass  keine  bleibende  Differenz  der  Nadelablenkung  bei  beiden  Beleuchtungen  mehr 
vorhanden  ist,  so  stehen  die  Lichtstärken  im  umgekehrten  Verhältniss  des  Quadrat  der  Entfernungen 
vom  Selen-Plättchen. 

Die  Genauigkeit  dieser  Messungsmethode  lässt  sich  durch  Vergrösserung  das  Selen-Präparate»  und 
Vergrösserung  der  Empfindlichkeit  des  Galvanometers  fast  beliebig  erhöhen  und  ist  gän’h'ch  unab- 
hängig von  der  bei  allen  bekannten  Photometern  so  störenden  verschiedenen  Bas-oung  des  Auges, 
Lichtdifferenzen  zu  erkennen. 

In  gewisser  Hinsicht  ist  das  Selen-Photometer  auch  unabhängig  von  der  Lichtfarbe.  Ver- 
schieden farbiges  Liebt  lässt  sich  mit  den  gewöhnlichen  Photometern  eigentlich  gar  nicht  vergleichen 
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und  verschiedene  Beobachter  werden  ebenso  viel  verschiedene  Resultate  erhalten.  Das  Selen-Photo- 
meter  giebt  in  dieser  Beziehung  aber  stets  einen  bestimmten  Vergleichswerth  an. 

Eine  andere  Frage  ist  es  allerdings  ob  diese  Angabe  auch  völlig  dem  entspricht,  was  die 
practische  Photometrie  angeben  soll;  wir  brauchen  da3  Licht  um  Gegenstände  in  Form  und  Farbe  zu 
erkennen  und  sollte  daher  ein  ganz  normales  Photometer  diesen  Lichtwerth,  nicht  das  grössere  oder 
geringere  Gefühl  der  Helligkeit  angeben. 

Das  Selen  wird  aber  durch  rothes  Licht  stärker  beeinflusst  wie  z.  B.  durch  blaues.  Ob  wir 
aber  bei  blauem  oder  rothem  Licht , wenn  solches  z.  B.  auf  den  Selen-Photometer  eine  gleiche  Licht- 
stärke ausübt , besser  oder  schlechter  erkennen  können,  ist  noch  unentschieden  und  muss  erst  durch 
Versuche  festgestellt  werden.  Dieselben  haben  bereits  begonnen  und  hat  sieb  dabei  allerdings  schon 
herausgestellt,  dass  bei  Vorgleichung  des  weissen  elektrischen  Lichtes  mit  dem  gelblichen  Kerzenlicht, 
das  Selen  - Photometer  die  Leuchtkraft  des  elektrischen  Lichtes  viel  geringer  angiebt  wie  andere  photo- 
metrische  Methoden 

Möglich  ist  also  , dass  man  bei  Vergleichnng  verschieden  gefärbten  Lichtes  mittelst  des  Selen- 
Photometers  die  Angaben  desselben  mit  einem  Coefficienten  zu  multipliciren  hat,  der  für  die  verschie- 
denen Farben  des  Spectrums  zu  ermitteln  ist. 

Jedenfalls  giebt  aber  das  Selcn-Pkotometer  bestimmte  Angaben  für  die  Vergleichung  verschieden- 
farbigen Lichtes  und  bildet  dies  den  wichtigsten  Vorzug  des  Selen-Photometers  vor  allen  übrigen. 

Das  Instrument  kann  daher  der  Aufmerksamkeit  der  Belenchtungstechniker  mit  Recht 
empfohlen  werden. 


Auf  die  Frage  des  Herrn  Buhe  wie  lange  das  Selen plättchen  empfindlich  bleibt,  theilt  Herr 
Frischen  mit,  dass  bis  jetzt  eine  Schwächung  der  Lichtempfindlichkeit  des  Selens  noch  nicht  beob- 
achtet wurde;  die  Frage  sei  jedoch  insofern  von  keiner  Bedeutung,  als  das  Plättchen  sich  sehr  leicht 
dnreh  ein  neues  ersetzen  lasse. 

Herr  Oechelhäuser  spricht  sodann  über 

Die  elektrische  Beleuchtung,  in  ihrem  Concurrenz-Vorhältniss  zum  Gas. 

Die  elektrische  Beleuchtung  ist  in  den  letzten  Jahren  ans  dem  Stadium  der  Versuche , in  das 
Stadium  der  practischen  Anwendung  gelangt.  Dies  Resultat  ist  hauptsächlich  den  Verbesserungen  der 
magneto-  und  dynamo-elektrischen  Maschinen  und  Lampen  zn  verdanken.  Die  weitere  Ausbildung 
und  industrielle  Ausbeutung  dieser  ursprünglich  deutschen  Erfindungen,  haben  jedoch  vorwiegend  ihren 
Sitz  in  Paris  genommen , insbesondere  in  den  Richtungen  , welche  neuerdings  das  elektrische  Licht 
thatsächlich  in  ein  Concurrenz-Verhältniss  zum  Gas  gebracht  haben.  Die  Erörterung  dieses  Verhält- 
nisses kann  deshalb  nur  an  den  gegenwärtigen  Stand  der  elektrischen  Technik  in  Paris  anknüpfen 
und  sind  es  insbesondere  die  magneto-elektrischen  Maschinen  von  Gramme  und  die  Lampen  (Regula- 
toren) von  Ser  rin,  die  fast  ausschliesslich  für  uns  in  Betracht  kommen.  Es  unterliegt  wohl  keinem 
Zweifel,  dass  diese  neue  Belenchtungsmethode  eino  grosse  Zukunft  hat,  in  der  Anwendung  insbesondere 
für  Leuchtthürme,  Nachtbeleuchtung  unter  freiem  Himmel,  Arbeitsplätze,  Fabrikhöfe,  grosse  Betriebs- 
hallen, Güterschuppen,  Rangirstationen , Bahnhofshallen,  grosse  Plätze,  öffentliche  Gärten  nnd  Ver- 
gnügungslo\»le  etc.  im  Freien,  nnd  überhaupt  für  Räume,  wo  eine  ausgedehnte  allgemeine  Beleucbt- 
ung,  nicht  eine  gleioUmflBHjg  vertheilte  Intensität  des  Lichtes , erfordert  wird , auch  die  Beleuchtung 
sich  nicht  auf  wenige  Abondstur»ü«n  beschränkt.  Diese  Anwendung  der  elektrischen  Bolenchtung  liegt 
nun  wohl  zu  einem  kleinen  Theil  innerhalb  der  Sphäre  des  Gaslichtes;  die  eigentliche  Concurrenz  mit 
demselben  beginnt  aber  erst  bei  der  Beleuchtung  der  inneren  Räume , namentlich  da  auch  die  eigent- 
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liehe  Straßenbeleuchtung  so  lange  vollständig  ausgeschlossen  ist,  als  es  nicht  — was  noch  im  weiten 
Felde  liegt  — gelingen  sollte,  das  erzeugte  elektrische  Licht  zu  theilen,  und  gleichzeitig  weit  billigere 
Leitungen  für  die  grossen  Entfernungen  zwischen  dem  lichterzeugenden  Apparat  und  den  einzelnen 
Strassenllammen  herzustellen. 

Das  elektrische  Licht  entsteht  durch  Umsetzung  von  Kraft  in  Elektricität , und  schliesslich  in 
Licht.  Die  Kraft  wird  darauf  verwandt,  die  magneto-elektrische  Maschine  in  Rotation  (ca.  800  Dreh- 
ungen pro  Minute)  zu  versetzen  , und  der  dadurch  inducirte  elektrische  Strom  bewirkt  die  Lichter- 
scheinungen, indem  er  zwischen  zwei  Kohlestiften,  welche  durch  den  Mechanismus  der  Lampe  (Regu- 
lator) in  stets  gleicher  Entfernung  gehalten  werden,  als  continuirlicher  Funke  (Volta'scber  Lichtbogen) 
überspringt  und  zugleich  die  Spitzen  der  Stifte  in  die  intensivste  Weissglnth  versetzt,  welche  wesentlich 
zur  Erhöhung  des  Glanzes  des  Volta’schen  Lichtbogens  beiträgt.  Von  Productionskosten  im  eigent- 
lichen Sinn,  wie  beim  Gas,  ist  also  beim  elektrischen  Licht  kaum  die  Rede;  die  Abnutzung  der  Kohlen- 
stifte (8  bis  10  Centimeter  pr.  Lampe  und  Stunde)  ist  als  der  alleinige  Rohmaterialverbrauch  der 
elektrischen  Beleuchtung  anzusehen,  dem  als  Hülfsmaterial  der  Kohlenverbrauch  der,  die  magneto- 
elektrische  Maschine  in  Bewegung  setzenden  Dampfmaschine  (oder  des  Gases  bei  Anwendung  einer 
Gaskraftmaschine)  hinzutritt,  sowie , als  Nebenkosten , die  Instandhaltung  und  Beaufsichtigung  der 
Apparate.  Ist  diese  Kostenermittelung  nun  auch  an  und  für  sich  nicht  schwierig,  so  treten  doch  bei 
der  Vergleichung  mit  dem  Gaslicht  eigentümliche  Umstände  hervor , welche  es  außerordentlich  er- 
schweren , einen  allgemein  gültigen  Maassstab  für  diese  Vergleichung  zu  gewinnen.  Sie  wurzeln  in 
dom  Umstande,  daß  die  elektrische  Beleuchtung  von  einzelnen  Lichtquellen  von  ausserordentlicher  In- 
tensität, die  Gasbeleuchtung  dagegen  von  einer  großen  Zahl  räumlich  verteilter  Lichtquellen  ausgeht, 
deren  jede  nur  eine  geringe  Leuchtkraft  besitzt.  Das  physikalische  Gesetz,  wonach  die  Leuchtkraft  im 
Quadrat  der  Entfernung  abnimmt  (also  z.  B.  ein  Gegenstand  von  derselben  Lichtquelle  auf  10  Meter 
Entfernung  nur  */ioo  80  stark  erleuchtet  wird,  als  auf  1 Meter  Entfernung)  läßt  es  hiernach  als  eine 
Absurdität  erscheinen,  den  Lichteffoct  einer  Gramme-Maschine,  mit  der  Summe  der  Lichtstärken  ein- 
zelner Gasflammen  direct  vergleichen,  also  z.  B.  eine  elektrische  Flamme  von  1000  Wachskerzen,  mit 
100  Gasflammen  ä 10  Wachskerzen  gleichstellen  zu  wollen.  Allein  auch  mit  Hülfe  dieses  Gesetze« 
läßt  sich  noch  nicht  zu  allgemein  gültigen  Formeln  für  jene  Vergleichung  gelangen,  indem  es  in  jedem 
einzelnen  Falle  auf  die  Lage  der  Lichtquelle  zu  dem  beleuchteten  Gegenstände , auf  den  Einfallwinkel 
des  Lichtstrahles  ankommt.  Denn  wenn  z.  B.  1 Meter  senkrecht  über  einer  Tischplatte  eine  Gas- 
flamme angebracht  ist,  so  muß  ein  8 Meter  darüber  angebrachtes  elektrisches  Licht  bereits  die  Stärke 
von  64  Gasflammen  entwickeln,  um  die  Tischplatte  gleich  intensiv  zu  erleuchten  , wie  die  Eine  Gas- 
flamme. Dieser  Fall  kommt  aber  in  der  Praxis  kaum  in  Betracht;  in  Wirklichkeit  werden  die  Gegen- 
stände stets  in  schiefer  Richtung,  in  grösserem  oder  kleinerem  Winkel,  von  der  in  der  Mitte  oder  am 
Ende  eines  grossen  Raumes  aufgehängten  elektrischen  Lampe  bestrahlt.  Wird  z.  B.  jenes  elektrische 
Licht  nicht  8 Meter  senkrecht  über  der  Tischplatte,  sondern,  in  gleichem  directem  Abstande,  seitwärts 
3 Meter  hoch  angebracht,  so  ist  (von  den  Wirkungen  des  reflectirten  Lichts  abgesehen)  nicht  die  Stärke 
von  64,  sondern  von  171,  und  bei  2 Metern  von  256  Gasflammen  erforderlich,  um  durch  das  elek- 
trische Licht  dieselbe  horizontale  Tischplatte  so  stark  zu  erleuchten,  wie  jene  Eine  Gasflamme,  welche 
1 Meter  hoch  senkrecht  Ober  derselben  angebracht  war.  In  der  Höhe  des  Aufhängepunktes,  welchen 
ein  Lokal  gestattet,  kann  somit,  unter  sonst  ganz  gleichen  Verhältnissen,  der  Umstand  begründe  sein, 
ob  die  elektrische  Beleuchtung  eine  doppelte,  oder  nur  eine  halbe  Zahl  von  Gasflammen  ersetzt,  ja  ob 
ihre  Anwendbarkeit  überhaupt  möglich  wird.  Die  in  der  elektrischen  Indus*»»  Betheiligten  (z.  B. 
Hyp.  Fontaine,  Eclairage  ä l’Electricitd,  8.  126)  geben  selbst  5 Motor  als  die  normale  Höhe  des  Auf- 
hängepunktes elektrischer  Lampen  an , und  betrachten  eine  Zimmerhöhe  von  4 Metern  (die  gewöhn- 
liche Höhe  der  meisten  Fabrikräame)  als  die  äusserste  Gränze  der  practischen  Anwendbarkeit  dieser 
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Beleuchtungsmethode.  Allerdings  sind  auch  vereinzelte  Anwendungen  erfolgt,  z.  B in  der  Spinnerei 
der  Veuve  Dien-Obry,  das  Licht  durch  Reflectoren  an  die  Decke  des  Lokals  zu  werfen  und  dieses  nur 
durch  den  Wiederschein  zu  beleuchten ; allein  es  liegt  auf  der  Hand , wie  ausserordentlich  gross  der 
Lichtverlust  bei  dieser  Methode  sein  muss , und  wie  hierdurch  nur  eine  allgemeine  Beleuchtung  des 
Lokals  , keine  intensive  Bestrahlung  der  einzelnen  Arbeitsobjecte  erreichbar  ist.  Berücksichtigt  man 
also  jenes  allgemeine  physikalische  Gesetz,  und  zugleich,  die  in  jedem  einzelnen  Falle,  in  den  Grössen- 
und  Höhenverhältnissen  der  zu  erleuchtenden  Lokale,  in  der  Projection  der  zu  erleuchtenden  Flächen, 
in  dem  von  jeder  sp'  Ciellen  Arbeitsverrichtung  beanspruchten  grösseren  oder  geringeren  Minimum  der 
Lichtintensität  u.  s.  w.  gegebenen  practischen  Vorbedingungen,  so  wird  man  einfach  darauf  verzichten, 
eine  allgemein  gültige  Formel  finden  zu  wollen,  wodurch  sich  der  Werth  des  elektrischen  Lichtes  in 
Gaslicht  ausd  rücken  liesse.  Soviel  nur  steht  fest , dass  der  Ueberfluss  von  Licht  in  der  Nähe  der 
elektrischen  Lampe  ökonomisch  werthlos  ist,  und  die  Vergleichung  in  jedem  einzelnen  Falle  lediglich 
ins  Auge  zu  fassen  hat,  ob  die  entferntesten  Räume  des  Arbeitslokales  gleich  intensiv  beleuchtet  wer- 
den, wie  durch  die  gleichmässig  vertheilten  Gasflammen. 

Nach  dieser  Auseinandersetzung  wird  die  Absurdität  eines  directen  Vergleiches  der  Leuchtkraft 
Einer  elektrischen  Lampe , mit  der  Summe  der  Lichtstärken  der  einzelnen  Gaslampen , noch  schärfer 
hervortreten.  Und  doch  beruhen  auf  dieser  falschen  und  unhaltbaren  Basis  sämmtliche , bisher  von 
den  Interessenten  der  elektrischen  Beleuchtung  in  ihren  Programmen  aufgestellten  Calculationen,  über 
die  pecuniären  Vortheile  der  elektrischen  Beleuchtung,  im  Vergleich  zum  Gaslicht  Man  stellt  einfach 
die  Kosten  Einer  elektrischen  Lampe  mit  denen  von  100 , 150 , sogar  von  250  Gasflammen  in  Pa- 
rallele, und  gelangt  so  zu  den  wunderbaren  Resultaten,  dass  Gaslicht  das  fünf-  bis  zehnfache  des 
elektrischen  Lichtes  koste.  Um  nur  einige  Beispiele  anzuführen,  so  stellt  H.  Fontaine,  in  dem  er- 
wähnten Werk  S.  202  eine  vergleichende  Berechnung  der  Kosten  für  Gas-  und  elektrische  Beleuchtung 
in  der  Giesserei-Halle  von  Ducommun  in  Mülhansen  derart  auf,  dass  er  den  Kosten  von  4 Gramme’- 
schen  Maschinen  mit  Serrin'schen  Lampen,  die  zusammen  die  Lichtstärke  von  442  beos  Carcel  haben, 
die  effectiven  Kosten  von  442  Gasflammen  gegenüberstellt,  und  so  allerdings  zu  dem  Resultat  gelangt, 
dass  elektrisches  Licht  im  Verhältniss  1 : 2,26  billiger  sei,  als  Gas.  Stellt  man  dagegen  die  rich- 
tigen Zahlen  ein,  wonach  äussersten  Falls  80  (nicht  442)  Gasflammen  zur  Erleuchtung  dieser,  56  Mtr 
langen,  28  Mtr.  breiten  Halle  nüthig  sein  würden,  so  stellt  sich  umgekehrt  das  elektrische  Licht  im 
Verhältniss  1 : 2,44  theurer  als  Gas.  — Noch  ungenirter  verfährt  der  Fabrikant  der  Gramme’schen 
Maschine,  von  welchem  auch  die  Concurrenz  mit  der  Gasbeleuchtung  in  Deutschland  (M.  Glad- 
bach u.  s.  w.)  ausgeht,  in  seinem  Programme.  Er  nimmt  ganz  einfach  an,  dass  250  Gasflammen 
durch  Eine  elektrische  Lampe  ersetzt  würden,  und  gelangt  auf  dem  Boden  dieser  Annahme,  und  mit 
Zuhülfenahme  verschiedener  anderer  Rechnungskunststücke  zu  dem  Resultat,  dass  Gas  beinahe  zehnmal 
theurer  sei,  wie  elektrisches  Licht!  Eine  Kritik  wäre  hier  zu  viel  Ehre. 

Nach  vorstehenden  Erörterungen  kann  also  für  die  Werthrelation  zwischen  elektrischem  Licht 
und  Gas  überhaupt  keine  theoretische  Formel  gefunden  werden ; man  muss  sich  vielmehr,  um  nur  zu 
annähernd  richtigen  Zahlen  zu  gelangen,  auf  den  Boden  der  Thatsachen  begeben  und  statistisch  er- 
mitteln , wie  viel  Gasflammen  in  den  elektrisch  beleuchteten  Etablissements  thatsächlich  durch  Eine 
elektrische  Lichtquelle  ersetzt  werden. 

Hierbei  ist  die  bisher  fast  ausschliesslich  verwandte  Gramme'sche  Maschine,  Type  A.,  mit  dem 
Regulator  Serrin , als  Anhaltepunkt  zu  nehmen.  Die  Lichtstärke , welche  sie  in  jenen  Etablissements 
entwickelt,  beträgt  nach  einer  grossen  Zahl  practischer  Beobachtungen  100,  bis  höchstens  150  Pariser 
Gasflammen  (1  bec  Carcel  -=  105  Liter  Gasconsum  pr.  Stunde).  Mit  geringer  Kraftvermehrung  lässt 
sich  diese  Leuchtkraft  allerdings  noch  bedeutend  steigern ; allein  die  Praxis  ergiebt  bei  100  Flammen, 
oder  wenig  darüber,  eine  Intensitätsgrenze  für  die  Beleuchtung  innerer  Räume,  welche  nicht  über- 

Journal  für  Gubeieuohtung  und  Wnuervenorgunr . 15  b 


436  Verhandl,  d.  17.  Jahresversammlung  d.  Verein«  v.  Gas-  u.  Wasserfachminnern  Deutschland«  etc 

schritten  werden  darf,  ohne  dem  Auge  zu  schaden.  Wo  stärkeres  laicht  erzeugt  wird,  ist  man  ge- 
nöthigt,  dasselbe  durch  Laternen  von  Porzellan,  mattgeschliffenem,  oder  mit  Zinkweiss  angestrichenem 
Glase,  oder  dergl.  so  stark  zu  dämpfen,  dass  doch  nicht  mehr  als  etwa  100  Flammen  zur  Wirk- 
ung gelangen. 

Die  Kosten  dieser  Beleuchtung  stellen  sich  nun  folgendermassen , wobei , soweit  mir  nicht  die 
thatsächlicbcn  Resultate  längerer  Praxis  (namentlicii  vom  Qüterbahnhof  La  Chapelle)  zugängig  wurden, 
die  Angaben  der  Interessenten,  die  also  sicherlich  die  für  das  elektrische  Licht  günstigsten  sind  , zu 
Grunde  gelegt  werden  sollen. 

a.  Productionskosten  pr.  Stunde. 

1.  Verbrauch  an  Kohlenstiften  Die  Angaben  wechseln  von  16  bis  33  Centimes  pr.  Stunde; 

ich  nehme  an  20  Cent 16  Pf. 

2.  Dnterhaltung  und  Aufsicht.  Die  Angaben  wechseln  von  15  bis  30  Cent., 

• je  nach  der  Kostenvertheilung  auf  mehrere,  oder  blos  Eine  Maschine;  für  Eine 

Maschine  30  Cent 24  ,, 

3.  Kohlen  verbrauch  der  Dampfmaschine.  Die  Interessenten  geben  in  ihren 
Programmen  für  jede  Maschine  nur  l5/,  bis  höchstens  2 Pferdekräfte  an*);  nach 
den  thatsächlichen  Erfahrungen  in  La  Chapelle  sind  aber  2,4  Pferdekraft  für  Eine 
Gramme’sche  Maschine , und  0,5  für  die  Transmissionen , im  Ganzen  also  2,9 
Pferdekraft  erforderlich.  Ich  nehme  2'/a  Pferdekraft  an,  mit  2 */»  Kilo  Kohlen- 
verbrauch pr.  Pferdekraft  und  Stunde,  also  für  jede  Gramme'sche  Maschine  stünd- 
lich G'/4  Kilo  Kohlen.  Der  Durchschnittspreis  der  Kohle  in  Deutschland  zu 

80  Pf.  pr.  Ctr.  ä 50  Kilo  angenommen,  ergiebt  einen  Betrag  von  . . . 10  „ 

Summa  der  Productionskosten  pr.  Stunde 50  Pf. 

Es  ist  hierbei  (wie  auch  weiter  unten  bei  Berechnung  der  Zinsen  und  Amortisation)  angenom- 
men, dass  die  Kraft  von  einer,  für  den  Betrieb  des  betreffenden  Etablissements  bestehenden  grossen 
Dampfmaschine  (also  nicht  von  einem  besondern , ausschliesslich  für  den  Betriob  der  Gramme’schon 
Maschine  dienenden  Motor)  hergegeben  wird , und  sind  somit , die  verfeuerten  Kohlen  sub  a.  3.  allein 
ausgeschlossen,  keine  Unkostenantheile  für  Bedienung,  Unterhaltung  oder  Reparatur  der  Dampfmaschine 
in  Rechnung  gestellt  worden. 

b.  Zinsen  und  Amortisation  der  Anlagekosten. 

1.  Eine  Gramme’sche  Maschine  kostet,  loco  Paris, 

2.  Eine  Serrin’eche  Lampe  do.  

3.  Transport,  Aufstellung,  Laternen,  Drahtleitung  und  Transmissionen.  Die  Inte- 
ressenten nehmen  hierfür  nur  300  bis  550  Fr.  an.  was  alter  viel  zu  niedrig  ist. 

In  La  Chapelle,  wo  ganz  normale  Verhältnisse  vorliegen,  betrugen  diese  Kosten, 
auf  Eine  von  den  bestehenden  3 Gramme’schen  Maschinen  repartirt,  1748  Fr. 

Für  das  Ausland  erhöhen  sich  dieselben  noch ; trotzdem  sollen  hier  nur  ange- 
nommen werden  ............ 

4.  Dampfmaschine.  Ratirlicher  Antheil  der  erforderlichen  2 Va  Pferdekraft,  an  den 

Kosten  der  grossen  Betriebsmaschine  und  Kessel  (vom  Gebäude,  Schornstein  u.  s.  w. 
abgesehen),  1000  Fr.  pr.  Pferdekraft,  also  für  2 '/,  Pferdekraft 
Summa  der  Anlagekosten • 

*)  Für  die  Erzeugung  grösserer  Lichtquellen , gleich  Tausenden  von  Gasflammen  , ist  verhältnise- 
missig  weit  geringerer  Kraftaufwand  erforderlich. 


1500  Fr. 
450  „ 


1500 


2500  „ 
5950  Fr. 
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Die  Verzinsung  dieser  Summe  ist  zu  5%  angenommen ; die  Amortisation  zu  4 0/0 , wenn  die 
Beleuchtung  nur  in  den  Abendstunden  (ca.  500  Stunden  pr  Jahr),  zn  6°/0,  wenn  sie  die  ganze  Nacht 
hindurch  (ca.  4000  Stunden  im  Jahr)  stattfindet.  *)  Bei  500  Stunden  beträgt  also  die  Belastung  an 
Zinsen  und  Amortion  9u/„  von  5950  Fr.  = 535,50  Fr.  (oder  pr.  Stunde  1 Fr.  07  Cent.  = 85,6  Pf.) ; 
bei  4000  Stunden  Brennzeit  dagegen  11  n/0  = 654,50  Fr.  (oder  pr.  Stunde  16,36  Cent.  = 13,1  Pf.) 
Die  Gcaammtkosten  des  einstündigen  Betriebes  einer  Gramme-Maschine  und  Serrin'schen  Lampe 


betragen  also: 

bei  500  Stunden 
Brennzeit. 

bei  4000  Stunden 
Brennzeit 

Prodnctionskosten  . . . 

. 50,0  Pf. 

50,0  Pf. 

Zinsen  und  Amortisation 

• 85,6  „ 

13,1  „ 

Sa.  135,6  Pf. 

63,1  Pf. 

• Ein  Blick  auf  beide  Zahlenreihen  lässt  sofort  erkennen,  wie  die  Belastung  der  elektrischen  Be- 
leuchtung durch  Zinsen  und  Amortisationsquoten , einen  so  enormen  Unterschied  der  Selbstkosten , je 
nach  der  Brennzeit,  im  Gefolge  hat , wie  er  beim  Gas  und  den  sonstigen  Beleuchtungsmothoden  auch 
nicht  annähernd  hervortritt.  Es  begreift  sich  hieraus  sofort , weshalb  auch  die  Interessenten  der 
elektrischen  Beleuchtung  deren  Anwendung  vorzugsweise  nur  för  die  Fälle  vollen  Nachtbetriebes 
empfehlen. 

Während  nun  diese  Interessenten,  in  der  Vergleichung  mit  der  Gasbeleuchtung,  sich  der  oben 
gewürdigten  Lächerlichkeit  schuldig  machen,  den  Kosten  einer  Gramme-Maschine  den  Gasconsum,  nebst 
Zinsen  und  Amortisation  der  Anlagekosten  von  100,  ja  selbst  von  250  Flammen  ontgegenzustellen, 
haben  wir  nun  zu  ermitteln,  wie  sich  dies  Verhältniss  in  der  Wirklichkeit  gestaltet,  d.  h.  also,  welche 
BaumgrCsse  durch  Eine  Gramme-Maschine  thatsächlich  erleuchtet,  und  wie  viel  Gasflammen  dadurch 
ersetzt  werden.  Selbstverständlich  kann  hier  nur  von  annähernd  richtigen  Durchschnittszahlen  die 
Bede  sein,  da  jeder  Gewerbszweig  eine  verschiedene  Intensität  der  Beleuchtung  erfordert,  da  der  höhere 
oder  niedrigere  Aufhängepunkt  der  elektrischen  Lampe,  sowie  die  Gestalt  des  Local s ins  Gewicht  fallen, 
und  viele  sonstige  Umständo  mitwirken. 

Ich  habe  von  11  Fällen  der  Beleuchtung  von  Fabriksälen  in  Frankreich  und  Deutschland 
(darunter  5 in  Spinnereien  und  Webereien , 3 in  mechanischen  Werkstätten , 2 in  Chocoladefabriken 
und  1 in  einer  Giesserei)  die  betreffenden  Zahlen  ermittelt  und  hieraus  getunden,  dass  je  329  D Mtr.  Saat- 
fläche Einer  Gramme-Maschine  und  Serrin'schen  Lampo  zur  genügenden  Erleuchtung  bedurften.  Der 
kleinste  Baum  hatte  144,  der  grösste  484  (jMtr. ; die  Höhe  der  Aufhängepunkte  der  Serrin'schon 
Lampen  wechselte  dabei  von  3,1  bis  6,0  Meter;  in  2 Fällen  war  reflectirtes  Licht  verwandt.  Die  Zahl 
der  dadurch  ersetzten  Gasflammen  war  selten  genau  zu  ermitteln;  die  höchste  Angabe  aber,  der  ich  in 
Frankreich  begegnet  bin,  war  30  Flammen  (1  bec  Carccl  = 105  Liter  stündlichen  Consuras) , was 
etwa  22  deutschen  Normalflammen  von  ca.  5 C‘  engl.  (—  142  Liter)  entspricht.  In  den  Güter- 
schuppen von  La  Chapelle,  wo  3 Gramme-Maschinen  arbeiteten,  war  je  1 Maschine  an  die  Stelle  bis- 
heriger 9 Gasflammen  ä 120  Liter  getreten;  der  Stationschef  veranschlagte  jedoch  21  Flammen  für 
einen  vollständig  genügenden  Ersatz  durch  Gasbeleuchtung.  Für  den  Pariser  Nordbahnhof  nimmt  der 
aufges teilte  Voranschlag  den  Ersatz  von  je  24  Gasflammen  ä 105  Liter  (=  18  deutschen  Gasflammen 
*ä  140  Liter)  durch  eine  Gramme-Maschine  von  100  bis  150  Flammen  Lichtstärke  in  Aussicht.  Kurz, 
wenn  hier  als  Vergleichungsmaassstab  angenommen  werden  soll , dass  Eine  Gramme-Maschine 
25  deutsche  Normalflammen  von  ca.  5 C'  engl.,  oder  rund  140  Liter  pr.  Stunde  (=  33  französischen 
becs  Carcel)  für  üio  innere  Beleuchtung  von  Fabrikränmen  ersetzen  kann,  so  liegt  dies,  nach  den  bis- 

*)  Die  Franzosen  nehmen  gleichmäßig,  ohne  Rücksicht  auf  die  Gebrauchszeit,  10“/,  »n. 

15b* 
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herigen  Erfahrungen , nicht  bloss  weit  Aber  dem  Durchschnitt , sondern  so  ziemlich  auf  der  obersten 
Grenze  der  Leistangsfähigkeit  des  elektrischen  Lichtes.  Die  einzelne  Gasflamme  hätte  hierbei  15  □ Mtr. 
za  erleuchten,  ein  Durchschnitt,  der  sich  in  grossen  Fabrikräumen  meist  Sberschritten  finden  wird. 

Für  grosse  Hallen,  Höfe,  Magazine,  Schuppen  nnd  dergleichen,  kommen  allerdings  ganz  andere 
Zahlen  zur  Anwendung ; in  6 derartigen  Fällen,  die  ich  ermittelte , betrag  der  Durchschnitt  der  er- 
leuchteten Fläche  978  □ Mtr.,  also  das  Dreifache,  wie  für  Fabriksäle.  Hier,  wo  nur  allgemeine  Be- 
leuchtung, keine  bestimmte  und  gleichmässige  Intensität  verlangt  wird,  ist  das  eigentliche  Gebiet  für 
die  vortheilhafte  Anwendung  des  elektrischen  Lichtes;  desgleichen  für  die  Nachtbeleuchtung  im  Freien, 
wo  eine  elektrische  Lampe  2000  und  mehr  n Mtr.  genügend  zn  erleuchten  vermag. 

Indem  wir  also  oben  die  stündlichen  Kosten  einer  Gramme-Maschine  von  100  bis  150  becs 
Carcel  Leuchtkraft : 


a.  bei  500stündiger  Brennzeit  = 135,6  Pf. 

b.  bei  4000  „ „ = 68,1  „ 

fanden,  berechnet  sich  dies  für  25  hiednrch  ersetzte  Gasflammen  auf 


a.  5,42  Pf.  pej  i Gasflamme. 

b.  2,52  „ 


Berechnen  wir  nun  die  Kosten  der  Gasbeleuchtung  für  den  Fabrikbesitzer , der  sein  Gas  ans 
einer  Öffentlichen  Anstalt  bezieht,  so  setzen  sie  sich  : 

a.  aus  dem  Gasconsum,  und 

b.  aus  den  Zinsen  und  der  Amortisation  der  Gasleitung  und  Gasuhr 


zusammen. 


ad  a.  Eine  deutsche  Normalflamme  von  140  Liter  Consum  kostet  per  Stunde : 


beim 

Gaspreis 

von 

20 

Pf. 

per 

Kbm. 

2,80 

Pf. 

» 

ff 

>» 

19 

>» 

tt 

tt 

2,66 

tt 

ft 

ff 

tt 

18 

>» 

Ti 

tt 

2,52 

tt 

t * 

tt 

»> 

17 

tt 

tt 

tt 

2,88 

tt 

1» 

>» 

tt 

16 

tt 

tt 

tt 

2,24 

tt 

ft 

n 

tt 

15 

tt 

tt 

tt 

2,10 

tt 

ad  b.  Die  Anlagekosten  der  Gasleitung  und  Gasuhr  rechnen  die  Franzosen  zu  30  Fr. 
per  Flamme;  nach  unseren  Erfahrungen  betragen  diese  Kosten  für  grossere  Fabriken,  die  hier  doch 
nur  allein  in  Betracht  kommen,  etwa  Mk.  20.  — Es  sollen  hier  angenommen  werden  Mk.  22.50. 
Hiervon  sind  50/0  Zinsen  und  2l/2°/o  Amortisation  zu  rechnen , indem  die  Gasuhr  der  einzige , wirk- 
lich der  Abnutzung  unterworfene  Theil  der  Gasleitungen  ist.  Auf  den  Unterschied  der  Brennstunden 
ist  bei  der  Amortisationsquote  keine  Rücksicht  zu  nehmen , wie  bei  dem  Maschinenbetrieb  , den  das 
elektrische  Licht  erfordert;  die  Abnutzung  einer  Gasleitung  und  Uhr  ist  nämlich  nicht  merkbar 
grosser  oder  kleiner,  ob  sie  benutzt  oder  nicht  benutzt  werden.  Von  Bedienung  und  Unterhaltung  ist 
ferner  bei  der  Gasleitung  keine  Eede ; die  gelegentliche  Auswechselung  eines  Brenners  ist  zu  unbe- 
deutend, um  in  Rechnung  gestellt  zu  werden. 

7>/s°/o  Zinsen  und  Amortisation  von  Mk.  22.50  macht  jährlich  Mk.  1.69.  Es  entfällt  also  t 
hiervon  auf  jede  Stunde  Brennzeit: 

bei  500  Stunden  Beleuchtung  im  Jahr  ....  0,33  Pf. 

„ 4000  „ „ „„....  0,04  „ 

Es  sind  dies  verschwindend  kleine  Summen,  resp.  Unterschiede,  sr°gen  die  entsprechenden 
Posten  der  Verzinsung  und  Amortisation  bei  der  elektrischen  Beleuchtung;  hier  beträgt  der  Unter- 
schied 0,29,  dort  2,90  Pf.  also  gerade  das  Zehnfache. 
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Gasconsom,  Zinsen  und  Amortisation  kosten  also  per  Flamme  und  Stunde: 
Gaspreis.  500  Brennstanden.  4000  Brennstanden. 


20  Pf. 

3,18  Pf. 

2,84  Pf. 

19  „ 

2,99  „ 

2,70  „ 

18  „ 

2,85  „ 

2,56  „ 

17  „ 

2,71  „ 

2,42  „ 

16  „ 

2,57  „ 

2,28  „ 

15  „ 

2,43  „ 

2,14  „ 

Diese  Beträge  sind  nun  zn  vergleichen  mit  obigen  Kosten  der  elektrischen  Beleuchtung.  Wir 
fanden  dieselbe  für  jede  Gramme- Maschine  and  Stande: 

bei  500  Standen  Brennzeit  ....  135,6  Pf. 

„ 4000  „ 63,1  „ 

Da  nnn  jede  dieser  elektrischen  Flammen  25  Gasflammen  ersetzt , so  stellt  sich  der  Ersatz 
Einer  Gasflamme  durch  elektrisches  Licht: 

bei  500  Standen  Brennzeit  auf.  . . . 5,42  Pf. 

„ 4000  „ „ 2,52  „ 

Es  folgt  hieraas,  dass,  bei  500  Standen  Brennzeit  im  Jahre,  das  Gas  38,7  Pf. 
pr.  Kbm.  (~  Mk.  10.96  pr.  1000  C.'  engl.),  und  bei  4000  Standen  Brennzeit  18  Pf.  pr. 
Kbm.  (=  Mk.  5.09  pr.  1000  C.‘  engl.)  kosten  darf,  nm  mit  der  elektrischen  Beleucht- 
ung gleich  zn  stehen. 

Bei  grösseren  Anlagen,  von  mehreren  Gramme’schen  Maschinen,  ermässigen  sich  nun  die  Kosten 
der  Unterhaltung  and  Aufsicht  (siehe  Prodnctions -Kostenberechnung  sab  a.  2.);  bei  4 Maschinen  be- 
tragen dieselben  z.  B.  nur  etwa  15  Cent.  pr.  1 Maschine,  während  im  Einzelbetriebe  30  Cent,  ange- 
nommen wurden.  Hierdurch  ermässigen  sich  bei  4000  Standen  Brennzeit  die  , Einer  Gasflamme  ent- 
sprechenden Kosten  der  elektrischen  Beleuchtung,  von  obigen  2,52  Pf.  auf  2,04  Pf  , was  einem  Gas- 
preise von  14,6  Pf.  (—  Mk.  4.13  pr.  1000  C.'  engl.)  entspricht.  Dies  ist  das  niedrigste 
Kos tenäqaivalent,  welches,  bei  dem  heutigen  Stand  der  elektrischen  Technik,  im 
grossen  Betrieb,  bei  voller  Nachtbeleuchtung,  und  überhaupt  unter  den  günstig- 
sten Verhältnissen,  der  Gasbeleuchtung  gegenüber  gestellt  werden  kann. 

Bei  halber  Nachtbeleuchtung  von  etwa  2000  Stunden,  und  unter  den  eben  erörterten  günstig- 
sten Umständen,  würde  die  Gleichstellung  des  elektrischen  Lichtes  mit  dem  Gase  beim  Preise  von 
17,7  Pf.  pr.  Kbm.  (=  Mk.  5.01  pr.  1000  C.'  engl.)  ointreten. 

Sollten  die  Gramme'schen  Maschinen,  statt  durch  die  grosse  Dampfmaschine  des  Etablissements, 
durch  eine  besondere  Locomobile  betrieben  werden , so  erhöhen  sich  hierdurch , nach  den  practischen 
Erfahrungen  in  La  Chapelle,  die  Kosten , Zinsen  und  Amortisationsquoten  noch  um  5,89  Pf.  pro  Ma- 
schine und  Stunde,  was  auf  eine  Gasflamme  reducirt  0,23  Pf.  ausmacht.  Statt  2,04  Pf.  betrüge  also 
der  niedrigste  Kostensatz  für  die  Gleichstellung  mit  dem  Gase  2,27  Pf.  was  16,2  Pf.  pr.  Kbm. 
(=  Mk.  4.58  pr.  1000  C.'  engl.)  entspricht. 

Aus  all  diesen  Erörterungen  ergiebt  sich: 

1.  dass  für  die  gewöhnliche  Abendbeleuchtung,  von  ca.  500  Stunden  im  Jahr,  das  elektri- 
sche Licht  unter  allen  Umständen  weit  theurer  als  Gas  ist; 

2.  dass  die  annähernde  Gleichstellung  mit  den  gewöhnlichen  Gaspreisen  überhaupt  erst  von 
da  ihren  Anfang  nimmt , wo  die  Beleuchtung  über  die  halbe  Nacht  hinaus  (über 
2000  Stunden  im  Jahr)  andauert,  und 

3.  dass  nur  bei  vollem  Nachtbetrieb,  von  ca.  4000  Stunden  im  Jahr,  und  unter  den  sonst 
günstigsten  Nebenumständen  , von  einem  wirklichen  , und  selbst  dann  nur  unbedeutenden 
peeuniären  Vortheil  der  elektrischen  gegen  Gasbeleuchtung  die  Bede  sein  kann. 
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Berücksichtigt  man  nämlich,  dass  gelbst  unter  der  letzten  günstigsten  Voraussetzung , die  nur 
ausnahmsweise  bei  einzelnen  Fabrikationszweigen  zutrifft,  immerhin  der  Vortheil  der  elektrischen  gegen 
die  Gasbeleuchtung  nur  soviel  ausmachen  kann,  als  der  Gaspreis  über  1 Thlr.  10  Sgr.  pr.  1000  C.' 
engl,  steht  (ein  Preis,  der  auch  jetzt  schon  vielen  grossen  Fabriken  Deutschlands  eingeräumt  ist);  be- 
rücksichtigt man  ferner , dass  die  Gasleitungen  doch  einmal  für  die  Beleuchtung  der  kleineren  Räum- 
lichkeiten, Gänge  u s.  w.  nicht  zu  entbehren,  oder  durch  elektrisches  Licht  zu  ersetzen  sind,  und  stellt 
man  endlich  die  mechanische  Complication  der  Erzeugung  des  elektrischen  Lichtes  und  seine  unbe- 
dingte Abhängigkeit  von  Betriebszeit  und  Schnelligkeit  der  Fabrikmotoren  , mit  der  Ein- 
fachheit der  Gasbeleuchtung  in  Parallele , so  wird  man  ermessen , wie  gering  die  Befürchtungen 
sind,  welche  der  Gasfabrikation  im  Allgemeinen  aus  der  elektrischen  Beleuchtung  erwachsen.  Sie  wird 
sicherlich  in  nicht  ferner  Zeit  von  verschiedenen  Seiten  auch  in  das  Gebiet  der  inneren  Beleuchtung 
eindringen;  allein  nach  dem  jetzigen  Stand  der  elektrischen  Technik  ist  kein  Grund  zu  der  Befürcht- 
ung vorhanden,  dass  diese  neue  Beleuchtungsmethode  der  Gasindustrie  eine  gefährliche,  pder  auf  den  Ab- 
satz wesentlich  einwirkende  Concurrenz  bereiten  wird ; dies  ist  auch  die  allgemeine  Ansicht  in  den  beim 
Gas  betheiligten  Kreisen  in  Paris.  Sie  wird  schwerlich  das  bisherige  jährliche  Zunahmeverhältniss 
des  Gasconsutns  merkbar  beeinflussen , und  die  eventuelle  Einbusse  sicherlich  nur  einen  kleinen  Theil 
des  Mehrconsums  aufwiegen  , welchen  unsere  Industrie  z.  B.  aus  den  Otto’schen  Gasmotoren  zu  er- 
warten hat. 

Eine  verstärkt«  Concurrenz  wäre  nur  dann  zu  erwarten,  wenn  das  elektrische  Licht,  unter  sonst 
gleichen  öconomischen  Voraussetzungen,  Bich  wie  das  Gaslicht  theilen  liesse,  so  dass  man  also,  an  be- 
liebigen Punkten  der  Drahtleitung,  Lichtquellen  von  geiingerer  Intensität  hervorrufen  könnte.  Dahin 
zielen  insbesondere  die  neuen  Bestrebungen  Jablochkoffs,  von  denen  in  den  Zeitungen  so  viel  Auf- 
hebens gemacht  wird.  Die  von  demselben,  in  den  Magazinen  des  Louvre,  angestellten  Versuche  mit 
einem  neuen,  sehr  vereinfachten  Lampensystem,  ergeben  allerdings  eine  gewisse  Theilbarkeit  des  Lich- 
tes, indem  sich  mehrere  Lampen  in  denselben  Leitungsdraht  einschalten  lassen.  Allein  dieses  Resultat 
ist  nur  mit  gleichem  Kostenaufwand  der  ersten  Anlage,  mit  vergrösserten  Kosten  des  Betriebs,  und 
grösserer  Lichteinbusso  erreicht,  bietet  also  gegen  die  bisherige  Beleuchtung  mit  Gramme-Maschinen, 
deren  jede  nur  Eine  Serrin’sche  Lampe  bedient  , bis  jetzt  noch  gar  keine  practischen  Vortheile.  Und 
was  die  ferneren  Bemühungen  dieses  heissblütigen  Erfinders  betrifft,  an  beliebigen  Stellen  des  Leitangs- 
drahtes Kaolinstäbchen  einzuschalten  , die  durch  den  elektrischen  Strom  zum  Glühen  gebracht , und 
dadurch  leuchtend  gemacht  werden  sollen  , so  liegen  , weder  vom  physicalischen  , noch  öconomischen 
Standpunkte  bis  jetzt  irgend  welche  practischen  Resultate  vor,  welche  darauf  schliessen  Hessen , dass 
Jabloclikoff  glücklicher  sein  werde,  als  die  zahlreichen  Vorgänger,  welche  sich  seit  mehr  als  30  Jahren 
mit  der  practischen  Lösbarkeit  desselben  Problems  beschäftigt  haben.  Immerhin  bleibt  aber  die  Mög- 
lichkeit dieser  Lösung  nicht  ausgeschlossen ; in  allerneuster  Zeit  glaubt  sogar  Dr.  Werner  Siemens 
derselben  näher  gekommen  zu  sein.  Dies  muss  nun  ruhig  abgewartet  werden.  Niemand  kann  sagen, 
was  noch  Alles  orfunden,  oder  nicht  erfunden  werden  wird;  allein  nach  dem  gegenwärtigen  Stand  der 
Frage  kann  Ich  nur,  als  Gewähr  für  meine  eigenen,  vorstehend  entwickelten  Ansichten,  die  compe- 
tenteste  Autorität  citiren,  indem  Dr.  Werner  Siemens  selbst,  in  einem  in  der  Elberfelder  Zeitung  ver- 
öffentlichten Artikel,  d.  d.  Berlin,  26.  April  1877,  wörtlich  äussert:  „Für  die  gleichmässige  Beleucht- 
ung grosser  Räume,  und  die  meisten  Beleuchtungszwecke,  welche  die  Gasbeleuchtung  zu  erfüllen  hat, 
ist  die  starke  Concentrirung  des  elektrischen  Lichtes  sehr  unvorteilhaft.  Es  ist  möglich , dass  di» 
fortschreitende  Technik  auch  diese  Schwäche  der  elektrischen  Beleuchtung  mit  der  Zeit  überwinden 
wird,  es  ist  dieser  Weg  auch  schon  mit  Aussicht  auf  Erfolg  betreten,  einstwei'en  ist  aber  an  eine 
allgemeine  Anwendung  des  elektrischen,  an  Stelle  des  Gaslichts,  noch  gar  nicht  zu  denken.“ 

Das  Gebiet  der  Beleuchtungs-Industrie,  das  Lichtbedürfniss,  ist  so  unermesslich  , schreitet  mit 
der  steigenden  Civilisation  in  so  grossartigem  Maastabe  vorwärts,  dass  wir  jeden  neuen  Zuwachs  der 
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Licbterzeugung  nur  im  allgemeinen  Interesse  freudig  begrüssen  und  uns  nicht  ängstlichen  Befürcht- 
ungen hingeben  sollen.  Dem  Kienspahn  und  der  Fackel  des  Alterthums  folgten  die  Thran-  und  Oel- 
lainpen;  Wachs,  Talg,  Paraffin,  Stearin,  Schiefer'! , Solaröl,  Photogen,  und  wie  alle  die  unzähligen 
festen  und  flüssigen  Kohlenwasserstoff-Verbindungen  heissen,  die  zu  Beleuchtungszwecken  dienen,  traten 
nach  und  nach  in  Mitbewerbung,  während  zugleich  das  Beleuchtungs-Material  in  Gasform  die  gross- 
artigste Verbreitung  fand.  Die  Erde  selbst  öffnete  endlich  ihre  Quellen,  und  bot  den  herrlichsten  Be- 
leuchtungsstoff, das  Petroleum,  in  unglaublicher  Fülle  dar.  Bei  jedem  neuen  Beleuchtungsstoff,  der 
auftanchte,  fürchtete  die  Kurzsichtigkeit  für  die  industrielle  Existenz  des  Anderen,  glaubte  an  eine 
Uel>erproduction  von  Licht.  Und  doch  ordnete  sich  Alles,  je  nach  seiner  Eigenart  für  Erfüllung  der 
unondlich  verschieden, vrt;gen  Beloucbtungszwecke,  in  den  ungeheuren , stets  sich  erweiternden  Kähmen 
des  Lichtbedürfnisses  harmonisch  ein;  vom  theuren  Wachs  bis  zum  billigsten  Petroleum  fand  und  be- 
hielt jeder  Beleuchtungsstoff  seinen  Platz  zum  Gedeihen  und  Wachsen.  Auch  das  elektrische  Licht, 
dieser  schärfste  Cnncurrent  der  Sonne,  wird  nun  in  diesen  King  der  Lichtindnstrie  eintreten,  aber  nur 
als  eine  friedliche  Ergänzung  und  Erweiterung,  nicht  als  eine  ertüdtende  Concurrenz. 


Herr  Ingenieur  Frischen  (Berlin).  M.  H.:  Wenn  Sie  ein  Wort  eines  Interessenten,  zu  denen 
ich  als  Dirigent  der  Fabrik  von  Siemens  & Halske  gehöre,  bezüglich  der  elektrischen  Beleuchtung 
hier  vernehmen  wollen , so  möchte  ich  Ihnen  darübor  Einiges  mittheilen.  Die  Zahlen  , die  von  dem 
Herrn  Vorredner  gesammelt  sind  , haben  mir  leider  nicht  zu  Gebote  gestanden.’  Ich  kann  in  keiner 
Art  und  Weise  dieselben  bemängeln,  ich  will  indessen  bemerken  , dass  dieselben  sich  wesentlich  auf 
die  französischen  Maschinen  beziehen.  Diese  gebrauchen  zu  der  Erzeugung  des  elektrischen  Lichtes 
jedenfalls  verhältnissmässig  grössere  Kräfte  und  grössere  Kosten  als  dies  für  die  Maschinen  der 
Fabrik  Siemens  & Halske  nothwendig  ist,  und  wenn  sich  das  elektrische  Licht  in  Deutschland 
nicht  in  der  Weise  verbreitet  hat,  wie  es  nach  den  uns  bekannt  gewordenen  M itthoilunge»  in  Frank- 
reich der  Fall  ist,  so  liegt  dies  mehr  an  der  ruhigen  Ueberlegung  der  Deutschen,  eine  Einrichtung 
nicht  gleich  anzunehmen  , ohne  sie  vortier  gründlich  zu  prüfen.  Und  in  der  That,  wir  h.,bcn  daran 
wohlgethan.  Ich  kann  die  Ansicht  des  Herrn  Vorredners  in  der  Beziehung  bestätigen,  dass  die  Ma- 
schinen nicht  bedingungslos  das  Gaslicht  zu  ersetzen  vermögen.  Ich  biu  sogar  der  Ansicht,  dass  sie 
dasselbe  in  keiner  Weise  ersetzen  lind  dass  sie  niemals  das  Gaslicht  verdrängon  werden.  Aber  die 
elektrische  Beleuchtung  wird  sich  in  allen  Fällen  mit  grossem  Werth  da  anwenden  lassen  , wo  das 
Gaslicht  gar  dicht  anzuwenden  ist.  In  dem  Etablissement  von  Siemens  & Halske  wurde  eine  Ma- 
schine construirt,  welche  15000  Lichteinbeiten  in  einem  Punkt  conceutrirt;  die  Construction  von  Ma- 
schinen für  noch  grössere  Lichtstärken  ist  ebenfalls  möglich.  Dieselben  werden  für  solche  Beleucht- 
ungszwecke  gebraucht , wo  weit  entfernte  Objecte  sichtbar  gemacht  werden  sollen.  Je  kleiner  die  er- 
zeugte Lichtmenge  ist,  um  so  grösser  werden  verhältnissmässig  die  Kosten  der  Erzeugung.  So  er- 
fordert die  Herstellung  von  15000  Lichteinheiten  etwa  6 Pfordekraft , während  sich  1000  Lichtein- 
heiten kaum  unter  l'/2  Pferdekraft  herstellon  lassen.  Es  geht  daraus  klar  hervor,  dass  die  elektri- 
sche Beleuchtung  zweckmässig  nur  für  grössere  Lichtmengen  verwendet  wird. 

In  der  neueren  Zeit  hat  man  in  mancher  Beziehung  Fortschritte  gemacht  und  man  ist  na- 
mentlich der  Idee  näher  getreten,  das  Licht  theilbar  zu  machen.  Schon  jetzt  Bagen  zu  wollen  , dass 
die«  ausführbar  wäre , wäre  Thorheit ; aber  ebensowenig  darf  man  die  bisherigen  Versuche  in 
dieser  Richtung  ausser  Acht  lassen.  Jedenfalls  darf  man  nach  dem  jetzigen  Stand  der  Dinge  das 
elektrische  Licht  nicht  aus  dem  Gesichtskreis  der  Beleuchtungstechnik  verbannen , denn  die  Situation 
kanu  sich  in  kurzer  Zeit  ändern. 
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Zur  richtigen  Beurtheilung  dor  gegenwärtigen  Sach'age,  vertheilt  Herr  Frischen  eine  vor 
Kurzem  erschienene  Veröffentlichung  des  Herrn  Dr.  W.  Siemens  über  das  elektrische  Licht  von 
folgendem  Inhalt: 

„Mehrere  nicht  ohne  Sachkenntniss  geschriebene  Artikel  über  elektrisches  Licht  in  der  „Elber- 
feldcr  Zeitung“  veranlassen  mich  zu  einigen  berichtigenden  Zeilen.  Ich  werde  dazu  namentlich  durch 
den  Schlusspassus  des  Artikels  über  die  Oramme’sche  Maschine  in  der  No.  94  dieser  Zeitung  genöthigt, 
in  welchem  die  deutsche  Gerechtigkeitsliebe  angerufen  wird,  um  die  hervorragenden  Verdienste  des 
Herrn  Gramme  gebührend  anzuerkennen,  während  die  deutschen  Leistungen  auf  demselben  Gebiete 
hier  nur  flüchtig  angedentet  und  nur  in  einem  anderen  Artikel,  bei  Gelegenheit  der  Beschreibung  einer 
Nachahmung  der  Gramme’schen  Maschine  durch  einen  Elberfelder  Mechaniker , zu  Gunsten  dieses 
Herrn  lobend  hervorgehoben  werden. 

„Es  ist  vorweg  nöthig , den  Unterschied  zwischen  magneto-elektrischen  und  dynamo- 
elektrischen  Stromerzeugern  festzustellen,  da  dieselben  vielfach  verwechselt  und  hierdurch  falsche 
Schlüsse  hervorgerufen  werden. 

„Magneto-elektrische  Stromerzeuger  oder  Maschinen  nannte  man  die  bald  nach  Ent- 
deckung der  Magnetoinduction  durch  Faraday  von  Pixii,  Saiton  und  vielen  Anderen  construirten  Strom- 
erzeuger, bei  welchen  Stahl  - Magnete  an  deren  Polen  Elektromagnet«  vorbeigeführt  oder  auf  denen 
Drahtrollen  bin  und  her  geschoben  wurden,  die  eigentliche  Quelle  der  erzeugten  Ströme  bildeten.  Den 
magneto-elektrischen  Maschinen,  bei  welchen  durch  vorhandenen  Magnetismus  vermittelst  ver- 
brauchter Arbeitskraft  elektrischer  Strom  erzeugt  wurde , stehen  die  elektro  - magnetischeu  Maschinen 
gegenüber ,•  bei  welchen  durch  vorhandeuen  elektrischen  Strom  mit  Hülfe  des  durch  ihn  er- 
zeugten Elektromagnetismus  Arbeitskraft  hervorgebracht  wird.  Solche  magneto  - elektrische  Maschinen 
leiden  an  dem  Uebelstande,  dass  die  Wirkung  der  Maschine  nicht  im  Verhältniss  ihrer  Grösse  zu- 
nimmt, da  die  Stahlmagnete  sich  gegenseitig  schwächen.  Trotzdem  gelang  es  der  Alliance  Co.  in 
Paris  magneto-elektrische  Maschinen  herzustellen  , welche  sich  zur  Erzeugung  des  elektrischen  Licht- 
bogens eigneten  und  auch  jetzt  zur  elektrischen  Beleuchtung  verwendet  weiden.  Eine  weitere  Ver- 
breitung fanden  diese  Maschinen  aus  dem  Grunde  nicht , weil  zu  grosse  Massen  von  Stahl , Eisen  und 
Kupferdraht  erforderlich  waren,  um  kräftige  Wirkungen  hervorzubringen  , wodurch  sie  zu  schwer  und 
theuer  wurden. 

„Es  gelang  mir,  diesen  Uebelstand  durch  die  Construction  des  rotirenden  Cylinderankers, 
welcher  in  der  elektrischen  Technik  seitdem  allgemeinen  Eingang  gefunden  hat , einigermassen  zu 
vermindern  und  mit  seiner  Hülfe  kräftige  magneto-elektrische  Maschinen  von  weit  geringeren  Dimen- 
sionen herzustellen.  Wild  in  England  ging  noch  einen  wesentlichen  Schritt  weiter,  indem  er  zwei 
nach  meinem  System  erbaute  Maschinen , von  denen  die  eine , grössere , mit  einem  grossen  Elektro- 
magnet« anstatt  der  Stablmngnete  versehen  war,  mit  einander  combinirte.  Wurden  beide  Cylinder- 
anker  durch  eino  Arbeitsmaschine  gedreht  und  der  Strom  der  kleinen  magneto  - elektrischen  Maschine 
durch  die  Windungen  des  grossen  Elektromagnetes  geschickt , so  wurde  dieser  stark  und  dauernd 
magnetisch  und  erzeugte  in  den  Windungen  des  rotirenden  grossen  Cylindermagnetes  sehr  kräftige  Ströme. 

„So  weit  war  die  Technik  der  Erzeugung  elektrischer  Ströme  durch  aufgewendete  Arbeitskraft 
vorgeschritten,  als  es  mir  im  Herbst  1866  gelang,  die  Anwendung  der  Stahlmagnote  ganz  zu  be- 
seitigen. Die  bekannte  Thatsache , dass  der  eine  elektro-magnetieche  Maschine  betreibende  elektrische 
Strom  durch  die  in  den  Elektromagnetwindungen  erzeugten  Gegenströme  bedeutend  geschwächt  wird, 
machte  es  mir  wahrscheinlich,  dass  durch  Bückwärtsdrehen  einer  passend  construirten  elektro- 
magnetischen Maschine  der  in  den  Elektromagneten  zurückgebliebene  schwache  Magnetismus  sich  fort- 
laufend verstärken  müsse,  da  die  inducirten  Ströme  dann  gleich  gerichtet  mit  den  durch  den  vorhan- 
denen Magnetismus  erzeugten  sind,  Strom  und  Magnetismus  sich  also  bis  zur  Grenze  des  magnetischen 
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Maximums  des  Eisens  gegenseitig  vergrüssern  müssen.  Die  Erfahrung  bestätigte  meine  Vermuthung. 
Ich  nannte  diese  neue  Art  stromerzengender  Maschinen  dynamo-elektrische,  weil  hei  ihnen  die 
Arbeitskraft  direkt  in  elektrischen  Strom  umgewandelt  wird,  wobei  der  Magnetismus  gleichsam  nur 
als  Zwischenproduct,  nicht  als  eigentliche  Quelle  des  erzeugten  Stromes  auftritt. 

,. Einige  Wochen,  nachdem  ich  am  17.  Jan.  1867  der  kgl.  Akademie  der  Wissenschaften  die 
Begründung  des  Princips  der  dynamo  - elektrischen  Maschinen  mitgetheilt  hatte,  publicirte  auch  Pro- 
fessor Wheatstone  in  England,  ohne  meine  Arbeiten  zu  kennen,  dieselbe  Idee.  Da  aber  nach  dem  allgemein 
in  der  Wissenschaft  angenommenen  Grundsätze  die  erste  Publication  die  Priorität  giebt,  ich  auch 
schon  im  Docember  1866  vielen  Gelehrten  und  Technikern  Berlins  eine  in  Thätigkeit  befindliche 
elektro-dynamischo  Maschine  gezeigt  hatte,  so  ist  das  System  der  dynamo-elektrischen  Ma- 
schinen eine  unbedingt  und  ausschliesslich  deutsche  Erfindung. 

„Es  liegt  in  der  Sache , dass  die  Form  der  Durchführung  des  dynamo  - elektrischen  Princips 
vielfach  variirt  werden  kann. 

„Herr  Ladd  aus  England  stellte  in  der  Pariser  Ausstellung  von  1867  eine  ziemlich  genaue 
Copie  meiner  dynamo  - elektrischen  Maschine  mit  Cylindnrmagneten  aus,  ohne  den  Ursprung  derselben 
zu  nennen.  In  ähnlicher  Welse  verfuhr  später  Herr  Gramme  in  Paris  sowohl  mir  wie  dom  Herrn 
Pacinotti,  dem  Erfinder  des  fälschlich  so  genannten  Gramme’schen  Ringes,  gegenüber. 

„Herr  Grammo  hat  das  anzuerkeunende  Verdienst,  die  Pacinotti’sche  magneto  - elektrische 
Maschine,  welcho  derselbe  bereits  im  Jahre  1863  im  Acad.  del  cimonto  beschrieben  hatte,  die  aber  so 
ziemlich  wieder  in  Vergessenheit  gerathen  war , weiter  ausgebildet  und  durch  Ersetzung  der  Stahl- 
magnete durch  einen  in  den  Stromkreis  eingeschalteten  Electromagnet  in  eine  dynamo-elektrische 
Maschine  verwandelt  zu  haben.  Seine  Erfindung  beschränkt  sich  aber  auf  diese  Combinirung. 

„Der  Pacinotti’sche  Ring  ist  in  sofern  ungünstig , als  nur  die  äusseren  Theile  der  Windungen 
desselben  stromerzeugend  wirken,  während  die  im  Ringe  liegenden  Theile  derselben,  also  die  ganze 
Hälfte  des  Umwindungsdrahtes,  ganz  ohne  Wirkung  bleiben.  Unser  Herr  v.  Hefn er- Al teneck  hat 
diesen  Uebelstand  durch  ein«  nur  schwer  ohne  Zeichnung  verständliche  Combination  von  ausschliess- 
lich äusseren  Umwindungen  dos  Ringes,  oder  anstatt  seiner  eines  massiven  cylindrischcn  Eisenkorns 
lieseitigt.  Derartige  dynamo -elektrische  Maschinen  wurden  bereits  in  der  Wiener  Weltausstellung  von 
1873  von  meiner  Firma  (Siemens  & Halske),  ausgestellt  und  wurden  seitdem  in  einer  grossen  Anzahl 
von  Exemplaren  von  derselben  ausgeführt. 

„Der  Vorzug  dieser  Maschine  vor  der  Gramme’schen  besteht,  wie  schon  hervorgehoben,  we- 
sentlich darin,  dass  bei  ihr  nahe  der  ganze  bewegte  Draht  inducirend  wirkt,  weshalb  eine  solche  Ma- 
schine von  gleicher  Grösse  beinahe  die  doppelte  Lichtwirkung  giebt,  wie  die  Gramme’scho. 

„Durch  ausgedehnte  Vergleichsversuche,  die  in  England  und  in  Brüssel  angestellt  wurden,  ist 
dieser  Vorzug  unserer  Maschine  unzweifelhaft  constatirt.  — Es  kann  daher  mit  voller  Berechtigung 
sowohl  die  Erfindung  wie  die  beste  Durchführung  der  dynamo-elektrischen  Maschine  für  Deutsch- 
land in  Anspruch  genommen  werden.  Dies  Letztere  gilt  auch  von  den  elektrischen  Lampen,  von  deneu 
meist  nur  die  französische  — Serrin’sche  — in  den  Artikeln  über  electrisches  Licht  Erwähnung  ge- 
funden hat.  Die  von  meiner  Firma  ausgegangenen  neueren  Lampen  unterscheiden  sich  pricipiell  von 
den  französischen  dadurch,  dass  bei  ihnen  anstatt  eines  aufzuziehenden  Uhrwerks  ein  selbstthätig  ar- 
beitender Electromagnet  die  Kohlenspitzen  von  einander  entfernt , während  das  Gewicht  der  Kohlen 
selbst  und  ihrer  Halter  dieselben  zusammenführt.  Die  Vorzüge  dieser  deutschen  Lampen  sind  eben- 
falls überall  anerkannt.  Trotz  der  angeführten  wesentlichen,  grossentheils  von  Deutschland  ausge- 
gangenen, Verbesserungen  des  eloctrisclien  Beleuchtungswesens  muss  aber  den  übertriebenen  Erwart- 
ungen, welche  neuerdings  an  dassellie  geknüpft  worden,  entgegengetreten  werden.  Die  electrischo  Be- 
leuchtung leidet  bisher  noch  an  dem  grossen  Fehler,  dass  eine  Maschine  mit  Sicherheit  nur  eine 
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Lampe  betreiben  kann.  Eine  solche  Lampe  giebt  zwar  dann , je  nach  der  G n”ssc  der  Maschine  ein 
Licht  von  1000 , 4000  oder  15,000  Kerzen  Leuchtkraft  mit  einer  Arbeitskraft  von  resp.  1 , 3 oder 
C Pferdekräften.  Für  die  gleichmässige  Beleuchtung  grosser  Bäume  und  die  meisten  Beleuchtungs- 
zwecke, welche  die  Gasbeleuchtung  zu  erfüllen  hat , ist  diese  Concentrirung  des  Lichts  aber  sehr  un- 
vorteilhaft. Es  ist  möglich , dass  die  fortschreitende  Technik  auch  diese  Schwäche  der  electrischen 
Beleuchtung  mit  der  Zeit  überwinden  wird,  es  ist  dieser  Weg  auch  schon  mit  Aussicht  auf  Erfolg  be- 
treten, einstweilen  ist  aber  an  eine  allgemeine  Anwendung  des  electrischen  an  Stelle  des  Gaslichtes 
noch  gar  nicht  zu  denken.  Dagegen  spricht  auch  noch  der  Umstand , dass  die  electrischen  Lampen 
nicht  sehr  entfernt  von  der  Lichtmaschine  stehen  dürfen,  wenn  man  nicht  sehr  dicke  und  daher  kost- 
spielige kupferne  Leitungsdrähte  verwenden  will. 

„Es  sei  mir  gestattet,  hieran  schliesslich  noch  einige  Bemerkungen  an  den  schon  erwähnten 
Appell  an  die  deutsche  Gerechtigkeitsliebe  zu  Gunsten  fremder  Erfinder  zu  knüpfen.  Die  Deutschen 
besitzen  und  üben  diese  Gerechtigkeitsliebe  fremden  Leistungen  gegenüber  in  hervorragendem  Grade. 
Dies  gilt  nicht  nur  von  der  deutschen  Wissenschaft,  die  es  stets  als  Ehrenpflicht  betrachtet , bei  der 
Beschreibung  eigener  Leistungen  die  vorangegangenen  Leistungen  Anderer  auf  demselben  Gebiete  ge- 
wissenhaft anzugeben,  sondern  auch  vom  deutschen  Publicum,  welches  sogar  immer  geneigt  ist,  das 
Fremde  „Weit-Herkommende“  hoher  zu  schätzen,  wie  das  Heimische.  Dies  führt  sehr  häufig  zu  einer 
offenbaren  Ungerechtigkeit  gegen  das  Letztere  und  bildet  ein  schweres  Hinderniss  der  gedeihlichen  Ent- 
wickelung der  heimischen  Industrie.  Während  in  England , Frankreich , Amerika  das  Publikum  mit 
Stolz  auf  die  Leistungen  der  eigenen  Industrie  blickt  und  immer  geneigt  ist,  ihren  Erzeugnissen  den 
Vorzug  zu  geben,  ist  es  bei  uns  umgekehrt. 

„Die  deutsche  Industrie  wird  durch  dies  Vorurtheil  dos  deutschen  Publikums  für  fremde  Leist- 
ungen vielfach  genöthigt,  ihre  besten  Erzeugnisse  als  fremde  auf  den  Markt  zu  bringen  , um  ent- 
sprechende Preise  und  Absatz  zu  erlangen  und  nur  mittelmässigc  billige  Waare  für  eigenes  Fabrikat 
auszugeben.  Das  schadet  dem  Ansehen  unserer  Industrie  ungemein  und  hemmt  ihr  Gedeihen  und  ihre 
Entwickelung.  Möge  der  Stolz,  mit  welchem  der  Deutsche  jetzt  glücklicherweise  auf  sein  geeinigtes 
mächtiges  Vaterland  blicken  kann,  recht  bald  dahin  führen,  dass  er  wenigstens  eben  so  gerecht  gegen 
einheimische  wie  gegen  fremde  Leistungen  ist!“ 

Herr  Henning  (Danzig)  ist  in  der  Lage  gewesen  Berechnungen  anzustellen  über  die  vor- 
theilhafte  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  in  einem  grossen  Militärgebäude.  Auf  Grund  ein- 
gehender Studien  kam  man  zu  dem  Besultat,  dass  die  Gasbeleuchtung  vortheilhafter  sei  und  die  Mili- 
tärverwaltung entschloss  sich  das  fragliche  Gebäude  mit  nahezu  1000  Gasflammen  statt  mit  elektri- 
schem Licht  zu  erleuchten. 

Herr  Krakow  (C oblenz)  macht  über  die  praktische  Anwendung  der  elektrischen  Beleuchtung 
in  Deutschland  folgende  Mittheilungen : Die  Herren  Ducommun  und  Steinlen  in  Mühlhausen  haben 
den  Verkauf  der  Gramme’schen  Maschinen  in  Deutschland  ausschliesslich  übernommen  und  geben  sich 
alle  mögliche  Mühe  ihr  Eingang  zu  verschaffen.  Gleichzeitig  wird  die  Serrin’sche  Lampe  benutzt. 
Sie  haben  sich  namentlich  auch  an  die  deutschen  Militärverwaltungen  gewendet  und  es  ist  die  Krage 
aufgetreten , wie  weit  diese  Beleuchtung  in  deu  grossen  Bäumen  der  Geschossfabriken  in  Siegburg 
Anwendung  finden  könnte.  Auf  Grund  eingehender  Untersuchungen  ist  man,  nach  Verlauf  eines  Jahres 
etwa,  zu  dem  Entschluss  gekommen,  die  grosse  Giesserei  in  Siegburg  durch  elektrisches  Licht  zu.  be- 
leuchten. Zuvor  sind  aber  Versuche  angestellt  worden  in  der  Fabrik  selbst  und  zwar  mit  einer 
Lampe  von  100  Flammen.  Diese  Lampe  hat  längere  Zeit  gearbeitet  und  die  Erfolge  waren,  wie  ich 
bestätigen  kann,  sehr  befriedigend.  Die  Gramine’sche  Maschine  arbeitet  sehr  stetig  ohne  irgend  eine 
Störung.  Die  Hauptsache  hierbei  ist  eine  ganz  gleichmässige  Tourenzahl  der  Dampfmaschine  , ohne 
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welche  der  Betrieb  der  Gramme’schen  Maschine  unmöglich  ist.  Ein  zweiter  Punkt  ist  die  Regulirung 
der  Serrin'schen  Lampe  und  diese  ist  ebenfalls  über  meine  Eiwartungen  gut  ausgefallen.  Die  Ilogu- 
lirung  findet  so  stetig  statt,  dass  derjenige,  der  nicht  sehr  sorgfältig  beobachtet,  das  Schwächer-  und 
Stärkerwerden  des  Lichtes  bei  der  Regulirung  kaum  bemerkt. 

Die  Giesserei  hat  einen  Flächeninhalt  von  ungefähr  50000  (_  Fass.  Es  waren  für  die  allge- 
meine Beleuchtung  3 — 400  Gasflammen  angenommen.  Da  nun  aber  in  dieser  Giesserei  so  unendlich 
viele  Apparate  stehen,  Formenmaschinen  und  Formenkasten,  auch  ziemlich  viel  gusseiserne  Säulen  zum 
Tragen  des  Daches  — es  sind  7 Schiffe  vorhanden  — müssen  verhältnissmässig  viel  Lampen  für  die 
elektrische  Beleuchtung  benutzt  werden , ganz  besonders  auch  deshalb , weil  an  den  Wänden  rings 
herum  auch  gearbeitet  wird  und  die  Leute  mit  dem  Rücken  nach  dem  Raum  stehen  und  diese  Form- 
maschinen vor  sich  an  der  Wand  haben.  Infolge  dessen  müssen  zunächst  an  den  beiden  gegenüber- 
liegenden Wänden  je  2 Lampen  angebrahct  werden,  demnach  zusammen  4 ; für  die  übrige  Beleucht- 
ung aber  wird  man  ebenfalls  nicht  unter  4 Lampen  auskommen  , so  dass  man  also  8 Lampen  auf- 
stellt, jede  zu  100  Flammen.  Dies  würde  ungefähr  die  doppelte  Lichtmenge  sein , welche  man 
mit  Gasbeleuchtung  bezweckte.  Man  bekommt  dann  allerdings  eine  grössere  Helligkeit,  die  gerade  für 
diesen  Raum  nothwendig  ist , wo  Alles  schwarz  und  grau  ist  und  die  Luft  erfüllt  ist  mit  Dünsten 
und  Dampf,  und  wo  gleichzeitig  eine  so  genaue  Arbeit  vorgenommen  wird,  ln  Folge  dessen  Ist  inan 
zu  dem  Entschluss  gekommen,  wenn  auch  die  Kosten  grösser  werden  , elektrische  Beleuchtung  einzu- 
führen. Aus  der  Anwendung  des  elektrischen  Lichtes  für  diesen  aussergewöhnlichen  Fall  lässt  sich 
jedoch  noch  koine  Gefahr  für  die  Gasbeleuchtung  durch  die  Concurrenz  des  elektrischen  Lichtes  ab- 
leiten. Ausser  der  elektrischen  Beleuchtung  sind  in  dieser  grossen  Giesserei  sehr  viele  Gasflammen 
nöthig.  Zwei  Gruppen  von  Kupolöfen  müssen  ganz  besonders  mit  Gas  beleuchtet  werden,  das  Bureau, 
die  Schlosserwerkstätten  u.  A.  müssen  mit  Gas  erleuchtet  werden.  Es  tritt  hier  noch  der  günstige 
Umstand  hinzu , dass  die  Motoren , welche  zum  Betrieb  der  Gramme’schen  Maschine  dienen,  während 
der  ganzen  Arbeitszeit  in  Thätigkeit  sind , da  sie  ausserdem  noch  die  Ventilatoren  zu  treiben  haben. 
Neben  der  elektrischen  Beleuchtung  ist  eine  ausgedehnte  Gasrohrleitung  in  den  Gebäuden  eingerichtet, 
an  welche  immer  noch  etwa  100  Gasflammen  angeschlossen  sind. 

Herr  Dr.  Bunte  (München).  Es  ist  von  Interesse  die  Lichtmengen  zu  vergleichen,  welche 
erhalten  werden,  wenn  man  eine  bestimmte  Gasmenge  direct  in  Leuchtflammen  verbrennt,  oder  zmn 
Treiben  eines  Motors  verwendet,  der  seinerseits  eine  dynamoelektrische  Maschine  in  Bewegung  setzt, 
einen  Strom  erzeugt  und  eine  elektrische  Lampe  speist.  Es  ist  dies  nach  den  Versuchen  von  T ros  ca, 
Sartianx,  Hagenbach  u.  A.  über  den  Kraftverbrauch  bei  den  Gramme’schen  Maschinen  möglich. 
Sartiaux  hat  seine  Versuche  direkt  mit  einer  Gasmaschine  angestellt  und  durch  dynamometrische 
Messungen  gefunden,  dass  bei  einer  Lichtstärke  von  150,  100,  50  Carcelbrennern  für  je  100  Brenner 
beziehungsweise  1,7,  2,4,  4,4  Pferdekräfte  nöthig  sind.  Pro  Pferdekraft  und  Stunde  wird  zum  Be- 
triebe einer  Gasmaschine  rund  0,75  Kbm.  Gas  gebraucht,  so  dass  zur  Erzeugung  obiger  Lichtmenge 
resp.  Arbeitsleistung 

1,7  X 0,75  = 1,275  Kbm. 

2.4  X 0,75  = 1,8 

4.4  X 0,75  = 3,3  „ Gas  erforderlich  sind. 

Je  nach  der  Grösse  der  elektrischen  Maschine  wird  demnach  für  eine  Lichtstärke  — 100  Car- 
cellampen  1,3  — 3,3  Kbm.  Gas  verbraucht.  Wenn  wir  rund  1 Carcellainpe  — 7 Normalkerzen, 
oder  2 Carcellampen  gleich  einer  Gasflamme  mit  einem  Consum  von  120  Liter  pro  Stunde  rechnen, 
so  entspricht  diese  Leistung  der  Gaskraftmaschine  bei  einem  Gasverbrauch  von  1,3  — 3,3  Kbm.  unter 
den  obigen  Verhältnissen  einer  Lichtmenge  von  50  Gasflammen.  Würden  wir  obige  Gasmoi  ge  von 
1,3  — 3,3  Kbm.  direct  verbrennen , so  Hessen  sich  nur  10  — 27  Flammen  speisen  mit  einer 
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Lichtstärke  von  20 — 54  Carcollampen.  In  beiden  Fällen  ist  es  die  im  Gas  enthaltene  Energie,  welche 
einerseits  in  der  Lenchtflamme  direct  in  Wärme  und  Licht  umgesetzt,  andererseits  durch  Verbrennen 
des  Gases  in  dem  Motor  zunächst  in  mechanische  Arbeit,  dann  in  Elektricität  und  schliesslich  in  Licht 
verwandelt  wird.  Aus  den  obigen  Zahlen  geht  hervor,  dass  bei  der  directen  Verbrennung  des  Gases 
in  einer  Leuchtflamme  ein  verhältnissmässig  geringerer  Theil  der  Energie  in  Licht  umgesetzt  wird, 
als  auf  dem  anderen  Wege  durch  Wärme,  mechanische  Arbeit,  Elektricität  in  Licht.  Ans  den  Ver- 
suchen der  genannten  Forscher  ergiebt  sich  aber  ferner,  dass  eine  um  so  grössere  Arbeitsleistung  zur 
Erzeugung  einer  Lichteinheit  nöthig  ist,  je  geringer  die  erzeugte  Lichtmenge  ist;  so  ist  nach  Tresca 
für  eine  Lampe  von  1850  Carcellampen  für  die  Lichteinheit  (Carccllampe)  ein  Kraftbedarf  von  nur 
0,3  Kilogramm- Meter  erforderlich,  für  eine  Lampe  von  300  Carcollampen  für  dieselbe  Einheit 
0,7  Kilogr.-M.;  bei  80  Lampen  Lichtstärke  pro  Lampe  1,1  u.  s.  w.,  so  dass  der  in  Licht  verwandelte 
Theil  der  Energie  immer  geringer  wird  und  sich  dem  Verhältniss  nähort,  welches  bei  der  directen 
Verbrennung  des  Gases  in  den  Loucbtflammen  stattfindet. 

Herr  Oechel haeuser  (Dessau)  theilt  mit,  dass  in  Gladbach  in  2 Fabriken  versuchsweise 
elektrische  Beleuchtung  oingeführt  ist  und  in  einer  anderen  Fabrik  wahrscheinlich  in  grösserem  Maass- 
stabc  eingeführt  werden  wird.  Es  fragt  sich  jedoch , ob  diese  Einrichtung  vom  ökonomischen  Stand- 
punkt aus  gerechtfertigt  ist. 

Redner  empfiehlt  die  Lektüre  des  Buches  von  H.  Fontaine,  Eclairage  ä l’Electricitd , um 
sich  zu  überzeugen,  mit  welcher  Oberflächlichkeit  dort  die  Berechnungen  über  das  Verhältniss  der 
Gasbeleuchtung  zur  elektrischen  Beleuchtung  und  der  Kosten  für  beide  Beleuchtungsmetboden  an- 
gestellt sind. 

Herr  Gr  ahn  (Essen)  macht  auf  die  Unannehmlichkeiten  aufmerksapa,  welche  die  elektrische 
Beleuchtung  mit  sich  bringt.  Seine  während  des  letzten  Winters  in  dem  Krupp’schen  Etablissement 
gemachten  Beobachtungen  haben  gezeigt,  dass  bei  der  elektrischen  Beleuchtung  die  Gasbeleuchtung 
nicht  wohl  zu  entbehren  sei,  da  das  Licht  von  Zeit  zu  Zeit  erlischt  und  die  Beleuchtung  momentan 
aufhört  sobald  die  Betriobsmaschine  still  steht.  Es  ist  ferner  der  Umstand  zu  beachten , dass  der 
Arbeiter,  welcher  sonst  bei  einer  verhältnissmässig  kleinen  Gasflamme  vollständig  gut  für  seine  Arbeit 
sieht,  in  einem  elektrisch  beleuchteten  Raum  geblendet  wird  und  selbst  bei  einer  viel  grösseren  Flamme 
kaum  ausreichend  sieht. 

Zudem  ist  die  Verschiedenheit  der  Lichtfarbe  zwischen  Gaslicht  und  elektrischem  Lichte  so 
gross,  dass  das  Auge  durch  die  gleichzeitigen  Eindrücke  beider  Beleuchtungsarten  ausserordentlich 
unangenehm  berührt  ist  und  entschieden  dadurch  geschädigt  wird. 

Herr  Krakow  (Coblenz)  theilt,  um  die  Militärbehörde  von  dem  Vorwurf  der  Oberflächlichkeit 
zu  befreien,  die  Grundsätze  mit,  nach  denen  bei  der  Berechnung  verfahren  wurde.  Es  wurde  eine 
Flammenzahl  von  400  angenommen.  Dafür  stellen  sich  incl.  Zinsen,  Amortisation  der  ganzen  Anlage, 
natürlich  auch  der  Dampfmaschine  — die  sogar  nach  seiner  Ansicht  etwas  zu  hoch  eingestellt  ist  — die 
400  Flammen  durch  elektrisches  Licht  erzeugt  per  Stunde  auf  6,4  Frcs.  und  durch  Gas  (per  Flamme 
die  Anlage  zu  30  Frcs.  angenommen)  auf  15,03  Frcs. 

Was  die  Ansicht  des  Herrn  G r a h n betrifft , so  könne  man  das  Licht  durch  eine  Milchglas- 
glocko  dämpfen  und  dieser  könne  man  auch  jede  beliebige  Farbe  geben.  Die  Miichglasglocke  nimmt 
dom  Licht  etwa  25 — 30  %. 

Schluss  der  ersten  Sitzung  2 Uhr  30  Minuten. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Einfache  Gasbürette  zur  qualitativen  und  quantitativen  Untersuchung  von 

Gasgemengen; 

von  Dr.  H.  Bunte. 

Die  unten  abgobildote  Bürette  zur  technischen  Untersuchung  von  Gasgemongen  schliesst  sich 
im  Wesentlichen  an  einon  von  Kaoult  beschriebenen  Apparat*)  an;  sie  unterscheidet  sich  von  den 
gebräuchlichen  Apparaten  von  Winkler  und  Ursat  vorzüglich  dadurch,  dass  die  zur  Absorption 
einzelner  Gemengtheilo  de«  Gases  verwendeten  Beagentien  rasch  und  vollständig,  ohne  Gasverlust  sich 


aus  derselben  entfernen  lassen , so  dass  eine  fast  beliebige  Zahl  von  flüssigen  Absorptionsmitteln  nach 
einander  auf  eine  Gasprobe  zur  Einwirkung  gebracht  werden  kann.  Ferner  kann  das  in  der  Bürette 
eingeschlossene  Gas  in  einfachster  Weise  vor  und  nach  jeder  Absorption  unter  gleiche  Druckverhält- 
nisse gebracht  werden. 


•)  Oomptes  rcuduä  1876  p.  841.  Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung  1876  p.  509. 


Digitized  by  Google 


44S  Kiufache  Gasbürette  zur  qualitativen  und  quantitativen  Untersuchung  von  Gasgemengen. 

Die  Gasbürette  A besteht  aus  einem  getheilten,  oben  nnd  unten  durch  Hähne  a und  b ge- 
schlossenen Gasrohr  mit  einem  Trichteraufsatz  t.  Der  Baum  zwischen  den  beiden  Hähnen  a und  b 
fasst  otwns  mehr  als  110  CC.  und  ist  in  Cubikcentimeter  und  Bruchtheile  derselben  getheilt.  Der 
Theilstrich  100  befindet  sich  an  der  Stelle,  wo  das  enge  Bohr  unter  dem  Hahn  a sich  erweitert;  oinige 
Centimeter  über  dem  Hahn  b ist  der  Null- Punkt  der  Theilung.  Der  Trichter  t trägt  eine  Marke  m und  fasst 
bis  dorthin  etwa  25  CC.  Der  untere  Hahn  b ist  ein  einfach  durchbohrter  Verschlusshabn ; die  Construo- 
tion  des  Hahnes  a ist  der  bei  dem  Winkle  r’schen  Apparat  zur  Anwendung  kommenden  gleich;  erbesitzt 
ausser  der  Querbohrung  noch  eine  zweite  von  der  Seite  herein  durch  die  Aphse  auslaufende  Bohrung, 
durch  welcho  das  Innere  der  Bürette  oder  der  Trichter  abwechselnd  mit  der  Atmosphäre  oder  einem 
über  die  Spitze  des  Hahnes  a geschobenen  Kautschukschlauch  in  Verbindung  gesetzt  werden  kann. 
Da  die  Bürette  vorzüglich  für  die  Untersuchung  von  Verbrennungsgasen  oder  Generatorgasen  bestimmt 
ist,  hei  welchen  der  nicht  absorbirbare  Gasrückstand  mindestens  60 % ausmacht,  so  ist  der  untere 
Theil  derselben,  an  welchem  die  Ablesungen  erfolgen,  verengt,  um  die  Theilstriche  weiter  auseinander 
zu  rücken.  Die  Bürette  wird  durch  eine , an  einem  eisernen  Stativ  befestigte , federnde  Klammer  in 
verticaler  Stellung  gehalten. 

Um  Gas  in  die  Bürette  zu  füllen  schiebt  man  einen  Kautschukschlauch , der  mit  der  Gasleit- 
ung communicirt , über  die  Spitze  des  Hahnes  a nnd  setzt  das  Innere  des  Messrohres  durch  Drehung 
dieses  Hahnes  mit  der  achsialen  Bohrung  desselben  in  Verbindung.  Man  saugt  sodann  bei  geöffnetem 
Hahn  b so  lange  Gas  durch  die  Bürette , bis  die  vorher  eingeschossene  Luft  durch  das  zu  unter- 
suchende Gas  verdrängt  ist  nnd  schliesst  die  Hähne  a und  b.  Die  Spitze  des  Hahnes  a wird  durch 
ein  Stückchen  Kautschuksehlauch  mit  Glasstopfon  oder  Quetschhahn  geschlossen  und  der  Trich^r  bis 
zur  Marko  m mit  Wasser  gefüllt. 

Um  das  unter  beliebigem  Dcnck  eingeschlossene  Gasvolumen  auf  100  CC.  und  unter  bekannten 
Druck  zu  bringen,  drückt  man  mittelst  eines  Trichters  T und  ein  daran  schliessendes  enges  Kautschuk- 
ruhr in  der  gezeichneten  Anordnung  Wasser  von  unten  in  die  Bürette  bis  zum  Null -Punkt,  indem 
man  selbstverständlich  Sorge  trägt,  dass  das  Kautschnkrohr  vor  der  Verbindung  mit  der  Bürette  sich 
vollständig  mit  Wasser  füllt.  Setzt  man  nun,  nachdem  b geschlossen,  durch  eine  Drehung  des 
Hahnes  a das  Innere  der  Bürotte  mit  dem  mit  Wasser  gefüllten  Trichter  in  Verbindung,  so  entweicht 
ein  Theil  des  Gases  in  Blasen  bis  der  eingeschlossene  Bast  unter  dem  Druck  der  Atmosphäre  und 
einer  Wassorsäule  von  einigen  Centimeter  steht.  Das  im  Trichteraufsatz  t befindliche  Wasser  wird 
capillar  in  dem  Verbindungsrohr  und  der  Hahnbohrung  festgehalten  und  bleibt  über  dom  in  der 
Bürette  eingeschlossenen  Gas  stehen , ohne  dass  Wasser  eindringen  oder  mehr  Gas  entweichen  kann. 
In  derselben  Weise  kann  bei  jedem  beliebigen  Stand  der  Flüssigkeit  im  Messgefass  das  eingeschlossene 
Gas  unter  gleiche  Druckverhältnisse  (Atmosphärendruck  -(-  Wassersäule  von  einigen  Centimotern)  ge- 
bracht werden.  Bei  der  üblichen  Angabe  der  Versuchsresultate  in  l’roconten  des  Gesammtvoluraens 
ist  eine  Correction  für  den  Druck,  der  vor  jedor  Ablesung  gleich  gemacht  wird,  nicht  nüthig. 

Zur  Ausführung  einer  absorptiometrischon  Analyse  muss  zunächst  Platz  für  das  Absorptions- 
mittel in  der  Bürette  geschafft  werden.  Man  saugt  zu  diesem  Zweck  mittelst  der  Flasche  F , deren 
längeres  Kohr  durch  den  Kautschukschlauch  r mit  der  unteren  Spitze  dor  Bürette  verbunden  wird, 
während  man  den  am  kürzeren  gebogenen  Kohr  befindlichen  Schlauch  s in  den  Mund  nimmt, 
das  Wasser  bis  auf  einen  geringen  Best  aus  der  Bürotte , schliesst  den  Hahn  b und  nimmt  die 
Flasche  F ab.  Das  Absorptionsmittel  wird  in  eine  Porzellanschaale  p gegossen  und  die  untere  Spitze 
der  Bürette  unter  den  Flüssigkeitsspiegel  getaucht ; öffnet  man  nun  den  Hahn  b,  so  wird  das  flüssige 
Absorptionsraittel  eingesaugt.  Die  untoro  Spitze  der  Bürette  ist  so  eng,  dass  dieselbe  bis  an  die 
äusserste  Grenze  stets  mit  Flüssigkeit  capillar  gefüllt  bleibt;  os  gelangt  demnach  mit  dem  Absorp- 
tionsmittol  bei  der  beschriebenen  Manipulation  keine  Spur  Luft  in  die  Bürette. 
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Nachdem  der  Hahn  b wieder  geschlossen  ist  wird  zur  Beschleunigung  der  Absorption  die 
Bürette  horizontal  gelegt,  oder  besser  geschüttelt.  Man  fasst  zu  diesem  Zweck  die  Bürette  am 

Trichteraufsatz,  dessen  Oeffnung  man  mit  dem  Ballen  der  Hand  verschliesst , und  bewegt  die  Büretto 
nach  ihrer  Längsrichtung  heftig  hin  und  her;  jede  Erwärmung  durch  Berührung  des  Messrohres 
mit  der  Hand  wird  dadurch  vermieden. 

Um  einer  vollständigen  Absorption  des  Gemengtheilos  durch  das  angewendete  Reagens  sicher 
zu  sein  lässt  man  nach  dem  Umschütteln  in  oben  beschriebener  Weise  abermals  Absorptionsflüssigkeit 
eintreten  und  wiederholt  diese  Manipulation  bis  der  Stand  der  Flüssigkeit  im  Messrohr  constant  bleibt. 

Vor  der  Ablesung  setzt  man  durch  Drehen  des  Hahnes  a das  Messrohr  mit  dem  Wasser  im  Trichter  t 
in  Verbindung;  es  fliesst  Wasser  ein  bis  sich  der  frühere  Druck  wieder  hergestellt  hat;  nöthigen- 
falls  wird  der  Trichter  bis  zur  Marke  m mit  Wasser  aufgefüllt.  Die  Ablesung  ergiebt  direct  den 
Procentgehalt  des  untersuchten  Gases  an  dem  ahsorbirten  Bestandtheil. 

Bei  einer  Rauchgasanalyse  ist  das  feuerst  angewendete  Reagens  Kali-  oder  Natronlauge; 
die  Volumenverminderung  ergiebt  den  Gehalt  des  Gases  an  Kohlensäure.  Soll  der  Sauerstoff  bestimmt 
werden,  so  saugt  man  in  der  früher  beschriebenen  Weise  einen  Theil  der  Kalilauge  ab  und  lässt  eino 
concentriite  wässerige  Lösung  von  Pyrogallussäure  eintreten.  An  der  Färbung  des  gebildeten  pyrogallussauren 
Kali  wird  dio  Gegenwart  des  Sauerstoffs  sogleich  erkannt;  man  schüttelt  die  Bürette  einige  Zeit  bis 
beim  Offnen  der  unter  die  Absorptionsflüssigkeit  getauchten  Spitze  nichts  mehr  aufgesogen  wird,  und 
lässt  schliesslich  aus  dem  Triohter  t so  lange  Wasser  in  das  Innere  der  Bürette  treten  bis  der  frühere 
Druck  wieder  hergestellt  ist. 

Für  die  Bestimmung  des  Kohlenoxyds  müssen  die  bisher  angewendeten  Absorptionsmittel:  Kali- 
lauge und  Pyrogallussäure  vollkommen  entfernt  werden.  Die  Leichtigkeit,  mit  der  diese  Aufgabe 
erfüllt  werden  kann , macht  die  vorgeschlagene  Gasbürette  besonders  handlich.  Man  saugt  zu  diesem 
Zweck  das  pyrogallussaures  Kali  mittelst  der  Flasche  F bis  auf  wenige  Tropfen  ab;  öffnet  man  als 
dann  den  Hahn  a,  so  tritt  ein  kräftiger  Wasserstrahl  aus  dom  gefüllten  Trichter  in  das  Messrohi 
und  spült  die  Wände  desselben  vollständig  ab,  man  schliesst  a und  saugt  das  Waschwasser  in 
gleicher  Weise  ab.  Wiederholt  man  diese  Manipulation  wenige  Male,  so  ist  das  Absorptionsmittol 
vollständig  entfernt  und  man  kann  durch  die  untere  Spitze  der  Bürette  ein  anderes  Absorptionsmittel 
in  das  Messrohr  eintreten  lassen. 

In  dem  bezeichneten  Falle  einer  Rauchgasanalyse  lässt  man  salzsaure  der  atnm  miakalische 
Kupferchlorürlöaung  in  die  Bürette  aufsteigen  und  verfährt  wie  früher.  Da  diese  concentrirtcn 
Lösungen  leicht  Salzsäure  oder  Ammoniak  an  den  Gasrückstand  abgeben  und  dadurch  kleine  Fehler 
hervorbringen,  so  kann  man  vor  der  Ablesung  das  angewendete  Reagens  in  beschriebener  Weise  durch 
Wasser  deplaciren. 

Die  Analyse  eines  complicirten  Gasgemenges,  z.  B.  die  Bestimmung  einiger  Bestandteile  des 
Leuchtgases  nach  Berthelot  (vorgl.  d.  Journal  1877  p.  195),  welche  die  successive  Einwirkung 
mehrerer  Reagentien : Schwefelsäure,  Brom,  Salpetersäure  etc.  nöthig  macht,  lässt  sich  leicht  mit  Hülfe 
4er  Bürette  mit  einigen  unwesentlichen  Abänderungen  in  den  Manipulationen  aasführen. 

Was  die  Genauigkeit  der  nach  der  beschriebenen  Methode  erhaltenen  Resultate  betrifft,  so  steht 
dieselbe  bei  Einhaltung  der  bekannten  Vorsichtsmassregeln  den  mit  anderen  für  die  technische  Gas- 
analyse gebräuchlichen  Apparaten  erhaltenen  nicht  nach.  Eine  grosse  Genauigkeit  ist  jedoch  für  die 
Zwecke , für  welche  diese  Apparate  und  die  vorgeschlageno  Bürette  bestimmt  sind , um  so  weniger 
nöthig,  als  in  vielen  Fällen  schon  eine  qualitative  Gas- Analyse  dem  Tochniker  genügen  würde,  wenn 
dieselbe  nicht  mit  denselben  Umständen  verknüpft  wäre,  wie  eine  vollständige  quantitative  Untersuch- 
ung. Die  beschriebene  Bürette  unterscheidet  sich  noch  insofern  von  anderen  Apparaten,  dass  die 
zwei  vorhandenen  Hähne  durch  Flüssigkeit  stets  vollkommen  gedichtet  sind,  so  dass  ein  Gasverlust  durch 
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Undichtheit  des  Apparates  fast  unmöglich  ist.  In  wie  weit  die  beschriebene  Bürette  zur  Analyse  der 
nicht  durch  Absorption  bestimmbaren  Gase  durch  Verbrennung  verwendet  werden  kam,  sollen  weitere 
Versuche  lehren.*) 
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am  28.  Mai  1877. 

Wie  bereits  im  lieft  10  p.  266  dieses  Journals  erwähnt,  fand  am  28.  Mai  die  Versammlung 
von  Gasfachmünnern  Italiens  zu  Rom  statt;  es  nahmen  an  derselben  folgende  Herren  Theil: 

1)  Herr  Chantre,  Director  der  Genfer  Gasgesellschaft  für  Italien  in  Bologna. 

2)  „ Chamard,  Director  des  Gaswerkes  Livorno. 

3)  „ De  Vitry,  Director  dos  Gaswerkes  Genova. 

4)  „ Finetti,  Director  dos  Gaswerkes  Alessandria. 

5)  „ Gen  ix,  Ingenieur  des  Gaswerkes  Roma. 

6)  „ Ge  rin,  Director  des  Gaswerkes  Pisa. 

7)  „ Geyer,  Director  des  Gaswerkes  Ancona. 

8;  „ Giovellina,  Director  des  Gaswerkes  Venezia. 

9)  „ Ililbe,  Director  de3  Gasworkes  Brescia. 

10)  „ Lalouette,  Director  des  Gaswerkes  Fironze. 

11)  „ Negrotti,  Besitzer  des  Gaswerkes  Lucca. 

12)  „ Payet,  Ingenieur  des  Gaswerkes  Roma. 

13)  „ Pouch ain,  Director  des  Gaswerks  Roma. 

14)  „ Robuffel,  Director  des  Gaswerks  Milano. 

Die  (Konferenz  fand  in  einem  Stale  des  Hotels  de  laVille  statt  und  begrüssto  Herr  Giovellina 
als  Alterspräsident  die  anwosenden  Herren  und  überträgt  die  Leitung  der  diesjährigen  Versammlung 
an  Herrn  Pouchain. 

Nach  Verlesung  einiger  eingelaufener  Entschuldigungsschreiben  von  Mitglied  )rn  , welche  der 
Conforenz  nicht  beiwohnen  konnten,  wurde  die  Discussion  der  auf  die  Tagesordnung  gesetzten  Punkte 
eröffnet. 

Der  erste  Funkt  „über  Einfluss  der  Waschung  des  Gases  auf  seine  Leuchtkraft“  wurde  ein- 
gehend besprochen  und  gab  Jeder  der  Anwesenden  die  Art  und  Weise  bekannt,  unter  welcher  in  der 
von  ihm  geleiteten  Anstalt  die  Condensation  und  Waschung  vorgenommen  wird.  Neues  kam  dabei 
nicht  zum  Vorschein,  nur  referirte  Herr  Pouchain  über  eiue  Art  Scrubbcr,  welche  er  oben  iu  dem 
Gaswerke  zu  Rom  iu  zwei  Exemplaren  aufzustellen  im  Bogriffe  sei  und  welche  zur  gänzlichen  Ent- 
fernung dos  Ammoniak  dienen  sollen.  Diese  Ssrubber,  welche  direct  hinter  den  gewöh  ilichen  Waschern 
zu  stehen  kommon , sind  eine  Construction  der  Herren  Walker  & Cie.,  welche  auch  Garantie  dafür 
leisteten , dass  das  Ammoniak , nachdem  der  Gasstrom  dieselben  passirt  habe , gänzlich  ontfernt  sei ; 
dieselben  haben  bei  einer  Höhe  von  16  Meter  einen  Durchmesser  von  4 Meter  und  sind  in  4 Etagen 
eingotheilt.  Das  Wassor  passirt  nur  einmal  den  Thurm,  wird  mittelst  einer  Pumpe,  welche  durch 
oino  '/,  pfordigo  Maschine  in  Bewegung  gesetzt  wird,  hinaufgeschafft  und  läuft  unten  2V3  Grad  Baume 
stark  ab.  Die  Maschine  sorgt  gleichzeitig  dafür,  einen  oben  am  Einluufu  des  Wassers  in  den  Scrubbcr 
befindlichen  Schirm,  zur  Vertheiluug  des  Wassers  dionond,  in  Bewegung  zu  setzen.  Herr  Pouchain 


*)  Herr  J.  Grcincr  in  München  fertigt  dio  Bürette  in  Etui  mit  Zubehör  um  20  Mk.  Auf  Wunsch 
kann  ein  passendes  Stativ  mit  Quetscb-Klammer  dazugegeben  werdcu. 


Digitized  by  Google 


Bericht  über  die  Versammlung  von  Oasfachmäuuern  Italiens  zu  Rom. 


451 


versprach  nähere  Mittheilung  aber  diesen  Apparat  zu  geben  , sobald  er  sich  von  dessen  Leistungs- 
fähigkeit selbst  überzeugt  habe. 

Das  Ergebniss  der  Discussion  über  diesen  ersten  Punkt  war , dass  pine  zu  starko  Waschung 
des  Gases , sei  es  nun  mit  gewöhnlichem , sei  es  mit  Ammoniak wasser  der  Leuchtkraft  des  Gases  stets 
nachtheilig  sei. 

Der  zweite  Punkt  der  Verhandlungen , ob  die  Kalkreinigung , theilweise  angewendet , von  gün- 
stigem Einfluss  auf  die  Leuchtkraft  des  Gases  sei  und  ob  diesolbe  der  Reinigung  durch  Eisenixyd 
voran-  oder  nachgehen  soll,  wurde,  der  Frage  entsprechend,  günstig  entschieden,  d.  h.  es  wurde 
allseitig  anerkannt,  dass  eine  Reinigung  des  Gases  durch  Kalk  cntschiodeu  vortlieilhaft  auf  dessen 
Leuchtkraft  einwirke,  da  durch  den  Kalk  auch  ein  Theil  der  Kohlensäure  entfernt  werde,  während 
Eisenoxyd  lediglich  auf  Schwefelverbindungen  wirke.  Der  grössere  Theil  der  Anwesenden  sprach 
sich  deshalb  auch  den  gemachtcu  Erfahrungen  gemäss  nicht  nur  für  eine  Nachreinigung  mit  Kalk 
aus,  sondern  hält  es  auch  für  vortlieilhaft  diese  Nachreinigung  der  Reinigung  mit  Eisenoxyd  folgen 
zu  lassen. 

Punkt  3 der  Tagesordnung , nämlich  ob  die  durchgehenden  Retorten  in  den  Doppelöfen  irgend 
welchen  Vorthoil  bezüglich  des  Ausgrafitons  derselben  einfachen  Retorten  gegenüber  böten,  resumirt 
sich  dahin,  dass  ein  wesentlicher  Vortheil  nicht  erkannt  worden  könne,  die  Retorten  vielmehr  nach 
sehr  kurzem  Betriebe  an  dem  Stosse  Grafit  in  solcher  Quantität  ausetzen , dass  dieselben  sehr  bald 
geschlossen  sind,  beim  Ausgrafiten  deshalb  keinen  Vorthoil  mehr  bieten  können.  Herr  Lalouette 
hat  dadurch,  dass  er  die  Retorten  aus  3 Stücken,  das  mittlere  ca.  15  C.-M.  lang,  anfertigen  lässt, 
bessere  Resultate  erhalten,  indem  bei  ihm  die  Grafubildnng  an  dm  Stösson  der  Kitort  <n  nie  so  weit 
vorschreitet,  um  dieselben  förmlich  zu  _schliessen. 

Die  4.  Frage,  die  Tantalusfrage  der  Gasfabrikation,  nämlich:  „Bekanntgabe  von  Mitteln  zur 
Verhütung  von  Naphtalinbildung“  bleibt  in  ihrem  alten  Stande.  Während  Herr  Chamard  dadurch, 
d iss  er  an  verschiedenen  Stellen  der  Fabrikrühron  Strahlen  kulbm  Wassers  dein  Gase  entgegenschickt 
und  selbst  die  Reiniger  mit  kaltem  Wasser  begiesst,  die  Bildung  des  Naphtalin  schon  in  der  Fabrik 
vollzogen  sieht  und  deshalb  bei  den  Strassenlatorncu  etc.  davon  verschont  bleibt,  glauben  verschiedene 
der  Herren,  dass  es  dennoch  von  Vortlieil  sei,  den  Gasstrom  durch  mit  Petroleum  gefüllte  Kästen  zu 
leiten,  indem  sich  das  Naphtalin  dort  aasscheide  und  leicht,  weil  auf  dem  Petroleum  schwimmend, 
von  dort  entfernt  werden  könne. 

Dor  5.  Punkt  handelte  davon , „ob  es  in  pecuniärer  Hinsicht  vortlieilhaft  sei , in  Italien  die 
Destillation  bei  hoher  Temperatur  vorzunehmen , oder  oh  man  sich  damit  begnügen  solle , hei  niederer 
Temperatur  zu  destilliron  und  nur  28  — 29  Kbm.  Gas  aus  100  Kilo  englischer  Kohlen  zu  ziehen“. 
Eine  diesbezügliche  Umfrage  ergab,  dass  sämmtliche  Anwesende  in  den  von  ihnen  geleiteten  Anstalten 
bei  höherer  Temperatur  destilliron  und  eine  Gasausbeute  von  30  — 32  Kbm.  erzielen , und  dass  sie  es 
ferner  für  die  italienischen  Verhältnisse  spcciell  als  von  Vortlieil  emmnen , in  solcher  Weise  zu 
arbeiten.  Zu  empfehlen  sei  es  auch,  die  Gasausbeute  nicht  höher  zu  treiben,  da  durch  die  Mohrkoston 
grösserer  Quantität  Zusatzkohle,  die  dann  uSthig  würde,  der  pecuniäre  Vortheil  wieder  verloren  ginge. 

Da  die  Zeit  inzwischen  vorgeschritten , wurdo  beschlossen , di»  noch  zn  erörternden  4 Punkte 
der  Tagesordnung  für  den  folgenden  Tag  zu  verschieben  und  begaben  sich  die  Anwesenden  unter 
Führung  des  Herrn  Pouchain  zur  Besichtigung  nach  der  sehr  hübsch  angelegten  ueueu  Gasfabrik 
vor  der  „Porta  del  l’opolo“.  Der  Abend  voreinigte  die  Theilnehmer  bii  einom  Dinor  im  IM  toi  de  la 
Villo,  dem  später  ein  Spaziergang  auf  dem  Corso  folgte. 

Dos  anderen  Morgens  9 Uhr  eröffnete  Herr  Pouchain  die  Sitzung  und  brachte  Punkt  6 dor 
Tagesordnung  zur  Discussion,  nüuilich:  „Vorschläge  zur  Sicherstellung  der  Zukunft  der  Angestellten 

in  Gasfabriken."  ln  manchen  älteren  grösseren  Gaswerken  beginuon  schon  jetzt  die  älteren  Beamten 
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für  dio  Fabrik  mehr  oder  weniger  eino  Last  zn  werden  , da  ihre  Leistungen  den  an  sie  gestellten 

Forderungen  nicht  mehr  genügen,  ein  Entlassen  derselben  ohne  Pension  oder  Entschädigung  nach  den 
vielen  Dienstjahren  aber  jeder  Humanität  Hohn  sprechen  würde.  Es  bleibt  deshalb  solchen  Gas- 
werken nichts  Anderes  übrig,  als  solche  Personen  in  irgend  einer  Weise  zu  beschäftigen  und  ihnen 
so  zu  sagen  das  Gnadenbrod  zu  reichen.  Da  derartige  Verhältnisse  auf  die  Dauer  der  Zeit  der  Ren- 
tabilität eines  Werkes  ziemlichen  Abbruch  thun  würden,  soll  denselben  in  der  Weise  entgegengearbeitet 
werden,  dass  die  Angestellten  der  Gaswerke  angehalten  würden,  entsprechend  ihren  Gehaltsbezügen, 
einen  Theil  davon  dazu  zu  verwenden , sich  in  eine  Lebens-  resp.  Rentenversicherung  einzukaufen. 
Das  Gaswerk  seinerseits  aber  würde  einen  Theil  der  jährlichen  Prämie  auf  seine  Lasten  übernehmen, 
um  dadurch  dem  Angestellten  eine  derartige  Aufnahme  zu  erleichtern , ihn  gleichzeitig  aber  auch  zu 

grösserem  Eifer  und  Interesse  für  das  Geschäft  anzuspornen  und  sich  demselben  für  die  Dauer  zu 

erhalten.  Diese  Idee  näher  und  präciser  auszuarbeiten  und  den  einzelnen  Mitgliedern  zur  Begutachtung 
und  resp.  Mittheilung  an  ihre  betreffenden  Gesellschaften  vorzulegen  hat  sich  Herr  De  Vitry  zur 
Aufgabe  gemacht  und  da  sonst  kein  anderer  diesbezüglicher  bemerkenswerthor  Vorschlag  gemacht 
wurde,  acceptirte  man  dieses  Anerbieten  allseitig  dankbarst. 

Punkt  7 handelte  von  den  „Zwistigkeiten , welche  manche  Gasanstalten  durch  die  Stempel- 
agenten , wegen  der  Höhe  des  Stempels , der  auf  die  an  die  Privaten  aasgegebenen  Consumquittungen 
anzubringen  ist,  unterliegen.  Dieser  Punkt,  nur  von  localem  Interesse,  bot  ein  eigenthümlicbes  Bild 
der  Willkühr  und  eigenen  Auflassung , welche  die  verschiedenen  Stempelagenten  der  verschiedenen 
Städte,  über  Auslegung  der  betreffenden  Gcsetzesstellen  haben.  Es  wurde  beschlossen,  sich  derartigen 
Willkührlichkeiten  mit  allen  gesetzlichen  Mitteln  gegenüber  zu  stellen  und  diese  Herren  Agenten 
möglichst  in  die  ihnen  vom  Gesetze  selbst  vorgezeichnete  Schranken  zurückzuweisen,  jeden  vorkommenden 
Fall  in  dieser  Richtung  aber  zur  Kennt  niss  des  Veceinsvorstandes , Herrn  Giovellina,  zu  weiterer 
Mittheilung  an  die  Herren  Collegen  zu  bringen.  Zu  gleichem  Schlüsse  der  Mittheilung  an  Herrn 
Giovellina  gelangte  Punkt  8 der  Tagesordnung,  der,  da  keine  bemerkenswerthen  Vorkommnisse  im 
verflossenen  Jahre  in  Bezug  auf  Gasfabrikation  und  Canalisation  zu  verzeichnen  waren , nicht  weiter 
besprochen  wurde. 

Der  letzte  Punkt  der  diesjährigen  Verhandlungen,  der  „über  die  Angriffe  gegen  die  Privilegien 
für  Privatbolouchtung  und  Vorschläge  zu  gemeinsam  dagegen  zu  ergreifenden  Mitteln  der  Abhilfo“ 
handelte,  ist  von  allgemeinem  und  woitgreifendon  Interesse  und  wurde  in  einem  längeren  Vortrage 
des  Herrn  De  Vitry  ziemlich  eingehond  besprochen.  Da  der  Procoss  und  die  diesbezüglichen  Ver- 
handlungen noch  in  der  Schwebe  sind  , kann  dieser  Vortrag  hier  nicht  näher  wiedergegebon  werden, 
nur  sollen  diese  Zeilen  den  Grund,  warum  diese  Frage  aufgestellt  wurde,  klarlegen  und  den  Stand 
der  Angelegenheit  andeuten. 

Im  Jahre  1872  vereinigten  sich  zu  Gonua  unter  dem  Namen  „Consumatori  del  Gaz“  eine 
Anzahl  Bürgor  zu  dem  Zwecke,  um  vom  dortigen  Municipium  dio  Erlaubniss  zu  erhalten , für  sich  zu 
eigenem  Gebrauche  eine  Gasfabrik  errichten  zu  dürfen  und  zum  Behnfe  der  Abgabe  von  Gas  an  die 
einzelnen  Mitglieder  das  Recht  der  Röhronlegung  in  den  Strassen  und  Plätzen  der  Stadt  zu  ertheilen. 
Selbstverständlich  wurde  solches  Ansinnen , weil  bereits  an  die  dort  bestehende  Gasgesellschaft  seit 
Jahren  dieses  Recht  allein  erthoilt  worden,  abgewiesen.  Nichtsdestoweniger  gaben  sich  jene  Consumatori 
damit  nicht  zufrieden,  und  indem  sie  dem  Municipium  das  Recht  abstritton  an  eine  Gesellschaft  allein 
ein  derartiges  Privilegium  zu  ertheilen,  und  dabei  betonten,  dass  das  Municipium  wohl  im  Recht  sei, 
für  die  öffentliche  Beleuchtung  ein  Privilegium  auszustellen,  dasselbe  nicht  aber  auch  für  die  Privaten 
ausdehnen  könne,  indem  sic  diese  dadurch  zwinge,  ihren  Gasbedarf  nur  von  dioser  privilegirten  Fabrik 
zu  beziehen,  betraten  diese  „Consumatori  del  Gaz“  den  Rechtsweg,  Municipium  sowohl,  wie  auch  die 
Gasfabrik  verklagend. 
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Auffallender  Weise  erkannte  das  Justizgericht  auch  diesen  Consumatori  das  Kocht  zu , Rühren 
zum  Behufe  der  Leitung  von  Gas  in  die  von  ihnen  bewohnten  Locale  in  den  Strassen  und  nutzen 
der  Stadt  von  der  neuzuerbauenden  Gasfabrik  ausgehend,  zu  legen. 

Im  Appellationswege  wurde  dies  Urtheil  zwar  vernichtet,  da  der  Gerichtshof  zur  Fällung  der 
Sentenz  als  incompetent  erklärt  wurde,  indem  die  Angelegenheit  der  Verwaltnngsbehürde  zur  Ent- 
scheidung vorzulegen  gewesen  wäre.  Neuerdings  wandten  sich  nun  jene  Consumatori  an  das  Muni- 
cipium  und  dieses,  welches  inzwischen  ein  Gutachten  von  drei  Advokaten  über  den  Fall  gefordert 
hatte,  beschloss,  eine  Entscheidung  darüber  insolange  nicht  zu  geben,  bis  cs  Gewissheit  erlangt  habe, 
ob  es  für  den  Fall  der  Erlaubnissertheilung  gehalten  worden  könne , für  etwaig  gestellte  Entschädig- 
ungsansprüche der  privilegirten  Gesellschaft  aufkommen  zu  müssen.  Die  Consumatori  del  Gaz  betraten 
neuerdings  den  Rechtsweg  und  verlangten  eine  gerichtliche  Erklärung,  dass  das  bestehende  Gaswerk 
kein  Recht  zu  irgend  welchen  Entschädigungsansprüchen  an  das  Municipium  habe,  und  während  das 
bostehendo  Gaswerk  bei  dem  Gerichte  das  Rocht  solcher  Fragestellung  der  Consumatori  del  Gaz  be- 
stritt, suchte  sich  das  Municipium  einfach  der  ganzen  Streitangolegenheit  zu  entziehen,  dieselbe  den 
anderen  beiden  Partheieu  allein  zum  Austrage  überlassend.  In  erster  Instanz  wurde  nun  vom  Ge- 
richtshöfe zu  Gunsten  der  Consumatori  del  Gaz  entschieden  und  gegenwärtig  ist  die  Angelegenheit  iin 
Appellgerichte. 

Selbstverständlich  wird  mit  allgemeinem  Interesse  dem  Ausgange  dieser  Streitangclegenheit 
entgegengesehen,  um  so  mehr , da  in  Mailand , Florenz  und  anderen  grossen  Städten  Italiens  ähnliche 
Leute  nur  darauf  warten  , um  bei  grünstiger  Entscheidung  des  Prozesses  mit  gleichon  Forderungen  an 
die  betreffenden  Municipien  heranzutreten  und  den  Gasfabriken  Concurrenz  zu  bieten. 

Nachdem  sich  Herr  Chantre  auf  diesbezügliche  Anfrage  bereit  erklärt  hatte,  die  nöthige 
Vorsorge  treffen  zu  wollon,  wurde  nach  allgemeiner  Zustimmung  Bologna  als  nächstjähriger  Versamm- 
lungsort gewählt.  Herrn  Pouchain  wurde  noch  der  Dank  für  die  umsichtige  Leitung  der  dies- 
jährigen Versaminfung  ausgesprochen  und  dieselbe  geschlossen. 

Nachmittags  wurde  ein  gemeinschaftlicher  Ausflug  nach  Frascati  unternommen  und  gemüth- 
licho  Unterhaltung  auf  den  Trümmern  des  Tusculum  Cicero's  hielt  die  Gesellschaft  bis  zur  späten 
Rückkohr  nach  Rom  in  angenehmer  Stimmung. 


Zur  Frage  der  Klärung  und  Filtration  des  Wassers; 

von  W.  Kümmel. 

Die  wichtige  Frage  der  Klärung  und  Filtration  des  Flusswassers  beschäftigte  die  diesjährige 
Vereins-Versammlung  in  Leipzig  in  besonderem  Maxsse,  n inest  hoi  ls  durch  die  Besprechung  dor  sonder- 
baren Bestrebungen  eines  französischen  Unternehmers,  welcher  an  Stelle  der  centralen  Sandfiltration  die 
von  ihm  vertriebenen  Hausülter  einführen  will,  bei  dunen  Sand  Schwämme  , poröse  Sandsteine  und 
eisengefärbte  Wollabfälle  die  Reinigung  des  Wassers  besorgen  sollen,  — audorntheils  durch  die  von 
Herrn  Salbach  vorgeführten  Resultate  der  Versuche,  sich  über  die  Wirkung  der  Klärung  mittelst 
des  Photometers  genauere  Aufschlüsse  zu  verschaffen.  Vom  Standpunkte  der  Mitglieder  unseres  Vereins, 
überhaupt  der  Sa  :hverständigeu  aus,  kann  die  Da vid'sche  Filtration  wohl  kaum  ernst  ge.iointnni  wer- 
den ; für  uns  steht  es,  nach  den  vorigjährigen  R tsolutionm  ganz  fest,  dass  nur  eine  centr  ale  Filtration 
den  berechtigten  Ansprüchen  an  eine  Wasserversorgung  genügen  kann.  Dagegen  lässt  sich  die  Sal- 
bach’sche  Methode,  welche  H"rr  Grahn  ji  ebenfalls  schon  angewendet  haben  will,  sehr  wohl  dis- 
cutiren,  da  es  zweifellos  eine  originelle  Idee  ist,  du  zu  ganz  anderen  Zwecken  bestimmte  Photometer 
für  die  Untersuchungen  der  Klärung  dos  Wassers  zu  verwenden.  Ob  freilich  dio  Idee  eine  glückliche  ist, 
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möchte  ich  bezweifeln,  zumal  wenn  ich  da3  Instrument  mir  in’s  Gedächtniss  zurücVrufe,  welches  uns 
in  Leipzig  vorgezoigt  wurde.  Lei  einem  Photointter  you  nur  1 bis  lp<  AI.  Stablänge,  mit  einer 
Wassersäule  von  etwa  10  Cm.  Stärke  zwischen  den  beiden  Glasflächen  dürften  selbst  bei  grosser  Uebung 
im  Photometriren  die  unvermeidlichen  Beobachtungsfehler  eiuon  so  hohen  Procentsatz  der  beobach- 
teten Differenzen  ausmachen , dass  wohl  kaum  ernstlich  aus  den  uns  vorgeführten  Zahlen  ein  Schluss 
gezogen  werden  darf.  Bei  einer  grösseren  Stablänge , also  grösserem  Abstande  der  beiden  gleich 
grossen  Flammen  ond  bei  einer  das  Licht  absorbirvudon  Wasserschicht  von  mindestens  30  Cm.  hori- 
zontaler Dicke  möchte  schon  eher  ein  brauchbares  liesultat  erzielt  werden  können,  obgleich  ich  auch 
unter  diesen  Verhältnissen  kaum  mich  auf  die  gefundenen  Resultate  verlassen  möchte.  Zur  Beurteil- 
ung der  Frage,  welche  Zeit  für  die  practisch  vorteilhafteste  Klärung  des  Wassers  erforderlich  ist, 
wird  meines  Erachtens  allein  die  chemische  Analyse  eine  sichere  Unterlage  liefern  können,  und  es  sich 
deshalb  empfehlen  , nicht  der  unznrerlässigen  photometrischen  Beobachtung , sondern  , wie  in  allen 
Fragen  der  Wasser-Qmlitätsbestimmnng  der  chemischen  Untersuchung  die  Entscheidung  za  geben. 
Man  muss  also  das  Wasser  analysiren,  sowohl  in  dem  natürlichen  Zastande,  wie  es  dem  Flusse  ent- 
nommen wird,  als  auch  nach  ein-,  zwei-  und  mehrtägiger  Ruhe,  wobei  es  den  Einflüssen  von  Luft 
und  Licht  ausgesetzt  sein  muss,  und  aus  den  gefundenen  Verschiedenheiten  dann  schliessen  können, 
welche  Dauer  der  Klärung  theoretisch  und  practisch  die  richtige  ist.  Ich  hege  gar  keinen  Zweifel, 
dass  in  den  meisten  bei  uns  in  Deutschland  verkommenden  Gewässern  die  von  mir  in  der  Versamm- 
lung benannte  Zeit  von  24  bis  48  Stunden  für  die  Klärung  das  richtige  practische  Maass  geben 
wird,  da  es  sich  nicht  sowohl  darum  bandeln  kann,  absolut  alle  Stoffe,  die  sich  selbst  bei  längst  mög- 
lichem Stehen  ablageru,  zu  entfernen,  sondern  nur  soviele  derselben,  dass  die  Wirkungen  der  Filtra- 
tion nicht  beeinträchtigt  oder  die  Kosten  ungebührlich  erhöht  werden. 

Ich  gestatte  mir  als  Beitrag  zu  der  vorliegend  m Frage  die  nachfolgenden  chemischen  Unter- 
suchungen beizufiigon , welche  ich  der  Güte  d.-s  Herrn  Apothekers  C.  H.  Wolff  zu  Blankenese  ver- 
danke. Herr  Wolff,  welcher  sich  seit  Jahren  mit  Hydrocheinie  beschäftigt,  hat,  aus  Interesse  für 
die  Frage  der  Wirksamkeit  der  Filter,  am  9.  April  d.  J.  sowohl  Elbwasser  im  rdion  Zustande,  als 
auch  das  Wasser  in  den  verschiedenen  Stadien  der  Reinigung  gleichzeitig  geschöpft  und  analysirt  und 
zwar  nach  dor  Methodo , welche  ia  der  interessanten  Schrift  des  Herrn  Dr.  J.  Wibel  in  Hamburg 
,,l)ie  Fluss-  und  Bodonwässor  Hamburgs“  des  Näheren  präcisirt  ist.  Herr  Wolff  schreibt: 

„Die  Füllung  der  Wasser  proben  ans  den  Bassins  der  Altona- Blankenoser  Wasserwerke  fand 
„am  Nachmittage  dos  9.  April  d.  J.  statt.  Es  wurde  gleichzeitig  mit  2 Maschinen  goirbeitet 
„und  waren  dieselben  den  ganzen  Tag  über  schon  in  Thätigkeit;  die  Fluth  war  ungefähr 
„'/ j Stunde  vordem  eingetreten,  ln  Folge  dos  Eindringens  so  grosser  Wassermengen  machte 
„sich  starke  Strömung  und  Bewegung  d*«  Wassers  in  den  verschiedenen  Bassins  bemerklich. 
„Im  Reinwasserbassin  war  keine  Spur  irgend  eines  Anfluges  niederer  Vcgotationsgebildc  be- 
merkbar.“ 
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Analyse  des  Elbwassers  in  den  verschiedenen  Stadion  der  Reinigung. 
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Aus  dem  natürlichen  Elbwasser  wurden  entfernt  in  I’rocenten  der  ursprünglich  vorhandenen  Mengen : 


Durch  Klärung 


Durch  Papierfiltration  . . . . 
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Diesen  Mittheilungen  des  Herrn’  Wolff  füge  ich  hinzu : 

Der  9.  April  war  ein  sehr  schöner,  regenloser  Tag,  mit  einer  Lufttemperatur  von  6,3  0 C.  um 
6 Uhr  Morgens  und  19"  C.  um  2 Uhr  Mittags.  Ilarometerstand  753  Mm.  lauf  0n  und  Meereshüho 
reduzirt).  Die  Wassertemperatur  war  im  Beinwasserbassin  constant  7,.-,°  C.,  in  den  offenen  Bassins 
Morgens  6 Uhr  7,jn,  Mittags  2 Uhr  10°  C.  Iu  der  Elbe  war  etwas  Oberwasser,  und  iu  Folge  davon 
das  Wasser  getrübt. 

Das  Einflussbassin  enthält  das  Elbwasser,  wie  es  von  den  Pumpen  direct  aus  der  Elbe  geför- 
dert wird,  alle  anderen  Bassins  enthalten  das  Wasser  in  den  verschiedenen  Stadien  der  Klärung,  nur 
das  Keinwasserbassin  enthält  filtrirtes  Wasser.  Der  Wassorvorrath  betrug 
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am  9.  April  Morgens  9 Uhr:  ßltrirt  2460  Kbm.,  unfiltrirt  9840  Kbm.  total  12300  Kbm. 

„ 10.  „ „ 9 „ „ 2400  „ 8705  „ „11105  „ 

— 60  Kbm.  ~ — 1185  Kbtn.  — 1195  Kbm. 

am  9./10.  April  ist  gepumpt  in  24  Stunden 5950  „ 

also  consumirt  in  24  Stunden  . . 7145  Kbm. 

vom  filtrirten  Vorrath  sind  verbraucht  60  „ 

also  flltrirt  in  24  Stunden  . . . 7085  Kbm. 

Im  Betriebe  waren  6 Filter  von  zusammen  4927  0 Mir.  Filterfläche  , es  hat  somit  ein  Qua- 
dratmeter in  den  24  Stunden  1 Kbm.  flltrirt. 

Seit  der  letzten  Reinigung  arbeiteten  die  Ablagerungsbassins  21  Tage,  dio  Filter  resp.  8 , 6, 
32,  24,  25,  26  Tage  , das  Reinwasserreservoir  mehrere  Jahre.  Aus  der  Verbrauchszahl , verglichen 
mit  dem  Wasservorratlie  ergiebt  sich  , dass  das  Wasser  etwa  30 — 36  Stunden  zur  Klärung  in  den 
Bassins  war,  ehe  es  flltrirt  wurde ; wirkliche  Ruhe  findet  es  jedoch  nicht , da  wir  fortwährend  eine 
leise  Strömung  in  allen  Bassins  unterhalten.  Die  von  Herrn  Wolff  beobachtete  starke  Strömung  ist 
in  den  Einfluss-  und  den  Vorbassins  stets  vorhanden,  in  den  Ablagerungsbassins  jedoch  zweifellos 
nicht  vorhanden  gewesen  , weil  das  Wasser  von  den  Vorbassins  nach  deu  Ablagerungsbassins  nur 
durch  eine  grosse  Anzahl  hohler  Stossfugen  der  Trennungsmauern,  nicht  aber  durch  grössere  Oeffnungen 
gelangen  kann. 

In  wie  weit  die  Klärung  und  die  Filtration  die  Reinigung  des  Wassers  veranlasst  hat,  ergeben 
die  Zahlen  der  Analyse  mit  grosser  Deutlichkeit ; wie  weit  etwa  das  höchste  Maass  der  Klärung  ge- 
steckt ist,  zeigt  das  Resultat  des  Papierfilters,  dessen  Grenze  durch  einfache  Klärung  doch  wohl  kaum 
zu  erreichen  sein  möchte.  Wahrscheinlich  dürfte  es  sein  , dass  durch  eine  längere  Klärung  die  Mög- 
lichkeit geschaffen  wäre , den  Gehalt  an  organischen  Stoffen  in  dem  Wasser  noch  weiter  abzumindern. 

In  ähnlicher  Weise  — auch  anderorts  — wiederholte  Versuche  könnten  uns  wohl  am  Besten 
über  die  Frage  der  Wirksamkeit  der  Klärung  und  Filtration  aufklären ; zu  ihnen  Anregung  zu  geben, 
ist  ein  wesentlicher  Zweck  dieser  Mittlicilung , die  in  erster  Linie  die  so  dankenswerthe  Arbeit  des 
Herrn  Wolff  meinen  Fachgenossen  zugänglich  machen  sollte. 


Aus  den  Verhandlungen  des  deutschen  Vereins  für  öffentliche  Gesundheitspflege; 

(Düsseldorf,  den  29.  und  30.  Juni  1876.) 

Nach  dom  „Bericht  des  Ausschusses“. 

(Deutsche  Vierieljabressrhrift  für  öffentliche  Gesundheitspflege  lid.  IX.  p.  1.) 

(Fortsetzung.) 

Der  Vorsitzende  eröffnet  zunächst  die  allgemeine  Discussion  und  ertheilt  das  Wort  Herrn 

Geh.  Sanitätsrath  Dr.  Varrentrapp  (Frankfurt  a.  M.):  Schon  im  vergangenen  Jahre,  be- 
ginnt Redner,  habe  man  gehört,  dass  von  mancher  Seite  nochmalige  Berathung  über  die  in  Danzig 
verhandelte  Versorgung  der  Städte  mit  Quell-  oder  mit  Flusswasser  gewünscht  werdo.  Wer  könnte 
sich  einer  sorgfältigeren  woiteron  Prüfung,  einem  Eingehen  in  weitere  Details  widersetzen?  Als  die 
Frage  auf  der  diesjährigen  Tagesordnung  erschienen  sei,  hätten  wohl  alle  geglaubt,  man  werde  diese 
oder  jene  Einzelheit  zu  genauerer  Feststellung  herausgreifen,  etwa  die  chemischen  Eigenschaften 
eines  Flusswassers  näher  präcisiren,  unter  welchen  es  als  Trinkwasser  zulässig  oder  gar  einem  guten 
Quellwasser  gleichzusetzen  ist. 

Statt  dessen  fanden  sich  heuto  Thesen  vorgeschlagcn,  die,  so  glatt  und  inoffensiv  sie  auch  ent- 
gegentreten , doch  eigentlich  einen  Umsturz  oder  doch  eine  wesentliche  Modification  der  Danzigcr  Bc- 
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schlösse  verlangen.  Es  werde  zwar  auch  heute  von  der  Qualität  des  Wassors  geredet,  diese  trete  aber 
doch  sehr  in  den  Hintergrund  gegenüber  der  Menge  des  gelieferten  Wassers  und  dem  geringen  Auf- 
wand für  Anlage-  und  Betriebskosten.  Kedner  könne  in  diesen  Thesen  nichts  anderes  sehen  als  das 
Bestreben,  im  Gegensatz  zu  den  Danziger  Beschlüssen,  nun  die  Flusswasscrvorsorgung  in  den  Vorder- 
grund zu  stellen,  zu  welchem  Zweck  denn  der  hygienische  Untorschied  zwischen  Quell-  und  Fluss- 
wasser möglichst  zurückgedrängt  werde. 

Sei  diese  Unterstellung  unbegründet,  dann  haben  die  Autoren  der  jetzigen  Thesen  die  Danziger 
Beschlüsse  missverstanden.  Diese  haben  gelautet:  „Für  Anlagen  von  Wasserversorgungen  sind  in 
erster  Linie  geeignete  Quellen,  natürliche  oder  künstlich  erschlossene,  in  Aussicht  zu  nehmen,  und  es 
erscheint  nicht  eher  zulässig , sich  mit  minder  gutem  Wasser  zu  begnügen  bis  die  Erstellung  einer 
Quellwasserleitung  als  unmöglich  naebgewiesen  ist“ , d.  h.  wo  Quellwasser  nicht  oder  nicht  in  genü- 
gender Menge  vorhanden  sei,  solle  flltrirtes  Flusswasser  benutzt  werden. 

Wir  seien  hier  ein  hygienischer  Congress.  Allerdings  dürften  wir  uns  nicht  mit  blossen 
Theorieen  beschäftigen  und  die  vorliegenden  tliatsächlichstcn  Verhältnisse  übersehen.  Abor  in  erster 
Linie  steht  uns  doch  immer  die  hygienische  Forderung  eines  guten  Trinkwassers,  in  zweiter 
Linie  erst  die  bequeme  Zuleitung,  die  wohlfeilere  Herrichtung  einer  Wasserversorgung.  Nur  ein 
Qu  eil  wasser,  direct  bei  dem  Austritt  aus  dem  Boden  gefasst,  gebe  uns  die  genügende  Gewähr;  nur 
es  könne  vor  Verunreinigung  geschützt  werden.  Fluss  wasser,  wenn  es  nicht  gerade  zufällig  ein 
mächtiges  Gebirgswasser  sei,  werde  immer  mehr  oder  weniger  verunreinigt  sein.  Auch  Filtration  heisse 
doch  immer  nur  eine  mechanische  Keinigung,  höchstens  eine  Beseitigung  der  suspendirten  Stoffe.  Dess- 
halb  also  sei  zu  Flusswasser  erst  dann  zu  groifen,  wenn  gutes  Quellwasser  in  genügender  Menge  nicht 
zu  beschaffen  sei. 

Was  nun  aber  könne  man  als  ein  gutes  Trink  wasser  bezeichnen?  — Einfach  solches,  wel- 
ches möglichst  wenige  fremde  Bestandtheile  enthalte.  Es  soi  dabei  zuvörderst  auf  diejenigen  zu  achten, 
welche  dem  Wasser  aus  dem  Gestein,  dem  sie  entspringen,  desshalb  nothwendig  beigegeben  seien.  An 
ein  Wasser  aus  der  Kalkformation  könne  nicht  der  Anspruch  von  Weichheit  gestellt  werden  , wie  an 
ein  Wasser,  das  aus  Granit  komme.  Sodann  sei  bei  der  Härtebestimmung  wesentlich  die  dauernde 
von  der  vorübergehenden  zu  unterscheiden;  wenn  nur  erstere  gering  sei,  könne  man  bei  letzterer 
schon  ziemlich  weit  hin  nachgeben.  Schliesslich  seien  die  zufällig  durch  Benutzung  des  Bodens , Be- 
wirtschaftung binzukommenden  accessorischen  Verunreinigungen  zu  erwähnen. 

Darüber  dürften  wir  aber  wohl  schon  heutö  uns  als  einig  betrachten , dass  ein  Wasser  , in 
welchem  Ammoniak  oder  salpetrige  Salze  nachgowiesen  werden  können  , als  Genusswasser  un- 
brauchbar sei ; denn  wenn  die  salpetrigsauren  Salze  an  und  für  sich  auch  nicht  mehr  schädlich  seien, 
so  zeigen  sie  doch  völlig  ungehörige  Zustände  an.  — Auch  eine  mikroskopische  Untersuchung  soi 
nothwendig. 

Die  Danziger  Beschlüsse  seien  das  Kesultat  unserer  deutschen  Forschungen ; sie  seien  die  wissen- 
schaftlich richtigen.  Insofern  halte  er  an  Sinn  und  Wortlaut  der  Danziger  Beschlüsse  fest. 

Trotzdem  habe  er  mit  Dr.  Wolfhflgel  vermittelnde  Thesen*)  vorgeschlagen  und  vertheilt,  weil 
sie  eben  gedacht  hätten,  die  Thesen  der  beiden  Referenten  wollten  vielleicht  nichts  anderes  sagen  als: 
„Es  giebt  gar  viele  Orte,  wo  gute  reichliche  Quellen  nicht  vorhanden  sind,  wo  man  also  Flusswasser 
in  Anspruch  nehmen  muss.  Wenn  man  derartige  Städte  dazu  bringen  soll,  für  reichliche  Wasserver- 
sorgung zu  sorgen  , so  stellt  uns  auch  eine  Flusswasserleitung  nicht  als  einen  kläglichen  Nothbehelf 
hin.“  Bei  dieser  Voraussetzung  (welche  freilich  durch  die  mündliche  Ausführung  des  Referenten  nicht 


*)  Bezüglich  der  Thesen  verweisen  wir  auf  dieses  Journ.  187t»  p.  533 — 535. 
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an  Wahrscheinlichkeit  gewonnen  habe)  könnten  und  wollten  sie  recht  gut  den  in  solcher  Lage  befind- 
lichen Herren  entgegenkommen  und  einen  Theil  ihrer  Thesen  annehmen,  immerhin  aber  den  Danziger 
Satz  aufrecht  erhalten,  d.iss  zuvörderst  nach  gründlicher  Untersuchung  nachgewiesen  sei,  gutes  Quoll- 
wasser  in  hinreichender  Menge  sei  in  Wirklichkeit  nicht  vorhanden. 

Baurath  Hobrecht  (Berlin)  glaubt,  dass  das,  was  Herr  Varrentrapp  vermisse,  von  den 
Referenten  ausgesprochen  worden  sei.  Die  Danziger  Beschlüsse  enthielten  eine  Schroffheit,  welche  die 
Thesen  der  Referenten  beseitigen  wollten.  Er  stimmte  nicht  ganz  mit  Herr  Varrentrapp  überein, 
wenn  dieser  darauf  iiinweise,  dass  wir  in  erster  Linie  ein  hygienischer  Verein  seien  , dass  wir  somit 
in  erster  Linie  die  Aufgabe  haben , die  Principien  scharf  und  bestimmt  auszusprechen.  Wissenschaft- 
liche Fragen  nach  irgend  einer  Richtung  hin  liessen  sich  liier  doch  nicht  erörtern  , hier  könnten  und 
müssten  alle  Fragen  nur  von  der  practischen  Seite  behandelt  werden.  — In  Bezug  auf  die  verschie- 
denen Arten  der  Wasserleitungen,  Quoll-  und  Gruudwasscrlcitungen,  betont  Redner,  würden  viele  Irr- 
thümer  vermieden  worden  sein,  wenn  wir  uns  den  englischen  Ausdruck  für  Quellwasserleitung  ange- 
wöhnt hätten  , nämlich  G rav  i tat  ionsleit  u ngen.  Hiermit  bezeichne  man  jede  Leitung,  welche 
das  Wasser  von  höher  gelegenen  Gebieten  mittelst  Gefälle  in  die  Thäler  und  Städte  hinein  führe.  Für 
eine  Gemeinde  habe  es  etwas  sehr  Verlockendes,  wenn  man  ihr  sage , man  wolle  ihr  eine  Wasserleit- 
ung schaffen , welche  ohne  Maschine , mit  natürlichem  Gefälle  von  hochgelegenen  Gebieten  ihr  das 
Wasser  zuführe  , sie  spare  dadurch  die  kostspieligen  und  im  Betrieb  theuren  Dampfmaschinenaulagen. 

Die  Qualität  des  Wassers  trete  dabei  weniger  in  den  Vordergrund,  als  die  Bequemlichkeit  und  die 
vermeintliche  Billigkeit.  Noch  schlimmer  aber  stehe  es  mit  der  Quantität  des  Wassers.  Mit  jedem 
Fuss,  um  den  sich  das  Saminelgebiet  des  Wassers  hebe,  vermindere  sich  die  Wahrscheinlichkeit,  ge- 
nügende Quantitäten  vorzufindim.  In  England  habe  man  eine  Zeit  lang  sehr  für  Gravitatiousleiturigen 
geschwärmt,  nicht  nnr  in  vielen  der  grösseren  Provinzialstädte  habe  man  sie  eingeführt,  seitist  für 
London  habe  man  eine  solche  Leitung  aus  Yorkshire  tind  Derhyshire,  ja  noch  von  weiter  her,  von 
Wales  und  Cumberland , projectirt.  Aber  eine  zur  Begutachtung  dieses  Projoctes  berufene  Commission 
der  ersten  englischen  Ingenieure  habe  auf  Grund  genauer  Untersuchungen  ihr  Urtheil  einstimmig 
dahin  abgegeben , dass  weder  irgendwo  Beobachtungen  in  Bezug  auf  meteorische  und  Versickerungs- 
verhältnisse vorlägen,  welche  ein  sicheres  Urtheil  zuliessen , noch  auch  dass  die  Ingeniourwissenschaft 
ausgebildet  genug  sei,  um  Garantien  dafür  zu  geben,  dass  eine  bestimmte  in  Aussicht  gestellte  Wasser- 
menge auf  die  Dauer  auch  wirklich  vorhanden  sei.  Wegen  dieser  unsicheren  und  ungenügenden 
Quantität  sprächen  sich  jetzt  die  meisten  onglischen  Ingenieure  gegen  Gravitationsleitungen  aus.  ln 
einem  Jahre  von  gar  nicht  abnormer  Trockenheit,  in  dem  nur  einmal  längere  Zeit  kein  Regen  gefallen 
sei , sei  bei  den  meisten  der  englischen  Gravitationsleitungen  Stockung  cingetreten  ; man  habe  dann 
den  Supply  beschränkt,  den  Fabriken  kein  Wasser  mehr  gegeben  und  viele  Städte,  die  für  ihre  Rein- 
haltung auf  eine  reiche  Benutzung  von  Wasser  angewiesen  waren,  dadurch  in  eiuen  schlimmen  Zustand 
versetzt,  oder  man  habe  Flusswasser,  oft  der  bedenklichsten  Art,  in  die  Städte  gepumpt.  — Ebenso- 
wenig wie  dio  englischen  würden  deutsche  Ingenieure  Garantien  für  die  Reichhaltigkeit  des  Wassers 
übernehmen  können.  Desshalb  müsse  man  vom  praktisch-hygienischeu  Standpunkte  neben  der  Gravi- 
tationsleitung die  Grundwasserleitung  und  die  Flusswasserleitung  mit  filtrirtem  Wasser  nicht  aus- 
schliesscn,  besonders  auch  in  Rücksicht  auf  die  Städte  Mittel-  und  Norddeutschlands,  die  fast  aus- 
schliesslich darauf  angewiesen  seien,  ihren  Wasserbedarf  dem  Grund-  oder  Flusswasser  zu  entnehmen. 
Und  eben  dieser  praktische  und  darum  hygienische  Gesichtspunkt  fände  in  den  Thesen  der  Referenten 
seinen  Ausdruck. 

Oberingenieur  Meyer  (Hamburg)  ist  den  Referenten  für  ihre  Arbeit  sehr  dankbar,  da  sie 
dasjenige  ausgesprochen  hätten,  was  die  Minorität  der  Danziger  Versammlung , zu  der  er  auch  gehört 
habe,  gewollt  habe.  Das,  was  in  den  jetzt  vorliegenden  Thesen  vorgetragen  sei,  enthalte  klare  Grund- 
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Sätze , nach  denen  sich  diejenigen , welche  für  die  Wasserversorgung  grösserer  Städte  fortdauernd  zu 
wirken  hätten , in  ihrer  Praxis  richten  könnten  und  diese  Brauchbarkeit  besässen  die  Antithesen  der 
Herren  Varreutrapp  und  Wolfhügel  weniger,  wie  sie  denn  auch  eher  im  Stande  wären,  zu 
Unklarheiten  Anlass  zu  gehen.  Die  Danziger  Resolution  sei  ganz  entschieden  verwirrend  und  deshalb 
nicht  im  Sinne  des  Vereins  für  Gesundheitspflege  gewesen,  denn  sie  habe  das  sanitäre  Wohl  der  Städte 
nicht  verbessert , sondern  eher  hemmend  gewirkt , wie  dies  in  einem  Falle  factisch  nachzuweisen  sei. 

Es  komme  nicht  so  ausschliesslich  darauf  an , wo  sich  das  in  steter  Circulation  über  und  unter  der 
Erde  befindliche  Wasser  gerade  aufhalte , wenn  man  die  technische  Möglichkeit  habe , es  zu  schöpfen, 
sondern  der  grösste  Werth  sei  darauf  zu  legen,  wie  das  Wasser  beschaffen  sein  müsse  an  der  Stelle 
seines  Kreislaufes , wo  es  dem  Consumenten  in  der  Stadt  zum  Trinken  abgeliefert  werde.  Hier  müsse 
es  den  Ansprüchen  der  Gesundheitspflege  entsprechen  und  die  Bedingungen  dafür  seien  in  den  Thesen 
der  Referenten  vollständig  enthalten. 

Ingenieur  Veitmeier  (Berlin)  steht  ganz  auf  dem  Standpunkte  des  Herrn  Hobrecht,  er- 
wähnt aber  als  Ergänzung  zu  dem  von  ihm  Vorgetragenen  eines  Buches:  „Die  Regenverhältnisse 

Deutschlands  von  v.  Möllendorf  (Görlitz  1862)“,  welches  ausgedehnte,  genaue  Beobachtungen  über 
die  Menge  'des  in  die  verschiedenen  Arten  des  Erdbodens  einzieheuden  Wassers  enthalte  und  aus 
welchem  man  für  die  norddeutsche  Ebene,  wenn  auch  nicht  gerade  Gewissheit,  so  doch  wenigstens 
einen  Anhalt  habe  für  den  in  den  Erdboden  einziehenden  Theil  der  Regenmenge,  der  darnach  40  bis 
60  pCt.  betrage.  — In  Bezug  auf  die  Reinheit  des  Wassers  existire  ein  wirkliches  Maas  zur  Zeit 
noch  nicht,  ein  bestimmtes  Grössenmaas  für  die  darin  enthaltenen  Bestandtheile , bei  dem  das  Wasser 
anfhüro  rein  und  anfange  schlecht  zu  sein.  Desswegen  solle  man  die  Anforderungen  an  die  Reinheit 
des  Wassers  so  koch  wie  möglich  stellen , aber  man  solle , da  kein  bestimmter  Maassstab  existire, 
keinen  falschen  Maassstab  gebon , wie  es  der  Fall  sei , wenn  man  an  Stelle  innerer  Begriffe  Worte 
wie  Quell-,  Grund-,  Flusswasserleitung  setze;  Grund-  und  Flusswasser  sei  sehr  häufig  gar  nicht  so 
scharf  auseinander  zu  halten  und  nur  gemischt  zu  gewinnen,  was  oft  nur  die  Analyse  entschei- 
den könne. 

Geh. -Rath  Dr.  Varrentrapp  (Frankfurt  a.  M.):  Herr  Hobrecht  habe  die  Frage  ver- 
schoben, wenn  er  den  englischen  Ausdruck  „Gravitationsloitung“  als  mit  dem  „Quell-  und  Grund- 
wasser“ identisch  darstelle ; selbst  das  Quellwasser  gelange  nicht  immer  und  nothwendig  durch 
Gravitation  zu  den  Städten  und  das  gesammelte  Grundwasser  wohl  kaum  jemals.  — Von  der  nach- 
theiligen Wirkung  der  Danziger  Resolution  könne  er  nichts  erkennen:  In  Hamburg  habe  man  vor 

fast  40  Jahren  eine  quantitativ  ausreichende  Wasserleitung  angelegt,  sich  aber  seitdem  bis  heute  um 
die  höchst  mangelhafte  Qualität  nicht  bekümmert;  nicht  einmal  zu  einiger  Filtration  sei  man  ge- 
schritten. Wenn  wir  nicht  ganz  entschieden  vor  Allem  für  die  gute  Qualität  einträten,  so  würde  das 
Bestreben  der  Ingenieure,  ein  gutes  Trinkwasser  zu  verschaffen,  die  Schwerfälligkeit  städtischer  Be- 
hörden nicht  überwinden ; diese  werde  uns  auch  ferner  hindernd  in  den  Weg  treten. 

Baurath  Hobrecht  (Berlin)  kann  nicht  zugeben,  den  Standpunkt  verschoben  zu  haben;  man 
verstehe  eben  bei  uns  unter  Quellwasserleitung  das , was  die  Engländer  Gravitationsleitung  nennen 
und  das  müssten  wir  festballen,  um  endlich  die  Unklarheit,  die  in  Bezug  auf  das  Wort  „Quellwasser“ 
herrsche,  zu  beseitigen.  — Als  einen  Nachtheil  der  Danziger  Resolution  müsse  er  es  bezeichnen,  dass 
sie  zu  Wege  gebracht  hätten,  dass  man  in  Hamburg  die  Ausführung  einer  Filtriranlage  auf  die  lange 
Bank  geschoben  habe 

Director  Schmick  (Frankfurt  a.  M.):  Es  sei  von  mehreren  Seiten  als  nothwendig  bezeichnet 

word"n,  die  Danziger  Resolutionen  einzuschränken  und  zu  corrigiren,  weil  sie  zu  schroff,  zu  exclusiv 
seien;  man  habe  sogar  einen  speciellen  Fall  angeführt,  bei  welchem  die  Danziger  Resolutionen  einen 
directen  Nachtheil  gebracht  haben  sollten  insofern,  als  sie  die  Filteranlage  bei  einer  bestehenden  alten 
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Wasserleitung  und  somit  die  relative  Verbesserung  des  Wassers  verzögert  hätten.  Dem  gegenüber  sei 
hervorzuheben,  dass  seit  dem  Danziger  Beschluss  das  allgemeine  Bestreben  bemerkbar  werde , die  Qua- 
lität des  Wassers  zu  verbessern.  Es  habe  also  die  Danziger  Resolution  gewiss  keinen  Nachtheil 
gebracht;  wenigstens  könnten  die  vorhin  in  dieser  Beziehung  ausgesprochenen  Behauptungen  nicht  als 
ein  Beweis  für  dieselben  angesehen  werden  Er  könne  auch  das  Beispiel  von  Städten  anführen , die 
bis  dahin  mit  Flusswasser  versorgt,  bei  Vergrösserung  der  Anlagen  sich  von  Flusswasser  ab  und  dem 
Grundwasser  zugewendet  hätten.  Dies  spreche  gewiss  nicht  gegen  die  Nützlichkeit  der  Danziger 
Resolution. 

Die  Opposition  gegen  den  Danziger  Beschluss  gehe  nur  von  einzelnen  Technikern  aus,  die  ihn 
verdammlich  gefunden  und  seit  seinem  Bestehen  keine  Gelegenheit  hätten  vorübergohen  lassen,  gegen 
denselben  aufzutreten.  Und  doch  sei  die  Frage,  um  die  es  sich  hier  handele,  keine  technische,  sondern 
nur  eine  hygienische;  die  fehlerhaften  Wasserleitungen,  welche  in  einigen  Städten  vorhanden  seien, 
stammen  aus  der  Zeit,  in  welcher  die  Anlage  von  Wassorveisorgnngen  lediglich  als  eine  Aufgabe  der 
Baukunst  angesehen  worden  sei.  Die  Schaffung  einer  Wasserversorgung  sei  recht  eigentlich  eine 
hygienische  Aufgabe.  Aus  hygienischem  Gesichtspunkt  seien  für  ein  solches  Werk  die  Bedingungen 
und  das  Programm  aufzustellen , und  erst  wenn  dies  geschehen , solle  man  sich  an  den  Techniker 
wenden , um  es  ausführen  zu  lassen.  Die  Resolutionen  , die  heute  aufgestellt  seien  und  welche  sich 
direct  gegen  den  Danziger  Beschluss  wenden , enthielten  lediglich  technische  Details  über  die  Her- 
stellung von  Wasserloitungsanlagen , die  nicht  vor  unsere  Versammlung , die  sich  mit  hygienischen 
Fragen  beschäftige,  gehörten. 

Wenn  gesagt  worden  sei,  Gravitationswasserleitung  und  Quellwasserleitungen  seien  dassolbe,  so 
sei  dem  doch  nicht  so.  Quellwasserleitungen  könnten  zwar  Gravitationswasserleitungen  Bein,  aber  nicht 
alle  Gravitationswasserleitungen  seien  Quellwasserleitungen.  Der  Ausdruck  Gravitationswasserleitung 
decke  zwar  den  Begriff  Quellwasserleitung,  aber  bezeichne  ihn  nicht.  Wenn  mit  einzelnen  Gravitations- 
leitungen in  England  schlechte  Erfahrungen  gemacht  seien  , so  liege  das  nicht  an  den  Gravitations- 
wasserleitungen als  solchen , sondern  an  der  ungenügenden  Ausführung  dieser  Leitungen.  Man  habe 
sich  leichtsinniger  Weise  darauf  verlassen , eine  für  eine  viel  geringere  Bevölkerung  angelegte  Gravi- 
tationswasserleitung werde  auch  bei  Zunahme  der  Bevölkerung  noch  ausreichen,  und  unter  solchen 
Umständen  hätten  sich  einzelne  Gravitationswasserleitungn  als  unzureichend  erwiesen ; daran  sei  doch 
das  System  nicht  schuld!  Unter  ähnlichen  Umständen  gäbe  es  eine  Reihe  von  Beispielen,  wo  auch 
Flusswasserleitungen  nicht  ausgereicht  hätten,  und  in  Deutschland  hätten  wir  auch  mit  Flusswasser 
versorgte  Städte,  wo  der  Supply  des  Wassers  auf  einige  Stunden  des  Tages  reducirt  worden  sei. 

Es  sei  eine  sehr  gefährliche  Lehre,  die  Quantität  vor  die  Qualität  zu  stellen.  Mau  habe  aller- 
dings die  Sicherheit,  aus  dem  Flusse  immer  so  viel  Wasser  zu  entnehmen,  als  irgend  wie  verbraucht 
werde,  aber  in  der  unbeschränkten  Menge  liege  doch  nicht  der  Hauptnutzen  einer  Wasserleitung.  Vom 
hygienischen  Standpunkte  aus  würde  es  doch  vorgezogen  werden  müssen,  durch  eine  Reihe  von  Jahren 
mit  dem  kostbarsten  Wasser  versorgt  zu  sein  , selbst  auf  die  Gefahr  hin  in  wirklich  exceptionellen 
Zeiten  eiumal  eingeschränkt  zu  sein.  Diese  Eventualität  sei  zulässiger,  als  eino  Wasserleitung,  welche 
zwar  immer  viel,  aber  auch  immer  schlechtes,  vielleicht  gesundheitswidriges  Wasser  liefere.  Die 
Sache  scheine  ihm  so.  wie  wenn  von  der  Militärverwaltung  nicht  erlaubt  würde,  dass  in  eine  Festung, 
die  vielleicht  in  100  Jahren  einmal  belagert  werde,  von  aussen  Wasser  eingeführt  werde;  denn  hei 
einer  Belagerung  könnte  dasselbe  ja  abgeschnitton  werden;  die  Festung  würde  somit  gezwungen  sein, 
vielleicht  hundert  Jahre  lang  schlechtes  Wasser  trinken  zu  müssen , damit  sie  in  dem  kurzen  Zeit- 
räume einer  eventuellen  Belagerung  sich  nicht  mit  einer  geringeren  Qua  lität  begnügen  müsste 
während  es  gerade  schon  genügen  würde , diese  Calamität  auf  die  kurze  Zeit  einer  eventuellen  Bt- 
lagerung  beschränkt  zu  sehen. 
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Das  Einbringen  der  heute  vorliegenden  Resolution  erscheine  ihm  als  unzweckmässig , da  nach 
seiner  Ansicht  bis  jetzt  keine  Erfahrungen  über  die  ungünstigen  Erfolge  der  Danziger  Resolution  vor- 
liegen, er  aber  glaube,  da  s,  wenn  wie  ohne  solche  Erfahrungen  von  der  Danziger  Resolution  absehen 
und  andere  Resolutionen,  die  dem  Danziger  Reschlus.se  geradezu  entgegenstehen,  annehmen,  alsdann 
in  Zukunft  den  Beschlüssen  unseres  Vereins  nicht  das  Gewicht  beiwohnen  werde  , was  wir  Alle  ihneu 
doch  wünschen  müssten. 

Ingenieur  Veitmeyer  (Berlin)  verwahrt  sich  dagegen,  dass  sie,  die  sie  besonders  auch  die 
Quantität  des  Wassers  im  Auge  hätten,  die  Qualität  zurücksetzten;  im  Gegentheil , sie  hätten  sie 
immer  in  erste  Linie  gestellt,  aber  daneben  auch  eine  ausreichende  Menge  gefo'dert  und  nicht  gewollt, 
dass  die  Anlagen  einem  Ideale  zu  Liebe  ganz  nnnöthig  erschwert  würden.  Alle  Schritte , die  von 
ihnen  aus  geschehen  seien,  legten  Zeugniss  dafür  ab,  dass  sie  stets  gesucht  hätten,  das  reinste  Wasser 
zu  schaffen,  aber  mit  Vermeidung  unnützer  Schwierigkeiten  durch  Principicn. 

Dr.  Graf  (Elberfeld)  erwähnt  Herrn  Suhmick  gegenüber,  dass  bereits  in  Danzig  nicht  nur 
von  technischer , sondern  auch  gerade  von  ärztlicher  Seite  gegen  die  dortige  Resolution  protestirt  wor- 
den sei , und  zwar  sowohl  gegen  den  Inhalt  als  gegen  die  Fassung , gegen  das  Wort  „unmöglich“; 
welches  verwirrend  und  zu  Missverständnissen  führen  würde.  Desswegen  wünsche  er , die  Danziger 
Resolution  durch  die  heutige  ersetzt  zu  sehen. 

Es  wird  Schluss  der  Debatte  beantragt  und  angenommen  und  es  erhält  das  Schlusswort 
Referent  Ingenieur  Gr  ahn:  „leb  will  mich  darauf  beschränken,  Alles,  was  ich  noch  zu 

sagen  hätte,  wenn  nöthig,  bei  den  einzelnen  Thesen  vorzubringen  und  jetzt  nur  auf  oinen  Punkt 
zurückkommen , der  von  einem  der  Herren  Vorredner  vorgebracht  ist.  Er  möchte  Jedem  von  Ihnen 
dringend  an ’s  Herz  legen , doch  nicht  einmal  gefasste  Beschlüsse  und  Resolutionen  aufzuheben  und 
dadurch  das  Ansehen  des  Vereins  zu  untergraben.  Meine  Herren!  wenn  es  als  Grundsatz  hingestellt 
wird,  dass  wir  uns  bemühen  wollen,  eine  eingebildete  Autorität  zu  scheinen,  mit  Ve  loignung  unseres 
besseren  Wissens,  dann  ist  es  besser,  überhaupt  keino  Resolutionen  zu  fassen,  dann  können  wir  besser 
auseinander  bleiben,  und  es  hat  unsere  ganze  Thätigkeit  keinen  Zweck  “ 

Correferent  Dr.  Sander:  „Den  Ausführungen  des  Herrn  Sc  hm  ick  gegenüber  muss  ich 

wiederholen:  WiF  verstehen  unter  Quellwasserleitung  in  Deutschland  nicht  Quellwasserleitung  im 

eigentlichen  Sinne  des  Wortes,  sondern  in  Wirklichkeit  eine  Gravitationsleitung.  Ich  könnte  Ihnen 
eine  ganze  Reihe  von  sogenannten  Quellwasserleitungen  anführen  , wobei  nicht  das  Quellwasser  durch 
natürlichen  Druck  zu  Tago  tritt  und  nufgefangen  wird,  sondern  wo  die  Leitung  das  an  der  Oberfläche 
messende  Wasser , welches  bereits  Zuflüsse  von  oben  bekommen  hat , mit  aufnimmt.  Es  ist  dies  im 
strengen  Sinne  des  Wortes  kein  Quellwas.-er  mehr.  — Dann  hat  Herr  Schm  ick  behauptet,  dieso 
Gravitationsleitungen  hätten  in  England  versagt,  weil  man  bei  der  Anlage  nicht  auf  den  Zuwachs 
der  Bevölkerung  Rücksicht  genommen  habe ; darauf  erwidero  ich,  dass  diese  Gravitatiousleitungen  erst 
wenige  Jahre  vorher  gemacht  und  auf  eine  Bevölkerung  berechnet  waren,  wie  sie  eben  zur  Zeit,  als 
die  Leitungen  versagten,  war.  Herr  Hobrecht  hat  mitgetheilt,  dass  die  Wasserversorgung  vielfach 
auf  einen  Tag  in  der  Woche  beschränkt  war,  ich  möchte  diejenige  englische  Stadt  wissen,  deren  Be- 
völkerung sich  in  wenigen  Jahren  versiebenfacht  hat.  Dann  hat  Herr  Bchmick  gesagt,  cs  sei 
gleichgültig,  wenn  für  einen  kurzen  Zeitraum  eine  derartige  Leitung  versage,  während  mau  im  anderen 
Fall  in  alle  den  übrigen  Jahren  sich  mit  .-chlechterem  Wasser  begnügen  müsse.  Nun,  meino  Herren, 
ich  kann  diese  Ansicht  nicht  theilen  , denn  der  Zeitpunkt,  wo  die  Anlagen  versagten,  war  immer  der 
Gefährlichste  in  Bezug  auf  Epidemien,  und  wenn  im  Sommer  einmal  dis  Wasser  versagt,  so  halte 
ich  das  doch  für  das  Allerschlimmstu  und  Gefährlichste. 

(Schluss  folgt.) 
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Aalborg.  ( Wußaerwerk.)  Die  Stadt  Aalborg, 
gegenwärtig  eine  Studt  von  14—16000  Einwohnern 
(die  letzte  Volkszählung  datirt  7 Jahre  zurück),  be- 
sitzt ihr  Wasserwerk , das  von  der  Firma  English 
A Hanssen  angelegt  wurde,  schon  seit  dem  Jahre 
1854;  die  Anlage  erfolgte  unmittelbar  nach  und 
gcwisserraassen  in  Folge  der  grossen  Verheerung, 
welche  die  Cholera  kurze  Zeit  vorher  dort  ange- 
richtet hat.  Bis  dahin  hatte  die  Stadt  ihr  WasRer 
zum  Gebrauch  für  die  Haushultungcn  nicht  nllein, 
sondern  auch  ihr  TrinkwasRer  aus  einigen  öffent- 
lichen Wasserläufen  bezogen  , welche  mitten  durch 
die  Stadt  fliesnen  und  in  diesem  Laufe  natürlich 
allerlei  Stoffe  aufnehmeti , welche  das  Wasser  für 
den  Gebrauch  wenig  zweckmässig  erscheinen  Hessen, 
Wohl  nicht  mit  Unrecht  wurde  daher  die  Aus- 
dehnung, welche  die  Cholera  erlangte,  zum  grossen 
Tbeil  der  schlechten  Beschaffenheit  deR  Trinkwassers 
zugeschrieben,  und  eine  Bestätigung  fand  dieRe  An- 
nahme darin  , dass  , als  nach  Verlauf  einiger  Jahre 
die  Cholera  von  Neuem  in  Jütland  auftrat,  sie  in 
den  Nachbarstädten  nicht  wenige  Opfer  forderte, 
während  in  Aalborg,  das  inzwischen  Reine  Wasser- 
leitung  bekommen  hatte , nur  ganz  sporadisch  ein- 
zelne unbedeutende  Fälle  vorkamen.  Bei  der  An- 
lage des  Wasserwerkes  hatte  man  das  Glück,  in 
der  Entfernung  von  etwa  1 Kilometer  Quellen  zu 
finden,  die  ein  ebenso  vortreffliches  wie  reichhaltiges 
Wasser  lieferu.  Das  Wasser  ist  etwa«  kalkhaltig, 
nach  Erklärung  kompetenter  Autoritäten  frei  von 
organischen  Bestandtheilen  und  ist  ohne  irgend 
welche  Filtrirung  für  den  Conxutn  zu  verwenden. 
Auf  der  Höhe  des  Abhanges,  aus  welchem  das 
Wasser  hervortritt,  ist  du»  Wasserreservoir  ange- 
bracht, ca.  166  Fuss  über  dem  Spiegel  des  Lyra- 
fjord. Mittelst  Dampfkrnft  wird  das  Wasser  in  das 
Reservoir  geleitet , soweit  eben  nicht  die  Dampf- 
maschine zum  Fullen  der  Leitungsröliren  in  An- 
spruch genommen  wird.  Die  Quellen  sind  so  stark, 
dass  eine  bedeutende  Wassermenge  zum  Speisen 
einiger  kleinen  Bäche  ubgegeben  werden  kann, 
welche  durch  die  Parkanlage  fliessen,  in  deren  Mitte 
das  Wasserwerk  angelegt*  ist.  Das  Reservoir 
ist  ausgemauert,  gänzlich  überdeckt  und  die  Röhren 
liegen  so  tief,  dass  da«  Wusser  auch  im  heissesten 
Sommer  eine  Temperatur  von  höchstens  6 — 8°  er- 
reicht, während  andererseits  dasselbe  im  Winter 
nicht  gefriert.  Mittelst  einer  trichterförmigen  OefF- 
nung  kann  man  in  den  Behälter  einsteigen , all- 
monatlich wird  derselbe  nachgesehen  und  gereinigt. 
Das  Reservoir  fasst  eine  solche  Quantität  Wasser, 


dass  dasselbe  mehr  als  ausreicht  für  den  Verbrauch 
während  der  Zeit,  wo  das  Pumpwerk  ruht.  Der 
durchschnittliche  tägliche  Verbrauch  wird  auf  8000 
Tonnen*)  geschätzt.  Die  Dampfmaschine  ist  eine 
Hochdruckmuschine  (mit  einer  zweiten  Maschine  in 
Reserve) , zur  Bedienung  derselben  ist  ein  Maschi- 
nenmeister und  ein  Heiner  angestellt.  Von  der 
Haupt«  öhrenleitung  aus  theilt  sich  das  Wasser  den 
verschiedenen  Hausleitungen  mit;  auf  den  8trassen 
und  öffentlichen  Plätzen  sind  noch  einzelne  wenige 
zum  allgemeinen  Gebrauch  dienende  Wasserpfosten 
angebracht,  indessen  ist  man  mit  Rücksicht  auf  den 
Missbrauch , der  mit  denselben  getrieben  zu  werden 
pflegt,  bestrebt  gewesen,  diese  öffentlichen  Pfosten 
successive  eingchen  zu  lassen , und  ein  Bedürfnis« 
zur  Beibehaltung  derselben  hat  um  so  weniger  sich 
geltend  machen  können,  als  die  Röhrenleitungen  so 
gut  wie  in  sämmtliche  Häuser  hineingelegt  sind. 
In  allen  Strassen  der  8tadt  sind  Brandhäbne  circa 
120  Ellen  von  einander  entfernt  angebracht.  Durch 
Oeffnung  desselben  und  Anschluss  eines  Rohres  mit 
Stempelverschluss  an  die  Hauptröhrenleitung  kann 
man  einen  Wasserstrahl  von  etwa  40  — 50  Fusb 
Höhe  erzeugen. 

Das  Wasserwerk  kostete  der  Commune  s.  Z. 
74,000  Rdlr.**)  dän.  Rm.;  das  Capital  ist  zu  4 °/o 
angeüchen  und  sollte  mit  einem  jährlichen  Abtrage 
von  1500  Rdlr.  amortisirt  werden;  gegenwärtig  be- 
läuft sich  die  8chuld  auf  45,000  Rdlr.  Haupt- 
reparuturen  des  Werkes  sind  in  der  ganzen  Zeit 
des  Bestehens  desselben  nicht  vorgekummen;  ge- 
genwuitig  wird  in  Folge  der  Erweiterung  der  Com- 
mune eine  Ausdehnung  des  Werkes  beabsichtigt. 

Nach  Ausweis  des  Budgets  der  Stadt  Aalborg 
pro  1877  stellen  sich  die  Ausgaben  des  Wasser- 
werkes folgendermasRon : 

1)  Besoldungen 3260  Kr. 

2)  Betriebs-  u.  Unterhaltungskosten  : 

a.  1300  Tonnen  Steinkohlen  . 6175  Kr. 

b.  Rölnen,  Fittings  etc.  . . 400  „ 

c.  sonstige  Materialien,  als: 

Licht,  Oel,  Ventile,  ferner 
Pfl&sterungsarbeiten  etc.  . 1550  „ 


*)  1 Tonne  = 131.4  Liter. 

**)  1 Rdlr.  - 2 Kronen  (neue  skandinavische 

Währung),  80  Kronen  100  Mk.  deutsche 
Reichsmünze.  1 Krone  = 100  Oere. 

1 Elle  rr  2 Fuss  rheinl. 
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d.  Unterhaltung  des  Gebäudes  120  Kr. 

e.  Mietbe  für  ein  Lokal  und 
verschiedene  Ausgaben,  als: 

Steuern  etc 600  „ 

8845  Kr. 
12105  Kr. 

Die  Einnahmen  des  Wasserwerkes  bezifforn 
sich  folgendermassen : 

a.  Wasserabgabe  nach  dem  Brand  Ver- 
sicherungswert!] der  Gebäude  . . . 6690  Kr. 

b.  Wasserabgabe  für  Wasserhähne  . . 3857  „ 

c.  für  den  Wasserverbrauch  der  grösseren 

Gewerbe 3466  * 

d.  Für  Uebertretungen  des  Regulativs  . 60  9 

14073  Kr. 

Der  Ueberschuss  des  Wasserwerkes  ist  hier- 
nach berechnet  auf  ca.  2000  Kronen;  der  zur  Ver- 
zinsung und  Amortisation  der  Schuld  für  das 

Wasserwerk  annoch  erforderliche  Betrag  wird  aus 
den  Steuern  entnommen. 

Der  Gesammtbetrag  der  Communalabgabun  be- 
trägt nach  dem  städtischen  Budget  pro  1877: 
163,645  Kr.  71  Oere. 

Die  Wasserabgabe  nach  dem  Brandversicher- 
ungswerth dor  Gebäude  ist,  wie  angeführt,  veran- 
schlagt zu  6690  Kronen ; die  Anzahl  der  Gebäude 
(Matrikelnummer),  auf  welche  diese  Summe  repartirt 
wird,  beträgt  ca.  800,  und  die  Scala,  nach  welcher 


die  Abgabe  zu  erbeben,  ist  folgende: 
für  Gebäude  bis  zu  einem  Brandversicher- 

ungswerth  von  1000  Kr 6 Kr. 

für  Gebäude  von  einem  Brandversicherungs- 
werth von  1000 — 2000  Kr.  . . . . . 7 * 

für  Gebäude  von  einem  Brandversicherungs- 

werth  von  2000 — 4000  Kr 8 „ 


sodann  für  jede  fernere  2000  Kr.  des  Brandver- 
sicherungswerthes  bis  60,000  Kr.:  1 Kr.,  und  für 
höhere  Versicherungssummen  für  jede  10,000  Kr.: 
1 Kr. 

Von  denjenigen,  welche  zu  gewerblichen  An- 
lagen etc.  bedeutende  Wusserquantitäten  benutzen, 
ist  eine  Abgabe  von  4 Kr.  für  jode  500  Tonnen 
Wasser  zu  entrichten;  die  Abgabe  wird  von  der 
städtischen  Vertretung  geschätzt ; ist  der  Betreffende 
mit  der  Schätzung  nicht  zufrieden , hat  er  das 
Recht,  auf  seine  Kosten  unter  Controle  des  Wasser- 
werkes einen  Wasaermesser  in  seinem  Besitz  auf- 
zustellen,  dessen  Unterhaltung  ihm  einseitig  obliegt. 

8o  weit  das  Hauptrohr  der  Leitung  reicht,  hat 
jeder  Grundbesitzer,  welcher  sich  bereit  erklärt,  un 
der  Wasserleitung  participiren  zu  wollen,  das  Recht 
einen  Wasserpfosten  mit  einem  sogenannten  Haupt- 


hahn in  seinem  Grundstücke  an  passender  8telle 
angebracht  zu  erhalten;  hierfür  ist  keine  besondere 
Abgabe  zu  erlegen.  Will  Jemnnd  dahingegen 
mehrere  Leitungen , z.  B nach  den  verschiedenen 
Stockwerken  des  Hauses  angebracht  haben , so  ist 
für  jeden  derartigen  Hahn  eine  Abgabe  von  3 Kr. 
zu  erlegen. 

Diejenigen  Grundbesitzer,  welche  keine  Leitung 
in  ihre  Grundstücke  hineingelegt  haben  wollen  und 
innerhalb  des  Röhrennetzes  der  städtischen  Leitung 
liegen,  zahlen  V»  der  nach  dem  Brandversicher- 
ungs werth  repartirten  Abgabe,  sofern  das  Anwesen 
einen  höheren  Versicherungswert!!  als  400  Kr.  hat. 

Bei  Anlage  des  Werkes  erhielten  diejenigen 
Grundbesitzer,  welche  von  vorneherein  ihre  Bereit- 
willigkeit erklärten  An  den  Vortheilen  und  Lasten 
des  Werkes  tbeilnehmen  zu  wollen,  die  Zusicherung, 
dass  die  städtische  Commune  die  ersten  20  Ellen 
der  Leitung , von  dem  Austritt  aus  dem  Hause  an- 
gerechnet, unterhalten  werde,  wohingegen  die  Un- 
terhaltungspflicht im  Uebrigen  den  Eigenthümern 
obliege.  Diejenigen  Eigentümer  dahingegen,  welche 
erst  später  mit  einem  Anträge  auf  Anschluss  an 
das  städtische  Röhrennetz  hervortreten , haben 
sämmtliche  Kosten  der  Anlage  und  Unterhaltung 
zu  tragen , sofern  ihr  Gesuch  von  der  städtischen 
Verwaltung  überall  genehmigt  wird. 

Wie  aus  dem  Vorstehenden  bereits  ersichtlich, 
ist  das  Wasserwerk  eine  durchaus  communale  Ein- 
richtung. Die  Verwaltung  desselben  liegt  unter 
Controle  des  Htadtraths  einem  Ausschuss  ob,  der 
aus  dreien  von  dem  Stadtrath  gewählten  Mitgliedern 
und  einem  Wasserinspector  besteht  Dem  Ausschuss 
untergeordnet  sind  die  bei  dem  Betriebswerk  Ange- 
stellten Offizialen , ferner  ein  sogenannter  Rinnen- 
meister , der  als  Gehülfe  des  Wasserinspectors 
sämmtliche  zum  Betriebe  und  zur  Unterhaltung  des 
Werkes  und  namentlich  der  Leitungen  erforder- 
lichen Arbeiten  uuszuführen , event.  auch  den  Ma- 
schinenmeister zu  vertreten  hat , und  endlich  die 
sogenannten  Wassermoister , welche  Anlegung  von 
Röhrenleitungen  für  Rechnung  Privater  zu  be- 
schaffen, sowie  die  Veränderungen  und  Reparaturen 
an  den  vorhandenen  Leitungen  auszuführen. 

Baden  Baden.  (Quellwasserleitung.)  Der  Bau 
der  unterm  16.  April  von  den  Stadtverordneten  be- 
schlossenen Wasserleitung  hat  bereits  begonnen  und 
die  Quellfassnngsarbeiten  sind  in  Angriff  genommen. 
Die  Pläne  und  Kostenvoranschl&ge  sind  von  Herrn 
Ingenieur  Lueger  aus  Freiburg,  dem  auch  die 
Oberleitung  für  den  Bau  übertragen  ist.  Die  Ko- 
sten der  Wasserleitung  sind  auf  600,000  Mk.  ver- 
anschlagt. 
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Berlin  (Saturn.  Actiengesellschuft  für  Wasser- 
und  Gusleitungsbedurf  in  Liquidation. ) Aus  der 
Bilanz  pro  31.  Dezember  1876  geht  hervor,  dass 
ron  dem  ursprünglichen  Aotiencapitul  ron  1,060,000 
Mk  733,570  Mk.  schon  heute  als  verloren  betrachtet 
werden.  Von  den  Activen  entfällt  ungefähr  die 
eine  Hälfte  auf  das  Etablissement  mit  Zubehör,  die 
andere  Hälfte  dagegen  uuf  Debitoren  , von  denen 
nichts  gesagt  wird , wie  weit  sie  als  gut  zu  veran- 
schlagen sind.  Eine  verhältnissmässig  kleine  Summe 
figurirt  als  Kasse,  Wechsel,  Effekten  und  Wauren- 
bestand. 

Bonn  ( Städtische  Gasanstalt. ) Dio  Gebäude, 
Gasbehälterbassins  etc.  der  neu  zu  erbauenden 
städtischen  Gasanstalt  sind  auf  227,710  Mk.  ver- 
anschlagt. 

Bretlau.  (Canalisation  und  Wasserversorgung.) 
Auf  die  p 378 — 380  d.  Journals  mitgetheilten  An- 
träge der  Stadtverordneten , betreffend  „die  Ent- 
nahme ron  120.000  Mk.  aus  dem  Bestandsgelder- 
fond  und  die  Erhebung  von  15  Pf.  pro  Kbm.  Wasser“ 
hat  der  Magistrat  dem  Collegium  der  Stadtverord- 
neten mifgetheilt , dass  er  den  Beschlüssen  der 
Letzteren 

a)  bezüglich  des  Etats  für  das  Stadtschulden- 
wesen „Tit.  V.  der  Einnahme  als  Unterab- 
theilung  120,000  Mk.  aus  dem  für  die  Canuli- 
sationsbanten  angesetzten  Theile  der  Anleihe 
▼on  1874  zuzusetzen“  und 

b)  bezüglich  des  Wassergeldes  „bei  einem  Wasser- 
verbrauch im  Monat  1)  bis  zu  100  Kbm.  incl. 
pro  Kbm.  10  Pf.,  2)  bis  zu  600  Kbm.  incl. 
pro  Kbm.  15  Pf.,  3)  von  über  600  Kbm.  pro 
Kbm.  20  Pf.  zu  erheben“ 

nicht  zustiramen  könne,  dagegen  der  Versammlung 
Vorschläge : 

1)  den  durch  die  Nichtbestätigung  des  be- 
treffenden Beschlusses  im  Stadthaushalt  entstehenden 
Ausfall  von  120,000  Mk.  durch  Entnahme  einer 
gleichen  Summe  aus  dem  Bestandsgcldorfond  zu 
decken  und 

2)  statt  des  vorgeschlagenen  Differentialtarifs 
für  die  Entnahme  des  Wassers  aus  den  städtischen 
Wasserwerken  vom  1.  Juni  d.  .1.  ab  einen  einheit- 
lichen Satz  von  15  Pf.  pro  Kbm.  Wasser  zu  er- 
heben. 

Die  Finanz-  und  Steuer  - Commission  hat  den 
Anträgen  des  Magistrats  ud  1 und  2 zugestimmt. 

Die  Etats-Commission  empfiehlt  ihrerseits  : 

I.  mit  Rücksicht  darauf,  dasR  nach  dem  Final- 
Abschluss  pro  1876/77  153,895  Mk.  dem  Bcstands- 
gelderfond  zugeführt  werden  konnten , und  in  der 
Voraussetzung,  dass  der  Magistrat  pro  1878/79  die 


Deckung  der  Zinsen  für  die  auf  die  Canalisation 
verwandten  Geldmittel  nicht  aus  den  Intraden  der 
Coinmunal  - Einkommensteuer , sondern  durch  Inan- 
spruchnahme der  Nutznießer  der  neuen  Canalan- 
lagen  herbeiführen  wird,  „dem  Anträge  1 des  Ma- 
gistrats zuzustimmen“; 

II.  den  Antrag  2 des  Magistrats  — in  Erwäg- 
ung der  vorgerückten  Zeit  in  Betreff  der  Festsetz- 
ung des  Stadthaushalts  — für  die  Zeit  vom  1 Juni 

1877  bis  ult.  März  1878  die  Erhebung  eines  Waseer- 
geldes  von  15  Pf.  pro  Kbm.  mit  der  Massgabe  zu 
genehmigen,  dass  der  Versammlung  ror  dem  1.  Jan. 

1878  eine  genaue  Berechnung  des  Selbstkosten- 
preises des  filtrirten  Wassers  zugehe  und  mit  ihr 
ein  auf  diesen  Grundlagen  basirter  neuer  Tarif  ver- 
einbart werde,  bei  welchem  der  Magistrat  nochmals 
in  Erwägung  ziehen  möge,  dass  die  Wasserentnahme 
zu  gewerblichen  Zwecken  höher  zu  tarifiren  sei, 
als  diejenige  für  den  Hausbedarf. 

Flensburg  (Wasserversorgung.)  Der  Plan  zu 
einer  städtischen  Wasserversorgung  wurde  zunächst 
durch  den  Civilingenieur  Haussen  in  Anregung 
gebracht.  Die  Angelegenheit  wurde  den  städtischen 
Collegien  vorgelegt  und  dieselben  haben  beschlossen, 
dem  Plan  zunächst  in  der  Weise  näher  zu  treten, 
dass  sie  eine  aus  den  Herren:  W.  Toosbüy,  Jen» 
B nutzen  und  Th.  Thordsen  bestehende  Com- 
mission beauftragten,  von  einigen  derjenigen  Wasser- 
werke Einsicht  zu  nehmen,  welche  die  Firma  English 
& Haussen  s.  Z.  zu  Aalborg,  Randers  und  Horseng 
ungelegt  hat.  Dem  von  der  bezeichneten  Commission 
erstatteten  Bericht  über  jene  Wasserwerksanlagen 
sind  die  un  anderer  8telle  dieses  Heftes  veröffent- 
lichten Angaben  entnommen. 

Die  Commission  hat  sich  bei  ihren  Arbeiten 
auf  die  vom  Verein  von  Gas-  und  Wassorfach- 
männern  Deutschlands  1876  zu  Breslau  beschlosse- 
nen Thesen  über  die  berechtigten  Ansprüche  an 
städtische  Wasserversorgungen  vorzugsweise  gestützt 
und  sich  von  denselben  leiten  lassen. 

Das  Programm  für  di«  künftige  Wasserver- 
sorgung der  Stadt  ist  etwa  folgendes: 

Die  neue  Wasserversorgung  der  Stadt  Flens- 
burg würde  für  50,000  Einwohner  und  einen  durch- 
schnittlichen Consum  von  120  Liter  per  Kopf  also 
einen  totalen  täglichen  Verbrauch  von  6,000,000  L. 
zu  berechnen  sein;  vorläufig  würde  aber  die  Ver- 
sorgung sich  wahrscheinlich  auf  800  Häuser  mit 
16  — 1 7,000  Einwohnern,  und  der  tägliche  Verbrauch 
für  alle  Zwecke  sich  auf  1,500,000  L.  beschränken, 
wovon  etwa  die  eine  Hälfte  in  den  Haushaltungen, 
und  die  andere  Hälfte  für  industrielle,  sanitäre  und 
andere  öffentliche  Zwecke  verwendet  werdon.  Das 
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Wasser  wird  durch  mindestens  yier  8 — 10  Centim. 
im  Durchmesser  haltende  gebohrte  Tiefbrunnen  ge- 
liefert, deren  Anzahl  mit  dem  steigenden  Bedarf 
entsprechend  vermehrt  wird.  Diese  müssen  nach 
sorgfältiger  Prüfung  der  bisher  gebohrten  Brunnen 
da  angelegt  werden,  vro  in  der  Nähe  gutes  Wasser 
sich  findet,  oder  gute  Brunnen  durch  Kauf  erworben 
werden.  Alles  so  erworbene  oder  erbohrte  Wasser 
wird  den  Pumpmaschinen  durch  gusseiserne  Röhren- 
leitungen zugeführt.  Zum  Heben  des  Wassers  bis 
auf  55  Meter  Höhe  über  dem  Wasserspiegel  des 
Hafens  werden  2 Dampfpumpmaachinen  uufgestellt, 
deren  jede  150,000  L.  Wasser  per  8tunde  auf  die 
genannte  Höhe  zu  heben  vermag,  so  dass  also  für 
den  jetzigen  Bedarf  eine  Maschine  die  ganze 
Wassermasae  in  10  Arbeitsstunden  täglich  fördern 
kann , während  die  andere  Maschine  als  Reserve 
steht.  Bei  steigendem  Wasserconsum  wird  die  täg- 
liche Arbeitszeit  entsprechend  verlängert,  und  wenn 
dies  nicht  mehr  ausreicht,  eine  dritte  Maschine  auf- 
gestellt, so  dass  dann  immer  2 Maschinen  arbeiten 
und  eine  als  Reserve  dient.  Das  Maschinen-  und 
Kesselhaus  muss  gleich  für  diese  Erweiterung  des 
Etablissements  ungeordnet  sein.  Es  wird  zweck- 
mässig sein,  neben  dem  Maschinenhause  Wohnung 
für  den  Maschinenwärter  und  Heizer  einzurichten. 
Von  den  Pumpmuschinen  vertheilt  sich  das  Wasser 
durch  gusseiserne  Röhren  von  30  bis  8 Centimeter 
Weite  durch  alle  Strassen  der  Stadt,  incl.  der  Neu- 
stadt, Duburg,  dem  Graben,  dem  friesischen  Berge, 
dem  Fischerhofe,  den  Hofenden,  St.  Jürgen,  den 
Hohlwegen  etc.  und  eine  Leitung  von  30  Centim. 
Weite  führt  zum  Hochreservoir. 

Zur  Versorgung  der  8tadt  während  der  Nacht, 
und  um  immer  einen  genügenden  Vorruth  Wasser 
zur  Hand  zu  haben,  wird  auf  der  Höhe  im  Westen 
der  Stadt  ca.  43  Meter  über  der  Meeresfläche  ein 
aus  Cementbetun  hergestelltes  unterirdisches  und 
überwölbtes  Reservoir  von  1,000, 000  L.  Inhalt  ge- 
baut. Dieses  wird  täglich  zugleich  mit  der  Ver- 
sorgung der  Stadt  von  der  Pumpmaschine  gefüllt, 
und  der  darin  während  des  Tages  gesammelte  Vor- 
rath versorgt  die  Stadt  während  der  Nacht.  Durch 
eine  Belbstthätige  telegraphische  Vorrichtung  ist  der 
Maschinenwärter  jederzeit  Tag  und  Nacht  über  den 
Wa8servorrath  im  Reservoir  benachrichtigt  und  wird 
er  Nachts  im  Falle  ausserordentlichen  Verbrauches 
durch  jene  Vorrichtung  alarmirt.  Die  Lage  des 
Reservoirs  ist  genügend  hoch,  um  z.  B.  das  Wasser 
in  die  oberen  Stockwerke  der  neuen  Kasernen  auf 
Duburg,  sowie  der  Diakonissenanstalt,  der  Häuser 
auf  dem  friesischen  Berge  und  aller  anderen  hoch 
gelegenen  Stadttheile  zu  leiten,  doch  wird  dafür 


gesorgt,  dass  das  Wasser,  wenn  die  Maschinen 
gehen,  noch  12  Meter  höher  steigen  kann,  um  so 
zum  Spritzen  bis  an  die  höchsten  Dächer  und 
Thürme  verwendet  zu  werden. 

Zura  Löschen  von  Feuersbrünsten  sind  ca.  140 
Nothpfosten , durchschnittlich  in  100  Meter  Entfer- 
nung, anzubringen.  Diese  sind  so  construirt,  dass 
sie  auch  im  strengsten  Frost  zugänglich  und  in 
dienstlichem  Stande  sind,  und  jeder  Nothpfosten 
ist  im  Stande,  gleichzeitig  zwei  kräftige  2 bis  3 
Centim.  im  Durchmesser  haltendo  Wasserstrahlen 
zu  schleudern. 

Es  hat  eich  sehr  zweckmässig  erwiesen , den 
Privatconsumenten  auf  Kosten  der  Commune  Zweig- 
leitungen bis  10  Meter  von  der  Strassenfronte  in 
die  Häuser  oder  Grundstücke  hineinzulegen , und 
nur  von  den  Consuinenten  die  Zinsen  und  Amorti- 
sation dieser  Anlagen , zugleich  mit  der  Quurtals- 
einzahlung  für  das  gelieferte  Wasser  zu  erheben. 
Auf  diese  Weise  wird  dem  Publicum  die  Benutzung 
der  städtischen  Wasserversorgung  so  erleichtert, 
dass  überull , wo  dieses  8ystem  eingefülirt  ist , alle 
Häuser  im  Bereich  des  Röhrennetzes  das  von  der 
Stadt  gelieferte  Wasser  benutzen.  Das  Wasser  ist 
zu  jeder  /eit  mit  vollem  Druck  in  den  Röhren; 
der  Consument  kann  es  unbeschränkt  für  alle 
Zwecke  der  Haushaltung  und  ohne  Controle  durch 
Messapparate  benutzen,  aber  er  darf  es  nioht  leicht- 
sinnig verschwenden.  Wasser  für  industrielle  und 
technische  Zwecke  wird  entweder  nach  Ueberein- 
komtnen  oder  nach  Ausweis  des  Wassermessers 
bezahlt.  Für  hiesige  Verhältnisse  dürfte  1 Mk.  für 

25.000  L.  ein  passender  Preis  sein. 

Nach  einem  vorläufigen  Kostenanschlag  dürfte 
die  ganze  hier  beschriebene  Anlage  incl.  800  Pri- 
vatleitungen die  Summe  von  500,000  Mk.  nioht 
übersteigen. 

Für  den  jetzigen  Bedarf  berechnen  sich  die 
jährlichen  Betriebsausgaben,  um  täglich  1,600  000  L. 
Wasser  zu  liefern  , samrnt  Zinsen  und  Amortisation 
des  Anlugecapitels  auf  38,500  Mk.  und  die  jähr- 
liche Einnahme: 

Mk. 

Wasserlieferung  für  den  Bedarf  der  Haus- 
haltungen in  800  Häusern  ......  20000 

Beitrag  von  400  Häusern  ohne  Wasserleit- 
ung. aber  im  Bereich  des  Röhrennetzes  2000 

500.000  Liter  Wasser  täglich  für  technische 
Zwecke  aller  Art  ä 1 Mk.  per  25,000  L.  7000 

Beitrag  der  Militärbehörden  für  Wasserver- 
sorgung der  Kasernen  und  für  deren  bessere 
Sicherung  gegen  Feuersgefahr  ....  5000 
Beitrag  der  Stadt  für  Lieferung  von  Wasser 
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zu  den  öffentlichen  Gebäuden  und  für  deren 
bessere  Sicherung  gegen  Feuersgefuhr,  so- 
wie für  Wasser  zum  Behüte  der  öffent- 
lichen Gesundheitspflege f>000 

— 89000 

Die  bei  der  Besichtigung  der  Wasserwerke  Aul- 
borg,  Rundere  und  Horsens  gewonnenen  Erfahrungen 
hüben  die  Commission  nur  in  der  Ansicht  bestärken 
können,  dass  die  Anlage  eines  Wasserwerkes  auch  für 
Flensburg  sich  im  allerhöchsten  Grade  empfiehlt  und 
über  kurz  oder  lang  geradezu  als  eine  Nothwendig- 
keit  sich  fühlbar  machen  wird.  Die  vorhandenen 
localen  Verhältnisse  führen  einfach  duzu , dass  bei 
dem  gegenwärtig  herrschenden  System  die  im  Thale 
Hegenden  Häuser  reiohlich  mit  mehr  oder  weniger 
gutem  Wasser  sich  versorgen  können , dass  die 
Schwierigkeit  aber  fortwährend  zunimmt,  für  die 
anf  den  Höhen  sich  unbauenden  Bewohner  gutes 
Trinkwanser  und  Haushaltungswasser  zu  erhalten, 
und  dass  bei  Brandfällen , wo  grosse  Wassermassen 
erforderlich,  es  so  gut  wie  unmöglich  sein  wird, 
dort  dem  Bedürfnis  Genüge  zu  leisten.  Die 
Commission  kann  daher  nur  bestimmt  anrathen, 
dass  der  Plan  wegen  einer  Wasserversorgung  nicht 
aufgegeben , sondern  die  Realisirung  desselben  ge- 
genwärtig ins  Auge  gefasst  werde,  und  sie  erlaubt 
sieb,  als  nächsten  Vorschlag  in  dieser  Beziehung 
den  Collegien  anheimzugeben,  ob  nicht  Untersuch- 
ungen an  Ort  und  8telle  in  der  nächsten  Umgebung 
der  8tadt  vorzunehmen  sein  möchten , um  zu  er- 
mitteln , einerseits  wo  vorzügliches  Trink- 
wasser zu  erhalten,  und  andererseits,  wo  Wasser 
in  genügenderQuuntitat  zu  bekommen.  Beide 
Bedingungen  sind  bei  Anlage  des  Wasserwerkes 
gleich  erforderlich.  Von  den  Cummunatbchörden 
in  den  obengenannten  jütischen  Städten  ist  es 
dringend  empfohlen  worden,  dass  beide  Punkte  der 
eingehendsten  Untersuchung  unterzogen  werden 
möchten ; das  gefundene  Wasser  wird  daher  jeden- 
falls chemisch  zu  untersuchen  und  am  liebsten  an 
verschiedenen  Stellen  einer  derartigen  Untersuchung 
zu  unterziehen  sein.  Hat  sich  herausgestellt,  dass 
gutes  Trink  wasser  vorhanden , so  wird  die  Frage 
eine  sorgfältige  Prüfung  noth wendig  machen,  ob  eine 
genügende  Menge  Wasser  zu  schaffen,  und  wird  dabei 
insbesondere  ins  Auge  zu  fassen  sein , dass  nicht 
bloss  der  augenblickliche  Consum  zum  Grunde  zu 
legen,  sondern  dass  auf  die  Erweiterung  der  Stadt 
Bedacht  zu  nehmen  und  dabei  der  Erfahrungssutz 
zu  beherzigen  , dass  bei  der  Leichtigkeit  der  Ver- 
wendung des  Wassers  auch  der  wirkliche  Gebrauch 
in  wesentlich  erhöhtem  Maasse  sich  steigert. 


Die  Commission  will  nicht  unterlassen , auf 
Grundlage  der  Erfahrungen,  die  sie  gesammelt  hat, 
die  Aufmerksamkeit  darauf  hinzulenken , dass  ver- 
meintlich in  der  Nähe  des  Ostseebades  Quellen  von 
solcher  Mächtigkeit  sich  finden  werden,  welche  hin- 
reichen , um  den  Wasserconsum  Flensburg’*  zu 
decken,  und  dass  vielleicht  der  Versuch  zu  machen 
sein  dürfte , in  dieser  Gegend  Bohrungen  voi  zu- 
nehmen. Event,  würde  auch  ein  Bohrungsversuch 
an  der  Ostseite  des  Hafen«  vorgenommen  werden 
können.  Dahingegen  mochte  es  sich  weniger  em- 
pfehlen, dos  Wasser,  welches  gegenwärtig  schon  in 
der  Stadt  erbohrt  worden,  zu  verwenden,  oder  durch 
Verhandlungen  mit  den  betreffenden  Eigentliümern 
sieh  die  betreffenden  Quellen  zu  sichern,  da  raun 
in  dieser  Beziehung  schwerlich  eine  genügende 
Sicherheit  für  die  ungestörte  Benutzung  der  augen- 
blicklichen Zuflüsse  erlangen  wird. 

Ueber  weitere  Einzelnheiten  der  künftigen 
Wasservursorgungsanlage  können  erst  dann  Vor- 
schläge gemacht  und  Beschlüsse  gefasst  werden, 
wenn  die  Vorarbeiten  weiter  gediehen  sein  werden. 

Halle  a/8.  ( Gasbehültorbassin. ) ln  Bezug  auf 

die  Gasoraeterangelegenheit  hat  sich  die  Stadtver- 
ordnetenversammlung mit  dem  Anträge  des  Magi- 
strats einverstanden  erklärt,  dass  von  der  im  Project 
des  Halle'schen  Bautechniker  - Vereins  vorgesehenen 
Unterfahrung  des  schadhaften  Gasbehälters  abge- 
sehen und  der  Stadtbaurath  zu  weiterem  Vorgehen 
mit  der  Reparatur  im  Einverständnisse  mit  der 
Commission  ermächtigt  werde. 

Hamburg.  (Gasbehälter.)  Die  Finanzdeputution 
schreibt  nachstehende  Arbeiten  zur  8ubmissiou  au* : 
Die  Lieferung  und  Aufstellung  des  103,000  Klgr. 
schweren  eisernen  Kuppeldaches  für  das  Gebäude 
eines  Gasbehälters  von  60,000  Kbro.  Inhalt  auf  den» 
Gaswerk  um  Grasbrook  Die  Lieferung  der  Zim- 
merarbeiten mit  Einschluss  der  Eindockung  für  das 
Dach  des  Gashehultergebäudes  auf  dem  Gaswerk 
am  Grasbrook. 

Horsens.  'Wasserwerk.)  Das  von  der  Firma 
English  & Hunssen  angelegte  Wasserwerk  für 
Horsens  (12,000  Einwohner)  ist  belegen  in  dem  durch 
seine  romantische  Lage  sieb  auszcichnenden  Thale 
bei  Egebjerg,  ca.  H Kilometer  von  der  Stadt  ent- 
fernt. Abweichend  von  der  Einrichtung  bei  den 
beiden  anderen  Wasserwerken  (s.  d.)  wird  hier  dus  er- 
forderliche Wasser  nicht  mittelst  Dampfkraft , son- 
dern mittelst  Wasserkraft  gehoben  und  in  die  Röhren 
geleitet.  Die  Stadt  erwarb  einen  Mühlenbesitz  und 
hut  das  zum  Betrieb  der  Mühle  seither  dienende 
Wasser  benutzt,  um  mittelst  Turbinen  das  für  den 
städtischen  Gebrauch  bestimmte  Wasser  weiterzu- 
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führen.  Dieses  Wasser  wird  in  der  Nähe  des 
Mühlenteichs  gewonnen  und  aus  drei  verschiedenen 
Brunnen  nach  einem  in  der  Nähe  des  Maschinen- 
hauses  vorhandenen  Sammelbrunnen  geleitet  , von 
wo  aus  es  mittelst  der  in  dem  Maschinenhausc  be- 
findlichen und  von  dem  Wasser  des  Mühlenteiches 
getriebenen  Turbine  in  die  Hauptleitung  (9  zöllige) 
zur  Stadt  geführt  resp.  nach  dem  Keservoir  50  Mtr 
über  der  Meeresfläche  gehoben  wird.  In  dem  Ma- 
schinenhause sind  2 Turbinen , von  denen  indess 
immer  nur  eine  in  Betrieb  ist.  Als  Reserve  sind 
ausserdem  2 sogenannte  Fiel  d’sche  Dampfkessel 
mit  Dampfpumpen  vorhanden  , für  den  Fall , dass 
der  Wasserstand  des  Mühlenteichs  nicht  hinreicht, 
um  die  Turbinen  in  Gang  zu  setzen ; bisher  ist 
dieser  Fall  nur  ganz  vereinzelt  vorgekommen.  Das 
in  weniger  Entfernung  von  dem  Wasserwerk  in 
der  Richtung  nach  der  Stadt  erbaute  Reservoir 
liegt  X50  Fuss  über  dem  täglichen  Wasserstnnde 
der  Föhrde,  ist  gänzlich  überdeckt  und  steht  durch 
einen  electrischen  Telegraphen  mit  dem  Maschinen- 
hause und  der  Wohnung  des  Maschinenmeisters  in 
Verbindung;  es  fasst  circa  3500  Tonnen  Wasser. 
Von  dem  Maschinenhause  aus  wird  das  Wasser 
auf  die  Höhe  des  Reservoirs  geleitet , fliesst  von 
hier  in  das  Röhreunetz  und  soweit  es  zu  diesem 
Zwecke  nioht  in  Anspruch  genommen  wird,  hat  cs 
seinen  Abfluss  in  das  Reservoir,  dessen  Wasser- 
stand für  den  Verbrauch  wahrend  der  Nachtzeit 
immer  auf  eine  gewisse  Höhe  gebracht  wird.  Die 
Uauptröhren  sind  gusseiserne,  die  8eiten-  oder 
Hausleitungen  sind  bleierne , inwendig  verzinnte 
Röhren,  unangenehme  Erfahrungen  mit  Zinnbleiröhren, 
**  wie  sie  in  Randers  gemacht  worden,  sind  in  Horsens 
nioht  verspürt,  was  dem  Umstande  zuzuschreiben  sein 
wird,  dass  von  vorne  herein  Röhren  von  genügender 
Wandungsstärke  gewählt  waren.  Brandventile  sind 
auf  je  100  Ellen  Entfernung  von  einander  ange- 
bracht; für  Brandfälle  ist  auch  das  Wasser  des 
Mühlenteichs  zu  benutzen,  indem  dasselbe  alsdann 
durch  ein  eigenes  Leitungsrohr  mit  einem  Pump- 
werk in  Verbindung  gesetzt  wird;  an  dem  niedrig- 
sten Punkte  der  Stadt  ist  behufs  Reinigung  der 
Röhren  ein  besonderes  Abflussventil  angebracht. 
Der  Betrieb  der  seit  8 Monaten  eröffneten  städti- 
schen Wasserleitung  ergab  Folgendes : 

Anzahl  der  durch  Zweigleitungen  versorgten 
Häuser  790.  Brandversicherungswerth  dieser  Hauser 
10,000,000  Mk.  Jährliche  Einnahme  für  Wasser 
zum  Bedarf  der  Haushaltungen  16,600  Mk.  Jähr- 
liche Einnahme  für  Wasser  zu  technischen  Zwecken 
2800  Mk.  Täglicher  Verbrauch  von  Wasser 


600,000  Liter.  Temperatur  des  Wassers  beim  Ab- 
zapfen in  den  Wohnungen  im  Sommer  7 Ürod  R. 

Vor  dem  Bahnhöfe  ist  auf  einem  freien  Platze 
ein  hübscher  Springbrunnen  angelegt,  dessen  Was- 
serstrahl in  Höhe  mit  den  höchsten  Häusern  der 
Stadt  geführt  werden  kann ; kleinero  Springbrunnen 
finden  sich  an  anderen  Punkten  der  Stadt.  Die 
ganze  Anlage  zeugt  von  einer  geschmackvollen 
Eleganz  und  grossen  Solidität ; in  der  Stadt  ist  das 
Urtheil  über  die  Vortrefflichkeit  der  Einrichtung 
ein  übereinstimmendes , wenngleich  nicht  zu  ver- 
kennen , dass  die  Entfernung  des  Wasserwerks 
von  der  Stadt  und  die  dadurch  bedingte  grosso 
Länge  der  Hauptleitungsröhren,  ferner  die  Erwerb- 
ung des  Mühlenetablissements  und  die  bei  Anlage 
des  Ablaufkanals  hervorgetretenen  buulichen  Schwie- 
rigkeiten die  ganze  Anlage  zu  einer  etwas  kost- 
spieligen gemacht  haben.  Die  Betheiligung  an 
der  Wasserversorgung  ist  übrigens  eine  allgemeine ; 
öffentliche  Wasserpfosten  sind  nicht  vorhanden  und 
werden  auch  nicht  entbehrt. 

Die  Gesammtanlage  - Kosten  des 
Wasserwerks  (mit  Einschluss  der  Kauf- 
summe für  das  Mühlen-Etablissement 
s.  w.  d.  a.)  belaufen  sich  auf  . . . 460,000  Kr. 

Davon  werden  abgerechnet  an 
Kosten  der  Erwerbung  des  Grund- 
stücks etc 75,000  Kr. 

so  dass  die  Anlagekosten  sich  auf  385,000  Kr. 
beziffern. 

Nach  Ausweis  des  städtischen  Budgets  pro  1877 
stellen  sich  die  Betriebskosten  folgendermaßen  : 


1)  Besoldungen 4196  Kr. 

2)  Kohlen 1000  * 

3)  Oel,  Talg,  Twist  etc 500  „ 


4)  Unterhaltungskosten 1000  „ 

6696  Kr.~ 

Die  besonderen  Einnahmen  des  Wasserwerks 
sind  veranschlagt  wie  folgt : 

1)  für  das  Wasser  der  Haushaltungen  12,500  Kr. 

2)  „ Extrahähne  ä 4 Kr 2260  „ 

3)  „ Wasser  zu  grösseren  gewerb- 
lichen Anlagen  . 3G00  „ 

4)  Wasserabgabe  vom  Zuchtbause  (720 
Kr.)  und  von  der  Eisenbahn  (16  Oere 

pr.  Zug) 1430  „ 

5)  Abgabe  von  dem  Brandversicher- 

ungswerth  derjenigen  Häuser,  wel- 
che an  der  Wasserversorgung  nicht 
theilnebmen,  über  innerhalb  des 
städtischen  Röhreunetzes  liegen  . 350  „ 
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Der  Ueberschuss  dient  zur  Verzinsung  und  ! 
Amortisation  der  zur  Anlage  des  Werks  contrabir- 
ten  Schulden;  der  fehlende  Betrag  wird  uus  den 
laufenden  städtischen  Einnahmen  bestritten. 

Der  Gesainmtbetrag  der  nach  dem  Budget  pro 
1877  den  Einwohnern  der  Stadt  Horsens  adquodir- 
ten  Steuern  beträgt  139, 654  Kr.  55  Oere  ; die  Ein- 
wohnerzahl beträgt  etwa  12000. 

Für  die  Benutzung  des  Wasser»  der  Wasser- 
leitung gilt  ein  Regulativ,  das  im  Wesentlichen  die- 
selben Bestimmungen  enthält , wie  das  Regulativ 
für  Ränder»,  (s.  d.)  Diejenigen  Einwohner,  welche  von 
vorne  herein  erklärten,  ander  Wasserversorgung  tlieil- 
nehmen  zu  wollen , erhielten  dus  Recht , dass 
ihnen  die  Leitung  bis  auf  eine  Entfernung  von 
15  Ellen  von  dor  Grenze  des  Grundstücks  frei  iu 
dus  letztere  hineingelegt  wurde;  spätere  Anmeld- 
ungen wurden  natürlich  fortwährend  berücksichtigt, 
die  betreffenden  Kosten  wurden  alsdann  aber  von 
den  Eigentümern  selbst  getragen.  Für  die  ge- 
wöhnliche, nach  tlera  Brandversicherungswerth  der 
Gebäude  bemessene  Abgabe  hat  der  Eigentümer 
das  Recht , Einen  Leitungshahn  angebracht  zu  er- 
halten; für  jeden  sonstigen  Hahn  wird  eine  jähr- 
liche Abgabe  von  4 Kronen  entrichtet.  Die  Skala 
jener  Abgabe  ist  folgende  : 

Von  den  ersten  1000  Kr.  sind 

zu  zahlen 5 Kr.  — Oere 

sodann  für  jede  100  Kr.  bis  zu 
einem  Belaufe 

von  4000  Kr.  incl — * 17  „ 

» 24,000  „ „ 

* 40,000  * * „ 9» 

r»  60,000  „ » ••••"■«  5 n 

und  über  diesen  Betrag  ...  — „ 1 « 

Das  Wasser  für  gewerbliche  Anlagen  wird  be- 
steuert mit  50  Oere  pr.  100  Tonnen  Wasser  und 
zwar  nach  arbitrairem  Ermessen  der  Verwaltung 
des  Wasserwerks  oder  nach  Ausweis  des  Wasser- 
mes8ers,  der  von  dem  Wasserwerk  zu  liefern  und 
dessen  Werth  von  dem  betreffenden  Grundeigen- 
tümer mit  12  pCt.  jährlich  zu  verzinsen  ist. 

Diejenigen  Grundstücke,  welche  innerhalb  des 
städtischen  Rührennetzes  liegen , ohne  dass  eine 
Leitung  in  dieselbe  hineingelegt  ist,  haben  eine 
Abgabe  von  50  Oere  pr.  1000  Kronen  an  die  Kasse 
des  Wasserwerks  zu  entrichten,  welche  Abgabe 
natürlich  für  solche  Besitzer  wegfällig  wird , in 
deren  Grundstücke  eine  Leitung  gelegt  ist,  da  diese 
bereits  durch  die  obige  Wusserabgabe  ihre  Quote 
zu  den  Kosten  des  Wasserwerks  entrichten.  Dass 
ohne  Genehmigung  des  Werks  keine  Leitungen  an- 
gebracht und  an  den  vorhandenen  Leitungen  keine 


Veränderung  vorgenommen  werden  darf,  ist  eine 
Selbstfolge.  Missbräuchliche  Benutzung  der  Leit- 
ungen wird  polizeigerichtlich  geahndet. 

Die  Verwaltung  des  Wasserwerks  ist  gleich- 
falls durch  ein  Regulativ  geordnet;  dieselbe  wird 
geführt  durch  einen  Ausschuss,  bestehend  aus  dem 
Bürgermeister  und  zweien  aus  der  städtischen  Ver- 
tretung gewählten  Mitgliedern,  die  innerhalb  der 
allgemeinen  ressortmässigen  Bestimmungen  die  An- 
gelegenheiten des  Wasserwerks  zu  besorgen  haben. 
Unter  dem  Ausschuss  fungirt  ein  Wasserinspector, 
dem  die  tägliche  Controle  des  Werks  und  der  Leit- 
ungen obliegt  und  der  zugleich  die  nothigen  Ma- 
terialien für  die  Rechnungsführung  und  das  Kassen- 
wesen des  Wasserwerks  dem  Kämmerer  (Htadt- 
kassirer)  zu  liefern  hat;  allmonatlich  ist  von  ihm 
vor  dem  7.  kommenden  Monats  ein  Bericht  über 
den  Betrieb  des  Wasserwerks  zu  erstatten.  Dem 
Wasserinspector  ist  der  Werkmeister  untergeordnet, 
der  eine  Dienstwohnung  neben  dem  Maschinenhause 
hat  und  verantwortlich  für  den  regelmässigen  und 
ordentlichen  Gang  des  Werkes  s.  w.  d.  a.  ist ; er 
wird  auf  dreimonatliche  Kündigung  angenommeu ; 
ihm  zur  Seite  steht  ein  Assistent,  der  nach  An- 
weisung und  unter  Anleitung  des  Werkmeisters  bei 
dem  Betrieb  des  Werkes  die  erforderlichen  Arbeiten 
vorzunehmen  , gemeinschaftlich  mit  dem  Werk- 
meister und  je  abwechselnd  den  Wacbtdienst  zu 
leisten  und  in  Verhinderungsfällen  den  Werkmeister 
zu  vertreten  hat;  er  wird  gleichfalls  auf  dreimonat- 
liche Kündigung  angenommen.  Nach  dem  Er- 
messen des  Stadtraths  werden  aus  der  Zahl  dor 
Handwerker  oder  sonst  geeigneter  Einwohner  ge- 
wisse Männer  autorisirt,  um  aU  Wassermeister  die  * 
Legung  der  Rühren  nach  den  einzelnen  Grund- 
stücken zu  besorgen  oder  die  gewühnlichcn  Unter- 
haltung»- und  Reparaturarbeiten  vorzunebmen,  selbst- 
folglich  sind  sie  bei  allen  derartigen  Arbeiten  der 
Controle  des  Wasserinspector»  unterworfen  und 
haben  sie  über  die  von  ihnen  vorgenommenon  Ar- 
beiten quartalitor  ein  Verzeichniss  nach  einem 
mitgetheilten  Schema  an  den  Kämmerer  einzuliefern. 

Den  Angestellten  des  Wasserwerks  steht  es 
jederzeit  frei , die  Grundstücke  der  Hausbesitzer, 
welche  mit  Wasser  versorgt  sind,  zu  betreten  und 
von  dem  Zustande  der  Leitungen  etc.  sich  za  über- 
zeugen. 

Die  Nichterfüllung  der  den  Grundbesitzern  ob- 
liegenden Verpflichtungen , sei  es  in  Betreff  der 
Zahlung  ihrer  regelmässigen  Wasserabgabe  oder 
der  auferlegten  Brüchen  etc.  gewährt  der  Ver- 
waltung des  Wasserwerks  das  Recht , das  Wasser 
nbzuschliessen. 
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Leipzig.  (Wasserversorgung.)  In  der  Sitzung 
der  Stadtverordneten  am  6.  Juni  wurde  bei  der 
Berathung  Uber  die  Rechnung  der  Stadtwasaerkunst 
pro  1875  von  dem  Finanzausschuss  unter  anderen 
Anträgen  die  Erwartung  ausgesprochen,  dass  dem 
Collegium  bald  eine  Vorlage  hinsichtlich  der  ange- 
regten Regulirung  des  Wusserzinses  zugehen  würde. 
Im  Lauf  der  Debatte  wird  von  verschiedenen  Suiten 
auf  die  Vortheile  der  Einführung  von  Wassor- 
messern  hingewiesen,  durch  welche  allein  eine  ge- 
rechte Vertheiiung  des  Wasserzinses  auf  die  Con- 
sumenten  möglich  sei.  Herr  BQrgermei»  fer  Dr. 
Oeorgi  bemerkt,  dass,  wie  er  erst  honte  auch 
durch  den  Director  der  Berliner  Wasserwerke  habe 
bestätigen  hören,  bei  Anwendung  von  Wassermossern 
behufs  Feststellung  des  zu  entrichtenden  Zinses 
eine  grosse  Wusaerersparniss  erzielt  werde.  Berlin, 
woselbst  das  Wasser  fast  durchgängig  nach  Messern 
abgegeben  werde,  consumire  beispielsweise  täglich 
69,000  Kbm.  Wasser,  während  Leipzig  bei  viel  ge- 
ringerer Einwohnerzahl  eine  unverhältnissmässig 
grössere  Wassermenge  brauche.  Deber  die  Projekte 
dar  Erweiterung  der  Stummunluge  der  Btadtwussor- 
knnst  bemerkt  Herr  Dr.  Oeorgi,  dass  der  nörd- 
liche Sammelcanal  5000  Kbm.  und  der  sQdliohe 
Canal  3000  Kbm.  Wasser  täglich  liefere,  während 
ein  täglicher  Verbrauch  von  16,000  Kbm.  zu  er- 
warten  stehe,  so  dass  man  genöthigt  sein  werde, 
Flusswasser  mit  zu  verwenden,  wenn  sich  die  nach 
einem  Outachten  des  Herrn  Prof.  Dr.  Hoffmnnn 
angenommene  Möglichkeit , nooh  weitere  Grund- 
wasserquellen in  der  Nähe  der  Wasserkunst  aufzu- 
finden, nicht  erfüllen  sollte. 

München.  ( Canalisation. ) Der  Magistrat  hat 
die  Herren:  Ingenieur  Bürkli-Ziegler  in 

Zürich  und  Oberbanrath  Wiebe  in  Berlin  aufge- 
fordert ein  Gutachten  über  duB  vom  Ingenieur 
Oordon  ausgearbeitete  Cnnalisirungsproject  abzu- 
geben. 

Neustadt  a/H.  (Wasserversorgung.)  Pas  Bürger- 
meisteramt hat  folgende  Lieferungen  für  Herstellung 
einer  Wasserleitung  vergeben : 

Gusseiserne  Wasserleitungsröhren  und  Zubehör, 
letztere  bestehend  hauptsächlich  in  2350  laufende 
Meter  Muffenröhren  8"  engl,  lichtweit , 6200  1.  M. 
dergleichen  Röhren  9"  engl,  lichtweit,  10  1.  M. 
Flanschenröhren  8"  engl,  lichtweit,  7500  Centner 
Faoon-  und  Bogenröhren , 37  Stück  Entleerungs- 
kästen, 11  Stück  Schlammkästcn,  9 Stück  Absperr- 
schieber, 48  Stück  Schachtdeckel,  3 Kupferseiher. 
Sämmtliche  Arbeiten  und  Lieferungen  sind  im  Ganzen 
veranschlagt  zu  138,000  Mk. 


Pari*.  (Geschäftsbericht  der  Compagnie  pari- 
siönue  d’eclairage  et  de  chauffage  par  le  gaz  pro 
1876).  Während  des  abgelaufenen  Jahres  hat  die 
Uasconsumtion  von  Neuem  sehr  bedeutende  Fort- 
schritte gemacht,  nnd  die  Erträgnisse  der  Gesellschaft 
haben  sich  dem  entsprechend  gehoben.  Verschiedene 
Ursachen  haben  indessen  den  Erfolg  tbeilweise  be- 
einträchtigt , unter  Anderem  besonders  der  gelinde 
Winter  des  abgelaufenen  Jabres,  welcher  auf  den 
Cokeabsatz  und  den  Cokepreis  .nachtheilig  wirkte; 
trotzdem  konnte  eine  um  2 Krcs.  höhere  Dividende 
als  im  Vorjahre  vertheilt  werden. 

Während  des  Jabres  1876  haben  die  10  Gas- 
werke der  Gesellschaft  189,209,789  Kbm.  Gas  ge- 
liefert oder  13,271,545  Kbm.  mehr  als  im  Vorjahre. 
Diese  Jabreszunahme  ist  geringer  als  die  im  letzten 
Betriebgjabre , welche  15,286,042  Kbm.  erreichte, 
allein  sie  überschreitet  die  durchschnittliche  Zu- 
nahme der  vor&usgegangenen  Jahre , welche  sich 
zwischen  6 — 8 Millionen  Kbm.  bewegte.  Der  Tages- 
verbrauch ist  an  dem  Gesammtconsum  mit  39,301,042 
Kbm.  betheiligt  und  überschreitet  den  Verbrauch 
des  Vorjahres  um  6,131,947  Kbm. 

Die  Einnahmen  für  Gas  betrugen  Fr.  46,284,120. 
75.  und  überschreiten  demnach  um  Fr.  2,776,833 
oder  6,88  pCt.  die  Einnahmen  des  Vorjahres.  Die- 
selben verthcilen  sich  auf  die  verschiedenen  Zonen 
wie  folgt: 

Innere  8tadt Fr.  35,713,216.23 

Angrenzende  Zone 7,606,910.92 

Vorstädte  ausserhalb  der  Befestig- 

ungslinie „ 2,963,993.60 

Fr.  46,284,120  75 

Die  Zahl  der  Abonnenten  war  am  Schlüsse  des 
Berichtsjahres  117,790  und  überstieg  uni  6569  oder 
6,90  pCt.  die  Zahl  am  entsprechenden  Tage  des 
Vorjahres.  Von  diesen  6o69  neuen  Abonnenten 
sind  4325  oder  fast  zwei  Drittheile  an  die  in  den 
Häusern  aufsteigenden  Rohrleitungen  angeschlossen 
(die  sog.  conduites  montantes).  Dieses  Verhältnis  ist 
nahezu  dasselbe  wie  im  Vorjahr. 

Die  Zahl  der  Apparate  für  öffentliche  Beleucht- 
ung betrug  am  31.  Deccmber  1876: 


Innere  Stadt 21,191 

Angrenzende  Zone 13,032 


Vorstädte  ausserhalb  der  Befestigungslinie  5,957 

40,180, 

gegen  das  Vorjahr  um  773  Laternen  mehr. 

Die  Einrichtung  der  sogenannten  conduites  mon- 
tanles hot  sich  demnach  auch  in  diesem  Jahre 
ausserordentlich  bewährt  und  die  Gesellschaft  setzt 
ihre  Bemühungen  zur  weiteren  Ausdehnung  dieses 
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Institutes  fort.  Aus  den  Bedingungen , unter  wel- 
chen eine  solche  Rohrleitung  durch  die  Gesellschaft 
hergesteilt  wird,  heben  wir  folgende  hervor: 

Die  Gesellschaft  stellt  eine  Rohrleitung  unent- 
geltlich durch  alle  Etagen  eines  neuen  oder  be- 
wohnten Hauses  her,  wenn  sich  der  Kigenthümcr 
verpflichtet  auf  seine  Kosten  wenigstens  3 Flammen 
in  drei  verschiedenen  Räumen  daran  anzuschliessen. 
Um  die  hieraus  erwachsenden  Kosten  dem  Hans- 
eigenthümer  eiuigerqiassen  zu  vergüten , erhält  der- 
selbe eine  einmalige  Prämie  von  100  Fr. 

Scbliesst  der  Besitzer  mehr  als  3 Flammen  an, 
so  wird  für  jeden  Brenner  Ober  die  regelmässigen 
drei  eine  weitere  Prämie  von  30  Fr.  gewährt. 

Die  gleiche  Prämie  wird  demjenigen  Besitzer 
oder  Miether  gewährt,  welcher  an  eine  bereits  be- 
stehende Hausrohrleitung  auf  seine  Kosten  einen 
Gasapparat  für  3 Brenner  zum  ersten  Mal  anbringt. 
Diese  Bestimmungen , welche  gegenwärtig  in  Kraft 
sind,  haben  so  günstig  gewirkt,  dass  die  Kinnahmen 
für  Gas  von  Consumenten , welche  an  diese  conduits 
montantes  augeschlossen  sind,  in  10  Jahren  sich 
von  829,715  Fr.  auf  5,389,372  Fr.  gehoben  haben. 

Der  Bericht  über  die  ausgeführten  Installationen 
gibt  an , dass  im  verflossenen  Jahre  1386  aufstei- 
gendc  Rohrleitungen  ausgefUhrt  worden  sind;  davon 
wurden  113  auf  Verlangen  der  Ilauseigenthiimer 
eingerichtet,  welche  sich  verpflichteten  drei  Apparate 
in  drei  verschiedenen  Räumen  aufzustellen  und  1,273 
auf  Verlangen  der  Miether.  Hierdurch  wurde  die 
Zahl  der  aufsteigenden  Rohrleitungen  auf  9257  ge- 
bracht. Diese  Zahl  repräsentirt  etwa  das  Doppelte 
der  am  Schluss  des  Jahres  1872  vorhandenen.  Die 
9257  Rohrleitungen  haben  ohne  die  Zweigleitungen, 
Hähne  und  Zähler  5,394,967  Fr.  34  (ent.  gekostet, 
was  für  jede  etwa  583  Fr.  ergibt;  für  1875  be- 
rechnet sich  585  Fr. 

Die  Einnahmen  für  Gas  aus  diesen  Rohrleit- 
ungen erhöhten  sich  auf  5,389,372  Fr  10  Cent,  und 
weisen  eine  Erhöhung  von  869, C46  Fr.  oder  19,2 
pCt.  gegenüber  den  analogen  Einnahmen  des  Vor- 
jahres nach,  welche  sich  auf  1,519,725  Fr.  belaufen. 
Die  Zahl  der  angescblossenen  Abonnenten  betrug 
am  Schluss  1875  22,480,  am  gleichen  Datum  1876 
26,805  und  macht  etwa  */s  der  Gesammtzahl  der 
Abonnenten  aus. 

Dem  Geschäftsbericht  ist  eine  tabellarische  Zu- 
sammenstellung über  die  Gasproduction  während  der 
letzten  20  Jahre  beigegehen.  Wir  verweisen  be- 
züglich derselben  auf  unseren  Auszug  im  letzten 
Jahrgang  dieses  Journals  1876  p.  329.  Es  gebt 
aus  dieser  Zusammenstellung  hervor,  dass  während 
der  Periode  von  21  Jahren  die  Gesammtvcrmehrung 


des  Gasconsums  148,435,389  Kbm.  oder  364  pCt. 
betrug , und  dass  die  mittlere  Jahreszunahme 
7,'  68,351  Kbm  ausmachte. 

Die  Gaswerke  der  Gesellschaft  besitzen  eine 
Tagesproduction  von  935,000  Kbm.  Die  voraus- 
sichtliche Zuuahme  im  Gasverbrauch  wird  eine  Er- 
höhung der  Productionsfähigkeit  auf  996,000  Kbm. 
erforderlich  machen,  was  einer  Jahresproduction  von 
etwa  220,000,000  Kbm.  Gas  entspricht.  Eine  Re- 
serve von  10  pCt.  bleibt  für  unvorhergesehene  Gas- 
vermehrung, Unglücksfälle  etc. 

Während  des  verflossenen  Jahres  wurden  be- 
deutende Canalisationsarbeiten  ausgeführt , um  das 
auf  der  Usiue  de  la  barriere  d’ltalie  produeirte  Gas 
iu  das  Centrum  von  Paris  zu  leiten.  Die  Länge 
der  im  Berichtsjahre  ausgeführten  Rohrleitungen 
beläuft  sich  auf  28,774  B 25  uud  vertheilt  sich  in 
folgender  Weise: 


Innere  Stadt 

7,850  ” 

35 

Angrenzende  Zone 

11,809  , 

70 

Vorstädte 

9,114  . 

00 

28,774  “ 

25 

Die  Gesammtlänge  der  in  den  Strassen  von 

Paris  liegenden  Gasrohre  betrug  demnach  am  31.  De- 
cembcr  1876  1,704,245  “ 32  und  setzt  sich  wie 
folgt  zusammen: 

Innere  Stadt  701,689  " 75 

Angrenzende  Zone  525,240  „ 23 

Vorstädte  477,315  , 34 

1,704,245  ” 32 

Ein  grosser  Theil  dieser  Rohrleitung  wurde  im 
Aufträge  der  Stadt  oder  in  Gemässheit  des  Vertrages 
der  Gesellschaft  mit  den  Vorstadtgemeinden,  oder 
endlich  auf  Verlangen  von  Privaten  ausgefübrt, 

welche  einen  bestimmten  Consum  garantirten.  Vor 
Kurzem  wurde  ein  neuer  Vertrag  mit  der  Gemeinde 
Moutagny  abgeschlossen , welcher  eben  der  höheren 
Behörde  zur  Bestätigung  vorliegt.  Derselbe  ist  auf 
denselben  Grundsätzen  wie  die  übrigen  hasirt  und 
läuft  mit  dem  31.  December  1905  ab.  Die  Zahl 
der  durch  die  Gesellschaft  beleuchteten  Orte  im  Be- 
zirke des  Departement  Seine  und  Seine  et  Oise  be- 
trägt somit  50. 

Die  Gesellschaft  hat,  die  günstigen  Verhältnisse 
benutzend,  grosse  Grunderwerbungen  vorgenommen, 
um  für  die  künftige  Erweiterung  der  Gasanstalten 
Terrain  zu  gewinnen.  Die  Ausgaben  hierfür  be- 
tragen 1,363,455  Fr.  18  Cent.  Die  Erweiterungs- 
bauten auf  den  einzelnen  Werken,  sowie  die  Aus- 
dehnung des  Rohrnetzes  haben  10,603,113  Fr.  35  Cent, 
gekostet. 
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Der  Bctriebskericht  zergliedert  sich  in 
folgender  Weise: 


A u sgaben : 


1)  Fabrikation, 

Materialien : Fr.  Ct. 

Destillirte  Kohlen 17,894,058  80 

Heizung,  Coke  und  Theer  . . 3,902,896  18 

(Jas  im  Vorrath  am  1.  Juni  1876  10,757  — 

2)  Unterhaltung  der  Gaswerke: 

Personal  und  Handarbeit  . . . 2,190,708  69 

Unterhaltung  der  Werkstätten, 

Ocfen,  Retorten,  Apparate,  Ge- 


neratoren, Umänderung  der  Feu- 
erungsanlagen zur  Briquette- 
heizung  ........  1,323,712  18 

Zufällige  Ausgaben 1,031,933  78 

Reinigung 260,317  32 

Allgemeine  Unkosten  ( Wasser- 
miethe  etc 79,299  48 

3)  Beleuchtungsdienst  u.  Canalisation : 

Personal,  Ingenieure,  Agenten  . 917,216  44 

Unterhaltung  der  Rohrleitung  . . 486,283  94 

Geldstrafen,  Prämien,  Stempel  . 5,934  27 

Druckschriften  und  Annoncen  . 131,218  94 

Verschiedene  Ausgaben  ....  48,464  50 

4)  Centralverwaltung : 

Vcrwaltungsrath 80,000  — 

Ausschuss • . 70,000  — 

Beamte 701,749  33 

Bureuukosten,  Heizung  etc.  . , 121,106  18 

Uuglücksfllle,  Entschädigungen  . 118,791  25 

(ierichtskosten . 24,340  14 

Miethe  und  Versicherungen  . . 68,144  79 

Anleihen  und  Interessen  . . . 4,272,560  04 

Anleihe  und  Tilgung  ....  1,046,500  — 

Tilgung  der  Actien 1,200,250  — 

Versuche  und  Studien  ....  10,313  12 

Dotationen 85,500  — 

Unterstfltziiugscasse 101,187  07 


5)  Städtische  Lasten: 

Abgabe  von  0,02  Fr.  pro  Kbm.  Gas  3,178,631  74 
Miethe  des  Strassengrundes  . . 200,000  — 

Zünden,  Loschen  und  Unterhalt- 
ung der  öflentl.  Beleuchtungs- 
apparate   455,569  73 


6)  Staatslasten : 

Auflagen 395,867  16 

Stempel 109,491  16 

Beitrag  zur  Controle 8,000  — 


Summe  der  Ausgaben:  39,930,333  1 8 


Einnahmen: 

Fr.  Ct. 

Ertrag  des  Gasverkaufes  ....  46,284,120  75 
Gasvorratb  am  1.  Jauuar  1877  . . 26,642  — 

Coke  der  Retorten 14,999,028  66  • 

Coke  der  Oefen 632,008  72 

Theer 2,567,901  32 

Ammoniakwasser 306,008  17 

Künstliches  Brennmaterial  ....  11,475  09 

Gasmessermiethc 932,403  93 

Miethe  der  Zweigleitungen  ....  583,174  86 

Miethe  der  Hähne  und  Apparate  . 334,220  85 

Briquetfahrikation 251,177  72 

Chemische  Produkte 930,007  85 

Verschiedene  Arbeiten 100,616  76 

Interessen  und  Scouto 627,132  20 

68,487,980  78 

Der  Gewinn  des  Jahres  lr>70 
beläuft  sich  demnach  auf  ....  28,557,587  60 
Hierzu  der  Uebertrag  von  1875  . . 551,229  50 

29,108,817  10 

Davon  zur  Abglcichuug  der  am 
Jahresschluss  nicht  begiieheueu  Schul- 
den   108,817  10 

Bleibt  zur  Vertbeilung  an  die 
Stadt  Paris  und  die  Gesellschaft  . . 29,000,000  — 

Nach  Abzug  der  Dividende  auf 
das  Actiencapital  von 12,400,000  — 

bleiben  zur  gleichen  Thcilung  an  die 

Stadt  und  Gesellschaft 16,600,000  — 

oder  für  jeden  Theil  8,300,000  Fr. 

Nach  Abzug  der  Reserve  etc.  etc.  kommen 


16,807,404  Fr.  87  Cent,  zur  Vertbeilung,  oder  pro 
Actie  49  Fr.  50  Cent. , wozu  der  bereits  bezahlte 
halbjährige  Zins  von  12  Fr.  50  Cent,  binzuzurech- 
nen  ist,  demnach  62  Fr.  total  pro  Actie. 

Bezüglich  der  Kohlen  führt  der  Bericht  aus, 
dass  die  bei  der  Grösse  des  Bedarfs  auf  längere 
Zeit  abgeschlossenen  Verträge  es  verhindert  haben 
von  dem  niedrigen  Stand  der  Kohlenpreise  während 
des  Betriebsjahres  Yortbeil  zu  ziehen.  Diese  gün- 
stigen Verhältnisse  werden  demnach  erst  später 
ihrcu  Einfluss  geltend  machen  können. 

Der  Cokeabsatz  bat  trotz  der  ungünstigen 
Verhältnisse  sich  nicht  sehr  vermindert.  Die  Ein- 
nahmen betrugen  14,089,688  Fr.  29  Cent,  und  bleiben 
demnach  8746  Fr.  23  Cent  unter  der  Summe  des 
Vorjahres , welche  14,098,434  Fr.  52  Cent  betrug. 

Die  zu  Hüttenzwecken  brauchbare  Coke  brachte 
ciue  Gesammtsumme  von  585,624  Fr.,  also  93,188 
Fr.  8 Cent,  weniger  wie  im  Vorjahr  ein.  Die  Ue- 

Digitized  by  Google 


472 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


sammt  - Einnahmen  aus  dem  Cokeverkauf  hat  somit 
um  101,934  Fr.  abgenommen. 

Im  Lauf  des  Jahres  1876  wurden  2301  Coke- 
heizöfen verkauft,  um  332  weniger  als  im  Vorjahre; 
es  betragt  hiernach  die  Zahl  der  in  Paris  aufge- 
stellten Oefen  etwa  43,032. 

S&mmtliche  chemischen  Products  aus 
Theer  und  Ammoniakwasser  wurden  leicht  und  vor- 
thcilhaft  abgesetzt. 

Der  Nettoertrag  aus  dieser  Fabrication  ergab 
im  Jahre  1876 

3,497,909  Fr.  17  Cent, 
und  vertheilt  Bich  mit 

2,567,907  Fr.  auf  Theerproducte  und 
930,007  Fr.  auf  Producte  aus  Am- 
moniakwasser 

Summe  3,497,909  Fr. 

Es  ergibt  sich  ein  Mehr  von  151,288  Fr.  gegen- 
über dem  Vorjahre. 

Die  Anwendung  der  G as  m asch  inen  schreitet 
langsam  fort;  im  Jahre  1876  wurden  iudessen  14 
horizontale  Maschinen  von  Lenoir  und  48  verticale 
Maschinen  Otto  Langen’s  System  verkauft,  welche 
zusammen  82  Pferdekräfte  repräsentiren.  Die  letz- 
teren Maschinen  sind  besonders  zu  empfehlen.  Am 
Schluss  des  Jahres  betrug  die  Zahl  der  aufgestellten 
Maschinen  234  (t  vergl.  den  Bericht  des  Vorjahres, 
wonach  sich  263  ergeben.  D.  K.),  deren  Gasver- 
brauch auf  800,000  Kbm.  geschätzt  werden  kann. 

Die  Darstellung  von  Kohlenziegcln  aus  Coke- 
staub hat  eine  Gesammtproduction  von  31,703  Ton- 
nen ergeben , wozu  495,000  Hcctoliter  Cokestaub 
verwendet  wurden. 

Strasaburg  i-  E.  (Wasserleitung.)  Ueber  den 
augenblicklichen  Stand  der  projektirten  Wasser- 
leitung erfahren  wir  Folgendes  : 

Naohdem  das  Project  der  Herren  Oruner  & 
Thiem  im  Princip  angenommen,  das  heisst  die 


Fassung  des  der  Stadt  zuzuführenden  Wassers  im 
Festenfeld  hinter  dem  Polygon  seitens  der  leitenden 
Behörden  beschlossen  worden  war,  wurden  noch 
einige  nothwendige  Aenderungen  an  dem  Project, 
so  z.  B.  die  Theilung  des  einen  Hochreservoirs  auf 
der  Esplanade  in  zwei  solche,  wovon  jetzt  das  eine 
auf  die  ursprüngliche  Stelle  der  Esplanade,  das 
undere  zwischen  Steinthor  und  Gasanstalt  auf  städti- 
sches Terrain  zu  stehen  kommt,  durch  das  Stadt- 
bauamt vorgenommen  und  zur  Vergebung  der 
{töhrenlieferung  geschritten. 

Das  Resultat  der  Submission  war:  die  Hall- 

bergerhütte bei  Saarbrücken,,  als  die  mindest  for- 
dernde , theilte  sich  mit  der  Eisenhütte  zu  Pont-i- 
Mousson  , welche  die  zwoitmindestfordernde  war 
und  ihre  Preise  demgemäss  reduzirte,  in  die  Liefer- 
ung und  Verlegung  der  Rohre. 

Die  Stadtbauverwaltung  sicherte  sich  für  alle 
Evontuulitäten,  indem  sie  den  laufenden  Meter  Rohr 
in  die  Erde  gelegt  incl.  Wiederherstellung  des 
Pflasters  den  Eisenhütten  veraccordirte. 

Die  Verlegungsarbeiten  sind  seitens  der  Eisen- 
hütten einer  bewährten  Berliner  Firma  dun  Herren 
Hermann  & Manes  übertragen  worden.  Mit  der 
Verlegung  der  Rohre  soll  in  nächster  Zeit  begonnen 
werden. 

Tiflis.  (Wasserversorgung.)  Die  Muoicipalität 
von  Tiflis  (russ.  Kaukasus)  beabsichtigt  in  dieser 
Stadt  eine  Wasserleitung  (zum  Trinken  und  zum 
Bewässern)  einzuführen  und  ladet  ein , diesbezüg- 
liche Vorschläge  zu  machen.  Die  Einzelnheiten, 
sowie  Auskünfte  über  dieses  Unternehmen  sind 
deponirt  und  können  eingesehen  werden  in  den 
Bureaus  der  russ.  Consulate  in  Paris,  London, 
Stettin  und  Pest , sowie  auch  in  dem  Bureau  der 
technischen  Gesellschaft  in  St.  Petersburg.  Schluss- 
termin zur  Entgegennahme  von  Offerten  ist  auf  den 
1.  Januar  1878  festgestellt.  Offerten  sind  direkt 
zu  adressiren:  An  dio  Municipalität  in  Tiflis. 
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Aus  dem  Verein. 

Die  in  Leipzig  niedergesetzte  Commission  zur  Anstellung  von  Versuchen  Ober  den  Einfluss 
der  Zngverhältnisse  auf  die  Leistungsfähigkeit  der  Generatoren  bei  Anwendung  der 
verschiedenen  anf  den  deutschen  Gasanstalten  gebräuchlichen  Cokesorten  hat  ihre  Arbeiten  begonnen. 
Nachdem  zuerst  die  Ansichten  der  Commissionsmitglieder  über  die  Versuche  und  ihre  Ausführung  auf 
schriftlichem  Wege  ausgetauscht  worden  waren , wurde  auf  einer  mündlichen  Conferenz  in  Frankfurt 
a.  U.  am  10.  und  11.  August  eine  Einigung  dahin  erzielt,  dass  die  Einrichtung  und  die  Grössen- 
verhältnisse  des  Versnchsgenerators  festgestellt,  die  zu  den  Versuchen  heranzuziobenden  Cokesorten 
bestimmt,  der  Gang  der  Versuche  vorgezeichnet  wurde,  so  dass  mit  der  Ausführung  selbst  nunmehr 
in  nächster  Zukunft  begonnen  werden  kann. 


Rundschau. 

Die  fünfte  Jahresversammlung  desVereins  der  G asfachmänner  derProvinzen 
Prenssen,  Posen  und  Pommern  hat  am  9.  und  10.  Juli  zu  Stolp  stattgefunden.  Die  Zahl  der 
Theilnehrner  betrug  27.  Ueber  die  Verhandlungen  hoffen  wir  später  ausführlich  berichten  zu  können. 
Den  Schluss  bildete  eine  Fahrt  nach  Danzig  zur  Besichtigung  der  dortigen  Gas-  und  Wasserwerke. 
Als  Versammlungsort  für  das  nächste  Jahr  wurde  Dirschau  gewählt. 


Die  fünfzigste  Versammlung  deutscher  Naturforscher  und  Aerzte  wird  nach 
dem  Beschluss  der  vorjährigen  Versammlung  in  den  Tagen  vom  18.  bis  22.  September  d.  J.  in 
München  stattfinden.  Die  einzelnen  Facbdisciplinen  werden  in  25  Sectionen  zur  Verhandlung  kommen, 
von  denen  die  28.  Section , deren  Vorstand  Med. -Rath  Dr.  Kersch  en  steiner  ist,  sich  mit  der 
Gesundheitspflege  beschäftigen  wird.  Das  Anmeldebureau  der  Naturforscher-Versammlung  befindet  sich 
im  Polytechnikum,  die  Sectionssilzungen  werden  ebendaselbst  stattfinden.  Zur  Theilnahme  sind 
alle  Freunde  der  Naturwissenschaften  eingeladen. 
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Verhandlungen  der  siebenzehnten  Jahresversammlung  des  Vereins  von  Gas-  und 
Wasserfachmännern  Deutschlands  in  Leipzig 

am  4.,  5.  and  6.  Jani  1877. 

(Fortsetzung.) 

n.  Sitzung  Dienstag  den  5.  Jani. 

Nach  Eröffnung  der  Sitzung  spricht  Herr  Wacker  (Deutz)  über 

Die  liegonde  Otto  Langen’sche  Gaskraftmaschine. 

Meine  Herren!  Die  Gaskraftmaschine  ist  zweifellos  diejenige  von  den  der  Kleinindustrie  und 
dem  Gewerbestande  dienenden  Motoren , die  sich  die  grösst«  Verbreitung  verschaffen  könnte , wenn  die 
bisher  vorhandenen  Systeme  den  Ansprüchen  vollkommen  genügt  hätten.  Es  ist  das  nicht  der  Fall 
gewesen.  Die  bestehenden  Systeme,  namentlich  die  beiden,  die  in  Deutschland  am  meisten  verbreitet 
sind,  haben  mancherlei  Mängel,  welche  zum  Theil  wohl  der  Grund  sind,  wesshalb  die  Anwendung 
derselben  keine  allgemeine  gewordon  ist.  Die  Wichtigkeit  dieser  Maschine  für  den  Gasconsum  bedarf 
für  Sie  keiner  weiteren  Erläuterung.  Die  beiden  vorhandenen  Systeme  sind  das  Lenoir'sche  und  das 
frühere  Langen'sche.  Die  Lenoir’sche  Maschine  hat  sich  eine  grössere  Verbreitung  bis  jetzt  nicht  er- 
ringen können.  Von  der  älteren  Langen'sohen  Masohine  sind  gegen  4500  in  Betrieb.  Sie  hat  nament- 
lich den  Verzug  der  Billigkeit  und  Bequemlichkeit  in  der  Haudhabnng  vor  der  Lonoir’sclien , da  die 
Maschine  etwa  viermal  so  viel  Gas  braucht  als  die  Langen’sche.  Bei  allen  Vorzügen  der  Langen 'sehen 
Maschine  ist  namentlich  dor  Umstand  für  eine  weite  Verbreitung  sehr  hinderlich,  dass  sie  im  Betrieb 
ein  sehr  starkes  Geräusch  verursacht,  was  nicht  allein  für  die  Nachbarschaft  sehr  störend  ist,  sondern 
auch  die  Abnutzung  verhältnissmässig  gross  macht. 

Es  ist  nun  Herrn  Otto,  der  früher  mit  Langen  zusammen  die  frühere  Construction  erfunden 
hat,  gelungen  eine  neue  Maschine  zu  construiren,  welche  die  Mängel  der  früheren  vollkommen  beseitigt. 
Zur  Vergleichung,  namentlich  der  Vorzüge  der  neueren  Maschine,  gestatten  Sie  mir  wohl,  dass  ich 
diejenigen  Punkte  bei  den  früheren  Constrnctionen  hervorhebe,  welche  hier  abgeändert  sind.  Wie  Sio 
wissen  , bat  die  frühere  Langen’sche  Maschine  das  Princip  eines  freilliegenden  Kolbens , der  erst  bei 
seinem  Niedergang  die  Kraft  äussert.  Es  wird  also  der  Kolben  durch  Explosion  in  die  Höhe  ge- 
schleudert und  das  dadurch  entstehende  theilweise  Vacuum  zieht  den  Kolben  wieder  zurück.  Hei  den 
neuen  Maschinen  ist  das  nicht  der  Fall.  Es  ist  eine  einseitig  arbeitende  Hochdrnckmaschine  und  es 
liegt  in  den  Misebangeverhältnissen  und  in  den  anderen  Constructionsdetails,  dass  die  Maschinenkraft 
voll  und  ganz  ansgenutzt  wird,  was  bei  den  früheren  Maschinen  nicht  der  Fall  war.  Dio  Construction 
der  Maschine  ist  überaus  einfach  und  der  der  liegenden  Dampfmaschine  ganz  ähnlich.  Der  Kolben 
bewegt  sich  in  einem  Cylinder  geradlinig , welche  Bewegung  in  bekannter  Weise  in  eine  rotirende 
verwandelt  wird.  Es  ist  selbstverständlich,  dass  das  nur  möglich  gewesen  ist,  indem  die  Wirkungs- 
weise bei  der  Explosion  oder  Expansion  eine  andere  gewordon  ist,  und  diese  Wirkung  hat  man  dadurch 
erreicht,  dass  man  das  Gemisch  von  Gas  und  Luft,  bevor  man  es  anzündet,  comprimirt.  Die  Misch- 
ungsverhältnisse sind  ähnlich,  wie  bei  der  früheren  Maschine,  aber  der  Unterschied  besteht  ausser  der 
Compression  noch  darin,  dass  man  einen  Theil  der  Verbrennungsgase  im  Cylinder  zurücklässt,  wodurch 
der  Verbrennungsprocess  etwas  verlangsamt  wird.  Die  Mischung,  11  Theile  atmosphärische  Luft  zu 
einem  Theil  Leuchtgas , wird  ziemlich  die  gleiche  sein , wie  früher.  Die  Construction  des  Cylinders 
ist  ähnlich,  wie  bei  der  früheren  Maschine.  Er  ist  mit  einem  Kühlmantel  umgeben,  um  die  Erhitzung 
möglichst  zu  vermeiden. 

Die  Wirkungsweise  ist  kurz  folgende:  Wenn  die  Maschine  in  Thätigkeit  gesetzt  werden  soll, 

so  wird  zunächst  das  Schwungrad  so  gestellt,  dass  der  Kolben  einen  Zug  ausübt  nachdem  der  todte 
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Punkt  passirt  ist.  Dies  ist  die  richtige  Stellung,  um  den  Gaahahn  zu  öffnen,  beide  Flammen 

anzuzünden  und  zu  reguliren.  Nachdem  das  Schwungrad  dann  noch  ein-  bis  zweimal  gedreht 
ist,  folgt  die  erste  Wirkung,  und  die  Kraftäusseruug  steigert  sich  sehr  schnell,  so  weit,  bis  der 
Gang  der  Maschine  ein  gleichmässiger  wird.  Der  Schieber  hat  gleichzeitig  den  Zutritt  der  Luft  zum 
Gas,  die  Entzündung  der  Flamme  und  die  Absperrung  der  sämmtlichen  Functionen  in  einem  Male  zu 
bewirken ; es  ist  die  Construction  des  Schiebers  insofern  der  früheren  vorzuziehen  , als  derselbe  ganz 
zuverlässig , direct  von  der  Welle  aus  bewegt  wird , so  dass  bei  richtiger  Handhabung  ein  Versagen 
kaum  möglich  ist.  Ueberhanpt  zeichnet  sich  die  Maschine  vor  allen  anderen  namentlich  dadurch  aus, 
dass  sie  einfach  ist , dass  alle  Theile  sehr  leicht  zugänglich  sind , dass  die  Schmierung  eine  durchans 
bequeme  ist,  und  dass  sie,  einmal  im  Gang,  fast  keiner  Wartung  bedarf.  Es  ist  vielfach  der  Ein- 
wurf gemacht  worden , dass  die  Abnutzung  beim  schnellen  Gange  eine  grössere  sein  möchte , wie 
vielleicht  bei  der  Dampfmaschine.  Ich  glaube  jedoch , dass  das  nicht  zu  befürchten  ist.  Der  Kolben, 
der  im  Oylinder  geht,  ist  massiv , mit  Stthlringen  gedichtet  and  bei  einer  genügenden  Schmierung 
kann  die  Abnntznng  kaum  eine  grössere  sein  , wie  bei  den  gleich  schnell  gehenden  oder  znm  Theil 
noch  schneller  gehenden  amerikanischen  Dampfmaschinen.  Die  Geschwindigkeit  ist  allerdings  nicht 
zu  reduciren;  das  liegt  in  der  Kraftwirkung.  Die  Expansion  wird  in  einer  gewissen  Zeit  bewirkt 
und  muss  in  dieser  Zeit  ausgenutzt  werden.  Bei  der  zur  Ausicht  ausgestellten  Maschine  ist  die  Ge- 
schwindigkeit 180  Umdrehungen  per  Minute;  bei  grösseren  Dimensionen  lässt  sie  sich  etwas  reduziren, 
weil  die  Cylinder  entsprechend  grössere  Dimensionen  bekommen.  So  weit  an  den  bis  jetzt  in  Betrieb 
stehenden  Maschinen  zn  bemerken  ist,  hat  die  Abnutzung  sich  als  eine  ganz  geringe  herausgestellt. 

Andere  Bewegnngsthoile , die  eine  grosse  Abnutznng  mit  sich  bringen , sind  nicht  vorhanden. 
Bei  der  sorgfältigen  Ausführung  und  dem  vorzüglichen  znr  Herstellung  verwendete«  Material  sind 
derartige  Uebelstände  kaum  zn  erwarten.  Der  geräuschvolle  Gang  der  alten  Maschinen  ist  vollkommen 
beseitigt.  Das  an  der  aufgestellten  Maschine  hörbare  Geränsch,  vom  Ausaugen  und  Ausblasen  der 
Gase  herrührend,  lässt  sich  ebenfalls  durch  einfache  Vorkehrungen  vermeiden. 

Man  hat  von  manchen  Seiten  bervorgehoben , dass  die  Aufstellung  einer  Gaskraftmaachine  die 
Gasleitungen  beschädige  nnd  Störungen  im  Betrieb  veranlasse.  Es  ist  dies  jedoch  nicht  der  Fall, 
was  schon  daraus  hervorgeht,  dass  die  mit  vielen  Mängeln  behaftete  ältere  Gaskraftinaschine  in  man- 
chen Städten  von  der  Grösse  Leipzigs  in  etwa  60  Exemplaren  verbreitet  ist,  ohne  dass  sich  Störungen 
bemerklich  gemacht  hätten.  Jedenfalls  kommen  die  geringen  Störungen  gegenüber  dem  starken  Gas- 
consum  dieser  Maschinen,  der  sich  hauptsächlich  auf  die  Tagesstunden  beschränkt,  nicht  in  Betracht. 

Das  Ansaugen  des  Gases  durch  die  Maschine  ist  allerdings  in  den  Fällen,  wo  die  Leitungen 
eng  sind , so  lebhaft , dass  benachbarte  Flammen  dadurch  gestört  werden.  Dieser  Uebelstand  lässt 
sich  jedoch,  so  weit  meine  Erfahrungen  reichen,  durch  Anlegung  weiterer  Leitungen  oder  durch  Eiu- 
schalten von  1 oder  2 Gummibeuteln  beseitigen.  Ich  habe  eine  Maschine,  die  unmittelbar  neben  dem 
Gaszähler  an  die  Leitung  anschliesst , in  einer  Druckerei  aufgestellt.  Selbst  bei  dieser  provisorischen 
Aufstellung  war  das  Zucken  der  Flammen  so  wenig  bedeutend,  dass  dabei  noch  ganz  bequem  gearbeitet 
werden  konnte.  Das  Zacken  würde  sich  vollständig  beseitigen  lassen  durch  Einschalten  eines  zweiten 
Gummibeutels.  Ueberdies  geht  man  in  der  Fabrik  mit  der  Absicht  um,  einen  Druckregnlator  zu 
beschaffen , der  diesem  speciellen  Zweck  besonders  angepasst  ist  and  der  wahrscheinlich  diese  Uebel- 
stände vollständig  beseitigen  wird.  Ich  habe  mit  dieser  Maschine  auch  Versuche  gemacht,  welche  auf 
die  Verwendung  des  Oelgases  abzielen  Das  Oelgas  ist  wohl  ebenso  gut  geeignet  zum  Betriebe  der 
Gasmotoren;  aber  es  ist  auch  zweifellos,  dass  dann  einige  Constrnctionsdetails  sich  dem  anschliessen 
müssten.  Ich  habe  deshalb  auch  mehrere  Schwierigkeiten  gefunden;  trotzdem  hat  aber  die  Maschine 
den  Beweis  geliefert,  dass  sie  auch  für  diesen  Betrieb  sehr  wohl  geeignet  ist.  Es  sind  Holzbearbeit- 
ungsmaschinen, die  eine  sehr  grosse  Kraft  erfordern,  damit  betrieben  worden  und  die  Kraftleistungen 
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waren  vollständig  genügende.  Es  mussten  kleinere  Abänderungen  getroffen  werden,  die  sich  auf  den 
Brenner  bezogen,  da  das  Oelgas  ganz  bedeutend  mehr  russt  und  in  Folge  dessen  schnell  ein  Verrussen 
der  Schieberöffnung  stattfindet.  Ausserdem  müssten  die  Oeffnungen  im  Schieber  selbst  kleiner  sein, 
um  eine  vollkommene  Verbrennung  zu  erzielen , aber  es  ist  zweifellos , dass  auch  mit  Oelgas  die 
Maschine  betrieben  werden  kann.  Die  vielfach  verbreitete  Ansicht , als  ob  mit  Oelgas  und  Braun- 
kohlengas sich  die  Maschine  nicht  speisen  lasse,  beruht  also  auf  einem  Irrthum.  Zu  weiteren  Mit- 
theilungen bin  ich  auf  Anfragen  gerne  beroit. 

Herr  Buhe  (Dessau)  theilt  mit,  dass  die  deutsche  Continental  - Gasgesellschaft  in  Dessau  die 
Maschine  als  neuen  Consumenten  freudig  begrüsst  habe,  und  führt  an,  dass  von  Seiten  der  Gesellschaft 
der  Gaspreis  für  die  Maschine  niedriger  gesetzt  wurde.  Es  sei  dies  dadurch  möglich,  weil  eine  Ver- 
grösserung  des  Tagesconsuins  eine  weit  geringere  Vermehrung  dos  Anlagecapitals  involvire,  als  ein 
Zuwachs  bei  der  Abendbeleuchtung.  Redner  erläutert  im  Allgemeinen  die  dabei  maassgebenden  Rech- 
nungsgrundsätze. 

Auf  die  Frage  des  Herrn  Elssig  über  den  Gasconsum  der  Maschinen  und  den  für  den  Be- 
trieb der  Maschine  nöthigen  Gasdruck  theilt  Herr  Wacker  mit,  dass  der  Consnm  der  alten  Maschine 
ziemlich  gleich  stehe,  dass  der  Druck  im  Rohrnetz  bei  der  neuen  Maschine  keinesfalls  ein  grösserer 
sein  müsse.  Ein  Druck  von  18 — 25  Millimeter  sei  jedenfalls  ausreichend. 

Herr  Lang  (Carlsruhe).  In  Carlsruhe  gehen  gegenwärtig  22  Maschinen  von  Otto-Langen, 
von  1 Pferdekraft  bis  zu  4 Pferdekräft« , und  diese  haben  bei  17  Millimeter  Druck  keinen  Anstand 
gegeben.  Neuerdings  ist  nun  eine  von  den  nenen  Maschinen  zu  4 Pferdekräften  aufgostellt  worden, 
auch  diese  hat  bei  17  Millimeter  Druck  keinen  Anstand  gegeben.  Auch  mit  dem  Zucken  benachbarter 
Flammen  haben  sich  keine  Anstände  gezeigt.  Ein  einziges  Mal  verursachte  die  an  ein  1 */,  zölliges 
Rohr  angeschlossene  Maschine  ein  geringes  Zucken , das  sich  jedoch  durch  Anbringung  zweier  grosser 
Gummibentel  vollständig  beseitigen  liess.  Es  ist  ferner  nicht  räthlich  nasse  Gasuhren  zu  nehmen.  In 
Carlsruhe  ist  es  üblich,  dass  bei  Aufstellung  eines  Gasmotors  vom  Besitzer  ein  Revers  unterschrieben 
wird,  dass  bei  Belästigung  der  Nachbarschaft  die  Erlaubniss  zum  Betrieb  der  Gaskraftmaschine 
zurückgenommen  werden  kann.  Es  ist  jedoch  bis  jetzt  noch  nicht  nöthig  gewesen  davon  Gebrauch 
zu  machen. 

Herr  Heid  ecke  (Remscheid).  In  dem  Prospect  von  Otto- Langen  ist  ein  Gasconsum  an- 
gegeben, der  wesentlich  grösser  ist  als  der,  den  die  Maschinen  thatsächlicb  haben.  Es  ist  allerdings 
empfehlend  für  die  Maschine,  aber  es  könnte  dies  doch  Veranlassung  zu  falschen  Calculationen  geben. 
Dieser  Fehler  in  dem  Prospect  für  die  Maschinen  sollte  verbessert  werden.  Der  thatsäcbliche  Ver- 
brauch ist  wesentlich  geringer  als  der  angegebene. 

Herr  Elssig  bestätigt,  dass  durch  Anwendung  von  zwei  Gummiballons  alles  Zucken  der  Flammen 
in  der  Nachbarschaft  der  Maschine  unmöglich  gemacht  wird.  An  einer  in  der  Nähe  eines  Schnllokales 
während  der  Unterrichtsstunden  arbeitenden  Maschine  und  an  einer  anderen  am  Eingänge  des  Bahn- 
hofes aufgestellten  Maschine  hat  sich  dies  zur  Evidenz  gezeigt.  Trockene  Gasmesser  haben  gute 
Resultate  ergeben,  jedoch  können  bei  Anwondung  von  Gummiballons  auch  nasse  verwendet  werden. 

Herr  Lang  (Carlsruhe)  macht  bezüglich  des  Gasverbrauches  der  Maschinen  die  Mittheilnng, 
dass  bei  Bremsversuchen  an  zwei  Maschinen  zu  ’/a  und  l1/,  Pferdekraft  ein  Gasconsum  von  30  bis 
32  Kbf.  pro  Pferdekraft  und  Stunde  stattgefunden  hat. 

Herr  Ingenieur  Al.  Wacker  (Deutz)  erwidert  auf  dio  Aeusserung  des  Herrn  Heidecke 
bezüglich  der  Angabe  in  den  Prospecten  der  Herren  Langen  und  Otto,  dass  die  Angabe,  1 Kbm. 
pro  Stunde  und  Pferdekraft  eine  veraltete  ist;  die  genannten  Herren  haben  später  s/4  Kbm.  ange- 
nommen und  das  ist  vollkommen  den  thatsäcblichen  Verhältnissen  entsprechend.  Herr  Wacker  hat 
gefunden,  dass  hei  den  neuen  Maschinen  V,  Kbm.  nicht  ganz  erreicht  werden;  hat  es  aber  bei  der 
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alten  Angabe  gelassen,  zumal  die  Ungeschicklichkeit  des  Publikums  nicht  ganz  ausser  Acht  gelassen 
werden  darf.  Der  Verbrauch  an  Oelgas  ist  pro  Stunde  und  Pferdekraft  0,38,  also  nahezu  die  Hälfte. 
Das  würde  immerhin  ein  etwas  ungünstiges  Resultat  für  das  Oelgas  ergeben,  und  es  ist  vorläufig 
nicht  möglich  zu  bestimmen,  ob  dieses  Verhältniss  dadurch  zu  bessern  wäre,  dass  man  die  Maschine 
entsprechend  veränderte.  Sicherlich  würde  das  Verhältniss  sich  nicht  ungünstiger  gestalten  können. 


Herr  Hasse  spricht  über 

Foulis’  Maschinen  zum  Laden  und  Ziehen  der  Retorten. 

Nach  dem  letzten  Kriege  mit  Frankreich  machte  sich,  veranlasst  durch  die  Arbeiterbewegungen, 
auf  allen  Gebieten  das  Restreben  und  der  Wunsch  geltend,  die  Menschenkraft  so  viel  als  möglich 
durch  Maschinenkraft  zu  ersetzen,  und  auch  in  unserem  Fach  tauchte  der  dringende  Wunsch  auf, 
diejenige  Arbeit,  zu  welcher  das  Personal  am  schwierigsten  zu  erlangen  war,  den  Oefenbetrieb  zu  er- 
leichtern und  mit  einer  geringeren  Zahl  von  Arbeitern  zu  bewältigen. 

Mit  grossem  Interesse  hörten  wir  daher  vor  einigen  Jahren  den  Vortrag  unseres  Collegen 
Herrn  Gr  ahn  über  die  Uetortenlade-  und  Ziehmaschine  von  Foulis  in  Glasgow. 

Die  Arbeiterbewegungen  und  Arbeiternoth  sind  nun  zwar  seit  drei  Jahren  von  Jahr  zu  Jahr 
geringer  geworden  und  im  Augenblick  ist  bei  vorhältnissmässig  niedrigen  Löhnen  sogar  wieder  ein 
Ueberfluss  an  Arbeitern  vorhanden,  dennoch  glaubte  ich  noch  vor  l'/s  Jahren  die  Reise  von  London 
nach  Glasgow  nicht  scheuen  zu  dürfen,  um  die  Foulis’schen  Maschinen  näher  kennen  zu  lernen. 

Bereits  in  Manchester  traf  ich  eine  derartige  Maschine , jedoch  nicht  in  Thätigkeit , und  eben- 
daselbst fand  ich  eine  Lademaschine  für  Dampfbetrieb  vor,  welche  jedoch  von  so  umfänglichen  Dimen- 
sionen und  Formen  war,  dass  schon  aus  diesem  Grunde  an  eine  Weitervorbroitung  dieser  Art  Maschine 
nicht  zu  denken  war. 

In  Glasgow  aber  hatte  Herr  Foulis  die  Freundlichkeit,  die  Besichtigung  der  Gasanstalt  und 
der  Maschinen  zu  gestatten.  Letztere  traf  ich  gerade  in  voller  Thätigkeit  vor  und  zwar  arbeiteten  sie 
so  ezact,  dass  ich  hierdurch  ganz  befriedigt  war. 

Vor  einigen  Monaten  nun  traf  es  sich  sehr  glücklich,  dass  von  den  Agenten  des  Herrn  Foulis 
ein  Paar  dieser  Maschinen,  eine  Lade-  und  eine  Ziehmaschine  nach  Belgien  und  von  dort  nach  Dresden 
geschickt  wurde;  wie  ich  vermuthe,  aus  dem  Grunde,  um  das  Patentrecht  zu  sichern. 

Da  es  mir  natürlich  von  grossem  Interesse  sein  musste,  die  Maschinen  eingehend  kennen  zu 
lernen,  so  gab  ich  mir  Mühe  die  Erlaubnis  zur  Aufstellung  und  Inbetriebnahme  derselben  zu  erlangen. 
Mit  anzuerkennender  Bereitwilligkeit  wurde  mir  dies  denn  auch  gpstattet,  so  dass  ich  mich  nunmehr 
in  der  Lage  befinde , denjenigen  Herren , welche  sich  hierfür  interessiren , die  Maschinen  in  natura  in 
Dresden  vorführen  zu  können.  , 

Zwar  ist  es  mir  nicht  möglich  gewesen , dio  Maschinen  in  Betrieb  zu  nehmen , da  ich  leider 
nur  über  5 Atmosphären  Wasserdruck  zu  verfügen  habe,  während  8 Atmosphären  erforderlich  sind, 
um  die  nöthige  Geschwindigkeit  und  sichere  Handhabung  zu  erzielen,  dahingegen  genügt  der  vorhan- 
dene Druck,  um  die  verschiedenen  Bewegungen  liervorzubriugen,  so  dass  man  sich  ein  genügend  klares 
Bild  über  die  Maschinen  und  den  Werth,  den  sie  für  uns  haben  könnten,  zu  machen  vermag. 

Es  hiesse  nun  dio  empfangene  Freundlichkeit  mit  Undank  belohnen  , wenn  ich  mich  verleiten 
liesse,  dio  Maschinen  zn  bekritteln  und  die  Fehler  derselben  zu  zergliedern,  ich  fühle  mich  im  Gegen- 
thcil  veranlasst  den  verschiedenen  äusserst  genialen  Ideen  in  den  verschiedenen  Constructionen  meine 
vollste  Achtung  und  Anerkennung  zu  bezeugen.  Dahingegen  - muss  ich  offen  bekennen , dass  unter 
Berücksichtigung  der  jetzigen  Arbeiterverhältnisse  die  Elinfahrung  derartiger  Maschinen  in  den  Dres- 
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dener  Gasfabrikon  nicht  von  mir  beffirwortet  werden  könnte,  obgleich  ich  bei  Anlage  neuer  Ofenhäuser 
auf  eine  spätere  Einfßhrnng  derselben  Rücksicht  nehmen  werde  Ich  brauche  jedoch  nicht  zu  ver- 
schweigen , dass  die  Maschinen  nach  meiner  Ansicht  unter  verschiedenen  Mängeln  leiden  , denen  aber 
jedenfalls  Abhülfe  verschafft  werden  kann. 

Der  erste  Hauptfehler  besteht  in  den  hohen  Beschaffungskosten  und  müssten  zunächst  diese 
niedriger  werden ; ein  weiterer  Uebelstand  ist  der  bereits  erwähnte , erforderliche  hohe  Wasserdruck 
von  8 Atmosphären  bei  nicht  unwesentlichem  Wasserverbrauch , aber  auch  dieser  Fehler  Hesse  sich 
durch  veränderte  Construction  beseitigen,  und  zwar  ebenso  wie  verschiedene  Maasse  und  Einrichtungen, 
die  einer  Aendmmg  unterworfen  werden  müssten , auch  mancher  unnütze  Eisenballast  würde  zu  ent- 
fernen sein. 

Doch  alle  diese  Mängel  halte  ich  insofern  für  nicht  besonders  wesentlich , als  es  dem  genialen 
Erfinder  und  Constructeur  der  Maschine  unmöglich  schwer  werden  kann,  dieselben  za  beseitigen. 

Dahingegen  bestehen  einige  andere  Mängel , deren  Beseitigung  mehr  Schwierigkeiten  bereiten 
dürfte.  Erstens  fasst  die  Eintragmulde  nur  ca.  100  Kilo  Kohlen,  also  für  unsere  Verhältnisse  viel 
zu  wenig;  eine  Vergrüsserung  der  Mulde,  um  mehr  Kohlen  laden  zu  können,  würde  jedoch  nicht 
allein  die  ohnehin  schwierige  Bewegung  noch  vermehren , sondern  auch  ein  Umwenden  in  der  Retorte 
zur  Unmöglichkeit  werden  lassen.  Dieses  Umwenden  dürfte  aber  bereits  jetzt  nur  so  lange  zu  ermög- 
lichen sein,  als  die  Retorten  nur  sehr  wenig  Graphitansatz  haben. 

Eine  weitere  Schwierigkeit  boreitet  das  Herausziehen  des  Coke,  sobald  wir  die  Retorten  mit  der 
bei  uns  gebräuchlichen  Ladung  versehen  und  noch  mehr  natürlich  bei  Kohlen , welche  blähende  und 
backende  Coke  geben.  Natürlich  wird  auch  bei  Anwendung  dieser  Maschine  eine  häufigere  Beseitigung 
des  Graphitansatzes  in  den  Retorten  erfordert. 

Redner  begnügt  sich  mit  diesen  Andeutungen , verwoist  auf  die  mitgebrachten  Zeichnungen 
und  schliesst  unter  Wiederholung  seiner  Einladung  zur  Besichtigung  der  Maschinen  in  Dresden. 


Herr  B.  Körting  verliest  einen  Vortrag  seines  Bruders 

Ueber  Körting’s  Dampfstrahlscrubber. 

Dem  Dampfscrubber  liegt  die  Idee  zu  Grunde,  den  Wasserdampf,  den  der  Dampfstrahlexhaustor 
mit  dem  Gase  aufs  Innigste  mischt,  zur  Aufnahme  des  Ammoniaks  zu  benutzen.  Es  handelt  sich 
nur  darum,  den  Dampf  vollständig  auszuscheiden  und  mit  ihm  das  Ammoniak  niederzuschlagen. 

Dieses  geschieht,  indem  man  das  warm  und  feucht  gewordene  Gas  durch  ein  mit  grölen 
Hobelspähnen  gefülltes  System  von  verticalen  parallelen  Röhren  gleichzeitig  von  oben  nach  unten 
streichen  lässt. 

Das  Gas  passirt  das  ganze  System  gleichzeitig,  damit  seine  Geschwindigkeit  eine  möglichst 
geringe  wird , bekanntlich  ein  Hauptmoment  bei  allen  Processen , die  mit  der  Condensati<>n  zu 
thnn  haben. 

Es  streicht  von  oben  nach  unten,  damit  das  kühler  werdende  Gas  mit  den  kühler  wer- 
denden Condensationsproducten , die  ja  gerade  das  Ammoniak  aufnehmen  sollen,  in  Berührung  bleibt. 
Bei  der  umgekehrten  Bewegung  würde  allerdings  der  kühlende  Effect  ein  grösserer  sein,  aber  der 
scruhbende  wäre  = 0,  weil  die  Condensationsprodude  durch  das  unten  eintretende  Gas  erhitzt  und 
das  Ammoniak  wieder  abgeben  würden. 

Die  Röhren  sind  mit  Hobelspähnen  angoffillt,  damit  der  im  Oase  sch  weitende  Wassernebel 
sich  an  ihnen  festsetzt , heim  Niedersinken  auf  einer  bedeutenden  Fläche  sich  ausbreitet  und  so  eben- 
falls zum  Absorbiren  des  Ammoniak  lebhaft  mitwirkt. 
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Das  Gas  verlässt  den  Scrubber  am  Boden  and  ebenso  das  Ammoniakwa&kg#,-  and  das 
ist  freilich  im  Princip  ein  schwer  zu  cnrirender  Fehler;  denn  wenn  das  Gas  bei  seinem  Anstritte  mit 
hochgradigem  Ammoniakwasser  in  Berohrung  war,  so  ist  es  nicht  anders  möglich,  als  dass  es  noch 
Spnien  von  Ammoniak  beibehält.  So  ist  es  anch  in  der  That;  die  vollkommensten  Anlagen  dieser 
Art,  wie  sie  z.  B in  Liverpool  sind,  zeigen,  dass  das  Gas  noch  Sparen  von  Ammoniak  enthält,  frei- 
lich s>  geringe,  dass  sie  praktisch  nicht  in  Betracht  kommen. 

Immerhin  ist  ein  pecaniärer  Verlast  damit  verbanden , wenn  das  Ammoniak  nicht  völlig  aas- 
geschieden  wird  Bei  grossen  Werken,  wo  die  Capitalsfrage  nicht  so  sehr  ins  Gewicht  fällt,  wo 
Maschinen  and  Pumpen  and  die  Beaufsichtigung  derselben  verhältnissmässig  geringen  Einfluss  haben, 
da  ist  im  Allgemeinen  ein  besonderer  Vortheil  in  der  Anwendung  des  Dampfscrnbbers  nicht  zn  Anden. 

Ganz  anders  in  Werken  mittlerer  und  geringer  Grösse.  Hier  spielt  der  geringe  Verlust  an  Am- 
moniak keine  Holle,  die  völlige  Unabhängigkeit  von  Maschinerie  nnd  von  Aufsicht  und  Handarbeit 
hingegen  hat  einen  wesentlichen  Einfluss  auf  die  Billigkeit  der  Gasproduction  und  darum  scheint  das 
System  in  seiner  jetzig!  n Form  für  solcho  Werke  von  Bedeutung  zu  werden. 

Was  die  äusseren  und  inneren  Verhältnisse  und  Bedingungen  für  eine  günstige  und  erfolg- 
reiche Wirkung  des  Systems  anbelangt,  so  sind  verschiedene  Punkte  der  Erwähnung  werth,  die  ich 
hier  kurz  berühren  will. 

Noch  mehr  wie  bei  jedem  anderen  Scrubber  spielt  der  Theergehalt  des  Gases  eine  Rolle.  Das 
Gas  soll  möglichst  frei  von  Theer  sein , ehe  es  mit  dem  Dampfe  in  Berührung  kommt.  War  die 
Kondensation  eine  mangelhafte,  der  Theergehalt  des  Gases  nach  dem  l’assiren  des  Condensers  also  ein 
grosser,  so  findet  bei  der  raschen  Bewegung,  die  das  Gas  im  Dampfstrahlexhaustor  erhält  und  durch 
die  gleichzeitige  Erwärmung  eine  Absonderung  und  Zersetzung  der  Theertheilchen  statt.  Die  flüch- 
tigen Oele  bleiben  im  Gase  aufgelöst,  Pech  und  Naphtalin  werden  ausgeschieden  und  füllen  binnen 
Kurzem  den  Scrubber  völlig  an.  Ist  hingegen  das  Gas  frei  von  Theer,  so  können  die  Hobelspäbne  in 
den  Röhren  Jahre  lang  bleiben  , ohne  dass  eine  Erneuerung  derselben  nüthig  ist.  In  Liverpool  z.  B. 
befinden  sich  die  Spähne  seit  3 Jahren  in  einem  der  dortigen  Dampfscrubber , ohne  erneuert  zu  sein, 
und  mögen  wohl  noch  ebenso  lange  darin  bleiben  können.  Dort  ist  ein  Condensatorsystem  angewandt, 
das  auch  in  mehreren  anderen  englischen  Gaswerken  mit  bestem  Erfolg'1  ausgeführt  ist , uud  welches 
die  Trennung  des  Theers  vom  Gase  und  ebenfalls  die  Aasscheidung  von  Ammoniak  in  sehr  befriedi- 
gender Weise  bewirkt. 

Das  Gas  von  den  Retorten  tritt  oben  in  den  Kondensator,  der  ebenso  wie  der  Scrubber  aus 
einem  Systeme  vortiealer  Röhren  bestoht,  ein  nnd  bewegt  sich  gleichzeitig  durch  alle  Röhren  von  oben 
nach  nnten.  Dio  verticalen  Köhren  bestehen  ans  3 Ws  4 9 Fuss  langen  12  zölligen  Röhren  über 
e nander,  in  das  unterste  Rohr  ist  eine  aus  Holzstäben  spiralförmig  aufgebaute  Art  Rohrbürsto  einge- 
setzt. auf  die  die  Condensationsprodukte  der  oberen  Röhren  geleitet  werden;  das  schon  gekühlte  Gm 
wird  durch  diese  Einlage,  die  den  Rohrquerschnitt  kaum  verengt,  continuirlich  gebrochen  und  in  dio 
innigste  Berührung  mit  den  Condensationsprodukten  gebracht,  die  fortwährend  in  Tropfen  von  einem 
Holzstäbchen  anf  das  andere  fallen.  Das  abfliessende  Wasser  hat  eine  Stärke  von  10  — 12’  Twaddol 
3—4"  Beaume.  Dio  langsame  Bewegung  des  Gases,  das  gleichzeitig  durch  :llo  R ihren  strömt, 
und  das  fortwährende  Brechen  des  Stromes  wirken  sehr  günstig  auf  die  Theer.» b$on  lornng,  so  d ss 
das  Gas,  wenn  der  Condensator  von  genügender  Grösse  ist,  praktisch  frei  von  Theer  iu  d u KiU  ustor 
gelangt. 

Ein  Punkt  von  grosser  Bedeutung  bei  der  Anlage  des  Scruhbers  ist , d iss  das  Gas  wirklich 
gleichförmig  durch  alle  Röhren  strömt  und  ebenso,  dass  das  vom  Eihanstor  fliessende  Wasser,  sowlo 
das  Wasser,  das  sich  aus  dem  Gase  schon  im  horizontalen  Vertheilungsrnhro  absc'n idet,  g'ei  hf'rmig 
durch  sämmtliche  Köhren  geleitet  wird.  Zu  dem  Ende  ist  jedes  der  verticalen  U hren  oben  verengt 
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durch  eine  eingesetzte  Scheibe,  die  in  der  Mitte  wieder  einen  Rohrstutzen  trägt,  der  etwa  bis  */i  de« 
Durchmessers  in  das  über  den  verticalen  Röhren  befindliche  allgemeine  Vertheilungsrohr  hineinragt ; 
der  Querschnitt  der  freien  Durchgangsöffnung  dieser  Stutzen  ist  so  zu  nehmen,  dass  die  Summe  aller 
in  einem  gewissen  Verhältnisse  zur  stündlichen  Production  steht;  ungefähr  muss  sie  gleich  dem  Quer- 
schnitte der  Leitungsröhren  im  Werke  sein.  Beim  Montiren  werden  die  Stutzen  mit  grosser  Sorgfalt 
nivellirt , so  dass  die  im  Vertheilongsrohre  abgesetzte  Flüssigkeit  sich  gleichförmig  in  alle  Vertical- 
rühren  ergiesst.  Darum  müssen  auch  die  Stutzen  genügend  weit  ins  Vertheilungsrohr  hineinragen, 
damit  der  Querschnitt,  in  dem  das  Wasser  sich  fortbewegt,  ein  so  grosser  wird,  dass  kein  Niveau- 
unterschied zwischen  Anfang  and  Ende  des  Rohres  entsteht. 

Ein  anderer  Punkt  von  Wichtigkeit  ist , dass  die  Flüssigkeit , die  sich  beim  Abwärtsbewegen 
des  Gases  an  den  Rohrwänden  niederschlägt,  wieder  auf  die  Mitte  der  Hobelspähne  geleitet  wird, 
damit  sie  sich  auf  einer  grossen  Fläche  ausbreitet.  Der  Zweck  wird  einfach  dadurch  erreicht , dass 
man  an  der  Verbindungsstelle  zweior  Röhren  eine  Verengungsscheibe  mit  einem  Loche  in  der  Mitte 
einlegt,  anf  der  das  Wasser  sich  sammelt  und  durch  das  Loch  auf  die  Spähne  fällt. 

In  grösseren  Werken  bestehen  die  Rohrsysteme  aus  12  oder  9 zölligen  Röhren,  3-4  Banlängen 
übereinander.  In  kleineren  aus  6 zölligen  Rühren  in  2—3  Banlängen.  Gewöhnlich  sind  2 Rohrreihen 
zn  einem  Systeme  verbunden  and  es  sind  Schleusen  so  angeordnet,  dass  beide  zusammen  oder  einzeln 
in  Betrieb  genommen  werden  können,  je  nach  Production  und  Jahreszeit. 

Die  Grösse  der  Oberfläche,  deren  die  Scrnbber  bedürfen,  um  das  Ammoniak  genügend  auszu- 
scheiden,  richtet  sich,  wie  bei  den  Condensatoren  , nach  Klima  und  örtlicher  Lage.  Im  Allgemeinen 
kann  man  sagen,  dass  für  deutsche  Verhältnisse  eine  stündliche  Production  von  1000  Kbf.  engl. 
100 — 150  1jFu88  engl.  Röhrenfläche  beansprucht.  Es  ist  daun  das  Gas  nach  Passiren  von  höchstens 
2I3  der  verticalen  Rohrlänge  schon  bis  auf  Lufttemperatur  herunter  gekühlt.  Die  Stärke  des  ab- 
flicssendan  Ammoniak  Wassers  schwankt  mit  der  Dampfmenge,  die  durch  den  Exhanstor  dem  Gase  bei- 
ge  in  engt  wurde  und  diese  wiederum  hängt  von  der  Höhe  des  Gegendruckes  ab.  Bei  10—12"  Gegen- 
druck ist  das  Ainmoniakwasser  2'/s — 3°  Beanme  5 — 6“  Tw.  stark. 

Wie  Eingangs  erwähnt,  leidet  der  Scrubber  an  dem  Cardinalfchler , dass  das  Gas  beim  Ver- 
lassen des  Scrubbers  mit  Wasser  vom  höchsten  Ammoniakgehalte  in  Borührung  war.  Es  werden  jetzt 
in  England  an  einigen  Stellen  Dampfscrubber  ausgeführt , die  diesen  Fehler  dadurch  vermeiden , dass 
das  Gas  nach  dem  Passiren  des  verticalen  Systems  von  oben  nach  unten  durch  ein  anderes  System 
von  unten  nach  oben  geht.  Dies  letztere  ist  auch  mit  Spähnen  gefüllt  und  wird  mit  einem  Theile 
des  ans  dem  Exhaustor  abfliessenden  Wassers  berieselt.  In  diesem  kommt  also  das  Gas  am  Ende 
seines  Weges  mit  reinem  Wasser  in  Berührung  und  verliort  den  Rest  seines  Ammoniaks.  Die  Ge- 
sammtröhrenfiäche  braucht  darum  nicht  grösser  genommen  zu  werden,  als  bei  einem  einzigen  Systeme, 
und  der  Plan  verspricht  um  so  mehr  Erfolg,  als  die  ursprüngliche  Anlage  schon  eine  fast  vollkommene 
Wirkung  hat. 

Die  Kosten  dieser  Scrubberanlagen  verglichen  mit  den  Man  & Walker'schen  stellen  sich  bei 
grossen  Werken  nahezu  gleich,  bei  kleinen  anf  ca.  a/a > und  ihr  Vortheil,  wie  schon  erwähnt,  ist 
hauptsächlich  darin  zn  finden,  dass  sie  bei  richtiger  Dimensionirung  und  Aufstellung  keinerlei  Ma- 
schinerie und  keinerlei  Beaufsichtigung  verlangen,  mit  Ausnahme  der  Kesselheizung,  auch  Erneuerung 
des  Füllmaterials  im  Scrnbber  nur  in  langen  Zwischenräumen,  wenn  überhaupt,  erforderlich  ist. 

Bislang  sind  auf  dem  Continente  diese  Scrubber  nur  in  Bern  znr  Aufstellung  gekommen  nnd 
die  Resultate  scheinen  durchanB  zn  befriedigen.  In  England  sind  dieselben  anfgestellt  in  Liverpool 
in  3 Exomplaron  je  70S  Kbm.  (25000  Kbf.)  stündliche  Production,  in  Wakefield  1 für  856  Kbm. 
(30000  Kbf.),  Lincoln  510  Kbm.  (18000  Kbf.),  Marrogate  250  Kbm.  (9000  Kbf.),  Guildford  und 
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Glnceater  j«  350  Kbm.  (12500  Kbf.)  stündlich  und  in  Vs  Dutzend  kleineren  Werken,  die  sämmtlich 
mit  der  Wirkung  des  Systems  sehr  zufrieden  sind. 

Interessiren  sich  die  Herren  Collegen  für  Einzelheiten  der  Scrubber  und  Condensatoren , so 
bitte  ich  Sie,  sich  an  die  Firma  meiner  Brüder  in  Hannover  oder  Manchester  zu  wenden,  die  nament- 
lich in  letzterer  Stadt  die  Ausführung  dieser  Apparate  zu  ihrem  Hauptgoschäftszweige  in  England 
gemacht  haben. 

Herr  Dr.  Tieftrunk  (Berlin).  Es  wäre  interessant  zu  erfahren,  wie  der  Ammoniakgehalt 
hinter  diesen  Dampfscrubbern  ansfällt,  bezogen  auf  beispielsweise  100  Kbm.  Gas,  da  von  diesem  Stand- 
punkt aus  überhaupt  die  eigentliche  Wirkung  dieses  Scrubbers  auf  Ammoniakentfernung  erst  beurtheilt 
werden  kann.  In  ähnlicher  Richtung  sind  in  Berlin  bereits  Erfahrungen  gesammelt  worden.  Man 
hatte  dort  hinter  dem  Dampfstrahlezhaustor  eine  Zeit  lang  einen  Kühler  gelegt,  bestehend  aus  einem 
Scrubber,  in  dem  Wasser  staubförmig  eingeführt  wurde.  Der  Ammoniakgehalt  ist  hinter  diesem 
Scrubher  sehr  häufig  bestimmt  worden  und  es  ergab  sich  daraus,  da-s  100  Kbm.  des  betreffenden 
Gases  hinter  diesem  Scrubber  im  Durchschnitt  23  Gramm  Ammoniak  enthielten,  dass  das  Maximum 
des  Gehalts  27  Gramm  und  das  Minimum  1 '/,  Gramm  war.  Das  Arrangement  ist  später  dahin  ver- 
ändert wordon , dass  man  an  Stelle  dieses  Scrubbers  mit  kalter  Wassereinspritzung  einen  Röhren- 
Condensator  mit  Wasserkühlung  aufgestellt  hat  und  wiederum  den  Ammoniakgehalt  ermittelte.  Es 
ergab  sich,  dass  100  Kbm.  in  solcher  Weise  behandeltes  Gas  im  Durchschnitt  51  Gramm  Ammoniak 
enthielten,  im  Maximum  betrug  der  Ammoniakgehalt  116  Gramm,  im  Minimum  17  Gramm.  Es 
deuten  diese  Zahlen  darauf  bin , dass  eine  Einspritzung  von  kaltem  Wasser  jedenfalls  eine  nicht  zu 
unterschätzende  Wirkung  auf  die  Entfernung  des  Ammoniaks  ausübt  und  dass  die  einfache  Kühlung 
ohne  Wassereinspritzung  jedenfalls  in  sehr  ausgedehntem  Maasse  stattfinden  muss,  wenn  man  zu  ähn- 
lichen Resultaten  gelangen  will. 

Herr  Buhe  (Dessau).  Anschliessend  an  die  vorausgehenden  Bemerkungen,  betreffend  die  Wirk- 
ungsweise des  fein  vertheilten  Wassers  (Dampfes),  möchte  ich  mir  erlauben  von  einigen  noch  nicht 
gauz  abgeschlossenen  Versuchen  vorläufige  Mittheilung  zu  machen.  Ich  habe  den  Einfluss  der  Am- 
moniakwasserwäsche  und  der  Reiuwasserwäsche  auf  die  Entfernung  des  Ammoniaks  und  der 
Kohlensäure  aus  dem  Gase  festzustellen  gesucht.  Auf  den  Schwefelwasserstoff  wurde  bei 
diesen  Versuchen  keine  Rücksicht  genommen.  Um  die  Wirkung  der  Ammoniakwasserwäsche  und  der 
Reiuwasserwäsche  in  den  Apparaten  festzustellen,  ist  es  natürlich  nothwendig  die  Wirkung  der 
Apparate  im  trockenen  Zustande  auf  das  Gas  erst  zu  ermitteln.  Das  Gas  wurde  vor  dem 

Eintritt  in  die  Scrubber  und  nach  denselben  untersucht ; es  stellte  sich  heraus , dass  der  Scrubber 

aus  dem  Gas  ungefähr  5 °/0  von  dem  darin  vorher  enthaltenen  Ammoniak  entfernt.  Setzt  man  also 
die  vor  dem  Eintritt  in  den  Scrubber  im  Gas  vorhandene  Ammoniakmonge  — 100  , so  bleiben  nach 

dem  ersten  Scrubber  noch  95  übrig.  Nach  dem  zweiten  Scrubber  waren  ungefähr  16  % herausge- 

nommen , nach  dem  dritten  Scrubber  33  °/0  und  nach  dem  vierten  84  °/0.  Dieses  Resultat  war  sehr 
überraschend.  Jedenfalls  ist  es  hauptsächlich  die  im  Gase  enthaltene  Feuchtigkeit,  welche  das  Am- 
moniak niederschlägt  und  wiederum  der  Theergehalt  des  Gases , welcher  diesem  entgegenwirkt , denn 
gegen  die  Wirkung  des  Wassers  treten  alle  anderen  Momente,  welche  auf  die  Entfernung  des  Ammo- 
niaks wirken,  zurück.  Die  Menge  des  im  Gas  vorhandenen  Wassers  ist  zwar  verhältnissmässig  sehr 
gering , da  der  grösste  Theil  in  der  Hydraulik  und  dem  Condensator  zurückgehalten  wird  , doch  ist 
dasselbe  sehr  fein  vertheilt  und  daraus  vor  allen  die  Wirksamkeit  desselben  erklärlich. 

Es  wurde  nun  mit  Ammoniakwasser  berieselt  und  das  Gas  nach  dem  1.,  2.,  3.  etc.  Scrubber 
auf  Ammoniak  untersucht. 

Bei  dem  Versuch  das  Ammoniakwasser  unter  hohen  Druck  behufs  feiner  Vertheilung  und  Misch- 
ung mit  dem  Gase  gegen  eine  Platto  zu  spritzen , um  es  zur  Entfernung  der  Kohlensäure  möglichst 
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geeignet  zu  machen,  zeigte  sich  nach  dem  Scrubber  eine  Zunahmo  des  Ammoniaks  Eine  solche  Vor- 
richtung ist  also  für  die  Entfernung  des  Ammoniaks  nicht  zu  empfehlen,  dagegen  ist  sie  wirksam 
für  Entfernung  der  Kohlensäure. 

Bei  der  zweiten  Art  der  Ammoniakwasserwäsche  wo  das  Ammoniakwasser  ohne  Druck  in  die 
Grubber  floss  zeigte  sich  eine  Abnahme  des  Ammoniakgehalts  im  Gase  von  50  °/n,  indess  eine  geringere 
Einwirkung  auf  die  Kohlensäure;  es  stellte  sich  heraus,  dass  die  Wirkung  der  künstlichen  Wäsche 
überhaupt  gegenüber  der  von  selbst  stattflndenden  Abscheidung  des  Ammoniaks  im  trockenen 
Scrubber  eine  sehr  geringe  ist. 

Die  geeignetste  Form , in  welcher  das  Wasser  mit  dem  Gas  in  Berührung  gebracht  wird, 
scheint  mir  deshalb  recht  fein  vertheiltes  Wasser  oder  Dampf  zu  sein,  da  unter  diesen  Umständen  die 
innigste  Berührung  stattfindet. 

Aus  weiteren  Versuchen  ergab  sich , dass  die  Abnahme  des  Wasserdampfes  in  dem  Gase  bei 
seinem  Lauf  durch  die  Scrubber  nicht  sehr  bedeutend  war  und  in  allen  Apparaten  fast  gleichmässig 
erfolgte.  Die  Thatsache , dass  von  drei  gleich  grossen  Scrubbern  die  Wegnahme  des  Ammoniaks 
in  der  erwähnten  zunehmenden  Weise  stattfand  erklärt  sich  meiner  Meinung  nach  am  einfachsten 
daraus  , dass  im  ersten  Scrubber  der  noch  vorhandene  Theer  das  Wasser  nicht  zur  vollen  Wirkung 
kommen  lässt,  mit  der  allmählichen  Verminderung  desselben  über  die  Abscheidnng  des  Ammoniaks 
immer  vollständiger  wird.  Es  empfiehlt  sich  daher  eine  möglichst  vollständige  Tlnerabscheidung  vor 
der  Wäsche. 

Auf  die  Frage  des  Herrn  Keissner  (Berlin)  bemerkt  Herr  Buhe,  dass  die  Scrubber,  an 
welchen  die  Versuche  angestollt  wurden,  8 Fuss  Durchmesser  and  20  Fass  Höhe  bitten,  mit  einge- 
legten Platten  und  Beissig. 

Herr  B.  KOrting  (Hannover)  fügt  seinen  früheren  Mittheilnngen  hinzu,  dass  ein  Condensatnr 
beschriebenen  Systems  in  Dublin  in  der  Aufstellung  begriffen  sei  und  dass  der  ltOhrencondensator  sich 
ausserordentlich  bewährt  habe 

Bezüglich  des  Berichtes  der  Commission  für  die  Preisfrage , betreffend  die  Entfernung  der 
Kohlensäure  ans  dem  Leuchtgase,  und  des  Antrages  des  norm  Dr.  Schilling  verweisen  wir  auf 
das  Protokoll  (p.  362  u.  363). 

Nach  Erledigung  der  Vereiusangelegenheiten : Wahl  dos  Vorstandes,  des  Vorsitzenden  und  der 
t’ommissionsmitglieder,  spricht  Herr  Dr.  Gerlach  (Kalk)  über 

Gaswasserverarbeitung. 

Die  bisherige  Methode  Gaswasser  auf  schwefelsaures  Ammoniak  oder  auf  Salmiak  zu  verarbeiten 
liesteht  bekanntlich  darin,  dass  man  die  ammoniakalischen  Destillationsproducte  direct  in  Schwefel- 
säure oder  Salzsäure  leitet.  Bei  der  Salmiakbereitung  kann  man  jedoch  die  heissen  ammoniakalischen 
Dämpfe  nicht  ohne  vorherige  Abkühlung  und  vollständige  Condensation  in  die  Salzsäure  einführen. 
Ich  habe  nun  vorgeschlagen  diese  Methode  zu  verlassen  und  anstatt  der  Säure  die  Natronsalze,  d.  h. 
schwefelsanres  Natron  oder  Chlornatrium  anzuwenden  , um  zu  gleicher  Zeit  Soda  als  Nebenproduct  zu 
gewinnen.  Dieses  in  Vorschlag  gebrachte  neue  Verfahren  hat  eine  grosso  Aelmlichkeit  mit  dem  so- 
genannten Ammoniak-Soda- Verfahren  , d.  h.  mit  dem  Verfahren  Soda  mittelst  Ammoniak  herzustellen. 
Früher  war  für  die  Darstellung  der  Soda  ausschliesslich  das  Lcblanc'sche  Verfahren  in 

Gebrauch.  In  einem  Flammenofen  werden  Glaubersalz,  Kalk  und  Kohle  zusammengeschmolzon  und 
die  Schmelze  ausgelangt.  Neuerdings  kommen  grössere  Mengen  sehr  reiner  Soda  in  den 
Handel,  die  nicht  nach  der  L e b 1 a n c’schen  Methode  hergestellt  sind,  sondern  nach  dem  Am- 
moniaksodaverfahren.  Die  erste  Fabrik  dieser  Art  bestand  im  Jahre  1855  in  der  Nähe  von  Paris 
•id  wurde  von  Schlesinger  und  Koland  gegründet,  aber  nach  kurzer  Zeit  wurde  die  Fabrik 
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wogen  ihres  Misserfolges , der  hauptsächlich  ilurch  die  Construction  der  Apparate  veranlasst  zu 
sein  scheint,  eingestellt.  In  neuester  Zeit  ist  jedoch  dieses  Verfahren  wieder  aufgenommen  worden  auf  der 
im  vorigen  Jahre  1876  stattgefundenen  Ausstellung  in  Philadelphia  hatten  fünf  Fabrikanten  Ammo- 
niaksoda ausgestellt.*)  Dieser  Ammoniaksod.iprocess  besteht  darin,  dass  Kochsalz  und  Ammoniak  zu- 
sammengebracht werden;  in  die  loncentrirte  wässerige  Losung  wird  so  lange  Kohlensäure  geleitet,  als  noch 
doppelt  kohlensaures  Natron  ausffillt.  In  der  darüber  befindlichen  Lösung  ist  dann  noch  unzersetztes  Koch- 
salz, ein  Theil  kohlensaures  Ammoniak  und  Salmiak  enthalten.  Das  kohlensaure  Ammoniak  wird 
wieder  gewonnen;  der  gebildete  Salmiak  wird  durch  Kalk  zersetzt,  und  so  immer  wieder  Aetzammoniak 
in  den  Kreislauf  der  Operation  eingeführt. 

Bei  diesem  Process  hat  man  lediglich  die  Gewinnung  von  Soda  im  Auge.  Die  Umsetzung  von 
Kochsalz  und  kohlensaurem  Ammoniak  geht  aber  nicht  vollständig  vor  sich  , sondern  nur  etwa  zur 
Hälfte.  Weit  vollständiger  vollzieht  sich  der  Process,  wenn  man  einen  üebersehuss  von  Kochsalz 
anwendet.  Durch  das  Ausfällen  des  doppeltkohlonsauren  Natrons  wird  die  Lösung  nämlich  zu  ver- 
dünnt, um  mit  dem  überschüssigen  kohlensauren  Ammoniak  weitere  Mengen  doppeltkohlensauren  Na- 
trons niederzuschlagen.  Man  setzt  deshalb  immer  von  Neuem  Kochsalz  zu  und  nennt  dies  Correk- 
t ionssalz.  Auf  diese  Weise  ist  es  gelungen,  beinahe  ’. i des  angewendeten  Kochsalzes  zu  zersetzen 
und  in  Soda  überzuführen.  Der  chemische  Vorgang  bereitet  hier  keine  grossen  Schwierigkeiten,  wohl 
aber  der  mechanische  Theil  der  Fabrikeinrichtung  und  es  lässt  sich  nicht  leugnen , dass  in  Deutsch- 
land der  Ammoniaksodaprocess  durch  viele  misslungene  Unternehmungen  in  einen  gewissen  Missend it 
geratheu  ist.  Ganz  anders  haben  sich  die  Verhältnisse  in  Belgien  gestaltet,  wo  die  Herren  Solvay 
die  Sache  in  die  Hand  genummen  haben , und  man  muss  es  diesen  Herren  wohl  mich  rühmen , dass 
sio  mit  ausserordentlicher  Sachkenntniss  die  Schwierigkeiten  bewältigt  haben.  Seihst  in  England  hat 
sich  das  Ammoniaksodavorfahren  Eingang  verschafft,  und  es  kommt  eine  nicht  unbedeutende  Menge 
nach  diesem  Process  dargestellter  Soda  in  den  Handel,  die  wegen  ihrer  Reinheit  hoch  geschätzt  ist. 
Die  mir  bekannten  Ammoniaksodafabriken  sind  folgende: 

Durch  Herrn  Honigmann  in  Grevenberg  wurden  angelegt  • 

die  Fabrik  in  Grevenberg  bei  Aachen, 

in  Rothenfelde  bei  Osnabrück, 
in  Fürth  bei  Nürnberg, 
in  Gelsenkirchen  bei  Schalke, 
in  Aalborg  in  Jütland. 

Durch  Herrn  Bolley  wurdo  angelegt 

die  Fabrik  in  Wyl  bei  Basel. 

Durch  Herrn  Gerstcnhöfer  wurde  angelegt 

die  Fabrik  in  Boczko  in  Marmaros,  Ungarn, 
in  Kasan  in  Russland. 

Fast  alle  diese  Fabriken  haben  anfangs  nicht  reüsirt  und  sind  zum  grössten  Theil  uingobaut 
worden,  man  ist  jedoch  durch  diese  Misserfolge,  die  man  seither  in  Deutschland  gehabt  halte,  durchaus 


*)  Im  Jahresbericht  von  Rudolf  von  Wagner  lt>76  sind  als  Aussteller  aufgeführt: 
Solvay  & Comp,  in  Couillet  in  Belgien. 

Solvay  & Comp,  in  Varnngeville  in  Frankreich. 

Brunner,  Mond  dt  Comp,  in  Northwich  in  England. 

Richards,  Koaru  und  Oasrjuoine  in  Sandbach,  England. 

M.  Uonigmann  in  Urcvenberg  bei  Aachen. 
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nicht  etwa  abgeschreckt  und  ontmuthigt  worden , sondern  eine  ganze  Reihe  chemischer  Fabriken  haben 
Vorkehrungen  getroffen  für  die  Aufnahme  des  Verfahrens. 

Was  nun  die  Anwendung  des  Amtnoniaksodaverfahrens  auf  die  Verarbeitung  des  Gaswassers 
anbelangt,  so  muss  ich  bemerken,  dass  man  sich  nicht  anf  die  Herstellung  von  Salmiak  zu  beschränken 
braucht,  weil  der  Salmiak  einen  untergeordneten  Handelsverbrauch  hat,  sondern  der  Hauptzweck  würde 
hier  sein  , schwefelsaures  Ammoniak  zu  produciren.  Ich  habe  nun  gefunden  , dass  ebenso , wie  sich 
Kochsalz  dnrch  doppeltkohlensanres  Ammoniak  zersetzen  lässt,  ebenso  auch  die  übrigen  Natronsalze,  Glauber- 
salz und  Chilisalpeter  sich  zersetzen  lassen.  Man  kann  mit  derselben  Leichtigkeit  aus  einer  Glauborsalz- 
lösung oder  ans  einer  Chilisalpeterlösung  doppeltkohlensanres  Natron  mit  Hülfe  von  kohlensaurem 
Ammoniak  altscheiden.  Es  hat  dies  seinen  natürlichen  Grund  in  der  Schwerlöslichkeit  des  doppelt- 
kohlensauren Natrons.  Wenn  wir  schwofeisaures  Natron  und  doppeltkohlensanres  Ammoniak  anwenden, 
so  geht  die  Zersetzung  in  der  Weise  vor  sich,  dass  sich  schwefelsaures  Ammoniak  erzeugt ; ein  Theil 
schwefelsaures  Natron  und  ein  Theil  kohlensaures  Ammoniak  bleibt  unzersetzt , doppeltkohlensaures 
Natron  scheidet  sich  aus.  Dieses  trennt  man  durch  Centrifngen  und  in  der  Lösung  hat  man  dann 
das  Schwefelsäure  Ammoniak , schwefelsaures  Natron  und  kohlensaures  Ammoniak.  Das  kohlensaure 
Ammoniak  wird  dann  abdestillirt  und  in  eine  Glaubersalzlösung  geleitet , so  dass  man  in  dem  Rück- 
stand nur  noch  schwefelsaures  Ammoniak  und  schwefelsaures  Natron  hat.  Diese  beiden  Salze  sind 
nicht  schwer  von  einander  zu  trennen,  sie  krystallisiron  zwar  beim  Erkalten  als  Doppelsalz  zusammen, 
aber  aus  heisser  Lösung  scheidet  sich  wasserfreies  Glaubersalz  ans  und  man  kann  durch  systematisches 
Arbeiten,  indem  man  nach  der  einen  Seite  stets  schwefelsaures  Natron  und  nach  der  anderen  Seite  die  Flüssig- 
keit, schwefelsaurem  Ammoniak,  gehen  lässt,  nahezu  vollständig  schwefelsaures  Ammoniak  anf  der  einen  Seite 
erhalten  und  schwefelsaures  Natron  anf  der  anderen.  Die  Methode  entspricht  demnach  etwa  dem  Pat- 
tin son’schen  Vorfahren  das  zur  Trennung  von  Silber  und  Blei  Anwendung  gefunden  hat. 

Noch  vorteilhafter  ist  die  Anwendung  des  sauren  Sulfates  anstatt  des  gewöhnlichen  Glauber- 
salzes. Das  gewöhnliche  Glaubersalz  wird  gewonnen  bei  der  Salzsäurebereitung,  indem  Kochsalz  mit 
Schwefelsäure  behandelt  wird,  das  Sulphat  resultirt  etwa  mit  1 % freier  Schwefeläure  und  die  Salzsäure  wird 
aufgefangen.  Bei  der  Salpetersäurebereitung  hingegen  ist  man  genöthigt,  doppelt  so  viel  Schwefelsäure 
anzuwenden  , und  es  resultirt  dann  das  saure  schwefelsaure  Natron.  Mit  diesem  sind  die  Salpeter- 
säurefabriken  sehr  belästigt,  da  sie  es  nur  zu  schlechten  Preisen  unterbringen  können.  Das  Sulphat 
von  der  Salpetersäurebereitung  mit  28  30  °/o  wasserfreier  Säure  hat  einen  Preis  von  2 Mark.  Es  be- 

rechnet sich  daraus,  dass  100  Pfd.  wasserfreie  Schwefelsäure  nur  2,9  Mark  kosten,  während  in  der 
50grädigen  Schwefelsäure  100  Pfd.  wasserfreie  Schwefelsäure  6 Mark  kosten,  in  der  60grädigen  67:  Mark. 

Die  gewöhnliche  Methode  der  Herstellung  des  schwefelsauren  Ammouiaks  erfordert  allerdings  wenig 
Aufmerksamkeit.  Wenn  die  Fabrik  gut  eingerichtet  ist,  so  kann  dabei  ein  einfacher  Arbeiter  den  Betrieb 
leiten.  Bei  dem  von  mir  vorgeschlagenen  Verfahren  muss  die  Lauge  stets  analysirt  werden  und  die- 
selbe in  der  Weise  bergestellt  werden,  dass  immer  ein  Aequivalent  schwefelsaures  Natron  und  kohlen- 
saures Ammoniak  zusammen  in  der  Lauge  sind.  Ohne  Chemiker  würde  sich  ein  derartiger  Process 
kaum  durchführen  lassen.  Allerdings  ist  die  chemische  Seite  so  einfach , dass  wenn  der  Betrieb 
einmal  im  Gange  ist,  dieselbe  kanm  jemals  Schwierigkeiten  bieten  wird,  sondern  eher  die  mechanische 
Seite,  jedoch  ist  anzunehmen,  dass  gerade  nach  dieser  Seite  hin  die  Gastechniker  den  Aufgaben  ge- 
wachsen sind. 

Seither  ist  es  mir  noch  nicht  möglich  gewesen  irgend  eine  Fabrik  zu  veranlassen  dieses  Ver- 
fahren in  Ausführung  zu  bringen.  Theils  mag  hierzu  der  Mangel  an  Vertrauen  und  die  Schwierigkeit 
im  jetzigen  Augenblick  Capitalien  zu  beschaffen  mitgewirkt  haben ; ein  anderer  Umstand  liegt  vielleicht 

in  dem  gegenwärtigen  niedrigen  Stand  der  Sodapreise. 
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Das  Ausfallen  des  doppeltkohlensanren  Natrons  mit  Kohlensäure  geschieht  in  grossen  Behältern, 
von  denen  8 hintereinander  stehen,  so  dass  die  nnreine  Kohlensäure,  welche  man  in  Kalköfen  gewinnt, 
durch  8 Behälter  hindnrchgeleitet  wird.  Der  grösste  Theil  der  Kohlensäure  wird  darin  aufgenommen. 

Man  braucht  allerdings  etwas  mehr , als  die  Theorie  erfordert , aber  das  Ausfällen  ist  in  6 Stunden 
beendet,  manchmal  schon  in  5 Stunden.  Die  Ausfällapparate,  die  ich  in  Ammoniaksodafabriken  gesehen 
habe , lassen  nichts  zu  wünschen  übrig.  Das  Abcentrifugiren  hat  ebenso  wenig  Schwierigkeiten , wie 
das  Calciniren  des  Salzes  oder  die  Herstellung  von  krystallisirter  Soda  , die  immerhin  noch  verhält- 
nissmässig  einen  etwas  höheren  Werth  hat.  Die  geringen  Mengen  , welche  die  Gasanstalten  an  Soda 
gewinnen,  lassen  sich  leicht  an  Ort  und  Stelle  absetzen. 

Warum  der  Ammoniaksodaprozess  seither  nicht  üherall  Erfolg  gehabt  hat,  liegt  zum  'Theil  auch 
an  der  Wahl  der  Oertlichkeiten.  Ein  Ammoniaksodaprozess,  dor  nur  im  Auge  hat,  Soda  herzustellen, 
muss  sich  unbedingt  dahin  legen , wo  er  das  Kochsalz  so  zu  sagen  umsonst  hat , denn  wer  das 
Kochsalz,  von  dem  ein  Theil  verloren  geht  zu  höheren  Preisen  kaufen  muss , ist  in  einer  schwierigen 
Situation  und  in  der  That  werden  die  Amoniaksodafabriken  meist  an  diejenigen  Stellen  gelegt,  wo 
Kochsalz  natürlich  vorkommt.  Halle  würde  in  dieser  Hinsicht  ein  günstiger  Punkt  sein  , ferner  Han- 
nover u.  a.  0. 

Ich  kann  nur  wünschen,  dass  das  beschriebene  Verfahren  der  Verwerthung  von  Ammoniak- 
wasser auf  grösseren  Gaswerken  sich  Eingang  verschafft.  Die  kleineren  Gaswerke  werden  es  niemals 
unternehmen  können , eine  derartige  Anlage  zu  machen , während  die  grösseren  Anstalten  jedenfalls 
mit  einem  günstigen  Erfolg  arbeiten,  denn  wenn  man  5000  Ctr.  schwofeisaures  Ammoniak  herstellt  und 
10000  Ctr.  Soda  zu  6 Mark  — 60000  Mark  als  ein  werthvolles  Nebenprodukt  erhält,  so  ist  das  ge- 
wiss ein  Erfolg,  der  nicht  zu  unterschätzen  ist. 

Redner  verweist  zum  Schluss  anf  eine  vollständige  Zusammenstellung  der  Anlagekoston  etc. 
für  ein  derartiges  Etablissement  und  stellt  dieselbe  zur  weiteren  Information  zur  Verfügung. 

Herr  Ingenieur  Grahn  (Essen).  M.  H. : Es  liegt  ja  gewissermassen  ein  Vorwurf  für  uns 
Gasleute  darin,  wenn  man  uns  sogen  kann,  es  ist  nicht  möglich , eine  Gasanstalt  dazu  zu  bewegen, 
diesen  Prozess  zur  Einführung  zu  bringen.  Es  wird  wahrscheinlich  Vielen  von  Ihnen  ähnlich  er- 
gangen sein,  wie  mir,  dass  sie  mit  Herrn  Dr.  Gerlach  seit  längerer  Zeit  in  Betreff  dieser  Sache  in 
Unterhandlungen,  in  mündlichem  und  schriftlichen  Verkehr  gestanden  haben.  Die  verschiedenen  auf 
die  Sache  bezüglichen  Ausarbeitungen  des  Herrn  Dr.  Gerlach  sind  von  mir  persönlich  und  von  den 
sonst  mir  zur  Verfügung  stehenden  Kräften  chemisch  und  technisch  aufs  Eingehendste  geprüft  auch 
in  Betreff  der  Möglichkeit  eines  event.  Gewinns  untersucht  worden.  Trotzdem  ich  sehr  geneigt  bin, 
jeden  Vortheil,  den  wir  erlangen  können,  zu  benutzen,  habe  ich  mich  aber  doch  nicht  entschliessen 
können  , meiner  Firma  zu  empfehlen,  von  diesem  Verfahren  Gebrauch  zu  machen.  Es  muss  ja  unser 
Bestreben  darauf  gerichtet  sein,  unsere  Nebenprodukte  möglichst  gut  zu  verwenden  und  die  Verarbeit- 
ung des  Ammoniakwassers  zu  schwefelsaurem  Ammoniak  bietet  uns  mit  sehr  geringem  Anlagekapital, 
mit  geringen  Beanfsichtigungskosten  einen  sehr  erklecklichen  Gewinn. 

Ganz  anders  wird  die  Sache  aber,  wenn  wir  aus  dem  Rahmen  einer  Nebenarbeit  bei  Verwerthung 
unserer  Nebenprodukte  heraustreten.  Die  Stellung  der  Gasmänner  ist  sowohl  in  grossen,  wie  in  kleinen 
Gasanstalten  eine  solche,  welche  die  volle  Thätigkeit  eines  aufmerksamen  Mannes  bedarf.  Er  hat  vollauf 
zu  thun,  um  den  Betrieb  in  seinen  verschiedenen  Einzelheiten  stets  zu  verfolgen.  Wenn  ein  solcher  Gas- 
mann ausser  dem  schwefelsauren  Ammoniak  sich  noch  die  Fabrikation  von  Soda  zur  Aufgabe  machen 
wollte,  so  würde  die  genaue  Uebersicht  kaum  möglich  sein.  Wie  Sie  aus  den  Zeichnungen  des  Herrn 
Dr.  Gerlach  ersehen  werden,  ist  der  Apparat,  der  dazu  nöthig  ist,  fast  so  complicirt,  als  der, 
den  wir  für  die  eigentliche  Gasfabrikation  nöthig  haben,  nnd  mit  der  Complication  wächst  auch  die 

nüthige  Aufsicht  und  Alles,  was  damit  verbunden  ist.  Dazu  kommt,  dass  Sie  durch  diese  Complication 
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« 

in  Ihren  Hinrichtungen  nur  eilten  sehr  zweifelhaften  Mehrgewinn  erreichen.  Ich  will  nicht  darauf 
cingehen,  die  Möglichkeit  des  Verlustes  von  schwefelsaurem  Ammoniak  näher  zu  erörtern,  der  vielleicht 
bei  dem  Prozess  nicht  gering  ist,  ich  will  nur  diesen  Gowinn  an  Soda  ins  Auge  fassen. 

Es  wird  uns  gesagt,  die  Ammon iaksodafabrikeu  gedeihen  nur  da,  wo  sie  das  Salz  so  zu  satten 
umsonst  haben.  Unsere  Gasanstalten  liegen  aber  meist  nicht  so,  dass  sie  das  Kochsalz  umsonst  habon. 
Es  bereitet  uns  der  Absatz  unseres  schwefelsauren  Ammoniaks  jetzt  schon  ziemliche  Schwierigkeiten. 
Treten  wir  nun  ausserdem  noch  als  Sodafabrikanten  auf,  so  wird  die  Schwierigkeit  für  uns  noch  viel 
grösser  werden.  Wir  werden  die  Gründe,  welche  die  ungünstige  Situation  dor  Sodafahriken  bedingen 
noch  vergrösseru  und  die  Sodapreise  werden  noch  weiter  heruntergehen.  Wir  werden  nach  den  Cal- 
culationen,  wie  sie  bei  mir  angestellt  worden  sind,  bei  dem  geringen  Mehrgewinn  die  Schwierigkeiten 
im  Geschäftsbetriebe  vermehren.  Ich  glaube,  dass  vorläufig  wohl  kaum  eine  Gasanstalt  in  d»r  Lage 
sein  wird  und  sich  in  die  Lage  setzen  wird,  Gebrauch  von  diesem  Verfahren  zu  machen,  umsomehr,  da 
augenblicklich  die  Ammoniakpreise  soviel  ßeingewinn  abwerfen , dass  dem  gegenüber  der  Gewinn  an 
Soda  ein  verschwindend  kleiner  ist.  Ich  kann  also  vorläufig  nicht  dazu  rathen,  dieses  Vorfahren  ein- 
zuführen. 

Herr  Ingenieur  Wunder  (Leipzig).  Es  ist  den  Herrn  bekannt,  dass  in  vielen  Gaswassern 
das  Ammoniak  nicht  in  solcher  Form  enthalten  ist,  dass  es  beim  Siedeu  der  Flüssigkeit  entweicht. 
Es  ist  also  nicht  als  Aetzammoniak,  kohlensanres  Ammoniak  oder  Schwefelamuionium  vorhanden,  son- 
dern als  fixes  Ammoniaksalz.  Ich  kann  mittheilen,  dass  beispielwciso  im  Leipziger  Gaswasser  reichlich  die 
Hälfte  des  gesammten  im  Gaswasser  enthaltenen  Ammoniaks  als  Salz  vorhanden  ist.  Ich  schiebe  dies 
auf  die  Verarbeitung  der  Braunkohle  und  ich  glaube  nicht  zn  viel  zu  behaupten,  wenn  ich  sage,  dass 
die  Hälfte  des  Ammoniaks  als  nicht  flüchtiges  Salz  im  Gaswasser  vorhanden  ist.  So  weit  ich  das  Ver- 
fahren d s Herrn  Dr.  Ger  lach  verstanden  habe,  kann  sich  die  Gewinnung  des  Ammoniaks  nur 
b ziehen  auf  d n Antl.cil  des  Ammoniaks,  der  als  kohlensanres  Ammoniak  vorhanden  ist  und  ich 
m'clitc  mir  diu  Frage  an  Herrn  Dr.  Ger  lach  erlauben,  ob  es  nach  seinem  Verfahren  möglich  ist, 
auch  den  Aiiti'.o'.l  an  Ammoniak  nutzbar  zn  machen,  welcher  als  Salz,  vielleicht  als  essigsaures  Salz, 
im  Garwr.s-cr  vorhanden  ist? 

11c.  r Dr  Ger  lach  (Kalk)  antwortet,  dass  dieses  Salz  mit  Aetzkalk  vollständig  umgesetzt  werden 
körne , d ss  jed  cli  mehr  Kohlensänre  in  die  Zersetznugsflüssigkeit  eingepnmpt  werden  müsse.  Dieses 
Mehr  an  Koh'ensänro  kommt  jedoch  gegenüber  der  Gesammtmenge  der  Kohlensäure  kaum  in  Betracht. 

Auf  dio  Acassorung  des  Herrn  Grabn,  dass  die  Ammoniaksodafabriken  an  lokale  Verhältnisse 
resp.  lili^es  K clisalz  gebnnden  seien  bemerkt  Hr.  Dr.  Gerlach,  dass  bei  der  Verarbeitung  von 
Gaswass  r auf  s hwcfelsanres  Ammoniak  Glaubersalz  angewendet  werde  und  nicht  Kochsalz.  Dieses 
Salz  lbfsc  s'cli  jedoch  vom  Bhein  und  von  Hamburg  leicht  nach  Mitteldeutschland  transportiren  und 
dies  dürfte  eich  nach  den  der  Berechnung  zu  Grunde  gehegten  Preisen  wohl  rentiren.  Die  Schwierig- 
keit im  Vertrieb  von  kohlensaurem  Natron  sei  von  lim.  Gr  ahn  überschätzt.  10000  Ctr.  Soda  in 
irgend  einer  grossen  Stadt  abzusetzen  sei  durchaus  nicht  schwer,  denn  der  Sodaverbrauch  ist  sehr 
gross.  Für  die  Leitung  des  Processes  sei  in  der  Oalculation  ein  Chemiker  mit  1000  Thlr.  eingesetzt, 
damit  sich  dor  Leiter  eines  Gaswerks  um  diesen  Betrieb  weniger  zu  kümmern  brauche. 

Herr  Elssig  (Wittenberg).  Es  ist  den  Gasanstalten  oft  genug  der  Vorwurf  gemacht  worden, 
dass  das  Gaswasser  zu  wenig  verarbeitet  werde.  Wir  Alle  wissen  aber  , welche  Schwierigkeiten  sieb 
nicht  nur  an  den  Vertrieb  der  gewonnenen  Produkte  knüpfen,  sondern  es  steht  auch  fest,  dass  selbst 
Gasanstalten  von  mittlerer  Grösse  nur  dann  ihr  Gaswasser  vorteilhaft  verwenden  werden , wenn 
sie,  wie  es  namentlich  jetzt  geschieht,  das  Gaswasser  auf  Aetzammoniak  verarbeiten  und  als  solches 
verkaufen.  Der  Verkauf  ist  besonders  da , wo  Textilindustrie  , Färberei  etc.  betrieben  wird , nicht 
schwierig. 
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Für  kleinere  Anstalten  ist  die  Verarbeitung  des  Gaswassers  geradezu  unmöglich  , denn  es  ren- 
tiren  dann  die  Anlagen  nicht  mehr.  Ich  möchte  aber  Ihre  Aufmerksamkeit  gerade  für  kleinere  Gas- 
anstalten anf  eine  andere  Verwendung  des  Gaswassers  hin  lenken.  Es  gehen  bedeutende  Mengen  Am- 
moniak verloren,  weil  die  Gelegenheit  für  die  Verarbeitung  entweder  nicht  da  ist,  oder  unvortheihaft 
sein  würde.  Dagegen  haben  viele  kleinere  Anstalten  mit  grossem  Erfolg  versucht,  Gaswasser  für 
Düngungszwecke  zu  verkaufen.  Wir  haben  gerade  in  der  Nähe  von  Leipzig  zwei  Gasanstalten 
Delitzsch  und  Wurzen,  die  mit  Vortheil  das  rohe  Gaswasser  verkaufen.  Ich  möchte  Sie  dafür  in- 
teressiren,  dass  wir  dem  Gaswasser  als  Düngungsmittol  immer  mehr  Eingang  zu  verschaffen  suchen. 
Dass  es  nicht  allgemeiner  verwendet  wird  liegt  daran  , dass  die  Landwirthe  noch  nicht  ganz  klar 
darüber  sind  wie  es  am  besten  anzuwenden  sei  und  es  würde  vielleicht  keine  ganz  undankbare  Auf- 
gabe für  Sachkundige  sein  durch  eine  Schrift,  darüber  das  Nöthige  zur  Kenntniss  weiterer  Kreise 
zu  bringen. 


Herr  HaBse  (Dresden)  spricht  über 


Hartglas  und  Presshartglas  für  Strassenlaternen. 


In  den  letzten  beiden  Jahren  haben  wir  von  mehrfachen  Erfindungen  zur  Herstellung  von 
Hartglas  gehört  und  nahm  gewiss  ein  Jeder  von  uns  im  Gasfach  begreiflicherweise  ein  reges  In- 
teresse hieran. 

Leider  mussten  wir  uns  jedoch  sehr  bald  davon  überzeugen,  dass  die  Hoffnungen,  z.  B.  unzer- 
springbare  Lampencylinder  zu  erhalten,  verfrühte  waren. 

Zwar  gaben  diese  Hartglascylinder  für  gewöhnlich  einen  ziemlich  bedeutenden  Widerstand  gegen 
Temperaturwechsel  und  Stoss , und  hielten  sich  zuweilen  eine  verhältnissmässig  lange  Zeit  ganz  vor- 
züglich, um  sodann  jedoch  plötzlich,  ohne  eine  erkennbare  und  zu  ergründende  Ursache  zu  zerspringen, 
und  zwar  dies  in  einer  Weise,  welche  sogar  von  Gefahr  für  die  in  der  Nähe  befindlichen  Personen 
begleitet  war. 

Ob  und  mit  welchem  Resultat  Versuche  mit  gehärtetem  Tafelglas  für  Strassenlaternen  ange- 
stellt worden  sind,  ist  mir  nicht  bekannt  geworden,  doch  dürften  diese,  da  hierüber  nichts  in  die 
Oeffontlichkeit  gekommen  ist,  mindestens  ungünstige  gewesen  sein. 

Dieses  bisher  bekannte  Hartglas  erhielt,  wie  ja  allgemein  bekannt  sein  dürfte,  seine  Härtung 
dadurch,  dass*  es  entweder  nach  dem  de  la  Bastie’schen  Verfahren  in  glühendem  Zustand  in  eine 
aus  Fetten  bestehende  Flüssigkeit,  welcher,  je  nach  der  Qualität , Stärke  und  Form  des  Glases  eine 
verschiedene  Zusammensetzung  und  eine  mehr  oder  weniger  hohe  Temperatur  zu  geben  war , ge- 
bracht und  abgekühlt  wurde,  oder  aber  es  wurde,  nach  dem  Piepcr’schen  Verfahren,  die  Abkühlung 
durch  einen  starken  Luft-  oder  Dampfstrom  hervorgebracht. 

Es  war  bei  diesen  Verfahren  jedoch  vollständig  unmöglich,  eine  stets  gleichmässige  Abkühlung 
zu  erzielen,  so  dass  das  Glas  in  Spannung  befindliche  Stelleu  erhielt,  in  Folge  dessen  das  Zerspringen 
befördert  wurde.  Weiter  war  es  aber  auch  ebenso  unmöglich,  ein  Vorziehon  und  Windschiefwerdon  des 
Glases  zu  vermeiden. 

Mit  einem  neuen  von  dem  Glashüttcnbesitzer  Herrn  Fr.  Siemens  in  Dresden  erfundenon  und 
seit  Kurzem  angewendeten  Verfahren  ist  es  nun  zwar  noch  nicht  ermöglicht  worden,  Cylinder,  Gläser 
u.  d.  m.  zu  härten,  dahingegen  ist  dasselbe  vorzüglich  geeignet,  geraden  oder  leicht  gewölbten  Tafeln 
eine  grosse  Stabilität  zu  geben  und  vollkommen  grade  Glastafeln  zu  erhalten. 

Dies  ist  aber  gerade  für  die  Gasanstalten  von  weitgehendstem  Interesse,  da  wohl  eine  jede  Gas- 
anstalt über  leider  gar  zu  grossen  Laternenscheibenbruch  Klage  zu  führen  hat. 
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Das  Verfahren  dieser  Härtung  ist  ein  äusserst  einfaches  und  schnell  zu  bewirkendes ; es  Wuht 
darauf,  dass  die  Glastafeln,  denen  allerdings  vorher  die  erforderliche  genaue  Grösse  und  Form  zu 
geben  ist,  in  einem  Ofen  auf  gerader  Platte  bis  auf  leichte  Bothwärme  erhitzt  und  in  diesem  Zustande 
vermittelst  einer  hölzernen  flachen  Schaufel  zwischen  zwei  hierzu  besonders  präparirten  und  mit  einer 
das  Geheimniss  des  Erfindeis  bildenden  einfachen  Vorrichtung  versehenen  Platten  gebracht  werden. 
Nach  kaum  einer  Minute  ist  die  erforderliche  Abkohlung  und  mit  dieser  gleichzeitig  die  Härt- 
ung erfolgt. 

In  ebenso  einfacher  und  geschwinder  Weise  können  die  Scheiben  bemustert  oder  mit  Schrift, 
z.  B.  Strassennamen  versehen  werden  und  zwar  mit  einem  uur  wenige  Pfennige  erfordernden  Kosten- 
aufwand. Die  Bemusterungen  oder  Schriften  etc.  werden  mit  einer  emailleartigen  Farbe  hergestellt 
und  erhalten  die  Festigkeit  und  das  Aussehen,  als  ob  sie  eingeschliffen  oder  eingeätzt  wären,  und  zwar 
gleichzeitig  mit  dem  und  durch  den  Härtungsprocess. 

Ein  Nachtheil  des  gehärteten  Glases  besteht  nun  freilich  in  d-m  Umstande  , dass  es  mit  dem 
Diamant  nicht  geschnitten  werden  kann  und,  wenn  es  auch  wohl  einer  geübten  Hand  möglich  ist,  mit 
einer  dazu  geeigneten  Zange  gerade  oder  bogou förmige  Linien  durch  Abkneifen  herzusteUen  , so  ist  es 
doch  jedenfalls  sicherer  und  besser,  den  Glastafeln  die  richtige  Form  vorher  zu  geben. 

Hierzu  wird  es  jedoch  nöthig  sein,  dass  man  nicht  mehr  die  Scheiben  nach  den  Laternen,  son- 
dern die  Laternengehäuse  nach  bestimmten  Scheibonwodellen  anfortigt , dass  ausserdem  die  Laternen 
mit  mehr  Accuratesse  als  bisher  gearbeitet  werden. 

Es  würde  aber  weiter  ein  Fehler  sein  , anzunehmen  , dass  dieses  Härtungsvorfahren  absolute 
Sicherheit  gegen  Zerspringen  des  Glases  giebt,  denn  obgleich  die  von  mir  und  anderweit  vielfach  an- 
gestellten  Versuche  ergeben  haben,  dass  die  Widerstandsfähigkeit  dieses  Glases  gogen  Stoss,  Druck  und 
Wurf  etwa  die  zehnfache  im  Vorgleich  zu  gewöhnlichem  Tafolglas  ist,  iudein  z.  B.  2 Millimeter  starke 
Presshartglasplatton  den  Fall  einer  200  Gramm  schweren  Bleikugel  aus  einer  Höh«  von  1,5  .Meter 
aushielten,  während  gewöhnliche  Glasplatten  derselben  Stärke  schon  bei  einer  Fallhöhe  von  0,150  Meter 
zerbrachen,  so  ist  es  bei  diesen  Versuchen  doch  auch  wieder  vorgekommen,  dass  gehärtete  Glasplatten, 
welche  dem  Fall  der  Kugel  wohl  zwanzigmal  und  öfter  widerstanden  hatten,  boi  wiederholtem  Versuch 
ans  selbst  geringerer  Höhe  plötzlich  zersprangen. 

Trotzdem  aber  ist  die  durch  diese  Härtungsweise  erreichte  Haltbarkeit  und  das  mit  den  Ver- 
suchen erlangte  Kesultat  als  ein  bedeutender , der  allgemeinen  Aufmerksamkeit  wortlcr  Fortschritt  zu 
betrachten,'  zumal  als  der  Preis  für  das  gehärtete  Glas  ein  verschwindend  höherer  ist,  ats  der  dos  ge- 
wöhnlichen Glases. 

Den  Quadratmeter  dieses  Hartglases  habe  ich  um  3,5  Mark  bezogen , so  dass  sich  dio 
Kosten  der  sämmtlichen  Glasscheiben  einer  sechseckigen  Strassenlaterne  auf  nicht  ganz  3 Mk.  stellen. 

Vor  etwa  drei  Monaten  versah  ich  dio  ersten  12  älrassenlaternen  mit  solchem  Hartglas,  und 
als  es  sich  bewährte,  liess  ich  eine  grössere  Anzahl  hiermit  vorsehen. 

Von  den  Scheiben  der  ersten  12  Latornen  ist  bis  jetzt  nur  «iue  Scheibe  zerbrochen 
und  was  dies  zu  besagen  hat,  falls  auch  auf  die  Dauer  und  bei  Anwendung  einer  grossen  Anzahl 
mit  Hartglas  vorsehenen  Laternen  der  Bruch  sich  nicht  wesentlich  vermehren  sollte  , dürft*  aus  fol- 
genden Angaben  hervorgehen : 


Dresden  besass  am 


1. 

Januar 

1875  . 

. ■ 

. 4206 

Strassenlatemen 

1. 

»» 

1876  . 

w 

. 4326 

>» 

1. 

*> 

1877  . 

• ' 

. 4476 

H 

und  somit  im  Jahresmittel 
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1875  ....  4266  Laternen 

1876  ....  4401  „ 

Per  Brach  an  Scheiben  belief  sich  im  Jahre 

1875  auf  2484  Seiten-,  769  Boden-  und  10559  Dachscheiben 

1876  „ 2619  „ 1818  „ „ 10372  „ 

oder  von  den  gesammten  vorhandenen  Scheiben 

1875  auf  10°/o  an  Seiten-,  9n/„  an  Boden-  und  42"/o  an  Dachscheiben 

1876  „ 10"/„  „ „ 15 „ „ „ 40n/n  „ 

Die  Ausgaben  hierfür  beliefen  sich 

im  Jahre  1875  auf  3814  Mk.  oder  durchschnittlich  pro  Laterne  89,4  Pfennig 
„ „ 1876  „ 3918  „ „ „ „ „ 80,0  „ 

Die  Hübe  dieser  Zahlen  dürfte  gewiss  viele  meiner  Herrn  Collegen  dazu  veranlassen , auch 
ihrerseits  eine  erhöhte  Aufmerksamkeit  dem  Bruch  ihrer  Laternenschoibon  zuzuwenden.  Sie  werden 
wahrscheinlich  im  Verhältniss  zu  der  Anzahl  der  bei  Ihnen  im  Gebrauch  befindlichen  Laternen  ähn- 
liche Resultate  fiuden  und  sich  hierdurch  veranlasst  fühlen,  der  wichtigen  Erfindung  des  Presshart- 
glases in  gleicher  Weise,  wie  dies  von  mir  geschehen,  Ihr  Interesse  zu  schenken. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Das  Wasserwerk  der  Stadt  Aachen; 

von  J.  Stübben.*) 

Wenn  die  Stadt  Aachen  bisher  eine  ansreichende  Wasserversorgung  nicht  besass,  so  war  dies 
nicht  ihre  eigene  Schuld , sondern  in  den  ausserordentlich  schwierigen  Verhältnissen  des  Aachener 
Hügellandes  begründet.  Die  Lag«  der  Stadt  ist  durch  die  heissen  Schwefelquellen  bedingt,  welche 
die  Bäder  Aachens  und  Burtscheids  alimentiren.  Beide  Orte  sind  längst  mit  einander  vollständig 
verwachsen  und  bilden  jetzt  eine  Zwillingsstadt  von  rot.  80,000  15,000  = 95,000  Einwohnern. 

Sie  liegen  in  einem  durch  schmale  Bodenerhebungen  in  verschiedene  Becken  zerlegten  Thalkessel, 
durchflossen  von  einer  Anzahl  kleiner  Bäche,  die  sich  noch  innerhalb  des  bebauten  Theiles  vom  Weii-h- 
bilde  zu  dem  sog.  Wurmbach  vereinigen.  Jene  Büche  sind  heute  nur  noch  als  Kloaken  zu  bezeichnen, 
da  sie  all«  Kanäle  der  Stadt,  alle  Abwässer  der  Tuchfabriken  etc.  aufnehmen  und  einer  Spülung  nur 
zeitweise  durch  Regengüsse  unterworfen  sind.  Das  mangelhafte  Kanalsystem,  das  Auftreten  der  Ther- 
malquellen und  verschiedene  andere  geognostischo  Ursachen  vereinigen  sich,  um  auch  die  Brunnen 
Aachens  und  Burtscheids  gründlich  zu  verderben.  Nur  wenige  Stadtviertel  haben  gutes  Trinkwasser, 
andere  haben  zwar  Brunnenwasser,  aber  kein  trinkbares;  viele  Brunnen  sind  vollständig  versiegt. 

Schon  seit  lange  sind  die  nahe  der  Stadt  in  den  höher  gelegenen  Bachthäleru  vorhandenen 
Quellen  in  mehreren  kleineren  Leitungen  zur  Stadt  geführt,  wo  sie  indesg  nur  wenige  öffentliche 
Fontaine»,  eine  Anzahl  Fabriken  nnd  eine  verhältnissmässig  geringe  Zahl  von  Wohnhäusern  in  meist 
ungenügender  Weise  versorgon.  Seit  nunmehr  etwa  15  Jahren  ist  die  Beschaffung  eines  ausreichenden 
Quantums  von  gutem  Wasser  Gegenstand  eifrigster  Sorge  der  städtischen  Behörden.  — Die  Frage 
liegt  nicht  so  einfach , wie  in  manchen  anderen  Städten , da  weder  Flussläufe  noch  ergiebige  Quellen- 
gejbiete  zur  Verfügung  stehen.  Allerdings  stützte;  eine  Anzahl  der  ersten  Projekte  sich  auf  die  Idee, 
Quellen  in  der  Umgebung  der  Stadt  aufzufangen  oder  grosse  Pumpbrunnen  abzuteufen  nnd  das  ge- 
wonnene Wasser  auf  natürlichem  oder  künstlichem  Wege  der  Stadt  zuzuführ-n ; aber  solche  Vorschläge 

*)  Mit  Erlauhuiss  des  Verfassers  aus  der  deutschen  Bauzeitung  1877  p.  194 
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mussten  zurückgewiesen  werden  aus  der  berechtigten  Besorg!) iss , dass  dadurch  die  bereits  bestehenden 
Wasserzuführungen  und  die  Grund  Wasserverhältnisse  Aachens  in  unzulässiger  Weise  alterirt  werden 
würden  und  es  deshalb  nothig  sei,  ganz  neue  Wasservorrätbe  für  did  Stadt  zu  erschliessen. 

Es  ward  darauf  ein  interessantes  Projekt  durch  den  Ingenieur  Donkier  aufgestellt,  welches 
dahin  ging,  das  Oberflächenwasser  des  „hohen  Veens“,  eines  15  Kilomtr.  südlich  von  Burtscheid  be- 
logenen Ausläufers  der  Eifel,  durch  eine  mächtige  Eeservoir-Maner  im  Vichtbachthale  aufzustauen  und 
in  gemauerten  Aquädukten  und  Stollen  der  Stadt  zuzuführen.  Hauptsächlich  war  es  der  Kostenpunkt, 
an  dem  dieser  sonst  vortreffliche  Plan  scheitern  musste.  So  blieb  man  darauf  angewiesen,  das  Wasser 
auf  bergmännische  Weise  aus  den  Kalkgebirgen  zu  gewinnen  , welche  als  Eifelkalk  oder  als  Kohlen- 
kalk die  Aachener  Gegend  in  langen  Bändern , meist  in  der  Richtung  von  Südwest  nach  Nordost, 
durchziehen.  Nachdem  mehrere  betr.  Projekte  untersucht  und  abgelehnt  worden  sind,  ist  schliesslich, 
ein  Projekt  des  Bergmeisters  Honigmann,  welches  beabsichtigt,  die  Wässer  des  Kohlenkalkes 
mittelst  eines  horizontalen  Stollens  in  solcher  Höhenlage  zu  erschroten , dass  sie  mit  natürlichem  Ge- 
fälle zur  Stadt  geleitet  werden  können,  von  der  Stadtverwaltung  acceptirt  und  unter  Leitung  des 
Herrn  Markscheiders  Siedamgrotzky  vor  einigen  Jahren  in  Ausführung  genommen  worden. 

Der  Stollen  beginnt  5 Kilomtr.  südlich  der  Stadt  beim  Dorfe  Forst , durchquert  zunächst  den 
Kohlenschiefer,  verschiedene  Kohlenflötze  und  Sandsteinbänke  enthaltend,  und  erreicht  bei  925  Mtr. 
Länge  den  NordflOgel  des  sogenannten  Eynattener  Kalkzuges.  Die  Contactschicht  besteht  aus  einem 
etwa  4 Mtr.  starken , sehr  eisenschüssigen  Thon , welcher  unter  starkem  Druck  durchörtert  werden 
musste.  Das  Stollenprofil  ist  1,9  Mtr.  hreit,  2,2  Mtr.  hoch  und  die  Stollensohlc  wird  mit  einer  An- 
steigung von  0,5  %„  vorgetrieben ; zur  kräftigeren  Entwässerung  dient  eine  Wasserseige  von  25  Cen- 
timeter  Tiefe. 

Die  Ventilation  des  Stollens  geschieht  durch  Lnftschächte , die  in  Abständen  von  250  Mtr. 
angeordnet  sind.  Zwischen  den  Schächten  und  dem  Stollenort  wird  die  Weiterführung  durch  Zink- 
röhren von  20  Centimtr.  Durchmesser  vermittelt.  Förderschächte  mit  Gegenortsbetrieb  sind  in  Ent- 
fernungen von  650  Mtr.  und  von  1180  Mtr.  vom  Stollenmundloch  abgoteuft  worden.  — Die  bis  Ende 
1876  aufgefahrene  Stollenlänge  beträgt  rot.  1150  Mtr.;  die  ganze  in  Aussicht  genommene  Stollenlängo 
bis  zum  Contact  am  Schlosse  des  Südflügels  beträgt  2415  Mtr.  Der  Nordflügol  und  der  Südflügol 
des  Eynattener  Kalkzuges  sind  durch  einen  sich  über  die  Stollenlinie  erhebenden  Grauwacken  - Sattel 
getrennt,  welcher  aus  Verneuilli-Schiefer  besteht  und  die  Communication  der  Wässer  des  Südflügels 
mit  denen  des  Nordflügels  unterbricht. 

Durch  den  bisherigen  Aufbruch,  der  sich  auf  den  Nordflügel  beschränkt,  sind  1400  bis 
2200  Kbm.  Wasser  pro  24  Stunden  erschlossen  worden,  während  man  aus  dem  gesummten  Nordflügel 
und  dem  weniger  bedeckten  und  daher  wasserreicheren  Südflügel  zusammen  ein  Quantum  von  5000  Kbtn. 
mit  Sicherheit  — soweit  eine  Sicherheit  in  bergbaulichen  Dingen  üborhaupt  möglich  ist  — erwarten 
zu  dürfen  glaubt;  allerdings  für  eine  Bevölkerung  von  100,000  Seelen  eine  immer  noch  unzureichende 
Wassermenge. 

Zur  Gewinnung  des  demnächst  erforderlichen  Mehrbedarfs  ist  deshalb  die  Verlängerung  des 
Stollens  bis  zu  dem  etwa  2000  Mtr.  südlich  vom  Eynattener  Kalk  gelegeneu  Nütheimer  Kalkzuge 
vorgesehen,  dessen  Wasserreichthum  als  sehr  bedeutend  bezeichnet  wird. 

Die  bis  jetzt  zur  Verfügung  stehenden  1400  Kbm.  Wasser  sind  nicht  gross  genug,  um  die 
Zuführung  zur  Stadt  und  die  Anlage  des  Uohrnetzes  lohnend  erscheinen  zu  lassen.  Bei  dem  grossen 
Bedürfniss  an  gutem  Wasser,  das  sich  in  Aachen  von  Jahr  zu  Jahr  mehr  fühlbar  macht,  und  bei 
dem  langen  Zeitaufwande,  den  die  Durchtreibung  des  langen  Stollens  erfordert,  ist  die  Stadtverwaltung 
in  jüngstor  Zeit  zur  Anwendung  eines  Mittels  geschritten,  welches  hoffentlich  vom  testen  Erfolge  sich 
erweisen  wird.  Jener  wasserreiche  Südflügel  des  Eynattener  Kalkes  zeigt  nämlich  in  einem  Abstand 
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von  1950  bis  2050  Mtr.  vom  Stollenmundluch  eine  Kohlenschiefer-Molde,  welche  bis  unter  Stollensohle 
geht  und  die  also  den  Südflügel  in  eine  nördliche  und  südliche  Partie  theilt.  Hier  wird  im  Mulden- 
tiefsten, 2000  Mtr.  vom  Mundloch  abstehend,  nachdem  2 Versuchsschächte  günstige  Resultate  geliefert 
haben,  ein  mächtiger  Pumpschacht  von  2,2  ä 3,1  Mtr.  Querschnitt,  15  Mtr.  westlich  von  der  Stollen- 
linie niedergebracht  bis  zu  solcher  Tiefe,  dass  die  Stollensohle  durch  Pumpen  trocken  gelegt  werden 
kann.  Auf  dem  Schacht  wird  eine  leylindrige,  120pferdige  Dampfmaschine  von  90  Centimtr.  Cy- 
linderdorchmesser  und  180  Centimtr.  Kolbenhub  aufgestellt,  welche  mittolst  Kunstkreuz  2 Pnmpensätze 
von  47  Centimtr.  Durchmesser  in  Bowegung  setzt  und  im  Stande  ist,  bis  zu  einer  Tiefe  von  100  Mtr. 
5 Kbm.  Wasser  pro  Min.  zu  heben. 

Dieses  Pumpwerk  soll  nicht  allein  dazu  dienen,  das  Gebirge  bis  unter  Stollensohle  trocken  zu 
legen  und  dadurch  die  beschleunigte  Stollenausführung  durch  mehrere  Gegenortsbetriebe  zu  ermög- 
lichen, sondern  es  soll  ausserdem  das  geförderte  Wasser,  welches  mindestens  1000  Kbm.  täglich  beträgt 
denn  so  gross  war  bereits  das  aus  den  Versuchsschächten  gepumpte  Wasser,  — indess  aller  Vor- 
aussicht nach  bedeutend  grösser  sein  wird . mittelst  einer  Rohrleitung  in  den  zunächst  gelegenen  För- 
derschacht der  fertigen  Stollenstrecke  geleitet  und  mit  dem  Stollenwasser  zusammen  zur  Stadt  geführt 
werden,  um  wenigstens  den  dringendsten  Bedürfnissen  der  Stadt  thnnlichst  bald  Abhülfe  zu  schaffen. 

Wenngleich  das  weichere  FlusswasBer  im  Allgemeinen  für  den  Zweck  der  Wasserversorgung 
grösserer  Städte  bedeutende  Vorzüge  hat,  so  sind  andererseits  die  kalkhaltigen  Wasser  als  vorzügliche 
Trinkwasser  bekannt,  namentlich  wenn  der  Kalkgehalt  nicht  zu  gross  ist  und  nicht  der  Schwefelsäure, 
sondern  der  kohlensaure  Kalk  vorwiegt;  in  dieser  Beziehung  muss  das  Wasser  der  Eynattener  Kalk- 
züge als  besonders  gut  bezeichnet  werden,  da  die  chemische  Analyse  einen  Kalkgehalt  von  nur  2,0 
bis  2,2  Th.  in  100,000  Th,  Wasser  constatirt  hat,  wovon  etwa  8/t0  aus  kohlensanrem  Kalk  bestehen. 

Das  Projekt  der  Zuleitung  und  Vertheilung  ist  von  der  Rheinischen  Wasserwerks -Gesellschaft 
(Directoren  Schneider  und  Thometzok)  ausgearbeitet  und  von  Prof.  Intze  in  Aachen  modifleirt 
worden.  Das  Stollenmundloch  liegt  auf  -J- 217,5  Mtr.  Amsterd.  Pegel,  d.  h.  etwa  18  Mtr.  über  den 
höchsten  und  65  Mtr  über  den  niedrigsten  Theilen  der  Stadt;  die  Rohrleitungen  sind  zunächst  nur 
für  Aachen,  nic.t  auch  für  Burtscheid  projoctirt  und  auf  ein  Wasserquantum  von  12,000  Kbm.  pro 
24  Stunden  berechnet  wordon,  da  das  Rohrnetz  nicht  nur  dem  vorhandenen  resp.  zunächst  zu  erschro- 
tenden  Quantum  von  rot.  5000  Kbm.,  sondern  der  ganzen  Verbrauchsmenge  entsprechen  muss,  welche 
als  wahrscheinlich  nach  einigen  Jahren  zu  erwarten  ist.  Vom  Stollenmundloch  abwärts  ist  zuerst  ein 
Cementrobr  oder  Thonrohr  von  0,6  Mtr.  Durchmesser  angenommen,  welches  das  Wasser  in  ein  Filter- 
und  Hnchrcservoir  führt,  dessen  Fassungskraft  rot.  4000  Kbm.  beträgt.  Die  Sohle  desselben  liegt  an 
+ 214,0  Mtr. , der  höchste  Wasserstand  im  Reservoir  an  -]-  218,0  Mtr.  A.  P.  Filter-  und  Hoch- 
drackbassiu  sollen,  abweichend  von  der  moist  üblichen  Construction , nicht  überwölbt  und  mit  Erde 
überschüttet,  sondern  mit  einem  Holzcementdach  bedeckt  werden.  Vom  Hochreservoir  zur  Stadt  sind 
zwei  3000  Mtr.  lange  gusseiserne  Drnckrohre  von  je  0,5  Mtr.  Durchmesser  projectirt,  von  welchen 
vorab  aber  nur  eines  zur  Ausführung  bestimmt  ist.  Diese  Zuleitung  endigt  am  Adalberts-Rundplatze, 
von  wo  die  neuen  Strassen  und  Promenaden  ausgehen,  welche  — zum  Theil  noch  im  Bau  begriffen  — 
an  Stelle  der  alten  Gräben  und  Wälle  die  Stadt  ringförmig  umschliessen. 

Die  Wasservertheilung  erfolgt:  a)  durch  eine  in  den  genannten  Strassen  liegende,  im  Ganzen 
5300  Mtr.  lange  Ringleitung,  b)  durch  eine  die  Stadt  diametral  durchschneidende  1700  Mtr.  lange 
Leitung,  die  sich  an  dem  dem  Adalbortsthor  gegenüberliegenden  Königsthor  mit  jener  Ringleitung 
wieder  vereinigt.  Begünstigend  für  diese  Anordnung  ist  der  Umstand,  dass  die  höchsten  Punkte  der 
Stadt  von  der  Ringleitung,  also  von  weiten  Röhren  direct  berührt  werden,  dass  ferner  die  Stadt 
ziemlich  genau  in  der  genannten  Richtung  des  Hauptrohres  von  einem  Terrainrücken  durchzogen  ist, 
welcher  die  beiden  Bachgebiete  des  Johannisbaches  und  des  Ponellbaches  scheidet. 
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An  das  Hanptrohrsystem  lassen  sich  die  Vertheilungsröhren  sowohl  für  die  neueren  äusseren 
Stadtviertel , als  für  dio  innere  Stadt  in  zweckmässigster  Weise  leicht  anschliessen.  Die  grössten 
Druckhohen  - Verluste  entstehen  nur  dort,  wo  sie  unschädlich  sind,  nämlich  in  den  tief  liegenden 
Thalpartien. 

Der  Durchmesser  der  Ringleitnng  betrügt  am  Adalbertsthor  40  Centimtr.  und  nimmt  nach 
dem  Königstbor  hin  bis  anf  25  Centimtr.  ab;  der  die  Stadt  dnrchschmddende  Hauptstrang  ist  eben- 
falls 40  Centimtr.  weit.  Das  theils  nach  dem  Verästelung»-,  theils  nach  dem  Kreislauf  - System  ein- 
gerichtete Vertheilungsnetz  hat  ROhron  von  150  , 125  und  100  Centimtr-  Weite.  In  der  Nähe  des 
Punktes,  wo  die  Kingleitung  und  das  diametrale  Hauptrohr  sich  vereinigen,  auf  dem  sogen.  KOnigs- 
hügel,  ist  ein  zweites  Reservoir  zur  Ausgleichung  des  Druckes  und  nachhaltigen  Speisung  der  höheren 
Stadttheile  bei  starkem  Wasserverbrauch  angeordnet  Dieses  Ansgleich -Reservoir  enthält  3000  Kbm. 

Wasser;  seine  Sohle  liegt  an  -f-  207,2  Mtr.  A.  P.  Auch  das  Gegen reservoir  soll  mit  einem  Holz- 
cementdache  eingedeckt  werden.  Im  Ganzen  steht  hiernach  für  anssergewöhnliche  Fälle,  grosse  Feuers- 
brünste  u.  dgl.  in  den  beiden  gefüllten  Reservoiren  ein  Wasserquantum  von  7000  Kbm.  zur  Verfügung, 
wozu  eventuell  noch  der  aufgestaute  Wasservorrath  des  Stollens  zu  addiren  sein  würde. 

Die  Frage  über  den  Zeitpunkt,  wann  mit  der  Legung  des  Rohrnetzes  begonnen  werden  soll, 
ist  noch  nicht  entschieden;  jedenfalls  wird  unter  gleichzeitiger  Betreibung  aller  vorbereitenden  Mass- 
regcln  gewartet  werden , bis  nach  Durchörterung  des  oben  erwähnten  Granwacken-Sattels  und  Anzapf- 
ung des  südlichen  Kalkflügels , sowie  nach  Inbetriebsetzung  der  Wa-sserhebungsmaschine  über  das  zur 
Benutzung  stehoude  Wasserquantum  eine  grössere  Sicherheit  erzielt  worden  ist.  Nach  Lag«  der 
Arbeiten  wird  dieser  Zeitpunkt  in  etwa  4 Monaten  eintreten. 

Die  Ge.sainmtkistcn  des  Wasserwerks  werden,  wie  folgt,  veranschlagt: 


Stollenban  in  den  beiden  Eynaitencr  Kalkzügen  ....  400,000  Mk 

Eventuelle  Erweiterung  des  Stollens  bis  zum  Nütheimer  Kalkznge  250.000  „ 

Pumpwerk  bei  Eich  nebst  Rohrleitung  zmn  Stollen  . . . 120,000  „ 

Stollenmundloch  und  Leitung  zum  Hochreservoir  ...  84,000  „ 

Reservoire 190,000  „ 

Stadtrohrnetz 1,040,000  „ 

Insgemein  ...  ...  166,000  „ 

Summa  2,250,000  Mk 

Aachen,  im  März  1877. 


Aus  den  Verhandlungen  des  deutschen  Vereins  für  öffentliche  Gesundheitspflege; 

(Düsseldorf,  den  29.  und  30.  Juni  |X7t>.) 

Nach  dem  „Bericht  des  Ausschusses“. 

(Deutsche  Viertcljahresschrift  für  öffentliche  Gesundheitspflege  Hd.  IX.  p.  I.) 

(Schluss.) 

Nachdem  man  in  die  Speuialdiscnssion  der  Thesen  eingetreten,  t>egrfindnt  Herr  G r a h n These  1 
mit  einem  Vortrag  über  die  Statistik  der  Wasserversorgung  Den tsch  1 an ds,  Dentscli- 
Oosterreichs  nnd  der  Schweiz,  welcher  sich  mit  der  beigegebenen  graphischen  Darstellung  im 
Jahrgang  1876  dieses  Jonrn.  p.  518  und  Tafel  16  findet. 

Dr.  Wol  ff  hü  ge  1 (München)  stimmt  ganz  mit  den  Referenten  ülierein,  was  sie  wollen,  möglichst 
reines  Wasser  zum  Trinken,  möglichst  viel  Wasser  znm  Zwecke  der  Reinlichkeit,  das  strebe  er  auch 
an.  Das  Ziel  der  Wasserversorgung,  zn  Reinlichkeitszweck»n  möglichst  reines  Wasser  zu  schaffen  und 
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den  Wasserverbrauch  möglichst  zu  steigern , stehe  gleichberechtigt  neben  dem  Ziele , für  ein  gesundes 
Trinkwasser  zu  sorgen.  In  diesem  Sinn  scheine  ihm  die  erste  These  zu  eng  gefasst.  Wir  brauchen 
Wasser  zum  Trinken,  Kochen  und  zu  den  verschiedenen  Zwecken  der  Reinlichkeit  am  Körper,  in  Haus 
und  Hof,  auf  der  Strasse;  diese  letzteren  Bedarfsfälle  fasse  er  alle  in  den  Begriff  „Brauchwasser“ 
zusammen.  Er  schlägt  deshalb  eine  darauf  bezügliche  Fassung  der  These  vor : 

J)io  zwiefache  Aufgabe  der  öffentlichen  Gesundheitspflege,  Versorgung  der  menschlichen 
Wuhnplätze  mit  gesundem  Trinkwasser  und  mit  einer  hinreichenden  Menge  Hriiuchwasser  iet, 
namentlich  für  btädte,  nur  mittelst  allgemeiner  Wasserleitungen  zu  lösen. 

Bei  der  Abstimmung  wird  These  1 in  der  Fassung  des  Referenten  angenommen. 

Nach  einer  Begründung  der 

These  2.  Eine  einheitliche  Zuführung  von  Brauch-  und  Trinkwassor  ist  einer  Trennung 
beider  unbedingt  vurzuziehen 

durch  Herrn  Grahn  schlägt  Herr  Dr.  Wolffhügel  folgende  Fassung  vor: 

In  der  Reinheit  darf  zwischen  Brauch-  und  Triukwasser  kein  Unterschied  gemacht  wer- 
den und  ist  die  einheitliche  Zuführung  beider  einer  Trennung  vorzuziehen. 

Das  Princip,  dass  Trink-  und  Brauchwasser  von  gleicher  Reinheit  sein  solle,  müsse  man  betonen. 

Man  werde  freilich  sagen , es  lasse  sich  nicht  überall  in  grosser  Menge  dassribe  Wasser  beschaffen, 
wie  es  zum  Trinken  sein  solle,  das  Verbrauchswasser  könne  nicht  immer  von  derselben  Qualität  sein; 
das  sei  auch  nicht  nöthig  , dass  zu  Reinlichkeitszwecken  Wasser  von  ganz  der  gleichen  Qualität  wie 
zum  Trinken  za  beschaffen  sei,  aber  unbedingt  müsse  es  Wasser  von  gleicher  Reinheit  sein  und  nicht, 
wie  es  oft  geschehe,  ein  Wasser,  das  den  Wohnräuinen  grösseren  Schmutz  durch ’s  Scheuern  zuführe, 
als  man  zu  entfernen  gede  nke.  Auf  manche  andere  zur  „Qualität“  gehörigen  Eigenschaften,  wie  z.  B. 
Temperatur  etc.,  komme  es  bei  Brauchwasser  nicht  an,  nur  rein  müsse  es  sein,  und  ob  man  dies 
durch  einheitliche  oder  getrennte  Leitung  horschaffe,  sei  hauptsächlich  eine  finanzielle  Frage.  Deshalb 
sollten  wir  mehr  auf  die  gleiche  Reinheit  von  Trink-  und  Brauchwasser  den  Ton  legen,  als  auf  die 
einheitliche  Leitung.  ' 

Ingenieur  B firkli-Zioglor  (Zürich)  spricht  sich  gegen  die  von  den  Referenten  vorgcschlagene 
Fassung  der  These  2 aus.  Wenn  man  die  Entwickelung  der  Wasserversorgung  in  den  verschiedensten 
Zweigen  ansehe,  müsse  man  sagen,  der  Wasserverbrauch  werde  sich  in  den  Städten  in  ungeahntem 
Maasse  erhöhen.  Verlange  man  nun  ein  allen  Anforderungen  genügendes  Quantum  und  dabei  unbe- 
dingt eine  einheitliche  Leitung,  so  schliesse  man  damit  alles  Qn>'Uwasser  aus,  weil  dies  iu  den  selten- 
sten Fällen  in  dem  verlangten  unbeschränkten  Maasse  voi banden  sei,  man  lasse  keine  Wahl,  wie  os 
die  Danziger  Resolution  thne , zuerst  nach  Quellen  zu  suchen  und  erst , wenn  man  keine  fiude , zu 
Flusswasser  üherzngehen,  =ondern  man  schliesse  a priori  die  Quelle  aus  und  lasse  nur  Flusswasser  zu. 

Das  wollten  wir  doch  gewiss  nicht.  Es  werde  vielleicht  Städte  geben  , die  ein«  Quellwasserleitung 
wol'cn.  weil  sie  dem,  wenn  auch  in  seinem  Quantum  beschränkten,  Quellwasser  den  Vorzug  geben  und 
die,  wenn  die  Stadt  zunelime,  «ine  Ergfinzungsleitung  für  Brauchwasser  hersteilen  wollen.  Die  Be- 
rücksichtigung solcher  locahr  Verhältnisse  sollten  wir  durch  die  These  nicht  ausschliessen , die  Frage 
der  einheitlichen  Zuführung  sei  eine  rein  technische  Frage.  An  einigen  Orten  habe  man  sich  schroff 
gegen  eine  doppelte  Leitung  ausgesprochen,  an  anderen  Orten  sei  man  sehr  damit  zufrieden.  Worüber 
wir  aber  einig  seien,  das  sei  das  Verlangen  der  Reinheit  jeden  Wassers,  wenn  auch  der  Begriff  der 
Reinheit  noch  kein  absolut  feststehender  sei,  und  deshalb  bitte  er,  die  Gegrntheso  Varrentrapp- 
Wolffhflgel  anzunehmen. 

Sanitäts-Rath  Dr.  Hü  11  mann  (Halle)  meint,  man  lege  auf  die  ganze  These  zu  viel  Werth, 
eine  einheitliche  Zuführung  für  Brauch-  und  Trinkwasser  sei  selbstverständlich.  Bei  dem  raschen 
Wachsthum  der  Städte  aber,  namentlich  in  Bezug  auf  Industrie,  könne  leicht  der  Fall  eintreten,  dass 
die  bisher  als  Trink-  und  Brauchwasser  genügende  Leitung  für  die  Industrie  nicht  reiche  und  die 
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Stadt  daran  denken  müsse,  für  die  Industrie  eine  besondere  Leitung  zu  schaffen.  Mit  einem  solchen 
Gedanken  werde  man  sich  eventuell  in  nächster  Zeit  in  Hallo  vertraut  machen  müssen , wo  die  in- 
dustrielle Thätigkeit  in  den  letzten  acht  Jahren  colossal  gestiegen  sei  und  mit  ihr  der  Wasserconeuin 
auf  mehr  als  das  Doppelte  und  wo  möglicherweise  nichts  übrig  bleibe,  als  eine  zweite  Leitung  mit 
Saalewasser  für  die  Industrie  anzulegen.  Bednbr  möchte  sich  desshalb , wenn  überhaupt  eine  These 
aufgestellt  werden  solle,  für  die  ursprüngliche  Fassung  der  Referenten,  als  die  minder  bindende, 
aussprechon. 

Geh.  Sau. -Rath  I)r.  Varrentrapp  (Frankfurt  a/M.)  beantragt,  wenn  die  Antithese,  für  die 
er  in  erster  Linie  eintrete , verworfen  werde , dann  wenigstens  in  der  These  der  Referenten  das  Wort 
„unbedingt“  zu  streichen. 

Es  wird  hierauf  zur  Abstimmung  geschritten  und , da  die  boiden  Referenten  dem  Wegfall  des 
Wortes  „unbedingt“  zustimmen,  die  These  2 in  der  Fassung  der  Referenten  mit  Hinweglassung  des 
Wortes  „unbedingt“  angenommen. 

These  3.  Was  die  Qualität  anbetrifl't,  so  können  absolute  Grenzwerthe  für  die  erlaubte 
und  unschädliche  Menge  fremder  Bestandtheile  im  Wasser  zur  Zeit  nicht  aufgestellt  werden. 

Die  Hauptsache  ist,  dass  durch  die  Art  der  Anlage  eine  Verunreinigung  durch  animalische, 
namentlich  durch  exctementielle  Stoffe  Abgeschlossen  ist. 

Der  Härtegrad  soll  ein  solcher  sein  , dass  das  Wasser  ohne  wirtschaftlichen  Nachtheil 
zu  allen  häuslichen  und  gewerblichen  Zwecken  verwendet  werden  kann. 

Hiergegen  haben  die  Herren  Varrentrapp  und  Wolffhügel  die  Gegenthese  3 aufgestellt: 

Die  Qualität  des  Wassers  bängt  wesentlich  von  zwei  Factoren  ab,  tlieile  von  der  geogno- 
stischen  Beschaffenheit  (natürliche  Bestandtheile),  theils  von  der  Benutzung  und  Bewirtschaft- 
ung des  Bodens  (accessorische  Bestandtheile). 

Zwar  können  allgemein  gültige  Grenzwerte  für  die  erlaubten  und  unschädlichen  Mengen 
natürlicher  und  accessorischer  Bestandteile  des  Wassers  nicht  aufgestellt  werden,  aber  es  ist 
notwendig , die  Zulässigkeitsgrenzen  auf  empirischem  Wege  in  jeder  Gegend  aufzusuchen  und 
dieselben , sowie  die  Anforderungen  bezüglich  Klarheit , Temperatur  und  Härte  des  disponiblen 
Wassers  zu  normiren,  wobei  die  uceessorischcn  Bestandtheile  möglichst  auszusehliessen  sind. 

Mit  der  Aufstellung  von  Grenzwerten  wird  sich  die  sub  8 genannte  Commission  zu 
befassen  haben. 

Correferent  Dr.  Sander  bezieht  sieb  bezüglich  These  3 auf  das  in  den  Referaten  Gesagte. 

Die  Fassung  der  Gegenthese  im  ersten  Abschnitt  halte  er  keineswegs  für  glückljph  und  im  zweiten 
Abschnitte  stimme  er  wohl  damit  überein , dass  allgemein  gütige  Grenzwerthe  nicht  existiren , er 
wünsche  aber  nicht , dass  sie  durch  örtliche  Commissionen  festgestellt  worden , sondern  dass  Seitens 
des  Vereins  eine  Commission  ernaimt  werde,  welche  wenigstens  den  Versuch  mache,  allgemeine  Grenz- 
werthe aufzustellen.  Dagegen  lege  er  das  grösste  Gewicht  auf  den  Satz:  „die  Hauptsache  ist,  dass 
durch  die  Art  der  Anlage  eine  Verunreinigung  durch  animalische , namentlich  durch  excrementiello 
Stoffe  ausgeschlossen  ist“.  So  lange  wir  nicht  in  der  Lage  seien,  zu  sagen,  wie  viel  Salpetersäure, 
Ammoniak  etc.  die  Verwerfung  eines  Wassers  bedinge,  so  lange  müsse  man  sich  auf  eine  allgemeine 
Hegründung  beschränken  und  sagen  , es  dürfen  vor  Allem  keine  Excremente  und  keine  häuslichen  Ab- 
fallstoffe in  den  Roden  gelangt  sein , welcher  das  Trinkwasaer  gebe.  Dieser  Satj  dürfte  keinesfalls 
aus  der  These  wegbleiben,  da  er  den  hygienischen  Standpunkt  viel  mehr  wahre  als  die  Gegenthese. 

Dr.  Wolffhügel  (München)  wendet  sich  zunächst  gegen  das  Wort  „fremde  Bestandtheile“  in 
den  Thesen  als  ungenügend,  weil  auch  schon  die  natürlichen  Bestandtheilo , welche  aus  der  geognosti- 
schen  Beschaffenheit  abstammen,  das  Wasser,  auch  wenn  cs  keine  fromden  Bestandtheile  enthält,  aus- 
schliossen  können,  wie  z.  B.  in  München,  wo  der  Wasserbedarf  mittelst  artesischer  Brunnen  zum  Theil 
gedeckt  werden  könnte,  wenn  sich  nicht  unter  der  durchlässigen  Schicht  des  Bodens  ab  und  zu  Brann- 
kohlcnflötzo  fänden,  welche  dem  Wasser  einen  Eisen-  und  mitunter  Schwefelwassorstoffgeschmack  geben. 
Die  sanitäre  Zulässigkeit  eines  Wassers  aber  hänge  noch  mehr  davon  ab,  ob  und  in  welchem  Maasse 
sich  diesen  natürlichen  Bestandtheilen  accessorischo  beigomischt  hätten  aus  einem  durch  die  Benutzung 
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und  Bewirthschaftung  verunreinigten  Boden.  Diese  könnten  wie  Chloride  nnd  Nitrate,  ja  selbst 
Nitrit“,  Ammoniak  und  Schwefelwasserstoff  in  der  starken  Vprdflnnnng  als  solche  vollkommen  unschäd- 
lich sein,  aller  sie  geben  uns  einen  Fingerzeig,  dass  das  Wasser  aus  einem  Boden  stamme,  der  durch 
den  menschlichen  Haushalt  verunreinigt  sei,  gerade  wie  wir  die  Verunreinigung  der  Luft  aus  dem 
Gehalt  an  Kohlensäure  bestimmten,  die  auch  in  der  Verdünnung  an  sich  unschädlich  sei.  Wie  aber 
bei  der  Luft  müssten  wir  auch  b“i  dom  Wasser  bis  zu  einem  gewissen  Grad  gegen  Verunreinigung 
duldsam  sein,  da  wir  nicht  alle  Beimischung  aus  dem  Boden  und  der  Benutzung  dieses  Bodens  aus- 
schliessen  könnten;  die  Grenzwerthe  dieser  Verunreinigung  aber  müssten  nicht  in  ganz  allgemeiner 
Weise,  sondern  speciell  für  jode  geognoslische  Formation  gegebeu  werden.  I)i<-se  Grenzwerthe,  die 
aufzusiellen  wären,  würden  freilich  nur  empirische  »ein,  aber  dieselben  würden  genügen  und  ebenso 
unentbehrlich  sein,  wie  die  empirischen  Grenzwerthe  des  Kohlensäuregehaltes  der  Luft  in  Wohnräumen; 
solche  Grenzwerthe  müssten  wir  unbedingt  halten,  und  dies  besage  die  letzte  Zeile  der  Gegenthese. 
Auch  gegen  das  besondere  Ausschlüssen  der  excreinentiellen  Verunreinigung  spricht  sich  Redner  aus, 
da  er  den  von  dem  Herrn  Correferenten  erwähnten  Experimenten  betreffe  der  Schädlichkeit  der  exero- 
mentiellen  Beimischungen  dos  Trinkwassers  noch  wenig  Werth  beilege , weil  sie  die  natürlichen  Ver- 
hältnisse zu  wenig  nachgeahint  hätten , um  das  Resultat  auf  unsere  Fragen  übertragen  zu  können. 
Man  habe  z.  B.  Infectionsversuche  durch  Cholerastühlc  an  Thiercn  angestellt , von  donen  man  gar 
nicht  wisse,  ob  sie  von  der  Cholera  erkranken  könnten,  wo  dann  bei  der  Aehnlichkeit  der  putriden 
Infection  und  der  der  Cholera  aus  dem  blossen  pathologisch  anatomischen  Befund  leicht  Täuschungen 
unterlaufen  könnten.  Alle  diese  Versuche  seien  auch  schon  d'-sswegen  wenig  maassgebend , weil  man 
mefet  nnverhältnissmässig  grosse  Dosen  angewandt  hab“,  nnd  wie  leicht  man  sich  täuschen  könne, 
zeigen  die  Versuche  von  Ranke,  der,  die  Versuche  von  Thiersch  wiederholen!,  wi>>  dieser  gefunden 
habe,  dass,  wenn  man  ihnen  die  Dejectionen  ohne  Fliesspapier  gebe,  sie  nicht  sterlien,  und  wenn  man 
ihnen  Fliesspapier  ohne  Dejection  gebe , sie  erst  recht  sterben.  All  zu  viel  Werth  sei  diesen  Kxperi- 
menten  mit  excrementiellen  Stoffen  zur  Zeit  also  noch  nicht  beizolegen.  Ausserdem  verdiene  aber  die 
Verunreinigung  des  Wassers  mit  vegetabilischen  Abfallstoffen  die  gleiche  Beachtung,  man  solle  so  weit 
als  möglich  jede  Verunreinigung  ansschliessen. 

Correferent  Dr.  Sander  erklärt,  was  er  unter  „fremden  Bestandteilen“  im  Wasser  verstehe, 
nämlich  Alles,  was  im  Was-er  sei,  ausser  Wasserstoff  und  Sauerstoff,  aber  damit  sei  nicht  gesagt, 
dass  alles  dies  schädlich  sei.  Die  Grenzwerthe  hierfür  seien,  wie  Dr.  Wolffhügel  ganz  richtig 
bemerkt  habe , nach  der  geologischen  Formation  verschieden  und  er  halte  es  für  falsch , dass  die 
Brüsseler  Commission  allgemeine  Grenzwertho  für  dio  Summe  der  festen  Bestandteile  aufgestellt  habe. 
Er  sei  deshalb  dafür,  das  Wort  „absolut“  in  Zeile  1 der  These  3 zu  streichen  and  den  letzten 
Absatz  der  Gegenthese  mit  in  These  3 anfzunehmen.  In  Bezug  auf  die  Schädlichkeit  der  excremen- 
tiellen Stoffe  habe  er  sich  in  seinem  Referat  absichtlich  nur  auf  die  ganz  allgemein  gehaltenen  später 
mehrfach  bestätigten  Versuche  von  Stich  gestützt,  aus  denen  hervorgehe,  dass  im  Kolli  faulige  Gifte 
enthalten  seien  und,  dass  diese  vom  Darm  aus  auf  den  thierischen  Körper  wirken,  sei  für  den  prakti- 
schen Hygieniker  weniger  wichtig,  ihm  genüge,  dass  sie  da  seien  und  dass  wir  sie  nicht  in  unserer 
Nähe  haben  wollen.  Aber  auch  darin  stimme  er  mit  Herrn  Dr.  Wolffhügel  überein,  dass  sie 
nicht  die  einzigen  Verunreinigungen  seien  und  man  könne  deshalb  in  der  These  sagen:  „Verunreinig- 
ung namentlich  durch  animalische  nnd  excrementielle  Stoffe,  sowie  dürch  häusliche  Abfallstoffe.“ 

Bei  der  Abstimmung  wird  These  3 in  der  von  den  Referenten  vorgeschlagenen  Fassung  mit 
den  beiden  von  Dr.  Sander  beantragten  Aendernngen  angenommen. 

These  4 llie  disponible  Quantität  soll  unter  Berücksichtigung  der  voraussichtlichen 
Bevülkerungszunahmu  und  des  wachsenden  Consuins  des  Hiuzolnen  eine  solche  sein , dass  zu 
jeder  Jahreszeit  und  auf  Jahre  hinaus  allen  Ansprüchen  mit  grösstci  Sicherheit  genügt  wer- 
den kann. 
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Dio  Gegenthese  der  Herren  Varrentrapp  und  Wolffhügel  lautet: 

Die  disponible  Quuntität  soll  unter  Berücksichtigung  der  voraussichtlichen  Bevfdkerung»- 
iu  nah  nie  und  des  wachsenden  Consunis  des  Einzelnen  eine  solche  sein,  duss  zu  jeder  Jahreszeit 
un  auf  Jahre  hinaus  allen  Ansprachen  mit  grösster  Sicherheit  genügt  weiden  kamt,  was 
urchscbmttlioh  mit  einer  Menge  von  lfiO  Liter  pro  Kopf  und  Tag  zu  erreichen  ist. 

Referent  Ingenieur  Grahn  spricht  sich  gegen  den  Zusatz  der  Gegenthese  aus,  weil  die  Zahl 
luO  Liter  der  Wirklichkeit  nicht  entspreche,  ln  den  früher  erwähnten  deutschen  Städten  betrage  dio 
Durchschnittszahl  180  Liter  pro  Kopf,  in  148  englischen  Städten  kommen  als  Durchschnittsquantum 
auf  den  Kopf  173  Liter. 

Dr.  Wolffhügel  (München):  Der  beantragte  Zusatz  von  150  Liter  solle  nur  den  Zweck 

haben,  eine  Discussion  über  diesen  Punkt  anzuregen , da  hierüber  in  der  Literatur  die  verschiedensten 
Angaben  existirten. 

Ingenieur  Veitmeier  (Berlin)  ist  gegen  den  Zusatz,  weil  er  keinen  Anhalt  gebe  und  eine 
grosse  Verwirrnng  in  Betreff  der  Zahl  des  auf  den  Kopf  zu  bemessendon  Wasserquantnms  herrsche. 

Ls  komme  das  zunächst  daher , dass  die  englischen  Wasserwerke  früher  nur  den  Jahresverbrauch  und 
den  durchschnittlichen  Tagesverbrauch  angegeben  hätten.  Bei  uns  habe  man  diesen  durchschnittlichen 
Tagesgebrauch  angenommen  und  darnach  gebaut;  erst  später  habe  man  eingesehen,  dass  der  Maximal- 
vorbrauch  im  Monat  und  Tag  ein  ganz  anderer  sei.  Dadurch  sei  der  erste  Zwiespalt  zwischen  den 
Zahlen  entstanden.  Dann  aber  setze  sich  die  gesammte  Gebrauchsmenge  aus  sehr  verschiedenen  Theilen 
zusammen,  das  Wasser  für  den  Hausverbrauch  mit  und  ohne  Closet,  für  den  Stall,  für  Feuerlösch- 
zwecke, Garten,  Strassenbesprengung,  für  den  Fabrikgebraach  etc.,  und  diese  könne  man,  auf  die 
Literatur  gestützt , vollständig  auseinanderhalten  oder , wie  es  der  specielle  Fall  erfordere , verbinden. 

Das  erforderliche  Quantum  werde  deshalb  für  die  verschiedenen  Städte  ein  verschiedenes  sein  und  es 
sei  deshalb  nicht  zweckmässig,  oine  Zahl  als  das  unerlässliche  Minimum  hinzustellen. 

Piofussor  Baumeister  (Carlsruhe)  macht  darauf  aufmerksam,  dass  durch  die  Fassung  der 
These  ein  Irrthum  entstehen  könne,  als  sei  es  die  Absicht,  jede  Wasserquelle,  welche  nicht  auf  Jahre 
hinaus  sofort  die  nnthige  Quantität  nachweise,  auszuschliessen.  Er  beantrage  deshalb  in  der  These 
Ziile  2 hinter:  „eine  solche  sein,  dass'*  einzuschalten:  „entweder  durch  Vergrösserung  des 
Werkes  oder  durch  Eröffnung  neuer  Bezugsquellen.“  Natürlich  sei  die  Meinung  dabei, 
dass  bei  dom  ersten  Project  nach  allen  Erfahrungen  hin  genügende  Forschungen  stattlinden,  aber  die 
Ausführung  solle  nicht  von  vornherein  auf  ein  späteres  Ziel  gegründet  werden. 

Bei  der  Abstimmung  wird  die  These  der  Referenten  mit  dem  Zusatzantrag  Baumeiste r's 
angenommen. 

1 hese  5.  Quellwasser,  (irundwnsser,  tiltrirtes  Flusswassor  vermögen  die  gestellte  Auf- 
gabe zu  erfüllen;  welche  Art  von  Wasserversorgung  im  einzelnen  Fülle  den  Vorzug  verdient, 
hängt  von  den  örtlichen  Verhältnissen  ab. 

Unter  sonst  gleichen  Qualität«-  und  Quantitätsverhältnissen  i»t  dem  Wasser  der  Vorzug 
zu  gehen,  welches 

a)  durch  die  Sicherheit  und  Einfachheit  der  Anlage  die  grösste  Garantie  für  den  unge- 
störten Bezug  bietet, 

b)  den  geringsten  Aufwand  an  Anlage-  und  cupitalisirten  Betriebskosten  erheischt. 

Die  Gegenthese  der  Herren  Dr.  Varrentrapp  und  Wolffhügel  lautet: 

Quellwasser  und  Grundwusser  erfüllen  die  Anforderungen  an  die  Qualität  in  der  Regel 
aui  besten,  sind  demnach,  wenn  sie  auch  §.  4 entsprechen,  vorzuziohen ; wo  nicht,  vermag  unch 
gut  filtrirtes  Flusswasser  zu  genügen. 

Welche  Art  von  Wasserversorgung  im  einzelnen  Falle  den  Vorzug  verdient,  hangt  von 
den  örtlichen  Verhältnissen  ab. 

Unter  sonst  gleichen  Qualitäts-  und  Quantitätsverhältnissen  etc. 

Referent  Ingenieur  Grahn  tritt  für  die  von  ihm  und  dem  Correferenten  vorgeschlagene  Fassung 
des  ersten  Satzes  der  These  ein,  weil  sie  dio  freieste  und  unabhängigste  sei.  Es  werde  hier  koin 
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Urtheil  über  die  Qualität  ausgesprochen  durch  Bezeichnung  der  Fundorte  des  verschiedenen  Wassers, 
sondern  nur  ein  Wasser  verlangt,  welches  den  hygienischen  und  technischen  Ansprüchen  an  die  Qua- 
lität genüge  und  dem  Techniker  bleibe  es  dünn  überlassen , das  Wasser  zu  suchen  und  zu  nehmen, 
wo  er  es  finden  könne,  sei  es  Quellwatser,  Grnndwasser  oder  flltrirtos  Flusswasser. 

Dr.  Wolffhügel  (München)  hält  es  nach  den  Auseinandersetzungen  des  Herrn  Varren- 
trapp  bei  der  Genera  Id  iscussion  nicht  mehr  für  nöthig,  zu  erörtern,  warum  die  veränderte  Fassung 
in  Gegenvorschlag  gekommen  sei;  sie  solle  ein  Vermittlungsvorschlag  sein.  Gerade  von  Seiten  der 
Herren  Referenten  sei  darauf  aufmerksam  gemacht  worden,  dass  man  nicht  in  der  Lage  sei,  mittelst 
der  chemischen  und  physikalischen  Untersuchung  direct  nachzuweisen,  ob  das  Wasser  ein  schädliches 
Agens  enthalte  oder  nicht.  Deshalb  sei  man  bisher  immer  genöthigt  gewesen  , auf  den  Ursprung  des 
Wassers  zurückzugreifen , und  auch  darin  eine  Garantie  für  die  sanitäre  Unschädlichkeit  zu  haben. 

In  Danzig  habe  man  diese  These  etwas  exclusiv  gehalten , weil  'man  zum  Ausdruck  habe  bringen 
wollen , dass  in  einer  Quellwasserleitung  mehr  Wahrscheinlichkeit  für  die  Reinheit  des  Wassers  ge- 
geben sei. 

Geh.  San.-Kath  Dr.  Varrentrapp  (Frankfurt  a.  M.)  interpretirt  die  Gegenthese  dahin,  dass 
damit  nicht  etwa  das  Flusswasser  überhaupt  ausgeschlossen  werden  solle , sondern  nur  gesagt  werde, 
wo  Quell-  oder  gutes  Grundwasser  vorhanden  sei,  da  erfüllen  sie  die  Anforderungen  in  der  Regel  am 
besten,  wo  dies  in  genügender  Quantität  nicht  zu  beschaffen  sei , könne  auch  gut  filtrirtes  Flusswasser 
gewählt  werden.  Wir  hier  müssten  vor  Allem  den  hygienischen  Standpunkt  im  Auge  behalten,  aber 
es  sei  doch  wohl  kaum  ein  Ausspruch  von  Hygienikern,  wenn  wir  sagten,  die  drei  erwähnten  Kate- 
gorien von  Wasser  ständen  unter  alleu  Bedingungen  auf  gleicher  Stufe. 

Referent  Ingenieur  Grahn  betont  nochmals,  wie  or  schon  bei  der  Generaldiscussion  erwähnt 
habe,  dass  es  nicht  zulässig  sei,  aus  der  Art  des  Vorkommens  des  Wassers  irgend  ein  Urtheil  auf 
seine  Qualität  zu  fällen.  Die  Worte  Quellwasser  etc.  sollten  nicht  zur  Bezeichnung  der  Qualität  ge- 
braucht werden  , sondern  nur  für  die  Art  des  Vorkommens  und  gerade  um  nicht  wieder  eine  Ver- 
wirrung hervorzurufon  , als  sei  Quellwassor  qualitativ  etwas  anderes  als  Grnndwasser  , möge  man  die 
These  in  der  ursprünglichen  Fassung  annebmen. 

Bei  der  nun  folgenden  Altstimmung  war  das  Resultat  unentschieden;  die  Auszählung  ergab 
42  Stimmen  für  die  These  der  Referenten  und  40  dagegen,  so  dass  dieselbe  mit  2 Stimmen 
Majorität  angenommen  wurde. 

These  (».  Das  Wasser  ist  unter  solchem  Druck  zur  Abgabe  zu  bringen,  dass  cs  in 
sämtn  fliehen  Wohnrfiiimen  de.«  Ortes  iiuh  Rohrleitungen  entnommen  werden  kann. 

Professor  Baumeister  (Carlsruhe)  beantragt  einen  Zusatz  am  Schluss  der  These:  „wobei 
auf  künftige  Stadterweiterung  die  nothige  Rücksicht  genommen  werden  muss“, 
um  damit  anzudeuten  , dass  der  Druck  auch  für  die  künftige  Erweiterung  der  Stadt  von  vornherein 
genügend  oder  mindestens  einer  späteren  Steigerung  fähig  bleiben  müsse , was  namentlich  bei  Städten 
auf  hügeligem  Terrain  von  grosser  Wichtigkeit  sei. 

Bei  der  Abstimmung  wird  die  Theso  mit  diesem  Zusatz  angenommen. 

The  ne  7.  Die  Abgabe  des  Wassers  soll  eine  constante,  nicht  auf  einzelne  Tageszeiten 
beschränkte  sein. 

Diese  These  wird  ohne  Discussion  angenommen. 

These  8.  Da  erfahrungsgemäß  die  Qualität  des  Wassers  einem  Wechsel  unterworfen 
sein  kann,  so  ist  es  dringend  erwünscht,  duss  regelmässige,  etwa  monatliche  Wassoruntersuch- 
ungen  vorgenommen  werden. 

Vom  Verein  ist  eine  Commission  niederzusetzen,  welche  anzugebon  hat,  auf  welolie 
Stoffe  diese  Untersuchungen  auszudehnen  und  welche  einheitlichen  Unicrsuohungsraethoden  zur 
Anwendung  zu  bringen  sind. 
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Neue  Patente. 


Dr.  Wolffhügcl  (München)  bringt  den  auch  von  den  Referenten  acceptirtcn  Antrag  ein, 
noch  beizufügen:  „D  iesc  Conrn  ission  wird  auch  mit  der  Aufstellung  von  Grenzwert  h cn 
sich  zu  befassen  haben“  und  fügt  diesem  noch  den  Wunsch  bei,  es  möge  die  Commission  sich 
auch  mit  der  Anordnung  befassen , dass  in  Zukunft  nicht  mehr  die  Menge  der  Uestandtheile  in  so 
verschiedener  Weise  ausgedrückt  werdo.  Ihm  scheine  das  Zweckinässigste  dio  Uestandtheile  in  Milli- 
gramm per  Liter  Wasser  anzugeben. 

Hei  der  Abstimmung  wird  These  8 mit  dem  Zusatzantrag  Wolffhügol’s  angenommen. 

Dio  noch  übrigen  Punkte  der  Tagesordnung , welche  specielle  hygienische  Fragen  betrafen, 
mussten  wegen  vorgerückter  Zeit  auf  die  nächstjährige  Sitzung  vertagt  werden. 


Neue  Patente. 


DeuUchea  Reich. 

Bayern. 

Hrudley  in  Preston.  Apparat  zur  Erzeugung 
und  Nutzbarmachung  eines  aus  Wasser  erhaltenen 
Gases.  März  1877. 

Lossen,  J.  & 0.  , in  Darmstadt.  Gaskraft- 
maschine.  März  1877. 

Rowe,  Liverpool.  Fabricution  von  Torfkohle. 
December  1876. 

Cope  & Maxwell  in  Hamilton.  Schieber- 
ventile. J&nner  1877. 

Wertheim  in  Bornheim.  Atmosphärische  Gas- 
kruftmnschiue.  Jänner  1877. 

Aufderheide  & Kurtz  in  Köln.  Gasfeuer- 
ungseinrichtung.  Februar  1877. 

Hessen. 

1876. 

Faas  & Co.  in  Frankfurt  a/M.  Construction 
eines  selbstregulirenden  Gasmessers. 

Klein  in  Offenbach.  Construction  einer  Sicber- 
heitsdrosselklappe  für  Dampf- , Gas-  und  Wasser- 
leitungen. 

Patterson  & William  Brothers  in  Gol- 
tenham.  Darstellung  von  kohlensaurem  Ammoniak 
aus  Gaswasser. 

Gilles  in  Kalk.  Verbesserungen  an  der  Con- 
struction  von  zweikolbigen  Gaskraft  - Explosions- 
Maschinen. 

Witt  in  Frankfurt  a/M.  Wassermesser. 

Gnsmotorenfabrik  Deutz.  Gasmotor. 

Schuster  & Baer  in  Berlin.  Petroleum- 
lampen-Rundbrenner. 

Leopoldor,  Streiff,  Becker  & Co.  in 
Wien.  Wussermesser. 

Preussen. 

Januar  1877. 

Popperitz  & Averkamp  in  Berlin.  Dampf- 
wasserpumpe. 


Koeppe  in  Leipzig.  Wasserfilter. 

M filier  in  Bresluu.  Vorrichtung  an  Nieder- 
schruubventilen  zur  Milderung  des  Wuoserschlagea 
beim  Absperren. 

Werthheim  in  Bornlieim.  Gaskraftmaschine. 

Grüneborg,  Fr.,  Kalk  bei  Deutz.  Apparat 
zur  Verarbeitung  von  Ammoniakwasser. 

Funk  in  Aachen.  Atmosphärische  Gaskraf 
m aschine. 

Räh  m in  Wiesenthal.  Feuerungseinrichtung. 
Fobruar  1877. 

Bredo  in  Gladbach.  Wassermesser. 

Franke  4.  Kuhnerd  in  Berlin.  Rundbrenner 
für  Petruleumlampen. 

Denerdt  in  Altona.  8teuerungsvorrichtung 
an  Regenerations-Heizüfen. 

Graha  in  Meissen.  Lampeudochtreiniger. 

Elsass-Lothringen. 

1876 

Sieh  A Sohwarz  in  Hamburg.  Uas-Rogu- 
rungs-  und  Ersparungsapparute. 

Rodwood  in  Finchley.  Fabrikation  de* 
Leuchtgases. 

Putz  in  Wien.  Direete  Gasfeuerung. 

No  Iden  in  Frankfurt  a/M.  Apparat  zum  Rei- 
nigen des  Wassers. 

Bierwald  in  Lingolshcim.  Brunnen-  and 
Klappenbohrer  zum  Bohren  von  Brunnen. 

Jablochkoff  in  Paris.  Elektrische  Lampe. 

üasmotorenfabrik  Deutz.  Verbesserter  Gas- 
motor. 

Sachsen. 

Januar  1877. 

Hofmann  in  Sebni.  Petroienmbronner. 

Hanoi  in  Berlin.  Räuctaerclosots. 
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November  1876. 

Hengst  in  Chemnitz.  Einrichtung  um  Gas- 
röhren von  Druck  zu  befreien. 

Hengst  in  Chemnitz.  Chemisches  Reinig- 
ungsmittel für  Leuchtgas. 

Hirschhorn  in  Berlin.  Verbesserter  Petro- 
eurarundbrenner. 


Schuster  & Buer  in  Berlin.  Verbesserter 
Petroleumrundbreuner. 

Würtemberg. 

Lossen  in  Darrostadt.  Oaskraftmasohine.  März 
1877. 
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Bretlau.  (Canalisation).  In  No.  10  d.  Journ. 
p.  282  haben  wir  bereits  der  Mitteilungen  gedacht, 
welche  im  5.  Heft  der  Breslauer  Statistik  (1877) 
über  die  Einführung  der  8chwemmcanalisation  ge- 
macht worden  sind.  Da  viele  der  hier  besprochenen 
Fragen  auch  bei  anderen  Städten  , welche  sich  in 
ähnlicher  Lage  befinden,  aufgeworfen  werden  mögen, 
so  theilen  wir  den  betreffenden  Passus  ausführ- 
lich mit: 

Auf  den  Antrag  des  Magistrats  vom  16.  Octo- 
ber  1874  hat  die  8tadtverordneten-Ver8ammlung  am 
22.  März  1875  die  obligatorische  Einführung  der 
Hchwemm-Canalisation  in  Breslau  beschlossen.  Diese 
bedingt,  dass  ausser  den  sonstigen  unreinen  Flüs- 
sigkeiten aus  den  Höfen , Haushaltungen  und  ge- 
werblichen Rctrichsstätten  namentlich  auch  die 
menschlichen  Excremente  auf  directestem  Woge 
uua  den  Häusern  und  Höfen  den  Canälen  zugeführt 
und  durch  dieselben  aus  der  Stadt  geschafft  werden 
müssen , und  dass  dieselben  künftig  nicht  mehr  in 
mehr  oder  weniger  durchlässigen  Gruben  und  Be- 
hältern (Abtrittgruben , Senkgruben)  innerhalb  der 
bewohnten  Grundstücke  aufgesammelt  werden  dürfen. 
Es  wird  daher,  wie  der  Magistrat  in  seinem  Schrei- 
ben vom  27.  Mai  1876  der  Stadtverordneten-Ver- 
sammlung  gegenüber  hervorhebt , nach  weiterer 
Vollendung  des  in  der  Ausführung  begriffenen  Ca- 
nalisationsprojectes  Ersteres  für  alle  Hausbesitzer 
in  den  canalisirten  Staduheilen  verpflichtend  ange- 
ordnet, Letzteres  verboten  werden  müssen.  Dieser 
Zeitpunkt  ist  allerdings  zur  Zeit  noch  nicht  ge- 
kommen; jenes  Gebot  und  Verbot  setzt  voraus, 
dasH  die  Hauptsammelcanäle  an  der  Pumpstation 
vereinigt  sind  und  das  Schrautzwasser  von  hier  aus 
uuf  Rieselfeder  geschafft  werder  kann,  was  voraus- 
sichtlich erst  in  1 1/a  — 2 Jahren  der  Fall  seiu  wird. 
Bis  dahin  münden  die  Canäle,  wie  zeitber,  in  die 
Oder  , wesshalb  es  der  Verwaltung  nicht  rathsam 
erschienen  ist,  dem  Fluss  durch  eine  obligatorische 
Verordnung  die  menschlichen  Auswurfstoffe  aus 
sämmtlichen  Häusern,  welche  durch  den  fortschrei- 
tenden Bail  von  Canälen  Gelegenheit  zum  Anschluss 


an  dieselben  erhalten , zuzuführen , wiewohl  dies 
nach  der  Meinung  Sachverständiger  bei  dem  hohen 
Wassergehalt  und  leichten  Löslichkeit,  dieser  Stoffe 
und  bei  der  starken  Verdünnung,  welche  sie  er- 
fahren , vielleicht  ohne  Gefahr  angänglich  sein 
würde. 

Nun  besteht  seit  dem  Jahre  1866  hier  eine 
Polizei-Verordnung , welche  den  Hausbesitzern  an 
canalisirten  Strassen  zur  Pflicht  macht , das  Tuge- 
wasser und  alle  andere  Flüssigkeiten  aus  den  Höfen 
durch  unterirdische  Ableitungen  in  die  öffentlichen 
8trassencanäle  abzuführen.  Auf  Grund  dieser  Ver- 
ordnung sind  Zweigcanäle  von  Thonröhren  aus  den 
meisten  Wohnhäusern  schon  in  die  älteren  Canäle 
und  auch  beim  Bau  der  neuen  8chwemmcanäle  in 
diese  angelegt  worden;  die  Zahl  der  letzteren  seit 
dem  Beschluss  der  Schwemmcanalisatiou  bis  jetzt 
neu  angelegten  beträgt  ca.  430,  die  der  schon 
früher  an  die  älteren  Cauäle  angeschlossenen  er- 
heblich mehr. 

Seit  dem  Betriebe  des  neuen  Wasserwerkes 
(1871)  bat  sich  die  Anlage  von  Wasserclosets  in 
einer  Anzahl  von  Wohnhäusern  eingetührt,  deren 
Abgänge  gleichfalls  theils  direct , thcils  mittelbar 
den  Canälen  zugeführt  werden.  Eine  Verschlim- 
merung des  Zustandes  an  den  Ausmündungen  der 
Hauptcanäle  im  Unterwasser  der  Oder  hat  sich  in 
Folge  dessen  nicht  bemerklich  gemacht,  obgleich 
die  Anzahl  der  Closets  auf  mehrere  Tausend  ange- 
wachsen ist.  Es  würde  daher  eine  nicht  blos 
harte,  sondern  gerade  in  sanitärer  Hinsicht  höchst 
bedenkliche  Massregel  sein  , wenn  man  diese  Ein- 
richtung so  lange  verbieten  wollte , bis  die  Pump- 
station mit  Rieselfeldern  im  Betriebe  sein  wird, 
oder  wenn  man  diejenigen , welche  an  canalisirten 
Strassen  neue  Wohnhäuser  bauen,  zu  der  kostspie- 
ligen Herstellung  von  Abtrittsgruben  nöthigen  wollte, 
die  nach  ca.  2 Jahren  doch  wieder  cassirt  werden 
müssten.  Hieraus  ergab  sich  das  Bedürfnis , für 
die  Zeit  bis  dahin,  mit  Berücksichtigung  des  ge- 
gebenen ^tatsächlichen  Zustandes,  provisorische  An- 
ordnungen zu  treffen,  welche  einstweilen  für  die 
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Anlage  und  Benutzung  der  Hausentwässerungs-Ab- 
leitungen  massgebend  sein  sollen. 

Die  einstweilen  facultative  Zulassung  der  dem 
Prinzip  der  SchwemmcHnalisation  entsprechenden, 
vollständigen  Hausent Wässerung , unter  der  Beding- 
ung vorschriftsmässiger  Einrichtung  wird,  wie  die 
Verwaltung  hofft , den  Uebergang  zur  künftigen 
obligatorischen  Durchführung  der  Sctiwemmcunali- 
sntion  wesentlich  erleichtern,  da  „durch  das  all- 
milligo  freiwillige  Vorgehen  einer  grosseren  Anzahl 
von  Hausbesitzern  mit  den  erforderlichen  Einricht- 
ungen die  Ueberzeugung  von  der  Heilsamkeit  der 
Massregel  Bich  bald  so  durchgreifend  Bahn  brechen 
wird,  dass  seiner  Zeit  kaum  noch  die  Nothwendig- 
keit  eintreten  dürfte,  die  Anderen  zwangsweise  dazu 
unzubalten.* 

Nachdem  die  Stadtverordneten  - Versammlung 
sich,  unter  Anerkennung  dieser  Gründe,  mit  dem 
vorgelegten  Ortsstatut,  vorbehaltlich  einiger  un- 
wesentlicher Aenderungen  einverstanden  erklärt 
hatte,  wurde  dasselbe  der  Königlichen  Regier- 
ung zur  Bestätigung  vorgelegt , welche  auch 
ohne  Anstand  am  28.  September  1876,  jedoch  unter 
nochmaliger  Hervorhebung  gewisser  Bedenken  er- 
folgte. Dieselben  bezogen  sich  wesentlich  auf  die 
fakultative  Einleitung  der  Schmutzstoffe  in  die  Ca- 
näle und  demnächst  in  die  Oder  vor  Herstellung 
der  Rieselfelder,  wodurch  die  Besorgniss  entstehe, 

1)  „dass  die  grossen  Müssen  von  Unrath, 
welche  in  Folge  dessen  voraussichtlich  in  die  Oder 
gelangen  würden,  den  namentlich  im  Sommer  zur 
Auflösung  und  Fortführung  derselben  nicht  fähigen 
Strom  noch  innerhalb  und  in  nächster  Nähe  der 
Stadt  so  anfullen  würden,  dass  dadurch  nicht  allein 
für  die  Gesundheit  grosse  Gefahren  erwachsen 
müssten , sondern  auch  sogar  eine  der  Schifffahrt 
n.ichtheilige  Verschlammung  und  Veränderung  des 
Flussbettes  entstehen  könne, 

2)  dass  die  Wasserhebewerke , welche  sich 
schon  jetzt  zuweilen  als  unzureichend  erwiesen 
hätten,  nicht  im  Stande  sein  würden,  die  zur  noth- 
wendigen  Spülung  der  Ableitungsröhren  erforder- 
liche Wassermenge  zu  liefern.  “ 

Da  übrigens  das  Inkrafttreten  der  Bestimmungen 
in  den  §§  2 und  folgende  des  Statuts  ausdrücklich 
von  der  Bedingung  abhängig  gemacht  wurde , dass 
verdeckte,  durch  enge  Gitter  von  einander  getrennte 
Schlammgruben  angelegt  würden , in  welchen  das 
Schlammwasser  , bevor  es  io  den  Oderstrom  ge- 
langt, die  gröberen  Stolle  niederfallen  lusseu  kann, 
sah  sich  der  Magistrat  veranlasst,  in  einem  ausführ- 
lichen Berichte  vom  14.  Dec.  1876  noch  einmal  auf 
die  bereits  vorhandenen , resp.  vorgesehenen  Mittel 


zurückzukommen , durch  welche  die  Fernhaitun.; 
der  unlöslichen  Stoffe  von  dem  Einfluss  in  den 
Oderstrom  schon  jetzt  erreicht  werde.  Es  hei«*t 
daselbst : 

„Bei  Durchführung  der  für  die  Schwemni-Ca- 
nalisation  in  Bresluu  erforderlichen  Bauten  liegt  es 
in  der  Absicht,  nur  lösliche  Stoffe  durch  die  Ca- 
näle ubzuführen  , alle  unlöslichen  Stoffe  aber, 
schwimmende,  wie  solche,  welche  zu  Boden  sinken, 
möglichst  von  den  Canälen  ubzuhalten  und  sofern 
sie  dennoch  in  die  Canäle  gelangen,  vor  Einmünd- 
ung derselben  in  die  auf  dem  Zehndelberge  zu  er- 
richtende Pumpstation  zu  beseitigen.  Zu  diesem 
Zwecke  dienen  für  Privatleitungen  die  Bestimmungen 
des  Ortsstututs  (§  8 c.  f.  g.  k.  und  § 6)  und  für 
die  öffentlichen  Strassencanäle  die  in  ca.  50  Mtr 
Entfernung  von  einander  in  den  Strassen  - Rinn- 
steinen eingesetzten , mit  einem  Wasserverschlu*>s 
▼ersehenen  Qullies,  durch  welche  das  auf  der  Strasse 
sich  sammelnde  Tagewasser  dem  Canale  zugefuhrt 
wird.  In  diesen  Gullies , sowie  in  den  Waaser- 
kasten  der  Privut-Grundstücke  ($j  3 f.  g.)  sollen 
Sand  und  andere  Sinkstoffe  sich  ublagern,  um  von 
dort  mittelst  Handarbeit  (Strassenreinigung)  entfernt 
und  abgefahren  zu  werden.  ** 

„Diese  Einrichtungen  werden  , wenn  sie  auch 
nicht  vollständig  den  Eintritt  aller  unlöslichen 
Stoffe  in  die  Canäle , die  den  Canälen  selbst  und 
namentlich  den  Dückeranlagen  und  Pumpen  schäd- 
lich werden  können,  verhindern,  doch  die  Quantität 
derselben  erheblich  verringern,  so  dass  es  mög- 
lich sein  wird,  dieselben  in  den  Reinigungsschach- 
ten , die  in  höchstens  100  Mtr.  Entfernung  von 
einander  in  den  Strassencanälen , den  gemauerten 
sowohl  wie  den  Thonrohrcanälen  , angebracht  sind 
resp.  angelegt  werden,  und  deren  8ohle  tiefer  liegt, 
wie  die  Canalsohle,  aufzufangen,  sie  von  dort  au*- 
zuhebon  und  ubzufahren  Das  fertige  Canalnet/. 
Breslau'«  wird  circa  1 100  derartiger  Reinigungs- 
schachte haben,  und  soll  die  Reinigung  und  das 
Ausspülen  der  Canäle  derartig  geordnet  worden, 
dass  stets  innerhalb  14  Tagen  das  ganze  über 
14  Meilen  lange  Canalnetz  vollständig  gereinigt  und 
durchgespült  ist.“ 

„Vor  der  Vereinigung  der  Canäle  vom  linken 
und  rechten  Oderufer  in  der  Pumpstation  auf  dem 
Zehndelberge  sollen  noch  besondere  grössere  Saud- 
fänge ungelegt  werden , in  denen  die  Sinkstoffe  in 
vertieften  Gruben  von  grösserem  Umfange  aufge- 
fungen  und  schwimmende  Körper  (Hulzstücke, 
Korke  etc.)  durch  enge  Gitter  von  0,02  Mtr.  nn 
0 starken,  in  0,02  Mtr.  Entfernung  von  einander 
aufgestellten  Eisenstäben  vor  dum  Eintritt  in  die 
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Dflcker , die  Pumpenkammer  und , so  lange  die 
Pumpstation  und  die  Rieselfelder  nicht  fertig  ge- 
stellt sind  , durch  die  Regenauslässe  in  die  Oder 
zurückgehalten  werden.  — Von  der  Menge  der  bis 
in  diese  grösseren  Sandfänge  gelangenden  unlös- 
lichen Stoffe,  die  das  Canalwasser  mit  sich  führt, 
wird  es  abhängen , wie  oft  eine  Reinigung  dieser 
Sandfänge,  die  unter  steter  Aufsicht  stehen  müssen, 
nothwendig  ist.“ 

Es  wird  ferner  ausdrücklich  horvorgehoben, 
dass  allein  das  allgemeine  Salubritäts -Interesse  für 
die  Fassung  des  Beschlusses  massgebend  gewesen 
sei,  mit  Aufwand  von  mehreren  Millionen  Mark  ein 
Werk  ins  Leben  zu  rufen,  über  dessen  Rentabilität 
man  sich  keinerlei  Illusionen  mache , sondern  das 
lediglioh  die  Reinigung  der  8trassen  und  des  Unter- 
grundes der  Stadt , und  die  Beseitigung  übelstän- 
diger  Dunggruben , die  wohl  mit  Recht  von  den 
Aerzten  als  Brutstätten  vieler  contagiöser  Krank- 
heiten bezeichnet  würden,  bezwecke. 

Gegen  das  zweite  Bedenken  der  Königl.  Re- 
gierung wif  d ferner  angeführt : 

„Zur  Spülung  der  Canäle  dient  auBser  den  at- 
mosphärischen Niederschlägen , deren  Menge  sich 
nicht  gleichmäßig  auf  das  ganze  Jahr  vertheilt,  und 
den  Spüischleussen  , die  im  Oberwasser  der  Oder, 
in  der  Oble  und  dem  Stadtgraben  bereits  angelegt 
sind  und  noch  angelegt  werden  sollen  , die  aber 
zeitweise  bei  sehr  niedrigen  Wasserständen  auch 
versagen,  in  erster  Linie  das  VorbrauchswasHer,  das 
in  vollständig  ausreichender  Quantität  zu  jeder 
Jahreszeit  zuzuführen  wir  durch  unsere  Wasser- 
werke in  der  Lage  sind. 

Das  alte  Wasserwerk  an  der  Vordermühlc 
liefert  binnen  24  Stunden 

Kbf.  Kbm. 
180,000  - 5,564 

Das  neue  Wasserwerk 

am  Weidendamm  liefert  jotzt  800,000  — 24,73-1 
Ein  gleiches  Quantum  von  800,000  rr.  21,733 
sollen  die  neuen  Muschinen 
liefern , deren  Aufstellung 
bis  zum  15.  Juli  k.  J.  voll- 
endet sein  wird,  so  dass  . 1,780,000  rr  55,000 
Wasser  von  da  ub  täglich  in  die  Stadt  und  ihre 
Gebäude  befördert  werden  kann,  welche  Wassermasse 
zum  grössten  Theile  wieder  durch  die  Canäle  ab- 
fliessen  muss. 

Die  Menge  der  Fäcalien  pro  Einwohner  und 
24  Stunden  kann  auf  0,75  Kil.  angenommen  wer- 
den, das  sind  bei  250,000  Einwohnern  187,500  Kil., 
hierzu  die  Menge  des  Spülwassers  55,000  Kbm. 
mit  einem  Gewichte  von  53,400,000  Kil.  giebt  eine 


fast  300  fache  Verdünnung  der  Fäcalien  im  Canal, 
wenn  alle  Canäle  fertig  hergestellt  und  alle  Ge- 
bäude mit  Waterclosets  versehen  sind.  Zur  Zeit 
dürfte  kaum  der  20.  Theil  der  Gebäude  Breslaues 
derartige  Anlagen  besitzen , und  nimmt  man  auch 
an , dass  die  Zahl  der  Waterclosets  sich  bis  zur 
Vollendung  der  Pumpstation  verdoppeln  dürfte,  so 
bleibt  immer  noch  eine  ca.  3000  fache  Verdünnung 
der  Immunditien  aus  den  Closots  bei  regenfreien 
Tagen  und  den  niedrigsten  Wasserständen  der 
öffentlichen  Ströme  möglich  , ohne  Rücksicht  auf 
das  Grundwasser , das  den  Canälen  durch  Drai- 
nage so  lange  direct  oder  indirect  zugeführt 
werden  kunn  , als  die  Pumpstation  nicht  fertig 
und  in  derselben  ein  mit  Kosten  verbundenes  Heben 
jenes  für  die  Berieselung  wenig  nutzbaren  reinen 
Grnndwassers  nicht  erforderlich  ist.  Bei  so  starker 
Verdünnung  der  noch  nicht  in  Fäulniss  oder  Gehr- 
ung übergegangenen,  ganz  frischen  Excremente  dürf- 
ten sie  dem  Oderwusser  während  des  Interimisti- 
kums kaum  schädlich  sein. 

Wenn  der  Zustand  des  Canalwassers  an  den 
gegenwärtigen  Canalmündungen  dem  Vorhergesagten 
wenig  entspricht,  vielmehr  jenes  jetzt  aus  den  Ca- 
nälen in  den  Strom  ausfliessende  Wasser  sich  als 
in  hohem  Grade  unrein  und  übelständig  zeigt,  so 
liegt  dies  daran  , dass  es  an  der  nöthigen  Wasser- 
spülung fehlt , die  Fäcalien  nicht  frisch  , sondern 
zum  grössten  Theile  den  Canälen  erst  dann  zu- 
gehen, wenn  sie  in  den  Abtrittsgruben  und  8chlarara- 
fängen  in  Gährung  und  Fäulniss  übergegangen  sind 
und  gegenwärtig  eine  systematische  Reinigung  dor 
Canäle  noch  nicht  eingeführt  ist  resp.  bei  dem 
theilweisen  Mangel  der  hierzu  erforderlichen  Vor- 
richtungen bei  den  älteren  Canälen  nicht  eingeführt 
werden  kann.* 

Elberfeld.  ( Wasserleitung. ) Das  Legen  der 
Röhren  für  die  hiesige  Wasserleitung  ist  der  Firma 
J.  A.  Aird  und  Mark  in  Berlin  als  der  mindest- 
fordernden  für  ca.  142,000  Mk.  übertragen  worden. 

Das  beim  Verbinden  der  Röhren  zu  verwendende 
Blei  und  die  Dichtungsstricke  werden  von  der  8tudt 
geliefert  und  Felssprengungen,  sowie  das  Durch- 
legen  eines  Rohres  durch  die  Wupper  besonders 
▼ergUtet.  Bei  der  Submission  betrug  die  höchste 
eingereichte  Forderung  für  die  Ausführung  der 
Arbeit  ca.  273,400  Mk.  Ueber  die  Vergebung  der 
Legung  des  Hauptrohres  von  Benrath  bis  zum  Ver- 
theilungsreservoir ist  noch  kein  Beschluss  gefasst 
worden.  Die  für  die  letztere  Arbeit  abgegebenen 
Offerten  differiren  zwischen  ca.  82,000  u.  330,000  Mk. 

Hannover  (Gasanstalt.)  Aus  dem  Jahresbericht 
der  Handelskammer  zu  Hannover  pro  1876  ent- 
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nehmen  wir  Folgendem  über  die  Gasanstalt  der 
Imperial  Continental  Gas  Association:  Sie  beschäf- 
tigte im  Luufe  des  Winters  1876/77  200  Arbeiter, 
darunter  6 Schmiede , 6 Maurer  und  gewöhnliche 
Arbeiter.  Die  älteren  Feuerarbeiter  bekamen  nach 
wie  vor  3 Mk.  50  Pf.  per  Tag,  die  neu  angestell-  | 
ten  3 Mk.  Lohn. 

Zur  Producirung  des  Gases  dienten  im  Dezem- 
ber 1876  169  Retorten,  es  blieben  10  Retorten  in 
Reserve.  Die  ira  Jahre  1873  aufgestellten  ver- 
grösserton  Apparate  haben  bis  jetzt  genügt,  das 
erforderliche  Quantum  tiaa  zu  produciren.  Die  Gas- 
production  im  Jahre  1876  bezifferte  sich  auf 
7,050,000  Kbm.  (249,500,000  Kbf.  engl.). 

Der  Kohlenverbrauch  betrug  509,000  Ctr.  west- 
phälische  Kohlen,  die  durchschnittlich  auf  84,5  Pf. 
per  Ctr.  zu  stehen  kamen.  Für  Coke  wurden 
normale  Preise  erzielt , indem  im  Durchschnitt  der 
Ctr.  Coko  zu  etwus  höherem  Preise  verkauft  wurde, 
Als  die  Kohle  angekuuft  war.  Der  The  er  ist  auch 
im  Jahre  1876  an  chemische  Rubriken  abgewetzt, 
grösstentheils  zur  Erzeugung  von  Theerölen , die 
auf  Anilin  verarbeitet  werden  und  zur  Imprägnir- 
ung  von  Hölzern  dienen.  F.in  anderer  Theil  wird 
zur  Duclipappefabrikation  verwendet.  Das  gewon- 
nene Ammoniakwasser  wurde  auf  Salmiak  ver- 
arbeitet. 

Hannover  (Wasserwerke.)  Ueber  die  Aus- 
führ ungvonPrivatleitungenimAnschlusso 
an  die  neue  städtische  Wasserleitung 
werden  folgende  Bestimmungen  festgesetzt : 

§.  1.  Jeder,  welcher  Privatleitungen  im  An- 
schlüsse an  die  neue  städtische  Wasserleitung  aus- 
führen will , hat  sich  bei  dem  Bureau  der  neuen 
Wasserwerke  — bis  auf  Weiteres  Köbelingerstrasse 
No.  59,  Zimmer  No.  7 — zu  melden  und  durch 
seine  Numensunterschrift  zur  Befolgung  der  nach- 
stehenden Bestimmungen , sowie  der  allgemeinen 
Vorschriften  für  die  Anlage  von  Privatleitungen  im 
Anschlüsse  an  die  neue  städtische  Wasserleitung 
zu  verpflichten. 

§.  2.  Von  allen  neuen  Anlagen , sowie  von 
allen  Erweiterungen  und  Veränderungen  vorhan- 
dener Anlagen  hat  Derjenige,  dem  dio  Ausführung 
übertragen  ist,  vor  ihrer  Inbetriebnahme  um  Buu- 
bureau  der  neuen  Wasserwerke  Anzeige  zu  machen 
und  zu  dem  Zweck  die  vorgeschriebenen  Formulare 
ausziifüllen , welche  von  dem  vorgenannten  Bureau 
gratis  abgegeben  werden. 

$.  3.  Die  Verwaltung  der  neuen  Wasserwerke 
wird,  nachdem  ihr  die  Fertigstellung  einer  Privat- 
leitung  schriftlich  angezeigt  und  die  neue  Wasser- 
leitung in  Betrieb  genommen  ist,  eine  Besichtigung 


der  Anlage  durch  einen  ihrer  Beamten  veranlassen 
und  eine  Druckprobe  der  hergestellten  Privatleitung 
ira  Beisein  des  Verfertigers  der  Leitung  anordnen, 
ohne  dudurch  jedoch  die  Verantwortlichkeit  für  die 
Sicherheit  derselben  zu  übernehmen. 

Falls  diese  Probe  zufriedenstellend  ausfällt, 
wird  darüber  eine  Bescheinigung  ausgestellt,  welche 
diu  Inbetriebnahme  gestattet. 

Wenn  eine  Anlage  diesen  Bestimmungen  nicht 
entspricht,  oder  sich  sonst  im  Material  und  in  der 
Arbeit  mangelhaft  erweist,  wird  die  Inbetriebnahme 
verweigert  und  nicht  eher  gestattet  werden,  bis  die 
Fehler  verbessert  und  sämmtliche  Theile  der  An- 
lage tadellos  hergestellt  sind. 

§.  4 Gusseiserne,  asphaltirte  (nicht  getüeerte) 
Leitungen  dürfen  nicht  unter  5U  Millimeter  (etwa 
2 Zoll)  lichter  Weite  angelegt  werden. 

Boi  Bleirohrleitungen  ist  für  die  aus  doppelt 
raffinirtero,  reinem  und  weichem  Blei  mit  gleicb- 
mässiger  Wandstärke  herzustellenden  Röhren  für 
folgende  Lichtdurchmesser , mindestens  das  nach- 
stehend angegebene  Gewicht  zu  nehmet: 

1 Meter  bleirohr  von  12  Millimeter  Durchmesser 
= 2,2  Kilogramm, 

1 Meter  Bleirohr  von  20  Millimeter  Durchmesser 
— 3,7  Kilogramm, 

1 Meter  Bleirohr  vou  25  Millimeter  Durchmesser 
= 5,0  Kilogramm, 

I Meter  Bleirohr  von  30  Millimeter  Durchmesser 
= 7,0  Kilogramm, 

1 Meter  Bleirohr  von  38  Millimeter  Durchmesser 
n 10,5  Kilogramm. 

Sämmtliche  Theile  einer  jeden  Privatleitung 
müssen  stark  genug  sein,  um  dem  Drucke  einer 
Wassersäule  von  50  Meter  Höhe  (u  Atmosphären) 
dauernd  widerstehen  zu  können. 

§.  5.  Alle  anzufertigenden  Haupttlieile  einer 
jeden  Privatleitung  sind  , in  Betreff  der  Lichtweite 
der  Röhren  und  Durchgangshähne , nach  der  von 
der  Verwaltung  der  neuen  städtischen  Wasserwerke 
von  dem  Hauptrohre  bis  zum  Abstellhuhn  ausge- 
führten Rohrlichtweite  herzustellen  und  an  den, 
dem  betreffenden  Grundstücke  zugekehrten  Conus 
des  Abstellhahnes  resp.  an  das  von  der  ßauver- 
waltung  der  Wasserwerke  in  das  Grundstück  hinoin- 
gefübrte  Bleirohr  anzuschliessen. 

§.  6.  Bezüglich  der  Herstellung  der  Leitungen 
im  Innern  von  Gebäuden  gilt  für  die  Rohrdurcb- 
messer  die  Stärke  und  das  Material  des  im  §.  4 
Gesagten. 

Die  sämmtlichcn  Leitungstheile  sind  frostfrei 
anzulegen,  oder,  wo  dieses  durchaus  nicht  erreich- 
bar, mit  schlechten  Wärmeleitern  gut  zu  umhüllen, 
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zu  verschalen  und  mit  einer  Entwässerungsvorricht- 
ung zu  versehen. 

Ungefähr  50  Centimeter  hinter  dem  Eintritte 
der  Privatleitung  in  ein  Gebäude  oder  an  einer 
sonst  passenden  Stelle  ist  ein  Absperrventil  mit 
Entleerungsvorrichtung  anzulegen , durch  welches 
die  in  dem  Uuuse  liegenden  Eohrtheile  bei  Repa- 
raturen entwässert  werden  können.  Dasselbe  daii 
nicht  in  Bier-  oder  Essigkellern  oder  Räumen  auf- 
gestellt werden,  in  denen  Säuren  aufbewahrt  werden. 

Die  Entleerung  der  Hausröhren  kann  in  sehr 
kalten  Winternächten  als  Schutz  gegen  die  Ein- 
wirkung des  Frostes  ebenfalls  angewendet  werden. 

Im  Gebrauche  dieses  Absperrventilen  und  der 
Entleerung» Vorrichtung  ist  der  Auftraggeber  oder 
Hauseigentümer  ganz  besonders  zu  unterweisen. 

Das  Anbringen  von  Kükenhähnen  in  den  Pri- 
vatleitungen ist  verboten , zulässig  sind  nur  Ventil- 
hähne und  Niederschraubhähne  bester  Construction. 

§.  7.  Jodes  in  einer  Privatleitung  etwa  anzu- 
bringende Wasserreservoir  ist  mit  einem  Schwimmer- 
hahn  zu  versehen. 

Die  Benutzung  der  gewöhnlichen  Hähne  zu 
diesem  Zwecke  ist  nicht  gestattet.  Jeder  Schwim- 
merhahn muss  ohne  Rückstoss  leicht , sicher  und 
dicht  schlicssen.  Sicherheit»-  oder  Ueberlaufröhren 
müssen  so  hoch  angelegt  werden,  dass  bei  voll- 
ständigem Abschluss  des  Schwimmerhahnes  das 
Wasser  noch  wenigstens  um  4 Centimeter  im  Re- 
servoir steigen  muss,  ehe  es  durch  das  Sicherheits- 
rolir  zum  Abflussrohr  gelangen  kann. 

Das  Zuflussrohr  muss  so  angebracht  werden, 
dass  das  abgestandene  Wasser  nicht  in  die  Leitung 
zurücklaufen  kann.  , 

§.  8.  Vor  der  Inbetriebnahme  einer  Privatleit- 
ung wird  dieselbe  durch  einen  Beamten  der  neuen 
Wasserwerke,  nach  vorhergegangener  Revision  im 
Beisein  des  Verfertiget  h der  Anluge  unter  Druck 
gesetzt.  (Siehe  §.  3.) 

Jede  sich  dabei  ergebene  Undichtigkeit  ist  so- 
fort zu  verbessern,  da  erst  dann,  wenn  die  Leitung 
sich  als  vollkommen  dicht  erweist , die  Beziehung 
des  Wassers  durch  dieselbe  gestattet  wird. 

§.  9.  Derjenige , welcher  Privatleitungen  aus- 
fflhrt,  ist  für  alle  Anlagen  in  Priratleitungen,  durch 
welche  Defrauden  beim  Bezüge  des  Wassers  Vor- 
schub geleistet  wird,  der  Stadt  verantwortlich. 

§.  10.  Diejenigen,  welche  sich  durch  Namens- 
unterschrift zur  Befolgung  dieser  Bestimmungen 
verpflichtet  haben,  erhalten  darüber  eine  schriftliche 


Bescheinigung  nebst  einem  Exemplar  dieser  Be- 
stimmungen. 

Hannover,  17.  Juli  1877. 

Der  Magistrat  der  kgl.  Residenzstadt. 

Albrecht. 

Für  die  Anlage  von  Privatleitungen 
im  Anschlüsse  an  die  neue  städtische  Wasserleitung 
werden  folgende  allgemeine  Vorschriften  erlassen: 

§ 1.  Wer  eine  mit  der  Rohrleitung  der  neuen 
Wasserwerke  in  Verbindung  zu  bringende  Privat- 
wasserleitung  anlegen  will,  hat  davon  dem  Baubureau 
der  neuen  Wasserwerke  vorgängig  mittelst  eines 
Anmeldescheines , zu  welchem  Formulare  auf  dem 
gedachten  Bureau  abzufordern  sind,  Anzeige  zu 
machen.  * 

§.  2.  Aus  der  neuen  Wasserleitung  wird  nur 
Wasser  an  solche  Privatleitungen  abgegeben,  welche 
von  Personen  ausgeführt  sind,  die  sich  verpflichtet 
haben,  die  für  die  Ausführung  solcher  Anlagen  ge- 
troffenen Bestimmungen  zu  befolgen. 

§.  3.  Die  Verwaltung  der  neuen  Wasserwerke 
wird,  nachdem  ihr  die  Fertigstellung  einer  Privat- 
leitung schriftlich  durch  den  Gewerbetreibenden, 
welcher  die  Anluge  ausgeführt  hat,  angezeigt  ist, 
nach  Inbetriebstellung  der  neuen  Wasserleitung, 
eine  Besichtigung  der  Anlage  durch  einen  ihrer 
Beamten  veranlassen  und  eine  Druckprobe  der  her- 
gestellten  Privatleitung  anordnen,  ohne  dudurch 
jedoch  die  Verantwortlichkeit  für  die  Sicherheit 
derselben  zu  übernehmen. 

Falls  diese  Probe  zufriedenstellend  ausf&llt, 
wird  darüber  eine  Bescheinigung  ausgestellt,  welche 
die  Inbetriebatellung  gestattet.  Vor  Ertheilung  dieser 
Bescheinigung  darf  keine  Privatleitung  in  Betrieb 
genommen  werden. 

§.  4.  Der  Anschluss  einer  Privatleitung  an  die 
Hauptröhren  der  neuen  Wasserwerke  , bis  zu  dem 
vor  dem  betreffenden  Grundstücke  aufzustellenden 
städtischen  Abstellhahn , wird  stets  von  der  Ver- 
waltung der  Wasserwerke  hergestellt. 

Die  Lichtweite  solcher  Privatabzweigungon  be- 
trägt in  der  Regel  25  Millimeter.  Grosse  Gebäude 
können  Privatabzweigungen  bis  zu  38  Millimeter 
Licbtweite  erhalten,  wenn  deren  Besitzer  das  be- 
sonders beantragen  und  solches  von  der  Verwaltung 
der  Wasserwerke  für  zulässig  orklärt  wird.  Die 
Differenz  der  Kosten  zwischen  einer  25  Millimeter 
und  38  Millimeter  weiten  Zuleitung  ist  von  dem 
Antragsteller  zu  tragen. 

Werden  von  Besitzern  gewerblicher  Etablisse- 
ments PrivAtleitungsanscblflsse  in  grösserer  Licht- 
weite verlungt,  so  ist  darüber  vorab  mit  der  Ver- 
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waltung  der  Wasserwerke  ein  besonderes  Abkom- 
men zu  treffen. 

§.  5.  Für  gewöhnliche  Hausleitungen  erfolgt 
der  Anschluss  an  die  städtische  Rohrleitung  durch 
die  BAuverwultung  der  Wasserwerke.  Die  Ein- 
führung von  Röhren,  welche  Wasser  zu  anderen, 
z.  B.  gewerblichen  Zwecken  liefern  sollen  , in  die 
Grundstücke,  hüben  die  Antragsteller,  unter  Auf- 
sicht der  Bauverwaltung  der  Wasserwerke,  selbst 
hersteilen  zu  lassen. 

Es  genügt , wenn  das  Privutleitungsrolir  zu- 
nächst 50  Centiraeter  über  die  Innenseite  der  Keller- 
wand oder  die  Einfriedigungsmauer  t Planke,  Stacket 
eto.)  in  das  Gebäude  resp.  Grundstück  hineinge- 
führt , hier  einstweilen  verlötet  oder  mit  einem 
Huuptabsperrventil  mit  Entloerungsvorriclitung  ver- 
sehen wird. 

Der  Unternehmer  der  Rohrlegung,  Herr  C. 
Mennicke,  am  Marstall  Nr.  3,  ist  verpflichtet, 
die  Einführung  der  Privatleitungsrohre  in  ein  jedes 
an  einer  Strasse , einem  Platze  oder  öffentlichem 
Wege  des  inneren  Stadtgebietes,  so  weit  solche  mit 
Ilauptleitungsröhren  versehen  werden,  belegene,  mit 
einem  Wohnhause  versehene  Grundstück  für  Rech- 
nung der  Wasserwerke  auszuführen.  Die  Anschlüsse 
von  Zweigleitungen  zu  anderen  Zwecken  hat  der- 
selbe über  für  Rechnung  der  Betheiligten  herzu- 
stellen , wenn  solches  von  denselben  verlangt  wer 
den  sollte. 

Der  Unteruehmer  Men  nicke  wird  die  durch 
die  letztgenannten  Arbeiten  erwachsenden  Kosten 
dem  Betheiligten  vor  der  Ausführung  schrift- 
lich mittheilen  , und  hat  sich  derselbe  dem  Unter- 
nehmer gegenüber  in  einem  ihm  zuzustellenden 
Formulare  darüber  zu  erklären,  ob  er  die  Einführ- 
ung der  fraglichen  Zweigleitung  in  sein  Grundstück, 
nach  Massgabe  der  einschlagenden  Einzelpreise, 
von  dem  Unternehmer  Musgeführt  zu  sehen  wünscht. 

Entstehen  über  solche  Arbeitsausführung  oder 
Preisberechnung  Differenzen,  so  ist  über  dieselben 
durch  den  Chef  der  Buuverwaltuug  der  neuen 
Wasserwerke,  Btadtbauratli , Oberbuurutli  Berg, 
resp.  durch  einen  von  ihm  zu  beauftragenden  Bali- 
beamten  der  neuen  Wasserwerke  endgiltig  zu  ent- 
scheiden. 

§.  6.  Erfolgt  die  Einführung  einer  Privatleit- 
ung in  ein  Grundstück  nicht  zugleich  mit  der  Auf- 
stellung des  städtischen  Abstellhahues  vor  dem- 
selben , oder  werden  im  Laufe  der  Zoit  an  einer 
Privatleitung,  so  weit  sie  auf  öffentlichem  Wege- 
terrain liegt,  Reparaturen  erforderlich,  so  kann  die 
Ausführung  der  Leitung,  resp.  der  Reparaturen  nur 
unter  folgenden  Bedingungen  gestuttet  werden  : 


Das  Aufgruben  des  öffentlichen  Wegeterrain» 
darf  nicht  eher  begonnen  werden , als  bis  ein 
Erlaubnisschein  zur  Vornahme  dieser  Arbeiten 
vom  Bureau  der  Verwaltung  der  neuen  Wasser- 
werke ertlieilt  ist. 

Dieser  Schein  ist  in  dem  Hause,  für  welches 
die  Leitunghurbeitcn  hergestellt  werden,  zur  Ein- 
sicht der  Beamten  des  neuen  Wasserwerkes,  resp. 
des  Stadtbauumtes,  bereit  zu  halten. 

Alle  derartigen  Aufgrabungen  sind  unter 
Aufsicht  und  Anweisung  der  Beamten  des  neuen 
Wasserwerkes,  resp.  des  Stadtbauamtes,  vorzu- 
nehraen,  und  ist  dabei  so  zu  verfahren,  dass  der 
Verkehr  nicht  gehemmt  wird. 

Die  Grube  ist,  wenn  solches  verlangt  wird, 
einzufriedigeu  und  Nachts  mittelst  einer  heilen 
Laterne  zu  beleuchten.  Auch  ist  den  desiallsigen 
polizeilichen  Vorschriften  bei  der  Ausführung 
nachzukommen. 

Nach  beendigter  Arbeit  ist  die  Erde  wieder 
fest  einzustampfen,  leidenden  Material  auch  durch 
Sand  oder  sonstiges  gutes  Füllmaterial  zu  ersetzen. 

Die  Aptirungen  des  Trottoirs  müssen  ord- 
nungsmässig  wieder  hergestcllt  werden.  Fehlen- 
des Aptirungsmaterial  ist  in  untadelhafter  Be- 
schaffenheit zu  ersetzen. 

Derjenige,  welcher  solche  Arbeiten  ausführen 
lässt,  hat  alle  Mängel,  welche  sich  während  der 
nächsten  12  Monate  nach  dem  Zuwerfen  der  be- 
treffenden Grube  an  dem  Trottoir  zeigen , auf 
seine  Kosten  zu  beseitigen. 

Der  Verwaltung  des  neuen  Wasserwerks  bleibt 
es  auch  für  spätere  Zeiten  Vorbehalten  , den  Tiieil 
einer  jeden  Art  von  Privatleitungen  , von  dem  vor 
dein  Grundstücke  aufzustelleuden  städtischen  Ab 
stellhahu  ab,  bis  etwa  50  Centimetcr  hinter  dem 
Eintritte  in  das  Gebäude  oder  Grundstück , gegen 
Berechnung  der  Kosten,  selbst  uuszufuhren  , wenn 
sie  das  für  zweckmässig  erachten  wird. 

7.  Nach  dem  Erachten  der  Bauverwaltung 
der  Wasserwerke  sind  Röhren  aus  doppelt  raffinir- 
tem,  reinem  und  weichem  Blei  von  gleich  massiger 
Wandstärke  für  die  Herstellung  von  Privatleitungen 
die  geeignetsten. 

Solche  Bleiröhren  müssen  für  folgende  Licht- 
durchmesser mindestens  das  nachstehend  ange- 
gebene Gewicht  haben : 

1 Meter  Bleirohr  von  12  Millimeter  Durchmesser 
= 2,2  Kilogramm, 

1 Meter  Bloirohr  von  20  Millimeter  Durchmesser 
zu  3,7  Kilogramm, 

1 Meter  Bloirohr  von  25  Millimeter  Durchmesser 
— 5,0  Kilogramm, 
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1 Meter  Bleirohr  von  30  Millimeter  Durchmesser 
=r  7,0  Kilogramm, 

1 Meter  Bleirohr  von  33  Millimeter  Durchmesser 
— 10,5  Kilogramm. 

§.  8.  Die  Anlage  von  besonderen  Wasserreser- 
voiren bedarf  der  Genehmigung  der  Verwaltung  der 
neuen  Wasserwerke,  und  ist  die  Anlage  solcher  in 
dem  im  §.  1 bezeichnten  Anmeldescheine  anzugeben. 

§.  9.  Uebor  die  Verwendung  von  Wasser- 
messern wird  das  Weitere  in  dem  Regulativ  für 
die  Wasserabgabe  festgestelit  werden. 

Hannover,  17.  Juli  1877. 

Der  Magistrat  der  kgl.  Residenzstadt. 

Albrecht. 

Köln.  (WaRserverschwondung.)  Veranlasst  durch 
immer  mehr  überhand  nehmende  Wasserverschwend- 
ung hat  die  Deputation  der  städtischen  Gas-  und 
Wasserwerke  an  die  Abonnenten  eine  Zuschrift  ge- 
richtet, der  wir  Folgendes  entnehmen : 

Der  Bau  einer  Wasserleitang  mit  Pumpenwerk 
wurde  1867  beschlossen.  Damals  lieferten  die  mei- 
sten städtischen  Wasserwerke  für  den  Kopf  täglich 
30  bis  60  Liter.  Da  aber  erfahrungsmässig  die 
Verwendung  des  zugeleituten  Wassers  im  Huuse 
und  Gewerbe  im  Laufe  der  Jahre  zunimmt , so 
glaubte  man  in  Köln  auoh  den  weitest  gehenden 
Ansprüchen  gerecht  zu  werden , wenn  das  Wasser- 
werk der  gesummten  Bevölkerung  für  den  Kopf 
täglich  4 Kbf.  oder  125  Liter,  d.  h.  bei  einer  8eo- 
lenzahl  von  125,000  etwa  500,000  Kbf.  oder  16,000 
Kbm  liefern  könne.  125  Liter  reichen  heute  in 
den  meisten  Städten  aus.  Es  verbrauchten  bei- 
spielsweise: 1875  London  in  515,292  Hausern 

525,749  Kbm.  oder  120  Liter  für  den  Kopf  der 
Angeschlossenen ; unter  den  deutschen  Städten  im 
nämlichen  Jahre  am  stärksten  Consumtuge : Leipzig, 
wo  für  127,387  Einwohner  ein  Bedarf  von  je  86 
Liier  angenommen  war,  bei  110,000  Angeschlosse- 
nen 8318  Kbm.  oder  92  Liter  für  den  Kopf.  Breslau 
mit  239,000  Einwohnern  zu  je  95  Liter  bei  135,000 
Angeschlossenen  15,285  Kbm.  oder  113  Liter  für 
den  Kopf.  Altona  mit  104,155  Einwohnern  zu  je 
115  Liter  bei  69,700  Angeschlossenen  9706  Kbm. 
oder  139  Liter  für  den  Kopf.  Posen  mit  60,790 
Einwohnern  zu  je  102  Liter  bei  45,650  Angeschlos- 
senen  5797  Kbm.  oder  129  Liter  für  den  Kopf.  In 
Köln  betrug  am  17.  August  1876  der  höchste  Ver- 
brauch von  5226  Häusern  mit  60,000  Angeschlosse- 
nen 24,542  Kbm.  oder  für  den  Kopf  400  Liter.  Es 
hat  sich  also  hier , obgleich  kaum  die  Hälfte  der 


Bevölkerung  in  ihren  Wohnungen  das  Wasserwerk 
benutzt , im  vorigen  Sommer  der  Verbrauch  bereits 
um  50  pCt.  höher  gestellt  als  der  Bedarf  für  die 
gesammte  Bevölkerung  angenommen  war.  Damit 
ist  aber  auch  die  Leistungsfähigkeit  des  Wasser- 
werks so  vollständig  erschöpft , dass  eine  weitere 
Steigerung  die  Sicherheit  des  Betriebes  überhaupt 
auf  das  Ernsteste  in  Frage  stellt.  Was  die  wirt- 
schaftliche Prosperität  der  Werke  anlangt,  so  be- 
schränken wir  uns  auf  die  Anführung  der  einen 
bezeiohneten  Thatsache,  dass  das  Jahr  1876  gegen 
das  Vorjahr  eine  Zunahme  der  Abonnenten  von 
10,8  pCt. , dagegen  eine  Zunahme  dos  Verbrauches 
von  31,5  pCt.  uufweist.  Vielleicht  könnte  man  ent- 
gegnen , dass  dieser  Verbrauch  nur  an  einzelnen 
Tagen  so  gross  geworden  sei.  Es  ist  aber  hierauf 
zu  erwidern , dass  Köln  keine  Quellenleitung  mit 
sehr  weiten  Sammelteichen  besitzt,  sondorn  eino 
Flusswasserleitung  mit  einem  Hochroservoir  für 
4000  Kbm.,  kaum  für  ein  paar  Stunden  ausreichend, 
dass  also  fast  alles  Wasser,  was  die  Stadt  ver- 
bracht, für  in  derselben  Stunde  gepumpt  werden 
muss.  Ein  übermässiger  Wasserverbrauch  trägt 
aber  anch  nicht  einmal  zur  Annehmlichkeit  bei ; 
denn  Niemand  hat  einen  Nutzen  oder  auch  nur  Ver- 
gnügen davon,  wenn  sein  Springbrunnen  über  Nacht 
im  Garten  spielt , wenn  seine  Haushnltungsröhren 
Tag  und  Nacht  offen  stehen;  oder  wenn  die  Strassen, 
statt  durch  Besprengung  erfrischt  zu  werden,  bei 
schönem  Wetter  nasser  und  schmutziger  gehalten 
sind  als  an  Regentagen.  Ein  solcher  Verbrauch 
ist  Missbrauch,  Vergeudung  und  stellt  an  die  Was- 
serwerke Anforderungen , die  sie  zu  leisten  nicht 
bestimmt  sind.  8ollte  dieser  Missbrauch  nooh  länger 
undauern  oder  gar  sich  noch  steigern , so  dürfte 
Köln  eines  Tages  in  der  Lage  sein , worin  sich 
einst  Ncw-York  befunden  hat,  uls  die  Behörde  sehr 
lakonisch  anzeigte  : „Ihr  habt  den  letzten  Tropfen 
verbraucht , die  Werke  können  einstweilen  nicht 
mehr  liefern.“  Unser  Wassertarif  ist  bis  jetzt  weitaus 
der  billigste,  die  Werke  liefern  daher  bisher  keinen 
Ertrag.  Eine  Vergrösserung  derselben  würde  nicht 
bloss  mit  sehr  grossen  Kosten , sondern  mit  einer 
geradezu  unwirtschaftlichen  Capital- Anlage  ver- 
bunden sein  und  entweder  den  Wasserpreis  oder 
die  8teuern  wesentlich  erhöhen.  Von  Wassermessern 
für  Haushultungen  wurde  bis  jetzt  Abstand  genom- 
men , da  deren  Miethe  in  vielen  Fällen  fast  den 
Preis  des  Abonnements  verdoppeln  würde.  Zur 
Verhütung  fernerer  Vergeudung  sind  besondere  Be- 
stimmungen erlassen,  bei  deren  Nichtbeachtung  eine 
Erhöhung  des  Wassertarifs  die  eben  so  rasche  als 
unausbleibliche  Folge  sein  dürfte. 
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MQIheim  a.  Rh.  (Gasconsütn.)  Der  Jahresbe- 
richt der  Handelskammer  macht  folgende  Angaben 
Ober  die  Verhältnisse  der  städtischen  Gasanstalt : 


Gasproduction  pro  1876  718652  Kubikmeter 

„ „ 1875  684166 

Zunahme  34486  Kubikmeter 
oder  6 pCt.  gegen  solche  von  3 pCt  im  Vorjahre. 
Gitsconsumenten  585  in  1876 
„ 576  in  1875 

Zunahme  9 oder  1,7  pCt. 

Die  Ausbeute  betrug  1876  vom  Centner  Kohlen  : 
an  prod.  Gas  10,5  Kbm. 
an  Nutzgas  9,7  „ 


Die  Geldeinnahmen  betrugen  1876 
Consura  an  Gas  der  Prirat-Consumenten  , 
Bahnhöfe  ....  ....  Mk.  1 

Die  115  Strassenlaternen  consumir- 

ten  für „ 

An  Coke  wurde  verkauft  für  . „ 

An  Theer  , „ „ . „ 

An  Gaswasser  wurde  verkauft  für  „ 
Für  Uhrenmiethe  wurde  verein- 
nahmt   _ 


für  den 
incl.  der 
15012,34. 


6069,55. 

18439,88. 

3519,23. 

300,00. 

4366,80 


Rändert.  (Wasserwerk.)  In  der  Stadt  Rän- 
dere ist  das  Wasserwerk  in  den  Jahren  1874  und 
1875  von  der  Firma  Bnglish  A Hansson  aus- 
geführt  worden.  Der  Plan  zur  Anlage  eines  solchen 
trat  bereits  im  Jahre  1852  hervor,  gleichseitig  wie 
der  Plan  sur  Anlage  eines  Gaswerks  vorgelegt 
war.  — Die  letztere  Anlage  gelangte  »ur  Ausführ- 
ung ; die  Realisirung  des  ersteren  Plans  scheiterte 
an  der  Opposition  der  Bevölkerung.  Die  schlechte 
Beschaffenheit  des  Trinkwassers  veranlasste  in- 
dessen, duss  im  Jahre  1872  der  Plan  der  Anleg- 
ung eines  Wasserwerks  von  Neuem  in  Erwägung 
gezogen  wurde  und  zum  Abschluss  kam.  Die 
Commune  erwarb  einen  Besitz  in  ungefährer  Ent- 
fernung von  l/t  Meile  von  der  Stadt,  wo  reichhaltige 
Quellen  des  besten  Wassers  sich  fanden,  nachdem 
man  auf  den  Rath  bewährter  Chemiker  den  Be- 
schluss gefasst,  das  Wasser  aus  diesen  Quellen  an- 
statt aus  dem  Flussbassin  der  Gudenau  zu  ent- 
nehmen. Auf  dem  betreffenden  Terrain  wurden 
6 Bohrungen  vorgenommen  , welche  eine  Quantität 
von  31,000  Tonnen  Wasser  in  24  Stunden  zu 
liefern  im  8tande  waren.  Von  den  Brunnen  wird 
das  Wasser  in  einen  gemeinschaftlichen  Wasserbe- 
hälter geleitet,  wo  etwaige  feste  Bestandteile  sich 
senken  können,  und  von  dort  in  das  Saugrohr  der 
Maschinenpumpen  geführt.  Das  Maschinenbaus 
liegt  etwa  60  Ellen  entfernt  von  den  Quellen  und 
enthält  2 Condensationsdampfmaschinen  , jede  von 


etwa  12  Pferdekraft , von  denen  die  eine  in  Ge- 
brauch ist,  die  andere  zur  Reserve  dient ; jede  Ma- 
schine pumpt  etwa  10,000-11,000  Tonnen*)  Was- 
ser pr.  Tug.  Neben  den  Maschinen  ist  ein  Wohn- 
haus für  den  Maschinenmeister  und  Heizer  herge- 
richtet (weiteres  Personal  ist  nicht  erforderlich); 
ausserdem  ist  ein  Kohlenschuppen  für  circa  100*» 
Tonnen  Kohlen  erbaut.  Von  dem  Maschinenbaus« 
wird  das  Wasser  mittelst  eines  8 zölligen  guss- 
eisernen Rohres  nach  dem  in  der  Entfernuug  von 
etwa  d/®  Meilen  von  der  Stadt  belegenen  Wasser- 
behälter und  weiter  von  dort  in  7 zölligen  guß- 
eisernen Röhren  zur  Stadt  geführt.  Dus  Reservoir 
ist  überdeckt,  Aufgeführt  von  Beton  mit  Ziegelstein- 
gewölben und  fasst  ca.  4000  Tonnen  Wasser  ; der 
Boden  desselben  liegt  153  Fuss  über  dem  täglichen 
Wasserstand  der  Gudenau.  Der  Wasserstand  in 
dem  Wasserbehälter  wird  jederzeit  durch  einen 
elektrischen  Telegraphen,  der  mit  dem  Maschinen- 
hause und  der  Wohnung  des  Maschinenmeisters  in 
Verbindung  gesetzt  ist , angezeigt ; da»  Reservoir 
füllt  sich  erst,  wenn  der  Wasserversorgung  der 
Stadt  Genüge  geschehen  ist. 

Sämmtliehe  Hauptleitungsröhren,  deren  Durch- 
messer von  8 bis  3 Zoll  variirt , sind  aus  Guss- 
eisen, haben  eine  Länge  von  ca.  9 Kuss  und  sind 
durch  Blei  mit  einander  verbunden ; die  Huusleit- 
ungsröhren  bestehen  aus  bleiernen  */«-  und  lji  zölli- 
gen Röhren , die  inwendig  verzinnt  sind.  Die 
Hauptröhren  liegen  5 Fuss  tief,  mit  Ausnahme 
einer  kurzen  Strecke , die  ungefähr  20  Fuss  tief 
liegt,  die  Hauslcituugen  4 Fuss  unter  der  Erdober- 
fläche. Die  gusseisernen  Röhren  sind  geliefert  von 
der  Firma  Cochr&ne  GroveACo.  in  Midd- 
lesboroughonTees;  die  verzinnten  Bleiröhreo  ••) 
von  der  Firma  Walker  Cambpel  A Co.  in 
Liverpool;  die  elektrischen  Telegraphenapparate 
von  Siemens  A Halske  in  Berlin. 

Um  bei  etwaigen  Reparaturen  einen  Theil  der 
8tudt  von  der  allgemeinen  Wasserversorgung  ab- 
sperren  zu  können,  ohne  duss  gleichzeitig  die  Zu- 
führung in  den  übrigen  Theilen  der  8tadt  gehindert 
wird  hat  man  letztere  in  10  Distrikte  mittelst  eines 
Systems  von  Absobluss Ventilen  eingetheilt.  Brand- 
ventile finden  sich  in  einer  Entfernung  von 
130  Ellen  von  einander ; jedes  kann  in  der  Stunde 
ca.  600  Tonnen  Wasser  liefern.  Anfänglich  kamen 
Defecte  an  den  bleiernen  Röhren  vor,  welche  darin 
ihren  Grund  baten,  dass  die  Wandstärken  auf 
Empfehlung  des  Fabrikanten  zu  schwach  geuommeu 

•)  Tonne  = 131,4  Liter. 

**)  Lead  encascd  ßloktin  Tubes. 
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waren ; dieselben  hatten  sich  gebogenjausgedehnt,  Risse 
gezeigt;  der  Fehler  bestand  darin,  dass  man  ur- 
sprünglich (allerdings  auf  Empfehlung  des  Fabri- 
kanten) zu  dünne  Röhren  genommen  hatte,  nach- 
dem man  Röhren  von  etwas  stärkeren  Wandungen 
angebracht,  sind  die  Klagen  verstummt.  Auf  dem 
Marktplatz  kann  mittelst  eines  Strahlrohres  von 
*/«  Zoll  Oeffnung  der  Wasserstrahl  auf  eine 
Höbe  von  50  Fass  gebracht  werden.  Während 
drückender  Sommerhitze  behielt  das  Wasser  eine 
Temperatur  von  6-8  Grad. 

Das  Wasserwerk  in  Randers  hat  ein  Anlage- 
cupital  erfordert  von  149, 663  Rdlr.  Nach  dem 
Budget  der  Studt  pro  1877  wird  angenommen,  dass 
dasselbe  einen  Ueberschuss  von  11,000  Kr.  ge- 
währt. Die  Betriebsrechnung  pro  1876  enthält 
folgende  Posten : 

A.  Kinnahme: 

Wasserabgabe  nach  dem  Brand- 


vemchorungs  werth  der  Gebäude  14,998  Kr.  95  Oere  *) 


Wasserabgabe  für  Wasserhähne 
Wasserabgabe  für  den  Wasser- 
verbrauch bei  grösseren  Oe- 

2678 

* 

werben 

2781 

* 

80 

W 

Behalt  an  Kohlen 

2088 

n 

76 

„ , Oel,  Talg  etc.  . . 

155 

i» 

2 

»» 

22,102 

Kr. 

52 

Oero 

B Ausgabe: 

1)  Besoldungen 

2932 

Kr. 

— 

Oere 

2)  Kohlen  und  Torf  .... 

7595 

«* 

12 

m 

3)  Oel,  Talg,  Twist  etc.  . . 

736 

1» 

19 

i» 

4)  Brandcontingent,  Steuern  . 
ä)  Unterhaltung  der  Gebäude, 

96 

» 

62 

* 

Packhausmiethe  etc.  . . . 

443 

» 

93 

n 

6)  Anschaffung  von  Wasser- 

raus gern 

1299 

* 

47 

n 

7)  sonstige  Ausgaben  . . . 

163 

m 

62 

18,266 

Kr. 

8.j 

Oere 

Ueberschuss 

8880 

f) 

67 

* 

22,102 

Kr. 

52 

Gero 

Iler  Betrag  dor  pro  1876  erhobenen  Btädti- 

sehen  Abgaben  war  148,920  Kr.  28  Oere. 

Die  Einnahmen  des  Wasserwerks 

bestehen  zu- 

nächst  und  zum  Wesentlichen 

in  der 

auf 

die  Go- 

bäude  nach  deren  Brandversicherungswerth  repnr- 
tirten  Abgabe.  Diese  Abgabe  ist  folgendermassen 
normirt : 

Von  den  ersten  1000  Kr.  werden 

6 Kr.  — Oer 

und  darauf  von  jeden  200  Kr.  bis 

4000  incl.  . . * — , 35  „ 


j darnach  bis  24,000  incl — Kr.  25  Oer 

„ „ 44,000 — * 15  * 

u . 61,000  — „ 10  w 

und  darnach — * 5 „ 


entrichtet.  Jeder  Hauseigentümer , der  bis  zu 
einem  bestimmten  Zeitpunkt  die  Erklärung  abge- 
geben hatte,  der  städtischen  Wasserversorgung  bei- 
treten zu  wollen,  hatte  das  Recht , dass  ihm  ohne 
Kosten  ein  Leitungsrohr  in  sein  Grundstück  und 
zwar  bei  einem  Pfosten  im  Hofe  bis  zu  einer  Ent- 
fernung von  15  Ellen  von  der  Grenze  des  Grund- 
stücks und  bei  einem  Hausleitungshahn  bis  zu  einer 
Entfernung  von  20  Ellen  hineingelegt  wurde.  Die 
übrigen  Kosten  und  bei  späteren  Anmeldungen 
sämmtlicho  Kosten  wurden  von  den  Eigentümern 
gotrugen.  Für  jeden  Hahn,  der  ausserdem  ange- 
bracht wurde , ist  eine  Abgabe  von  4 Kr.  jährlich 
zu  erlegen. 

8ofern  Wasser  zu  gewerblichen  Anlagen  re- 
qnirirt  wird , ist  für  je  100  Tonnen  Wasser  eine 
Abgabe  von  80  Oere  zu  erlegen;  die  Quantität  des 
Wassers  wird  von  der  städtischen  Vertretung  ge- 
schätzt oder  durch  einen  Wassermesser  bestimmt, 
der  von  dem  Wasserwerk  geliefert  wird  und  dessen 
Werth  der  Besitzer  mit  12  pCt.  des  Werth  es  zu 
verzinsen  hat. 

Die  Anlage  ist  eine  rein  cummunale,  und  dio 
durch  die  besonderen  Einnahmen  dos  Wasser- 
werks nicht  gedeckten  Ausgaben  werden  aus  den 
allgemeinen  städtischen  Intraden  bestritten.  Die 
Anlage  von  Leitungen,  Reparatur  derselben,  Vor- 
nahme von  Veränderungen  an  denselben  darf  nur 
mit  Genehmigung  der  Offizialen  des  Wasserwerks 
erfolgen.  Eigenmächtigkeiten  in  solcher  Beziehung 
werden  polizeigerichtlich  geahndet. 

Als  unzulässiger  Verbrauch  von  Wasser  gilt 
es,  wenn  man  den  üahn  im  Winter  offenstehen 
lässt,  um  das  Gefrieren  des  Wassers  zu  verhindern, 
ferner  an  Nachbarn,  die  an  der  Wasserversorgung 
nicht  theilnehmen , Wasser  überlässt , es  an  der 
nöthigen  Sorgfalt  bei  Unteihaltung  der  Leitangen 
fehlen  lässt  u.  s.  w.  Derartige  Handlungen  und 
Unterlassungen  sind  polizeigerichtlich  zu  ahnden, 
und  den  städtischen  Offizialen  steht  es  jederzeit 
frei,  eine  Untersuchung  der  Leitungen  vorzunehmen, 
um  sich  von  dem  Zustande  derselben  zu  überzeugen. 

Die  Nichtzahlung  der  Abgabe  resp.  der  Strafen 
giebt  der  städtischen  Wasserleitung  das  Recht,  die 
Leitung  zu  schliessen. 

Weimar.  (Uebernahme  des  Gaswerks  durch  die 
Stadt.)  Die  Studtgemeinde  leitete  vor  einem  Jahre  Ver- 

•)  1 Krone  =.  100  Oere.  1 Elle  = 2 Fusa  rheinL 
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handlungen  mit  der  Actiengesellschaft  wegen  der  Er- 
werbung der  Gasanstalt  ein ; in  einer  Generalversamm- 
lung der  Aktionäre  wurde  der  Beschluss  gefasst,  dass 
die  Stadtgemeinde  vom  1.  Juli  1877  ab  die  Austalt 
käuflich  übernehme,  bezüglich  an  dio  Aktieninhaber 
für  jede  noch  nicht  ausgelooste  Aktie  112°/o  zahle 
und  die  Gesellschaft  sich  auflösen  werde.  Die  Di- 
rektion der  Gesellschaft  führte  seit  dem  1.  Juli 
1856  Herr  W.  Hirsch.  Am  30.  Juni  ds.  Js.  hat 
nun  die  Uebergabe  der  Anstalt,  die  mit  allen  Be- 
triebsmitteln auch  für  künftige  Jahre  ausgestattet 
ist,  stattgefunden.  Die  Reinerträge  der  Gasanstalt 
waren  im  verflossenen  Betriebsjahre  bei  320,000  Kbm. 
Jahresconsum,  rund  35,000  Mk. 

Wien-  (Probirstation  für  Wassermesser.)  Herr 
Leonhardt  schreibt  in  der  Wochenschrift  des 
Österreichischen  Ingenieur-  und  Architekten-Vereins 
über  diese  Frage  Folgendes: 

In  der  Angelegenheit  der  Wassermesser,  welche 
bereits  mehrmals  in  unserer  Wochenschrift  Gegen- 
stand eingehender  Besprechung  war , und  deren 
glückliche,  d.  h.  allseits  zufriedenstellende  Durch- 
führung allein  der  Commune  Wien  die  Möglichkeit 
biotet , das  bei  der  Hochquellenleitang  angelegte 
riesige  Capital  mit  der  Zeit  einer  rationellen  Ver- 
zinsung zuzuführen,  ist  seit  wenig  Tagen  ein  neuer, 
nicht  zu  unterschätzender  Schritt  nach  vorwärts  ge- 
than  worden. 

Ueber  Antrag  des  speoiell  für  diese  Frage  er- 
wählten ComitÄ’s  der  Wasserversorgungs-Commis- 
sion, bestehend  aus  lauter  Fachmännern  (Obmann: 
Josef  Klemm,  Referent  Rudolf  Ritt.  v.  Gunesch, 
dann  Henry  Jaschka  und  Baron  Löwenthal) 
wurde  vom  Gemeinderathe  die  Errichtung  einer 
grösseren  Wassermesser-Probir-Station  be- 
schlossen , und  die  Projects  - Verfassung  und  Aus- 
führung dem  städtischen  Ingenieur  Adolf  Berko- 
witach  übertragen. 

Für  die  Station  wurde  im  ersten  rechtsseitigen 
Hofe  der  Grossroarkthalle  (III.,  vordere  Zollamts- 
strasso  Ho.  3)  eine  Area  von  18  Meter  Länge  und 
10  Meter  Breite  angewiesen , und  hier  ist  mit  ver- 
hältnissmäseig  sehr  geringen  Kosten  ein  heller, 
freundlicher,  luftiger  Saal  von  4 Meter  Höhe  ge- 
schaffen worden,  dessen  compendiöse  und  doch 
überall  leicht  zugäugliche  Einrichtung  die  gleich- 
zeitige Erprobung  von  2t*  Wassermessern  gestattet. 
Die  Mitte  des  Raumes  der  Länge  nach  nimmt  der 


Probirtisch  ein , Ober  welchen  beiderseitig  je  ein 
dreizölliges  Zuleitungsrohr  läuft , von  welchem , je 
mit  verschiedenen  Mundstücken  versehbar,  Auslauf- 
röhren abzweigen.  Bei  jedem  Auslauf  ist  ein  Ma- 
nometer eingeschaltet , und  unmittelbar  neben  dem 
Wassermesser  - Einsatz  eine  Notiztafel  angebracht. 
Unter  den  Ausläufen  befinden  sich  die  calibrirten 
Gcf&sse,  26  davon  ä 100  Liter,  3 auf  1 Kbm.  Es 
können  die  Ausströmungsöffnungen  zwischen  l/i  und 
6 Linien , und  dio  Druckhöhen  zwischen  1f%  und  7 
Atmosphären  verändert  werden;  um  den  letztange- 
fülirten  Maximaldruck  jederzeit  zur  Verfügung  zu 
haben,  wurde  die  Station  mit  dem  aus  der  Heugasse 
kommenden,  den  Hochstrahlbruunen  am  Schwarzen- 
bergplatz speisenden  Rohre  in  directe  Verbindung 
gebracht.  Die  Kosten  des  Baues  belaufen  sich  auf 
etwas  über  12,000  fl.  — eine  Summe,  dio  bei  der 
praktischen  Verwendung , die  sie  thatsächlich  ge- 
funden hat,  um  so  weniger  iu’s  Gewicht  fällt,  als 
die  Einrichtung  getroffen  werden  wird,  dass  Par- 
theien, welche  Zweifel  in  dio  Richtigkeit  des  ihrem 
Hause  zugetlieilten  Zumessappurates  haben  zu  sollen 
vermeinen,  in  der  Station  Gelegenheit  haben  werden, 
entweder  ihre  Behauptung  erwiesen  zu  sehen,  oder 
aber  im  gegentheiligen  Falle  sich  effectiv  von  der 
Grundlosigkeit  ihrer  tiesorgniss  überzeugen  können. 
Speziell  diese  letztere  Bestimmung  wird  nicht  wenig 
dazu  beitragen,  das  Institut  der  Wassermesser  mehr 
und  mehr  hei  der  Bevölkerung  zu  acoroditiren  und 
die  Wasserwerksverwaltung  in  die  Lago  versetzen 
helfen,  etwaiger  Wasservergeudung  endgiltige  Schran- 
ken zu  ziehen. 

Den  Fachgenossen  wird  der  Besuch  dieses  un- 
seres jüngsten  städtischen  Etablissements  nabe  ge- 
legt, welches  in  seiner  compendiösen  Einfachheit 
und  Zweckmässigkeit  allen  anderen  ähnlichen  con- 
tincntalen  Anstalten  vorangestellt  zu  werden  ver- 
dient. Die  eingangs  erwähnte  Zusammensetzung 
der  Wasserversorgungs  - Commission  giebt  übrigens 
eine  neue  sehr  treffliche  Illustration  zu  der  leider 
noch  nicht  genugsam  anerkannten  Behauptung,  dass 
ira  Vertretungskörper  einer  Gross-Commune,  die  so 
riesenhafte  technische  Unternehmungen  zu  bewältigen 
hat,  wie  beispielsweise  Wien,  ein  guter  Procentsatz 
technischer  Mitglieder  nicht  nur  höchst  vortheilhaft, 
sondern  auch  absolut  nothwendig  ist  für  ein  ge~ 
deihliches,  rasches  und  praktisches  Vorwärtskommen 
in  allen  derartigen  Unternehmungen. 
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(Fortsetzung.) 

Bildung  von  Naphtalin  und  damit  zusammenhängende  Fragen. 

(Mit  Tafel  3 ) 

Herr  Dr.  Tieft runk  (Berlin).  Die  Bildungswoise  des  Naphtalindampfes  und  sein  Auftreten  iiti 
Leuchtgas«  ist  das  Produkt  physikalischer  und  chemischer  Processe,  deren  Chemismus  erst  in  neuerer  Zeit 
näher  erkannt  worden  ist.  Bekanntlich  findet  sich  das  Naphtalin  in  der  Substanz  der  Steinkohle  nicht 
fertig  gebildet.  Reichenbach  beschäftigte  sich  schon  im  ersten  Viertel  dieses  Jahrhunderts  mit  der 
Fjage  ')  und  erhielt  bei  niederer  Destillationstemperatur  aus  Steinkohlen  Theere , in  denen  sich  selbst 
nach  20  maliger  fractionirter  Destillation  keine  Spnr  Naphtalin  entdecken  liess;  da  Naphtalin  loicht 
verdampft,  so  hätte  man  solche  Mongen , wie  sie  im  Gastheer  anftreten,  sicher  finden  müssen.  Wohl 
aber  bildet  sich  ans  diesem  Theer  viel  Naphtalin , wenn  derselbe  bei  Bothglnth  destillirt , resp.  der 
Theerdampf  durch  glühende  Bühren  geleitet  wird.  2) 

Magnus  bat  dies  bestätigt3)  nnd  fand  ferner,  dass  ölbildendes  Gas,  welches  als  wichtiger 
Factor  der  Leuchtkraft  des  Gases  betrachtet  wird,  bei  Dunkelrothglnth  sich  in  ausseheidende  Kohle 
und  einen  stark  naphtalinhaltigen  Theer  zerlegt. 4) 

Der  Theer  und  das  Naphtalin  bilden  sich  bei  der  Vergasung  der  Steinkohlen  also  auf  zwei 
verschiedene  Weisen:  Die  Substanz  der  Kohle  liefort  zunächst  naphtalinfreien  Theer  und  dieser  bei 


*)  Schweigger's  Journ.  41.  175. 

3)  Schweigger’s  Journ.  68.  223. 

*)  Pogg.  Ann.  t>0.  1.  N 

')  Soino  Zusummensatzung  nähert  sich  sehr  der  des  Nuphtalins.  Magnus  fand 


L 

II. 

III. 

0 

= 94,u 

92,.. 

93,40 

H 

— 6,07 

6-.. 

6,81 

100,18 

CO 

JX> 

100,71 

während  Naphtalin  verlangt  C = 93, t.  und  H :=  6,... 
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höherer  Temperatur  Naphtalin;  aber  aucli  das  erzeugt»'  Klaylgas  zerfällt,  erfolgreich  der  Kuthgluth 
ausgesetzt,  in  Theer  und  Naphtalin. 

Diese  Tbatsaehen  haheii  wiederum  ihre  Bestätigung  durch  die  Untersuchungen  Berthelot’s 
über  die  Bildung  pyrogener  Kohlenwasserstoffe ')  gefunden.  Er  fand  durch  synthetische  Versucho,  dass 
die  aufliauende  Substanz  für  die  durch  trockene  Destillation  der  Steinkohle  entstehenden  Körper  das 
Acetylen  C2  Ha  ist,  ein  Gas,  welches  zu  wenigen  Zehntausendeln  iin  Leuchtgase  vorkommt  und  dessen 
Flamme  ähnlich  stark  russt,  wie  brennendes  Benzol,  mit  welchem  Körper  es  auch  gleiche  procentische, 
nicht  aber  gleiche  atomistischo  Zusammensetzung  besitzt.  Bei  hoher  Hitze  scheiden  aus  zwei  Molekülen 
Acetylen  2 Atome  Kohlenstoff  als  Graphit  aus  und  es  bildet  sich  zunächst  ölbildendes  Gas: 

2 CjH2  Cs  11,  + 2 C. 

Gleiche  Volumina  beider  Gase  sind  durch  llitze  ferner  im  Stande  einen  neuen  Körper , das 
Crptonylen,  C,  H0  zu  bilden: 

CjH,  ; CjH,  = C,  H« 

welches  eine  bei  25  0 C.  siedend»'  Flüssigkeit  darstellt  und  gleichfalls  im  Leuchtgas  vorkommt.  Durch 
directe  Aneinanderlagerung  dreier  Acetylenmoloküle  sieht  man  dann  das  so  wichtige  Benzol  , C,  H,. 
entstehen  : 

8CäHä  = C,Hs 

und  hieraus  wieder  bildet  sich  durch  directe  Synthese  mit  Acetylen  das  Styrol,  C„  H. 

C,  Hc  1 C,  Hj  = C„  Hh 

eine  aromatisch  riechende,  bei  146u  C.  siedende  Flüssigkeit,  die  neben  Benzol  sicher  im  Theer  zu 
finden  ist.  Aus  diesem  Körper  wio  auch  aus  dem  Benzol  bildet  sich  durch  Condensation  von  1 resp. 
2 Molekülen  Acetylen  unter  Abspaltung  von  2 Atomen  Wasserstoff  das  Naphtalin,  C,0  1L 

C,  H„  +C,H,=  C10  H,  t-  Hä. 

C.He  + 2 Ca  Hj  = C10  H„  b Ha. s) 

Da  Acetylen  ein  Gas  ist  und  Benzol  wie  Styrol  in  ihren  Bildungstemperaturen  auch  nur 
Dämpfe  sein  können  so  muss  auch  das  entstehende  Naphtalin  dampfförmig  aus  der  Betörte  hervor- 
gehen. Denkt  man  sich  eine  beliebige  Naphtalinmeuge  in  einem  Bohgaso  an  der  Stelle  der  Ketorten- 
vorlage  in  dampfförmigem  Zustand  angelangt,  so  wird,  so  lange  die  vorhandene  Temperatur  (56°  K.) 
herrscht,  abgesehen  von  allen  übrigen  Substanzen  , ein  Grund  zur  Aenderung  des  Aggregatzustandes 
jenes  Naphtalins  nicht  vorliegen.  Wird  aber  die  demselben  innewohnende  Kraft  der  Molekularlieweg- 
nng  durch  folgende  Abkühlung  dauernd  geschwächt,  so  tritt  ein  Punkt  ein,  an  dem  die  bis  dahin  über- 
wiegende Kraft  der  einzelnen  Moleküle  gegenüber  der  Gesammtanziehucg  der  Moleküle  unter  sich 
dieser  letzteren  weicht.  Gemäss  der  Resultante  dieser  Kraftverminderung  wird  oin  Theil  Naphtalin- 
dampf anfhören  als  solcher  zu  bestehen.  Findet  man  also  in  den  Producten,  welche  unterhalb  56  0 B. 
aus  dem  Bohgase  ausscheiden  Naphtalin  und  dem  ist  so  — dann  muss  jede  weitere  Kühlung  des 
Gases  eine  Fortsetzung  dieses  Kraftverlustes  im  Naphtalindampf  bedeuten.  Es  entspricht  dann  jedes 
Tomperaturintcrvall  abwärts  einem  Höhe-  resp.  Wendepunkt  in  der  Kraft  jener  Dampfmoleküle  im  gas- 
förmigen Zustand  nach  Möglichkeit  zu  verharren,  mithin  dem  Gipfelpunkt  der  Spannkraft  des  Dampfes, 
das  ist  ilie  Dampfdichte.  Dampfdichte  ist  aller  Dampfsättignng.  mithin  ist  das  Gas  für  die  betreffende 
Temperatur  mit  Naphtalindampf  gesättigt,  also  auch,  wenn  es  die  Condensatoren  and  die  Scrubber  verlässt. 

Der  Theer  aller  dieser  Apparate  ist  dosshalb  nothwendigerweise  naphtalinhaltig  und  das  Quan- 
tum aussclieidenden  Naphtalins  ist  in  Folge  dessen  an  der  Stelle  am  grössten,  wo  die  Condensation 


')  Vorgl.  Journ.  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung  1876  p.  406  und  1877  p.  196.  D.  R. 
’)  Durch  analoge  Vorgänge  bilden  sieb  die  dem  Naphtalin  nabe  stehenden  festen  Kohlenwasser- 
stoff« Acenaphten  uud  Antliracen. 


Digitized  by  Google 


Verbandl.  d.  17.  Jahresversammlung  d.  Vereins  v.  Gas-  u.  Wasaerfachmämiern  Deutschlands  etc.  511 

die  grösste  Tomperaturgronze  umfasst.  Ich  bezeichne  diejenigen  nicht  wässrigen  Condensationsproducte 
der  Gasfabrikation  als  Theor,  in  denen  — abgesehen  von  ihrem  physiKalischen  Verhalten  — bei  frac- 
tionirter  Destillation  l’henol  und  Homologe  noch  in  gewinnbaren  Mengen  gefunden  werden.  Von  dem 
Punkt  an , wo  Phenol  fehlt,  verlieren  diese  Produkte  ihren  bisher  innegehaltenen  Charakter  und 
werden  ölig. 

So  lange  das  Phenol  nachweisbar  ist , also  Theerabsondernng  stattfindet , hat  man  mit  Naph- 
talinausscheidungen  kaum  zu  kämpfen ; hinter  der  Vorreinigung  aber,  wo  die  Theerabsondernng  beondet 
ist,  beginnt  für  manchen  Gasfachmann  die  Notli  mit  den  Naphtalinabsätzen. 

Das  Phenol  hat  mit  dem  Naphtalin  annähernd  die  Siedetemperatur,  nicht  aber  die  Flüchtigkeit 
gemein ; hinter  den  Scrubbern,  ja  im  Rohgase  überhaupt  findet  sich  in  Folge  dieses  Umstandes  das 
Phenol  nicht  als  Dampf  sondern  als  Nobel trüpfchon  und  es  gonngt  in  Folge  desson  die  Qltrirendc 
Wirkung  der  Sägespähno  diese  Phonol-Naphtalinlösnng  im  Theer  der  Vorreinigung  znrückzuhaltcn  und 
mit  ihm  je  nach  dor  Temperatur  zum  grossen  Tlieil  Oeldämpfe  mit  verschiedener  Dampfspannung.  — 
Findet  sich  nun  im  Lauf  der  weiteren  Behandlung  des  Gases  Grund  zn  einer  NaphtalinauBScheidung, 
so  fehlt  ihr  das  ausgezeichnete  Lösungsmittel,  das  Phenol  und  die  Theeröle,  deren  Lösungsvermögen  für 
Naphtalin  jedoch  hinter  dem  des  Phenols  zurücksteht.  ‘) 

Die  Ausscheidung  derjenigen  Oele,  die  in  Folge  ihrer  Dampfspannung  im  Strassengase  sich 
noch  Anden , und  die  wiederum  ausgezeichnet  Naphtalin  auflüsen,,  erfolgt  erst  in  minimalen 
Mengen  von  0°  abwärts.  Dieses  Verhalten  der  Oeldämpfe  ist  der  Grund,  warum  in  einem  mageren 
Gase  Naphtalinausscheidung  ehor  zu  erwarten  ist  als  in  einem  Gase  mit  hoher  Leuchtkraft. 

Um  einen  Einblick  in  die  obwaltenden  Verhältnisse  zwischen  Naphtalin-  und  Oeldämpfen  zu 
erhalten  habe  ich  mit  fractionirter  Condensation  verbundene  Destillationen  von  theorig  gewordenem 
Sägemehl  der  Vorreinigung  wie  auch  der  oft  gebrauchten  Reinigungsmasse  angestellt.  Die  Ausführung 
geschah  unter  Anwendung  70°  R.  warmer  Luft  der  Art,  dass  sie  durch  ca.  1 Kilo  der  zu  destilliron- 
den  Massen  geleitet  wurde.  Diese  befanden  sich  in  einem  durch  umgebendes  Wasser  auf  70°  orwärm- 
ten  Kolben ; die  Luft  trat  am  Boden  desselben  ein , durchstrich  die  warmen  Produkte  und  gelangte 
sodann  nach  U förmig-gebogenen  Köhren,  die  in  Wasserbehältern  lagen,  welche  Temperaturen  von  50  n, 
40°,  30°,  20°,  10°  und  0°  R,  besassen.  Den  Schluss  bildete  eine  Glasschlange,  die  in  einer  Kälto- 
mischung  lag,  welche  auf  — 17"  R.  erhalten  wurde.  (Tafel  3). 

Durch  Condensation  gewann  man : 


I. 

n. 

Temp. 

Vorreinigungsmasse. 

Gebrauchte  Keinigungs- 
masse. 

°R. 

Naphtalin. 

Oele. 

i Naphtalin. 

Oelo. 

°/o 

°/o 

°/o 

#/o 

50 

— 

40 

Op* 

— 

— 

30 

2,* 

— 

1*3 

. 

20 

2,3 

— 

4„ 

— 

10 

— 

0,9 

— 

0 

— 

0,3 

— 

- 17 

— 

6* 

— 

0,5 

1 5,3 

9,7  II  6,<i 

0,5 

‘)  Wenn  man  die  Schweröle  des  Thecrs  mit  Natronlaugo  schüttelt,  somit  dus  Phenol  dem  Gemisch 
entzieht,  bemerkt  man  oft  Ausscheidung  von  grossen  Mengen  Naphtalin,  ein  Beweis,  dass  das 
Schweröl  nicht  mehr  fähig  iät , das  im  Phenol  aufgelöst  gewesene  Naphtalin  aufgelöst  zu 
erhalten. 

17  a* 
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Stitmna  Naphtalin  = 5,3  = 6,« 

)i  Oele  — 9„  — 0,5 

„ Wasser  = 85, 0 = 92l9 

100,  o 100, o 


Aus  diesen  Zahlen  geht  hervor,  dass  beide  Massen  Naphtalin  und  Oele  enthalten,  die  vorher  in 
dem  Kobgase  enthalten  waren. 

In  beiden  Massen  herrscht  bei  langsamer  Kühlung  der  erzeugten  Dämpfe  die  Tendenz  vor,  die 
dem  Leuchtgas  entzogenen  Körper  in  zweierlei  Aggregatzuständon,  dom  festen  und  flüssigen  wieder  ab- 
zuscheiden. Durch  den  verhältuissmässig  hoben  Oelgehalt  in  I liegt  diese  Grenze  zwischen  10  nnd 
20°  B.,  durch  den  20  mal  geringeren  Oelgehalt  in  II  liegt  sie  erst  untor  0°  R.  — Besässo  das  Stras- 
senleuchtgas  die  aus  ihm  stammenden  Dämpfe  nach  der  Zusammensetzung  I,  so  wäre  die  Wahrschein- 
lichkeit einer  Ausscheidung  festen  Naphtalins  nicht  gross.  — Retorte  bis  Vorreinigung.  — Die  Relation 
zwischon  Naphtalin  und  Oeldämpfen  des  von  Schwefelwasserstoff  befreiten  Gases  erscheint  aber  von 
der  Reinigung  an  verändert,  wofür  obige  Zahlen  sprechen.  Nicht  unwesentliche  Mengen  von  Oeldämpfen 
bleiben  also  durch  die  vollkommene  Filtration  im  bereits  thecrigon  Sägemehl  zurück , wie  man  direct 
nachweisen  kann,  wenn  Leuchtgas  mit  Tlieer  der  Vorreinigung  in  Berührung'  gebracht  wird.  Leitet 
man  Gas  durch  einen  Blechkasten  mit  0,52  □ Mtr.  Fläche , dessen  Boden  mit  obigem  Theer  bedeckt 
ist,  mit  einer  Geschwindigkeit  von  150  Ltr.  pr.  Stunde,  so  wird  das  Gas  durch  Entziehung  selbst  der 
noch  vorhandenen  Oeldämpfe  in  seiner  Leuchtkraft  um  16,5°/o  geschwächt,  ja  diese  Abnahme  kann, 
wenn  der  Theer  leichtölarm  ist  und  das  Gas  blasenweise  hindurchgoleitot  wird  auf  45,30/0  steigen. 
Durch  diese  Thatsache,  ferner  durch  den  gegen  Naphtalin  geringen  Oelgehalt  der  Reinigungsmasse, 
der  solche  Körper  betrifft,  die  erst  bei  — 17°  R.  condensirbar  sind,  endlich  durch  den  Umstand,  dass 
man  grosse  Gasquantitäten  in  langen  Glasröhren  auf  -j-  1 0 abkühlen  kann , ohne  irgend  eine  ölige 
Ausscheidung  zu  bemerken,  ergiebt  sich,  dass  das  Leuchtgas  für  die  Temperaturen  von  -|~  20  bis  5 0 R., 
die  für  seine  Leitung  durchs  Rohrnetz  in  Betracht  kommen,  mit  Oeldämpfen  nicht  gesättigt  ist. ') 

Scheidet  also  durch  Temperaturerniedrigung  Naphtalin  aus  dem  Gase  ans,  so  kann  oine  gleich- 
zeitige Oelau3scheidung  nicht  erfolgen  weil  die  Dampfsättigung  derselben  nicht  erreicht  wird  und  die 
Naphtalinverstopfung  tritt  ein. 

Die  stete  Anwesenheit  des  Naphtalins  im  Theer,  ein  Blick  auf  die  grossen  Unterschiede  im  Ver- 
dampfnngsvermögen  dieses  Körpers  das  bei  70°  C.  (=  56°  R.,  der  ungefähren  Temperatur  der  Ofen- 
vorlagen) tausend  mal  so  gross  ist  als  bei  0°,  endlich  die  Thatsache,  dass  für  alle  festen  Körper  mit 
Dampfspannung,  insonderheit  für  das  Naphtalin  die  Zeitdauer  bis  zur  erlangten  DampfsättiguDg  eine 
sehr  kurze  ist2)  postnlirt  wie  erwähnt  seine  Dampfsättigung  im  Rohgase.  Da  nun  nachgewiesen  ist, 
dass  bei  der  Reinigung  des  Gases  schwache  Temperaturerhöhung  entsteht  so  ist  eine  Ablagerung  von 
Naphtalin  in  dar  Reinignngsmasse  nicht  geboten.  Findet  man  dennoch,  wie  ich  gezeigt  habe  in  ge- 

’)  Ein  weiterer  Belog  hierfür  liegt  schon  in  der  gültigen  Annahme,  dass  volle  Dompfsittigung 
dort  am  schwersten  erreichbar  ist,  wo  die  Tendenz  zur  Verdampfung  sehr  gross  erscheint; 
welche  ausserordentliche  Verschiedenheit  aber  gerade  darin  die  hier  maassgubenden  Körper 
trifft  lehren  folgendo  Verdumpfungsversucho,  deren  graphische  Darstellung  namentlich  zur  Ver- 
anschaulichung dient:  (Siehe  nebenstehend  u.  Tafel  3). 

J)  B.  d.  d.  eh.  G.  4,  647  u.  783. 
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brauchter  Masse  Naphtalin1)  so  ist  die«  nothwendigerweise  ein  Act  der  Oberflächen-Anziohung  dieser 
porösen,  als  8chwamm  wirkenden  Masse. 

Wie  z.  B.  Ammoniakgas  von  Holzkohle  in  grossen  Mengen  absorbirt  wird  , so  lässt  sich  auch 
Naphtalindampf  durch  frisch  geglühte  Holzkohle  einem  Gasgemisch  entziehen.  Erwägt  man  die  grosse 
Porosität  neuer  Keinigungsmasse , andererseits  die  jedesmal  reactivirte  Porosität  durch  die  chemische 
Reaction  auf  dem  Regenerirboden,  wo  aus  Schwefeleisen  Schwefel  und  Eisenhydroxyd  in  denkbar  feinster 
Form  gebildet  wird  und  bedenkt  man,  dass  ein  gesättigter  Dampf  der  Kraft  der  Oberllächenanziehung 
viel  leichter  folgt  als  im  ungesättigten  Zustand-)  so  liegt  in  der  Keinigungsmasse  für  jedo  Jahres- 
zeit Grund  zur  Absorption  von  Naphtalindampf  zu  festem  Naphtalin  vor,  wofür  obige  Destillation  der 
gebrauchten  Keinigungsmasse  spricht. 

Befindet  sich  also  das  hinter  der  Eisenoxydreinigung  auftretende  Gas  nicht  mehr  im  naphtalin- 
gesättigtem  Zustande  so  muss  eine  besondere  Veranlassung , eine  starke  Temperatorerniedrigung  zum 
Beispiel,  eintreten  um  den  Sättigungsgrad  wieder  zu  erreichen  resp.  zu  überschreiten;  die  Resultante 
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’)  In  ein  biB  zweimal  gebrauchter  Reinigungsmasse  kann  man  bei  aufmerksamer  Beobachtung  oft 
Naphtaünhlüttchen  in  grosser  Menge  nachweisen. 

*)  Dies  ist  leicht  zu  beweisen : bringt  man  unter  eine  nioht  vollkommen  dichte  Glasglocke  ein 
Schälchen  mit  naphtalingesättigtem  Oel  aus  dem  Rohrnetz  und  lässt  einige  Tage  in  gelinder 
Zugluft  stehen , so  beobachtet  man  bald  ein  Geringerwerden  der  Flüssigkeit ; an  der  rauhen 
Oberkante  der  Porzellunschuale  wie  an  dem  Rost  dos  Eisendreiecks  , in  dem  die  Schaule  steht, 
entstehen  nach  24  Stunden  grosse  blättrige  Naphtulinausscheidungcn , die  dauernd  zunehmen. 
In  demselben  Raum  gebrachte  Indiafaser  giebt  hierzu  keine  Veranlassung  und  wird  erst  dann 
ölfeucht,  wenn  man  den  Rund  der  Glucke  mit  Talg  bestreicht,  somit  luftdichten  Verschluss 
herstellt  und  die  mit  dem  Naphtalin  verdampfenden  Oeluntheile,  die  bis  dahin  durch  dio  un- 
dichte Unterkante  der  Glasglocke  in  die  Luft  diüundirten,  zwingt,  innerhalb  der  Qloke  Sättig- 
ung anzunelmien. 
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ist  dann  emente  Ausscheidung  festen  Naphtalins.  Diesen  Vorgang  beobachtet  man  im  Spätherbst,  wo 
bei  bereits  hohem  Gasconsum  , für  den  Winterbetrieb  namentlich  neue  Heinigungsmasse  , die  sicher 
poröser  ist  als  bereits  gebrauchte  zur  Gasreinigung  Anwendung  findet.  Die  durch  diese  Masse  kräftig- 
unterschrittene  Naphtalindarnpfsättigung  erlaubt  dem  Gase  eine  Temperaturerniedrigung  um  mehrere 
Grade  ohne  Naphtalin  auszuscheiden  und  erst  in  plötzlich  eintretenden  kalten  Tagen  ist  das  Maximum 
der  Spannung  wieder  eingeholt  und  man  sieht  in  der  Nähe  der  Gasanstalt  die  festen  Naphtalinver- 
stopfnngen  , die  plötzlich  sein  müssen  , weil  bei  sprungweiser  Sättigung  die  Möglichkeit  fehlt , das 
Naphtalin  auf  längere  Strecken  und  in  woiton  Hauptröhren  vertheilt  abznsetzen,  und  die  sich  erst  dann 
verlieren,  wenn  bei  andauernd  kalter  Witterung  die  durch  die  Heinigungsmasse  unterbrochene  Sättigung 
mit  Naphtalin  durch  kühlere  Temperatur  in  der  Reinigung  seihst  resp.  dem  Gaszähler  oder  Gasbe- 
hälter eintritt  und  dadurch  das  ausscheidende  Naphtalin  in  den  Apparaten  und  Rohren  gleicbmässig 
vertheilt  in  verhältnissmässig  geringer  Menge  ist,  so  dass  Störungen  in  den  Zuleitungen  der  Häuser 
nicht  aussorgcwöhnlich  eintreten. 

Ist  die  Temperatur  der  Keinigor  aber  nicht  die  der  Vorreinigung,  d.  h.  sind  namentlich  die  tiefsten 
Punkte  der  Reiniger  kälter  als  das  zuströmendo  Gas  so  findet  Uebersättigung  statt,  man  sieht  Naph- 
talin an  den  Gefässwänden  der  untersten  Horden  und  man  sieht  es  an  den  Rcinigerdeckeln  und  Aus- 
gängen auftreten  , wenn  durch  Zugluft  in  das  Reinigungsgebäudo  diese  den  oberen  Theil  der  Rei- 
niger abkühlt.  — 

Hei  einer  früheren  Gelegenheit  habo  ich  schon  darauf  hingewiesen  , dass  das  aus  den  Ele- 
mentarbestandtheilen  der  Steinkohle  sich  bildende  kohlensaure  Ammoniak  , wie  es  als  wesentlichster 
Bestandtheil  des  Gaswassers  bekannt  ist,  nicht  als  solches  in  der  Retorte  existirt  sondern  nur  seine 
näheren  Bestandtheile  Kohlensäure,  Ammoniak  und  Wasser,  und  dass  die  successive  Vereinigung  dieser 
Körper  eine  Funktion  der  Kühl-  und  Absorptionsapparato  bildet.  Der  Grund  dieser  Erscheinung  fasst 
in  dem  chemischen  Verhalten  fast  aller  Ammonium-Verbindungen  bei  der  Kochhitze  des  Wassers 
ganz  oder  partiell  in  die  näheren  Bestandtheile  zerlegt  zu  werden,  einen  Vorgang,  welchen  man  Disso- 
ciation  nennt.  Sind  die  Bestandtheile  beide  gasförmig  so  verdampft  die  Vorbindung  unter  Zersetznug 
vollkommen,  ist  die  Säure  nicht  flüchtig  so  nimmt  nur  Ammoniak  Gasform  an.  Nach  den  von  Dibitts 
hierüber  angestellten  Versuchen  ist  die  Dissociation  der  Ammoniumverbiudungen  mit  starken  Säuren 
allgemein  am  schwächsten,  mit  schwachen  Säuren  aber  am  stärksten. 

Diese  Vorgänge  haben  für  Ammoniumverbindungen  schwacher  Säuren  auch  bei  gewöhnlicher 
Temperatur,  ja  selbst  bei  0 0 statt,  namentlich  wenn  Waase rstoffgas,  also  ein  gasförmiges  Verdünnungs- 
mittel der  Träger  der  Zersotzungsproducte  ist  und  wenn  gleichzeitig  Wasser  mit  verdampft.')  Da 
das  Zerfallen  der  Ammoniumverbindungon  für  gleiche  Temperaturintervalle  zunehmend  bis  zu  dem 
Punkt  steigt,  wo  50°/n  der  Verbindung  zerlegt  sind,  um  von  nun  an  für  gleiche  Temperaturgrössen 
stetig  abzunehmen,  so  folgt  hieraus,  dass  bei  eintretender  Abkühlung  die  Wiedervereinigung  der  Spalt- 
ungsproducte  von  einer  angenommen  vollkommen  dissociirten  Verbindung  rasch  erfolgt  für  die  ersten 
50n/o  und  wesentlich  langsamer  für  die  zweiten  50  °/o ; ja  die  Vollkommenheit  dieser  Rückbildung 
hängt  überhaupt  von  der  Art  der  Kühlung  des  Gasgemisches  ab  und  wird  besser  erreicht,  wenn  den  Com- 
ponenten  eine  gewisse  Zeit  zu  ihrer  Wiedervereinigung  gegeben  wird.*) 

Der  Repräsentant  dieser  Verbindungen  ist  das  auch  im  Rohgase  auftretende  Cyanammonium 
welches  in  Gasform  überhaupt  nicht  existirt,  sondern  ein  loses  Gemengo  von  Blausäure  und  Ammoniak 


')  B.  d.  d.  oh.  G.  5.  820. 

*)  Bei  Rückbildung  dos  dissociirten  Dampfes  von  Bromwasscrstoffamylen  Cs  IIm  J resultirt  Brom- 
wassurstoff  als  Zeuge  dor  Zersetzung  ( laubig’»  Jahreaber.  18G5  36),  von  Chlorwosserstoffamylen 
C»  Ha  CI  aber  Chlorwasserstoff  (Jahresbericht  1864  13)  wenn  schnelle  Kühlung  erfolgt. 
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bildet.')  Aber  anch  vom  carbaminsauren  Ammonium  bat  A.  Naumann  nachgewiesen  , dass  seine 
Dämpfe  schon  bei  — 15"  C.  eine  Dissociationsspannung  2,6  Mm.  besitzen , die  bei  10°  C.  bereits 
29,8  Mm.  beträgt  und  bei  60°  C.  Barometerhöhe  orreicht  hat.l 2)  Dieser  Körper  ist  wasserfreies 
kohlensaures  Ammoniak  und  geht  bei  Berührung  mit  Wasser  in  neutrales  kohlensauros  Ammoniak  über 

^ H.N  / 0 — H|N 

CO  -fILO  = CO 

^0-H,N  \ 0 — H,  N. 


Da  nun  das  die  Dissociation  begünstigende  WasserstofFgas  im  peuchtgas  einen  Ilanptbestand- 
theil  bildet,  das  Gas  mit  Wasserdampf  fast  gesättigt  ist,  die  Vereinigung  des  namentlich  hier  in  Be- 
tracht kommenden  Theiles  von  Kohlensäure  und  Ammoniak  gesetzlich  eine  langsame  und  überdies  vom 
Modus  des  Kühlens  mit  abhängig  ist,  so  erleiden  die  Folgerungen  der  Dissociationslehre  für  das  Am- 
moniak des  Leuchtgases  unmittelbare  Anwendung. 

Es  ist  also  die  vollkommene  Vereinigung  von  Kohlensäure  und  Ammoniak  in  der  Louchtgas- 
fabrikation  überhaupt  nicht  anznnehmen.  Schon  Dr.  Q er  lach  hat  vor  einiger  Zeit  freies  Ammoniak 
in  den  Gaswassern  nachgewiesen;  ich  habe  dies  sowohl  bestätigt  gefunden  als  auch  beobachtet,  dass 
die  Menge  freien  Ammoniaks  in  dem  Gaswasser  der  Vorlage  bedeutender  ist  als  in  dem  der  ersten 
Condensatoren , was  für  die  nur  schrittweise  Vereinigung  des  Ammoniaks  und  der  Kohlensäure  Zeug- 
nis« ablegt.  Da  die  Dissociationsspannungen  des  kohlensanmn  Ammoniaks  von  denen  des  carbamin- 
sauren  Ammoniums  nicht  fern  liegen  können,  sind  ebon  die  Ammoniakmengen  des  Strassengasrss  nicht 
an  Kohlensäure  gebunden , sondern  frei  in  demselben  vorhanden  und  geben  nun  die  Brücke  zu  einer 
weiteren  Klärung  der  Naphtalinfragc. 

Ich  habe  gefunden  , dass  Naphtalin  von  wässriger  Ammoniakflüssigkeit  in  geringer  Menge  auf- 
gelöst wird , dass  gleichfalls  gasförmiges  Ammoniak  Naphtalin  in  höherem  Maasse  verdampft  als  Luft 
oder  Wasserstoffgas.  Schüttelt  man  Naphtalin  mit  Ammoniakflüssigkeit  und  filtrirt , so  lässt  sich 
nach  dem  Debersättigen  mit  Salzsäure  bald  Trübung  erkennen , die  nach  der  Kühlung  des  Gemisches 
sich  in  glänzende  Naphtalinblättchen  verwandelt. 

Wenn  Ammoniakflüssigkeit  mit  Naphtalin  bei  40"  K.  digerirt  und  warm  filtrirt  wird,  so  scheidet 
sich  beim  blossen  Erkalten  des  Filtrates  nicht  wenig  Naphtalin  in  äusserst  zarten  Blättchen  aus.  Diese 
Keactionen  sind  dem  ungebundenen  Ammoniak  charactoristisch ; weder  Lösungen  von  kohlensaurem 
Ammoniak  noch  — soweit  sie  sich  herstellen  lässt  — zweifach  kohlensaurera  Ammoniak  lösen  kalt 
noch  warm  nachweisbare  Mengen  Naphtalin. 

Von  verschiedenen  Medien  worden  liei  30 n B.  pro  100  Kbm.  folgende  Mengen  Naphtalin  dampf- 


förmig fortgeführt: 

1)  Wassergesättigte  Luft 191, o Grm. 

2)  Wasserfreie  Luft 192,-,  „ 

3)  Wasserstoffgas,  wassergesättigt 193, n „ 

4)  Luft  mit  kohlensaurer!  Ammoniak  beladen  . . 195.«  „ 

5)  Strassengas 196,«  „ 


l)  Wio  alle  dissoeiirten  Körper  macht  Cyunammonium  eine  Ausnahme  vom  Volumgesetz  : 1 Molekül 
bildet  nicht  2 sondern  4 Volumina  Dumpf. 

*)  B.  d.  d.  ob.  G.  4.  783. 
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6)  Wasserstoff,  mit  Schwefelammon  beladen  . . 200, 5 Grm. 

7)  Ammoniakgas 204,.-,  „ 

8)  Loft , mit  dem  Dampf  der  Oele  beladen , die 

dem  Strassengas  bei  — 20°  C.  entzogen  sind  . 205, <i  „ ') 

Hierans  ergiebt  sich,  dass  neben  den  Oeldämpfen  des  Leuchtgases  Ammoniakgas  liisend  anf  Naph- 
talin wirkt.  Aus  dem  Verhalten  der  Versuche  4 und  6 ergiebt  sich  , dass  diese  Körper  bei  ihrer 
Verdampfung  in  der  Luft  resp.  dem  Wasserstoff  in  Ammoniak  einerseits  und  Kohlensäure  wie  Schwefel- 
wasserstoff zerfallen  und  proportional  ihrem  Ammoniakgehalt  an  der  lösenden  Wirkung  für  Naphtalin 
sich  betheiligen. 

Wenn  nun  die  Scrnbber  die  Ammoniakverbindungen  nicht  gen&gend  dem  Rohgase  entziehen, 
so  gelaugen  in  die  Reinigungsmasse  bald  solcbe  Mengen,  dass  sie  in  der  Zeit  der  Regeneration  nicht 
völlig  verdampfen,  mithin  wenn  die  Reiniger  neu  beschickt  werden,  auch  dem  darOborhinströmenden 
Gase  wiederholt  dargeboten  werden  und  dieses  ammoniakhaltig  nach  den  Gasbehältern  strömen  lassen. 

Zu  diesen  Ammoniak-Mengen  kommt  zum  Theil  diejenige  hinzu,  welche  als  Schwefelammonium 
im  Rohgase  vorhanden  ist;  da  nach  Buhe’s  und  Henning's  klärenden  Untersuchungen  über  die 
Schwefelammoniumaufnahme  der  Reinigungsmasse  dies  sowohl  das  Eisenoxyd  als  auch  der  in  der  Eoi- 
nigungsmasse  enthaltene  Schwefel  thut,  so  muss  derjenige  Theil  Schwefelammonium,  welcher  vom  Kasen- 
eisen  zersetzt  wird,  freies  Ammoniak  erzeugen,  das  dem  Gase  incorporirt  bleibt.  Beide  Ammoniakquellen 
sind  im  Stande , sowohl  auf  das  in  der  Reinigungsmasse  enthaltene  Naphtalin  lösend  zu  wirken  als 
auch  im  Gase  bereits  vorhandenes  Naphtalin  an  seiner  Abscheidung  zu  verhindern. 

Wenn  dann  in  den  Stationsgaszählern  durch  das  zufliessende  kalte  Brunnenwasser  das  Gas  eine 
Kühlung  erfährt  ist  ein  neuer  Anlass  gegeben  die  Dissociationsspannung  zwischen  dem  Kohlensäure 
und  Ammoniakgehalt  zu  verringern ; mit  der  Entstehung  kohlensauren  Ammoniaks  fällt  aber  der 
Grund  für  Aufgelösterhalten  von  Naphtalin.  Man  findet  es  entweder  am  Boden  des  Stationsgasmesser- 
gehäuses, die  Bewegung  der  Trommel  unter  Umständen  hemmend , ein  anderer  Theil  wird  von  dem 

Gasstrom  noch  fortgeweht  aber  bald  in  den  Betriebsröhren  zwischen  Stationsgaszähler  und  Behälter- 
Eingangsrohren  in  mitunter  grosser  Menge  abgelagert.  — Weitem  Kühlung  in  den  Strassenrohren, 
ja  schon  Reibung  in  ongen  odor  gebogenen  Rohrleitungen  werden  erneute  Veranlassung  der  Vereinig- 
ung von  Kohlensäure  mit  Ammoniak , womit  Naphtalinausscheidnng  eng  zusammen  hängt.  Je  weiter 
die  Rohre,  desto  weniger  wird  Winterkälte  in  das  Gas  , welches  an  und  für  sich  die  Temperatur 
schlecht  überträgt,  vorschreiten  können;  in  den  engen  Zuleitungen  zu  den  Häusern  aber  werden  obige 
Erscheinungen  sich  am  ersten  und  am  energischsten  zeigen. 

')  Bei  Wiederholung  dieser  Versuche  und  jedesmaliger  Wiederoondensation  des  verdampften  Naph- 
talins bei  15°  R.  fand,  sich  dass 

1)  trockne  oder  feuchte  oder  ammoniakgesättigte  Luft  oder  feuchtes  WasserstoiTga*  oder 

8teiDkohlengos,  dem  die  Leuchtkraft  durch  Einleiten  in  rauchende  Schwefelsäure  und  in 

Kalilauge  vollkommen  entzogen  war  (mithin  nur  aus  CO,  C Hi  und  H bestand)  das  Naph- 

talin in  sehr  kleinen  sternförmig  gruppirten  Nadeln  absetzen , die  platt  an  der  Rohr- 
wandung anliegbn. 

2)  Luft  mit  kohlensaurem  Ammoniak , Wasserstoff  mit  Schwefelammonium  gesättigt , ge- 
trocknetes 8trasicnleuchlgas  oder  solches , dem  die  leuchtenden  Bestandtheile  (bei  ein- 
leitenden Versuchen)  nur  unvollkommen  entzogen  waren , das  Naphtalin  theils  in  con- 
centrischen  Nadeln,  theils  in  sehr  kleinen  Blättchen  ubsetzen. 

3)  Luft  mit  den  Oelen  des  Strassenleuchtgases  gesättigt  oder  dieses  im  unveränderten  Zu- 
stand angewendet  die  Bedingung  für  grossblättrige  Naphtalinabsätze  bilden,  die  cen- 
trisch der  Rohraxe  zu  gerichtet  sind  und  einer  Kohr Verstopfung  täuschend  ähneln. 
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Diese  Erörterungen  führen  dazu , dass  man  daranf  Bedacht  nimmt  das  Naphtalin  nach  Mög- 
lichkeit in  der  Anstalt  zurückzuhalten,  Dazu  ist  erforderlich , das  Gas  zur  nur  immer  erreichbaren 
Vereinigung  von  Ammoniak  und  Kohlensäure  möglichst  langsam  zu  kühlen , wie  es  in  England  für 
diese  Zwecke  auch  geschieht , das  Kühlen  aber  auch  bis  zur  durchschnittlichen  Bodontemperatur  von 
8n  B.  fortzusetzen,  wozu  endlich  stets  Wassercondensation  nüthig  ist. 

Man  wende  der  Regeneration  der  Reinigungsmasse  die  grösste  Aufmerksamkeit  zu  , bringe  sie 
nach  luftigen  Räumen , dio  für  die  Wintercampagne  heizbar  sind , schaufele  die  Masse  tleissig  durch 
einander,  lagere  sie  in  nicht  zu  hohen  Schichten  und  werfe  sie  durch  Siebe , vereinige  sie  namentlich 
nicht  mit  den  auf  der  Bodenfläche  der  Reiniger  oft  liegenden  feuchten  Antheilen  und  suche  für  solche 
Masse,  welche  zu  1 /3  aus  Schwefel  besteht  und  grössere  Quantitäten  Ammoniaksalze  enthält  irgend 
andere  Verwendung  um  mit  neuer  Masse  Besseres  zu  leisten. 

Man  lüfte  bei  den  ersten  Nachtfrösten  permanent  die  Reinigung  um  auf  die  Gefässe  und  ihren 
Inhalt  nach  Möglichkeit  die  Temperaturabnahme  zu  übertragen  und  dementsprechend  die  Dampftension 
des  Naphtalins  herabzudrücken. 

Man  suche  den  Ammoniakgehalt  des  Strassengases  so  niedrig  zu  bringen  als  nur  irgend  mög- 
lich; die  in  England  usuelle  Grenze  von  11  Gramm  pro  100  Kbm.')  erachte  ich  für  viel  zu  hoch 
für  vorliegende  Zwecke , sie  sollte  nie  2 Gramm  pro  100  Kbm,  erreichen.  Hierfür  sind  allerdings 
Ammuniakbestinimungen  erforderlich,  die  aber  mit  dem  von  mir  angegebenen  Apparat  keinem  Gastech- 
niker Schwierigkeiten  verursachen  dürften. 

Um  sich  stets  Gewissheit  darüber  zu  verschaffen,  dass  die  Reinigungsmasse  so  weit  als  irgend 
thunlich  entlastet  wird  und  möglichst  lange  brauchbar  bleibt , sollte  man  nicht  versäumen , zeitweise 
den  Ammoniakgehalt  im  Gase  hinter  den  Scrubbern  zu  bestimmen.  Es  ist  für  practische  Versuche 
schon  genügend  das  Gas  hinter  den  Eihaustoren  mit  einer  Geschwindigkeit  von  30  1.  pro  Stunde 
durch  eine  'Waschflasche  zu  leiten , die  4 Cb.  C.  */to  Normal-Schwefelsäure  ’)  sowie  die  ca.  dreifache 
Menge  Wasser  enthält  und  mit  Rosolsäure  gelb  gefärbt  ist.  Hinter  dieser  Flasche  arrangirt  man  eine 
Waschflasche  für  Bleizuckerlösung  und  lässt  dann  den  Gaszähler  folgen.  Wenn  nach  20  1.  Gasdurch- 
gang die  Flüssigkeit  ihre  gelbe  Farbe  noch  besitzt,  also  nicht  roth  geworden  ist,  sind  in  100  Kbm. 
des  untersuchten  Gases  weniger  als  34  Grm.  Ammoniak,  eine  Menge,  die  auf  günstige  Wirkung  der 
Scmbber  schliessen  lässt.  Findet  man  aber  mehr  Ammoniak,  so  ist  anf  bessere  Wirkung  dieser  Ap- 
parate wohl  Bedacht  zu  nehmen. 

So  lange  der  Chemie  ein  Körper  fehlt,  der  das  Naphtalin  quantitativ  zu  bestimmen  erlaubt,  be- 
haupte ich  für  das  Leuchtgas : Ammoniakbestimmung  bedeutet  Naphtalinbestimmung  und  Ammoniak- 
entfernung ist  Naphtalinentfernnng. 


Herr  Hermann  spricht  über 

Apparate  zum  Kochen  und  Heizen  mit  Leuchtgas. 

Redner  hebt  im  Eingang  die  Wichtigkeit  hervor , welche  die  Verwendung  des  Gases 
zum  Heizen  auf  den  Gasconsum  besitzt  und  dass  es  im  Interesse  des  Gastechnikers  liege  diese  Ver- 
wendung des  .Gases  möglichst  zu  fördern  durch  Construction  zweckentsprechender  Heizlampen. 

Die  meisten  der  bis  jetzt  gebrauchten  Apparate  zum  Heizen  mit  Gas  entsprechen  den  berech- 
tigten Ansprüchen  nur  unvollkommen,  namentlich  was  genaue  und  zweckmässigo  Ausführung  der 


■)  Entsprechend  5 Grains  pro  100  Kubikfuss. 
3)  Im  Liter  4 Gramm  S Os  enthaltend. 
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Vorrichtung  fßr  die  Mischung  von  Gas  und  Luft  behufs  vollkommener  Verbrennung  betrifft.  Redner 
weist  ferner  darauf  hin , dass  die  Entfernung  der  Heizfläche  von  der  Flamme  von  grossem  Einfluss 
auf  den  Effekt  sei  und  dass  nach  dieser  Richtung  hin  sehr  oft  gefehlt  werde.  Eine  weitere  Anfor- 
derung, welcher  viele  Apparate  nicht  genügten,  sei  die  leichte  Reinigung  der  vielfachen  Verstopfungen 
ausgesetzten  Apparate.  Redner  zeigt  sodann  einen  von  ihm  construirten  Kochapparat  der  Versammlung 
vor  und  erläutert  denselben. 


Herr  Henning  (Danzig;  spricht  über 


Ventilationsschachte  in  Steinkohlenlagern. 

Es  wird  Ihnen  aus  dem  Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung  etc.*)  bekannt 
sein,  dass  die  englische  Regierung  zwei  Chemiker,  Abel  und  Perey,  aufgefordert  hat,  über  die 
* Ventilation  und  Selbstentzündung  der  Steinkohlen  ein  Gutachten  abzugeben.  Das  Resultat  des  Gut- 
achtens der  beiden  Herren  Abel  und  Perey  ist  dahin  lautend,  dass  die  genügende  Ventilation  der 
Steinkohlen  in  Schiffen  auf  längeren  Transporten  absolut  unmöglich  sei , und  diese  Schlussfolgerung 
ist  auch  auf  Kohlenlager  bezogen  worden , dahingehend , dass  Ventilationsschachte  für  Steinkohlen 
nicht  nur  nicht  nützlich,  sondern  gefährlich  seien.  So  anerkennenswerth  das  Gutachten  der  Herren 
Abel  und  Perey  ist  — sie  haben  wirklich  mit  rühmlicher  Umsicht  die  bekannten  physikalischen 
Eigenschaften  der  Kohlen  zusammengestellt  — so  wenig  kann  ich  mich  mit  dem  einverstanden 
erklären,  was  sie  als  Schlussfolgerung  angelten.  Wollen  Sie  mir  gestatten  an  einem  bestimmten  Fall 
Ihnen  die  Sache  zu  zeigen. 

Ich  hatte  einen  Kohlenschuppen  von  ziemlicher  Grösse  zu  bauen.  Zwei  Jahre  und  ein  Jahr 
zuvor  hatten  erhebliche  Kohlenbrände  stattgefunden,  das  eine  Mal  waren  20,000  Ctr.  schlesische  Kohle, 
das  andere  Mal  56,000  Ctr.  engl.  Kohle  in  Brand  gerathen  und  zum  Theil  vercokt  und  gänzlich  verbrannt. 
Die  Beobachtungen,  die  ich  bei  diesen  Bränden  gemacht  habe,  liefen  darauf  hinaus,  dass  die  erhitzte  Luft  in 
diesen  Kohlen  bis  auf  Entfernungen  von  10,  20,  25  Fuss  ohne  bemerkbare  Veranlassung  springt.  Bei  der 
Wegschaffung  der  Kohlen  konnte  man  wahrnehmen,  dass  ein  Stück  Holz  oder  etwas  Aehnliches  in  den  Kohlen 
gelegen  hatte  und  das  hatte  die  Erwärmung  dorthin  fortgepfianzt.  Diese  Beobachtung  in  Uebereinstimmuug 
mit  dem,  was  mir  über  die  Fortführung  der  Luft  bei  Kohlenbräuden  bekannt  war,  brachten  mich 
dahin,  doch  trotz  der  mannigfachen  Urtheile  gegen  die  Ventilation  der  Kohlen,  Ventilations- 
schachte in  den  neuen  Kohlenschuppen  einzuführen.  Ich  habe  mich  in  Folge  dessen  vielfach  bemüht. 
Ansichten  darüber  zu  hören,  allein  diese  waren  so  weit  auseinandergehend,  dass  ich  schliesslich  auf  mich 
selbst  angewiesen  war  und  mit  meiner  Verantwortung  Ventilationsschachte  eingeführt  habe,  und  wie  ich 
glaube  mit  sehr  gutem  Erfolge.  Der  Schuppen  war  fertig  und  wir  hatten  unter  sehr  ungünstigen 
Verhältnissen  eine  Partie  Kohlen  in  denselben  zu  bringen.  Die  Kohlen  waren  feucht  in  England 
verladen  worden  und  unter  ganz  ungünstiger  Witterung  bei  uns  ausgeladen.  Das  Ausladen  geschieht 
schnell.  Die  Kohlen  werden  vermittelst  Vorrichtungen  gehoben,  so  dass  man  den  Tag,  je  nach  der  Anzahl 
der  in  Thätigkeit  befindlichen  Hebevorrichtungen,  zwischen  2,000  —10,000  Ctr.  in  den  Kohlenschuppen 
bringen  kann.  In  kurzer  Zeit  hatten  wir  40,000  Ctr.  in  den  Kohlenschuppen  gebracht.  Die  Ven- 
tilationsschachte hatte  ich , da  über  die  Entfernung  derselben  mir  keine  Anhalte  zu  Gebote  standen, 
aufs  Geradewohl  angenommen,  denn  Widerstandsversuche  über  den  Durchgang  der  Luft  durch  Kohlen 
sind  nicht  gemacht  und  so  weit  lässt  sich  das  ja  kaum  durchführen,  weil  jede  Kohlengattung,  je  nach  der 
Korngrösse  anders  lagert.  Die  Ventilationsschachte  sind  auf  unterirdischen  Kanälen,  welche  mit  der  Aussen- 
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luft  in  Verbindung  stehen,  nach  der  einen  Seite  mit  25  Fass  Entfernung,  nach  der  anderen  mit 
12  Fnss  Entfernung  von  einander  aufgestellt. 

Die  Kohlen,  die  hineingebracht  wurden,  hatten  einen  Feuchtigkeitsgehalt  von  ca.  2'/s  pCt.  Wasser; 
vielleicht  14  Tage,  nachdem  wir  die  Kohlen  in  den  Schuppen  gebracht  hatten,  wurde  ich  Morgens 
durch  die  unangenehme  Nachricht  überrascht,  dass  der  ganze  Schuppen  voll  Dampf  ist ; es  schien  als 
ob  die  Kohlen  zu  brennen  anfangen.  Ich  ging  hin;  die  Luft  in  den  Schachten  war  auf  35-  45"  C. 
erwärmt.  Die  Ventilationsschachte,  wo  sie  mit  der  äusseren  Luft  in  Verbindung  stehen,  sind  durch 
Klappen  zu  öffnen  und  zu  schliessen.  Ich  liees  die  Ventilationsklappen  aufmachen ; in  Folge  der 
Oeffnung  der  Ventilationsklappen  ging  sehr  rapide  die  Dampfentwicklung  durch  diese  Kohlenschachte 
durch,  und  während  vorher,  bevor  ich  diese  Klappen  aufgemacht  hatte,  aus  dem  ganzen  Kohlenlager 
— der  Kohlenschuppen  ist  100  Fuss  breit,  und  auf  diese  ganze  Breite  waren  Kohlen  aufgeschüttet  — 
feuchte  Dämpfe  aufstiegen,  liess  die  Dampfentwicklung  schon  am  anderen  Tage  nach  und  kam  nur  noch  aus 
den  Schloten.  Das  war  mir  ein  Beweis , dass  die  Schlote  für  die  Ventilation  der  Kohlen  wirken. 
Nach  Verlauf  von  vielleicht  8 Tagen  hatte  die  sichtbare  Eskalation  von  Wasserdämpfen  aus  den 
Kohlen  sehr  nachgelassen  und  anscheinend  war  Stillstand  eingetreten.  Nachdem  die  Kohlen  sich  be- 
ruhigt hatten,  liess  ich  sie  frei  legen  und  zwar  in  der  Richtung  nach  den  25  Fuss  von  einem  Schlot 
zum  anderen  und  in  der  Richtung  nach  den  12  Fuss  von  einem  Schlot  zum  anderen.  Da  stellte  sich 
die  auffallende  Thatsache  heraus,  dass  in  der  Richtung  nach  den  12  Fuss  die  Kohlen  vollständig 
kalt  waren,  in  der  Richtung  nach  den  25  Fuss  waren  die  Kohlen  am  Mittelpunkt,  auf  1 2*/a  Fuss 
ungefähr,  warm,  — im  fiebrigen  waren  sie  vollständig  kalt  — und  sind  auch  im  Laufe  dee  Winters  an 
diesen  Stellen  nicht  kalt  geworden  ; sie  haben  so  ziemlich  die  gleiche  Temperatur  behalten.  Beim  Verwenden 
der  Kohlen  hat  es  sich  herausgestellt , dass  wir  zwischen  allen  Schachten , die  25  Fuss  von  einander 
entfernt  waren , in  der  Mitte  wamie  Kohlen  hatten.  Darauf  war  es  mir  klar , dass  die  Entfernung 
von  25  Fuss  zu  gross  sei;  ich  liess  daher  zwischeu  die  25  Fass  entfernt  stehenden  Schlote  noch 
weitere  in  12  '/•  Fuss  Entfernung  setzen  und  bin  jetzt  vollständig  ungenirt.  Die  Kohlen  werden  bis 
auf  6 Meter  hoch  geschüttet  und  als  Beweis,  dass  vermittelst  dieser  Schlote  die  Ventilation  durch  die 
Kohlen  möglich  ist,  kann  ich  nur  anführen,  dass,  während  sonst  im  Winter  die  Kopfbänder  und  die 
Stiele  in  dem  Kohlenschuppen  mit  Reif  belegt  sind,  dies  aufgehört  hat,  dafür  aber  die  Ventilations- 
schachte sich  mit  Reif  vollsetzten,  so  dass  ich  im  verflossenen  Winter  zweimal  dieselben  habe  von  Reif 
reinigen  lassen  müssen. 

Ich  glaube  also  nun  die  Behauptung  aufstellen  zu  können,  dass  wenn  man  die  Ventilations- 
schlote in  solchen  Entfernungen  aufstellt , dass  sie  die  Hälfte  der  Schütthöhe  der  Kohlen  betragen, 
man  unter  allen  Umständen  eine  günstige  Wirkung  von  den  Ventilationssclmchten  erwarten  darf  und 
dass  man , wenn  man  in  dieselben  , wie  ich  es  bei  mir  vom  ersten  Tage  an  gethan  habe, 
ein  Thermometer  hineinhängt , ein  ganz  sicheres  Zeichen  für  das  Verhalten  der  Kohlen  hat , und 
immer  wissen  kann  was  in  den  Kohlen  vorgeht.  Ich  glaube  deshalb , dass  die  Ventilationsschachte 
für  die  Herren  , die  genöthigt  sind  auf  lange  Zeit  grosse  Quantitäten  Kohlen  in  ihren  Räumen  aufzu- 
bewahren, wohl  empfohlen  werden  können. 

Herr  Heidecke  (Remscheid).  M.  H.,  ich  hatte  mir  erlaubt  an  den  Vorein  einen  Antrag  zu 
stellen,  den  ich  in  folgender  Weise  formulirt  habe:  „Der  Verein  wolle  ein  Normalgewinde  für 
die  Verschraubung  der  Gasmesser  feststellen  und  diejenigen  Uhrenfabrikanten  öffentlich  namhaft 
machen , die  sich  nach  erfolgter  Bekanntmachung  verpflichten  , dieses  Gewinde  an  ihren  Uhren  anzn- 
bringen,  damit  Jedermann  in  der  Lage  ist,  dieses  Gewinde  an  seinen  Uhren  anbringen  zu  können.“ 

Diesen  Antrag  möchte  ich  damit  begründen , dass  Jedem  die  Fatalität  auigestossen  sein  wird, 
Uhren  , die  schadhaft  geworden  sind , gegen  andere  austauschen  zu  müssen  und  zu  Anden  , dass  die 
Gewinde  nicht  passen.  Würde  dieser  Uebelstand  nicht  sein,  so  würde  viel  Arbeitskraft  dadurch 
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erspart  werden ; es  würden  Löthungen  nicht  erfolgen  müssen  dadurch , dass  die  Kappen  abgeschnitton 
werden  und  wieder  angclüthet  werden  müssen.  Es  stellen  sich  so  viele  Vortheile  eines  Normal- 
gewindes heraus,  dass  ich  eine  weitere  Motivirung  unterlassen  zu  können  glaube.  Wie  ich  mir  aber 
nun  die  Construction  des  Gewindes  gedacht  habe,  so  erhält  jede  grössere  Uhr  ein  ganz  bestimmtes  Ge- 
winde, das  nach  der  Flammenzahl  zu  bestimmen  wären , und  die  darauf  sitzende  Kappe  entweder  ein 
inneres  oder  ein  äusseres  Gewinde,  derart,  dass  man  auf  diese  Kappe  sofort  das  Gasrohr  auf- 
schrauben kann , event.  aber  auch  ein  Bleirohr  bei  denjenigen  Gasanstalten , die  noch  mit  Bleiröhren 
arbeiten,  auflöthen  kann. 

Herr  Kümmel  (Altona)  schlägt  vor  den  Gegenstand  auf  die  Tagesordnung  der  nächst- 
jährigen Jahresversammlung  zu  setzen. 

Herr  Spielhagen  (Berlin)  theilt  mit,  dass  die  Berliner  Fabrikanten  seit  Jahren  ein  und 
dasselbe  Gewinde  für  die  Kappen  und  für  die  Hülsen  anwenden. 

Herr  Schiele  theilt  weiter  mit,  dass  Herr  Elster  diejenigen  Metalllegirungen  , die  er  für  die 
Gasmesserfabrikation  verwendet , auch  zur  Darstellung  von  Münzen , zu  einem  besseren  Glockenguss, 
namentlich  für  Telegraphenapparate  und  Glockengeläute  verwendet.  Ueber  das  Verfahren  können 
weitere  Mittheilungen  nicht  gemacht  werden.  Auf  den  Wunsch  des  Herrn  Elster  theilt  Herr 
Schiele  weiter  mit,  dass  dieses  Metall  sich  besonders  dazu  eignet,  um  Emaillearbeiten  im  grössten 
Maassstabe  herzustellen.  Herr  Elster  hat  zu  diesem  Zweck  sich  mit  einem  Herrn  Salviati  asso- 
ciirt  und  die  Firma  Salviati  & Comp,  wohnt  in  Berlin  am  Thiergarten  im  ersten  Stock  der 
kgl.  Porzellanmanufactur.  Die  Glocke,  die  in  den  Versammlungen  verschiedentlich  geläutet  hat,  ist 
aus  dem  Hartgusse  hergestellt;  sie  hat  einen  sehr  bedeutenden  Nachklang  und  das  ist  ein  grosser 
Vorzug  bei  jeder  Glocke.  Das  Gestell  der  Glocke , ebenso  der  Klöppel  sind  aus  dein  Metall  gemacht, 
aus  dem  die  ansgestellten  Münzen  geprägt  sind.  Das  Metall  oxjdirt  nicht  leicht,  es  nimmt  aber 
einen  hohen  Grad  von  Politur  an.  Die  Mattirung  am  Fussc  dor  Glocke  ist  mit  kochender  Schwefel- 
säure hergestellt. 

Nach  Verlesung  dos  Protokolls  der  ersten  und  zweiten  Sitzung  wird  die  Versammlung  um 
4 Uhr  geschlossen. 


\ 


1H.  Sitzung,  Mittwoch  den  6.  Juni  1877. 

Nachdem  der  Vorsitzende,  Herr  Sc  hi  eie,  dio  Sitzung  mit  einer  Bogrfissung  der  speciell  für  das 

Wasserversorgungs-  und  Entwässorungsfach 

erschienenen  Mitglieder  des  Vereins  eröffnet  hat  und  die  Neuaufnahme  zweier  Mitglieder  erfolgt  ist, 
iilwrnimmt  Herr  Grohmann  den  Vorsitz  und  ertheilt  das  Wort  Herrn  Grahn  zu 

Mittheilungen  über  die  Wasserversorgungsstatistik: 

M.  H. : Ich  habe  die  Aufgabe,  Ihnen  Bericht  über  den  Fortlauf  der  Arbeit  zu  erstatten , die 
ich  im  Aufträge  Ihres  Vorstandes  im  vorigen  Jahre  begonnen  habe.  Die  Sendung  der  statistischen  Mit- 
thoilungen  auf  die  durch  mich  im  Aufträge  des  Vorstandes  ergangene  Aufforderung  hat  in  sehr  reger 
Weise  stattgefunden  nnd  hat  sich  sogar  noch  bis  auf  den  Tag  dieser  Versammlung  erstreckt.  Durch 
die  mehr  oder  minder  vollständigen  Mittheilungen  habe  ich  mich  veranlasst  gesehen , die  Statistik  in 
ein  anderes  Gewand  zu  bringen , als  es  ursprünglich  beabsichtigt  war.  Ich  habe  demnach  vor , mich 
nicht  darauf  zu  beschränken  , die  auf  die  Fragebogen  eingegangenen  Antworten  allein  zusammenzu- 
stellen, sondern  ein  vollständiges  Bild  der  Wasserversorgung  deutscher  Städte,  soweit  ich  Material 
dafür  erhalten  konnte,  zu  geben;  unabhängig  davon,  ob  dieselben  in  der  vollkommensten  Weise  mit 
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Wasser  versorgt  sind  oder  ob  sie  noch  in  primitiverer  Art  Wasser  erhalten.  Dio  Mittheilnngen  darüber 
verdanke  ich  zum  grossen  Theil  direkter  Correspondenz , dio  ich  mit  verschiedenen  Städten  gepflogen 
habe,  sowie  persönlicher  Besichtigung;  anderenteils  einer  Aufforderung,  die  gelegentlich  der  Neu- 
bearbeitung der  Statistik  der  Gasanstalten  von  Herrn  Dr.  Schilling  in  dem  Fragebogen  gestellt  war. 
Diese  Frage  lautete:  ob  die  betr.  Leiter  der  Gasanstalt  auch  zugleich  Leiter  des  Wasserwerks  seien. 
Dies  war  Veranlassung , dass  bei  einzelnen  Städten  auch  Mittheilungen  über  die  Art  der  Wasserver- 
sorgung beigefügt  wurden.  Endlich  habe  ich  mich  bemüht.  Alles  in  Zeitschriften  wie  in  Büchern 
vorhandene  statistische  Material  über  diesen  Gegenstand  zu  sammeln  und  bin  für  weit  über  200  Städte 
im  Stande  gewesen  — allerdings  in  sehr  wenig  harmonischer  Weise  — eino  Statistik  aufzustellen. 
Von  der  einen  Stadt  habe  ich  viel,  von  der  andern  wenig.  Es  ist  ja  nicht  möglich,  bei  einer  derar- 
tigen Arbeit  die  sämmtlichen  Städte  gleichmässig  zu  behandeln. 

Die  Veröffentlichung  der  Arbeit  selbst  wird  noch  im  Laufe  dieses  Jahres  erfolgen.  Mit  der 
Verlagsbuchhandlung  von  Oldenbourg  ist  von  mir  darübor  oin  Vertrag  unter  Genohmignng  des  Vor- 
standes abgeschlossen.  Die  Auslagen , welche  ich  direkt  für  die  Beschaffung  des  Materials  gohabt 
habe,  sind  aus  unserer  Vereinskasse  getragen;  dafür  habe  ich  das  Honorar,  welches  die  Verlagsbuch- 
handlung bewilligte , der  Vereinskasse  wieder  zugewiesen  und  ich  hoffe , dass  der  Verein  aus  dieser 
Arbeit  noch  eventuell  ein  Geschäft  machen  wird.  Die  Beschäftigung  mit  den  weniger  vollkommenen 
Wasserversorgungsanlagen  hat  mich  veranlasst,  mit  der  Boarbeitung  der  Statistik  eine  geschichtliche 
Entwicklung  des  Wasserversorgungswesens  überhaupt  zu  verbinden.  Ich  habe  diesen  allerdings  sehr 
schwierigen  und  weitläufigen  Gegenstand  mit  grosser  Liebe  verfolgt  und  habe  versucht,  ein  Bild  von 
den  Wasserversorgungen,  wie  sie  von  frühester  Zeit  bis  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  waren,  zu 
geben ; ich  bin  ferner  dazu  übergegangen , eine  geschichtliche  Darstellung  der  Entwickelung  der  ein- 
zelnen Theile,  die  bei  don  Wasserwerken  von  Bedeutung  sind,  zu  liefern:  in  erster  Linie  die  Entwick- 
lung der  Hydraulik  und  die  Entstehung  der  Rohrgiesserei , der  Hähne,  Ventile,  Fontainen  , Water- 
klosets  etc.  Gerade  solche  Art  der  Studien  hat  meines  Erachtens  für  den  Wasserversorgungstochniker 
nicht  geringes  Interesse,  da  er  sich  hierdurch  in  die  Entstehung  seines  Faches  vollständig  hineinlebt. 
Während  ich  nun  für  Paris  und  London  bis  auf  die  früheste  Zeit  der  Städte  zurflekgehen  konnte, 
fehlen  über  die  deutschen  Städte  genauere  Nachrichten  und  ich  möchte  mir  erlauben,  an  Sie  die  Bitte 
zu  stellen  , mich  im  Namen  des  Vereins  noch  zu  einer  Rundschrift  an  verschiedene  Städte  zu  ermäch- 
tigen, um  dieselben  zu  ersuchen,  mich  entweder  durch  Abschrift  der  in  den  städtischen  Archiven  vorhandenen 
Notizen,  die  sich  auf  die  ältere  Wasserversorgung  beziehen,  oder  in  sonstiger  Weise  in  den  Besitz 
solcher  Notizen  gelangen  zu  lassen.  Wir  würden  dann  ein  Bild  über  die  Entwicklung  der  Wasserversorgung 
in  deutschen  Städten  bekommen,  welches,  wie  ich  glaube  von  grösstem  Interesse  ist.  Wenn  Sie  m.  H. 
sich  an  den  Orten  Ihrer  Thätigkeit  für  diese  Frage  interessiren  wollen , so  werden  die  betreffenden 
Notizen  ohne  grosse  Schwierigkeiten  zu  erhalten  sein. 

Wenn  ich  mich  eben  mit  der  Vorgeschichte  der  Wasserversorgung  beschäftigt  habe  , so  habo 
ich  jetzt  noch  vouyflem  jüngsten  Ereigniss  in  der  Wasserversorgungsfrage  zu  berichten.  Als  ein  solches 
kann  ich  wohl  bezeichnen,  dass  in  der  vorjährigen  Vorsammlung  des  deutschen  Vereias  für  öffentliche  Gesund- 
heitspflege zu  Düsseldorf  dieselbe  Resolution,  wie  sie  unser  Verein  gefasst  hat , zur  Annahme  gelangt 
ist ' Ich  glaube,  dass  das  als  ein  wesentlicher  Fortschritt  unseres  Faches  zu  bezeichnen  ist.  Ein  An- 
trag, den  wir  an  die  Versammlung  stellen  wollten,  der  dahin  ging,  eine  Commission  niederzusotzen, 
die  über* '^ie  besten  Untersuchungsmethoden  berathon  und  eine  einheitliche  Methode  feststellen  sollte, 
ist  auch  von  dem  Verein  für  öffeutliobe  Gesundheitspflege  angenommen  worden.  Diese  Commission 
ist  gowählt  und  hat  in  Leipzig  Anfang  April  eine  Sitzung  gehalten.  Die  Mitglieder  der  Commission 
sind  Wibcl  (Hamburg),  Tiemann  (Berlin),  II  off  mann  (Leipzig),  Reichert  (Jena),  Wolffhügel 
(München)  und  Post  (Göttingen).  Wolffhügel  und  Post  sind  in  der  Sitzung  nicht  zigegen  go- 
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wesen.  Es  sind  also  nnr  4 Herren,  die  wahrscheinlich  in  Nürnberg  bei  der  iin  September  stattfmden- 
den  Versammlung  des  Vereins  für  öffentliche  Gesundheitspflege  Bericht  erstatten  werden.  Ich  halte 
diesen  Schritt  für  bedeutungsvoll  für  die  Entwicklung  unseres  Faches  und  hoffe,  dass  wir  über  die 
sauitäre  Frage  dadurch  wesentlich  gefördert  werden. 

Bezüglich  des  Erscheinens  des  Buches  über  die  Wasserstatistik  möchte  ich  noch  Folgendes  hin- 
zufügen. Die  Statistik  wird  in  3 Theilen  erscheinen.  Der  erste  Theil  wird  die  geschichtliche  Ein- 
leitung und  die  statistischen  Mittheilungen  der  verschiedenen  Städte  , soweit  sio  bis  dahin  vorliegen, 
umfassen;  der  zweite  Theil  wird  sich  mit  einer  Ergänzung  der  Statistik  der  verschiedenen  Städte  und 
mit  einer  Correktur  etwaiger  Irrthümer  oder  unvollkommener  Angaben  im  erston  Theil,  die  ja  unver- 
meidlich sind,  beschäftigen  und  dann  ferner  eine  Zusammenstellung  der  verschiedenen  in  den  Städten 
bestehenden  Tarife  und  Vorschriften  über  Ausführung  der  Privatleitungen  u.  s.  w.  in  katechetischer 
Form  enthalten.  Der  dritte  Theil  wird  die  Schlüsse  enthalten,  welche  sich  aus  den  früheren  Mitthei- 
lungen ergeben  und  er  wird  gewissermassen  zu  einem  Lehrbuch  der  Wasserversorgungen  werden. 

leb  hoffe,  dass  dieses  Werk  nicht  nur  dem  Verein,  in  dessen  Namen  es  begonnen  wurde,  nach 
mancher  Sichtung  hin  von  Vortheil  sein  wird.  — Jedenfalls  zeigt  es,  mit  welchem  Ernst  an  die  Lösung 
der  gestellten  Aufgaben  von  uns  heran  getreten  wird. 

Vorsitzender  Hr.  Grohmann.  Herr  Grahn  hat  den  Antrag  gestellt,  dass  der  Verein  ihm  ge- 
statten möge,  noch  einen  zweiten  Fragebogen  zu  vorsenden.  Ich  glaube,  dass  Seitens  des  Vereins  wohl 
Niemand  Etwas  einzuwenden  haben  wird. 

Der  Antrag  wird  angenommen. 


lieber  Klärung  und  Filtration  von  Flusswasser,  besonders  die  Filtration  dnreh 
Sand,  Wolle  und  Schwamm  nach  dem  Verfahren  von  Amddee  David. 

Herr  Kümmel  (Altona).  M.  H. , alle  die  Städte,  die  nicht  in  der  glücklichen  Lago  sind, 
eine  Quellwasserleitung  aulegen  zu  können,  oder  bei  denen  die  Möglichkeit  mit  so  grossen  Kosten 
verknüpft  igt,  dass  auf  das  Bessere  verzichtet  werden  muss,  sind  darauf  angewiesen,  durch  eine  künst- 
liche Beinigung  das  Flusswasser  für  ihre  Verhrauchszwecke  herzurichten.  Die  beiden  Processe  , in 
denen  man  diese  Reinigung  ausführt,  unterscheiden  sich  in  Klärung  und  Filtration,  Klärung,  insoweit 
dabei  lediglich  eine  Ablagerung  der  den  Wässern  mechanisch  beigemengten  Theile  bewirkt  wird,  indem 
man  das  Wasser  ruhig  stehen  lässt ; dem  Gewicht  der  Schwere  folgend  , setzen  die  mechanisch  beige- 
mongten  Bestandiheile  sich  zu  Boden ; Filtration  insoweit , dass  man  das  vorgeklärte  Wasser  einem 
weiteren  Processe  der  Reinigung  unterwirft,  indem  man  dasselbe  durch  eine  Anzahl  von  Filter- 
schichten passiren  lässt,  die  lediglich  aus  scharfkantigem  Grubensand  und  dar  unter  Kies  oder  Muscheln 
oder  sonst  irgend  einem  ähnlichen  Material  bestehen. 

Die  Klärung  ist  ein  rein  mechanischer  Process  und  hat  insofern  eine  wesentliche  Bedeutung, 
als  sie  die  Filtration  erheblich  erleichtert  und  das  Wasser  unzweifelhaft  in  einem  bedeutend  besseren 
Zustande  herzustellen  erlaubt,  als  wenn  man  die  Filtration  allein  anwenden  wollte.  Es  sind  wohl 
einige  Wasserwerke  vorhanden,  die  auf  die  Klärung  gar  keinen  Werth  gelegt  haben,  oder  bei  denen 
die  Klärbassins  einen  so  geringen  Inhalt  haben , dass  man  sagen  kann , das  Wasser  fliesst  durch  die 
Klärbassins  durch  , ohne  dass  sie  den  Zweck  erfüllen.  Die  Zeitdauer , wie  lange  das  Wasser  in  den 
Klärbassins  stehen  soll,  muss  wesentlich  abhängon  von  der  Art  der  Verunreinigung.  Je  feiner  ver- 
theilt die  Unreinigkeiten,  also  vorwiegend  thonigo  und  erdige  Bostandtheile , in  dem  Wasser  Bind,  jo 
feiner  der  Schlamm  ist,  um  so  schwieriger  wird  er  sich  ausscheiden,  um  so  länger  wird  die  Dauer 
der  Klärung  sein  müssen.  Man  kann  im  Allgemeinen  annehmen,  dass  die  richtige  Dauer  der  Klärzeit 
wenigstens  für  die  meisten  Flüsse , die  bei  uns  in  Deutschland  zur  Wasserentnahme  benutzt  werden. 
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24  — 48  Stunden  ist.  Darüber  hinaus  würde  man  sich  der  Gefahr  aussetzen , das  Wasser  durch 
längeres  Stehen  zu  verderben;  denn  bei  ruhigem  Stehen  in  grossen  Teichen  können  sich  leicht  die- 
jenigen Keime,  welche  im  fliessenden  Wasser  vorhanden  waren,  weiter  entwickeln  und  das  Wasser 
verderben.  Es  ist  demnach  nicht  zweckmässig , die  Klärbassins  über  eine  bestimmte  Grösse  hinaus  zu 
erweitern.  Einige  englische  Wasserwerke,  namentlich  einige  London’s,  haben  in  früheren  Jahren  sehr 
grosse  Klärteiche  angelegt  und  kamen  später  zu  der  Ueberzeugung , dass  sie  durch  diese  das  Wasser 
nicht  verbessert,  sondern  entschieden  verschlechtert  haben. 

Die  Filtration,  der  zweite  Process  der  Reinigung,  hängt  wesentlich  von  der  Art  der  Construction 
des  Filters  und  von  der  Zeit  ab,  welche  man  dem  Wasser  gewährt,  die  Filterschichten  zu  passiren. 
Es  wird  vielleicht  möglich  sein,  durch  einen  besonders  hohen  Druck  oder  durch  künstliche  Mittel  die 
Geschwindigkeit  des  durchfliessenden  Wassers  zu  steigern  , aber  gewiss  auf  Kosten  der  Reinheit  des 
Wassers.  Der  Process  der  Filtration  ist  bis  jetzt  wohl  noch  nicht  vollständig  aufgeklärt  ? da  sich 
jedoch  ziemlich  allgemein  herausgestellt  hat,  dass  die  organischen  Bestandtheile  durch  Filtration  in 
relativ  erheblichem  Maasse  sich  vermindert  haben , auch  bei  solchem  Wasser , welches  vorher  durch 
Ablagerung  alle  die  groben  Bestandtheile  abgegeben  hat,  darf  man  ohne  Zweifel  annehmen,  dass  eine 
Oxydation  eines  Theiles  der  organischen  Bestandtheile  dadurch  herbeigeführt  wird,  dass  das  Wasser, 
indem  es  durch  die  feinen  Adern  und  Gänge  im  Sand  passirt,  dort  mit  Luft  in  Berührung  kommt,  dass  also 
neben  der  mechanischen  auch  eine  chemische  Wirkung  eintritt.  Näheres  darüber  ist  nicht  bekannt; 
so  viel  ich  weiss,  ist  Herr  Dr.  Wibe]  in  Hamburg  beschäftigt,  in  dieser  Richtung  Versuche 
anzustelien. 

Ich  nenne  eben  den  Namen  Hamburg  und  kann  mit  diesem  Wort  sofort  zu  dem  zweiten  Theil 
der  Frage  übergehen,  nämlich  zu  der  zweckmässigsten  und  billigsten  Wasserversorgung,  wie  sie  Herr 
David  vorgeschlagen  hat.  Es  wird  Ihnen,  m.  H.,  bekannt  sein,  dass  die  Stadt  Hamburg  schon  seit 
einer  Reibe  von  Jahren  als  älteste  der  deutschen  Städte  in  grösserem  Maassstabe  mit  einer  Wasser- 
leitung versehen  ist.  Diese  Wasserleitung  wurde  zu  einer  Zeit  gebaut,  als  die  Filtration  auf  einem 
sehr  niedrigen  Standpunkt  war  und  man  vollständig  Genüge  gethan  zu  haben  glaubte,  wenn  mau  das 
Wasser  ablagerte  und  dieses  geklärte  Wasser  den  (Konsumenten  zuführte.  Unzweifelhaft  war  zu  der 
Zeit,  als  die  Hamburger  Wasserleitung  angelegt  wurde,  die  dortige  Wasserleitung  eine  Musteranlage, 
welche  die  damalige  Bevölkerung  von  180,000  Einwohnern  genügend  versorgte.  Das  Wasser  war 
damals  klar,  man  war  auch  in  den  Anforderungen  an  Wasserleitungen  so  ausserordentlich  bescheiden ; 
jeder  Hamburger  zeigte  mit  Stolz  jedem  Fremden  seine  Wasserleitung  und  liess  sein  Wasser  bewundern. 
Dieses  Stadium  ist  nun  schon  seit  einer  Reihe  von  Jahren  vorüber  und  die  Beschaffenheit  des  Wassers 
genügt  selbst  sehr  milden  Ansprüchen  nicht  mehr.  Die  Ablagerungsbassins  sind  mit  geringer  Ver- 
grösserung  ebenso  wie  früher;  die  Maschinen  sind  wesentlich  vergrössert  worden  und  repräsentiren 
gegenwärtig  eine  der  schönsten  Maschinenanlagen , die  wir  in  Deutschland  haben;  das  Rohrnetz  hat 
sieb  erheblich  vergrössert,  um  der  jetzt  auf  350,000  gestiegenen  Bevölkerung  das  Wasser  zuzuführen, 
aber  eine  Reinigung  durch  Filtration  wird  auch  jetzt  noch  nicht  vorgenommen.  Es  ist  das  nicht 
Schuld  der  Techniker,  sondern  Schuld  der  Verhältnisse.  Herr  Oberingenieur  Meyer  hat  schon  vor 
einer  Reihe  von  Jahren  ein  grossartiges  Filtrationsprojekt  für  die  Hamburger  Wasserkunst  ausge- 
arbeitet, darauf  basirt,  dass  alles  Wasser  zuerst  geklärt,  dann  filtrirt  werden  solle.  Dieses  durchaus 
zweckmässige  Projekt  ist  auch  bis  heute  noch  nicht  zur  Ausführung  gelangt  wegen  der  vielfachen 
Hindernisse , die  man  demselben  ontgegenstellto.  Zu  diesen  Hindernissen  gehört  das  Filtrationsver- 
fahren von  Amddde  David,  über  welches  ich  einige  Mittbeilungen  machen  will. 

Nachdem  man  in  aussertechnischen  Kreisen  lange  Zeit  die  Frage  erörtert  hatte,  ob  es  zweck- 
mässig sei,  alles  Wasser  zu  filtriren,  oder  ob  es  nicht  vollständig  ausreichend  sei,  nur  dasjenige  Wasser 
zu  filtriren,  was  für  den  Hausgob rauch  verwendet  werden  soll,  trat  Herr  David  aus  Paris  auf. 
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Nachdem  er  sich  Ober  die  Verhältnisse  in  Hamburg  durch  Hm.  Dr.  Gerson  informirt,  veröffentlichte 
Herr  David  eine  Broschüre  unter  dem  Titel:  „Kurzer  Bericht  über  die  zweckmässigste  und  billigste 
Wasserversorgung  grosser  Städte“,  in  welcher  er  die  Ingenieure  in  unwürdigster  Weise  zu  verdäch- 
tigen sucht  und  über  die  Ausdehnung  seiner  Filtrationsanlagen  in  Paris  vollständig  unwahre  An- 
gaben macht. 

Die  Methode  der  Filtration  von  Amädäe  David  wird  im  Grossen  und  Ganzen  geheim  ge- 
halten; das  Wasser  Qiesst  in  eiserne  Fässer  von  etwa  0,9  bis  1 Kbm.  Inhalt  oben  ein  und  verlässt 
sie  filtrirt  unten  wieder.  Solcher  Fässer  sollten  für  die  Versorgung  Hamburg’s  mit  350,000  Ein- 
wohnern 1400  Stück  aufgestellt  werden,  und  hierdurch  sollten  die  auf  Millionen  sich  belaufenden 
Anlagokosten  für  dio  Versorgung  Hamburg’s  mit  liltrirtem  Wasser  erspart  werden. 

Durch  die  Anpreisungen  des  Herrn  David  Hessen  sich  einzelne  Hamburger  Bürger  bestimmen 
derartige  Filter  einzurichten. 

Bei  kleineren  Anlagen  zur  Filtration  des  Wassers  für  den  Privatbedarf  wurdu  auch  ziemlich 
klares  Wasser  erhalten,  abgesehen  von  einigen  herumschwimmenden  Schwamm-  oder  Wolletheilchen, 
welche  fast  nie  fehlen.  Vollständig  unbrauchbar  erwies  sich  jedoch  die  Methode  zur  Filtration  einer 
einigermassen  grösseren  Wassermenge  auf  der  Insel  Steinwaorder.  Das  dort  nach  der  Methode  von 
A.  David  filtrirt©  Wasser  zeigte  sich  vollständig  unbrauchbar  und  konnte  in  keiner  Woise  mit  dem 
durch  centrale  Sandflltration  auf  den  Altonaer  Wasserwerken  aus  demselben  Elbewassor  dargestelltcn 
verglichen  werden. 

Bereits  im  Januar  d.  J.  wurde  im  Hamburger  Architekten-  und  Ingenieur  - Verein  die  völligo 
Unbrauchbarkeit  der  David'schen  Methode  zur  Filtration  grösserer  Wassermen  gen  nachgewiesen  und 
oine  Probe  des  Wassers  vorgezeigt.  Eedner  hat  dieselbe  Probe  dieses  Wassers  hierher  gebracht  und 
erhärtet  seine  Behauptung  durch  Vorzeigung  derselben. 

Die  Filter  sind,  so  weit  sich  das  ermitteln  liess,  mit  feinem  Sand,  Schwämmen  und  abge- 
schorener Wolle  gefüllt;  die  letztere  ist  mit  reinem  Eisensalz  imprägnirt.  Durch  diese  Lagen  passirt 
das  zu  reinigende  Wasser.  Die  in  dem  trüben  Wasser  schwimmenden  schwarzen  Theilchcn  scheinen 
Schwefeleisen  zu  sein.  Frischgeschöpft  zoigte  das  Wasser  eine  gelbe  Farbe ; die  Elbe  enthält  an  der 
Entnahmestelle  ziemliche  Mengen  organischer  Substanzen , das  Wasser  löst  aus  dem  eisenhaltigen  Fil- 
termaterial Eisen  auf  und  so  hat  sich  durch  weitere  Zersetzung  der  schwarze  Niederschlag  gebildet. 

So  wenig  interessant  die  durchaus  nicht  neue  Methode  der  Filtration  des  Horm  Amedee 
David  ist,  glaubte  ich  Sie  doch  etwas  ausführlicher  von  dem  Vorgehen  dieser  Firma  unterhalten 
zu  sollen,  da  hierdurch  der  Wasserversorgung  Hamburgs  Schwierigkeiten  in  den  Weg  gelegt  worden 
sind  und  sich  an  anderen  Orten  ähnliche  Vorgänge  wiederholen  könnten.  Der  Senat  iu  Hamburg  hat 
Veranlassung  genommen  eine  Commission,  bestehend  aus  einigen  Staatstechnikern , einem  Mcdicinal- 
boamten  uud  Hm.  Gr  ahn,  nach  Paris  zu  senden,  um  der  Sache  auf  den  Grund  zu  gehen,  diese  hat, 
wie  vorauszusehen  war,  die  vollständige  Werthlosigkeit  dos  Verfahrens  constatirt. 


Herr  Grahn.  Ich  kann  mich  kurz  fassen,  da  das  Resultat  der  Untersuchungen,  die  wir  in 
Paris  angostollt  habon , um  uns  über  die  Ausdehnung  der  David'schen  Filtration  zu  unterrichten , in 
einer  im  Buchhandel  zu  beziehenden  Druckschrift*)  uiedergelegt  ist.  Sie  fiuden  darin  zugleich  auch 
das,  was  wir  über  künstliche  Filtration  in  kleinem  Maassstabc  durch  Quellenstudium  gesammelt  haben. 


*)  Reisebericht  einer  von  Hamburg  nach  Paris  und  London  ausgescnJeLcn  Commission  etc.  (Himburg. 
Otto  Meissner.) 
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Die  David’sche  Filtration  wird  von  einer  Gesellschaft  zu  verwerthen  gesucht , welche  schon  im 
Jahre  1830  gegründet  wurde.  Im  Jahre  1840  verschmolz  sio  mit  oinor  zwoitan  Gesellschaft,  die  sich  früher 
gegenseitig  Concurrenz  machten,  und  diese  neue  Gesellschaft  hat  noch  woitore  Wandlungen  erlitten.  Die  Fil- 
trations-Methode von  A.  David  ist  dnrehaus  nicht  neu  und  hatte  in  früheren  Jahren  in  Paris  einige  Be- 
deutung, so  lange  die  Stadt  hauptsächlich  mit  Seinewasser  versorgt  wurde.  Die  jetzt  in  Paris  ange- 
wendeten Hausfilter  sind  nur  in  einzelnen  Füllen  die  David’sclien.  Durch  die  neuen  Wasserversorg- 
ungen von  Paris  hat  das  Bodürfniss  nach  Uausflltern  sich  sehr  beschränkt,  und  nun  wird  von  der 
Gesellschaft  versucht,  das  Geschäft  an  anderen  Orten  fortzusetzen . 

Ich  möchte  mich  im  Uebrigcn  dem  vollständig  anschliessen , was  Herr  Kümmel  über  das 
uureelle  Verfahren  der  Firma  gesagt  hat , und  möchte  Sie  bitten,  diesem  Gebühren  ontgogonzutroten 
und  weitere  Information  aus  der  bezeichnet™  Druckschrift  zu  entnehmen. 

Herr  Curgas  (Riga)  bittet  Herrn  Grahn  um  den  genauen  Titol  der  Schrift,  da,  wenn  er 
nicht  irre,  der  Besuch  dieser  Horren  in  Riga  angekündigt  ist. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Bentc,  Fr.  Hin  billiges  Uasgebläse.  Berichte 
d.  d.  ehern.  Ges.  1877  p.  ti.  Das  Gebläse  bestellt 
aus  einem  Kautschukldasebalg,  einer  gewöhnlichen 
Glasblüserlampe  und  einer  als  VVindkasten  dienenden, 
etwa  5 Liter  fassenden  Flasche,  und  soll  besonders 
in  kleineren  chemischen  Laboratorien  angewendet 
werden. 

Herthelot,  lieber  die  Zusammensetzung  des 
Pariser  Leuchtgases  und  die  Gegenwart  dos  Benzols 
iu  demselben.  Comptes  rendus  vom  26.  März  No  10 
p.  571.  Auch  Berichte  d.  d.  ehern.  Gescllsoh  1877 
p.  73t.  Anknilpfend  an  seine  früheren  Untersuch- 
ungen über  die  Zusammensetzung  des  Leuchtgases 
(vgl.  d.  Journ.  Jahrg.  1876  p.  406),  in  welchen  er  ge- 
zeigt , dass  das  Leuchten  des  Gases  grösstcntheils 
vom  Benzoldampf  im  Gas  herrührt  und  die  Aetby- 
lenmenge  gegen  die  des  Benzols  sehr  zurücktritt, 
macht  Verf.  weitere  Mittheilungen.  Kr  hat  seine 
Analysen  wiederholt  und  die  Einwirkung  der  angc- 
wendeten  Reagcntien  auf  die  Bestandteile  des  Gases 
genauer  studirt. 

Rauchende  Salpetersäure,  welche  zur  Absorp- 
tion des  Benzoldampfcs  diente,  vermag  auch  nach 
und  nach  die  moisten  Kohlenwasserstoffe  zu  zer- 
stören ; sie  wirkt  namentlich  ziemlich  leicht  auf 
Propylen,  Allylen  etc. , dio  jedoch  nur  spurenweise 
im  Gas  Vorkommen.  Aethylen  wird  langsam  von 
rauchender  Salpetersäure  absorbirt  und  unter  den 
Bedingungen,  unter  welchen  sie  früher  angewendet 
wurde,  kann  die  dadurch  verursachte  Absorption 
vernachlässigt  werden,  um  so  mehr,  als  das  Volumen 
des  Acthylens  sehr  gering  ist.  Concentrirte  Schwe- 


felsäure kann  nicht,  wie  Berthelot  früher  ge- 
glaubt hat,  zur  Trennung  des  Benzoldampfcs  von 
den  Aethylenkohleiiwasserstoffeii  angewendet  werden, 
da  sic  merkliche  Mengen  vou  Benzol  absorbirt. 

Schwef  elsäure  von  1,786  spec.  Gew.  eignet  sich 
dagegeu  sehr  gut ; nach  18  Miuuten  langem  Schütteln 
nimmt  sie  weder  lienzoldampf  noch  Aethylen  auf, 
dagegen  löst  sich  schon  nach  ;!  Minuten  das  Pro- 
pylen und  nach  25  Minuten  das  Acetylen.  Endlich 
seigt  Bcrthelot  durch  eine  Vorbrennungs-Aiialyse 
des  ursprünglichen  Gases  und  desselben  Gases  nach 
der  Behandlung  mit  rauchender  Salpetersäure,  dass 
der  dabei  absorkirte  Theil  wirklich  die  Zusammen- 
setzung des  Benzols  besitzt. 

Berthelot.  Sur  les  temperatures  de  com- 
bustion.  Comptes  reudus  1877  No.  10.  Im  An- 
schluss an  Uunscn’8  frühere  Arbeiten  im  Jahre  1867 
berechnet  Berthelot,  ohne  eine  andere  Hypothese 
i zu  machen , als  die  Giltigkeit  des  Mariutte  - Gay- 
| Lussac’schen  Gesetzes  auch  für  hohe  Temperaturen 
anzunehmen , die  Grenzen , zwischen  denen  die  mit 
Sicherheit  nicht  bestimmbaren  hohen  Temperaturen 
liegen  müssen. 

Boussingault.  Darstellung  von  Sauerstoff 
aus  der  Luft  durch  Baryt  und  Versuche  über  das 
Verhalten  des  Sauerstoffs  gegen  Baryt  bei  Dunkel- 
rothgluth.  Comptes  rendus  vom  19.  März;  im  Aus- 
zug : Berichte  d.  d.  chem.  Ges  1877  p.  732.  Verf. 
beschreibt  eine  Reihe  von  Versuchen  über  das  Ver- 
halten des  Baryts  gegen  Sauerstoff  hei  Dunkelroth- 
gluth.  Bekanntlich  absorbirt  der  Baryt  bei  gewöhn- 
lichem Druck  bei  dieser  Temperatur  direct  Saue  r- 

Digitized  by  Google 


526 


Literatur. 


Stoff  und  geht  in  Bariumhyperoxyd  über,  welches 
bei  Wcissgluth  den  Sauerstoff  wieder  abgiebt  und 
Baryt  regenerirt.  Bei  dieser  hohen  Temperatur 
backt  der  Baryt  zusammen,  und  verliert  nach  mehr- 
maliger Wiederholung  des  Processes  fast  vollständig 
die  Eigenschaft  Sauerstoff  aufzunehmen.  Nach  den 
Versuchen  von  B.  kann  die  Abgabe  von  Sauerstoff 
auch  ohne  höhere  Temperatur  hei  Dunkelrothgluth 
bewirkt  werden  unter  der  Bedingung , dass  man  den 
Apparat  luftleer  macht.  Die  Zersetzung  soll  voll- 
ständig sein  und  der  Baryt  soll  seine  poröse  Be- 
schaffenheit behalten.  Man  hätte  in  diesem  Ver- 
fahren ein  sehr  erwünschtes  Mittel  zur  billigen 
Darstellung  voa  Sauerstoff  im  Grossen. 

Bower’s  Apparatus  for  lighting  Rrailway  car- 
riages  with  Gas  ete.  Jourü.  of  Gaslight  1877  I. 
p.  SSI.  Mit  Abbildungen.  Der  Autor  publicirt  ge- 
legentlich der  von  der  Society  of  arts  den  Herren 
Pintsch  in  Berlin  ertheilten  Preises,  seine  bereits 
früher  gemachten  Vorschläge  zur  Beleuchtung  der 
Eisenbahnwagen  mit  Gas. 

Calandra,  C Le  acque  potabili  della  oittä 
di  Torino.  Mit  einer  geologischen  Karte  der  Um- 
gebung von  Turin.  11.  Politecnico  etc.  anno  1877 
XXV.  No.  1 u.  2 p.  5 Fortsetzung  No.  3 p.  161. 
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dington 8ewage  farm  for  the  year  ending  March 
VI fi  the  1877.  Journ.  of  soc.  of  arts  1877  p.  6f>9. 
An  derselben  8telle  finden  sich  noch  mehrere  aus- 
führliche Berichte  über  Resultate  mit  Canalwasser- 
berieselung. 

Collmann,  A.  Ueber  die  Methoden,  den 
Hauptfehler  von  Hähnen  und  Ventilen  zu  beseitigen. 
Vortrag  im  österr.  Ingenieur-  und  Architecten-Verein. 
Wochenschrift  1877  No.  26  p.  191.  Mit  Abbild- 
ungen. 

Cotard,  Ch.,  Ingenieur.  L’utilisation  et  l'amf- 
uagemeut  des  eauz  en  France.  Armengauds  Public, 
industr.  1877  ser.  II.  T.  UI.  Ein  Vortrag,  in  wel- 
chem der  Verfasser  vorzüglich  die  Wasserverhältnisse 
Frankreichs  in  Bezug  auf  Bodencultur  bespricht 

Frankland.  Metropolitan  Water  supply.  Re- 
port on  the  analyscs  of  the  water,  supplied  by  the 
Metropolitan  Water  Companies  during  the  several 
month  of  the  year  1876.  Journ.  of  Gaslight  etc. 
1877  L p.  667. 

Larrue,  L.  Rcsumc  du  rögimc  general  des 
eaux  courantes  de  M.  Tbome  de  Gomond’s.  Mcmoires 
et  compte  rendus  des  travaux  de  la  soc.  des  inge- 
nieurs  civils  1877  p.  168. 

Lauth,  Ch.  Ueber  das  Canalwasser  von  Paris. 
Coinptes  rendus  vom  26.  März  1877;  auch  Berichte 
d.  d.  ehern.  Ucs.  1877  p.  736.  Verf.  bat  die  Zu- 


sammensetzung des  Pariser  Canalwassers  ermittelt; 


dasselbe  enthielt  im  Februar  pro  Khm.  im  Mittel 

Suspendirte.  Stoffe 1212  gr. 

(lelöste  Stoffe 682  „ 

Stickstoff  in  Form  von  Ammoniak  . 6,88  „ 

„ „ „ „ Salpetersäure  1,90  „ 

„ der  unlöslichen  8toffe  . . 14  „ 

„ „ löslichen  „ . . 18,64  „ 

Gcsammtstickstoff  (nach  Dumas  Meth.)  35  » 

Organische  Stoffe  (incl.  Stickstoff)  . 660  „ 


Wird  ein  solches  Wasser  sich  selbst  überlassen, 
so  gebt  es  bald  in  Fäulniss  über;  wird  es  mit  Luft 
gesättigt,  so  hat  es  diese  Eigenschaft  verloren.  Bei 
der  sog.  Lüftung  verändert  sich  die  Zusammensetz- 
ung des  Wassers ; der  Stickstoff  der  unlöslichen 
Stoffe  geht  theilweise  in  Lösung;  merkwürdiger 
Weise  soll  keine  Salpetersäure  gebildet  werden ; der 
löslich  gewordene  Stickstoff  befindet  sich  in  der 
Form  von  Ammoniak  in  der  Flüssigkeit  Durch 
gleichzeitigen  Zusatz  von  Kalk  wird  diese  Umwand- 
lung sehr  beschleunigt;  in  einem  Fall  steigt  der 
Ammoniakgehalt  von  5,28  auf  I8,f>&  gr.  Verf.  be- 
schreibt sodann  die  niedrigen  Thiergattungen,  welche 
sich  in  dem  ursprünglichen  und  in  dem  mit  Luft 
gesättigten  Wasser  entwickeln. 

Kelber.  Empfehlenswerther  Motor  im  königl. 
Postgebäude  zu  Stuttgart,  üewerbeblatt  aus  Würt- 
temberg 1877  No.  27  p.  281.  Bei  der  Druckma- 
terialverwaltung  für  die  kgl.  Verkehrsanstalten  im 
Hauptpostgebäude  ist  seit  Anfaog  Juni  d.  J.  ein 
neuer  Otto’scher  Gasmotor  (liegende  Maschine)  von 
2 Pferdekräften  im  Betrieb  und  hat  Bich  nach  den 
im  citirten  Artikel  mitgetheilten  F.rfahrungen  sehr 
gut  bewährt. 

Langer,  Th.  Die  Wasserfrage  in  der  Brauerei. 
Auszug  aus  dem  7.  Jahresbericht  der  Braucrschulc 
in  Mödling  bei  Wien.  Dingl.  polyt.  Journal  1877 
Bd.  224  p.  217.  Es  werden  vorzüglich  die  drei 
Fragen  behandelt:  1 j Welches  Wasser  eignet  sich 

zur  Malz-  und  Biererzeugung?  2)  Ist  das  zum 
Mälzen  und  Brauen  taugliche  Wasser  zugleich  ein 
gutes  Speisewasser  für  den  Dampfkessel?  3)  Wie 
entledigt  sich  der  Brauer  der  Abwässer. 

Mendel ej eff,  Dr.  Ueber  die  Entstebungs- 
verhältnisse  des  Petroleums.  Berichte  d.  d.  chem. 
Ges.  1877  p.  229.  Verf.  hält,  gestützt  auf  seine 
Studien  an  den  Fundorten  des  Mineralöles  im  Kau- 
kasus und  Pensylvanien , die  Entstehung  desselben 
durch  Zersetzung  organischer  Reste  für  unwahr- 
scheinlich, und  glaubt,  dass  sich  die  Kohlenwasser- 
stoffe durch  Einwirkung  von  Wasserdampf  auf  Koh- 
lenstoffmeialle  gebildet  haben.  Aehnliche  Ansichten 
sind  bereits  früher  ausgesprochen  worden.  Weitere 
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Versuche  des  Verf.  sollen  seine  Anschauung  be- 
stätigen. 

Merrike.  Niedere  Temperatur  einer  Flamme. 
Americ.  Obern.  Durch  ehern.  Centr.  1877  p.  242. 
Ein  StOck  Phosphor  wird  in  einer  langhalsigen 
Flusche , auf  welcher  eine  lange  Röhre  angebracht 
ist,  mit  seinem  fünffachen  Gewicht  Kalk  erhitzt. 
Duh  entweichende  Phosphurwasserstoifgas  brennt 
mit  blassgrüner  Flamme  und  ein  gewöhnliches 
Schwefelholz  kann  längere  Zeit  in  dieselbe  gehalten, 
wurdeu,  ohne  dass  es  sioh  entzündet. 

Muencke,  R.  Gas-  und  Gebläselampcn  mit 
erwärmter  Luft.  Mit  Abbildungen.  B.  B.  1877 

р.  538.  In  dem  Aufsatz  werden  verschiedene  Gas- 
apparate für  chemische  Laboratorien  beschrieben : 
1)  eine  Gaslampo  mit  Vorrichtung  zum  Hoch-  und 
Nicdrigstellcn ; 2)  eine  combinirtc  Grbläselampe,  zu- 
gleich mit  Anwendung  von  erwärmter  Luft. 

O’Oonor  Sloane,  T.  A.  M , E.  M.  Experi- 
mental examination  of  Gas  Coal.  Aus  American 
Chemist.  Journal  of  Gaslight  etc.  1877  I.  p.  828 
Der  Verfasser , Chemiker  der  New  York  Gaslight 
Company,  beschreibt  die  von  ihm  benutzte  Ver- 
suchsgasanstalt  und  die  Art  der  Kohlenunter- 
suchung, wie  sie  auf  den  Werken  der  genannten 
Gesellschaft  ausgeführt  wird 

Patterson,  R.  H.  Notes  on  Gas  making 
No.  VIII.  The  lime  nuisance  in  London.  Engi- 
neering 1877  29.  Juni  p.  496.  Verfasser  bespricht 
die  durch  Anwendung  von  Kalk  zur  Gasreinigung 
entstehenden  Belästigungen  und  empfiehlt  die  Ver- 
wendung von  Ammoniak.  Der  Artikel  richtet  sich 
vorzüglich  gegen  die  Gas  Referees  und  V.  Har- 

с. ourt,  einen  derselben,  welcher  für  die  Experi- 
mente zur  Entfernung  der  Schwcfelverbindungcn  aus 
dem  Leuchtgas , mit  welchen  er  von  dem  Board  of 
Trade  beauftragt  war,  3000  £ ausgegeben  und  kein 
Resultat  erzielte.  Die  Versuche  von  V.  llarcourt 
erstreckten  sich  auf  die  Wiederholung  eiucs  bereits 
mehrfach  patentirteu  Verfahrens  von  Evans  und 
B o w d i t c h den  Schwefelkohlenstoff  in  Schwefel- 
wasserstoff zu  verwandeln , in  dem  man  das  Gas 
durch  erhitzte  Metallröhren  leitet.  Im  Uebrigen  ent- 
hält der  Artikel  Wiederholungen  und  Anpreisung 
der  Methode  des  Verf.  zur  Gasreinigung. 

Reservoire  von  Rio-Rimac  Journal  of 
the  Franklin  Institute  1877  Vol.  103  p.  376.  An 
diesem  Flusse  liegt  die  Hauptstadt  von  Peru,  Lima 
mit  dem  Hafen  Callao.  Zur  Versorgung  dieser 
beiden  Städte  während  der  trockenen  Jahreszeit  mit 
Wasser  und  zur  Verhütung  grosser  Ueberechwem- 
mungen  während  der  Regenzeit  sind  grosse  Wasser- 
behälter projeotirt.  Dieselben  liegen  in  den  Cordil-' 


leren  von  Huarochiri  und  umfasseu  9 Wasserbecken 
in  einer  Höhe  von  4287  uud  4867  Meter;  in  dieser 
hohen  Lage  friert  das  Wasser  selbst  im  Winter  bei 
dem  milden  Klima  nicht  ein.  Die  häufigen  8turm- 
fluthen  und  andere  locale  Umstände  verbieten  die 
Anwendung  von  gemauerten  Dämen  für  die  Abgrenz- 
ung der  Behälter , man  hat  deshalb  schmale  aber 
tiefe  Einschnitte  für  jedes  Wasserbecken  hergestellt, 
welche  durch  eiserne  Thore  abgeschlossen  werden 
können.  Die  Thore  sind  in  steinerne  Pfeiler  einge- 
lassen, welche  sich  an  wohl  gefugte  Granitmauern 
anlehneu.  Die  Verbindung  dieser  Steine  ist  mit 
Kalk  und  Romau  - Cemeut  aus  England  hergestellt. 
Die  grösste  Tiefe  des  Behälters  ist  16,5  Meter;  er 
fasst  in  Maximum  20,896,000  Kbm. 

Rogers.  Field.  Escape  of  sewage  Gas  into 
Dwelliugs.  Journal  of  soc.  of  arts  1877  p 693. 
In  dem  Vortrag  werden  die  Verhältnisse  besprochen, 
welche  zuerst  zu  einer  Furcht  vor  Vergiftung  durch 
Aufsteigen  von  Canalgaseu  in  die  Wohnungen  Ver- 
anlassung gegeben  haben.  Der  Vortragende  kommt 
zu  dem  Schluss,  dass  sich  durch  sorgfältige  Anlage 
der  Ilausentwässerungscanäle  und  deren  Einführung 
in  die  Siele,  diese  Uebelstände  vollständig  vermeiden 
lassen  und  dass  mangelhafte  Einrichtungen  in  alten 
Häusern  möglichst  bald  beseitigt  werden  sollen.  Ab- 
bildungen von  Wasserverschlüssen  für  Hausableit- 
ungsrohre sind  beigefügt.  Von  demselben  Gegen- 
stand handelt  ein  Vortrag  von  R.  Weaver  C.  E. : 
On  the  exclusiou  of  the  sewer  air  with  notes  on 
the  condition  of  metropolitan  buildings  a.  a.  0. 
p.  697. 

Russell  und  W.  Lapraik.  Untersuchungen 
über  die  Zersetzung  des  Stickoxyds  durch  Pyro- 
gilluBsäure.  Chem.  News.  1877  Bd.  35  p.  191, 
auch  Chem.  Centralblatt  1877  p.  425.  Die  Ver- 
suche sind  in  ähnlicher  Weise  angestellt,  wie  dio 
von  T h oma  8.  (s.  u.)  Nach  dem  Verf.  wurden  unter  ver- 
schiedener Bedingung  58  — 59  oder  75  — 77*/»  des 
Gases  absorbirt,  während  das  Uebrige  als  (Ni  0)  Stick- 
oxydul zurückblieb.  Thomas  erhielt  genau  50°/o 
Rückstand. 

Sa  dl  er,  L.  P.  On  the  composition  of  the 
natural  Gas  from  certain  Wells  in  Western  Pen- 
sylrania.  Proceedings  of  the  amerioun  philosoph. 
society.  Juni  1876.  Verfasser  hat  für  die  natür- 
lichen Gase,  welche  z.  Thl.  zum  Heizen  verwendet 
werden,  folgende  Zusammensetzung  gefunden , die 
mit  der  von  Wurtz  angegebenen  in  folgender  Tabelle 
zusummengestellt  ist. 

W urtz 

Kohlenwasserstoffe  (CIL  Sumpfgas)  . 82,41  pCt. 

Kohlensäure  COa 10,11  , 
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Stickstoff  N 4,31  „ 

Sauerstoff  0 0,23  a 

leuchtende  Kohlenwasserstoffe  . . . 2,94  „ 

Sudler 

1.  2.  3.  4. 

Kohlensäure  (COj) . . . 0,34  0,35  0,66  2,28 

Kohlenoxyd  (COj  . . . Spur  0,26  Spur  — 

Leuchtende  Kohlenwasser- 
stoffe   — 0,56  — — 

Wasserstoff  (IIj)  . . . 6,10  4,79  13,50  22,5 

Sumpfgas  (C  Ui)  . . . 75,44  89,6  80,11  60,27 

Aethan  (C-.  1L)  ....  18,72  4,39  5,72  6,8 
Propan  (CsIL)  ....  Spur  Spur  Spur  — ■ 

Sauerstoff  (Os)  ....  — — — 0,8 

Stickstoff  (Ns)  ....  — — — 7,32 

No.  1 Burns  Well  (ias ; 2.  Leechbury  Gas  ; 
3.  Harvey  Well  Gas;  4.  Cherry  Tree  Gas. 

Serrin’s  Kublculichtregulator.  Dingl.  polyt. 
Journal  1877  Bd.  224  p.  494.  Beschreibung  mit 
Abbildung  des  bei  den  Crammc’schen  Maschinen 
meist  zur  Anwendung  kommenden  Regulators. 

Seger,  H.  Untersuchung  der  Feuergase  eines 
Ringofens.  Deutsche  Töpfer-  u.  Zieglerzeitung  1876 
p.  105,  auch  Dingl.  polyt.  Journal  1877  Bd.  224 
p.  227.  Die  Analysen  sind  mit  dem  Orsat’schcn 
Apparat  ausgeführt. 

Sewage  utilisatiou  near  Paris.  Mit 
Abbildung  der  Rieselfelder  und  Canalwasserrcinig- 
ungsbassins  in  Genuevilliers  bei  Paris.  Scientific 
Americ.  1877  p.  367. 

Thomas,  J.  W.  Heber  Gasanalyse.  Cliem 
News  35  p.  191 , auch  ehern.  Centralblatt  1877 
p.  425.  Gewisse  Unregelmässigkeiten  bei  einer 
Analyse  vcranlasste  den  Verfasser,  das  Verhalten 
der  Pyrogallussäure  als  Absorptionsmittel  für  freien 
Bauerstoff  zu  studiren.  Er  fand,  dass  Pyrogallus- 
säure  die  Kohlensäure  aus  den  alkalischen  Carboua- 
ten  nicht  austreibt;  überdies  wird  Sauerstoff  voll- 
ständig, obgleich  langsam,  durch  eine  Lösuug  von 
Pyrogallussäure  in  kolilensaurcm  Kali  absorbirt, 
vorausgesetzt,  dass  erstere  nicht  im  Uebersohuss 
vorhanden  ist.  Schnell  und  vollständig  wird  Sauer- 
stoff, auch  durch  kaustisches  Kali  und  Pyrogallus- 
säure, bei  Gegenwart  von  kohlensaurem  Kali  ab- 
sorbirt, wenn  das  Kali  im  Üeberschuss  vorhanden 
ist.  Hierauf  untersuchte  der  Verf.  die  Bildung  von 
Kohlenoxyd  bei  der  Absorption  und  fahd,  dass  hier- 
durch vcranlasste  Fehler  auf  weniger  als  0,5  ”/♦ 
reducirt  werden  können,  wenn  man  wenigstens  dop- 
pelt so  viel  Kali  als  Pyrogallussäure  auweudet  und 
stark  schüttelt,  um  die  Reaction  zu  beschleunigen. 
Stickoxyd  wird  durch  eine  Lösuug  von  Pyrogallus- 


säure und  Kali  absorhirt,  doch  wegen  der  Bildung 
von  etwas  Stickoxydul  nicht  vollständig;  auch  durch 
kohlensaures  Kali  und  Pyrogallussäure  wird  Stick- 
oxyd absorbirt.  Freies  Stickoxyd  und  Sauerstoff 
können  allerdings  in  einem  Gasgemisch  nicht  neben 
einander  vorhanden  Bein;  wenn  jedoch  Stickoxyd 
nur  in  geringer  Menge,  etwa  3%  vorhanden  ist,  so 
ist  es  schwer  zu  entscheiden,  ob  man  Sauerstoff  oder 
Stickoxyd  hat,  da  beide  durch  die  alkalische  Pyru- 
gallussäurelösung  absorbirt  werden.  Verf.  schlägt 
daher  vor,  nach  der  Absorption  der  Kohlensäure 
durch  Kali  ein  bekanntes  Volumen  Sauerstoff  hinzu- 
zufligen.  Findet  hierbei  Volumenvcrminderuug  statt, 
so  ist  8tickoxyd  vorhanden.  Schliesslich  werden 
folgende  Vorsiehtsraassrcgcln  empfohlen : Ucber- 

schüssiges  Kali  muss  stets  vorhanden  sein  und  die 
Absorption  muss  durch  Schütteln  beschleunigt  wer- 
deu;  die  alkalische  Lösung  vou  Pyrogallussäure 
muss  im  Üeberschuss  angewendet  werden,  damit  die 
Absorption  schnell  erfolge  uud  die  Bildung  von 
Kohlenoxyd  verhindert  wird.  Die  Absorption  kann 
in  ö — 10  Minuten  beendet  sein.  Die  beste  Flüssig- 
keit ist  eine  gesättigte  Lösung  von  Kali  in  1 Thcil 
Pyrogallussäure  auf  5 Theile  Wasser. 

Tyndall,  Prof.  On  Germs.  Journ.  of  Gas- 
light.  etc.  1877  I.  p.  932  Der  Aufsatz  giebt  ein 
Resumc  des  Vortrages  von  Prof.  Tyndall  in  der 
Royal  Institution,  der  ausführlich  in  den  Proceedings 
etc.  erschienen  ist  und  über  dessen  wesentlichen 
Inhalt  wir  bereits  früher  berichtet  haben. 

Uebcr  den  Wasserreichthum  und  die  Senk- 
ung der  Flusse  in  den  Culturiändern.  Deutsche 
Bauzeitung  1877  No.  54  u.  55  p.  261.  Der  Ar- 
tikel wendet  sich  besonders  gegen  die  Arbeit  von 
Hofrath  Wex  in  Wien:  „Ueber  die  Wassnrabnahme 
in  den  Quellen,  Flüssen  uud  Strömen  unter  gleich- 
zeitiger Steigerung  der  Hochgewässer1*  uud  weist  an 
der  Hand  eigener  Beobachtungen  in  der  Oder  die 
ungenügende  Fundirung  der  Schlüsse  des  IL  Wex 
und  die  irrth .unlieben  Folgerungen  desselben  nach. 

Watson,  II.  Aendcrung  in  der  Zusammen- 
setzung von  Wasser  aus  einer  der  Seekflste  nahe- 
liegenden Quelle.  Journal  of  the  ehern.  Society 
15.  Febr.  Auszug.  Berichte  d.  d.  chem,  Ges.  1877 
p.  907.  Die  Aenderungen  rühren  von  periodisch 
stattfindenden  Infiltrationen  des  Seewassers  her. 

Weinhold,  Dr.  A.  F.  Ueber  die  praktische 
Verwendung  des  elektrischen  Lichtes.  Deutsche  Iu- 
dustriezciiung  1877  p.  165.  Bemerkungen  über  das 
elektrische  Licht  und  sein  Vcrhältniss  zur  Gasbe 
lcuchtung. 

West  of  8cotland  Association  ofGas 
■Managers  26.  April  1876.  Journal  of  Gasl.  etc. 
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1877  I.  p.  752,  785,  833.  (Wir  werden  einen 
kurzen  Auszug  der  Verhandlungen  später  mittheilen.) 

Willis  Bund,  J.  W.  Esq.  On  the  Rivers 
Pollution  Prevention  Act  1876  (39  u.  40  Viel.  675). 

Wills.  On  the  valuation  of  Oasliqnor.  Journ. 
of  Gaalighting  etc.  1877  I.  p.  971.  Der  Aufsatz 
enthält  Beschreibung  einer  Methode  und  Abbildung 
eines  Apparates  zur  Bestimmung  des  gesammten 
Ammoniaks  im  Gaswasser,  welcher  hei  der  Phoenix 
Gas  Company  angewendet  wird , nnd  nur  Bekanntes 
berichtet. 

Worthington’s  Pumpen  für  die  Wasser- 
werke in  Brooklyn.  Mit  Abbildung.  Deutsche  allg. 
polyt.  Zeitung  1877  No.  25  p.  289.  Diese  sogen. 
Duplex-Pnmpcn  haben  folgende  Dimensionen: 
Durchmesser  der  2 Ilochdruckcy- 


linder  je 14  Zoll  engl. 

Durchmesser  der  2 Niederdruck- 

cylinder  je 24  , „ 

Länge  des  Hubes 17  „ „ 

Durchmesser  des  Saugkolbens  . . 11  „ „ 

. , Saugrohres  . . 12  , » 

Dampfkraft 65  Pferdckr. 

Pumpenkolben  doppeltwirkend. 


Dampfcylinder  mit  DampfumhUüung. 
Geschwindigkeit  der  Maschine  50 — 80  Hub  pro  Min. 
Gewöhnliche  Geschwindigkeit  , 60  ,,  ,,  „ 

Dampfdruck 40  Pfcrdekr. 

Vacunm 25  Zoll  engl. 

Röhrenkessel  mit  39  Feuerrohren  ä 3 Zoll  Durchm. 
Länge  des  Kessels  15  Fuss. 

Durchmesser  4 Fuss. 

Rosttläche  16  QFuss. 

Heizfläche  750  UFuss. 


Leistung  1 Mill.  Gallon  Wasser  in  24  Stunden. 

Rohrleitung  465  Fuss  lang  12  Zoll  Durchmesser. 

Druckhohe  160  Fuss. 

StQkhen,  J.  Das  Wasserwerk  der  Stadt 
Aachen.  Deutsche  Hauzeitnng  1877  p.  194  (s.  d. 
Jouru.) 

Neue  Bücher  und  Broschüren. 

Assainissement  de  la  Seine.  Epuration 
et  ntilisation  des  eaux  d’egout.  Paris,  Gauthier-Villars, 
impr.  libr.  de  l’ecol  polyt.  etc.  Quai  des  Augustins 
55.  1876  pr.  20  Mk.  I.  Theil:  Documenta  admi- 
nistratifs.  II.  Theil:  Enquete.  Annexes.  Das 

gut  ausgestattete  Werk  enthält  die  auf  Reinhaltung 
der  Seine  und  die  Benutzung  des  Pariser  Canal- 
wassers bezüglichen  officiellen  Docnmente  und  Er- 
hebungen, Berichte  von  gelehrten  Gesellschaften  und 
Sachverständigen,  Petitionen  etc. , zahlreiche  Karten 
dienen  zum  Verstäuduiss  der  Situation. 

Lenz,  L.  Das  Wasser  in  industrieller  und 
gemeinnütziger  Beziehung  Sammlung  gemeinnütziger 
Vorträge  No.  23. 

Dehcr  Patentwesen  liegen  folgende  Schrif- 
ten vor: 

Das  deutsche  Reichsgesetz , hetr.  den  Schutz 
von  Erfindungspatenten.  Erläutert  von  Dr.  J.  Land- 
graf. Stuttgart  1877.  J.  Maier. 

Das  neue  Patentgesetz  für  das  deutsche  Reich. 
Von  R.  Gottheil.  Berlin  1877.  Internationales  Pa- 
tenthurcan.  Preis  1 Mark. 

Beiträge  zur  Patentfrage.  Berlin  1877.  F.  Kort- 
kampf.  Die  letztere  Broschüre  hat  vorzüglich  ge- 
schichtliches Interesse,  indem  sie  für  die  Patentge- 
setzgebung wichtige  Aktenstücke  veröffentlicht. 


Neue  Patente. 


Großbritannien. 

Sa  Tille,  G.  E. , Soverby  Bridge.  No.  1074 
▼om  11.  März  1876.  Verbesserter  Scrubbcr  und 
Wascher.  Der  Apparat  ist  bereits  früher  von  R. 
Morton  in  seiner  Eröffnungsrede  der  British  Assoc. 
of  Gas  Managers  hervorgehoben  worden.  Die  Fa- 
brikation desselben  ist  von  Messrs.  Tangyc  Broothers 
& ilubman  übernommen  worden  und  findet  sich  in 
jedem  Heft  des  Journal  of  (iaslight  eine  Abbildung 
sowie  Beschreibung  in  der  No.  2 vom  9.  Januar 
1877.  Der  Wascher  ist  4 Fuss  hoch  bei  16  x 8 
Fuss  Fläche  und  ist  faltig  3 Millionen  Kbf.  Gas 
pro  24  Stunden  zu  reinigen.  Der  Behälter  hat  eine 
Bodenkammer,  in  welche  das  Gas  zunächst  gelangt 


und  in  ein  oben  geschlossenes  unten  durch  Wasser 
abgesperrtes  Gefäss  eintritt.  Hier  soll  sich  mitge- 
rissener Tbeer  absotzen.  Das  Gas  tritt  an  der  Un- 
terkante  des  Gefässes  in  den  eigentlichen  Wascher 
aus,  welcher  aus  einer  Reihe  übereinanderliegender 
Böden  besteht , welche  den  Gasstrom  durch  960 
OefTnungen  in  eben  so  viele  Gasutröme  theilen ; jede 
Oeffnung  besitzt  einen  Wusserverschluse , der  von 
dem  durchströmenden  Gus  durchbrochen  werden 
muss.  Oben  fliesst  reines  Wasser  auf  die  Böden, 
unten  fliesst  ein  starkes  Ammoniak wusser  ab. 

Bo  ul  ton,  Y.  1*.  W.,  Tew  Park.  Oxford,  No. 

1108  vom  5.  März  1876.  Verbesserungen  un  Ap- 
paraten zur  Wärmeerzeugung  durch  Verbrennung 
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von  Oasen  und  Dämpfen  und  zur  Herstellung  der 
letzteren.  Die  patentirte  Vorrichtung  ist  ein  Bun- 
senbrenner , mit  einem  besonderen  Behälter  für 
die  Mischung  von  Luft  und  Gas,  welcher  höchstens 
zu  einer  Explosion  Veranlassung  geben  kann.  Der 
Brenner  soll  auch  zum  Heizon  von  Dampfkesseln 
Anwendung  linden. 

Körting,  K. , Hannover.  Nro,  1117  vom 
15.  März  1876.  Verbesserungen  an  Apparaten  zur 
Hebung  von  Flüssigkeiten  und  Pumpen  von  Oasen 
etc. ; bezieht  sich  auf  die  bekannten  Strahlgebläse. 

Clark,  A.  M. , Chancery  Laoe,  London.  No 
1123  vom  15.  Mürz  1876.  Mittheilung.  Verbesserte 
Schraubenschneider.  Die  Verbesserung  besteht  vor- 
züglich in  der  leichten  Adjustirbarkeit  des  Instru- 
mentes für  grosse  und  kleine  Schrauben. 

Davies,  P.  J. , King’s  Cross  Road , London 
No.  1179  vom  18.  März  1876.  Verbesserungen  an 
Closet-  und  anderen  Ventilen , an  Apparaten  zum 
Spülen,  Controliren  und  Reguliren  des  Wusserzu- 
flusseB  zu  den  Closets  und  Verhütung  von  Ver- 
schwendung. Die  Patentbeschreibung  macht  über 
die  Anordnung  der  aus  Leder  oder  Kautschuk  her- 
gestellten  Ventile  ausführliche  Angaben,  die  ohne 
Zeichnung  nicht  verständlich  sind. 

Oarside,  C.,  Olossop.  No.  1205  vom  21.  März 
1876.  Verbesserung  an  Rotationsmaschinen  , an- 


wendbar als  Exhanstoren-Purapen  etc.  für  Oas  und 
Wasser. 

Porter,  C.,  Cullum  Street,  London.  No.  1223 
vom  22.  März  1876.  Verbesserung  an  Lampen- 
gläsern, Milchgläsern  und  Reflectoren,  sowie  an  der 
Art  dieselben  zu  befestigen.  Der  Reflector  und  die 
Gläser  bestehen  aus  mehreren  Theilen  und  besitzen 
einen  Halter,  mit  dem  sie  mittelst  eines  Ringes  an 
den  Brenner  ungeschraubt  werden. 

M’  Jan  net,  J. , Greenock.  No.  1230  vom 
22.  März  1876.  Verbesserter  Kükenhahn.  Vor- 
züglich für  Cisternen  bestimmt. 

Lake,  W.  R. , Southampton  Buildings,  Lon- 
don. No.  1256  vom  21.  März  1876.  Mittheilung. 
Verbesserung  an  Apparaten  zur  Herstellung  von 
brennbarem  Gas  für  häusliche , militärische 
und  andere  Zwecke.  Die  Erfindung  besieht  sich 
auf  die  Anwendung  selbstentsündlicher  Substanzen, 
wie  Arsendimethyl , Phosphor  nnd  Siliciumwasser- 
stoff, Natrium- Aethyl  etc.,  die  in  comprimirtom  Zu- 
stand in  kleinen,  hermetisch  verschlossenen  Uefissen 
aufbewahrt  werden  sollen. 

Lawrence,  P. , Blackfriars  Road,  London. 
No.  1264  vom  24.  März  1876.  Verbesserung  an 
Gas*  und  anderen  Oefen.  Die  Erfindung  bezweckt 
eine  bessere  Ausnutzung  der  Verbrennung« wärme 
durch  Circulation  der  Verbrennungsgase  in  Kammern 
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Bochum.  (Röhrenvorgebung  für  das  Wasser- 
werk.) Die  , Essener  Zeitung  u theilt  folgendes  nach- 
ahmenswertes Beispiel  mit:  I)io  Stadt  Bochum 

hatte  800  »Tons  eiserner  Röhren  ausgeschrieben  zur 
Herstellung  eines  neuen  Fallrohrstranges  an  ihrem 
Wasserwerk.  Von  den  Bubmittirenden  Fabrikanten 
wurde  in  den  Offerten  vielfach  hervorgehoben,  duss 
nur  Englisches  und  8chottisches  Roheisen  verwandt 
werden  solle.  Die  Vorwaltungsdeputation  hat  jedoch 
bei  der  Zuschlagertheilung  die  Bedingung  gemacht, 
dass  zur  Herstellung  der  Rohre  nur  Deutsches 
Roheisen  verwandt  werden  darf,  und  hat  dabei  eine 
Festigkeitsprobe  vorgeschrieben , bei  welcher  ge- 
wöhnliches Yorkshire-Kisen  nicht  genügen  würde. 
Die  Lieferung  ist  von  zwei  leistungsfähigen  Werken 
unter  diesen’Bedingungen  ohne  jeden  Preisaufschlag 
übernommen.  Wäre  ein  gleiches  Vorfahren  bei  den 
in  letzter  Zeit  vorgekommenen  grossen  Röhrensub- 
missionen z.  B.  in  Elberfeld  beobachtet  worden,  so 
würde  dadurch  unserer  Hochofenindustrie  eine 
wesentliche  Unterstützung  zu  Theil  geworden  sein. 


Das  von  unsern  Westphälischen  Hochöfen  Phönix, 
Mülheim,  Heinrichshütte  etc.  gegenwärtig  producirte 
graue  Oiessereieisen  kann  dem  Schottischen  und 
Englischen  sehr  wohl  zur  Seite  gestellt  werden. 
Unter  solchen  Verhältnissen  sollten  Klugheit  und 
Patriotismus  zusammen  wirken,  um  die  heimische 
Industrie  zu  unterstützen  und  jener  unwürdigen 
Bedientenlmftigkeit  ein  Ende  zu  machen , die  den 
Erzeugnissen  des  Auslandes  schon  um  dieses  ihres 
Ursprungs  willen  den  Vorzug  einräumt  vor  den 
Produkten  der  Heimath. 

Brüssel.  (Gaswerk).  Dem  Bericht  über 
das  städtische  Gaswerk  entnehmen  wir  Fol- 
gendes : 

Die  Herstellungskosten  des  neuen  Werkes  zer- 
gliedern sich  in  folgender  Weise : 

Für  Grunderwerbungen  in  Laeken  und  Frs. 

Schuerheck 398,944  66 

Zahlung  an  die  frühere  Gasgesellschaft  1.200,000  00 
F.rdarbeiten  für  das  neue  Gaswerk  . 76,250  00 
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Verbindungsbahn  zwischen  der  Gas-  Frs. 
anstalt  nnd  dem  Bahnhof  Schaerbeck  23,524  00 
Rohrleitung  zwischen  Laeken  und 

Brüssel .550,000  00 

Qaabehälter  I (11,000  Kbm.)  . . . 377,440  00 

„ II  (11,000  Kbm.)  . . . 351,654  00 

„ III  (22,000  Kbm.)  . . . 529,608  00 

Ofenhäuser  und  Kohlenschuppen  . . 1.660,303  00 

Condensation  und  8krubber  ....  348,061  00 

Reinigung 636,820  06 

Maschinen,  Exhaustoren,  Gaszähler  . 339,649  50 

8tadt-Rohrleitung  und  Anschlüsse.  . 2.388,888  02 
Brücke  über  die  Sonne,  Quai  für  den 
Canal  etc 150,634  00 

Zusammen:  9.031,776  24 

Die  Ausgaben  für  die  Vollend* 
ung  sind  veranschlagt  auf  ....  2.000,000  00 

zusammen  rund  11.000,000  00 
wovon  der  Erlös  aus  den  alten  Materialien  und  das 
Terrain  der  früheren  Gaswerke  mit  1.000.000  Frs. 
in  Abzug  zu  bringen  sind,  so  dass  noch  10.000,000  Frs. 
rerbleiben. 

Die  Gasanstalt  hat  im  Laufe  des  Jahres 
20,513,077  Kbm.  Gas  producirt  und  wird  nach  der 
Vollendung  mehr  als  25  Miil.  Kbm.  Gas  zu  liefern  im 
.Stunde  sein.  Jeder  Kbm.  Gas  erfordert  demnach  ein 
Anlugecapital  von  40  Centimes.  Diese  Zahl  ist  sehr 
massig  im  Vergleich  mit  anderen  ähnlichen  An- 
lagen besonders  der  grössten  und  bestorganisirten 
des  Continentes  der  Compagnie  Parisienne  dVclai- 
rage  etc.  ln  dem  Bericht  dieser  Gesellschaft  vom 
*29.  März  wird  mitgetlieilt , dass  das  Anlugecapital 
am  31  Dez.  1876  die  Summe  von  Frs.  162.024,389  94 
lür  eine  Tugesproduction  von  935,000  Kbra.  oder 
eine  Jahresproduktion  von  etwas  weniger  uls 
200  Millionen  Kbm.  erreicht  habe.  Dieses  Ver- 

V 

hältniss  ist  das  günstigste , welches  die  Com- 
pagnie seit  ihrer  Existenz  erzielt  hat;  es  entspricht 
74  Centimes  pro  Kbm.  Es  erklärt  sich  dieses  für 
Brü-sel  so  günstige  Vorhältniss,  z.  Thl.  uus  dem 
Umstand,  dass  die  ganze  Anlage  nach  einheitlichem 
Plan  geschaffen  werden  konnte,  während  die  Werke 
der  Puriser  Gosgesellschuft  sich  den  Bedürfnissen 
entsprechend  erst  allmählig  erweiterten.  Auch  die 
gedrückten  Metallpreise  haben  auf  dies  Resultat 
günstig  eingewirkt  doch  nicht  in  dem  Maass  als 
man  glauben  könnte , da  die  Rohrleitung  nur  mit 
einer  Summe  von  3.516,399  Frs.  betheiligt  ist  und 
unter  der  Annahme  eines  unter  den  jetzigen  Ver- 
hältnissen um  20°/o  niedrigeren  Preises  als  früher 
würde  nur  eine  Ersparung  von  700,000  Frcs.  re- 
sultiren. 


Trotzdem  sind  die  ersten  Anschläge  überschrit- 
ten worden ; die  Ursachen  hiervon  liegen  1)  in  der 
Unkenntniss,  in  der  man  sich  bezüglich  des  Gas- 
verbrauchs in  Brüssel  befand ; 2)  in  der  Nothwen- 
digkeit  einer  vollständigen  Erneuerung  des  alten 
Rohrnetzes,  3)  in  dem  Beschluss  der  Collegien  auf 
Kosten  der  Stadt  die  Abzweigungen  von  der  Haupt- 
leitung lierzus  teilen. 

Nach  den  von  der  früheren  Gesellschaft  ge- 
gebenen Informationen  sollte  die  Jahresproduktion 
10  Millionen  Kubikmeter  nicht  übersteigen.  Diese 
Angaben  schienen  durch  den  Bericht  der  Experten 
Berg6,  Devadder  und  Semet  sich  zu  bestätigen,  in 
welchem  es  heisst  : , Die  46  Oefen  ä sieben  Re- 
torten , zusammen  also  322  Retorten  können  in 
4 Chargen  pro  24  Stunden  2000  Hectoliter  Kohlen 
destilliren  und  45000  Kbm.  Gas  liefern.  Die  Pro- 
duktion hat  selbst  50000  Kbm  betragen  bei  An- 
wendung von  Kohle  besserer  Qualität.  Diese  Zahlen 
würden  einer  Jahresproduktion  von  10  Mill.  Kbm. 
entsprechen.  (Man  erhält  die  Jahresproduction. 
indem  man  die  Zahl  der  höchsten  Productionsfähig- 
keit  mit  210  multiplicirt.)  In  Folge  dessen  hatte 
die  Commission  geglaubt  eine  vollständig  aus- 
reichende Anlage  zu  schaffen , wenn  sie  dieselbe 
für  12  Millionen  Kbm.  Jahresproduction  projectirte. 
Die  frühere  Gasgesellschaft  hat  jedoch  im  eigenen 
Interesse  nicht  die  volle  Höhe  der  Gasconsumtion 
angegeben  ; in  Wirklichkeit  beträgt  der  Gasver- 
brauch das  Doppelte. 

Die  alte  Rohrleitung  befand  sich  , wie  bereits 
in  einem  früheren  Bericht  ausgeführt  wurde  , in 
einem  sohr  traurigen  Zustand  und  man  ist  im  Be- 
griff die  8chäden  zu  repariren ; die  Kosten  hierfür 
waren  im  ursprünglichen  Anschlag  nicht  enthalten. 
Die  nähere  Untersuchung  hat  ergeben , dass  eine 
fast  vollständige  Umlegung  des  Rohrnetzes  nöthig 
sei ; auf  je  drei  ßleidichtungen  war  durchschnitt- 
lich eine  undicht.  8elbst  vollständig  dichte  Strecken 
der  Rohrleitung  mussten  ausgewechselt  werden, 
theih»  wegen  zu  geringen  Rohrweiten,  theils  wegen 
ungünstiger  Niveau-Verhältnisse.  Die  Herstellung 
der  neuen  Rohrleitung  war  sehr  schnell  möglich 
durch  Anwendung  von  Kautschukdichtungen, 
bei  welchen  die  Handarbeit  sehr  gering  ist.  Die  Ar- 
beiten konnten  ohne  jede  Belästigung  der  Coneu- 
menten  ausgeführt  werden  und  wareu  billiger  als 
dio  Bleidichtungen.  Eine  Summe  von  300,000  Fr», 
hat  ferner  die  neue  Herstellung  der  Zuleitungen 
für  die  Privaten  absorbirt. 

Unter  den  Anlagen , die  in  der  Folge  noch 
ausgeführt  werden  müssen,  ist  hervorzuheben  ein 
■vierter  Gasbehälter,  ein  Raum  zur  Regeneration  d« 
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ReinigungKimisse,  ein  Kohlenschuppen,  eine  Cisterne, 
eine  Brücken  wage,  eino  Lokomotive  und  einige  an- 
dere Apparate;  num-erdem  die  Vollendung  der  Ca- 
nuligation.  Sümtntlirho  Arbeiten  sollen  am  Schluss 
des  Jahres  1877  beendet  sein. 

Brrirht  aber  Betrieb  vtmt  t.  Jas.  bis  31.  Der.  1X76. 

Finanzielle  Resultate. 


Ausgabe. 

Frs. 

Kuhlen 1.627,674  97 

Reinigung« mulei  iul 50.349  54 

Materialverbrauch 33,966  54 

Reparaturen  und  Transporte  . . . 46,871  BO 

Verschiedenes 1,600  34 

Allgemeine  Unkosten 142,823  86 

Gehulte  und  Löhne  (Fabrikation)  . . 442,440  43 

Gehalte  (Installation  und  ü (Teilt!,  lte- 

leuehtung) 290,495  43 

lustallationsgesrhäft,  Gaszähler , La- 
ternen, Röhren  nnd  Magazine  . . • 421,229  99 

3.057,452  95 

Davon  alizuziehen  uuf  Rechnung  der 

JSeu-Construetion 189,428  92 

2.868,024  03 

Einnahme. 

Frs. 

Für  Ga 2.130,137  69 

„ Coke 468,423  16 

„ Theer 148,925  26 

„ Ammoniak 8,584  33 

„ Gasmessermiethe 47,264  47 

„ Instullation  ........  210,848  53 

„ Verschiedenes 37,483  50 

3.069,666  94 

Mehr  Vorrath  in  den  Magazinen  . . 137,500  05 

3.207,166  99 
Ausgaben  2.868,024  03 

Uebersehuss  339,142  96 


Dies  gibt  etwa  3'/j°/o  des  bis  jetzt  in  den  Gas- 
werken angelegten  Kapitals ; ausserdem  wurde  die 
öffentliche  Beleuchtung  der  .Stadt  bestritten,  welche 
unter  den  fiUheren  Hedingangen  eine  Sonimo  von 
375,000  Frs.  ergeben  hätte.  Ohne  Zweifel  sind 
in  den  folgenden  Jahren  günstigere  Verhältnisse  zu 
erwarten. 

Während  des  Jahres  1876  wurden  74,453  Ton- 
nen Kohle  vergast;  dieselben  lieferten  20,513,077  Kbm. 
Gas  oder  pro  100  Kilo  27,6  Khm.  Von  dieser 
Totalproduction  wurden  48,000  Kbm.  oder  0,23°/° 
auf  dem  Werk  verbraucht , 10,660,000  Kbin.  oder 


Gl*/.  von  Frivatconsumenten , 3,338,000  Kbm.  = 
16,26°/o  für  öffentliche  Beleuchtung  und  6,467,000 
Kbm.  oder  31,56*/«  giengen  durch  Condensation  und 
undichte  Stellen  verloren.  Diese  beiden  letzten 
Zahlen  sind  ausserordentlich  hoch  und  wurden 
durch  die  vorgennmtnenen  Arbeiten  bereits  er- 
heblich reducirt 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Laternen  beträgt 
3,742.  Ihr  Consum,  welcher  zwischen  140  und 
200  Liter  pro  Stunde  schwanken  darf,  musste  im 
Mittel  auf  250  Liter  angesetzt  werden  in  Folge 
wiederholter  Messungen  mit  dem  Gaszähler.  Der 
Gasverlust  beträgt  gegenwärtig  etwa  22*/»  der  Pro- 
duktion; er  wird  durch  weitere  im  Gang  befindliche 
Rohrlegnngen  auf  das  Normalmass  von  10°/«  herab- 
gebracht werden. 

Während  der  letzten  Jahre  musste  auf  dem 
Werk  wegen  der  schlechten  Beschaffenheit  des  Rohr- 
netzes ein  Gasdruck  von  110  — 120  Millimoten  ge- 
geben werden;  dies  brachte  grosse  Unannehmlich- 
keiten und  Druckschwankungen  bei  den  in  verschie- 
dener Entfernung  gelegenen  Consumenten  hervor, 
ln  diesem  Jahre  ist  ein  Druck  von  50 — 60  Milli- 
meter vollständig  ausreichend. 

Die  Zunahme  der  Abonnenten  beträgt  durch- 
schnittlich 50  im  Monat  seit  der  Uebernahme  des 
Gaswerks  durch  die  Stadt;,  die  (Jcsammtzahl  be- 
trägt 9 199,  von  deneu  7ti89  gemiethete,  1810  eigene 
Gaamesser  besitzen ; die  Abonnements  nach  Flam- 
men und  Stunden  wurden  abgeschafft 

Der  T heerverkauf  war  günstig  und  über- 
einstimmend mit  dem  Abschlüsse  des  Vorjahres. 
Während  der  9 Monate  des  Vorjahres  war  der 
Cokealisatz  gut,  allein  während  des  milden  Winters 
ging  der  Absatz  sehr  flau.  Auf  die  Einnahmen  für 
das  Ammoniakwasser  haben  noch  mehr  die  Folgen 
der  günstigen  Verträge  von  1876  eingewirkt. 

Seit  November  1876  ist  ein  Gascontrolbureau 
unter  Leitung  des  Professors  U.  Meisen  s einge- 
richtet , welches  täglich  die  Reinheit , die  Leucht- 
kraft und  die  Druckverhältnisse  constatirt.  Die 
Leuchtkraft  wird  in  der  Weise  mit  einer  Carcel- 
lampe  von  42  gr.  Oelconsum  pro  Stunde  verglichen, 
dass  das  Gas  bei  25  Liter  t'onsum  die  gleiche 
Leuchtkraft  entwickelt,  während  die  Carcellampe 
10  gr.  Oel  verbrannt.  Die  Leuchtkraft  des  Gases 
soll  bei  D'5  Liter  Consum  1 Carcellampe  sein 
(«,4  Kerzen  engl,  oder  7,6  Vereins-Normalkerzen). 
Im  Mittel  wurde  diese  Leuchtkraft  bei  94,7  Liter 
Consnm  pro  Stunde  erreicht. 

Eine  Versicherung«-  und  Sterberasse  für  die 
Arbeiter , welche  von  der  Stadt  subventionirt  wird 
ist  in  Organisation  begriffen. 
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Dortmund-  (Canalisationsprojekt.)  Die  zum 
Zweck  der  Berathung  über  die  Canalisation  nieder- 
gesetzte Commission  hat  beschlossen  du«  Gutachten 
der  Herren  Baurath  Michaelis  in  Münster,  Bau- 
ruth, Mittermeyer  in  München  und  Ingenieur 
Gordon  in  Frankfurt  a.  M.  einzuholen. 

DOsaeldorf.  (Gaswerk.)  Betriebs  - Abschluss 
des  städtischen  Gaswerk  zu  Düsseldorf,  für  die  Zeit 
vom  1.  Januar  1876  bis  31.  März  1877. 

Der  nachfolgende  Betriebsbericht  des  Städti- 
schen Gaswerks  umfasst  in  Folge  Verlegung  des 
Etatjahrs,  welches  künftig  mit  dem  1.  April  be- 
ginnt, die  Zeit  vom  1.  Januar  1876  bis  zum 
31.  März  1877. 

Die  Betriebsergebnisse  weichen  im  Allgemeinen 
von  denjenigen  der  früheren  Jahro  nicht  wesentlich 
ab;  sie  können  sich  auch  diesmal  hinsichtlich  ihres 
Werthes  mit  denen  jeder  anderen  Gasanstalt  voll- 
ständig messen. 

Die  Zunahme  der  Gesammtabgabe  gegen  das 
vorhergehende  Betriebsjahr  betrug  für  1876  4,?°/®» 
war  also  schon  wieder  etwus  günstiger  als  im 
Jahre  1875,  welches  nur  eine  Zunahme  von  4,u°/o 
aufwies.  Noch  günstiger  stellen  sich  die  Abgabe- 
Verhältnisse  für  das  Jahr  1876  insofern,  als  in 
diesem  Jahre  die  Gasverluste  nur  7,m°/o  gegen 
9,41®/«  im  Jahre  1875  betrugen  und  ergiebt  sich  für 
den  Privutconsum  des  Jahres  1876  daher  eine 
Steigerung  von  7,a°/o  gegen  das  Vorjahr. 

Dieses  Resultat  ist  in  Anbetracht  der  andauernd 
schlechten  Geschäftsverhältnisse  ein  sehr  befriedi- 
gendes und  zeigt  , dass  das  hiesige  Gaswerk  hin- 
sichtlich seiner  Absatzgebiete  sich  in  einer  vorzugs- 
weise günstigen  Lage  befindet , da  bei  mehreren 
benachbarten  Gasanstalten  in  den  letzten  Jaliren, 
aus  Anlass  der  allgemeinen  Geschäftsflaue , so- 
gar Abnahme  des  Gosoonsums  stattgefunden  hut. 

Aus  nachstehender  Zusammenstellung  ist  zu 
ersehen , wie  die  Steigerung  des  Gasconsums  in 
hiesiger  Stadt  überhaupt  seit  Eröffnung  des  Betriebes 
Rieh  gestaltet  bat. 

Das  Städtische  Gaswerk  wurde  bekanntlich  am 
22.  September  1866  in  Betrieb  gesetzt  und  umfasst 
die  erste  Betriebsperiode  die  Zeit  vom  Tage  der 
Eröffnung  bis  zum  31.  December  1867 , während 
die  folgenden  Botriebsjahre  mit  dem  Kalenderjahr 
abschliessen. 

Die  Gesammtabgabe  betrug: 

Kbm. 

1866/67  : 2,418,006 

1868  : 1,974,582  folglich  Zunahme 

1869  : 2,298,407  323,825  Kbm.  16,.°/o 

1870  : 2,462,809  164,402  * =r  7,»°/® 


1871 

Kbm. 

2,794,120 

folglich  Zunahme 
331,311  Kbm.  =r  13,  *°/o 

1872 

3,380,681 

586,561  „ 

— 20,»»°/o 

187:! 

3,881,466 

600,785  „ 

= 14,si0/o 

1874 

4,114,439 

232,973  „ 

= 6,o#a°/o 

1875 

4,284,810 

170,371  , 

— 4,i  »°/o 

1876 

4,487,403 

202,593  „ 

= 4,70°/o 

Die 

inanziellen 

Ergebnisse  des 

abgelaufenen 

Geschäftsjahres  sind  , 

den  Betriebsresultuten  ent- 

sprechend,  sowie  in  Folge  der  billigeren  Kolben 
und  sonstigen  Fabrikationskosten,  ebenfalls  günstig 
ausgefallen 

Der  Ertrag  ist  nicht  nur  absolut,  sondern  auch 
ira  Verhältnisse  zur  Produktion  der  höchste  seit  Be- 
stehen der  Werke.  Besonders  verdient  hervorge- 
hoben zu  werden , dass  aus  der  Verarbeitung  des 
Ammoniakwassers,  eines  Nebenproductos , welches 
in  früheren  Jahren  den  Gaswerken  wenig  oder  gar 
nichts  eintrug,  ein  Reingewinn  von  Mk.  1961  l,i? 
erzielt  ist,  ein  Resultat , welches  bisher  kaum  von 
anderen  Gas-Anstalten  erreicht  sein  dürfte. 

Beim  vorigen  Abschluflse  geschah  der  von 
einigen  (ins- Anstalten  neuerlich  angestellten  Ver- 
suche mit  Generatorfeuerungen  für  die  Retorten- 
öfen Erwähnung  und  wurde  in  Aussicht  gestellt, 
dass  auch  das  hiesige  Gaswerk  demnächst  einen 
Versuch  machen  würde. 

Dazu  ist  es  indessen  vorläufig  noch  nicht  ge- 
kommen, weil  einestheils  die  bestehenden  Einricht- 
ungen zur  Anlage  von  Generatoren  hinderlich  sind 
und  deren  Anbringung  daher  viel  Kosten  verur- 
sachen würde,  anderntheils  die  Leistungen  der  jetzi- 
gen Retor.tenöfen  so  befriegend  sind,  dass  der  durch 
Generatoröfen  eventuell  zu  erzielende  Vortheil,  nach 
den  bisherigen  Erfahrungen  wenigstens  zu  urtheilen, 
kaum  erheblich  sein  dürfte. 

Es  wird  diesem  Gegenstände  jedoch  nach  wie 
vor  ein  reges  Interesse  gewidmet  werden  und  so- 
bald es  die  Verhältnisse  gestatten , soll  auch  hier 
mit  praktischen  Versuchen  vorgegangen  worden. 

Behufs  Ermittlung  der  Leuchtkraft  des  Gases 
haben  Lichtmessungen  in  den  letzten  Jahren  regel- 
mässig stattgefunden. 

Dieselben  haben  ergeben,  dass  die  Leuchtkraft 
des  Gases  in  dem  vergangenen  Jahre  im  Durch- 
schnitt 3,15  Lichtstärken  (dio  deutsche  Normal- 
kerze als  Lichteinheit  angenommen)  pro  Kubik- 
fuss  stündlichen  Consums  eines  Schnittbrenners  be- 
tragen hat. 

Die  Uasproduotion  Kbm. 

betrug  im  Jahre  1876  4,4^9,503  undhiszum  31.  März 
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Mtr. 

1877  . 6,871,299 

Hierzu  Gasvorrath  Kbra. 

am  1.  Januar  1876  9,600  9,600 

Summa  4,499,103  5,880,899 

Dagegen  ab  Vorrath 

am  31.  Dezbr.  1876  11,700  am  31.  Mürz  6,200  ! 

Mithin  Gesamtntab- 

gabo  pro  1876  . . 4,487,403  +1.  Quar- 
tal 1877  . 5,874,699 

Die  Gasabgabe  be- 
trug i.  J.  1875  . . 4,284,810 
folglich  Zunahme  pro 

1876  202,593 

oder  4,i°/o. 

Nachweis  der  Gas  abgab  e. 

Dieselbe  vertheilt  sich : 

Auf  das  Jahr  1876 

Kbm.  pCt . 

1.  Gasverbrauch  der  Privatcon- 

sumenten 3,386,426  = 75,,« 

2.  Gasverbrauch  der  Strassen- 

Internen 691,852  = 15,  «i 

3.  Gasverbrauch  des  Gaswerks 

selbst 50,714  = l,u 

4.  Gasverlust 358,411  = 7,»« 

Bumma  4,487,403  = 100 

1876  plus  I.  Quartal  1877 

Kbm.  pCt. 

1.  Gasverbrauch  der  Privatcon- 

sumonten 4,404,423  - 70 

2.  Gasverbrauch  der  Strassen- 

laternen 903,014  - 15,» 

3.  Gasverbrauch  des  Gaswerks 

07,703  = l,u 

4.  Gas-Verlust 439,559  = 7,,« 


Summa  5,874,699 

= 100 

Die  stärkste  Gasabgube  pro  Tag  fand 

Kbm. 

statt  am  23.  Dezember  und  betrug  . . . 

21,359 

oder  l/uo  der  Gesamintabgabe. 

Die  geringste  Gasabgabo  pro  Tag  fand 

statt  am  18.  Juni  und  betrug  .... 

G,121 

Die  durchschnittliche  Tagesabgabe 

d.  J,  187G  betrug 

12,260 

Dieselbe  betrug  im  Jahre  1875  . . 

11,739 

1874  . . 

11,272 

1873  . . 

10,634 

1872  . . 

9,262 

1871  . . 

7,661 

1870  . . 

6,742 

Kohlenverbrauch. 

Zur  Gasfabrikation  wurden  verwendet : 

im  Jahr  1876  im  Jahr  1870 
minuB  plus 

1.  Quartal  1877  I Quartal  1877 
Ctr.  Ctr. 

Westfälische  Kohlen 
(von  den  Zechen  Con- 
solidation,  Zollverein 
Bonifneius  und  ver- 
suchsweise oinige  an- 
dere Sorten)  . . . 309,941  408,009 

Englische  Kohlen  . 2,810  3,036 

Summa  312,751  411.705 

Aus  einem  Centner 
Kohlen  wurden  dem- 
nuch  im  'Durchschnitt 

gewonnen  ....  14, ..  Kbm.,  14, j.  Kbm.  Gas 
Die  westfälischen  Kohlen  kosteten  im  Durch- 
schnitt pr.  Ctr.  loco  Anstalt  49, u Pf. 

Leistungen  der  Retortenöfen. 

Das  Gaswerk  besitzt  im  alten  Retvrteuhause 
15  Oofen  ä 0 Retorten 

in  der  neuen  Anstalt 

vorläufig  ....  12  , ä 6 „ 

Zusammen  27  Oefen  mit  102  Retorten. 
Im  December,  dem  stärksten  Betriehsmunat, 
betrug  die  grösste  Anzahl  von  Retorten , welche  zu 
gleicher  Zeit  im  Feuer  waren,  102  Stück,  während 
im  Durchschnitt  auf  den  Tag  92, u Retorten  kommen. 

Im  Juni,  dem  geringsten  Betriehsmunat,  wuroti 
durchschnittlich  per  Tag  31,.  Retorten  im  Betriebe. 

Die  Retorten  werden  regelmässig  4 stündlich 
cluirgirt  und  betrug  die  Kohleneintragung  pr.  Charge 
im  Durchschnitt  250,«  Pfd. 

Pro  Retorte  und  Tag  ergibt  sich  im  Gesammt- 
durehschnitt  eine  Gasproduction  von  208, s>  Kbm. 

Coke. 

An  Coke  wurden  in  der  Zeit  vom  1.  Januar 
1876  bis  zum  31.  März  1877  producirt  301,128  Ctr. 
— 73,u  pCt.  vom  Gewicht  der  vergasten  Kohlen. 


Production 301,128  Ctr. 

Dazu  Bostand  nm  1.  Jan.  1876  . 3,000  „ 

Summa  304,128  Ctr. 
Ab  Bestand  am  31.  Mürz  1877  8,000  . 

folglich  Gesummtabgabe  29G.128  Ctr. 
Dieselbe  umfasst: 


Digitized  by  Google 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilnngen. 


1)  den  Verbrauch : a)  Retortenfeuerung  98,402  Ctr. 

b)  Kesselheizung  . 3,812^  „ 

* o)  sonstiger  Selbat- 

rerbraucb  . . 2,073  „ 

Summa  99, 287, « Ctr. 

2)  den  Verkauf 196, 840, » „ 

Summa  290,128  Ctr. 
Die  Retortenfeuerung  beanspruchte  sonach 
31,01  pCt  und  der  ganze  Selbstverbruuch  Oberhaupt 
32,o<  pCt.  der  Gesammt-Cokeproduction. 

Zur  Vergasung  ron  100  Pfd.  Kohle  waren 
22, »j  Pfd.  Coke  und  zur  Production  von  100  Kbm. 
Gas  159,09  Pfd.  Coke  erforderlioh. 

Das  verkaufte  Cokequantum  beträgt  dem  Ge- 
wichte nach  49,n  pCt.  der  vergasten  Kohlen. 

Der  Erlös  aus  dem  verkauften  Coke  ergiebt 
im  Durchschnitt  61, is  Pfg.  per  Ctr. 

An  Theer  wurden  in  der  Zeit  vom  1.  Januar 
1876  bis  zum  31.  Mürz  1877  gewonnen  17,709,« 
Ctr.  odor  4,»  Pfd.  pr.  Ctr.  der  vergasten  Kohle. 

Production 17.709,«  Ctr. 

Dazu  Bestand  am  1.  Jan.  1876  . 3,900  „ 

Summa  21,609,15  Ctr. 

Ab  Bestand  am  31.  März  1877  . 2,000  „ 

folglich  Geaammtabgabe  19,609,«  Ctr. 
Verkauft  wurden  davon  ....  19,585,«  Ctr. 

während  der  Selbstverbrauch  . . 24  , 

betrug. 

Der  Theerverkauf  ergab  im  Durchschnitt  179, i 
Pfg.  per  Ctr. 

Ammoniakwasser. 

Das  in  der  Zeit  vom  1.  Jan.  1876  bis  zum 
31.  März  1877  verarbeitete  Ammoniukwasser  betrug 
ungefähr  35,0(  0 Ctr.  und  wurden  aus  demselben 
1822,«  Ctr.  schwefelsaures  Ammoniak  gewonnen, 
welche  einen  Brutto -Ertrag  von  Mk.  31,230,oi  und 
nach  Abzug  aller  FabrikationBunkosten  einen  Rein- 
gewinn von  Mk.  19,611,1,  lieferten. 

Am  31.  März  d.  J.  betrug  die  Zahl  der 
Btrassenlaternen  1112  gegen  1062  des  Jahres  1875, 
also  Zuwachs  50. 

Privatconsumenten  2986  gegen  2859  des  Jahres 
1875,  also  Zuwachs  127. 

Angestellten  Gasuhren  3199  gegen  3055  des  Jahres 
1875,  also  Zuwachs  140. 

Die  Rohrleitungen  hatten  um  Schlusso  des 
Jahres  1875  eine  Gesammtlänge  von  104,757  Meter, 
nen  gelegt  wurden  im  Betrisbsjahr 

1876/77  5,067  , 

so  dass  am  31.  März  1877  die  Ge- 
sammtlänge betrug 109,824  Meter, 

oder  14,«<  Meilen. 


f(Uli  IV 

Die  Anzahl  der  WunsortSpfe  iu'ieg  (if( 
Leitungen  betrug  am  Jahresschlüsse' 

Düsseldorf,  den  26.  Juni  1877. 

Der  Director  der  städt.  Gas-  und  Wasserwerke: 
Grobmann. 


Düsseldorf.  ( Wasserwerk.  ) Betriebsab- 
schluss des  städt.  Wasserwerks  für  die  Zeit  vom 
1.  Januar  1876  bis  zum  31.  März  1877. 

Die  Zunahme  an  Consum  und  Consumenten  ist 
im  Jahre  1878  nicht  so  hoch  gewesen,  als  in  den 
früheren  Jahren,  was  jedoch  nicht  allein  auf  die 
allgemein  gedrückte  Geschäftslage  zurückzuführen 
ist,  wenn  auch  deren  Einwirkung  nicht  unbemerkt 
geblieben  ist , sondern  jedenfalls  zum  Tbsii  darin 
seinen  Grund  hat,  dass  innerhalb  des  Bereiches  des 
vorhandenen  Wasserrohrnetzes  die  meisten  Privat- 
grundstücke, auf  welche  überhaupt  als  Consumenten 
gerechnet  werden  kann , sich  nach  und  nach  unge- 
schlossen  haben. 

Die  ferneren  Anschlüsse  werden  daher  mehr 
im  Vorhältniss  zu  der  allgemeinen  Entwicklung  der 
Stadt,  also  hauptsächlich  bei  neuen  Häusern,  oder 
je  naohdom  das  Abgabegebiet  dea  Wasserwerks 
selbst  erweitert  wird,  stattiinden. 

Während  die  Steigerung  des  Wasserconsums 
in  den  ersten  Betriebsjuhren  daher  eine  ungleich- 
mässige , meist  sehr  bedeutende  war , wird  dieselbe 
in  Zukunft  wahrscheinlich  mehr  gleichmässig  vor 
.sich  gehen. 

Dabei  wird  indessen  vorausgesetzt,  dass  das 
consumirende  Publicum  hier  nicht  in  denselben 
Fehler  verfällt,  welcher  sioh  leider  in  manchen  an- 
deren Städten  sehr  bemerkbar  gemacht  hat,  näm- 
lich in  den  Fehler  der  zunehmenden  Wasserver- 
schwendung. 

Dieser  ÜDsitte  kann  duroh  Controls  und  Stra- 
fen allein  nicht  gesteuert  werden,  sondern  ist  es 
Pflicht  eines  jeden  Consumenten,  selbst  dafür  zu 
sorgen,  dass  in  seinem  Hause  kein  Missbrauch  mit 
dam  Wasser  getrieben  wird. 

Bis  jetzt  war  das  Verhältnis«  zwischen  Abon- 
nenten-Kopfzahi  und  der  verbrauchten  Wassermenge 
hier  nooh  ein  ziemlich  günstiges,  nur  für  den  Monat 
August  v.  J.,  und  besonders  für  einzelne  Tage  des- 
selben, ergiebt  sioh  eine  so  hohe  Durchschnitts- 
ziffer bei  der  Wasserentnahme,  dass  das  Bedürfniss 
jedenfalls  überschritten  wurde  und  eine  Wasserver- 
geudung  stattgefunden  hat. 

Die  nachstehenden  Zahlen  zeigen  den  durch- 
schnittlichen Wasserverbrauch  pro  Consument  oder 
Grundstück  in  den  bisherigen  Betriebsjahren. 
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Derselbe  betrug:  1872:  623  Kbm. 

1873:  690  * 

1874:  656  „ 

1875:  619  „ 

1876:  591  * • 

Du  ein  grosser  Theil  des  Wassers  jedoch  zu 
öffentlichen,  industriellen  und  gewerblichen  Zwecken 
verwendet  wird , so  geben  die  genannten  Zahlen 
weniger  ciuen  genauen  Anhalt  zur  Beurtheilung  des 
allgemeinen  Wasserverbrauchs,  als  die  folgenden, 

welche  nur  den  jährlichen  Verbrauch  der  Turifcon- 
sumenten  im  Durchschnitt  angeben. 

Derselbe  betrug:  1872:  330  Kbm. 

1873:  417  * 

1874:  359  * 

1875:  389  „ 

1876:  378  „ 

Rechnet  man,  dass  auf  jedes  mit  Wasser  ver- 
sorgte Grundstück  im  Durchschnitt  10  bis  11  Per- 
sonen kommen , so  beträgt  im  Oesammtdurchschnitt 
der  Wasserconsum  pro  Kopf  und  Tag  rot.  100  Liter. 

Nachdem  das  städt.  Wasserwerk  im  Mai  d.  J. 
1870  eröffnet  war,  fand  der  erste  Hetriebsabschluss 
am  31.  December  1871  statt.  Die  ferneren  Ab- 
schlüsse erfolgten  mit  dem  Kalenderjahr;  dieselben 
werden  jedoch  in  der  Folge,  wie  beim  städt.  (las- 
werke,  pr.  1.  April  stattfinden. 

Es  betrug  die  (iesummtabgabe: 


18!% 

Kbm. 

i : 538,000 

Zunahme 

Kbm. 

pCt 

1872 

606,161 

158,161 

= 29,4 

1873 

1,060,294 

»64,133 

— ■ 52,^1 

1871 

1,292,024 

231,730 

— 21, »5 

1875 

1,497,189 

206,165 

— 15, SS 

1876 

1,648,104 

150,915 

— 9,i» 

Es  betrug  die  Consumentenzahl  am  Schlüsse 
des  Jahres 


von 

denen  nach 

Wasser- 

messer  beziehen 

1871 

707 

überhaupt 

Zunahme 

pCt. 

1872 

1116 

150, 

409 

— 57,« 

1873 

1524 

186, 

408 

II 

OS 

0) 

1874 

1970 

196, 

446 

— 29,i 

1875 

2418 

226, 

448 

II 

tc 

JO 

1876 

2790 

242, 

372 

= 15,4 

. Mürz 

>77  . 

2851 

249, 

61 

Die 

Bctriebsresultate  dos  Juhrcs 

1876  sind, 

wie  die  nachfolgenden  Berechnungen  ergeben,  aus- 
serordentlich günstig,  namentlich  in  Bezug  auf  Leist- 
ung der  Maschinen  und  Kohlenvei  brauch. 


Wenn  dessenungeachtet  die  finanziellen  Ergeb- 
nisse gegen  die  letzten  Jahre  etwa«  zurückstehen 
and  ein  nennenswerter  Gewinn  - Ueberschuss  nicht 
erzielt  ist,  so  orklärt  sich  dieses  dadurch,  dass  pro 
1876  das  gesnmmte  Anlagekapital  für  die  zweite 
Pumpstation  und  den  zweiten  Hauptrohrstrang  l»in- 
zugetreten  ist  und  in  Folge  dessen  Zinsen-  wie  Ab 
Schreibungsquoten  sich  bedeutend  erhöht  haben. 

Ausserdem  bat  das  lang  anhaltende  Hochwasser, 
besonders  über  die  Sturmflut  im  März  v J.  be- 
deutenden Schaden  auf  der  Pumpstation  Flehe  an- 
gerichtet , so  dass  dus  Reparatur-Conto  ungewöhn- 
lich hoch  belustet  werden  musste. 

Erwähnenswert  ist  noch,  dass  im  Soptember 
v.  J.  eine  chemische  Untersuchung  des  Wassers 
bei  den  Pumpstationen  stattgefunden  hat , welche 
von  Neuem  constatirte,  dass  das  Wasser  der  städt. 
Wasserleitung  ausserordentlich  rein  und  daher  so- 


wohl  zum  Hausbedarf  als  : 

zu  allen 

gewerblichen 

Zwecken  bestens  geeignet  ist. 

Wasserförderung 

und  Ab 

ga  he. 

Es  waren  in  Tbätigkeit 

v.  1.  Jan.  1876 

bis  31.  März 

1876 

1877 

8tunden 

8tunden 

Maschine  I.  (8ystem  Corliss) 

2100 

2456 

* II.  do. 

1965 

2328 

„ III.  (System  Sulzer) 

2764 

3409 

„ IV.  do. 

2701,i 

3330,i 

sänmitl.  Maschinen  zusammen 

9530,i 

ll&23,i 

Es  wurden  in  genannter  Zeit  gefördert  durch 
Masohine 

resp.  Kbm.  resp.  Kbm. 
Touren  Touren  Wasser  Wasser 

I.  in  2,301,940  2,682,601 

II.  „ 2,153,527  2,639,077 

zus.  in  4,455,407  5,221,678  757,427  887,683 

III.  in  3,564,614  4,434,013 

IV.  „ 3,393,046  4,232,733 

zus.  in  6,957.660  8,666,746  890,683  1,109,346 

Summa  dos  goförd.  Wassers  1,648,010  1,997,028 
Dazu  Bestand  am  Jahresanfang  2,209  2,209 

Summa  1,650,219  1,999,237 
ab  Bestand  am  31.  December 

1876  resp.  3t.  März  1877  2,115  1,974 

folglich  Üesummtubgube  1,648,104  1,997,203 
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Specifieation  der  Wasserabgubo. 

a.  Congum  für  öffentliche  Zwecke 

1876  1876/77 

Kbm.  Kbm.  Kbm. 

1.  Rinnsteinspülung  33,680 

2.  Strassenbespreng- 

ung  ....  9,065 

3.  Fontainen  . . . 8,900 


b.  Cunsutn  nach  Wasserraessern 

c.  Cunaum  nach  Tarif  . . . 

d.  Verluste  bei  RobrbrSchcn  u. 
Hydrantenproben , sowie  für 
Feuerlöschzwecke  etc.  . . 


51,945  51,945 

631,980  766,330 

961,179  1,175,188 


3,000  3,500 


Summa  1,648,104  1,997,263 
Es  betrug  somit  die  Oesammtabgabe  im  Juhre 
1876: 

a.  Cunaum  (ür  öffentliche  Zwecke  . 3,is  pCt. 

b.  Cunaum  nach  Wuascrnicsaer  . . 38, u „ 

c.  Cunaum  nach  Tarif 58,«  „ 

d.  Verlust O.is  , 

Summa  100  pCt. 

Dieser  Procentautz  betrug  für 


1875 

1874 

1873 

1872 

1870/71 

. 3,09 

4,i» 

4,95 

6,9« 

7,. 

. 39,« 

46,2» 

42,,  * 

47,u 

49,, 

d.  56,98 

49,jo 

45,69 

42,5 

pro  Kubikmeter 

— im 

- - i ■ - 

1876. 

1876/77. 

l'fg. 

Pfg. 

Der  Cunaum  nach  Wasscrraeaser 

brachte  netto G,ss  6,»i 

Der  Conaum  nach  Tarif  ergab  ira 

Durchschnitt  .......  9,e0  9,„ 

Der  (1  esammtcunaum  ergab  im  Durch- 
schnitt   8,»  8,6i 

Derselbe  ergab  im  Jahre  1875  . 8,io 
1874  . 8,i. 

1873  . 7,u 
1872  . 7,.. 

1870/71  . 7,.. 

Leistungen  der  Maschinen  und  Kohlen- 
verbrauch. 

Die  Maschinen  machten  durchschnittlich  pro 
Stunde  Touren  : 

Touren 

1876  1876/77 
. . 1096  1092 

. 1096  1091 

. 1096  1091,5 


Corliss-Maachine  No.  I.  . 

» II.  . 

No.  1.  und  II.  zusammen 


Touren 


1876 

1876/77 

Sulzer-Maschine  No.  III.  . . . 

1289 

1300 

, IV.  ... 

1256 

1271 

No.  III.  und  IV.  zusammen 

1273,91 

1285,,6 

Letztere  machten  also  durchschnitt- 
lich   

pr.  Min 

1.  21,19 

Dagogcn  die  Corliss-Maschinen 

fl  t» 

18,1! 

Dieselben  machten  im  Juhre  1875 

fl  j» 

17,31 

1874 

fl  m 

16,41 

1873 

fl  fl 

17,32 

1872 

fl  1* 

17,33 

Bei  den  Corliss-Muschinen  betrug  die  durchschnitt- 
liche Kolbengeschwindigkeit  38,99  Mtr.  pr.  Min. 

Bei  den  Sulzer-Muschinen  . •.  44,56  „ „ „ 

Zar  Dampferzeugung  wurden  an  Kohlen  (incl. 
eines  kleinen  Quantums  Coke  — 27500  Ko.  — , 
welche  versuchsweise  zur  Vorwoudung  kamen)  für 
aämmtliche  Maschinen  zusammen  in  der  Zeit  vom 
1.  Januar  1876  bia  31.  März  1877  verbraucht 

1,073,900  Kilogramm. 

Davon  kommen  auf  die 

Corliss-  Maschinen  . . 528,186  Ko. 
Sulzer-Maschinen  . . 545,714  „ 

Es  waren  somit,  um  100  Kbm.  Wasser  zu  för- 
dern, an  Kohlen  erforderlich  bei  den 
Corliss-Maschinen 
.Sulzer-Maschinon 
Bei  den  erstcron  betrug 
im  Jahru  1875  . 

, , 1874  . 

, . 1873  . 

, , 1872  . 

Die  Maschinen  I.  u.  II.  haben  mit  528,186  Ko. 
Kohlen  55,036  Millionen  Kilgr.-Mtr.  Wasser  gehoben, 
demnach  sind  durch  100  Ko.  verbrauohte  Kohlen 
10, .9  Mill.  Kilgr.-Mtr.  Wasser  gehoben  worden. 

Die  Maschinen  III.  und  IV.  haben  mit  545,714 
Ko.  Kohlen  68,779  Mill.  Kilgr.-Mtr.  Wasser  geho- 
ben, demnach  sind  durch  100  Ko.  verbrauchte  Kuhlen 
12,60  Mill.  Kilgr  -Mtr.  Wasser  gehoben  worden. 

Die  Maschinen  I.  und  II.  arbeiteten  durch- 
schnittlich mit  je  42,6i  Pferdekräften  und  gebrauchten 
pro  Pferdekraft  und  Stunde  2,59  Ko.  Kohlen. 

Die  Maschinen  III.  und  IV.  arbeiteten  durch- 
schnittlich mit  je  37,So  Pferdekrüften  und  gebrauchten 
pro  Pferdekruft  und  Stunde  nur  2,u  Ko.  Kohlen. 

Allgemeines. 

Der  stärkste  Wasserverbrauch  fund  statt  im 
August  1876  mit  225,414  Kbm.,  der  geringste  iin 
Fobruar  1876  mit  91,889  Kbm.  • 
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Der  stärkste  Tagesverbrauch  betrug  11,225  Kbm. 
am  19.  August  1876,  der  geringste  1,737  Kbm.  um 
3.  Januar  1876. 

Der  durchschnittliche  Tagesverbrauch  im  Jahre 
1876  betrug 4,503  Kbm. 

Derselbe  war  1875  4,102  „ 

1874  3,640  . 

1873  2,906  . 

1872  1,902  , 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Hy-  1876  1875 

drunten  betrug  am  Jahresschlüsse  230  Stück  211 

der  Rinnsteinspüler 123  „ 120 

der  Wasserentnahme  - Stellen  für 
Strassenbesprengung 19  „ 13 

Die  äesummtlänge  des  Ruhrsystems  hatte  1875 

betrugen 68,511  Meter, 

hierzu  kamen  pr.  1876 — 77  . . . 2,889  „ 

Die  Ucsammtlänge  betrag  somit 

um  31.  März  1877  71,400  Meter, 

oder  9.4..  Meilen. 

Der  Diruotur  der  städt.  Gas-  und  Wasserwerke. 

Grohm  ann. 

München.  (Anleihe  für  Canalisation  und  Was- 
serversorgung ).  In  der  Magistrats-Sitzung  vom 
26.  Juni  erstattete  Herr  Bürgermeister  Dr.  Erhard  t 
ein  Referat  dem  wir  Folgendes  entnehmen  : 

Das  Stadtbauamt  hat  für  zehn  Jahre  einen  An- 
lehensbedarf von  39,100,785  Mk.  in  Aussicht  ge- 
nommen, darunter  10,000,000  Mk. , für  Wasserver- 
sorgung, 12,500,000  Mk.  für  Canaliairung,  6,000,000 
Mk.  für  Pflasterung  etc.  Die  Anlagekosten  für 
ein  neues  Wasserwerk  sind  nach  den  vorliegenden 
Projectcn  mit  6,000,000  bis  11,000,000  Mk. , jene 
für  die  Canalisation  mit  12,500,000  Mk.  veranschlagt. 
Für  Durchführung  der  letzteren  ist  von  Ingenieur 
Gordon  ein  Zeitraum  von  zehn  Jahren  vorgescblagen. 
Referent  glaubt,  dass  zur  Vollendung  der  Wasser- 
leitung und  Ausführung  eines  grossen  Theiles  der 
Canalisation  der  Betrag  von  12,573,131  Mk.  genügen 
dürfte , wonach  sich  der  Gesammt- Bedarf  auf 
20,000,000  Mk.  stellen  würde , und  beantragt , die 
Ermächtigung  zur  Aufnahme  eines  Anlehens  in 
dieser  Hohe  zu  erwirken.  Hievon  soll  jedoch  zur 
Zeit  nur  der  Betrag  von  7,000,000  Mk.  , der  Rest 
succe8sive  nach  Bedarf  begeben  werden.  Der  Zins- 
fuss  soll  der  4l/i°/oige  sein,  die  Amortisation  soll 
von  Begebung  des  ersten  Theiles  der  Anleihe  ab 
nach  10  Jahren  beginnen  und  in  39  Jahren  sich 
vollziehen , so  dass  jährlich  auf  Verzinsung  und 
Amortisation  5 Vs“/»  zu  verwenden  wären.  Was  die 


Dotirung  des  Anlehcns  betrifft,  6o  wird  der  Aufwand 
für  die  Wasserversorgung,  wenn  auch  erst  allmAlig, 
seine  Deckung  aus  den  Hinnahmen  für  das  Wasser 
finden.  Für  Canalisirung  wird  ein  Thcil  schon  jetzt 
durch  die  Canalconcurrenzen  der  Gemeinde  zurück- 
ersetzt. Sollte  die  Abschwemmung  der  Fäcalicn  be- 
schlossen werden , so  würde  den  Hausbesitzern  für 
diese  Art  der  Benutzung  der  Canäle  eine  besondere 
jährliche  Gebühr  aufzulegen  sein.  Es  wird  übri- 
gens noch  die  Frage  zu  prüfen  sein  , ob  deu  Bau- 
unternehmern in  neuen  Strassen  und  Strasscntheilen 
nicht  die  Kosten  für  Herstellung  der  Canäle  aufzu- 
bürden  seien.  — Nach  langer  Debatte  wird  der  An- 
trag des  Referenten  einstimmig  angenommen.  Der 
Antrag  des  Mag.-Kath  Schuster,  für  die  gleiciieu 
Zwecke  das  Anlehen  um  weitere  5,000,000  Mk.  zu 
erhüben , weil  schon  jetzt  nach  den  vorliegenden 
Projecten  vorauszusehen  sei , dass  der  Retrag  von 
20,000,000  Mk.  zu  den  genannten  Zwecken  nicht  aus- 
reicbe,  wird  mit  12  gegen  10  Stimmen  angenommen 
Die  Gemeindebevollmächtigten  traten  dem 
Beschluss  des  Magistrats  zur  Aufnahme  einer  An- 
leihe von  25  Millionen  bei. 

Pforzheim.  (Quellwasserleitung)  Das  Qunll- 
wasser , welches  zur  vollständigen  Versorgung  der 
8tadt  Pforzheim  and  der  beiden  Staatsbahnhüfc 
dienen  ■ soll , entspringt  in  einem  in  das  Enzthal 
ausmündenden  quellreichen  8eitenthale,  dem  sng.-n. 
Grösselthule,  ca.  8*/>  Kilometer  von  Pforzheim  ent- 
fernt auf  würtemb.  Gebiete,  kgl.  Oberamtes  Neuen- 
burg; es  wurden  dort  zunächst  zwei  Quellenarmc, 
welche  aus  den  wasserführenden  theilweise  zer- 
klüfteten Schichten  des  bunten  Sandsteines , in  be- 
deutender Hohe  über  der  Enzthalsohle  zu  Tage 
traten,  erschlossen  und  nutzbar  gemacht.  Nachdem 
die  nöthigen  Grunderwerbungen  und  Wasserreeht- 
ablSsnngen  vorgenommen , wurde  im  Laufe  des 
Frühjahres  1874  die  Bauausführung  von  der  Stadt- 
gemeinde Pforzheim  beschlossen , im  Monat  Juli 
desselben  Jahres  der  Bau  selbst  in  Angriff  genom- 
men. Langjährige  Wassermessungen  hatten  die 
nachhaltige  und  vOIlig  genügende  Ergiebigkeit  der 
GrOsselthalquellen  bereits  ausser  Zweifel  gestellt, 
die  zu  verschiedenen  Zeiten  vorgenommenen  Tem- 
peraturnntersuchungen  der  Quellwasser  ergaben  7°R. 
und  zeigten  deren  völlige  Unabhängigkeit  von 
äusseren  Einflüssen.  Eine  Reihe  chemischer  Ana- 
lysen hatten  die  Vorzüglichkeit  des  Wassers  zu 
Trink-  und  Nutzzwecken  unzweifelhaft  dargethan 
Die  15 — 28  Meter  langen  Stollenanlugen  und  Sam- 
melgullerien,  durch  welche  die  Quollen  gefasst  wur- 
den , sind  mittelst  geräumiger,  massiver  steinerner 
Vor-  uud  Ueberbauten  leicht  zugänglich  bergesteil; , 
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da#  so  gefasste  Wasser  dienst  in  die  einzelnen 
Quellstuben  und  von  da  aus,  durch  230  Mm.  weite 
gusseiserne  Röhrenstränge  unter  sieh  verbunden, 
bis  zu  dem  nächst  des  unteren  Quollrevieres  massiv 
angelegten,  bequem  zu  betretenden  Huuptgumraler 
von  5 Meter  Länge , 4 Meter  Breite  und  4 Meter 
Höhe.  Diese  ganze  Anlage  ist  mit  gewölbten  Decken 
verseilen , gegen  das  Kindringen  von  Tagwassern 
etc.  durch  geeignete  Vorkehrungen  und  hohe  Erd- 
schüttungen völlig  gesichert.  Nur  die  gegen  den 
Eingang  gekehrte,  in  Quadermauerwerk  uusgeführte 
»Seite  des  Sammlers,  ist  als  Zugang  zum  Innern  mit 
steinernen  massiven  Treppen  und  schmiedeeisernen 
Geländern  freigehalten.  Gleichzeitig  mit  den  vor- 
beschriebenen  Bauten  wurde  auch  mit  Herstellung 
der  gusseisernen  Iiauptzuleitung  vom  Quellgebiete 
bis  zum  Hochbehälter  vor  Pforzheim  , sowie  mit 
dem  Baue  des  Letzteren  selbst  begonnen;  die  Fer- 
tigstellung des  Strassen  - Röhrennetzes  mit  ver- 
schiedenen Zubehör  und  dem  grössten  Theile 
der  Privatzuleitungen  erfolgte  während  des  Jahres 
1875,  so  dass  noch  im  Herbst  desselben  Jahres  die 
ersten  technischen  Proben  stattfinden  und  die  Was- 
serleitung der  Stadtgemeinde  übergeben  worden 
konnte.  Die  Üesamrat länge  des  Huupt  - Bohr- 
stranges vom  Bammelbrunnen  im  ßrösselthale 
bis  zum  Hochreservoir  bei  Pforzheim  beträgt 
8700  Meter  mit  einem  natürlichen  Gefälle  von 
48,35  Meter,  die  lichte  Weite  356  Millimeter.  Dieser 
Rohrstrang  durchzieht  den  würtemb.  Staatswald  bis 
zur  Landesgrenze  in  einer  Lange  von  2515  Meter, 
die  Einlegung  der  gusseisernen  Köhren  bot  inso- 
fern« »Schwierigkeiten,  als  der  Rohrgraben  meist  an 
steilen,  mit  grossen  Steintrümraern  besäeten  Berg- 
lialden  ausgehoben , sogar  auf  eine  Lange  von  750 
Meter  in  Felsen  gesprengt,  und  noch  ausserdem 
die  reissende  „Pütschbach“  überschritten  worden 
musste.  Da  jedoch  wegen  der  Weite!  und  Tiefe 
des  Thaleinschnittes  die  Kosten  einer  Untorführ- 
ting  zu  gross  erschienen , so  wurde  vorgezogen, 
den  Bohrstrang  mit  ziemlich  gleichmässigem  Gefälle 
der  Berghalde  folgend , in  dem  Thaleinschnitt  bis 
zu  einer  passenden  schraäloren  Stelle  zurückzuleiten, 
daselbst  den  Bach  im  Niveau  der  Bachsohle  zu 
überschreiten  und  an  der  jenseitigen  lierghulde  die 
Leitung  fortzuführen.  Zur  weiteren  Sicherung  der 
Röhren  wurde  vor  denselben  quer  über  dus  ganze 
Thal  eine  gut  fundirte  , im  Mittel  9,6  Meter  hohe 
Stützmauer  erbaut  und  durch  eine  an  der  Ober- 
fläche mit  schweren  Felsplatten  belegte  Hinter- 
füllung an  die  Bergwände  angeschlossen , so  dass 
nunmehr  die  Bergwasser  über  diese  Hintorfüllung 
und  den  darunter  liegenden  Rohrstrang  hin  weg- 


ziehen und  von  der  Stützmauer  hinabstürzen  können. 
Zur  periodischen  Ausspülung  und  Entlüftung,  sowie 
zur  Ermöglichung  einer  Reinigung  der  Hauptzuleit- 
ung sind  in  gleichen  Abständen , in  theils  leicht 
zugänglichen , theils  für  gewöhnlich  geschlossenen, 
solid  gemauerten  Schächten,  von  denen  die  ersteren 
mit  gusseisernen , die  letzteren  mit  Steinplattenab- 
deckungen  versehen  sind , 8 Schlammkästen  mit 

Ablussvorrichtungen  und  Lufthahnen , sowie  im 
Ganzen  77  Streifkästen,  unter  denen  wieder  37 
Lufthahnen  besitzen,  in  die  Leitung  eingeschultet. 
An  zwei  Stollen  , zunächst  dem  badischen  Staats- 
walde und  in  der  Nähe  der  Bachübergänge  befinden 
sich  besondere  Absperrschieber  in  der  Leitung. 
Der  Hochbehälter  auf  dem  Weiherberge  vor  der 
Stadt  Pforzheim  , 60  Meter  über  der  Mitte  des 

Marktplatzes,  35  Meter  über  dem  Bahnhofplanum 
und  66  Meter  über  der  Al tatädterb rücke  gelegen, 
ist  fast  ganz  in  den  Berg  eingebaut.  Derselbe  ist 
vollständig  wasserdicht  aus  Sandstcinmauerwerk  in 
solidester  Weise  hergestellt  und  durch  eine  massivo 
Querwand  in  zwei  gleich  grosse  Theile  geschieden  ; 
48  Pfeiler  tragen  nebst  den  Umfassungswänden  der 
Langseiten  die  aus  hartgebrannten  Backsteinen  aus- 
geführten Gewölbe.  Die  lichte  Länge  des  Reser- 
voirs misst  34,5  M.,  die  Breite  25,5  M. , die  zu- 
lässige Wasserhöhe  ist  3 M.  Bei  vollständiger 
Füllung  fassen  die  beiden  Kammern  2438  Ku- 
bikmeter Quellwusser.  Die  Gewölbe,  sowie  die 
I nach  aussen  gerichteten  Seiten  der  Umfassungs- 
wändc  sind  mit  einer  0,20  M.  dicken  Be- 
tonschicht umgeben , an  welche  sowohl  oben  uls 
nach  den  Seiten  sehr  starke  Erdanschüttungen  sich 
anschliessen.  Zur  Entlüftung  des  Inneren  dienen 
4 eiserne  Kamine,  gusseiserne  Wendeltreppen  führen 
von  dem  über  den  beiden  Abtheilungen  erbauten 
Schachtbause  in  das  Innere.  Die  Zuführung  des 
Quellwassera  vom  Hochreservoir  nach  der  Stadt  er- 
folgt durch  einen  300  Millimeter  im  Lichten  weiten 
und  917  Meter  langen  gusseisernen  Hauptstrang. 
Vor  der  Stadt  theilt  sich  dieser  Hauptstrang  in 
zwei  Aeste  , von  welchen  der  eine , für  einen  Theil 
der  Sedunvorstadt  und  die  Stadtthcile  links  der  Enz 
bestimmte,  nach  Norden  sich  wendet,  unter  der  Enz 
hindurchgeht  und  dann  über  den  Luisenplatz  zur 
GüterstrAsse  zieht,  während  der  andere  Röhrenast 
zur  Versorgung  des  Stadtthoiles  auf  dem  reohten 
Ufer  der  Nagold  dienend,  nach  Süden  läuft,  den 
Metzelgraben  und  die  Nagold  kreuzt  und  durch  die 
Calwer-  und  Ilolzgurtenstrnsse  sich  bis  zu  der  Alt- 
städter Brücke  erstreckt.  Bei  der  letzteren  sind 
beide  Rohrstränge  mit  oinander  verbunden,  damit 
bei  einem  etwaigen  Unfall  an  einem  Hauptstrange 


Digitiz 


540 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


auch  dio  Möglichkeit  gegebon  ist  auf  dem  entge- 
gengesetzten Wege  das  nothwondigste  Wasser  jedem 
Stadttheilc  zuzuführen.  Von  den  Hauptsträngen 
verzweigt  sich  das  Rohrnetz  in  die  einzelnen 
Strassen  in  Kalibern  von  75  — 300  Mm.  Zu  den 
Leitungen  unter  den  Flüssen  wurden  starke  Guss- 
rohren ausschliesslich  mit  Fluntschenverhand  ver- 
wendet. Die  fertigen  Rohrstränge  wurden  mit 
starken  Betonschichten  umhüllt,  sowie  durch  ein- 
geramte  Pfähle  und  darauf  gelegte  Schwellen 
mit  dazwischen  befindlichen  starken  Steinplatten- 
abdeckungen  befestigt,  uin  gegen  jede  äussere  Be- 
schädigungen durch  Flüsse  etc.  geschützt  zu  sein. 
Auf  beiden  Flussufern  befinden  sich  tiefo  Schächte, 
von  welchen  aus  dio  Rohrleitung  zeitweise  gerei- 
nigt und  untersucht  worden  kann.  Ueber  die  ganze 
Stadt  vertbeilen  sich  in  massiv  gemauerten , mit 
eisernen  Abdeckungen  versehenen  Strussenschächten 
330  Hydranten.  Die  Leistungsfähigkeit  derselben 
ist  eine  sehr  befriedigende.  Die  durchschnittlich 
uusgeworfeno  Wassermenge  beträgt  bei  einem  Aus- 
guss des  Hydranten  ca.  1200  Liter  per  Minute,  bei 
beiden  Ausgüssen  zusammen  ca.  1600  Liter  in 
gleicher  Zeit.  Die  Strahlhöhe  in  mittleren  Lagen 
beträgt  45  Meter.  In  den  erwähnten  Strussen- 
schächten befinden  sich  ausser  den  Hydranten  auch 
die  Anschluss  - und  Regulirvorrichtungen  für  die 
Privatzuleitungen  zu  je  6 Grundstücken  in  l-linem 
Schachte.  Die  Zahl  der  aus  galvanisirten  schmied- 
eisernen Röhren  hergestellten  Privatzuleitungen  be- 
trägt zur  Zeit  1101.  Weitere  Anschlüsse  stehen 
in  Aussicht.  Die  Länge  säinmtlinhor  Rohrleitungen 
beträgt  29,61  Kilometer,  die  Lange  der  galvanisir- 
ten schmiedeisernen  Röhren  15,8  Kilometer.  Dio 


an  den  hoissesten  Sommertagen  vorgenommenen 
Temperaturmessungen  ergaben  in  den  Quellstnben 
7°  R.,  in  dem  8,7  Kilometer  davon  entfernten  Hoch  - 
reservoir  bei  der  Stadt  8°  R.  und  in  der  Stadt 
selbst  bei  einer  äusseren  Lufttemperatur  von  20° 
etwa  10°  R.  Nach  einjähriger  Bauzeit  am  15.  Sep- 
tember 1875  wurde  das  Wasser  zum  ersten  Male 
in  das  Hochreservoir  eingelassen , von  da  ab  er- 
folgte nach  und  nach  die  Füllung  des  Strassen - 
röhrennetzes;  schon  mit  dem  1.  Nov.  1875  konnte 
der  ordentliche  Betrieb  des  Werkes  seinen  Anfang 
nehmen.  Zahlreiche  Erweiterungen,  sowohl  des 
Rohrnetzes  ul«  der  Privatzuleitungen  haben  seither 
stattgefunden.  Mit  vollem  Rechte  kunn  die  neue 
Wasserversorgungsanstalt  als  ein  in  jeder  Beziehung 
wohlgelungencs  Werk  bezeichnet  werden.  Dasselbe 
hat  sich  während  eines  nunmehr  l1/*  jährigen  stets 
ununterbrochenen  Betriebes , insbesondere  bei  wie- 
derholt vorgekummonen  Brandfällen  vortrefflich  be- 
währt. Die  einzelnen  Kostenvoranschläge  sind  , so 
weit  nicht  Aenderungen  des  ursprünglichen  Pro- 
gramms erforderlich  wurden , in  ihrer  Hauptsumme 
oingehalten  worden.  Wie  bereits  früher  gemeldet 
(d.  Journal  1875  p.  238).  wurde  der  erste  Entwurf, 
Plan  und  Ueberschlag  zur  neuen  Quellwasserver- 
sorgung  der  Stadt  Pforzheim  durch  Herrn  Oberbau- 
rutli  Dr.  v.  E h m a n n in  Stuttgart  ausgearbeitet, 
sowie  uueh  das  Werk  unter  seiner  Oberleitung 
vollendet.  Die  Leitung  und  Ueberwachung  der  Detuil- 
ausführung  besorgte  der  städtische  Ingenieur  Herr 
Sc  h m i d 1 e in  Pforzheim.  Die  Röhrenlieferungcn 
mit  ul  lern  Zubehör,  sowie  auch  dio  übrigen  bau- 
lichen Anlagen  mit  Hochreservoir  führten  diu  Herren 
Oebrüder  Benckisor  in  Pforzheim  aus. 
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Correspondenz. 

Zur  Naphtalinfrage. 

Meine  Reinigung  besteht  aus  zwei  gesonderten  Systemen,  welche  sich  in  zwei  verschie- 
denen Raumen  befinden.  Die  Vorreinigung  enthält  4 Kästen , von  welchen  der  erste  mit 
Sägespähnen,  die  3 übrigen  mit  Rasenerz  beschickt  werden.  Sdmmtliche  4 Kästen  sind  immer 
in  Thätigkeit.  Die  Nachreinigung  enthält  2 Kästen,  von  welchen  abwechselnd  immer  nur  einer 
in  Thätigkeit  ist.  Durch  sämmtliche  Kästen  geht  das  Gas  von  unten.  Die  Kästen  der  Nach- 
reinigung beschickte  ich  in  früherer  Zeit  ebenfalls  mit  Rasenerz.  Diese  wurden  in  grösseren 
Zwischenräumen  frisch  gefüllt,  und  es  zeigten  sich  dann  an  der  inneren  Seite  der  Deckel,  so 
wie  oben  auf  der  obersten  Horde  Nuphtalinkrystalle , oft  in  ziemlicher  Menge.  Auch  im 
Rohrsystem  in  den  Strassen  hatte  ich  Ausscheidung,  jedoch  nicht  viel.  Seit  ungefähr  10  Jahren 
beschicke  ich  nun  die  Nachreiniger  mit  Kalk,  natürlich  nur  der  Kohlensäure  wegen.  Der  Kalk 
wird  nur  wenig  mit  Wasser  besprengt,  so  dass  er  ein  trockenes  Pulver  bildet.  Seit  dieser 
Zeit  habe  ich  von  Naphtalin  im  Rohrsystem  keine  Spur  mehr.  Das  Verbindungsrohr  zwischen 
Vor-  und  Nachreinigung  musste  im  vorigen  Sommer  geöffnet  werden.  Das  Rohr  ist  8 Zoll 
weit,  war  aber  auf  einer  längeren  Strecke  bis  auf  2 Zoll  verengt.  Es  hat  demnach  das 
Eisenerz  die  Ausscheidung  von  Naphtalin  nicht  verhindert,  wohl  aber  ist  diese  Wirkung  auch 
bei  mir  durch  Kalk  erzielt  worden. 

Stralsund,  im  September  1877.  G.  Lieget. 
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Im  September  1877. 

Unter  den  inter  e ssanten  Fragen , welche  die  Versammlung  der  Gasfachmänner  Italiens 
in  Rom  am  28  M ai  be  schäftigt  — cgi.  No.  15  ds.  Journ.  — hat  gewiss  die  Sicherstellung 
der  Zukunft  der  Angestellten  in  Gasfabriken  viele  Collegen  in  Deutschland  z u ernstem  Nach- 
denken veranlasst.  Je  nach  dem  Standpunkt  und  den  Ansichten  der  obersten  Leiter  grösserer 
Gaswerke  oder  Gasgesellschaften  werden  auch  bei  uns  dergleichen  ältere  Beamte  eine  Last, 
dennoch  muss  der  Ausdruck,  dass  diesen  aus  Gründen  der  Humanität  das  Gnadenbrod  gegeben 
werden  müsse,  als  nicht  passend  bezeichnet  werden. 

Vor  etwas  mehr  als  zwanzig  Jahren  begann  man  Gasanstalten  für  mittlere  und  kleine 
Städte  Deutschlands  zu  bauen  und  damals  wurden  Leute  mit  einiger  Erfahrung  im  Fach  ge- 
sucht. Wer  auf  einer  Gewerbeschule  etwas  Technologie  getrieben  und  einigen  Unterricht  im 
Entwerfen  von  Bauplänen  genossen,  übernahm  den  Bau  von  Gasanstalten  und  vertraute  die 
Ausführung  Leuten  an,  welche  als  Ofenmaurer  oder  Maschinenschlosser  auf  grossen  Gasan- 
stalten thätig  gewesen.  Wenn  diese  nur  einige  Bildung  in  den  Elemenlarschul fächern  und 
entsprechendes  Begriffsvermögen  bewiesen,  so  wurde  ihnen  der  Betrieb  anvertraut;  das  be- 
willigte Salair  war  massig  im  Verhältniss  zu  der  Rente,  welche  sich  später  herausstellte;  mit 
diesen  Leuten  ist  überhaupt  an  vielen -Orten  Erstaunliches  erreicht  — nomina  sunt  odiosa! 

Dass  heute  die  Anforderungen , welche  man  an  den  Dirigenten  einer  Gasanstalt  stellen 
muss,  ganz  andere  sind,  liegt  darin,  dass  der  zwanzigjährige  Zeitraum  Gelegenheit  gegeben 
hat,  eine  jüngere  Generation  heranzuziehen,  welche  nicht  nur  ihre  wissenschaftlichen  Studien 
gemacht,  sondern  auch  bei  den  Praktikern  in  die  Schule  gegangen  ist. 

Wenn  nun  auch  die  Leistungsfähigkeit  eines  Menschen  in  den  Jahren  ihre  Grenze  findet, 
so  schliesst  mit  einer  zwanzigjährigen  Thätigkeit  das  Leben  noch  nicht  ab  und  der  Leiter 
eines  grösseren  Werkes,  welcher  nach  zwanzigjähriger  Ausbeutung  der  Arbeitskraft  eines 
Menschen  diesen  noch  nicht  an  den  Platz  gebracht  hat,  wo  bei  etwaiger  Abnahme  der  Leistungen 
in  der  Quantität  die  Qualität  entschädigt , hat  sich  selbst  den  etwaigen  Misserfolg  zuzuschreiben 
Die  Gasindustrie  in  Deutschland  hat  sich  zu  nicht  geahnter  Höhe  emporgeschwungen,  gross- 
artige Bauten  haben  sich  mehrfach  bezahlt  gemacht,  Gesellschaften,  welche  mit  Millionen 
arbeiten,  vertheilen  trotz  alter  Geschäftskrisen  glänzende  Dividenden.  Diesen  Erfolg  herbei- 
zuführen haben  jene  Angestellte  wesentlich  mitgewirkt  und  nur  Wenige  sind  nach  Verhältniss 
belohnt  worden.  Wenn  die  älteren  Beamten  in  ihren  Leistungen  gegen  die  Collegen  der 
jüngeren  Schule  zunickstehen,  so  muss  in  der  höheren  Besoldung  eine  nachträgliche  Entschädig- 
ung für  die  früher  ungenügend  bezahlte  Thätigkeit  erkannt  werden,  — von  Gnadenbrod  kann 
aber  nimmermehr  die  Rede  sein! 

An  vielen  Orten , wo  die  Gasanstalten  Eigenthum  der  Gemeinden , sind  die  Beamten 
Communalbeamte  und  als  solche  pensionsberechtigt.  Gewiss  wird  es  für  alle  Collegen  von 
Interesse  sein  zu  erfahren,  welche  deutschen  Aktiengesellschaften  für  die  Zukunft  ihrer  Beamten 
und  deren  Familien  sorgen,  und  wo  bisher  Nichts  geschehen , da  werden  hoffentlich  die  Mass- 
regeln  mit  den  in  Italien  zu  erwartenden  parallel  gehen. 

F.  S. 
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Verhandlungen  der  siebenzehnten  Jahresversammlung  des  Vereins  von  Gas-  und 
Wasserfachmännern  Deutschlands  in  Leipzig 

am  4.,  5.  und  6.  Jnni  1877. 

(Fortsetzung.) 

Herr  Gr  ahn.  Im  Anschluss  an  die  Bemerkungen  des  Herrn  Kümmel  über  Klärung  und 
Filtration  möchte  ich  Folgendes  hinzufügen : 

Die  Klärungsfrage  ist  in  neuerer  Zeit  vielfach  zum  Gegenstände  technischer  Besprechung  ge- 
macht worden.  Die  Fragen:  Soll  lange  oder  kurze  Zeit  geklärt  werden,  soll  durch  vollständige 

Kühe  oder  nnr  durch  langsamen  Lauf  des  Wassers  geklärt  werden,  sind  theilweise  in  entgegengesetz- 
tem Sinne  beantwortet  worden.  Für  eine  gute  Filtration  ist  es  nothwendig,  eine  Klärung  vorher 
vorzunehmen  und  zwar  hauptsächlich  aus  dem  Grunde,  um  dem  Wasser  die  Theile  schon  vorher  zu 
nehmen,  die  sonst  das  Filter  beschmutzen  würden ; statt  der  kostspieligen  Entfernung  dieser  Sch  mutz- 
theile  von  dem  Filter  kann  man  sie  in  grösseren  Zeitintervallen  und  billiger  aus  dem  Klärbassin , in 
welchem  sie  zu  Boden  fallen  , entfernen. 

Die  Ansichten  über  die  Klärzeit  sind  verschieden.  Herr  Kümmel  führte  an,  dass  1 bis  2 
Tage  als  richtige  Klärzeit  zu  betrachten  sind  und  dass  man  in  England  von  der  Ansicht  zurückge- 
kommen  sei,  dass  grosse  Klärbassins  nöthig  sind.  Das  ist  jedoch  nicht  der  Fall.  Die  Autoritäten 
in  Sachen  der  Reinigung  des  Flusswassers  durch  künstliche  Filtration  und  diejenigen  Fachmänner, 
welche  sich  seit  Jahren  mit  der  Frage  befasst  haben,  wie  Prof.  Frankland  und  Major  Bolton,  der 
vom  Parlamente  eingosetzte  Beaufsichtiger  der  Londoner  Wasserversorgungen,  sind  der  Ansicht,  dass 
eine  Klärung  des  Wassers  vor  der  Filtration  nöthig  ist,  wenn  man  gute  Erfolge  erzielen  will,  dass 
aber  die  Klärung  eine  längere  Zeit  stattfinden  müsse,  um  sicher  zu  sein,  dass  sie  auch  von  dem  ge- 
wünschten Erfolg  begleitet  ist.  Sie  sind  der  Ansicht,  dass  es  nothwendig  ist , für  die  Zeit , wo  das 
Flusswasser  trübe  ist , so  grosse  Klärwoiher  oder  Vorrathsbassins  zu  haben , um  diese  Zeit  des  trüben 
Wassers  vollständig  vorübergehen  lassen  zu  können.  Gerade  diese  Vorrathsbassins  von  unflltrirtem 
Wasser  macht  man  jetzt  in  grösserer  Ausdehnung,  weil  man  sich  davon  überzeugt  hat,  dass  es 
nicht  möglich  ist,  durch  Sand  allein  ein  zeitweise  stark  getrübtes  Flusswasser  filtriren  zu  können. 
Bolton  stellt  als  Bedingungen  hin: 

1.  Genügende  Fläche  geeignet  construirter  Filterbetteu,  welche  constant  gereinigt  und  frisch  be- 
sandet  werden. 

2.  Controlo  der  flltrirten  Wassermengen  und  Beschränkung  der  Filtergeschwindigkeit  im  Ver- 
hältniss  zur  Filterfläche 

3.  Vorhergehende  Klärung  des  Wassers  in  Klärbassins  ehe  es  auf  die  Filter  gelangt,  welche 
ausserdom  so  gross  sein  müssen,  dass  es  nicht  nöthig  ist,  getrübtes  oder  muddiges  Wasser  in 
Zeiten  ausserordentlicher  und  starker  Hochwasser  zu  entnehmen  , da  dieses  die  Filter  ver- 
derben und  verstopfen  würde. 

Diese  Ansichten  theilen  auch  andere  hervorragende  Fachmänner.  In  den  Klärbassins,  wie  sie 
in  London  für  Themsewasser  und  theilweise  auch  für  Leawasser  im  Gebrauch  sind,  kommt  das  Wasser  nicht 
vollständig  zur  Ruhe,  sondern  lliesst  durch.  Es  entsteht  nun  die  Frage,  ob  eine  Geschwindigkeit  zu  er- 
reichen sein  wird,  die  so  kloin  ist,  dass  dio  Unreinigkeiten  zu  Boden  sinken  und  ob  der  Weg  so  lang  ist, 
dass  sie  hierzu  Zeit  finden  und  niederfallen.  Ich  habe  mich  bemüht,  durch  Versuche  Aufschlüsse 
darüber  zu  gewinnen,  in  welcher  Weise  dieses  Absetzen  der  trübenden  Thoilchen  stattfindet. 

Ein  langes  Rohr  von  10'  Länge,  also  ungefähr  entsprechend  der  Wassertiefe  in  unsern  Bassins 
von  12“  Durchmesser  wurde  mit  Wasser  gefüllt.  In  verschiedenen  Höhen  waren  Hähne  angebracht, 
aus  welchen  alle  6 Stunden  Wasserproben  entnommen  werden  konnten.  Man  war  so  im  Stande  die 
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Qualität  des  Wassers  in  verschiedenen  Höhen  nach  6,  12,  24 , 36  etc.  Standen  za  ermitteln.  Diese 
Proben  worden  auf  den  Gesammtrfickstand  untersucht;  es  war  jedoch  nicht  möglich  bei  den  verschie- 
denen Proben  durchgreifende  Unterschiede  durch  die  Analyse  zu  Anden.  Es  ergab  sich  dabei,  dass 
der  Prozentsatz  dieser  mechanischen  Verunreinigungen,  die  eine  Trübung  des  Wassers  hervorrufeii, 
im  Vergleich  zu  den  Verunreinigungen,  die  in  gelöster  Form  im  Wasser  enthalten  sind  — also  der 
Gesammtrückstand  weniger  der  suspendirten  Materie  — ein  so  kleiner  ist,  dass  er  durch  die  Analyse 
nicht  mit  Sicherheit  ermittelt  werden  kann. 

Durch  den  Anblick  ist  ein  Unterschied  zwischen  klarem  und  trübem  Wasser  leicht  wahrzu- 
nehmen. Um  zu  einer  Scala  für  die  Beurtheilung  der  Trübung  des  Wassers  zu  kommen  habe  ich  folgende 
Methodo  versucht.  Zu  etwa  100  CC.  destillirtem  Wasser  wurden  5,  10,  20,  30  CC.  gleichartig 
trübes  Wasser  gesetzt  und  dadurch  eine  Vergleichsscala  geschaffen , welche  allerdings  erlaubte,  das 
Absetzen  der  suspendirten  Theile  im  Wasser  zu  beurtlieilen.  Diese  Untersuchung  ist  jedoch  sehr  um- 
ständlich und  ich  bin  nun  auf  das  Mittel  verfallen,  das  Photometer  zu  benützen  , um  zu  beurtheilen, 
in  welcher  Weise  die  Klärung  des  Wassers  stattAndet  und  damit  einen  Massstab  zu  gewinnen  , um 
die  Trübung  des  Wassers  — unabhäng  von  der  Schätzung  durch  den  blosen  Anblick  — durch  directe 
Messung  feststellen  zu  können.  Wie  ich  später  hörte,  hat  Herr  Salbach  sich  desselben  Ver- 
fahrens bedient. 

Ich  habe  das  gewöhnlichen  Photometer  angewendet;  in  der  Mitte  zwischen  den  beiden  100"  von 
einander  entfernten  GasAammen  von  gleicher  Lichtstärke  beAndet  sich  der  Schirm.  Zwischen  die 
eine  Flamme  und  den  Schirm  wurden  Böhren  von  ca.  3“  Durchmesser  von  verschiedener  Länge  ge- 
stellt , die  zunächst  mit  destillirtem  Wasser  gefüllt  wurden. 

Es  sollte  bestimmt  werden , welche  Lichtmenge  beim  Durchgang  durch  die  beiden  Gläser 
und  die  Schichte  des  destillirten  Wassers  weggenommen  wird.  Es  ergab  sich  jedoch  eine  Zunahme 
der  Lichtintensität  auf  der  Seite  des  Kohres  mit  destillirtem 'Wasser,  welche  mit  der  Länge  des  Kobres 
grösser  wurde.  Es  wurden  Böhren  von  6“,  12*,  18*,  24*  gemacht  und  endlich  in  einander  ver- 
schiebbare Böhren,  wie  bei  einem  Perspectiv,  angewendet,  so  dass  die  Wasserschicht  beliebig  verlängert 
oder  verkürzt  werden  konnte,  und  der  EinAuss  der  Länge  des  Bohres  ermittelt. 

Der  Lichteffect  zeigte  sich  ferner  davon  abhängig  wie  weit  die  Wasserprobe  von  der  leuchtenden 
Flamme  entfernt  war;  die  günstigste  Stellung,  etwa  4*,  sowie  die  beste  Entfernung  des  Schirms  von 
der  GlasAäche  mussten  gleichfalls  durch  den  Versuch  ermittelt  werden. 

Der  Zweck  dieser  Versuche,  welche  noch  weiter  fortgesetzt  werden,  ist  der,  eine  Methode  zu 
Anden,  um  die  Trübung  des  Wassers  nach  festem  Mass  angeben  zu  können. 

Bolton  in  London  hat  von  allen  Wassergesellschaflen  nach  monatlich  gesammelten  Wasser- 
proben die  Klarheit  zu  beurtheilen.  Das  geschieht  nach  dem  blosen  Augenschein  ob  das  Wasser  mehr 
oder  weniger  trüb  erscheint  oder  nicht.  Hat  man  aber  einen  solchen  Messer,  so  wird  ein  genaueres 
Urtheil  über  die  Klarheit  oder  Trübheit  des  Wassers  zu  erhalten  sein.  Die  beiden  Flammen  können 
wenn  die  eine  nach  der  Normalkerze  eingestellt  ist,  leicht  auf  gleiche  Lichtstärke  gebracht  werden. 
Das  destillirte  Wasser  giebt  vollständig  constante  Resultate,  so  dass  bei  monatelangen  Beobachtungen 
fast  keine  Schwankung  gefunden  wurden;  ja  sogar  die  Beobachtungen  einer  Person,  die  über  den 
Zweck  des  Versuchs  gar  nicht  aufgeklärt  war,  haben  das  gleiche  Resultat  ergeben.  Eine  Einheit  ist 
somit  an  allen  Orten  meiner  Ansicht  nach  leicht  aufzustellen.  Man  wird  so  zu  einem  Instrument 
gelangen , mit  dem  man  sich  laufend  über  die  Beschaffenheit  des  Wassers  in  Betreff  der  Klarheit 
unterrichten  kann. 

Allerdings  ist  mit  einem  solchen  Instrumente  nicht  das  überüüssig,  was  wir  dringend  er- 
"treben,  nämlich  die  constante  chemische  Untersuchung  des  Wassers.  Ich  habe  einige 
’phische  Darstellungen  über  Analysen  aus  einem  längeren  Zeitraum  für  verschiedene  Wässer  angefertigt. 
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Wenn  man  die  graphische  Darstellung  der  Analysen  des  Wassers  der  Stadt  Essen  betrachtet,  so  findet 
man  , dass  die  beiden  Linien , welche  den  Geflammtrückstand  und  die  organische  Substanz  darstellen 
sich  fast  in  entgegengesetzter  Sichtung  von  einander  bewegen,  d.  h.  dass  das  Verhältnis  zwischen 
Gesammtrfickstand  und  organischer  Substanz  in  umgekehrtem  Verhältnisse  steht.  Je  mehr  Gesammt- 
rückstand  im  Wasser  ist,  desto  weniger  organische  Substanz  findet  sich  darin. 

In  meiner  Tafel  habe  ich  Wasser  der  Ruhr,  wie  es  direkt  dem  Flusse  entnommen  ist  und  vorher 
in  gewöhnlichem  Betriebe  durch  Sand  filtrirtes  Wasser  zusammengestellt.  Diese  Zusammenstellung,  die 
sich  auch  auf  14  Monate  bezieht , giebt  ausserdem  noch  die  Höhe  des  Wasserstandes  der  Rnhr  zn 
verschiedenen  Zeiten  an.  Es  zeigt  sich  hierbei  eine  bemerkenswert!«)  Abweichung  von  der 
graphischen  Darstellung,  welche  die  organischen  Verunreinigungen  in  dem  Londoner  Wasser 
in  der  Themse  und  Lea  und  die  Wasserstände  dort  angibt.  Es  zeigt  sich  beim  Londoner  Wasser,  dass 
mit  dem  Steigen  des  Wassers  die  organischen  Verunreinigungen  zunehmen,  mit  dem  Sinken  das  Wassers 
abnehmen,  während  die  Beobachtungen  mit  Ruhrwasser  bei  Essen  geschöpft  gerade  das  Gegentheil  ergaben. 
Hier  scheint  mit  dem  Sinken  des  Wasserstandes  die  Menge  der  organischen  Verunreinigung  zu  steigen  und  mit 
dem  Steigen  des  Wassers  zu  fallen.  Es  sind  also  zwei  vollständige  Gegonsätze.  Der  Gesammtrflck- 
stand  hingegen  wächst,  sobald  das  Wasser  höher  steigt.  Es  ist  dies  ein  Beweis,  dass  das  Gebiot,  ans 
dem  die  Ruhr  das  Wasser  bezieht,  ein  ganz  anderes  ist,  als  das  Wassergebiet  der  Thetuse.  Das  Wasser 
der  Ruhr  geht  durch  bebaute  Gegenden,  wenn  das  Wasser  steigt  kommen  mehr  mineralische  Verun- 
reinigungen hinein  und  die  organischen  treten  im  Verhältniss  zu  den  mineralischen  zurfick.  — Ausserdem 
giebt  diese  Darstellung  auch  den  Unterschied  zwischen  dem  rohen  Flusswasser  und  dem  künstlich  fil- 
trirten  Wasser.  Es  ist  unverkennbar,  dass  die  organische  Verunreinigung  beim  rohen  Wasser  durch 
künstliche  Filtration  während  der  14  Monate  sich  stets  verringert  hat.  Die  Ansicht,  wie  sie  auch  von 
Frankland  u.  A.  getheilt  wird,  dass  die  Wirkung  der  Filter  nicht  nnr  eine  mechanische,  sondern  auch 
eine  chemische  ist,  wird  hierdurch  abermals  bestätigt. 

Herr  Sa  Ibach  (Dresden).  Ich  habe  mich  in  der  letzten  Zeit  ebenfalls  lebhaft  mit  der  Klär- 
ung des  Wassers  beschäftigt  und  Resultate  erhalten,  die  mich  veranlassen  die  Herren  aufzufordern, 
dem  Gegenstand  ebenfalls  ihre  Aufmerksamkeit  zuzuwenden.  Ich  möchte  besonders  wünschen  , dass 
diese  Versuche  nach  einheitlicher  Methode  ausgeführt  werden  und  habe  mir  deshalb  erlaubt  den  von 
mir  benutzten 


Apparat  zum  Messen  der  Klärung  des  Wassers 


vorzuzeigen.  (Tafel  4 u.  5.) 

Die  in  der  Neuzeit  mehrfach  aufgetauchte  Frage  über  die  zur  Klärung  nothwendige  Zeit,  ins- 
besondere von  Flusswasser  als  Vorbereitung  für  eine  spätere  Filtration  desselben , liess  es  wflnschens- 
werth  erscheinen , einen  Apparat  zu  besitzen , mittelst  dessen  man  den  Fortschritt  der  Klärung  durch 
bestimmte  Zahlenwerthc  feststellen  kann  und  daher  nicht  mehr  auf  die  unsichere  Beobachtung  des 
Auges  angewiesen  ist. 


Der  auf  Tafel  4 abgebildete  Apparat  sucht  dieses  Problem  durch  das  Princip  des  Photometers 
zu  lösen,  indem  die  getrfibte  Flüssigkeit  in  Form  einer  von  ebenen  Glasplatten  eingeschlossenen  Schicht 
zwischen  zwei  gleichstark  leuchtende  Flammen  gebracht  wird.  Dio  hierdurch  verursachte  Lichtent- 
ziehung der  einen  Flamme  wird  dadurch  gemessen,  dass  man  di«  Photometerscheibe,  welche  Anfangs 
in  der  Mittel-  oder  Nullstellung  von  beiden  Flammen  gleichmässig  beleuchtet  war , soweit  nach  der 
geschwächten  Lichtquelle  verschiebt,  bis  der  auf  der  Photometerscheibo  befindliche  Oolflock  die  Photo- 
meterschoibe  wiederum  gleichmässig  beleuchtet  erscheinen  lässt.  Aus  der  Grösse  der  Verschiebung 


lässt  sich  dann  der  Lichtverlust  in  Procenten  berechnen. 
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Bezeichnet  L die  Lichtstärke  jeder  der  beiden  Flammen , so  wird  durch  Zwischenbringung  der 
trüben  Flüssigkeit  ein  Theil  i der  einen  Lichtquelle  verloren  gehen , so  dass  nur  die  Lichtstärke 
(1 — i ) L für  die  Photometerscheibe  zur  Wirkung  kommt.  Bezeichnet  a den  Abstand  des  Nullpunktes 
von  jedor  der  Lichtquellen  und  x die  seitliche  Verschiebung  von  diesem  Nullpunkte  aus  gerechnet , so 
gilt  folgende  Proportion: 

L : (l-i)L  = (a-fx)a  : (a-x)s 
und  hieraus  findet  sich  der  Bruch  theil  des  Lichtverlustes: 


4 a x 

£ — (a  + i)1 

Berechnet  man  für  eine  Untersuchungsreihe  die  einzelnen  Werthe  von  f und  trägt  die  Zeiten 
als  Abscissen,  die  zugehörigen  Werthe  von  f als  Ordinaten  auf,  so  erhält  man  eine  Curve,  die  soge- 
nannte Klärungscurve,  welche  den  Verlauf  der  Klärung  durch  ihre  Form  veranschaulicht  (Tafel  5). 

Will  man  sich  die  Berechnung  ersparen,  so  genügt  es  für  die  meisten  Fälle,  um  sich  ein  Bild 
über  den  Verlauf  zu  machen , die  direkten  Ablesungen  als  Ordinaten  der  Zeit  aufzutrageu.  Die  Ab- 
weichungen gegen  den  wahren  Werth  sind  nur  bei  grösseren  Verschiebungen  bemerkbar , was  sich 
auch  nach  Auflösung  der  Gleichung  von  E in  eine  unendliche  Ueihe  ergiebt: 


Für  kleine  Werthe  von  x im  Verhältniss  zu  a genügt  es  sich  nur  eines  Gliedes  zu  bedienen, 
so  dass  dann 


x 


d.  h.  einfach  proportional  x ist,  für  grössero  Werthe  wird  man  auch  das  zweite  und  dritte  Glied  in 
Rechnung  ziehen  müssen. 

Der  abgebildete  Apparat  besitzt  als  Lichtquelle  2 Gasrundbrenner  mit  übergeschobenem  Cylinder, 
welche  sich  wegen  ihres  ruhigen  Lichtes  während  der  Versuche  gut  bewährt  haben.  Die  Mittelachse 
der  Brenner  muss  vom  Nullpunkte  der  Theilung  genau  gleich  weit  entfernt  sein,  und  empfiehlt  sich 
hierfür  ein  Werth  von  a = 550  Min.  Zur  Aufnahme  der  trüben  Flüssigkeit  dient  ein  Blechgefiiss 
mit  Glaseinsätzen  von  farblosem  ebenen  und  blasonreinem  Glase.  Die  beiden  Glasplatten  haben  einen 
Abstand  von  100  Mm.  und  sind  genau  parallel.  Als  Photometerscheibe  dient  ein  auf  einem  Holz- 
rahmen  gespanntes  weisses  Papier,  auf  welchem  durch  Stearin  ein  durchsichtiger  Fleck  erzeugt  ist. 

Der  Holzrahmen  ist  auf  einem  mit  Millimetortheilung  versehenen  liolzprismn  verschiebbar. 

Das  Blechgefäss  mit  der  zu  beobachtenden  Flüssigkeit  lässt  sich  auf  einer  Schlittenbahn  während 
der  Einstellung  der  Flammen  seitwärts  ausrücken. 

Lässt  der  Apparat  in  seinor  jetzigen  Form  noch  einige  Verbesserungen  hauptsächlich  in  Betreff 
des  leichteren  Beobachter  der  durchsichtigen  Papierstelle  durch  Anbringung  von  Spiegeln  und  Um- 
kleidung der  Photometerscheibe  durch  eine  Blechhaube , wie  dergleichen  Anordnungen  an  Gasphoto- 
metern getroffen  sind , so  soll  derselbe  doch  hauptsächlich  nur  das  Princip  der  Klärbeobachtungen 
erläutern.  Es  würde  jedenfalls  für  Wasserwerke,  welche  ihren  Bedarf  aus  Flüssen  decken,  nicht 
uninteressant  sein,  sich  durch  fortgesetzte  Untersuchungen  des  Wassers  während  einer  längeren  Periode 
ein  Bild  der  Trübungen  zu  verschaffen , um  hiermit  die  Kosten  der  Filtration  bei  verschiedenen  Zu- 
ständen in  Vergleich  bringen  zu  können. 

Um  aber  Resultate  zu  erhalten,  welche  sich  auch  mit  anderorts  gefundenen  vergleichen  lassen, 
wird  es  nothwendig  sein  , die  Hauptdimensionen  der  Apparate , d.  i.  den  Abstand  a und  die  Schicht- 
stärke der  zu  prüfenden  Flüssigkeit  überall  gleich  gross  zu  wählen  nnd  empfehlen  sich  nach  den 

Digitized  by  Google 


Verband!,  d 17.  Jahresversammlung  d. 

Vereins  v.  Gas  u Wasscrfuchmftnnern  Deutschlands  etc.  547 

unbestellten  praktischen  Versuchen  , dein 
die  Dicke  von  100  Mm.  zü  gel»n. 

Abstande  a die  Länge  von 

550 

Mm. , der  Schichtstärkc  aber 

Als  Beispiel  einer  derartigen  Untersuchung  über  Klärung 

sollen 

in  Folgendem  dio  Resultate 

zweier  Beobachtungsreihen  angeführt  werden. 

Resultate  einer 

K lArungsbeobuch tung  mit  sehr  getrübtem  Elbwasser,  während 

des  Hochwassers  am  10.  Februar  1877 

entnommen. 

Zeit  der  Ruhe 

in  Stunden: 

Verschiebung  x: 

Berechneter  Werth  1 : 

Ursprünglicher  Zustand 

230  Mm. 

0,863 

V« 

St. 

190  „ 

0,798 

VI, 

II 

182  „ 

0,782 

vu 

I» 

176  „ 

0,770 

2V* 

*t 

169  „ 

0,755 

3 V. 

II 

156  „ 

0,725 

5 Vj 

II 

151  „ 

0,712 

9 V* 

I» 

146  „ 

0,699 

24 

1» 

126  „ 

0,643 

48 

II 

118  „ 

0,60<> 

72 

Vf 

90  „ 

0,517 

96 

»1 

83  „ 

0,488 

120 

II 

77  „ 

0,462 

144 

II 

73  „ 

0,444 

168 

♦1 

65  „ 

0,407 

192 

1» 

58  „ 

0,372 

240 

II 

53  „ 

0,346 

312 

II 

35  „ 

0,245 

360 

II 

28  „ 

0,201 

Eine  zweite  Versuchsreihe  wurde 

mit  noch  stärker  getrübtem 

Elbwasser,  am  16.  Februar  1877 

entnommen,  durchgeführt. 

Zeit  der  Ruhe 

in  Stunden: 

Verschiebung  x: 

Berechneter  Werth  > : 

Ursprünglicher  Zustund 

267  Mm. 

0,908 

V. 

St. 

220  „ 

0,848 

1 

II 

207  „ 

0,828 

2 

II 

193  „ 

0,803 

S 

II 

184  „ 

0,786 

9 

II 

182  „ 

0,782 

23V, 

II 

176  „ 

0,770 

33 

II 

168  „ 

0,753 

71 

II 

157  „ 

0,727 

119 

II 

148 

0,704 

191 

II 

111  „ 

0,594 

239 

II 

99 

0,552 

297 

II 

89  „ 

0,513 

369 

II 

79  „ 

0,471 

441 

II 

77  „ 

0,462 

Joare»!  für  <1*4 Beleuchtung  und  W***erv«r»orgung. 

18b 
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Eine  weitere  Klärung  lies«  sich  nicht  beobachten.  Zur  Veranschaulichung  sind  beide  Unter- 
suchnngsreihnn  graphisch  auf  Tafel  5 verzeichnet  worden , und  zwar  für  jede  auf  zwei  Arten , einmal 
unter  Auftragung  der  Verschiebung  x (ausgezogene  Curven),  das  andere  Mal  unter  Auftragung  des 
berechneten  Werth  es  von  t (gestrichelte  Curven).  Der  Augenschein  lehrt , dass  die  zusammenge- 
hörigen Curven  ihrer  Form  nach  ähnlich  sind,  und  dass  daher  in  den  meisten  Fällen  die  direkte 
Auftragung  von  x genügt. 

Herr  Kümmel  (Altona).  Bei  meinen  einleitenden  Worten  über  Klärung  habe  ich  mich  auf 
den  praktischen  Standpunkt  gestellt  und  erkenne  in  den  Versuchen  des  Herrn  Salbach  die  Be- 
stätigung meiner  Angaben  über  die  praktisch  günstigste  Dauer  der  Klärung.  Es  kann  sich  bei  uns 
nicht  darum  handeln  den  theoretisch  besten  Punkt  für  die  Dauer  der  Ablagerung  zu  linden.  Jeden- 
falls ist  bei  den  Wässern , welche  wir  in  den  Niederuugen  Deutschlands  haben  ein  llinausgehen  über 
die  vorher  bezoichnete  Zeit  nicht  nöthig.  Die  Verhältnisse  in  England  liegen  ganz  anders.  Auf  die 
Dauer  der  Klärung  ist  natürlich  die  Art  der  trübenden  Bostandtheile  von  ganz  wesentlichem  Einfluss. 

Bei  einem  Flusse  wie  die  Elbe,  die  etwa  eino  Länge  von  180  Meilen  hat,  müssen  die  Perioden  der 
Trübung  des  Wassers  erheblich  länger  sein , als  bei  den  weit  kürzeren  englischen  Flüssen.  Sollte 
nach  den  für  London  geltenden  Grundsätzen  das  Wasser  der  Elite  nur  zu  einer  Zeit  entnommen 
werden,  wo  es  nicht  getrübt  wäre,  so  würden  wir  zeitweise  8 — 9 Wochen  kein  Wasser  aus  der  Elbe 
entnehmen  können,  denn  so  lange  dauern  zu  Zeiten  die  Trübungsperioden.  Dass  dies  praktisch  un- 
ausführbar ist , wird  ohne  Weiteres  klar  sein.  Meines  Wissens  dauern  in  England  die  Trübungen 
kaum  so  viele  Tage , als  ich  Wochen  genannt  habe.  Man  soll  aus  dem  Wasser  durch  Ablagern 

bo  viel  entfernen,  als  sich  innerhalb  einer  practiscli  erreichbaren  Zeit  entfernen  lässt. 

Was  die  für  die  Klärung  des  Wassers  gegebenen  Curven  betrifft  so  scheint  es  mir  zweifelhaft 
ob  nicht  die  Beobachtungsfehler  unverhältnissmässig  gross  sind.  Die  Methode  ist  vielleicht  zweckmässig  ; 
allein  auf  geringe  Unterschiede  kann  man  sich  meiner  Meinung  nach  nicht  verlassen.  Die  Curve  für 
Sommerwasser  bestätigt  meine  Anschauung,  dass  man  durch  längeres  Ablagern  über  eine  bestimmte 
Zeit  hinaus  das  Wasser  eben  so  leicht  verschlechtern,  wie  verbessern  kann.  Ich  glaube,  Herrn  Gr  ahn 
gegenüber  im  Allgemeinen  für  die  Praxis  bei  den  vorhin  genannten  Zahlen  stehen  bleiben  zu  können. 

Herr  F.  A.  Meyer  (Hamburg)  fragt  Herrn  Salbach,  ob  er  bei  den  Versuchen  das  Wasser 
nur  bis  zur  Beendigung  des  Klärprocesses  oder  auch  noch  länger  diesem  Photometerverlähren  unter- 
worfen habe,  um  zu  erfahren,  wie  sich  das  Wasser  später  verhalte;  ob  sich  allmählich  neue  Trüb- 
ungen auf  andere  Weise , etwa  durch  chemische  Zersetzung , bemerk  lieh  machen , oder  ob  das  Wasser 
längere  Zeit  in  der  gleichen  Klarheit  verharre? 

Herr  Salbach  erwidert,  dass  das  Wasser  bisher  lange  Zeit  stehen  gelassen  wurde,  ohne  dass 
eine  Veränderung  bemerkt  wurde.  Eine  chemische  Untersuchung  des  Wassers  ist  bisher  nicht  vorge- 
nommen werden.  Die  Versuche  seien  noch  neu  und  werden  noch  weiter  vervollkommnet  werden. 

Herr  Meyer  bemerkt,  es  sei  wohl  nicht,  ohne  Weiteres  anzunehmen,  dass,  abgesehen  vom 
Sommerwasser,  ein  etwas  längeres  Stehen  dem  Wasser  schade. 

Herr  Salbach  macht  darauf  aufmerksam  , dass  solche  photometrische  Untersuchungen  mit 
Flusswasser  nicht  mit  künstlich  getrübtem  Wasser  vorzunehmen  sind.  Bei  Versuchen  mit  durch 
eingerührten  Lehm  getrübtem  Wasser  haben  ganz  werthlose  Besultate  geliefert. 

Herr  Ing.  Gr  ahn  (Essen).  Ich  möchte  einen  Versuch  mittheilen,  der  von  mir  mit  Buhr- 
wasser  gemacht  ist.  Mein  photomctrischor  Apparat  ist  doppelt  so  lang,  wie  der  Apparat  des  Herrn 
Salbach,  ich  habe  eine  viel  längere  Wasserschicht  und  kann  infolge  dessen  auch  die  verschiedenen 
Grade  der  Trübung  viel  feiner  erkennen.  In  Betroll  der  Frage  des  Herrn  Meyer  kann  ich 
folgende  Auskunft  geben.  Ich  habe  Wasser  vom  1.  — 21.  Dezember  untersuchen  lassen  (den  Werth 
dieser  Zahlen  habe  ich  in  Lichtstärken  angegeben) ; vom  ersten  auf  den  zweiten  Tag,  also  in  den  ersten 

Digitized  by  Google 


trcsvcrsammlung  d.  Vereins  v.  Gas-  u.  Wasserfachmännern  Deutschlands  etc.  54!) 


Verband!,  d. 


17,  J&li 


24  Ständen,  klärt»  sielt  das  Wasser  nm  3,7  Lichtstärken.  In  den  folgenden  24  Stunden  um  1,2  Lst.,  also  nur 
'/: i von  dem,  was  in  den  ersten  24  Stunden  abgesetzt  wurde;  in  den  dritten  24  Stunden  0,3  Lst., 
also  nur  wieder  '/i  von  dem  was  in  den  zweiten  24  Stunden  und  '/is  von  dein,  was  in  den  ersten 
24  Stunden  verloren  gegangen  war;  am  vierten  Tage  wurden  0,1  Lst.  gefunden,  am  fünften  Tago 
0,1  Lst  , dann  die  folgenden  Tage  bis  zum  21.  stets  Null,  so  dass  während  der  ganzen  Zeit  keine 
Veränderung  des  Wassers  mehr  stattgefunden  hat,  trotzdem  es  in  offenen  Gcfässen  ruhig  stehen  blieb; 
das  Wasser  ist  nicht  klarer,  alwr  auch  nicht  trüber  geworden. 

Ich  möchte  noch  darauf  aufmerksam  machen,  dass,  um  zu  richtigen  Zahlen  zu  gelangen,  sehr 
vi.de  Versuche  nüthig  sind,  denn  erst  aus  Reihen  von  Beobachtungen  lassen  sich  die  brauchbaren  Re- 
sultate erkennen,  während  andere,  vielleicht  durch  momentane  Blendung  des  Auges,  unbrauchbar  sind. 
Es  wäre  jedenfalls  zu  wünschen  , wenn  durch  die  weitere  Verbesserung  des  Apparates  Einsicht  in  die 
Klärungszeiten  und  eine  laufende  Controle  bei  jedem  Wasserwerk  geschaffen  werden  könnte,  welches 
auf  künstliche  Filtration  angewiesen  ist,  ohne  darum  im  Entferntesten  die  Analysen  in  ihrer  Noth- 
wendigkeit  zn  beeinträchtigen. 

(Pause.) 


Herr  Salb  ach  spricht  über 


Wassermesseruntersuohungon  1877. 

(Mit  Tafel  6 u.  7.) 

Das  Interesse,  welches  die  vor  zwei  Jahren  veröffentlichten  Untersuchungen  einer  Anzahl  Wasser- 
messer und  der  im  vorigen  Jahre  erschienene  Nachtrag  in  den  betheiligten  Kreisen  hervorgerufen  hat, 
veranlassen  mich,  auch  dieses  Jahr  die  in  der  weiteren  Verfolgung  dieses  Gegenstandes  gemachten  Be- 
obachtungen und  die  durch  weitere  Untersuchungen  erhaltenen  Resultate  der  Öffentlichkeit  zn 
übergeben. 

Die  Untersuchungen  wurdeD  wiederum  mittelst  des  früher  beschriebenen  und  von  der  Betriebs- 
verwaltung des  Dresdner  Wasserwerks  freundlichst  zur  Verfügung  gestellten  Apparates  ausgeführt. 

Untersucht  wurden  folgende  Wassermesser: 

1)  Ein  Wassormesser  von  Leopolder,  Streiff-Becker  & Comp,  in  Wien. 

2)  Ein  „ „ „ Faller  in  Wien. 

8)3Ein  „ „ „ Schul ke  & Comp,  in  Berlin. 

4)  Ein  ,,  „ „ H.  Mein  ecke  in  Breslau. 

5)  Ein  „ „ „ Siemens  & Halske  in  Berlin. 

6)  Ein  „ „ „ Sigl  in  Wien. 

Mit  Ausnahme  des  letzten  Apparates  gehören  sämmtliche  dem  System  der  Flügelmesser  an 
und  begegnen  wir  unter  ihnen  zumeist  von  früher  her  bekannten  Namen.  Der  Wassormesser  von  Sigl 
ist  ein  Kolbeumesser. 

Die  Constructionen  der  neuen  Wassermesser,  sowie  die  an  älteren  Constrnctiouen  vorgenommenen 
Veränderungen  sollen  in  Folgendem  näher  beschrieben  werden. 

Der  Wassermesser  von  Leopolder,  Streiff-Becker  & Comp. 

Der  neueste  Apparat  von  Leopolder,  Streiff-Becker  & Comp,  in  Wien  bietet  in  seinem 
System  kaum  etwas  Neues,  da  das  Wasser  einfach  durch  schief  gerichtete  Oeffnungen  auf  ein  Flügel- 
rad tritt  und  dasselbe  in  Umdrehungen  versetzt.  Nnr  die  Art  der  Uebertragung  dieser  Umdrehungen 
nach  dem  Zählwerk  dürfte  einiges  lnteresso  erregen. 

Bekanntlich  bestand  die  frühere  Construction  des  Leopolder’schen  Wasser messers  in  der  An- 
wendung zweier  Flügelrüdchon,  welche  ihre  Bewegung  auf  eine  gemeinsame  Welle  übertrugen.  Das 
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ganze  Zähl-  und  Zeigorwerk  befand  sich  znr  Vermeidung  eines  wasserdichten  Stopfbüchsendurchganges 
unter  Wasser.  Gab  dieses  System  auch  bei  der  Probe  ein  günstiges  Resultat,  so  haben  doch  die  mit 
demselben  angestellten  practischen  Vorsuche  durch  Einschaltung  in  Hausleitungen  zu  dem  Resultate 
geführt,  dass  es,  abgesehen  davon,  dass  sich  in  Dresden  die  Spindeln  der  Rädchen  sehr  abnutzten  und 
den  Messer  dadurch  zum  Stillstand  brachten,  schwierig  ist  die  beiden  Einströtnungsöffnungen  des 
Wassers  so  vollständig  gloich  gross  herzustellen,  als  dass  nicht  ein  Ueberdruck  auf  eins  der  beiden 
Rädchen  hervorgerufen  würde.  Dass  ab<  r ein  ungleicher  Druck  auf  die  Rädchen  für  den  Zusammen- 
hang des  ganzen  Mechanismus  nicht  vortheilhaft  sein  kann,  dürfte  Jedermann  einleuchten.  Da  ferner 
das  Wasser  über  die  Zäblscheiben  zu  stehen  kommt,  so  kann  leicht  eine  Belegung  derselben  durch 
Rost  stattfinden  und  dadurch  das  Ablesen  unmöglich  werden. 

Um  nun  die  Schwierigkeiten  und  Widerstände  eines  wasserdichten  Stopfbüchsendurchganges  zn 
umgehen,  zugleich  aber  auch  das  Zählwerk  ausser  Wasser  placiren  zu  können,  ist  beim  neuen  Appa- 
rate zur  Uebertragung  der  Bewegung  durch  die  abschliessende  Scheidewand  der  Magnetismus  in  Form 
von  2 Magneten  zu  Hülfe  genommen  worden. 

Beide  Magnete  haben  die  Form  eines  breit  gezogenen  Hufeisens  erhalten  und  kehren  ihre 
Enden  einander  zu,  von  beiden  ist  der  im  Wassor  sich  bewegendo  der  Hauptmagnet,  während  der 
andere  wohl  nur  durch  den  Magnetismus  des  ersteren  zum  Magneten  wird. 

Die  Befürchtung,  dass  der  obere  dem  unteren  Magneten  bei  grossen  Umdrehungen  des  Rädchens 
nicht  werde  zu  folgen  im  Stande  sein , spricht  sich  in  der  ersten  Construction  Tafol  6 Fig.  1 dadurch 
ans,  dass  die  Umdrehungen  des  Flügelrädchens  bis  zum  Magnet  eino  doppelte  Uobersotzung  erfahren  hat, 
so  dass  20  Umdrehungen  des  Rädchens  einer  Umdrehung  des  Magneten  entsprechen.  Bei  den  neuesten 
Wassermessern  ist  diese  Uebersetzung  weggelassen  und  sitzt  der  Magnet  direct  auf  der  Aie  des 
Rädchens.  Der  probirte  Messer  von  18  Mm.  Durchflnswiuerschnitt  hatte  noch  die  ältere  Einrichtung 
und  folgte  der  obere  Magnet  dem  unteren  noch  bei  72000  Umdrehungen  des  Flügelrädchens  pro 
Stunde  oder  einer  Umdrehung  des  Magneten  pro  Secunde  vollständig  nach. 

Leider  war  es  nicht  möglich  einen  Apparat  neuester  Construction  von  Seiten  der  Fabrik 
zur  Probe  zn  erhalten.  Seine  Beschreibung  mag  jedoch  hier  folgen. 

Fig.  2 zeigt  den  Querschnitt  des  Wassermessers. 

Das  Wasser  tritt  bei  A in  den  Messer  ein,  nachdem  es  vorher  ein  kleines  Sieb  B passirt  hat. 
Das  Flügelrädchen  C ist  aus  schwachem  Blech  hergestellt.  Das  Wasser  strömt  durch  die  Oeff- 
nungen  D der  Büchse  E tangential  auf  das  Rädchen  nnd  versetzt  dasselbe  in  Umdrehnng.  Am 
olieren  Endo  der  Aie  ist  der  Hauptmagnet  F befestigt,  dessen  Pole  sich  mit  nnr  geringem  Zwischen- 
räume unter  der  an  dieser  Stelle  vorschwächten  Scheidewand  bewegen.  Ueber  der  Scheidewand  und  in 
gleicher  Axe  mit  der  Flügeiaxo  befindet  sieb  ein , dem  unteren  Magneten  ähnlich  gebogener  Stahl- 
st reifen  G , dessen  Enden  sich  wiodernm  nur  mit  geringem  Zwischenräume  über  der  Scheidewand  be- 
wegen. Der  untere  Magnet  wirkt  dann  dnreh  die  Scheidewand  hindurch  auf  den  oberen  Stahlstreifen, 
so  dass  letzterer  den  Bewegungen  des  ersteren  folgen  muss.  Die  Umdrehungen  der  Axe  des  Stahl- 
streifens werden  dnreh  Räderübersetzungon  nach  dem  Zählwerk  Z übertragen. 

Ueber  das  Zählwerk  wird  ein  Motallcylinder  H mit  der  Glasscheibe  I geschraubt.  Das  Ziffer- 
blatt (Fig.  4)  zeigt  6 kleinere  Sc  heilten  nnd  6 Zeiger,  deren  jeder  das  zehnfache  des  vorhergehen- 
den anzeigt. 

Eine  Umdrehnng  des  Zeigers  der  ersten  Scheibe  entspricht  einem  Durchflüsse  von  100  Litern, 
der  zweiten  von  einem  Kubikmeter  n.  s.  f. 

Das  Wasser  nimmt  durch  eine  zweite  Reihe  von  Oeffimngen  K der  Büchse  E nnd  durch  L 
seinen  Abweg. 
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Die  Regulirung  des  Wassermessors  geschieht  durch  eine  Gegenstromöffhung  a (Fig.  3),  welche 
durch  eine  verstellbare  Schraube  b mehr  oder  weniger  zur  Wirkung  gebracht  werden  kann. 

Es  sind  mehrfach  Bedenken  darüber  anfgetaucht,  ob  man  nicht  im  Stande  sein  dürfte,  durch 
einen  in  die  Nähe  gebrachten  anderen  starken  Magneten  die  Wirkung  des  Wassermessermagneten  der- 
artig zu  irritiren,  dass  der  Stahlstreifen  demselben  nicht  mehr  folgt,  sondern  von  dem  äusseren  Mag- 
neten festgehalten  wird. 

Versuche  mit  einem  starken  Magneten  liessen  einen  Einfluss  desselben  jedoch  nicht  wahrnehmen, 
indem  die  Entfernung  von  Aussenwand  bis  zum  Magneten  eine  zu  grosse  ist.  Um  jedoch  allen  Even- 
tualitäten zu  begegnen,  wird  es  sich  empfehlen,  den  Wassermesser  mit  einem  Schutzkasten  zu  nmgeben. 

• Der  Wassermesser  von  Faller  in  Wien. 

Dieser  Apparat  ist  bereits  während  der  vorjährigen  Untersuchungen  einer  eingehenden  Probe 
unterworfen  worden  und  hatte  sehr  günstige  Resultate  ergoben.  Die  Construction  des  probirten  Appa- 
rates ward  durch  die  beigeffigte  Zeichnung  erläutert.  Auf  Grund  dieser  Untersuchungen  liess  die  Be- 
triebsverwaltung des  Dresdner  Wasserwerks  einige  dieser  Wassermesser  in  Hausleitungen  einschalten, 
welche  dem  probirton  Wassermesser  gegenüber  noch  insofern  eine  vermeintliche  Verbesserung  erhalten 
hatten,  als  der  untere  Unterstfitzungssteg  weggelassen  und  die  Axe  mit  dem  Bädchen  durch  einen 
metallenen  Schwimmer  in  frei  schwebender  Lago  erhalten  werden  sollte.  Dieser  Schwimmer  befand 
sich  lose  auf  der  Axe  und  war  innerhalb  des  oberen  Bb'chgefässes  angebracht,  welches  zur  Aufnahme 
des  destillirten  Wassers  bestimmt  ist  Zeigten  sich  auch  diese  neueren  Apparate  zu  Anfang  sehr 
brauchbar  , so  hat  sich  doch  nach  Verlauf  eines  halben  Jahres  der  Uebelstand  heraus  gestellt , dass 
sämmtliche  Schwimmer  nicht  vollständig  dicht  waren , sondern  sich  im  Laufe  der  Zeit  allmälig  mit 
Wasser  gefüllt  und  dadurch  ihre  Haupteigenschaft  als  Schwimmer  verloren  batten.  Der  Schwimmer 
belastete  die  Axe  statt  sie  zu  heben  und  hinderte  den  Gang  dos  Messers.  Bei  einem  der  Wasser- 
messer  hatte  sich  ferner  gezeigt,  dass  die  Löcher  in  der  Deckplatte , in  welchen  die  vertikalen  Axen 
des  Zählwerks  laufen , für  die  beiden  schnelllaufendsten  Axen  sich  nach  längerem  Gebrauche  des 
Messers  ausgeweitet  hatten , wodurch  schliesslich  die  Bäder  des  Zählwerks  ausser  Eingriff  ge- 
kommen waren.  Die  Metallgehäuse  der  Wassermesser  zeigten  nach  halbjährigem  Betriobe  nicht  die 
geringste  Spur  einer  Rostablagerung,  auch  die  Scheiben  des  Zählwerks  waren  frei  von  dergleichen  ge- 
blieben. Die  Construction  mit  Schwimmer  hat  jedoch  nur  bei  den  für  Dresden  bestimmten  Wasser- 
messern Anwendung  gefunden  und  werden  diese  sämmtlich  jetzt  unter  Weglassung  des  Schwimmors  in 
die  frühere  Construction  umgeändert. 

Ein  neuerdings  aus  der  Fabrik  liervorgegangener  Wasserinesser  derselben  Construction  ist  einer 
Probe  unterworfen  worden  und  sind  die  Zahlenresultate  in  den  Tabellen  enthalten.  Es  machte  sich 
bei  diesem  Apparate  jedoch  bereits  jetzt  eine  Ausweitung  dos  Axloches  des  sclinellgehendsten  Rädchens 
sehr  bemerkbar  und  dürfte  wohl  diesem  Punkte  von  Seiten  des  Fabrikanten  einigo  Aufmerksamkeit 
zuzuwonden  sein. 


Der  Wassermesser  von  Schülke  & Comp,  in  Berlin. 

Dieser  Wassermessor  ist  erst  in  kürzester  Zeit  vor  das  Forum  der  Oeffentlichkeit  getreten.  Er 
ist  im  Hauptprincipe  ein  Schraubenmesser,  besitzt  aber  auf  derselben  Axe  noch  ein  mit  schief  gestellten 
Schaufeln  versehenes  Bädchen,  welches  die  Bewegung  der  Schraube  unterstützen  soll. 

Fig.  5 Tafel  6 zeigt  den  Wassermesser  im  Querschnitt.  Das  Wasser  tiitt  bei  B,  nachdem  es 
das  vorgeschraubte  Sieb  A passirt  hat , in  das  gusseiserne  Gehäuse  C des  Wassermessers  ein , und 
wird  nach  aufwärts  abgelenkt.  In  dieses  Gehäuse  ist  ein  verticaler  Metallcylindor  D,  welcher  an  den 
Säulen  E befestigt  ist,  so  eingehängt,  dass  er  an  seinem  Umfange  mit  dem  Gehäuse  vermittelst  einer 
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Dichtung  wasserdicht  ahschlieest.  In  diesem  Cy linder  bewegt  sich  die  Schraube  P , deren  Axe  in  a 
und  B] , geführt  ist  und  deren  Umdrehung  durch  Schnecke  b und  Schneckenrad  c nach  dem  Zähl- 
werk Z übertragen  werden.  Ueber  den  oberen  Rand  des  Cylinders  D hängt  ein«  Kapp«  G von  Hart- 
blei, welche  in  ihrer  Auflagerung  auf  dem  Cylinder  einen  dichten  Verschluss  bildet.  Auf  der  Axe 
der  Schraube  befindet  sich  aber  noch  das  Pchaufelrädcheu  H und  ist  für  den  Ansatz  d in  der 
Rleikappe  ein  Ausschnitt  gelassen.  Die  Form  des  Schaufelrädchens  H ist  aus  Fig.  6 deutlich 
zu  ersehen. 

Soll  Wasser  durch  den  Apparat  hindurchfliessen  , so  wird  vor  allen  Dingen  die  Schraube  F 
mit  dem  Schaufelrädchen  H und  dem  Ansatz«  d in  die  Hohe  gehoben  , so  dass  zwischen  d und  der 
Bleikappe  G das  durchfliegsende  Wasser  zuerst  auf  die  Schaufeln  des  Schaufelrädchens  und  von  da 
nach  dem  Ablauf  I gelangen  kann.  Bei  stärkerem  Durchfluss  und  dadurch  herbeigeführter  stärkerer 
Druckdifferenz  zwischen  Zu-  und  Abfluss  wird  auch  die  Bleikappe  F gehoben,  ihr  Hub  ist  jedoch  be- 
gienzt  durch  die  Anschlagstifte  e.  Desgleichen  erhält  die  Kappe  durch  die  Stifte  f Führung  am 
Cylinder  D.  Durch  die  Oeffnungen  K der  Kappe  tritt  dann  das  Wasser  nach  dem  Ablauf.  Um  den 
Apparat  reguliren  zu  können  ist  der  Zuflnsscanal  mit  dem  Abflusscanal  durch  eine  Bohrung  g ver- 
bunden , deren  Oeffnung  durch  eine  Schraube  h vergrössert  oder  veringert  werden  kann.  Eine  zweite 
Schraube  i dient  zur  Dichtung.  Sämmtliche  in  das  Gehäuse  eingehängten  Theile  des  Wassermessers, 
sowie  das  Zählwerk  sind  an  der  Platte  k befestigt , welche  mittelst  versenkten  Schrauben  1 auf  das 
Gehäuse  wasserdicht  befestigt  ist.  Ueber  das  Zählwerk  ist  ein  Metalldeckel  L mit  der  Glasscheibe  M 
gesetzt  und  durch  kleine  Schrauben  m ebenfalls  mit  dem  unteren  Gehäuse  verbunden.  Das  Zifferblatt 
(Fig.  7)  zeigt  4 Zählscheiben  , von  denen  die  3 zusammenstehenden  die  Einer  , Zehner  und  Hunderte 
der  Kubikmeter  angeben,  während  die  vierte  Scheibe  als  Beobachtungsscheibo  für  den  Gang  des  Was- 
sormessers  dient  und  eine  Theilung  derselben  10  Liter  anzeigt. 

Es  wurden  bereits  im  November  vorigen  Jahres  Proben  mit  einem  Wassermesser  dieser  Con- 
strnction  vorgenommen  und  ist  die  Fehlercurve  dieser  Untersuchung  ihrer  characteristischen  Form  wegen 
der  neuerdings  gefunden  Curvo  gestrichelt  beigezeichnet  worden.  Die  vorstehende  Beschreibung  entspricht 
der  Construction  des  Wassermessers  der  ersten  Probe.  Die  Resultate  dieser  Probe  zeigen  in  der  Form 
der  Fehlercurve , dass  für  geringe  Wassermengen  die  Curve  bis  zu  -f-  5 °/0  Fehler  sehr  steil  ansteigt. 
Von  dem  Moment  an  aber  wo  das  Bleigewicht  vom  Wasserdrücke  gehoben  wird,  sinkt  die  Curve 
plötzlich  bis  auf  — 8 ''/»  herab , zeigt  jedoch  in  ihrem  weiteren  Verlaufe  in  ansteigender  Richtung 
keine  weiteren  Unregelmässigkeiten.  Man  sieht  aus  der  plötzlichen  Unterbrechung , dass  wir  es  hier 
mit  2 Curven  zu  thun  haben ; die  erste  Curve  bis  zu  dem  Moment  der  Hebung  des  Bleigewichtes  ver- 
dankt ihre  Entstehung  der  gemeinsamen  Wirkung  des  kleinen  Schaufelrades  uud  der  Schraube,  haupt- 
sächlich aber  der  ersteren,  die  zweit#  Curve,  zeigt  die  fast  ausschliessliche  Wirkung  der  Schraube,  da 
das  Schaufel rädchen  durch  den  Hub  der  Bleikappe  fast  ausser  Wirkung  gebracht  ist.  Um  nun  eine 
Ites-'erung  des  Apparates  herbei  zu  führen , hat  man  entweder  die  erste  Curve  des  Schaufelrädchens 
nicht  so  hoch  ansteigen,  das  heisst,  die  Hebung  der  Bleikappe  eher  eintreten  zu  lassen,  oder  überhaupt 
zu  vermeiden,  dass  die  Rotationen  der  Axe  von  zwei  sich  abwechselnden  Motoren  abhängt.  Den  ersten 
Zweck  kann  man  durch  Verminderung  des  Gewichtes  der  Bleikappe  erreichen , der  zweite  Zweck  wird 
wohl  nur  unter  Weglassung  des  einen  der  beiden  Bewegungsempfänger,  oder  dadurch,  dass  beide  stets 
gemeinschaftlich  wirken,  orroicht  werden  könnon. 

Die  Resultate  der  neuen  Probo  mit  einem  zweiten  Apparate  zeigen  keine  derartig  hervortretende 
Unterbrechung  und  ist  nur  eine  schwache  Einbiegung  der  Curve  an  dieser  Stolle  zu  bemerken.  Es 
mussten  daher  einige  auf  obige  Folgerungen  beruhend«  Alländerungen  im  Messer  vorgenommen  worden 
sein  und  hat  sich  dies  bei  der  Auseinandernahmc  in  vollem  Maasso  bestätigt.  Nicht  allein,  dass  der 
frühere  Hauptmotor,  die  Schraube,  vollständig  weggefalleu  war,  sondern  auch  die  Bleikappe  fand  sich 
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von  bedeutend  geringerem  Gewichte  vor,  während  das  Schaufelrädchen  längere  Schaufeln  erhalten  hatte 
und  daher  noch  zur  vollen  Wirksamkeit  kommen  konnte,  sobald  auch  bei  stärkerem  Wasserdurcbflusse 
dio  Bleikappe  gehoben  war.  Diese  Veränderungen  sind  aus  Fig.  8 zu  orsehen.  Ferner  ist  die  wirk- 
same Fläche  zur  Hebung  der  Bleikappe  durch  das  Wasser  durch  ein  Blech  , welches  zwischen  sich 
und  der  Axe  nur  einen  geringen  Spielraum  lässt,  vermehrt  worden,  so  dass  nur  sehr  geringe  Durch- 
flussgeschwindigkeit  die  Axe  mit  dem  Rädchen  allein  heben  wird.  Bei  gehobener  Kappe  strömt  das 
Wasser  durch  die  Oeffuung  in  derselben  auf  die  Schaufeln  des  Rädchens  , so  dass  wir  es  schliesslich 
mit  einem  von  innen  beaufschlagten  Flügclmesser  zu  thuu  haben  , dessen  Construction  aber  noch  im 
Entstehen  begriffen  und  als  Deflnitivum  kaum  anzusehen  ist. 

Der  Meinecke’sche  Wassermesser. 

Die  neueste  Construction  der  Meinecke’schen  Wassermesser  zeigt  der  früheren  gegenüber, 
welche  eine  genaue  Copie  desjenigen  von  Siemens  & Halske  in  Berlin  war,  einige  nicht  unwesent- 
liche Veränderungen.  Vor  allen  Dingen  liegt  in  der  lediglicben  Anwendung  von  Metall  eine  nicht 
unbedeutende  Verliesserung,  da  Messing  und  Bronze  das  Absetzen  von  Rosttheilen,  welche  vom  Wasser 
mitgeführt  werden,  nicht  wie  Gusseisen  begünstigt.  Es  ist  ferner  der  Apparat  in  seinen  Dimensionen 
bedeutend  kleiner  und  dadurch  handlicher  geworden,  was  seine  Ursache  darin  hat,  dass  das  Schmutz- 
sieb vor  den  Messer  verlegt  worden  ist.  Das  Sieb  hat  kleinere  Maschen  erhalten,  um  die  für  das 
Rädchen  am  gefährlichsten  wirkenden  kleinen  Theilchen  von  Bleiloth  abzuhalten,  was  durch  die  früher 
angewandte  Art  von  Sieb  mit  grossen  Löchern  als  l-leehsieb  nicht  bewirkt  wurde.  Diese  kleinen 
Theilchen  , oft  in  Form  nur  von  Spähnchen  werden  bei  starkem  Durchfluss  durch  die  Maschen  des 
Siebes  mitgerissen,  treten  tangential  gegen  das  Rädchen,  kommen  dann  leicht  zwischen  Radflügel  und 
Wand  der  Büchse  und  bringen  dadurch  entweder  das  Rädchen  zum  Stillstand,  oder  können  auch  bei 
plötzlichem  Festklemmen  eine  totale  Zertrümmerung  des  Rädchens , wie  dies  bei  den  Wassermessern 
der  früheren  Construction  mehrfach  vorgekommen  ist,  herbeiführeu.  Ein  derartiges  feines  Sieb,  wie  es 
gegenwärtig  hier  in  Dresden  angewendet  wird,  dürfte  nur  da  am  Platze  sein,  wo  man  mit  einem  sehr 
reinen  Wasser  zn  thuu.  hat.  Durch  unreines  Wasser  wird  sich  das  Sieb  bald  derartig  versetzen,  dass 
der  Durchtritt  des  Wassers  gehemmt  und  daher  eine  öftere  Reinigung  des  Siebes  nothwendig  wird. 

Der  neue  Apparat  besitzt  ferner  eine  patentirte  Einrichtung,  mittelst  welcher  man  eine  Regu- 
lirung des  Wassermessers  vorzunehtnen  im  Sunde  ist.  Dieselbe  besteht  aus  einer  Platte , mittelst 
welcher  man  die  Abströmungsöffhung  des  Wassers  mehr  oder  minder  verengen  kann.  Um  die  Wirk- 
ung dieser  Vorrichtung  zu  untersuch>n,  ist  nach  Verstellung  derselben  eine  zweite  Versuchsreihe  aus- 
geführt worden  , deren  Resultat  in  den  Tabellen  enthalten  und  aus  denen  zu  ersehen  ist , dass  eine 

Verengung  der  Abflussöffnungen  eine  höhere  Lage  der  Feblercurve  zur  Folge  hat.  Die  Form  der 

Curve  bleibt  hierbei  nur  angenähert  dieselbe.  Tafel  6 Fig.  9 uud  10  zeigen  den  Wassermesser  im 
Querschnitt.  Das  Wasser  strömt  bei  A ein,  passirt  das  Sieb  B und  tritt  hierauf  in  den  ringförmigen 
Raum  C , von  welchem  aus  es  durch  eine  Anzahl  schlitzförmiger  Oeffnungen  D tangential  gegen  das 
Rädchen  F geführt  wird  und  hierdurch  dasselbe  bewegt  Das  Rädchen  F bewegt  sich  in  der  Büchse  E, 
deren  oberer  abgetrennter  Theil  den  Oolbehält-r  bildet.  Die  weitere  Uebertragung  nach  der  Zähl- 

scheibe Z erfolgt  durch  das  an  der  Platte  H befestigte  Zählwork  und  ist  in  seiner  Anordnung  genau 
dem  früheren  gloieh.  Der  Wassermesser  erhält  seinen  Abschluss  einestheils  durch  das  obere  Ge- 

häuse M , welches  durch  Schrauben  N auf  das  Untertheil  befestigt  wird , anderntheils  durch  den 
Deckel  0 mit  der  Glasscheibe.  Dor  letztere  wird  durch  Bajonnetverschluss  und  durch  eine  Schraube, 
welche  in  eine  Vertiefung  des  Obertheile«  M eingreift  und  durch  eine  Art  Uhrschlüsse  vor-  und  rück- 
wärts gedreht  werden  kann,  auf  dem  Obertheil  M befestigt.  Boi  der  neuen  Construction  ist  der  Bing 
mit  dem  Zeigerstifte,  welcher  bei  der  früheren  Construction  und  noch  gegenwärtig  bei  den  Wasser- 
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mossern  von  Siemens  & Halske  eingeschrauht  ist  und  von  einer  Schraube  festgehalten  wird,  fest 
an  das  Obertheil  angegossen,  so  dass  man  um  das  Zählwerk  abheben  zu  können,  das  ganze  Obertheil 
entfernen  muss,  woduick  die  Nullstellung  eines  Wassermessers  etwas  erschwert  ist.  Ebenso  erleichtert 
der  übergreifonde  Flansch  dis  Obcrtheilcs  durchaus  nicht  das  Anseinandernehmen  des  Messers,  z.  B. 
bei  einer  Reinigung  desselben,  da  gewöhnlich  die  zwischenlicgende  Dichtung  fest  an  den  Metallflüchen 
haftet  und  kein  Stützpunkt  vorhanden  ist,  dieses  Hinderniss  zu  überwinden.  Das  Uebereinandergreifen 
der  Flansche  hat  wohl  weniger  den  Zweck,  dem  Wassermesser  ein  besseres  Ansehen  zu  geben,  als  viel- 
mehr die  Anbringung  einer  in  diesem  Falle  etwas  unpractischen  Sicherheitsverbindung  der  beiden  Ge- 
bäusethf-ilc  herbeizuführen,  welche  darin  besteht,  dass  in  2 Einbohrungen  Messingstifte  eingeschlagen 
und  vernietet  worden  sind.  Die  Entfernung  dieser  Stifte  bei  einer  Reinigung  lässt  sich  zumeist  nicht 
anders  als  durch  Ausbobrcn  bewerkstelligen  und  dürfte  daher  hier  wohl  eine  practische  Sicherung  am 
Platze  sein. 

Nachdem  das  dnrchströmende  Wasser  das  Rädchen  in  Bewegung  gesetzt  hat,  nimmt  es  durch 
di  ' sectorenfürmigon  Ausschnitte  I (Fig.  11)  des  Bodens  der  Büchse,  durch  den  unteren  Raum  K nach 
L hin  seinen  Ablauf.  Diese  sectorenförmigen  Austrittsöffnungen  I lassen  sich  durch  2 ebenfalls  sector- 
formige  Bleclio  G mehr  oder  weniger  verengen , nnd  wird  hierdurch  eine  Regulirung  des  Apparates 
borbeigeführt. 

Der  probirte  Wasscrmesser  hatte  eine  Durchgangsöffnung  von  25  Mm.  Weite  und  war  aus 
Mitten  einer  Lieferung  entnommen. 

Ausser  vorgenannten  und  beschriebenen  Messern  ist  noch  ein  aus  der  Lieferung  beliebig  horans- 
gegriffener  Wassermesser  von  Siemens  & Halske  in  Berlin  einer  Probe  neuerdings  unter- 
worfen worden.  Auch  diese  Fabrik  stellt  jetzt  das  Gehäuse  ihrer  Messer  zum  grössten  Theil  aus  Me- 
tall her  und  ist  in  Folge  der  hierdurch  verursachten  grösseren  Herstellungskosten  genöthigt  gewesen, 
dem  Wassermesser  eine  gedrängtere  Form  zu  geben. 

Die  neueren  Wassermesser  sind  daher  bedeutend  kleiner  als  die  älteren  Wassermesser  von 
gleicher  Durchflussöffnung.  Der  Mangel  an  Raum  gestattete  es  nicht,  die  jotzige  Form  dieses  Wasser- 
messers zur  Ansicht  zu  bringen. 

Der  Wassermesser  von  Sigl  in  Wien 
(Tafel  6.  Fig.  13—15) 

ist.  ein  Kolbenmesser  von  kleinerem  Formate,  dessen  Haupteigenthümlichkeit  darin  besteht,  dass  2 Kol- 
ben abwechselnd  hin  und  hergehen  und  desselben  aus  einem  Materiale  gebildet  sind , dessen  Kolben- 
gewicht gleich  dem  des  verdrängten  Wassers  ist.  Dieses  Material  ist  bei  kleinen  Wassermessern 
Hart-Kautschuk,  bei  grösseren  Metall.  Das  Ausbalanciren  soll  den  Zweck  haben,  die  Abnützung  der 
Kolben  durch  eigene  Schwere  zu  verhindern. 

Das  Wasser  tritt  durch  die  Ooffnung  A in  den  mittleren  Raum  B des  Gusseisengohäuses  C,  in 
welchem  sich  die  beiden  Vertheilungsschiober  D und  D,  befinden.  Die  zwei  cylindrischcn  losen  Kolben 
E und  E,  bilden  durch  die  Dichtungsringe  F vier  geschlossene  Räume.  R, , Bj,  R3,  R,  von  den  Ri 
und  Rv  dem  Kolben  Et  R.,  und  Rt  dem  Kolben  E|  angehören.  Die  Steuerung  jedes  Kolbens  besteht 
in  einem  einfachen  Muschelscbieber,  welcher  auf  der  einen  Seite  das  Wasser  dem  Messraume  zu  , auf 
der  andern  hingegen  abfflhrt.  Kommt  der  Kolben  am  Ende  seines  Weges  au , so  nimmt  er  den 
Schieber  während  des  letzten  Stückes  seines  Weges  mit,  und  bewirkt  anf  diese  Weise  die  ümstenernng 
des  Vertheilungsschiebcrs.  Die  Schieber  und  Canälo  sind  derartig  angeordnet,  dass  oin  Kolben  immer 
die  Umsteuerung  des  anderen  besorgt  und  dass  daher  , wenn  der  eine  Kolben  sich  von  links  nach 
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rechts  bewegt,  der  andere  Kolben  sich  von  rechts  nach  links  bewegen  muss,  oder  es  wird  auf  jeder 
Seite  je  ein  Messraum  geffillt  und  entleert  und  zwar  wird  beispielsweise 

K|  _ JW — — “►  _ Kj  entleert. 

gefüllt 

Ra  € MNV  Rt  gefüllt. 

entleert 

Die  Zu-  und  Abführnngscanäle  müssen  sich  daher  kreuzen  und  zeigt  Fig.  15  die  Anordnung 
derselben  von  der  Unterseite  des  Wassermessers  aus  gesehen.  Der  Kolbenlauf  ist  durch  die  an  den 
Enden  befindlichen,  mit  Kautschuckbuffern  K.  versehenen  Deckel  genau  begrenzt. 

Zur  Uebertragung  der  Kolbenhübe  nach  dem  Zahlwerke  Z bewegt  der  eine  der  Kolben  einen 
Hebel  L,  welcher  die  hin-  und  hergehende  Bewegung  des  Kolbens  durch  ein  Sperrklinkenrad  und  eine 
Sperrklinke  in  eine  rotirende  Bewegung  umwandelt. 

Das  Zählwerk  liegt  in  einem  vom  Wasser  getrennten  Raume,  und  zeigt  als  geringstes  Maas 
1 Liter  an.  Es  besitzt  6 Zifferblätter,  wovon  jedes  folgende  das  10  fache  des  vorhergehenden  anzeigt. 
Eine  Glasplatte  a und  ein  Deckel  b schützt  dasselbe  vor  äusseren  Einflüssen. 

Zur  Entfernung  der  Luft  aus  den  Messcylindern  befindet  sich  auf  jedem  Messraume  eine 
Schraube  c,  nach  deren  Lösung  die  Luft  entweichen  kann.  Das  durchfliessende  Wasser  nimmt  durch 
den  Mittelcanal  seinen  Abweg.  Der  geprüfte  Apparat  von  20  Mm.  Durchgangsöffhung  wiegt  25  Kilo- 
gramm und  kostet  circa  45  fl.  österreichischer  Währung.  Seine  Dimensionen  sind  0,83  Mtr.  Breite, 
0,25  Mtr.  Länge  und  0,27  Mtr.  Höhe  und  hat  jeder  Kolben  einen  Durchmesser  von  80  Mm.  und 
einen  Hub  von  50  Mm.  Eine  Siobvorrichtung  zur  Abhaltung  gröberer  Unreinigkeiten,  sowie  eine  Re- 
gulirang sind  nicht  vorhanden. 

Die  Resultate  der  Untersuchungen  von  vorstehend  beschriebenen  Wassermessern  sind  folgende: 


Leopolders  Wassermesser. 


12  Mm.  Durchgaugsöffunng. 


Eff.  W.  M 

Angz.  W.  M. 

Fehler. 

Druck-Verl. 

0,072 

— 

— 

— 

0,080 

drr  W»Mfrme«»tr 
bewegt  lieb 

— 

— 

0,117 

0,100 

— 14,51  pCt. 

— 

0,191 

0,187 

- 2,0  „ 

0,75  Mtr. 

0,432 

0,435 

+ 0,57  ., 

1,5  „ 

0,596 

0,598 

r 0,5  „ 

2 

1,077 

1,074 

— 0,8  ,, 

3,5  „ 

1,204 

1,202 

— 0,18  „ 

4 

1,821 

1,816 

- 0,27  „ 

6 

2,837 

2,828 

— 0,3  ,, 

12 

3,797 

8,780 

- 0,45  „ 

20 

4,411 

4,398 

- 0,3  „ 

28 

Schülke’s 

Wasser  mes  sor. 

Eff  W.  M. 

Angz.  W.  M. 

Fehler. 

Druck-Verl. 

0,000 

— 

— 

— 

0,070 

der  lVuMrim'iicr 
bewegt  «Ich 

— 

— 

0,169 

0,149 

- 16,1  pCt. 

— 

0,269 

0,245 

- 9 

— 
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Eff.  W.  M. 

Angz.  W.  M. 

Fehlor. 

Druck-Verl. 

0,436 

0,440 

+ 

0,9 

>f 

— 

0,524 

0,532 

-1- 

M 

»> 

0,5  Mtr. 

0,693 

0,708 

+ 

2,18 

yt 

0,75  „ 

0,897 

0,929 

+ 

3,6 

M 

1,0  „ 

0,927 

0,962 

+ 

3,8 

yy 

1,0  „ 

1,479 

1,527 

+ 

8,29 

yy 

1,75  „ 

2,115 

2,188 

+ 

3,5 

yy 

2,5  „ 

3,399 

3,566 

+ 

4,9 

yy 

5,0  „ 

8,778 

3,990 

+ 

5,6 

yi 

6,5  „ 

4,615 

4,938 

+ 

6,66 

yy 

8,0  „ 

5,263 

5,637 

+ 

7,1 

yy 

11,5  „ 

6,522 

6,965 

+ 

6,8 

yy 

13,0  „ 

7,017 

7,588 

+ 

7,85 

yy 

14,0  „ 

Meinecke's 

W assermesser. 

Der  Lieferung  entnommen 

Eff.  W.  M 

Angz.  W.  M. 

Fehler. 

Drnck-Verl. 

0,080 

— 

— 

— 

0,090 

dar  Wutertaemr 
bawe-gt  aich 

— 

— 

0,105 

0,056 

— 

46,8 

pCt. 

— 

0,238 

0,208 

— 

11,08 

yy 

0,25  Mtr. 

0,438 

0,410 

— 

6,43 

yy 

0,5  „ 

0,795 

0,757 

— 

4,18 

yy 

0,8  „ 

0,891 

0,857 

— 

8,84 

yy 

1,0  „ 

1,688 

1,646 

— 

2,52 

yy 

1,75  „ 

1,984 

1,935 

— 

2,44 

yy 

2,5  „ 

3,454 

8,884 

— 

2,0 

yy 

8,5  „ 

4,689 

4,615 

— 

1,57 

yy 

7,0  „ 

5,482 

5,454 

— 

0,5 

yy 

9,0  „ 

6,990 

7,077 

+ 

1,28 

yy 

13,0  „ 

Nach  Verstellung  der  Begnlirung. 


Eff.  W.  M 
0,080 
0,090 

Angz.  W.  M. 

dar  Wuaermrsiar 

baweift  »ich 

Fehler. 

Drnck-Verl. 

0,100 

0,038 

— 

62 

pCt. 

— 

0,435 

0,412 

— 

5,21 

yy 

0,5 

Mtr. 

0,768 

0,748 

— 

1,88 

yy 

0,8 

yy 

1,678 

1,707 

+ 

1,74 

yy 

2,0 

yy 

2,510 

2,580 

+ 

2,77 

yy 

3,0 

yy 

3,499 

3,550 

+ 

1,47 

yy 

5,0 

yy 

4,731 

4,878 

+ 

3,10 

yy 

8,5 

yy 

5,269 

5,454 

+ 

8,48 

yy 

10 

yy 

6,158 

6,816 

+ 

2,56 

yy 

18 

yy 

7,580 

8,000 

+ 

5,54 

yy 

18,5 

yy 
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Siemens’  Wassermesser. 
25  Mm. 


Eff.  W.  M. 

Angz.  W.  M 

Fehler. 

Druck-Verl. 

0,095 

— 

— 

— 

0,105 

de»  Wwenener 
bewegt  «ich 

— 

— 

0,239 

0,219 

- 8,3 

pCt. 

— 

0,445 

0,446 

+ 0 

fl 

0,25  Mtr. 

0,742 

0,763 

+ 2,8 

ft 

0,5  „ 

1,271 

1,299 

+ 2,2 

tt 

0,75  „ 

1,647 

1,688 

+ 2,5 

ff 

1,25  „ 

2,287 

2,345 

+ 2,5 

2 

3,797 

3,863 

+ 1.78 

»» 

4,5  „ 

4,918 

4,993 

+ 1,53 

1» 

7 

6,383 

6,431 

+ 1,47 

ft 

11 

8,036 

8,127  -f  1,13  „ 

Faller’s  Wassermesser. 

17 

Eff.  W.  M. 

Angz.  W.  M. 

Fehler. 

Druck-Verl. 

0,120 

— 

— 

— 

0,130 

der  iVmeraeuer 
bewegt  «Ich 

— 

— 

0,178 

0,155 

- 12,7 

pCt. 

— 

0,253 

0,226 

- 10,7 

ff 

— 

0,432 

0,431 

- 0,21 

ff 

— 

0,687 

0,707 

+ 2,87 

ff 

— 

0,898 

0,910 

+ 1,39 

ff 

— 

1,587 

1,595 

+ 0,5 

tf 

0,25  Mtr. 

3,714 

3,763 

+ 1,31 

f» 

1,0  „ 

4,839 

4,968 

+ 2,66 

tf 

2,0  „ 

5,555 

5,711 

+ 2,8 

tt 

3,0  „ 

7,100 

7,300 

+ 2,8 

ff  * 

5,5  „ 

8,182 

8,485 

+ 3,71 

ft 

8,0  „ 

9,375 

9,736  -f  8,85 

Sigl’s  Wassermesser. 

tt 

11,0  „ 

Der  Wassermesser  bewegt  sich 

noch  bei  tropfenweisem 

Ausfluss 

Eff.  W.  M. 

Angz.  W.  M. 

Fehler. 

Druck-Verl. 

0,136 

0,146 

+ 7,3 

pCt. 

— 

0,183 

0,194 

+ 5,92 

ft 

0,5  Mtr. 

0,359 

0,376 

+ 4,66 

1 1 

0,75  „ 

0,448 

0,467 

+ 4,4 

tf 

1,0  „ 

0,559 

0,578 

+ 8,375 

tt 

1,25  „ 

1,155 

1,158 

+ 0,20 

tt 

3,0  „ 

1,477 

1,475 

- 0,125 

tt 

4,0  „ 

2,081 

2,070 

- 0,3 

tt 

6,0  „ 

2,580 

2,529 

- 2 

tt 

8,0  „ 

3,141 

3,055 

- 2,75 

tf 

14,0  „ 

3,750 

3,625 

— 3,83 

tt 

20,0  „ 

18c* 
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Diese  Zahlenresultate  sind  gleich  wie  in  den  früheren  Berichten  auf  Tafel  7 zur  graphischen 
Aufzeichnung  gelangt  und  hierdurch  die  Ermittelung  der  Fehler  und  des  Druckverlustes  für  bestimmte 


o 

Nume  dos  Wasser- 

Wussermenge 
pro  Stunde, 
welche  der  Wui- 
«ermesser  nicht 
mehr  unzeigt. 

0,5  Kbm.  pr.  8t. 

1 Kbm. 

pr.  St. 

2 Kbm. 

pr.  8t. 

3 

«8 

inessere. 

Fehler. 

°/o 

Dr.-V. 

Mir. 

Fehler. 

7® 

i Dr.-V. 
Mtr. 

Fehler. 

•/. 

Dr.-V. 

Mtr. 

1. 

FlQgelmesser: 

Schülke 

0,060 

+ M 

0,6 

+ 4,1 

1 

+ 3,4 

2,4 

2. 

Leopolder  13  Mm. 

0,072 

+ 0,6 

1,76 

0 

3,3 

— 0,8 

6,6 

3. 

Faller 

0,120 

+ 1,3 

+ 0,9 

0,1 

+ 0,6 

0,4 

4. 

Meinecke 

0,080 

-6,0 

0.6 

- 3,4 

1 

-2,4 

2,3 

Regulirung  verstellt 

0,080 

-4,3 

0,5 

— 0,6 

1 

+ 2,4 

2,3 

ft. 

Siemen«  A Halske 

0,095 

+ W 

0,26 

+ 2,4 

0,6 

+ 2,6 

1,6 

K o 1 b e n m e n e e r : 

6. 

Sigl 

Der  Apparat 
bewegt  «ich  noch 
bei  tropfen- 
weisem  Duroh- 

ÜUKS, 

+ 6,2 

i 

1,0 

+ 1,1 

2,5 

-1,2 

6,75 

Die  Empfindlichkeit  eines  Wassennessers  wird  durch  die  Wassermenge  angezeigt , welche  den 
Messer  passiron  kann  ohne  von  ihm  angezeigt  zu  worden.  In  dieser  Hinsicht  geben  alle  Kolben- 
messer  und  daher  auch  der  Sigl'sche  die  besten  Resultate,  da  sie  noch  einen  tropfenweisen  Durch- 
fluss registriren.  Die  übrigen  Wassermesser  bilden  dann  nach  den  Resultaten  folgende  Reihenfolge: 
Schülke  0,060  Kbm.  pro  Stundo 

Mein  ecke  0,080  „ „ „ 

Siemens  & Halske  0,095  „ „ „ 

Faller  0,120  „ „ „ 

Der  Wassermesser  von  Leopolder  kann  mit  vorstehenden  Messern  nicht  verglichen  werden, 
da  derselbe  nur  13  Mm.  Durchgangsöffnung  besitzt. 

Die  Betrachtung  der  Curven  der  einzelnen  Messer  lässt  Folgendes  erkennen : 

Die  besten  Resultate  betreffe  der  Genauigkeit  der  Messung  hat  ohne  Zweifel  der  Leopolder’sche 
Wassermesser  von  13  Mm.  Durchflussöflhung  gegeben,  da  einestheils  die  Empfindlichkeit  desselben 
sehr  gross  ist,  andemtheils  sich  die  Curve  bei  sehr  geringen  Fehlern  in  fast  paralleler  Richtung  der 
Abscissenaie  anschmiegt.  Die  steil  ansteigende  Curve  tritt  mit  ihrem  Culminationspunct  nur  wenig 
über  die  Abscissenaie  hinaus , bleibt  aber  mit  ihrem  Ablauf  stets  unter  derselben.  Ungünstiger  für 
diesen  Wassermesser,  welcher  allerdings  nur  für  geringeren  Wasserdurchfluss  berechnet  ist,  stellt  sich 
der  grosse  Druckverlust.  Es  dürfte  daher  bei  geringem  Leitungsdruck  die  Anwendung  dieser  Dimen- 
sion eine  beschränkte  sein. 

Die  Curve  des  Faller’schen  Wassermessers  zeigt  deutlich  den  Culminationspunkt,  senkt  sich  dann 
nach  abwärts,  steigt  aber  gegen  Ende  wiederum  an.  Die  Form  der  Curve  ist  eine  nicht  ungünstige, 
wenn  sie  auch  der  Curve  dor  vorjährigen  Untersuchung  nicht  gleich  kommt;  sie  liegt  aber  im  allge- 
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Wassermengen  nnd  der  mittleren  Fehler  vergleichshalber  ermöglicht.  Die  gewonnenen  Zahlen  sind  in 
der  folgenden  Tabelle  znsammengestellt. 


3 Kbm. 

pr.  8t. 

4 Kbm. 

pr.  St. 

5 Kbm. 

pr.  St. 

G Kbm. 

pr.  8t. 

7 Kbm. 

pr.  8t. 

U 

1*7« 

£ 

t-  © . 

2b  a 

e 5 J 
• - ► M 

3 * 

Fehler. 

% 

Dr.-V. 

Mtr. 

Fehler.  1 

’/•  I 

Dr.-V. 

Mtr. 

Fehler. 

7® 

Dr.-V. 

Mtr. 

Fehler. 

7® 

Dr.-V. 

Mtr. 

1 

Fehler. 

7«  | 

Dr.-V. 

Mtr. 

1 

% 

+ 4,5  j 

4,3 

+ 6,0  j 

6,5 

+ 7,0 

9 

+ 7,4 

11,25 

+ 7*35 

14 

+ 5,66 

— 0,3 

13 

— 0,35  1 

24 

— 

— 

— 

— 

- 

— 

+ 0,9 

j 0,6 

+ 1,6 

1,2 

+ 2,3 

2,25 

+ 3,0 

3,7 

+ 3,4 

5,5 

+ 1,8 

-2,2 

3,8 

-1,9 

5,6 

-1.8 

7,6 

+ 0,2 

10 

+ 1,2 

13 

— 1,65 

+ 3,5  1 

4 

+ 3,8 

6,25 

+ 3,3 

9,0 

+ 2,5  I 

12,5 

+ 3,9 

16 

+ 2,26 

+ 2,1 

3,2 

+ 1,8 

6 

+ 1,5 

7,25 

+ 1,6 

10 

+ 1,4  I 

13,5 

+■  2,04 

- 2,5 

12 

— 3,6 

— 

— 

— 

— 

j 

— 

- 

meinen  nm  nahezu  2 °/n  zu  hoch.  Sehr  gering  stellt  sich  bei  diesem  Wassermesscr  gegenüber  allen 
anderen  der  Drackvcrlust  nud  hat  dies , wie  schon  früher  erwähnt , darin  seinen  Grund , dass  das 
Wasser  weder  eine  starke  Ablenkung  noch  Qucrschnittsverengnng  erleidet. 

Wie  bereits  in  der  Beschreibung  gesagt,  sind  mit  2 Messern  von  Schftlke  Proben  vorgonommen 
worden.  Die  Resultate  der  ersten  Probe  geben  die  gestrichelt  gezeichnete  Curve  die  Resultate  der 
zweiten  Probe  die  ausgezogene  Curvo.  Die  eigenthftmliche  Form  der  ersten  Curve  ist  Obenfalls  bereits 
in  der  Beschreibung  erwähnt  und  aus  der  Construction  des  Messers  erklärt  worden.  Dieselbe  hat 
grosse  Aohnlichkeit  mit  der  Curvo  dos  Rosen  kranz'schcn  Messers  (II.  Bericht  *),  welcher  in  ähnlicher 
Weise  von  oinem  rotirenden  Kolbenmesser  in  einen  Flügelmesser  übergeht.  Die  Curve  des  zweiten 
Versuches  ist  günstiger,  da  wir  es  hier  mit  einem  einfachen  Flfigelmesser  zu  thun  haben  und  lässt  sich 
das  Heben  der  Bleikappe  nur  an  einer  goringen  Einbiegung  der  Curve  erkennen.  Im  Ganzen  liegt 
die  Curve  um  5,6'’/o  zu  hoch.  Ein  Nutzen  der  Bleikappo  macht  sich  aber  beim  Vergleiche  der  Curve 
mit  anderen  Flügelmessera  wohl  schwerlich  bemerkbar. 

Die  Curve  des  Meinecke’schen  Messers  geht  ohne  sichtbaren  Culminationspunkt  mit  ziemlich 
grossem  Krümmungsradius  in  den  Ablauf  ütier,  welcher  gegen  Ende  eine  aufsteigende  Richtung  nimmt. 
Die  Curve  bleibt  mit  ihrem  grössten  Theile  unterhalb  der  Abscissenaxe  und  schneidet  dieselbe  erst 
gegen  das  Ende,  so  dass  die  Curve  im  Allgemeinen  etwas  zu  tief  steht.  Bei  geringer  Justirung 
würde  die  Curve  eine  etwas  günstigere  Lage  einnehmen  können.  Um  die  Einwirkung  der  Regulirvor- 
richtung  kennen  zu  lernen , wurde  eine  bedeutende  Verstellung  derselben  vorgenommen  und  zwar  eine 
Verengung  der  Abflussöffnung.  Die  hierauf  vorgenommenen  Proben  ergaben  die  gestrichelt  beigezeich- 
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nete  Fehlercarve,  welche  bereits  anfangs  die  Abscissenaze  schneidet  und  in  ihrem  ferneren  Verlaufe 
stets  Uber  derselben  bleibt.  Sie  liegt  daher  einige  Procente  höher,  als  die  erste  Cnrve,  die  Begnlirung 
hat  aber  einen  wenn  auch  geringen  zu  Gngunsten  wirkenden  Einfluss  auf  die  Farm  der  Curve.  Der 
Druckverlust  ist  durch  die  Verengung  der  Abflussöffnungen  für  grössere  Wassermengen  gestiegen. 

Die  Curve  des  Siemen s’schen  Wassermessers  steigt  steil  auf,  und  wendet  sich  mit  einem 

* 

kurzen  Bogen  dem  schwach  abfallenden  Ablauf  zu.  Der  Culminationspunkt  tritt  deutlich  hervor.  Steht 
auch  die  Curve  etwas  zu  hoch,  so  ist  doch  ihre  Form  eine  solche,  dass  sie  allen  gerechten  Anforder- 
ungen Genüge  leisten  wird  und  nur  ein  geringes  Herabrücken  nothwendig  wäre,  den  Wassermessor  in 
einen  nahezu  vollkommenen  Apparat  umzuwandeln. 

Die  Druckverluste  der  Wassermesser  von  Schülke,  Meinecke  und  Siemens  sind  nahezu 
einander  gleich  und  bleiben  in  den  Grenzen  normaler  Verhältnisse. 

Am  wenigsten  günstig  sind  die  Resultate  für  den  Sigl’schen  Kolbenmesser  ausgefallen,  indem 
er  einestheils  für  kleine  Wassermengen  einen  positiven  Fehler  bis  zu  7°/« , hingegen  für  grössere 
Wassermengon  einen  negativen  Fehler  bis  über  8 n/0  orgeben  hat.  Hierzu  tritt  ferner  der  Umstand, 
dass  in  Folgo  der  Umsteuerung  von  einem  Durchflusse  von  2 Kbm.  pro  Stunde  an,  Stösse  sowohl  in 
der  Zu-,  als  auch  in  der  Ableitung  entstehen,  welche  bei  stärkerem  Durchflusse  ein  Ausschlagen 
des  Manometers  von  je  1 Atmosphäre  nach  jeder  Seite  bei  jedem  Hubwechsel  zur  Folge  hatten. 

Die  Absicht,  durch  einen  Kolbenmesser  ein«  möglichst  genaue  Messung  der  durchgeflossenen 
Wassermenge  zu  erreichen,  ist  durch  diesen  Wassermesser  wohl  nicht  zur  Wahrheit  geworden,  da  für 
die  verschiedenen  Wassermengen  das  Schwanken  der  Fehler  bedeutender  ist,  als  selbst  bei  Flügel- 
messern  als  zulässig  angesehen  werden  kann.  Zieht  man  schliesslich  die  fortwährenden  Stösse  bei 
stärkerem  Wasserdurchfluss  in  Betracht,  welche  auf  Zu-  und  Ableitung  einen  zerstörenden  Eindruck 
machen  müssen,  so  wird  man  zu  dem  Schlüsse  kommen,  dass  für  Zwecke  der  Wasserversorgung  dieser 
Wassermesser  wohl  kaum  verwondbar  sein  dürfte. 

Was  nun  die  Gesainmtheit  der  Resultate  anlangt , so  muss  man  im  Allgemeinen  sagen , dass 
Fortschritte  betreffs  der  Fehlercurve  nicht  gemacht  wurden  sind.  Es  ist  auch  bereits  in  dem  H.  Be- 
richte durch  eine  Anzahl  Beispiele  nachgewiesen  worden,  dass  eine  Verbesserung  der  Flügelmesser  im 
Princip  kaum  noch  möglich  ist,  da  dieselben  bei  guter  Ausführung  allen  gerechten  Ansprüchen  Ge- 
nüge zu  thun  im  Stande  sind.  Da  dieselben  die  einfachsten  Constructionen  liefern,  so  werden  sie  wob! 
auch  stets  das  grösste  Feld  in  dieser  Branche  behaupten.  Die  Wirkungsweise  dieser  Messer  wird 
dann  in  der  Hauptsache  von  dem  Widerstande  abhängen,  welcher  durch  das  Zählwerk , und  insbeson- 
dere durch  den  wasserdichten  Stopfbüchsendurchgang  verursacht  wird.  Fällt  der  letztere  hinweg , so 
wird  einestheils  die  Empfindlichkeit  des  Apparates  bedeutend  vermehrt,  anderntheils  kommt  dann  der 
Culminationspunkt  in  entschiedener  Weise  zum  Vorschein , wie  dies  z.  B.  bei  den  neueren  Versuchen 
mit  dem  Wassermesser  von  Leopolder  und  Faller  der  Fall  ist.  In  wie  weit  die  Dimensionen  und 
das  Gewicht  des  Rädchens,  die  Schaufelzahl  desselben  und  die  Grösse  der  Einströmungsöffnungen  mit 
der  Grösse  des  Widerstandes  in  bestimmte  Beziehungen  treten  müssen  , um  der  Curve  die  möglichst 
beste  Form  zu  geben,  wird  sich  durch  bestimmte  Regeln  wohl  kaum  feststellen  lassen,  da  der  Wider- 
stand^  des  Zählwerkes  etc.  an  sich  selbst  bei  sorgfältiger  Ausführung  und  nach  verschiedener  Ein- 
schaltuugsdauer  schwankend  sein  wird. 

Man  muss  daher  bei  Proben  neuer  Wassermesser  insofern  etwas  vorsichtig  Vorgehen  , als  es 
leicht  vorkbinmt , dass  die  ersten  Versuche  ein  falsches  Resultat  geben  und  erst  nach  andauerndem 
Durchflusse  einer  grösseren  Wasserquantität  der  Widerstand  normal  wird  oder  mit  anderen  Worten : 
der  Wassermesser  muss  sich  erst  einlaufen,  ehe  er  einer  genauen  Probe  unterworfen  werden  darf. 

Die  vorgenommenen  Veränderungen  sind  daher  meist  nur  constructiver  Natur  und  haben  den 
Zweck,  früheren  Mängeln  in  dieser  Beziehung  abzuhelfen  und  die  Dauerhaftigkeit  des  Apparates  zu 
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vermehren.  Die  Anwendung  der  Bronce  statt  des  Gusseisens  zu  den  Gehäusen , die  Vermeidung  der 
Stopfbüchse  durch  Magneten  sind  Beispiele  in  dieser  Uinsicht.  Weniger  glücklich  sind  die  Versuche 
zweier  Bewegungsempfänger  beim  Schülke’sehen  Wassermesser  ausgefallen  und  hat  zur  Weglassung 
des  einen  derselben  und  zum  Zurflckkommen  auf  einen  einfachen  Flügelmesser  geführt. 

Im  Allgemeinen  wird  man  aber  bekennen  müssen,  dass  in  der  Vervollkommnung  dieser  Appa- 
rate ein  Stillstand  noch  nicht  zu  bemerken  ist  und  dass  die  Fabrikanten  eifrig  bemüht  sind  , ihre 
Wassennesser  in  jeder  Beziehung  zu  einem  brauchbaren,  dauerhaften  und  allen  Anforderungen  genügen- 
den Apparate  auszubilden. 

(Schluss  folgt.) 
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Wir  Wilhelm,  von  Gotten  Gnaden  Deutscher 
Kaiser,  König  von  Preusseu  etc.  verordnen  im 
Namen  des  Deutschen  Reichs,  mich  erfolgter  Zu- 
stimmung des  Bundesrutbs  und  des  Reichstags,  was 
folgt: 

Erster  Abschnitt. 

Patentrecht. 

§ 1.  Patente  werden  ertheilt  für  neue  Er- 
findungen, welche  eine  gewerbliche  Verwerthung 
gestatten. 

Ausgenommen  sind : 

1.  Erfindungen,  deren  Verwerthung  den 
Gesetzen  oder  guten  Sitten  zuwider- 
laufen würde; 

2.  Erfindungen  von  Nahrungs-,  Genuss-  und 
Arzneimitteln,  sowie  von  Stoffen,  welche 
auf  chemischem  Wege  hergestcllt  werden, 
soweit  die  Erfindungen  nicht  ein  be- 
stimmtes Verfahren  zur  Herstellung  der 
Gegenstände  betreffen. 

§ 2.  Eine  Erfindung  gilt  nicht  als  neu  , wenn 
sie  zur  Zeit  der  auf  Grund  dieses  Gesetzes  erfolgten 
Anmeldung  in  öffentlichen  Druckschriften  bereite 
derart  beschrieben  oder  im  Inlando  bereits  so  offen- 
kundig benutzt  ist,  dass  danach  die  Benutzung  durch 
andere  Sachverständige  möglich  erscheint 

§ 3.  Auf  die  Ertheilung  des  Patentes  hat  der- 
jenige Anspruch,  welcher  die  Erfindung  zuerst  nach 
Massgabe  des  Gesetzes  angemeldet  hat. 

Ein  Anspruch  des  Patentsuchers  auf  Ertheilung 
des  Patentes  findet  nioht  statt,  wenn  der  wesentliche 
Inhalt  seiner  Anmeldung  den  Beschreibungen, 
Zeichnungen , Modellen , Gerätschaften  oder  Ein- 
richtungen eines  Anderen  oder  einem  von  diesem 
angewendeten  Verfahren  ohne  Einwilligung  desselben 
entnommen  und  von  dem  letztem  aus  diesem  Grunde 
Einspruch  erhoben  ist. 

§ 4.  Das  Patent  liAt  die  Wirkung,  dass  Nie- 
mand befugt  ist,  ohne  Erlaubnis»  des  Patentinhabers  | 


den  Gegenstand  der  Erfindung  gewerbsmässig  her- 
zustellen,  in  Verkehr  zu  bringen  oder  feilzuhalten. 

Bildet  ein  Vorfahren , eine  Maschine  oder  eine 
sonstige  Betriehsvorrichtung,  ein  Werkzeug  oder 
ein  sonstiges  Arbeitsgerät  den  Gegenstand  der 
Erfindung,  so  hat  das  Patent  ausserdem  die  Wirkung, 
dass  Niemand  befugt  ist,  ohne  Erlaubniss  des  Patent- 
inhabers das  Verfahren  anzuwenden  oder  den  Gegen- 
stand der  Erfindung  zu  gebrauchen. 

§ 5.  Die  Wirkuug  des  Patentes  tritt  gegen 
denjenigen  nicht  ein,  welcher  bereits  zur  Zeit  der 
Anmeldung  des  Patentinhabers  im  Inlande  die  Er- 
findung in  Benutzung  genommen  oder  die  zur  Be- 
nutzung erforderlichen  Veranstaltungen  getroffen 
hatte. 

Die  Wirkung  tritt  ferner  insoweit  nicht  ein, 
als  die  Erfindung  nach  Bestimmung  des  Reichs- 
kanzlers für  das  Heer  oder  für  die  Flotte 
oder  sonst  im  Interesse  der  öffentlichen  Wohl- 
fahrt benutzt  werden  soll.  Doch  hat  der  Patent- 
inhaber in  diesem  Falle  gegenüber  dem  Reiche 
oder  dem  Staate,  welcher  in  seinem  besondere  In- 
teresse die  Beschränkung  des  Patentes  beantragt 
hat,  Anspruch  auf  angemessene  Vergütung,  welche 
in  Ermanglung  einer  Verständigung  im  Rechtswege 
festgesetzt  wird. 

Auf  Einrichtungen  an  Fahrzeugen , welche  nur 
vorübergehend  in  das  Inland  gelangen,  erstreckt 
sich  die  Wirkung  des  Patentes  nicht. 

§ 6.  Der  Anspruch  auf  Ertheilung  des  Patentes 
und  das  Recht  aus  dem  Patente  gehen  auf  die 
Erben  über.  Der  Anspruch  und  das  Recht  können 
beschränkt  oder  unbeschränkt  durch  Vertrag  oder 
durch  Verfügung  von  Todeswegen  auf  Andere  über- 
tragen  werden. 

§ 7.  Die  Dauer  des  Patentes  ist  fünfzehn  Jahre ; 
der  Lauf  dieser  Zeit  beginnt  mit  dem  auf  die  An- 
meldung der  Erfindung  folgenden  Tuge.  Bezweckt 
eine  Erfindung  die  Verbesserung  einer  andern  zu 
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Gunsten  des  Patentiruchers  durch  ein  Patent  ge- 
schützten  Erfindung,  so  kann  dieser  die  Krtheilung 
eines  Zusatspatentes  nachsuchen,  welches  mit  dem 
Patente  für  die  ältere  Erfindung  sein  Ende  erreicht. 

§ 8.  Für  jedes  Patent  ist  bei  der  Krtheilung 
eine  Gebühr  von  30  Mk.  zu  entrichten. 

Mit  Ausnahme  der  Zusatzpatente  (§  7)  ist 
ausserdem  für  jedes  Patent  mit  Beginn  des  zweiten 
und  jeden  folgenden  Jahres  der  Dauer  eine  Gebühr 
zu  entrichten,  welche  das  erste  Mal  f>0  Mark  beträgt 
und  weiterhin  jedes  Jahr  um  50  Mark  steigt. 

Einem  Patentinhaber,  welcher  seine  Bedürftigkeit 
nachweiftt,  können  die  Gebühren  für  das  erste  und 
zweite  Jahr  der  Dauer  des  Patentes  bis  zum  dritten 
Jahre  gestundet  und,  wenn  das  Patent  im  dritten 
Jahre  erlischt,  erlassen  werden. 

§ 9.  Dus  Patent  erlischt,  wenn  der  Patent- 
inhaber auf  dasselbe  verzichtet,  oder  wenn  die  Ge- 
bühren nicht  spätestens  drei  Monate  nach  der  Fällig- 
keit gezahlt  werden. 

§ 10.  Das  Patent  wird  für  nichtig  erklärt,  wenn 
sich  ergibt : 

1.  dass  die  Erfindung  nach  §§  1 und  2 
nicht  patentfähig  war; 

2.  dass  der  wesentliche  Inhalt  der  Anmel- 
dung den  Beschreibungen  , Zeichnungen, 
Modellen , Gerätschaften  oder  Ein- 
richtungen eines  Andern  oder  einem  von 
diesem  ungewendeten  Verfahren  ohne 
Einwilligung  desselben  entnommen  war. 

§ 11.  Das  Patent  kann  nach  Ablauf  von  drei 
Jahren  zurückgenomroen  werden: 

1.  wenn  der  Patentinhaber  es  unterlässt, 
im  Inlande  die  Erfindung  in  ange- 
messenem Umfange  zur  Auführung  zu 
bringen,  oder  doch  Alles  zu  thun,  was 
erforderlich  ist,  um  diese  Ausführung 
zu  sichern; 

2.  wenn  im  öffentlichen  Interesse  die  Er- 
teilung der  Erlaubnis  zur  Benutzung 
der  Erfindung  an  Andere  geboten  er- 
scheint, der  Patentinhaber  aber  gleich- 
wohl sich  weigert,  diese  Erlaubnis* 
gegen  ungemessene  Vergütung  und  ge- 
nügende Sicherstellung  zu  erteilen. 

§ 12.  Wer  nicht  im  Inlande  wohnt,  kann  den 
Anspruch  auf  die  Krtheilung  eines  Patentes  und 
die  Hechte  uus  dem  letztem  nur  geltend  machen, 
wenn  er  im  Inlande  einen  Vertreter  bestellt  hat. 
Der  letztere  ist  zur  Vertretung  in  dem  nach  Mass- 
gabo  dieses  Gesetzes  etattfindenden  Verfahren,  so- 
wie in  den  das  Patent  betreffenden  bürgerlichen 
Kechtsstreitigkeiten  befugt.  Für  die  in  solchen 


Rechtsstreitigkeiten  gegen  den  Patentinhaber  anzo- 
stellcnden  Klagen  ist  das  Gericht  zuständig,  in  dessen 
Bezirk  der  Vertreter  seinen  Wohnsitz  hat,  in  Er- 
mangelung eines  solchen  das  Gericht,  in  dessen 
Bezirk  das  Patentamt  Beinen  Sitz  hat. 

Zweiter  Abschnitt. 

Patent  amt. 

§ 13.  Die  Ertheilung , dio  Erklärung  der 
Nichtigkeit  und  die  Zurücknahme  der  Patente  er- 
folgt durch  das  Patentumt. 

Das  Patentamt  bat  seinen  8itz  in  Berlin.  Es 
bestellt  aus  mindestens  drei  ständigen  Mitgliedern, 
einschliesslich  des  Vorsitzenden  und  aus  nicht  ständi- 
gen Mitgliedern.  Die  Mitglieder  werden  vom  Kaiser, 
die  übrigen  Beamten  vom  Reichskanzler  ernannt,  hie 
Ernennung  der  ständigen  Mitglieder  erfolgt  auf  Vor- 
schlag des  Bundesraths,  und  zwar,  wenn  sie  im  Reichs- 
oder Staatsdienste  ein  Amt  bekleiden,  auf  die  Dauer 
dieses  Amtes,  andern  Falls  auf  Lebenszeit ; die  Ernenn- 
ung der  nicht  ständigen  Mitglieder  erfolgt  auf  fünf 
Jahre.  Von  den  ständigen  Mitgliedern  müssen  minde- 
stens drei  die  Befähigung  zum  Richteramte  oder  zum 
höhem  Verwaltungsdienste  besitzen  , die  nicht  stän- 
digen Mitglieder  müssen  in  einem  Zweige  der  Technik 
sachverständig  sein.  Auf  die  nicht  ständigen  Mit- 
glieder finden  die  Bestimmungen  in  § 16  des  Gesetzes 
betreffend  die  Rechtsverhältnisse  der  Reichsbeamten 
vom  31.  März  1873  keine  Anwendung. 

§ 14.  Das  Patentamt  besteht  aus  mehreren 
Abteilungen.  Dieselben  werden  im  Voraus  auf 
mindestens  ein  Jahr  gebildet.  Ein  Mitglied  kann 
mehreren  Abtheilungen  angehören. 

Die  Beschlussfähigkeit  der  Abtheilungen  ist, 
wenn  es  sich  um  die  Ertheilung  eines  Patentes  han- 
delt, durch  die  Anwesenheit  von  mindestens  drei 
Mitgliedern  bedingt,  unter  welchen  sich  zwoi  nicht 
ständige  Mitglieder  befinden  müssen. 

Für  die  Entscheidungen  über  die  Erklärung  der 
Nichtigkeit  und  über  die  Zurücknahme  von  Patenten 
wird  eine  besondere  Abtheilung  gebildet.  Die  Ent- 
scheidungen derselben  erfolgen  in  der  Besetzung 
von  zwei  Mitgliedern,  einschliesslich  des  Vorsitzen- 
den, welche  die  Befähigung  zum  Richteramt  oder 
zum  höbern  Verwaltungsdienst  besitzen,  und  drei 
sonstigen  Mitgliedern.  Zu  andern  Beschlüssen  ge- 
nügt die  Anwesenheit  von  drei  Mitgliedern. 

Die  Bestimmungen  der  Civilprocessordnung  Über 
Ausschliessung  und  Ablehnung  der  Geriehtsporsonen 
finden  entsprechende  Anwendung. 

Zu  den  Berathungen  können  Sachverständige, 
welche  nicht  Mitglieder  sind,  zngezogen  werden; 
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dieselben  dürfen  an  den  Abstimmungen  nicht  theil- 
nehmen. 

§ 15.  Die  Beschlüsse  und  die  Entscheidungen 
der  Abiheilungen  erfolgen  im  Namen  des  Patent- 
amtes; sie  sind  mit  Grüudcn  zu  versehe  i,  schrift- 
lich uusznfertigcn  und  allen  Betbciligtcn  von  Amts- 
wegen zuzustellen. 

Zustellungen,  welche  den  Lauf  von  Fristen  be- 
dingen , erfolgen  durch  die  Post  mittels  eingeschrie- 
benen Briefes  gegen  Empfangschein.  Kan  i eine 
Zustellung  im  Inlande  nicht  erfolgen,  so  wird  sie 
von  den  damit  beauftragten  Beamten  des  Patent- 
amtes durch  Aufgabe  zur  Post  nach  Massgabe  der 
§§  161,  175  der  Cirilproeessordnung  bewirkt. 

Gegen  die  Beschlüsse  des  Patentamtes  tindet 
die  Beschwerde  statt. 

Wird  der  Beschluss  einer  Abtheilung  des  Ps- 
tentamtes  im  Wege  der  Beschwerde  angefoebten,  so 
erfolgt  die  Beschlussfassung  über  diese  Beschwerde 
durch  eine  andere  Abtheihiug  oder  durch  mehrere 
Abtheilnngen  gemeinsam. 

An  der  Beschlussfassung  darf  kein  Mitglied 
theilnebmen,  welches  bei  dem  angefochtenen  Be- 
schlüsse mitgewirkt  hat. 

§ 17.  Die  Bildung  der  Abheilungen,  die  Be- 
stimmung ihres  Geschäftskreises , die  Formen  des 
Verfahrens  und  der  Geschäftsgang  des  Patentamtes 
werden  , insoweit  dieses  Gesetz  nicht  Bestimmungen 
darüber  trifft , durch  Kaiserliche  Verordnung  unter 
Zustimmung  des  Bundesrathes  geregelt. 

§ 18.  Das  Patentamt  ist  verpflichtet,  auf  Er- 
suchen der  Gerichte  über  Fragen , welche  Patente 
betreffen,  Gutachten  abzugehen.  Im  Uebrigcn  ist 
dasselbe  nicht  befugt,  ohne  Genehmigung  des  Reichs- 
kanzlers ausserhalb  seines  gesetzlichen  Geschäfts- 
kreises Beschlüsse  zu  fassen  oder  Gutachten  abzu- 
geben. 

§ 19.  Bei  dem  Pateutamte  wird  eine  Rolle 
golührt,  welche  den  Gegenstand  und  die  Dauer  der 
ortheilten  Patente , sowie  den  Namen  und  Wohnort 
der  Patentinhaber  and  ihrer  bei  Anmeldung  der  Er- 
findung etwa  bestellten  Vertreter  angiebt.  Der  An- 
fang, der  Ablauf,  das  Kritischen,  die  Krkläruug  der 
Nichtigkeit  und  die  Zurücknahme  der  Patente  siud, 
unter  gleichzeitiger  Bekanntmachung  durch  den 
Ucicbsanzeigcr,  in  der  Rolle  zu  vermerken. 

Tritt  in  der  Person  des  Patentinhabers  oder 
seines  Vertreters  eine  Aenderung  ein,  so  wird  die- 
selbe, wenn  sie  in  beweisender  Form  zur  Kenntniss 
des  Patentamtes  gebracht  ist,  ebenfalls  in  der  Rolle 
vermerkt  und  durch  den  Reichsanzeiger  veröffent- 
licht So  lange  dieses  nicht  geschehen  ist,  bleiben 
der  frühere  Patentinhaber  und  sein  früherer  Ver- 


treter nach  Massgabe  dieses  Gesetzes  berechtigt  und 
verpflichtet. 

Die  Einsicht  der  Rolle,  der  Beschreibungen, 
Zeichnungen,  Modelle  und  Probestücke,  auf  Grund 
deren  di«  Ertheilung  der  Patente  erfolgt  ist,  steht, 
soweit  es  sich  nicht  um  ein  im  Namen  der  Iteiohs- 
verwaltung  für  die  Zwecke  des  Heeres  oder  der 
Flotte  genommenes  Patent  handelt,  Jedermann  frei. 

Das  Patentamt  veröffentlicht  die  Beschreibungen 
und  Zeichnungen , soweit  deren  Einsicht  Jedermann 
freisteht,  in  ihren  wesentlichen  Theilen  durch  ein 
amtliches  Blatt,  ln  dasselbe  sind  auch  die  Bekannt- 
machungen aufzunehmen,  welche  durch  den  Reichs- 
anzeiger nach  Massgabe  dieses  Gesetzes  erfolgen 
müssen 

Dritter  Abschnitt. 

Verfahren  in  Pateutsachen. 

g 20.  Die  Anmeldung  einer  Erfindung  behufs 
Ertheilung  eines  Patentes  geschieht  schriftlich  hei 
dem  Pateutamte.  Für  jede  Erfindung  ist  eine  be- 
sondere Anmeldung  erforderlich.  Die  Anmeldung 
muss  den  Antrag  auf  Ertheilung  des  Patentes  ent- 
halten und  in  dem  Anträge  den  Gegenstand,  welcher 
durch  das  Patent  geschützt  werden  soll , genau  be- 
zeichnen. In  einer  Anlage  ist  die  Erfindung  der- 
gestalt zu  beschreiben , dass  darnach  die  Benutzung 
derselben  durch  andere  Sachverständige  möglich  er- 
scheint. Auch  sind  die  erforderlichen  Zeichnungen, 
bildlichen  Dars'elluugen , Modelle  und  Probestücke 
beizufügen. 

Das  Patentamt  erlässt  Bestimmungen  Uber  die 
sonstigen  Erfordernisse  der  Anmeldung. 

Bis  zu  der  Bekanntmachung  der  Anmeldung 
sind  Abänderungen  der  darin  enthaltenen  Angaben 
zulässig.  Gleichzeitig  mit  der  Anmeldung  sind  für 
die  Kosten  des  Verfahrens  20  Mark  zu  zahlen. 

§ 21.  Ist  durch  die  Anmeldung  den  vorge- 
schriehenen  Anforderungen  nicht  genügt,  so  verlangt 
das  Patentamt  von  dem  Patentaucher  unter  Bezeich- 
nung der  Mängel  deren  Beseitigung  innerhalb  einer 
bestimmten  Frist.  Wird  dieser  Aufforderung  inner- 
halb der  Frist  nicht  genügt , so  ist  die  Anmeldung 
zurückzuweisen. 

§ 22.  Erachtet  das  Patentamt  die  Anmeldung 
für  gehörig  erfolgt  und  die  Ertheilung  eines  Patentes 
nicht  für  ausgeschlossen,  so  verfügt  es  die  Bekannt- 
machung der  Anmeldung.  Mit  der  Bekanntmachung 
treteu  für  den  Gegenstand  der  Anmeldung  zu  Uun- 
sten  des  Patentsuchers  einstweilen  die  gesetzlichen 
Wirkungen  des  Patentes  ein  (§§  4,  5). 
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Ist  dos  Patentamt  der  Ansicht , dass  eine  nach 
§jj  1 und  2 patentfähige  ErHndung  nicht  vorliegt, 
so  weist  es  die  Anmeldung  zurück. 

g 23  Die  Bekanntmachung  der  Anmeldung  ge- 
schieht in  der  Weise,  dass  der  Käme  des  Patent- 
suchers und  der  wesentliche  Inhalt  des  in  seiner 
Anmeldung  enthaltenen  Antrages  durch  den  Ueichs- 
anzeiger  einmal  veröffentlicht  wird.  Gleichzeitig  ist 
die  Anmeldung  mit  sämmtlicben  Beilagen  bei  dem 
Patentamte  zur  Einsicht  für  Jedermann  auszulegeu. 
Mit  der  Veröffentlichung  ist  die  Anzeige  zu  verbin- 
den, dass  der  Gegenstand  der  Anmeldung  einstweilen 
gegen  unbefugte  Benützung  geschützt  sei. 

Handelt  es  sich  um  ein  im  Namen  der  Ileichs- 
verwaltung  für  die  Zwecke  des  Heeres  oder  der 
Flotte  nachgesuchtes  Patent,  so  unterbleibt  die  Aus- 
legung der  Anmeldung  und  ihrer  Beilagen. 

§ 2d.  Nach  Ablauf  von  acht  Wochen , seit 
dem  Tage  der  Veröffentlichung  (§  23),  hat  das  Pa- 
tentamt über  die  Ertheilung  des  Patentes  Beschluss 
zu  fassen  Bis  dahin  kann  gegen  die  Ertheilung 
bei  dem  Patentamte  Einspruch  erhoben  werden. 
Der  Einspruch  muss  schriftlich  erfolgen  und  mit 
Gründen  versehen  sein.  Er  kann  nur  auf  die  Be- 
hauptung, dass  die  Erfindung  nicht  neu  sei,  oder 
dass  die  Voraussetzung  des  § 3 Absatz  2 vorliege, 
gestützt  werden. 

Vor  der  Beschlussfassung  kann  das  Patentamt 
die  Ladung  und  Anhörung  der  Betheiligten,  sowie 
die  Begutachtung  des  Antrages  durch  geeignete,  in 
einem  Zweige  der  Technik  sachverständige  Personen 
und  sonstige  zur  Aufklärung  der  Sache  erforderliche 
Ermittelungen  auordnen. 

§ 23.  Gegen  den  Beschluss,  durch  welchen 
die  Anmeldung  zurückgewiesen  wird,  kann  der  Pa- 
tentsueher,  und  gegen  den  Beschluss,  durch  welchen 
über  die  Ertheilung  des  Patentes  entschieden  wird, 
der  Patentsucher  oder  der  Einsprcehende  binnen 
vier  Wochen  nach  der  Zustellung  Beschwerde  ein- 
logen. Mit  der  Einlegung  der  Beschwerde  sind  für 
die  Kosten  des  Beschwerdeverfahrens  20  Mark  zn 
zahlen;  erfolgt  die  Zahlung  nicht,  so  gilt  die  Be- 
schwerde als  nicht  erhoben. 

Auf  das  Verfahren  findet  § 21  Absatz  2 An- 
wendung. 

§ 2G.  Ist  die  Ertheilung  des  Patentes  ecdgiltig 
beschlossen,  so  erlässt  das  Patentamt  darüber  durch 
den  Iteichsauzeigcr  eine  Bekanntmachung  und  fertigt 
demnächst  für  den  Patentinhaber  eine  Urkunde  aus. 

Wird  das  Patent  versagt,  so  ist  dies  ebenfalls 
bekannt  zu  machen.  Mit  der  Versagung  gelten  die 
Wirklingen  des  einstweiligen  Schutzes  als  nicht  ein- 
getreten. 


§ 27.  Die  Einleitung  des  Verfahrens  wegen 
Erklärung  der  Nichtigkeit  oder  wegen  Zurückuahmo 
des  Patentes  erfolgt  nur  auf  Autrag.  Im  Kalle  des 
§ 10  No.  2 ist  nur  der  Verletzte  zu  dem  Autrage 
berechtigt.  Der  Antiag  ist  schriftlich  au  das  Pa- 
tentamt zu  richten  und  hat  die  Thatsachen  anzu- 
geben, auf  welche  er<gestützt  wird 

§ 23.  Nachdem  die  Einleitung  des  Verfahrens 
verfügt  ist,  fordert  das  Patentamt  den  Patentinhaber 
unter  Mittheilung  des  Antrages  auf,  sich  über  den- 
selben binnen  vier  Wochen  zu  erklären. 

Erklärt  der  Patentinhaber  binnen  der  Frist  Bich 
nicht,  so  kann  ohne  Ladung  und  Anhörung  der  Be- 
theiligten sofort  nach  dem  Anträge  entschieden  und 
bei  dieser  Entscheidung  jede  von  dem  Antragsteller 
behauptete  Thatsache  für  erwiesen  angenommen 
werden. 

§ 29.  Widerspricht  der  Patentinhaber  recht- 
zeitig, oder  wird  im  Falle  des  § 28  Absatz  2 nicht 
sofort  nach  dem  Anträge  entschieden,  so  trifft  das 
Patentamt,  und  zwar  im  ersteron  Kalb»  unter  Mit- 
teilung des  Widerspruches  an  den  Antragsteller, 
die  zur  Aufklärung  der  Sache  erforderlichen  Ver- 
fügungen. Es  kann  die  Vernehmung  von  Zengen 
und  Sachverständigen  anordnen.  Auf  dieselben  fin- 
den die  Voi Schriften  der  Civilprocessordmmg  ent- 
sprechende Anwendung.  Die  Beweisverhandlungen 
sind  unter  Zuziehung  eines  beeidigten  Protokoll- 
führers aufziinchmeii. 

Die  Entscheidung  erfolgt  nach  Ladung  und  An- 
hörung der  Beteiligten. 

Wird  die  Zurücknahme  des  Patentes  auf  Grund 
des  § 1 1 No.  2 beantragt,  so  muss  der  diesem  An- 
trag entsprechenden  Entscheidung  eine  Androhung 
der  Zurücknahme  unter  Angabe  von  Gründen  und 
unter  Festsetzung  einer  angemessenen  Frist  voraus- 
gehen. 

§ 30.  In  der  Entscheidung  (§§  28,  29)  hat 
das  Patentamt  nach  freiem  Ermessen  zu  bestimmen, 
zu  welchen  Anteilen  die  Kosten  des  Verfahrens 
den  Betheiligten  zur  Last  fallen. 

§ 81.  Die  Gerichte  sind  verpflichtet,  dem  Pa- 
tentamte Rechtshilfe  zu  leisten.  Die  Festsetzung 
einer  Strafe  gegen  Zeugen  und  Sachverständige, 
welche  nicht  erscheinen  oder  ihre  Aussage  oder 
deren  Beeidigung  verweigern,  sowie  die  Vorführung 
eines  nicht  erschienenen  Zeugen , erfolgt  auf  Er- 
suchen durch  die  Gerichte. 

§ 32.  Gegen  die  Entscheidung  des  Patentamtes 
(§5  28,  29)  ist  die  Berufung  zulässig.  Die  Beruf- 
ung geht  an  das  Reichs  ■ Oberhandelsgericht.  Sie 
ist  biuneu  sechs  Wochen  nach  der  Zustellung  bei 
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dem  Pulentamtc  schriftlich  anzumclden  und  zu  be- 
gründen. 

Durch  das  U itheil  des  Gerichtshofes  ist  nach 
Massgabe  des  § 30  auch  über  die  Kosten  des  Ver- 
fahrens zu  bestimmen. 

Im  Vebrigen  wird  das  Verfahren  vor  dem  Ge- 
richtshöfe durch  ein  Regulativ  bestimmt,  welches 
von  dem  Gerichtshöfe  zu  entwerfen  ist  und  durch 
Kaiserliche  Verordnung  unter  Zustimmung  des  Bun- 
desrathes  festgestellt  wird. 

§ 33.  In  Betreff  der  Ocscbäflssprache  vor  dem 
Patentamte  finden  die  Bestimmungen  des  Gerichts- 
verfassungsgesetzes über  die  Gerichtssprache  ent- 
sprechende Anwendung.  K.iugaben,  welche  nicht  in 
deutscher  Sprache  abgefasst  sind,  werden  nicht  be- 
rücksichtigt. 

Vierter  Abschnitt. 

Strafen  und  Entschädigung. 

§ 34.  Wer  wissentlich  den  Bestimmungen  der 
§§  4 und  5 zuwider  eine  Erfindung  in  Benutzung 
nimmt,  wird  mit  Geldstrafe  bis  zu  fünftausend  Mark 
oder  mit  Gefäugniss  bis  zu  einem  Jahre  bestraft 
und  ist  dem  Verletzten  zur  Entschädigung  ver- 
pflichtet. 

Die  Strafverfolgung  tritt  mir  auf  Antrag  ein. 

§ 35.  Erfolgt  die  Vorurtheilung  im  Strafver- 
fahren , so  ist  dem  Verletzten  die  Befugniss  zuzu- 
sprechen, die  Verurtheilung  auf  Kosten  des  Verur- 
theilten  öffentlich  bekannt  zu  machen.  Die  Art  der 
Bekanntmachung,  sowie  die  Frist  zu  derselben  ist 
im  Urtheil  zu  bestimmen. 

§ 36.  Statt  jeder  aus  diesem  Gesetze  ent- 
springenden Entschädigung  kann  auf  Verlangen  des 
Beschädigten  neben  der  Strafe  auf  eine  an  ihn  zu 
erlegende  Busse  bis  zum  Betrage  von  zehntausend 
Mark  erkannt  werden.  Kür  diese  Busse  haften  die 
zu  derselben  Verurthcilten  als  Gesammtschuldner. 

Eine  erkannte  Busse  scbliesst  die  Geltendmach- 
ung eines  weiteren  Entschädigungsanspruches  aus. 

§ 37.  Die  im  § 12  des  Gesetzes , betreffend 
die  Errichtung  eines  obersten  Gerichtshofes  für 
Handelssachen,  vom  12.  Juui  186!)  geregelte  Zu- 
ständigkeit des  Keichs-Obcrhandelsgerichtes  wird  auf 
diejenigen  bürgerlichen  Kechtsstreitigkcitcn  ausge- 
dehnt, tu  welchen  durch  die  Klage  rin  Anspruch 
auf  Grund  der  Bestimmungen  dieses  G esetzes  geltend 
gemacht  wird. 

§ 38.  Die  Klagen  wegen  Verletzung  des  Pa- 
tentrechtes verjähren  rücksichtlich  jeder  einzelnen 
dieselbe  begründenden  Handlung  in  drei  Jahren. 

8 30.  Darüber,  ob  ein  Schaden  entstanden  ist, 
and  wie  hoch  sich  derselbe  beläuft , entscheidet  das 


Gericht  unter  Würdigung  aller  Umstände  nach  freier 
Ueberzeugung. 

§ 40.  Mit  Geldstrafe  bis  zu  einhundertfünfzig 
Mark  oder  mit  Haft  wird  bestraft: 

1)  wer  Gegenstände  oder  deren  Verpackung  mit 
einer  Bezeichnung  versieht , welche  geeignet 
ist,  den  Irrtliiiw  zu  erregen,  dass  die  Gegen- 
stände durch  ein  Patent  nach  Massgabe  dieses 
Gesetzes  geschützt  seien ; 

2)  wer  in  öffentlichen  Anzeigen,  auf  Aushänge- 
schildern, auf  Empfebluugskarten  oder  in 
ähnlichen  Kundgebungen  eine  Bezeichnung 
anwendet , welche  geeignet  ist , den  Irrtlium 
zu  erregen,  dass  die  darin  erwähnten  Gegen- 
stände durch  ein  Patent  nach  Massgabe  dieses 
Gesetzes  geschützt  seien. 

Fünfter  Abschnitt. 

Uebergangs  bestimm u ngen. 

§ 41.  Die  auf  Grund  landesgesetzlicber  Bestim- 
mungen zur  Zeit  bestehenden  Patente  bleiben  nach 
Massgabe  dieser  Bestimmungen  bis  zu  ihrem  Ablauf 
in  Kraft;  eine  Verlängerung  ihrer  Dauer  ist  nn- 
zulässig. 

§ 42.  Der  Inhaber  eines  bestehenden  Patentes 
(§  41)  kann  für  die  dadurch  geschützte  Erfiuduug 
die  Krtbeilung  eines  Patentes  nach  Massgabe  dieses 
Gesetzes  beanspruchen.  Die  Prüfung  der  Erfüllung 
unterliegt  daun  dem  durch  dieses  Gesetz  vorgeschrie- 
lienen  Verfahren.  Die  Ertheilung  des  Patentes  ist 
zu  versagen,  wenn  vor  der  Beschlussfassung  über 
die  Ertheilung  der  Inhaber  eines  anderen  für  die- 
selbe Erfindung  bestellenden  Patentes  41)  die  Er- 
theilung  des  Patentes  beansprucht  oder  gegen  die 
Ertheilung  Einspruch  erbebt.  Wegen  mangelnder 
Neuheit  ist  die  Ertheilung  des  Patentes  nur  dann 
zu  versagen,  wenn  die  Erfindung  zur  Zeit,  als  sie 
im  Inlaudc  zuerst  einen  Schutz  erlangte , im  Sinne 
des  8 - nicht  mehr  neu  war. 

Mit  der  Erthciluug  eines  Patentes  nach  Mass- 
gabe dieses  Gesetzes  erlöschen  die  für  dieselbe  Er- 
findung bestehenden  Patente  (§  41),  soweit  der  In- 
haber des  neuen  Patentes  deren  Iubaber  ist.  Soweit 
dieses  nicht  der  Fall  ist,  treten  die  gesetzlichen 
Wirkungen  des  neuen  Patentes  in  dem  Geltungsbe 
reiche  der  bestehenden  Patente  erst  mit  dem  Ab- 
läufe der  letzteren  ein. 

8 43.  Auf  die  gesetzliche  Datier  eines  nach 
Massgabe  des  8 42  ertbeilten  Patentes  wird  die  Zeit 
in  Anrechnung  gebracht,  während  deren  die  Erfind- 
ung nach  dem  ältesten  der  l.cstehciulcu  Patente  im 
Inlaude  bereits  geschützt  gewesen  ist.  Der  Patent- 
inhaber ist  für  die  noch  übrige  Dauer  des  Patentes 
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zur  Zahlung  der  gesetzlichen  Gebühren  (§  8)  ver-  die  Erfindung  zur  Zeit  der  Anmeldung  derselben 
pflichtet;  der  Fälligkeitstag  und  der  Jahresbetrag  ohne  Verletzung  eines  Patentrechtes  bereits  in  Be- 
der  Gebühren  wird  nach  dem  Zeitpunkte  bestimmt,  nutzung  genommen  oder  die  zur  Benutzung  erforder- 
mit  welchem  die  Erfindung  im  Inlandc  zuerst  einen  liehen  Veranstaltungen  getroffen  hatten  , in  dieser 
Schutz  erlangt  hat.  Benutzung  nicht  beschränkt. 

§ 44.  Hurch  die  Krtheilung  eines  Patentes  § 45.  Dieses  Gesetz  tritt  mit  dem  1.  Juli  1877 

nach  Massgabe  des  § 42  werden  diejenigen , welche  in  Kraft. 


Neue  Patente. 


Deutsches  Reich. 

Bis  Ende  August  sind  beim  Kaiserlichen 
Patentamt  nachfolgende  Gesuche  um  Ertheilung 
eines  Patentes  für  die  angegebenen  Gegenslände 
eingelaufen.  Die  Anmeldungen  haben  die  an- 
gegebene Nummer  erhalten.  Der  Gegenstand  der 
Anmeldung  ist  einstweilen  gegen  unbefugte  Benutz- 
ung geschützt. 

No.  237.  L.  Haar  man  n,  Civilingenieur  zu  Han- 
nover. Gasfeuerung. 

No.  263.  Raunert  & Back  zu  Kassel.  Gaskraft- 
masebine. 

No.  826.  Herrman  Robert  Leichsenring,  Inge- 
nieur zu  Berlin.  Gasmotor. 

No.  177.  F.  Brünjes  und  II.  Jakobsohn  zu 
Leopuldshall  bei  Stassfurt.  Material  zur 
Füllung  von  (iasuhren. 

No.  222.  C.  llagist,  Mctallwaarenfabrikant  zu 
Dortmund.  Gasolinapparat. 

No.  470.  J.  llurgreavcB,  Chemiker  in  Widnes 
(England).  Verbesserter  Apparat,  um  Gase 
mit  festen  Körpern  in  iunige  Berührung 
zu  bringen. 

No.  563.  F.  Klingmüller  zu  Prag.  Gasmesser. 
No.  527.  A.  Gcrson  zu  Hartheu  bei  Chemnitz. 

Vorrichtung  zum  Festhalten  vou  Kerzen 
jeder  Länge  und  8tärke. 

No.  505.  C.  Artopocus  zu  Pforzheim.  Petro- 
leumlampe. 

No.  685.  F.  R.  Minard  & A.  Pierre- Minard 
zu  Paris.  Schraubtülle  für  Leuchter. 

No.  371  G.  A.  F.  Lieget  iu  Stralsund.  Neues 
Feuerungssystem 

No.  336.  W.  Fischbach  zu  Siegen.  Sicherbeits- 
lampc  (Uergwerkslumpe  für  Beleuchtung 
der  Kohlen-  und  anderer  Gruben  mit  Oas). 
No.  1382.  It.  Miau  zu  Rheydt.  Mechanischer  Aus- 
löscher für  Lampen 

No.  189.  J.  Valentin  zu  Frankfurt  a/M.  Wasser- 
messer mit  Zählapparat. 


No.217.  W.  Goetjes  & Lam  b ert  Herlits  ch  k a ' 
zu  Bautzen.  Flüssigkeitsmesser  mit  Zähl- 
apparat. 

No.  528.  J.  H.  F.  Prillwitz,  Berlin,  für  8. 

Marens  & B.  Egger  zu  Wien.  Eine 
elektrische  Lampe. 

No.  994.  H.  Hausmann  zu  Dortmund.  Elektro- 
magnetischer Gasanzünder. 

No.  448.  R.  M.  Daeleu  zu  Heerd  bei  Neuss. 
Mehrsitziges  Wasserventil. 

No.  881.  Baecker  zu  Remscheid.  Eine  Schueid- 
kluppe  mit  Kuarrvorrichtuug. 

No.  16.  Zeitler  zu  Berlin.  Geruchloser  Ver- 
schluss für  Wasserclosets. 

No.  738.  B.  Suckow  zu  Breslau.  Keiuigutigs- 

apparat  iür  Erdölgas. 

No.  498.  A.  Paetow  zu  Berliu.  Verbesserte  Ta- 
schenlaterue. 

No.  575.  Ed.  Beckmaun  zu  München  - Gladbach 
Laterne  für  Feuerwehren. 

No.  615.  M.  Hanner  zu  Grabow -Stettin.  Schie- 
berventil für  Oas-,  Dampf-  und  Wasser- 
leitungen. 

No.  1705.  F.  v.  Reese,  Director  des  städt.  Wasser- 
werkes zu  Dortmund.  Vorrichtung  an 
Niederschratibhühnen. 

No.  2255.  G.  Bülau,  C.  H.  Köhler  A 8chnssler 
in  Hamburg.  Verbesserung  an  Petroleum- 
brennern. 

No.  1074.  Aug.  F.  Spann  zu  Ulm  a/D.  Verbesser- 
ter Brcuncr  mit  Saugdocht  au  Petroleum- 
Nachtlampen. 

No.  1242.  Peter  Barthel  zu  Frankfurt  für  F.  Se- 
villa zu  Madrid.  Atmosphärische  Gas- 
kraftmasebine. 

Nu.  115.  Ur.  G.  Tb.  Uerlacb  zu  Kalk  bei  Deutz 
Verfahren  um  Schwefel  von  schwefelhalti- 
gen Massen  zu  gewinnen. 

No.  290.  G.  Alt  haus  zu  Remscheid  Bohrkuarre. 

No.  576.  Dr.  E.  Grüueberg  zu  Kalk  bei  Deutz 
Apparat  zur  Verarbeitung  der  Ammoniak  - 
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w&SBer  aus  Gasanstalten  auf  ammoniakali- 
sche  Producte. 

No.  629.  F.  Tonnar  zu  Dalken.  Generatorgas- 
Heizung  für  Retortenöfen. 

No.  1220.  Fr.  Reese,  Director  des  städt.  Wasser- 
werkes zu  Dortmund.  Strasseuhydrant  mit 
selbstdicbtendem,  leicht  herausnehmbarem 
Ventil  und  Vorrichtung  zur  Verminderung 
der  Stosswirkungeu  des  Wassers  und  zur 
selbsttätigen  Entleerung. 

No.  1232.  Jean  Meister  zu  Kalk  bei  Cöln  a/Rh. 
Hahn  mit  Schlauchverbindung. 

No.  1387.  A.  Algoever  zu  Breslau.  Herstellung 
von  Holzröbren  zu  FlQssigkeitsleitungcn. 

No.  1657.  A.  Faas&Co.  zu  Frankfurt  a/M.  Selbst- 
schliessender  Ventilhahn. 


No.260.  Zabel,  Bauinspector  zu  Breslau.  Selbst- 
tätiger Hauswasserabschluss. 

No  1414.  Dr.  0.  Th.  Qcrlach  zu  Kalk  bei  Deutz. 

Verfahren  zur  Zersetzung  ammoniakali- 
scher  Destillationsproducte  aus  Gaswässern 
durch  Glaubersalz  und  Cbilisalpeter  be- 
hufs Gewinnung  von  Schwefelsäuren)  und 
salpetersaurem  Ammoniak,  sowie  Soda. 

No.  1506  u.  1507.  A.  Vogelsaug  zu  Sprockhövel 
(Kreis  Hagen).  Doppelventil. 

No.  1827.  E.  Bohlig  zu  Eisenach.  Anwendung 
vou  Magnesiaoxyd  oder  von  basisch  koh- 
lensaurer Magnesia  zur  Reinigung  des 
Wassers. 

No.  1899.  J.  Wertheim  zu  Bornheim  bei  Frank- 
furt a/M.  Verbesserungen  an  seiner  Gas- 
kraftmaschine. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Berlin.  (Einfluss  dos  Qaslichtes  auf  die  Augen.) 
Bei  Gelegenheit  der  Berathungen  Qber  die  Beleucht- 
ung der  Wohn-,  Schlaf-  und  Unterriclitsräurae  in  Alum- 
naten von  Untorrichtsanstalten  wurde  nach  der  Voss. 
Ztg.  von  dem  Ministerium  ein  Gutachten  der  wissen- 
schaftlichen Deputation  Aber  das  Medicinalwesen  ein- 
gefordert. Diese  Behörde  hat  sich  nun  unter  aus* 
führlicher  Modifizirung  ihrer  Ansicht  dahin  ausge- 
gesprochen , dass  bei  zweckmässiger  Einrichtung 
eine  nacht  heilige  Wirkung  der  Gasbe- 
leuchtung auf  dieAugen  nicht  im  gering- 
sten zn  fürchten  sei. 

Berlin.  (Veränderung  des  Tarifs  der  städt- 
ischen Wasserwerke).  Wie  bereits  früher  berichtet 
(d.  J.  1877  p.  41b)  hat  der  Magistrat  beschlossen, 
eine  versuchsweise  Aenderung  des  Tarifs  der 
städtischen  Wasserwerke  einznführen ; der  hierauf 
bezüglichen , an  die  Stadtverordneten  gerichteten 
Vorlage  d.  d.  12  Juli  1877  entnehmen  wir  Folgendes: 

Der  bestehende  Tarif  der  städtischen  Wasser- 
werke hat  schon  in  früherer  Zeit  und  namentlich 
seit  der  Einführung  und  mit  dem  Fortsohreiten  der 
Cunalisation  einem  Theil  der  Eigentümer  Veran- 
lassung zu  Beschwerden  gegeben.  In  erster  Reihe 
waren  diese  Besehwerden  gegen  die  noch  von  der 
früheren  Verwaltung  übernommene  Bestimmung  ge- 
richtet, dass  pro  Quartal  ein  Wasserverbrauch  von 
200  Cubikmetern  u1b  Minimum  für  jedos  Grundstück 
angenommen  wird  und  bezahlt  werden  muss.  Und 
in  der  That  ist  es  nicht  zu  leugnen,  dass  in  dieser 
Bestimmung , welche  in  mancher  Hinsicht  günstig 
gewirkt  haben  mag,  eine  gewisse  Härte  liegt.  Denn 


in  dom  IV.  Quartal  1875  haben  von  den  6879  Con- 
sumenten,  welche  nach  Wassermessorn  zahlten 
3993  oder  58  pCt.  weniger  als  das  ihnen  zustehende 
Wasserquantum  von  200  Cubikmetern,  1761  oder  25,« 
pCt.  weniger  als  100  Cubikmeter  und  1156  oder  16,« 
pCt.  weniger  als  80  Cubikmeter  Wasser  verbraucht. 

Ans  Anlass  der  eingegangenen  Beschwerden 
und  um  einem  von  dor  Stadtverordneten-Versammlung 
ausgesprochenen  Wunsche  entgegenzukummen , hat 
der  Magistrat  im  Verein  mit  dem  Curutorium  der 
Wasserwerke  die  Frage  erörtert,  inwiefern  schon  jetzt 
eine  v o rl  äu f i g e Revision  des  Tarifs  für  den  Wasser- 
verbrauch in  dor  Weise  vorzunehmen  sei,  dass  die 
Beseitigung  der  bestehenden  Härten  ohne  allzugrosse 
finanzielle  Opfer  angestrebt  wird. 

Nach  wiederholter  Berathung  hat  das  genannte 
Curutorium  zuletzt  den  Vorschlag  gemacht: 

a)  ein  Minimalquantum  des  Wasserverbrauchs 
überhaupt  nicht  festzusetzen , sondern  zu 
fordern : 

b)  für  jeden  vom  Wassermesser  als  verbraucht 
angezeigten  Cubikmeter  Wasser  bis  zu  200 
Cubikmetern  incl.  30  Pfennige  ; 

c)  für  jeden  folgenden  Cubikmeter  über  200 
— 15  Pfennige. 

Diesem  Vorschläge  hat  der  Magistrat  zwar  hin- 
sichtlich der  Preisfestsetzung  im  Allgemeinen  bei- 
stimmen können , da  der  Preis  des  Wassers  bis  zu 
200  Cubikmetern  unverändert  geblieben  ist  und  die 
Erhöhung  für  einen  darüber  hinausgehenden  Ver- 
brauch schon  um  deshalb  angezeigt  erscheint , weil 
ibei  dem  bisherigen  Preise  von  71/*  Pfennig  für  jeden 
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Cubikmeter  Ober  200  Cubikmeter  die  Selbstkosten  nicht  \ 
gedeckt  werden  würden , da  dieselben  sich  nach  j 
den  angestellten,  allerdings  nicht  höheren  Berechnun-  j 
gen,  durch  die  auf  den  Werken  in  Folge  ihrer  Er-  I 
Weiterung  lastenden  grösseren  Ausgaben  für  Ver- 
zinsung, Tilgung  und  Betrieb,  auf  etwa  13 l/a  Pfennige  I 
stellen  worden.  Dagegen  glaubt  der  Magistrat  an 
einem  Minimalsatz , welchen  er  auf  nur  80  Kubik- 
meter pro  Quaital  ermttssigen  will,  festhalten  zu 
müssen , und  zwar  um  eino  nach  verschiedenen 
Richtungen  hin  schädliche,  zu  grosse  Sparsamkeit 
im  Wasserverbrauch  möglichst  zu  verhindern  und 
weil  er  glaubt,  dass  das  angenommene  Minimum 
allen  billigen  Anforderungen  entspricht , wenn  man 
erwägt,  dass  hei  einem  solchen  Quantum  noch  nicht 
ein  Gubikmeter  pro  Tag  auf  ein  Grundstück  fällt. 

Bei  Besprechung  dieser  Seite  der  Tariffrage 
ist  von  dem  Direktor  Herrn  Gill  darauf  aufmerk- 
sam gemacht  worden,  dass  bei  den  Consumenten, 
welche  das  Wasser  ungeines«en,  d.  h.  ohne  An- 
wendung eines  Wassermessers  — ä discretion  — 
geliefert  erhalten  und  mit  Rücksicht  auf  den  Mieths- 
ortrag  der  Grundstücke  bezahlen , eine  Wasserver- 
sch wendung  beobachtet  worden  ist,  welche  für  die 
Wasserwerke  finanziell  ausserordentlich  nachtheilig 
ist  und  verhindert  werden  muss. 

Er  hat  daher  unter  Hinweis  darauf,  dass  die 
Wassermesser  inzwischen  vervollkommnet  worden 
seien , so  dass  sie  in  der  Regel  die  erforderliche 
.Sicherheit  in  der  Gontrole  gewährten,  beantragt, 
die  Lieferung  von  Wasser  ä discretion  überhaupt 
einzustellen  und  das  gelieferte  Wasser  nur  nach 
Was8ermes6orn  zu  berechnen. 

Das  Curatorium  der  Wasserwerke  hat  diesen 
Antrag  za  dem  «einigen  gemacht  und  der  Mugistrat 
trägt  kein  Bedenken,  ihm  ebenfalls  zuzustimmen. 
Denn  abgesehen  von  den  vorstehend  angeführten 
Momenten  und  von  der  Gleichm&ssigkeit  der  Berech- 
nungsweise, welche  mit  der  beabsichtigten  Mussrcgel 
eintreten  würde,  empfiehlt  sich  die  letztere  auch 
dadurch , dass  für  die  Folge  die  mit  dem  8teigen 
und  Fallen  der  Miethen  verknüpfte,  bei  sich  gleich- 
bleibendem Consura  veränderliche  Bezahlung  des 
Wassers  einer  rationellen  Berechnung  den  Platz 
räumt , dass  die  Belästigung  der  Consumenten  bei 
Gelegenheit  der  Ermittlung  der  oft  nicht  genau 
angegebenen  Miethspreise,  vor  Allem  aber  die 
Ueberwachung  dos  Wassürconsums  und  der  Wasser- 
Vergeudung  beseitigt  werden. 

Auch  durch  diese  veränderte  Einrichtung  werden 
nicht  wenige  Wasserconsumonten  wesentlich  er- 
leichtert werden,  ohne  dass  dadurch  die  Wasser- 
werke eine  finanzielle  Einbusse  erleiden. 


Noch  weiter  zu  gehen,  erscheint  sehr  bedenklich  ; 
es  muss  dafür  gesorgt  werden,  dass  die  Wasserwerke, 
welche  doch  wesentlich  den  Charukter  einer  städt- 
ischen industriellen  Anstalt  an  sich  tragen,  keiner 
Zuschüsse  aus  der  Stadtkasse  bedürfen , da  keine 
Veranlassung  vorliegt,  die  Waesercontumenten, 
welche  nicht  einmal  Wasser  ausschliesslich  zum  ge- 
wöhnlichen Hausgebrauch  entnehmen , auf  Kosten 
aller  Steuerpflichtigen  zu  erleichtern.  Stellt  »ich 
bei  den  späteren  Verhandlungen  über  die  Feststellung 
eines  definitiven  Tarifs  heraus,  da*s  die  Beseitigung 
des  Minimums  oder  eine  Herabsetzung  des  Wusser- 
preiaes  möglich  ist,  so  wird  dioselbe  leicht  at.itt* 
finden  können,  während  die  Wiedereinführung  eines 
etwa  abgeschafften  Minimums  oder  die  Erhöhung 
der  Preise  unbedingt  auf  grosse  Schwierigkeiten 
stossen  würde. 

Demnach  ersucht  der  Magistrat  die  Stadtver- 
ordneten-Versammlung,  sich  damit  einverstanden 
zu  erklären,  dass  der  Tarif  der  städtischen  Wasser- 
werke bis  auf  Weiteres  nach  folgenden  Grundsätzen 
festgestellt  werde  : 

1.  Wasser  wird  nur  mittels  Wassermesser  ab- 
gegeben; der  Stund  des  Wassermessers  wird 
gegen  Ende  jedes  Quartals  aufgenommen. 

Der  Betrag  für  das  gelieferte  Wasser  ist  8 
Tage  nach  Ablauf  des  betreffenden  Quartals 
zahlbar. 

2.  Es  sind  zu  zahlen: 

a)  für  die  ersten  SO  Cubikmeter  und  durunter 
pro  Quartal  24  Mark, 

b)  für  jeden  Cubikmeter  über  80  bis  ein- 
schliesslich 200  — 0,3o  Mark, 

c)  für  jedfn  Cubikmeter  über  200  — 0,i5  Mk. 

Diese  Vorlago  gelangt  in  der  Stadtverordneten- 
versammlung am  6.  September  zur  Berathung. 

Stadtv.  Dr.  Neumann  verweist  darauf,  dass 
einerseits  der  Magistrat  in  seiner  Vorlage  es  solber 
ausspricht,  dass  der  gegenwärtige  Augenblick  eigent- 
lich wenig  geeignet  ist , mit  einer  neuen  Turifirnug 
des  Wasserconsums  vorzugehen  und  dass  anderseits, 
wenn  man  jetzt  von  einem  Minimum  abstehe,  später 
dasselbe  sich  wohl  nicht  werde  einführen  lassen. 
Beide  Gesichtspunkte  halte  er  für  richtig  und  würde 
es  als  conscqucnt  erachten,  nunmehr  vorläufig  von 
der  Neutarifirung  abzustehen.  Wenn  der  Magistrat 
sich  dennoch  an  diese  Arbeit  gemacht  und  den 
Versuch  einer  Neutarifirung  aufstellt,  so  müsse  or 
sehr  dringende  Gründe  dafür  haben ; auffällig  aber 
erscheine  es  ihm,  dass  nach  Ansicht  des  Magistrats 
die  fortschreitende  Canalisation  dazu  führen  solle, 
das  bestehendo  Minimum  zu  verkleinern  (?) , denn 
nach  allgemeiner  Ansicht  müsse  doch  die  Ganalisu- 
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tion  den  Wasserverbrauch  vergrössern.  Was  das 
Einzelne  betrifft , so  halte  er  es  nicht  fflr  richtig, 
dass,  wenn  jetzt  nach  den  angestellten  Berechnungen 
v«  der  Consumenten  80  Kbm.  verbraucht  hübe, 
nun  80  Kbm.  als  das  Minimum  festgehalten  worden 
solle.  Ein  Durohschnitts-Miethhuus  in  Berlin  habe 
56  bis  60  Einwohner , was  solle  es  für  eine  Be- 
deutung haben,  wenn  man  ein  Minimum  uufsteilc, 
welches  nur  für  einen  ganz  kleinen  Theil  der  Ber- 
liner Häuser  massgebend  sein  könne.  Das  üefähr- 
liche  einer  solchen  Massregel  liege  darin,  dass  die 
Hausbesitzer,  welche  über  den  Wasserverbrauch  zu 
wachen  haben , dies  Quantum  nicht  als  ein  Mini- 
mum der  äussersten  Noth,  sondern  als  Norm  un- 
sehen  und  damit  gesundheitlich  sehr  schädlich 
wirken  können.  Wenn  man  ein  Minimum  uufBtelleu 
wolle,  so  könne  das  nach  seiner  Meinung  nur  nach 
dem  Durcbschnittsverhältniss  der  Berliner  Bevölker- 
ung geschehen.  Es  sei  jedenfalls  sehr  leicht,  die 
Berliner  Grundstücke  zu  classificiren  und  ihnen  je 
nueli  ihrer  Zutheilung  in  diese  und  jene  Classe  ein 
Minimum  aufzuerlegen.  Der  vom  Magistrat  vorge- 
schlagene Weg  sei  jedenfalls  sehr  irrationell  und 
sehr  schädlich.  Dag  Rationellste  wurde  er  darin 
finden,  dass  die  Kosten  des  Betriebes  der  Wasser- 
werke in  ähnlicher  Weise  gedeckt  würden  wie  die 
Kosten  der  Canalisation  , denn  er  stehe  nicht  aut 
dem  Standpunkte  des  Magistrats,  dass  es  sich  bei 
den  Wasserwerken  um  eine  Art  städtischer  Industrie 
handelt.  Wenn  er  hu  diesem  rationellen  Princip 
des  Zuschlags  zur  Miethsteuer  nicht  festhalte,  so 
geschehe  es  nur,  weil  er  der  Miethsteuer,  wie  sie 
jetzt  gchundhabt  wird , nicht  eine  neue  Sanction 
geben  wolle.  Kr  bitte  um  Ablehnung  der  Vorlage. 

Bürge) meister  Dune  k er  führt  aus,  dass  es 
schon  lange  der  dringende  Wunsch  der  Bürger- 
schaft und  der  Versammlung  gewesen  ist,  das  Mi- 
nimum des  Wasserverbrauches  zu  reducireu , und 
dieser  Wunsch  werde  mit  der  Canalisation  aller- 
dings dringlicher,  denu  jetzt  werde  die  Wasserent- 
nahme für  jeden  Hausbesitzer  zur  1J flieht  gemacht, 
während  früher  ein  freies  Vertragsvorhältuiss  vor- 
lag. Nach  Ansicht  des  Magistrats  werde  mau  um 
die  Aufstellung  eines  Minimums  nicht  herumkommen. 
Eine  Cla.ssificution  nach  der  Einwohnerzahl  werde 
jedenfalls  auch  nicht  das  Richtige  treffen,  denn  der 
Wasserverbrauch  eines  Hauses  hänge  keineswegs 
immer  von  der  Einwohnerzahl  ab.  Bei  einem  Mi- 
nimum von  80  Kbm  werde  jedenfalls  kein  Haus- 
besitzer Berlins  Veranlassung  haben , sich  zu  be- 
schweren. 

Stadtv.  Scheiding  bittet,  nicht  den  Argumen- 
ten des  Stadtv.  Neumann  zu  folgen,  da  dadurch 


die  jetzigen  grossen  Härten  uuf  ganz  unbestimmte 
Zeit  privilegirt  werden  würden.  Die  einzig  sach- 
verständige Instanz  sei  nach  seiner  Meinung  das 
Curaturium  der  Wasserwerke.  Die  Massregel  der 
Beibehaltung  eines  Minimums  sei  eine  halbe  Muss- 
regel, denn  sie  belaste  immer  noch  einzelne  Wasser- 
entnehmer, der  richtige  Grundsatz  sei  jedenfalls 
der,  dass  der  Entnehmer  nur  das  Wasser  zu  be- 
zahlen hat,  das  er  verbraucht.  Aus  diesen  Gründen 
bittet  er,  den  Beschlüssen  des  Wassercuratoriums 
beizutreten. 

Stadtv.  Oerth  beantragt,  die  Ueberweisung 
der  Vorlage  an  einen  Ausschuss  von  15  Mitgliedern 
zur  Vorboruthung. 

Stadtv.  Löwe  ist  der  Ansicht , dass  die  Ver- 
sammlung den  Mussregeln  widerstehen  müsse,  welche 
geeignet  seien,  den  W asserconsum  herunterzudrücken ; 
er  speciell  möchte  vielmehr  einen  Zustand  herbei- 
führen , wo  von  Wasaervergeudung  die  Rede  sei. 

Aus  diesem  Grunde  neige  er  sich  dem  Vorschläge 
des  Studtv.  Dr.  Neumann  zu,  die  Kosten  für  dio 
Wasserwerke  zu  vertbeilen  nach  Massgabo  der  jetzt 
bezahlten  Steuern. 

Nach  weiterer  allgemeiner  Debatte  wird  die 
Vorlage  nach  dem  Anträge  Gerth  einer  Deputation 
von  15  Mitgliedern  überwiesen. 

Berlin.  (Wasserwerke.)  Die  Füllung  der 
neuen  Leitung  zur  Prüfung  auf  Dichtigkeit  und 
Spülung  mit  Wasser  aus  den  alten  Werken  ist  Mitte 
September  beabsichtigt.  Die  Abgabe  von  Wasser, 
welches  die  Tegeler  Werke  nach  Berlin  liefern, 
wird  indess  nicht  vor  dem  Monat  Oktober  stattfin- 
den  können,  da  in  Folge  von  Schwierigkeiten,  wel- 
che für  den  Durchgang  der  Rohre  durch  die  Dämme 
der  Eisenbahnen  sich  ergehen  haben , die  Haupt- 
leitungen von  Tegel  nuch  den  Werken  bei  Char- 
lottenburg und  von  dort  nach  den  nördlichen  und 
südlichen  Tbcilen  Berlins  noch  nicht  überall  voll- 
endet und  geschlossen  sind. 

Berlin,  (Canalisation)  Die  Häuser  des  dritten 
Radiul-Systeins  der  Canalisation  siud  bis  jetzt  zu 
etwa  drei  Viertheilen  an  die  letztere  angeschlossen, 
der  grössere  Theil  des  Restes  wird  noch  in  diesem 
Jahre  zum  Anschluss  gelangen.  Die  Canal isntions- 
Abgube  ist  bis  jetzt  für  1100  Grundstücke  zur  Aus- 
schreibung gelangt;  dieselbe  beträgt  ein  Prozont 
des  Miethsertrags  der  angesehlosscnen  Grundstücke. 

Dresden  (Verunreinigung  der  Flüsse.)  In 
Folgo  eines  Antrages  des  letzten  Landtages  ist 
seitens  des  sächsischen  Ministeriums  des  Innern  den 
Kieishauptmunnschuften  der  Auftrag  ertheilt  worden, 
ihre  besondere  Aufmerksamkeit  denjenigen  Anlagen 
zuzuwenden,  mit  deren  Betrieb  Verunreinigung  eines 
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WasBerlaufos  in  einer  den  Gebrauch  beeinträchti- 
genden öder  der  Gesundheit  nuchtlieiligcn  Weise 
bewirkt  oder  vermehrt  wird.  Die  Ortspolizeibe- 
hörde  hat  in  jedem  einzelnen  Falle  zu  erwägen,  ob 
und  in  welcher  Weiso  einzuschreiten  und  ob  die 
Zuführung  der  schädlichen  Stoffe  ganz  zu  unter- 
sagen oder  ihre  Gestattung  von  der  Bedingung  ab- 
hängig zu  machen  sei,  dass  von  dem  Unternehmer 
solche  Vorkehrungen  getroffen  werden,  welche  nach 
sachverständigen  Gutachten  die  schädliche  Kin Wirk- 
ung auf  die  Wusserläufe  zu  beseitigen  geeignet 
sind.  Ausserdem  aber  hat  das  Ministerium  die 
Vornahme  eingehender  Erhebungen  über  die  Ver- 
unreinigung sächsischer  Wasserläufe,  über  die  Ur- 
sachen und  Wirkungen  dieser  Verunreinigung  und 
über  die  Mittel  zur  Vermeidung  oder  Milderung 
derselben  beschlossen. 

Dresden  (Strassenbenprengung.)  Während  des 
Monats  August  1877  sind  die  dazu  bestimmten 
Öffentlichen  Strassen  und  Verkehrswege  an  21  Tagen 
mit  je  7 bis  42,  überhaupt  mit  844  Spreugwägen 
auf  Stadtkosten  planmässig  besprengt  nnd  von  letz- 
teren hierbei  zwischen  50  und  1124  Fässer  täglich 
und  20,613  Fässer  zusammen  mit  einem  Gesamrat- 
inhulte  von  32,370  Kubikmeter  Wasser  uuf  die- 
selben entleert  worden.  An  Fuhr-  und  Arbeitslöhnen 
sind  hierfür  gegen  3200  Mk.  oder  45  Pfg.  pro  Fass 
iiu  Durchschnitt  zu  bestreiten  gewesen. 

Frankfurt  a M (Quellwasserleitung.)  Die 
Wasserleitung«  - Deputation  machte  in  der  Sitzung 
am  29.  August  dem  Magistrat  davon  Mittheilung, 
dass , nachdem  sie  die  von  der  Actien -Gesellschaft 
Frankfurter  Quellwasserleitung  per  16.  Mai  d.  J. 
aufgestellte  Bilanz  geprüft,  auch  die  ungegebenen 
Bestände  an  Inventar  und  Material  verificirt  und 
einen  Anstund  hierbei  nicht  gefunden  habe,  das 
Werk  der  Quellwasserleitung  von  ihr  in  den  Besitz 
und  in  die  Verwaltung  der  Stadt  übernommen  wor- 
den sei. 

Görlitz  (Wasserwerk).  In  dem  Bau  des  neuen 
Wasserwerkes  für  die  Stadt  Görlitz  ist  zu  Anfung 
des  Monats  Juli  eine  unliebsame  Störung  einge- 
treten, indem  plötzlich  in  die  Fundamenträume  des 
grosson  Maschinenhauses,  welches  auf  dem  Terrain 
der  Leschwitzer  Wiesen  im  Neissethale  und  zwar 
unweit  der  beiden  Haupt-  und  Sumraelbrunnen  er- 
baut worden  ist,  das  Wasser  aus  den  umliegenden 
Erdschichten  mit  so  grosser  Gewalt  und  in  solcher 
Menge  eindrang , dass  die  erwähnten  Räume  unter 
Wasser  gesetzt  wurden  und  die  Weiter führung  der 
Arbeiten  ßistirt  werden  musste.  Nachdem  der  Wasaer- 
zufluss  durch  geeignete  Vorkehrungen  sistirt  worden 
wur  konnte  jedoch  die  Trockenlegung  der  Räume 


bewirkt  werden.  Durch  die  hierdurch  veranlasste 
Störung  der  Arbeiten  wird  die  auf  den  1.  Oktober 
festgesetzte  Eröffnung  der  Wasserleitung  noch  etwas 
hinausgeschobeti  werden. 

Hannover.  (Wussertarif.)  Von  der  Baucom- 
mission  ist  oin  provisorischer  Waasergeldtarif  auf. 
gestellt  worden,  der  mit  geringen  Aenderungen  die 
Genehmigung  erhielt.  Wir  entnehmen  daraus  vor- 
läufig, dass  für  den  Hausbedarf  der  SSchätzungsbau- 
werth  der  Häuser  zu  Grunde  gelegt  werden  soll. 
Bei  einem  Werthe  von  10,000  Mk.  soll  für  Wasser 
jährlich  gezahlt  werden  10  Mk.,  bei  einem  Worth 
bis  11,000  Mk.,  11  Mk.  , bis  12,000  Mk. , 12  Mk. 
u.  s.  w. ; bei  Nichtwohnbäusern  wird  ein  Pauachal- 
satz  festgestellt.  Der  Bedarf  für  ein  Badezimmer 
kostet  jährlich  10  Mk.,  ein  Waterclosett  10  Mk. 
Besprengungen  kosten  der  Quadratmeter  3 dl., 
Treibhäuser  20  dl. , Springbrunnen  12,50  Mk.  bis 
100  Mk.  Der  Bedarf  für  ein  Pferd  3 Mk.,  für  ein 
Stück  Rindvieh  3 Mk.  u.  s.  w.  Gewerbliche 
Zwecke  erfordern  einen  Aufwand  von  60  Mk.  bis 
hinauf  zu  7500  Mk.,  Feuerhähne  10  Mk.  bis  30  Mk., 
für  Bauzwecke  h Kbra.  35  dl.,  für  sonstige  Zwecke 
aus  deu  öffentlichen  Hydranten  15  dl 

Köln.  (Gaswerke.)  Dem  Bericht  über  den  Be- 
trieb der  Gaswerke  der  8tadt  Köln  entnehmen  wir 
Folgendes : 

Tn  dem  abgelaufenen  Geschäftsjahre  wurde  der 
im  Jahre  1875  begonnene  Bau  der  neuen  Gasfabrik 
fortgesetzt  und  vollendet , Fabrik  und  Rohrnetz  all- 
mählich in  Betrieb  gesetzt  und  die  alten  Fabriken 
ausgeblasen.  Die  Betriebs-  und  Geschäftsführung, 
während  mehrerer  Monate  auf  drei  Fabriken  ver- 
theilt, waren  durch  die  grosse  Umwälzung  mit  be- 
einflusst : Beamte  und  Arbeiter  bedurften  einiger 

Zeit,  mn  sich  in  das  Neue  und  \ol)ständig  Unge- 
wohnte einzuleheii;  manuichfachc  Schwierigkeiten, 
auch  einzelne  Unregelmässigkeiten  waren  die  natür- 
liche Folge.  Im  Ganzen  jedoch  ist  der  Uebergaug 
durchaus  zufriedenstellend  gewesen , und  in  den 
letzten  Monaten  der  Erfolg  der  neuen  Anlagen 
schon  klar  hervorgetreten. 

In  den  9 Monaten  des  Geschäftsjahres  wurden 
producirt: 

a)  auf  der  Gasfabrik  in  der  Rosen-  Kbm. 

Strasse 3,002,230 

b)  auf  der  Gasfabrik  im  Spieserhof  . 1,116,099 

c)  auf  der  neuen  Gasfabrik  . . . 7,765,385 

Total  11,882,714 

gegen  die  gleiche  Zeit  des  Vorjahres  . 11,285,334 

also  in  diesem  Jahre  mehr 597,380 

oder  5,s  pCt.  gegen  14,34  pCt.  im  Vorjahre. 
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Der  nutzbare  Consum  betrug: 

Kbm. 

a)  für  Private 8,960,975 

b)  öffentliche  Beleuchtung  ....  1,236,614 

c)  Selbstverbraucb 127,725 

d)  zum  Ausbissen 65,000 

Total  10,3*9,314 

gegen  das  Vorjahr 9,081,680 

also  in  diesem  Jahre  mehr 1,307,634 

oder  14,i  pCt.,  gegen  das  Vorjahr  9,s.  pCt. 

Die  Zunahme  im  Privat  - Conau  n be- 
trug   11,5  pCt. 

Die  Zunahme  im  Consum  der  öffent- 
lichen Beleuchtung 39,3  n 

Der  Selbstconsum  der  Fabriken  ver- 
minderte sich  um 6,o  , 

Der  Gesammtverlnst  bezifferte  sich  auf 

1,493,400  Kbm.  — 12,.  „ 
hiernach  ist  der  Gesammtverlust  gegen  die  Vorjahre 
erheblich  vermindert;  nach  Fertigstellung  der  Um- 
legungen im  Rohrnetze  ist  eine  fernere  Reduction 
des  Gasverlustes  zu  erwarten. 

An  Kohlen  sind  verbraucht  828,180  Ctr. ; daraus 
ergiebt  sich  die  Production  pro  Ctr.  14,33  Kbm., 
ferner  die  nutzbare  Gasausbeute  pro  Ctr.  — 12, 51  Kbm. 

Die  Schwierigkeiten  bei  Inbetriebsetzung  der 
neuen  Fabrik  becinflussteu  die  Gasausbeute  in  un- 
günstiger Weise. 

Die  Kosten  der  828,180  Ctr.  Kohlen  betragen 
493,100  Mk. 

Die  Unterhaltung  der  Gasöfen  kostete  28, 588, n 
Mk,  oder  pro  100  Kbm.  Nutzgas  0,iii,  Mk. 

Die  Oefen  auf  der  neuen  Gasfubrik  haben 
wahrend  der  Campagne  viel  durch  die  bekannten 
Unregelmässigkeiten  des  Betriebes  gelitten.  Die  Ge- 
neratoröfen geben  durchaus  zufriedenstellende  Re- 
sultate ; zwanzig  derselben  haben  den  ganzen  Winter 
hindurch  gearbeitet,  die  übrigen  zwanzig  sind  fertig- 
gestellt  und  theilweiso  in  Betrieb. 

Für  Unterhaltung  der  öffentlichen  Beleuchtung 
wurde  verausgabt  28, 643, 13  Mk. , demnach  pro 
100  Kbm.  Nutzgas  0,««  Mk. 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Laternen  betrug: 
am  1.  April  1877  . . 2100  Stück 

„ 1.  Juli  1876  . . . 1547  , 

demnach  neu  aufgestellt  . . . 553  8tück. 

Seit  Uebernahme  der  Gasfabrik  durch  die  Stadt 
Köln  bat  sich  die  Zahl  der  Laternen  von  1110  Stück 
auf  2100  Stück  vermehrt,  und  wird  im  Laufe  dieses 
Jahres  2500  Stück  erreichen. 


Die  Gesammtausgabe  für  Gasmesserreparaturen 
beträgt  40,196,ti  Mk.  oder  pro  100  Kbm.  Nutzg&s 

0,357  Mk. 

Sämmtliche  schadhaften  Messer  gewöhnlicher 
Construction  werden  nunmehr  in  den  eigenen  Werk- 
stätten reparirt.  Gasmesser  nach  Warner  & Cowan 
wurden  36  Stück  aufgestellt  und  bis  jetzt  keinerlei 
Fehler  bemerkt,  dieselben  sollen  nach  Ablauf  eines 
Jahres  untersucht  werden.  Trockene  Messer  werden 
vor  wie  nach  mit  Nutzen  verwendet. 

Das  Cokegeschäft  hat  durch  den  ausserordent- 
lich milden  Winter  grosse  Einbusse  erlitten;  dazu 
kommt  noch,  dass  von  den  Kohlenzechen,  welche 
gesiebte  Kohlen  nach  den  Seeplätzen  versenden,  die 
übrighleibendeu  Staubkohlen  zu  so  niedrigem  Preise 
der  Cokefabrication  überlassen  werden,  dass  die  so- 
genannten Hüttencoke  den  Gascoke  aus  sehr  vielen 
industriellen  Gebieten  gänzlich  verdrängten  und  die 
Preise  noch  mehr  drückten.  Eine  Besserung  des 
Geschäftes  ist  vor  der  Hand  kaum  zu  erwarten. 

Die  verkäufliche  Cokeproduction  betrug  43,»  pCt. 
gegen  45, 3 pCt.  im  Vorjahre.  Hierbei  ist  zu  be- 
rücksichtigen, dass  während  der  Periode  der  Inbe- 
triebsetzung der  neuen  Fabrik  lange  Zeit  hindurch 
viele  Oefen  leer  gefeuert  wurden. 

An  Theer  wurden  verkauft  15, 057, 05  Ctr.  mit 
29,522,3:  Mk. 

Die  Production  war  fest  verkauft,  jedoch  konnte 
der  Contrahcnt  wegen  verschiedener  Schwierigkeiten 
im  Betriebe  seiner  neuen  Fabrik  nicht  abnehmen. 
Jetzt  geht  der  Versandt  gut,  und  hoffen  wir  vor 
dem  Herbst  das  ganze  Quantum  verkauft  zu  haben. 

Die  Preise  sind  gesunken  und  erklärt  sich 
hieraus,  sowie  aus  der  Vermehrung  der  nutzbaren 
Gasausbeute  die  Verminderung  der  Einnahme  pro 


100  Kbm.  Nntzgas. 

Für  Ammoniak  wurde  eingenommen: 

Vom  I.  Juli  bis  31.  December  1876  an  Mk. 

Ammoniakwasser 5, 190, 71 

Kür  schwefelsaures  Ammoniak,  25,045  Kilo  10,018,.. 
„ Vorrath  an  schwefelsaorem  Ammoniak 

53,829  Kilo 14,533,.. 


„ Vorrath  an  Ammoniakwasser,  900  Kbm.  2,250,.. 

Total  31,992,.. 

Hiervon  ah  für  Arbeitslöhne  and  sonstige 

Unkosten  während  dereigenen  Fabrication  8,278,i. 

bleibt  Resteinuahme  23, 714, u 


Demnach  pro  100  Kbm.  Nutzgas  . . , 0,»i. 

gegen  das  Vorjahr 0,i.s 

also  in  diescrii  Jahre  mehr 0,07s 


Durch  Lieferungsvertrag  vom  5.  Juli  1873 
wird  bis  zum  1 Juli  1878  das  producirte  Ammo- 
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niakwaaser  au  die  Firma  Vorster  & Grüucl<eig  ab- 
gegeben. Die  eigene  Fabrication  ermöglicht  es, 
unter  Erfüllung  der  Verpflichtungen  gedachter  Firma 
gegenüber  noch  ein  besseres  Resultat  zu  erzielen, 
als  bisher;  der  ganze  Nutzen  der  Ammoniakfabrik 
wird  erst  nach  Ablauf  der  obigen  Frist  den  Gas- 
werken zu  Gute  kommen. 

Köln.  (Städtische  Wasserwerke ) Dem  Berichte 
über  den  Betrieb  der  Wasserwerke  vom  1.  Juli 
1876  bis  zum  1.  April  1877  entnehmen  wir  Fol- 
gendes : 

Die  Zahl  der  Abonnenten  betrug 

am  1.  Juli  1876  . . . 5225, 
am  l.  April  1877  5790, 

demnach  die  Zunuhme  derselben  565  oder  10,8  pCt. 

Im  Ganzen  wurden  3, 253,167, m Kbm.  Wasser 
gehoben,  gegen  die  glei- 
chen 9 Monate  des  Vor- 
jahres   2,781,574,7?  Kbm. 

demnach  mehr  . . . 471,592,7*  Kbm. 

oder  17  pCt.  rot.;  demnach  ist  das  Verhältniss 
zwischen  der  Zunahme  der  Abonnentenzahl  und  der- 
jenigen des  Wusserconsums,  wie  bereits  in  früheren 
Berichten  hervorgehoben  wurde,  ein  ungünstiges; 
es  werden  daher  Vorschläge  gemacht  um  der  über- 
h&ndnehmenden  Wasserverschwendung  zu  steuern. 

Die  Maxiroalproduction  und  ConBurotion  fanden 
Statt  am  17.  August  1876  mit 

24,542,70  Kbm. 

gegen  das  Vorjahr  18, 661, so  „ 

demnach  mehr  5, 881, -jo  Kbm.  oder  31, s pCt. 


Der  WasserconBum  in  den  einzelnen  Monaten 
der  drei  letzten  Betriebsjahre  ist  in  folgender  Ta- 
belle zusammengestellt: 


1874-1875 

1875-1876 

1876-1877 

Juli  . • 

351,654,ooo 

373,428,910 

493,710,iio 

August  . 

329,047,oao 

422,999,7a« 

566,796,300 

September 

308,783, 5*o 

373,593,0«« 

371,098,500 

October  . 

299,271,joo 

342,999,i>o 

342,788,700 

November 

27 1,225,950 

266,445,ioo 

302,794,900 

December 

286,628,iöo 

244,666,oio 

288,126,«oo 

Januar 

251,612,?oo 

244, 809, «u 

295,286,?oo 

Kebruar  . 

237,459,5*0 

241, 031, «s« 

268,943,ioo 

März  . . 

272,122,950 

272,007 ,»is 

323,622,600 

April  . . 

299,42  l,9io 

310,112,io« 

Mai  . . 

342,308,i«o 

365, 792, .70 

Juni  . . 

372,886,500 

447,800,7.0 

Die  Qualität  des  Wassers  war  nach  den 
Analysen  stets  eine  gleichmässig  gute. 


Für  öffentliche  und  private  Wasserversorgung 
waren  am  1.  April  1877  vorhanden: 


1876-1877 

1875-1876 

Hydranten 

1116 

St. 

1110 

St. 

Oeffentliche  Pissoirs  . . 

14 

n 

15 

ff 

„ Fontainen . . 

1 

n 

1 

* 

„ Brunnen  . . 

13 

ff 

13 

„ Rinnsteinspüler 

64 

* 

64 

ff 

Privat- Watorclosets 

1698 

ff 

1320 

„ Springbrunnen  . . 

328 

i* 

250 

ff 

„ Bade-Kinricbtungen 

600 

» 

490 

ff 

„ Pissoirs  .... 

721 

ff 

480 

ff 

„ Wassermotoren . 

13 

ff 

10 

ff 

„ Waseerkühler  , . 

96 

n 

80 

ff 

Zur  Hebung  der  verbrauchten  3,253,1 67, ai  Kbm. 
Wasser  waren  erforderlich : 

31,025  Ctr.  Kohlen, 

2,953  „ Coke, 

734  „ Braize, 

Total  34,712  Ctr. 

Die  Rechnung  orgiebt  für  die  Woolf sehen  Ma- 
schinen demnach  einen  Kohlenverbrauch  pro  8tunde 
und  Pferdekrnft  (letztere  nach  dem  gehobenen 
Wusserquantum  bei  55  Meter  Druckböhe  berechnet) 
von  rot.  2,s  Kilo. 

An  Wassermessem  sind  aufgestellt  am  1.  April 
1877: 

1 Stück  von  125  Mm.  Durchmesser, 

2 n , 100  B 

3 » n 75  „ * 

4 » . 50  „ , 

1 . » 40  . 

. n <53  n . 

69  , „ 26  . 

89  , „ 20  „ 

29  , „ 13  , 

< » » 10  , „ 

8a.  255  8tück  verschiedener  Dimensionen. 

Leipzig.  (Wasserversorgung).  Nach  Beschluss 
beider  Collegien  ist  Herr  Ingenieur  Thiem  aus 
Regensburg  eingeladen  worden  Untersuchung  über 
die  Grundwasserverbältnisse  und  die  Gewinnuug 
weiterer  Wassermengen  für  die  Versorgung  der 
8tadt  anzustellen.  Wie  wir  vernehmen  sind  die  Unter- 
suchungen bereits  in  Angriff  genommen  worden. 

London.  Amtlicher  Geschäftsbericht  der  7 Lon- 
doner Gasgesollschäften  für  das  Jahr  1876. 

Das  Actiencapital  sämmtlicher  7 Gasgesell- 
schaften , welche  London  mit  Gus  versorgen  be- 
trägt 11.371.123  £ oder  ca.  227.422460  Mk.  und 
vertheilt  sich  auf  die  einzelnen  Gesell*  chuften 
wi.  folgt: 
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Chartered .... 

£ 8.101.486 

£ 

sh.  dl. 

Commercial  . . . 

„ 627.308 

Nebenprodukte 

540.094 

16  6 

London  .... 

„ 837  329 

Verschiedenes 

5.613 

12  6 

Phoenix  .... 

„ 1.055.000 

2.393.848 

12  0 

South  Metropolitan 

„ 460000 

Surrev  Consumers  . 

,,  290.000 

Von  den  Ausgaben: 

£ 

sh.  dl. 

Kinaahmen  iämmtl 

Geselle  chafton: 

Kohlen 

874.169 

8 11 

£ 

sh. 

dL 

Reinigungsmuterial  . . . . 

44.842 

3 7 

Für  Gas  nach  Gasmesser  . 

2.480.424 

19 

3 

Löhne  

160.171 

12  0 

Oeffentliche  Beleuchtung  . 

231.022 

4 

1 

Unterhaltung*  ...... 

203.617 

19  1 

Gas-TThrenmiethe  . . . 

45.700 

18 

0 

Steuern 

59.318 

17  3 

Alte  Muterialien  .... 

8.214 

11 

1 

Gehalte 

11.999 

14  8 

Nebenprodukte  .... 

820.664 

7 

3 

Für  Kinsammeln  der  Gelder 

24.980 

3 3 

Verschiedenes 

12.174 

9 

8 

Bureuu-  und  General-Spesen  . 

12.418 

13  9 

3.598.201 

9 

4 

Direktoren 

8.300 

00  0 

Auditoren 

660 

00  0 

Ausgaben. 

KOhrenunterhaltung  (Löhne) 

98.806 

7 1 

£ 

sh. 

dl. 

Gosuhrenunterhultung . . . . 

34.927 

4 2 

Kohlen  ........ 

1.328.195 

12 

9 

Gerichtskosten 

7.184 

17  3 

Reinigungsmateriul .... 

57.947 

11 

8 

Ausserordentl.  Ausgaben.  . . 

35.298 

10  8 

Löhno  

262.646 

0 

9 

— 

— 

— 

Unterhaltung 

352.892 

6 

2 

Summa 

1.076.695 

11  8 

Stcuorn  

92.080 

4 

8 

Der  Preis  für  1 Tonne 

Kohle  im 

Durch- 

Gehalte 

20.753 

8 

1 

schnitt  von  allen  Gesellschaften  belief  sich  (inol. 

Für  Finstimmeln  dor  Gelder 

37.217 

14 

8 

Transportkosten,  Arbeitslohn  und  sonstige  Auslugen) 

Ilureau  und  Gencralspcsen  . 

19.469 

15 

2 

auf  17  Alk.  10  dl.  Die  Gesammteinnahmen  pro 

Direktoren 

19.000 

00 

0 

1 Tonne  Tergaster  Kohlen  stellten  sich  auf 

Creditoren 

1.296 

10 

0 

46  Mk.  34  dl. 

Röhrenunterhaltung  (Löhne)  . 

168.819 

4 

5 

die  entsprechenden  Ausgaben  auf  . 31  „ 

94  „ 

Gasuhrenreparatur  .... 

47.299 

10 

1 

so  dass  ein  Ueberschuss  pro  Tonne 

Gerichtskosten 

12.839 

17 

2 

vergaster  Kohlen  von  . . 

. . 14  Mk.  40  dl. 

Ausserordentliche  Ausgaben 

61.311 

5 

4 

resultirt. 

Summe  der  Ausgaben 

2.481  759 

0 

11 

Die  durchschnittlichen  fietriebsresultate  sämmt- 

bleibt  somit  Ueberschuss . 

1.116.442 

8 

5. 

lieber  Gasgesellschaften  ergaben 

aus  1 Tonne  Kohle 

Von  den  Einnahmen 

treffen  auf  die  Char-  i 

= 1000  Kilo. 

tered  Co.  folgende  Summen 

Coke.  Breeze. 

Theer. 

£ 

sh. 

dl. 

12,4  Hectol.  1,2  Hectol. 

44,5 

L. 

Für  Gas  nach  Messer  . 

1 673.852 

8 

3 

(Bushel  34,37)  (Bushel  3,25)  (Gallons  9,80) 

Oeffentliche  Beleuchtung  . . 

135  770 

8 

4 

Ammoniukwasser. 

Gas. 

Gasuhrenmiethe 

32.696 

13 

0 

117  L.  285  Kbm, 

Alte  Materialien 

5.921 

18 

5 

(Gallons  25,78)  (10,068  Kbf.) 
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London.  Der  Jahresabrechnung  der  Londoner  WasserwerksgeselUchaften  entnehmen  wir  Folgendes: 


Znsammenstelluiuf 

des  von  den  Londoner  Gesellschaften  gelieferten  Wassers  während  des  Jahres  1876. 
Nach  dem  Bericht  von  C.  Meymott  Tidy  an  die  Society  of  Medical  Offlcers  of  Health. 

(Die  Zahlen  beziehen  «ich  auf  100,000  Thl.  Wasser.) 
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Magdeburg.  (Gas-  und  Wasserwerke)  Zur  Her- 
stellung einer  telegraphischen  Verbindung  nach  den 
Wasserwerken  und  den  Gaswerken  sind  von  den 
städtischen  Collegieu  3000  Mk.  bewilligt  worden. 

Magdeburg.  (Verunreinigung  des  Wassers.)  In 
der  Stadtverordneten-Sitzung  vom  3.  August  leitete 
der  Vorsitzende  die  erste  Vorlage  mit  folgendem 
Vortrage  ein:  „Die  Qualität  des  für  die  Versorg- 

ung der  Stadt  geförderten  Elbwassers  beschäftigt 
uns  heute  wieder  in  nicht  angenehmer  Weise.  Es 
ist  bekannt , dass  der  Magistrat  vor  drei  Jahren  in 
Folge  der  zunehmenden  Verschlammung  des  Elbzti- 
fahrungscanals  und  der  bei  niedrigem  Wasserstaude 
und  hoher  Sommertemperatur  daraus  entstehenden 
Missstäudc  die  directe  Entnahme  aus  diesem  Canal 
aufgab,  statt  dessen  eine  in  dem  Kiesgrunde  des 
Werderterraius  angelegte  Grundwasserleitung  und 
einer  direct  im  Fahrwasser  des  Elbstromes  mit  fil- 
trirendem  Kies  umgebenen,  bis  aut  den  Felsen  herab- 
gesenkten Ilrunnen  aulegto , vermittelst  dessen  nur 
filtrirtes  Wasser  der  Stadtwasserleitung  zugeführt 
wird.  Schon  im  Sommer  1875  zeigte  sich  bei  ein- 
getretouem  niedrigen  Wasserstande  an  dem  geför- 
derten Wasser  ein  penetranter  Gasgeruch  nnd  auf 
der  Oberfläche  des  Wassers  die  bekannte,  dem  Stein- 
kohlentheer  eigentümliche  schillernde  Fetthaut,  so 
dass  notwendig  ein  Durchdringen  des  auf  der  un- 
fern belegcnen  Magdeburger  Gasanstalt  abfiiessenden 
Reinigungswassers  vermutet  werden  musste.  Der 
Kreisphysikus  und  ein  gerichtlich  beeideter  Che- 
miker, zur  Inspeetion  der  auf  der  Magdeburger 
städtischen  Gasanstalt  vorhandenen  , im  Boden  nicht 
vermauerten  Senkgruben  aufgefordert,  konnten  ohne 
Weiteres  eine  directe  Infection  der  dort  versenkten 
Uasreinigungswässer  damals  nicht  genau  nachweisen  ; 
die  Hochwasser  des  Winters  1875/76  verringerten 
die  Erscheinungen  des  üblen  Geruches  und  erst  mit 
dem  kleinen  Wasserstande  des  Sommers  1876  traten 
die  üebclstände  wieder  bo  evident  hervor,  dass  eine 
Untersuchung  von  zwölf  Brunnenwässern  des  ganzen 
der  städtischen  Gasanstalt  benachbarten  Terains 
veranlasst  wurde.  Das  umfangreiche  Gutachten  des 
Sachverständigen  vom  28.  September  kam  zu  dem 
Ausspruche,  dass  das  in  den  Senkgruben  der  städti- 
schen Gasanstalt  versickernde  Gaswaschwasser,  wel- 
ches Naphtalin,  Ammoniak  und  Cyan-Verbindungen 
enthält,  vornehmlich  in  der  Richtung  uach  Nord- 
Osten  , also  nach  der  Neustädter  Wasserleitung  zu, 


die  Grundwasser  verschlechtert  habe  und  unzweifel- 
haft den  Gasgeruch  des  Neustädter  Schöpfbrunnens 
verschulde.  Nach  Einholung  eines  ferneren  Gut- 
achtens des  kgl.  Fabrik inspectors  wurde  die  Ver- 
waltung der  Gasanstalt  den  14.  November  1876 
durch  die  hiesige  Polizeivcrwnltung  angewiesen,  sich 
ferner  der  durchlassenden  Senkgruben  nicht 
mehr  za  bedienen.  Diese  Anordnung  wurde  jedoch 
nach  ca.  achtwöchentlicher  Durchführung  durch  eine 
Verfügung  des  Regieruugspräsidii  vom  22.  März  auf- 
gehoben und  durch  Rescript  derselben  Behörde  vom 
19.  April  dahin  modificirt,  dass  die  Verwaltung  der 
Gasanstalt  innerhalb  einer  bestimmten  Frist  ein 
Projcct  für  anderweitige  Beseitigung  der  Effluvien 
vorzulegen  habe.  Hiergegen  ist  nun  den  8.  Mai 
seitens  des  Magdeburger  Magistrats  Beschwerde  bei 
dem  Herrn  Oberpräsidenten  erhoben  und  hierauf  bis 
zum  3.  August  ein  Bescheid  noch  nicht  erfolgt.  In- 
zwischen hat  der  Gasgeruch  des  geförderten  Wassers 
bei  kleinem  Wasserstande  in  dem  Maaasc  zugenom- 
men, dass  die  Bevölkerung  sich  scheut,  das  Wasser 
zu  benutzen.  Zur  Abhilfe  wurde  vorgeschlagen  die 
Entnahme  des  Wassers  aus  einem  wasserdichten 
Schöpfbrunnen  in  einer  Entfernung  von  ca.  140  Mtr. 
abwärts  bewirkt,  der  theils  aus  dem  im  Strome  lie- 
genden Brunnen,  theils  aus  der  nach  Untersuchung 
an  dortiger  Stelle  noch  nicht  inficirtcn  Orundwasser- 
leitung  gespeist  wird.  Die  Kosten  belaufen  sich 
unter  Zuhilfenahme  der  vorhandenen  138  Meter 
12  zölliger  gusseiserner  Mutf-Saugcrohre  auf  6000  M. 
Die  Versammlung  beschloss  diese  Kosten  unter  Vor- 
behalt zu  bewilligen. 

Oscherzleben.  (Gasanstalt.)  Die  Gaskassenrech- 
nung für  das  letzte  Betriebsjahr  schliesst  in  Ein- 
nahme mit  29,996  Mk.  83  Pf. , in  Ausgabe  mit 
28,265  Mk.  44  Pf.  und  mit  einem  Bestände  von 
731  Mk.  39  Pf.  ab.  Die  städtische  Gasanstalt  hat 
im  letzten  Geschäftsjahre  aus  10,940  Ctr.  westfäli- 
schen Guskolilen  137,652  Kbm.  Gas  producirt,  wo- 
von 112,649  Kbm  an  Private  abgegeben  wurden 
Der  Durchschnittspreis  des  Gases  stellte  sich  auf 
17  Mk.  pro  100  Kbm. 

Stad«',  4.  Sept.  (Wasserversorgung).  Die  städti- 
schen Uollegien  haben  beschlossen , die  Firma 
Aird  & Co.  in  Berlin  mit  der  Ausarbeitung  eines 
Kostenanschlags  für  die  in  Aussicht  genommene 
Wasserleitung  zu  beauftragen. 
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Rundschau. 

Seit  einiger  Zeit  wird  eine  Füllmasse  füröasnhron  nnd  Gasbehälter,  Patent  Brünjes 
<fc  Jakobsohn,  von  den  vereinigten  chemischen  Fabriken  in  Leopoldshall-Stassfurt  in  den  Handel 
gebracht,  welche  hauptsächlich  aus  einer  neutralen  Losung  von  Chlormagnesium  (mit  geringen  Mengen 
anderer  Bestandteile)  vom  spec.  Gew.  1,12  bis  1,13  besteht.  Für  weitere  Entfernungen  ist  zur 
Verminderung  der  Transportkosten  das  feste  Salz  hergestellt  nnd  wird  in  Fässern  verschickt.  Wir 
glauben  nicht  zu  irren , wenn  wir  die  Salzlösung  als  eine  Mutterlauge  von  der  Verarbeitung  der 
Stassfurter  sog.  Abraumsalze  auf  Chlorkalium  bezeidmen.  Die  im  letzten  Decennium  enorm  gestiegene 
Production  von  Chlorkalium  aus  Carnallit  hat  solche  Massen  von  Chlormagnesium  erzeugt,  dass  die 
eine  weitere  Verarbeitung  nicht  mehr  lohnenden  Chlormagnesiumlangen  in  den  Bod'-fluss  gegossen 
werden  und  dessen  Wasser  seit  längerer  Zeit  in  eine  für  häusliche  und  industrielle  Zwecke  untaug- 
liche Salzlösung  verwandelt  haben  Es  wäre  daher  in  mehr  als  einer  Beziehung  zu  wünschen,  dass 
für  dieses  die  Fabriken  und  die  Umgebung  belästigende  Nebenproduct  sich  eine  passende  Verwendung 
fändo , nnd  es  hat  natürlich  an  Vorschlägen  hierzu  nicht  gefehlt.  Einem  solchen  Vorschlag  zur  Ver- 
wendung von  Chlormagneainmlüsung  zur  Füllung  von  Gasuhren,  Gasbehältern  und  Wasserverschlüssen 
stehen  wir  hier  gegenüber. 

Die  hauptsächlichsten  Vortheile , welche  von  Seiten  der  Erfinder  für  diese  Gasuhrenfüllmasso 
geltend  gemacht  werden,  sind  hauptsächlich  der  billige  Preis  gegenüber  dem  Glycerin  und  die  Eigen- 
schaft der  Flüssigkeit  nicht  zu  gefrieren  nnd  nicht  zn  verdunsten  und  somit  die  Unrichtigkeit  zu 
vermeiden , welche  boi  wassergefüllten  Gasuhren  durch  Verdunstung  entsteht.  Die  übrigen  Eigen- 
schaften , welche  der  Flüssigkeit  zugeschrieben  worden : die  Trocknung  des  Gases  und  die  nachträg- 
liche Reinigung  desselben  durch  Entfernung  von  Ammoniak  dürften  für  praktische  Zwecke  kaum  in's 
Gewicht  fallen. 

J ournal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  19  A gj|j 
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Was  die  Anwendung  von  Salzlösungen  zur  Füllung  von  Wasserabschlüssen,  Gasuhren  und 
Gasbehältern  etc.  anbelangt,  so  ist  dieselbe  bekanntlich  nicht  neu;  namentlich  wurde  Kochsalzlösung 
benutzt,  um  das  Einfrieren  der  Wasser  Verschlüsse  zu  verhindern  und  die  Heizung  derselben  zu  er- 
sparen. Soweit  jedoch  unsere  Erfahrungen  reichen  wurde  dieses  Mittel  vollkommen  verlassen,  wegen 
der  heftigen  Einwirkung,  welche  die  Salzlösungen  auf  die  mit  ihnen  in  Berührung  befindlichen  Metalle 
ausüben ; nach  kurzem  Gebrauche  werden  dieselben  vom  Roste  zerfressen.  Bekannt  ist  ferner  die 
Vorsicht,  mit  der  man  in  süsswasserarmen  Küstenstädten  die  Füllung  der  Gasuhren  mit  Soowasser 
vermeidet  und  zum  Auftüllen  der  Gasuhren  Regenwasser  verwendet.  Directe  Versuche  über  das  Ver- 
halten einer  Lösung  von  Chlormagnesium  gegenüber  von  verschiedenen  Metallen  haben  ferner  gezeigt, 
dass  dieses  Salz  auf  fast  alle  Metalle  und  Legirungen,  wenn  auch  in  verschiedenem  Grade,  ziemlich 
energisch  einwirkt  und  gegenüber  von  Eisen  eich  fast  dem  so  gefürchteten  Salmiak  an  die  Seite  stellt. 
Diese  Verhältnisse  werden  allerdings  durch  die  Gegenwart  oder  Abwesenheit  der  Luft,  wie  in  den 
Gasuhren,  einigennassen  modiücirt;  wenn  wir  deehalb  unser  definitives  ürtheil  über  die  Zweckmässig- 
keit der  in  Rode  stehenden  Gasnhrenfüllmasse  noch  zurückhalten,  bis  praktische  Erfahrungen,  die  sich 
auf  einen  längeren  Zeitraum  erstrecken,  vorliegcn,  so  können  wir  die  Verwendung  der  Chlormagnesium- 
lösung  für  diesen  Zweck  von  vornherein  nicht  als  gefahrlos  bezeichnen  nnd  möchten  bei  allenfallsigen 
Versuchen  zur  Vorsicht  mahnen. 


Das  Verhältniss  der  elektrischen  Beleuchtung  zu  den  übrigen  Belencbtungsmethoden  ist  durch 
die  lebhaften  Erörterungen  in  der  technisch-wissenschaftlichen  Literatur  und  der  Tagespresse,  nament- 
lich aber  durch  die  Verhandlungen  anf  der  Versammlung  des  Vereins  der  Gasfachmänner  zu  Leipzig  in’s 
Klare  gestellt  worden.  Wenn  hiernach  von  dieser  Seite  die  Gasindustrie  vorläufig  eine  ernstliche  Concurrenz 
nicht  zn  befürchten  hat,  so  ist  das  Interesse  der  Beleuchtungstechniker  an  dem  elektrischen  Licht 
und  den  Apparaten  zu  seiner  Erzeugung  lebhaft  geworden , nnd  es  dürfte  manchem  Fachgenossen  ein 
Schriftchen  willkommen  sein,  das  in  klarer  und  lebendiger  Sprach«  die  neuen  magnetelektrischen 
Maschinen  und  ihre  Anwendung  bespricht.*) 

Der  Verfasser,  Professor  Dr.  P.  Reis,  durch  ähnliche  Publicationen  bereits  rühmlicbst  be- 
kannt, hat  eine  Reihe  von  Vorträgen,  welche  im  letzten  Winter  über  dieses  Thema  in  Mainz  gehalten 
worden  sind , gesammelt  und  in  dem  vorliegenden  Buch  herausgegeben.  Zur  Entwicklung  der  Prin- 
cipien  der  elektriechen  Induction , durch  welche  die  starken  Ströme  für  das  elektrische  Licht  erzeagt 
werden,  erläutert  der  Verfasser  zunächst  die  Holz’sche  Influenzmaschine  und  deren  Function.  Sodann 
folgt  eino  geschichtliche  Ueborsicht  der  älteren  Constructionen  von  magnetelektrischen  Maschinen  und 
deren  allmähliche  Verbesserung  durch  Siemens,  Gramme,  v.  Hefner-Alteneck  etc.  Hieran 
schliesst  sieb  die  Beschreibung  der  einzelnen  Maschinen , welche  durch  zahlreiche  Illustrationen  unter- 
stützt wird.  Wir  ompfehlen  das  Buch  aufs  Beste  allen  denen , welche  sich  nach  dieser  Richtung 
bin  zu  unterrichten  wünschen. 


Wir  wollen  nicht  unterlassen  unsere  Leser  anf  ein  soeben  erschienenes  Buch**)  aufmerksam 
zu  machen,  das  in  den  betheiligten  Kreisen  nicht  geringes  Aufsehen  orrogen  dürfte.  Dr.  G.  v.  N a e g e 1 i. 


*)  Neue  elektrische  Maschinen,  insbesondere  die  raagnotelektrischen  Maschinen  und  deren  Anwendung 
von  Prof.  Dr.  P.  Reis.  109  Seiten  mit  37  in  den  Test  gedruckten  Holzschnitten.  Leipzig.  Ver- 
lagsbuchhandlung von  Quandt  & Hu  ende  1.  1S77. 

**)  C.  T.  Nuegeli,  Professor  in  München.  Die  niederen  Pilze  in  ihren  Beziehungen  zu  den  Infections- 
krunkhoiten  und  der  Gesundheitspflege.  Miinohcn  1877.  Druck  und  Verlag  von  R.  Olden bourg. 
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einer  der  hervorragendsten  Vertreter  der  Pflanzenphysiologie,  hat  auf  experimentellem  Wege  die  Wirk- 
ungsweise und  die  Lebensbedingungen  der  niederen  Pilze,  denen  man  vorzugsweise  die  krankmachenden 
Eigenschaften  unreinen  Wassers  zuzuschreiben  pflegt,  zu  ermitteln  gesucht.  Die  Ergebnisse  seiner 
Versuche  legt  der  Verfasser  in  den  ersten  Kapiteln  des  citirten  Werkes  in  populärer  Weise  dar  und 
entwickelt  auf  Grund  dieser  Erfahrungen  in  den  folgenden  Abschnitten  seine  Anschauungen  über  die 
hygienischen  Eigenschaften  des  Wassers,  der  Luft  und  des  Bodens,  letzteres  namentlich 
in  Bezug  auf  die  verschiedenen  Systeme  der  Entfernung  der  Auswurfstoffe  (Versitzgruben,  Schwemm- 
kanäle, Tonnen  etc. J.  Die  Schlüsse,  zu  welchen  der  Verfasser  gelangt,  stehen  mit  vielen,  bisher  fast 
unbestrittenen  Sätzen  der  Gesundheitslebre  in  diroctem  Gegensatz  und  verändern  zum  Theil  vollständig 
den  Standpunkt,  von  dem  aus  wir  bisher  den  Einfluss  unserer  Umgebung  auf  die  sanitären  Verhält- 
nisse zu  beurtheilen  gewohnt  waren.  So  hält  es  der  Verfasser  in  Bezug  auf  das  Wassor  für 
unwahrscheinlich,  wenn  nicht  für  ganz  unmöglich,  dass  dasselbe  — insofern  es  nicht  geradezu  Gifte 
enthält  — der  Gesundheit  schade  oder  Infectionskrankheiten  hervorrufe,  da  die  verunreinigenden  Stoffe 
im  Allgemeinen  unschädlicher  Natur  seien  und  die  schädlichen  Pilze  in  allzugeringer  Menge  darin 
vorkämen.  Die  Beschaffung  reinen  Trinkwassers  oder  die  Filtration  trüben  Wassers  sei  nur  aus 
ästhetischen  Bücksichten  geboten,  nicht  aus  hygienischen. 

Als  Hauptträger  und  Verbreiter  der  schädlichen  Pilze  betrachtet  der  Verfasser  die  Luft;  der 
Boden  kommt  nur  in  soweit  in  Betracht,  als  er  die  Pflanzstätte  dieser  kleinen  Pilze  ist  und  dieselben 
unter  gewissen  Bedingungen  an  die  Luft  abgibt.  Von  diesem  Gesichtspunkt  aus  werden  die  verschie- 
denen Systeme  zur  Entfernung  der  Auswurfstoffe  und  der  hygienische  Grundsatz  von  der  Beinhaltung 
des  Bodens  betrachtet. 

Wir  fürchten  zu  Missverständnissen  Veranlassung  zu  geben,  wenn  wir,  ohne  näher  auf  die 
Entwicklungen  des  Verfassers  einzugehen,  einzelne  Sätze  herausgreifen,  und  begnügen  uns  damit  anzu- 
führen , dass  die  Verunreinigung  des  Untergrundes  durch  Versitzgruben  bei  durchlässigem  Boden  im 
Allgemeinen  als  ungefährlich  bezeichnet  wird,  wenn  nicht  das  Grundwasser  zum  Trinken  benutzt 
werden  soll.  Verbiete  der  undurchlässige  Boden  die  Versitzgruben,  so  müssten  die  Schwemmkanäle 
mit  oder  ohne  Berieselung  an  ihre  Stelle  treten.  Die  Schweramkanäle  seien , wenn  auch  durchlässig, 
hygienisch  unschädlich.  — Wir  begnügen  uns  vorläufig  damit,  durch  diese  Bemerkungen  den  Standpunkt 
des  Verfassers  angedeutet  zu  haben  und  verzichten  darauf  die  Berechtigung  der  auf  zahlreiche  Ver- 
suche gestützten  Sätze  kritisiren  oder  dieselben  bis  in  ihre  letzten  Consequenzen  verfolgen  zu  wollen  ; 
wir  hoffen  vielmehr,  dass  die  Hygieniker  von  Fach  den  reichen  Inhalt  des  Buches  einer  eingehenden 
Prüfung  unterziehen  und  auf  dein  gleichen  Boden  der  experimentell -wissenschaftlichen  Forschung  die 
aofgestellten  Sätze  bestätigen  oder  widerlegen  werden. 


Versuche  mit  Generatorfeuerungen; 

von  E.  Grahn. 

(Mit  Tafel  8 — 11.) 

Durch  nachfolgende  Mittheilungen  komme  ich  meinem  auf  der  Leipziger  Versammlung  gege- 
benen Versprechen  nach,  die  hier  angestellten  Versuche  über  Generatorfeuerungen  im  Journal  zu 
veröffentlichen. 

Bereits  im  Jahre  1870  führte  mich  der  Wunsch  nach  Einführung  verbesserter  Feuerungen  für 
Betortenöfen  nach  Siemens  in  London  und  ich  wnrde  von  hier  nach  Birmingham  verwiesen,  wo  ich 
die  wenig  erfreuliche  Aussicht  erhielt,  dass  man  nur  darauf  warte , dass  die  Generatoranlage  so  repa- 
raturbedürftig worden  würde , um  sie  beseitigen  zu  können.  Die  später  von  mir  in  Paris  gesehenen 
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verschiedentlich™  Anlagen  schreckten  mich  durch  ihre  Kostspieligkeit  und  ComplicitAt  zurück , da 
Einfachheit  und  Billigkeit  für  diesen  Theil  für  uns  die  bestimmendsten  Momente  sind.  Meine  Idee, 
das  Heizgas  den  Betörten  selbst  zu  entnehmen,  führte  zu  einem  Versuche,  Leuchtgas  dazu  zu  ver- 
wenden. Der  zwischen  gestellte  Messer  ergab  aber  einen  ebenso  grossen  Verbrauch  an  Gas  zum 
Heizen,  als  in  dem  Ofen  überall  erzeugt  wurde.  Die  Idee , die  schlechten , weniger  leuchtenden  Gase 
der  späteren  Destillationsperioden  znin  Heizen  zu  benützen  und  nur  das  in  den  ersten  Stunden  destillirto 
Gas  als  Leuchtgas  zu  verwenden,  w.ir  damit  hinfällig.  Der  Versuch,  die  Bildung  des  Kohlenozydgases 
in  den  Betörten  selbst  zu  bewirken,  nachdem  sie  abgetrieben  waren,  wurde  in  der  Weise  angestellt, 
dass  ein  Pfropfen  im  Boden  einer  betörte  herausgezogen  und  ein  Steigerohr  geöffnet  wurde.  Es  ent- 
wickelte sich  eine  mehrere  Fass  hohe  schöne  blaue  Flamme  — aber  die  Betörte  kam  in  eine  solche 
Hitze,  der  Weissgluth  nahe,  dass  ihr  Zusammenschmelzen  zu  befürchten  war.  Der  erste  Versuch  mit 
einem  kleinen  über  Tag  aufgestellten  Generator  mit  Steinkohlenheizung  wurde  1874  gemacht.  Die 
ersten  Versuche  fielen  nicht  ermuthigend  aus.  und  durch  vielseitige  andere  Beschäftigung  in  Anspruch 
genommen,  wurden  sie  daher  vorläufig  aufgegelten.  Die  Mitthoilungen  der  Horren  Oechelhaeuser 
und  Hegener  in  der  Jahresversammlung  unseres  Vereines  1876  und  die  nachherige  Besichtigung 
der  Ofenanlagen  in  Dessau  und  Köln  führten  zur  Wiederaufnahme  des  Gegenstandes.  Ich  will  hierbei 
die  beiden  wesentlichen  Theile  Ofen  nnd  Generator  getrennt  besprechen. 

Der  erste  Ofen  (Fig.  1 u.  2)  wurde  ähnlich  der  Dossaner  Einrichtung  in  den  Gas-  nnd  Luftcanälen 
ausgeführt.  Es  war  ein  Sechserofon.  Zwischen  den  beiden  Banchziigen  der  unteren  Betörten  wurden 
zwei  Canäle,  einer  für  Luft,  einer  für  Gas  40  cm.  hoch  und  22,4  cm.  breit  bei  gestellt  und  beide 
durch  eine  18  cm.  starke  Wand  getronnt.  Sechs  schräge  Schlitze  von  4 cm.  Breite  und  21.5  cm. 
Länge  vereinigten  beide  Canäle  oben  nnd  es  trat  das  Gas  mit  Luft  gemischt  durch  Schlitze  von 
2,5  cm.  Breite  zur  Verbrennung  aus.  Ausserdem  wurden  die  beiden  lUuchzüge  unter  d»n  unteren 
Betörten  hinten  unter  die  Sohle  dieser  Luft-  und  Gascanäle  hinunter  und  getrennt  nach  vom  und 
nach  hinten  zurückgeleitet  ehe  sie  in  den  ßauchranal  eintraten.  Es  war  ausserdem  über  dem  feuer- 
festen Gewölbe  in  der  ganzen  Ofentiefe  ein  zweites  Gewölbe  mit  i3  cm.  Luftschicht  zwischen  beiden 
Gewölben  hergestellt  und  die  beiden  Stirnflächen  dos  oberen  Gewölbes  so  weit  verlängert,  dass  eine 
hinten  nnd  vorn  vor  die  Oefen  gesetzte  Mauer  mit  13  cm.  Luftschicht  gedeckt  wurdo  Durch  ent- 
sprechende Anordnung  war  man  nun  im  Stande , die  Lnft  von  hinten  direct  in  den  Lüfte, mal  oder 
oben  an  der  hinteren  Ofenwand  oder  oben  an  der  vorderen  Ofenwand  oder  unten  an  der  vorderen 
Ofenwand  eintreteu  zu  lassen.  Zugleich  war  die  Einrichtung  getroffen  , die  Bauchgase  , statt  sie  in 
der  Mitte  unter  dem  Ofen  nochmals  hin  nnd  her  zn  leiten  , direct  in  den  Rauchcanal  ointreten  zu 
lassen , also  die  Sohle  der  Gas-  nnd  Lnftcanäle  nicht  zu  heizen.  In  Ermangelung  eines  Pyrometers 
wurde  zur  Ermittelung  der  Temperatur  der  Luft  in  dem  Luftcanale  vor  der  Mischung  mit  den  Gasen 
in  diesen  Canal  ein  gebogenes  schmiedeisernes  Bohr  oingelegt,  dessen  beide  Enden  aus  dem  Canal 
hervorragten.  In  das  eine  Ende  lief  constant  Wasser  ein,  aus  dem  anderen  Endo  aber  Wasser  ah. 
Die  Temperatur  des  Wassers  wurde  am  Ein-  und  Ausgange  gemessen  nnd  das  durchfliessetide  Wasser- 
quantum genau  auf  7 Liter  pro  Minute  regulirt.  Die  Temperaturzunahme  gab  einen  relativen  Maass- 
stab des  Grades  der  Lufttemperatur.  Es  wurden  nun  verschiedene  Versuche  angestellt , deren  jeder 
je  9 mal  24  Stunden  ununterbrochen  fortgesetzt  wurde.  Es  ergaben  sich  folgende  Resultate: 


Art  des  Lufteintritts 


Temperaturzunahmo 
des  Wassers 


Cokeverbrauch  °/o  vom 
vergasten  Kohlengewicht 


18,30 

18,48 


Lnfteintritt  nnten  vor  dem  Ofen  mit Bückleitung 

der  Bauchga.se 

Lufteintritt  desgl.  ohne  Bückleitung  der  Rauchgase 


27°  C. 
27  0 C. 
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Art  des  Lufteintritts 

Lufleintritt  oben  vor  dem  Ofen  ohne  Rückleitung 

Temperaturzunahme 
des  Wassers 

Cokeverbrauch  0/o  vom 
vergasten  Kohlengewicht 

der  Rauchgase 

Lufleintritt  oben  hinter  dem  Ofen  ohne  Rück- 

23  • C. 

18,72 

leitnng  der  Rauchgase 

Lufteintritt  unten  hinter  dem  Ofen  ohne  Rück- 

8°  C. 

25,38 

leitung  der  Rauchgase 

4°  C. 

25,84 

Durch  diese  Deobachtungen  wurde  ich  veranlasst,  den  untoren  Ranchcanal  zur  Heizung  der 
Sohle  völlig  aufzugehen.  Die  Vorderwand  für  den  Lufteintritt  hat  manche  Unannehmlichkeiten  und 
sie  ist  später  auch  fortgelassen  und  ihr  Effect  durch  ein  zweites  oberes  Gewölbe  zu  ersetzen  gesucht 
wurden  (Fig.  5),  so  dass  die  Luft  hinten  oben  eintritt,  nach  vorn  Ober  den  Ofen  geht,  dann  wieder 
nach  rückwärts,  hinter  dem  Ofen  hinunter  und  so  in  den  Ofen  hineingeführt  wird.  Das  Bedürfnis«, 
den  unteren  Arbeitscanal  besser  zu  ventiliren,  führte  schliesslich  dazn,  zwischen  zwei  Oefen  durch  die 
Ankerplatte  einen  Canal  h^rzustellen,  der  die  Luft  ans  dem  Arbeitscanale  resp.  aus  der  blinden  Schutz- 
wand vor  dem  Generator  entnimmt,  durch  zwei  quadratische  Canäle  über  die  Oefen  fortführt  und  dann 
hinter  den  Oefen  in  die  obere  Eintrittsöffnung  der  Verbrennungsluft  gelangt , so  dass  hier  schon 
warme  Loft  zugeführt  wird  (Fig.  12  n.  13).  Die  Luftregulirung  hatte  bei  den  langen  Mauerflächen, 
welche  die  Luft  zu  ihrer  Erwärmung  zu  passiren  hat , ihre  Schwierigkeit , da  selbst  bei  völlig  ge- 
schlossenem Lnfteintiitt  mitunter  sich  noch  ein  Lnftübcrschuss  in  den  Verbrennungsgasen  zeigte.  Dem 
Uebelstande  ist  dadurch  abgeholfen , dass  eine  eigentümliche  Begnlirung  vor  dem  Eintritte  der 
erwärmten  Luft  in  den  Verbrennungsranm  angebracht  ist  (Fig.  11  u.  12).  Ein  gusseisernes  Rohr 
von  12  cm.  mündet  in  den  unteren  Luftcanal  und  tritt  aussen  aus  der  hinteren  Schutzmauer  hervor. 

Der  Theil  des  Rohres , welcher  in  dem  Raume  für  die  erwärmte  Luft  vor  dem  Eintritt  in  den  Ofen 
selbst  liegt,  hat  der  Lunge  nach  einen  Schlitz  von  2,5  cm.  Breite  und  50  cm.  Länge.  In  dem  Rohre 
bewegt  sich  ein  massiver  Kolben,  der  mit  der  Haud  vor-  und  zurflckgeschoben  werden  kann,  nnd  man 
kann  dadurch  den  Luftzutritt  auf  das  allerschärfste  reguliron.  Betreffs  der  Gas-  und  Luftzuführnng 
im  Vcrbrennungsranme  machte  sich  nach  mehreren  Wochen  der  auch  an  anderen  Orten  bemerkt*' 
Uebelstand  fühlbar,  dass  die  Sohlitze  sich  zusetzten  Ein  tägliches  Aufstossen  derselben  half  so  lange 
darüber  hinweg , bis  sie  wieder  und  an  von  aussen  nicht  mehr  erreichbaren  Stellen  sich  zusetzten. 

Es  wurde  dahor  dieses  System  verlassen  und  statt  dessen  eine  andere  Anordnung  gewählt.  Der  Gas- 
canal mündet  vor  dem  Ofen  und  zieht  sich  in  demselben  völlig  offen  ohne  Decke  in  die  Höho,  wie  os 
die  Zeichnung  Fig.  11,  12  u.  13  angiebt.  Von  beiden  Seiten  tritt  die  Luft  durch  5 Oeffnungen  von 
13X6  cm.  Weite  aus  den  beiden  seitlich  liegenden  mit  Platten  geschlossenen  Luftcanälen  ein  und 
verbrennt  das  Kohlenoxydgas.  Der  iu  Fig.  11,  12  u.  13  abgebildete  Ofen  mit  geringen  im  Laufe 
der  Zeit  angebrachten  Modificationen  hat  sich  in  4 Exemplaren  im  Laufe  eines  Jahres  vollkommen 
bewährt. 

Für  die  Generatoren  war  für  mich  die  Idee  leitend,  dass  es  bei  gleichzeitig  möglichst 
geringem  Verbrauch  an  Brennmaterial  zu  erstreben  sein  müsse , eine  schlechtere  Qualität  desselben  zu 
vergasen,  dass  es  dafür  aber  nötbig,  die  Schlacken  in  selbstthätiger  Weise,  also  wo  möglich  fliessend 
aus  dem  Ofen  zu  entfernen.  Die  Porosität  des  Coke  liess  mich  annebmen , dass , wie  ähnliche  Erfahr- 
ungen bei  dem  Generatorbetrieb  mit  Torf  gemacht,  es  wünschensworth  sei,  die  Generatorquerschnitte 
nicht  zu  gross  zu  nehmen,  um  ein  gloichmässiges  Durchbrennen  zu  erreichen  und  einom  einseitigen 
Durchbrennen  vorzubeugen.  Der  erste  Generator  (Fig.  3 u.  4),  welcher  wie  alle  folgenden  diroct  vor  den  Oefen 
unter  der  Retortenhausflur  aufgestellt  war,  war  dem  Dessauer  Generator  nachgebildet.  Er  hatte  einen  vier- 
eckigen Querschnitt  von  der  Sohle  ab  auf  0,9  Mtr.  Höhe  von  1,07  X 0,72  Mtr.  Seite  und  zog  sich 
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bis  zur  Olterkante  des  Gascanals,  dessen  Scheitel  0,3  Mtr.  unter  der  Flur  des  Retortenhauses  lag,  auf 
0,84  X 0,58  Mtr.  zusammen.  Die  unteren  beiden  einander  gegenüber  befindlichen  Öffnungen  zum 
Schlacken  und  zum  Lufteintritt  waren  0,3  Mtr.  hoch  und  0,72  Mtr.  breit.  Der  Gascunal  hatte 
0,55  Mtr.  Breite  und  0,40  Mtr.  Höhe.  Ein  solcher  Generator  genügte  Monate  lang  für  2 Ofen, 

wurde  jedoch  anfänglich  nur  für  1 Ofen  benutzt. 

lieber  den  Verbrauch  an  Brennmaterial  wurden  genaue  Versuche  durch  Wiegen  der  vergasten 
Kohlen,  der  verbrauchten  Coke  etc.  angestnllt  und  in  derselben  Weise  lxd  einem  Ofen  mit  Rostfouerung 
verfahren.  Jede  ununterbrochene  Versuchsreihe  umfasste  9 X 24  Stunden  und  os  mögen  folgende 
Zahlen  von  einigen  derselben  hier  mitgetheilt  werden. 


Kohlen  vergast  Kilo 
Coke  aufgegeben  Kilo  . . 

Coke  aus  den  Schlacken  zurück  Kilo 
oder  in  °/0  des  aufgegebenen  Coke 
Coke  verbrannt  Kilo 
Schlacken  als  Rückstand  Kilo  . 
oder  in  % des  verbrannten  Coke 
Asche  Kilo  .... 
oder  in  0 o des  verbrannten  Coke 
Coke  verbrannt  pro  100  Kilo  Kolilen 
Desgl.  pro  1000  Kbm.  Gas 
Gas  pro  1000  Kilo  Kohlen 


Generatorfeuernng  Rostfouerung 


49380 

10460 

1833 

17,5 

8627 

871 

10,7 

848 

9,8 

17,48 

607,8 

287,4 


48760 

10350 

1420 

13,7 

8930 

770 

8,6 

670 

7,5 

18,4 

640.1 

286.1 


41240 

11700 

980 

8.4 

10720 

730 

6,7 

580 

5.4 
26,0 

907,7 

286,1 


Die  beiden  letzten  Angaben  sind  berechnet  nach  den  Resultaten  der  Gesammtansbeute , also 
nicht  streng  richtig.  Das  erzeugte  Gas  konnte  aber  selbstverständlich  nicht  für  die  einzelnen  Oefen 
gesondert  gemessen  werden.  Die  Oefen  wurden  mit  4'/;  Standen  regelmässig  geladen  und  waren  in 
gleicher  und  gleichmässiger  Hitze  wie  die  übrigen  mit  Rnstfeuerung. 

Bei  diesom  ersten  Generator  zeigten  sich  verschiedene  Uebelstände.  Die  Schlacken  setzten  sich 
an  den  Wänden  fost  und  mussten  durch  Hindurchstossen  von  obon  gelöst  werden.  Die  Cokefflllnng 
brannte  ungleichmäßig  durch  und  es  wurde  viel  unvollständig  verbrannte  Coke  unten  herausgezogen 
etc.  Trotzdem  blieb  derselbe  11  Monate  in  Betrieb  und  wurde  ausser  Betrieb  gesetzt,  weil  das  Ziegel - 
mauerwerk  hinter  dem  feuerfesten  Futter  in’s  Schmelzen  kam,  letzteres  also  zu  schwach  war.  Zur 
Beseitigung  der  vorerwähnten  Uebelstände  wurde  für  zwei  andere  Oefen  ein  Generator  (Fig.  6)  von 
kreisrundem  Querschnitt  und  grösserer  Höhe  gebaut.  Derselbe  war  oylindrisch  und  hatte  78,4  cm. 
Durchmesser  und  von  der  Sohle  bis  zur  ünterkante  des  Gascanals  3,29  Mtr.  Höhe.  Die  Oeffnungen 
zum  Schlacken  lagen  einander  gegenüber  im  Inneren  18  cui.,  im  Aeusseren  des  Ofenmanerwerkes 
34  cm.  hoch  und  78  cm.  breit.  21  cm.  über  denselben  war  je  ein  Loch  von  13  cm.  im  Quadrat, 
welches  als  Lufteinlass  diente,  indem  die  Oeffnungen  znm  Schlacken  gewöhnlich  geschlossen  ge- 
halten wurden. 

Bei  einem  vergleichenden  Versuclio  beider  Generatoren  wurden  unter  anderen  folgende  Zahlen 
ermittelt: 


Generator  [j 

Generator  O 

Kohlen  vergast  Kilo  . 

33210 

36450 

Coke  aufgegeben  Kilo 

6675 

4350 

Coke  aus  den  Schlacken  zurück  Kilo  . 

384 

231 
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Generator  Q 

Generator  Q 

oder  in  % der  aufgegebenen  Coke 

• 

5,8 

5,3 

Coke  verbrannt  Kilo  . 

6291 

4119 

Schlacken  als  Rückstand  Kilo 

666 

510 

oder  in  °/0  der  verbrannten  Coke 

9,0 

12,4 

Asche  Kilo 

275 

207 

oder  in  % der  verbrannten  Coke 

4.4 

5,0 

Coke  verbrannt  pro  100  Kilo  Kohlen  . 

18,94 

12,30 

De.-gl.  pro  1000  Kbm.  Gas  Kilo 

715,7 

426,4 

Gas  pro  1000  Kilo  Kohlen 

264,7 

264,7 

Ich  bemerke,  dass  hei  den  Versuchen  überall  nur  ein  vergleichender  Werth  untereinander 
erstrebt  wurde  und  auf  das  absolute  Resultat  kein  Gewicht  zu  legen  ist.  Uebrigens  hat  sich  der 
Cokeverbrauch  der  beiden  Generatorsysteme , monatelang  täglich  verglichen , fast  constant  wie  2 : 3 
verhalten,  ln  dem  runden  Generator  fand  ein  Ansätzen  von  Schlacken  nicht  statt.  An  den  Luft- 
eintrittsüffnungen  war  zu  sehen , dass  die  Schlacke  vollständig  zum  Schmelzen  kam.  Auf  der  Heerd- 
sohle  erstarrte  sie  jedoch  und  enthielt  viele  kleine  Coketheile.  Ein  Versuch , die  Schlacke  flüssiger 
durch  mittels  zweier  Körting’ scher  Gebläse  eingeblasenen  Wind  zu  machen , änderte  in  der  Schlacken- 
bildung nichts.  Unter  der  Windüffnung  bildete  sich  ebenso,  wie  vorher  ein  trichterförmiger  Schlacken- 
ansatz mit  ca.  40  cm.  weiter  Oeffnung  und  über  derselben  setzte  sich  keine  Schlacke  an.  Es  wurde 
nun  versucht,  durch  Kalkzusatz  die  Schlacke  besser  in  Fluss  zn  bringen.  Es  wurde  2 °,  „ , später 
4°/0  Kalk  über  die  zu  ladende  Coke  gestreut  und  mit  eingefüllt.  Die  Schlacke  kam  dadurch  besser 
zum  Schmelzen,  aber  sie  erstarrto  dennoch  auf  der  Heerdsohle.  Ich  glaubte  durch  eine  Verringerung 
des  Querschnittes  dieser  einen  besseren  Erfolg  zu  erreichen.  Auf  der  Sohle  (Fig.  7 wurde  ein  Gestell 
von  47  cm.  Höhe  und  32  cm.  Durchmesser  gemauert  und  dieses  durch  einen  55  cm.  hohen  Conus 
in  den  Ofenschacht  übergeführt.  In  dem  Gestell  befanden  sich  je  2 gegenüberliegende  Oeffhungen  von 
16  cm.  im  Qnadrat.  In  den  trichtei  förmigen  Theil  über  dem  Gestell  wurden  in  verschiedenen  Höhen  Oeffnungon 
zum  eventuellen  Einleiten  von  Dampf  zur  Kühlung  hergestellt.  In  dem  Gestelle  entwickelte  sich  eine 
starke  Weissglühhitze  und  die  Schlacke  floss  rein  bis  auf  die  Heerdsohle  hinunter,  wo  sie  leicht  zu 
entfernen  war.  Aber  selbst  bei  4 °/0  Kalkzusatz  war  sie  nicht  zum  Austliessen  zu  bringen.  Ebenso 
erfolglos  blieb  auch  ein  noch  stärkerer  Zusatz  und  das  Znmauern  der  Schlackenöffnungen.  Ich  hatte 
gehofft,  da  die  Schlacke  dadurch  vor  Abkühlung  geschützt  war,  sie  flüssig  zu  sammeln.  Sio  war  aber, 
nachdem  nach  4 Stunden  die  Oeflhungen  wieder  frei  gemacht  wurden,  so  hart  gewordon,  dass  sie  nur 
durch  ein  vorgelegtes  Cokefeuer  zu  beseitigen  war.  Der  eingeblasene  Dampf  verhinderte  trotz  der 
ungemeinen  Hitze  im  unteren  Theile  des  Generators  ein  Durchbrennen  der  Coke  bis  zur  oberen  Schicht. 
Nachdem  der  Generator  in  dieser  Weise  kaum  einen  Monat  in  Betrieb  gewesen,  kamen  schwarze  glas- 
artige Schlacken  und  er  schmolz  zusammen.  Beim  Abbrechen  des  Generators  zeigte  es  sich , dass  der 
das  Mauerwerk  umgebende  Lehm  fast  0,5  Mtr.  stark  weggeschmolzen  war.  Trotz  dieses  Misserfolges 
glaubte  ich  meine  Idee  die  Beseitigung  der  Schlacke  durch  Flüssigmachen  zu  erreichen,  nicht  aufgeben 
zu  sollen  und  iiess  einen  neuen  tylindrischen  Generator  (Fig.  8 u.  9)  von  90  cm  Durchmesser  und  8 Mtr. 
Höhe  von  Sohle-  bis  Unterkante -Gascanal  herslellen.  Derselbe  wurde  im  Innern  durch  Ueberkragon 
der  Steine  so  zusammengezogen,  dass  sich  46  cm.  über  der  Sohle  ein  Schlitz  von  15,7  cm.  Breite  und 
von  gleicher  Länge  mit  dem  Generatordurchmesser  bildete.  65  cm.  darüber  trat  das  Mauerwork  wieder 
zurück,  so  dass  1,23  Mtr.  über  der  Sohle  wieder  der  volle  cylindrUch"  Querschnitt  vorhanden  war. 
Der  untere  keilförmige  Theil  sollte  als  J'chlackeuort,  der  obere  als  Verbrenuungsort  und  der  cylindrische 
als  Reductionsort  dienen.  Die  beiden  Schlackenlöcher  wurden  bis  auf  50  [jcui.  geschlossen  und  der 
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Generator  entwickelte  einen  sehr  schönen  Gang.  Er  gab  z,  B.  bei  sechstägigein  Betriebe  pro  °/on  Kilo 
Kohlen  284,5  Kbm.  Gas  ans  den  Retorten  und  verbrauchte  pro  1000  Kbm.  Gas  544,4  Kilo  Coke  nnd  pro  100 
Kilo  Kohlen  15, C8  Kilo  Coke.  Die  Schlacken  betrogen  9,5%  des  verbrannten  Materials  nnd  es  fanden 
sich  darin  1,3  % des  verfeuerten  Cokes.  Bei  diesem  Generator  zeigte  sich  znm  ersten  Male  viel 
Flugasche  in  den  Oefen  und  die  Vermuthntig,  dass  solche  durch  Zuführung  staubhaltiger  Luft  her- 
vorgerufen wurde,  bestätigte  sich  nicht,  da,  nachdem  dio  Luft  durch  Rohrleitungen  von  Aussen  den 
Oefen  zugeführt  wurde,  die  Erscheinung  sich  nicht  änderte.  Die  Flugasche  musste  alle  3 Tage  be- 
seitigt werden.  Die  Hitze  vor  dem  Generalor  in  dem  unteren  Canal  wurde  mit  der  Zeit  so  gross, 
dass  es  kaum  mehr  möglich  war,  es  unten  auszuhalten.  Die  Temperatur  stieg  dicht  am  Generator 
auf  74“  C.  Es  wurde  daher  versucht  durch  Anwendung  von  Kohle  statt  Coke  zum  Heizen  die  Tem- 
peratur vor  dem  Generator  zu  verringern  und  sofort  dieser  Zweck  erreicht.  Der  Betrieb  mit  Kohle 
war,  ausser  dass  etwa  V*  mehr  als  Coke  gebraucht  wurde,  hauptsächlich  durch  den  Verlust  der  feinen 
Kohlentheilchen , ein  viel  umständlicher,  da  eine  geringe  Differenz  in  der  Höhe  der  Kohlenschicht  das 
Gas  entweder  nicht  durchliess  und  es  unten  ausbrennen  machte  oder  es  oben  im  Generator  schon 
verbrennen  liess.  Die  Gasentwicklung  zwischen  zwei  Füllungen  war  sehr  ungleichmässig , so  dass  ein 
beständiges  Rcguliren  nöthig  war,  um  die  Oefen  gleichmässig  zu  halten.  Es  wurde  daher  nach  einiger 
Zeit  wieder  zur  Heizung  mit  Coke  übergegangen  und  durch  Zusatz  kleiner  Coke  die  Füllung  dichter 
gomacht.  Dio  Fftllungshöho  konnte  schliesslich  auf  1,6  Mtr.  reducirt  werden  bei  gleichen  Mengen 
Coke  und  Schrübcn,  ohne  dass  die  Oefen  aus  ihren  normalen  Verhältnissen  gebracht  wurden.  Trotz- 
dem der  mittlere  Schlitz  im  Generator,  wie  sich  beim  Niederbrennen  zeigte,  von  15,7  cm.  mit  der 
Zeit  auf  50  cm.  ausgebrannt  war,  war  die  Schlackenbildung  sehr  rein;  die  Schlacke  war  leicht  zu 
entfernen  und  ein  Festsetzen  fand  durchaus  nicht  statt.  Um  die  nach  und  nach  wieder  sich  ein- 
stellende  grosse  Erhitzung  vor  dem  Generator  zu  verringern,  wurdo  davor  eine  Mauer  im  oberen  Theile 
mit  Luftschicht  ausgefübrt  und  die  Luft  aus  dieser  durch  ein  Rohr  zur  Luftointrittsöffnung  der  Ver- 
brennungsluft oben  am  Ofen  gelegt.  Der  Effect  war  ein  die  Erwartungen  weit  übertreffender. 

Weil  die  localen  Verhältnisse  es  hier,  um  vorhandene  Schlackencanäle  weiter  benutzen  zu 
können,  wünschenswerth  machten,  die  Generatoren  wo  möglich  mit  nur  einer  Schüröffnung  und  auf 
den  anderen  Seiten  geschlossen  zu  haben  , so  wurde  versuchsweise  die  eine  Ocffnung  zugemanert  und 
es  zeigte  sich  hinterher  nur  ein  etwas  einseitiges  Abbrennen  der  Coke,  welchem  durch  etwas  einseitiges 
Aufwerfen  des  Brennmaterials  abgeholfen  wurde.  Im  Uebrigen  war  weder  in  dem  Gange  noch  in  der 
Bedienung  ein  Unterschied  zu  bemerken.  Ein  so  construirter  Generator  (Fig.  10)  ist  fast  4 Monate 
in  Betrieb  gewesen  und  wurde  ausser  Betrieb  gesetzt,  weil  das  Mauerwerk  an  der  Schüröffnung  all- 
mählich fortgefressen  war. 

Nachfolgende  Tabelle  giebt  einige  Zahlen  aus  den  mit  diesem  Generator  erlangten  Betriebe- 
resultaten : 


Tage 

Kohlen 

vergast 

Kilo 

Coke 

verfeuert 

Kilo 

Coke 

retour 

Kilo 

Schlacken 

Kilo 

Gas  pro 
1000  Kbm. 
Kohlen 

Kbm. 

Coke  verbrannt 

im  pr0  pro 

„ 100  Kilo  jlOOOKbm. 

Kohlen  Gas 

Kilo  Kilo  Kilo 

a)  mit  zwei  Scbüröffnungen : 

7 

61200 

9600 

122 

901 

284,5 

5478  : 15,68 

544,4 

14 

142400 

22880 

290 

2044 

287,2 

22590  { 15,86 

552,1 

14 

147300 

24640 

240 

2226 

296,6 

24400  : 16,56 

558,5 

7 

72100 

7760 

240 

784 

286,9 

11060  15,34 

536, G 
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Tage 

Kohlen 

vergast 

Kilo 

Coke 

verfeuert 

Kilo 

Coke 

retour 

Kilo 

Schlacken 

Kilo 

Gas  pro 
1000  Kbm. 
Kohlen 

Kbm. 

Coke  verbrannt 
i pro  pro 

100  Kilo  lOOOKbm. 
0an*en  Kohlen  Gas 

Kilo  Kilo  Kilo 

b)  mit  einer  Schüröffnung: 

7 

69690 

9605 

180 

583 

279,5 

9485  13,00  | 486,9 

7 

67200 

9800 

180 

390 

276,9 

9620  14,00  517,2 

7 

67900 

10700 

170 

455 

294,1 

10530  15.20  1 527,3 

7 

68500 

10900 

196 

432 

300,3 

1O704  15,62  | 520,3 

Um 

den  Effect  des  Ladens  mit  glühendem  und  mit 

kaltem  Coke 

zu  constatiren,  da  bei  allen 

vorherigen  Versuchen  nur  mit  kaltem  Coke  des  nöthigen  Wiegens  wegen  gefeuert  werden  konnte, 
wurde  der  Generator  von  zwei  Oefen  eino  Reihe  von  Tagen  mit  kaltem  Coke  geladen  und  der  ge- 
wonnene Coke  aus  den  Retorten  znrückgolegt.  Darauf  wurde  derselbe  dieselbe  Zeit  mit  dem  glühenden 
Coke  aus  den  Retorten  geladen  und  der  Rest  zurück  gelegt.  Es  ergab  sich  , dass  bei  kaltom  Coke 
im  Generator  14320  Kilo,  bei  heissem  13700  Kilo,  also  bei  letzterem  etwas  über  4%  weniger  ver- 
braucht waren. 

Die  Generatorgase  und  die  Verbrennungsgase  sind  vielfach  mittelst  dos  Orsat’schen  Apparates 
untersucht  und  auch  hier  wie  von  anderer  Seite  dessen  zeitweise  Unzuverlässigkeit  constatirt.  Doch 
sind  hier  viele  wichtige  Schlüsse  daraus  gezogen  nnd  es  ist  meiner  Ansicht  nach  nöthig , für  den 
Betriebeleiter  sich  solche  Aufschlüsse  fortlaufend  zu  verschaffen,  wenn  auch  hoffentlich  mit  einem  zu- 
verlässigeren, aber  nicht  complicirteren  Apparate.  Ich  führe  nur  einige  Zahlen  an,  ntn  die  Schwank- 
ungen zu  zeigen. 

Kohle  n.  Coke 

Vergastes  Material  Kohle  gemischt  Coke 

% Kohlensäure  . 8,1  6,7  2,0  4,2  3,0  2,2  2,2  3,2  2,5  4,2 

% Kohlenoxyd  . 19,3  16,6  20,0  17,6  20,0  20,9  23,6  24,0  23,2  25,9 

Auch  die  Frage,  ob  bei  Anwendung  Eines  Generators  die  Verschiedenheit  der  Gasqualität  in 
den  verschiedenen  Perioden  nach  der  Beschickung  so  bedeutend , dass  es  besser  sei , zwei  gekuppelte 
Generatoren  zu  verwenden  , wurde  in  Ueberlegung  gezogen.  Es  fand  sich  beispielsweise  hei  derselben 
Beschickung  in  verschiedenen  Perioden  im  Generatorgase : 

COa  3,0  3,6  4,1  4,5  »/„ 

CO  22,6  21,8  20,8  20,8  °/0 

so  dass  die  Befürchtung  sehr  verschiedenartiger  Gasqualität  als  unbegründet  sich  erwies. 

Auch  wurden  mittelst  des  List’schen  Apparates  Zugversuche  vorgenommon , die  jedoch  hier 
nicht  initgetheilt  werden  sollen,  da  die  Zugcommission  dieser  Frage  nülior  treten  wird.  Die  Erkennt- 
niss,  dass  eine  Hübe  von  1,76  Mtr.  von  der  Generatorsohle  bis  zur  Unterkanto  des  Gascanals  genügt 
und  eine  einseitige  Schüröffnung  gleichfalls  hinreichend,  führte  als  letzten  Schlitzgenerator  zu  der 
Constroction  Fig.  8.  Derselbe  machte  sich  in  Gasentwicklung,  Cokevcrbrauch  und  Bedienung  vor- 
züglich; aber  nach  einigen  Wochen  fing  er  innerhalb  an  der  Schüröffnung  an  zu  schmelzen  und 
ging  bald  seinem  Untergange  entgegen. 

Nach  all  diesen  Versuchen  bin  ich  zu  der  Ueberzeugung  gekommen,  dass  allein  die  Rost- 
feuerung  die  Möglichkeit  bietet,  den  Generatoren  eine  längere  Dauer  zu  sichern  und  habe  jetzt 
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versuchsweise  einen  Generator  von  annähernd  der  auf  Fig.  11,12, 13  n. 14  gegebenen  Construction  seit  meh- 
reren Wochen  in  Betrieb,  der  allen  Anforderungen  /u  genögen  scheint  Durch  ungesehobene  Eisenstäbe 
werden  , wie  es  ja  auch  bei  den  grossen  Generatoren  für  Schmelzereien  etc.  geschieht , die  Coke  zeit- 
weise über  den  Schlacken  abgefangen,  der  Roet  mit  den  Schlacken  herausgezogen,  die  Boetstäbe  wieder 
eingelegt  und  dann  die  oberon  Eisenstäbe  entfernt.  Aehnlich  geschieht  es  ja  auch  bei  den  von  Herrn 
Hegen  er  angewendeten  Generatoren.  Ich  glaube  sicher,  dass,  namentlich  wenn  die  Kostfläche  kleiner 
als  die  Generatorfläche  ist,  das  Verbrennungscentrum  mehr  von  den  Wänden  des  Generators  abgezogen 
und  so  eine  bessere  Haltbarkeit  erzielt  wird 

Ich  halte  es  für  Pflicht  mitzutheilen,  dass  die  im  Vorstehenden  geschilderten  umfassenden  Ver- 
suche von  meinem  Assistenten,  Herrn  Dicke,  mit  uuabgekühltein  Eifer  ausgeführt  sind.  Ist  das  Resultat 
schliesslich  in  Betreff  der  Generatoren  auch  mehr  ein  negatives , so  ist  es  docii  nicht  ohne  Interesse 
es  bekannt  zu  geben;  denn  Anderer  Erfahrungen  gleich  offen  publicirt  würd'>n  uns  schneller  der 
Lösung  der  Frage  zuführen  und  manche  Versuche  überflüssig  machen.  Uebrigens  kann  ich  nur 
noch  bemerken,  dass  die  angewendete  Ofenconstruction  sich  ausgezeichnet  bewährt  und  nach  Ein- 
führung der  Rostfeucrung  auch  keine  Flugasche  mehr  aufgetreteu  ist. 

Zum  Schluss  will  ich  noch  eine  Bemerkung  über  die  Gasanalysen  hinzufügen , welche  mit  der 
Dr.  Bunte'schen  Gasbürette  in  neuerer  /eit  ausgeführt  und  in  ihrem  Resultate  durch  genaue  ver- 
gleichende eudiometrische  Untersuchungen  von  Herrn  Hartenstein  geprüft  sind.  Die  Gase  sind 
aus  dem  Gascanal  entnommen  und  es  befand  sich  unter  dem  Roste  der  Generatoren  ein  Wasser- 
kasten. Es  wurde  bei  3 Proben  bestimmt: 

Probe  1.  Probe  2.  Probe  3. 


Procent 

Bunte. 

Bunsen. 

Bunte. 

Bunsen.  Bunte. 

Bunsen. 

Kohlensäure 

4,1 

4,62 

5,6 

6,29 

6,0 

6,34 

Kohlenoxyd 

28,8 

29,51 

25,7 

25,04 

27,0 

26,39 

Wasserstoff 

Stickstoff 

| 67,5 

13,05  . 

52,81  } 65,86 

68,7 

8,39  , 

60,28  } 6-<’67  67,0 

12,59  , 

54,10  1 66,70 

Es  ergiebt  sich  daraus  eine  völlig  befriedigende  Uebereinstimmnng  in  der  Bestimmung  von 
Kohlensäure  und  Kohlenoiyd  für  praktischen  Gebrauch  , wenn  man  berücksichtigt , dass  auf  die  Tem- 
peraturen bei  der  Bunte'schen  Methode  keine  Rücksicht  genommen  wird , die  ja  aber  schon  durch 
Berührung  mit  der  Hand  beeinflusst  wird.  Höchst  interessant  ist  es , die  Quelle  des  Sauerstoffs  in 


den  Vorbrennungsgasen  (C02  und  CO)  aufzusuchen 
der  Sauerstoff  einem  Stickstoffgehalte  aus  der  Luft  von: 

Bei  den 

verschiedenen  Proben 

entspricht 

Probe  1. 

Probe  2. 

Probe  8. 

0 1 
1 0 

°/o 

°/o 

in  der  Kohlensäure 

17,41 

23,90 

28,90 

Im  Kohlenoxyd 

55,60 

45,57 

49,72 

zusammen 

73,01 

69,47 

73,62 

Die  obigen  Analysen  ergaben  einen  Stickstoffgehalt  von 

52,81 

60,28 

54,10 

mithin  wurde  weniger  Stickstoff  gefunden  als  nach  der  Zu- 

sammensetzung  der  Luft  dem  vorhandenen  Sauerstoff 
entspricht 

20,20 

9,19 

19,52 

oder  dem  entsprechend  reducirt  nach  dem  Verhältnis , in 

welchem  N und  0 in  der  Luft  gemischt  sind,  an 
Sauerstoff 

5,35 

2,42 

5,11 
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Dieser  Uebersehnss  an  Sauerstoff  kann  also  nicht  aus  der  Luft  entnommen  sein  , da  der  ihn 
sonst  begleitende  Stickstoff  fehlt , vielmehr  Ist  es  höchst  wahrscheinlich  , dass  er  durch  die  Zersetzung 
von  Wasserdämpfen  gebildet  ist. 


Steinmann’s  Gasfeuerung  für  Retortenöfen; 

von  J.  Haymann. 

Im  hiesigen  Gaswerk  gelangen  schon  seit  Jahren  Saarkohlen,  unter  Zusatz  böhmischer  Platten- 
kohlen zur  Vergasung.  Der  daraus  gewonnene  Coke  prim.  Q findet,  nachdem  er  mittels  Durchwurf 
von  Sand  und  Schlacke  gereinigt,  eine  Vorwertliung  von  M.  1.  50  pr.  Zollcntr.  ab  Werk.  Die  gleiche 
Sorte  Coke  dient  zur  Unterfeuerung  der  Oefen 

Die  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Gasfeuerung^  brachten  , insbesondere  bei  so  hohem  Coke- 
preis — mit  dem  selbstverständlich  auch  der  Betrieb  belastet  werden  muss  — die  Absicht  in  mir 
zur  Reife,  unter  Zuziehung  einer  bewährten  technischen  Kraft,  unsere  Retortenöfon  mit  Braunkohlen- 
Gasfeuerung  auszurüsten,  wenngleich  eine  Einrichtung  dieser  Art  noch  nicht  existirte.  Die  in  Dessau, 
Cöln,  Dresden  u.  a.  0.  bestehenden  sogenannten  Goneratorfeuerungen  sind  ja,  streng  genommen  nur 
Cokeverbrennungsöfen , welche  in  engster  Verbindung  mit  den  Retortenöten , dahin  ein  Gemisch  von 
Kohlenoxydgas  und  bereits  entwickelter  Flamme  abgeben,  und  nur  durch  die  Oekonomie  der  Lnft- 
zuführung  eine  gewisse  Ersparnis  an  Brennstoff  gewährleisten. 

Der  Vorwaltungsrath  dos  hiesigen  Gaswerkes,  in  Uebereinstimmung  mit  den  hohen  Collegicn, 
wies  mit  erfreulicher  Muniiicenz  sofort  die  Mittel  an  zur  Errichtung  einer  Batterie  von  4 Stück  Oefen  mit 
je  7 Retorten  mit  Braunkohlengasfeuerung , nnd  wurde  auf  meinen  Vorschlag  Herr  Ingenieur 
Ferdinand  Steinmann  in  Dresden  mit  der  Anfertigung  dieses  Projectes  betraut. 

Bevor  ich  auf  die  Beschreibung  der  Gesammtanlage  näher  eingehe,  will  ich  noch  kurz  andeuten, 
dass  Situation  der  Oefen  und  Grundwasserstand  es  gestatteten , die  Generatoren  3,675  M.  von  der 
Stirnmauer  der  Oefen  entfernt,  2,7  M.  unter  die  Sohle  des  Ofenhauses,  die  Fallschächte  der  Generatoren 
bändig  mit  dem  Pflaster  anzulegen.  Ferner  sei  bemerkt,  dass  der  1,0  M.  hohe,  0,80  M breite 
Uauptkanal  hinter  den  Oefen,  und  der  33,0  M hohe,  1,8  M.  von  unten  bis  oben  gleichweite,  runde 
Schornstein,  Ober  höchst  günstige  Zugverhältnisse  disponiren  Hessen. 

Die  Anlage  zerfällt  in  drei  Gliederungen:  die  Retortenöfen,  das  Canalsystem  und  die 

Generatoren.  Letztere,  drei  an  der  Zahl,  bilden  eine  Combinatinn  von  Plan  und  Treppenrosten  mit 
1,3  M.  lichter  Weite,  und  entsenden  ihr  Schwelgas  in  einen  weiten  Sammelcanal,  welcher  seinerseits 
durch  entsprechende  Abzweigungen  mit  den  einzelnen  Ketortenöfeu  communicirt.  Unmittell»ar  unter 
diesem  Sammelcanal  liegt  der  Hauptcanal  für  die  Verbrenuungslnft , und  zwar  wird  derselbe  gespeist 
durch  6 kleine  Heissluftcanäle,  welche  die  Generatoren  in  der  Höhe  der  Glühschichten  umgarten,  so 
dass,  unbeschadet  des  pyrotechnischen  Effoctes  der  ganzen  Anlage,  ein  fortwährend  const&nter 
Strom  beisser  Verbrennungslut't  gewonnen  wird.  Diese  6 Heissluftcanäle  erfüllen  nebenbei  aber  auch 
noch  den  Zweck  der  Schonung  der  Generatormauern,  da  diese  permanent  eine  natürliche  Abkühlung  finden. 

Dicht  vor  den  Retortcnüfen  theilt  sich  jeder  der  4 Heissluftcanäle  in  2 symetrisch  ■ Stränge 
und  führt  in  je  5 Düsen  dem  Fouerheerde  die  Verbreunungsluft  zu.  Letzterer  besteht  nur  ans  einem 
doppelten  Uippinwerke  aus  Chamottesteinen  in  sorgfältiger  Ausführung,  einem  unteren,  durch  welches 
das  Schwelgas  zur  gleichförmigen  Verkeilung  gebracht  wird,  und  einem  oberen.  Zwischen  beiden 
Rippenwerken  setzen  die  Luftdüsen  ein,  und  findet  hier  eine  innige  Mischung  von  Luft  und  Gas  statt, 
welche  wiederum  zur  gleichmässigen  Verkeilung  durch  das  obere  Ripponwerk  gezwungen , als  Flamme 
die  Oefen  bis  unter  ihre  Gewölbe  völlig  erfüllt. 
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Zweckmässig1  angebrachte  Schielier  und  Klappen  gelten  es  an  die  lland  dem  einen  oder  anderen 
Ofen  mehr  oder  weniger  Luft  und  Gas  zuzuführen,  regpective  den  einen  oder  anderen  Ofen  ausser 
Thätigkeit  zu  setzen,  so  dass  die  Intensität  der  Wirkung  nach  jeder  Richtung  hin  als  eine  für  jeden 
Moment  gesicherte  erscheint. 

Ein  Vergleich  der  durch  Generatorbetrieb  erzielten  Resultate  mit  den  Du rchsch nittsies u ltaton 
des  am  1.  Juli  1877  Früh  8 Uhr  abgelaufenen  Betriebsjahres  1878—1877,  wozu  die  angefügte  kleine 
Tabelle  dienen  möge,  wird  geeignet  sein,  zunächst  die  pecuniären  Vorzüge  der  Gasfeuerung  für 
den  Betrieb  des  hiesigen  Gaswerkes  hervorzuheben. 


Vergaste  Kohlen. 

Unterfeuerung  in 

Ctr. 
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Betriebf»jrthr 
1»76— 77. 

215418 

32286  217704 

53931 

_ 

21,31 

1^0.. 

108110 

229, n 

3703480 

1 1,9. 

205,  n 

Betrieb  mit 
Generatoren  36 
Tuge 

12578 

2850  15428 

— 

4940 

32,02 

0,0)01 

«5384 

241,6« 

2581K) 

1 «5,3  3 

242,.-,; 

BetriebserüfTnung  den  9,  August  früh  S Uhr. 


Aus  dieser  Zusammenstellung  geht  hervor,  dass  bei  Anwendung  der  Generatoren  für  Braun- 
kohle, gegenüber  der  Uoetfeuerung  für  Coke  I*,  10,25n'«  Braunkohle  mehr  verfeuert,  die  Braunkohlen 
p.  Ctr.  87,«.,;  Pfg.  billiger  als  Coke  auf  das  Lager  gelegt , dass  ferner  pr.  Retorte  pr.  Chargirung 
12,  ,i  Pfd.  Kohle  mehr  vergast  und  pr.  Ctr.  vergaster  Kohle  1,7*  Kbm.  Gas  mehr  erzeugt  wrurden. 
Diese  Resultate  auf  100  Ctr.  zu  vergasender  Kohle  reducirt  und  auf  Geld  gewerthet,  orgiebt: 
an  mehr  erzeugtem  Gas  p.  100  Kbm.  Kohle  ä 1,TS  Kbm.  178  Kbm.  ä 20  Pfg.  . . . M.  35.60 


an  Ersparnis  an  Brennmaterial 


I 21, „ l,5n  M.  32.65 
I 32, r, 7 —.020»  „ 19.86 


M.  12.79 


Mark  48.39 

Hiorbei  sei  ausdrücklich  betont,  dass  in  den  letzten  Tagen  der  Verbrauch  an  Braunkohle 
wesentlich  herabgemindert  wurde,  was  darin  seine  Begründung  findet , dass  ich  während  der  38  Tage 
des  Gasfeuerbetriebes  mit  nicht  weniger  als  8 Sorten  Braunkohlen  Versuche  anstellte;  einig»  Sorten 
dieser  Kohlen  waren  sehr  arm  an  Kohlenwasserstoffgas. 

Die  kurze  Beobachtnngsdauer  von  38  Tagen  lässt  selbstverständlich  die  kategorische  Behauptung 
keineswegs  zu,  dass  auch  der  grosse  Jahresbetrieb  solch  glänzende  Resultate  anfweisen  wird,  wenn- 
gleich ein  solches  sehr  wohl  zu  erhoffen  steht,  allein  d;»rüb"r  sind  bereits  allo  Zweifel  geschwunden, 
dass  unter  den  gegebenen  Localverbältniss -n  die  8to  i nin  ann  ’sche  Gasfeuerung  unsere  bisherige  Coke- 
feuerung  gänzlich  verdrängen  muss. 

Ein  erwähnenswerter  Vortheil  dieser  Gasfeuerung  liegt  insbesondere  für  grosso  Gaswerke  noch 
darin , dass  das  Rotor tenhaus  von  Asche  und  Schlacke  rein  erhalten  bleibt , dass  man , anabhängig 
vom  Orte,  die  Generatoren  zn  einer  Batterie  ausserhalb  des  Hauses  vereinigen  und  so  den  Betrieb  der 
Retorten  von  d»r  Unterfeuerung  gänzlich  trennen  kann,  ferner  dass,  wie  bekannt,  mittels  der  Generatoren 
jede  Art  von  Brennstoff  seine  Verwertung  finden  kann. 
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Dass  endlich  diese  Constrnction  anch  für  Kesselheizungen  u.  a.  m.  sich  höchst  vortheilhaft 
erwies,  hat  Herr  Stein  mann  bereits  an  anderen  Orten  mitgetheilt,  und  bin  ich  meinostheils  gern  bereit 
unsere  hiesige  Anlago  Jedermann,  der  sich  für  dieselbe  interessirt , in  Augenschein  nehmen  zu  lassen. 
Gaswerk  Nürnberg,  im  September  1877. 


Ueber  die  Zusammensetzung  des  Londoner  Leuchtgases; 

von  T.  S.  Humbidge. 

(Journal  of  tht  Chemical  Society.) 

Seit  dem  Jahre  1851,  in  welchem  Dr.  Frankland  vollständige  Analysen  des  Leuchtgases 
der  Londoner  Gasgesellschaften  publicirte,  sind  nur  wenige  derartige  Untersuchungen  veröffentlicht 
worden.  Es  ist  deshalb  von  Interesse,  nach  einem  Zwischenraum  von  25  Jahren  die  relativen  Mengen 
der  im  Londoner  Gas  enthaltenen  Bestandtheile  zu  erfahren.  Der  zur  Analyse  verwendete  Apparat 
war  der  von  Macleod  modificirte  Frankland  - Ward’sche , mit  welchem  die  Bestimmung  sAmmtliclier 
Bestandtheile  sich  in  ca.  3 Standen  ausführen  lässt.  Die  Gasproben  wurden  in  zugeschmolzenen 
Böhren  nach  dem  von  Bansen  in  seinen  „gasometrisclicn  Methodeu“  angegebenen  Verfahren  ge- 
sammelt und  die  Analyse  nach  der  von  demselben  Gelehrten  angegebenen  Methode  ausgeführt.  Die 
Untersuchung  erstreckte  sich  auf  folgende  Bestandtheile:  Kohlensäure,  Sauerstoff,  Stickstoff,  Wasser- 
stoff, Sumpfgas,  Kohlenoxyd  und  die  durch  rauchende  Schwefelsäure  absorbirbaren  Kohlenwasserstoffe. 
Was  die  letzteren  betrifft,  so  wurde  sowohl  ihr  Kohlenstoffgehalt  als  auch  ihre  procentische  Menge  im 
Gas  bestimmt.  Dieselben  Bind  nach  der  allgemeinen  Formel  C„  H,„  zusammengesetzt.  Die  Anzahl 
der  Kohlenstoffatome,  d.  b.  n in  der  Formel,  ergibt  sich  aus  dem  bei  der  Verbrennung  derselben  mit 
Sauerstoff  entstehenden  Volumen  Kohlensäure  nach  der  Formel 


Cn...  -f-  n02  = nCOa. 


Dieses  Kohlensäurevolumen  wurde  in  folgender  Weise  ermittelt:  In  100  Volumen  Gas  wurden 

di«  schweren  Kohlenwasserstoff'  zunächst  entfernt , der  Gasrückstand  verbrannt  und  das  entstandene 
Kohlensäurevolumen  gemessen.  Dieses  Volumen  UO;  sei  A Sodann  wurden  100  Vol.  des  ursprüng- 
lichen Gases  mit  Sauerstoff  verbrannt  und  die  Menge  der  jetzt  entstandenen  COä  gemessen;  dies  sei  B. 
Die  bei  der  Verbrennung  der  schweren  Kohlenwasserstoffe  entstandene  Menge  CO.,  ist  demnach 
B — A.  Bezeichnet  man  den  Proccntgehalt  an  schweren  Kohlenwasserstoffen  mit  C,  '0  ergibt  sich 


der  Werth  von  n in  der  Formel  C„  H„  dieser  Verbindungen  aus  der  Formel 


Man  kann 


ferner  das  Aequivalent  dieser  Kohlenwasserstoffe  an  Aethylen  (C_.  H,)  finden , wenn  man  n z 2 setzt 
B — A 

und  erhält  dann „ • 


Bei  Cannelgas  kann  die  Leuchtkraft  ausgedrückt  werden  in  Aequivalenten  von  Aethylen , das 
wie  oben  aus  dem  C- Gehalt  der  schweren  Kohlenwasserstoffe  berechnet  wird;  in  Steiukohlengas 
kommen  jedoch  noch  Spuren  anderer  Kohlenwasserstoff"  vor  (Paraffine , Propan , Butan  etc.) , wolche 
durch  rauchende  Schwefelsäure  nicht  absorbirt  werden , dieselben  beeinflussen  jodoch  die  Leuchtkraft 
nicht  erheblich. 


Berthelot  hat  vor  einiger  Zeit  behauptet,  dass  die  Leuchtkraft  des  Gases  in  Paris  haupt- 
sächlich von  Benzoldampf  herrühre,  da  dieser  Dampf  jedoch  ebenfalls  von  rauchender  Schwefelsäure 
absorbirt  wird,  so  würde  die  Gegenwart_des  Benzols  die  unten  gegebenen  Zahlen  nicht  beeinflussen. 

Es  ergibt  sich  aber  aus  den  Analysen  , dass  das  Londoner  Gas  beträchtliche  Mengen  anderer  durch 
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rauchende  Schwefelsäure  absorbirbaror  Bestandtheile  enthält,  da  die  Anzahl  der  in  1 Molekül  llenzo! 
enthaltenen  Kohlenstoff  - Atomo  6 ist.  während  nach  den  oben  abgeleiteten  Formeln  für  die  absor- 
birbaren  Kohlenwasserstoffe  n nicht  4,5  übersteigt  und  im  Mittel  3,6  beträgt.  Von  j>der  Gasprobe 
wurden  mehrere  Analysen  gemacht,  deren  Genauigkeit  sich  aus  nebenstehender  Tabelle  (Cannelgas)  ergibt. 

Die  folgenden  Tabellen  zeigen  I.  die  Zusammensetzung  des  Gases  nach  Fraukland  vom 
Juli  1851,  II.  die  Analysen  von  Humbidgo  vom  Mai  1876 


I.  Frankland 


Gesellschaft. 

Kutnahmestelle 

Kohlen. 

1 . Citv  Company 

2.  (ireat  Central  Co.  . . . 

3.  Western  Co 

4.  Imperial  Oo 

5.  Chartered  Co.  .... 

Black  friars 

Colemanstr.  3 Meilen  vom  Gaswerk  . 
Auf  der  Gasanstalt  Paddington  . . 
*/i  Meile  von  den  Battle  Bridge  Works 
J/i  Meilen  vom  Gaswerk  Brirk  Lane 

Newcastle  coal 

Newcastle  coal  ä cannel . . . 
Newcastle  cannel 

II.  Hnmbidge 

1.  Imperial  Co.  . . . . 

2.  Chartered  Co 

3. 

Grane  Grovc,  Holloway  Road  (10  Uhr  30  Min.  Abends) 

Rektou,  Untersuchungs&tation  (Mittag) 

Mr.  Heisch.  Office.  (11  Uhr  30  Min  Morgens)  

4.  „ „ „ „ „ (0  Uhr  30  Min.  Abends) 

h.  „ „ Itoyal  College  of  Chemistry  (Mittags)  . . 

6.  „ „ • ...  0*  Uhr  Abends) 

7.  Parlamentshans  (Cannel)  . I’arlamentsbaus  (7  Ubr  Abends)  .... 


Auszug  aus  den  Verhandlungen  der  West  of  Scotland  Association  of  Gas-Managers. 

Die  fünfte  Jahresversammlung  des  Gasfachmännervereines  fand  am  26.  April  unter  dem  Vorsitze 
von  L Monk  ans  Lanark  statt.  Der  technische  Theil  der  Verhandlungen  begann  mit  dem  Referate 
der  Commission,  welche  zur  näheren  Prüfung  des  Verfahrens  der  Darstellung  von  schwerem  Leuchtgas, 
Patent  Aitken  und  Young,  niedergesetzt  worden  war. 

Das  Verfahren,  welches  seit  einiger  Zelt  in  Hamilton  im  Gang  ist,  besieht  darin,  dass  eine  Mischung 
von  Westwood  • Schiefer  und  einer  geringwerthigen  Sorte  von  Cannelkohle  in  gewöhnlicher  Weise  destillirt 
wird.  Der  neben  dem  G is  erzeugte  Theer  aus  der  Hydraulik  wird  zu  dem  sogenannten  „Analyser“  geführt, 
welcher  aus  einer  Art  Scrnbber  besteht,  in  welchem  der  Theer  herabrinnt  und  in  flachen,  schaalenfürmigen 
Zwischenböden  durch  Dampf  erhitzt  wird  (Vergl.  Patent  Nro.  8187  vom  7.  September  1875).  Der  Theer 
erleidet  eine  theilweise  Destillation,  das  Gas  eine  fractionirto  Condensation.  Die  leichtflüchtigen  Bestand theile 
des  ersteren  gehen  zum  grossen  Theil  in  das  Gas  über  und  erhöhen  dadurch  dessen  Leuchtkraft. 

Die  Einrichtungen  in  Hamilton  waren  zur  Untersuchung  der  Commission  in  der  Weiso  getroffen, 
dass  das  Productionsgas  entweder  durch  die  gewöhnlichen  Condensatoren  und  Scrubber,  oder  durch 
Youngs  Analyser  geleitet  werden  konnte.  Jeder  Versuch  dauerto  mit  15  Retorten  36  Stunden.  Die 
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Cannelgas  (Parlamentsgehände). 


CO, 

0 

Hä 

CO 

CH, 

N 

Schwere  Kohlenwasserstoffe 
durch  SO,  absorbirt 

1 0 

0 

41,46  | 

4,63  | 

, 42,24 

2,75 

8,92 

2 0 

0 

41,72 

4,9* 

41,88 

2,71 

8,72 

im  Juli  1851. 


COä 

1 

o ! 
1 

N 

11 

CO 

CII, 

C„  H„ 

n 

Aequivaleut 
C,  11. 

0,53  ' 

_ 

__ 

47,60 

7,32 

41,50 

3,05 

4,57  1 

6,97 

( 0,28 

0,44 

1,80 

5t, 2t 

7,40 

35,28 

3,66 

4,05 

7,21 

o,13 

0,43 

1,51 

25,82 

7,85 

51,20 

13,06 

3,52 

22,98 

0,29 

1,20 

5,01 

41,15 

8,02 

40,66 

3,67 

3,35 

6,15 

— 

0,08 

0,88 

| 51,81 

8,95 

35,25 

3,53 

4,36  j 

7,70 

im  Hai  1876. 


1 

1,91 

9,73 

40,82 

6,97 

30,57 

4,18 

3,81 

7,96 

— 

8pur 

3,48 

60,59 

3,13 

38,39 

4,41 

8,56 

7,85 

i — 

0,22 

4,98 

50,28 

4,37 

36,95 

3,22 

3,94 

6,34 

1 _ 

0,6ü 

3,22 

50,62 

6,96 

34,49 

4,11 

3,16 

6,49 

Spur 

0,26 

4,93 

50,68 

3,98 

35,89 

4,08 

3,26 

6,65 

Spur 

0,40 

5,40 

43,99 

6,42 

39,36 

4,12 

3,31 

6,82 

| “ 

2,71 

41,72 

4,98 

41,88 

8,72 

4,61 

19,66 

Temperatur  des  Theera  in  der  Hydraulik  betrug  zwischen  83  und  88°  C.,  die  Temperatur , mit  welcher 
der  Theer  den  Analyser  verliess,  schwankte  zwischen  105  und  110°  C.  Aus  der  Tabelle,  in  welcher 
der  Cominissionsbericlit  die  Versuchsresultato  zusammengofasst  hat,  heben  wir  folgende  Zahlen  horvor: 


Ctn.  Kohlen 

Kbf.  Gas 

Kbf.  Gas  pro  Tonne 

Kerzen- 

vergast. 

erzeugt. 

Kohlen. 

Leuchtkraft. 

Youngs-Process  ... 

. . . 310 

131,500 

8483 

28,26 

Gewöhnliche  Methode 

. . . 333 

139,750 

8393 

21,96 

Weder  das  nach  der  einen,  noch  der  andern  Methode  erzeugte  das  hatte  nach  24  Stunden 
merklich  an  seiner  Leuchtkraft  verloren.  Die  Untersuchung  des  bei  beiden  Operationen  erhaltenen 
Theers  ergab,  dass  beim  Erhitzen  des  nach  dem  gewöhnlichen  Verfahren  erhaltenen  Theers  bis  160°  0. 
circa  2 0/n  Leicht-Oele  überdestillirten,  während  ans  dem  von  Young’s  Analyser  kommenden  Theer  bei 
dieser  Temparatur  kein  Destillat  erhalten  werden  konnte. 

Bei  späteren  Versuchen,  welche  auf  Verlangen  des  Herrn  Yonng  angestellt  wurden,  ergaben 
sich  fast  ebenso  gflnstige  Resultate.  Als  in  einem  Versuch  die  am  weitesten  vom  Analyser  entfernten 
Oefen  in  Betrieb  waren  und  dieser  Apparat  durch  den  in  die  Apparate  eingeleiteten  Dampf  nicht  so 
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heiss  wie  früher  wurde,  zeigte  sich  ein  etwas  ungünstigeres  Resultat  und  der  ans  dem  Apparat  ab- 
fliessende  Theer  enthielt  noch  */t  der  Naphta.  Bezüglich  des  Verbrauches  an  Reinigungsmasse  etc. 
ergaben  die  Versuche,  wegen  zu  kurzer  Dauer,  kein  endgültiges  Resultat,  jedoch  glaubt  die  Commission, 
dass  ein  Vergleich  zu  Gunsten  dos  Young'schen  Verfahrens  ansfüllt,  da  das  Gas  weniger  unrein  ist 
und  geringere  Mengen  Theer  suspendirt  enthält.  Auch  die  nöthigen  Theermengen  konnten  nicht  ge- 
nau ermittelt  werden,  da  der  Apparat  stets  mit  Theer  gefüllt  war,  doch  werden  ca.  81  Liter  (18 
Gallons)  pro  Tonne  Kohle  und  Schiefer-Mischung  angewendet  worden  sein.  Der  Analyser  destillirt 
einen  Theil,  nach  dem  Versuch  2njn  der  leichten  Oele  ab,  oder  etwa  1,5  Liter  (’/3  Gallon),  welche 
in  das  Gas  übergehen.  In  Zusammenhalt  mit  den  früheren  Zahlen  lässt  sich  leicht  berechnen,  welche 
Mengo  Naphta  von  jedem  Kbm.  Gas  aufgenoramen  wurde. 

Die  Commission  weist  zum  Schluss  darauf  hin,  dass  ein  Hauptvorthoil  des  Verfahrens  von  You  ng 
darin  liege,  dass  ein  Gas  von  sehr  hoher  Leuchtkraft  aus  einer  geringeren  Kohlonsorte  erhalten 
werden  könne  und  dass  es  hauptsächlich  darauf  ankomme,  den  Analyser  auf  der  richtigen  Temperatur 
zu  halten. 

Mr.  Dunlop  fügt  dem  Bericht  der  Commission  über  das  Verfahren  noch  bei,  dass  es  seiner  Ansicht 
nach  einer  längeren  Beobachtungszeit  bedürfe,  um  den  Werth  des  Aitken-Young’schen  Verfahrens 
festzustellen,  um  namentlich  zu  ermitteln,  ob  der  Theer  sich  nicht  in  störender  Weise  verdicke,  ob  der  Ver- 
brauch an  Reinigungsmaterial  (Kalk)  durch  die  Zuleitung  von  Wassergas  nicht  grösser  werde.  Bis  jetzt  sei 
der  bei  dem  Verfahren  gewonnene  Theer  wie  früher  ohne  Anstand  abgesetzt  worden.  Gegen  früher 
habe  sich  nach  Einführung  des  Aitken-Young-Processes  der  Thoer  in  den  Gasbehältersyphons  weit 
leichter  und  nicht  so  schwarz  gezeigt.  Was  die  sehr  bedeutende  Vermehrung  der  Leuchtkraft  des 
Gases  durch  eine  verhältnissmässig  geringe,  dem  Gas  zugeführte  Menge  Naphta  betreffe,  so  weist 
Dunlop  auf  die  Mittheilungen  von  W.  Dittmar  (vergl.  d.  Jour.  1876  p.  758)  hin,  wonach  3’*/o 
Benzol  dem  Gas  eine  höhere  Leuchtkraft  ertheile,  als  10°/«  Aethylen. 

Mr.  Young  macht  über  sein  Verfahren  einige  historische  Mittheilungen ; dasselbe  sei  zuerst  im 
Kleinen  zu  Clippens  ausgeführt  worden , hernach  in  Hamilton  und  habe  auch  bei  verschiedenen 
Kohlensorten  günstige  Ergebnisse  geliefert.  Von  den  günstigen  Resultaten  der  durch  die  Commission 
geleiteten  Untersuchung  sei  er  überrascht  gewesen,  da  sie  seine  Erwartungen  übertroffen  hätten.  Auf 
die  zu  verschiedenen  Jahreszeiten  erhaltenen,  nicht  gleichmässigeu  Ergebnisse  habe  die  jedesmal  statt- 
gehabte Temperatur  der  Atmosphäre  und  die  verschiedene  Qualität  der  angewendeten  Theersorten  Ein- 
fluss. Auch  Young  hält  eine  längere  Dauer  der  Versuche  für  wünschenswerth , um  über  den  wahren 
Werth  seines  Verfahrens  zu  entscheiden. 

Auf  die  Frage  von  Mr.  Scott,  ob  die  Einführung  des  Verfahrens  keine  besondere  Ueborwachung 
uöthig  mache  und  keine  Schwierigkeiten  bezüglich  der  Behandlung  durch  die  Arbeiter  verursache, 
erklärt  Dunlop,  dass  Störungen  nicht  vorgekommen  seien;  der  Dampfzufluss  zum  Analyser  wurde 
einmal  regulirt  und  dann  sich  selbst  überlasson , der  Druck  im  Kessel  betrug  etwa  20  Pfd. 

(ca.  l‘/s Atmosphären);  besondere  Ausgaben  ausser  der  verhältnissmässig  geringen  Dampfmenge  werden 
nicht  verursacht. 

Die  Frage,  ob  nicht  statt  Dampf,  Erhitzung  durch  direktes  Feuer  angowendot  werden  könne, 
bejaht  Young,  wenn  die  Temperatur  auf  der  gleichen  Höhe  gehalten  werde  und  macht  auf  die  Ver- 
wendung der  aus  den  Oefen  abgehenden  Hitze  aufmerksam. 

Im  weiteren  Verlauf  der  Debatte  bemerkt  Mr.  Young,  dass  zwei  Versuche  über  den  Einfluss 
des  Analysers  auf  die  Verhütung  von  Naphtalinabsätzen  noch  nicht  gemacht  seien,  dass  er  aber  einen 
günstigen  Einfluss  auf  die  Entfernung  des  Naphtalins  erwarte. 

Der  nächste  Vortrag  dos  Mr.  Brnce  Peebles  behandelt  die  Anwendung  derElek- 
tricität  auf  Peebles  System  der  Gasregulatoren  und  die  Anwendung  zur  Erzeugung 
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to n Lieh  t bl  it zon  bei  Louchtthünnen  und  Signalen  auf  Eisenbahnen.  Im  Anschluss  an  seinen 
im  Vorjahr  gehaltenen  Vortrag.  (Vorgl.  d Journal  1876  S.  705)  über  Gasregulatoren,  bei 
welchen  durch  oinon,  mittelst  Zweigleitung  eingeschalteten,  kleinen  lJrennerregulator  der  in  einem 
Gehaus  befindliche  Hauptdruck  regulator  auf  beliebige  Entfernungen  hin,  beherrscht  werden  kann,  macht 
Peebles  weitere  Mittheilungen  über  die  automatische  Druckregulirung  durch  Elektricität. 

Die  Leichtigkeit  und  Sicherheit,  mit  der  dor  Druck  eines  grossen  Gasvolnmens  auf  diese  Welse 
regulirt  und  controllirt  werden  kann,  brachte  Peebles  auf  den  Gedanken,  den  geringeren  oder 
stärkeren  Druck  durch  ein  elektrisches  Uhrwerk  zu  geben,  das  zu  beliebiger  Zeit  selbstthätig  den 
Gaszufluss  regulirt. 

Diese  Vorrichtung  ist  zunächst  für  Leu clitt hürine  bestimmt,  wolclie  mit  Gas  beleuchtet  sind 
und  in  bestimmten  Intervallen  Lichtblitze  aussenden.  Uereits  Mr  Thomas  Stevenson  in  Edinburg 
hat  einen  Apparat  zu  diesem  Zweck  construirt.  Derselbe  besteht  in  einem  durch  ein  Uhrwerk  be- 
ständig in  Drehung  versetzten  Hahn,  der  den  Gaszufluss  herstellt,  oder  unterbricht,  so  dass  die  Lampen 
von  Zeit  za  Zeit  verlöschen  und  einzelne  Lichtblitze  entstehen,  welche  durch  Perioden  völliger  Dunkel- 
heit getrennt  sind. 

William  Thomson  hat  ebenfalls  einen  Apparat  construirt,  bei  welchem  derselbe  Zweck 
dadurch  erreicht  wird,  dass  das  liaszuflussrohr  von  Zeit  zu  Zeit  durch  Quecksilber  abgesperrt  wird. 

Für  eine  derartige  intermittirende  Beleuchtung  werden  nicht  nur  grosse  Gasmengen  gebraucht, 
sondern  zum  Betrieb  dieser  Apparate  ist  auch  eine  nicht  unbedeutende  Kraft  nüthig.  Ein  Aufsatz  über 
einen  von  Messrs.  Ed  in  uudson  & Co.  in  London  construirten  Leuchtthurmapparat  für  Gas  (vergl  dieses 
Journ.  1877  p.  143  Literatur)  für  Galley  Head  an  der  Südküste  von  Irland  bestimmt,  in  welchen 
die  Vorzüge  der  Gasbeleuchtung  geschildert  sind,  veranlasste  Peebles  znr  Construction  eines  derartigen 
Apparates. 

Der  Apparat  besteht  aus  folgenden  Theilen : 1)  einem  Hauptgasregulator,  ein  nasser  Regulator 
der  vollständig  eingoschlosscn  ist,  kann  mit  Vortheil  verwendet  werden;  2)  ein  kleiner  Regulator 
dient  dazu,  einen  Theil  des  Druck  im  Eingangsrohr  auf  den  oberen  Theil  der  Glocke  oder  die 
Membran  dos  Hauptregulators  fortzupflanzen.  Je  nach  der  Belastung  des  kleinen  Regulators  wird  der 
Hauptregulator  mehr  oder  woniger  geöffnet  und  ein  grösserer  oder  geringerer  Druck  im  Hauptrohr 
gegeben.  Der  kleine  Regulator  steht  mit  der  elektrischen  Uhr  in  Verbindung. 

Zunächst  wird  der  kleine  Regulator  so  belastet,  dass  die  am  Hauptrohr  angeschlossenen  Flammen 
eben  noch  brennen.  Durch  ein  besonderes  Gewicht,  das  an  dein  einen  Ende  eines  Hebels  angebracht 
ist,  wird  das  Diaphragma  so  sehr  belastet,  dass  das  Maximum  des  Gasdurchtiusses  und  der  Lichtmenge 
am  Hauptrobr  erhalten  wird.  Auf  der  anderen  Seite  des  Hebels  befindet  sich  eine  Armatur , welche 
für  gewöhnlich  das  Gewicht  des  Armes  balancirt,  in  gewissen  Intervallen  jedoch  durch  einen 
Elektromagneten  ungezogen  wird,  sobald  der  Strom  geschlossen  wird.  Ist  der  Strom  unterbrochen,  so  ist  das 
Diaphragma  durch  das  Gegengewicht  entlastet;  wird  der  Strom  geschlossen,  so  wird  das  Gewicht,  das  nur 
lose  auf  dem  Hebelarm  sitzt,  von  dem  Elektromagneten  ungezogen,  der  Arm  drückt  mit  seinem  Gewicht 
auf  das  Diaphragma  und  stellt  das  Druckmaximum  her.  Derselbe  Zweck  kann  in  verschiedener  Weise 
erreicht  worden.  An  dem  Versuchsapparat  ist  die  Einrichtung  derart  getroffen , dass  in  jeder  Minute 
mit  grosser  Präcission  6 Lichtblitze  durch  7 Flammen  gegeben  werden.  Bei  Leuchtthürmon  wird  man 
zweckmässig  die  Elektricität  ausscliliessen  und  den  Hebel  direkt  durch  eine  Uoborsetzung  durclt  die 
Uhr  bewegen.  Aehnliche  Apparate  können  als  Signallichter  auf  Eisenbahnen  benutzt  und  aus  weiter  Ferne  in 
Gang  gesetzt  werden.  Zum  Schluss  weist  Peebles  noch  auf  die  manichfaltigen  Anwendungen  bin,  welche  die 
automatische  Regulirung  des  Gasdruckes  durch  eine  Uhr  finden  könne  und  die  Annehmlichkeiten, 
welche  daraus  entspringen.  Im  Verlauf  der  Discussion  führt  Peebles  weiter  aus,  dass  je  nach  der 
Oeffnung  des  Brenners  am  kleinen  Regulator  die  Uoborgänge  von  bell,  in  dunkel  langsam 
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oder  plötzlich  erfolgen  können,  je  grösser  die  Oeffnung , desto  schroffer  die  Debergänge.  Bezüglich 
der  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  des  Druckes  vom  grossen  auf  den  kleinen  Regulator  und  weiter, 
können  genauere  Angaben  nicht  gemacht  werden,  doch  scheint  auf  3 englische  Meilen  die  Druckäuderung 
sich  momentan  bemerklich  zu  machen ; vielleicht  ist  die  Geschwindigkeit  die  des  Schalles.  Die  Versammlung 
spricht  sich  über  die  Art  der  Regulirung  nach  dem  System  Feebles  sehr  günstig  aus  und  hegt  nur 
bezüglich  der  Sicherheit,  die  durch  eine  Verstopfung  oder  eine  Wassercondensation  in  den  Verbindungs- 
röhren der  Regulatoren  gefährdet  werden  könne,  einige  Bedenken. 

Zum  Schluss  wird  der  von  L.  Monk  aufgestellte  Satz  discutirt:  20  Kerzen-Gas  als  Normalgas 
für  Schottland  anzunebmen.  Nach  der  Ansicht  der  meisten  Redner  ist  durchaus  kein  Grund  vorhanden, 
die  Leuchtkraft  des  Gases,  welches  in  den  meisten  Städten  Schottlands  eine  weit  höhere  (26 — 28  Kerzen) 
Leuchtkraft  besitzt,  auf  dieses  Maass  herunterzubringen  , da  die  beste  Sorte  Cannelkoble , die  dadurch 
gespart  werden  soll,  auch  jetzt  nur  als  Zusatzkohle  höchstens  zu  >/.,  — */s  gebraucht  wird.  Erweist 
sich  das  Young’sche  Verfahren,  wie  es  den  Anschein  hat,  als  brauchbar  zur  Herstellung  eines  Gases 
von  hoher  Leuchtkraft,  so  ist  eine  solche  Reduction  um  so  unnöthiger. 


Verhandlungen  der  siebenzehnten  Jahresversammlung  des  Vereins  von  Gas-  und 
Wasserfachmännern  Deutschlands  in  Leipzig 

am  4.,  5.  und  6.  Juni  1877. 

(Schluss.) 

Herr  K lön ne  (Dortmund)  theilt  mit,  dass  er  mit  Wassermeesern  von  Meineck«  und  8iemens 
ungünstige  Erfahrungen  gemacht  und  zeigt  oin  Exemplar  eines  Flügelrades  vor,  dessen  Achse  und 
Flügel  stark  beschädigt  sind.  Der  Wasserdruck  in  der  Leitung  beträgt  zwischen  7 und  4 Atmo- 
sphären. Nach  zwei  bis  drei  Tagen  erfolgten  Brüche  im  Flügelrade  oder  ln  der  Spindel.  Als  hierauf 
die  Achse  stärker  gemacht  wurde,  brach  diese  nicht  mehr,  dagegen  die  Lagerzapfen.  Herr  Kiönne 
sucht  den  Grund  dieser  Erscheinung  iu  der  grossen  Geschwindigkeit  des  Flügelrades,  wodurch  ein 
starker  Vorschleiss  dor  Zapfen  eintrete.  *)  Es  wurde,  um  demUebel  zu  steuern,  der  Zapfen  vergrössert 
und  für  denselben  der  8 fache  Querschnitt  wie  früher  genommen  **) ; allein  auch  dieser  brach  ab.  Selbst 

*)  (Nachträgliche  Zusätze).  Ein  3 zölliger  M i n e ck  c’schkr  Wassermcsser,  nach  Siemens  'scher  Con- 
strnction  liefert  bei  2zölliger  Zn-  und  Ablcituug  hier  ira  Durchschnitt  1000  Liter  per  Minute , = 60  Kbro. 
per  Stunde,  während  in  den  Preiscourante»  hoi  30  Meter  Druckhöhe  40  Kbm,  per  Stunde  — 666 
Liter  per  Minute  angegeben  wird. 

Per  Kbm.  Durchfluss,  resp.  Registrirung  hat  das  Flügelrad  eines  3zöltigen  Messers  3300 
Umdrehungen  zu  machen  bei  40  Kbm.  stündlich  also  36,6  Umdrehungen  per  Secunde 
hei  60  »ns  b5  » » » 

**)  (Nachträgliche  Zusätze1.  Ausserdem  wurde  der  Zapfen,  der  früher  aus  Messing  gefertigt,  jetzt  aus 
bestem  Gussstahl  gemacht.  Auf  den  Zapfen  entfällt  ein  Druck,  welcher  dividirt  durch  die  Grösse 
dor  Flache,  auf  welche  sich  derselbe  vertheilt,  den  Druck  p per  Flächeneinheit  gibt.  — Multiplicirt  man 
diesen  Druck  mit  einem  passenden  Keibungscoeffieienten  vielleicht  V»  und  die  relative  Geschwindigkeit 
der  Zupfenfläche  gegen  da«  Flügelrad,  so  erhält  man  die  per  Flächen*  und  Zeiteinheit  auflretende 
Reibungearbeit , welche  die  Abnützung  oder  Erwärmung  der  betreffenden  Theile  bewirkt.  — Bezieht 
man  diese  Arbeit  iiuf  die  Secunde  in  Kgr.  Meter  per  Q Centimeter  Zapfcufläche,  so  erhält  man 
p 

A r-  */*•  d n n,  wobei  n die  Umdrehungszahl  per  Secunde  bedeutet.  Const&nten  Druck  d 

vorausgesetzt,  müsste  sieh  folglich,  bei  gleichem  A die  Auflagefläche  nach  der  Anzahl  der  Umdrehungen 
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richten,  im  vorliegenden  Falle  also  musste  für  1000  Liter  Consiim  die  Auflageflärho  ^ ^ - 
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dorch  solidere  Construction  der  Flügel  war  einem  raschen  Verschleiß  nicht  abzuhelfen,  dieselben 
wurden  schief  gobogen  nnd  liefen  ab.  Herr  Klön  ne  glaubt , dass,  wonn  die  Wassermesser  in  den 
Städten  länger  balteu , dies  daher  komme , dass  kein  so  grosses  Wasserqnantum  durchgehe  als  es  hier 
der  Fall  gewesen  sei. 

Herr  Krakow  (Cobleitt)  fragt,  ob  konische  Hähne  verwendet  wurden. 

[Ui' 

. , 

von  derjenigen  bei  666  Liter  Consum  per  Minute  betrugen,  vorausgesetzt,  letztere  bewährt 

haben  sollte.  Nun  lässt  sich  aber  da«  p nicht  so  leicht  bestimmen,  trotzdem  ihOcw^htti  der  ror- 
licgendcn  ConBtruction  zu  berücksichtigen,  wie  es  das  ungleiche  rosp.  einseitige  Schleusen  heraus« 
genomener  Lagerzapfen  beweist,  es  ist  desshalb  auch  anzunehmon,  dass  bei  stärkerem  Drucke  in  der 
Leitung,  auch  der  auf  den  Zapfen  fallende  Druck  grösser  wird.  Aus  diesem  Grunde  wäre  somit 
bei  GO  Meter  Wassersäule  ein  doppelt  so  grosses  p als  bei  30  Meter,  worauf  der  (Ions um  von  40 
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Kbm.  in  den  Preiscouranten  basirt,  einzusotzen,  die  Auflagefl&cho  müsste  dann  ^ ^ also 
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ausser  dem  — 36  ß nochmals  doppelt  so  gross  Bein. 

Nun  hat  ein  3 zölliger  Wassermesser  in  der  Regel  für  einen  angeblichen  Consum  von  40  Kbm. 
stündlich  einen  Zupfen  von  5 Mm.  Durchmesser  und  */*  Mm.  Lagerlänge  rr.  0,5  -f-  1*2  “ 0,6 
□ Centimeter  Auflag«. fläche.  Wollte  man  nun  hierauf  bannend  für  1000  Liter  Consum  stündlich 
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und  60  Meter  Druckhöhe  einen  Lagerzupfen  construiron , so  müsste  derselbe  0,6  ^ -f-  2 n 


1,8  []  Centimeter  AuHagcfläche  haben. 

Hinen  solchen  Zapfen  habe  ich  ausgeführt,  derselbe  schliess  ab,  die  Hügel  schlugen  an,  wurden 
schief,  dadurch  wurde  der  mögliche  8chlag  grösser,  Stösse  traten  auf,  der  (lussstalilzirpfen  brach 
und  duraus  folgte,  dass  entweder  die  Flügel  einer  nach  dem  andern  abbrachen  und  mit  dem  Wasser 
fortgespült  wurden  oder  dass  die  Spindel  brach  und  der  Messer  stand. 

Als  nun  1,8  0 Centimeter  Lagerfläche  nicht  genügten,  nahm  ich  2,72  0 Centimetor  Aufluge- 
flüche,  (der  Zapfen  hatte  unten  12,5  und  oben  3,5  Mm.  Durchmesser,  die  Lagerlänge  war  34  Mm.), 
nun  brach  der  Zapfen  nicht  mehr,  aber  — die  Spindel.  Der  Zapfen  schliess  einseitig,  ebenfalls 
schliess  die  Bohrung  des  Flügelrades , dasselbe  fing  an  zu  schlagen  und  — die  Spindel  brach.  — 
Um  dem  nun  vorzubeugen,  habe  ich  ausser  der  Zapfenführung  noch  eiue  35  Mm.  lange  Oberführung 
so  nah  wie  möglich  an  die  Zapfenführung  angebracht  und  wählte  dazu  die  8telle , wo  früher 
die  „Wirbelschneider*  sassen.  Die  Wirbolßchneider  wurden  verbunden  und  in  ihrer  Vitte  die  Spindel 
gelagert.  Ueber  den  2,7*2  0 Centimeter  wurden  somit  noch  3,5  X 0,8  (8  Mm.  v.  Spindeldicke)  ~ 2,8 
0 Centimeter  Auflagefläche  hinzugefügt,  so  dass  das  Flügelrad  jetzt  in  einer  Auflagefläche  von 
2,72  + 2}8  = 5,52  0 Centimeter  lagert 

8eit  dem  15.  Juni  zeigt  nun  dieser  Wassermesser  täglich  1300 — 1500  Kbm.  und  hat  bis  heute  am 
27,  8eptember  das  Flügelrad  annährend  600  Millionen  Umdrehungen  gemaclit;  auch  habe  ich  mich 
davon  überzeugt,  dass  der  Oussstahl  Lagerzapfen  die  Bohrung,  resp.  das  Flügelradlager  für  den- 
selben und  die  Spinde!  im  Oberlager,  sowie  letzteres,  wohl  stark  geschliessen  sind,  dass  aber 
der  Messer  noch  gut  functionirt.  In  diesem  starken  Sclileissen , welches  sich  in  dem  Lagerzapfen 
und  dem  Oberluger  als  einseitig  herausstellte,  liegt  der  Beweis,  dass  die  Auflugefläche  bei  der 
alten  Construction  viel  zu  klein  ist.  Wenn  die  Messer  sieb  trotzdem  in  verschiedenen  Städten 
gut  gehalten  haben,  so  erkläre  ich  mir  das  dahin,  dass  der  Druck  nicht  so  gross  wie  hier  und 
hauptsächlich,  dahin,  dass  die  Messer  nicht  voll  beansprucht  werden. 

Hätte  der  Messer  hier  statt  einer  2 zölligen  eino  3 zöllige  Zuleitung,  so  würde  er  nicht  1 Tag 
functioniren,  vorausgesetzt,  dass  die  3 zöllige  Leituug  vollgeöffnet  würde,  was  leicht  d, «raus  zu  erklären 
ist,  dass  bei  den  sich  hier  als  nuthwendig  ergebenden  Abänderungen,  bei  doppelter,  Ober-  und 


Unterführung  und  9,2  mal  so  grossem  A 


bedeutender  Verschleiss  sichtbar  ist. 


Wie  kann  da  der  kleine  Zapfen,  resp.  die  kleine  Auflugefläche  halten  ? 1 
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Herr  Klön  ne  erklärt,  dass  ausschliesslich  Ventile  verwendet  wordon  seien;  dieselben  wurdeu 
ausserdem  langsam  aufgedreht  Das  durch  den  Messer  fliessende  Wasser  wurde  zum  Speisen  von 

Dampfkesseln  und  zum  Füllen  von  Uassins  gebraucht  und  zeitweise  lief  ein  2zfdliger  Strahl.  Der 
Wassermesscr  war  anfangs  zwei-,  dann  dreizöllig. 

Herr  Kümmel  ( Altona).  Ich  kann  aus  meiner  Erfahrung  mittheilen,  dass  ich  auch  mit 
einem  ziemlich  grossen  Druck  arlieite  und  an  einer  Stelle,  wo  ich  7 Atmosphären  statischeu 
Druck  kabo,  in  eine  8 zöllige  Leitung  einen  2 zölligen  Wasserne-sser  eingeschaltet  habe  und  dann  das 
2 zöll.  Hohr  vollständig  aufgemacht  habe,  so  dass  also  durchlaufen  konnte,  was  wollte.  Irli  habe  ein  gross«-» 
Schiffsgefilss  ausgemessen ; der  Messer  war  von  Siemens,  aus  demselben  Metall,  wie  das  vorgezeigte 
Flügelrad.  Dieser  Messer  ist,  nachdem  wir  3 oder  4 Schiffsgcßsse  ausgemessen  haben,  in  eine  andere 
Leitung  eingeschaltet  und  geht  bis  heute  tadellos.  Der  Fall  von  Herrn  Klön  ne  ist  nur  dadurch  zu 
erklären,  dass  plötzliche  Stösso  vorgekommen  sind,  «leien  die  Wassermesser  allerdings  nicht  wider- 
stehen und  nicht  zu  widerstehen  brauchen.  Di«  Mittel,  die  inan  in  Dortmund  verwendet  hat,  um  die 
Wassermesser  haltbarer  zu  machen,  sind  meiner  Ansicht  nach  verkehrt,  da  man  die  Masse  veraehrt 
und  dadurch  die  Wirkung  der  Stösse  verstärkt  hat.  Während  die  Wassermesserfabrikanten  sich  g.-rade 
bemühen , Flugrad  und  andere  Itewegliche  Theilo  su  leicht  als  möglich  zu  machen  , ist  liei  dom  vor- 
gezeigten Messer  dagegen  eine  grosse  Masse  in  einen  schnell  beweglichen  Thoil  concentrirt  und  dies 
ist  gewiss  eine  fehlerhafte  Construction 

Herr  Klön  ne  (Dortmund)  bemerkt,  dass  die  Abnutzung  diese  Verstärkung  noth  wendig  mache. 

Die  Masse  sei  nicht  sehr  gross.  Die  Flügel  wurden  schief  und  verschb-issten , weil  die  Lagerzapfen 
sich  abnutzten  und  d a Spindel  anfauge  zu  wackeln.  Redner  zeigt  drei  Flügel  von  Rosenkranz'schen 
Messern,  von  sehr  leichter  Gonstruction , d«-ren  Zapfen  und  Flügel  bei  nur  39  Kbm.  Registrirung 
abgeschliffen  sind.  Redner  weist  darauf  hin,  dass  man  über  eine  gewisse  Geschwindigkeit  nicht  hitiaus- 
geheu  solle. 

Herr  Krakow  hält  die  vorgezeigten  Wassermessertheilo  zunächst  für  abgebrochen  durch  einen 
momentanen  Stoss  und  daun  für  uhgoschliffen. 

Herr  Klönne  tritt  dem  entgegen. 

Herr  Kümmel  (Altona).  Die  Sache  scheint  mir  unklar  zu  sein. 

Ich  möchte  mir  ei  lanlton,  Ihnen  einige  Erfahrungen  über  Faller ’sche  Wassermesser  mitzutheilen. 

Als  Herr  Salbach  uns  vor  einem  Jahre  die  Mittheilungen  machte,  dass  die  Faller'schen 
Messer  sehr  günstige  Resultate  lieferten,  fand  ich  mich  veranlasst,  einige  Faller'scbe  Messer  in  die 
Leitung  einznschalten , weil  ich  glaube,  dass  vereinzelte  Versuche  nur  einen  beschränkten  Werth 
für  die  Bourtheilung  eines  Messers  haben.  Die  Faller’scheu  Messer,  obwohl  mangelhaft  ausgeführt, 
zeigten  bei  den  Proben  sehr  genau  an.  Sie  wurden  dann  an  einer  Stelle  eingeschaltet,  wo  ich  vorans- 
setzen  durfte,  dass  dort  wahrscheinlich  zu  Zeiten  rostiges  Wasser  war.  Um  ein  Urtheil  über  die 
Brauchbarkeit  der  Messer  abgeben  zu  können , sah  ich  mich  veranlasst , die  drei  Messer  zurück  zu 
nehmen  und  zu  probiren;  ich  habe  nun  gefunden,  dass,  trotzdem  mir  versichert  war,  die  Messer  zeigten 
nie  zn  viel,  der  eine  Messer,  der  4 Monate  gegangen  war,  67  pCt.  zu  viel  mass,  der  andere  gab  43 
und  der  dritte  35  pCt.  zu  viel.  Ich  versuchte  zu  ermitteln,  wodurch  der  enorme  Unterschied  im  Messen 
begründet  wäre,  und  habe  gefunden,  dass  Versuche  im  Kb-inen  wirklich  über  d««n  Werth  eines  Messers 
nicht  genügend  aufklüron.  Die  Herren  werden  sich  der  Zeichnungen  und  Beschr«'ibungen  des  Faller'- 
schen  Wassermessers  im  Journal  für  Gasbeleucht nng  und  Wasserversorgung  erinnern.  Der  Messer  hat 
zwei  Kanäle;  einen  Kanal,  durch  den  das  AVasser  eintritt,  und  ein«-n  K«-gulirungskanal,  der  durch  eine 
Stiftschraube  verengt  o«ler  erweitert  wird.  Ich  habe  nun  den  Kanal  zunächst  mit  einer  Bürste,  ohne 
die  Stift-  oder  Regulirungsschraube  anzurühren  , (die  mit  einem  Si«-gel  versehen  war , damit  Niemand 
die  Construction  untersuchen  konnte) , so  gnt  wie  möglich  gereinigt , und  habe  da  den  Messer  , der 
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67  pCt.  falsch  zeigte , nur  durch  Eeinigung  des  Regulirungskanalcs , durch  Auskehren  des  Schmutzes 
und  Rostes,  auf  18  oder  19  pCt.  richtig  gebracht;  dann  habe  ich  dio  Stiftschraube  berausgenommen 
und  genau  auf  denselben  Stand  wieder  zuröckgeschraubt , nachdem  der  Kami  nun  absolut  rein  ge- 
macht war.  Der  Messer  zeigte  nun  wieder  richtig,  ohne  dass  an  demselben  im  ITebrigen  auch  nur 
das  Mindeste  verändert  worden  ist;  daraus  schiiesse  ich,  dass  das  beim  Faller’schen  Messer  zur  An- 
wendung gebrachte  System,  also  Kegulirung  durch  einen  besonderen  Kanal , unbrauchbar  und  ganz  zu 
verwerfen  ist,  da  sich  in  dem  engen  Kanal  stets  Schmutz  ablagert  und  dadurch  der  Messer  nach 
kurzer  Zeit  stets  zu  viel  anzeigen  muss.  So  lange  dieser  üebelstand  nicht  beseitigt  ist,  halte  ich  das 
System  der  Faller’schen  Messer  für  durchaus  unbrauchbar. 

Herr  Director  Gill  (Berlin).  Die  vorhin  mitgetheilten  Erfahrungen  mit  Wassermessem  sind 
geeignet  eine  so  schlechte  Meinung  von  der  Verwendbarkeit  derselben  zu  erwecken,  dass  ich  mir 
erlauben  werde  durch  Mittheilung  meiner  Erfahrungen  in  Berlin  für  die  Brauchbarkeit  derselben  ein- 
zutreten.  Wir  haben  in  Berlin  ungefähr  8000  Wassermesser  in  beständigem  Betriebe,  und  so  weit 
mir  bekannt  ist,  sind  solche  Fälle,  wie  sie  vorhin  mitgetheilt  wurden,  nie  vorgekommen.  Wir  fanden 
allerdings  die  Spindeln  abgeschliffen  und  die  Flügel  zuweilen  wackelig,  aber  ein  Abreissen  der  Spindel 
ist,  so  viel  ich  weiss,  nie  vorgekommen  Es  kann  dieser  Fall  nur  bei  ganz  ungeeigneter  Aufstellung 
oder  falscher  Verwondungsweise  des  Wassermessers  Vorkommen.  Dass  der  Wassertnesser  mit  der  Spindel 
in  dem  vorgezeigten  Zustande  nur  einige  Tage  iu  Betrieb  hatte  bleiben  können  ist  allerdings  gewiss, 
aber  dass  dies  ein  ganz  ausserordentlicher  Fall  und  eine  Ausnahme  ist , muss  die  Thatsache  beweisen, 
dass  in  Berlin  Siemens-Wassermesser  von  allen  Dimensionen  häufig  5 und  6 Jahre  laufen  , ohne  dass 
irgend  welche  Nothwendigkeit  sich  gezeigt  hätte,  sie  durch  andere  zu  ersetzen;  wenn  solche  Messer 
nach  jahrelangem  Gebrauche  herausgenommen  und  geprüft  worden  sind,  so  ist  der  Fehler  meist  inner- 
halb 1 oder  2‘/s  pCt.  geblieben.  Es  kommen  allerdings  durch  Versehen  in  der  Anfertigung  der 
Messer  Differenzen  in  d‘-n  Notirungen  vor;  daun  wild  ein  solcher  Messer  herausgenommen  und  die 
Ursache  durch  Auseinandornehmon  des  Messers  ermittelt,  aber  die  Erfahrungen,  die  mit  Siemens'schen 
Wassermessern  — und  wir  haben  heute  gehört,  dass  diese  die  zuverlässigsten  sind  — in  den  letzten 
6 — 7 Jahren  im  grossen  Maassstabe  gemacht  worden  sind,  führen  mich  zu  dem  berechtigten  Schluss, 
dass  dio  Wassermesser  auch  in  dem  jetzigen  Zustande  der  Fabrikation  sehr  verwendbar  sind.  Ich  glaube, 
dass  diese  Ansicht  nicht  zu  weit  verbreitet  werden  kann,  denn  ebenso,  wie  bei  Verkauf  des  Gases,  so 
scheint  es  natürlich,  dass  bei  Verkauf  des  Wassers  Wassermesser  allgemein  eingeführt  werden  müssen. 

Es  ist  dies  aus  verschiedenen  Gründen  wünschenswerth : Dio  Lasten  der  Bevölkerung,  die  Bedürfnisse 
und  der  Luxus  weiden  immer  grösser.  Man  verlangt,  dass  die  Communen  mehr  leisten  und  diese 
beschäftigen  sich  jetzt  in  ganz  Deutschland  mit  Abgabe  des  Wassers.  Jeder  Consument  möchte  so 
viel  Vortheil  als  möglich  von  der  gemeinnützigen  Einrichtung  haben.  Wenn  er  es  auf  Kosten  seines 
Nachbars  aus  dem  allgemeinen  Vorrath  erzielen  kann,  so  nimmt  er  keinen  Anstand.  Jedenfalls  ist  er 
nicht  sehr  g neigt,  Fürsorge  zu  treffen,  dass  eine  überreichliche  Verwendung  des  Wassers  nicht 
stattfindet,  oder  dass  die  Einrichtungen  in  seinem  Hause  keine  Vergeudung  veranlassen,  und  deshalb 
hnlien  wir  diese  ungeheuren  Verschiedenheiten  dos  Wasserverbrauches  in  den  verschiedenen  Städten, 
je  nachdem  die  Zahl  der  Abnehmer  per  Messer  gross  oder  klein  ist.  In  solchen  Städten , wo  keine 
Controls  der  Wasserbenutzung  stattfindet,  ist  der  Consum  des  Wassers  ein  aussergewöhnlich  grosser. 

Die  Folgen  sind  die , dass  entweder  nicht  genügendes  Wasser  geschafft  werden  kann , oder  dass  die 
Commune  immer  mehr  Capital  aufbringen  muss,  um  den  Mangel  zu  ersetzen.  So  werden  die  Städte 
beständig  in  die  Nothwendigkeit  versetzt  neues  Capital  zu  beschaffen.  Die  Ursache,  wesshalb  die 
W’assermesscr  bisher  nicht  verwendet  worden  sind,  lag  darin,  dass  man  befürchtet,  die  Wassermesser 
seien  nicht  vollkommen  genng,  um  eine  richtige  Controlc  der  Wasserabnahme  zu  bewirken.  Ich  glaube 

aber,  dass  diesor  Standpunkt  jetzt  überwunden  ist,  und  dass  jede  Stadt  bestrebt  sein  wird,  wenn  dio 
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Art  der  Abnahme  es  flberlianpt  gestattet,  die  Wassermesser  zur  Controle  des  Verbrauches  jedes  Haus- 
besitzers einzuführen.  Es  wird  den  Zweck  haben,  dass  die  Anlagekosten  der  Wasserwerke  nicht  so 
sehr  wachsen  werden.  Dio  Herren  , die  die  Pflege  der  Gesundheit  im  Auge  behalten , sind  zwar  da- 
gegen, und  befürchten,  dass  durch  Einführung  der  Wassermesser  der  Wasserverbrauch  beschränkt  wird. 
Das  ist  allerdings  richtig,  aber  der  Gesundheitszustand  einer  Familie  oder  einer  Stadt  wird  durch 
Wasservergeudnng  in  den  Haushaltungen  nicht  gehoben.  Wenn  100  Liter  Wasser  pro  Tag  u»d 
Familienmitglied  genügt,  wesshalb  sollen  200  Liter  verbraucht  werden?  Dio  Gesundheit  der  Familien- 
mitglieder wird  nicht  dadurch  gehoben.  Die  allgemeine  Einführung  des  Wassermessers  kann  meiner 
Ansicht  nach  den  Wasserverbrauch  einer  Familie  nicht,  wie  befürchtet  wird,  unter  das  gebührliche 
Maass  herabdrücken. 

Dass  die  Construction  der  Wassermesser  jetzt  weit  genug  fortgeschritten  ist,  um  die  allgemeine 
Einführung  zu  rechtfertigen , davon  können  wir , wie  ich  glaube , nach  den  Mittheilungen  des  Herrn 
iiaurath  Salbach  und  nach  den  in  einem  sehr  grossen  Maassstabe  gemachten  Erfahrungen  der  Stadt 
Berlin,  vollständig  überzeugt  sein. 

Herr  Klön  ne  (Dortmund)  wiederholt,  dass  die  Wassermesser  richtig  aufgestellt  gewesen  und 
Verschlüssen  seien.  Seiner  Ansicht  nach  könne  man  durch  Verlängerung  des  Lagerzapfens  den  Fehler 
beseitigen,  weil  dann  der  specifische  Auflagedruck  kleiner  werde. 


Ueber  Maschinensysteme  für  Wasserwerksbetrieb. 

Herr  Gr  ahn:  Ich  verzichte  darauf,  bei  der  vorgerückten  Zeit  diesen  Gegenstand  in  der 
beabsichtigten  Weise  zu  behandeln.  Ich  beschränke  mich  vielmehr  darauf,  Sie  auf  dio  ausgestellten 
Zeichnungen  der  Maschinen  verschiedener  Construction  aufmerksam  zu  machen,  und  behalte  es  mir  vor, 
dieses  Thema  vielleicht  im  nächsten  Jahr  ausführlicher  zur  Verhandlung  zu  bringen,  weil  der  Gegen- 
stand ein  unendlich  wichtiger  für  uns  ist.  Die  ausgestellten  Zeichnungen  mögen  Ihnen  zugleich  auch 
zeigen,  zu  welchem  Zweck  ich  häutig  Ihre  Mitwirkung  in  Anspruch  nehme.  Diese  verschiedenen 
Maschinensysteme,  deren  Zahl  ich  noch  bedeutend  zu  erweitern  hoffe,  werden  demnächst  im  zweiten 
Theil  der  Wasser  - Statistik  veröffentlicht  werden  und  Sie  können  bei  der  Erfüllung  meiner  in  dieser 
Beziehung  an  Sie  gerichteten  Wünsche  das  Bewusstsein  haben,  dass  Sie  die  Zwecke  des  Faches  und 
der  Allgemeinheit  fördern  helfen. 

Herr  Keese  (Dortmund)  spricht  unter  Hinweis  auf  die  ausgestellte  graphische  Darstellung  der 
wichtigsten  Betriebsresultate  des  dortigen  Wasserwerks  den  Wunsch  aus,  dass  auch  andere  Wasserwerke  in 
ähnlicher  Weise  graphische  Zusammenstellungen  herstellen,  die  dann  entweder  durch  den  Druck 
vervielfältigt  oder  gegenseitig  ausgetauscht  werden  können,  lim  einen  raschen  Ueberblick  und  eine 
Vergleichung  der  verschiedenen  Bctriebsrosultate  zu  ermöglichen,  sei  eine  einheitliche  Form  für  diese 
graphischen  Darstellungen  zu  wählon.  Auf  der  vorgezeigten  Zusammenstellung  finden  sich  folgende 
Angaben  durch  verschiedene  Farben  abgegrenzt: 

Zahl  der  Consumenten,  der  täglichen  Wassorfnrdornng,  Kohlenverbranch,  Wasserverkauf  nach 
Wassermesser,  Abgabe  des  Wassers  für  öffentliche  Zwecke  und  durchschnittliche  tägliche  Einnahme 
und  Ausgabo. 

Herr  Lang  (Carlsrulu)  schliesst  sich  dem  Wunsche  des  Herrn  Klön  ne  bezüglich  der  Gleich- 
mässigkeit  der  Schablone  für  die  graphische  Darstellung  der  Betriebsresultate  an  und  bezeichnet  eine 
solche  als  sehr  wünschenswert)!. 


Digitized  by  Google 


Literatur. 


599 


Herr  Kümmel  (Altona)  bezeichnet  die  gegebene  Anregung  als  höchst  dankensworth  und 
empfiehlt,  da  eine  Erledigung  dieser  Angelegenheit  heute  kaum  in  Aussicht  genommen  werden  könne, 
don  Vorstand  zu  beauftragen , bis  zur  nächsten  Versammlung  den  Gegenstand  zur  Heschlussfassnng 
gonögcnd  vorzuboreiten.  Der  Antrag  des  Herrn  Kümmel  wird  angenommen. 

Herr  Schiele  übernimmt  den  Vorsitz  nnd  schliesst  nach  den  üblichen  Danksagungen  die 
dritte  Sitzung  und  damit  die  XVII.  Versammlung  des  Vereins  von  Gas-  und  Wasser fachmännern 
Deutschlands. 
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Wirkung  interessant  und  wir  geben  dieselben  des- 
halb etwas  ausführlicher  wieder.  Der  mit  Qus  ge- 
heizte Ofen  war  ein  Ringofen , das  Qus  strömte  in 
die  verschiedenen  Kammern  durch  senkrechte  Röh- 
ren , welche  mit  seitlichen  OefTnungen  versehen 
waren.  Die  Luft  trat  anfänglich  ohne  weitere  Vor- 
richtung zum  Mischen  mit  dem  Heizgas  aus  der 
vorangehenden  Kammer  in  die  nächste.  Es  zeigte 
sich  nun  bei  Versuchen  ira  Kleineny  dass  zwar 
brauchbare  Wau  re  erhalten  wurde,  allein  die  Gleicli- 
maasigkeit  derselben  Hess  sehr  viel  zu  wünschen 
übrig;  die  Flamme  war  stellenweise  matt,  stellen- 
weise sehr  scharf.  Der  Qrund  hievon  trat  zu  Tage 
als  Olasurbrände  in  dem  Ofen  versucht  wurden ; 
der  obere  Tlieil  des  Ofens  lieferte  ziemlich  normale 
Waare,  während  da»  an  der  Bohle  befindliche  glu- 
sirte  Geschirr  geschwärzt , sog.  „verraucht“  war. 
Diese  letztere  Erscheinung  hat  ihren  Grund  in 
einer  Reduction  des  Bleioxydes  der  (ilasuren  durch 
Ueberschuss  von  Gas  und  lieferte  den  Beweis,  dass 
die  Mischung  zwischen  Gas  und  Luft  im 
Ofen  eine  ungenügende  war. 

Um  diesen  Fehler  abzustellen  , lies»  der  Verf. 
die  Querschnitte  der  Gasausströmungsöffnungen  in 
den  Chamotturöhren  bedeutend  verringern  und  die 
Zahl  dieser  Oeffnungen  entsprechend  vermehren, 
um  hierdurch  eine  gleichmäßige  Verkeilung  des 
Gases  im  ganzen  Querschnitt  der  Kammer  zu  er- 
halten — man  erhielt  jedooh  wiederum  verrauchte 
Waare  und  ungleiche  Temperaturen.  Mun  ging 
endlich  so  weit,  jede  einzelne  Röhre  mittelst  eines 
Drahtstiftes  siebförmig  an  den  betreffenden  Stellen 
zu  durohlöchurn  , ho  das«  rechtwinkelig  gegen  jede 
Luftpassage  zwischen  den  einzelnen  Röhren  wohl 
1000  kleine  Gusströme  geleitet  wurden:  trotzdem 
traten  die  erwähnten  Uebelstände  in  hohem  Grade 
ein  und  man  gewann  die  Ueberzcugung,  duss  ein  ganz 
anderer  Weg  zum  Ziele  eingeschlagen  werden  müsse. 

Offenbar  strömte  nämlich  bei  der  gewählten 
Ofenconstruction  der  bei  weitern  grössere  Theil  der 
zur  Verbrennung  nöthigen  hoch  erhitzten  Luft  dicht 
unter  der  Decke  der  Ofeuknmmem  zwischen  den 
Gasrohren  hindurcli  und  erschwerte  an  dieser  Stelle 
den  Austritt  des  Gases  aus  den  letzteren,  bewirkte 
demnach,  dass  unverhältnismäßig  viel  Gas  aus  den 
unteren  Oeffnungen  der  Röhren  in  dio  bronnendo 
Kammer  drang,  während  im  oberen  Theile  der  letz- 
teren Luftüberschuss  herrschte.  Auf  diese  Weise 
gelangten  Gas  und  Luft  erst  nach  mehrfachen 
Brechungen  um  Einsatz  der  Kummer  zur  gleich- 
mäßigen Mischung;  ja,  e«  kam  sogar  vor,  dass 
letztere  erst  in  der  nächsten  Kammer  vor  «ich 
ging  und  deren  Temperatur  dann  schneller  stieg, 


als  die  der  direct  befeuerten  Kammer.  Die  G ründe 
dieser  fatalen  Erscheinung  beruhten  jedenfalls  auf 
dem  Unterschiede  in  der  Dichtigkeit  resp.  Schwere 
von  Gas  und  Luft. 

Das  specifische  Gewicht  der  Luft,  bei  gleicher 
Temperutur  hoher  als  das  der  Generatorgase , war 
in  diesem  Falle  entschieden  bedeutend  niedriger 
als  da»  der  letzteren , weil  die  Luft  mit  einer  in 
den  kühlenden  Kammern  aufgenommenen  Temperatur 
von  600  bis  800°  C.  mit  den  Gasen  in  Berührung 
kam,  welche  höchstens  noch  250  bis  300°  C.  an 
der  betreffenden  ßtelle  belassen. 

Wenn  nun  auch  gasförmige  Körper  von  ver- 
schiedener Dichtigkeit  mit  einander  in  Berührung 
kommend  das  Bestreben  buben  sich  zu  mengen  , ko 
geschieht  dies  doch  nur  allmählich  und  bis  es  ge- 
schehen wird  naturgemäss  die  schwerere  Gasart  — 
hier  die  Generatorgase  — sich  unterhalb  der  leich- 
teren Gafrurt  — hier  die  erhitzte  Luft  — halten, 
full 8 eine  frühere  Mengung  nicht  durch  gemeinsame 
Brechung  herbeigeführt  wird. 

Verf.  verwarf  nun  die  durchlochten  Röhren 
gänzlich  und  trennte,  wie  aus  nachstehender  Figur 
— Längenschnitt  — ersichtlich,  die  einzelnen  klei- 
nen Kammern  durch  feste  Zwischenwände,  die  ledig 


lieh  dicht  über  der  Ofensohle  Durchlassö  ffnungen 
erhielten,  mittelst  welcher  die  abgehende  Flamme  resp. 
Verbrennungsluft  von  einer  Kammer  zur  anderen 
gelangen  konnte.  In  der  Sohle  dieser  Oeffnungen 
trat  das  Gas  in  die  brennende  Kammer  ein , traf 
rechtwinkelig  die  heissen  LuftetrÖme  und  brach 
Bich  mit  diesen  gemeinschaftlich  an  der  kleinen 
Feuerbrücke , welche  vor  den  Durchlässen  ange- 
bracht war.  Auf  diese  Weise  erhielt  man  eine 
gleichmäßig  zusammengesetzte  Flamme  in  der 
Kammer  und  demzufolge  auch  eine  fehlerfrei  ein- 
gebrannte Bleiglusur  auf  der  Waare  ; zugleich  ver- 
schwanden die  früheren  starken  Temperaturunter- 
schiede, so  dass  man  es  wagen  durfte,  je  zwei 
Kammern  durch  Fortnehraen  der  betreffenden  Zwi- 
schenwände zu  einer  einzigen  zu  vereinigen,  welche 
nur  von  einem  Ende  her  befeuert  wurde  und  den- 
noch gleichmässigun  Brand  lieferte. 
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Au%  diesen  Versuchen  geht  liervur , dass  cs 
fehlerhaft  ist  Uns  und  Luft  getrennt  in  den  Ofen 
treten  zu  lassen  ohne  beiden  Strömen  durch  ge- 
meinschaftliche Brechung  nn  ein  und  demselben 
Punkt,  oder  durch  ähnliche  Mittel  dieselbe  Beweg- 
ungsrichtung zu  ertheilen  und  eine  wenigstens  grabe 
Mischung  beider  Uusc  vor  oder  bei  ihrem  hintritt 
in  die  Kammer  herbeizuführen. 

ln  der  Anwendung  der  Oasfouerung  auf  Bren- 
nen Tun  Ziegeln  wurde  nun  versucht  diese  Misch- 
ung von  (las  und  Luft  durch  die  Art  des  Einsatzes 
der  Steine  zu  erreichen.  Es  ergab  sich  jedoch  bei 
dem  Versuche,  dass  es  nicht  möglich  sei  durch  die 
Art  des  Einsetzens  der  Waare  die  Verbrennungsluft 
in  der  beabsichtigten  Weise  zu  mischen  und  man 
sah  sich  genötigt  auch  hier  besondere  Vorricht- 
ungen anzubringen  und  die  einzelnen  Kammern 
durch  foste  Zwischenwände  von  einander  abzu- 
grenzen. 

Müller,  R.  Untersuchungen  über  die  Ein- 
wirkung des  kohlcnsäurehaltigen  Wassers  auf  einige 
Mineralien  und  Gesteine.  Referat  über  eine  Mit- 
theilung in:  Mineralogische  Mittheilungeu  von  Tscher- 
mack  1877  1.  Heft  in  Oesterr.  Zeitscbr.  für  Bcrg- 
und  Hüttenwesen  1877  p.  339.  Es  wurde  die  Menge 
der  in  Lüsung  gegangenen  Einzelbcstandtbeile  aus 
folgenden  Mineralien  bestimmt , und  gefunden  als 
Summe  der  in  LOsung  gegangenen  Bcstandtheilc  bei 


Adular,  Olgeoklas,  Horablendefels, 

0,328  7»  0,533  7o  1,536  7» 


Magneteiseu, 

0,307 


Magneteisenerz, 

1,821 


Moroxit, 
1 ,529 


Apatit,  Spargelstcin,  Olcoin,  Serpentin, 

2,018  1,976  2,111  1,211 


Ks  überschreitet  demnach  die  in  Lösung  gegangene 
Uesammtmenge  der  Bestandteile  bei  weitem  jene 
der  meisten  Mineralwässer.  Bei  den  Versuchen 
wurden  die  fein  gepulverten  Miucralien  mit  dem 
kohlcnsäurehaltigen  Wasser  geschüttelt.  Näheres 
a.  a.  O. 
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Vierteljahresscbrift  für  öffentliche  Gesundheitspflege 
1877  IX.  Bd.  II.  Heft  p.  410.  Der  interessante 
Bericht  macht  u.  A.  einige  Mittheilungen  über  die 
Verhältnisse  bezüglich  der  II  e i z u n g und  B e I e u c h t- 
ung  während  der  Belagerung  der  Stadt  In  Bezug 
hierauf  heisst  cs  in  dem  Bericht: 

Iler  Mangel  an  Brennmaterial  führte  zu  ver- 
schiedenen Versuchen  Holz  und  Steinkohlen  zu  er- 


setzen. So  lenkte  Flament*)  die  Aufmerksamkeit 
auf  die  grossen  Massen  Dünger,  welche  unbenutzt 
dalagen,  uud  machte  den  Vorschlag  diese  Massen 
mit  Hilfe  der  hydraulischen  Pressen  zu  compri- 
miren,  sie  in  geeignete  Form  zu  bringen  und  mit 
Steinkohlautheer,  von  welchen  in  den  Gas- 
anstalten etwa  3 Millionen  Kilogramm  vorhanden 
waren,  zu  behandeln.  Eine  Veränderung  der  Ocfen 
war  bei  diesem  Brennmaterial  nicht  nothwendig  und 
der  so  präparirte  Dünger  hatte  etwa  7i0(i  des  Brenu- 
wertlies  von  guter  Steinkohle. 

Auch  das  Leuchtgas  war  den  Parisern  so 
ziemlich  ausgegangeu.  Am  1.  September  hatten  die 
Gasgesellscbaften  noch  einen  Vorratli  von  beinahe 
73  Millionen  Kilo  Steinkohlen  und  noch  fast  zwei 
Monate  hindurch  blieb  der  Gasverbrauch  vollkom- 
men unbeschränkt.  Ende  November  hatten  die 
Gasgesellschaften  noch  II1/*  MUL  Kilo  Kohle,  ent- 
sprechend der  Bereitung  von  3,369,500  Kbm.  Gas 
zur  Verfügung.  Um  nun  das  werthvollc  Heizma- 
terial der  Kohle  möglichst  für  den  Zweck  der  Heiz- 
ung zu  sparen,  licss  die  städtische  Behörde  sümmt- 
liche  Verbrauchshahnen  schliesseu  und  in  die  Can- 
delabres  Lampen  mit  Mineralöl  stellen. 

Das  Leuchtgas  wurde  nunmehr  ausschliesslich 
für  die  Füllung  derBallons  reservirt,  uud 
als  Beleuchtungsmittol  diente  es  nur  noch  in  den 
Werkstätten,  in  welchen  an  Gegenständen  für  die 
nationale  Verteidigung  gearbeitet  wurde.  Dauk 
diesen  Einschränkungen  konnten  nicht  nur  diese 
Werkstätten  in  vollem  Betrieb  bleiben,  sondern  es 
konnte  auch  die  gänzliche  Entleerung  der  Gasleit- 
ungen verhindert  werden , in  welchen  die  äusserste 
Reducirung  des  Gases  leicht  detonirende  Mischungen 
hätte  hervorbringen  können.  **) 

Der  Bericht  enthält  ausserdem  noch  interessante 
Mitteilungen  Uber  die  Wasserversorgung  und 
Entfernung  der  Auswurfstoffe.  Bezüglich 
der  ersteren  wird  erwähnt  dass  iu  Folge  der  Weg- 
nahme des  Canals  de  ’Ourcq  und  des  Aquäductes 
de  la  Dhuis,  welche  einen  grossen  Theil  des  Wassers 
Paris  zuführen,  die  tägliche  Verteilung  des  öffent- 
lichen Wassers  von  267,000  Kbm.  (Juni)  auf  100,000 
Kbm.  (December)  und  zuletzt  auf  80,000  Kbm. 
herabgesetzt  wurde.  Die  tägliche  Ausspülung  der 

*)  Fiament:  Sur  le  p.irti  que  l’on  pourrait  tirer 
des  fumiers,  agglomerees  par  des  huiles 
lourdes , pour  1c  chauffagc  daus  Paris  pen- 
dant  la  duröe  du  siSgo.  Compt.  rend.  T.  72 

p.  60. 

**)  ßclairngc  au  gaz  de  Paris.  Ann.  de  Hygien. 
1871  T.  35  p.  418. 
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Berlin . (Städtische  Wasserwerke.)  Dem  Be- 
richt über  die  Verwaltung  der  städtischen  Wasser- 
werke pro  1876  entnehmen  wir  Folgendes: 

Die  Erweiterungsbauten  der  Wasserwerke  sind 
im  Jahre  1876  dergestalt  gefördert  worden  , dass 
am  Schlüsse  desselben 

1.  die  Anlagen  auf  dem  WindmQhlenberg  soweit 
Tollendet  waren,  dass  bereits  vom  12.  Fe- 
bruar des  laufenden  Jahres  an  den  Grund- 
stücken der  Hochstadt  der  Anschluss  an  die 
öffentlichen  Wasserwerke  freigestellt  wer- 
den konnte, 

2.  von  den  Bauten  am  Tegeler  See  vollendet 
waren : 

die  Ausbaggerung  des  8ecbettes  vor  dem 
Ausladeplatz  und  die  Herstellung  einer 
Einfahrt  für  Kähne, 

die  Saugekammer  bis  zur  Einbringung  des 
Ruhmwerks  für  die  Kupfersiebe, 
das  Werkstatt-Gebäude , das  Wohnhaus, 
das  Maschinen-,  Kohlen-  und  Kessel- 
haus und  der  Schornstein, 

3.  von  den  Anlagen  auf  dem  Charlottenburger 
Pl.iteau  : 

das  Maschinen-  und  Kesselhaus  bis  auf 
das  Einsetzen  der  ThQren , den  Fuss- 
boden  und  die  Malerarbeiten,  ebenso 
der  Standrohrthurm  und  der  Schornstein 
bis  auf  einige  nebensächliche  Arbeiten, 
das  Beamtenhaus  und  das  Portier-  und 
Waagehaus  im  Rohbau, 


4.  von  den  Ruhrlegungen  ausgeführt  waren 
89,472  Meter  Rohrstränge  aller  Gattungen. 

Hiernach  durfte  auch  am  Schlüsse  des  Jahres 
1876  die  Erwartung  festgehalten  werden , dass 
sämmtliche  Bauten  und  Anlagen , welche  zur  Ver- 
sorgung der  Stadt  aus  der  neuen  Wasserhebestation 
bei  Tegel  erforderlich,  im  Hochsommer  des  laufen- 
den Jahres  zur  Vollendung  gebracht  sein  würden. 

Mit  dieser  Vollendung  und  der  Inbetriebsetz- 
ung dor  neuen  Wasserwerke , welche  demnächst 
folgen  kann , wird  das  grosse  Ziel  erreicht  sein, 
welches  die  Communal- Behörden  bei  Erwerbung  der 
alten  (englischen)  Wasserwerke  im  Auge  hatten. 

Es  wird  jedem  Berliner  Grundstück  die  Möglichkeit 
gegeben  sein , seinen  Wasserbedarf  aus  der  öffent- 
lichen Wasserleitung  zu  ziehen , es  wird  zugleich 
die  für  die  Durchführung  der  allgemeinen  Canali- 
sation  noth wendige  Voraussetzung  eingetreten  sein. 

Mit  dem  Fortschreiten  dieses  anderen  , gross- 
artigen  , ziemlich  gleichzeitig  mit  der  Erweiterung 
der  Wasserwerke  in  Augriff  genommenen  Unter- 
nehmens verlieren  die  Beziehungen  der  Wasserab- 
nehmer zu  den  Öffentlichen  Wasserwerken  immer 
allgemeiner  den  Charakter  eines  freien  Vertrags- 
Verhältnisses  , indem  da , wo  die  Entwässerung 
mittelst  der  allgemeinen  städtischen  Canalisation 
einzutreten  hat,  auch  die  Beschaffung  des  für  den 
ordnung8Tnä8sigcn  Betrieb  der  Canalisation  erforder- 
lichen Wassers  eine  Pflicht  der  (irundeigenthümer 
wird,  welche  sie  in  der  Regel  nicht  anders,  als 
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durch  den  Anschluss  an  die  öffentliche  Wasserleitung 
erfüllen  können. 

Diese  wesentliche  Veränderung  des  Rechtsver- 
hältnisses zwischen  den  städtischen  Wasserwerken 
und  den  Wasserconsunienten  war  einer  der  haupt- 
sächlichsten Gesichtspunkte,  unter  welchen  die  viel- 
fach angeregte  Frage  wegen  der  Aenderung  des 
bestehenden  Tarifs,  in*hesondero  die  wegen  des  Mi- 
niraalsutzes  behandelt  werden  musste. 

Auf  der  anderen  Seite  waren  bei  dun  desfall- 
sigen  Verhandlungen  — deren  Resultat  gegenwärtig 
den  Communalbehörden  zur  Beschlussfassung  vor- 
liegt  — die  finanziellen  Interessen  nicht  uusser 
Acht  zu  lassen  , da  die  Werke  in  Zukunft  ausser 
der  ursprünglichen  Anleihe  von  10  Millionen  Thlrn, 
auch  noch  die  neue,  1876  für  ihre  Erweiterung 
kontrahirte  Anleihe  von  12  Millionen  Mark  zu  ver- 
zinsen und  zu  tilgen  haben  werden,  welchem  Be- 
trage voraussichtlich  noch  aus  einer  neu  zu  creiren- 
den  städtischen  Anleihe  2, .000, 000  Mark  hinzutreten 
werden. 

Verausgabt  waren  bis  zum  Schlüsse  des 
Jahres  1876  für  die  Erweiterung  der  Wasser- 
werke : 

Mk.  Pf. 

a)  un  Grunderworbungskosten  974,3.07  29 

b)  an  Baukosten 7,189,484  18 


Was  die  Leistung  der  alten  Wasserwerke  am 
Stralauer  Thore  betrifft,  so  hatten  sie  während  du» 
Jahres  1876  in  die  Stadt  eino  Gesaramtwassermenge 
gefördert  von : 

17,537,030  Kubikmetern 
gegen  17,040,760  * 

des  Jahres  1875,  also  mehr  496,270  Kbra.  oder 
circa  2,®  pCt. , eine  Steigerung , welche  gegen  die 
des  Jahres  1875,  mit  6 pCt. , erheblich  zurück- 
bloibt,  obwohl  eine  grössere  Anzahl  Grundstücke 
in  1876  neu  an  die  Wasserversorgung  uugeechlos- 
sen  ist,  als  im  Laufe  des  Jahres  1875. 

Die  Ursacheo  dieser  geringeren  Zunuhrae  dürf- 
ten hauptsächlich  darin  zu  finden  sein , dass  in 
Folge  der  herrschenden  Stille  in  der  Industrie  auch 
der  Wasserverbrauch  vieler  industrieller  Etablisse- 
ments geringer  geworden , und  dass  ferner  dum 


Wasserverlust  aus  undichten  Ventilen,  namentlich  Clo - 
seiventilcn,  durch  rechtzeitige  Benachrichtigung  an 
die  Hausbesitzer  erfolgreich  entgegengewirkt  wor- 
den ist.  Solche  Benachrichtigungen  sind  in  Zahl 
ca.  1500  an  die  Hausbesitzer,  gleichviel  ob  die- 
selben durch  Messer  oder  auf  Diskretion  Viwer 
erhielten,  erlassen  worden. 

Die  geförderte  Gesaramtwassermenge  vertl»«*ilt 
sich  auf  die  einzelnen  Monate  wie  folgt: 


Januar  . . 

1,236,690 

Kbm 

Februar  . . 

1,172,530 

» 

März  . . . 

1,205,830 

fi 

April  . . . 

1,284,660 

• 

Mai  . . . 

1,407,640 

t» 

Juni  . . . 

1,580,340 

» 

Juli  . . . 

1,724,250 

* 

August 

1,820,550 

» 

September  . 

1,574,450 

11 

October  . . 

1,608,860 

n 

November 

1,428,420 

n 

Dezember 

1,374,010 

w 

Summa 

17,537,030 

Kbm 

Das  Tages-Maxiniura  fällt  auf  den  Kbm. 

19.  August  mit 62,468 

das  Tuges-Minimum  auf  den  1.  Januar  mit  33,677 

Die  Gesammtreineiniiabme  für  Was-  Mk. 

ser  betrug 2,656,411 

gegen  2,576,597 

im  Jahre  1875,  so  das»  mithin  pro  Kbm. 

Wasser  durchschnittlich  vereinnahmt  wor- 
den sind 0,i;>u7 

gegen  0,isns 

in  1875. 

Die  Totalausgaben  haben  betragen  . 1,796,186 
gegen  1,598,172 

im  Vorjahre  Es  stellen  sich  daher  die 
Selbstkosten  pro  Kbm.  geliefertes  Wasser 

auf  . 0,io2is 

gegen  0,o«m 

ira  Vorjahre,  und  ist  ein  Ueberschuss  erzielt  wor- 
den von 

0, 0400&  Mk.  pro  Kbm., 
gegen  0,o&ii«  * im  Jahre  1875. 

Von  dem  Gosammtwassorqunntum  wurden  ge- 
liefert : 
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Kubikmeter. 

Dafür  sin 
in  Summa 
Mark. 

d gezahlt 
pr.  Kbm. 
Mark. 

In  pCt.  der 
gelieferten 
Wasser- 
meugc. 

I.  Unentgeltlich  912, 785  Kbm.,  nämlich : 

A.  Mittelst  Wusse  rmesser  zur  Bewässerung 

öffentlicher  Plätze  . . 

18991 



— 

Diese  Plätze  haben  einen  Flächeninhalt 

von  circa  564  Ar  49  Qu.-Mtr. , es  würde 

demnach  1 Qu.-Mtr.  Fläche  0,aoc  Kbm. 

Wasser  erfordert  haben. 

B.  nach  Abschätzung: 

a)  zur  Spülung  der  Rinnsteine  wie  1875  . 

850500 

— 

— 

— * 

b)  zur  Speisung  der  Öffentlichen  Spring- 

brunnen  

72101 

— 

— 



c)  zu  Feucrlöschzwecken  laut  Bericht  der 

Königlichen  Feuerwehr  . . ... 

1190 

— 

— 

II.  Gegen  Zahlung  16,594,245  Kbm.,  nämlich: 

A.  mittelst  Wassermesser  

11718030,. 

22.i0156,o 

0,181 

70,oi 

B.  in  Gefässen  von  bekanntem  Inhalt , zur 

Stras.-tenboHprengung 

322029,s 

33909, n 

0,106 

1,94 

C.  mittelst  Stellhahn  an  öffentlichen  Pissoirs  . 

117240,o 

11757,oo 

0,I2& 

0,71 

D.  pach  Abschätzung,  Spülung  von  Canälen 

l833,o 

714,00 

0,3» 

0,01 

E.  ungemessen  auf  Discretion  incl.  Verluste 

als  Rest 

4435112,0 

856834,oi 

0,o«oi 

26,7  8 

Geliefert  sind  in  Summe 

17637030 

| 

gezahlt  .... 

2655410,84 

Für  das  auf  Discretion  abgegebene  Wasser  sind  j 
pro  Kbm.  durchschnittlich  Mk.0,o»i6,  also  Mk.  0,oios 
unter  dem  Selbstkostenpreise  eingenommen  worden. 

Die  Anzahl  der  mit  Wasserzuleitungen  ver- 
sehenen Ui  uudstücke,  welche  regelmässige  Zahlung 
leisten,  ist  im  Laufe  des  Jahres  von  90  10  auf  9649  ge- 
stiegen, so  dues  ein  Zuwachs  von  639  Anschlüssen, 
oder  7 pCt.  der  Gesummtzahl  , um  31.  December 
1876  zu  verzeichnen  ist;  im  Vorjahr  betrug  dieser 
Zuwachs  522  Grundstücke  = 6,i  pCt. 

Die  Zahl  der  Consumenten  nach  Wassermesser 
ist  von  6919  auf  7502,  also  um  583,  oder  8,4  pCt., 
die  Zahl  der  ohne  Controle  versorgton  Abnehmer 
von  2071  auf  2147,  also  um  56,  oder  2,i  pCt.  ge- 
stiegen. 

Die  Zahl  der  Grundstücke,  deren  Wasserver- 
brauch durch  Wassermesser  contrulirt  wird,  verhält 
sich  zu  der  Gesammtzahl  aller  auf  Grund  von  Ver- 
trägen mit  Wasser  versorgten  Grundstücke  wie  77 ,1 
zu  100. 

Da  im  Jahre  1876  im  Durchschnitt  9330  Grund- 
stücke mit  Wasser  versorgt  worden  sind,  so  ergiebt 


I sich  — die  Bewohnerzahl  eines  bebauten  Grund- 
stücks zu  durchschnittlich  57  Köpfen  berechnet  — 
bei  dem  Uesammtverbrauch  von  17,537,030  Kbm. 
Wasser,  ein  Consum  von  etwa  90  Liter  pro  Kopf 
und  Tug. 

Fine  wesentliche  Ausdehnung  hat  die  Verwalt- 
ung durch  die  am  1.  Juli  1876  orütfnete  eigene 
Werkstatt  erfahren,  welche  bestimmt  ist,  sämmt- 
liche  Reparaturen  und  Veränderungen  am  Rohrnetz 
und  den  Hausleitungen,  sowie  die  Herstellung  der 
neuen  Zuleitungen  auszuführen  und  ausserdem  vom 
15.  Juli  ab  auch  sämmtliohe  Wasserleitungsarbeiten 
für  das  städtische  8trassenremigungs wesen  über- 
nommen hat 

Die  Zahl  der  von  der  Werkstatt  im  ersten 
Halbjahre  überhaupt  ausgeführten  einzelnen  Auf- 
träge hat  3178  betragen,  davon  sind  seitens  der 
Strassenreinigung  ert heilt  119. 

Die  Zahl  der  Arbeiter  belief  sich  am  1.  Juli 
auf  20,  am  l.  August  auf  28,  am  1.  September  auf 

Digitized  by  Google 


616 


Statistische  and  finanzielle  Mittheilungen. 


39,  am  1.  October  auf  40,  am  1.  November  auf  90, 
am  1.  December  auf  61. 

Die  vorübergehend  grosse  Zahl  von  Arbeitern 
im  November  bezw.  December  wurde  bedingt  durch 
die  Verlegung  der  Sauge-  und  Druckrohrleitung 
auf  dem  Grundstück  der  Huchstndt- Anlage , eine 
grössere  Arbeit,  welche  im  Aufträge  der  Bauleitung 
für  die  Erweiterungsbauten  ausgeführt  wurde. 

Die  Natur  der  von  der  Werkstatt  auszuführen- 
den Arbeiten  machte  die  Vertretung  sehr  verschie- 
denartiger, mechanischer  Leistungen  im  Personal 
der  Arbeiter  nothwendig , ohne  dass  von  einer  be- 
sonderen Kategorie  eine  grössere  Zahl  von  Arbeite 
kräften  erforderlich  wurde. 

Es  waren  bisher  beschäftigt  : 1 Schmied  mit 

1 Gehilfen,  2 Schlosser,  2 Werkzeugmacher  (Schlosser) 

2 Dreher,  2 Gussrohrleger  mit  1 Gehilfen,  2 Plura- 
der  < Bleirohrleger)  mit  1 Gehilfen,  1 Scbmiederohr- 
leger,  1 Tischler  , 1 Zimmermann , 2 Maurer  mit 
Gehilfen. 

Die  übrigen  Arbeiter  waren  Hilfs-  und  Erd- 
arbeiter. Zum  Betriebe  der  Drehbänke  wurde  am 
11.  November  ein  hydraulischer  Motor  von  circa 
1 Pferdekraft  aus  der  Fubrik  von  Sohmidt  in 
Zürich  aufgestellt  und  die  erforderliche  Wcllenleit- 
ung  gelegt ; diese  Einrichtung  hat  sich  bisher  als 
zweckmässig  erwiesen. 

Bei  der  Einrichtung  der  Werkstatts-Buchführ- 
ung  ist  vor  allen  Dingen  auf  eine  zuverlässige  Fest- 
stellung der  Selbstkosten  jeder  einzelnen  Arbeit 
und  auf  Uebersichtlichkeit  derselben  den  Rech- 
nungsbeträgen gegenüber  Bedacht  genommen  wor- 
den. Die  Controle  und  Feststellung  der  auf  jede 
einzelne  Bestellungsnummer  verwendeten  Arbeits- 
zeiten und  deren  Werth  erfolgt  durch  einen  wö- 
chentlichen Werkstutts-Rapport , welcher  zugleich 
der  Lohnliste  als  Grundlage  dient.  Die  er- 
forderlichen Materialien  giebt  allein  der  Vorraths- 
Verwalter , und  zwar  an  den  Werkführer,  gegen 
Quittung  unter  laufender  und  Bestellungs-Nummer 
heraus. 

Den  bisher  aufgestellten  Rechnungen  sind  die- 
jenigen Einheitspreise  zu  Grunde  gelegt  worden, 
welche  anlässlich  der  Anfangs  des  Jahres  1876  von 
der  Verwaltung  ausgeschriebenen,  die  Uebernahme 
von  dergleichen  Arbeiten  betreffende  Concurrenz 
von  dem  raindestfordernden  Unternehmer  offerirt 
worden  waren. 

Die  Rechnung  über  die  erste  halbjährige  Be- 
triebs-Periode der  Werkstatt  hat  einen  Ueberschuss 
von  rot  Mk.  14,200  nachgewiesen. 


Die  Gesummt-Einnahmen  der  städtischen  Was- 
serwerke haben,  incl.  des  von  der  „ Werkstatt“  er- 
zielten Überschusses  betragen  . Mk.  2.806, 933, s»*. 


Die  Ausgaben  dagegen  : 


Mk. 


a)  au  Betriebs- 
kosten. . . 332,431,5», 

b)  an  Verwalt- 
ungskosten . 127,7^6,44, 


e)  an  Zinsen  und 

Agio  . . . 1,376,7  4 4,60, 
und  d)  Extraordinuir 
für  den  Aus- 
bau und  die 
Einrichtung 
der  Bureaus 
K loste  rstrasse 

Nr.  68  . . 22,747,61,  Mk.  1,859,710,14. 


Ueberschuss  der  Einnahme  Mk.  947, 223, is. 


Dieser  ganze  Ueberschuss  ist  von  dem  ult.  1876 
zu  Bucho  stehenden  Werthe  der  nachsteheuden 
Conten  in  folgender  Weise  abgeschrieben  worden  : 

1.  Von  dem  Mobiliarconto , der  Minderwerth 
des  Bureau-Mobiliars,  welcher  sich  bei  der, 
gelegentlich  der  Yeilegung  der  Bureaas 
nach  Klosterstr.  68 , rorgenom-  Mk.  Pf. 
menen  Taxe  herausgestellt  hat,  mit  4,831  33 

2.  10°/o  vom  Werthe  der  Maschinen, 
welcher  ult.  1876  3,807,675  Mk. 

77  Pf.  betragen  hat  ....  380,767  58 
Der  Rest  ist  gleichmässig  ver- 
teilt worden  mit  3,?i»s«°/0  auf: 

3.  Das  Rohr -System  mit  einem 
Werthe  von  10,422,855  Mk. 


27  Pf. 388,728  05 

4.  Reservoire  und  Filter  mit  einem 

Wertho  von  3,615,628  Mk.  . . 135,966  35 

5.  Hausleitungen  mit  einem  Werthe 

von 36,930  44 

wie  oben  947,223  75 


Von  den  haaren  UeberschQssen  sind  zur  Be- 
zahlung der  im  Jahre  1876  fällig  gewesenen  Tilg- 
ungsrate 329,000  Mk.  erforderlich  gewesen , der 
Rest  ist  in  dem  Geschäft  selbst  resp.  vorschussweise 
für  die  Erweiterungsbauten  verwandt  worden. 

Nachdem  vorstehende  Abschreibungen  vorge- 
noromen  waren,  stellte  sieb  am  Schlüsse  des  Jahres 
1876  folgende  Bilanz  heraus  : 
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A cti  va. 

Mk.  Pf. 

Grundbesitz 5,276,794  70 

KohrRystem 10,034,127  22 

Reservoire  und  Filter 3,509,061  65 

Muschinen  uud  Pumpen 3,426,90s  12 

HausleitungsrÖli/en  953,325  47 

Wasaermesser 763,378  20 

Vorrathe 2,378,802  77 

Utensilien  . • 11,206  05 

Bureuu-Mobiliar 12,456  — 

Erweiterungsbauten  (Vorschuss)  . . 7,189,484  18 

Debitoren  ........  402,795  58 

Werkstatt  (Vorschuss) 57,519  54 

Kassenbestand 140,540  45 


Summa  34,157,000  — 


Passiva. 

Mk.  Pf. 

Stadthunptkasse  (Anleihe-Conto)  . . 29,057,000  — 
Cunulisations- Verwaltung  ( ^orschuss- 

Contu) 1,500,000  — 

Stadthauptkashcn-Anleihe  de  1876  . 3, <500,000  — 

Summa  34,157,000  — 
Die  gegen  1875  eingetretenen  Veränderungen 


ergeben  sich  aus  folgender  Zusammenstellung: 


A.  Activci. 

Ul».  1876. 

Ult.  1875. 

Mk.  Pf. 

Mk 

PI. 

Grundbesitz  . 

5,276,794  70 

5,017,777 

81 

Kohrsystem  . . . 

10,031,127  22 

10,415,46» 

32 

Reservoire  u.  Killer 

3,509,661  65 

3,646,628 

- 

Maschinen  und  Pum- 

p1" 

3,126,908  19 

3,807,676 

77 

llausleitungsröhrcn  . 

953,325  47 

95  ,853 

60 

W.issermuBser 

763,378  20 

697,671 

45 

Vorrathe  .... 

2,378,802  77 

1,355,775 

36 

Utensilien  .... 

11,206  <'5 

10,817 

59 

Bureau-Mobiliar . . 

1 .',456  — 

10,702  08 

Erweiterungsbauten . 

7,189,484  18 

2,228,981 

68 

Debitoren  .... 

402,795  58 

18,544 

50 

Werkstatt  .... 

57,519  54 

— 

— 

Fonds  für  die  Kr- 

weiterungs-Bauten  . 

— — 

673,350 

— 

KuHsenbestand 

140,540  15 

831,506 

13 

Summa 

34,157,000 

29,669,753 

19 

4,487,246  81 

B.  Passiva. 

Ult  1876.  Ult.  1875. 

Mk.  Pf.  Mk.  Pf. 

Stadt-Haupt-Kassen* 

Conto 29,057,000  — 29,386,000  — 

Canalisattons  Verwalt- 
ung ......  1,500,000  — — — 

Stadt- Haupt- Kasten- 

Anleihe  de  1876  . 3,600,000  — — — 

Creditoren.  ...  — — 283,753  19 

Summa  84,157,000  — 29,669,753  19 

4,487,246  81 

Carl8bad  (Wasserversorgung).  Man  beab- 
sichtigt, die  Herstellung  einer  1 5,75  Kilometer  langen 
II  ochqu  el  le  n le i t u ng  aus  dem  Erzgebirge.  Die 
Kosten  hierfür  einschliesslich  Grunderwerbung, 
Quellenfassung,  Hochreservoir  und  Rohrnetz  in  der 
Stadt  sind  zu  1,375000  Mk.  veranschlagt. 

Dortmund-  (ActiengeselDchaft  für  Gasbeleucht- 
ung.) Die  tiosammt  - Gusproduction  betrug  im  ab- 
gelaufenen Geschäftsjahre  2,809,650  Kbm.  gegen 
3,049, 200  Kbm.  im  Vorjahre  oder  239,550  Kbm. 
weniger.  Die  Gesnmmtproduction  hat  gegen  das 
Vorjahr  um  7,85  pCfc.,  dio  Abgabe  an  die  Privat- 
beleuchtung um  1,59  pCt.,  die  Abgabo  an  die  Cöln- 
Mindener  Bahn  um  30,86  pCt. , die  Abgabe  an  die 
Bergisch  - Märkische  Bahn  um  10,28  pCt.  und  die 
Abgabe  an  die  Dortmund  • Enscheder  Bahn  um 
32,51  pCt.  abgenomraen,  hingegen  die  Abgabe  an 
die  Studtbclcuchtung  um  0,65  pCt.  und  die  Abgabe 
an  die  Rheinische  Bahn  um  40  pCt.  zugenommen. 

Es  wurden  zur  Production  von  diesen  2,819,650  Kbm. 

Gas  194,950  Ctr.  Steinkohlen,  welche  ausschliess- 
lich von  Zeche  „Alma“  bezogen  wurden,  verwendet. 
Mithin  wurden  aus  1 Ctr.  Steinkohlen  14,42  Kbm. 

Gas  gewonnen.  Die  Cokeausbeute  betrug  97,475 
Ctr.  oder  50  pCt.  vom  Gewichte  der  verbrauchten 
Kohlen.  Die  Gesammteinnahme  betrug  392,133  Mk. 

63  Pf.  Nach  reichlicher  Abschreibung  wird  eine 
Dividende  von  10  pCt.  zur  Vertheilung  kommen. 

Frankfurt  aM.  ( Entwässerung  von  Sachsen- 
hausen). Dem  der  Stadtverordneten  - Versammlung 
in  der  Sitzung  vom  15.  August  vorgelegten  Er- 
läuterungsbericht über  dio  Entwässerung  von  Saoh- 
senhausen  entnehmen  wir  Folgendes: 

Sachsenhausen  erhält,  seiner  Boden-Gestaltung 
entsprechend,  zwei  besondere  unabhängige  Systeme, 
das  Berg -System  uud  das  Thal-8ystem.  Ersteres 
ist  von  den  Wasserstünden  des  Mains  unabhängig 
und  bet  Hochwasscr-Zeiton  von  dem  Thal-System 
durch  Schieber  gänzlich  abgeschnitten  und  führt 
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alle  Abflüsse  für  sich  getrennt  in  den  Main  ab. 
Das  Thal-System  ist  von  den  WaRserstünden  des 
Flusses  nicht  unabhängig , sondern  zu  Hochwasser- 
Zeiten  einer  künstlichen  Tieferhaltung  des  Canal- 
Wasserstandes  bedürftig,  was  durch  Ausscbliessung 
aller  Berg-Wasser  und  durch  Ausnützung  des  Main- 
Uefälles  erreicht  wird.  Die  Canäle  werden  in  der 
Regel  tiefer  als  die  Keller  liegen  , einestheils , um 
das  Orundwussor  (das  in  Sachsenhausen  , welches 
auf  Letten-,  hie  und  da  auch  auf  Torf-Boden, 
welcher  von  Kies  und  Sand  überlagert  ist,  gebaut 
ist,  sehr  hoch  steht  und  ausserordentlich  verun- 
reinigt ist)  abzuleiten,  anderntheils,  um  die  Zuführ- 
ung der  Abwusser  aus  den  Häusern  durch  Leitungen 
zu  gestatten , welche  tiefer  liegen  als  die  Sohlen 
der  Keller.  Der  Haupt-Canal  des  untern  Systems 
wird  ein  Gefälle  von  1 zu  2000  haben ; das  Berg- 
System  variirt  zwischen  1 : 1100  und  1 : 20. 
Sämmtliche  Abwässer  Sachsenhausens  werden  an 
der  einen  Ausmünde-Stelle  unterhalb  des  bei  der 
Main-Canalisation  anzulegenden  Nadel-Wehrs  ver- 
einigt, und  es  soll  damit  der  erste  Schritt  zur  Ein- 
führung einer  Klärungs-Methode  geschehen, 
sobald  die  Reinhaltung  des  Flusses  eino  solche 
nothwendig  erscheinen  lässt.  Die  senkrecht  auf 
den  Main  laufenden  Sturmauslässe  werden  unter  den 
dem  Main  parallel  ziehenden  Abfang-Canälen  hin- 
durch geführt,  deren  Inhalt  ausschliesslich  Regen - 
wusser  ist.  Die  Ventilation  ist  eine  Combination 
des  ganz  offenen  und  des  ganz  geschlossenen  Systems. 
Die  Regen-Fall-Rohren  der  Häuser , besonders  hei 
hoben  Gebäuden  (Kirchen , Schornsteinen  der  Fa- 
briken etc  ) werden  zur  Ventilation  benützt.  Die 
Reinhaltung  des  Canalnetzes  erfolgt  durch  Spülung. 
Bis  jetzt  sind  in  Sachsenhausen  8800  laufende  Mtr. 
Canal  fertig  gestellt.  Die  Auslnssfrage  bleibt  jedoch 
von  entscheidender  Wichtigkeit  für  die  Durchführ- 
ung der  ganzen  Canalisation  in  Sachsenharsen.  Der 
Auslass-Canul  kann  wegen  der  Unbestimmtheit  in 
Bezug  auf  die  Hafen-Anlagen  jetzt  nicht  bis  zu 
seiner  definitiven  Ausmünde-Stelle  ausgebaut  wor- 
den. Es  ist  dessbalb  eine  provisorische  Ausmünd- 
ung unterhalb  der  Main-Neckar-Brücke  vorge- 
schlagen. Die  Pumpstation  mit  ihrer  kostspieligen 
Nebenanlage  für  die  in  Aussicht  stehenden  Riesel- 
Felder  soll  an  der  Stelle  der  definitiven  Ausmünd- 
ung errichtet  werden.  Die  Cauäle  in  der  Alt-Stadt 
Sachsenhausens  bedürfen  Vfx  Jahr  Bau-Zeit.  Der 
Anschluss  an  die  Canäle  wird  nach  den  gemachten 
Erfahrungen  nur  langsam  erfolgen, und  der  Abfluss 
des  Haupt-Canals  wird  für  die  nächsten  Jahre  zum 
weitaus  grössten  Tlteile  aus  dem  Grund-  und  Indu- 
strie-Wasser bestehen , eine  nennenewerthe  Verun- 


I reinigung  des  Mains  wird  dt3ranach  nicht  hervorge- 
I bracht.  Für  die  Leistungs-Fähigkeit  des 
Ilaupt-Auslass-Canuls  dos  Thalsysteras  Rind 
folgende  Wassermengen  massgebend.  Der  durch 
dieses  System  berührte  Theil  hat  zur  Zeit  eino  Ein- 
wohnerzahl von  etwa  10,0000  , eine  Verdoppelung 
derselben  vorausgesetzt.,  und  das  Hausverbrauchs- 
wasser zu  0,15  Kbra.  auf  den  Kopf  und  Tag  ange- 
nommen, ergab  als  Menge  der  Hausabwässer  3000 
Kbm.,  Industriewasser  1500,  Grundwasser  2500  und 
Regenwiigser  33,000  Kbm.,  zusammen  40,000  Kbm. 
Diese  Gesaromtmenge  entspricht  der  Leistungs- 
Fähigkeit  eines  Canals , der  1,50  Mtr.  hoch  und 

1.00  Mtr.  breit  ist.  Die  Leistungsfähigkeit  des 
Hauptcanals  des  Bergsystems  wurde  auf  38,000  Khtn. 
angenommen.  Was  die  zu  erwartende  Zusammen- 
setzung des  Abflusses  in  den  nächsten  5 hezw 
9 Jahren  anlangt,  so  erfolgt  der  Anschluss  der  Haus- 
Entwässerungsanlagen  in  Frankfurt  in  der  Weise, 
dass  nach  5 Jahren  nach  Herstellung  der  ersten 
grösseren  Cunuldistricte  10,  nach  G Jahren  17,  nach 
7 Jahren  267* , nach  8 Jahren  397t  und  nach 
9 Jahren  50  pCt.  der  Häuser- Anschlüsse  erfolgt 
waren.  Dieselbe  Progression  für  Sachsenhausen  an- 
genommen, wird  ergeben  , dass  Ende  1882  die  Ca- 
näle die  Abgänge  von  etwa  1800  Bewohnern  abzu- 
fuhren  haben , 1883  von  '1050 , 1884  von  4800, 
1885  von  7 100  und  1886  von  9000.  Wenn  man 
nun  mit  der  k.  wissenschaftlichen  Deputation  an- 
nimmt, dass  jeder  Bewohner  täglich  1,. 50  Kilogramm 
flüssige  und  feste  Abgänge  in  die  Schwemmcanäle 
liefere , so  würden  nm  Ende  des  Jahres  1882 : 
1H00  x 1,60  — 2700  Kilogramm  feste  und  flüssige 
Abgänge  in  270,000  Liter  Ilauswasser , 2,000,000 
Liter  Industriewasser  und  2,500.000  Liter  Grund- 
und  iSpftl waaser  der  Wasserleitung  durch  die  Canäle 
ihren  Abfluss  finden;  am  Ende  188G  jedoch 

5.850.000  Liter  in  435  facher  Verdünnung,  so  dass 
die  Verdünnung  im  Hauptcanal  des  linken  Ufers 
nach  fünf,  bezw.  neun  Jahren  noch  IG, 6- , hezw. 
4,1  mul  grösser  sein  wird,  als  die  gegenwärtige,  für 
sich  schon  ausserordentlich  starke  Verdünnung  im 
Hauptcanal  des  rechten  Ufers  Wenn  man  beob- 
achtet, dass  auch  die  absolute  Menge  der  Schrautz- 
abgänge  nur  eine  geringe  ist  (nach  fünf  Jahren 
2700  Kilogramm,  nach  sieben  Jahren  7200  Kilo- 
gramm und  selbst  nach  neun  Jahren  nur  13/00 
Kilogramm  in  24  Stunden) , so  kann  man  sich  der 
Ansicht  nicht  verschliessen , dass  die  Verhältnisse 
am  linkeu  Ufer  von  denjenigen  am  rechten  gänzlich 
verschieden  sind  , und  dass , selbst  wenn  für  das 
letztere  eine  Berieselung  beschlossen  wird , eine 
solche  für  das  erstore  ganz  sicher  auf  lange  Jahre 
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hinaus  für  Überflüssig  zu  erachten  sein  dürfte.  Nach 
der  Submissionsausschreibung  d.  d.  24  August  be- 
trügt die  Gesaramtlänge  der  Backstein-  und  Röhren- 
canäle des  Stadtdistrikts  Sachsen  hausen  4991,50  lfd. 
Mtr.,  dos  Distrikts  an  der  Obermainbrücke,  zusam- 
men 649,80  lfd.  Mtr. 

Selsenklrchen-Schalker.  (Gas-  u.  Wasserwerke). 
Auszug  aus  dem  Geschäftsbericht  pro  1876/77. 

Wenn  wir  in  unserem  letzten  Geschäftsbericht 
unsern  Herren  Aktionären  eine  stetige  Vermehrung 
des  Consums  an  Wasser  und  Gas  und  damit  zugleich 
eine  Erhöhung  der  Rentabilität  unseres  Werkes  glaub- 
ten in  Aussicht  stellen  zu  können , so  hat  das  ab- 
gelaufene Geschäftsjahr  1876/77  diese  Voraussagung 
in  vollem  Umfange  bestätigt,  wie  die  nachstehenden 
Ziffern  näher  durlegen.  Ks  fällt  diese  Thutsache 
umsomehr  ins  Gewicht,  als  bekanntlich  in  dem  ver- 
flossenen Jahre  die  industriellen  Werke  unserer 
Gegend,  auf  deren  Konsum  unser  Unternehmen  vor- 
zugsweise angewiesen  ist,  noch  in  hohem  Müsse 
unter  der  Ungunst  der  Verhältnisse  zu  leiden  hatten 
und  vielfach  ihre  Produktion  erheblich  einzuschränken 
geuöthigt  waren,  wir  dürfen  daher  mit  Bestimmtheit 
erwarten,  dass  mit  der  Besserung  der  Lago  unserer 
heimischen  Industrie  eino  ganz  bedeutende  Erhöhung 
des  Konsums  und  der  Rentabilität  für  unser  Unter- 
nehmen eintruton  wird. 

Die  Qeschäftsergchnisse  gestalten  sich  im  Ver- 
gleich zum  Vorjahre  folgendermossen : 

A.  Bei  dem  Wasserwerk. 

Es  betrug  die  gesummte  Wasserlieferung: 
1876/77  2,291,576  Kubikmeter 
gegen  1875/76  2,091,505  „ 

mithin  mehr  200,071  Kubikmeter 
und  fällt  davon  die  Uesammtliofcrung  auf  die  Wasser- 
messer  Konsumenten 

1876/77  1 ,540.541  Kbro.  oder  67.23% 

gegen  1875/76  1,271,905  „ , 60.81% 

mithin  mehr  268,636  Kbiu.  oder  6.42% 
und  auf  die  Tarif-Konsumenten  : 

1876/77  751,035  Kbm.  oder  32.77% 
gegen  1875/76  819,600  . „ 39.19% 

mithin  weniger  68,565  Kbm.  oder  6.42% 
Da  gleichzeitig  die  Zahl  der  Tarif-Konsumenten 
sich  von  662  auf  731  vermehrt  und  dem  entsprechend 
auch  die  Einnahme  für  das  nach  dem  Tarif  abge- 
gebene Wasserquantum  sich  erhöht  hat , so  ergibt 
sich  aus  diesen  Zahlen  Einmal  eine  erhebliche  Er- 
höhung der  W&sserabgabe  nach  Wassermessern  und 
Zweitens  eine  bedeutende  Verminderung  der  Wasser- 
Verluste  in  Folge  von  Undichtigkeiten  des  Bassins 


und  der  Rohre , Vergeudung  seitens  der  Tarif- 
Konsumenten  etc. 


B.  Bei  der  Gasanstalt. 


betrug  die  gesummte  Gasabgabe : 

1876/77  ....  640,546  Kbm. 
gegen  1875/76  ....  456,049  , 

mithin  mehr  . . . 84,494  Kbm. 

und  vertheilte  sich  der  Konsum  auf  die  verschie- 
denen Kategorien  von  Konsumenten  folgendermassen  ; 


1876/77.  1875/76. 

Kbm.  % Kbm.  % 

Zechen  u.  Werke  325,708  — 60.26  303,318  =•  66.51 

Private  . . . 183,943  = 34,1*3  122,334  =r  26.83 

Btrussen- 

beleuchtung  . . 21,379  ~ 3,95  19,700  = 

Selbstverbruuch  9,510  ~ 1,76  10,689  =r 


4.32 

2.34 


540,540 

Zechen  u.  Werko  mehr: 
Private  . . . . „ 

Strassenbeleuchtung  „ 
Sellistvorhrauch  weniger: 


100%  456,041  = 100% 
1876/77  22,390  Kbm. 

, 61.609  . 

. 1,679  „ 

• 1,179  * 


Die  Gasproduction  betrug  634,080  Kubikmeter, 
wovon,  wie  oben  bemerkt,  540,540  Kubikmeter  ver- 


kauft wurden,  so  dass  der  Verlust  beträgt  pro 
1876/77  93,540  Kbm.  oder  14.75% 
gegen  1875/76  125,104  „ „ 21,57% 


mithin  weniger  31,864  Kbm.  oder  6.82% 

Ks  ergibt  sich  hieraus , dass  es  uns  gelungen 
ist,  eine  erhebliche  Verminderung  der  Verluetziffer 
herbeizuführen. 

Der  Bruttogewinn  stellt  sich 

pro  1876/77  auf  Mk.  199,009.41 
gegen  1875/76  auf  Mk.  175,946.41 
Hiervon  gehen  ab  die  Abschreibungeu  mit 
Mark  47,202.12,  so  d&BS  ein  Reingewinn  verbleibt 
von  M.  151,807.29,  welcher  nach  Bestreitung  der 
statutenmässigen  Tantiemen  und  nachdem  Mk.  7590.36 
dem  Ueservefond  zugeschriebeen  sind  , die  Verkei- 
lung einer  Dividende  von  7%  an  die  Aktionäre 
(gegen  6%  im  Vorjahre)  ermöglicht. 

Die  Abschreibungen  sind,  wie  die  einzelnen 
Konti  der  Bilanz  ergeben,  reichlich  bemessen  worden. 

Bei  dom  Wasserwerk  wurden  umfassende  Neu- 
anlagen ausgeführt,  um  das  Werk  gegen  alle  Be- 
triebsstörungen zu  sichern  und  die  Leistungsfähig- 
keit desselben  zu  erhöhen. 


toerlohn.  (Obligatorische  Einführung  von  Was- 
sermesserii.)  Die  städtischen  Behörden  hatten  bei 
der  im  Herbste  1876  erfolgten  Betriebseröffnung 
des  hiesigen  Wasserwerkes  die  obligatorische 
Einführung  von  Wussermesseru  für  jeden  Consu- 
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menten  beschlossen.  Es  wurden  demgemäß  Ver- 
suche mit  einer  grösseren  Anzahl  von  Wasser- 
messern verschiedener  Systeme  angestellt,  und  nach 
dem  Ausfall  derselben  haben  sich  die  städtischen 
Behörden  nunmehr  fGr  die  ausschliessliche  Einführ- 
ung des  Wassermessers  der  Firma  Dreyer,  Ro- 
senkranz und  Droop  in  Hannover  entschieden. 
Nachdem  in  Bezug  auf  Messgenauigkeit  und  Em- 
pfindlichkeit die  ungeteilten  Vorsuche  die  nöthigen 
Resultate  ergeben  hatten,  hat  die  Firma  auch  in 
Bezug  auf  Haltbarkeit  dio  weitgehendsten  Üaran- 
tieen  übernommen. 

Kiel.  (Betriebsbericht  der  städtischen  Gasanstalt 
pro  1876).  Wenn  auch  die  Betriebsberichte  anderer 
Städte  für  das  Jahr  1876  theiU  sehr  geringe  Zu- 
nahme in  der  Gasproduction , theils  sogar  Ab- 
nahme nachweisen  , so  ist  für  Kiel  abermals  eine 
Mehrproduction  von  6,5%  *u  verzeichnen.  Die  er- 
höhten Pctroleumpreise  haben  hierauf  nur  geringen 
Einfluss  geübt,  wie  auch  die  früheren  niederen 
Preise  dem  Gasconsum  wenig  geschadet  haben. 

Kbm.  Kbf. 

1876  wurden  producirt : 1001701.91  = 42664240 

1876  „ w 1067044,80  = 45349400 

Also  Zunahme:  65342,89  =r  2785160 

oder  in  pCt. : 6,54 

Die  Gasabgabe  war  im  Vergleich  zum  vorigen 
Jahre : 


öffentliche 

Privat- 

im 

Erleuchtung 

rononm 

Werke 

Verlost 

Klim. 

Kbm. 

1875 

223253,74 

675265,0 

18967,86 

66949,36 

1876 

232438,10 

734490,9 

20349,46 

59696,78 

Abnahme : 

Zunahme  9184,36 

59225,9 

1381,60 

2747,42 

in  pCt. 

4,11 

8,77 

7,22 

— 4,10 

(Oeffentlicho  Erleucht u n gund  Verlust.) 
Die  Anzahl  der  (iusluternen  auf  den  Strassen  und 
Plätzen  ist  um  10  vermehrt. 


Zu  Anfang  des  Jahres  war  die  Anzahl  587, 
am  Schlüsse  des  Jahres  590  Gaslaternen. 

An  Petroleumlaternen  waren  Anfang  1876:  91 

hinzugekommen  sind:  12 

zusammen:  103 

Qesammtzahl  der  öffentlichen  Laternen:  702. 
Die  Anzuhl  der  ßrennstunden  war  1875:  1541198 

, , •*  , , 1876:  1599573 

Also  Zunahme  : 58375 

Die  Selbstkosten  der  öffentlichen  Erleuchtung 
betrugen  laut  Abrechnung  1875:  25359,20  M. 

1876:  23454,72  * 

Also  1876  weniger:  1904,48  M. 


Die  Kosten  betragen  pro  Laterne  und  pro 
anno:  M.  38,35. 

Der  Verlust  war  im  vorigen  Jahre  schon  sehr 
niedrig,  nämlich:  6,68%,  und  stellt  sich  pro  1876 
nur  auf  5,7%  also  um  14,6%  günstiger. 

Es  sind  im  Ganzen  86354,6  Centner  Kohlen 
vergast,  und  zwar  77,2%  Old-Pelton,  16,5®/* 
Waldridge,  und  6,3%  Cunnelkohlen  als  Zusatz. 
100  Pfund  Kohlen  ergaben  1876  . 12,46  Kbm. 

. . „ , 1875  . 12,27  „ 

also  1876  ein  plus  von  0,19  Kbm. 
oder  1,64%. 

Die  Preise  der  cokenden  Kohle  der  letzten 
5 Jahre  stellen  sich  pro  Centner  auf: 

1872  . . M.  1,17  . 1874  . . M.  1,30 

1873  . . „ 1,65  . 1875  . . „ 1,05 

1876  . . „ 0,92 

und  ist  hiermit  der  Preis  früherer  billiger  Jahre  er- 
reicht. 

Da  es  an  Lagerraum  für  Kohlen  fehlte,  so  wurde 
ein  Kohlenschuppen  mit  Wohnung  für  den  Werkführer 
gebaut.  Die  Baukosten  betrugen  M.  34492,43. 

(Cokes,  Ammoniakwasser,  Theer  und 
Reinigungsmasse).  Die  Cokes-Production  war 
pro  Centner  cokenden  Kohlen  0,684  Hect. , jedoch 
war  der  milde  Winter  für  den  Verkauf  nicht  günstig 
so  dass  ein  Lager  von  5687  Hoct.  am  Schluss  des 
Jahres  sich  ergab.  Die  Einnahme  für  Cokes,  Theer 
und  schwefelsaures  Ammoniaksalz  betrug  pr.  100 
Pfund  Kohlen:  M.  0,865. 

Die  Rein-Einnahme  für  das  aus  dem  Ammoniuk- 
wasser  gewonnene  Salz  betrug:  M.  1315.13. 

Die  vergasten  Kohlen  ergaben  ein  sehr  schwaches 
Ammoniakwasser , daher  dio  geringere  Produktion 
des  Ammoniaksalzes. 

An  Theer  ergaben  100  Pfd.  Kohlen:  4,015  Pfd. 

Die  Nachfrage  nach  Theer  war  so  bedeutend, 
wie  noch  nie  zuvor,  und  wurde  von  dem  Vorrath 
dos  Vorjahres  mit  verkauft  (577  Centner),  eo  das» 
der  gesummte  Verkauf  sich  46,7%  höher  stellte 
als  im  Jahre  1875. 

Ein  Kbm.  Masse  reinigte:  1875:  1983  Kbm.  Gas 

n „ „ „ 1876:  1780  „ 

(Oefen  und  Retorten).  Zwei  Oefen  wurden 
mit  je  7 belgischen  Retorten  neu  belogt ; drei 
Retorten  wurden  aus  anderen  Oefen  ausgewechselt. 

Die  grösste  Gasabgabe  war  am  15.  Dezember 

mit 5076,5  Kbm.  = 215760  Kbf. 

die  geringste : 27.  Juni 

mit 1332,5  „ = 56630  „ 

Die  Ladung  einer  Retorte  betrug  1875:  180,00  Pfd. 

im  Jahresdurchschnitt  1876  : 180,80  „ 
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Kbra.  Kbf. 

Eine  sulche  Ladung  ergab  an 

Das 1875:  22,07  = W 

desgl 1876:  22,55  = 1*58 

Jede  Retorte  lieferte  in  24 

Ötundeii  1875:  110,8  = 4688 

desgl 1876:  112  73  = 4801 

(Röhren  netz  und  Flaminenzahl).  Die 
GesAinrotlänge  der  Leitung  beträgt  ult.  1876: 
27443  Meter. 

Die  Flammenzahl  war: 

Strassen-  Privat-  Koch-  Summa  Gaskraft- 


flammen 

flammen 

Apparate 

maachinen 

ult.  1875 

587 

8581 

337 

9505 

6 

. 1876 

599 

899ß 

337 

9932 

9 

Zunahme 

12 

415 

— 

427 

3 

Nach  de 

r Oewinn-  und 

Yorlust- 

berechnung  beträgt  der  G 

e w i n n : 

M. 

66526,40 

Ferner  die  Selbstkosten  der  öffent- 
lichen Erleuchtung,  wofür  keine 
Zahlung  aus  der  Stadtkasse  erfolgt  „ 23454,72 

Das  abgegebene  Freigas  nach  den 
Selbstkosten  5484,4  Kubikmeter 
ä 0,059146  M M.  324,38 

Zusammen : M.  90305,56 

Für  die  Wertbsumme  der  Anstalt  zu  Anfang 
des  Jahres;  473831,74  M.  urgiebt  sich  hIho  eine 
Verzinsung  von  : 19,06°/o. 

Magdeburg.  (Directorstelle  der  Gasanstalt.)  Die 
am  1.  April  nächsten  Jahres  erledigte  Stelle  eines 
Direktors  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke 
wird  nach  Beschluss  beider  städtischen  Collegien 
ausgeschrieben.  Mit  derselben  ist  eine  Tantieme 

von  3%  vom  Ruingewinne  bei  einem  Minimalsatz 
von  6000  Mark,  freie  Wohnung,  Heizung  und  Be- 
leuchtung, sowie  ein  Equipagengeld  von  2000  Mark 
verbunden.  (Siehe  Inserat.) 

Tübingen.  (Wasserleitung.)  Die  Stadtgemeinde 
beabsichtigt  nach  den  vom  Staatstechniker  für  das 
öffentliche  Wasserversurgungswesen  uusgearbeiteten 
Plänen  demnächst  die  Ausführung  einer  neuen 
Wasserversorgung  zu  beginnen.  Für  die  Herstel- 
lung des  Rohrnetzes  werden  folgende  Objecte  zur 
Lieferung  ausgeschrieben: 

1)  An  aufreebtstehend  gegossenen  und  vor- 
schriftsmässig  gelieferten  Muflfenröhren  bester  Qua- 
lität auf  20  Atmosphären  zu  prüfen: 
ca.  750  Ilde.  Meter  mit  230  Millimeter  (9“  engl.) 
lichter  Weite, 

desgl.  Muffenröhren  auf  15  Atmosphären  zu  prüfen : 


lfde.  Meter 

Millimeter 

lichter  Weite, 

ca. 

170 

mit 

230 

(9“  engl.) 

ca. 

730 

n 

200 

(8"  engl.) 

ca. 

560 

m 

180 

(7*  engl.) 

ca. 

670 

a 

150 

(6“  engl.) 

ca. 

1860 

n 

125 

(5"  engl.) 

ca. 

1380 

n 

100 

(4"  engl.) 

ca. 

1250 

» 

90 

(3‘/i*engl.) 

ca. 

1640 

n 

75 

(3”  engl.) 

zusammen  ca.  8900  lfde.  Meter  MafTenröhren. 

2)  An  geraden  gusseisernen  Flanschenröhren 
summt  Schrauben  und  allen  Verbindungs-Materialien, 
auf  20  Atmosphären  geprüft: 

ca.  50  lfde.  Meter  mit  230  Millimeter  (9“  engl.) 
lichter  Weite 

3)  An  sog.  Fa^ou-  & Abzwcigungsstücken  ver- 
schiedener Caliber,  resp.  von  230  bis  75  Millimeter 
lichten  Weiten,  vorläufig  etwa  250  Stücke  im 
(«esummtgewichte  von  oa.  17,500  Kilogr. 

4)  Gewöhnliche  Bogenröhren  dsgl.  zusammen 
ca.  50  Stücke  im  ungefähren  Gesauimtgewichte  von 
3000  Kilogr. 

5)  Vorerst  45  Stücke  doppeltscbliessende  Wasser- 
Absperrschieber  bester  Construction  mit  230,  200, 

180,  150,  125,  10  ),  90  und  75  Millimetern  Durch- 
gangsöffn  ungen. 

6)  Vorläufig  144  Stücke  Hydrauten  von  der 
üblichen  seither  erprobten  Construction,  complet 
montirt,  einschliesslich  der  sebmiedeiseruen  Führungs- 
stege. 

7)  2 Stücke  sog.  Entlastuugskl.ippen  mit  Luft- 
und  A blasslmlinrn. 

8)  1 Entlüftungsküsten  für  230  Millimeter  weite 
Röhren  mit  einem  Lufthahneu. 

9)  Zunächst  145  Stücke  gerippte  gusseiserne 
Schachtdockei  , Btheilig,  mit  kreisrunden  Deckel- 
öffnungen, vorsebriftsmässig  ausgoführt,  und  pro 
ßtück  nicht  unter  160  Kilogr,  schwer. 

NB.  Die  hydraulischen  Zubehörden  sind  gleich- 
falls vor  ihrer  Verwendung  auf  den  innern  Wasser- 
druck von  20  bezw.  15  Atmosphären  zu  prüfen. 

Zwickau.  (Geschäftsbericht  der  Gasgesellschaft.) 

Wir  entnehmen  dem  Bericht  Folgendes : 

Im  verflossenen  Betriebsjahre  ist  das  Haupt- 
röhrennetz,  welches  um  30.  April  1876  32 181, m M. 
betrug,  durch  neue  RÖlirenlegung,  sowie 
durch  Umlegung  der  Hauptleitungen  um  1677, „ 
erweitert  worden  und  beträgt  dessen 
ganze  Ausdehnung  am  30.  April  1877  34059, sa  M. 

Die  Kosten  hierfür  betrugen  17218,»«  Mk. 

Die  Zahl  der  Strassenluternen  ist  von  439  auf 
469,  die  der  Abonnenten  von  793  auf  852  und  die 
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Gesammtzahl  der  Flammen  von  9401  auf  10218 
gestiegen. 

Der  Gasverbrauch  hat  sich  ron  907341, n Kbm 
auf  925360  Kbm.  erhöht. 

An  Uas  wurde,  ausschliesslich  des  Bestandes 


am  1.  Mai  1876  2441  Kbm. 

im  Betriebsjahre  1876^77  erzeugt  . 1027010  „ 

1029451  Kbm. 

und  davon  an  die  Abonnenten  ver- 
kauft   913485  , 

in  der  Anstalt  verbraucht  ....  11875  „ 

und  in  Bestand  verblieben  ....  2167  „ 

8a.  927527  Kbm. 

Verlust  ergiebt  sich 101924  , 


uts. 

Das  vorstehende  Quantum  Gas  1027010  Kbm. 
wurde  aus  7952  Karren  Gaskohlen  gewonnen,  wo- 
nach 1 Ctr.  ('/io  Karren)  durchschnittlich  12, »u  Kbm. 
ergab. 

Ausserdem  lieferte  1 Karren  Gaskohlen  0,»s» 
Karren  Coke  und  29, »,  Kilogr  Theer 

lm  vorigen  Geschäftsjahre  ergab  1 Ctr.  Gas- 
kohlen  12, »ii  Kbm.  (ias,  1 Karren  Kohlen  0,»n 
Karren  Coke,  daher  dieses  Jahr  l,ä  pCt  weniger, 
1 Karren  Kohlen  62, j Pfd.  Theer,  daher  dieses  Jahr 
3,5  pCt.  weniger. 

Der  Preis  für  1 Kurreu  Gaskohlen  calculirt 
sich  dieses  Jahr  uuf  durchschnittlich  7,»i  Mk.,  wäh- 
rend or  im  Jahre  1875/76  8 so  Mk.  kostete. 


Die  Ges.immt-Kinnshme  betrug: 

Mk.  Pf. 

für  Gas 194027  27 

» Coke 14487  54 

.Theer 8834  69 

„ Ammoniukwnsser 175  20 

, Gewinn  an  Materialien  ....  875  79 

» Zinsen 1166  85 

3ummu  219567  34 

Dagegen  stellt  sich  die  Ausgabe  wie  folgt: 

Mk.  Pf 

für  Gaskohlen 63284  02 

„ Betriebslöhne 18992  05 

. diverse  Betriebskosten 5576  28 

» Zinsen 6437  50 


für  Tantieme 

, allgemeine  Spesen  incl.  Gehalte 
„ Gebäude-Unterhaltung  .... 

, Ofenunterhaltung 

, Unterhaltung  der  Laternen  und  Pri 

vatgaseinrichtungen 

Summa 

Hierzu  kommen  noch: 
für  Abschreibung  vom  Immobilien-  und 

Inventar-Conto 

„ statutengemässe  Krhöhung  des  Ke 

servefonds  5 pCt 

„ Spitzen  vom  Gewinn  dazu  . . 

, Abschreibung  zum  Betriebsfond  . 
so  dass  noch  ein  Reingewinn  von  . 
disponibel  bleibt,  der  als  Dividende  zur 
kommt. 

Summa 


Mk. 

Pf. 

1200 

— 

18373 

58 

5913 

07 

93436 

159 

66 

120870 

51 

Mk. 

Pf. 

24587 

46 

3955 

45 

153 

92 

15000 

— 

55000 

— 

Yortheilung 

219,567 

34 

Aus  der  B et  ri e b s -Ueber  s i c h t der  Gas- 
anstalt zu  Zwickau  auf  die  Zeit  vom  1.  Mai  1856 
bis  30  April  1877  entnehmen  wir  folgende  Zuhlen  : 
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1856/57 

1,079 

120 

— 

77.961 

1857/68 

— 

1,235 

126 

— 

96,708 

1858/59 

— 

1,736 

129 

160 

138,055 

1859/60 

23,561' 

1,947 

156 

195 

169,779 

1860/61 

25,982' 

2,195 

186 

•231 

203,731 

1861/62 

— 

2,485 

192 

2«5 

226,458 

1862/63 

28,388' 

2,650 

206 

289 

249,161 

1863  64 

28,840' 

2,789 

212 

298 

267,796 

1864  65 

29,825' 

2,886 

221 

311 

282,188 

1865/66 

3*1,198' 

3,108 

237 

330 

308,823 

1866/67 

32.237' 

3,289 

256 

358 

321,882 

1867  68 

84,186' 

3,700 

272 

394 

339, 1 24 

1868/69 

38,041' 

4,140 

289 

442 

362,615 

1869/70 

40,915' 

4,678 

302 

179 

438.030 

1870/71 

44,305' 

5,368 

321 

512 

463,191 

1871/72 

46.081M. 

5,998 

346 

574 

638,557 

1872/73 

27,562 

6,825 

377 

636 

637,531 

1873/74 

28,086 

7,434 

399 

694 

702,418 

1874/75 

30,610,» 

8,118 

415 

745 

792,725 

1875/76 

32,181,5 

9,401 

439 

793 

1,012,040 

1876/77 

34,069.« 

10,218 

469 

852 

1,027,010 
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Rundschau. 

In  den  letzten  Wochen  hat  in  rascher  Aufeinanderfolge  eine  Ueiho  von  Versammlungen  getagt, 
auf  denen  verschiedene,  uns  speciell  intere&sirende  Themata  zur  Verhandlung  kamen.  Zunächst  war 
es  die  Versammlung  deutscher  Naturforscher  nnd  Aerzte  zu  München , auf  welcher,  trotz 
ihres  fast  ausschliesslich  wissenschaftlichen  Charakters,  in  den  Soctionen  für  Physik  und  Chemie 
manche  das  Gebiet  der  Gastechnik  berührende  Punkte  besprochen  wnrden.  Zuerst  verdient  die  vou 
Professor  Dr.  Kecknagel  mitgetheilte , sinnreiche  Methode  zur  Bestimmung  des  specifischen 
Gewichtes  von  Gasen  Erwähnung.  Diese  Methode  beruht  auf  einem  Princip,  das  von  dem  hei 
den  bisherigen  Methoden  zur  Anwendung  gebrachten , vollständig  verschieden  ist.  Durch  ein  genaues 
Manometer  wird  der  Druck  einer  zwei  Meter  hohen  Gassäule  mit  dem  einer  gleich  hohen  Luftsäule 
verglichen  und  aus  der  Druckdifferenz  das  Verhältnis«  der  specifischen  Gewichte  abgeleitet.  Wir  sind 
in  der  Lage  Abbildung  und  Beschreibung  dieses  Apparates  in  einem  der  nächsten  Hefte  des  Journals 
geben  zu  können  nnd  begnügen  uns  daher  mit  diesen  Andeutungen. 

Interessante  Mittheilungen  über  Kohlendunst  und  Leuchtgasvergiftungen,  sowie  über 
die  Bestimmung  des  Schwefelgehaltes  im  Leuchtgas  machte  Herr  Professor  Dr.  Poleck  aus 
Breslau.  Die  von  diesem  im  Verein  mit  anderon  Gelehrten  unternommenen  Untersuchungen  hatten 
vorzüglich  den  Zweck  die  Mengen  der  giftigen  Gase  fcstznstcllen , welche,  der  Luft  beigemischt,  im 
Stande  sind , bei  Thieren  bestimmte  Krankheitserscheinungen  horvorzurufen  und  endlich  den  Tod  her- 
beizuführen. Dieser  Zwock  wurde  erreicht  durch  genaue  Analysen  der  absichtlich  vergifteten  Atmo- 
sphäre, in  welcher  sich  die  zur  Beobachtung  benutzten  Thiere  befanden.  Aehnliche  Versuche  wie  mit 
Koblendunst  und  Leuchtgas  wurden  mit  reinem  Kohlenoxydgas , mit  Schwefelwasserstoff  und  Kohlen- 
säure angestellt.  Unter  diesen  Gasen  erwies  sich  das  Schwefolwasserstoffgas  woitaus  als  das  giftigste, 
da  schon  wenige  Tausendstel  desselben  genügten  um  Thiere  in  kurzer  Zeit  zu  tödten;  diosern  Gas  am 
nächsten  steht  das  Kohlenoxydgas,  welches  boreits  in  nahezu  100  facher  Verdünnung  mit  Luft,  dieselbe 
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vergiftet.  Die  schädlichen  Eigenschaften  des  Leuchtgases  sind  ebenfalls  wesentlich  durch  dessen  Koh- 
lonoxydgchalt  bedingt,  doch  dient  hier  der  starke  Geruch  des  Leuchtgases  als  Warner  vor  der  Gefahr 
einer  Vergiftung.  In  dieser  Hinsicht  ist  die  Beobachtung  des  Herrn  Po  leck  interessant,  dass  das 
Leuchtgas  beim  Fassiren  einer  mehrere  Meter  dicken  Erdschichte  fast  vollständig  seinen  Geruch  ver- 
liert. Wir  behalten  uns  vor  Aber  diese  Untersuchungen  demnächst  ausführlicher  zu  berichten,  ebenso 
wie  über  eine  sehr  einfache  Methode  zur  Bestimmung  des  Schwefels  im  Leuchtgase,  welche  von  Herrn 
Poleck  demonstrirt  wurde. 

Herr  Witt  berichtete,  dass  es  ihm  golungen  sei  Alkohol  aus  Steinkohlentheer  bei  der 
Verarbeitung  im  Grossen  abzuscheiden.  Dieses  Vorkommen , wenn  auch  nur  in  sehr  geringer  Menge 
(2  bis  4 Tausentel),  muss  als  sehr  auffallend  bezeichnet  werden , da  bekanntlich  der  Alkohol  sich  bei 
höherer  Temperatur  vollständig  zerlegt ; man  sollte  überdies  vermuthen,  dass  derselbe  wenn  er  ursprüng- 
lich bei  der  Destillation  der  Steinkohlen  gebildet  worden  sei,  sieb  vorzüglich  im  Gaswasser  und  weniger 
im  Theer  finden  müsse.  Es  erhob  sich  daher  die  Frage,  ob  derselbe  nicht  im  Lauf  der  Verarbeitung 
sich  aus  dem  im  Steinkohlentheer  aufgelösten  Aethylen  bei  der  Behandlung  mit  Schwefelsäure  durch 
Wasseraufnahme  gebildet  habe;  jedenfalls  sind  woitere  Untersuchungen  nöthlg,  um  das  Vorkommen 
von  Aethylalkohol  im  Steinkohlentheer  genügend  aufzuklären. 

Von  Interesse  waren  ferner  die  Mittheilungen  des  Hm.  Prof.  Horstmann  aus  Heidelberg 
über  dio  Verbrennungsvorgänge  in  einem  Gemisch  von  Kohlonoxyd  und  Wasserstoff  mit  einer 
zur  vollständigen  Verbrennung  beider  Gase  unzureichenden  Menge  von  Sauerstoff.  Nach  früheren  Unter- 
suchungen von  B u n s e n hatte  man  angenommen,  dass  sich  der  Sauerstoff  je  nach  der  relativen  Menge 
von  Wasserstoff  und  Kohlenoxyd  nach  einfachen  Verhältnissen  (1:2,  1:3,  2:8)  unter  dio  beiden 
anderen  Gase  vertheile,  und  dass  bei  allmählicher  Vermehrung  des  einen  oder  anderen  Gases  kein 
continuirlicher  sondern  ein  sprungweiser  Uebergang  von  dem  einen  Verhältuiss  in  das  andere  statt- 
findo.  Untersuchungen  von  E.  v.  Meyor,  über  welche  wir  früher  kurz  borichtet  haben  (d.  J.  1875 
p.  244),  schienen  dieses  Gesetz  zu  bestätigen.  Herr  Horstmann  hat  jedoch  durch  eine  Reihe 
genauer  Versuche  nachgewiesen , dass  die  Vcrtheilung  des  Sauerstoffs  auf  beide  in  wechselndem  Ver- 
hältnis« gemischten  Gase  nicht  sprungweise , sondern  stetig  sich  ändert  in  dem  Maass , als  das  eine 
oder  andere  der  Gase  in  grösserer  Menge  vorhanden  ist.  Boi  einem  Gemisch  aus  gleichen  Raumtheilen 
Wasserstoff  und  Kohlenoxyd  verbindet  sich  der  grössere  Theil  des  Sauerstoffe  mit  dem  Wasserstoff  und 
das  relative  Verhältnis  gestattet  einen  Schluss  auf  die  Grösse  der  Verwandtschaft  von  Wasserstoff 
und  Kohlenoxyd  zum  Sauerstoff. 

Die  Resultate  dieser  Untersuchungen  sind  auch  in  die  vor  Kurzem  erschienene  zweite  Auflage 
von  Bunsen’s  gas ometrische  Methoden  übergegangen.  Wir  wollen  nicht  unterlassen,  bei 
dieser  Gelegenheit  auf  dieses  Buch  aufmerksam  zu  machen,  das  durch  die  Aufnahme  der  neueren 
Untersuchungen  von  B unsen,  namentlich  über  die  Bestimmung  der  Verbrennungstemperaturen  u.  A , 
bereichort  worden  ist. 

Wenige  Tage  nach  der  Naturforscherversammlung  tagte  in  Nürnberg  der  Verein  für  öffent- 
liche Gesundheitspflege;  eine  der  behandelten  Fragen  betraf  die  Ableitung  städtischer 
Canalwasser  in  Offontliche  Wasserläufe.  Dieses  Thema  wurde  von  Neuem  angeregt  durch 
einen  Erlass  des  königl.  preussischen  Staatsministeriums,  in  welchem  sich  dasselbe  principiell  gegen  die 
Einleitung  städtischer  Canalwasser  in  Flüsse  und  Seeon  aussprach.  (Wir  theilen  diesen  Erlass  an  einer 
anderen  Stelle  dieses  Heftes  p.  655  mit).  Wir  haben  wiederholt  Gelegenheit  gehabt,  über  ähnliche  Vorgänge 
in^Breshu,  Frankfurt  a/M. , Köln  etc  zu  berichten  und  hibon  erst  jüngst  auf  das  Vorgehen  der 
königl.  sächsischen  Regierung  in  ähnlicher  Richtung  aufmorksam  gemacht.  Diose  Vorgänge  veranlassten 
den  Verein  für  öffentliche  Gesundheitspflege  darauf  binzuweisen,  dass  eine  derartige  Massregel  geeignet 

sei,  in  vielen  Fällen  grössere  Uebelstäude  zu  veranlassen,  als  man  dadurch  verhüten  wolle.  Besonders 
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wendete  sich  Prof.  Ba nmeiste r*)  (Carlsruhc)  von  Neuem  gegen  die  schon  oft  widerlegte,  irrige  An- 
schauung, dass  durch  die  Einleitung  der  Excremente  in  die  Canäle  die  Beschaffenheit  der  städtischen  Canal- 
wasser wesentlich  verschlimmert  werde  und  vertrat,  unterstützt  von  den  Herren  Dr.  Le  nt  (Cöln)  Dr. 
Börner  (Berlin)  Dr.  Varrentrapp  (Frankfurt  a/M),  die  nachstehenden  Resolutionen,  welche  mit 
geringem  Widerspruch  von  der  Versammlung  angenommen  wurden.  Diese  Resolutionen  lauten: 

1)  Der  deutsche  Verein  für  öffentliche  Gesundheitspflege  spricht  seine  Ueberzeugnng  dahin  aus, 
dass  nach  den  Ergebnissen  der  bisher  angestellten  Untersuchungen  zur  Zeit  ein  absolutes 
Verbot  des  Einlassens  von  Canalwasser  mit  Closet-Inbalt  in  die  Flüsse  nicht  gerechtfertigt 
erscheint,  und  dass  die  Nothwendigkeit  einps  solchen  Verbotes  durch  das  von  der  wissenschaft- 
lichen Deputation  des  preussischen  Ministeriums  für  das  Medicinalwesen  abgegebene  Gutachten 
nicht  begründet  ist. 

2)  Der  Verein  wiederholt  den  im  vorigen  Jahre  gefassten  Beschluss**),  dass  systematische  Unter- 
suchungen an  den  deutschen  Flüssen  auszuführen  sind,  um  feststellen  zu  können,  in  wie  weit 
nach  den  Wasserströmungen  und  der  Geschwindigkeit  die  direkte  Ableitung  von  Schmutzwasser  — 
sei  es,  dass  menschliche  Excremente  demselben  zugefübrt  worden  Bind  oder  nicht,  — in  den 
Wasserlauf  gestattet  werden  kann. 

3)  Der  deutsche  Verein  für  öffentliche  Gesundheitspflege  beauftragt  seinen  Ausschuss,  die  weitor 
zur  Förderung  dieser  so  dringlichen  Angelegenheit  ihm  geeignet  erscheinenden  Schritte,  zu- 
nächst bei  dem  Reichskanzler,  zu  thun. 

Diesen  Beschlüssen  folgte  fast  auf  dem  Fuss  eine  Kundgebung  entgegengesetzter  Art  von  Seiten  eines 
Veroines,  der  sich  am  ersten  Oktober  zu  Köln  constituirte  und  die  Koinhaltung  der  Flüsse,  des 
Bodens  und  der  Luft,  auf  sein  Programm  geschrieben  hat.  Soweit  sich  aus  dem  bis  jetzt  in 
die  Oeffentlichkeit  gedrungenen  Mittheilungen  über  die  Verhandlungen  ersehen  lässt,  fanden  sich  unter 
diesem  Banner  die  Vertreter  des  Liernur-  und  Tonnensystems  zusammen , deren  gemeinsames  Ziel  auf 
die  Bekämpfung  der  Schwemmcanalisation  gerichtet  war.  Nachdem  unter  Vorsitz  des  Hm.  Dr.  Reclam 
aus  Leipzig  von  diesem  Standpunkt  aus  die  Städtereinigungsfrage  durch  Hm.  Dr.  E wich  (Köln)  beleuchtet, 
und  die  Vertreter  der  genannten  Systeme,  Liernur  und  Dr.  M i t termeyer,  in  stellenweise  erregter 
Debatte  um  die  Hegemonie  gekämpft  hatten,  einigte  man  sich  in  folgenden  Beschlüssen: 

1)  Die  Versammlung  erklärt,  dass  sie  mit  dem  Gutachten  der  wissenschaftlichen  Commission, 
welches  diese  in  Betreff  der  Canalisation  Köln  — gegen  das  Abschwemmen  der  Fäkalien  — 
abgegeben,  sich  in  völligem  Einverständniss  befindet  und  an  geeigneterstelle  diesen  Beschluss 
zur  Kenntniss  bringen  wird. 

2)  Die  Versammlung  empfiehlt  zur  Einführung  das  Liernur’sche  System,  das  sich  in  Holland, 
und  das  Heidelberger  Tonnensystem,  das  sich  in  Deutschland  und  der  Schweiz  bewährt  hat. 


Der  Verein  von  Gasfachmännera  Rheinland-Wostphalens  versammelte  sich  am  Sonntag 
den  23.  September  in  Boppard.  Bereits  am  15.  Juli  d.  Js.  hatte  die  Hauptversammlung  des  Vereins 
stattgefnnden , auf  welcher  die  geschäftlichen  Angelegenheiten  erledigt  und  dio  bisher  den  geschäfts- 
führenden Ausschuss  zusammensetzenden  Mitglieder  wieder  gewählt  worden  waren.  Nach  dem  Jahres- 
bericht gehören  dem  Verein  1 Ehrenmitglied  und  106  Mitglieder  an. 


*)  Vergl.  d.  Journ.  1877  p.  107  u.  ff. 

**)  Siehe  d.  Journal  1877  p.  343. 
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Versuche  mit  trockenen  Rohstoffen  für  Louchtgasbereitung. 


Der  Vorstand  dor  socidte  tnchniqoe  do  l'indnstrie  dn  Gaz  en  France  schreibt 
folgende  Pr  ei  so  ans,  welche  anf  der  nächsten  Jahresversammlung  1878  znr  Vertheilung  gelangen 
sollen : 

1)  2000  Frs.  fflr  den  Antor  der  besten  Abhandlung  über  die  rationelle  Feuernng  von  Gas- 
rotortenöfen  durch  flüssige  oder  feste  Brennmaterialien. 

2)  1000  Frs.  fflr  den  Autor  der  besten  Abhandlung  über  die  Gasproduktion  im  Allgemeinen 
und  die  hierbei  zur  Anwendung  kommenden  Apparate. 

3)  1000  Frs.  für  die  beste  Abhandlung  über  die  Verlegung  von  Gasrohren  und  die  Mittel  Gas- 

" Verlust  zu  entdecken  und  zu  verhüten. 

4)  1200  Frs.  sollen  unter  die  Autoron  der  beiden  besten  Abhandlungen  über  irgend  welche 
Gegenstände  vertheilt  werden. 

5)  200  Frs.  für  einen  Werkmeister,  der  sich  durch  Dienstalter  und  vorzügliche  Leistungen 
auszeichnet. 

Die  Abhandlungen  müssen  in  französischer  Sprache  geschrieben  an  den  Vorsitzenden  des  Ver- 
eins, 18  ltue  Maubeuge  Paris,  vor  dem  1.  Mai  1878  mit  den  üblichen  Formalitäten  oingeschickt 
werden.  Die  Nationalität  des  Preisbewerbers  ist  gleichgültig. 


Versuche  mit  trockenen  Rohstoffen  für  Leuchtgasbereitung; 

von  Simon  Schiele. 

Das  Bedflrfniss  nach  selbsterworbener  Kenntnis«  verschiedener  trockener  Rohstoffe  und  deren 
Verwendbarkeit  zur  Darstellung  eines  aus  einigen  derselben  zu  gewinnenden  Misch  - Leuchtgases  vom 
praktischen  Standpunkte  aus  gab  Veranlassung  zur  Anstellung  einer  Reihe  von  Versuchen  im  grossen 
Betriebe. 

Einer  derartigen  Untersuchung  wurden  unterworfen:  A.  Steinkohlen,  worunter  alle  die- 
jenigen Rohstoffe  verstanden  sind,  welche  nach  vollendeter  Vergasung  einen  als  Brennstoff  verwend- 
baren Rückstand  (Coke)  in  der  Retorte  belassen.  Unter  diesen  Kohlen  waren  solche:  1)  der  Saar, 

2)  Sachsens,  3)  Westplialens,  4)  Böhmens,  5)  Deutschlands,  hier  eines  Gemisches  von  Kohlen  und 
Oelrückständen , 6)  Schottlands  und  7)  der  böhmischen  Plattenkohlen.  B.  Bituminöse  Schiefer, 
worunter  solche  Rohstoffe  zu  verstehen  sind  , welche  nach  der  Vergasung  einen  als  Brennstoff  gar 
nicht  oder  nur  schwer  verwendbaren  Rückstand  (Mergel,  mit  geringem  Kohlenstoffgebalt  u.  dgl.) 
zurflcklassen.  Zu  diesen  gehören  solche  1)  aus  Frankreich  und  2)  aus  Schottland.  C.  Braun- 
k oh  Ion,  und  zwar  1)  aus  Böhmen  und  2)  vom  Rhein. 

JcdoSorte  wurde  zunächst  bis  zu  demjenigen  Grado  zerkleinert  (gespalten,  zerschlagen),  welcher 
für  die  Füllung  der  Retorten  am  Geeignetsten  erschien.  Darnach  wurde  dio  zur  Ladung  erforderliche 
Menge  gemessen  und  gewogen  und  daraus  das  (in  der  beifolgenden  Tabelle)  aufgenommene  Gewicht 
per  Hectoliter  ermittelt.  Es  dient  als  Grundlage  für  Feststellung  der  erforderlichen  Lagerräume. 

Zur  Anstellung  der  Prolnrn  wurden  jedesmal  10,000  bis  20,000  Klg.  Rohstoff  von  den  Liefern- 
den erbeten,  welche  einen  Durchschnitt  aus  dem  im  Grossen  wirklich  lieferbaren  Rohstoffen  darstellten. 

Die  empfangenen  Mengen  wurden  theils  gleich  nach  Ankunft,  je  nach  Bedürfniss  auch  nach  längerem 
Lagern  in  bedeckten  Räumen  der  Untersuchung  unterzogen.  Die  Versuche  wurden  wieder  mit  Durch- 
schnittsprobon aus  den  'angelieferten  Rohstoffen  angestellt.  Es  wurden  zu  einem  Versuche  im  Maxim. 
3000  Klg.,  im  Minim.  650  Klg.,  im  Durchschnitte  aller  Versuche  1300  Klg.  Rohstoffe  verwendet. 
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Die  Prüfungen  wurden  in  den  gewöhnlichen  Betriebsöfen  und  Betörten  vorgenommon  und  dazu 
stets  solche  Betörten  ausgesucht,  welche  vollkommen  dicht  waren  und  in  gewöhnlicher  Betriebsbitze 
(hellkirschrotb)  recht  gleichmässig  lagen.  Nur  in  Ausnahmefällen , wo  es  von  den  Lieferanten  be- 
sonders verlangt  wurde,  gab  man  den  Betörten  eine  höhere,  die  Weissglöbhitze. 

Alle  Versuchsrohstoffe  wurden  nur  einer  vierstündigen  Vergasung,  der  in  dor  Anstalt  üblichen 
Abtreibezeit,  unterworfen.  Bei  den  meisten  Sorten  wurden  die  procent aal ischen  Ausgaben  der  einzelnen 
Versuchsständen  verzeichnet  und  ergaben  sich  dabei  folgende  mittlere,  abgerundete  Sätze: 

A.  bei  Steinkohlen: 


I.  Stande. 

H.  Stande. 

in.  Stunde.  IV. 

Stande. 

1)  der  Saar  (blieben  unbeobachtet). 

2)  Sachsens  .... 

29 

+ 

83 

+ 

24 

+ 

14 

3)  Westphalens  .... 

35 

+ 

33 

+ 

23 

+ 

9 

4)  Böhmens  .... 

30 

+ 

38 

+ 

25 

+ 

7 

5)  Geölte  Kohle  (blieb  unbeobachtet). 

6)  Schottlands  .... 

33 

+ 

40 

+ 

23 

+ 

4 

7)  Plattenkohle  .... 

35 

+ 

36 

+ 

22 

+ 

7 

bei  Schiefer: 

1)  Frankreichs  .... 

49 

+ 

39 

+ 

10 

+ 

2 

2)  Schottlands  .... 

35 

+ 

41 

+ 

20 

+ 

4 

bei  Brannkohle: 

1)  Böhmens  .... 

83 

+ 

37 

+ 

25 

4- 

5 

2)  Rheinlands  (nicht  beobachtet). 


Selbstverständlich  treten  je  nach  der  Sorte  der  Feinheit,  der  Grösse  der  Ladongsmengen , dem  Feuch- 
tigkeitsgehalte der  Kohlen , der  Hitze  der  Betörten  und  dem  Grade  der  Abkühlnng  dieser  durch  die 
Kohlen  Abweichungen  von  den  vorhezeichncten  Procentsätzen  ein.  Sie  sind  aber  nur  selten  von  Belang. 

Bei  keinem  der  Versuche  wurdo  ein  Exhaustor  zu  Hilfe  genommen , weil  bei  der  Grösse  der 
Apparate  gegenüber  der  geringen  Zahl  der  jedesmal  benutzten  Betörten  und  Bobstofmengen  dies 
vnnöthig,  für  manche  Sorten,  wie  die  Schiefer  z.  B.,  als  unzulässig  erschien. 

Die  Benutzung  der  gewöhnlichen  Betriebsapparate  für  die  Proben  gestattete  es  auch  nicht,  die 
Mengen  der  flüssigen  Nebenprodukte  genügend  genau  festzustellen  und  blieben  sie  daher  nnvorzeichnet. 
Ihre  genauere  Kenntnis»  hatte  nebenbei  für  das  vorgesteckte  Ziel  keinen  direkten  Zweck. 

Die  Gasausbeute  wurde  genau  festgestellt  und  bei  den  Proben  thnnlichst  Sorge  dafür  getragen, 
dass  sie  zn  Zeiten  gemacht  wurden , in  denen  die  Temperaturen  mittlere  und  im  Innern  der  Betriebs- 
räume  denen  der  äusseren  Luft  möglichst  gleich  waren.  Da  es  sich  nur  um  Erlangung  praktischer, 
nicht  theoretischer  Ergebnisse  bandelte,  so  wurden  besondere  Aufzeichnungen  von  Thermometer-  und 
Barometerständen  und  Redaktionen  auf  Normalien  derselben  nicht  vorgenommen.  Die  erzielten  Leucht- 
gase waren  vollkommen  gereinigt. 

Häufig  wurden  die  Proben  mit  grösseren  Mengen  der  einzelnen  Bohstoffe  wiederholt,  und 
stimmten  die  Ergebnisse  stets  sehr  gut  mit  den  in  der  Tabelle  enthaltenen  Zahlen  der  Einzelnversuche 
überein. 

Die  Rückstände  wurden , nachdem  sie  glühend  ans  den  Betörten  waren  gezogen  worden , mit 
Wasser  abgelöscht  und  darnach  wieder  völlig  getrocknot.  Erst  dann  wurden  sie  mit  Cokeschaufeln, 
wo  es  erforderlich  erschien,  in  Stücke  nnd  Gries  (Klein  von  unter  1 */,  Cm.  im  Cnb.)  geschieden  und 
darnach  erst  die  Vermessung  (in  Hectol.)  und  die  Verwägung  vorgenommen.  Bei  der  Vermessung 
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galt  stets  gestrichenes , nie  gehäuftes  Maass.  Bei  dem  Gebrauche  der  Tabellenzahlen  ist  bei  dem 
Maasse  stets  nur  dio  erzeugte  llectoliterzahl  der  Coke  zu  nehmen,  wenn  darnach  die  Lagerräume  sollen 
berechnet  werden,  weil  das  Gries  bei  gemischter  Lagerung  stets  die  freien  Käume  zwischen  den  Coke- 
stücken einnimmt.  Bei  dem  Gewichte  sind  dagegen  beide  Zahlen  zu  addiren,  um  das  Gesammtergebniss 
zu  erhalten.  Coke  und  Gries  wurden  durch  die  ganze  Tabelle  getrennt  gehalten,  weil  es  fflr  manche 
Zwecke  erforderlich  erschien,  beides  zu  kennen. 

Noch  sei  angeführt,  dass  es  bei  der  Bezeichnung  Kohle  und  Schiefer  je  nach  deren  Rückständen 
mancherlei  Uebergänge  giebt  und  dass  es  bei  der  Trennung  Beider  besonders  darauf  ankam:  ob  die 
Rückstände  zur  Unterfeuerung  der  Retorten  brauchbar  waren  oder  nicht.  Es  giebt  dabei  freilich 
mancherlei  Abweichungen  in  dem  Grade  der  Brauchbarkeit,  und  enthält  darüber  die  Rubrik  Bemerk- 
ungen Näheres.  Manche  Sorten , besonders  die  der  schottischen  Schiefer , geben  Rückstände,  die  nur 
in  Mischung  mit  gutem  Coke  zur  Retortenfeuernng  können  gebraucht  werden ; andere  können  noch 
allein  zur  Dampfkesselbeizung  Verwendung  finden. 

Dio  Leuchtkraft  und  das  specifische  Gewicht  des  Gases  wurden  in  vielen  Fällen  doppelt  beob- 
achtot und  zwar  einmal  aus  den  Betriebsrühren  von  halber  zu  halber  Stunde  während  der  Vergasung 
selbst,  das  zweitemal  nach  Vollendung  des  Versuches.  Im  letzten  Fallo  wurde  das  in  einem  Behälter 
liesonders  gesammelte  Gas  der  Prüfung  unterzogen.  Wie  gering  die  Abweichungen  zwischen  Beiden 
ausfielen  möge  eine  Probe  mit  der  grössten  Verschiedenheit  zeigen.  Nach  dem  Mittel  der  halbstündigen 
Proben  ergab  sich  die 

Leuchtkraft  und  das  spec.  Gewicht 
zu  11,1  bez.  24,9  Kerzen  0,492 

Nach  der  Probe  aus  der  Gesammtmenge  des  Gases  „ 11,5  „ 25,5  „ 0,516 

Dies  sind  Unterschiede,  welche  im  grossen  Betriebe  wenig  in  Betracht,  bei  den  verschiedenen 
Lieferungen  ein  und  derselben  Rohstoffsorto  aber  mit  weit  grösseren  Abständen  vorzukommen  pflegen. 
Unterschiede  nach  entgegengesetzter  Richtung  wurden  nio  beobachtet. 

Zu  den  Versuchen  über  die  Lichtstärke  wurden  von  Anfang  an  gut  ausgewählte  Brenner  ver- 
wendet nnd  werden  dieselben  Exemplare,  sorgsam  behandelt  nnd  aufbewahrt,  auch  heute  noch  zu  den 
Versuchen  gebraucht.  Für  kleineren  Verbrauch  bis  57  Liter  pr.  Stunde  dienen  gebohrte  Flachbrenner, 
für  grossen,  bei  113  Liter  und  darüber  liegenden  Verbrauch  (also  für  Steinkohlengas)  geschnittene 
Flachbrennor.  Sämmtliche  Brenner  sind  aus  Spockstein  gefertigt. 

Verschiedenheiten  zeigten  sich  bei  dem  aus  verschiedenen  Rohstoffen  gewonnenen  Gas  auch  be- 
züglich der  Flammenentwicklung  nnd  dor  Lichtfarbe;  denn  es  waren  dieselben 


bei  Steinkohlen: 

Flammenentwicklnng : 

Lichtfarbe : 

1)  der  Saar 

gut,  gross, 

weiss ; 

2)  Sachsens 

gross, 

hell  weiss  bis  röthlich; 

3)  Westphalens 

gut,  gross, 

röthlich  und  gelblich; 

4)  Böhmens 

ffnt, 

hell  weiss; 

5)  Schottlands 

gut  bis  mittelmüssig, 

meist  röthlich  und  gelblich,  oft  trübe 

6)  der  Plattenkohle 

gross,  gut, 

schön  weiss; 

bei  Schiefern: 

1)  Frankreichs 

gross, 

meist  röthlich; 

2)  Schottlands 

gross,  bis  mittelgut, 

satt  weiss,  selten  röthlich; 
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Flaimnenentwicklung : Lichtfarbe: 

C.  bei  Braunkohlen: 

1)  Böhmens  gross,  bis  mittelgut,  gelblich  und  röthlich. 

Bei  fast  allen  Kohlensorten  trat  ein  minder  oder  mehr  starkes  Sprühen  (Glitzern)  in  der 
Flamme  ein,  während  dies  bei  den  Schiefersorten  ganz  fehlt  und  das  aus  diesen  gewonnene  Gas  ausser- 
ordentlich zum  Bussen  neigt,  falls  man  es  in  Kohlengasbrennern  zu  verbrauchen  versucht. 

Als  Grundlage  der  Leuehtkraftbostimmung  galt  stets  die  Vierer  - Wallrathkerze  von  48  Mm. 
Flammenhöhe  und  8 ’/s  Gramm  Wallrathverbrauch  per  Stunde.  Sie  stimmt  mit  der  Vereinsnormal- 
kerze so  gut  überein,  dass  sie  statt  deren  eingesetzt  werden  kann. 

Die  Versuche  wurden  theils  mit  42  Liter  (=l*/sKbf.  engl.)  theils  mit  57  Litor  (=  2 Kbf.  engl ), 
thoils  mit  113  Liter  (=  4 Kbf.  engl.)  stündlichem  Verbrauch  und  zuletzt  mit  50  Liter  angestellt. 
Es  lag  dies  in  den  während  der  Versuchsjahre  veränderten  Beleuchtungs-Vertrags-Bestimmungen. 

Zum  besseren  Vergleiche  sind  alle  Gase  aus  Schiefersorten  auf  50  und  auf  113  Liter  stündlichen 
Verbrauches  ungerechnet  worden  und  zwar  nicht  nach  dem  arithmetischen  Verhältniss,  das  hierbei 
nicht  giltig  Bein  kann,  sondern  nach  den  Ergebnissen  einer  Reihe  von  wirklichen  Beobachtungen , als 
deren  Mittel  sich  ergab,  dass  boi  einer  Zunahme  des  stündlichen  Verbrauches  von  50  auf  113  Liter 
die  entwickelte  Lichtstärke  sich  von  1 auf  das  2,8  fache  erhebt.  In  der  Tabelle  sind  die  durch  direkten 
Versuch  festgestellten  und  die  nur  durch  Bechnung  ermittelten  Zahlen  durch  Yerschiedeuheit  im 
Drucke  leicht  von  einander  zu  unterscheiden. 

Im  Allgemeinen  ist  noch  zu  erwähnen,  dass  die  Bohstoffe,  soweit  sie  nicht  direkt  von  den  Quellen 
(Gruben,  Zechen)  bezogen  werden  konnten,  so  bezeichnet  sind,  wie  sie  am  Markte  oder  von  den  Liefernden 
benannt  wurden.  Manche  Sorten,  besonders  der  englischen  Schiefer  (Bussels  Boghead  C.,  Shotts  C.  u.  s.  w.), 
sind  ganz  vom  Markte  verschwunden  und  haben  nur  noch  historischen  Werth. 

Manche  der  Bohstoffsorten  halten  eine  längere  Aufbewahrung  im  Freien,  wie  im  bedeckten 
Baume  aus,  ohne  an  Werth  zu  verlieren;  es  zählen  dahin  besonders  diejenigen  Schieferarten,  welche 
einen  Mergel  als  Grundlage  haben.  Andere  Sorten  vertragen  eine  Lagerung  schlecht  oder  gar  nicht, 
besonders  einzelne  Kohlenarten  und  die  Braunkohlen  (mit  Ausnahme  der  böhmischen  Plattenkohlen). 
Sie  geben  die  Licht  erzeugenden  Kohlenwasserstoffe  freiwillig  ab  und  entnehmen  dafür  Feuchtigkeit  aus 
der  Luft  (wie  dies  besonders  bei  trockenen  Braunkohlen  auftritt). 

Der  Veröffentlichung  dieser  gewissenhaft  durchgeführten  Versuchsreihe,  kann  endlich  die 
Versicherung  mit  auf  den  Weg  gegeben  werden,  dass  Alle  nach  den  Ergebnissen  vorherberechneten 
Mischungen  sich  bei  der  praktischen  Ausführung  derselben  als  vollkommen  zutreffend  erwieseu  halten, 
ein  Beweis,  dass  die  Grundlagen  richtige  sind. 

Von  Handstücken  aller  in  dor  Tabelle  aufgeführten  Bohstoffsorten  und  deren  festen  Rückständen 
ist  eine  Sammlung  angelegt. 

Frankfurt  a/M.  im  Juli  1877. 
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lr*i*ol3«3ii  mit  trockenen  Roh- 


Probe- 

Name  der  Kohle 

Roh- 
stoffe 
1 Hect. 

50  Kilogramm  gaben : 
Gas  Procent 

1 Hiotoliter 
gut, 

Hectoliter 
Coke  Gries 

1 He 

wop 

ctoliter 

bei 

Jahr 

w<»g 

Klgr. 

i 

Kbm. 

Kbf 

engl. 

Coke 

Gries 

(.ries 

Kilo 

A Steinkohlen. 

1)  Au»  dem  9aa  rge- 
biete: 

i 

| 

| 

49,3  | 

1869 

Altenwalder  Stückkohle 

68,4 

15,0 

549,3 

57,3 

1 

7,2 

1,10 

0,09 

35,6 

1R67 

Dechen,  Stückkohle 

! 69,1 

14,9 

527,7 

56,2 

8,5 

1,12 

0,05 

34,8 

62,6 

1869 

Dechen,  gemischte 

69,2 

14,6 

515,8 

66,6 

6,2 

1,17 

0,07 

33,5 

51,5 

1866 

Gemisch  aus  mehr.  Sorten 

67,7 

14,7 

519,6 

56,1 

7,4 

1,0 

0,10 

38,8 

49,8 

1866 

Heinitz  I*  Stückkohle 

71,4 

13,0 

468,0 

56,7 

3,7 

1,14 

0,05 

35,7 

58,3 

1869 

Sulzhach,  Knnbbelkohle 

66,4 

16,3 

539,9 

63,2 

2,4 

1,34 

0,04 

31,5 

40,'t 

1869 

desgl.  Stückkohle 

1 

2)  Aus  Snchsen: 
Brückenberger  (Zwickauer) 

68,2 

15,2 

534,6 

61,8 

0,1 

1,24 

0,10 

34,0 

45,5 

■ j 

1873 

n)  Pechknärpelkohle 

74,9 

12,4 

438,7 

46,4 

24,0 

0,91 

0,5» 

38,2 

50,9 

1873 

b)  Pechnusskohlo 
3)  Aus  W estp hrtlen: 

72,6 

12,8 

451,4 

54,6 

9,2 

1,01 

0,15 

39,2 

44,7  ' 

1875 

Alma 

80,6 

13,0 

459,5 

62,6 

8,9 

1,41 

0,13 

35,8 

57,0  1 

1875 

Graf  Binmark 

86,0 

11,8 

415,0 

47,3 

17,4 

1,11 

0,25 

38,0 

59,7  j 

1866 

Bonifaciu* 

78,8 

13.9 

490,2 

64,6 

5,6 

1,65 

0,10 

30,8 

44,8 

1867 

Borussia 

75,6 

15,2 

537,9 

56,6 

6,2 

1,46 

0,07 

29,5 

64,0 

1869 

Consolidation 

78,6 

13,4 

473,3 

65,2 

4,0 

1,43 

0,05 

\ 

35,9 

63,2 

1869 

desgl. 

75,6 

14,4 

508,5 

56,9 

5,2 

1,25 

0,08 

34,3 

48,8 

1873 

desgl. 

82,7 

13,7 

484,0 

- 

— 

— 

- 

- 

1871 

desgl.  Cannelkohle 

77,2 

15,8 

559,2 

65,5 

4,4 

1,33 

0,06 

37,9 

60,9 

1871 

Dahlbasch 

76,1 

14,4 

510,0 

06,4 

3,0 

1,46 

0,09 

34,3 

48,0 

1866 

Dorstfeld 

78,7 

13,2 

465,8 

61,9 

1,33 

3t 

>t6 

1866 

desgl. 

76,8 

13,3 

469,9 

55,5 

8,0 

1,20 

0,10 

35,3 

59,6 

1869 

desgl. 

67,6 

15,7 

552,7 

57,3 

5,8 

1,10 

0,08 

35,2 

49,3 

1869 

deBgl 

73,0 

14,9 

527,0 

- 

- 

— 

- 

— 

— 

1875 

1 

Friedrich-Ernestine 

1 

78,3 

13,6 

480,0 

63,5 

6,9 

1,34 

0,11 

37,0 
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Dos  Gases 

Leuchtkruft  in  Normal-Kerzen 
bei  einem  stündl.  Vorbrauch 
von 

42  Lit.|  50  Lit  | 57  LH, 1 1 1 3 Lt. 

J 

Spoe. 
1 Ue- 
wicht 

Eigenschaften 

der 

Rohstoffe  und  der  Rückstände. 

~ 

lf.,3 

0,418 

Kohle:  ll/%  Monate  auf  Lager. 

Coke:  wenig  gebacken,  schieferhaitig,  geben  schmierige  Schlacken« 

— 

— 

17,7 

0,427 

Wie  vorstehend. 

— 

17,0 

0,437 

Kohle:  4 Monate  auf  Lager. 

Coke : klein,  wenig  gebacken,  fest. 

— *• 

~ 

i»;,6 

0,447 

Kohle:  frisch. 

Coke:  klein,  bröckelig,  greifen  die  Rostst&be  an. 

“ 

~ 

Ufi 

0,414 

Kohle:  frisch. 

Coke:  schön,  fest,  verschmiert  die  Roste. 

— 

” 

_ 

15,8 

0,437 

Kohle  : 1 4 Tage  auf  Lager. 

Coke:  meint  klein,  wenig  gebacken,  schmierige  Schlacke. 

15,0 

0.128 

Coke : klein,  rein,  fest,  schmiert  die  Roste  zu. 

- 

12,6 

0,458 

Kohle : frisoh. 

Coke:  gut  gebucken,  hart,  brennt  schwer. 

11,4 

0,444 

Kohle:  frisch. 

Coke  : gross,  fest  gebacken,  schwer  brennend. 

- 

- 

14,9 

0,451 

Kohle : 4 Monat  auf  Lager. 

Cuke:  gross,  gebacken,  dicht,  brennt  gut 
Kohle:  4 Monute  auf  Lager. 

Coke:  klein,  zerfallen  leicht,  brennt  schwer. 

— 

- 

15,8 

0,493 

— 

- 

11,9 

0,360 

Kohle:  frisch. 

Coke:  gross  und  fest  gebacken,  dicht. 

— 

" 

17,0 

0,378 

Kohle:  frisch. 

Coke:  grob,  gut  gebacken,  rein,  fest. 

— 

— 

15,9 

0,406 

Kohle:  frisoh. 

Coko:  grob,  schön,  heilt  gut,  schlackt  viel. 

— 

16,5 

0,423 

Kohle:  frisch. 

Coke:  gut  gebucken,  grob,  heilt  gut. 

— 

6,6 

12,5 

0,389 

Kohle:  8 Tage  auf  Lager. 
Coke:  wie  vorstehend. 

— 

— 

15,1 

0,389 

Kohle:  frisch. 

Coke:  gut  gebacken,  hart,  heizt  vortrefflich. 

— 

— 

— 

13,8 

0,390 

Kohle  : frisch. 

Coko:  klein,  fest,  brennt  gut. 

— 

— 

— 

15,6 

; 0,453 

Kohle:  14  Tage  lagernd. 

Cuke:  klein,  wenig  gebacken,  brennt  gnt,  wenig  Schlacke. 





15,9 

0,408 

Kohle:  frisch,  Stückkohle. 

Coke : gut  gebacken,  brennt  gut. 

— 

15,3 

0,411 

Kohle:  3 Wochen  gelagert,  8tückkohle 
Coke:  klein,  wenig  gebacken. 

_ 

17,0 

0,424 

Kohle:  1 Monat  auf  Lager. 
Coke : wie  vorstehend. 

— 

14,5 

! 0,446 

1 

Kohle:  frisch,  mit  vielen  Rergmitteln. 

Coke:  gut  und  gross  gebacken,  brennt  gut. 
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Versuche  mit  trockenen  Rohstoffen  für  Lenchtgasbereitung. 


Probe-  1 

Name  der  Kohle 

Roh- 

stoffe. 

1 Hect. 

50  Kilogra 
Gas 

mm  gaben: 
Procent 

1 Heotoliter 
gab 

1 Hectoliter 
wog  bei 

' 

wog 

»igr. 

Kbm. 

Kbf. 

engl. 

Coke 

Gries 

Hectoliter 
Coke  Gries 

Coke 

Kilo 

Gries 
Kilo  i 

1866 

Germania,  Stücke 

70,4 

15,1 

633,8 

66,2 

5,5 

1,53 

0,03 

30,4 

! 

«O 

1866 

desgl.  Gries 

76,8 

14,3 

504,0 

70,2 

7,5 

1,78 

0,11 

30,3 

51,5 

1866 

Hannibal 

76,4 

13,0 

460,2 

63,6 

7,0 

1,35 

0,10 

36,0 

53,6 

1867 

desgl. 

78,4 

13,7 

483,8 

56,3 

6,3 

1,28 

0,09 

34,5 

54,0 

1871 

Hansa 

74,6 

14,9 

525,5 

63,6 

6,2 

1,31 

0,08 

36,1 

57,5 

1871 

desgl.  Cannelkohle 

75,8 

14,1 

499,3 

59,5 

5,7 

1,30 

0,08 

34,8 

52,4 

1867 

Harpener  Bergwerksverein 

77,6 

! 15,1 

532,6 

54,1 

10,3 

1,36 

0,17 

30,8 

53,1 

1866 

Hibernia 

76,8 

1 13,2 

464,8 

53,6 

7,5 

1,20 

0,10 

34,3 

55,2 

1867 

desgl. 

77,1 

15,3 

538,6 

53,2 

6,4 

1,22 

0,09 

83,7 

63,5 

1866 

Holland 

74,8 

,,, 

504,6 

62,4 

4,2 

1,37 

0,05 

34,1 

63,1 

1871 

Nordstern 

82,6 

13,4 

474,0 

54,1 

23,3 

1,11 

0,32 

40,3 

55,7 

1866 

Plato 

84,5 

14,0 

492,2 

70,3 

0,2 

1,89 

0,11 

81,5 

50,6 

1875 

desgl. 

70,7 

16,0 

585,0 

55,8 

5,7 

1,23 

0,08 

36,2 

56,7 

1875 

Providenco 

83,6 

12,8 

452,0 

66,5 

9,7 

1,60 

0,13 

34,8 

64,5 

1871 

Prosper 

77,8 

14,4 

509,0 

75,0 

5,0 

1,80 

0,09 

32,6 

46,1 

1866 

Rhein-Elbe 

75,1 

13,6 

179,2 

57,7 

5,6 

1,25 

0,03 

34,6 

62,7 

1866 

Wilbelmine-Victoria 

68,0 

14,9 

524,2 

63,2 

6,5 

1,30 

0,08 

33,1 

58,6 

1867 

Zollverein 

4)  Aus  Böhmen: 

66,3 

12,4 

438,8 

61,9 

4,4 

1,25 

0,05 

32,7 

53,9 

I 

1866 

Litticer,  Stückkohle 

- 

68,9 

13,9 

489,7 

61,6 

7,2 

1,20 

0,10 

35,3 

49,5 

1873 

MirSschauer 

5)  Aus  Deutschland: 

73,6 

1 *2,5 

441,0 

48,2 

9,6 

0,98 

0,14 

36,3 

52,0  1 

1 

1866 

1866 

Bogen  engl.  Patent-Cofti, 
(Mit  Rübölrückst&nden  und 

62,1 

16,04 

561,7 

55,5 

5,2 

1,07 

0,08 

32,3 

40,0 

Petroleum  getr.  Kohle) 

6)  Aus  Schottland 
(Cannelkohlen): 

63,2 

15,20 

537,0 

55,7 

3,7 

1,08 

0,03 

32,1 

76,0 

1866 

Arniston 

56,7 

16,9 

599,9 

4 

3,6 

0,7 

7 

3 

4,5 

1873 

Cairntable 

62,1 

16,8 

593,0 

46,9 

10,7 

0,71 

0,13 

41,3 

ligitized 
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Des  Gases 

Leuchtkraft  in  Normal-Kerzen 
bei  einem  stündl.  Verbrauch 
von 

42  Lit.|  30 Lit.|  57  Lit.|ll3  Lt. 

Spec. 
1 Ge- 
1 wicht 

Eigenschaften 

der 

Rohstoffe  und  der  Rückstände. 

— 

— 

— 

12,6 

0,403 

Kohle:  frisch. 

Coke:  fest,  grob,  brennt  gut,  schlackt  schmierig. 

— 

— 

— 

14,8 

0,409 

Wie  vorstehend. 

- 

- 

— 

11,6 

0,408 

Kohle:  3 Monato  alt,  etwas  feucht. 

Coke:  gross  und  schön,  hart,  brennen  gut. 

— 

— 

— 

15,6 

0,411 

Kohle:  4 Monate  alt,  stückreich. 
Coke:  inittelgross,  hart,  rein. 



14,1 

0,415 

Kohle:  frisch,  trocken. 

Coke:  fest,  gross,  schön,  schlacken  schmierig. 

— 

— 

— 

13,7 

0,435 

Kohle:  frisch,  stückreich. 

Coke : schön,  gross,  fest,  schlucken  schmierig. 

— 

— 

15,7 

0,383 

Kohle:  3 Monate  alt,  weich. 

Coke:  gut  gebacken,  gross,  dicht,  hart. 

— 

— 

— 

14,0 

0,378 

Kohle:  2 Monate  alt. 

Coke : gut  gebacken,  brennt  gut,  schlackt  wenig. 

— 

— 

— 

16,0 

0,405 

Kohle : 4 Monate  alt. 
Coke:  wie  vorstehend. 

— 

— 

13,8 

0,406 

Kohle:  frisch. 

Coke : wenig  gebacken,  zorbröckeln  leicht. 

— 

— 

— 

14,0 

0,462 

Kohle:  4 Wochen  gelagert. 

Coke:  unrein,  brennt  und  Bchlackt  leicht. 

— 

— 

— 

14,4 

0,393 

Kohle:  frisch. 

Coke:  gross,  schön,  brennt  gut. 

— 

— 

— 

13,4 

0,420 

Kohle:  14  Tage  alt. 

Coke:  gross,  fest,  brennen  rasch  ab. 

Kohle:  3 Monate  gelagert. 

Coke:  gross,  schön,  fest,  brennen  sehr  gut. 

— 

— 

— 

14,7 

0,423 

— 

— 

— 

13,8 

0,379 

Kohle:  4 Wochen  alt,  stückreich. 

Coke:  schön,  fest,  gross,  brennt  rasch  ab. 

— 

— 

— 

14  8 

0,419 

Kohle : frisch. 

Coke:  fest,  hurt,  brennt  wenig  schluckend. 

— 

— 

— 

14,0 

0,421 

Kohle:  Irisch. 

Coke : fest,  grob,  greifen  die  Rostst&be  an. 

17,5 

0,438 

Kohle:  1 Monat  gelagert,  etwas  föueht. 
Coke:  fest,  gut  gebacken,  rein. 

- 

— 

— 

IG, 9 

0,403 

Kohle:  frisch,  sehr  fest. 

Coke:  locker,  bergmittelhaltig,  viel  Klein. 

10,2 

0,450 

Kolilo:  frisch,  grossstückig,  trocken. 

Coke:  klein,  weich,  brennt  gul  aber  rasch  ab. 

- 

— 

- 

16,2 

0,449 

Kohle:  gepulvert,  tief  schwarz,  fettig. 

Coke:  fest,  mattgruu,  brennt  gut,  doch  rasch  weg. 

— 

— 

16,2 

0,441 

Beides  ebenso,  Kohlo  mehr  braun  aussehend. 

— 

9,3 

10, G 

26,0 

0,543 

Kohle:  frisch. 

Coke:  klein,  bröckelig,  brennt  gnt. 

— 

5,1 

16,5 

0,403 

Kohle:  2 Monato  alt,  stückreich. 

Coke:  kleiny  fest,  hart,  brennt  gut,  doch  rusch  ab 
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Versuche  mit  trockenen  Rohstoffen  für  Lcuchtgasliereitnng. 


Prob«- 

Roh- 

stoffe. 

1 Hect. 

wog  1 
Klgr.  | 

50  Kilogramm  gaben : 
Gas  | Procent 

1 Ilectoliter 
gab 

Ilectoliter 
Coke  Gries  j 

1 Hec 

wog 

Coke 

Kilo 

toliter  | 
bei 

Gries  ^ 
Kilo  |! 

Jahr 

Kbm 

Kbf 

engl. 

Coke 

Gries 

187  fi 

Dulmcoulter 

60,5 

17,4 

614,0 

45,4 

10,3 

0,69 

0,12 

39,8 

52,2  Ü 

1870 

Haywood 

59,3 

15,2 

535,0 

50,6 

4,9 

0,80 

0.06 

37,5 

15,8 

1871 

desgl. 

— 

16,6 

562,7 

— 

- 

— 

— 

— 

— 

1866 

Lesraabugo 

57,2 

16,9 

598,1 

35,0 

12,8 

(>,63 

0,18 

25,2 

38,4  j! 

1877 

desgl. 

59,5 

17,6 

620,9 

44,6 

8,8 

0,68 

0,12 

26,5 

48,8 

1876 

desgl.  Duke  uf  Ilumilton 

69,7 

17,0 

601,0 

40,6 

8,8 

0,70 

0,10 

38,8 

50,7 

1876 

desgl.  Orchard 

58,6 

17,3 

612,0 

51,0 

5,6 

0,77 

0,06 

39,1 

56,3 

1866 

Lothian 

56,7 

15,8 

558,2 

45,8 

0,7 

5 

3- 

1,6 

1873 

Muirkirk 

65,7 

17,6 

617,6 

46,2 

0,75 

0,11 

40,5 

52,4 

1876 

Niddrie 

61,0 

15,6 

552,9 

45,0 

10,2 

0,68 

0,12 

40,3 

51,2 

1866 

Orerton 

57,3 

17,2 

608,0 

45,8 

j 0,‘ 

7 

31,5 

1866 

desgl. 

58,1 

17,6 

620,8 

— 

- 

— 

_ 

- 

1866 

desgl. 

69,9 

15,3 

539,3 

— 

— 

- 

1877 

ftayward« 

66,3 

17,5 

618,4 

21,0 

9,0 

0,73 

0,13 

38,0 

44,5 

1877 

Wigan  Incuball  best  Ca* 

1 

Coal 

73,0 

16,2 

572,8 

57,3 

6,8 

1,10 

0,10 

38,1 

49,5 

1877 

Wigan  Incehull  best  round 

Coal 

73,0 

14,9 

526,5 

57,0 

7,6 

1,07 

0,1(1 

42.1 

55,5 

7)  P 1 a 1 1 e n k o h 1 o n 

(böhmische) : 

! 

1866 

Humboldtschscht 

61,5 

: 13,7 

483,3 

39,7 

17,0 

0,90 

0,26 

27,0 

41,9 

1866 

desgl. 

62,5 

16,0 

530,8 

56,1 

0,98 

35,5 

1867 

desgl. 

59,2 

14,6 

511,7 

59,8 

1,03 

! 1 

34,5 

1875 

Tremosna 

62,2 

18,2 

642,0 

39,8 

11,3 

0,71 

0,15 

34,7 

49,2 

1875 

Zieglersehacht 

64,5 

15,8 

657,5 

47,7 

8,8 

0,84 

0,11 

36,6 

51,9 

1 

B.  Bituminöse  Schiefer. 

1)  Aus  Frankreich: 

1 

i 

1875 

Bogheud  fran^uis  d’Autun 

60,0 

16,9 

598,1 

32,5 

22,8 

0,18 

(>,25 

40,3 

54,8  j. 

1876 

desgl. 

59,7 

17,7 

626,1 

— 

— 

— 

_ ! 

1! 

ii 
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Des  Gases 

Leuchtkraft  in  Normal- Korzen  | 
bei  einem  btflmil.  Verbrauche 
von 

42  Lit.|  50  Lit.|  57  Lit.|113  LtJ 

Spec. 
Oe- 
i wicht 

| 

Eigenschaften 

der 

Rohstoffe  und  der  Rückstände. 

— 

i 10,  8 

- 

30,2 

0,556 

Kohle : 1 Monat  auf  Lager. 

Coke : zur  Retortenheizung  nur  mit  uuderem  Coke  gemischt  brauchbar. 

— ■ 

9,0 

10,3 

25,2 

0,5 ! 7 
j i 

Kohle:  3 Monate  auf  Luger. 
j Coke : backt  nicht,  klein,  viel  Asche. 

■j.i 

! 10,2 

12,2 

30,0 

j 0,493 

Beides  wie  vorstehend 

a,4 

; 10,7 

- 

30,0 

0,5  62 

Kohle:  frisch. 
Coke:  gut 

— 

7,0 

— 

20,1 

0,459  | 

Kohle : 7 Monute  gelagert. 
Coke : klein,  spröd,  heizt  gut. 

— 

M 

— 

23,5 

0,523 

Kohle:  frisch. 

Coke:  nicht  gebacken,  kleine  Stücke. 

— 

8,3 

— 

23,2 

0,525 

Kohle:  frisch. 

Coke ; klein,  ungehackcn,  gut  zur  Retortenheizung. 

10,5 

12,0 

— 

33,6 

0,578 

Kohle  : frisch. 

Coke:  klein,  zerbröckelt,  brennt  gut. 

Kohle:  frisch,  hart,  schwer  zerklcincrbur. 
Coke:  klein,  brennt  leicht,  gut  aber  rasch  ab. 

— 

4,6 

“7 

14,5 

0,565 

— 

6,8 

20,0 

| 0,498 

Kohle:  4 Monate  golugert. 

Coke:  hart,  kluin,  zur  Retortenheizung  nur  mit  anderem  Coke  brauchb. 

10,0 

12,4 

— 

34,7 

, 0,619 

Kohle:  frisch. 

Coke:  klein,  zerbröckelt. 

103 

11,8 

28,8 

; 0,558 

Koble:  abgelagert. 

; Coke:  wie  vorstehend. 

— 

10,2 

11,7 

28,6 

1 0,559 

Kohle : 5 Monate  gelugert 
1 Coke : wie  vorstehend. 

j 10,3 

— 

23,3 

0,509 

Kohle:  6 Monate  gelagert. 

| Coke:  klein,  lest,  vortrefflicher  Brand. 

- 

! 7 »3 

! 

— 

22,1 

0,453 

1 

Kohle:  8 Monate  gelagert. 

| Coke : zerbröckelt,  brennt  gut,  schlackt  stark. 

8,5 

“ 

22,3 

1 

0,481 

Kohle:  7 Monute  gelagert. 

Coke : schön,  grob,  hart,  breutit  gut  ohne  Schlucken 

11,1 

13,2 

— 

37,0 

; 0,582 

Kohle:  frisch. 

Coke:  kleinstückig,  verschlucken  die  Roste  »turk. 

7,07 

8,3 

23,2 

0,528 

Kohle:  2 Monate  gelagert. 

Coke:  zerfällt  leicht,  brennt  schwur. 

— 

8,5 

9,7 

23,8 

0,504 

Kohle:  4 Wochen  lagernd. 
Coke:  gross,  nicht  gebucken. 

— 

6,1 

— 

21,4 

0,511 

Kohle : 1 Juhr  gelagert. 

Coke:  etwas  borguiittelhultig,  brennt  schwer. 

6,0  ' 

6,8 

18,2 

' 

| 

0,513 

i 

Kohle:  frisch. 

Coke:  hart,  brennen  leicht,  gut,  aber  rusch  ab 

11,6 

— 

i 

32,5 

0,572 

Schiefer:  1 Woche  gelagert. 

Rückstand  . schwuinmig,  erdig,  als  Brennstoff  unbrauchbar. 

12,9 

36,1 

0,301 

1 

Schieler:  3 Wochen  gelagert. 

, Rückstand:  wie  vorstehend,  werthlos. 

Digitized  by  Google 


636 
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Probe- 

jahr. 

Name  der  Kohle 

Ruh- 
! stoffo. 
jl  Ilect. 
j wog 
Klgr. 

50  Kilogramm  gaben : 
Gas  I Procent 

1 Uoctoliter 
gab 

Hectoliter 
Coke  1 Gries 

1 Uec 
wog 

Coke 

Kilo 

tuliter 

bei 

Urica 

Kilo 

| Kbm. 

Kbf. 

engl. 

Coke 

Ories 

1876 

desgl. 

' 58,0 

14,7 

517,7 

31,8 

23,0 

0,49 

0,24 

37,5 

50,0 

1876 

Boghead  solide  d’Autuu 

71,3 

15,0 

630,9 

31,7 

24,7 

0,54 

0,32 

32,2 

54,8 

j 2)  Aua  Schottland: 

1876 

Barr 

61,8 

16,7 

590,1 

45,9 

5,0 

| 0,77 

0,36 

37,0 

55,0 

1871 

| Bathgate 

61,1 

14,6 

517,3 

50,1 

1,1 

0 

30 

21 

1876 

Boghead,  new 

63,6 

17,6 

620,5 

40,0 

15,5 

! 0,75 

0,19 

39,0 

52,4 

1877 

desgl.  Plesio 

59,5 

17,3 

610,9 

41,0 

10,4 

0,70 

0,13 

34,9 

46,5 

1866 

desgl.  RubsoIs,  braun 

| 55,8 

16,7 

588,9 

4 

6,3 

i 

0,'J 

0 

2 

S,6 

1866 

; desgl.  desgl.  schwarz 

j 56,6* 

I 17,5 

616,7 

4 

3,8 

1 

0,80 

28,9 

i 

1868 

desgl.  desgl.  gemischt 

54,2 

18,0 

636,8 

- 

— 

i 

- 

- 

- 

1868 

dosgl.  desgl.  desgl. 

54,1 

18,3 

045,3 

— 

- 

- 

- 

— 

1869 

desgl.  desgl.  desgl. 

53,8 

17,1 

603,3 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1871 

dosgl.  desgl,  desgl. 

- 

17,6 

620,3 

— 

— 

— 

— 

_ 

1873 

desgl.  desgl.  desgl. 

62,4 

18,8 

662,3 

— 

— 

— 

1866 

Capeldral 

56,4 

15,6 

552,1 

4 

J,4 

0,8 

0 

3 

1,9 

1875 

Clengh 

66,1 

15,9 

500,0 

50,7 

1,2 

0,82 

0,10 

41,0 

51,5 

1875 

Harthill 

58,3 

17,8 

628,0 

4 

5,1 

0,8 

• 

3 

1,8 

1875 

desgl. 

58,3 

17,0 

599,0 

| 

47,1 

1 

0,83 

32,9 

1868 

Monklund 

50,2 

18,4 

651,3 

4 

2,6 

0,7 

6 

21 

5,6 

1869 

dosgl. 

50,9  t 

19,3 

683,1 

- 

_ 

_ 

_ 

— 

1869 

desgl. 

51,2 

19,1 

675,8 

— 

- 

— 

— 

— 

1871 

Pulken:  inet 

55,6 

17,5 

616,6 

22,2 

0,7 

0,94 

0,10 

25,0 

39,5 

1871 

Shotts 

54,0 

17,7 

623,5 

38,0 

0,1 

0,09 

0,14 

29,8 

45,2 

1876 

8pringwell 

61,0 

17,6 

622,5 

44,3 

8,8 

0,77 

0,11  1 

3G,4 

50,5 

1868 

Torbanehill,  gemischt 

53,4 

17,5 

617,0 

- 

_ 

— 

- | 

— 

- 

1868 

desgl.  braun 

1 

52,0 

17,8  j 

630,1 

41 

1,0  1 

0,8 

1 

I 

2: 

1,6 

1868 

desgl.  schwarz 

61,9 

| 

18,5 

652,2 

41 

-1 

1 

0,8 

8 

2^ 

,4 

1873 

II 

desgl.  gemischt 

56,5  j 

17,9 

633,7  i 

1 

— 

“ i 

— 

— 

— 
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Leucht! 
bei  ein 

42  Lit. 

De«  Gilbe« 

ruft  in  Normal-Kerzen 
am  stündl.  Verbrauche 
von 

50  Lit. | 57  Lit.  1 1 13  Lt. 

Spec. 

Ge- 

wicht 

Eigenschaften 

der 

Rohstoffe  und  der  Rückstände. 

- 

11,3 

31,6 

0,692 

.Schiefer : 10  Monate  auf  Lager. 
Rückstand:  schwammig,  erdig,  wertlilos. 

9,3 

26,0 

0,570 

Schiefer;  frisch. 
Kückstuud : wie  oben. 

— 

!',4 

— 

26,3 

0,593 

Schiefer : 6 Monate  gelagort. 

Rückstand:  schieferig,  cokeartig,  brennt  nicht. 

— 

13,3 

15,2 

37,2 

0,576 

Schiefer : 8 .Monate  gelagert. 
Rückstand:  erdig,  brennt  nicht. 

— 

8,5 

23,8 

0,472 

Schiefer:  1 Monut  alt. 

Rückstand:  unrein,  kein  Brennstoff. 
Schiefer : 1 Monat  gelagort. 
Rückstand:  erdig,  hart,  kein  Heizstoff 

n,i 

24,9 

0,492 

15,9 

18,1 

— 

50,1 

0,706 

Schiefer:  6 Monate  gelagert. 

Rückstand : thonig,  weich,  kein  Brennstoff. 

14,7 

Iß, 7 

46,8 

0,708 

Schiefer:  wie  vorstehend. 

Rückstand : „ 

— 

12,7 

14,0 

35,6 

0,606 

Schiefer:  frisch. 

Rückstand : wie  vorstehend. 

— 

13,0 

14,8 

36,4 

0,596 

Schiefer : „ „ 

Rückstand:  „ „ 

- 

13,0 

14,8 

36,4 

0,642 

Schiefer:  10  Monate  gelagert. 
Rückstand : wie  vorstehend. 

11,2 

13,1 

15,0 

36,7 

0,575 

Schiefer:  5 Monate  gelagert. 
Rückstand:  wie  vorstehend. 

— 

M,3 

12,9 

29,6 

. 0,566 

Schiefer:  6 Monate  gelagert. 
Rückstand  : wie  vorstehend. 

9,0 

10,3 

— 

28,8 

0,576 

1 Schiefer:  frisch. 

Rückstand : wie  vorstehend. 

7,0 

— 

21,3 

0,535 

Schiefer:  1 Monat  gelagert. 

Rückstand:  thonig,  mit  Coke  durchsetzt,  kein  Reizstoff. 

— 

11,0 

— 

30,8 

0,568 

Schiefer:  frisch. 

Rückstand:  thonig,  mit  Coke  durcht-etzt,  kein  llrennatulT. 

— 

12,2 

— 

34,2 

0,598 

Schiefer:  frisch. 

Rückstand : wie  vorstehend. 

— 

14,5 

16,5 

40,6 

0,612 

Schiefer:  frisch. 

; Rückstand : fhonig,  als  Reizstoff  unbrauchbar. 

— 

11,7 

13,6 

32,8 

0,613 

i Schiefer:  13  Monute  gelagert. 
Rückstand  : wie  vorstehend. 

— 

11,6 

13,3 

32,5 

0,618 

Schiefer:  „ n 

Rückstand: 

9,8 

11,5 

13,1 

32,2 

0,519 

Schiefer:  frisch 

Rückstand:  thonig,  eokehultig,  kein  Brennstoff. 

12,0 

14,0 

16,0 

39,2 

0,602 

Schiefer:  frisch. 

Rückstand:  thonig,  kein  Heizstoff. 

— 

8,0 

— 

24,1 

0,471 

Schiefer:  7 Monate  gelagert. 

Rückstand : eokehultig,  brennen  unter  doiu  Dampfkessel. 

— 

11,5 

13,2 

32,2 

0,541 

Schiefer:  frisch. 

Rückstand  : thonig,  kein  Brennstoff. 

— 

12,2 

13,9 

34,2 

0,480 

Schiefer : wie  vorstehend. 

Rückstand : „ 

— 

12,4 

14.2 

34,7 

0,589 

Schiefer:  „ w 

Rückstand:  . 

— 

10,1 

~ 

26,0 

0,529 

Schiefe:  : „ n 

Rückstand : „ n 
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Probe- 

jahr 

Roh- 

stufte. 

50  Kilogramm  gaben: 
Gas  | Procent 

1 Hectoliter 
gub 

llertoliter  | 
Coke  (»ries 

1 Heci 
wog 

Coke 

Kilo 

totiter 

bei 

wog 

Klgr. 

Kbm. 

engl.  1 
Kbf.  j 

Coke  1 

Gries  ; 

trics 

Kilo 

rjs 

1874 

Walkern  Dvkeheud 

66,8 

15,7  | 

1 

550,0 

42,6 

14,3  | 

0,i9 

0,19 

34,5 

46,0 

i 

1877 

WemyöH 

68,0 

16,4 

578,3 

41,9 

12,7 

0,70 

0,17 

10,7 

51,8 

1867 

C.  Braunkohlen 

1 ) Au«  Böhmen: 
Falkenauel”,  braun,  Stück- 

51,6 

15,1) 

529,6 

3 

5,7 

0,-1 

19 

i 

3 

7,9 

i 

1867 

desgl.  «chwarz,  Stück- 

57,8 

16,1 

668,0 

1 

34,5 

0,50 

i 

1 

39,6 

i 

1866 

desgl.  gemischt 

| 60,4  1 

20,7 

731,0 

8| 

5,9 

1 0,5 

41 

i 

,8 

1867 

de«gl.  desgl. 

62,1 

14,6 

j 515,8 

I ~ 

- | 

- 

~ 

— 

— 

1873 

desgl.  desgl. 

64,8 

17,3 

609,5 

- i 

— 

i ~ 

- \ 

i — 

- 

1873 

Radlers  ßoghead-Iraitation 

64,0 

16,7 

588,4 

— 

— 

il  — 

~ i 

- 

- 

1873 

von  Stark«  desgl. 

62,0 

16,9 

596,9 

— 

— 

- 

— 

867 

2)  Vom  Rhein: 

Rheinische  Beleuchtungs- 
Aktien-Gesellschaft  Bonn 

67,4  | 

7,4 

259,7 

i 

4 

9,3 

1 

°’! 

2 

1 

46 

,4 

1 

il 


Auszug  aus  den  Verhandlungen  der  British  Association  of  Gas  Managers. 

Die  14.  Jah  res  Versammlung  der  Gasfachmänner  Grossbritannions  fand  am  12.  und  18.  Juni  unter 
dem  Vorsitz  von  Mr.  Spiee  zu  Bristol  statt.  Nachdem  die  Aufnahme  von  46  ordentlichen  und  8 ausser- 
ordentlichen Mitgliedern  erfolgt  war,  begannen  die  Verhandlungen  mit  der  Eröffnungsrede  dos  Präsidenten 
Mr.  Spiee.  In  dieser  spricht  sich  der  Redner  über  die  Stellung  der  Gasdiroktnren  zum  Publicum, 
dio  Vorbildung  der  Gastechnikor  und  die  neuesten,  auf  die  Gasgesellschaften  bezughabenden,  gesetzlichen 
Bestimmungen  aus.  Uebergehend  auf  die  neuesten  Ereignisse  orwähnt  Mr.  Spiee,  dass  Mr.  Woodall 
den  grössten  Gasbehälter  der  Wolt,  mit  87,800  Kbm.  (=  3,100.000  Kbf.)  Inhalt  für  die  Phönix 
Gascompagnie  entworfen  hat,  die  Ausführung  des  Behälters  ist  don  Messrs.  Cutler  & Son  zu  Millwall 
übortragen , John  Aird  & Sons  haben  die  Ausführung  des  Bassins  übernommen.  Weiter  orwähnt 
Spiee  eines  Gaszählers  für  die  London  Company  für  stündlich  70.800  Kbm.  (250.000  Kbf.),  und 
eines  anderen  von  Sugg  für  die  Fulhamstation  der  Gaslight-  and  Coke-Comp.  für  56000  Kbm. 
(200.000  Kbf.)  stündlichen  Gasdurchgang. 

Mr.  R.  0.  Paterson  (Cheltenham)  machte  sodann  Mittheilungen  über  Erfahrungen  mit  Kört  in  g- 
Cleland’s  Dampfstrahlexhaustor,  und  dessen  Verwendbarkeit.  Die  Notli Wendigkeit,  seine  Eihaustoranlage 
zu  vergrössern  und  die  günstigen  Urtheile  über  die  Körting'schen  Eihaustoren  veranlass t«*n 
Paterson  vor  der  definitiven  Einführung  der  Dampfstrahleihausloren  zunächst  Versuche  anzustellen, 
deren  Ergebnisse  nachstehend  mitgetheilt  werden.  Bezüglich  der  Aufstellung  des  Eihaustors  ist 
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Des  Giises 

Leuchtkraft  in  Normal-Kerzen 
bei  einem  stund).  Verbrauche 
von 

42  Lit. | 50  Lit.|  57  Lit.J  113  Lt. 

Spec.  1 
Ge- 
wicht 

Eigenschaften 

der 

Rohstoffe  und  der  Rückstände. 

- 

7,5 

— ! 

21,0 

| 0,539 
1 

Schiefer:  7 Monate  gelagert. 

Rückstand : thonig,  cokehaltig,  kein  Reizstoff. 

9,6 

1 - 

25,1 

0,464 

Schiefer:  8 Monate  gelagert. 

Rückstand : schieferig,  kein  Brennstoff. 

10,3 

11,7 

28,8 

0,557 

Kohle:  4 Monate  gelagert. 

Rückstand : schaumig,  cokeartig,  kein  Brennstoff. 

10,0 

11,4 

28,0 

0,559 

Kohle:  ebenso. 
Rückstand : ebenso. 

— i 

8,9 

10,2 

24,9 

0,532 

Kohle:  2 Monate  gelagert. 
Rückstand:  wie  vorstehend. 

9,0 

10,4 

25,2 

0,646 

Kohle:  6 Monate  alt. 
Rückstand : wie  vorstehend. 

3,2 

3,6 

11,9 

0,562  | 

Kohle:  8 Monate  alt. 
Rückstand : wie  vorstehend. 

4,3 

4,9 

| 

14,5 

0,541 

Kohle:  8 Monate  alt. 
Rückstand : wie  vorstehend. 

5,5 

6,3 

17,5 

0,561 

Kohle:  12  Monate  gelagort 
Rückstand : wie  vorstehend. 

- 

7,1 

19, H 

0,430 

1 Kohle:  1 Monat  gelagert,  erdig  feucht,  vor  den  Oefen  getrocknet. 
1 Rückstand : fein,  staubig,  kein  Brennstoff. 

zu  beachten,  dass  derselbe  möglichst  nahe  am  Kessel  steht,  weil  sich  sonst  zu  viel  Dampf  conden- 
sirt  und  durch  das  niedergeschlagene  Wasser  ein  unregelmässiger  Gang  des  Apparates  veranlasst  wird; 
aus  diesem  Grunde  muss  auch  die  mit  dem  Regulator  verbundene  Drosselklappe  stets  in  eine  senkrechte 
Rohrstrecke  eingeschaltet  werden.  Später  wurde  ein  Condensator,  welcher  aus  18  Böhren  von 
230  Millimeter  Durchmesser  und  5,5  Meter  Höhe  bestand,  an  das  356  Millimeter  weite  Rohr  des 
Exhaustors  angeschlossen.  Dieser  Condensator  besass  eine  Kühlfläche  von  236  □ Meter  (2541  □ Fass) 
oder  etwa  1,96  □ Meter,  pro  100  Kbin.  (63  D Fuss,  pro  1000  Kbf.)  stündlicher  Maximalgasproduktion. 

Im  Winter  konnte  seihst  unter  den  günstigsten  Umständen  bei  einer  Lufttemperatur  von  etwa  10°  C. 
das  Gas  nicht  unter  26'1  C.  abgekühlt  werden,  erst  im  darauffolgenden  Wascher  erreichte  das  Gas  16°  C. 

In  dem  Wascher  setzte  sich  rasch  Naphtalin  ab,  oine  Erscheinung,  die  um  so  mehr  überraschte, 
als  bis  dabin  auf  dem  Werk  Störungen  durch  Naphtalin  nicht  vorgekommen  waren.  Es  wurdo  nun 
die  Condensationsfläche  vermehrt  und  auf  334  (j  Meter  (3596  C Fuss)  gebracht,  was  auf  die 
damalige  Gasproduktion  6,2  □ Meter  (190  u Fuss  pro  1000  Kbf.)  pro  100  Kbra.  stündlicher 
Produktion  ergab,  und  dadurch  das  Gas  vollkommen  abgekühlt. 

Bezüglich  der  pro  1000  Kbf.  nütbigen  Dampfmenge  führen  die  Versuche  zu  dem  Resultat,  dass 
bei  einem  Gegendruck  von  ca.  12  Zoll.  16,8  — 19  Pfd.  Wasser  in  Dampf  von  3 '/*  Atmo- 
sphären (52  Pfd.)  verwandolt  werden  müssen,  dass  demnach  der  Dampfverbrauch  ein  höherer  ist,  als 
bei  den  andern  Exhaustoren;  dieser  Mehraufwand  wird  durch  die  leichte  Beaufsichtigung,  die  geringe 

20  °*  C.oo^l 
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Abnützung  etc.  boi  dem  Dampfstrahlexbaustor  aufgewogpn.  Ausserdem  glaubt  Paterson  auch  noch 
eine  höhere  Leuchtkraft  und  grössere  Gasausbeute  mit  dem  Dampfstrahlexlmustor  erreicht  an  haben. 
Die  höhere  Leuchtkraft  ist  nach  seiner  Meinung  den  aus  den  mitgerissenAn  Theertheilchen  durch  den 
heissen  Dampf  abdestillirten  leichten  Kohlenwasserstoffen  zuzuschreiben.  Im  Oondonsator  hinter  dem 
Exhaustor  sammelt  sich  ein  zähes,  halbflüssiges  Pech 

Paterson  gibt  in  drei  Tabellon  weitere  Details  der  Versuche,  namentlich  des  Verhaltens  über 
die  Temperatur  des  Gases  in  verschiedener  Entfernung  vom  Exhaustor. 

Morton  führt  an.  dass  nach  seinen  Erfahrungen  bei  einem  Dampfdruck  von  6—7  Atmosphären 
der  jedenfalls  günstiger  sei,  pro  1000  Hbf.  Gas , 5,6  Liter  Wasser  genügt  hätten , bei  einem  Gegen- 
druck von  28  — 30  Zoll.  Der  hohe  Wasserverbrauch  werde  wahrscheinlich  von  unrichtiger  Stellung 
der  verschiebbaren  Düsen  herrühren,  wodurch  für  gleiche  Gasproduktion  sehr  verschiedene  Dampf- 
mengen  erforderlich  seien.  Bei  sorgfältiger  Einstellung  des  Exhaustors  würden  selten  mohr  als 
1 Gallon  Wasser  (rund  4,5  Liter)  boi  20  Zoll  Gegendruck  verbraucht.  Bei  Morton  befindet  sich  der 
Dampfstrahlexhaustor  hintor  dem  Condensator , (während  Paterson  ihn  vor  den  Reinigern 
aufgestellt  hat).  Die  Gase  treten  in  einen  Cie  1 and’schen  Dampfscrubber.  Das  abfliessendo  Ammoniak - 
wasser  hat  eine  Stärke  von  8—10  Unzen;  die  Schwierigkeit,  die  sich  dabei  ergeben  hat,  war  die, 
dass  wenn  die  Temperatur  des  austretenden  Gases  auf  16 — 20°  C.  herabgebracht  war,  noch  etwa 
50  grains  Ammoniak  im  Gas  vorhanden  waren.  Mr.  0 lei  and  glaubt  zwar  mit  seinem  Dampfstrahl- 
exhanstor  alles  Ammoniak  entfernen  zu  können , und  behauptet,  dass  in  Liverpool  alles  Ammoniak  auf 
diese  Weise  verschwinde,  allein  nach  den  Versuchen  von  Morton  findet  sich  noch  immer  50  grains 
pro  100  Kbf.  im  günstigsten  Fall. 

Mr.  Brett  (Hertford)  hat  ebenfalls  seit  7 Monaten  einen  Körtings  - Exhaustor  benutzt,  welcher 
nach  der  Hydraulik  oingeschaltet  war;  anfänglich  war  das  Gas  Obenfalls  mit  höherer  Temperatur  zur 
Uhr  gelangt,  dieser  Umstand  wurde  jedoch  durch  Vergrösserung  der  Condensation  beseitigt.  Bezüglich 
des  Naphtalins  zeigten  sich  bei  Brett  sehr  günstige  Erscheinungen;  während  früher  Verstopfungen 
häufig  eintraten,  ist  während  der  Wintercampagne  nur  einmal  eine  Störung  vorgekommen.  Auch  die 
Leuchtkraft  des  Gases  hat  sich  nach  den  Beobachtungen  von  Brett  bei  sonst  gleichem  Betrieb  um 
1 Kerze  erhöht,  ohne  dass  die  Gasausbeute  geringer  geworden  wäre. 

Mr.  Goddard  (Ipswich)  hat  8 Monate  lang  mit  Körtings  Exhaustor  gearbeitet,  der  hinter  dem 
horizontalen  Condensator  anfgestellt  war,  er  beobachtete,  wie  Paterson,  hinter  dem  Eihaustor  einen  dicken, 
strengflüssigen  Theer.  Naphtalinverstopfungen  wurden  nicht  beobachtet;  es  wurde  mit  einem  Dampf- 
druck von  50  Pfd.  gearbeitet. 

Mr.  Paterson  erwidert  auf  die  Bemerkungen  von  Morton  bezüglich  der  Stellung  der 
Dampfdüsen , dass  er  sich  von  deren  richtiger  Stellung  überzeugt  habe , dass  jedoch  die  Einstellung 
mit  einigen  Schwierigkeiten  verknüpft  sei;  eine  Verbesserung  des  Apparates  nach  dieser  Richtung  sei 
sehr  wünschenswerte  Die  Aufstellung  des  Exhaustors  nach  der  Hydraulik  schein«,  wegen  der  zu 
fürchtendeu  Verstopfungen  bedenklich;  bei  einer  solchen  Anordnung  habe  sich  der  Condensator  bald 
mit  Naphtalin  und  einer  theerigen  Masse  zugesetzt. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Das  Wasserwerk  der  Stadt  Mülheim  a d.  Ruhr. 

Das  Wasserwerk  der  Stadt  Mülheim  wurde  im  Laufe  des  Jahres  1875  von  der  Firma 
I.  & A.  Aird  zu  Berlin  in  Generalentrcprise  nach  Plänen  ausgeführt,  welche  ursprünglich  Herr 
Civil ingenieur  E.  Bot  h ge  in  Dortmund  anfgestellt  hatte,  die  aber  später  manchfacho  Abänderungen 
erlitten.  Maschinen  und  Röhren  lieferte  die  Friodrich-Wilhclms-Hütto  zu  Mülheim  a/d.  Ruhr. 
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Die  Fertigstellung  erfolgte  im  November  und  die  Eröffnung  des  regelmässigen  Betrielies  im  Deccmber  1875. 
Mit  der  Leitung  und  Beaufsichtigung  der  Arbeiten  war  von  Seiten  der  Stadt  Herr  Ingenieur 
Pabde  betraut. 

Das  Wasser  wird  mittels  natürlicher  Filtration  aus  der  sogenannten  „Saarner  Ruhr*' 
entnommen , auf  der  zwischen  Rubrfluss  und  Schleussenkanal  gelegenen  Insel , deren  Untergrund  ein 
ausgedehntes  Kieslager  bildet.  Von  dem  3 Meter  weiten  Sammelbrunnen  erstreckt  sich  Flussaufwärts 
eine  100  Motor  lange,  250  Mm  weite  Filterrohrleitung  ans  Thonröhren,  welche  in  ihrem  oberen 
Umfang  siebartig  durchlöchert  sind.  Der  Brunnen  bildet  in  seiner  Sohle  auch  eine  ergiebige  Wasser- 
quelle, da  der  Brunnenkranz  möglichst  tief  in  die  Kiosschicht  abgesenkt  wurde.  Der  420  Mm.  starke 
Brunnenmantel  ist  in  Cementmauerwerk  wasserdicht  hergestellt,  uni  dem  Wasser  nur  von  unten  den 
Eintritt  zu  gestatten.  Eine  523  Mm.  weite,  gusseiserne  Uöhrenleitung  von  125,5  Meter  Länge  und 
eine  ebensoweite  schmiedeiserne  von  52,5  Meter  Länge,  die  letztere  unter  dem  Schleussenkanal  her  als 
sogenannter  „Dücker,“  verbindet  den  Sammolbrunnen  mit  dem  Schöpfbrunnen  auf  der  Pumpstation. 
Die  mit  gewaschenem  Kies  bedeckte  Filterrohrleitung  und  die  Communicationsröhren  zwischen  beiden 
Brunnen  liegen  2 Metel  unter  dem  Nullpunkt  der  Mülheimer  Scklousse,  dem  seit  vielen  Jahren 
bekannten  tiefsten  Wasserstande.  Der  Schöpfbrunnen  auf  der  Pumpstation  soll  nur  als  Behälter  dienen, 
daher  dicht  in  Sohle  und  Mantel  sein.  In  denselben  münden  die  getrennten  314  Mm  weiten  Saug- 
leitungen der  beiden  Pampmaschinen.  Die  Maximalsaughöho  boträgt  ca.  6,50  Meter.  Auf  der  Pump- 
station befindet  sich  ausser  dem  Schöpfbrunnen  das  Maschinen-  und  Kesselhaus  nobst  Kamin , Kohlen- 
schuppen sowie  ein  Wohnhaus  für  den  Maschinenmeister. 

In  den  Bedingungen  für  Lieferung  der  Maschinen  waren  zwei  liegende , ungekuppelte  Conden- 
sationsmaschinen  vorgeschrieben , dabei  eine  Expansion  bis  zu  '/#  Oylinderfüllung  und  ein  Dampf- 
verbrauch von  nicht  über  16  Kgr.  pr.  Pferdekraft  und  Stunde  verlangt.  Die  Friedrich- Wi  I hei  ms- 
Hütte  welche  die  Lieferung  der  Maschinen  und  Böhren  übernommen,  bezeichnte  das  vorgeschriebene 
System  als  nicht  ganz  geeignet,  uin  den  ziemlich  hohen  Anforderungen  zu  genügen  und  empfahl 
ein  anderes. 

Unter  Berücksichtigung  des  dadurch  herbeigoführten  sparsameren  Betriebes  nahm  die  städtische 
Wasserwerks-Commission  die  Vorschläge  an,  bedingte  aber  ausdrücklich  eine  Garantieleistung  für  den 
in  Aussicht  gestellten  geringeren  Dantpfverbraueh.  Nach  erfolgter  Verständigung  hierüber  wurden 
die  Maschinen  in  der  nachstehend  beschriebenen  Weise  ausgeführt.  Die  Anordnung  von  zwei  getrennten, 
direetwirkenden , nebeneinander  liegenden  Maschinen  ist  beibehalten , aber  nach  Woolfschem  Systeme 
und  mit  Ventilsteuerung.  Die  beiden  zu  einander  gehörigen  Dampfcylinder  wirken  mittels  zweier, 
unter  180  Grad  versetzter  Kurbeln  auf  die  Schwungradwelle.  Die  Stenerungsventilkasten  befinden 
sich  zwischen  beiden  Cylindern  nnd  erfolgt  das  Uebcrströmon  des  Dampfes  aus  dom  einen  Cylinder  in 
den  anderen  auf  dem  kürzesten  Wege.  Im  kleineren  Cylinder  sind  verschiedene  Füllungsgrade  zulässig. 

Hinter  jodem  Dampfcylinderliegteine,  unmittelbar  von  der  durchgehenden  Kolbenstange  betriebene 
Uochdruckplungerpumpe;  beide  zusammen  entsprechen  in  ihrer  Leistung,  wegen  der  diametral  gegenüber- 
stehenden  Kurbeln  , einer  einzigen  doppeltwirkenden  Kolbenpnmpe.  Jedes  Wasserwerk  wird  zeitweise 
in  die  Lage  kommen  mit  trübem  Wasser  arbeiten  zu  müssen.  Die  unvermeidlichen  Beimengungen 
des  Wassers  greifen  die  Kolbenpumpen  an  und  unterliegen  diese  daher  erfahrungsmässig  einem  mehr 
oder  minder  raschem  Verschleisse  in  einzelnen  Theilen.  Bei  Plungerpumpen  fallt  dieser  Uebelstand 
fort,  weshalb  man  dieselben  neuerdings  mit  Vorliebe  verwendet.  Um  nun  doppelwirkonde  Pumpen 
zn  erhalten,  werden  gewöhnlich  zwei,  in  einer  Mittellinie  liegendo  Pumpenstiefel  mit  gegeneinander 
stehenden  Stopfbüchsen  und  gemeinschaftlichem  durchgehenden  Plunger  angewendet.  Die  im  vorliegenden 
Falle  angewandte  Constrnction  baut  sich  einfacher  und  kürzer,  bedarf  unter  Uinständon  auch  einer 
Stopfbüchse  weniger. 
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Die  Dimensionen  der  Maschinen  sind:  Durchmesser  der  grossen  Dampfcyliudor  670  Mm.,  der 
kleinen  350  Mm.,  der  Plunger  200  Mm  . der  Hub  beträgt  1 Meter;  Durchmesser  der  Schwungräder 
5,65  Meter,  Gowicht  eines  derselben  97.50  Kgr.  Jede  Maschine  hat  einen  Saugwindkessel  von  0,5  Cbm. 
Inhalt  und  zwei  Druckwindkessel  von  je  1 Kbm.  Inhalt.  Die  Saug-  und  Druckventile  sind  doppelsitzige 
Glockenveutile  aus  Metall  von  350  Mut  Durchmesser,  ßedingungstnässig  müssen  die  Maschinen  bei 
4 Atmosphären  Dampfüberdruck  in  den  Kessel,  mit  Expansion  bis  zu  */8  Cylinderfüllung , 20 

Umdrehungen  in  der  Minute  machen  und  4 Kbm.  Wasser  durch  eine  300  Mm.  weite,  etwa  1000 
Meter  lange  — in  Wirklichkeit  314  Mm.  und  660  Meter  — Steigrolirleitung  in  den  ungefähr  60  Meter 
über  dem  Kuhrwasserspiegel  gelegenen  Hochbehälter  schaffen.  Bei  der  kurz  nach  Inbetriebsetzung 
erfolgten  amtlichen  Abnahme  durch  die  technischen  Gutachter , die  Herren  Gas-  und  Wasserwerks- 
Directoreu  Hege  ne  r aus  Odin,  NO  ld  ecke  aus  Essen,  und  Hengsten  borg  ans  Bochum,  machten 
dio  Maschinen,  einzeln,  sowie  zusammen  anstandslos  30  bis  32,  zeitweise  sogar  34  Umdrehungen  und 
lieferten  bei  der  vorschriftsmässigen  Umdrehungszahl  das  verlangte  Quantum  von  4 Kbm.  reichlich. 
Das  Wasser  was  damals  noch  trül»  und  schlammig,  so  dass  am  Tage  vorher  sich  ein  Ventil  in  Folge 
von  SchmuUansammlung  im  Pumpenventiikasten  aufgehangen  hatte.  Trotz  dieser  von  den  Herrn 
Gutachtern  ausdrücklich  anerkannten  ungünstigen  Umstände,  wurden  die  constatirten  Leistungen  sowie 
dio  einige  Tage  später  in  Gegenwart  des  städtischen  Ingenieurs  Horm  Pah  de  genommenen  Indicator- 
Diagramme,  der  Berechnung  dos  Dampfverbrauches  zu  Grunde  gelegt.  Die  Ermittelungen  ergaben 
einen  Verbrauch  von  etwa  10  Kilo  Dampf  pro  Pferdekraft  und  Staude,  ungefähr  zwei  Drittel  des 
garantirten  von  15  Kilo.  Bezüglich  der  Versuche  ist  noch  zu  bemerken,  dass  die  Anzahl  der 
Pferdekräfte  aus  dem,  in  den  vorher  entleerten  Hochbehälter  innerhalb  einer  bestimmten 
Zeit  gehobenen  Wasserquantum  und  ans  der  Widerstandshöhe,  abgesehen  vom  Manometer 

der  Druckwindkessel , zuzüglich  der  augenblicklichen  Saughöhe , ermittelt  wurde.  Das  Dampf- 
gewicht bestimmte  man  nach  der  Dampfspannung  des  Manometers  am  Dampfzuleitungsrohr , dem 
Volumen  von  Cyliuder  und  schädlichen  Bäumen , berechnet  nach  den  Arbeitszeichnungen , und  dem 
Expansionsgrad  im  kleinen  Cylinder,  gemessen  nach  dem  mittleren  Werth  ans  dem  Indicatordiagramme. 
Das  Gesammtgewiclit  beider  Maschinen  d h.  aller  dazu  gehörigen  Thoile  in  der  Maschinenstnbe  beträgt 
517.50  Kgr.  Die  Condensation  erzielt  ein  Vacuum  von  650  bis  70  > Mm.  Quecksilbersäule.  Die 
Leistungsfähigkeit  beider  Maschinen  zusammen  kann  auf  5 bis  6 Kbm.  Wasser  in  der  Minute  mit 
Sicherheit  veranschlagt  werden.  Die  Kcsselanlage  besteht  aus  zwei  sogenannten  „Laucashire“'  Kessel 
von  2200  Mm.  Durchmesser  9,40  Meter  Länge  mit  je  zwei  Feuerröhren  von  784  Mm.  Durchmesser. 
Die  feuerberührte  Fläche  eines  Kessels  beträgt  ca.  80  Li  Meter,  das  Gewicht  ca.  15000  Kgr.  Dar 
Schornstein  ist  40  Meter  hoch,  hat  unten  einen  lichten  Durchmesser  von  1880  Mm.,  oben  von 
1250  Mm.  Der  ans  Kesselhaus  stessmde  Kohienschuppen  fasst  circa  "4000  Ctr.  Kohlen  und 
sind  dessen  Fundamente  so  angelegt,  dass  eine  Erweiterung  dos  Kesselhauses  auf  denselben  ohne 
Weiteres  erfolgen  kann.  Die  Dampfkessel  sind  auf  4 */a  Atmosphären  Dampfüberdruck  conccssionirt.  *) 
Die  Maschinen  drücken  das  Wasser  durch  eine  gemeinschaftliche,  314  Mm.  weite  und  660 
Meter  lange  Muffourührenleitung  in  den  auf  dem  sogenannten  „Kahlenberg“  befindlichen,  ca.  60 
Meter  über  dem  Nullpunkt  des  hiesigen  Pegels  gelegenen  Hochbehälter.  Um  die  Druckrohrloitung 
auf  möglichst  geradem  Wege  nach  dem  Hochbassin  führen  zu  können  und  auch  in  Zukunft  hoi  etwa 
vorkommenden  Arbeiten  durch  Einsprache  dritter  nicht  gestört  zu  sein,  ist  Seitens  der  Siadt  von  den 
zwischenliegenden  Grundstücken  ein  3,80  Meter  breiter  Landstreifen  erworben  worden , in  welchem 
ausser  der  Druckrohrloitung  auch  die  aus  Cementröhreu  von  300  Mm.  1.  W.  bestehende  Ueberfiuss- 


*)  Die  Direktion  der  Friedr.  Wilhelmshütte  zu  Mülbcim  a.  d.  Ruhr,  der  wir  die  vorstehenden  Mit- 
thei hingen  verdanken,  wird  weitere  Details  der  Maschinenaulage  den  Interessenten  bereitwilligst  zur 
Verfügung  stellen. 
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und  Entleerungsleitnng  des  Hochlirtiältnrs  liegt  und  genügender  Raum  für  einen  späteren  zweiten 
Drockstrang  bleibtl  Der  Hochbehälter  besteht  aus  zwei  vollständig  isolirten  Theilen  von  22  Meter  im 
Geviert  und  3,50  Meter  Tief''.  Jeder  Theil  hat  demnach  einen  nutzbaren  Inhalt  von  ca.  1600  Kbm. 
Das  Mauerwerk  ist  aus  hartgebrannten  Ziegelsteinen  mit  Trassinörtel , der  innere  Verputz  in  Cement 
hergestellt.  Die  Umfassungswiinde  sind  050  Mm.  stark;  die  Scheidewand  hat  eine  Stärke  von  1,05 
Meter.  Jeder  Raum  enthalt  5 Reihen  Uurtbügen  und  ist  durch  0 Tonnengewfdbe  von  jo  250  Mm. 
Stärke  und  3,18  Meter  Spannung  überdeckt.  Auf  dem  ganzen  Gewölbe  befindet  sich  über  ein  Meter 
Erde,  welche  mit  Gras  eingesäet  und  mit  Strauchwerk  bepflanzt  ist. 

Vom  Hochbassin  wird  das  Wasser  durch  eine  392  Mm.  weite  Muffenrohrleitung  der  Stadt  zu- 
geführt. Gloich  hinter  der  l’umpstation , auf  der  sogenannten  „Dohnerstrasse“  ist  an  die  314  Mm. 
weite  Druckrohrleitung  eine,  mittels  Wasserschieber  absperrbare  Rohrleitung  von  157  Mm.  lichten 
Durchmesser  angeschlossen,  welche  in  ihrer  weiteren  Fortsetzung  mit  dem  Stadtrohrnetz  verbunden,  die 
eventuelle  Ausschaltung  des  302  Mm.  llauptrohres  gestattet  und  dadurch  etwaigen  Störungen  in  der 
Wasserabgabe  verbeugt,  indem  das  Wasser  dann  diroct  ans  der  Druckrohrleitung  der  Stadt  zutliessen 
kann.  Das  Rohrnetz  innerhalb  der  Stadt  ist,  soweit  dies  irgend  thnntlich,  nach  dem  Communications- 
system  verlegt,  und  sind  an  den  nicht  zu  venneidenden  todten  Enden  sowie  an  den  Hühenpunkteu 
Hydranten  zum  Spülen  und  Lnftauslassen  angebiacht.  Das  Rohrnetz  umfasste  ursprünglich  aus- 
schliesslich Druck  und  Cementabflussleitung  nachstehende  längen,  ist  aber  inzwischen  beträchtlich  aus- 
gedehnt worden. 


1909  lf.  Meter 

von 

392  Mm. 

(15  Zoll) 

Durchmesser, 

152  „ „ 

i» 

263  „ 

(10  ) 

»» 

526  „ „ 

»♦ 

209  „ 

( 8 ..  ) 

•• 

2075  „ „ 

it 

157  „ 

( 6 „ ) 

»> 

1121  „ „ 

»» 

131  „ 

( 5 „ ) 

i* 

7647  „ „ 

»» 

105  „ 

( 4 „ ) 

»» 

1900  „ 

ti 

78  „ 

( 3 „ ) 

H 

Summa:  15330  lf.  Meter  Rohrleitung,  102  Hydranten  und  60  Absperrschieber. 

Das  Rohrnetz  bewährte  sich  ausgezeichnet,  indem  seit  Inbetriebsetzung  nur  gleich  beim  Anlassen 
eine  einzige  Undichtigkeit  vorkam,  welche  als  eine  durch  den  Transport  verursachte  Rohrbesohädigung 
erkannt  wurde. 

Nachstehende  Tabelle  enthält  sub.  A.  die  dem  Unternehmer  bezahlten  Sätze  pro  lf.  Meter  fertig 
verlegter  Röhren  und  sub  B.  die  Preis»,  welche  der  Röhronlieferant  pro  lf.  Meter,  unter  Aufsicht 
gepresster,  asphaitirter  und  bis  zur  Verwendungsstelle  gebrachter  Röhren  erhielt. 


Lichte  Weite 
Mm.  Zoll 

Baulänge. 
Meter  Fuss 

Gewicht« 
pr.  lf.  Meter 
in 

_ Kgr. 

A. 

pr.  lf.  Meter 
Rin. 

B. 

pr.  lf.  Meter 
Rm. 

392 

15 

3,14  10 

139 

29,65 

23,7 

314 

12 

3,14  10 

100,5 

22,85 

17,00 

263 

10 

3,14  10 

78 

18,35 

14,00 

209 

8 

3,14  10 

59 

13,50 

10,20 

157 

1 6 

2,825  9 

39 

9,55 

6,90 

131 

5 

2,825  9 

32 

8,50 

6,00 

105 

4 

2,825  9 

24,5 

6,35 

4,40 

78 

8 

2,825  i 9 

20 

5,85 

3,75 
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Für  Wiederherstellung  des  Strasseii-Ptlastcrs  wurde  0,8  Km.  pro  lf.  Meter  und  Felsarbeit 
boaondors  vergütet. 

Für  die  ursprünglich  in  Aussicht  genommenen  Fayunstücke  war  eine  Fauschsumnie  vou 
Ü000  Km.  vereinbart. 

Die  dein  Vertrage  entsprechende  Schlussrechnung  der  Goneraliinternehiner  vertheilte  sich  auf 


die  einzelnen  Posten  wie  folgt: 

Maschinengebäude  rot.  M.  22350. 

Kesselgebäude „ 10950. 

Kamin „ „ 7050. 

Schöpfbrunnen . „ „ 1550. 

Sammelbrunnun „ 1350. 

Kohrleitung  zwischen  beiden  Krunnen „ 18600. 

Filtcrrohrleitung „ „ 4050. 

Hochbassin,  ausschliesslich  Rohrleitung  dazu  . . . . „ „ 84450. 

tiesammtrohrnetz,  einschliesslich  Cementabflussleitung  . „ 194250. 

Pumpmaschinen „ 69000. 

Dampfkessel  nebst  Garnitur „ 19350. 

Wohnhaus „ 12800. 

Stallgebäude „ 2050. 

Kohlenscbuppen  . ' „ „ 2550. 


Insgemein : Pilaster  ca.  6000  Km.  Fa^onstücke  ca.  6500 

Km.  überlassene  Keserveschieber  2250  Km.  etc.  etc.  „ ,,  16150. 

i Summa  rot.  M.  466500. 

Dazu  Kaufpreis  für  Grundstücke: 

2 Hect.  62  Are  05  □ Mtr „ „ 56500. 

rot.  M 523000. 

Der  im  zweiten  Semester  1876  erschienene  jährliche  Bericht  über  die  städtische  Verwaltung 
gibt  die  bis  dahin  aufgowendeten  Gesummtkosten  des  Wasserwerkes  zu  ca.  580000  Km.  an  und  dürfte 
der  Unterschied  zwischen  beiden  Hauptsummen  in  Zinsverlusten  des  Baukapitals,  Verwaltungs-  und 
sonstigen  Unkosten  , weiteren  Ausdehnungen  des  Rohrnetzes  etc.  etc.  zu  suchen  sein.  Nach  dom 
„Regulativ  für  die  Entnahme  von  Wasser  aus  dem  städtischen  Wasserwerke“  wird  entrichtet: 

A.  Nach  Veranlagung,  jährlich 

1.  für  jeden  bewohnbaren  Raum,  jede  Koch-  und  Waschküche,  jedes  Ladenlocal,  jede 
Werkstätte  2,50  Rm; 

2.  für  jede  Badewanne  4 Rm; 

3.  für  jeden  Pferde-  oder  Kindviehstand,  für  jeden  Personenwagen  3 Rm ; 

4.  für  eine  Zimmerfontaine  bis  höchstens  10  Liter  stündlicher  Verbrauch  10  Rm. ; jedes  fernere 

Liter  Mehrverbrauch  1 Rm  ; 

5.  für  fedes  Watercloset  4 Km  ; 

6.  für  Einzel pissoirs  4 Rm.,  für  gemeinschaftliche  6 Rm.  pro  lf.  Meter  Riutie  ; 

B Nach  Wasser  messe  r , 0,10  Km.  pro  Kubikmeter  mit  monatlichen  Miniinalsätzon  von  5 — 10 
Rm.  jo  nach  der  Durchgungsweite  des  Wassers  (13  Mm.  bis  75  Mm.  — */*  his  3 Zoll)  und  einer 
monatlichen  Miethe  von  1 bis  i,!>0  Km.  Die  Wassermesser  können  auch  käuflich  erworben  werden. 
Grössere  industrielle  Consnmenten  erhalten  Rabatt  bis  zn  20"/n,  in  Ausnahmsfällen  auch  darüber  hinaus. 

Wasser  zn  Springbrunnen , zum  Sprengen  in  Gärten  und  auf  Strassen  wird  nur  nach  Wasser- 

messer  abgegeben. 
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C.  zum  Hauen,  entweder  nach  Wassermessor  mit  einem  monaltlichon  Minimalsatz  von  10  Km. 
udor  pro  C Meter  Grundfläche  : 

a.  bei  einem  ebenerdigen  Gebäude  ohne  Koller  und  Kniestock  0,20  Um. 

b.  bei  einem  ditto  ohne  Keller  mit  Kniestock  0,25  lim. 

c.  bei  einem  Ditto  mit  Keller  und  mit  Kniestock  0,00  Um. 

d.  für  jede  Etage  mehr  0,10  Um. 

D.  Für  Feuerlüschzwocke , für  einen  Feuerhabn  6 Hm.,  für  jeden  ferneren  1 Km.  jährlich. 
Der  Gebrauch  ist  nur  bei  Feuersgefahr  gestattet. 

Die  Anschlussrehren  und  Privatleitungen  von  18  Mm.,  20  Mm.  und  25  Mm.  (’/, — ■’/j — 
1 Zoll)  sind  aus  Blei , von  50  Mm.  (2  Zoll)  lichter  Weite  an  und  darüber  hinaus , ans  Gusseisen. 
Die  Controlverschlüsse  ausserhalb  der  Häuser  und  die  PriYatabsperrungen  innerhalb  der  Grundstücke 
sind  bis  25  Mm.  Rohrweiten  Messinghähne , hei  grosseren  Weiten  Absperrschieber.  Die  bisherige 
Betheiligung  an  dem  Wasserwerke  lässt , wie  an  manchen  anderen  Orten , Vieles  zu  wünschen  übrig. 
Von  den  ca.  1750  Wohnhäusern  mit  ca.  8200  Haushaltungen  der  Stadtgemeinde  haben  bis  Juli  1877 
nur  382  Wohnhäuser  (21,8  °/0)  und  ca.  500  Familien  (1 5,6  °/o)  Anschluss. 

Für  den  städtischen  Haushaltetat  pro  1878  ist  eine  Netto- Einnahme  yon  21,500  Km.  ange- 
nommen. Es  entspricht  das  oiner  Verzinsung  dos  ganzen  Bpukapitalos  von  ca.  3 ' /2  %.  Hoffentlich 
wird  die  Botheiligung  bald  eine  regero , wozu  unzweifelhaft  die  demnächst  in’s  Leben  tretende  ander- 
weitige Eintheilung  der  Stadt-  und  Landgemeinde  Mülhoiui’s  beitragen  muss.  Das  Wasserwerk  ist 
alleiniges  Eigenthum  der  erstcren  und  das  Rohrnetz  nur  ausnahmsweise  filier  deren  bisherige  sehr 
engo  Grenzen  hinaus  gelegt. 

Mülheim  a.  d.  Ruhr,  im  August  1877. 
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nach  den  Erscheinungen,  auf  welche  sic  sich  grün- 
den, in  folgender  Weise  classiticirt : l)  Aenderung 

des  Volumens;  2)  Aon  Jerung  des  Aggregatzustau  los  ; 
3)  Dissoliation;  4)  optische  und  akustische  Erschei- 
nungen; 5)  elektrische  Erscheinungen;  6)  Verkei- 
lung der  Wärme.  In  die  erste  Gruppe  gehört  das 
älteste  1782  angegebene  Pyrometer  von  Wcdgcwood, 
das  sich  auf  das  Schwinden  von  Thonkörperu  in 
der  Hitze  gründete,  sich  jedoch  bald  als  unzuver- 
lässig erwies ; ferner  die  Pyrometer,  die  sich  auf  die 
Ausdehnung  von  Metallen  gründen,  von  Daniel), 
Guyton  Morweau , Bussius,  und  diejenigen , welche 
aus  der  Differcuz  zweier  sich  ausdehnender  Metalle 
die  Temperatur  ableitcn  von  l’aterson , Gibbon, 
Oechsle,  Brcguet,  Gauutlctt,  verbessert  von  Dcshor- 
des,  Bock,  Lion  und  Guichard,  Clement  etc.  Nach 
den  Versuchen  von  Weinhold*),  auf  welche  in  der 

•)  Programm  der  höheren  Gewerbeschule  zu 
Chemnitz  187J,  Osteru. 
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citirteu  Abhandlung  besonders  Bezug  genommen  ist, 
sind  die  scheinbar  besten  dieser  Instrumente  ganz 
unbrauchbar  und  demnach  wohl  da9  i’rincip,  auf 
welches  sich  dieselben  gründen , wegen  der  unglei- 
chen Ausdehnung  der  Metalle  bei  hohen  Tempera- 
turen, zu  verwerfen 

Die  verschiedenen  Modificatiouen  der  Luftpyro- 
meter von  Regnault,  Deville,  Pouillet,  Magnus  Ber- 
thcllot,  Jolly  etc.  werden  kurz  beschrieben  und  die 
Einwfirfe  bezüglich  der  Genauigkeit,  (Durchlässig- 
keit der  Metalle  für  Gase  bei  hoher  Temperatur, 
hypothetische  Giltigkeit  des  Marione- Gay  - Lussac’- 
scheu  Gesetzes,  llissotion  zusammengesetzter  Gase 
etc.)  erwähnt.  Bekanntlich  sind  die  Angaben  der 
Luftpyrometer  die  relativ  genauesten  und  nach  dieser 
Hinsicht  würden  diese  Instrumente  wohl  kaum  viel 
zu  wünschen  übrig  lassen , wenn  die  Complicatiou 
der  Apparate  ihre  Anwendung  für  die  Techuik  über- 
haupt zuliesse. 

ln  die  zweite  Gruppe  gehören  die  von  Princeps, 
Appolt  und  Heeren  versuchten  vergleichenden  pyro- 
metrisclien  Bestimmungen  mittelst  Mctalllegirungeu 
von  verschiedenem  Schmelzpunkt , welche  I’iattner 
hei  seinen  metallurgischen  Studien  in  uusgedohutester 
Weise  verwendet  bat.  Kür  manche  Zwecke  ist  diese 
Methode  jedenfalls  praktisch. 

Die  zur  dritten  Gruppe  gehörigen  Apparate  von 
L&iny,  welche  sich  auf  die  Zersetzung  in  der  Ilitze 
zerfallender  chemischer  Verbindungen  (Chlorcalcium- 
Ammoniak  , Chlorsilber  - Ammoniak)  gründen  , sind 
von  Weinhold  als  vollständig  unbrauchbar  uachgo- 
wiesen  worden 

Der  zu  der  vierten  Gruppe  gehörige  Vorschlag 
von  Pouillet,  die  Temperatur  nach  der  Glühfarbe 
der  Metalle  zu  beurtheilen  , ist  der  der  Praxis  am 
meisten  entsprechende;  eine  schärfere  Bestimmung 
dieser  Karben  und  der  von  einem  glühenden  Körper 
ausgestrahlten  Lichtmengc,  oder  Lichtfarbe,  welche 
von  Becquerel  und  Deawar  &.  Gladstouo  versucht 
wurde , gelang  jedoch  bis  jetzt  nicht.  Akustische 
Erscheinungen  zu  pyromctrischeu  Zwecken  zu  be- 
nutzen (Cagniard-Latour  und  Domouferrand)  ist  kaum 
erustlich  vorgeschlagen  worden. 

Diejenigen  Methodeu,  welche  elektrische  Er- 
scheinungen zur  Bestimmung  hoher  Temperaturen 
verwenden,  sind  in  Gruppe  5 vereinigt.  Die  Ther- 
moelektricität  als  Maajs  für  Teniperaturbestiminungcn 
zu  heuützcn  hat  sich  nicht  bewährt ; dagegen  ist 
das  Siemens’sche  Pyrometer,  bei  welchem  der  mit 
der  Temperatur  zunehmende  Leitungswiderstand  eines 
l'latiudrahtes  gemessen  wird  nach  verschiedenen  Be- 
obachtern. besonders  Weiubuld  (a.  a.  O),  ein  zu- 
verlässiges Instrument.  Verfasser  hat  mit  diesem 


Instrument  gearbeitet  und  bestätigt  eine  Beobachtung 
von  Williamsen  4 Förster,  dass  bei  anhaltendem 
Glühen  der  Leituugswiderstaud  des  l’latiudrahtes 
zuuimmt,  wodurch  von  Zeit  zu  Zeit  ciuc  Correction 
uötbig  wird. 

Die  sechste  Gruppe  umfasst  die  Pyrometer, 
welche  die  Wärme  eines  heissen  Objectes,  dessen 
Temperatur  gemessen  werden  soll,  auf  ein  bekanntes 
Gewicht  eines  anderen  Körpers  übertragen  und  die 
Endtemperatur  mit  einem  Quecksilberthermometer 
messen.  Es  gehören  hierher,  nebeu  den  in  neuerer 
Zeit  bcschriebeueu  Instrumenten  zur  Bestimmung 
der  Temperatur  der  Gebläseluft  vou  Hobson  und 
Bradbury  (s.  d.  J.)  vorzüglich  die  sog.  calorimctri- 
scheu  Methodeu.  Ein  Eiscncyliuder  von  bekanntem 
Gewicht  wird  in  dem  Ofen,  dessen  Temperatur  mau 
bestimmen  will,  erhitzt,  sodann  iu  Wasser  abge- 
löscht und  die  Würmezunahme  des  letzteren  gemessen. 
Fischer  hat  eiu  einfaches  Instrument  für  diesen 
Zweck  construirt , das  er  in  folgender  Weise  be- 
schreibt. 

„ Der  14h  Mm.  hohe  und  50  Mm.  weite  Cyluidcr 
A aus  dünnstem  Kupferblech  hängt  in  der  llolz- 
büebse  B,  weiche  mit  eiuem  bequemen  HaudgriO 
verseilen  ist.  Der  Raum  zwischen  Holzbüchse  uud 
Ulechgefuss  ist  mit  lougfaserigcm  Asbest  gefüllt 
Der  Apparat  wird  d ich  eine  dünne  Messiugplatte 


geschlossen,  welche  eine  grössere  Oeffnung  <1  von 
20  Min.  Durchmesser  für  den  Rührer  c und  zum 
Einwerfen  der  Metailcyiindor , und  eine  kleine  für 
das  Thermometer  b bat.  Gas  Normalthermometer 
von  Geissler  iu  Bonn,  mit  sehr  kleinem  Quecksilber- 
gefäss,  für  0 bis  50°  ist  in  0,1°  getheilt,  so  dass 
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man  nuch  0,01  Grad  alilcsen  kann ; es  wird  durch 
den  Bügel  a aus  dünnem  Kupferblech  vnr  Zerbre- 
chen durch  den  Rührer  geschützt.  Der  Rührer  be- 
steht aus  einer  runden  Kupferscheibe,  welche  an 
einen  starken  Kupferdraht  gelöthet  ist;  derselbe  ist 
obeu  in  einen  Glasstab  eingeschmolzen , der  als 
Handgriff  dient.  Das  Kupfergeltiss  wiegt  35,006  gr., 
der  Rührer  ohne  GlaBstab  6,445  gr.,  daher  Wasser- 
werth des  Calorimeters  (speo.  Wärme  des  Kupfers 
0,004)  3,98  gr. , mit  dem  Thermometer  4 gr. ; als 
Kühlwasser  verwende  ich  246  gr.,  so  dass  der  Was- 
serwerth des  gefüllten  Calorimeters  250  gr.  beträgt. 

Zur  Messung  der  Temperaturen  benutze  ich 
doppelt  durchbohrte  schmiedeiserne  Cyliuder  von 
12  Mm.  Durchmesser  und  20  bis  22  Mm.  Länge, 
welche  etwa  20  gr.  wiegen.  Dieselben  werden  in 
einem  bedeckten  eisernen  Gefäss , welches  im  einem 
1 Mtr.  langen  eisernen  Stiele  mit  hölzernem  Hand 
griff  befestigt  ist,  der  zu  messenden  Hitze  ausge- 
setzt, zum  Colorimeter  gebracht  und  durch  die 
DcckelOffnung  d eingeworfen.  Der  Kiseucylinder 
fällt  regelmässig  auf  die  Platte  des  Rührers ; durch 
Heben  und  Senken  desselben  wird  die  Wärme  sehr 
rasch  dem  Wasser  gleichmässig  mitgetheilt,  so  dass 
nach  kaum  einer  Minute  das  Thermometer  die  End- 
temperatur anzeigt.  Correctionen  wegen  Verdampf- 
ung von  Wasser  oder  Temperaturunterschiede  der 
äusseren  Luft  sind  nicht  erforderlich,  da  die  Ver- 
dunstung verschwindend  klein,  die  Isolirung  des  Ca- 
lorimeters aber  so  vollkommen  ist,  dass  bei  eiuer 
Lufttemperatur  von  18,6 0 die  Temperatur  desselben 
von  25,1  • innerhalb  2 Stunden  auf  nur  22, 8“  fiel. 
Bei  Bestimmung  hoher  Temperaturen  ist  es  kaum 
zu  umgehen,  den  ciserucn  Cyliuder  nach  jedem  Ver- 
such abzuputzeu  und  wieder  zu  wiegen,  so  dass  man 
sich  mit  einer  entsprechenden  Anzahl  derselben  ver- 
sehen muss;  zur  Vermeidung  dieser  raschen  Oxyda- 
tion will  ich  Cylinder  aus  Nickel  und  aus  platiuir- 
tem  Eisen  versuchen.  Das  Kühlwasser  muss  ge- 
wechselt werden,  sobald  dasselbe  etwa  40  ° warm  wird. 

Die  mit  diesem  Pyrometer  erhaltenen  Angabeu 
stimmen  zwar  mit  denen  des  Siemcus’srheu  elektri- 
schen Pyrometers  hinreichend  genau;  für  manche 
Zwecke  ziehe  ich  aber  doch  das  elektrische  Pyro- 
meter vor ; nur  schade , dass  dasselbe  so  schwierig 
zu  transportiren  und  so  theuer  (460  Mk.)  ist , wäh- 
rend das  von  mir  vereinfachte  Pyrometer  nur  wenige 
Mark  kostet  und  mit  Zubehör  kaum  1 Kilo  wiegt.“ 

Keegan,  J.  Ü. , New -York.  Absperrventil. 
Mit  Abbildung.  l)ingl.  polyt.  Journ.  1877  Bd.  225 
p.  16.  Das  Ventil  soll  sich  durch  Billigkeit  und 
leichte  Instandhaltung  auszeichnen.  Es  besteht  aus 
einem  mit  Muff  und  Ring  bestehenden  Gehäuse, 


welches  in  gewöhnlicher  Weise  mit  der  Wasserleit- 
ung verbunden  wird  und  innerhalb  einen  genau  cin- 
gescbliffcncu  Cylinder  trügt.  Derselbe  ruht  auf 
Kautschukrollcn  und  trägt  oben  ein  Stirnrad,  das 
durch  ein  Getriebe  bewegt  wird.  Wird  das  letztere 
gedreht,  so  kommt  entweder  die  volle  Partie  des 
Cylinders  oder  ein  Fenster  mit  der  Rohrleitung  in 
Verbindung  und  die  Leitung  ist  je  nachdem  offen 
oder  geschlossen 

Morer,  J.  Bericht  über  die  Wasserversorg- 
ung und  Wasservertheilung  in  grossen  Städten,  be- 
sonders Madrid.  LeGaz  beige  15.  Sept.  1877  No.  176. 

Mueuke,  R.  Gaslampe  für  kohlenwasserstoff- 
reiche  Leuchtgase,  Fettgas,  Oclgas  etc.  Beschreibung 
und  Abbildung.  Dingl.  Journ.  1877  Bd.  225  p.  83. 
Bezieht  sich  auf  eine  Bunscnlampc  zum  Heizen,  vor- 
züglich für  chemische  Lahoratoria. 

Pavesi,  A. , und  Rotondi,  K Das  Trink- 
wasser der  Stadt  Mailand.  Dingl.  Journ.  Bd.  225 
p.  85.  Auszug  aus  einer  Schrift.  Chemische  und 
hydrographische  Studien  über  das  Trinkwasser  der 
Stadt  Mailand. 

Pusch,  Th.  Nebenprodukte  und  Abfälle  der 
Kali-Industrie  in  Stassfurt  und  Leopoldshall  und  der 
Einfluss  der  letzteren  auf  die  Bode.  Diugl.  Journ. 

1877  Bd.  225  p.  365.  Die  Nebenprodukte  dieser 
seit  etwa  20  Jahren  schwunghaft  betriebenen  Kali- 
Industrie  verunreinigen  den  Fluss  in  der  Weise, 
dass  das  Wasser  weder  für  Genuss  noch  auch  für 
technische  Zwecke  zu  gebrauchen  ist.  Soll  die 
wichtige  Kali-Industrie  nicht  empfindlich  geschädigt 
worden,  so  kann  das  Ablassen  der  wesentlich  aus 
Chlormagncsium  bestehenden  Flüssigkeiten  nicht  un- 
tersagt werden  und  Verf.  schlägt  deshalb  vor  von 
Seiten  der  Regierung  die  umliegende  Bevölkerung  so 
viel  als  möglich  bei  der  Beschaffung  guten  Wassers 
zu  unterstützeu. 

R.  Versuche  mit  der  neuen  Otto’ scheu  Gas- 
kraftmaschine. Hannover’sches  Wochenblatt  für 
Handel  und  Gewerbe  No.  24,  1877,  p.  204.  Nach 
diesen  Messuugon  ergab  sieb,  dass  der  für  4 Pferde- 
kräfte constrnirte  Motor  eine  Leistung  von  4,613 
Pfdkr.  entwickelte  und  dabei  pro  Pfordokraft  und 
Stunde  0,8  bis  0,9  Kbm.  Gas  cousumirte. 

Rowland’s  Retort  stoking  mackincry  at  tbe 
New  - York  Uasworks.  Mit  Beschreibung  und  Ab- 
bildung. Engineering  1877,  II  , 7.  Sept.,  p.  182. 

Der  Aufsatz  scbliesst  sich  an  einen  Vortrag  des 
Direktors  der  New-Yorker  Gaswerke,  Mr.  Mowton, 
an,  in  welchem  sich  derselbe  günstig  über  die  Funk- 
tionen der  Maschine  ausspricht ; dieselbe  wird  mit 
comprimirter  Luft  (40  Pfd.  auf  deu  (jZoll)  ge- 
trieben. 
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S— t.  Ucber  Aulhraccn- Analysen  Dingl.  Journ. 
Bd.  225  p,  92.  Verfasser  bespricht  die  in  der 
Technik  gebräuchlichen  Methoden  zur  Bestimmung 
des  Ilaudelswcrthes  des  SteinkuUlentheer-Anthriiecns. 

Steavenson,  A.  I..  The  mauufacturc  ofCoke. 
Kngineering  1877  II.  p.  227.  Vurtrag  vor  der  Iron 
und  Steel  Institute  at  Newcastle.  Mit  Abbildung. 
Es  werden  die  beim  Vercokeu  entwickelten  Gas- 
mengen , deren  calorischer  Effekt  und  die  für  die 
Yercokung  nöthige  Wärmemenge  berechnet. 

Thomas,  J.  W.  Ou  the  gase  cnclosed  in 
Liguile  Coal  and  mineral  resin  from  Bovey  Heath- 
licld,  Devon.  Journ.  of  the  ehern.  Society  7.  Juni 
1877.  Journ.  of  Gaslight  1877  Ud.  I.  p.  1029. 
Verschiedene  Kohlensorten  wurden  mehrere  Tage 
lang  auf  50°,  MO“,  150°  und  200°  erhitzt,  die 
ausgetriebenen  Gase  mittelst  einer  Quecksilberluft- 
pumpe gesammelt  und  untersucht;  der  hauptsäch- 
lichste Bestandtheil  war  COa,  ausserdem  fand  sich 
CO,  sehr  geringe  Mengen  Kohlenwasserstoff,  Sauer- 
stoff und  Stickstoff.  Ucber  250°  wurde  eine  solche 
Menge  von  Schwofelverbindungen  aasgegeben,  dass 
sich  das  Quecksilber  der  Luftpumpe  zu  schwärzen 


begann  und  eine  weitere  Untersuchung  der  Oase 
verhinderte. 

Wagner,  R.  v.  Zur  Geschichte  der  llosol- 
säure  und  das  Vorhältniss  dieser  Säure  zum  ltos- 
aniliu.  Dingl.  Joura.  1877  Bd.  225  p.  190.  Verf. 
gibt  iu  der  Abhaudlung  eine  interessante  Geschichte 
dieser  Abkömmlinge  des  Steinkoblentheers  bis  auf 
die  neuere  Zeit  in  klarer  und  elementarer  Weise. 

Neue  Bücher  und  Broschüren. 

Karrer,  F.  Geologie  dor  Kaiser  Franz 
Jos eph'sllochq  ucll Wasserleitung.  409 Seiten 
1.  Folio.  Mit  zahlreichen  colorirten  Tafeln  und 
zahlreichen  Abbildungen  im  Text.  Preis  72  Mark. 
Wien  1877.  A.  llölder. 

Naegeli,  Dr.  C.  v.,  Professor  in  München. 
Die  niederen  Pilze  in  ihren  Beziehungen  zu  deu 
Infoctionskraukheitcu  und  der  Gesundheitspflege. 
Manchem  Druck  und  Verlag  von  R.  Oldcnbourg.  1877. 

Reis,  Dr.  P.,  Professor.  Ncuo  elektrische  Ma- 
schinen und  deren  Anwendung.  Leipzig.  Quandt- 
& Haendel.  1877. 

Schorer,  Th.  Lilbeck’s  Trinkwasser 
Lübeck  1877.  Preis  4 Mark. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Barmen.  (Gasanstalt).  Die  städtischen  Gasan- 
stalten prodneirten  zusammen  4,120,480  Kbm.  Das, 
also  286,280  Kbm.  mehr  als  im  Vorjahre.  Zur 
Produktion  waren  310,000  Scheffel  Kohlen  erfor- 
derlich. Die  Zahl  der  Öffentlichen  Gas-Laternen 
betrug  828. 

Frankfurt  a/M.  (Der  Rechnungsabschluss 
der  deutsch e n Wusserwerksgesellschaft) 
pro  1876  scldiesst  mit  oinom  Verlustsaldo  von 
84,058  M.  (etwa  2,8°/o  des  eingozahlten  Capitals). 
Die  Gewinne  betrugen  einschliesslich  des  Restes  aus 
1875  126,700  fl.,  währond  die  Geschäftsunkosten 
sich  auf  81,200  M.  beliefen  , die  Spesen  der  Bnu- 
Unternohmnngen  auf  61,700  M. , ferner  22,800  M. 
zu  Abschreibungen  und  45,000  als  Reserve  für  die 
unerledigten  Gesch&fto  bestimmt  wurdon.  Auf  das 
Actiencapital  von  Nom.  7‘/*  Millionen  sind  40°/o 
mit  3 Millionen  eingezahlt.  Die  Fabrik  und  Giesserei 
in  Höchst  steht  mit  1,7  Millionen  Mark  zu  Buche, 
die  Betheiligung  beim  Bamberger  Wasserwerk  mit 
0,7  Millionen  Mark.  In  Immobilien  hat  das  Institut 
nur  49,000  Mark  angelegt.  Bei  den  eigenen  In- 
stallations-Geschäften und  in  Materinlien  sind  rund 
300,000  Mark  vorhanden.  Die  verschiedenen  Städte 
und  Verwaltungen  schulden  dem  Institute  647,700  M.  ; 


ferner  hatte  dasselbe  ausstehen  bei  der  Deutschen 
Vereinsbunk  226,600,  bei  diversen  Debitoren  76,400, 
in  Pacturon  262,800.  Andererseits  schuldete  es  an 
diverso  Crediftoren  168,000  M.  und  an  das  Wasser- 
werk Mainz  908.600  M.  In  Ergänzung  dieser  Ziffern 
wird  mitgethoilt,  dass  die  in  den  Vorjahren  vollendeten 
Wasserleitungen  in  Bamberg,  Iserlohn,  Memelsdorf, 
Rothenburg,  Salzburg  sich  durchweg  als  solide  ge- 
baut erwiesen  haben.  In  1876  wurde  die  Erweiterung 
des  Iserlohner  Netzes  vollendet,  (2.  Serie) ; der  Magi- 
trat  hat  dor  Gesellschaft  nun  oine  dritte  8erie  übertra- 
gen. Die  Anlage  in  Goslar  ist  seit  1.  Aug.  in  Betrieb, 
und  wohl  gelungen.  Durch  Verschulden  von  Subunter- 
nehmoru  enstaud  eine  höchst  naohtheilgeVerschiebung 
schwieriger  Arbeiten  in  don  Winter.  Auch  die 
Gräflich  Stolberg’scho  Schlosswasserleitung  in  Wer- 
nigerode ist  zu  Ende  geführt.  Die  Voränderung 
der  Traoe  führte  zu  sehr  beträchtlicher  Erschwerung 
der  Arbeit.  Das  lnstalJationsgeschäft  hat  unter  der 
Ungunst  der  Zeit  am  meisten  gelitten.  Was  die 
Fabrik  in  Höchst  anlangt,  so  sind  die  Produktions- 
kosten rcducirt  worden;  der  Verkauf  hat,  was  die 
Industrie-Verhältnisse  erklärlich  machen,  gegen  dos 
Vorjahr  abgenommen,  dennoch  ist  das  Ergebnis  ein 
bessores  geworden.  Die  Gesellschaft  hat  im  vorigen 
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Jahre  die  bekannten  Mineralbrunnon  Solzer-  und 
Ludwigsbrunnen  bei  Gr.  Karben  auf  30  eventuell 
50  Jahre  gepachtet;  die  Verwaltung  erwartet  guto 
Resultate.  Bezüglich  des  Verlustsaldos  wird  ver- 
sichert, derselbe  sei  nicht  sowohl  Folge  wirklicher 
Verluste  als  äusserster  Vorsicht  bei  Abschätzung 
der  Debitoren.  Fs  mag  schliesslich  bemerkt  werden, 
dass  die  Actien,  welche  bisher  auf  Namen  lauteten, 
nunmehr,  da  die  ersten  40°/o  eingezahlt  sind,  den 
Statuten  gemäss  in  ßolche  auf  den  Inhaber  lautend 
umgetanscht  werden. 

Görlitz-  (Wassermesser.)  Die  Fertigstellung  der 
Wasserleitung  ist  soweit  fortgerückt,  dass  mit 
der  Aufstellung  der  Wassormesser  begonnen  worden 
kunn.  Dio  Beschaffung  derselben  geschieht  von  Beiten 
der  Commune;  von  den  betreffenden  Hausbesitzern 
wird  jedoch  eine  Jahresquote  zur  Verzinsung  und 
Amortisirnng  der  von  der  Commune  verauslagten 
Kosten  erhoben  werden,  Vor  der  Anschaffung  der 
Wassermesser  wird  nun  zuerst  eine  Probe  mit  der- 
artigen Apparaten  verschiedenen  Systems  veranstaltot 
werden , um  dann  je  nach  dem  Ergebniss  dieser 
Probe  dio  Entscheidung  für  das  au&zuwühlcnde 
zu  treffen.  Zu  diesem  Behufe  gelangen  zunächst 
zur  Aufstellung  3 Stück  von  Siemens  und  Halsko, 
3 Stück  von  Faller  in  Wien,  3 Stück  aus  dem 
Etablissement  der  deutschen  Wasserwerksgesellschaft 
und  etwa  45  Stück  von  der  Breslauer  Firma 
Meinecke. 

Hamburg.  (Sicherung  gegen  Beschädigung  durch 
Röhrenbrüche).  Der  Senat  hat  folgenden  Antrag, 
betreffend  Sicherung  des  Röhrendamms  und  der 
ßanksstrasse  gegen  Beschädigung  durch  Röhrcn- 
brücho  und  Erhöhung  des  Niveaus  der  Banksstrasse 
eingebracht  und  modifizirt  denselben  in  folgender 
Weise: 

Bei  Gelegenheit  der  behufs  Ausdehnung  der 
Ablagen  der  8tadtwnsserkunst  angelegten  neuen 
Röhrenleitungen  ist  vom  Ingenieurwesen  der  Bau- 
Deputation  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  es 
dringend  nothwendig  soin  möchte,  Vorkehrungen 
zu  treffen,  um  den  nachtheiligen  Folgen  von 
Röhrenbrüchen  in  den  grossen  Leitungen  im 
Röhrendamm  und  in  der  Banksstrasso  thunlichst 
vorzubeugen.  Die  Wichtigkeit  des  Gegenstandes 
leuchte  ein , wenn  man  erwäge , dass  durch 
Erbauung  der  sechsten  Maschine  und  dos  erhöhten 
Wasserconsums  die  Quantität  des  durchströmenden 
Wassers  und  die  Geschwindigkeit  der  Strömung  er- 
heblich vermehrt  werden  wird,  und  ferner,  dass  jene 
Strasson  meist  dicht  bebaut  sind,  und  deshalb  sehr  be- 
deutende Schäden  durch  Röhronbrüche  eutsteiien 
köunen.  Würdeu  nun  auch  mit  allor  Aufmerksam- 


keit dio  Röhren  und  deren  Verbindungen  so  eon- 
struirt,  dass,  soweit  möglich,  Brüche  vermieden 
würden , so  sei  doch  eine  solche  Eventualität, 
namentlich  bei  dem  moorigen  Untergründe  der  er- 
wähnten Strassen  nicht  ganz  zu  vermeiden  Dio 
Ingenieure  haben  daher  proponirt,  in  der  Weise 
sichernde  Vorkehrungen  zu  treffen,  dass  1)  dio 
Fahrstrassen  mit  hohen  Kantsteinen  eingefasst  werden  ; 

2)  die  Anzahl  der  zur  Ableitung  des  Strassen- 
wossers  in  die  Siele  bestimmten  Strassentrummcn 
vermehrt  werden ; 3)  Entlastnngssiele  und  Neben- 
laufmündungon  angelegt  werden.  Ad.  1).  Diese 
Vorrichtung  bczwockt  die  möglichst  vollständige  Ab- 
führung des  bei  Röhrenbrüchen  sich  auf  der 
Strasse  sammelnden  Wassers  in  die  Siele.  Es  sei 
eine  Erhöhung  bis  zu  20  Ctm.  thunlicli , ohne  dass 
dadurch  der  Verkehr  zwischen  Fahrbahn  und  Fuss- 
wegen  übermässig  beeinträchtigt  werde.  Durch  Ver- 
mehrung der  Stra.sKcnt rummen  würden  zugleich  die 
Rinnsteine  ein  geringeres,  absolutes  Gefälle  haben 
und  könnten  an  deren  höchsten  Punkten  der  Kunten 
noch  ca.  147a  cm.  vorstehen.  Diese  Kantenerhuhung 
kann  jedoch,  da  die  östliche  und  westliche  Banks- 
strasse orst  kürzlich  vollständig  umgepflastert  ist 
und  auf  dem  Röhrendamm  das  grosse  36zöllige 
Rohr  unter  dem  Fusswoge,  also  hinter  der  Kante 
liegt,  zunächst  nur  in  der  mittleren  Bauksstrasse 
zwischen  Kummer-  und  Sohleussencanal  in  Erwägung 
kommen.  Die  Kosten  dafür  sind  auf  M.  3600  ver- 
anschlagt. Ad.  2.  Die  Vermehrung  der  Trümmer 
ermöglicht  eine  schnellere  Abführung  des  Wassers 
in  dio  Siele.  Dieselben  liegen  jetzt  in  der  Banks- 
strasso ca.  43  m.,  auf  dem  Röhrendamm  50 — 60  m. 
von  einander.  Dio  Zwischenlegung  je  einer  Trümmer 
würde  Entfernungen  von  circa  20 — 30  m.  herbei- 
führen ; ausserdem  sollen  die  neuen  Trümmer  anstatt 
wie  die  bisherigen  30  cm.,  etwa  45  cm.  im  Durch- 
messer halten,  und,  wie  die  jetzigen  mit  Kantrosten 
versehen  werden,  damit  das  Wasser  schneller  Ab- 
lauf findet.  Es  handlo  sich  dabei  um  den  Ban  von 
50  Stück  doppelter  Strassentrummcn.  Die  Kosten 
incl.  der  Kantrosten  und  Pflasterung  sind  auf 
M.  30.000  veranschlagt.  Ad.  3.  Eine  dirooto 
Entwässerung  der  Strassentrummcn  in  die  Bille  rosp. 
den  Billhornor  Canal  und  von  der  Banksstrasso 
unter  den  anliegenden  Grundstücken  in  die  Hammer- 
brookcanülo  würdo  unmöglich,  jedenfalls  überaus 
schwierig  und  kostspielig  Rein.  Dadurch  lässt  sich 
durch  EntlaBtungssiele  eine  geeignete  Entleerung 
der  bei  Röiirenbrüchen  schnell  sich  anfallenden 
Siele  erreichen.  In  der  Banksstra-sso  lassen  sich 
dieselben  an  den  5 Kreuzungen  der  Hammerbrook- 
canäle,  auf  dem  Röhrendanim  am  Westende  der 
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Canalstrasse  , vor  dem  Mühlenwcge  und  vor  der 
Lindleystrosse  nach  dem  Hillhörner  Canul  bauen. 
Für  den  Rölirendainra  bedarf  es  ausserdem  de« 
Baues  einer  kurzen  Sielstreeke  im  Mühlenwege,  um 
das  Wasser  aus  dem  Biele  des  Röhrendamms  von 
desson  mittlerer  Strecke  rasch  nach  dem  Billhorner 
Cunal  hinüberzubringen.  Dieses  Biel  bildet  übrigens 
eine  Ergänzung  des  dortigen  Siulnetzes,  und  würde 
also  doch  vielleicht  in  Kurzem  zu  bauen  sein.  Ferner 
muss  das  südliche  Siel  des  Röhrendamms  noch  an 
2 ferneren  Stellen  mit  dem  Siel  nn  der  Nordseite 
der  Strasse  durch  ein  Quorsiel  verbunden  werden, 
um  eventuell  das  Wasser  aus  dem  südlichen  Siel 
schnell  dem  Billhorner  Canal  zuzufiihren.  — Die 
Entla8tungs8iele  sollen  1 Meter  im  lichten  Durch- 
messer halten  und  Mündungen  erhalten,  deren 
Ueherlaufschwellen  ca.  7 Cm.  höher  als  der  höchste 
gewöhnliche  Sielstand  liegen,  damit  im  gewöhnlichen 
Siclbetriehe  das  Bielwasser  nicht  Austritt.  Gegen 
die  Canäle  sind  die  Ausflussmündungen  durch 
selbstthätige  Klappen  zu  schließen.  Die  Gesammt- 
kosten  dieser  Anlagen  sind  auf  M.  23.000  veran- 
schlagt , so  dass  mithin  im  Ganzen  M.  56.600  er- 
forderlich sind.  Da  nun  an  den  für  die  Röhren- 
leitungen veranschlagten  M.  482,000  durch  billigeren 
Ankauf  der  gusseisernen  Röhren  wahrscheinlich  ca. 
50.000  M.  werden  erspart  werden,  so  wären  nur 
noch  M.  6G00  durch  Anleihe  zu  decken,  falls  es  nicht 
gelänge,  diese  Summe  noch  durch  billigere  Aus- 
führung der  Pläne  zu  ersparen.  — Wegen  des  sehr 
grossen  Schadens,  der  bei  Röhrenbrüchen  entstehen 
kann,  befürwortet  der  Senat  obigo  Vorschläge.  Eine 
beschleunigte  Beschlussfassung  scheint  deshalb  nöthig, 
weil  jetzt  schon  an  der  Röhrenleitung  gearbeitet 
wird,  nud  die  TTmpflasterung  der  betreffenden  Strassen- 
strecken  ganz  nahe  bevorsteht. 

Köln.  (Rheinische  Wasserwerks- Gesellschaft). 
Wie  dor  Geschäftsbericht  der  Rheinischen  Wasser- 
werks-Gesellschaft pro  1876  hervorhebt,  hat  mit  dem 
Ausbau  und  der  Inbetriebssetzung  der  Wasserwerke 
Bonn-Godesberg  und  Mühlheim-Deutz  die  bauliche 
Thätigkeit  der  Gesellschaft  für  eigene  Rechnung 
einen  Abschluss  gefunden  , die  Gesellschaft  wendet 
sich  nun  vorzugsweise  der  Ausführung  der  Zu- 
leitungen für  Gebäudo , grössere  Besitzungen  und 
gewerbliche  Etablissements  zu.  Die  Röhrennetzc 
beider  Werke  hüben  in  Folge  dessen  um  eiuo 
Lunge  von  8567  Meter  zu  genommen.  Duh  Werk 
Bonn-Godesberg  war  im  verflossenen  Jahre  im  besten 
und  ungestörten  Betriebe  nnd  lieferte  in  diesem 
Zeitruume  750,000  Kbm.  oder  24  Millionen  Kbf. 
Wasser.  Die  Zahl  der  Consumenten  stieg  im  Jahre 
1876  von  958  auf  1332.  Das  Werk  Mülheim- 


Deutz  hat  das  erste  Betriebsjahr  ohne  jegliche 
Störung  beendet.  Der  Consum  belief  sich  pro  1876 
auf  215,000  Cubikmeter  oder  6,8  Millioueu  Kbf. 
bei  364  Anschlüssen  von  Privaten , öffentlicher  In- 
stitute und  gewerblicher  Etablissements.  Die  Ver- 
sorgung der  Stadt  MÖrs  mit  Leuchtgas  hat  gegen 
das  Vorjahr  keine  wesentlichen  Aenderungen  auf- 
zuweisen. Vertragsmäßig  hat  die  Gesellschaft  bis 
zum  15.  November  1878  eine  besondere  Gasanstalt 
anzulegen,  wozu  die  gegenwärtigen  aussergewöhnlich 
niedrigen  Material-  und  Arbeitspreise  günstige 
Gelegenheit  bieton.  Die  von  der  Gesellschaft  ausgo- 
arbeiteten  Pläne  für  die  Aachener  Wasserleitung 
sind  von  der  städtischen  Behörde  gut  geheissen 
worden.  Soweit  es  der  Betrieb  der  Werke  gestattete, 
hat  die  Gesellschaft  eine  nicht  unbedeutende  und 
erfolgreiche  Tkätigkoit  auf  dem  Wege  der  Installation 
und  Canalisation  aufzuweisen.  Durch  Beschluss  der 
ausserordentlichen  Generalversammlung  vom  4.  Aug. 
1876  ist  eine  weitere  Einzahlung  von  10  pCt«  auf 
das  Actien-Capital  von  3,750,000  Mk.  erfolgt.  Die 
Gesellschaft  ist  hierdurch  in  die  günstige  Lage  ver- 
setzt worden,  nicht  allein  die  aus  der  Bauzeit  her- 
rührende Bankschuld  abzustossen,  sondern  auch  einen 
ungemessenen  Betriebs-  und  Dispositionsfond  zu 
schaffen.  Nach  der  Bilanz  ergiebt  sich  für  das  ver- 
flossene Jahr  ein  Reingewinn  von  14,727  Mk.  der 
zur  Bildung  eines  allgemeinen  Amortisationsconto's 
verwendet  wurde.  Die  hauptsächlichsten  Positionen 
der  Bilanz  sind  folgende:  Debitoren  281,142  Mk., 
Conto  der  Wasserwerke  Bonn-Godesberg,  Mülheim- 
Deutz  1,942,898  Mark,  Creditoren  63,356  Mark. 
Das  eingezahlte  Actien  - Capital  (60  pCt.)  beträgt 
2,250,000  Mark. 

Magdeburg.  (Ohligatorischo  Einführung  von 
Wassermcssern).  In  der  Versammlung  der  Stadt- 
verordneten vom  24.  September  legte  der  Magistrat 
den  Entwurf  neuer  Bedingungen  für  die  Lieferung 
des  Wassers  der  Stadtwasserkunst  an  Privatpersonen 
zur  Prüfung  und  Genehmigung  vor:  Dorsolbo  lautet 
wie  folgt : 

§.  1.  Das  Wasser  der  Stadtwasserkunst  wird 
fortan  nur  unter  der  Bedingung  mittelst  Zweigleitun- 
gon in  Privatgrundstücke  abgegeben,  dass  der  Ver- 
brauch durch  einen  Wasser messer  ermittelt  wird. 

§.  2.  Nur  ausnahmsweise  kann  der  Magistrat 
auf  Vorschlag  des  Curat orii  der  Wasserwerke  von  der 
Anwondung  oines  Messers  Abstand  nehmen  und  die 
Bezahlung  für  das  Wasser  nach  dom  annähernd  an- 
derweitig ermittelten  Vorbrnuchsquantum  in  einer 
einmaligen  oder  periodischen  Pauschalsumme  fest- 
setzen , sofern  cs  die  öffentlichen  Interessen  er- 
heischen. 
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Anlage  der  Leitung. 

§.  8.  Grundstücksbesitzer,  die  eine  Zweigleitung 
vom  öffentlichen  Rohrnotz  anlegen  wollen,  haben  dies 
bei  der  Verwaltung  der  Wasserwerke  anzugeben 
und  sich  durch  Vollziehung  der  Bedingungen  der 
Wasserlieferung  denselben  zu  unterwerfen.  Der 
Antrag  muss  die  lichte  Weite  des  Abzweigungsruhrs 
enthalten. 

§.  4.  Die  Kosten  der  Anlage  der  Leitung, 
deren  Verbindung  mit  dem  öffentlichen  Röhren- 
strange,  sowie  der  Anschaffung  des  Wassermessers, 
ingleichen  der  Herstellung  der  etwa  hierbei  vor« 
kommenden  Beschädigungen  am  öffentlichen  Röhren- 
strange und  der  Herstellung  des  Trottoirs  u.  Strassen- 
pflasters  trägt  der  Besitzer  der  Privatleitnng.  Der 
Messer  ist  aus  der  von  der  Verwaltung  der  Wasser- 
kunst zu  bezeichnenden  Bezugsquelle  anzuschaffen. 
Die  Ausführung  der  Anlage  und  insbesondere  der 
Anbringung  des  Wassermessers  erfolgt  unter  Aufsicht 
eines  städtischen  Beamten.  Alle  speciellen  Moduli- 
laten  der  Anlage,  welche  die  Verwaltung  für  nöthig 
erachten  sollte,  ist  dor  Besitzer  zu  befolgen  ver- 
bunden. Zum  Wassermessor  ist  ein  leichter  Zugang 
herzustelien , er  ist  frostfrei  anzubringen  und  muss 
der  Grösse  dos  Zuleitungsrohres  entsprechen.  Auf 
Verlangen  der  Verwaltung  ist  der  Besitzer  zur 
Anlegung  eines  combinirten  Messers  verbunden. 
Die  Messer  zeigen  nach  Metermass,  die  Ver- 
waltung besorgt  die  Umarbeitung  der  Messer, 
die  den  Verbrauch  nach  altem  Maass  angeben , für 
Rechnung  des  Besitzers.  Vor  dem  Messer,  innerhalb 
des  Messcrgehäusos  und  bis  zu  einer  Entfernung 
von  weniger  als  einem  Meter  hinter  dem  Gehäuse 
darf  keine  Abzweigung  von  der  Leitung  angebracht 
werden.  Kein  Grundstück  darf  durch  eine  Abzwei- 
gung von  der  in  einem  anderen  Grundstücke  vor- 
handenen Privat  loitung  mit  Wasser  versorgt  wer- 
den. Ausnahmen  hiervon  können  nur  vorübergehend 
und  mit  besonderer  Erlaubnis»  dor  Verwaltung  statt- 
finden. 

§.  5.  Die  Wassermosser  werden  jeden  zweiten 
Monat  abgenommen.  Jeder  Grundstücks  - Besitzer 
hat  für  die  ersten  50  Kbm.  und  darunter  7 M.  50  Pfg. 
für  jeden  Kbm.  über  50  Kbm.  15  Pfg.  mehr  zu 
zahlen  Bei  oinem  täglichen  Durchschnittsverbrauch 
von  mehr  als  15  Kubikmeter  betrügt  der  Preis 
12  Pfg.,  bei  einem  täglichen  Durchschnitts  verbrauch 
von  mehr  als  80  Kbm.  10  Pfg.  für  den  Kbm. 

§.  6.  Ein  Wassermesser,  dessen  Richtigkeit 
angezweifelt  wird,  muss  sowohl  auf  Antrag  des 
Leitungsbesitzers  , wie  auf  Verlangen  dor  Verwal- 
tung einer  Revision  und  Nachprüfung  unterzogen 
werden.  Der  Leitungsbesitzor  hat  das  Recht  zu 


verlangen  , dass  er  oder  eine  von  ihm  zu  bezeich- 
nende Person  bei  der  Prüfung  zugozogen  werde. 
Sollte  sich  herausBtellen , dass  der  Messer  nicht 
richtig  zeigt,  so  wird  auf  eine  Differenz  bis  zu  l0°/o 
Rücksicht  nicht  genommen.  In  diesen  Fällen  wird 
der  Betrag  nach  den  Angaben  des  Messers  berechnet 
und  weder  die  Verwaltung  der  Wasserkunst  ist  be- 
fugt , diesen  nach  Angnbe  des  Messers  berechneten 
Betrag  auf  Grund  des  Resultats  der  Prüfung  zu 
erhöhen,  noch  hut  der  Leitungsbesitzer  auf  die  Er- 
mäßigung dieses  Betrages  Anspruch.  Sollte  sich 
bei  der  Prüfung  eine  Differenz  von  mehr  als  10°/o 
herausstellen,  so  wird  der  Betrag  des  Wassergeldes 
nach  dem  Resultate  der  Prüfung  bestimmt , doch 
darf  die  Erhöhung  beziehungsweise  Ermässigung 
nur  für  die  vorangegangenen  beiden  Monate  und 
bis  zur  Prüfling  beantragt  werden. 

§.  7.  Wenn  eine  Leitung  während  der  Reparatur 
des  Messers  oder  vorübergehend  aus  anderen  Ur- 
sachen ohne  Wassermesser  in  Benutzung  war , so 
wird  für  diese  Zeit  ein  Pauschquantum  berechnet, 
daß  nach  dem  Verbrauch  von  der  Wiedereinsetzung 
bis  zur  nächsten  Abnahme  des  Wassermesserstands 
bestimmt  wird.  Findet  sich,  dass  der  Messer  still 
steht,  so  wird  der  Verbrauch  von  der  letzten  Ab- 
nahme ab  nach  dem  Verbrauch  der  vorangegangenen 
zwei  Monate  festgesetzt. 

§.  8.  Der  Umstand,  dass  das  Wasser  nicht  zur 
erwünschten  Höhe  gestiegen  oder  nicht  in  der  er- 
warteten Quantität  und  Reinheit  geliefert  oder  eine 
temporäre  Unterbrechung  der  Wasserförderung  ein- 
getreten ist , berechtigt  den  Leitungsbesitzer  nicht, 
Anspruch  uuf  Schadenersatz  zu  erheben. 

§.  9.  Diu  Kosten  der  Unterhaltung  der  Lei- 
tung tragt  der  Besitzer.  Jeder  Wassermesser  wird 
in  der  Regel  wenigstens  einmal  im  Jahre  von  der 
Verwaltung  der  Wasserkunst  einer  vollständigen 
Reinigung  unterworfen.  Auch  dio  Reparatur  schad- 
hafter Wassermesser  wird  von  der  Verwaltung  be- 
sorgt. Zur  Deckung  dor  der  Verwaltung  durch  die 
Reparaturen,  die  Reinigung  und  die  Nachprüfungen 
entstehenden,  haaren  Auslagen  hat  der  Leitungsbesitzor 
jährlich  4ö/o  des  Facturenwerthes  der  betreffenden 
Wassermessor  an  die  Kammereikasse  zu  zahlen. 
Die  Kosten  für  Nachprüfungen , die  uuf  besonderes 
Verlangen  des  Besitzers  erfolgen,  sofern  sie  den 
richtigen  Gang  des  Wassermessers  ergeben,  nnd  die 
Kosten  für  Reparaturen,  dio  durch  Verschulden  des 
Besitzers  oder  durch  Frost  nöthig  worden,  müssen 
besonders  bezahlt  werden. 

§.  10.  Den  Beamten  dor  Wasserkunst,  so  wie 
dem  mit  der  Reinigung,  Prüfung  und  Reparatur 
der  Messer  beauftragten  Werkraointer  ist  dor  Zutritt 
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zum  Grundstück  jederzeit  zu  gestatten.  Der  Besitzer 
hot  auf  Verlangen  den  Ausflusshahn  der  I.eitung  zu 
öffnen  und  so  viel  Wasser  ablaufen  zu  lassen , wie 
erforderlich  ist,  um  zu  beobachten,  ob  der  Messer 
in  Thätigkeit  ist. 

Veränderungen  der  Leitung. 

§.  11.  Der  Besitzer  darf  ohne  Zustimmung  der 
Verwaltung  keino  Veränderungen  an  dom  vor  dem 
Wuesermcsser  befindlichen  Thoil  der  Leitung  und 
bis  zu  einer  Entfernung  von  weniger  als  einem 
Meter  hinter  dem  Gehänge  vornehmen.  Der  Besitzer 
darf  den  Messer  ohne  Zustimmung  der  Verwaltung 
nicht  aus  der  Leitung  entnehmen.  Die  Kasten  aller 
etwnigon  Veränderungen  fallen  dem  Besitzer  zur 
Last , es  sei  denn , dass  durch  Veränderungen  der 
öffentlichen  Rohrleitung  Veränderungen  nothwendig 
werden,  in  welchem  Falle  der  Magistrat  dio  dos- 
fallsigen  Kosten  fihernimmt. 

Schliessung  und  Beseitigung  der 
Leitung. 

§.  12.  Im  Fall,  dass  Wasserconsumenten  der 
Vorschriften  der  Bedingungen  zuwider  hnndoln  sollten, 
ist  dio  Verwaltung  zur  Schliessung  der  Leitung  be- 
rechtigt Jeder  Besitzer  erkennt  an,  dass  er  für 
alle  Cuntractwidrigkeiton  verantwortlich  ist,  gleich- 
viel, ob  dieselben  von  ihm  selber  uder  von  einem 
Dritten  ausgogangen  sind.  Erfolgt  die  Bezahlung 
der  Rechnung  über  den  Wassereousum  oder  über 
Reparatur,  Reinigung  und  Prüfung  des  Messers 
nicht  innerhalb  acht  Tagen  nach  der  Behändigung, 
so  wird  die  Leitung  nach  Ablauf  der  Frist  ge- 
schlossen. 

§.  13.  Bei  einer  in  der  Stadt  ausbrechenden 
FeuorBbrunst  muss  jeder  Besitzer  seine  Leitung 
schliessen  und  darf  kein  Wasser  entnehmen , bis 
das  Feuer  gelöscht  ist.  Dagegen  muss  er  es  ge- 
statten, duss  von  den  öffentlichen  Löscbanst ulten 
während  des  Feuers  seine  Leitung  benutzt  wird. 

§.  14.  Die  Schliessung  erfolgt  nach  einer  so- 
wohl der  Verwaltung  als  dem  Besitzer  zustehenden 
zweimonatlichen  Kündigung,  jedoch  nur  zu  den 
Terminen  des  1.  Januar,  1.  März,  1.  Mai,  1.  Juli, 
1.  September  und  1.  November.  Die  Kosten  der 
Beseitigung  der  Leitung  nach  erfolgter  Kündigung, 
ingleichen  dor  Herstellung  der  etwa  hierbei  ver- 
kommenden Beschädigungen  am  öffentlichen  Röhron- 
strango  und  der  Herstellung  des  Strassenpflasters 
und  des  Trottoirs  trägt  der  Leitungsbesitzer. 


Der  Entwurf  hebt  den  bisherigen  Wasscrgeld- 
tarif  auf  und  gibt  eine  auf  wesentlich  anderer  Grund- 


lage beruhende  Preisberechnung.  Nach  dem  Tarif 
vom  14.  Mai  1858  hatten  die  Hausbesitzer  ein 
Pauschquantum  zu  zahlen , speciell  den  Satz  von 
2 2‘/j  Sgr.  für  den  bewohnbaren  Raum.  Die  An- 
bringung von  Wassermessern  war  nur  iD  dem  Falle 
vorgeschrieben,  dass  das  Wasser  zu  gewerblichen 
Zwecken  verbraucht  würde.  Ende  1873  betrug  die 
Zahl  der  Wassermesser  etwa  100.  Seit  dieser  Zeit 
ist  der  Gebrauch  derselben  auf  alle  Häuser  ausge- 
dehnt, in  deneu  mehr  Wasser  verbraucht  wird,  als 
für  den  gewöhnlichen  Hausbedarf  anzurechnen  ist. 

Die  Zahl  derselben  beträgt  zur  Zeit  420,  die  Ge- 
sammtzahl  der  Leitungen  etwa  2000.  ln  vorliegendem 
Entwurf  mm  wird  dieobligatorischeEinführung 
der  .Wassermesscr  vorgeschlagen.  Der  Magistrat 
erklärt  diese  Massregcl  für  nothwendig,  wenn  nicht 
der  bis  zum  vorigen  Jahre  so  fühlbar  hervorgetre- 
tene und  durch  die  jetzige  Erweiterung  der  Wasser- 
werke beseitigte  Wassermangel  binnen  kurzer  Frist 
wiederkehren  soll.  In  den  heissen  Tagen  vom  5. 
bis  13.  Juni  haben  die  neuen  Maschinen  etwa  12 
Eingänge  pro  Minute  gemacht  und  damit  ist  die 
grösste  Geschwindigkeit  erreicht  worden.  Der  Was- 
serstand im  Hochreservoir  erhielt  sich  dabei  anl 
5 Fuss.  Mithin  hat  der  Constim  ziemlich  die  volle 
Leistungsfähigkeit  der  neuen  Maschinen  in  Anspruch 
genommen,  und  es  ist  nicht  abzuselien,  wie  die  An- 
sprüche befriedigt  werden  sollen , welche  mit  der 
Ausdehnung  der  Wasserleitung  auf  das  rechte  Klb- 
ufer,  der  fortschreitenden  Bebauung  des  Stadtcr- 
weiteruugsterains  und  der  Beendigung  der  Canalisa- 
tion  der  Stadt  an  die  Wasserwerke  neu  herantreten. 
Ferner  ist  seitens  des  Stadthauraths  Sturmhöfrl  die 
Befürchtung  ausgesprochen  worden,  dass  die  im  Bau 
begriffenen,  der  Vollendung  nahen  Filterbetteu  nicht 
die  volle  Wassermonge , welche  die  Maschinen  zu 
liefern  vermögen,  bewältigen  können,  ohne  dass  sich 
das  Filtermaterial  mit  unverhältnissmässiger  Schnel- 
ligkeit abnntzt  und  eine  vollständige  Umpackung 
desselben  binnen  kurzer  Frist  nothwendig  wird. 
Magdeburg,  sagt  die  Magistratsvorlage,  sei  auch  nicht 
die  erste  Stadt,  welche  mit  der  obligatorischen  Ein- 
führung der  Wassermesser  vorgehe;  diese  Einricht- 
ung bestehe  in  Zürich,  Altona  und  Breslau,  sei  auch 
iu  Berlin  in  der  Ausführung  begriffen.  Indessen 
werde  der  vorgeschlagene  Grundsatz  in  dem  Ent- 
wurf in  zweifacher  Beziehung  modificirt.  Einmal 
gestatte  der  jj.  2 von  der  Anbringung  eines  Wasser- 
messers zu  entbinden.  Hierbei  sei  namentlich  an 
die  Grundstücke  gedacht , in  denen  das  Fleischer- 
oder Rchmelzergewerbe  betrieben  wird;  es  liege  im 
öffentlichen  Interesse,  dass  das  Wasser  in  derglei- 
chen Häusern  nicht  gespart  werde.  Auch  der  bis- 
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herigo  Tarif,  nach  welchem  das  Wasser  zu  gewerb- 
lichen Zwecken  grundsätzlich  uuter  Anbringung  eines 
Messinstrumentes  geliefert  werde,  mache  für  die 
Schlächter  eine  Ausnahme.  Kerner  sei  an  diejenigen 
Fälle  gedacht , in  denen  aus  öffentlichen  Wasser- 
stöcken etc.  geringfügige  Quantitäten  abgegeben 
würden  Eine  zweite  Modifirntion  vom  Principe 
liege  in  der  Aufstellung  eines  Miuimaljahrcsverbrau- 
ches  von  800  Kbm.  Dieser  Vorschlag  rechtfertige 
sich , weil  die  sanitären  Interessen  der  Stadt  es 
wünschcnswcrth  erscheinen  Hessen,  cino  übermässige 
Sparsamkeit  im  Wasserverbrauch  zu  verhüten  und 
weil  die  Wassermesser  verhältnissmässig  geringe 
Quantitäten  nicht  anzeigen.  Was  die  Beträge  be- 
trifft, welche  für  die  Folge  an  Wassergcld  zu  er- 
heben seien,  so  beruhen  die  dcsfallsigeu  Vorschläge 
auf  dem  I'rincip,  dass  die  Betriebskosten  gedeckt 
werden  müssen  und  das  Anlagecapital  zu  verzinsen 
und  zu  amortisiren  ist.  Das  Anlagecapital  der 
Stadtwasserkunst  sei  zur  Zeit  auf  4,400,000  Mk. 
auzunehmen.  Die  zu  erwartenden  Betriebskosten 
der  Wasserwerke  belaufen  sich  (incl.  8000  Mk.  Ge- 
halt für  zwei  neue  Beamte,  welche  bei  obligatori- 
scher Einführung  der  Wassermesser  nöthig  werden) 
auf  166,000  Mk. , wobei  eventuell  noch  eine  Er- 
sparnis von  10,000  Mk.  bei  den  Kosten  des  Feu- 
eruugsmaterials  eintreten  könne.  Hieraus  ergebe 
sich,  dass  wenn  das  Anlagecapital  mit  6 ”/«  verzinst 
und  amortisirt  und  die  Betriebskosten  gedeckt  wer- 
den sollen,  420,000  Mk.  an  Wassergeld  eingehen 
müssten.  Bei  dieser  Berechnung  sei  keine  Rück- 
sicht auf  die  Erweiterungsbauten  genommen , welche 
für  die  Folge  zweifellos  nöthig  werden  würden , na- 
mentlich auf  die  Auswechslung  verschlammter  Röhren 
in  der  Stadt,  Vermehrung  der  Filterbetten  u.  s.  w. 
Anderseits  sei  das  Wasser,  welches  zu  öffentlichen 
Zwecken  verbraucht  und  von  Privatpersonen  nicht 
bezahlt  werde,  nicht  in  Berechnung  gezogen , um  so 
mehr,  als  der  Magistrat  die  Einziehung  der  in  der 
alten  Stadt  vorhandenen  Kunstpfähle  für  geboten 
erachte  und  sich  über  diesen  Punkt  eine  besondere 
Vorlage  Vorbehalte.  Es  scheine  durchaus  nicht  ge- 
rechtfertigt, den  Bewohnern  der  alten  Stadttheile 
auf  die  Dauer  einen  Vorzug  zu  gewähren,  der  weder 
in  den  neuerdings  mit  Wasserleitung  versehenen 
Städten,  noch  in  denjenigen  Theilen  unserer  Stadt, 
welche  in  den  letzten  Jahren  mit  Wasserröhren  ver- 
sehen sind,  bestehe.  Die  Kunstpfählo  seien  eine 
veraltete  Einrichtung.  Der  angenommenen  Soll- 
Einnahme  von  420,000  Mk.  stehe  eine  Ist-Einnahme 
des  Vorjahres  in  Höhe  von  251,600  Mk.  gegenüber. 
Der  Wasserverkauf  für  das  Vorjahr  sei  auf  3,350,000 
Kbm.  zu  schätzen.  Nach  Wassermessern  wurden 


1,811,427  Kbm.  abgegeben;  das  turifmässig  abge- 
gebene Wasser  berechne  sich  auf  1,537,586  Kbm. 
wonach  sich  vorstehende  Rechnung  ergiebt,  wenn 
für  100  Kbf.  2l/>  Sgr.  gerechnet  würden.  Ein 
sicherer  Anhalt  dafür,  in  wie  weit  sich  der  Wasser- 
ahsatz  vermindern  werde,  wenn  die  Messer  obliga- 
torisch werden,  fehle  zwar;  aber  der  zweifellos  ein- 
tretenden bedeutenden  Herabminderung  des  Consums 
ständen  doch  immer  mehrere  Factoren  gegenüber, 
wie  die  fortschreitende  Erbauung  des  Stadterweiter- 
ungsterrains, die  Beendigung  der  Kanalisation  der 
Stadt,  die  Ausdehnung  des  Röhrennelzcs  auf  das 
rechte  Elbufer;  das  Alles  sichere  eine  Vermehrung 
des  Absatzes.  Es  sei  deshalb  eine  Herabminderung 
des  Wasserabsatzes  nicht  anzunehmen,  jedenfalls 
würde  bei  einer  etwaigen  Einziehung  der  Kunst- 
pfühle der  angenommene  Absatz  erreicht  werden. 

Bei  einem  Verkaufe  von  3,300.000  Kbm.  sei  ein 
Durchschnittspreis  von  nahezu  13  Pf.  erforderlich, 
uin  die  Sotl-Einnabme  von  420,000  Mk.  zu  erzielen. 

Auf  diesem  Durchschnittspreise  beruhe  die  vorge- 
schlagenc  Scala  von  15  bis  zu  10  Pf.  Consumcn- 
teu,  deren  täglicher  Durchschnittsvei  brauch  30  Kbm. 
betrage  (im  Voijahre  consumirten  dieselben  zusam- 
men 1,326,000  Kbm.)  zahlten  bisher  6,5  Pf.  Nach 
dem  vorgelegten  Entwürfe  würden  sie  10  Pf.  zahlen. 
Eine  solche  Erhöhung  um  ca.  50  pCt.  sei  aber  er- 
forderlich , wenn  anders  die  Einnahme  von  251,000 
Mk.  auf  420,000  Mk.  steigen  solle.  Hierher  ge- 
hörten in  erster  Reihe  der  Centralhahnhof,  ausser- 
dem beispielsweise  die  Spritfabriken  und  Zucker- 
raftincrieo.  Zwischen  diesen  grossen  Gewerbetrei- 
benden und  den  kleinen  Consumentcn  werde  in  dem 
Entwurf  eine  Mittelstufe  vorgesebiagen.  Dieselbe 
würde  die  Besitzer  grosser  Häuser  und  solche  Ge- 
werbetreibende umfassen,  die  nicht  besonders  er- 
hebliche Quantitäten  zu  ihrem  Betriebe  consumircn. 
Auch  diese  Cousumenten  seien  zur  Zeit  durchweg 
oder  doch  grösstentheiis  bereits  mit  Messern  ver- 
sehen; sie  zahlen  bisher  8,1  Pf.  und  werden  gleich- 
falls um  ca.  50  pCt.  erhöht.  Eine  Vergleichung 
der  vorgeschlagenen  Preise  mit  den  Sätzen  anderer 
Städte,  welche  künstliche  Filter  besitzen  und  das 
Wasser  nur  nach  Wassermessern  abgeben,  ergibt, 
dass  in  Altona  durohweg  17 , Breslau  15  Pf.  ge- 
nommen werden,  während  in  Berlin  als  Minimalsatz 
15  Pf.  in  Vorschlag  gebracht  sind.  Als  Zeitpunkt 
der  Einführung  der  neuen  Bedingungen  bringt  die 
Vorlage  den  1.  Januar  nächsten  Jahres  in  Vor- 
schlag, erwartet  aber  von  der  Versammlung  eine 
Schleunige  Beschlussfassung,  da  die  Durchführung 
der  neuen  Bedingungen  eine  Frist  von  wenigstens 
3 Monaten  erfordere.  Die  Firma  Siemens  & Halskc 
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habe  auf  eine  vorläufige  Anfrage  Ober  die  Frist, 
innerhalb  deren  sie  eine  Bestellung  von  etwa  1500 
Messern  erledigen  könne , geantwortet , dieselbe  nur 
in  wöchentlichen  Theilliefcrungen  innerhalb  dreier 
Monate  ausfuhren  zu  können,  dieselbe  habe  für  'die- 
sen Fall  einen  Kabatt  von  15  pCt.  gegen  die  Sätze 
ihres  Preiseourants  zugesichert.  Sodann  weist  die 
Vorlage  auf  die  in  Folge  der  entstehenden  Mehrar- 
beiten nothwendige  Vermehrung  des  Bureaupersonals 
der  Wasserkunst  bin  und  kommt  schliesslich  zu 
Vorschlägen  in  Betreff  der  Instandhaltung  der  Messer. 
Dieselbe  lag  bisher  dem  Schlossermeister  Droz  ge- 
gen 61/«  pCt.  des  Wcrthes  der  Messer  ob.  Das 
Curatorium  der  Wasserkunst  hat  es  jedoch  fQr 
zweckmässig  gehalten , nunmehr  zu  dem  in  Bede 
stehenden  Zweck , da  die  Firma  Siemens  & Halske 
selbst  sich  auf  eiu  llcrausnebmcn  und  Wiederein- 
setzen der  Messer  in  hiesiger  Stadt  nicht  einlassen 
will , eine  zweite  Werkstatt  ins  Leben  zu  rufen ; 
ausserdem  soll  mit  Kocksicht  darauf,  dass  die  Rei- 
nigung der  Messer  künftig  nicht  alle  zwei  Monate, 
sondern  nur  einmal  im  Jahre  nöthig  sein  wird,  die 
Vergütung  dafür  auf  mindestens  4 pCt.  herabgesetzt 
werden.  Die  Schlossermeister  Droz  und  Freysold 
haben  sich  eventuell  zur  Ucbernahme  unter  den  an- 
gegebenen Bedingungen  bereit  erklärt.  Nach  Ent- 
wicklung der  vorstehenden  Motive  kommt  die  Ma- 
gistratsvorlage zu  dem  Anträge , die  Stadtverordne- 
tenversammlung möge  sich  damit  einverstanden  er- 
klären, 1)  dass  die  Wasserlieferung  vom  I.  Januar 
1878  ab  nach  Massgabe  der  vorgelegten  Beding- 
ungen erfolge;  2)  zwei  neue  Beamte  für  das  Was- 
serkunstbureau mit  eiuetn  Gehalte  von  1350  Mk. 
für  jeden  angenommen  werden;  3)  wegen  Instand- 
haltung der  Messer  mit  Droz  und  Freysold  nach 
Massgabo  der  betreffenden  Punktationen  contrahirt 
werde.  — Referent,  Stadtv.  Fäh nd rieh,  hebt  zu- 
nächst hervor , dass  die  Erweiterungsbauten  der 
Stadtwasserkunst  nunmehr  beendet  seien,  die  neuen 
Maschinen  seit  mehreren  Monaten  arbeiteten  und 
sich  bewährt  hätten;  auch  die  Filterbetten  seien 
seit  dem  15.  Sept.  fertig,  hätten  indessen  noch  nicht 
in  Function  treten  können , weil  eine  nochmalige 
Reinigung  derselben  vor  ihrem  definitiven  Gebrauche 
vorgenommen  werden  müsse.  Redner  geht  ausführ- 
lich auf  die  einzelnen  Punkte  der  Motive  der  Ma- 
gistmtsvorlage  ein,  so  weit  sie  das  Grundprincip 
derselben,  die  obligatorische  Einführung  der  Wasser- 
messer,  betreffen. 

Nach  längerer  Debatte  für  und  gegen  die  Ma- 
gistratsvorlage wird  dieselbe  an  eine  aus  9 Mit- 
gliedern bestehende  Commission  verwiesen. 

Odessa  Dem  Jahresbericht  der  Odossaer 


A c t i on gese  1 1 s cha f t für  Gasbeleuchtung 
pro  1876/77  entnehmen  wir  folgendes: 

Das  verflossene  Jahr  kann  kein  günstiges  ge- 
nannt werden;  die  politischen  Zustände  und  die  all- 
gemeine Geschäftsstockung  konnten  nicht  unders  als 
michtbeilig  auf  den  Geschäftsgang  des  Unternehmens 
einwirken.  Obgleich  die  Anzahl  der  Privatflammen 
sich  vergrössert  hat,  hat  sich  dennoch  der  Gascon- 
sum,  im  Vergleich  mit  dem  vorhergehenden  Betriebs- 
jahre, einigermassen  verringert 

Betriebsjahr  Betriebsjahr 


1875/6 

1876/7 

Strassenflammon  • . . , 

2060 

2060 

Flammen  in  Krons- , Stadt- 

und  Privat-Gebäuden  . . 

19108 

19347 

bo  dasa  sich  eine  Zunahme 

von  239 

Privatflammen 

ergiebt. 

Der  Gasconsum  war  in  den  2 letzten  Perioden 
folgender : 

Im  Betriebsjahr  1875/6  wurde 


verbraucht 99,072,200  Kbf. 

Im  Betriebsjahr  1876/7  wurde 

verbraucht 98,085,500  Kbf. 

Folglich  beträgt  die  Abnahme 
des  Consums  in  1876/7  . . . 986.700  Kbf. 


Dieser  Jabreaconsum  von  98,085.500  Kbf.  ver- 
theilt sich  wie  folgt: 

a)  Beleuchtung  der  Krons-  und 

Stadtgebäude 2,704.600  Kbf. 

b)  Beleuchtung  der  Privaten  . 50,295.900  „ 

C)  Strassonbelcuchtung  , . , 35,028.462  . 

d)  Festbeleuchtungen  . . , 233.053  - 

e)  Beleuchtung  der  Fabriksge- 
bäude und  Wohnungen  der 

Angestellten 1,535.603  „ 

f)  Verlust  im  städtischen  Rohr- 
system   8,28'l.486  „ 

Aus  dieser  Zusammenstellung  ist  zu  ersehen, 
dass  der  Gasverlust  im  Rohrsystem  und  in  den 
I Strusscnluternen  sich  beträchtlich  vergrössert  hat, 
d.  h.  er  überBteigt  den  des  vorhergehenden  Uetriebs- 
! jabres , in  welchem  der  Verlust  nur  2,733.484  Kbf. 
betragen  hat,  um  das  Dreifache.  Uervorgerufen  ist 
dieser  betrübende  Thatbcstand  hauptsächlich  durch 
den  ungemein  strengen  Winter  und  durch  häufig 
vorkommendo  Rohrbrüche. 

Zur  Erzeugung  obigen  Juhresoonsums  wurden 
verwendet: 

Newcastle  Steinkohlen  ....  566.634  Pud.  *) 
Cannel  „ ....  2.416  „ 

569.050  Pud. 

*)  1 Pud  = 164  Kilo. 
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Im  vorhergehenden  Jahre  wurden 

verwendet  . 578.277  Pud. 

So  dass  in  diesem  Juhre  . . 9.227  Pud. 


weniger  verbraucht  worden  sind. 

Aus  oinom  Pud  Kohle  wurde  gewonnen  : 

Im  Betriebsjahr  1875/6  . . 172,8  Kbf.  Gas. 

, . 1876/7  . . 172,6  „ 

Die  Nebenproducte,  Coke  und  Steinkoblentlieer 
finden  wio  früher  ihren  guten  Absatz;  aus  dem 
Verkauf  derselben  wurden  R.  73,851.29  gegen 
R.  70,085.19  des  vorhergehenden  Jahres,  also  um 
R.  3,266.10  mehr  gelöst.  Zufolgo  dessen  ist  die  im 
vorhergehenden  Jahre  eingeführte  Art  der  Kohlen- 
destillation  auch  für  dieses  Jahr  beibehalton  wurden. 
Die  frühere  Art  der  Gasrcinigung,  welche  so  wenig 
ihrem  Zwecke  entsprach  und  der  Betriebsdirection 
nur  eine  Menge  von  Vorwürfen  zugezogen  hat,  ist 
im  verflossenen  Jahre  vollkommen  abgeändert  worden. 
Um  zu  einor  festen  Ansicht  in  dieser  Suchu  zu  ge- 
langen, orsuchten  wir  den  Professor  der  Neu* 
russischen  Universität  Hrn.  A.  Verigo  um  eine  ein- 
gehende Analyse  des  Gases.  Nach  vielen  und  wie- 
derholt angestellten  Versuchen  kam  derselbe  zu  dem 
Schlüsse,  dass  die  Reinheit  und  Qualität  unseres 
Gases  sämmtliohen  Anforderungen  der  zeitgenössischen 
Gastechnik  entspreche. 

Aus  dem  verkauften  Gase  wurden  folgende 
Hinnahmen  erzielt; 


a)  Von  den  Krons-  und  8tadt- 


gebäuden  

Rbl. 

6,6l>9. 

55 

b)  Von  den  Priratgebäuden 

* 

161,464. 

65 

c)  Von  der  Straßenbeleuchtung 

33,794. 

07 

d)  Von  dor  Festbeleuchtung  . 

11 

688. 

16 

Rbl. 

198,341. 

43 

Im  vorhergehenden  Betriebs- 

jahre  betrug  die  Einnahme 

n 

211,116. 

64 

so  dass  sich  eine  Minder- 

einnahme  von  .... 

Rbl. 

12,775. 

21 

ergiebt. 

Der  grösste  Tagesconsum  war  in  diesem  Betriebs- 
jahre am  11.  December  mit  449,000  Kbf.  und  der 
kleinste  am  12.  Juli  mit  106,900  Kbf  ; während 
im  vorhergehenden  Betriebsjahre  der  grösste  Tages- 
consum  459,900  Kbf.  und  der  kleinste  120.200  Kbf. 
betragen  hat.  Es  ist  ferner  eine  bedeutende  Ver- 
minderung des  Gasconsuras  der  Privaten  zu  con- 
statiren,  während  der  Verbrauch  für  die  städtische 
und  für  die  8trassenbeleuchtung  ungefähr  derselbe 
geblieben  ist.  Der  Verkauf  der  Nobenproducto 
allein  ist  als  wirklicher  Erfolg  anzuführen.  — Das 
jetzige  BetriebBjabr  hat  leider  zufolge  des  Krieges 


und  der  damit  verbundenen  ßlok&de  des  Hafens  unter 
ungünstigen  Verhältnissen  begonnen;  die  billigen 
Kohlenvorrüthe  reichen  nur  bis  zum  Monat  October 
und  muss  dann  zu  dem  Bezüge  von  Kohlen  per 
Eisenbahn  geschritten  werden , wodurch  selbige 
leider  bedeutend  vertheuert  wordon. 

Wie  aus  der  Bilanz  zu  orsehen,  ergab  das  Be- 
triebsjahr 1876/77  einen  Reingewinn  von  R.  73,966  bis 
66,  derselbe  reicht  nicht  aus,  um  sämmtlichen  Ac- 
tien  die  gleiche  Dividende  zahlen  zu  können. 

Es  bleibt  vielmehr  auf  die  II.  und  III.  Emission 
ein  Betrag  von  18232  R.  94.  bezüglich  deren 
Deckung  die  Garantie  des  Hr.  L.  A.  Riodinger 
in  Anspruch  genommen  werden  soll. 

Stettin.  (Canalisations-Angolegenheit.)  Auf  das 
der  Regierung  vom  Magistrat  der  Stadt  vorgelegto 
Canalisationsproject  ist  nachstehender  Ministerial- 
erlass ergangen,  der  sämmtlichen  Regierungen  und 
Landdrosteien  in  Abschrift  zugestellt  worden  ist  mit 
der  Weisung:  keinem  Projeot  für  die  Reinigung 
einer  Stadt  durch  Canalisirung  die  Genehmigung  zu 
ertheilen,  ohne  vorher  die  Entscheidung  des  Staats- 
ministeriums eingebolt  zu  haben.  Der  bezügliche 
Erlass  lautet  nach  der  D.  B.  Z.  No.  79  folgender- 
maßen : 

„Das  von  dem  Magistrat  der  Stadt  Stettin  vor- 
golegte  Projeot  einer  Canulisation  der  dortigen  Stadt 
erscheint , wie  wir  in  Uebereinstinimung  mit  den 
Ausführungen  der  königl.  Regierung  in  dem  Be- 
richte vom  1.  Mai  d.  J.  annchmen,  zur  Genehmig- 
ung nicht  geeignet.  Zunächst  treten  wir  ihrer  An- 
sicht darin  bei , dass  die  Einführung  der  unreinen 
Canalwässer  einschliesslich  der  menschlichen  und 
thierischen  Abfallstoife  aus  der  Stadt  Stettin  in  die 
drei  Ströme  Oder,  Dunzig  und  Parnitz,  oder  in  den 
Dammschen  See , oder  in  den  Möllensee  aus  sani- 
tätspolizeilichen  Gründen  nicht  gestattet  werden 
kann.  Der  königl.  Regierung  ist  durch  meinen, 
des  Ministers  des  Innern,  Erlass  vom  5.  Juni  d.  J. 
aus  Anlass  der  beabsiohtigten  Canalisirung  der 
Stadt  Köln  das  von  der  wissenschaftlichen  Deputa- 
tion für  das  Medizinalwesen  unter  dom  2.  Mai  ds. 

Js.  erstattote  Gutachten  über  die  Frage,  ob  und 
wie  weit  der  Abfluss  von  Spüljaucho  und  Abtritt- 
stoffen in  die  Flüsse  und  Wasserläufe  einem  sani- 
tätspolizeilichen  Bedenken  unterliege , zur  Kennt- 
nisnahme mitgetheilt  worden.  Auf  Grund  der  von 
der  gedachten  Deputation  gegon  eine  solche  Ver- 
unreinigung der  öffontlichen  Gewässer  erhobenen 
Bedenken , welefio  für  durchaus  zutreffend  haben 
erachtet  werden  müssen,  ist  der  Stadtgemeinde  Köln 
die  Erlaubnis  zur  Abführung  der  menschlichen 
Excromonte  aus  den  Wusserclosets  in  die  städtische 
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Canitliaationganlugo  und  durch  diese  in  den  Rhein 
versagt  worden.  Dieselben  Grundsätze,  welche  für 
jene  Entscheidung  muassgebend  waren,  mDssen  auch 
in  Betreff  der  von  der  Stadtgemeinde  Stettin  beab- 
sichtigten Canal isution  der  dortigen  Stadt  zur  An- 
wendung gebrncht  worden.  Es  erscheint  dies  um 
so  mehr  erforderlich,  als  es  sioh  hier  um  woit  klei- 
nere Flüsse  mit  äusserst  trägem  Wassorlaufe  han- 
delt, welche  nicht  ohne  klar  rorauBzueehcnde  Ge- 
fährdung der  öffentlichem  Gesundheit  den  mit  De- 
juctioncn  aller  Art  vermischten  Inhalt  der  städti- 
schen Canäle  würden  aufnehmen  können.  Auch  die 
Interessen  der  Schifffahrt  würden  durch  die  Ein- 
leitung der  massenhaften  Abfallstuffe  einer  so  grossen 
Stadt  in  die  durch  regen  Vorkehr  belebten  Wasser- 
strussen  in  unzulässiger  Weise  benachteiligt  wer- 
den. Namentlich  würde  die  Offenbultung  des  Fahr- 
wassers , welche  schon  jetzt  alljährlich  nicht  uner- 
hebliche Gaggerungsarbeiten  erforderlich  macht, 
durch  Zuführung  neuer  Sinkstotfe  erschwert  und 
der  Aufenthalt  auf  dem  verunreinigten  Wnsaor  für 
das  schiiffahrttreibonde  Publikum  mit  Unzuträglich- 
keiten und  Gefahren  für  die  Gesundheit  verknüpft 
werden.  Indem  wir  das  mit  dem  Rerichte  vom 
1.  Mai  d.  J.  eingereichte  Aktonhoft  nebst  dem  Vo- 
tum des  Regierungs-  und  Medizinalraths  Dr.  Weise 
und  drei  Karten  wieder  beifügen,  ermächtigen  wir 
dio  königliche  Rogicrung,  den  dortigen  Magistrat, 
zugleich  unter  ilezugnahmo  auf  die  original  beige- 
schlosseno  Vorstellung  desselben  vom  12.  Mai  o.  an 
mich,  den  Minister  für  Handel  uto. , mit  entspre- 
chendem ablehnenden  Gescheide  zu  versehen.  Ber- 
lin, 1.  September  1877.“ 

Wien.  (Regulativ  für  die  Herstellung  von  Gas- 
leitungen.) In  diesem  Journal  Jahrgang  1874  p.  83 
haben  wir  bereits  darauf  hingewiesen,  dass  der  Ma- 
gistrat von  Wien  ein  Regulativ  für  die  Ausführung 
von  Oasrohrleitungen  und  Gasbeleuchtungsanlagen 
cingeführt  hat. 

Dasselbe  d.  d.  6.  Juni  1872  lautet  folgender- 
massen : 

Regulativ  für  die  Ausführung  von  Gas- 
rohr lei  t nn  gen  und  GasbeleuchtungBan- 
lagen  in  Wien. 

§ 1.  Für  die  Ausführung  von  Oasrohrleitungen 
und  Anlagen  aller  Art  zum  Uehufe  des  Leuchtgas- 
vcrbrauchos  in  den  Strassen,  öffentlichen  Plätzen, 
Gärten  und  Höfen,  sowie  in  geschlossenen  oder  über- 
bauten Räumen,  dann  bei  Illuminationen  etc.  inner- 
halb des  Oemcindcgebietes  der  Reichshaupt-  und 
Residenzstadt  Wien  gelten  folgende  Vorschriften: 


A.  Allgemeine  Bestimmungen. 

§ 2.  Dio  Aufsicht  darüber,  dass  Gasrobrleit- 
nngen  und  sonstige  technische  Anlagen,  deren  Zweck 
in  dem  Verbrauche  von  Leuchtgas  besteht,  mit 
jenem  Grade  von  Sorgfalt  und  Sachkenntniss  aus- 
geführt werden , welche  eine  Gefahr  für  das  Leben 
und  die  Gesundheit  der  Menschen  und  Tbiere , so- 
wie der  Pflanzen  möglichst  abzuwenden  geeignet  ist, 
steht  dem  Magistrate  im  Vereine  mit  den  vom  Ge- 
meiuderathe  zu  bezeichnenden  technischen  Organen  zu. 

§ 3.  Die  zur  Herstellung  von  Gaseinleitungcn 
conccssionirten  Geschäftsleute  haben  ein  genaues, 
chronologisches  und  paraphirtes  Vormerkbuch  über 
alle  von  ihnen  zur  Ausführung  übernommenen  Ar- 
beiten zu  führen , in  welches  die  Organe  der  Com- 
mune (§2)  jederzeit  Einsicht  nehmen  können. 
Uebcrdies  sind  diese  Geschäftsleute  verpflichtet,  ali- 
monatlich  nnd  zwar  in  der  Zeit  zwischen  dem  ersten 
und  zehnten  Tage  des  Monates,  ein  zwar  kurz  ge- 
fasstes , aber  vollständiges  Verzeichniss  der  im  ab- 
gelaufcncu  Monat  ausgefülirten  oder  begonnenen  Ar- 
beiten dem  Magistrate,  resp.  den  vom  Gemeindcratbe 
bezeichncten  technischen  Organen  vorzulegen. 

§ 4.  Den  im  2.  Paragraphen  genannten  Orga- 
nen der  Commune  steht  jederzeit  das  Recht  zu , die 
Ausführung  der  Arbeiten  eines  zur  Herstellung  der 
Gaseinleitung  concessiouirten  Geschäftsmannes  zu 
inspiciren,  Proben  auf  die  Dichtigkeit  der  Leitungen 
vorzunehmen,  sowie  überhaupt  sich  auf  die  ihnen 
geeignet  scheinende  Weise  von  der  guten  Ausführ- 
ung der  betreffenden  Arbeit  za  überzeugen  und  all- 
fällige Ucbelstäude  abzustellen. 

§ 5.  Den  Privaten , welche  Gaseinrichtungen 
machen  lassen,  steht  das  Recht  zu,  die  Vornahme 
einer  solchen  amtlichen  Inspektion  und  eventuellen 
Prüfung  von  Seite  der  Organe  der  Commune  gegen 
Entrichtung  der  tarifmässigen  Gebühr  (§  22)  zu 
verlangen. 

Die  Ausführung  einer  solchen  Prüfung  oder 
Inspection  ist  von  Seite  der  hierzu  berufenen  Organe 
mit  möglichster  Beschleunigung  vorzunehmen. 

§ 6.  Alle  zur  Verwendung  kommenden  Gas- 
leitungsröhren sind  von  Seite  der  betreffenden  Ge- 
sellschaften einer  Prüfung  nach  den  unten  folgenden 
Bestimmungen  zu  unterwerfen , wobei  den  im  § 2 
genannten  Organen  der  Gemeinde  das  Recht  zusteht, 
sich  von  der  richtigen  Ausführung  dieser  Prüfung 
za  überzeugen.  Uebrigens  haftet  jede  Gasgcscll- 
schaft  für  die  Erhaltung  ihrer  Gasröhrenleitungen 
in  vollkommen  gutem  Zustande. 

§ 7.  Alle  bei  den  Gasleitungen  nnd  Gasbe- 
leuchtungsanlagen erforderlichen  Röhren  sind  über- 
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dies  von  den  Verfertigern  in  dem  Zustande,  wie  sie 
zur  Verwendung  kommen  sollen,  jedoch  nicht  mit 
Tlieer  oder  anderen  Anstrichen  versehen , einer  vor- 
läufigen Prüfung  auf  ihre  Luftdichtigkeit  zu  unter- 
werfen. Ueberhaupt  müssen  allo  einzelnen  Theilc 
der  Gasrohrleitung  dauerhaft  und  gasdicht  hergo- 
stellt  sein , und  cb  ist  hierbei  in  der  Kegel  die 
Muffen-  oder  Flanschenverbindung  in  Anwendung 
zu  bringen. 

§ 8.  Die  Vorschriften  dieses  Regulativs  finden 
auch  aui  Erweiterungen  oder  Abänderungen  bereits 
bestehender  Beleuchtungsanlagen,  sowie  Reparaturen, 
Anwendung.  Beleuchtungsanlagen,  welche  längere 
Zeit  ausser  Betrieb  standen,  sind  namentlich  dann, 
wenn  der  Gasmesser  ausser  Verwendung  war,  vor 
der  Wiedereröffnung  des  Betriebes  ebenfalls  einer 
Prüfung  zu  unterwerfen.  Uebrigcns  können  alle  im 
Betriebe  befindlichen  Beleuchtungsanlagen  jederzeit 
den  in  diesem  Regulativ  vorgeschriebeneu  Prüfungen 
unterworfen  werden,  sobald  dies  für  nothwondig  be- 
funden oder  vom  Inhaber  beantragt  wird.  In  diesem 
Falle  kann  jedoch  nur  dann  zu  einer  amtlichen 
Prüfung  oder  Inspection  geschritten  werden,  wenn 
der  Installateur,  welcher  die  Leitung  (oder  Ein- 
richtung) hergestellt  bat,  von  dem  Vorhandensein 
eines  Gebrechens  in  Kenntniss  gesetzt  und  zur  Ab- 
stellung des  Uebelstaudes  aufgefordert  wurde , ohne 
einem  solchen  Ansinnen  Folge  zu  geben.  Eine  solche 
Inspection  oder  Prüfung  soll  übrigens  in  der  Regel 
nur  in  der  Gegenwart  des  betreffenden  Installateurs 
vorgenommon  werden.  Zeigen  sich  bei  derselben 
gefahrbringende  Unvollkommenheiten , so  kaun  der 
Fortgehraach  biB  zur  Abstellung  dieser  Ucbelstände 
untersagt  werden. 

Waren  Hanptgasrohrleitungen  längere  Zeit  vom 
Hauptstrango  getrennt , so  unterliegen  sio  ebenfalls 
der  am  Eingänge  dieses  Paragraphes  erwähnten 
Bestimmung. 

B.  Hauptlei  tung  s rö  h ren. 

§.  9 Zu  den  Hauptleitungsröhren  dürfen  nur 
solche , aus  gutem  grauen  Gusseisen  ungefertigto 
Köhreu  verwendet  werden , welche  gloichmässig 
starke  Wundungen  haben,  und  keinu  mit  Kitt  ver- 
schmierten oder  mit  Eisenstiften  verstemmten  Sand- 
löcher oder  Windblusen  u.  dgl.  enthalten. 

§ 10.  Jedes  zur  Gasleitung  zu  verwondondo 
gusseiserne  Rohr  muss  einer  Prüfung  untorworfon 
werden , welche  darin  besteht , dass  das  genannte 
Rohr  mittelst  Wasserdruckes  auf  6 Atmosphären 
und  hierauf  mittelst  Luft  unter  Wasser  auf  seine 
Dichtigkeit  geprüft  wird,  wobei  dio  Luft  aus  dom 
Windkessel  mit  l'/i  Atmosphären  Ueberdruck  ein- 


treton  muss.  Die  zu  prüfenden  Röhren  dürfen  noch 
keinen  Theeranstrich  haben  und  wiihruud  der  Probo 
mit  Wasserdruck  ist  das  Rohr  mit  eisernen  Hämmern 
zu  schlugen.  Zwischen  der  Luft-  und  Wasserprobe 
muss  das  Rohr  vollkommen  getrocknet  werden. 

jj.  11.  Neue  Rühreuleituugen  sollen  von  Seite 
dor,  die  Legung  besorgenden  Gusgesellschaftcn,  wenn 
es  von  denselben  für  ausführbar  und  nöthig  erachtet 
wird,  einer  Prüfung  auf  ihro  Dichtigkeit  unterworfen 
werden.  Dioso  Prüfung  ist  aber  dann  jedenfalls 
vurzunehmen , wenn  dios  von  Seito  der  Organe  des 
Gemeindernthus  (§  2)  vorlangt  wird. 

Den  genannten  Organen  steht  es  übrigens  jeder- 
zeit frei,  die  Arbeit  der  Röhrenlegung  zu  inspixiren 
und  den  eventuellen  Proben  beizuwolinen. 

C.  Zuluitungsr  Öhren. 

§ 12.  Die  von  den  Hanptleitungsröhren  ab- 
gezweigten Seiton-  oder  Zuloitungs  - Röhren  sind, 
wenn  dieselben  mehr  als  l'/i  Zoll  innero  Weite 
haben,  aus  Gusseisen  anxufortigon  , wobei  die  §.  9. 
genannten  Bedingungen  massgebend  sind.  Guss- 
eiserne Röhren  untor  1"  Weite  dürfen  jedoch  nicht 
ungewendet  worden,  und  es  sind  solche  euge  Röhren 
aus  Schmiedeeisen  anzufertigen  und  durch  einen 
geeigneten  Ueberzug  gegen  Oxydation  zu  schützen. 

§.  13.  Um  ein  gusseisernes  Rohr  von  einem 
Iluuptrohr  abzuzweigeu,  soll  in  das  letztere  ein  Ab- 
gang eingelegt  und  die  Zuleitungsröhre  in  die  seit- 
liche Muffe  gehörig  eingedichtet  werden.  Das  An- 
bohren der  Ilauptleitungsröhren  darf  nur  bei  solchen 
mit  mehr  als  2 Zoll  Durchmesser  vorgenommon 
werden.  Die  Löcher  in  die  Hauptröhren  mit  dem 
Meissei  zu  schlagen , ist  durchaus  nicht  gestattet. 

Schmiedeeisen-Zwoigrohre  sind  in  die  Haapt- 
leitungsröbren  mittelst  Langgewinde  und  Kontermutter 
einzuschrauben. 

§.  14.  Die  Prüfung  der  Zuleitungsröhren  er- 
folgt, wenn  dieselben  aus  Gusseisen  angefertigt 
werden,  nach  der  in  den  §§.  10  u.  11  angegebener 
Methode. 

D.  Gasrohrleitungen  in  geschlossenen 
oder  überbauten  Räumen,  Höfen, 

Gärten  etc.  . 

§.  15.  Zu  den  Gasleitungen  im  Innern  der 
Gebäudo  sind  vorzugsweise  schmiedeeiserne  Röhron 
zu  verwenden.  Bleiröhren  dürfen  in  keinem  Falle 
dort  verwendet  wurden,  wo  die  Röhrenleitung  leicht 
äusseren  Beschädigungen  nusgesotzt  ist  und  wo  sie 
sioh  in  der  Nähe  leicht  brennbarer  Stoffe  befindet. 

In  Wobnungsräumlichkuiten  dürfen  Bleiröhren  über- 
haupt nur  äusserlich  gelegt  uu  1 nicht  eingelasaon 
werden. 
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§.  16.  Wenn,  nach  Massgabe  des  vorhergehen- 
den Paragraphen,  Bleiröhren  in  Anwendung  kommen, 
so  dürfen  diese  keinesfalls  durch  unmittelbares 
Lötlien  mit  Eisenröhren  in  Verbindung  gesetzt  werden, 
sondern  es  muss  dios  mittelst  Verbindungsschrauben 
aus  Messing  geschehen. 

Wo  Bleiröhren  (ausnahmsweise)  durch  Gcbälko 
gezogen  werden,  müssen  dieselben  in  Futterröhron 
aus  Zink  oder  Eisenblech  laufen , welche  einen 
Durchmesser  haben , der  um  drei  Linien  weiter  Ist 
als  der  üussore  Durchmesser  des  Bloirchres. 

Diese  Futterröhron  müssen  ferner  auf  jeder 
Seite  des  Gebälkes  um  3 Linien  hervorstehon  und 
ihrer  ganzen  Länge  nach  luftdicht  verleihet  sein. 

Bei  Gasleitungen  unter  dem  Fussboden  dürfen 
nur  schmiedeeiserne  Röhron  verwendet  werden. 

Bei  Anwendung  von  Gummischläuchen,  die 
überhaupt  nur  als  Ziileitungsröhren  zu  beweglichen 
Lampen,  Gasöfen  und  Kochuppuraten  gestattet  sind, 
ist  die  Einrichtung  jedenfalls  so  zu  treffen,  dass  jeder 
einzelne  Schlauch  durch  einen  Huhn  von  der  me- 
tallenen Leitung  abgeschlossen  werden  kann. 

§.  17.  Sind  bei  grösseren  Beleuchtungsanlagen 
die  Leitung»  - Röhren  im  Innern  von  gedeckten 
Raumen,  namentlich  Theatern  oder  Tanzlokalitäten, 
grösseren  Hotels  otc.  in  den  Verpatz  gelegt  worden, 
so  ist  der  Lauf  dieser  Röhren  entweder  in  einen 
mit  hinlänglichor  Genauigkeit  verfassten  Plan  der 
betreffenden  Ubikation  einzuzoichnen  oder  durch 
Verfassung  einer  kurzen  Beschreibung  dauernd  er- 
kennbar zu  machen , damit  roun  hoi  späteren 
Äenderungen  oder  bei  etwaigen  Störungen  in 
der  Gasleitung  die  Stelle,  an  wolcher  dio  Leitung  s- 
röhren  liegen,  leicht  aufzutindon  vermag.  Die  Ver- 
fassung einer  ähnlichen  Beschreibung  oder  Zeichnung 
wird  übrigens  auch  Privaten  bei  kleinen  Gasanlagen 
ompfohlon. 

§.  18.  An  allon  Punkten  , wo  aus  der  Haupt- 
leitung das  Leuchtgas  in  ein  Gebäude  eingeführt 
wird  , ist  in  möglichster  Nähe  am  Eingänge  ein 
Hauptahschlusshahn  anzubringen  und  leicht  zugäng- 
lich zu  verwahren.  Weit  verzweigte  Gusleitungen 
müssen  mit  leicht  zugänglichen  Zwischonhähnen  ver- 
sehen sein,  um  sie  theilweise  abschliesson  zu  können. 

§.  19.  Alle  Abschlusshähno  sind  so  einzu- 
richten, dass  sie  nur  eine  halbe  oder  Viertelwendung 
machen,  mit  Stellstiften  versehen  sind,  nicht  aus  der 
nülso  gezogen  werden  können , und  dass  durch  die 
Stellung  des  Griffes  (Kopfes)  oder  Stiftes  leicht  er- 
kannt werden  kann,  ob  der  Hahn  geschlossen  oder 


geöffnet  ist.  Diese  Stellung  muss  bei  allen  in  An- 
wendung kommenden  Hähnen  auf  dieselbe  Weise 
kenntlich  gemacht  sein , und  es  diene  hierbei  als 
Richtschnur,  dass  bei  Hähnen  mit  Stiften  ein  mit 
der  Bohrung  parallel  laufender  tiefer  Feilstrich  diese 
Stellung  bezeichnet. 

§.  20.  Bei  Anbringung  von  Vorbrennungsvor- 
richtungen  ist  darauf  Acht  zu  nehmen,  dass  die 
höchsto  mögliche  Stichflamme  von  den  leicht  ent- 
zündlichen Materialien,  aus  wolohen  der  zu  erleuch- 
tende Raum  hergestollt  ist,  so  weit  entfernt  bleibt, 
als  zur  Verhütung  einer  Anzündung  dieser  Materi- 
alien erforderlich  ist. 

Grössere  Kronleuchter  sind  mit  besonderer 
Sicherheit  zu  befestigen  und  dürfen  nicht  an  den 
Leitungsröhren  selbst  hängen , dieselben  sollen  in 
der  Kegel  durch  besondere  leicht  zugängliche  Hähne 
von  der  ihnen  Gas  zuführenden  Leitung  abgeschlossen 
werden  können. 

Sehieboleuehter  sind  hierbei  mit  besonderer 
Vorsicht  zu  behandeln  und  ist  auch  bei  kleineren 
Schiebeleuchtern  die  Anwendung  eines  besonderen 
Abschlusshahnes  zu  empfehlen.  Der  Wassorabschluss 
bei  solchen  Leuchtern  ist  dadurch  vollkommen  zu 
machen,  dass  man  Glycerin  zum  Wasser  hinzusetzt. 

§.  21.  Die  Haupttheile  von  Gaskron-  und 
Armleuchtern  dürfen  nur  aus  Eisen-,  Messing-  oder 
Kupferröhren  angefertigt  werden.  Diese  Kron- 
und  Armleuchter  müssen  überdies  immer  einen  me- 
tallischen Gassaramelkörpor  haben  und  mit  Absperr- 
hähnen versehen  sein,  die  nicht  angelöthet,  sondern 
innen  mit  Gewinden  angeschraubt  sind. 

Die  Vorlängerungs  - Röhren  solcher  Leuchter 
müssen  unbedingt  eingesebraubt  sein. 

$.  22.  Die  Kosten  der  durch  dieses  Regulativ 
bei  Gftsrohrleituogen  etc.  nothwendig  werdenden 
Prüfungen  hat  der  Vorfortiger  nach  einoin  beiin 
Magistrate  aufliegenden  Tarife  zu  tragen. 

§.  23.  Uebertretungen  der  in  diesem  Regulativ 
enthaltenen  Bestimmungen  werden  an  dem  Schuld- 
tragenden oder  dem  für  die  Einhaltung  derselben 
Verantwortlichen  mit  einer  Goldstrafe  von  1—50  fl. 
ö.  W.  und  im  Wiederholungsfälle  von  5 — 100  fl. 
geahndet  und  findet  das  Verfahren  hierüber  vor  dem 
Wiener  Magistrate,  als  der  politischen  Behörde,  nach 
den  Vorschriften  über  das  Verfahren  in  den  zur 
politischen  Amtshandlung  gehörigen  Uobertrotungs- 
fällun  statt. 

Der  Magistrat. 
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Stralsund,  den  18.  Oktober  1877, 

Ich  ersuche  Sie,  das  nachfolgende  Urtheil  über  meine  Ofencunstruction  im  Journal  ver- 
öffentlichen tu  wollen.  Ich  will  dadurch  den  Machweis  liefern,  dass  meine  Construction  auch 
bei  kleinen  Oefen  und  ohne  Vermehrung  der  feuerberührten  Fläche  nutzbringend  an zu 
wenden  ist. 

G.  Lieget, 

Der  Aktienverein  für  Gasbeleuchtung  in  Borna  bezieht  die  Kohle,  die  er  vergast,  aus 
Zwickau.  Er  hat  im  laufenden  Jahre  seine  drei  Gasbereitungsöfen,  einen  Zweier,  einen  Dreier 
und  einen  Sechserofen  mit  gewöhnlicher  Rostfeuerung  abbrechen  uitd  dafür  einen  Zweier,  einen 
Vierer  und  einen  Siebenerofen  nach  Liege! schem  System  mit  Generatorfeuerung  her-  und  auf- 
steilen  lassen. 

Von  diesen  Oefen  ist  bis  jetzt  der  Zweierofen  im  Betriebe  und  zwar  seil  vierzehn  Wochen. 

Zur  Erbauung  desselben  sind  die  allen  Retorten  aus  dem  früheren  Ofen  benutzt  wurden, 
so  dass  die  Feuerfläche  im  jetzigen  Zweierofen  dieselbe  ist,  wie  im  früheren. 

Bis  jetzt  sind  wir  mit  dem  Resultats  des  Umbaues  sehr  zufrieden.  Die  Bedienung  des 
Ofens  nach  Liege! schem  System,  namentlich  die  Heizung  ist  eine  sehr  leichte.  Die  Heizer 
haben  von  Hitze  vor  den  Generatoren  nicht  zu  leiden.  Das  Feuer  liefert  fast  gar  keine 
Kleincoke.  Die  Schlitzsteine  können  nicht  abbrennen,  da  sie  stets  durch  eine  darüber  liegende 
Schicht  Schlacke  geschützt  werden. 

Das  Innere  des  Ofens  bleibt  von  Flugasche  vollständig  frei. 

Eine  Zusammen-  und  Gegenüberstellung  der  Resultate  der  Froduktion  des  alten  und  der 
Produktion  des  neuen  Zweierofens  von  je  sieben  Tagen  ergibt  folgende  Durchschnitte: 

Jomrmnl  fBr  Onebelenohtang  and  Wnseerrereorgang.  21a 
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Bezeichnung 

des 

Ofens. 

Gasdurchschnilts- 
produktion  pro  Tag 
und  Ofen  Kbm. 

Kohlenoerbrauch 
pro  Tag  Ofen 

Ctr. 

Coke  Pi  r brauch  pro 
log  u.  Ofen  Ctr. 

Zu  I hbm.  Gas 
Verbraucht. 

Kohlen  Coke 

Pfd.  Pfd. 

Höchste  Tagespro- 
duction  pro  Ofen 
Kbm. 

Bemerkungen. 

A euer 
Zweier- 

int)  Pfd.  Kohlen  und 

Ofen 

Aller 

Zweier- 

336 

26,14 

11,64 

7,78 

3,47 

400 

4b  Pfd  Coke  geben 
12,85  Kbm.  Gas. 

100  Pfd.  Kohlen  und 

Ofen 

266 

22,29 

1 1,28 

8,38 

4,24 

310 

51  Pfd.  Coke  geben 
11,93  Kbm.  Gas 

Diese  Resultate  sind  beiderseitig  bei  eollem  Gasbehalterdruck  in  den  Retorten  erstell 
Eis  ist  ms  nur  angenehm , Obenstehendes,  als  der  Wahrheit  entsprechend,  bezeugen  zu  können, 
Borna,  den  27.  September  i877. 


Aktienverein  für  Gasbeleuchtung  daselbst. 


Das  Directorivm: 
get.  Rechtscand.  Brauste, 
Direotor. 


Der  Ausschuss: 
ges.  Theodor  Hofmann 
Vorsitsender. 


Prag,  am  29.  Oktober  1877. 

Die  Nro.  13  Ihres  uns  werlhen  Journals  für  Gas-  und  Wasserversorgung  enthalt  als 
Correspomlens  eine  Erklärung  des  Direktors  der  deutschen  Wasserwerksgesellschaft , Herrn 
P.  Schmick  vom  28.  Juni  1877,  mittelst  welcher  gegen  die  Prager  Stadtoertretung  aus  Anlass 
eines  vom  Herrn  Grahn  in  Essen  veröffentlichten  Referats  über  die  für  die  Hauptstadt  Prag 
beschafften  Wasserleitungs-Projekte  der  Vorwurf  eines  inkorrekten  Vorganges  bei  der  Aufnahme 
und  Drucklegung  jener  Aeusserungen  erhoben  wird , womit  Herr  P.  Schmick  einige  an  ihn 
gerichtete  Fragen  cor  der  Prager  Wasserversorgungs-Kommission  beantwortet  hatte. 

Ein  solcher  Vorwurf  mahnt  den  Stadtrath  zur  Abwehr, 

Die  deutsche  Wasser- W erks-Gesellschaft  in  Frankfurt  a.  M.  hat  über  Bestellung  für  die 
Gemeinde  der  königl.  Hauptstadt  Prag  ein  Projekt  zur  künftigen  Wasser-Versorgung  ausge- 
arbeitet und  der  Stadtvertretung  zur  Verfügung  gestellt. 

Nachdem  die  städtische  Wasserversorgungs-Kommission  ihre  Berathungen  über  dieses  und 
ein  anderweitiges  Projekt  abgeschlossen,  ihre  Wahrnehmungen  und  Rathschläge  in  einem  Berichte 
ob  den  Stadtrath  niedergelegt  hatte,  veranlasste  der  Stadlrath  die  Drucklegung  jenes  Berichtes 
und  da  in  eben  diesem  Bericht  auch  eine  Relation  über  die  von  der  städtischen  Wasser-  Ver- 
sorgungs-Kommission gewünschten  und  von  den  betreffenden  Projektanten  erlheilten  Aufschlüsse 
aufgenommen  war,  gelangten  die  einschlägigen  Fragen  und  Antworten  sehniger  echt  präcisirt  in 
die  Oeffentlichkeit. 

Laut  der  in  Ihr  geachtetes  Journal  aufgenommenen  Erklärung  behauptet  der  technische 
Direktor  der  deutschen  Wasserwerks  - Gesellschaft,  Herr  P.  Schmick,  dass  seine  Antworten 
vor  der  st  idtischen  Wasserversorgung?  - Ko  n nissiois  h-.imlich  uni  ohne  sein  Wissen  aufge- 
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no inmen  wurden  und  dass  die  Relation  hierüber  zahlreiche  Entstellungen  und  mitunter  auch 
Aeusserungen  enthält , die  er  nie  gemacht  haben  soll. 

Dem  entgegen  glaubt  der  Stadtrath  konstatiren  zu  müssen,  dass  Herr  Direktor  P.  Schmick 
in  ähnlichen  Rekriminationen  auch  in  einem  an  den  Stadtrath  gerichteten  Privatschreiben  com 
IR.  Juni  1877  sich  erging,  dass  der  Stadtrath  hierüber  Erhebungen  vornahm,  jene  Rekriminationen 
aber  durchaus  nicht  für  berechtiget  fand  und  sie  daher  mittelst  eines  an  Herrn  Direktor 
P.  Schmick  abgegangenen  Schreibens  vom  31.  August  1877  zurückwies. 

Da  eben  dieses  Schreiben  geeignet  sein  dürfte,  die  geehrte  Redaktion  und  Ihr  geachtetes 
Lesepublicwn  über  den  wahren  Sacheerhalt  aufzuklaren;  schliesst  der  Stadtrath  eine  genaue 
Abschrift  desselben  mit  dem  geziemenden  Ersuchen  bei , ihm  in  einer  der  nächsten  Nummern  Ihres 
geachteten  Journals  unter  der  Rubrik  Korrespondenz  einigen  Raum  zu  gönnen. 

Entschuldigen , dass  wir  auf  diesen  in  Ihrem  werthen  Journal  bereits  Mitte  Juli  1877 
behandelten  Gegenstand  erst  jetzt  zurückkommen. 

Die  darin  abgedruckte.  Erklärung  des  Herrn  Direktor  Schmick  ist  nämlich  erst  in  der 
zweiten  Oktoberhälfte  zu  unserer  Kenntniss  gelangt,  und  wir  kamen  daher  erst  jetzt  in  die  Lage, 
hierüber  unsere  Erwiderung  ahmgeben. 

Der  Bürgermeister. 


Abschrift  zur  Z.  I20Ö40  v.  .1.  1877. 

An  If.  B.  89664. 

die  vereheliche  Deutsche 
fl' tuierwerks- Gesellschaft 
in  Frankfurt  a.  M. 

Kirchner-Strasse  Kn  3. 
zu  Banden  des  technischen 

Direktors, 

Herrn  P.  Schmick. 

Der  Eindruck,  den  Ihr  geehrtes  Schreiben  vom  19.  Juni  auf  uns  übt,  erweckt  einiges 
Befremden. 

Als  Herr  Direktor  Peter  Schmick  in  Prag  eintraf,  wurde  demselben  von  der  städtischen 
technischen  Hasser-  Versorgungs-Kommission  eine  Reihe  von  Prägen,  auf  einem  Bogen  zusammen- 
gestellt, zur  gefälligen  Beantwortung  vorgelegl. 

Herr  Direktor  P.  Schm  io  k ertheilte  hierüber  sofort  mündlich  Aufschlüsse,  und  die 
technische  Wasserversorgungs-Kommission  liess  dieselben  an  Ort  und  Stelle  stenographisch  auf- 
nehmen, um  dieselben  auch  für  weitere  Kreise  zugänglich  eu  machen. 

Wenn  daher  Herr  P.  Schmick  zu  bemerken  nicht  ansteht,  dass  eine  Protokoll führung 
über  die  mit  ihm  gepflogene  I erhandlung  in  seiner  Anwesenheit  nicht  Stall  fand;  so  muss  dem 
entgegen  konstatirt  werden,  dass  die  stenographische  Protokollaufnahme  vor  seinen  Augen  am 
Kommissionstische  erfolgte. 

Die  Verifikation  des  Protokolles  selbst  besorgte  der  Präses  und  ein  zweites  Mitglied  der 
Kommission. 

Der  Beamte,  dem  die  stenographische  Aufnahme  oblag,  gehört  dem  Status  des  Konzept- 
Personals  an. 

Seine  stenographischen  Arbeiten  zeichnen  sich  durch  Genauigkeit  und  musterhafte  Sorg- 
falt, wie  massgebenden  Orts  erprobt,  sonst  allgemein  aus. 
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Neue  Methode  das  spec.  Gewicht  des  Leuchtgases  zu  bestimmen. 


Es  frappirt  daher,  dass  die  hiernach  zusammengestellte  Relation,  wie  Herr  Direktor 
F.  Schmidt  heroorhebt,  zahllose  Fehler  und  falsch  dargestellte  Aeusserungen  enthalten  sollte, 
da  auch  die  Zusammenstellung  der  Relation  einer  erprobten  technischen  Kraft  anvertraut  wurde. 

Da  Herr  Direktor  P.  Schm  ick  es  unterliess , die  gedachten  Fehler  und  Verstösse  auf- 
zuzählen, ist  dem  Stadtrathe  die  Möglichkeit  benommen,  diessfalls  nähere  Erhebungen  zu  pflegen. 

Dass  a!>er  in  jenem  Protokolle  Sachen  enthalten  sein  sollten,  welche  Herr  Direktor  P. 
Schm  ick  gar  nicht  erwähnt  haben  will,  ist  wirklich  überraschend,  da  der  Protokollführer 
bei  \den  stenographischen  Aufzeichnungen  sich  wohl  nur  an  das  Gegebene  halten  konnte  uml 
als  Jurist  sich  gewiss  zu  keinen  aus  eigener  Initiative  hervor  gegangenen  Exkursionen  ver- 
leiten liess. 

Wenn  aber,  wie  Herr  Direktor  P.  Schmie  k an  führt,  betreffs  der  Wasserleitungen  in 
Bamberg  und  Rothenburg  ein  Irrthum  unterlaufen  ist , so  dürfte  bei  der  grossen  Masse  des  zu 
bewältigenden  Stoffes  eine  Namensverwechslung  — ohne  zu  untersuchen,  von  welcher  Seite  ausge- 
gangen, — wohl  leicht  verzeihlich  und  um  so  mehr  zu  übersehen  sein,  als  eine  absichtliche 
Entstellung  der  sachlichen  Verhältnisse  wohl  an  keiner  Seite  supponirl  werden  dürfte  und  im 
konkreten  Falle  es  sich  nicht  um  eine  subjektive  Ansicht  oder  um  einen  hydrotechnischen  Lehrsatz 
sondern  eher  um  eine  statistische  Notiz  handelte,  welche  wie  alle  statistischen  Forschungen  ein 
spezielles  Studium  erheischt,  dem  sich  nicht  jeder  Fachtechniker  hingibt  oder  widmen  kann. 

Der  Stadtrath  wünscht  uud  hofft,  dass  vorstehende  Aufklärung  Herrn  Direktor  P.  Schinick 
befriedigen  dürfte  und  zeichnet  mit  dem  Ausdrucke  seiner  besonderen  Hochachtung. 

Stadtrath  der  k ö n i g l.  Hauptstadt  Prag 
am  31.  August  f 877. 


Eine  neue  Methode,  das  spezifische  Gewicht  des  Leuchtgases  zu  bestimmen; 

von  Prof.  Dt.  Reckuagel. 

Soll  die  Bestimmung  des  spezifischen  Gewichts  als  Control e der  Fabrikation  dienen,  so  muss  die 
Methode  einfach  genug  sein,  um  ohne  besonderen  Aufwand  an  Zeit  und  Mühe  (womöglich  durch  blosse 
Ablesungen)  das  Gesuchte  mit  hinreichender  Genauigkeit  zu  geben. 

Die  Methode  der  Ausflussgeschwindigkeiten,  mit  dem  von  Schilling  angegebenen  Apparate  aus- 
geführt,  kommt  der  zu  stellenden  Forderung  schon  ziemlich  nahe,  da  die  erforderlichen  Manipulationen 
einfach  sind,  und  das  ganze  Geschäft  leicht  in  10  bis  15  Minuten  abgemacht  ist.  Auch  die  Berechnung 
bietet  keine  Schwierigkeit,  und  die  Genauigkeit  der  Methode  ist  dadurch  charakterisirt , dass  durch 
einen  Fehler  von  einer  Secunde  in  einer  der  Zeitbestimmungen  das  spezifische  Gewicht  um  ungefähr  7 
Einheiten  der  dritten  Dezimale  unrichtig  wird. 

Die  im  Folgenden  beschriebene  Methode,  die  auf  einem  anderen  Prinzip  beruht,  bietet  insofern 
noch  mehr  Bequemlichkeit,  als  sie  das  Beobachtungsgeschäft  auf  einige  Ablesungen  redneirt,  welche 
in  längstens  2 Minuten  beendigt  sein  können.  Dabei  ist  die  Berechnung  nicht  schwieriger  und  die 
Genauigkeit  kann  leicht  noch  höher  gesteigert  werden,  als  bei  der  Methode  der  Ausfiussgeschwindigkeiten. 

Das  Prinzip  der  Methode  ist  folgendes: 

, Sind  zwei  gleichhohe  Gassäulen  unten  durch  eine  Sperrflüssigkeit  von  einander  getrennt,  während 
oben  auf  beide  der  gleiche  Druck  der  atmosphärischen  Luft  wirkt,  so  kann,  im  Falle  des  Gleichgewichts, 
die  Sperrflüssigkeit  in  beiden  Schenkeln  nicht  gleich  hoch  stehen;  sie  steht  vielmehr  anf  der  Seite  des 
leichteren  Gases  am  so  viel  höher,  dass  die  Druckdifferenz  der  beiden  Gassänlen  durch  den  Druck  der 
gehobeneu  Flüssigkeitssäule  ausgeglichen  wird. 
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Vergleicht  man  2 Meter  hohe  Säulen  von  Luft  und  Leuchtgas,  und  nimmt  Wasser  als  Sperr- 
flüssigkeit, so  ist  die  Niveaudifferenz  der  Wassersäule  grösser  als  1 Millimeter  und  wird  noch  im 
Verhältniss  von  4 zu  5 grösser,  wenn  man  statt  des  Wassers  Petroleum  anwendet. 

Es  ist  leicht,  diese  Niveaudifferenz  durch  einen  Ausschlag  von  40  bis  60  Millimeter  sichtbar 
zu  machen,  wenn  man  die  Sperrflüssigkeit  in  ein  Differenzialmanometer  bringt,  dessen 
äusserer,  in  die  Luft  ausmfindender  Schenkel  nur  um  einen  kleinen  Winkel  über  die  Horizontale  empor 
steigt.  Beträgt  nämlich  die  Steigung  dieser  Röhre  beispielsweise  3 Prozent,  so  drückt  sich  1 Mm. 
vertikale  Niveaudifferenz  durch  33'/3  Min.  ans. 


ff*3 


Der  Apparat.*)  Die  Figur  zeigt  den  vollständigen  Messapparat  in  einer  für  den  Versuch 
zweckmässigen  Anordnung.  Das  Differenzialmanometer  ABC  ist  auf  einem  in  Tischhöhe  an  der  Wand 
befestigten  Consol  horizontal  aufgestellt  und  soweit  mit  Petroleum  gefüllt,  dass  die  Flüssigkeit  in  der 
Glasröhre  B C irgendwo  zwischon  don  Theilstrichen  80  und  100  endigt.  Von  dem  innern  Niveau  aus 
führt  der  Kautschukschlauch  AM  zu  dem  Hahnstück  M,  welches  sich  am  untern  Ende  der  verticalen, 
2 Meter  hoben  Röhre  M G U befindet,  die  ebenfalls  an  dem  Consol  oder  auch  an  einem  nebenstehenden 
Tische  festgeschraubt  werden  kann.  Der  Halm  M hat  2 Bohrungen,  eine  gerade,  welche  dazu  dient, 
die  Verbindung  zwischen  dem  Manometer  und  dem  Inneren  der  Röhro  M H herzustellen , und  eine 
Kniebohrung,  durch  welche  das  Manometer  mit  der  äusseren  Luft  in  Verbindung  gesetzt  werden  kann. 

Das  Verfahren  ist  folgendes: 

Während  der  Hahn  M.  so  gestellt  ist,  dass  das  Manometer  mit  der  äusseren  Luft  in  Ver- 
bindung steht,  lässt  man  durch  das  Hahnstück  G,  welches  durch  einen  Kautschukschlauch  mit  der 
Gasleitung  in  Verbindung  steht,  Gas  durch  die  Röhre  strömen , welches  man  an  der  oberen  Mündung 
H anzündet,  während  das  Gas  die  Luft  austreibt,  was  längstens  in'2  Minuten  geschehen  ist,  überzeugt 


*) 


Derselbe  wird  von  der  mechanischen  Werkstätte  der  Herren  Carl  Stollenreuther  & Sohn  in 
Münofaen  um  den  Preis  von  90  Mk.  geliefert. 
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inan  sich  von  dem  Einstehen  der  anf  dem  Manometer  angebrachten  Dosenlibelle  D und  liest  den  Stand 
der  Flüssigkeitssäule  in  der  Glasröhre  B C mit  Schätzung  der  Zehntel- Millimeter  ab.  Ist  die  Luft 
au8getrioben , so  schliesst  man  den  Hahn  G und  stellt  dnreh  Drehen  des  Hahnes  M.  die  Verbindung 
zwischen  der  Bohre  und  dem  Manometer  her.  Es  erfolgt  sofort  ein  Zurückweichen  der  Flüssigkeit. 
Hach  einigen  Secunden  hat  sie  einen  festen  Stand  angenommen,  den  man  abliest.  Nun  notirt  man  noch 
den  Stand  des  im  Versuchszimmer  hängenden  Barometers  und  des  Thermometers,  womit  der  Versoch 
beendigt  ist. 

Bechnung.  Die  Differenz  der  beiden  am  Manometer  gemachten  Ablesungen  wird  mit  der  vom 
Mechaniker  beigegebenen  Beductionszahl  multiplicirt  und  stellt  dann  den  Gewichtsunterschied  zwischen 
2 Kubikmeter  Luft  und  2 Kubikmeter  Leuchtgas  in  Kgr.  dar. 

Hat  man  z.  B.  den  ursprünglichen  Stand  des  Manometers  (den  Nullpunkt)  bei  87,3  denschliess- 
lichen  bei  39,5  gefunden,  während  die  Beductionszahl  9,0252  ist,  so  ist  47,8  X 0,0252  oder  1,204  Kgr. 

der  genannte  Gewichtsunterschied , und  man  hat  erfahren,  dass  1 Kbm.  Leuchtgas  um  ’g— - oder 
0,002  Kgr.  leichter  ist  als  1 Kbm.  der  umgebenden  Luft. 

Will  man  das  absolute  Gewicht  eines  Kbm.  Leuchtgas,  so  hat  man  die  gefundene 
Zahl  0,602  von  dem  zu  dem  beobachtenden  Barometer-  und  Therinomoterstande  gehörigen  Gewichte 
eines  Kbm.  Luft  zu  subtrahireu.  Das  letztere  kann  man  aus  der  jedem  Apparate  beigegebeuen  Tabelle 
entnehmen. 

Ist  z.  B.  der  Barometerstand  720  Mm. , die  Temperatur  15°  C. , so  gibt  die  Tabelle  für  das 
Gewicht  eines  Kbm.  Luft  die  Zahl  1,158  Kgr.  und  das  Gewicht  eines  Kbm.  Gas  ist  0,556  Kgr. 

Will  man  endlich  das,  auf  Luft  von  gleicher  Bpanuung  und  Temperatur  bezogene,  spezifische 
Gewicht  des  Gases,  so  ist  die  gefundene  Zahl  noch  durch  den  Minuenden  zu  dividiren,  wodurch  0,480 
erhalten  wird. 

Was  die  Genauigkeit  des  Verfahrens  betrifft,  so  macht  ein  Ablesungsfehler  von  0,1  Mm.  das 
spezifische  Gewicht  um  eine  Einheit  der  dritten  Dezimale  falsch.  Correcturen  sind  nicht  anzubringen. 

Anhang. 

Die  Ked uction|szahl.  Das  Verfahren  setzt  voraus,  dass  die  Beductionszahl  auf  3 Stellen 
richtig  bestimmt  ist.  Diese  Bestimmung  wird  dadurch  ausgeführt , dass  man  zunächst  nur  so  viel 
Petroleum  eingiesst,  dass  dasselbe  zwischen  den  Theilstricheu  10  bis  30  endigt , daun  ein  Fläschchen 
nut  Petroleum  sauuut  einem  kleinen  Trichter  tarirt  und  nun  aus  diesem  Fläschchen  solange  Petroleum 
zugiesst,  bis  ein  Theilstrich  zwischen  80  und  90  erreicht  ist.  Die  zugegossene  Mengö  wird  durch 
Zurücktariren  des  Fläschchens  und  Trichters  auf  Zentigramme  genau  ermittelt,  und  der  ursprüngliche 
und  schliessliche  Stand  des  Manometers  abgelesen.  Kennt  man  den  inneru  Durchmesser  des  Manometers 
genau  genug,  so  findet  man  die  Ksductiouszahl , wenn  man  mit  der  Anzahl  der  tjuadratmillimeter 
des  iduerschnitts  ui  die  Anzahl  der  Milligramme,  welche  das  eiugegosseue  Petroleum  wiegt,  dividirt 
und  die  gefundene  Zahl  nochmals  durch  die  Differenz  der  auf  der  Bohre  B 0 gemachten  Ablesungen 
dividirt.  Oder:  Lst  durch  Eiugiessen  von  p Milligrammen  die  Flüssigkeit  im  Glasrohre  B G um  n 
Millimeter  gestiegeu  und  der  innere  tjuerschuitt  des  Manometergefässes  q tjuadratmilliinoter  gross,  so  ist 

> 

n q 

die  Beductionszahl. 

Beweis.  Ist  s das  spezidsche  Gewicht  des  Petroleums,  so  ist  Kubikmillimeter  das  Volumen 
des  eingegossenen  Petroleums.  Ist  ferner  a der  zwischen  2 Theilstricheu  der  Bohre  BC  abgegrenzte  Baum, 

Digitized  by  Google 


Neue  Methode,  das  spec.  Gewioht  des  Leuchtgases  zu  bestimmeu. 


665 


so  sind  von  den  ^ — na  Cb'”™  iu  die  Glasröhre  geflossen,  und  demnach  haben  ( — — na  | Cbm"  zur 
s V » / 


Erhöhung  des  inneren  Niveaus  gedient. 
Demnach  ist  dieses  Niveau  um 


— na 


Millimeter 


gestiegen. 

Diesem  Steigen  ist  der  Beobachtung  gemäss  ein  Vordringen  der  äusseren  F’lüssigkoitssäule  um 
n Millimeter  äquivalent.  Somit  entpricht  einem  Vordringon  des  äusseren  Niveaus  um  1"'"  ein 
absolutes  Steigen  um 

-8- — na 
8 


nq 


Millimeter 


Dieses  wäre  die  Reductionszahl  der  schiefen  Petroleumsäule  auf  die  äquivalente  vertikale 
Petroleumsäule. 

Dringt  nun  in  einem  einzelnen  Versuch  das  Petroleum  um  k"'™  vor,  so  entspricht  dieses  einem 
vertikalen  Steigen  des  Manometers  um 


oder  um 


— ( -8-  — na)  Millimeter  Petroleum, 
nq  \ s / 

s . — ( -8 — n a'l  Millimeter  Wasser 
nq\  s / 

da  aber  zugleich  das  innere  Nivoau  sinkt,  so  sind  hiezu  noch  zu  addiren 

k ä 

s Millimeter  Wasser 

q 

und  man  erhält  durch  Ausführung  dieser  Addition 

k.ü- 

nq 

als  Nivoaudifferenz  des  Manometers  in  Millimetern  einer  vertikalen  Wassersäule,  was  zu  beweisen  war. 


Durch  Anwendung  der  Reductionszahl  JL  wird  somit  das  spezifische  Gewicht  des  Petroleums 

nq 

eliminirt  und  die  Correctur  wogen  Veränderung  des  innern  Niveaus  gemacht. 

Dass  die  gefundenen  Millimeter  Wasser  den  Gewichtsunterschied  von  2 Cubikmetor  darstellen, 
rührt  daher,  dass  eine,  oin  Millimeter  hoch  über  dem  Quadratmeter  stehende  Wasserschicht  1 Kgr. 
wiegt  und,  wie  oben  gesagt,  das  Gewicht  der  gehobenen  Wassersäule  die  Gewichtsdifferenz  der  Gas- 
säulen von  gleicher  Grundfläche  ausgleicht. 

p 

Die  Reductionszahl  — — wird  vom  Mechaniker  ermittelt  und  dem  Instrumente  beigegeben. 

Man  verleiht  ihr  Giltigkeit,  wenn  man  die  anf  dem  Manometer  befindliche  Dosenlibelle  zum  Einstehen 
bringt.  Da  indessen  auch  die  Grösse  des  innern  Durchmessers  auf  dem  Deckel  angegeben  ist,  so  kann 
der  Beobachter  die  Reductionszahl  controliren. 

Die  Correctur,  welche  dadurch  veranlasst  wird,  dass  die  verglichene  Luftsäule  (wegen  der 
Capillarität  des  Petroleums)  nm  etwas  (c.  4“‘")  kleiner  ist,  als  die  Gassänle,  kann  vernachlässigt  werden, 
da  sie  in  den  äussersten  Fällen  kaum  eine  Einheit  der  dritten  Dezimale  erreicht. 


21  b 


gitized  by  Google 


Journal  für  Qaabeleuohtung  und  Wasserversorgung. 


666 


Verhandlungen  der  British  Association  of  Gas  Managers. 


Auszug  aus  den  Verhandlungen  der  British  Association  of  Gas  Managers. 

(Fortsetzung.) 

Mr.  Brett  (Hertford)  behandelt  in  dem  nächsten  Vortrag  die  „öffentliche  Beleuchtnng“; 
er  bespricht  zunächst  die  Zuleitnngsröhrcn , die  in  den  meisten  Fällen  Eigenthum  der  Gasanstalt  sind. 

In  manchen  Fällen  und  zwar  in  88  unter  243  statistisch  ermittelten  gehören  die  Zuleitungsröhren  der 
Stadt  und  in  vielen  Fällen  werden  dio  Reparaturen  an  den  überirdischen  Leitungen  von  derselben  aus- 
geführt; die  mangelhafte  Ausführung  und  Unterhaltung  derselben  führe  zu  manigfachen  Verlusten  der  Gas- 
anstalten. Ein  weiterer  Punkt  betrifft  die  Aufstellung  von  Gasmessern  für  die  öffentliche  Beleuchtung.  Von 
296  Fällen  werden  nur  in  80  Gassmessor  verwendet,  von  denen  59  auf  Gasgesellschaften  und  21  auf  städtische 
Gasanstalten  treffen ; ohne  Messer  ist  die  öffentliche  Beleuchtung  bei  1 79  Gasgestdlschaften  und  37  städtischen 
Gasanstalten.  Bei  den  Gasgesellschaften  wird  eine  besondere  Messormietho  berechnet.  Dio  durch- 
schnittlich aufgestellte  Zahl  der  Gasmesser,  um  den  Verbrauch  der  öffentlichen  Laternen  zu  controlliren, 
ist  sehr  verschieden.  In  zwei  Fällen  ist  jede  Laterne  mit  Messer  versehen ; im  Gegensatz  hierzu  finden 
sich  Fälle  wo  auf  etwa  je  100  Laternen  eine  mit  Messer  versehen  ist.  Im  Durchschnitt  trifft  etwa 
auf  14  Laternen  eine  mit  Gasmesser.  Besonders  bei  hügeliger  Beschaffenheit  wird  die  Zahl  der  vor- 
handenen Messerlaternen  häufig  grösser.  Unannehmlichkeiten  und  Differenzen  können  jedoch  daraus 
entstehen,  dass  die  Meinung  erhoben  wird,  dass  dio  mit  Uhren  versehenen  Lampen  früher  gezündet 
oder  später  gelöscht  werden,  als  die  nach  diesen  tarifirten  Laternen  ohne  Messer.  Es  ist  bei  der 
Aufstellung  solcher  Gasmesser  besonders  auf  leichten  Gang  derselben  zu  sohen,  da  dioUbron  ungünstig 
zeigen,  wenn  zu  ihrem  Gang  ein  erheblicher  Druck  verbraucht  wird;  '/io  Zoll  dürfe  höchstens  durch 
die  Uhr  weggenommen  werden.  Ferner  ist  der  ßtandort  der  controllirten  Lampen  im  Auge  zu  behalten, 
der  möglichst  dem  Durchschnittsniveau  der  nach  ihr  berechneten  entsprechen  soll.  An  Beispielen  zeigt  der 
Vortragende  sodann  dio  grosse  Bedeutung,  welche  den  Flammenrcgulatoren  zukomme,  die  jedoch  eine 
ständige  Ucberwachung  bedürfen.  Er  betont  woitor,  dass  es  von  Wichtigkeit  sei,  dass  die  Gesell- 
schaften selbst  das  Zünden  und  Löschen  der  Flammen  besorgen,  weil  sie  in  diosem  Fall  über  den  Zustand 
des  Rohrnetzes,  die  statthabenden  Druckverhältnisse  etc.  besser  unterrichtet  seien.  Von  237  Gesellschaften 
besorgen  103  dies  Geschäft  selbst,  bei  einigen  ist  das  Zünden  und  Löschen  Unternehmern  übergoben. 

Bezüglich  der  Entfernung  der  Laternen  von  einander  können  allgemeine  Regeln  selbstverständlich 
nicht  gegeben  werden.  Ln  Durchschnitt  sind  die  Laternen  60 — 70  Meter  auseinander;  in  den 
belebtesten  Theilen  Londons  nur  18  Meter.  Bezüglich  der  Berechnung  der  Beleuchtungskoston  besteht 
meist  der  Gebrauch  uacli  einem  Beleuchtungscalender  die  Zahl  der  Flammcnstunden  zu  Grund  zu  legen. 
Andererseits  wird  eino  Summe  jährlich  für  jede  Laterne  gezahlt;  in  letzterem  Falle  beträgt  diese 
Summe  für  ganznächtige  Lampen  durchschnittlich  im  nördlichen  Grossbritannien  60  Mark,  im  Süden 
75  Mark  u.  im  Westen  65  Mark;  im  Osten  einschliosslich  des  Londondistrikt  beträgt  dieselbe  95  M. ; 
der  höchste  vorkommendo  Preis  scheint  105  Mark  zu  sein.  Der  durchschnittliche  Betrag  für  Unter- 
haltung, Reparatur  und  Zünden  und  Löschen  ist  pro  Laterne  durchschnittlich  etwa  15  Mk.  25  Pfg. 
derselbo  schwankt  zwichen  10  Mark  und  23  Mark  pro  Laterne. 

Bezüglich  der  Beleuchtungsdauer  finden  sieh  in  den  Verträgen  die  allerverschiedensten  Angaben 
z.  Th.  sind  in  Orten,  welche  Gaswerke  besitzen,  die  Strassen  noch  mit  Oel  beleuchtet;  in  anderen  wird 
das  Strassengas  zum  Selbstkostenpreis  geliefert  und  die  Stadt  hat  der  Gesellschaft  ein  unverzinsliches 
Capital  übergeben ; das  Löschen  der  Lampen  geschieht  zu  den  verschiedensten  Zeiten  von  9 Uhr  Abends 
bis  Sonnenaufgang ; in  einigen  Städten  wird  1 Woche  vor  und  nach  Vollmond  nicht  beleuchtet,  in  anderen 
wird  nur  4,  5 oder  6 Monate  lange,  in  vielen  9 Monate  beleuchtet. 

Wilson  (London)  glaubt,  dass  cs  vortheilhafter  wäre,  statt  für  jede  Lampe  einen  Gasmesser 
aufzustellen , ein  eigenes  Röhrennetz  für  die  Strassenbelenchtung  zu  legen  und  das  Gas  durch  eine  be- 
sondere Uhr  gehen  zu  lassen,  jeder  Streit  würde  dann  aufhören.  J.  Johnson  (London)  tritt  für  die 
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Zweckmässigkeit  des  sog.  average  Moter  System  eia,  bei  welchem  in  verschiedenen  Distrikten  Laternen 
mit  Gasmessern  versehen  sind , nach  dotien  der  Consum  der  anderen  berechnet  wird.  Er  führt  an, 
dass  nach  der  gewöhnlichen  Art  der  Strassenbeleuchtang  und  Berechnung  die  Gesellschaften  meist  zu 
Schaden  kommen,  selbst  wenn  Regulatoren  angowendet  werden.  In  einom  Fall  wurde  die  Gesellschaft 
beschuldigt,  statt  5 Kbf.  pro  Laterne  nur  3*/»  Kbf.  zu  liofern;  es  wurde  eine  Commission  ernannt, 
welche  eine  unparteiische  Untersuchung  vornahm  und  fand,  dass  statt  5 resp.  3 '/*  Kbf  57/,o  Kbf.  von 
den  Lampen  pro  Stunde  konsumirt  worden.  Um  den  Klagen  über  zu  spätes  Zünden  und  zu  frühes 
Löschen  auszuweichen,  sei  es  geratben,  diese  Geschäfte  von  der  Stadt  besorgen  zu  lassen.  Die  Versor- 
gung der  Laternen  durch  eine  besondere  Rohrleitung  sei  entschieden  unrationell,  da  die  Röhren  von 
geringem  Galiber  viel  loichter  Brüchen  ausgesetzt  seien  und  der  Gasverlust  dadurch  bedeutend  erhöht 
werde. 

Mr.  Anderson  (London)  erklärt  sich  gegen  das  average  Meter  System,  da  die  mit  Messer 
versohonen  Laternen  etwa  5 Millimeter  Druck  durch  die  Uhr  absorbiren,  der  mehr  gegeben  werden 
muss,  wenn  der  richtigo  Consnm  erreicht  werden  soll,  dadurch  wird  aber  der  Verlust  l)ei  den  anderen 
Laternen  ohne  Messer,  bei  welchen  diese  Druckverminderung  nicht  stattfindet,  grösser;  auch  das  spätere 
Anzünden  und  frühere  Löschen  der  mit  Messor  versehenen  Lampen  benachtheilige  die  Gasgcsellschaftcn. 

Er  hält  für  das  Zweckmässigste , da  nach  dem  bisherigen  System  die  Gasgesellschaftcn  durch  die 
Strassenbeleuchtung  zweifellos  benachteiligt  worden,  an  bestimmten  Stellen  vom  Hauptrohr  Abzwei- 
gungen mit  Gasmesser  für  eine  bestimmte  Zahl  von  Strassenflainmen,  etwa  20,  anzulegen;  man  erreiche 
dann  dasselbe  als  wenn  jede  Lampe  eine  Uhr  besitze  und  vermeide  die  Anlegung  eines  besonderen 
Rohrnetzes  für  die  Strassenbeleuchtung.  Der  Vorsitzende  betont  noch  das  Verhältniss  der  Strassen- 
beleuchtung zur  Privatbeleuchtung  in  Bezug  auf  den  Gaspreis ; es  sei  darauf  hinzuwirken , dass  die 
grossen  Unterschiede  für  beide  Consumenten  mehr  und  mehr  ausgeglichen  werden,  da  der  geringe  Gas- 
Preis  bei  der  ohnehin  kostspieligeren  Strassenbeleuchtung  durch  einen  höheren  I'rois  der  Consumenten 
gedeckt  werden  müsse. 

Mr.  Poarson  machte  Namens  Mr.  W.  Sugg,  in  dessen  Abwesenheit  Mittheilungen  über 
die  Beleuchtung  von  Eisenbahnwagen  mitSteinkohlongas  unter  niedrigem  Druck. 

In  der  Einleitung  setzt  der  Redner  die  verschiedenen  Vorzüge  der  Gasbeleuchtung  gegenüber 
der  Oel-  und  Petroleumbeleuchtung  auseinander  und  betont  vorzüglich  die  Reinlichkeit  der  Gasbe- 
leuchtung, die  grössere  Helle,  die  vollkommen  geruchlose  Verbrennung,  die  Gefahrlosigkeit  gegenüber 
den  leicht  explodirbaren  Petroleumlampen  und  endlich  neben  allen  diesen  Vorzügen  die  relative  Billig- 
keit, die  noch  dadurch  erhöht  werde,  dass  eine  Defraudation,  welche  bei  Oel  und  Petroleum  nicht 
selten  vorkomme,  bei  Gas  nicht  zu  fürchten  sei. 

Unter  den  für  Petroleum  und  Gasbeleuchtung  so  verschiedenen  Umständen  lässt  sich  schwer 
eine  zutreffende  Kostenberechnung  anstellen,  jedoch  kommt  der  Punkt  in  Betracht,  dass  zur  Beleuchtung 
der  Eisenhahnwagen,  wegen  der  Explosionsgefahr  nur  bestraffmirtes  Petroleum  verwendet  werden  kann, 
das  verhältnissmässig  hoch  im  Preise  steht.  Nach  den  Borechnungon  von  Sugg  würden  sich  die  Kosten 
für  Petroleum  otwa  drei  mal  so  hoch  stellen,  als  die  Ausgaben  für  Gas , wenn  dasselbe  zu  dem  Preis 
angenommen  wird,  wie  es  von  den  Londoner  Gesellschaften  geliefert  wird.  Statt  des  gewöhnlichen 
Steinkohlengases  sei  vorgeschlagen  worden , schweres  Gas  aus  Petroleum  oder  Schieferöl  zur  VVaggon- 
belouchtnng  zu  verwenden,  das  zu  diesem  Zweck  «mprimirt  in  Cyiindern  initgeführt  werden  soll.  Bekanntlich 
hat  die  von  der  Society  of  Arts  niedergesetzto  Commission  diesem  Verfahren  der  Herren  Pintsch  die 
goldene  Medaille  verliohen.  Die  Versuche,  welche  von  der  Metropolitan  Railway-Company  während  eine3Zeit- 
raums  von  3 Wochon  angestellt  worden  sind,  haben,  wie  Sugg  anfübrt,  ergeben,  dass  das  Gas  pro 
1000  Kbf.  etwa  16  Mk.  40  Pfg.  kostet,  und  dass  der  Consum  pro  Stunde  und  Flamme  0,5983  Kbf. 
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betrage.  Der  Bericht  der  von  der  Society  of  Arts  niedorgesetzten  Commission  sagt,  dass  nach  dem  gegen- 
wärtigen System  der  Beleuchtung  mit  nicht  coinprimirtem  Leuchtgas  die  Kosten  pro  1000  Kbf.  sich 
auf  3 Mk.  80  Pfg.  belaufen;  der  Consum  der  Flamme  beträgt  rund  etwa  4 Kbf.  gegenüber  0,6  Kbf., 
welche  von  schwerem  , comprimirtem  Gas  verbraucht  werden.  Die  Erzeugungskosten  des  schweren 
Gases  seien  demnach  um  fast  ’/t  geringer.  Die  Kosten  für  die  Compression  des  Gases  auf  8 Atmo- 
sphären scheinen  hiebei  unberücksichtigt  zu  seiu. 

Mr.  Sugg  glanbt,  dass  durch  die  Einführung  von  comprimirtem  Gas  zur  Beleuchtung  der 
Eisenbahnwagen  kein  Fortschritt  gemacht  worden  sei , hält  im  Gegentheil  die  Verwendung  des  ge- 
wöhnlichen Leuchtgases,  statt  des  stark  comprimirten  von  hoher  Leuchtkraft  für  vortheilhafter , da 
man  nicht  gezwungen  sei,  besondere  Oelgasanstalten  nnd  Compressionsmaschinen  einzurichten.  Die  von 
ihm  vorgeschlagene  Einrichtung  der  Gassäcke,  in  welchen  das  Leuchtgas  für  mehrere  Stunden  mit- 
geffihrt  werde,  machten  die  starke  Verdichtung  das  Gases  überflüssig;  es  könne  auf  jeder  mit  Gas 
beleuchteten  Station  ohne  grosse  Vorkehrungen  durch  ein  weites  Zuleitungsrohr  in  wenigen  Minuten 
der  für  die  Waggonbeleuchtung  nöthige  Gasvorratb  eingenommen  werden.  Er  hält  die  Verwendung 
comprimirten  Gases  zur  Waggonbeleuchtung  für  einen  Rückschritt,  der  an  das  portable  gas  und  Gaz- 
portatif  erinnere  und  weist  auf  den  dnrehans  nicht  unbedeutenden  Gasabsatz  hin,  der  den  Gasgesell- 
schaften entgehe,  wenn  die  Beleuchtung  mit  schwerem,  cemprimirtem  Gas  dnrehgeführt  werde. 

Mr.  A.  F.  Wilson  spricht  über  selbstthätiges  Zünden  und  Löschen  d e r, G asflam m e n 
uud  benrtheilt  den  Apparat  von  Flilrsheim  & Baumeister  (s.  d.  Journal  1874  p.  775)  sehr 
günstig.  Er  führt  au,  dass  seines  Wissens  seit  einigen  Monaten  20  Stück  von  den  South  Metropolitan 
Gas- Works  aufgestellt  seien,  12  andere  von  der  London  Gas-Company,  dieselbe  Zahl  von  der  Phönix 
and  Krystall  Palace  Company;  die  Leistungon  seien  bis  jotzt  zufriedenstellend.  Im  Lauf  der  Discussion 
wird  von  einigen  Seiten  die  befriedigende  Funktion  oiniger  Versuchsbrenner  mitgotheilt,  von  anderer 
Seite  wird  auf  die  mannigfaltigen  Nachtheile  für  die  Consumenten  bei  plötzlichen  Druckänderuugen 
and  darauf  hingewiesen , dass  das  Zünden  and  Löschen  nicht  mit  der  Sicherheit  erfolge , dass  keine 
Confrole  nöthig  wäre.  Eine  Schwierigkeit  tritt  ferner  ein,  wenn  die  Strasswnflammen  in  verschiedenen 
Stadttheilen  oder  an  bestimmten  Punkten  zu  verschiedenen  Zeiten  gelöscht  worden  sollen. 

C.  Woodall  (London)  erkennt,  wie  die  übrigen  Uednor,  die  sinnreiche  Einrichtung  des 
Fl  ür  sch  ei  m- Ban  raei  ste  r'schen  Brenners  an,  hat  aber  keine  günstigen  Erfahrungen  zu  berichten, 
namentlich  auf  grössere  Entfernungen  von  der  Gasbehälterstation  sei  es  schwierig,  den  Druck  so  zu 
steigern,  dass  die  Apparate  richtig  functioniren. 

In  einer  Abend -Vorlesung  sprach  Mr.  Thomas  Cargill  über  die  Berechnung  von  Eisencon- 
strnctionen  besonders  in  Bezog  auf  Gasbehälter  und  deren  Führungen. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Ueber  die  Anforderungen,  welche  an  ein  zu  häuslichen  Zwecken  bestimmtes 

Wasser  zu  stellen  sind; 

von  Ferd.  Fischer.*) 

Im  Anschluss  an  die  über  denselben  Gegenstand  in  dem  Verein  von  Gas-  and  Wassorfach- 
männeru  nnd  dem  Verein  für  öffentliche  Gesuudheitspllege  ausgesprochenen  Anschauungen,  welche  ihren 
Ausdruck  iu  den  Graiin-Sander'schen  Thesen  fanden,  hat  der  Verfasser  die  chemische  Seite  der 
Frage  hervorgehobeu.  Wir  geben  iu  Folgendem  den  hierauf  bezüglichen  Theil  einer  ausführlichen 
Abhandlung  wieder. 

*)  Naoh  einem  besonderen  Abdruck  aus  Dingl.  polyt.  Journal  1877  Ild.  223  p.  517  ff.  p.  8 — 23. 
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Von  besonders  hohem  Werth  ist  es,  die  verunreinigenden  thierischen  Abfallstoffe*)  im  Wasser 
nachzuweisen.  Dieselben  zerfallen  jedoch  unter  dem  Einfluss  niederer  Organismen  (1876  221  285)**) 
sehr  rasch  in  noch  wenig  gekannte  Zwischenprodukte  und  bilden  unter  Absorption  des  atmo- 
sphärischen Sauerstoffes  Kohlensäure,  sowie  Ammoniak,  dann  salpetrige  Säure  und  Salpetersäure.  Diese 
Oxydation  geht  in  Wasserläufen  nur  langsam  vor  sich,  rasch  dagegen  im  porösen  Boden. 

Die  Phosphate,  dio  stickstoffhaltigen  organischen  Stoffe  und  das  Ammoniak  werden  vom  nicht 
verunreinigten  Boden  znrflckgehalten , so  dass  selbst  unreines  Wasser,  wenn  es  durch  eine  dicke  Erd- 
schicht hindurchgesickert  ist,  verhältnissmässig  rein  abläuft.  Die  Chloride  und  Nitrate,  sowie  auch 
die  Sulfate  werden  dagegen  von  dem  Wasser  anfgenommen  und  den  Brunnen  oder  Quellen  zugeführt. 
Haben  sich  jedoch  die  Verunreinigungen  so  gtark  angehäuft,  dass  sie  nicht  mehr  völlig  oxydirt  werden 
können,  so  wird  die  Absorptiouskraft  des  Bodens  erschöpft,  und  es  treten  in  dom  abfliessenden  Wasser 
salpetrige  Säure  und  Ammoniak,  Bowie  auch  die  in  Zersetzung  begriffenen  organischen  Stoffe  auf. 

Die  aus  den  organischen  Stoffen  gebildete  Kohlensäure  wird  ebenfalls  vom  Wasser  aufgenom- 
men, ertheilt  demselben  den  bekannten  angenehmen  Geschmack  und  veranlasst  dio  Lösung  von  kohlen- 
saurem Kalk  und  kohlensaurer  Magnesia  als  Bicarbonate , so  dass  auch  die  Härte  des  Brunnenwassers 
meist  in  mehr  oder  weniger  hervortretender  Beziehung  zu  den  übrigen  Verunreinigungen  steht. 

Bei  Beurtheilung  eines  Genusswassers  sind  also  namentlich  die  Stoffe  in’s  Auge  zu  fassen, 
welche  eine  Verunreinigung  mit  thierischen  Substanzen  beweisen ,_  folglich  ausser  den  organischen 
Stoffen  selbst,  Ammoniak,  salpetrige  Säure,  Salpetersäure  und  Chlor;  minder  wichtig 
ist  die  Bestimmung  der  Schwefelsäure,  des  Kalkes,  der  Magnesia  und  der  übrigen  Bestandteile. 

Organische  Stoffe.  P.  Schulze  (1868  188  206)  bezeichnet  diejenigen  Wasser  als  gut, 
von  denen  1 Liter  nicht  mehr  als  10  Mg.  übermangansaures  Kalium  entfärbt,  als  nächstgut  diejenigen 
welche  10  bis  20  Mg.,  als  mittel  die,  welche  20  bis  30  und  als  schlecht  die,  welche  mehr  als  30  Mg. 
Kaliumpermanganat  in  alkalischer  Lösung  zersetzen.  Nach  Almen***)  darf  1 L.  gutes  Wasser  höch- 
stens 3 Mg.,  verwendbares  Wasser  6 Mg.  Sauerstoff  zur  Oxydation  gebrauchen  (1  Mg.  Sauerstoff  ent- 
spricht 4 Mg.  KMnOi  oder  20  Mg.  organischer  Substanz).  Nach  Pettenkofer  darf  ein  trinkbares 
Wasser  im  Liter  höchstens  50  Mg.  durch  übermangansaures  Kalium  zerstörbare  organische  Stoffe  ent- 
halten (entspr.  10  Mg.  KMnO,),  nach  Kübel  nur  30  bis  40  Mg.  Reichardt  (Grundlagen  S.  10) 
will  bei  Wasserleitungen  nur  einen  Verbrauch  von  höchstens  2 bis  4 Mg.  K Mn  0,  auf  1 Liter 
gestatten;  Wasser,  welches  6 bis  10  Mg.  übermangansaures  Kalium  gebraucht,  ist  nach  ihm  unter 
allen  Umständen  zu  verwerfen.  Der  Verfasser  stellte  für  Hannover  als  Grenzwerth  eines  guten  Wassers, 

8 Mg.  KMnO,,  auf  (1873  210  287),  Brandos  und  der  ärztliche  Verein  schliessen  sich  dieser  For- 
derung an  (1874  212  77). 

Die  englische  Commission  (VI.  Report  p.  426)  stellt  als  Ergebniss  ihrer  Untersuchungen 
folgende  Forderungen:  Oberflächenwassor  nnd  Flusswasser,  welches  in  100,000  Th.  mehr  als  0,2  Th. 

organischen  Kohlenstoff  (vgl.  1874  211  200)  und  0,03  organischen  Stickstoff  enthält,  ist  zu  häus- 


*)  Die  menschlichen  Fäces  bestehen  aus  etwa  75  pCt.  Wasser,  Speiseresten,  geringen  Mengen  von 
Cholesteurin , Excretin,  Taurin,  Cholsäure,  Buttersäure,  Milchsäure,  enthalten  bei  Typhus  und 
Dysenterie  Albumin,  bei  Cholera  auch  Leucin  und  Tyrosin;  un  unorganischen  8toffen:  phosphor- 
saures  Magnesium  und  Amraonmagnesium,  phosphorsaures  Calcium,  Eisen,  Kieselsäure,  dagegen 
wenig  Alkalien.  Cholerastühle  sind  reich  an  Kochsalz;  auch  Typhusstühle  enthalten  Chloralkalien. 

1 Liter  Harn  enthält  im  Durchschnitt  23  Gr.  Harnstoff,  IX  Gr.  Chlornatrium , 1,3  Gr.  Schwefel- 
säure, Harnsäure  u.  s.  w, 

**)  Die  Citate  im  Text  beziehen  sich  auf  Dingl.  polyt.  Journal  und  bedeuten  die  drei  Zahlen  der  Reihe 
nach  Jahrgang,  Band  und  Seite. 

***)  Borichte  der  deutschen  chemischen  Gesellschaft  1871  8.  760. 
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liehen  Zwecken  nnbranchbar.  Quell-  und  Tiefbrnnnenwasscr  sollte  nicht  mehr  als  0,1  Th.  organischen 
Kohlenstoff  und  0,03  Th.  organischen  Stickstoff  in  100,000  Th.  enthalten.  Steigt  der  Gehalt  an 
Kohlenstoff  bis  zu  0,15  Th.,  so  sollte  das  Wasser  nur  in  der  dringendsten  Verlegenheit  angewendet 
werden.  Auf  allo  Fälle  ist  gutes  Quoll-  und  Brunnenwasser  dom  Tagewasser  nnd  Flusswasser  zu 
häuslichen  Zwecken  vorznziehen. 

Leider  besitzt  die  Chemie  noch  keine  Mittel  zur  genauen  Bestimmung  der  organischen  Stoffe. 
Dio  Verbrennuugsmethode  von  Frankland  gibt  zwar  den  Stickstoff-  und  Kohlenstoffgehalt  derselben 
an,  näheren  Aufschluss  Aber  die  Natur  der  organischen  Substanz  gestattet  sie  dagegen  auch  nicht. 
Ausserdem  erfordert  sie  einen  solchen  Aufwand  an  Apparaten , dass  sie  nur  in  grösseren  Laboratorien 
ausführbar  ist.  Die  Bestimmung  des  durch  das  Wasser  entfärbten  übermangansauren  Kaliums  gibt 
zwar  nur  ein  relatives  Verhältnis  der  vorhandenen  Mengo  an  leicht  oxydirbaren  organischen  Stoffen ; 
in  Ermangelung  einer  besseren  Methode  (die  Fleck'sche  Silberlösuug  bat  keinen  Vorzug  dem  KMnü, 
gegenüber)  und  in  Verbindung  mit  der  mikroskopischen  Untersuchung  kann  sic  jedock  sehr  wohl  mit 
als  Maassstab  der  Verunreinigung  gelten.  Hoffentlich  gelingt  as  noch,  durch  Einwirkung  passender 
Beagentien  auf  den  Verdunstnngsrückstand  unter  dem  Mikroskop  auch  nähere  Aufschlüsse  über  die 
Natur  dor  in  Zersetzung  begriffenen  organischen  Stoffe  zu  erlangen.  Darauf  bezügliche  Versuche  des 
Verfassers  sind  noch  nicht  abgeschlossen. 

Die  Zahlen  von  Schulze  unff  Almen  sind  zu  hoch;  mehr  als  6 bis  8 Mg.  KMnO,  sollten 
von  1 Liter  Trinkwasser  nicht  entfärbt  werden.  Sind  die  organischen  Stoffe  pflanzlicher  Natur  (Wald- 
nnd  Torfboden) , in  welchem  Falle  die  Stickstoffverbindungen  höchstens  in  Spuren , Chloride  in  nur 
geringer  Menge  vorhanden  siid,  so  wird  man  unbedenklich  ein  Wasser  selbst  dann  noch  als  zum 
Genuss  brauchbar  erklären  können,  wenn  es  15  bis  20  Mg.  übermangansaures  Kalium  zersetzt. 

Von  besonderem  Werthe  ist  die  mikroskopische  Untersuchung  des  Wassers  nnd  des 
bei  gewöhnlicher  Temperatur  im  luftvordünnten  Uaume  erhaltenen  Verdunstungsrückstandes  (1873  210 
289),  nicht  nur  zur  etwaigen  Auffindung  der  Eier  von  Eingeweidewürmern  u.  dgl. , sondern  nament- 
lich um  die  Gegenwart  oder  Abwesenheit  von  Bakterien  und  ähnlichen  niederen  Organismen  festzu- 
stellen. In  einem  reinen  Wasser  finden  sich  selten  und  höchstens  ganz  vereinzelte  Bakterien,  während 
in  dem  Absätze  und  dem  fast  zur  Trockene  verdunsteten  Rückstände  eines  durch  thierische  Abfalle 
verunreinigte«  Wassers  chromogene  und  andere  Bakterien  in  grosser  Menge  vorhanden  sind  (1875 
215  518). 

Nicht  recht  verständlich  ist  die  Forderung  Wiebel’s,  das  Wasser  dürfe  keino  gröberen, 
schwimmenden  Organismen  enthalten. 

Ammoniak  nnd  salpetrige  Säure.  Die  Bestimmung  des  Ammoniaks  hält  Reichardt 
(Grundlagen  S.  20)  für  unwesentlich,  Flock*)  dagegen  für  besonders  wichtig.  Wie  bei  (S.  102) 
fordert  nur , dass  das  Wasser  keine  grösseren  Mengen  von  Ammoniak  und  salpetriger  Säure  enthalte. 

Allerdings  enthält  1 Liter  Regenwasser  nicht  selten  mehrere  Milligramm  Ammoniak , oft  auch 
salpetrige  Säure , weiche  fast  ausschliesslich  aus  den  in  die  Atmosphäre  übergegangenen  Zersetzungs- 
produkton  thierischer  Stoffe  stammen.  Wie  bereits  erwähnt,  wird  aber  das  Ammoniak  von  einem  nicht 
verunreinigten  Boden  zurückgehalten , bis  es  von  dom  atmosphärischen  Sauerstoff  zu  salpetriger  Säuro 
oxydirt  ist , die  dann  bei  Abwesenheit  faulender  Stoffe  sehr  rasch  in  Salpetersäure  übergoführt  wird. 
Ein  Quell-  oder  Brunnenwasser,  in  wolchom  im  nichtconcoutrirten  Zustande  auch  nur  Sparen  von 
Ammoniak  und  salpetriger  Säuro  nacbinweisen  sind,  ist  daher  mindestens  verdächtig,  da  es  aus  einem 
verunreinigten  Boden  stammt  odor  noch  in  Fäulniss  begriffene  organische  Substanzen  enthält.  Ein 


*)  Journal  für  praktische  Chemie  1872  IM.  5 S.  263. 
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Wasser,  in  welchem  die  betreffenden  Reactionen  mit  dem  Nessler'schen  Reagens  oder 
stärke  sofort  eintreten,  sollte  nicht  zum  Genuss  verwendet  werden. 

Salpetersäure.  Der  dritte  Bericht  der  Rivers  Pollution  Commission*)  spi 
aus,  dass,  wo  immer  ein  Wasser  einen  solchen  Rest  von  Stickstoff  in  Form  von  Nitraten,  Nitriten 
und  Ammoniak  enthält,  es  der  froheren  Verunreinigung  überwiesen  ist,  und  zwar  in  dem  durch  den 
Gehalt  an  jenen  Produkten  bestimmten  Maasse.  Auch  Roich**),  Keichardt  (Grundlage  S.  18), 
F.  Varrontrapp  (V.  G.  18(19  S.  448),  Goppelsröder***)  u.  A.  halten  die  Bestimmung  der 
Salpetersäure  für  besonders  wichtig,  während  F.  Schulze  (1868  188  200)  sie  für  ziemlich  un- 
wesentlich hält. 

Uober  die  für  ein  Trinltwassor  zulässige  Menge  an  Nitraton  gehen  die  Ansichten  noch  weit 
auseinander.  Mül ler t)  hält  0,00004  derselben,  welche  mittelst  Eisenvitriol  im  Abdampfrückstande 
von  10  CC.  noch  uaehgewiesen  werden  können,  für  bedenklich.  Dio  Wiener  Commission  gestattet  nur 
4 Mg.  Salpetersäure  (NO,)  in  1 Liter,  ebenso  Reich  und  Roich ar dt.  Die  Hannoversche  Com- 
mission will  10  Mg.  Salpetersäure  zulassen,  während  Brandes  und  der  ärztliche  Verein  (1874  212 
77)  sich  den  vom  Verfasser  ft)  für  die  Hannoverschen  Brunneuwässer  als  Grenzwerth  aufgostellten 
27  Mg.  ('/z  Milligrammäquivalont)  Salpetersäure  auschliesson.  Auch  Wichel  (S.  97  u.  102)  stimmt 
diesem  zu,  schlägt  dann  aber  doch  5 bis  20  Mg.  Salpetersänre  vor. 

ln  ihrem  dritten  Bericht  ist  die  englische  Commission  noch  der  Ansicht,  dass  ein  Wasser  als 
gofabrlos  angesehen  werden  kann , von  welchem  dio  choinischo  Analyse  lehrt , dass  100,000  Th.  des- 
selben nicht  mehr  thierische  Stoffe  aufgcnoinraon  hatten , als  sich  in  5,000  Th.  Londoner  Canalwasser 
linden  (V.  G.  1872  S.  428).  10,000  Th.  Canalwassor  enthalten  aber  im  Mittel  1 Th.  Stickstoff, 
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•)  Viorteljahresschrift  für  öffentliche  Gesundheitspflege  1872  S.  426.  Der  Bericht  fährt  fort:  „Die 
Wichtigkeit  der  Angabe  beruht  ferner  nicht  auf  don  im  Wasser  eingeschlossenen  Resten  als 
solchen , da  dieselben  an  sich  unschädlich  sind,  sondern  auf  der  Gefahr,  dass  ein  Theil  der 
ursprünglichen  schädlichen  Bestandtheile  der  Umwandlung  in  unschädliche  anorganische  Verbind- 
ungen entgangen  ist.  Dio  Gefahr  ist  um  so  grosser,  weil  es  ganz  unmöglich  ist,  durch  die  che- 
mische Analyse  oder  durch  eine  andere  Untersuchungsraethode  — ausgenommen  dadurch,  dass  das 
Wasser  von  den  Menschen  getrunken  wird  — festzustellen,  ob  derartige  schädliche  Stoffe  darin 
zurückgeblieben  sind  oder  nicht.  Wir  (die  Commission)  können  diese  Gefahr  nieht  für  gering 
erachten,  welcher  Natur  auch  die  in  den  menschlichen  Auswurfstoffen  sich  findenden  schädlichen 
Stoffo  sein  mögen.  Wenn  wir  aber  dio  Theorie  gelten  lassen,  welche  jetzt  von  denjenigen  Physio- 
logen, die  sich  eingehend  mit  dem  Studium  der  epidemischen  und  Infections-Krankheiten  befasst 
haben,  meistentheils  vertreten  wird,  dass  nämlich  diese  Krankheiten  durch  infusoriello , zymotische 
Keime  entstehen , dann  wird  die  Gefahr  noch  drohender  wegen  des  starken  Widerstandes , den 
solche  organische  und  lebende  Keime  den  oxydirenden  Agentien  entgegensetzen,  während  todto 
organische  Matorien  Stück  um  Stück  davon  zersetzt  werden.  Und  dass  dio  beregte  Gefahr  nicht 
etwa  allein  in  der  Einbildung  besteht,  folgt  aus  don  zahlreichen  Typhus-  und  Cholera  - Epidemien, 
deren  Ursache  mit  aller  Schärfe  auf  dus  Trinken  von  Wasser  zurückgeführt  worden  ist,  welch 
Letzteres  zwar  oitie  voruusgehende  Verunreinigung  durch  unimalisehe  Stoffe  aufwies,  in  welchem 
aber  keine  unmittolbur  schädlichen  Bestandtheile  von  der  chemischen  Analyse  entdeckt  werden 
konnten.“ 

**)  Reich:  Dio  Salpotersäure  im  Brunnenwasser  und  ihr  Verhältnis»  zur  Cholera  (Berliu  1868). 

***)  Verhandlungen  der  nuturforschendcn  Gesellschaft  in  Basel  (Basel  1866)  8.  672. 
f)  Journal  für  praktische  Chemie,  Bd.  82  8.  472. 

ff)  F.  Fischer;  Das  Trinkwassor,  seine  Beschaffenheit,  Untersuchung  und  Reinigung  (Hannover  1873) 
8.  17.  Die  hier  befolgte  Angabe  in  Milligruramäquivalenten  hat  für  don  Chemiker  entschiedene 
Vorzüge;  für  mit  der  Stöchiomotrie  weniger  Vertraute  (Aerzte,  Ingenieure)  ist  die  Berechnung  als 
Mg.  in  1 Liter,  entsprechend  Gr.  in  1 Kbra.  vorzuziehen. 
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1 Liter  Wasser  also  50  CC.  Canalinhalt  = 5 Mg.  Stickstoff  = 19,2  Mg.  Salpetersäure,  ln  dem 
mehrfach  erwähnten  6 Bericht  (p.  17)  wird  als  der  einzige  vollkommen  sichere  Weg  zur  Erlangung 
eines  guten  Wassers  der  bezeichnet,  Oberhaupt  alles  Wasser,  welches  jemals  mit  Excrementalstoffen 
verunreinigt  war,  zu  verwerfen.  I)a  dies  aber  nicht  immer  ausführbar,  so  werden  diese  Wässer  ein- 
getheilt  in  ziemlich  sicheres,  verdächtiges  und  gefährliches  Wasser.  Als  ziemlich  sicher  wird  das 
Wasser  bezeichnet,  welches  aus  etwa  30  Mtr.  tiefen  Brunnen  oder  aus  Quellen  geschöpft  wird,  die 
nicht  dnrch  Oberflächenwassor  verunreinigt  werden  können,  wenn  dassellte  nicht  mehr  Verunreinigungen 
aufgenommen  hatte,  als  10,000  Th.  Cloakenwasser  in  1( >0,000  Th.  entspricht.  Verdächtig  ist  das 
Wasser  der  FlOsse,  welche  kein  Canalwassor  aufnehmen,  sowie  das  Brunnen-  und  Quellwasser,  dessen 
fröhere  Verunreinigung  10  bis  20,000  Th.  Canalwasser  in’  100,000  Th.  entspricht.  Gefährlich 
ist  das  Wasser  verunreinigter  FlOsse  und  dasjenige  Brunnen-  und  Qnellwasser,  welches  in  100,000  Th. 
mehr  als  20,000  Th.  Oanalwasservermireinigting  aufgenommen  hatte.  Hier  wird  also  ein  Wasser, 
welches  durch  eine  mindestens  30  Mtr.  dicke  Erdschicht  hindurch  gesickert  ist,  selbst  dann  noch  als 
ziemlich  sicher  bezeichnet,  wenn  dasselbe  10  pCt.  Canalwasser  aufgenommen  hatte,  somit  unter  Zu- 
rechnung der  Stickstoffverbindungen  des  Regenwassers  etwa  40  Mg  Salpetersäure  (NO,)  im  Liter  enthält. 

Hierbei  ist  zu  bemerken,  dass  Ekin*)  in  einem  Wasser,  welches  aus  einem  an  Fossilien 
reichen  Oolithhügel  stammte,  Salpetersäure  fand,  dass  1 Liter  Regenwasser  selbst  13  Mg.  Nj  0L  ent- 
hält. Nach  den  neuesten  Analysen  enthalten  die  Quellen  vom  Mittenberge  bei  Chur  in  1 Liter  6 Mg, 
Salpetersäure,  das  Wasser  muss  aber  sonst  gut  genannt  «'erden.  **)  Das  von  Schmidt’**)  als 
ursprüngliches  Qnellwasser,  frei  von  Stadtlauge,  in  Dorpat  hingestellte  Wasser  enthält  in  1 Liter 
5,6  Mg.,  Ns05.  4 Mg.  Salpetersäure  ist  demnach  als  Grenze  denn  doch  wohl  zu  eng  gezogen,  ob- 

gleich zugegeben  werden  soll , dass  Quellen  aus  unbebauten  Gegenden  ein  Wasser  liefern , welches  in 
der  Begel  diese  Grenzzahl  nicht  erreicht. 

Ein  Quell-  oder  Brunnenwasser  wird  man  unbedenklich  selbst  dann  für  gut  erklären  können, 
wenn  es  20  Mg.  Salpetersäure,  dagegen  nur  wenig  Chlor  und  Spuren  von  organischen  Stoffen  enthält 
und  frei  ist  von  Ammoniak,  salpetriger  Säure  und  niederen  Organismen.  Für  ein  brauchbares  Wasser 
wird  man  unter  diesen  Verhältnissen  bis  40  mg.  Salpetersäure  zulassen  können. 

Chlor.  Nach  Reichardt  (8.  17)  sind  grössere  Mengen  als  8 Mg.  Chlor  im  Liter  auffällig. 

1 Liter  Quellwasser  vom  Thüringer  Wald  enthielt  1,5  bis  2,1  Mg,  reines  Brunnenwasser  in  nächster 
Nähe  von  Hannover  15  bis  85  Mg.,  bei  der  Saline  in  Badenstedt  aber  56  Mg.  Chlor. f)  Der  Ver- 
fasser stellte  hiernach  für  Hannover  als  Grenzwerth  in  1 Liter  35,5  Mg.  (1  Milligrammäquivalent) 
auf.  Wiehel  (S.  97)  schliesst  sich  dieser  Zahl  für  Hamburg  an. 

Es  wurde  bereits  erwähnt , dass  das  Chlor  bei  der  Benrtheilung  eines  Wassers  ein  sohätzens- 
werthes  Maass  der  Zuflüsse  aus  Gruben  u dgl.  bildet.  Da  jedoch  der  Salzgehalt  des  Bodens  und 
damit  auch  die  Chlormenge  der  nicht  verunreinigten  Brunnen-  und  Quollwässor  an  den  verschiedenen 
Orten  ungleich  ist,  so  lässt  sich  kaum  ein  allgemein  gütiger  Grenzwerth  aufstellen.  Für  gewöhnlich 
kann  man  annehmen,  dass  ein  reinos  Wasser  nicht  mehr  als  85  bis  40  Mg.  Chlor  enthält;  grössere 
Chlormengen  als  50  Mg.  sind  vordächtig.  In  zweifelhaften  Fällen  geben  Vergleichungen  mit  benach- 
barten Brunnen  und  Quellen,  sowie  die  bei  Verunreinigung  mit  thiorischen  Stoffen  nie  fehlenden 
Stickstoffverbindnngen  näheren  Aufschluss. 


*)  Chemisches  Centrnlblntt  1871  S,  325. 

**)  Jahresbericht  der  naturforschenden  Gesellschaft  Graubiindens  1873  S.  127. 
***)  Archiv  der  Naturkunde  Liv-,  Fleth-  und  Kurlands  1861  lid.  3 8.  347. 
f)  Mittbeilungen  des  Hannover’schen  Gewerbevoreins  1873  S.  24. 
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Die  Behauptung,  Brom-  und  Fluorverbindungc»  wirkten  kropferzeugend , ist  ebenso  wenig  er- 
wiesen als  die  Angabe  von  Chat  in,  das  Wasser,  welohes  kein  Jod  enthalte,  erzeuge  Kropfbildung. 
Bei  gewöhnlichen  Wasser  Untersuchungen  kommen  diese  Stoffe  nicht  in  Frage. 

Schwefelsäure.  Die  Menge  der  Schwefelsäure  schwankt  nach  Reichardt  (S.  17)  in  gutem 
Wasser  zwischen  2 bis  50  Mg. ; ein  10  Mtr.  tiefer  Brnnnen  bei  Hannover  enthielt  4 Mg.  Reichardt 
hält  eine  Steigerung  der  Schwefelsäure  Ober  63  Mg.  im  Liter  für  bedenklich , sowohl  hinsichtlich  der 
tnedicinischen  Wirkungen*)  der  Sulfate  des  Natriums,  Kaliums  und  Magnesiums,  wio  technisch  bei 
grösseren  Mengen  von  Gyps  und  Bittersalz  Als  Grenze  eines  guten  Trinkwassers  ffir  Hannover  stellte 
der  Verfasser  <1873  210  287)  80  Mg.  SO.,  auf;  auch  Wiehel  will  80  bis  100  Mg.  zulassen  Ein 
g nies  Wasser  wird  allerdings  in  der  Regel  weniger  als  80  Mg  Schwefelsäure  enthalten ; ist  das 
Wasser  nicht  mit  thierischcn  Stoffen  verunreinigt . was  durch  Vergleichung  mit  benachbarten  Wässern 
und  die  übrigen  Bestandtheile  leicht  gefunden  wird  , so  wird  man  selbst  100  bis  120  Mg.  zulassen 
können. 

Härte.  Nach  Bergmann**)  schmecken  die  sogen,  rohen  oder  liarlon  Wasser  strenge  oder 
gewissermassen  erdig  und  nicht  angenehm , veranlassen  gern  Leibesverstopfung  und  schaden  in  der 
Länge  der  Gesundheit. 

Du  Pasquier  (1846  100  469)  zählt  das  doppeltkohlensanre  Calcium  zu  den  nützlichen  Be- 
stand thei  len , hält  aber  den  Gyps  für  schädlich.  Boussingault  (1846  100  411)  hält  den  Kalk 
ebenfalls  für  einen  wesentlichen  Bestandtheil  des  Trinkwassers;  F riedleben ***)  hat  jedoch  in  den 
Angaben  Bons s i nga u 1 t's  Rechenfehler  gefunden,  nach  deren  Berichtigung  sich  das  Gegentheil  von 
dem  ergibt,  was  derselbe  bewiesen  zn  haben  glaubte  Nach  Gorn p- Besanez ****)  kann  von  einer 
physiologischen  Bedeutung  des  kohlensanren  Calciums  nicht  die  Rede  sein. 

Letheby  und  Wilsonf)  behaupten,  dass  hartes  Wasser  klarer,  kälter,  lnftreicher  und 
weniger  geneigt  sei,  organische  Substanzen  in  sich  aufzunobinen  (?),  lebende  Organismen  zu  unter- 
halten , Blei  und  Zinn  aufzulösen , als  weiches  Wasser.  In  physiologischer  Beziehung  schützen  die 
Kalksalze  den  thierischen  Körper  vor  manchen  schädlichen  Einflüssen.  Der  menschliche  Körper  ver- 
langt eine  bestimmte  Menge  phosphorsauren  und  kohlensauren  Kalkes;  erstercr  wird  uns  in  der  ge- 
wöhnlichen Nahrung  in  hinreichender  Menge  zugeführt,  den  kohlensanren  Kalk  erhalten  wir  durch 
das  Quell-  und  Flusswasscr.  Die  Mortalität  der  grösseren  Städte  verhält  sich  umgekehrt  wie  die 
Härte  des  Wassers.  Es  wurde  bereits  früherft)  gezeigt , dass  diese  Angaben  von  Letheby  keine 
allgemeine  Giltigkeit  haben  Der  6.  Bericht  der  englischen  Commission  behandelt  den  Einfluss  der 
harten  Wässer  auf  die  Gesundheit  sehr  eingehend  (p  184  bis  201),  kommt  dann  aber  zu  dem  Schluss 
(p.  427) , dass  ein  sehr  hartes  Wasser  geringe  Uebel  im  Körper  hervorbringen  kann ; wenig  harte 
und  weiche  Wässer , wenn  sie  frei  von  schädlichen  Stoffen  sind , sind  gesund.  Die  Mortalität  wird 
durch  hartes  Wasser  nicht  beeinflusst. 

Be  rgeretttt)  hat  in  neuerer  Zeit  die  früher  schon  von  Anderen tttt)  erhobene  Beschuldigung 
wiederholt,  gypshaltiges  Wasser  begünstige  Kropfbildung  und  Cretinismus.  In  wie  weit  dies  liegründet 


*)  Sulfate  bewirken  Verdauungsstörungen  und  Abführen  (Lersch:  Trinkwasser  8.  21). 

**)  Maqnert'  Chemisches  Wörterbuch;  deutsch  von  Leunhardi  (Leipzig  17'Jl)  Bd.  7 S.  3t  u.  18, 
***)  ArchiT  der  Heilkunde  1861  8.  1 39- 

**•*)  ti  orup  - Bes  an  ez : Physiologische  Chemie  (Erlangen  1874)  8.  91. 
f)  Journal  für  Gasbeleuchtung  1872  8.  65. 
ft)  F.  Fischer:  Das  Trinkwusser  8.  18. 
ftt)  Journal  de  Pbarmaeie  et  do  Chimie  1874  p.  37. 
tttt)  Lersch:  Trinkwusser  8.  23. 
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ist,  bleibt  ahznwarten.  Man  wird  aber  der  Wiener  Commission  im  Allgemeinen  zustimmen  kennen, 
wenn  sie  weiches  Wasser  verlangt,  als  Maximum  aber  180  Mg.  Gesamintkalk  (18°  Härte)  im  Liter 
zulassen  will.  Reicliardt  ist  hiermit  oinverstandon , erwähnt  aber,  dass  sonst  völlig  roines  Wasser 
aus  Muschelkalk  selbst  23 " Härte  zeigen  kann.  Auch  in  Brasilien  und  China  soll  man  weiche  Wässer 
vorziehen,  so  dass  nach  Staun  ton  Chinesen  von  Rang  dostillirtes  Wasser  trinken.*) 

Von  den  Magnesiasalzen  ist  nach  Bolley  unbedingt  zu  sagen,  dass  sie,  in  nur  einigermassen 
starker  Proportion  in  einem  Wasser  verkommend,  dessen  Genuss  bedenklich  machen,  Schulze  (1868 
188  198)  bezeichnet  einen  grösseren  Gehalt  als  100  Mg.  Magnesia  in  1 Liter  Wasser,  namentlich 
als  Chlormagnesium,  für  bedenklich,  da  dasselbe  Veranlassung  zu  Diarrhöen  gebe. 

Unter  sonst  gleichen  Verhältnissen  ist  zum  Genuss  ein  weiches  Wasser  vorzuziehon,  namentlich 
sollte  ein  gutes  Trinkwasser  nicht  mehr  als  40  Mg.  Magnesia  enthalten  und  keine  grössere  Härte  als 
16  bis  18 0 zeigen.  Verdankt  das  Wasser  seine  Härte  jedoch  verwiegend  einem  Gehalt  an  doppelt- 
kohlensaurem Calcium,  so  wird  mau  selbst  20  bis  25"  zulassen  können. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Neue  Patente. 


Deutsches  Reich. 

Bekanntmachung  des  ka i serl ich en  Paten t- 
amtea. 

Die  durch  das  Patentgesetz  vom  25.  Mai  1877 
§.  19  angeordnete  Veröffentlichung  der  Beschreib- 
ungen uud  Zeichnungen , auf  G rund  deren  die  Er- 
theiluug  der  Patente  erfolgt  ist,  wird  in  besonderen 
neben  dem  Patentblatt  erscheinenden  Heften  bewirkt 
werden , welche  unter  der  Bezeichnung  .Patent- 
schriften“ auagegeben  werden.  Für  jedes  Patent 
wird  ein  eigenes  Heft  der  Patentschriften  erscheinen. 

Zum  Zwecke  dieser  Veröffentlichung  werden 
die  Patente  in  die  in  der  Anlage  verzeichnctcn 
89  Klassen  getheilt. 

Der  Druck  und  die  Versendung  der  Patent- 
schriften ist  der  königl.  prcussischcn  Staatsdruckerci 
übertragen,  von  welcher  dieselben  unter  folgenden 
Bedingungen  zu  beziehen  siud. 

Es  werden  Vorbestellungen  angenommen,  wobei 
das  Heft  mit  50  Pf.  berechnet  wird : 
a)  auf  einzelne  Klassen: 

Die  Bestellung  ist  schriftlich  an  die  „Kö- 
nigliche Staatsdruckerci  in  Berlin  SW.  Ora- 
uienstrasse  94“  zti  richten  und  muss  entlialteu : 

1.  die  vollständige  Adresse  des  Bestellers, 

2.  die  genaue  Angabe  derjenigen  Klassen, 
deren  Zusendung  erfolgen  soll, 

3.  die  Angabe  des  Datums , von  welchem  ah 
die  erschienenen  Patentschriften  gewünscht 
werden. 


Gleichzeitig  mit  der  Bestellung  ist  ein  Be- 
trag von  20  Mark , oder  ein  Vielfaches  des- 
selben an  die  „Kasse  der  königl.  Staats- 
druckerei“ einzusenden , worauf  die  Zuscud- 
ung  der  gewünschten  Patentschriften  so  lange 
erfolgt,  bis  die  Einzahlung  erschöpft  ist. 
b)  auf  20  Exemplare  einer  bestimmten  Patent- 
schrift : 

Die  Bestellung  ist  innerhalb  der  ersten 
14  Tage  nach  Veröffentlichung  der  Krtheilung 
des  Patentes  im  Rcichsaozciger,  schriftlich  bei 
der  Staatsdruckerei  zu  machen  und  muss  ent- 
halten : 

1.  die  vollständige  Adresse  des  Bestellers, 

2.  die  genaue  Bezeichnung  des  Patents  nach 

Nummer,  Namen  und  Gegenstand. 

Gleichzeitig  ist  der  Betrag  von  10  Mark 

cinzusenden. 

Formulare  zu  den  Vorbestellungen  nach  Klassen 
sind  für  daB  Reichs-Postgcbiet  in  der  Staatsdruckerei 
unentgeltlich  zu  haben. 

Alle  an  die  Staatsdruckerei  gerichte- 
ten Zuschriften  und  Sendungen  siud  aus- 
reichend zu  frankiren. 

Unfrankirte  oder  unzureichend  frankirle  Bricfo 
etc.  werden  nicht  angenommen. 

Einzelne  Kxemplure  werden,  soweit  die  Druck- 
auflage  reicht,  zum  Preise  von  1 Mark  für  das 
Heft  abgegeben. 


')  Bolloy:  Chemische  Technologie  des  Wassers  (Braunschwoig  1862)  8.  44, 
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Bestellungen  , welche  Jeu  obigen  Bedingungen 

nicht  entsprechen,  bleiben  unberücksichtigt. 

Aua  den  89  Patentpässen  heben  wir  nach- 
stehende hervor,  welche  für  Bcleucbtungswcsen  und 

Wasserversorgung  von  speciellem  Interesse  sind  : 

4.  Bcleuch tu ngsgegen s tä n de , vgl.  Gasbe- 
rcitung  und  Fettindustrie. 

10.  Brennstoffe,  Verkohlung,  Vercokuog,  Brikett- 
fabrication,  Mineralöl  und  Thcerindustric,  vgl. 
Aufbereitung,  Fettindustrie,  «iasbeleuchtung. 

12.  Chemische  Apparate  und  Processe , nicht 
besonders  benannte. 

14.  Dampfmaschinen,  ausser  Lokomotiven. 

23.  Fet t in  d us  tri  e,  Kerzen,  Seife,  Leuchtstoffe, 
vgl.  Brennstoffe. 

24.  Feuerungsanlagcn,  Roste,  Raucbverzebr- 
ung,  vgl.  Ueizungsanlagen. 

26.  Gasbereitung,  -Beleucbtung  und  Heizung. 

3C-  Ueizungsanlagen,  vgl.  Dampfkessel,  Gas- 
bereitung, Feuerungsaulagen. 

46.  Luft-  und  Gaskraftmasrhinen. 

59.  Pumpen,  Wasserhebewerke,  vgl.  Geblase. 

85.  Wasserleitung,  auch  Bäder,  Abtritte,  Ka- 
nalisation. 

Patents  nmcl  düngen. 

No  1319.  Rud.  Schiffer  zu  Loschwilz.  Gas- 
motor. 

No.  1399.  C.  J.  F.  Neuber  & 3.  C.  J.  Vernimb 
zu  Hamburg.  Robrkluppe  und  Robr- 
absebneider.  19.  8eptember. 

No  1656.  P.  Barthel,  Frankfurt  a/M.,  für  II. 

Aitken  & Young  in  England.  Car- 
bnration  des  Leuchtgases  und 
Herstellung  von  Wassergas.  20. 
September. 

No.  2011.  Derselbe  für  dieselben.  Verbesserungen 
in  der  Gasfabrikation  und  den  dabei  an- 
gewendeten  Apparaten  , namentlich  in  Be- 
zug auf  die  Behandlung  der  Gase 
mit  temperirtem  Theer  und  Trock- 
nung desselben  behufs  Carburation.  20. 
September. 

No  1345.  J.  II.  F.  Prillwitz  für  II ungale  Pre- 
ston Dennis  zu  Clielmsford  und  Ch. 
Portway  zu  Halstend  , England.  Ver- 
schlussschicbcr  für  Rohrleitungen. 
21.  September. 

No.  2469.  F.  A.  Schulz  zu  Zeitz.  Ofen  zur  Ver- 
gasung klarer  Brennstoffe.  22.  Sept. 


No.  310.  G.  Ilamhruch  zu  Berlin.  Wasser- 
hebewerk, welches  durch  Dampf  be- 
trieben wird.  24.  September. 

No.  1599.  II.  Mühlrad  zu  Magdeburg.  Wasser- 
filter für  Filtration  hei  möglichst  grosser 
Unruhe,  aelbsttb&tig  hervorgebracht  durch 
tangentiale  Einströmung  des  Wussers  in 
eine  cylindrische  Oeffnung  des  Filtcr- 
kürpers  und  constante  oder  periodische 
Abführung  der  Unreinigkeiten  mit  einem 
Theile  des  unfiltrirten  Wassers.  24.  Sept. 

No.  1626.  J.  Wertheim  zu  Frankfurt  a/M.  Hy- 
draulische Gas  k raftm  aschine.  24.  Sept. 

No.  2202.  Gasmotorenfabrik  Deutz  zu  Deutz  bei 
Köln.  Verbesserungen  an  einem  Gas- 
motor. 24.  September. 

No.  1571.  Lübbers  zu  Görlitz.  Absperrventil 
mit  selbsttätiger  Entwässerung.  25.  Sept. 

No.  1895.  0.  Bern  dt  zu  Nienburg.  Vorrichtung 
zur  Verminderung  des  Wasserverbrauchs 
bei  Springbrunnen.  25.  Sept. 

No  2492.  Gasmotorenfabrik  Deutz  zu  Deutz  bei  Köln. 

Doppeltwirkende  Gas-  uud  Petroleum- 
maschine. 26.  Sept.  1877. 

No.  2496  und  2497.  Dieselbe.  Verbesserte  atmo- 
sphärische Uaskraftmaschiue. 
26.  8ept.  1877. 

No.  2498.  Dicselbo.  Hydraulisches  Gcsperre  für  atmo- 
- sphärische  Gaskraftmaschiuen.  26.  8cpt. 
1877. 

No.  1344.  Dieselbe.  Gasmotor.  29.  Sept.  1877. 

No.  1512.  Gilles,  F.  W.,  Techniker  zu  Köln  a.  Rh. 
G askraf t inaschinc.  29.  Sept.  1877. 

No.  2104.  The  ine,  A.  G.,  zu  Minden.  Laterne 
mit  Anzündevorrichtung.  29.  Sept. 
1S77. 

No.  2480.  Reissmann,  J.  R.,  in  Zaukcrodc  bei 
Dresden.  Back  ofenlampe.  29.  Sept. 
1877. 

No.  2615.  Asinis,  R.  K. , Techniker  in  Berlin. 

Brenner  für  Petroleumlampen 
29.  8ept.  1877. 

No.  204.  Tralls,  L.,  Obersteiger  zu  Adolphshütte 
bei  Fürstenwalde.  Verfahren  durch  Trock- 
nen und  Pressen  von  Brcnnmaterialklein 
im  luftverdünnten  Raume  Briqucttes 
hcrznztcllen.  2.  Oktober  1877. 


Grosshritaniiieu. 

Gwynne,  J.  E.  A.,  Essex  Street  Strand,  Lou- 
don.  No.  1277  vom  25.  März  1876.  Verbesserung 
an  der  Construction  von  Retortendeckeln  und  ähn- 
lichen Vorrichtungen. 

/ 
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Carpentcr,  W.  T. , West  Miuster,  Kent 
No  1302  vom  27.  Marz  1877.  Verbesserungen  an 
Apparaten  zur  Darstellung  von  Leuchtgas.  Die  Er- 
findung bezieht  sieh  auf  die  Cunstruction  der  Ro- 
tortenöfen,  um  ein  leichteres  Laden  und  Ziehen  der 
Retorten  bewerkstelligen  zu  können , und  auf  eine 
Maschine  hierzu.  > 

Hille,  F.,  Chiswick.  Middlesrx.  No.  1355  vom 
2!).  März  1876.  Verbesserte  Uebandlung  von  Canal- 
wüsseru.  Der  Erfinder  mischt  dem  Canalwasser 
Kalk,  Tlieer  und,  wenn  es  geht,  Seewasser  zu,  um 
dasselbe  unschädlich  zu  machen. 

Allan,  A.,  Scarhorough.  No.  1405  vom  1.  April 
1876.  Verbesserte  Druck-  und  Vacuumuiessapparate. 

Holmes,  J.  M. , llirmingbam.  No.  1426  vom 
3.  April  1876.  Verbesserungen  au  Gasöfen,  Gas- 
heiz-  und  Kocbapparaten.  (Mittheilung ) Die  Vor- 
richtungen bezwecken  vollkommene  Verbrennung 
durch  vorherige  Mischung  von  Luft  und  Gas. 

Lake,  W.  R.,  Southampton  Buildings.  London. 
No.  1466  vom  6.  April  1876.  Verbesserungen 
in  der  Darstellung  und  Benutzung  von  brennbarem 
Gas  und  an  den  Apparaten  hierzu.  Das  zuerst  bei 
der  Destillation  von  Kohlen  und  Schiefern  gebildete 
(las  soll  als  Leuchtgas  verwendet , das  später  ent- 
wickelte zum  Heizen  der  Retorten  und  zu  anderen 
Zwecken  als  Heizgas  benutzt  werden 

Louttit,  K.  M.  L.  P.,  Greenwich.  No.  1499 
vom  8 April  1877.  Verbesserung  in  drr  Darstellung 
von  Heiz-  und  Leuchtgas.  Das  Patent  bezieht  sieh 
auf  die  Darstellung  von  sog.  Wassergas , um  durch 
die  Zersetzung  von  überhitztem  Dampf  durch  Kohle 
Kohlenoxyd  und  Wasserstoff  zu  erhalten. 

Wirth,  F. , Frankfurt  a.  M.  No.  162D  vom 
10.  April  1877.  Verbesserungen  an  Gasmaschinen. 
(Mittboilung.) 

Tylor,  A.,  Newgatc  Street,  London.  No.  1566 
vom  13.  April  1876.  Verbesserungen  an  Wasser- 
closets  und  ähnlichen  Apparaten  in  Bezug  auf 
Wasser-Zn-  und  Abfluss. 

Morris,  W. , Kent  Water  Works.  Deptford. 
No.  1615  vom  18.  April  1876.  Verbesserungen  an 
Vorrichtungen , durch  welche  Köhren  oder  Behälter, 
in  denen  ein  Druck  stattfindet,  miteinander  in  Ver- 
bindung gesetzt  werden  können.  Die  Erfindung  be- 
zieht sich  auf  ein  früheres  Patent  No.  1457  vom 
14.  Mai  1872  und  auch  auf  Vorrichtungen  zum  An- 
hohrcii  von  Wasser-  oder  Gasleitungsröhren  unter 
Druck. 

Macneill,  Sir  J-,  South  Kensington.  No.  1618 
vom  18.  April  1876.  Verbesserter  Apparat  zum 


, Messen  von  Wasser.  Der  Apparat  bestellt  aus  einem 
cigenthüuilich  augewendeten  Schwiiuuicrhahn  und 
einer  Cysterne,  und  ist  für  Hausleit uugen  bestimmt. 

Laidlaw.I).,  Glasgow.  No.  1631  vom  19.  April 
1876.  Verbesserungen  der  Methoden  und  Apparate 
zur  Beleuchtung  von  Eisenbahnwagen , Tramway, 
wagen , 8chilfcn , Lagerhäuser  etc.  Die  I’atmitlx)- 
schrcibung  bezieht  sieb  auf  einen  sogenannten  Car- 
burationsapparat , bei  welchem  Luft  mit  leirlitfiueb- 
tigen , flüssigen  Kohlenwasserstoffen  leuchtend  ge- 
macht wird.  Die  Luft  wird,  wenn  der  Zug  in  Be 
weguug  ist,  durch  cinigo  Mundstücke,  welche  in  der 
Richtung  der  Bewegung  sich  befinden,  von  selbst  in 
einen  Behälter  eingoblaseu  und  geht  dann  durch  den 
Carburationsapparat . 

Clark,  A.  M.,  Chancery  Laue,  London.  No.  164‘J 
vom  20.  April  1876.  Verbesserungen  an  Gasretorten 
und  ähnlichen  Apparaten  (Mittheilung.)  lu  die 
Retorten  gewöhnlicher  Art  werden  Röhren  von  Eisen 
oder  Thon  mit  den  Kohlen  eingelegt. 

Porter,  J.  II.,  Lavcnham,  Suifolk.  No.  1697 
vom  21.  April  1876.  Verbesserte  Methode  zur 
Wasserfiltration.  Der  Apparat  wird  vorzüglich  iu 
Verbindung  mit  dem  Clark’schen  Verfahren  zur 
Wasserreinigung  augewendet  und  besteht  in  einer 
eigeutbümlich  coustruirten  Filterpresse.  Der  auf  den 
Filtern  zurückbleibende  kohlcnsuure  Kalk  soll  ver- 
wertet werden. 

Müller,  J.  A.,  Amsterdam,  Holland.  No.  1783 
vom  27.  April  1876.  Verbesserte  Methode,  um  aus 
Reiss-Schalen  Gas  und  Brennmaterial  zu  erhalten. 
Die  Abfälle  werden  destillirt  uni  der  rückständige 
Cokestaub  mit  Tlieer  zu  Briquetts  verarbeitet. 

Watkiuson,  U.,  4 8tafford,  T.,  Baiford. 
No.  1823  vom  1.  Mai  1876.  Verbesserte  Rohrver- 
bindung. Bezieht  sich  auf  Kautschuk-  und  Cork- 
dichtungen. 

Hughes,  K.  T. , Chancery  Lano,  London 
No.  1827  vom  1.  Mai  1876.  (Mittheilung.)  Neuer 
und  verbesserter  Gaslampenlöscher.  Die  Vorricht- 
ung wird  durch  Verminderung  des  Gasdrucks  im 
Rohrnetz,  welcher  auf  ein  Diaphragma  wirkt,  iu 
Bewegung  gesetzt , dadurch  ein  Gewicht  ausgelüst, 
welches  herabfällt  und  den  Gaszufluss  scliliesst. 

Clark,  A.  M.,  Chancery  Lane,  London.  No.  1831 
vo  :i  1.  Mai.  Vorrichtung  zum  Laden  der  Retorten. 
(Mittheilung.) 

Denton,  J.  B. , Whiteh&ll  Place,  London. 
No.  1891  vom  5.  Mai  1876.  Verbesserung  an  der 
Methode  und  den  Apparaten  zur  Filtration  des 
Wassers.  Das  Patent  bezieht  sich  auf  Hausfilter. 
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Altenburg  Der  Betriebsabrechnung  der  üus- 
belcuchtungg  - Gesellschaft  pro  1.  Juli  1376  bis 
30.  Juni  1377  entnehmen  wir  Folgendes  : 

Das  Anlagekapital  beträgt  gegenwärtig 
337384,92  Mit.,  hat  sich  mithin  gegen  rorigos  Jahr, 
wo  es 

381190,59  „ betrug,  um 

6194,33  Mk.  erhöht. 

Dasselbe  wurde  beschafft  mit : 

310500,00  Mk.  Actienknpital, 

75000,00  „ Djrlehn  Herzoglicher  Landesbank, 
16466,73  „ verwendeter  Betrag  vom  Roservefond, 

401966,73  Mk.  Davon  den  Kassenbestand  der  Haupt- 
kasse mit : 

14581,81  „ 

337384,92  Mk.,  wie  oben. 

Das  Hauptröhrennetz  umfasst  jetzt 
23353,700  laufende  Meter,  hat  sioh  mithin  gegen 
voriges  Jahr  um 

560,502  laufende  Meter  erweitert. 

An  Gas  wurden  fabrizirt 
563225  Kbm.  und  dagegen  nur 
471534  „ konsumirt,  so  dass  sich 

91691  Kbm  oder  16,27*/»  Verlust  ergiobt. 

Der  Gasverbrauch  vertheilt  sioh  mit 
92678  Kbm,  auf  die  öffentliche  Beleuchtung, 

2023  „ „ » Nuchtuhr, 

10474  „ „ Gasanstalt  und  Direktorium, 

366359  „ , „ Privatkonsumenton, 

471534  Kbm.,  wie  oben. 

Aus  1 Hektoliter  Gaskohlen  wurden  im  Durch- 
schnitt 21,47  Kbm.  Gas,  0,943  Hektoliter  Coke 
(Haufmuss)  und  3, «7  Kilogramm  Tlieer  gewonnen. 

Die  Produktion  der  Coke  betrug  mit  24753,5 
Hektoliter  94,33  °/o  der  mit  26240  Hektoliter  ver- 
gasten Kohlen.  Zur  Unterfeuerung  der  Retorten 
dienten  9618  Hektoliter  Koke  oder  38,85  */o  der 
vergasten  Kuhlen. 

Die  stärkste  Produktion  an  einem  Tage  betrug 
2895  Kbm.  (Dezember),  die  schwächste  6u0  Kbin. 
(J  uni). 

Die  Zahl  der  Privatconsumenten  hat 
Bich  von  464  auf  476,  also  um  12,  die  der  Privat- 
flaiumen  von  4991  auf  5111,  also  um  120  vermehrt. 

Ks  bestehen  gegenwärtig  259  öffentliche  Gas- 
laternen; Oellaternen  sind  nioht  mehr  vorhanden, 
nuchdoin  die  voriges  Jahr  eingerichteten  jetzt  eben- 
falls in  Qaslaternen  umgewandelt  wurden. 


Der  Reinertrag  der  Gasanstalt  ergab  die  gleiche 
Dividende  mit  dem  Vorjahre  mit  13,4  Prozent. 

Die  Uotriebsrechnung  ergibt  Folgendes  : 


A . Einnahme. 


47327,41 

Mk.  Uobertrag  aus  vorjähriger  Rechnung, 

106078,44 

* 

Brios  aus  verkauftem  Gas, 

19426,93 

« 

S S » Coke, 

34'8,81 

w 

. » » Theer, 

21,50 

» 

erstattete  Verläge  beim  Cokeverkauf, 

135,25 

ft 

„ B ft  Theerverkauf, 

217,00 

* 

Erlös  aus  altem  Eisen  und  an- 
deren Abgängen, 

531,40 

Zinsen  von  Betriebsgeldern, 

664,50 

» 

Uobertrag  aus  dem  Reservefond, 

381,00 

» 

diverse  Einnahmen, 

4582,30 

» 

Bestand  der  Vorräthe. 

182865,14  Mk.  Summa  der  Einnahme. 


B.  Ausgabe. 


37989,00  Mk. 
4705,67  „ 

34171,78  „ 
7694,40  „ 

879,10  , 

987,97  „ 

8067,27  „ 
105,50  „ 
859,65  , 
929,92  „ 

1592,33  . 

194,59  , 


173,90  , 


66,75  „ 


Dividendenzahlung  pro  1875/76, 
Ueberzahlung  an  den  Amortisations- 
fond 

für  Gaskohlen  incl.  Kracht, 
r Coke  zur  Feuerung  der  Retorten- 
öfen, 

Keuerungsmuterial  für  Dampfkessel 
und  Vorwärmer, 
Reinigungsmaterial, 

Betriebslöhne, 

Aufwand  beim  Cokoverkuuf, 

„ „ Theerverkauf, 

Instandhaltung  der  Gebäude  u.  Woge, 
„ „ Rotortonöfen  und 

Vorlagen, 

„ des  Dampfkessels,  der 

, Maschine  u.  Appa- 
rate, 

, der  Condensations- 

und  Reinigungs- 
apparate, 

, „ Gasometer,  Stati- 

onsuhr u.  Theer- 


pumpen, 

1022,46  . „ und  Ergänzung  der 

Betriebsgeräthe, 

2395,96  „ Wasserzins  u.  Beleuchtungs-Aufwand 

in  der  Anstalt, 

2910,00  , Gehalte, 


104246,28  Mk.  Latus. 
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10426,28 

Mk.  Transport. 

5068,17 

A Tantiemen, 

1811,40 

A Verzinsung  des  Darlehnkapitala, 

1551,30 

fl  Steuern  und  Abgaben, 

179,22 

A Brnndvorsicherung, 

109.50 

A Banr|uier-Provision, 

1504,94 

„ Instandhaltung  des  Huuptrohrnetzes, 

3326,72 

» fl  der  öffentlichen  Gas- 

laternen 

205,72 

**  »n  öffentlichen  Ocl- 

laternon, 

553,93 

A Expeditionsaufwand, 

8,70 

» für  Mobilien, 

2445,94 

« allgemeiner  Bet riebßauf wand, 

844,00 

A Kaduzitäten, 

8810.69 

A vorjährige  Naturuibestände. 

130666,51 

Mk.  Summa  der  Ausgabe. 

C.  Bilanz. 

182865,14  Mk.  Einnahme. 

130666,51 

„ Ausgabe. 

52198,63  : 

Mk.  Mehreinnnhme. 

Hiervon  zunärliRt 

256*47  „ vorjähriger  KusHenbestand,  von  dem 
Tantiemen  und  üeberzuhlung  an  deu 
Amortisutiongfond  bereits  gekürzt 
sind. 

51042,lö  Mk.  Davon  ferner 
5194,22  Ti  Üeberzuhlung  an  den  Amortisations- 
fond mit  10®/o  des  Reinertrags. 

45747,94  Mk.  liier  von  weiter 
4830,63  „ Tantiemen 

41017,31  Mk.  Hierzu  wieder 
255,47  „ obenerwähnter  vorjähriger  Kassen- 

beetand,  so  bleiben 

42173,78  Mk.  zur  Verkeilung  an  die  Aktionäre, 
und  würden  bei  13,4%  also 

42173.78  Mk. 

41607,00  „ nämlich: 

Mk.  Mk. 

900  Aktien  Lit.  A h 20,10  = 18000,00 
900  „ . Bü  10,05  = 9045,00 

900  „ „ Cä  16,08  = 14472,00 

Summa  w.  o. 

556.78  Mk  als  Uebertrag  auf  nächstes  Vorwnl- 

tungsjahr  verbleiben. 

Der  Reserve  fand  hat  schon  seit  längerer  Zeit 
die  verfassungsmässige  Hohe  von  18000  Mk.  er- 
reicht und  sind  die  Zinsen  desselben  vorsrhriftg- 
massig  an  die  Betriebskasse  eingezuhlt  worden. 


üebersicht  des  Amortisationsfonds. 

A.  Einnahme. 

4700,26  Mk.  Cebertrng  aus  vorjähriger  Rechnung, 

5 1 94,22  „ Ueberzahlung  aus  der  Betrieb  sreebnung: 

pro  1876/77. 

0894.48  Mk.  Summa  der  Einnahme. 

B.  Ausgabe. 

4800,00  Mk.  Abschlagszahlung  an  Herzogi.  Landes- 
bank. 

4800,00  Mk.  Summa  der  Ausgabe. 

C.  Bilanz. 

9894.48  Mk.  Summa  der  Einnahme, 

4800,00  „ Ausgabe. 

5091.48  Mk.  Einnahme-Ueberschuss  zu  fernerer  Ab- 

schlagszahlung an  Herzogi.  Bundes- 
bank. 

8eit  der  im  Jahre  1862  begonnenen  Amorti- 
sation des  Landosbankdarlehn»  sind  unter  Hinzu- 
rechnung des  vorstehenden  Einnahme-Üeberschnsses 
in  runder  Summe  41000  Mk.  auf  das  LandeRbank- 
darlehn  von  ursprünglich  75000  Mark  amortisirt 
worden. 

Das  Direktorium  der  Gasboleuchtungs- 
Gcsellscbaft. 

Breslau  Dom  Verwaltungs-Bericht  der  stäilti- 
schen  Gaswerke  zu  Breslau  für  dus  Jahr  1876(77 
entnehmen  wir  Folgendes : 

Der  nachstehende  Verwaltungs-  Bericht  pro 
1876/77  weicht  insofern  Ton  denen  früherer  Jahre 
ab,  als  er  diesmal  nicht  die  Geechäftsperiode  eines 
vollen  Jahres  vom  1.  Mai  bis  ultimo  April  umfasst, 
sondern  nur  den  Zeitraum  von  11  Monaten  und  zwar 

vom  1.  Mai  1876  bis  ultimo  März  1877.  Es 

lag  im  wünschenswerten  Interesse,  sieh  der  neuen 
Einrichtung  hoi  den  städtischen  Verwaltungen  an- 
zuschliessen , nämlich  das  Geschäftsjahr  für  die 
Gaswerke  ebenfalls  in  die  Zeit  vom  1.  April  bis 
ultimo  März  zu  verlegen. 

Der  letzte  Verwaltungs -Bericht  pro  1875/76 
brachte  bereits  oinc  wesentliche  Abnahme  der  all- 
gemeinen Gusconsumtion  und  der  diesjährige  schlieset 
sich,  wenn  auch  in  geringeren  Procentsätzen,  hierin 
»n,  ungeachtet  der,  wie  in  früheren  Jahren,  gleich- 
mässig  gestiegenen  Zuhl  der  Privatflammen;  — ein 
Beweis,  wie  einzig  und  allein  die  vorherrschende 
geschäftliche  Stockung  die  Ursache  der  Mindercon- 
sumtion  ist.  In  den  ersten  Monaten  diosos  Kalender- 
jahres erst  scheint  sieh  eine  Wendung  zum  Gunsten 
uinzustellen , denn  der  Consnm  dieser  Monato  hat 
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durchschnittlich  die  gleiche  Höhe  des  Consums  der 
correspondirendcn  Monate  des  Vorjahrs  erreicht. 

Der  Betrieb  der  Gaswerke  hot  sich  folgen- 
dermassen  gestellt;  es  betrug  die  Uasproduction : 
Kbf.  Kbm. 

pro  1876/77  in  11  Monaten  323,754,014  = 10,010,475 
pro  1875/76  in  12  Monaten  377,475,391  = 11,671,539 

mithin  weniger:  53,721,350=  1,661,064 
Hiervon  haben  producirt : Kbf,  Kbm. 

die  alte  Anstalt  . . . 150,795,279=  4,662,590 
die  neue  Anstalt  . . . 172,958,766  = 5,347,885 

wie  oben  : 323,764,044  = 10,010,475 
ultimo  März  1877  waren 

an  Bestand 102,587  = 3,172 

m eh  r als  bei  Beginn  des 
Betriebsjahres,  so  dass 
1876/77  überhaupt 

consumirtsind  . . 323,651,457  = 10,007,303 
1875/76  (in  12  Monaten) 
wurden  consumirt : 

377,540,597  Kbf. 

Davon  im  April  1876: 

22,855,624  Kbf. 

giebt  in  den  gleichen  11 

Monaten  des  Vorjahres  354,681,973  = 10,966,859 

mithin  eine  Consum- Ab- 
nahme 1876/77  von  31,033,516=  959,556 

oder  9,58  pCt. 

Rechnet  man  indess  don  in  dieser  Zahl  von 
354,684,973  Kbf.  noch  enthaltenen  Consum-Antheil  der 
Oberschlesischen  Eisenbahn  mit  rot.  18,200,000  Kbf. 
ab,  so  beträgt  die  diesjährige  Minderconsumtion  nur 
12,833,516  Kbf.  oder  3,96  pCt. 

Von  der  Gesammt-Consumtion  entfallen: 

Kbf.  Kbm. 

a.  zur  Öffentlichen  Be- 
leuchtung (ä  Brenn- 
stunde pro  Flamme  5 

Kbf.  gerechnet)  . . 43,644,8637*  = 1,349,499 

b.  zur  Privatbeleuchtung  226,794,970  =7,012,501 

c.  zur  Beleuchtung  der 

Anstalten,  Bureaux  etc.  4,888,713  = 151,159 

L e.  275,328,546  7*  = 8,513,169 
so  dass  an  Gasverlust 

verblieben  ....  48,322,9107*  = 1,494,144 
oder  14,93  pCt. 

Dieser  Gasverlust  reducirt  sich  jedoch  bedeutend 
nach  den  in  Folge  Beschluss  der  städtischen  Be- 
hörden seit  Monat  Juli  1876  vorgenommenen  und  fort- 
dauernd angestellten  Ermittelungen  des  Gas- 


verbrauchs der  öffentlichen  Strasse  n- 
Internen  mittelst  Gasmesser.  — Der  Con- 
sura  einer  Straßenlaterne  beziffert  sich  auf  6,83  Kbf. 
pro  Stunde,  demnach  der  wirkliche  Verbrauch  der 
Öffentlichen  Beleuchtung  pro  1876/77  auf  59,618  884 
Kbf.  und  der  Gasverlust  nur  auf  32,348,890  Kbf.  = 
1,000,228  Kbm.  oder  annähernd  10  pCt.  dor  Con- 
sumtion,  im  Vorjahr  betrug  der  Gasverlust  15,12 
resp.  11,52  pCt. 

Es  haben  sich  daher  die  Gasverluste  in  diesem 
Jahre  trotz  der  beinflussenden  Canalisutionsarbeitcn 
vermindert;  zu  verdanken  ist  dieses  jetzt  erreichte 
normale  Verhältnis  den  unausgesetzten  Bestrebungen 
der  technischen  Verwaltung. 

In  den  gleichnamigen  11  Monaten  de3  Vorjahres 
wurden  verbraucht : 

a.  zur  ö ffentlichen  Beleuchtung  42,044,728  7*  Kbf. 

b.  zur  Privntbcleuchtung  . . 254,666,277  7*  n 

mithin  pro  1876/77 

ad.  a.  mehr 1,600,135  Kbf. 

ad.  b.  weniger 27,871,3077*  » 

Die  höchste  Gasproduction  an  einem  Tage  hat 
am  22.  Dezember  1876  stattgefunden,  an  welchem 
auf  beiden  Anstalten  zusammen  49,200  Kbm.  pro- 
ducirt worden  sind.  Der  höchste  Gusconsum  war 
ebenfalls  am  22.  December  1876  mit  50,000  Kbm. 

Die  geriugste  Tugesproduction  betrug  dagegen 
und  zwar  am  25.  Juni  1876  nur  13,200  Kbm.;  der 
geringste  Gasconsum  am  18.  Juni  1876  13,040  Kbm. 

Im  Vorjahr  und  zwar  am  22.  Dezember  1875 
betrug  die  höchste  Gusconsumtion  54,920  Kbm.,  die 
geringste  am  18.  Juli  1875  17,160  Kbm. 

Zur  Erzeugung  des  Gesammtsbedarfs  . von 
10,010,475  Kbm.  Gas  wurden  zusammen  669,449  Ctr. 
Kohlen  verwendet  und  zwar: 

Ctr.  ä Ctr. 

428,096  Waldonburgor  Kohlen  zum 

Durchschnittspreise  . . 0.84  M.  rot. 

238,973  oberschles.  Stückkohlen  zum 

Durchschnittspreise  . . 0.74  „ „ 

2,380  böhm.  Plattenkolile  zum 

Durchschnittspreise  . . 1.54  „ „ 

i.  0.669,449  zum  Durchschnittspreise  0,81  M.  rot. 

Dor  Gasgewinn  betrug  demnach  14,95  Kbm. 
pro  Ctr.  Kohlen;  im  Vorjahre  dagegen  11,54  Kbm. 
pro  Ctr.;  mithin  eine  Mehrausbeute  in  diesem  Jahre 
von  0,41  Kbm.  pro  Ctr.  Kohlen  ; ein  Resultat,  welches 
nach  den  vorliegenden  Berichten  anderer  grossen 
Gas-Anstalten  bisher  nicht  erreicht  worden  ist. 

Vorhanden  sind  auf  beiden  Gas  - Anstalten 
02  Ocfen  zu  je  7 Retorten,  davon  wuren  zusammen 
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37  Retortcuöfen  um  stärksten  Productionstage  im 
Betriebe,  um  schwächsten  10  Oefen. 

Die  vergasten  609,419  Ctr.  Kohlen  ergaben  an 
Nobenproducten : 

495,055  Hectol.  Coke  h 90  Pfd.  =r  445,549.5  Ctr. 
oder  0,666  pro  Ctr.  Kohlen,  33,103.22  Ctr. 
Theer  = 0,049  pro  Ctr.  Kohlen, 

15,739  Hectoliter  Asche, 

60,910.5  Ctp.  Ammoniakw.isser. 

Zur  Unterfeuerung  der  Retortenöfen  wurden 
auf  beiden  Anstalten  zusammen  174,015  Hectoliter 
Coke  ä 90  Pfd.  gerechnet  = 156,613.5  Ctr.  ver- 
wendet, mithin  0.234  pro  Ctr.  Kohlen.  Nach  Ab- 
rechnung des  Selbstverbrauchs  kamen  zum  Verkauf : 

Durchschnittspreis 

261,256  Hectoliter  Coke  . . 0.66  M. 

29,413  Ctr.  Theer  ....  2,60  „ 

19,759  Hectoliter  Asche  . . 0.05  „ 

28,958  Ctr.  Amraoniakw.  . 0.14  * 

An  Düngerkalk  wurden  1,734  Hectoliter  ge- 
wonnen und  1,189  Hectoliter  zum  Durchschnitts- 
preise & 30  Pfg.  verkauft. 

Verarbeitet  wurden  in  der  Öa«  - Anstalt  am 
Holzplntz  32,100  Ctr.  Ammoniakwasser  zu  Salmiak- 
geist und  fabricirt  1300  Ballons  im  Gewicht  von 
1190  Ctr.  Verkauft  wurden  1450  Ctr.  uud  brachten 
rot.  17  Mark  k Ctr. 

Die  Gesamrat-Einnahme  für  Neben-Producte  be- 
lief sich  nach  Abzug  der  Unkosten  an  Arbeits- 
löhnen etc.  auf  276,020.99  Mark  oder  27.57  pro 
Mille  Kbm.  Gus  = 0,85  V.  pro  Mille  Kbf.;  dagegen 
betrugen  die  gesummten  Betriebs  - Ausgaben  incl. 
Kohlen  und  sonstigen  Rohmaterialien  955,394,98  M. 
oder  95,44  M.  per  Mille  Kbm.  — 2,95  M.  pro  Mille 
Kbf.;  mithin  s teil  en  sich  die  8elbst  k osten 
des  A nla  ge -Cap  ital  s pro  Mille  Kbm.  Gas 
auf  67.87  Mark  = 2.10  Mark  pro  Mille  Kbf. 
(Verzinsung  ist  hierbei  nicht  in  Berechnung  gezogen.) 
Im  Vorjahre  betrugen  die  Selbstkosten  pro  Mille 
Kbm.  Gas  75.35  M.  — 2.33  M.  pro  Mille  Kbf. 

Dor  Gaspreis  betrug  wie  im  Vorjahr: 

für  die  Privatflamme  6 Mark  pro  Mille  Kbf.  := 
30.920  Cubikmeter, 

für  die  öffentliche  Beleuchtung  4.25  M.  pro 
Mille  Kbf. 

Sämmtlichen  grösseren  Privat-Consumenten  ist 
Rabatt  gewährt  worden,  nach  Verhältniss  der  Con- 
sumtion  bis  zur  Höhe  von  10  pCt. ; durchschnittlich 
betrug  derselbe  rot.  4 pCt. 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Hammen  betrug  3,382 
boi  Beginn  , 3,488  am  Schlüsse  des  Betriebsjahres 
und  die  Zahl  der  Privutflammen  (nach  Massgube  dor 
nufgeHtellton  Gasmesser)  84,196  bei  Beginn,  89,776 


am  Schlüsse  des  Betriebsjahres,  nach  Abgang  von  ca. 
600  Flammen  der  Mnschinenbau  - Actien  - Anstalt 
(vormals  C.  Schmidt  & Co.) 

Es  bind  demnach  zugetreten 
Öffentliche  Privatflammen 

106  und  5580  dagegen  im  Vorjahr 

152  * 4204 

Die  finanziellen  Resultate  erweisen  sich  gün- 
stiger gegen  das  Vorjahr;  zunächst  ist  die  Ursache 
davon  der  um  8 Pf.  k Ctr.  niedrigere  Preis  der 
Kohlen,  alsdann  hat  aber  auch  theilweise  eine  grössere 
Ersparniss  im  Betriebe  selbst  stattgefunden , indem 
es  möglich  war,  den  jetzigen  Zeitverhältnissen  ent- 
sprechend weniger  durch  Lohnherabsetzung  als  durch 
gesteigerte  Ansprüche  an  die  Leistungsfähigkeit  der 
einzelnen  Arbeiter  die  Betriebskosten  zu  vermindern. 

Nach  dem  Abschlüsse  stellen  sich: 


A.  die  Einnahmen: 

Mk. 

1.  für  Gas 

. . . . 

1,503,324,77 

2.  » Nebenproduete 

.... 

311,181.56 

3.  an  Magazin  und  Werkstatts-Ueber- 

schuss  . . . . 

. . . . 

27,487.27 

4.  an  Gasmessermiethe  . 

.... 

37,070.74 

auf 

1,878,064.34 

B.  die  Ausgaben: 

Mk. 

1.  für  Betriebsunkosten 

Kohlen,  Arbeitslöhne, 
Generalhesold  ungen 

851,074.98 

2.  Nebenproduete  - Un* 

kosten 

35,160.57 

3.  Unterhaltung  dor  Gas- 

messor  .... 

29,206,94 

4.  Tantieme  .... 

4,320.00 

M. 

auf 

1,019,762.49 

und  es  ergiebt  sich  ein  Brutto- 

Ueberschuss  von  . 

.... 

858,301.85 

Hiervon  ab: 

a)  gezahlte  Zinsen  u. 
Amortisation  bis  ultimo 

M. 

M. 

MSrz  1877  .... 

245,752.92 

b)  an  Abschreibungen, 

und  zwar: 

3 pCt.  auf  Fabrikanlage 

Mk. 

beider  Anstalten . . . 

81,348.27 

5 pCt.  auf  das  Rohrnetz 

79,976.31 
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Mk.  Mk. 

10  pCt.  auf  Gasmesser  14,929.29 
10  pCt.  auf  Utensilien  . 4,317.52 

180,571.39 

zusammen  426,324.13 

es  verbleiben  Netto-  Ueberschuss  431.977.54 

Von  diesem  Netto-Ueberscbuss 
ab:  10  pCt.  *ur  Verstärkung  des 

Reserve- Fonds  43,198.00 

bleiben  388,779  54 

An  die  Kämmerei  - Verwaltung 
sind  an  Ueberschüssen  gezahlt  wor- 
den   400,886.67 

und  es  sind  die  fehlenden  ....  12,107.23 


dem  Capital-Conto  buchmüsaig  abgeschrieben  worden, 
und  verbleibt  dasselbe  ultimo  März  1877  noch  in 
Höhe  von  606,250  Mk. 

Der  Kostenwerth  der  beiden  Gaswerke  inclu- 
sive Rohr  - Netz  betrug  laut  Abschluss  ultimo 

Mk. 

April  1876  5,738,031.67 

~ 491,626  Mark  pro  Million  Kbm. 

Gns  (bei  einer  Jahres  - Production 
von  11,671,539  Kbm.). 

Pro  1876/77  sind  hinzugetreten  : 

a)  Neu  • Anlagen  bei  der 

nenen  Gasanstalt  . . 4, .596.42 

b)  Rohrnetz  - Anlage  und 

Kr  Weiterungen  . . 50,163.54 


arbeiten  begonnen  worden;  für  dieses  Jahr  lat  die 
Fertigstellung  zweier  GasometerbaRsins,  soweit  solche 
im  Project  für  die  erste  Bauperiode  vorgesehen,  in 
Aussicht  genommen. 

Wir  erwähnen  noch,  dass  Herr  Professor  Dr. 
P o I e c k in  bisheriger  Weise  sich  der  photoinetrischeu 
Messungen  des  Leuchtgasen  in  der  Untersuchungs- 
Station  im  Laboratorium  der  Königl.  Universität 
unterzogen  hat.  — Die  Resultate  sowohl  bezüglich 
der  Leuchtkraft,  als  auch  der  chemischen  Beschaffen- 
heit des  Gases  werden  in  den  Wochenberichten  der 
Breslauer  Statistik  veröffentlicht.  — Die  Leucht- 
kraft betrug  bei  einem  stündlichen  Verbrauche 
von  150  Liter  im  Argandbrenner  durchschnittlich 
161/*  Spermacetikerzen  von  42  Mm.  FlammenhÖhe. 
Schwefelwasserstoff,  Cyan  oder  Schwefelcyan  wurden 
bei  keiner  Beobachtung  aufgefunden. 

Ueber  die  Ergebnisse  der  im  abgelaufenon 
Geschäftsjahre  mit  Einverständnis  der  städtischen 
Behörden  in  grösserem  Massstabe  vorgenommenen 
Probejrersuche  mit  Kohlen  Obersc^lesiens  wurde  be- 
sonders berichtet;  das  Endresultat  der  Vergasung 
letzterer  Kohlen  hat  sich  fast  gleich  den  Resultaten 
der  Kohlen  Niederschlesiens  gestellt. 

Weitere  vergleichende  Versuche  mit  ober- 
schlesischen  Kohlen,  welche  als  Gaskohlen  anerkannt 
sind,  sind  auch  für  die  Sommermonate  dieses  Jahres 
in  Aussicht  genommen  und  cs  sollen  alsdann  die  ge- 
wonnenen Resultate  wiederum  den  städtischen  Behör- 
den mitgetheilt  werden. 

Schluss-Bilanz. 


i.  e.  54,759.96 

mithin  G e s a m m t - A n lu ge  k o s t e n 5.792,791.63 
= 578,673  M.  pr.  M i 1 1 i o n Kbm.  G a * 

(bei  einer  1 1 monatlichen  Uesammt- 
production  von  10,010,475  Kbm.) 

Nach  Abrechnung  der  sämmt- 
lichen  bisherigen  Abschreibungen  auf 
Abnützung  etc.  896,299.86 

beträgt  mithin  der  Buchwert ii  der 
beiden  Anstulten  u.  des  Rohrnetzes 

ultimo  März  1877  4,896,491.77 

Erweiterungsbauten  sind  auf  den  Gasanstalten 
nicht  ausgeführt  worden. 

Der  Bau  der  3.  G asan s tal t ist  einer  be- 
sonderen Bau-Commission  übertragen  worden,  be- 
stehend aus  dem  Curatorium  der  städtischen  Gas- 
werke und  5 Mitgliedern  der  Stadtverordneten- Ver- 
sammlung. — Die  verantwortliche  Oberleitung  des 
Baues  hat  Herr  Ph.  O.  Oochelhäuser  zu  Berlin 
übernommen.  — Anfang  Januar  c.  ist  mit  den  Bau- 


Debet. 


Mk. 

Pf. 

An 

Theater-Actien-Verein-Conto  . . 

27000 

— 

* 

Alte  Gasanstalt.  Areal-Conto  . 

300000 

— 

* 

Gaskalk-Cunto 

18 

70 

n 

Magazin-  und  Werkatatta-Conto 

93313 

2 

* 

Neue  Uasanstalt,  Anlage-  und 

Erweiterunga-Conto  . . . 

1654396 

23 

Alte  Gasanstalt,  Anlage  und 

Erwciterungs-Conto  .... 

1226970 

79 

w 

Gasöfen- Unter  haltungn-Conto 

21149 

41 

n 

Rohrnetz-Unterhaltungs-Conto  . 

3042 

— 

•n 

Gas- Conto 

2256 

10 

b 

Coke-Conto 

31290 

70 

n 

Theer-Conto 

34108 

S 

n 

Neben- Product. , Fastage-Conto 

1585 

64 

J» 

Gusoiessermiethe,  Privaten-Conto 

6430 

25 

w 

Qas-Betriebsmaterial-Conto  . . 

4565 

68 

« 

Cassa-Conto 

4630 

13 

Uaa-Kohlen-Conto 

34691 

25 

■ 

Gasmesser-Couto 

134921 

32 
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Mk. 

Pf. 

Mk. 

Pf. 

An 

Gasmesser-  Unterhaltungs-Conto 

3333 

36 

An 

Alte  Gasanstalt , Anlage-  u.  Er- 

s 

Betriebs-Utensilien-Conto 

28021 

43 

weiterungs-Conto,  Abschreibung 

34695 

83 

11 

Neben-Producte,  Salmiakgeist- 

w 

GuRÖfen-Unterhaltungd-Cunto  . . 

80741 

47 

Conto 

6599 

94 

1» 

Rohrnetz-Unterhaltungs-Conto 

23628 

4 

n 

Städtische  Maupt-Schuhlen-Ver- 

tl 

Zinsen-Conto 

245752 

92 

waltung 

165000 

— 

w 

Gas-  Bet  riebsmateriul -Conto 

3991 

56 

t 

Neben  - Producte  , Ammoniak- 

w 

Ueneral-Unko8ten-Conto  . . . 

35609 

72 

wasser-Conto 

450 

— 

» 

(ias-Kohlen-Conto 

53998» 

75 

* 

Neben-Producte,  Grünkalk-Conto 

180 

— 

w 

Gasmesser-Conto,  Abschreibung  . 

14929 

29 

* 

Caution-Conto 

205614 

43 

* 

Gasmesser-Uuterhaltungs-Conto  . 

29206 

94 

« 

Uos-Privut-Belouehtungii-Conto  . 

61283 

77 

» 

General-Besoldungs-Conto  . . . 

62855 

55 

» 

Rohrnetz  - Anlage-  und  Erwoi- 

* 

Gas  - Betriebsarbeiter-Lohn-Conto 

125481 

94 

terungs-Conto 

1715124 

75 

1» 

Gas-Laternenwärter-Lohn-Conto  . 

35249 

89 

Summa  . . . 

5765276 

93 

11 

Neben-Producte  - Unkosten-Conto 

35160 

57 

Betriebs  • Utensilien  - Conto , Ab- 

Credit. 

Schreibung 

4317 

52 

11 

Reserre-Conto 

43198 

— 

Mk.  Pf. 

Mk. 

Pf. 

* 

Rohrnetz- Anlage-  u.  Erweiterung»- 

Per  Städtische  Sparkasse 

Conto,  Abschreibung  .... 

79976 

31 

» 

1.  Darlehn  Ton  1863  — — 

607150 

— 

* 

Conto  zur  Unterhaltung  der  An- 

n 

Capital-Conto  . . . 6X8357  13 

stalten 

19650 

12 

Gewinn-  u.  Verlust- 

* 

Conto  zur  Unterhaltung  der  Ma- 

Conto  (Tantieme)  . — — 

4320 

— 

schinen  und  Apparate  . . . 

15578 

23 

* 

Stadt  - Hauptkassen- 

Summa  . . . 

1890171 

47 

Darlehn  fUr  Gaswerk  I.  — — 

2550000 

— 

» 

Zinsen-Couto  ...  — — 

28137 

50 

Credit. 

Städtische  Sparkasse, 

Mk. 

Pf. 

2.  Darlehn  von  1876  — — 

859500 

— 

Per  .Magazin-  und  Werkstatt-Couto  . 

27487 

27 

« 

Stadt  - Hauptkassen- 

Gasmesser-Miethe-Conto  . . 

36070 

74 

Darlehn  für  Gas- 

Gae-Conto 

1503324 

77 

werk  II — — 

750000 

— 

Coke-Conto 

199224 

29 

1» 

Amortisation»  • Conto  — — 

165000 

— 

Theer-Conto 

85020 

98 

• 

ReBerve-Conto  . . 4610V  — l 

89305 

Neben-Producte , Fastage-Conto 

480  26 

Zutritt  pro  1876/77  43198  — 

Neben-Producte,  Asche-Conto 

786 

95 

« 

Dirersepmaten-Conto  — — 

205614 

43 

* 

Neben  • Producte,  Salmiakgeist- 

5159026 

93 

Conto 

21575 

73 

« 

Capital  - Conto  zur 

» 

Neben-Producte,  Aramoniakwasser- 

Gleichung  ....  — — 

606250 

— 

Conto  ........ 

3573 

25 

Summa  ...  — — 

6765276 

93 

• 

Neben-Producte,  Grünkalk-Conto 

520 

10 

1878064 

34 

Gewinn-  und  Verlust-Bilanz. 

n 

Capital  zur  Gleichung  .... 

12107 

13 

Summa  . . . 

1890171 

47 

Debet. 

An 

K&mtnerei  - Verwaltung , lieber- 

Mk. 

Pf. 

Rechnungs-Abschluss  pro  1871/77. 

n 

Schüsse 

400886 

67 

Einnahme. 

Gewinn-  und  Verlust-Conto  . . 

4320 

— 

* 

Gart-Kalk -Conto 

1489 

6 

Mk.  Pf. 

Mk. 

Pf. 

» 

Gas-Wiesenorz-Conto  . . . . 

1856 

65 

a. 

öffentliche  Beleuch- 

n 

Neue  Gasanstalt,  Anlage-  u.  Kr- 

tung 185490  68\ 

1 Rtvt.'iäd 

77 

weiterungs-Conto,  Abschreibung 

46652  44 

b. 

Privat-Beleuchtung  . 1317834  09 J 
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Mk. 

Pf. 

Mk. 

Pf. 

2.  Neben -Produote 

a.  Coke 

199224 

29' 

b.  Thcer  incl.  Fastage 

85501 

24 

o.  Asche 

d.  Ammoniakwasser 

786 

3573 

95 
25 1 

311181 

56 

e.  Grünkalk  .... 

620 

10 

f.  Salmiakgeist  . . . 

21575 

73] 

3.  Magazin  und 
Werkstatt 

4.  Gasmesser- 

— 

— 

27487 

27 

miethe  . . . 

— 

— 

36070 

74 

Summa  der  Einnahme 

- 

- 

1878064 

34 

A usg 

abe. 

1.  Gas-Conto 

a.  Kohlen 

— 

— 

539989  76 

b.  Kalk 

— 

— 

1439 

06 

o.  Wieaenerz  .... 

— 

— 

1856 

66 

d.  div.  Betriebamaterial 

e.  Betriebsarbeiterlöhne 

— 

— 

3991 

56 

u.  zwar: 

1.  fflr  Bedienung  der 

Retortenflfen  . . 

88265 

38 

2.  für  Bedienung  der 
Dampfmasch.  etc. 

3.  für  Bedienung  der 

7784 

82 

125481 

94 

Reinigungsapparate 

17400 

87 

4.  für  Kohlenladen  etc. 
f.  Laternen  Wärter- 

12030 

87 

15hne  .... 
g.  Unterhaltung  der 
Oefen  u.  z. 

1.  an  Materialien  für 

35249 

89 

Umbau  etc.  . . 

51097 

101 

| 80744 

47 

2.  an  Arbeitslöhnen  . 
h.  Unterhaltung  des 

29647 

37) 

Rohrnetzes 

1.  an  Mnteriulien  für 

Umlegung  etc  . . 

18798 

361 

) 28628 

04 

2.  an  Arbeitslöhnen  . 
i.  General  - Unkosten  u. 

9829 

68] 

zwar 

1.  Pacht  für  das  Areal 
der  Anstalt  II. 

2.  Miethen  für  Bu- 

15000 

— 

reaux  etc.  . . 

4914 

60, 

3.  Steuern,  Abgaben  etc. 

1493 

18 

4.  Feuer-Versicherung 

5.  z.  Arbeiter-Kranken- 

6425 

70 1 

> 35609 

72 

Unterstützungsk.  . 
6.  für  Uniformirung 

3422 

73, 

der  Beamten  . 

522 

72 

7.  Buroaubedürfnisse  etc. 

8.  Diverse,  Unter- 

2642 

44' 

Stützungen  etc.  . 

1188 

35 

Unterhaltung  der  An- 

stalten 

9.  an  Materialien 
10.  an  Arbeitslöhnen  . 

11909 

7740 

201 

92/ 

| 19650 

12 

Mk. 

pf. 

Mk.  Pf. 

Unterhaltung  der  Ma- 

schinen etc. 

11.  an  Materialien  . • 

7777 

31) 

15578  23 

12  an  Arbeitslöhnen  . 

7800  92) 

k.  General-Besoldungen 

— 

— 

62855  55 

1.  Gewinn  and  Verlust 

— 

— 

4320  — 





955394  98 

2.  Noben-Producte- 

Unk oste n • , . 

— 

— 

35160  57 

3.  Gasmesse  r-U  n t er- 

halt u n g 

a.  Glycerin  .... 

9680  591 

b.  Eichangsgebühren 

958  90 > 

29206  94 

c.  Arbeitslöhne  . . . 

4.  Zur  Ergänzung 

18667 

45J 

der  Bestände 

a.  für  Gasmesser  . . 

14929  29) 

19246  81 

b.  für  Utensilien  • . 

6.  Erweiterung  d es 

4317 

52} 

Rohrnetzes  . . 

Erweiterungen  auf 

— 

— 

50163  54 

Gaswerk  II.  . . 

— 

— 

4596  42 

6.  Amortisation 

— 

— 

96650  — 

7.  Zinsen  .... 
Ueberschüsse  an  die 

— 

— 

216277  92 

Kämmerei  .... 

— 

— 

400886  67 

Summa  der  Ausgabe 

— 

— 

1805583  85 

Görlitz.  (Wasserwerk).  Der  Bau  des  Wasser- 
werkes geht  seiner  Vollendung  entgegen.  Das  Rohr- 
leitungsnetz in  der  Stadt  ist  fertiggestellt,  das  Hoch- 
basain  und  die  Maschinengebäude,  sowie  die  Brunnen- 
anlagen und  sonstigen  Baulichkeiten  an  der  Pump- 
station sind  vollendet,  die  Maschinen  selbst,  die 
Dampfkessel  etc.  grösstentheils  aufgestellt , und 
nur  einige  der  Hochdruckpumpen  harren  noch  der 
Fertigstellung.  Mitte  Oktober  ist  mit  der  Füllung 
des  Hochreservoir«  , und  zwar  vorläufig  unter  Zu- 
hülfenahme  der  Kesselspeisepumpen , begonnen 
worden  und  wird  demnächst  das  Wasser  in  das 
Rohrnetz  eingelassen  und  letzteres  seiner  ersten  Probe 
unterzogen  werden. 

Uegnitz.  (Lieferungen  zum  Wasserwerk).  Zur 
Lieferung  der  Maschinen  und  Kessel  zum  Wasser- 
werke wurde  in  der  am  16.  Oktober  stattgehabten 
Sitzung  der  Stadtverordneten  der  Wilhelmshatte  bei 
Sprottau  der  Zuschlag  ertheilt  und  behufs  Herstellung 
der  Schieber  und  Hydranten  zum  Wasserwerke  die 
Offerte  der  Firma  Stru  v e in  Buckau  bei  Magdeburg 
angenommen  unter  der  Bedingung,  dass  sie  dabei  ihren 
patentirten  Selbstentwässerer  zur  Anwendung  bringt. 
Die  erstgenannte  Lieferung  stellt  sieh  gegen  den 
Anschlag,  der  70,000  Mk.  betrug,  um  19,000  Mk. 
billger. 
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Mannheim  (Verlegung  eines  Dückers).  Die  Be- 
leuchtung der  neuen  Hafenanlagen  und 
des  Centralgüterbahuhofes  musste  seit  Abbruch  der 
festen  Brücke,  an  welcher  das  Gasrohr  übergoführt 
war,  durch  Petroleum  bewerkstelligt  werden,  da 
der  aussergewöhnlich  hohe  Wagserstand  in  diesem 
Jahr  die  Legung  eines  Rohrstrangos  durch  das 
Canalbelt  sehr  erschwert  hüben  würde.  Nachdem 
nun  das  Wasser  wieder  annähernd  auf  eine  normale 
Hübe  zurückgegangen  war,  wurde  diese  Arbeit  am 
Bumstag  Nachmittag  in  Gegenwart  mehrerer  Mit- 
glieder des  Stadtrathes , sowie  des  Herrn  Btadtbau- 
roeisters  Ritter  rorgenommen.  Das  Project  für 
diese  Anlage  war  von  dem  Ingenieur  des  städtischen 
Guswerkes,  Herrn  Bayer,  entworfen,  und  es  war 
die  Ausführung  der  Firma  Bopp  und  Reuther, 
Maschinenfabrik  dahier,  übertragen  worden , welche 
die  ihr  gestellte  Aufgabe , wie  wir  hören , zur  Zu- 
friedenheit gelöst  hat.  Der  Rohrstrang  liegt  in 
einer  auf  der  Canalsohle  ausgebaggerten  Rinne  von 
na.  1 Meter  Tiefe,  im  Ganzen  ca.  5'/>  Meter  unter 
dem  Wasserspiegel  und  besteht  aus  200  Millimeter 
weiten  schmiedeisernen  Röhren  von  8 Mm.  Wand- 
stärke, welche  in  14  Stücken  von  je  6 Meter  eine 
Gosammtläoge  von  84  Meter  und  ein  Gewicht  von 
120  Ctr.  haben.  60  Meter  des  Rohrstranges  liegen 
mit  einer  geringen  Steigung  nach  der  Mitte  zu ; an 
den  finden  dieser  Strecke  befinden  sich  gusseiserne 
Syphons  , um  das  beim  Durchgänge  des  Gases  sich 
bildende  Condensationswasser  uufzunehmen,  welches 
letztere  durch  besondere  Pumpenröhren  wieder 
leicht  entfernt  werden  kann.  Von  oben  genannten 
Syphons  steigen  auf  beiden  Seiten , in  einem  der 
Canalböschung  entsprechenden  Winkel  weitere  12 
Meter  Röhreo  von  gleicher  Beschaffenheit , wie  die 
oben  beschriebenen,  auf,  welche  in  die  Böschung 
gelugert , mit  den  boreits  verlegten  gewöhnlichen 
Leitungen  in  Verbindung  gebrucht  werden  Die 
Unternehmer  batten  zum  Zweck  der  Verlegung  eine 
Ruibe  von  speciell  hierfür  construirten  Windevor- 
Höhlungen  aufgestelit,  vermittelst  welcher  die  Ver- 
senkung des  ganzen  Rohrstranges  in  überraschend 
kurzer  Zeit  und  mit  grösster  Sicherheit  bewerk- 
stelligt wurde.  Die  sowohl  vor  als  nach  der  Ver- 
senkung vorgenomraenen  Druckproben  mit  compri- 
mirter  Luft  zeigten,  dass  die  Röhren  in  allen  Theilen 
vollkommen  dicht  geblieben  waren.  Gegenwärtig 
ist  man  mit  dem  Wiederzufüllen  der  ausgebaggerten 
Rinne  beschäftigt;  der  Anschluss  an  die  bestehen- 
den Leitungen  wird  in  Kürze  erfolgen. 

Torgau.  (Wasserversorgung).  Unsere  Stadt  soll 
im  nächsten  Jahre  eine  neue  Wasserleitung  von 


Hehderitzeh  her  erhalten.  Die  Vorarbeiten  dazn 
sind  im  Gange. 

Trieft.  Einundzwanzigster  Geschäftsbericht  der 
Allgemeinen  ßsterr.  Gasgesellschaft.  26.  Okt.  1877. 

Der  Rechenschaftsbericht  hebt  im  Hingang  her- 
vor, dass  seit  dem  Beginn  der  Thätigkeit  der  Gesell- 
schaft 20  Jahre  verflossen  seien  und  dass  während 
dieser  ganzen  Periode,  trotz  dee  öfteren  Einflusses 
ungünstiger  Zeiten,  sich  die  Unternehmung  in  wün- 
8chcnswerthester  Weise  entwickelt  habe. 

Die  drei  Gaswerke  Baden , St.  Pölten  und 
Fünfkirchon,  deren  Ankauf  in  der  letzten  General- 
Versammlung  beschlossen,  wurden  am  1.  November 
v.  J.  in  Besitz  genommen.  Die  Resultate,  die  sie 
in  der  achtmonatlichen  Periode  abwarfen,  haben  den 
Erwartungen  völlig  entsprochen.  In  Baden  wurden 
Erweiterungen  am  Wohnhause  und  an  den  Appa- 
raten , ferner  der  Bau  eines  Magazins  ausgeführt. 

In  8t.  Pölten  und  Fünfkirchen  dagegen  waren  die 
Einrichtungen  für  die  dermaligen  Anforderungen  des 
Consums  vollkommen  genügend  und  keine  Verän- 
derung nothwendig.  . 

Betreffend  der  älteren  Werke  wird  berichtet, 
dass  in  Linz  ein  weiteres  Grundstück  in  unmittel- 
barer Nähe  des  Gaswerkes  gekauft,  weiche«  für  künftige 
Vergrösserungen  der  Fabrik  reservirt  wird  — dass 
im  Fester  Werke  der  grosse  Gasbehälter  in  diesem 
Jahre  xur  Vollendung  gebracht  wurde  und  dass  die 
Beleuchtung  der  neu  erbauten  Eisenbahn- Verbindungs- 
Brücke  zwischen  Pest  und  Ofen  von  der  Gesellschaft 
übernommen  wurde. 

In  Budapest  sind  die  Verhandlungen  wegen 
Abschlusses  eines  neuen  Beleuchtungsvertrages  wie- 
der aufgenommen  worden.  Die  früheren  Offerte 
wurden  erneuert  und  die  weitesten  Concessionen, 
die  sich  überhaupt  unter  den  obwaltenden  Umständen 
mit  dem  Interesse  der  Gesellschaft  vereinbaren  lassen, 
gemacht.  Die  hauptstädtische  Gascommission  hat 
sich  Ober  unsere  Anträge  nooh  nicht  ausgesprochen 
und  lässt  gegonwärtig  durch  Sachverständige  die 
Kosten  der  Errichtung  einer  städtischen  Gasanstalt 
berechnen.  Es  wird  hierbei  bemerkt,  dass  blos  der 
Pestor  Vertrug  und  damit  das  Recht  zur  Besorgung 
der  Strussenbeleucbtung,  nicht  der  Privatbelouchtung 
Ende  1881  erlisebt,  während  die  Verträge  mit  Ofen 
und  Altofen  bis  1898,  respective  1904  Giltigkeit 
haben. 

Uebergehend  auf  die  Geschäftsergebnisse  des  ver- 
gangenen Jahres  wird  mitgetheilt,  dass  der  Betrieb 
aämmtlicher  Anstalten  mit  der  grössten  Regel- 
mässigkeit ohne  die  geringste  Störung  vor  sich 
S‘"g- 
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Di«  Gasproduction  und  die  Flammenzah)  bei 
den  einzelnen  Gaswerken  «raren  wie  folgt: 

Budapest-Neupest. 

Gasproduction  1876-77:  8,436,959  K.-M 

. 1875-76:  8,155,003  „ 

Zunahm«  281,956  K.-M. 

gleich  8.44 "/• 

Flammenzahl  1.  Juli  1877:  64,704 
, 1.  Juli  1876:  62,336 

2,368 

3.797« 

Linz-Urfahr. 

(iaeproduction  1876-77 : 709,021  K.-M. 

. 1875-76:  694,967  , 

Zunahme  14,054  K.-M. 

gleich  2.027o 

Flammonzahl  1.  Juli  1877:  8,729 

. 1.  Juli  1876:  8,160 

569 

6.977« 

R«ic  henberg. 

Oaeproduction  1876-77:  322,759  K.-M 
, 1875-76:  344,541  „ 

Abnahme  21,782  K.-M. 

gleich  6.357o 

Flamrnenzahl  1.  Juli  1877 : 6,487 

„ 1.  Juli  1876:  6,223 

Zunahme  264 

4.247» 

Baden. 

Oaeproduction  1876-77 : 198,989  K.-M. 
Flammenzahl  I.  Juli  1877:  8,893 

n 1.  November  1876 : 3,770 

Zunahme  123 

gleich  3.267« 

8t.  P 8 1 1 e n. 

Oaeproduction  1876-77:  120,713  K.-M. 
Flammenzahl  1.  Juli  1877:  1,455 
„ 1.  November  1876:  1,373 

Zunahme  82 

gleich  5.977» 


FUn  fki  rohe n. 

Oaeproduction  1876-77:  154,419  K.-M. 

Flammenzahl  1.  Juli  1877 : 2,826 

, 1.  November  1876:  2,795 

Zunahme  31 
gleich  1.17. 

Totai-Erzeugung:  9,942,860  K.-M.  Oas. 

Total-Flammenzahl : 88094. 

Rechnung»- Abschluss. 

Einnahmen: 

Uebertrag  aus  dem  Betriebejahre 

1875-76  fl.  2,711.69 

Brutto  - Erträgnis»  der  Oaewerke 
Budapest-Neupeet,  Linz-Urfahr, 

Reichenberg , Baden , 8t.  Pölten 

und  Fünfkirchen 595,046.88 

Actien-Umachreibnnge-OebOhren  . „ 10. — 

, 598,768.67 

Ausgaben: 

Interessen  an  die 
Actio  niro  und 
auf  die  sonstigen 


Passiva  . . . 

fl. 

206,946  36 

Bankprovisionen  . 

» 

663  75 

Reisekosten  . . . 

*» 

2,449.89 

Gehalte  bei  der 
Centralverwuttnng 

»> 

4,240.- 

Stempel-  und  an- 
dere Gebühren  . 

» 

3,147.78 

Druck-  und  Inier- 
tionsspesen  . . 

1» 

934.97 

Kanzleimiethe,  Post- 
und  andere  Aus- 
lagen .... 

1,897.63 

fl.  220,280.38 
Reinertrag  . . fl.  378,488.19 
Die  Vermehrung  der  Einnahmen  im  Vergleiche 
zum  vorigen  Jahre  entspricht  annähernd  dem  grös- 
seren Ousabeatze ; dem  gegenüber  nahmen  aber  auch 
einige  Ausgabe-Posten  zu,  namentlich  jener  für  In- 
teressen in  Folge  der  Erhöhung,  welche  die  Conti 
der  Gaswerke,  zum  Tiieil  durch  das  Hinzutreten  der 
neuangekauften  Anstalten,  erfuhren. 

In  Betreff  der  Verwendung  des  Reingewinns 
wird  mit  Zustimmung  der  Herren  Revisoren  auch 
in  diesem  wie  im  letzten  Jahre  fl.  25,000. — als 
ausserordentliche  Dotation  dem  Amortisationsfonde 
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gutgeschricben  und  der  Obrig  bleibende  Betrag  vun 
fl.  363,488.19  folgendermaßen  rertheilt. 
Superdividonde  auf  10,600  Acten 


ä fl.  21 

Tilgungs-Quote  der  Maior’scben  Tan- 

tiöme-Ablöeung 

Tilgung  equote  der  Stephani’echen 
Tantieme-  Ablösung  .... 

8pecial-Reeenre  für  die  Budapeater 
Gaswerke  ........ 

Quote  zum  Reservefond  10% 
Tantieme  der  Direction  6%  • • 

Vortrag  auf  neue  Rechnung  . . 


fl.  220,500.— 

„ 8,100.- 

, 12,800.- 

„ 60,000.— 
. 35,166.67 

. 21,200.- 
. 1,82152 

. 353,488.19 


Der  Vermögensstand  der  Gesellschaft  am 
30.  Juni  1877  gestaltet  sich  sonach  wie  folgt: 


A c t i TH. 

Gaswerke  Budapest-Neupest  . fl.  3,636,421.20 
, Linz-Urfahr  . . . . „ 445,756-04 

„ Reiclienberg  . . . . „ 327,464.38 

„ Baden  und  St.  l’ölten  . „ 119,094.66 

„ Fünfkirchen 139,747.96 

Ausstehender  Rest  des  Kaufscbillings 

ron  Smichow „ 117,500. — 

Caesenbestand  und  Portefeuille  . „ 139,676.16 

Guthaben  bei  ltanquiere  .....  100,646.97 

Verschiedene  Forderungen  ....  1,031.71 

Aetien-Antbeil  in  Reservo  ’/>*  • • » 87.60 

Maier’schcs  Tantieme  - Ablöeungs- 

Conto 7,295  88 

Stephani'sches  Tantieme-  Ablösungs- 
Conto 44,53009 

fl.  6,079,152.56 

P ass ir a : 

Capital  10,500  Actien  h fl.  200  . fl  2,100,000.— 

Prioritäts-Anlehen  vom  Jahre  1861  . 358,400. — 

. , . . 1874  , 480,000.— 

Unbehobene  Coupons  und  ver- 
fallene Interessen 140,432.78 

Creditoren 219,580.16 

Amortisationsfond  .......  802,860.88 

Reservefond 475,849.71 

Special-Reserve  für  die  ßudupester 

Gaswerke 258.607.50 

ITeberschuss: 

Dividende  u.  Tan- 
tieme ...  fl.  241,600.— 


Vortrag  auf  neue 
Rechnung  . . fl.  1,821.52 

fl.  243,421.52 
fl.  6,079,152.55 

Mit  der  Zunahme  des  Capit&ls  der  alten  Gas- 
werke hielt  auch  in  diesem  Jahre  die  Vermehrung 
der  Amortisatiuns-  und  Reservefonds  und  der  Special- 
Reserve,  welche  zusammen  fl.  1,537,318.09  betragen, 
gleichen  Schritt. 

Zur  Bestreitung  der  ersten  Ratenzahlungen  auf 
diu  angekauften  Gaswerke  und  zur  Ausstattnug  die- 
ser Werke  mit  den  nöthigen  Betriebsfonds  wurde 
der  Rost  der  Prioritäts-Obligationen  vom  Anlehen 
dos  .Juhrcs  1874  im  Belaufe  von  fl.  112,000. — be- 
geben. Weiter  wurde  zur  Abtragung  obiger  Schuld 
der  Kaufschillingsrest  von  Smichow  , betragend 
fl.  117,500  verwendet. 

Das  neue  Betriebsjahr  hat  unter  günstigen 
Auspicien  begonnen , insofern , als  sich  Anzeichen 
eines  Aufschwunges  in  den  Geschäften  bemerkbar 
machen. 

Die  bisherigen  Leiter  des  Unternehmens,  Direktor 
und  Censoren  wurden  in  der  Generalversammlung 
wieder  gewählt. 

Zum  Schlüsse  folgte  in  Gemässheit  der  letzten 
Puncte  des  Programraes  6 und  7 die  Verlosung  der 
nach  den  betreffenden  Tilgungsplänen  zur  Rück- 
zahlung bestimmten  Prioritäts-Obligationen  der  Gesell- 
schaft anter  Aufsicht  des  öffentlichen  Notars  Herrn 
Dr.  W.  M e s t r o n und  es  wurden  gezogen . 

a)  vom  Anlehen  des  Jahres  1861,  rückzahlbar 
am  1 November  1.  J.  zum  Nennwerthe  von  fl.  200, 
87  Stück:  6,  40,  95,  117,  123,  126,  151,  230, 
331,  358,  389,  398  454,  517,  647,  656,  565,  567, 
670,  609,  633,  690,  753,  757,  781,  883,  849,  891, 
922,  939,  959,  960,  980,  1027,  1043,  1054,  1154, 
1206,  1216,  1221,  1241,  1426,  1482,  1490,  1553, 
1570,  1582,  1599,  1613,  1650,  1675,  1688,  1689, 
1694,  1706,  1747,  1771,  1800,  1810,  1843,  1845, 
1856,  1859,  1893,  1898,  1900,  1905,  1910,  2005, 
2030,  2048,  2052,  2066,  2105,  2113,  2164,  2186, 
2192,  2214,  2231,  2366,  2376,  2385,  2451,  2461, 
2482,  2496; 

b)  vom  Anlehen  des  Jahres  1874,  rückzahlbar 
am  1.  Januar  1878  zum  Nennwerthe  von  fl.  1000, 
11  8tttck:  34,  74,  96,  184,  272,  298,  337,  462, 
471,  487,  498. 
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Ende  November  1X77. 


Iulin.lt. 


KnnduchAM.  9.  687. 

liunien'«  gaAometrUche  Mothodeu 
Denrolgebnlt  de«  I.«uehtr-  ates. 

Correnpondeni.  8.  689. 

Kosten  der  electrixcbeD  Beleuchtung;  W.  Ucchtlhuf  User. 

Zar  («RiilenernnKsfraife  ; von  0.  Ilnpp* eh.  8.  691. 
l’nterinchnnKfn  über  «Ile  MabililKt  nnd  F «*f*l Ik- 
kelt  von  e> llndrlscben  Knsüluwlinden;  \<n  l’rof 
U «deutsch.  Mit  Tafel  12’ und  13.  8.  691. 

Ule  Leuchtfeuer  an  «len  deutnelten  Ktinten.  8.  70«. 
InlenMitMUverliMItnlNMe  einiger  Irdlecher  Liclil- 
quellen.  8.  101. 


(Jeher  die  Anf«»rderuu*en , welche  au  ein  «u 
hünellchen  Zwecken  bestimmten  Wwwer  bii 
■teilen  sind-,  von  F.  Fischer.  (Schluss).  8.  702. 
Neue  Patente.  S.  708. 

Deutsches  Reich. 

Patentanmeldungen. 

Großbritannien. 

Patente. 

Nlatlntlmche  und  finnnxiellc  Mlctliellanicen.  8.  7io. 
Damit:,  l'cionker  Wasserleitung. 

Dortmund.  Beleuchtung  «estphilischer  Städte 
Ifersbruck.  Errichtung  einer  Oasanstalt. 

Pirna.  Betriebsbericht  der  Oasanstalt. 

Zurich.  .lahresbericht  über  die  Wasserversorgung  pro  1876. 


Rundschau. 

Wir  haben  bereits  früher  (a.  d.  Joum.  1877  p.  624)  auf  die  in  neuer  Auflage  erschienenen 
g asometrischon  Methoden  von  B.  Bansen  aufmerksam  gemacht  nnd  einiger  werthvoller  Be- 
reicherungen godacht,  welche  der  Antor  seinen  classischen  Untersuchungen  hinzugefügt  hat.  Eine 
wesentliche  Umgestaltung  hat  auch  das  Capitol  von  der  Analyse  des  Leuchtgases  erfahren,  die  um  so 
interessanter  ist,  da  sich  bekanntlich  in  neuerer  Zeit,  namentlich  zwischen  französischen  und  englischen 
Chemikern  eine  Controverse  erhoben  hat,  in  welcher  Weise  die  durch  die  eudiometrische  Verbrennungs- 
analyse des  Leuchtgases  gewonnenen  Besultate  zu  interpretiren  seien.  Berthelot  (d.  J.  1876  p.  406) 
wurde  durch  seine  Versuche  zu  der  Ansicht  geführt,  dass  dio  Annahme,  nach  welcher  man  die  Ver- 
brennungsanalysen anf  Aethylcn  und  Butylen  (Ditetryl)  berechnet,  und  die  Menge  derselben  im  Leucht- 
gas zu  6—8 n/0  gefunden  hatte,  unrichtig  sei,  dass  vielmehr  der  bei  der  Analyse  nicht  in  Rechnung 
gezogene  Benzoldampf  in  erheblicher  Menge  vorhanden  sei  nnd  bei  dor  Berechnung  der  Versuchs- 
resultate entschieden  berücksichtigt  werden  müsse.  Nach  seinen  Versuchen  ergab  sich  ein  Gehalt  des 
Pariser  Leuchtgases  von  ca.  3n/0  Benzoldampf,  so  dass  dieser  nach  dem  Sumpfgas  in  grösster  Menge 
gegenüber  den  anderen  Kohlenwasserstoffen : Aethylen  etc. , vorhanden  war.  Bekanntlich  ist  die  Ge- 
genwart von  Benzoldampf  im  Leuchtgase  schon  seit  lange  bekannt  (Faraday  1825)  nnd  man  hat 
sogar  Patente  genommen  um  das  Benzol  für  die  Theerfarhenindustrie  aus  dem  Gas  zu  gewinnen. 

Ebenso  wurde  dem  Benzol  ein  wesentlicher  Einfluss  anf  die  Leuchtkraft  des  Gases  zugeschrieben,  und 
neuere  Versuche  von  Dittmar  (d.  Journ.  1876  p.  758)  haben  gezeigt,  dass  3%  Benzol  dem  Gase 
eine  weit  höhere  Leuchtkraft  ertheilen  als  25  “/o  Aethylen.  Trotzdem  glaubte  Dittmar  a.  a.  0., 
dass  der  Gehalt  des  Leuchtgases  an  Benzol  nicht  gross  genug  sei,  um  die  Resultate  der  eudiometrischen 
Analyse  zu  beeinflussen , und  dass  die  bisherige  Berechnung  der  analytischen  Ergebnisse  anf  Aethylen 
und  Butylen,  wie  in  den  Untersuchungen  von  Bunson,  Frankland,  Landolt  u.  A. , den  that- 
sächlichen  Verhältnissen  entspreche.  Auch  die  in  jüngster  Zeit  veröffentlichten  Analysen  von  Hum- 
bidge  (d.  Jonrn.  1877  p.  589)  über  die  Zusammensetzung  des  Londoner  Leuchtgases  bleiben  bei  der 
alten  Berechnnngsweise  stehen  und  lassen  den  Benzolgohalt  unberücksichtigt. 

Bnnsen  (gasometrische  Methoden  p.  144)  hat  sich  non  durch  eigene  Versuche  vou  dem  nicht 
unbedeutenden  Gehalt  des  Heidelberger  Leuchtgases  an  Benzol  überzeugt  und  bringt  die  durch  Schwe- 

JournnJ  für  Gasbeleuchtung  and  Wasserversorgung.  22  ft  ■-  i 
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felsänre  absorbirbaren  Bestandteile  nicht  mehr  wie  früher  als  Elayl  (Aethylen)  und  Ditetryl  (Bntylen), 
sondern  als  Aethylen,  Propylen  und  Benzol  (Benzin)  in  Rechnung. 

Die  Art,  wie  Bunsen  das  Benzol  aus  dem  Leuchtgas»  gewinnt,  ist  von  dem  Verfahren 
Berthelot’8,  welcher  das  Gas  durch  starke  Salpetersäure  leitet  und  das  gebildete  Nitrobenzol  mit 
Wasser  abscheidet,  verschieden.  Bunsen  leitet  das  über  Chlorcalcium  getrocknete  Gas  durch  eine 
lange  und  weite,  wenig  geneigte,  mit  absolutem  Alkohol  gefüllte  Glasrühre  und  darauf  noch  durch 
einige  ebenfalls  mit  Alkohol  gefüllte  Waschflaschen  in  langsam  aufsteigenden  Blasen  Die  dampf- 
förmig im  Leuchtgas  enthaltenen  Kohlenwasserstoffe  werden  schon  im  ersten  Alkoholgefass  zum  bei 
weitem  grosseren  Theil  znrückgehalten ; in  dem  Alkohol  der  letzten  W ischflasche  finden  sich  nur  noch 
unerhebliche  Spuren  davon.  Wird  der  alkoholische  Inhalt  der  Gefasst»  in  einen  grossen  üeberschuss 
einer  wässerigen  Kochsalzlösung  gegossen,  so  scheiden  sich  die  flüssigen  Kohlenwasserstoffe  ohne  merk- 
liche Gasentwicklung  als  milchige  Trübung  aus,  die  sich  nach  einiger  Zeit  zu  einer  farblosen,  wasser- 
hellen, Öligen  Schicht  auf  der  Kochsalzlösung  sammelt.  Drei  Kubikmeter  des  Heidelberger  Leuchtgases 
gaben  auf  diese  Weise  durch  1 Liter  Alkohol  geleitet  36  Gramm  einer  durch  Waschen  mit  Wasser 
von  Alkohol  befreiten , über  Chlorcalcium  getrockneten , wasserhollen,  nach  Benzol  riechenden  Flüssig- 
keit. Die  Hauptmengo  derselben  destillirtc  zwischen  den  Temperaturen  80  — 1 00 0 und  erstarrte  beim 
Abkühlen  vollständig,  war  demnach  fast  reines  Benzol. 

Bezüglich  der  Natur  der  anderen,  durch  Schwefelsäure  absorbirbaren  Bestandtheile  des  Leucht- 
gases (Aethylen  und  Propylen)  stellt  Bunsen  folgende  Ueberlegung  an:  Da  keines  der  von  ihm 

untersuchten,  aus  den  verschiedensten  Quellen  stammenden  Leuchtgase  weniger  als  den  4 bis  12  fachen 
Betrag  der  obigen  Benzolmenge  an  durch  Schwefelsäure  absorbirbaren  Gasen  enthält,  so  muss  der  die 
Leuchtkraft  bedingende  Antheil  der  Leuchtgase  hauptsächlich  aus  gasförmigen  Kohlenwasserstoffen 
bestehen,  wie  Acetylen,  Aethylen  (Elayl),  Butylen  (Ditetryl),  Allylen  und  Propylen.  Von  Acetylen 
und  Allylen  wurden  im  Heidelberger  Gase  nur  sehr  geringe  Mengen  gefunden,  die  sich  in  der  Analyse 
nicht  bcmerklich  machen  können;  da  nach  den  Angaben  von  Berthelot  auch  das  Butylen  nur  sehr 
spärlich  im  Gase  vorkommt,  so  bleiben  als  wesentliche  Theile  der  durch  Schwefelsäure  ab- 
sorbirbaren Gasbestandtheile  nur  noch  Aethylen  und  Propylen  übrig,  welche  der  Berechnung  zu  Grund 
gelegt  wurden. 

Hiernach  ergibt  sich  die  Zusammensetzung  des  Heidelberger  Leuchtgases  wie  folgt: 


CO,.  . 

. . 3,01 

100  Vol.  ' 

0 . . 

. . 0,65 

Rest  . . 

. . 96,34  • 

Von  Schwefelsäure  absor- 
birbar  ....  5,9 


Rest  ....  91,25 


Aethylen  .... 

2,55 

Propylen  . . . . 

1,21 

Benzol  . . . . 

1,33 

Stickstoff  . . . . 

2,15 

Wasserstoff  . . . 

46,20 

Sumpfgas  (Methan) 

84,02 

Kohlenoxyd  . . . 

8,88 

Was  die  Bedeutung  der  endiometrischen  Verbrennung«- Analyse  für  die  qualitative  Zusammen- 
setzung des  Leuchtgases  betrifft,  so  betont  Bunsen,  wie  namentlich  auch  von  Berthelot  hervorge- 
hoben wurde,  dass  die  Natur  der  im  Ijeuchtgas  gemengten  Bestandtheile  durch  die  Gasanalyse  selbst 
nicht  ermittelt  werden  kann,  sondern  dass  dioselbe  durch  vorgängige  Untersuchungen,  d.  h.  durch 
sogenannte  Immediat- Analyse , festgestellt  worden  muss,  wie  sie  im  Wesentlichen  von  Berthelot  bei 
seinen  oben  citirten  Versuchen  angewendet  worden  ist. 
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Correspondenz. 

Dessau,  den  15.  November  1877. 

Heine  in  der  Abhandlung  „ die  elektrische  Beleuchtung  in  ihrem  ConcurrenzoerhäU- 
niss  zu  in  (Jas“  (oeryl.  d.  Journal  p.  433  u.  ff.)  ausgesprochenen  Ansichten  haben  Herrn  Cleff, 
Vertreter  des  Herrn  Brequet  in  Paris  für  die  Gramme) sehe  Maschine,  su  Bemerkungen  in  der 
deutschen  Industriescitung  Nro.  41  p.  407  Veranlassung  gegeben,  in  welchen  er  die  Richtigkeit 
der  dort  aulgestellten  Kostenberechnung  in  Zweifel  sieht. 

Herr  Cleff  erkennt  in  seiner  Entgegnung  du  Meiste,  was  oon  mir  gesagt  ist,  an,  und 
hebt  auch  noch  heroor,  dass  die  Gramme' sehe  Maschine  oon  1001)  Ken  n Minimal- Lichtstärke 
nicht  im  Stande  ist,  ein  oder  mehrere  Locale  derart  zu  beleuchten , wie  dies  mit  1000  Kerzen 
Gas  zu  thun  möglich  ist;  er  monirt  ausschliesslich  nur  die  aufgestellte  Kostenberechnung,  welche 
„die  Anlage  oder  oielmehr  Anbringung  der  Gramme' sehen  Maschine  betrifft “. 

Unter  Anlagekosten  sind  nämlich  dabei  die  Kosten  der  Aufstellung  der  Maschinen , der 
Laternen,  Urahtieitung  und  Transmissionen  oerstanden.  Es  ist  hierin  also  nicht  eingeschlossen 
die  Gramme' sehe.  Maschine  selbst  uni  die  Serrinsche  Lampe  mit  Regulator. 

Weiter  ist  dann  noch  bemerkt,  dass  die  Anlage  in  La  Chapelle  durchaus  nicht  als  mass- 
gebend und  normal  hingestellt  werden  kamt. 

Ich  bemerke  dazu,  dass  die  Anlagekosten  in  La  Chapelle  oon  den  Interessenten  selbst 
mit  1748  fres.  angegeben , jedoch  nur  der  Satz  oon  1501)  fres.  oon  mir  in  Rechnung  gebracht 
wurde.  Die  für  die  electrische  Beleuchtung  ungünstigen  Betriebskosten  in  La  Chapelle  sind 
nicht  mit  oerrechnet,  sondern  dafür  der  ralirliche  Antheil  der  Kosten,  die  bei  einer  grossen 
gemeinschaftlichen  Betriebsmaschine  entstehen,  subslituirl , so  dass  oon  einer  Zugrundelegung 
von  für  die  electrische  Beleuchtung  ungünstigen  Zahlen  überhaupt  nicht  die  Hede  sein  kann. 

Nehme  ich  trotzdem  de  oon  Herrn  Ingenieur  Cleff  angegebenen  Betrag  für  die  Aufstellungskosten 
oon  nur  181  = 226'  Fres.  an,  und  runde  diese  Zahl  noch  (obgleich  ich  in  Erfahrung  ge- 

bracht habe,  dass  dieselbe  die  nicht  unbedeutenden  Frachtkosten  nicht  in  sich  schliesst , welche 
die  oon  mir  angegebene  Zahl  enthält)  auf  220  Fres.  ab,  so  stellt  sich  schliesslich  das  End- 
resultat, welches  durch  die  Aenderung  des  besprochenen  Factors  entsteht,  wie  folgt  heraus: 

Bei  500  Stunden  Brennzeit  im  Jahre  kann  das  Gas,  um  mit  der  elec- 
t rischen  Beleuchtung  zu  concurriren,  per  K b in.  33,0  Pfg.  (anstatt  38,7),  und  bei 
4000  Brennstunden  rot.  17,0  Pfg.  (anstatt  18  Pfg.)  kosten.  Diese  geringfügigen 
Differenzen  würden  also  an  dem  Gesammtergebnisse  der  Vergleichung  durchaus  nichts  Wesent- 
liches ändern. 

Manche  Fabrikbesitzer  machen  der  au fg. ■stellten  Cilculation  noch  den  Vorwurf,  dass  der 
ralirliche  Antheil  an  der  Fabrikbelriebsmasvhine , Kessel  etc.  in  der  Praxis  nicht  zur  Geltung 
gelange , deshalb  für  diesen  Fall  auch  nicht  in  Rechnung  zu  stellen  sei.  Bei  vielen  Fabrikan- 
lagen, wo  die  Kraft  für  die  Beleuchtung  procenlisch  stark  zur  Einwirkung  kommt  und  bei  Neu- 
anlagen, wo  bei  der  Kraftbemessung  der  zu  erbauenden  Maschine  die  nöthige  Kraft  für  die 
Beleuchtung  in  jeder  Beziehung  in  Rechnung  gestellt  wird,  trifft  dies  aber  durchaus  nicht  zu. 

Lässt  man  denen  ungeachtet  diesen  Factor  auch  noch  ausser  Betracht,  so  stellt  sich  heraus, 
dass  das  Gas  bei  einem  Preise  von  15,6  resp.  23  Pfg.  pr.  Kbm.,  je  bei  4000  oder  5000  Stunden 
Brennzeit  per  anno,  mit  der  electrischen  Beleuchtung  noch  concurrirt. 

Herr  Cleff  bemerkt  zum  Schluss,  dass  wenn  an  anderen  Stellen  ebensosehr  zum  Nachtheil 
der  electrischen  Beleuchtung  gerechnet  wäre,  so  müsse  das  Endresultat  total  unrichtig  sein, 
denn  es  sei  nicht  einerlei,  ob  man  mit  richtigen,  oder  6 — 7 mal  übertrieben  hohen  Factorrn 
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rechne.  — Es  ist  diese  Aeusserung  mit  dem  einleitend  hingestellten  Zugeständnisse  nicht  gut 
in  Einklang  zu  bringen  und  jedenfalls  sehr  auffallend , wenn  ein  Sachverständiger  , der  dabei 
interessirt  ist,  anderer  „ 6 — 7 mal  übertriebener  Angaben“  nur  erwähnt  und  nicht  dieselben 
speciell  hervorhebt. 

Oechelh  aeuser. 

Zur  Gasfeuerungsfrage; 

von  G.  Happach. 

Id  dem  Berichte  über  „Steinmann’s  Gasfeuerung  für  Retortenöfen“  befindet  sich  auf 
Seite  588  in  No.  19  d.  Journals  eine  Zusammenstellung,  dio  mit  Berechnung  einer  Ersparnis«  von 
48,39  Mark  an  100  Ctr.  vergaster  Kohlen  schliesst.  Es  liegt  diesem  glanzenden  Resultate  eine  Selbst- 
täuschung zu  Grunde,  die  nicht  unerwähnt  bleiben  darf.  Der  Herr  Verfasser  jones  Berichtes  sagt: 
Diese  Resultate  auf  100  Ctr.  zu  vergasendor  Kohle  reducirt  und  auf  Geld  verwerthet  ergeben: 

1)  Ersparnis«  an  Brennmaterial: 

(Kohlen  pro  1876/77)  = 21,77  Ctr.  Coke  ä 1,5  Mk.  = 32.65  Mk. 

(Versuchszeit)  . . = 32,02  „ Braunkohle  ä 0,6204  „ = 19,86  „ 

12,76  Mk. 

2)  an  mehr  erzeugtem  Gas  pro  100  Ctr.  Kohle  ä 1,78  Kbm.  = 178  Kbm.  ä 20  Pfennige  = 
85,60  Mark. 

Dieser  letzte  Satz  Ist  nicht  richtig  angewendet  Es  sind  dadurch,  dass  pro  Ctr.  1,78  Kbm. 

Gas  mehr  gewonnen  sind,  nicht  auch  1,78  Kbm  Gas  ä 20  Pfg.  mehr  verkauft  worden,  sondern  es  ist 
zur  Herstellung  des  nöthigen  Gasos  nur  weniger  Kohle  verbraucht  worden. 

Im  Jahre  1876/77  gaben  100  Ctr.  Kohlen  1495  Kbm.  Gas  und  im  August  1877  gaben  sie 
1673  Kbm.  Die  Erspamiss  an  Kohlen  beträgt  also  1673:1495  = 100:1=89,36,  oder  rund 
10  V»  Prozent. 

Es  sind  also  im  Jahre  1876/77  an  Unterfeuerung  auf  100  Ctr.  Kohle  mehr  verbraucht: 
12,79  Mk.  und  an  Kohle  mehr  verbraucht  1 0'/a  Ctr.  ä 1,50  =15,75  Mark.  Hiervon  gehen  aber 
noch  ab  die  aus  jenen  10'/a  Ctr.  gewonnenen  Nebenproducte  u.  zwar : 

10,5 . 4 = 42  Pfd  Theer  ä 3 M = 1,26  Mk. 

und  5 Ctr.  Coke  ä 1,50  = 7,50  „ 

8,26  Mk. 

Es  sind  also  an  Kohle  erspart : 7,49  „ 

und  an  Coke  und  Kohle  zusammen : 20,28  „ 

und  nicht,  wie  in  jenem  Berichte  angegeben  wurde:  48,39  Mk. 

Die  hier  angegebene  Erspamiss  an  Kohle  ist  aber  wahrscheinlich  noch  zu  hoch , weil  wir 
100  Pfd.  Kohle  mit  1,50  Mk.  (wie  der  Coke  berechnet  war)  in  Rechnung  stellen,  während  sie  in 
Wirklichkeit  wohl  billiger  sein  wird. 

Jedenfalls  aber  ist  anzuerkennen , dass  eine  Erspamiss  von  20  Mark  an  jeden  verkauften 
1673  Kbm.  ein  sehr  zu  lobendes  Resultat  ist,  wie  auch  die  Vermehrung  der  Leistungsfähigkeit  einer 
Retorte  von  205  auf  242  Kbm.  Gas  in  24  Stunden  recht  erbeblich  ist. 

Es  sind  nicht  viele  Gasanstalten  in  der  glücklichen  Lage,  ihre  Cokeproduction  so  gut  verkaufen 
zu  können,  dass  dafür  ein  billigeres  Material  zur  Unterfeuerung  verwendet  worden  kann;  aber  auch 
die  Anstalten,  welche  don  selbst  producirten  Coke  verfeuern,  erzielen  durch  Einrichtung  der  Kohlen- 
oxydgasfeuorung  sehr  bedeutende  Vortheile.  — Auf  der  hiesigen  Gasanstalt  ist  jotzt  ein  Ofen  mit 
8 Retorten  im  Betriebe,  der  sich  vom  Dessauer  8er-Ofen  dadurch  unterscheidet,  dass  die  Vorwärmung 
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der  Lnft  nicht  nur  unter  dem  Ofen  stattfindet,  sondern  es  ist  auch  die  dem  Ofen  und  dem  Generator 
durch  Strahlung  verlorengehende  Wärme  mit  benutzt  worden. 

Der  Generator  steht  2 Meter  unter  dem  Fussboden  und  ist  durch  einen  5 Meter  langen  Kanal  mit  dem 
Ofen  verbunden.  Der  Treppenrost , der  Generator  selbst  und  vor  Allem  auch  die  Oeffnung , durch 
welche  das  Kohlenoxyd  vom  Generator  in  den  Kanal  geleitet  wird,  sind  so  weit,  dass  das  Kohlenoxyd- 
gas mit  Druck  in  den  Ofen  gelangt.  Hierdurch  wird  erstens  eine  grössere  Haltbarkeit  des  Generators 
erreicht  und  zweitens  findet  ein  Ansaugen  kalter  Luft  durch  das  Manerwerk  des  Generators  und 
Kanales  nicht  statt,  so  dass  im  Kohlenoxydkanal  keine  Verbrennung  stattfindet 

Wenn  Herr  K.  Grahn  die  Entfernung  der  Schlacke  durch  Flüssigmachen  derselben  angestrebt 
hat,  so  ist  uns  durch  möglichst  geringen  Zug  gelungen  überhaupt  keino  Schlacke,  sondern  nur  Asche 
zu  produciren.  Die  Regulirung  der  Luft  geschieht  einfach  durch  Stellen  der  Schieber  nach  dem  Rauch- 
kanal, resp.  Schornstein,  währond  das  Kohlenoxydgas  durch  einen  Schieber  an  der  Vorderwand  des 
Ofens  regulirt  wird. 

Wir  haben  Asche  und  Schlacke  nicht  gewogen  und  schätzen  die  letztere  auf  4 bis  5 Hektoliter 
pro  Oktober. 

Wir  vergasen  Kleinkohle  aus  den  Gruben  der  Donnersmark-Hütte  in  Zabrze  und  haben  im 
verflossenen  Monat  ohne  Exhanstorbetrieb  folgende  Resultate  erzielt: 

Kohlenverbrauch  2037  Hektoliter  (166,8  Pfd.) 

Cokeverbrauch  868,5  „ (75  Pfd.) 

Gasproduction  75932  Kbm. 

d.  h.  19,1  Gewichtsprocent  an  Unterfeuerung  und  22‘/j  Kbm.  Gas  pro  Hektoliter  Kohle. 

Schliesslich  erwähnen  wir  noch,  dass  an  der  Rückwand  unserer  Oefon  ein  Manometer  angebracht 
ist,  um  die  Zughöhe  zu  messen.  Derselbe  zeigte,  dass  bei  gewöhnlicher  Rostfeuerung  die  Saughöhe  in 
einem  6er  Ofen  10  bis  12  Millimeter  betrug,  während  bei  der  Generatorfeuerung  nur  l'/s  bis  2 Mm. 
Saughöhe  erforderlich  sind.  Das  Manometerglas  ist  der  grösseren  Flüssigkeit  wegen  mit  Terpentin 
statt  mit  Wasser  gefüllt. 

Ratibor,  den  1.  November  1877. 


Untersuchung  Uber  die  Stabilität  und  Festigkeit  von  cylindrischen  Bassinwänden. 

Von  Prof.  Un deutsch  in  Freiberg.*) 

(Mit  Tafel  12  und  13.) 

Es  ist  eine  vielfach  vertretene  Ansicht , dass  an  einem  cylindrischen  Bassin  die  Hauptbean- 
spruchung durch  den  Flüssigkeitsdruck  je  zwei  diametral  gegenüberliegende  Verticalschnitte  erfahren, 
so  dass  die  absolute  Festigkeit  des  Bindemittels  resp.  des  Bausteines  in  jenen  Vorticalschnitten  dem 
Flüssigkeitsdrucke  vorherrschend  Widerstand  zn  leisten  habe. 

Bedeutet  nach  Fig.  1,  Tafel  12: 

H = Höhe  des  Bassins  in  Met., 
d = 2r  = Durchmesser  desselben  in  Met., 
a obere  / 

. . } Breite  der  Bassinwand  in  Met., 

b — untere  ) ’ 

k = Festigkeitscoeffieiont  des  Bindemittels  für  Zug, 


*)  Nach  einem  vom  Verfasser  gefälligst  eingesandten  Separat  - Abdruck  aus  dem 
XXIII.  Band,  4.  und  5.  Heft. 
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y — 1000  Klgr.  pro  1 Kbm.  Wasser  (msp.  Gewicht  von  1 Kbm.  Flüssigkeit), 
dann  müsste  gelten: 

H».y. d 
2 


2^.H.k. 


H ■ ) ■ r 

b =— —-*■ 


Wäre  beispielsweise 
H = 6“, 
r = 6,5“, 
a = 1,25™, 

k — 100000 pro  1 C”  für  Cement  and  Zag, 
dann  ist  bei  lOfacher  Sicherheit  b — 2,65"'. 

Eine  Beanspruchung  der  Bassinwand  in  angeführter  Weise  kann  aber  selbstredend  erst  ein- 
treten,  wenn  die  Hälfte  der  ganzen  Bassinwand  ungenügend  mit  der  Bassinsohle  verbunden  und  durch 
den  Wasserdruck  verschiebbar  wird. 

Nun  gilt  für  das  Gleichgewicht  zwischen  dem  Wasserdrücke  auf  die  halbe  Basginwand  und 
der  Scheerfestigkeit  des  Bindemittels  an  der  Sohle  des  Bassins 

(B*-r*)--t  . H,.y.d 
— ~-k-  = ~ 2 


sofern  bedeutet 

K grösster  Halbmesser  der  Wand  an  der  Sohle, 
k.  Ooefficient  der  Scheerfestigkeit  des  Bindemittels, 
und  es  folgt: 


und 


2 • H* . y 


* ‘ > ;r.k. 

b = (K-r). 


Werden  nun  obige  Werthe  und 

k.  = 500001“ 


für  Cement  und  Gleichgewicht  eingesetzt,  so  folgt 

b = 0,22'"! 

Führt  man  statt  der  Scheerfestigkeit  des  Bindemittels  die  Reibung  an  der  Sohle  der  halben 
Bassinwand  ein,  so  gilt  nach  Fig.  1 : 

Volumen  der  ganzen  Wand 

Vn  = 2nr . F0  . io, 

F«  . Xo  = f,  . x,  -(-  f,  . i, , 

fi  — aH, 

a 

*»  = r + 2 ’ 


U 


n.H 
2 ’ 


n 

x,  = r + a + , 

G = Gewicht  der  halben  Bassinwand 


= T>*(  aH(r  1-  2)+D”(r  + a *•  a) 
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folglich  die  Reibung  an  der  Sohle 

F„  = fO  = H *.f.y,  j a (r  + “ ) + ” (r  + a + ”)' 

= T.H.f.y,  j ar-|-  2 + \ (8r  j-  2 a + b) . (b  - a)  j , 

it . H . f . y,  . . 

Fr,—  6 J 3ar  + a8  + b(3r  i a)  + bä  [ . 


Nnn  soll  sein: 


F„  = 


HJ . y . d 


H'.y.r, 


also: 


I (8r  -(-  a)'  6 . r y (3r  + a) 

= V 4 +jr.,.H.;i-a(8r  + »)-  2 


Die  oben  angenommenen  Grössen, 
auf  Stein  = 0,65  eingesetzt,  folgt 


ferner  y,  2000  **  pro  Kbm.  Ilassinwand  nnd  f filr  Stein 
b r 1,42”  1 


Denkt  man  sich  nnn  diese  unterste  Breite  dem  Baue  zu  Grunde  gelegt  nnd  Oementbinduiig 
gewählt,  so  wflrde  hierdurch  eine  grosse  Sicherheit  gegen  das  Verschieben  der  Bassinwand  geboten, 
so  dass  eine  Beanspruchung  der  absoluten  Fostigkeit  dos  Bindemittels  resp.  der  Bausteine  in  den 
diametral  gegenüber  gelegenen  verticalen  Wandquerschnitten  in  der  oben  angeführten  Weise  nicht 
entstehen  kann. 

Aber  angenommen,  die  Bindung  an  der  Sohlo  sei  sehr  schwach,  auch  eine  Verschiebung  der 
Wand  und  damit  eine  pro  Flächeneinheit  gleichmässige  Beanspruchung  der  absoluten  Festigkeit  in 
jenen  verticalen  Querschnitten  möglich , so  würden  — falls  die  Dimensionen  der  letzteren  und  mit 
ihnen  die  Widerstandskräfte  verglichen  mit  dem  Wasserdrücke  zu  klein  wären  — im  Bassin  Vertical- 
risso  entstehen,  welche  von  der  Sohle  bis  zum  Rande  des  Bassins  gleich  weit  Klaffen 
müssten. 

In  Wirklichkeit  beobachtet  man  nun  allerdings  Verticalrisse , aber  nur  solche,  welche  am 
Bassinrande  am  weitesten  klaffen  und  nach  der  Tiefe  hin  verschwinden;  folglich 
ist  die  Eingangs  angeführte  Ansicht  sehr  wahrscheinlich  unrichtig  und  die  Ursache  zur  Entstehung 
df-r  Risse  in  einer  anderen  Art  der  Bewegung  des  Bassins  zu  suchen. 

Füllt  man  ein  vertical  stehendes , am  unteren  Ende  geschlossenes  Gummirohr  mit  Quecksilber, 
so  erleidet  der  untere  Theil  der  Rohrwand  durch  den  Quecksilberdruck  eine  in  Figur  2 angedeutete 
Formveränderung,  und  es  darf  angenommen  werden  , dass , sofern  das  untere  Rohrende  offen  und  der 
Druck  im  Rohre  gehalten  worden  könnte,  eine  durch  die  punktirten  Linien  ab  angegebene,  also  sich 
stetig  nach  nuten  erweiternde  Form  entstehen  würde ; das  unten  geschlossene  Rohr  zeigt  hingegen 
das  Bestreben , eine  sich  nach  oben  erweiternde,  durch  die  Linien  c d angegebene  Form  anzunehmen. 

Ein  weiter  niedriger  Gummicylinder , an  seinem  untersten  Theile  dicht  au  einen  kreisrunden 
Boden  vom  Durchmesser  des  Cylinders  befestigt,  mit  Quecksilber  gefüllt,  zeigt  ebenfalls  eine  Form- 
veränderung , welche  sowohl  die  theilweise  von  oben  nach  unten  , als  auch  die  thoilweise  von  unten 
nach  oben  stattfindende  Erweiterung  erkennen  lässt. 

Eine  runde  gemauerte  Bassinwand  wird  nun  durch  den  Flüssigkeitsdruck  in  gleicher  Weise 
beansprucht  werden;  da  aber  die  gemauerte  Wand  als  ein  starrer  Körper  zu  betrachten  ist,  so  wird 
sich  das  nach  unten  stattfindende  Erweiterungsbestreben  über  die  ganze  Tiefe  fortsetzen  und  die  Wand 
soll  von  der  Bassinsohle  losgelöst  werden;  während  bei  widerstandleistender  Verbindung 
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der  Wand  mit  der  Sohle  sich  das  Erweiterungsbestreben  von  unten  nach  oben  von 
der  Sohle  bis  zum  Kopf  des  Bassins  fortpflanzen  wird. 

Diese  Behauptung  kann  experimentell  bestätigt  werden,  indem  man  die  auf  ein  Gummibassin 
wirkenden  Quecksilberdrücke  auf  am  Boden  des  Bassins  cbamierartig  eingefügte,  ursprünglich  vertical 
stehende  Drähte  überträgt,  die  nach  der  Wirkung  der  Drücke  — wie  in  Figur  3 — auf  die  Ober- 
fläche eines  sich  nach  oben  erweiternden  abgenutzten  Kegels  zu  liegen  kommen. 

Denkt  man  sich  nun  aus  einer  gemauerten  llassinwand  durch  zwei  in  der  Entfernung  1 über 
die  ganze  Hübe  des  Bassins  gelegte  verticale  Radiulschnitte  ein  Element  heraasgeschnitten  , so  lässt 
sich  nunmehr  dessen  Beanspruchung  durch  den  Flüssigkeitsdruck  angeben.  Ist  das  Element  mit  der  Sohle 
des  Bassins  nicht  starr  oder , verglichen  mit  den  wirkenden  äusseren  Kräften , zu  schwach  verbanden, 
so  wird  entweder  eine  Verdrehung  um  den  Bassiurand  oder  eine  radiale  Auswärtsverschiobung  des 
Elementes  entstehen;  ist  aber  die  Verbindung  der  Elemente  mit  der  Sohle  eine  sichore,  so  wird  nur 
noch  ein  Kippen  der  Wand  nach  aussen  um  einen  Punkt  in  der  Sohle  eintreten. 

Dieser  Drehpunkt  ist  folgende rmasseti  zu  bestimmen;  Soll  ein  Kippen  der  Wand  nach  aussen 
unterbleiben,  soll  also  ein  Oeffnen  dor  horizontalen  Mauerfbgen  an  dor  Innenseite  der  Wand  nicht  ein- 
treten, so  dürfen  auf  dieser  Seite  weder  das  Bindemittel,  noch  der  Baustein  verticale  Zugkräfte  erleiden. 

Es  bedeutet  in  Figur  4 : 

Rn  — Rcsultirende  aus  sämmtlichen  auf  das  Stabstück  C D E F wirkenden  äusseren  Kräften, 

AB  = neutrale  Achse  des  Stabes, 
a = Neigungswinkel  der  Resultirendon  Ro  zur  neutralen  Achse, 
a,  resp.  a.  Entfernung  des  Durchschnittspunktes  der  Resultirendon  R>  und  der  zur  neutralen 
Achse  senkrechten  Ebene  CD  von  der  neutralen  Achso, 
e,  und  es  = Entfernung  der  am  stärksten  gezogenen  resp.  gedrückten  Fasern  von  der  neutralen 
Achse, 

r = Hebelarm  der  Resultirenden  Ro  bezogen  auf  den  Durchschnittspunkt  0 der  neutralen  Achse  mit 
der  Ebene  CD, 

T = Trägheitsmoment  der  Querschnittsfläche  F des  Stabes, 

S|  — Spannung  pro  Flächeneinheit  in  der 

Entfernung  e,,  herrührend  von  der  Abbiegung  des  Stabes  durch  das 

Sj  = Spannung  pro  Flächeneinheit  in  der  Moment  (Ro . r), 

Entfernung  e?, 

P rr  Componente  von  Ro  in  der  Richtung  der  neutralen  Achse, 
dann  erleidet  die  Flächeneinheit  im  Querschnitte  F eine  Druckspannung,  herrührend  von  P: 

P IQ  . coso 
F = F ’ 

ferner  gilt 

i'(P.l)  = Bo-r  = 8..~, 

(Ro.r) . e,  (Ro.r).es 

8,  — ' ip  und  S]  rj»  i 


folglich  ist  die  totale  Spannung  in  C 

P P 

8'  — p I"  8,  — ’p 

und  in  D 


(Ro  • r)  . e, 
T 

(Ro.r).  e2 
T 
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Je  nachdem  S'  nnd  8"  positiv  oder  negativ  ausfallen,  erhält  man  Druck  oder  Zugspannungen. 
Damit  nie  Zug  stattfindet,  muss  mindestens  sein 

S"  = 0, 
also 

P (Ko . r) . e,  Bo  . cos  a Bo . a, . cos  o . e, 

p — T _ = p T = 

T T 

= “FeT  r6SP'  8‘  = ~F.e,  ' 

Hieraus  geht  hervor,  dass  dio  Besultirende  Bn  sich  mit  der  Ebene  CD  innerhalb  der  Strecken 
a,  und  a?,  höchstens  aber  in  den  Entfernungen  ai  oder  a:.  von  der  neutralen  Achse  schneiden  darf. 

Der  Horizontalschnitt  des  Bassinwandelementes  ist  oin  Rechteck  ; dann  gilt  für  jeden  beliebigen 
Schnitt  in  der  Tiefe  x unter  dem  Bassinrande  (Fig.  6) : 


7 

6j  8j  2 > 

_1  y_ 

a‘  — 8j  — p e — 6 • 

Es  liegen  also  die  möglichen  Durchschnitte  der  Besultirenden  Bo  mit  y innerhalb  des  mittleren 
Drittels  von  y.  Je  nach  dom  zu  gebenden  Sicherheitsgrade  wählt  man  auf  dieser  Strecke  eineu  Punkt 
als  Drehpunkt  för  das  Element. 

Werden  nun  entweder  sämmtliche  Elemente  um  die  auf  solche  Weise  bestimmten  Drehpunkte 
— also  die  ganze  Bassinwand  — nach  ansseu  gekippt,  oder  wird  das  ganze  Bassin  durch  den 
Wasserdruck  nach  unten  erweitert,  d.  h.  werden  die  einzelnen  Elemente  nui  den  Bassinrand  auswärts 
gedreht,  so  sind  mit  der  Vergrösserung  der  Durchmesser  nothwendigerweiso  Ausdehnungen  der  Bassin- 
wand in  tangentialer  Bichtung  verbunden,  welche  in  der  Wand  tangentiale  Zugspannungen 
(Fig.  5)  hervorrufen,  die  um  so  grösser  werden,  je  weiter  die  gespannten  Wand- 
theile  vom  Drehorte  entfernt  liegen  Ist  jedes  Wandelement  für  sich  allein  stabil,  kann 
also  ein  Kippen  nicht  eintreten,  so  werden  die  Tangentialkräfte  gleich  Null ; ist  aber  das  Element 
för  sich  allein  nicht  stabil,  so  muss  den  entstehenden  tangentialen  Zugspann ungen  durch  die 
Reibung  in  den  horizontalen  Steinfugen  resp.  durch  die  Festigkeit  des  Bindemittels  Widerstand  ge- 
leistet werden. 

För  die  folgenden  Betrachtungen  sollen  nun  mit  RQcksicht  auf  die  zur  Anwendung  gelangenden 
Bausteine  und  Bindemittel  drei  Fälle  unterschieden  werden: 

A. 

Es  sollen  kurze  Bruchsteine  mit  Kalkmörtelbindung  angewendet  und  wegen  der  sehr  kleinen 
absoluten  Festigkeit  des  Kalkmörtels  und  der  bei  sehr  kleiner  Länge  der  Steine  zu  geringen  Reibung 
die  tangentialen  Zugkräfte  nicht  in  Rechnung  gebracht  werden;  demnach  ist  die  Bassinwand  so  stabil 
zu  construiren  , dass  ohne  Rücksicht  auf  Tangentialwiderstandskräfte  ein  Kippen  derselben  unmöglich 
wird,  also  Tangentialzugkräfte  gar  nicht  hervorgerufeu  werden. 

B. 

Es  soll  die  Bassinwand  aus  ausgesuchten  Bruchsteinen  von  möglichst  grosser  Länge  mit  Kalk- 
mürtelbindung  ansgeführt  und  den  tangentialen  Zugkräften  durch  die  in  diesem  Falle  grossen  tangen- 
tialen Reibungskräfte  Widerstand  geboten  werden. 

22b* 
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C. 

Die  Bassinwand  werde  ans  Ziegel-  oder  bearbeiteten  Sandsteinen  und  Portlandcement  hergestellt 
und  es  soll  wegen  der  grossen  Festigkeit  des  Gementes  dnreh  diese  den  Zugkräften  unter  grosser 
Sicherheit  Widerstand  geleistet  werden. 


A. 

Bedeutet 

H = Höhe  des  Bassins  in  Het., 

y — Gewicht  eines  Kbm.  Flüssigkeit  (für  Wasser  = 1000  K'), 
so  ist  der  resultirende  Wasserdruck  auf  das  Bassinwandelement  von  der  Breite  1 


II 

und  der  Angriffspunkt  dieser  Kraft  liegt  bekanntlich  um  g von  der  Bassinsohle  aufwärts. 

Wegen  der  sehr  knrzen  Steino  sind  die  Bassinwandelemente  als  von  einander  getrennt  anzu- 
sehen und  es  würde  sich  dann  die  Wandstärke  des  Bassins  in  der  Tiefe  x unter  dem  Bassinrande 
mit  Bücksicht  auf  ein  radiales  Auswärtsschieben  nach  der  Grosse  der  widerstehenden  Reibung  in  der 
in  der  Tiefe  x liegenden  Horizontalfuge  berechnen. 

Bedeutet  in  Figur  6 : 

G,  = Gewicht  des  über  der  Tiefe  x liegenden  Mauertheiles  des  Elementes, 
f = Beibungscoefficient, 

F,  = Reibung  in  der  in  der  Tiefe  x liegenden  Horizontalfuge, 

P,  = Wasser-  resp.  Flüssigkeitsdruck  auf  den  Theil  des  Elementes  von  der  Tiefe  x, 
so  gilt  hier 

F,  = P,, 
x* . y 

G-f=  2 > 

nun  ist  für 

i = 0, 

P,  = F,  = 0, 

also  auch  G,  und  damit  die  Wanddicke  an  dieser  Stelle  = 0.  Mit  zunehmendem  x wächst  aber 
stetig  Plt  folglich  muss  hiermit  stetig  F,  also  G,  wachsen,  wesshalb  der  Wand  zunächst  ein  recht- 
winkeliges  Dreieck  als  Querschnittsform  zu  . eben  ist.  Mit  Rücksicht  hierauf  folgt: 

x.y 

Ö.  = 2 • y ’ 

sofern  bedeutet 

y = Wandstärke  in  der  Tiefe  x, 
yi  = Gewicht  der  Kubikeinheit  Mauerwerk, 
und  es  gilt: 

l-  y , _ x,  y 

2 • • — 2 

*•  y ^ 

y = f.  * ® 

Wäre  es  statthaft,  die  Festigkeit  des  Mörtels  in  Rechnung  zu  bringen , so  würde  gelten,  wenn 
k,  = Festigkeitscoüfficient  des  Mörtels  für  Abecheeren  bedeutet, 
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x* . y 

J-lk.=T- 

xJ . y 

y = 87t 

Während  diese  Gleichung  als  änssere  Begrcnzungslinie  der  Mauer  eine  Parabel  liefert,  giebt 
die  Gleichung  (I)  eine  Gerade. 

Wäre  eine  Erweiterung  des  Bassins,  wie  in  Fig.  7,  nach  unten  möglich,  so  würde  gelten 

1)  mit  Berücksichtigung  der  Reibung  in  der  Horizontalfuge  (Fig.  8): 

y xa . T 

- G, . g - F, . x -1-  y = 0, 

x.y  y *-y,  . x*y 

— 2*yi,8  2 • f ' y’  ■ 1 + 8 ~ °> 

es  folgt: 

y = 2 • |V  9.P  }■  8 . ^ — 3 f [ (in) 

und  für  x = H: 

. b = “ . j\  9 f»  r 8 . * - 3f| (HI*) 

2)  mit  Berücksichtigung  der  Scheerkraft  K,  des  Bindemittels  (Fig.  8j: 

v x3 . v 

- G,.  3 -K..x+  j-'  = 0, 

x-y»  . , x*.y  . 

— 6 -y,  — y k.  x -f  -3-  = 0, 

es  folgt: 

k,  \l/  2 . xa.  y . v,  | 

y = 7t  ' r 9 h k/  ~3( 0V) 

und  für  1 ==  H: 

k,  ii/  271*7 v. 3 r I 

b = vr  r 9+~k/  -8I (nn 

Ist  nun  b so  gross,  dass  weder  eine  Auswärtsverschiobung , noch  eine  Verdrehung  um  0 statt- 
finden kann,  dann  ist  noch  ein  Um  kippen  des  oberen  Bassintheiles  um  die  Sohle  nach  aussen  möglich. 

Es  werde  in  Figur  9 der  äusserste  Punkt  0,  des  mittleren  Drittels  der  Dicke  y als  Drehpunkt 
gewählt,  dann  gilt: 

y * 

G,.  3 -P..3  =°, 

. Ü v _ x’  y 
1 ■ 6 ' ~ 6 * 

y = x . V ^ (v) 

und  für  x = H: 

b = H . V — (V‘) 

Mit  Rücksicht  auf  praktische  Ausführbarkeit  muss  nun  der  Bassinwand  eine  obere  Breite  a, 
dem  Verticalschnitte  der  Wand  also  eine  Trapezform  gegeben  werden,  Figur  10,  dann  ist 
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y = a + v, 
n . x 

v = -g  , 

n . x 

y = a f-  H , 

für  x = H : 

b = a-fn (VI) 

Ferner  gilt 

Gi  = ax.yi, 

V . X 

G = -y  . ) • 

Nach  Einsetzung  der  Werthe  folgt: 

n = 2 . • jV  5aa  i -3a  j (VII) 

für  x = H: 

n = j . jV  5a’  -f  4HJ . - 3a  (VH’y 

für  a — o: 

n = H . y ~ (VH") 

für  n = o folgt  ans  VIT: 

■«.  = H . V (VII ) 

Jedem  anderen  a entspricht  bei  derselben  Widerstandsfähigkeit  der  Wand  ein  anderes  n;  man 
erhält  daher  mit  Rücksicht  auf  die  Bankosten  das  vortheilhaftoste  a,  wenn  die  vortieale  Qnerschnitts- 
fläche  F|  der  Wand,  also  auch  die  Baukosten  ein  Minimum  worden;  demnach  gilt 

dF, 

-T—  = 0, 

d a 

a -1  b / n \ 

F,  = 2 .H  = (aj-2j.H, 

F,  = ® |a  i-Vsa*  | 4.H*.^|, 

dF,  . , 5a 

da  ~ 1 + «/ y ~ °- 

| 5a*  + 4.H».^, 

V 5a»  + 4.H*.—  - —5a, 

r 1 y. 

a = + H . V 'k  ~ 

T 5 . y. 
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Der  Gloiclmng  V 5 a* +4.Hä.“  = — 5a  wird  nur  genügt  durch 

a=-H.V5>-  (VUI) 

Nun  kann  man  schreiben: 

U = 5aJ  + 4.H«.  * -3a)  = ■*  ( -5a-3a]  = -4a  = - 4-  H . V g^T  = 

n = 4 .H.  V 5r- (VHT) 

Ferner  ist  F,  — {a  j-  2 a'80 

F, = (a  ~ V ) H - - H a = H-  -V  (IX; 

Nach  der  Figur  11  ist 

f---5  ■h-V4~h^4-h-.i/4. 

Dieses  Resultat  liefert  unausführbare  Werthe,  daher  liefert 

a = 0 

mit  Rücksicht  auf  die  Möglichkeit  praktischer  Ausführbarkeit  den  Minimalwerth  für  F,. 

Da  nun  a = 0 den  wirklichen  Verhältnissen  ebenfalls  nicht  geuflgt,  so  ist  a nach  Bedarf 
zu  wählen 

n = yA  5aJ  f-  4 . H* . -f  — 3aj (VII*) 

und 

b = a + n (VI) 

zu  berechnen. 

Dieser  Werth  für  b muss  hierauf  verglichen  werden  mit  demjenigen , welcher  erforderlich  ist, 
damit  ein  radiales  Auswärtsschieben  eines  Elementes  nicht  stattündet: 

Es  gilt 

2 2 

b = ~ . -*■  - a (X) 

f y. 

Damit  ferner  eine  nach  unten  hin  zunehmende  Erweiterung  des  Bassins,  also  eine  Verdrehung 
der  Elemente  um  den  Bassinrand  nicht  stattfindet,  muss  geltgn  (Fig.  12): 

+ g)  — G,.-®  - F,,.H  = 0, 

—3  r • (a  + 3)  ~ 2 ■ ~ H •»'i  f(a  + 2)  = 0i 

n3  1 n . 3 (a  -f  Hf)  — (2H2 . * - a (6  H f 8 a) ) 

1.  — V { | (a  + H f ] j-  {2H-'.^-  — 3ai.2IIf+a)|-{|  (a  + Hf)} (XI) 

und  hiernach 

b = a -f-  (XI*) 
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Beiläufig  in  (XI)  a 0 gesetzt,  folgt  der  in  (UI”)  für  b erhaltene  Werth: 


b = n = 2 IV  9fi  i-ö-^-Sf)  . 

Soll  nun  ferner  eine  Verschiebung  der  halben  Bassinwand,  und  somit  eine  Trennung  derselben 
in  zwei  diametral  gegenüberliegenden  Verticalschnittcn  unterbleiben,  so  muss  die  Reibung  an  der  Sohle 
der  hallten  Bassinwand  mindestens  gleich  dem  auf  die  letztere  treffenden  Wasserdrücke  sein;  hiernach 
gilt  die  eingangs  angeführte  Gleichung 


b _ ( £.+.*  + i!.,I.,i,r  + ,|- 
’ 4 . f )■, 

(Fortsetzung  folgt.) 


(8r  I a) 


(XU) 


Die  Leuchtfeuer  an  den  deutschen  Küsten. 

Wir  entnehmen  einem  aus  sachkundiger  Feder  stammenden  Aufsatz  in  der  Nat.  Zeit,  folgende 
Ausführungen,  indem  wir  auf  einen  früheren  Artikel  in  diesem  Journal:  Beleuchtungsapparate  für 
Leuchtthürmo  1874  p.  813  verweisen. 

Zur-  Zeit  sind  157  Leuchtfeuer  an  den  deutschen  Küsten  in  Tbätigkeit,  welche  sich  auf  127  Stationen 
vertheilon;  in  Errichtung  begriffen  und  der  Vollendung  nahe  sind  ferner  5 Stationen  mit  Leuchtfeuern.  Die 
dabei  zur  Verwendung  kommenden  Leuchtapparate  repräsentiren  die  ganze  Skala  von  der  gewöhnlichen  Lampe 
oder  Gaslaterno  bis  zu  den  Fresnel’schen  Apparaten  mit  ihrem  Heer  von  katadioptrischen  Kugelschirmen 
und  Untertheilen,  dioptriseben  Linsenschirmen,  parabolischen  Glasspiegoln  und  Scheinwerfern,  vertikalen 
Vorprismenschirmen,  Kotationswerken  mit  Druckkolben,  Moder, -it“ur-,  Degrand'schon  Lampen,  bei  denen 
die  Eegulirung  des  Oelzuflusses  mittels  eines  konischen  Stahlstiftes  erfolgt,  mit  hydrostatischen  Lampen- 
vorrichtungen bis  zu  fünf  concentrischen  Dochtsystemen  und  anderen  Konstruktionen  zur  Erhöhung  des 
Lichteffectes  auf  möglichst  weite  Entfernungen.  Der  Art  nach  zerfallen  die  Leuchtfeuer  in  feste  und 
rotironde,  blinkende  und  funkelnde,  weisse  und  farbige,  und  die  daraus  möglichen  Kombinationen , ge- 
statten dem  Schiffsführer  auch  in  solchen  Gebieten  eine  schnelle  und  sichere  Orientirung  , wo  wie 
beispielsweise  bei  den  Jahde-  Weser-  und  Einmündungen . bei  der  Einfahrt  ins  Haff,  in  die  Danziger 
Bucht  die  Configuratiou  der  Küste  oder  dos  Meeresbodens  eine  Häufung  der  zurechtweiseuden  Feuer 
erheischt. 

Bezüglich  der  Sichtweite  von  der  See  aus  gruppiren  sich  die  deutschen  Leuchtfeuer  folgender- 
inassen:  bis  auf  1 geographische  Meile  oder  4 Seemeilen  sind  sichtbar  18  pCt , von  da  bis  2 geogra- 
phische Meilen  45  pCt.,  auf  2 bis  3 Meilen  Ls  pCt.,  bis  4 Moileu  7 pCt.,  ebenso  viele  bis  5 Meilen 
und  zwar  leuchten  auf  diese  letztere  Entfernung  die  Feuer  von  Momel,  Gross  Horst,  Rothen  Kliff  (Sylt), 
Amrum  und  Norderney.  Noch  über  5 geographische  Meilen  hinaus  senden  ihre  Lichtwirkungen  die 
Feuer  von  Arcona,  Rizhöft,  Scholpin,  Nidden,  Swinomündo  und  Brüsterort  in  der  Ostsee,  und  zwar  sind 
Swinemünde  und  Brüsterort  die  weitest  leuchtonden  von  allen  mit  einer  Sichtweite  von  6 geographischen 
oder  24  Seemeilen.  Als  Beleuchtungsmaterial  dient  vorzugsweise  Rüböl,  Petroleum,  Mineralöl 
und  bei  neueren  Anlagen,  wenn  der  betreffende  Ort  damit  versehen  ist,  Gas.  Ungefähr  50  pCt.  aller 
Stationen  verwenden  Petroleum , 40  pCt.  Rüböl , die  übrigen  etwa  in  gleicher  Anzahl  Mineralöl  und 
Gas.  An  Rüböl  wird  auf  den  grössten  Sichtweiten , also  von  Leuchtfeuern  erster  Ordnung , bis  zu 
725  Gramm  stündlich  und  3000  Kgr.  jährlich  verbraucht,  von  dem  billigeren  Mineralöl  auf  gleiche 
Entfernungen  bis  5000  Kilogramm  jährlich  , während  das  jährliche  Mazimalquantum  an  Petroleum 
nur  2700  Kgr.  beträgt.  Das  Gasfeuer  Bremerhaven  gebraucht  für  10  Seemeilen  Sichtweite  1,02  Kbm. 
pro  Stunde  nnd  3900  Kbm.  Gas  pro  Jahr.  Im  Ganzen  verbrennen  die  Leuchtfeuer  im  Jahre  ungefähr 
an  Rüböl  36,000,  Petroleum  31,000' und  Mineralöl  25,000  Kgr.,  was  nach  den  jetzigen  Engros-Markt- 
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preisen  einen  Kostenaufwand  von  jährlich  weit  über  40.000  Mark  allein  an  diesen  Beleuchtungs- 
materialien  verursacht.  Rettungsstationen,  deren  Ausrüstung  zum  Theil  Eigenthum  der  deutschen 
Gesellschaft  zur  Rettung  Schiffbrüchiger  ist,  sind  mit  diesen  Leuchtfeuern  17,  Telegraphenstationen  bis 
jetzt  6 verbunden.  Eine  grosse  Anzahl  von  ihnen  ist  weiter  mit  Vorrichtungen  für  Fern-  und  Flaggen- 
signale, Lootsensignale  und  Nothsignal«  (durch  Raketen,  Kanonen)  ausgerüstet.  Entsprechend  der 
hohen  Wichtigkeit  der  die  Leuchtfeuer  bei  trflbsm,  dickem  Wetter  ersetzenden  Nebelsignale  lässt  man 
sich  in  neuester  Zeit  deren  Vermehrung  und  Vervollkommnung  mit  ganz  besonderer  Sorgfalt  angelegen 
sein.  Mit  Ansnahmo  von  Borkum-Riff  haben  alle  Feuerschiffe  — wir  zählen  deren  zur  Zeit  21  — bei 
nebliger  oder  unsichtiger  Luft  (starkem  Regen  etc.)  in  kurzen  Intervallen  mit  der  Schiffsglocke  zu 
läuten  oder  das  Gong  zu  schlagen.  Nebelglocken  finden  sich  auch  sonst  zur  Ergänzung  der  Leucht- 
feuer auf  Land,  ausserdem  aber  an  durch  Untiefen,  Riffe,  besonders  gefährlichen  Stellen  das  Nebelhorn. 
Auch  in  lfiihöft  (in  der  Provinz  Westpreussen),  wo  auf  der  bewaldeten  Nordspitze  des  gleichnamigen 
Vorgebirges  zwei  weisse  feste  Feuer  erster  Ordnung  mit  einer  Sichtweite  von  fast  22  Seemeilen  in  einer 
Höhe  von  mehr  als  70  Meter  über  dem  Wasserspiegel  emporragen  , ist  jetzt  eine  Nebel-Signal-Station 
errichtet  und  im  Spätherbst  dieses  Jahres  in  Betrieb  gesetzt.  Das  tönende  Instrument 
ist  hier  eine  Sirene  erster  Klasse,  welche,  durch  komprimirto  Luft  angelassen  , nach  je  55  Sekunden 
Pause  regelmässige  Signale  von  5 Sekunden  Dauer  geben  wird.  Auch  bei  noch  so  dicker  Luft  dürfte 
dies  Signal  auf  :i  Seemeilen,  also  3/(  geographische  Meilen  zu  hören  sein.  — Zur  Bedienung  der  Feuer 
nnd  der  oft  sehr  komplicirten  Apparate,  zur  Aufsicht  in  den  Leuchtthürmen  und  Gebäuden,  zur  Abgabe 
der  Signale,  sowie  zur  Bemannung  der  in  ihrem  Standort  von  der  Gunst  des  Wetters  abhängigen  Leucht- 
schiffe ist  natürlich  ein  erhebliches  Kontingent  erprobter  und  erfahrener  Männer,  eingeübter  Feuer- 
meister , Assistenten , Wärter , ja  bei  don  Feuerschiffen  eine  bis  auf  den  Koch  und  die  Handwerker 
vollständige  Schiffsbemannung  erforderlich.  Denn  nur  in  den  seltensten  Fällen  lässt  sich  mit  so  er- 
götzlicher Einfachheit  auskommen,  dass,  wie  in  Eckernförde  und  Flensburg  die  Gasfener  der  betreffenden 
Buchten  vom  städtischen  Laternenanzünder  in  Wirksamkeit  gesetzt  werden.  Vergegenwärtigt  man 
sich  hiernach  die  Gesammtunterhaltung,  so  erhellt  eine  sehr  respektabe  Kostensumme  für  das  deutsche 
Reich,  besonders  da  die  Fälle,  in  denen  aus  Hafenkassen,  Gemeindemitteln  oder  gar  von  der  Kaufmann- 
schaft selbst  bedeutender  Hanlelsküstenplätze  deren  bezügliche  Leuchtfeuereinrichtungen  unterhalten 
oder  auch  nur  subventionirt  werden,  sehr  selten  sind.  Zur  Vervollkommnung  der  alt“n  Einrichtungen, 
wo  diese  noch  in  dem  beschoidenen  Umfang  ihres  Jahrzehnte  zurürkdutirenden  Ursprungs  in  Gebrauch 
sind  und  zu  weiterem  Ersatz  durch  neue,  wirksamere,  aus  den  fortschreitenden  Ergebnissen  wissen- 
schaftlicher Forschung  gewonnenen  Beleuchtungsmethodun , wird  auch  auf  diesem , den  Wohlstand  der 
Nation  so  nahe  berührenden  Felde,  die  Pflicht  stets  mahnen. 


Intensitätsverhältnisse  einiger  irdischer  Lichtquellen.*) 

Mit  Hille  des  Spectral-Photometers  hat  H.  B.  Vogel  im  Verein  mit  G.  Müller  die 
gebräuchlichsten  Lichtquellen  in  Bezug  auf  ihre  Intensität  in  den  verschiedenen  Theilen  des  Spectrums 
untersacht  und  ist  dabei  zu  folgenden  Resultaten  gelangt : 

1)  das  Licht  einer  Wachskerze  ist  im  Blan  relativ  schwächer  als  das  einer  Stearin-  and 
Paraffin-Kerze. 

2)  Petroleum  gibt  im  Blau  grössere  Intensität  als  Oel. 

*)  Much  dem  Monatsbericht  der  Berliner  Acadeinie  der  Wissenschaften 
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3)  Eine  Potroleumlampo  sendet  bei  frisch  abgesebnittenem  Dochte  mehr  blaue  und  violette  Strahlen 
aus,  als  wenn  sie  einige  Zeit  gebrannt  hat.  Das  Verhfiltniss  dafür  ist  ungefähr  12:11. 

4)  Eine  Gasflamme  ist  im  Koth  und  im  Glau  nnd  Violet  relativ  heller  als  eine  Petrolenmllamme. 

5)  Die  einzelnen  Theile  der  Flammen,  welche  einen  sehr  beträchtlichen  Unterschied  in  Bezug 
auf  dio  Totalintensität  haben,  sind  in  Bezug  auf  verschieden«  Stellen  des  Spectrums  wenig  verschieden. 

6)  Die  Vergleichung  einer  Petroleumlampe  (flacher  Docht)  mit  eiuer  Silber 'sehen  Oellampe 
(eine  Lampe  mit  eigentümlichem , mehrfachem  Luftzuge  durch  sehr  grosse  Lichtstärke  ausgezeichnet) 
hat  ergehen,  dass  die  Petroleumlampe  relativ  mehr  brechbare  Strahlen  aussendet. 

7)  Das  Gegenteil  findet  statt  bei  einer  Silber 'sehen  Lampe  mit  Petroleum,  welche  mit  der- 
selben gewöhnlichen  Petroleumlampe  verglichen  wird. 

8)  Eine  Vergleichung  einer  Petroleumlampe  mit  Dru  mm on  d ’schem  Kalklicht  hat  im  Allgemeinen 
zn  dem  llesultate  geführt,  dass  das  letztere  vom  Grün  ab  eine  sehr  beträchtliche  grössere  Intensität 
besitzt , die  sich  im  Blau  und  Violet  bis  auf  mehr  als  das  Doppelte  steigern  kann.  Das  Kalklicht 
war  jedoch  so  inconstant,  dass  von  einer  einigermassen  sicheren  Messung  keine  Bede  sein  kann. 


Ueber  die  Anforderungen,  welche  an  ein  zu  häuslichen  Zwecken  bestimmtes 

Wasser  zu  stellen  sind; 

von  F.  Fischer.  » 

(Schluss.) 

Hinsichtlich  der  gasförmigen  Bestandtheil e gilt  mit  Recht  allgemein,  dass  ein  wohl- 
schmeckendes Trinkwasser  nicht  ganz  frei  von  Sauerstoff  nnd  (in  Form  von  Bicarbonaten  vor- 
handener) Kohlensäure  sein  sollte,  unbedingt  erforderlich  für  ein  Trinkwasser  sind  diese  Stoffe  nicht. 
Freie  Kohlensäure  enthalten  die  gewöhnlichen  Brunnenwässer  in  der  Begel  nicht,  t)  Es  dürfte  sich 
übrigens  kaum  ein  Brunnen-  oder  Quellwasser  finden,  das  diese  Stoffe  nicht  in  hinreichender  Menge 
enthielte. 

Boi  Beurtheilung  eines  Trinkwassers  kommt  auch  die  Temperatur  desselben  in  Frage.  Ein 
gutes  Quell-  und  Brunnenwasser  wird  im  Allgemeinen  das  ganze  Jahr  hindurch  die  mittlere  Boden- 
teuiporatur , für  Deutschland  9 bis  11°,  oder  doch  nur  geringe  Abweichungen  hiervon  zeigen 
(F.  Fischer:  Trinkwasser  S.  9).  Ein  Wasser,  welches  durch  die  Lufttemperatur  beeinflusst  wird, 
kann  im  Winter  durch  seine  Kälte  nachtheilig  wirken  , so  dass  es  vor  dem  Trinken  oft  erst  erwärmt 
werden  muss.  Schwieriger  ist  es,  das  zu  warme  Wasser  im  Sommer  auf  die  zum  Trinken  passende 
Temperatur  ahzukfllilen,  da  die  wenigsten  Menschen  in  der  Lage  sind,  hierzu  Eis  anwonden  zu  können. 

Ein  gutes  Trinkwasser  soll  demnach  folgenden  Anforderungen  genügen: 

1)  Es  muss  klar,  farblos  und  geruchlos  sein. 

2)  Die  Temperatur  in  verschiedenen  Jahreszeiten  darf  nur  innerhalb  geringer  Grenzen  schwanken 

3)  Es  darf  nur  wenig  organische  Stoffe  und  keine  (Fäulniss-)  Organismen  enthalten. 

4)  Es  darf  kein  Ammoniak,  keine  salpetrige  Säure  und  keine  grössere  Menge  von  Nitraten, 
Chloriden  und  Sulfaten  enthalten. 

5)  Es  soll  nicht  za  hart  sein,  namentlich  koino  wesentlichen  Mengen  von  Magnesiumsalzeil 
enthalten. 

Wegen  der  schwierigen  Zerstörung  der  Fäulniasstoffe  im  Wasser  ist  hei  Teich-  und  Fluss- 
wasser noch  die  Bedingung  zu  stellen  , dass  dasselbe  durchaus  keino  menschlichen  Abfallstoffe  aufge- 
nommen  haben  darf. 

t)  Sitzungsbericht  der  Akademie  der  Wissenschaften,  München  1871  Ud.  2 S.  170. 


Digitized  by  Google 


Anforderungen  an  ein  zu  häuslichen  Zwecken  bestimmtes  Wasser. 


703 


Die  englische  Commission  unterscheidet  je  nach  dem  Vorkommen : 

1)  Kegenwasser. 

2)  Bergland-Tagewasser  (npland  surface  water):  a)  ans  nicht  kalkigen  Schichten  oder  Schichten, 
welche  weder  Calciumcarbonat  noch  Calciumsulfat  enthalten , and  b)  ans  kalkigon  Schichten. 

3)  Tagewasser  von  cnltivirtem  Lande : a)  von  nichtkalkigen  Schichten,  b)  von  kalkigen  Schichten. 

4)  Flachbrunnenwasser. 

5)  Tiefbrunnenwasser:  a)  aus  nichtkalkigeii  Schichten,  b)  aus  kalkigen  Schichten. 

6)  Quellwasser:  a)  aus  nichtkalkigen  Schichten,  b)  aus  kalkigen  Schichten. 

Als  Scblussergebniss  ihrer  rntersuchungen  über  die  Zulässigkeit  dieser  Wässer  spricht  sie  sich 
im  sechsten  Bericht  (p.  424)  in  folgender  Weise  aus: 

1)  Das  Kegenwasser  enthält  von  allen  Wässern  die  kleinste  Menge  fester  anorganischer  Stoffe 
gelüst,  wenn  es  in  genügender  Entfernung  von  Städten  und  in  reinen  Behältern  aufgefangen 
wird;  der  Gehalt  an  organischen  Stoffen  ist  jedoch  etwas  grösser  als  in  Quell-  und  Tief- 
brunnenwasser. 

2)  Das  Kegenwasser , welches  von  den  Dächern  abfliesst , ist  oft  durch  so  viel  faulende  Stoffe 
verunreinigt,  dass  es  ohne  Gefahr  nicht  zu  Genusszwecken  angewendet  werden  kann. 

3)  Das  Wasser , welches  sich  auf  uncultivirtem , namentlich  kalkfreiem  Boden  in  Teichen  und 
anderen  Behältern  ansammelt  oder  durch  Sandboden  flieset,  ist  meist  zu  häuslichen,  besser 
noch  zu  industriellen  Zwecken  verwendbar;  mehrere  Städte  in  England  und  Schottland  wer- 
den mit  solchem  Wasser  versorgt.  Es  ist  fast  immer  der  Gesundheit  zuträglich , hat  aber 
zuweilen  einen  unangenehmen  Geschmack,  in  Folge  eines  Gehaltes  an  torfartigen  Stoffen. 

4)  Das  auf  cultivirtem  Boden  gesammolto  Wasser  ist  stets  mehr  oder  weniger  durch  organische 
Stoffe  des  Düngers  verunreinigt;  es  ist  zu  häuslichen  Zwecken  nicht  gut  geeignet,  immerhin 
jedoch  nicht  so  schädlich  als  verunreinigtes  Flachbrunnonwasser , vorausgesetzt,  dass  der 
Dünger  keine  menschlichen  Excremento  enthielt. 

5)  Es  sollte  vor  dem  Gebrauch  stets  filtrirt  werden. 

6)  Die  englischen  Flüsse  erhalten  Zuflüsse  von  mehr  oder  weniger  bobautem  Boden;  werden  sie 
durch  städtische  und  Fabrik-Abflusswflsser  verunreinigt,  so  ist  ihr  Wasser  zum  Trinken  und 
Kochen  nicht  verwendbar. 

7)  Noch  schädlicher  ist  das  Flachbrunnenwasser , wenn  die  Brunnen,  wie  dies  gewöhnlich  der 
Fall  ist , in  der  Nähe  von  Aborten , Düngergruben  n.  dgl.  liegen.  Trotz  des  grossen  Ge- 
haltes an  ekelhaften  und  gefährlichen  Stoffen  ist  es  meist  klar  und  wohlschmeckend. 

8)  Zu  Genusszwecken  ist  am  besten  Quell-  und  Tiefbrunnonwasser  geeignet.  Es  enthält  die 
wenigste  organische  Substanz  und  ist  fast  immor  klar , wohlschmeckend  und  gesund.  Die 
Temperatur  dieses  Wassers  wird  von  den  verschiedenen  Jahreszeiten  nicht  merklich  beein- 
flusst, so  dass  es  immer  kühl  und  erfrischend  ist. 

9)  In  folgender  Tabelle  I.  ist  die  Zusammensetzung  der  vier  brauchbaren  Wässer  gegeben,  als 
Mittel  von  589  Analysen.  Es  ergibt  sich  daraus,  1)  dass  diese  Wässer,  nach  dem  gering- 
sten Gehalt  an  organischen  Stoffen  angeordnet , die  Reihenfolge  einnehmen:  Quollwasscr. 
Tiefbrunnenwasser  , Regenwasser  und  Tagewassvr;  2)  dass  die  Prüfung  auf  eine  vorher- 
gehende Verunreinigung  durch  thierische  Stoffe  beim  Quell-  und  Tiefbrunnenwasser  vernach- 
lässigt werden  kann;  3)  dass  Kegen-  und  Tagewässer  weicher  sind  als  die  beiden  anderen. 

22  c* 
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Tabelle  I.  Zusammensetzung  der  brauchbaren  Wässer.  1 Liter  enthält  Milligramm: 
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Tage  wasser 

3,22 

0,32 
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0,42 

10 

11,3 
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Tiefbrunnenwasser 

0,61 

0,18 

0,12 

4,95 

5,22 

4743 

61,1 

15,8 

25,0 

Quellwasser 

o,56 

0,13 

0,01 

3,83 

3,96 

3559 

24,9 

11,0 

18,5 

Die  Tabelle  n.  enthält  die  Ergebnisse  dor  Analyse  von  14  Wässern,  welche  nach  Frank- 
land***) als  Typei\  dieser  7 Klassen  von  Trinkwasser  betrachtet  werden  können.  Zur  Vergleichung 
ist  die  Analyse  des  Meerwassers  beigefügt.  Es  sind  durchweg  dio  reinsten  ausgewählt. 

*)  Frankland  bemerkt  hierzu:  Es  schien  von  Interesse , einen  concreten  Ausdruck  für  die  Grösse 

dieser  früheren  Verunreinigung  mit  thierisohen  Substanzen  zu  gewinnen  , über  welchen  uns  die 
Kenntniss  der  Vergangenheit  des  Wassers  Auskunft  gibt.  Einen  solchen  Ausdruck  hat  man  er- 
halten, indem  man  als  Maassstab  der  Vergleichung  das  Diirchschnittsiiunntum  gebundenen  Stick- 
stoffes wählt,  welches  nach  den  Analysen  von  A.  W.  Hof  mann  und  H.  M.  Witt  100,000  Th. 
des  Londoner  Bielwassers  (Sewage)  in  Lösung  enthalten.  Wenn  man  in  Einheiten  dieses  Maass- 
stahes die  frühere  thierische  Verunreinigung  eines  Wussers  nach  der  Menge  von  Ammoniak,  von 
Nitraten  und  Nitriten  bemisst,  welches  es  in  Lösung  hält,  so  darf  man  nicht  ausser  Acht  lassen, 
dass  das  Regenwasser  selbst  diese  Substanzen,  obwohl  nur  in  iiusserst  geringer  Menge,  enthält. 
Die  mittlere  Quantität  Stickstoff  im  Regen wasser  haben  sehr  zahlreiche  Analysen  zu  0,032  Th.  in 
100,000  (0,32  Mg.  in  1 Liter)  ergeben . und  wenn  man  diesen  betrag  von  der  Menge  Stickstoff 
(in  der  Form  von  Ammoniak,  von  Nitraten  und  Nitriten)  abzieht,  welche  die  Analyse  eines  Trink- 
wassers ergeben  hat,  so  bleibt  nur  selten  ein  Rest,  es  sei  denn  das  Wasser  durch  thierische  Ma- 
terien verunreinigt  gewesen.  8o  fand  man,  dass  von  198  Gebirgswässern,  welche  von  der  Rivers 
Pollution  Commission  gesammelt  und  untersucht  wurden,  nur  19  in  100,000  Th.  mehr  als  0,032  Th. 
Stickstoff  in  der  Form  von  Ammoniak,  Nitraten  und  Nitriten  enthielten,  und  unter  diesen  letzteren 
wiederum  war  keines,  von  dem  man  hätte  sagen  können,  dass  die  Möglichkeit  einer  Verunreinig- 
ung mit  thierischen  Stoffen  absolut  ausgeschlossen  gewesen  wäre.  Ebenso  zeigten  von  21  Quell- 
wässern unzweifelhaft  unbefleckten  Ursprunges  nur  zwei  einen  etwas  grosseren  Gehalt  als  0.032  Tb. 
und  auch  bei  diesen  war  der  Uebcrschuss  ein  sehr  geringer.  Hut  man  dio  angeführte  Zahl  in 
Abzug  gebracht,  so  bezeichnet  der  Rest,  wenu  ein  solcher  bleibt,  den  Stickstoff,  welcher  der  Oxy- 
dation thierischer,  in  das  Wasser  gelangter  Stoffe  seinen  Ursprung  verdankt.  So  enthält  ein 
Wasser,  in  welchem  die  Analyse  0,326  Th.  Stickstoff  (in  der  Form  von  Ammoniak,  von  salpeter- 
sauren und  salpetrigsauren  Salzen)  in  100,000  Th.  nuchgewiesen  hat,  0,326  — 0,032  — 0,294  Th. 
Stickstoff  von  thierischer  Materie  stammend.  Dies  ist  nun  in  der  That  die  Menge  des  gebundenen 
Stickstoffes,  weioher  in  2940  Tb.  des  Durcbsebnittsinhaltes  der  Londoner  Siele  enthalten  ist,  und 
deshalb  sagt  man,  ein  solches  Wasser  zeigt  in  100,000  Th.  2940  Th.  früherer  thierischer  Verun- 
reinigung. 

•*)  Französische,  von  denen  100°  — 66°  deutschen  Graden. 

***)  A.  W.  Hofmann:  Bericht  über  die  Entwicklung  der  chemischen  Industrie  während  des  letzten 
Jahrzeheuts  (Braunschweig  1876)  S.  60. 
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Tabelle  II.  1 Liter  Wasser  enthält  Milligramm: 
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Anforderungen  an  ein  zu  häuslichen  Zwecken  bestimmtes  Wasser. 


10)  Nach  dem  Grade  der  Gesundheit,  Schmackhaftigkeit  and  Tauglichkeit  zum  Trinken  und 
Kochen  lassen  sich  die  Wässer  in  folgender  Weise  anordnen: 

| Qucl!wa83er  | vortrefflichen  Geschmacks. 

| 2)  Tiefbrunnenwasser  1 

l 3)  Bergland-Tagewasser  J ziemlich  guten  Geschmacks, 

i 4)  Begenw&sser  1 

| 5)  Tagewasser  von  cultivirtem  Land  j 

i 6)  Flusswasser  mit  Sielwasser  verunreinigt  / guten  Geschmacks. 

I 7)  Flachbrunnenwasser  / 

Diesen  auf  die  umfassendsten  Versuche  und  Beobachtungen  gegründeten  Ausführungen  wird 
man  znstimmen  können;  nur  erscheint  es  bedenklich,  bei  Quell-  und  Tiefbrunnenwasser  die  Untersuch- 
ung auf  eine  frühere  Verunreinigung  als  überflüssig  zu  bezeichnen.  Das  Wasser  eines  50  Mtr.  tiefeu 
Brunnens  in  Hannover  enthielt  z.  B.  137  bis  165  Mg.  Salpetersäure  in  1 Liter,  Spuren  von  salpe- 
triger Säure  und  es  reducirte  11  Mg.  KMnOi,  musste  also,  trotzdem  es  zur  Klasse  der  Tiefbrunnen- 
wasser gehörte,  als  für  den  Genuss  untauglich  bezeichnet  werden  (F.  Fischer:  Trinkwasscr  S.  54). 
Wenn  ein  derartiges  Vorkommen  auch  als  Ausnahme  zn  bezeichnen  ist,  so  wird  doch  dadurch  die 
Noth wendigkeit  der  Untersuchung  eines  jeden  Brunnenwassers  dargethan. 

Den  an  ein  gutes  Trinkwasser  gestellten  Anforderungen  entspricht  das  Bogenwasser,  abge- 
sehen von  der  Temperatur,  nur  dann , wenn  es  auf  reinen  Flächen  gesammelt  ist , in  guten  Cysternen 
aufbewahrt  und  nicht  zu  alt  wird.  Zur  Herstellung  künstlicher  Getränke  und  zu  sonstigem  Hausge- 
brauch ist  ein  solches  Wasser  vorzüglich  geeignet,  wie  Förster,  Stühr,  Küchenmeister  und 
der  holländische  Cholerabericbt*)  hervorheben.  Durch  schlechte  Oysternen , wie  z.  B.  in  Venedig, 
kann  das  Regenwasser  natürlich  stark  inficirt  werden.  Dass  das  R'genwasser  , namentlich  in  Städten 
gesammelt,  durch  den  Schmutz  der  Dächer  und  die  fremden  Bestandteile  der  Luft  oft  ziemlich  stark 
verunreinigt  werden  kann,  wird  schon  von  Plinius  und  Hippokrates  angegeben. 

Dass  Sumpfwasser  wegen  der  in  ihm  enthaltenen  Fäulnissstoffe  zum  Genuss  entschieden 
untauglich,  ist  längst  anerkannt;  so  erwähnt  schon  der  Koran  uuter  den  Strafen  der  jenseitigen  Welt 
auch  das  Trinken  stehenden  Wassers,  und  Hippokrates  bezeichnet  die  Sumpfwässer  als  sehr 
schleimig  und  dumpf. 

Flusswasser.  Nach  Förster  (Z.  E.  1874  S.  83)  erscheint  jedes  Wasser  eines  Baches 
oder  Flusses,  in  den  sich  menschliche  Auswurfstoffe  entleeren,  verdächtig.  Er  giebt  oine  Anzahl  Bei- 
spiele, welche  als  Beweise  angeführt  werden,  dass  das  Chnleragift  von  Bächen  und  Flüssen  stromab- 
wärts getragen  wurde.  Wallichs  (Z.  E.  1874  S.  457)  hält  es  wenigstens  für  möglich,  dass  die 
grosse  Häufigkeit  der  Cholera  auf  Schiffen  im  Altonaer  Hafen  u.  s w.  durch  das  Trinken  des  mit 
den  Auswurfstoffen  von  Hamburg  und  Altona  verunreinigten  Elbwassers  zu  erklären  sei.  Von  Schmidt 
in  Dorpat  und  Anderen  (V.  G.  1873  S.  394)  ist  nachgewiesen,  dass  durch  das  Trinkwasser  auch  die 
Eier  von  Parasiten  in  den  Organismus  gelangen  können. 

Wiebel**)  meint,  die  centrale  Sandfiltration  des  Elbwassers  worde  bei  guter  Anlage  der 
Filterwerke  ein  sanitär  vollständig  brauchbares  Wasser  liefern, 

1)  weil  sie  ein  unter  allen  Umständen  klares,  färb-  und  geruchloses  Wasser  bietet,  indem  sie 
die  mineralischen  Schlammtheile  und  organischen  Fragmente  entfernt; 

2)  weil  sie  ebenso  alle  gröberen  Organismen  (Fische , Krabben , Larven , Eingeweidewürmer 


Zuträglich 

Verdächtig 

Gefährlich 


*)  Zeitschrift  für  Epidemiologie  187-1  8.  87,  201,  226. 

**)  Wiebel:  Die  Fluss-  und  Ilodunwässer  Hamburgs  8.  145. 
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n.  8.  w.)  nnd  sehr  wahrscheinlich  auch  einen  überwiegenden  Theil  der  feineren  (Algen,  In- 
fusorien) beseitigt; 

3)  weil  sie  von  der  im  Wasser  vorhandenen  Gesammtmenge  organischer  Substanzen  die  Haupt- 
masse beiseite  schaffen  kann  und  bezüglich  des  bleibenden  Bestes  sanitäre  Bedenken  um  so 
weniger  gerechtfertigt  sind,  als 

a)  das  Elbwasser  bei  Hamburg  die  ihm  von  Ortschaften  des  Ober-  und  Unterlaufes  zuge- 
führton  putriden  Verunreinigungen  nur  in  einem  ausserordentlichen  Verdünnungs- 
zustande führt; 

b)  die  Hauptmenge  der  organischen  Substanzen  zweifellos  aus  vegetabilischen  Materien 
besteht ; 

c)  die  Sandfiltration  keineswegs  nur  schwimmende,  sondern  auch  gelüste  organische  Stoffe 
abscheidet ; 

d)  die  Sandfiltration  auch  gerade  stickstoffhaltige  animalische  und  Fäulnisssubstanzen  in 
nicht  unbeträchtlichem  Grade  entfernt; 

4)  weil  sie  bezüglich  einer  gänzlichen  Fernhaltung  der  niedrigsten  Organismen  und  der  „Krank- 
heitskeime“ zwar  keine  absolute  Garantie,  aber  doch  dieselbe  Sicherheit  zu 
bieten  vermag  wie  die  für  Hamburg  sonst  in  Betracht  kommenden  Wasser- 
bezugsquellen. 

Der  letzte  Grund,  wenn  zutreffend,  würde  vielleicht  entscheidend  genannt  werden  können ; die  übrigen 
sind  keineswegs  so  vollständig  zweifellos. 

G e i g e 1 *)  setzt  auseinander , warum  die  Zuleitung  von  Trinkwasser  aus  Flüssen  und  Seen 
vom  hygienischen  Standpunkte  aus  verwerflich  erscheint.  Die  Noth  habe  freilich  da  und  dort  zur 
Ergreifung  dieses  Auskunftmittels  gezwungen  und  die  Kunst  die  natürlichen  Vorgänge  zu  ersetzen 
versucht , durch  welche  die  Entmischung  der  Meteorwässer  im  Erdboden  bis  zur  Darstellung  reinen 
und  frischen  Quellwassers  ausgeglichen  werden.  Aber  alle  diese  Vorrichtungen,  Ahsitzen,  Präcipitation 
und  Filtration  durch  mächtige  Lagen  von  Sand,  Eisenoxyderzen,  Kohle,  Filz  und  anderen  Dingen  seien 
erbärmliche  Behelfe,  welche  höchstens  im  Kleinen  Einiges  zu  leisten  vermögen,  niemals  aber  im  Stande 
seien,  den  Geschmack  und  Instinct  auch  nur  zu  betrügen.  In  domseiben  Sinne  sprechen  sich  Lersch 
(Trinkwasser  S.  15),  F.  Varrentrapp  (V.  G.  1869  S.  450)  und  Reichardt**)  aus. 

Ueber  die  Möglichkeit,  ein  schlechtes  Wasser  zu  reinigen,  spricht  sich  der  sechste  Bericht  der 

l 

englischen  Commission  (p.  427)  dahin  aus,  dass,  wenn  städtische  Abflusswässer  und  andere  verun- 
reinigende Stoffe  den  Flüssen  zugeführt  sind,  die  unlöslichen  Substanzen  mehr  oder  weniger  vollständig 
durch  Niederschlagung  oder  Filtration  entfernt  werden  können.  Die  gelösten  Stoffo  oxydiren  sich  sehr 
langsam  und  werden  durch  die  Filtration  durch  Sand  in  nur  geringem  Maasse  unschädlich  gemacht. 
Keine  der  zur  Reinigung  der  Flüsse  vorgeschlagenen  Methoden  ist  wirksam  genug,  um  ihr  Wasser  zu 
Genusszwecken  brauchbar  zu  machen;  solche  verunreinigten  Flüsse  können  daher  kein  gutes  Wasser 
liefern. 

Speciell  über  die  Verbesserung  des  Wassers  durch  Filtration  hat  die  Commission  durch  zahl- 
reiche Versuche  festgestellt,  dass  die  Filtration  durch  Sand  das  Wassor  nicht  allein  klärt,  sondern 
auch  dio  Menge  der  gelösten  organischen  Stoffe  vermindert;  doch  hängt  der  Grad  dieser  Reinigung 
sehr  von  der  Dicke  der  Saudschicht  und  der  Art  der  Filtration  ab.  Die  «rewöhnliche  Filtration  des 
Wassers  zu  häuslichen  Zwecken  ist  von  geringem  oder  gar  keinem  Nutzen , sie  ist  jedoch  viel  wirk- 
samer als  durch  Sand,  wenn  sie  richtig  ausgeführt  wird.  Das  beste  Filtermaterial  ist  schwnmm- 

•)  Geigel,  Hirt  und  Merkel:  Handbuch  der  öffentlichen  Gesundheitspflege  (Leipzig  1875)  S.  325. 

**)  Archiv  der  Pharmacie  1876  Bd.  9 8.  289. 
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Neue  Patente. 


förmiges  Eisen  and  Thierkohle.  Uehrigens  gewährt  die  Filtration  des  Wassers  nur  einen  geringen 
Schute  gegen  die  Verbreitung  von  Epidemien. 

Da  die  Temperatur  aller  Oiessenden  Wässer  mit  der  Lufttemperatur  wechselt,  da  es  kaum  einen 
Fluss  geben  dflrfte,  der  nicht  mehr  oder  weniger  städtische  Abflusswässer  aufnimmt,  da  ferner  auch 
die  beste  Filtration  nur  unvollkommen  reinigt,  so  kann  ein  filtrirtea  Flusswasser  unter  Umständen 
zwar  ein  brauchbares  Qenusswasser,  aber  wohl  nie  ein  gutes  Trinkwasser  geben. 

Das  Wasser  aus  nicht  verunreinigten , natürlichen  oder  künstlich  erschlossenen  Quellen  und 
tiefen  Brunnen  entspricht  dagegen  den  früher  gestellten  Anforderungen  am  vollkommensten,  es  ist 
daher  als  das  beste  Trinkwasser  zu  bezeichnen. 

Pettenkofer  und  Harz*)  weisen  auf  die  Möglichkeit  einer  Infection  unserer  Wohnungen 
durch  Nutzwasscr  beim  Aufwaschen  der  Fussböden  u.  s.  w.  hin;  es  soll  also  auch  das  Hauswasser 
rein  sein.  Ferner  fordert  die  Technik  ein  weiches  Wasser,  welches  möglichst  wenig  in  Zersetzung 
begriffene  organische  Stoffe  enthält  (1875  222  495),  also  im  Wesentlichen  von  derselben  Beschaffenheit 
ist,  wie  sie  ein  Trinkwasser  haben  soll. 
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mann, F. , Ingenieur,  Osnabrück.  Gas- 
generator mit  getrennter  Ent-  und  Ver- 


gasung , mechanischer  Beschickung  und 
Ausnutzung  der  Abhitze.  10.  Okt.  187  7. 

No.2396.  J.  Brandt  & G.  W.  v.  Nowrocki, 
Civilingenieure,  Berlin,  für  Alexander 
Willoughby  Montgomery  Moore  in 
London.  Feuerrost  mit  Vorrichtung 
zum  Bewegen  der  Stäbe.  11.  Okt.  1877. 

No.  2648.  8chultz,  Louis,  Ingenieur  und  Fabrik- 
direktor zu  Meissen.  Feuerungs-Ein- 
richtung. 11.  Okt.  1877. 

No.  2742.  Jordan,  Carl,  Mechaniker  zu  Darmstadt. 

Zimmer-Springbrunnen.  11.  Okt. 
1877. 

No.  420  Solms,  Carl,  Fabrikbesitzer  zu  Berlin. 

Mclchiorstr.  6.  Selbstschliessendcs  Ventil 
für  Kalt-  u.  Warmwasserleitungen.  15.  Okt 
1877. 

No.  1973.  Kleine,  GuBtav,  Betriebsführcr  der  Gas- 
anstalt zu  Borheck.  Heizvorriohtung 
mit  Zuführung  erhitzter  Luft  zur  voll- 
ständigen Verbrennung.  15.  Okt  1877. 

No.  2252.  F.  Edm.  Thode  4 Knoop,  Patentan- 
wälte, Berlin  - Dresden , für  William  John 
Warner,  Gas-Ingenieur  in  South  Shields, 
County  Durham , und  William  C o w a n, 
Gasuhrenfabrikant  in  Edinbourgh,  Schott- 
land (Grossbritannien).  Gasuhr.  15.  Okt. 

1877. 

No.  2656.  Teinert,  George,  Techniker  zu  Breslau. 


*)  Harz:  Mikroskopische  Untersuchung  des  Brunnenwassers  (München  1876). 
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Absperrventil  för  Wasserleitungen  mit 
langsamer  Schliessung.  16.  Okt.  1877. 

No.  78.  8iemens,  Friedrich,  zu  Dresden.  Ro- 
generativ-IIeissl  u ft -Apparat.  18. 
Oktober  1877. 

No,  980.  Abicht,  J.,  Klempnermeister  zu  Berlin 
Invalidenstr.  95.  Oeruchversch  1 uss 
för  Wasserabflussröhren.  18.  Okt.  1877. 

No.  2366.  Pintsch,  Julius,  Fabrikant  zu  Berlin. 

Laterne  für  Eisenbahnwagen  und  Fahr- 
zeuge. 18.  Okt.  1877. 

No.  2367.  Derselbe.  Destillirofen  zum  Vergasen 
von  Fettstoffen  jeglicher  Art.  18.  Okt. 
1877. 

No.  3348.  Mend  heim,  Georg,  Civil  - Ingenieur  zu 
Berlin,  und  Haupt,  Carl,  Fabrikbesitzer 
und  Ingenieur  zu  Brieg.  Erzeugung  und 
Ucberhitzung  von  Wasserdampf  durch  ver- 
lorene Wärme  von  Brennöfen  behufs  Zer- 
legung desselben  in  brennbare  Oase  durch 
Generatoren.  18.  Okt.  1877. 

No.  3296  Thofehrn,  Matth.  Heinr.,  Inhaber  eines 
technischen  Geschäftes  zu  Hannover.  P c- 
trole umlaterne  für  Eisenbahnwagen. 
22.  Oku  1877. 

No.  3380.  Gummioh,  Johann,  Maschinenbauer  zu 
Werden  a.  d.  Ruhr.  Petroleumlampe 
mit  Vorrichtung  zur  Vermeidung  einer 
Explosion.  22.  Okt.  1877. 

No.  3245.  Neuerburg,  Martin,  und  Pulfrich, 
Julius,  zu  Köln.  Oscillirende  atmosphäri- 
sche Gaskraftmasc  hi  ne.  24.  Oktob. 
1877. 

No.  1625.  Bölau,  G,  Köhler,  C.  H. , und 
8chussler,  C.  F. , zu  Hamburg.  Pe- 
troleum-Rundbrenner mit  Lösch- 
vorrichtung. 27.  Okt.  1877. 

No.  2587.  Meyer,  Louis,  Ingenieur  zu  Höchst  a.  M. 

Absperrvorrichtung  für  Wasser- 
leitungen. 31.  Okt.  1877. 

No.  2867.  Reese,  Director  des  städtischen  Wasser- 
werks zu  Dortmund.  Vorrichtung  an 
Strasseuhydrauten , welche  ohne  Absper- 
rung des  Haiiptrohres  die  Ausführung  von 
Reparaturen  ermöglicht.  31.  Okt  1877. 

No.  3743.  Zabel,  Bauinspector,  und  Lezius,  H., 
Ingenieur  zu  Breslau.  Selbstthätig  schlies- 
sende  Wasserventile  ohne  Rückschlag. 
31.  Okt.  1877. 

No.  950.  Kesseler,  C , Ingenieur  uud  Patentan- 
walt in  Berlin,  für  Liebich,  P.  W.,  zu 
Teplitz.  Doppelt  ventilirter  Schaufelrost 
für  Feuerungen.  3.  Nov.  1877. 


No.  1668.  Brandt,  J.,  und  Nawrocki,  G.  W.  v., 
Civilingeuieure  und  Patentanwälte,  Berlin, 
für  Jablochkoff,  Paul,  Ingenieur  zu 
Paris.  Elektrische  Lampe.  8.  Nov.  1877. 

No.  3765.  Pintsch,  J.,  Gasmesserfabrikant  zu  Berlin. 

Apparat  zur  Beleuchtung  von  Wasserwe- 
gen mittelst  Leuchtgas.  3 Nov.  1877. 

No.  8507.  Löwe,  L. , A Cie.,  Commandit  - Gesell- 
schaft auf  Aktien  zu  Berlin.  Oasgebläse. 

No.  3620.  Kncvels,  G.,  Kaufmann  zu  Berlin,  Neue 
Iioohstrasse  47.  Lampenbrenner  mit  Fe- 
der zur  Regulirung  der  Flammenstärke. 
6.  Nov.  1877. 

No.  2868.  Böhler,  G.,  A Grossmann,  W.,  Ma- 
schinenfabrikanten zu  Pforzheim.  Abän- 
derungen des  Schmid’schen  Wasserdruck- 
motors. 10.  Nov.  1877. 

No.  3490.  Treutier,  G.  A. , Dr.  med.  in  Blase- 
witz bei  Dresden.  Verfahren,  atmosphäri- 
sch er  Luft  Sauerstoff  zu  entziehen.  10.  Nov. 
1877. 

No.  3570.  Wirth  A Comp.,  Patent  - Anwälte  in 
Frankfurts  M,  für  Buckland  Palmer 
Bower  in  Cleveland.  Verschluss  an  Ab- 
flussrohren. 10.  Nov.  1877. 

No.  3475.  Roose,  H. , Mctallwaarcnfabrikant  zu 
Breslau.  Niederschraubventil.  13.  Nov. 
1877. 

No.  3978.  Kindormann,  F.,  Werkführer  zu  Neu- 
stadt Magdeburg.  Zweicyliudriger  Gas- 
motor. 13.  Nov.  1877. 

No.  4199.  Steiner,  A.,  Klempnermeister  zu  Berlin, 
Leipzigerstrasse  87  Ein  Petroleumbrenner 
mit  Holzfutter. 

No.  2083.  Brandt,  J.,  A Nawrocki,  G.  W.  v., 
in  Berlin,  für  Boultou,  M.  P.  W. , zu 
Jew-Park  , Grafschaft  Oxford , England. 
Kraftmaschine,  von  V erbrennungsproducten 
und  anderen  Gasen  betrieben.  14.  Nov. 
1877. 

No.  4239.  Hirzel,  H. , Dr.  phil. , Professor  in 
Leipzig.  Retorte  mit  sphärischen  Erwei- 
terungen zur  Oclgusbereitung.  14.  Nov. 
1877. 

(iressliritaunien. 

Lascclles,  C.  T.  E. , New  Cross,  London. 

No  1961  vom  10.  Mai  1876.  Verbesserungen  an 

Gasmaschinen  uud  anderen  Explosions-Motoren. 

Taverdon,  C.  L.,  Paris.  No.  1985  vom 

11.  Mai  1876.  Pumpe  und  Wassermesser.  Bezieht 

sieb  auf  einen  Kolbenmesser. 
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Morgan-Brown,  W.,  Southampton  Buildings, 
London.  Ko.  2000  vom  12.  Mai  1876.  Verbessertes 
Filterreservoir  mit  oomprimirter  Luft.  Hie  letztere 
dient  vorzüglich , um  ohne  weiteres  durch  Oeffnen 
des  Ausflusshahnes  Wasser  in  entgegengesetzter 
Richtung  durch  das  Filter  zu  treiben  und  dasselbe 
so  zu  reinigen. 

Bischof,  G.,  Hart  Street,  Bloomsbury,  Lon- 
don. No.  2080  vom  17.  Mai  1876.  Verbesserte 
Wasser-  und  Canalwasser  - Reinigung  durch  eigen- 
thainliche  Apparate  Die  Pateutbeschrcihung  macht 
u&here  Angaben  über  dieses  vielbesprochene  Ver- 
fahren von  Bischof,  hei  welchem  sogenannter  Kisen- 
schwamm  als  Filtermaterial  verwendet  wird.  Es 
wird  dabei  auf  die  früheren  Patente  No.  2243  von 
187d  und  1873  No.  38  Bezug  genommen. 

Abel,  C.  D. , Southampton  Buildings  London. 
No.  2087  vom  17.  Mai  1876.  Verbesserungen  an 
Gasmotoren. 

Webb,  W, , Twirkenham,  Middlesex.  No.2121 
vom  19.  Mai  1876.  Verbesserter  Apparat  um  die 
festen  von  den  flüssigen  Bestandtheilen  eines  Canal- 
wassers zu  scheiden. 

Mohr,  F.  W.  B.,  Luve  Laue,  London.  No.  2147 
vom  20.  Mai  1876.  Verfahren  um  aus  gebrauchter 
Reinigungsmasse  (Eisenoxyd)  Farbstoffe  und  andere 


Produkte  auszuzichen.  Zunächst  werden  die  Ara- 
moniaksalze  durch  Ausziehen  der  Masse  mit  Wasser 
gewonnen  und  sodann  die  meist  mit  dem  Eisenoxyd 
gemischten  Sägespäne  abgcschlemmt.  Das  rück- 
ständige Eisenoxyd  wird  mit  kaustischer  Soda  be- 
handelt (auf  100  Theile  des  ersteren  3 — 4 Theile 
der  letzteren)  die  Lösung  alsdanu  mit  Säure  neu- 
tralisirt,  der  abgeschiedene  Schwefel  gesammelt  und 
schliesslich  durch  weiteren  Zusatz  von  Säure  und 
Eisenoxydsalz  Uerlinerblau  gefällt. 

Meiling,  T. , Grasseudale  Park,  Liverpool. 
No.  2155  vom  20.  Mai  1876.  Apparat  um  den 
Druck  des  Wassers  in  Rohrleitungen  zu  reguliren. 

La  ko,  W.  R.,  Southampton  Buildings,  Lon- 
don. No.  2207  vom  25.  Mai  1876.  (Mittheilung.) 
Verbesserungen  an  Rohrschneidmaschinen. 

Butler,  G.,  8outhwark.  No.  2213  vom  27.  Mai 
1876.  Verbesserungen  an  Hähnen  und  Ventilen. 

Deacon,  G.  F.,  Liverpool.  No.  2314  vom 
1.  Juni  1876.  Verbesserungen  au  Ventilen,  um  den 
Wasserdruck  zu  reduciren.  Das  Ventil  wird  für 
gewöhnlich  durch  eine  Feder  aufgehalteu;  durch 
einen  Ueberdruck  in  der  Leitung,  welcher  auf  einen 
Stempel  und  auf  die  Feder  drückt,  wird  das  Ventil 
entsprechend  dem  Ueberdruck  geschlossen. 
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Danzig.  (Pclonker  Wasserleitung)  für  Lungefur 
und  Noufahrwusgor  Auszug  aus  dem  Erläuterung*- 
boricht. 

Zur  Trinkwasserversorgung  der  Dunziger  Vor- 
städte Langefnlir  und  Neufahrwusser  sind  die  Quellen 
bestimmt  worden , welche  in  dem  zwischen  dem 
VI.  und  VII.  Hofe  zu  Puionken  belegenen  , tief  in 
Waldhügel  des  Königlichen  Forstes  einschneid- 
enden Thale  zu  Tage  treten  und  in  reichhaltigem, 
constanten  Ergüsse  ein  absolut  reines,  zu  Trink  - 
wio  Wirthscliafts  - Zwecken  vorzüglich  geeignetes 
Waeser  liefern. 

Zur  Zeit  der  grössten  Trockenheit  vorgenommune 
Messungen  des  jetzt  im  Bache  frei  abfliessenden 
Wassers  ergaben  ein  tägliches  Znflussguantum  von 
16000  Kbf.  Die  angceteilten  Vorversuche  haben 
die  Ueberzeugung  gegeben  , dass  das  bisher  frei  zu 
Tuge  laufende  Wasser  durch  ähnliche  Anlagen,  wie 
sie  bei  dem  Prungenntier  Quellengebiet  der  Dan- 
ziger  Wasserleitung  mit  Erfolg  zur  Anwendung  ge- 
langten , ohne  Schwierigkeit  gefasst  in  vermehrtem 
Quantum  aufgeschlossen  und  gesammelt  werdon  könne. 
Die  umfangreichste  Ausnutzung  des  Quellentcrrains 


für  die  städtischen  Zwecke  ist  durch  Verträge  mit 
den  Grundstücksbesitzern  gewährleistet. 

Die  an  den  Seitenwänden  desThalos  horrortre- 
tenden Quellenzüge  werden  in  einer  vorläufig  ca.  4',  j 
Meter  angenommenen  Durchschnittstiefe  duich  eine 
225  Mm.  weite  durchloelite  Thonroiirloitnng,  die  sich 
in  einor  Länge  von  ca.  1500  Matern  in  das  Thal 
hineinerstrerkt,  und  in  wolche  an  den  geeigneten 
Punkton  9 Sammeikuppcln  eingosehaitot  sind,  unter- 
irdisch aufgofangen. 

Die  Quellensammlungsanlage  erhält  ihren  Ab- 
schluss durch  das  am  untern  Ausgange  des  Thules 
zu  erbauende  Reservoir,  welches  in  Cementmauorwerk 
angelegt,  überwölbt  und  mit  Erde  überschüttet,  im 
Stande  ist,  200  Kbm.  = ppt.  6500  Kbf  Wasser  zur 
Rcguliruug  des  abfliessenden  Bedarfs  in  sich  aufzu- 
nehmen. Zur  directen  Ableitung  des  Wassers  bei 
verkommenden  Reparaturen  oder  Reinigungen  an 
dem  Reservoir  ist  eino  Kisonrohrleitung  von  15  Mm. 
lichter  Weite,  mit  dea  erforderlichen  Schiebervor- 
richtnngen  um  das  Reservoir  herum  geführt.  Ein 
Uoberlauf  führt  das  überschüssig®  Wasser  aus  dem 
Reservoir  in  den  vorh  tndenen  Bach. 
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Die  vom  Reservoir  ausgehende,  für  beide  Ort- 
schaften gemeinschaftliche  gusseiserne  Hauptleitung 
ven  150  Mm.  lichter  Weite  verfolgt,  den  die  Feld- 
marken von  Pelonken  und  Hochstrieg  durchschnei- 
denden Feldweg  und  nach  einer  Unterführung  unter 
dem  Striessbach  die  Hauptatrusse  von  Langstriess 
bis  zum  Marktplatz  von  Langfuhr  in  einer  Gesumrat- 
längc  von  2450  lfd.  Metern.  Am  bezeichneten  End- 
punkte thcilt  sich  die  Hauptleitung  in  einen  125  Mm. 
weiten  als  Fortsetzung  dos  Hauptrohrs  bis  Noufahr- 
wusser  führenden  Bohrstrang  und  die  spociell  zur 
Versorgung  von  Langefuhr  bestimmte  8eitenleitung. 
Letztere  verfolgt  in  einer  Weite  von  100  Mm.  die 
Hauptstrasse  und  den  Marktplatz  von  Longefuhr 
und  entsendet  Seitenstränge  von  75  Mm.  Weite  in 
alle  Seitenstrassen.  Für  Feuerlöschzwocke  sind  auf 
diesen  Rohrlinien  15  Hydranten  angebracht. 

Für  die  Hauptleitung  nach  Neufalirwasser  ist 
rnit  Rücksicht  auf  die  möglichste  Benützung  öffent- 
licher Wege  und  auf  die  Versorgung  des  Vororts 
Legan  die  Tracc  über  Schellmülilo-Legan  gewählt 
worden.  Die  Hauptleitung  erhält  für  die  ganze 
Länge  vom  Marktplatz  in  Langefuhr  bis  zum  Markt- 
platz in  Neufahrwasser  — G975  Mm.  eineu  Rohr- 
durchmesser  von  125  Mm.,  erstreckt  sich  von  Leeg- 
striess  durch  die  Huuptstrasse  von  Langfuhr  bis  zum 
unteren  Ende  des  Ortes  und  wendet  sich,  unter  den 
Geleisen  der  Danzig-Cösliner  und  Danzig-Neufahr- 
wasser-Eisenbahn  durchgehend,  auf  dem  städtischen 
Feldwege  über  SclileussmUhle  nach  der  Chaussöe 
oberhalb  des  Dampfbootnnlegeplatzos  in  Legan  und 
verfolgt  von  hier  die  Chaussee  längs  der  Weichsel 
und  die  Bergstrusse  bis  zum  Marktplätze  in  Neu- 
fahrwuHser.  Sämrotliche  Seitenstrussen  dieses  Ortes 
erhalten  Zweigleitungen;  für  Nuufahrwnsser  sind 
22  Hydranten  bestimmt. 

Von  der  39  Mm.  über  Nullpunkt  des  Pegels 
Neufahrwasser  gelegenen  Sohle  des  Reservoirs  er- 
giebt  sich  für  die  Leitung  ein  Gefälle  von  15,5  Mm. 
rot.  50  Fuss  bis  zum  höchsten  Punkto  von  Lange- 
fuhr, und  von  32  Mm.  ■=  100  Fuss  bis  zum  Markt- 
platz in  Noufahrwasser. 


Die  oben  beschriebene  Anlage  ist  von  der  Firma 
J.  & A.  Aird  & Marc  projectirt  und  dem  Magistrat 
vorgelegt  worden , welcher  nach  einstimmiger  An- 
nahme der  Vorlage  durch  die  Stadtverordneten-Ver- 
Kiimmlung  die  Ausführung  der  Anlage  der  genannten 
Firma  für  den  Pauschalbetrag  von  190,000  Mark, 
in  welchem  jedooh  die  für  den  Erwerb  der  Quellen 
gezahlte  Summe  von  IS, 000  Mk.  inbegriffen  ist, 
übertrugen  hat.  Die  sämmtlichen  Anlagen  müssen 


coutractlich  bis  zum  1.  Oktober  1878  fertig  gestellt 
sein,  mit  der  Ausführung  ist  noch  in  diesem  Herbste 
begonnen  worden. 

Dortmund  (Beleuchtung  westphälischer  Städte.) 
Nach  einer  von  dem  Vorstande  des  westph&lischen 
Städtetages  zusammengestellten  Uebersicht  über  das 
Beleuchtungswesen  in  den  40  zum  Städtetage  ge- 
hörenden Städten  entbehren  nur  9 von  denselben 
einer  Gasanstalt  ( Ahlen , Attendorn , Beverungen, 
Brilon,  Burgsteinfurt , Rheda,  Rheine,  Salzkotten, 
Warburg);  in  14  Städten  ist  die  Gasanstalt  Eigen- 
tum der  Stadt  (Altena,  Arnsberg,  Bielefeld,  Bochum, 
Camen,  Gütersloh,  Hattingen,  Herford,  Minden,  Pa- 
derborn, Schwelm,  Öchwerte,  Werl,  Witten) , in  den 
übrigen  15  Städten  ist  die  Gasanstalt  Privateigen- 
thum,  in  der  Regel  Aktiengesellschaft;  in  den  Städten 
Hamm,  Hörde,  Recklinghausen,  Soest  und  Unna  ist 
die  Stadt  Theilhaberin  der  Gasanstalt.  Die  Preise 
für  das  Gas  schwanken  zwischen  4,50  Mk.  und 
8 Mk.  tür  1000  Kbf.  (19 7,  Pf.  und  26  Pf.  für 
1 Kbm.).  Grössere  Consumenten,  wie  Eisenbahnen, 
Fabriken , erhalten  überall  entsprechenden  Rabatt, 
auch  für  die  öffentlichen  Laternen  kommen  er- 
mässigte  Preise  in  Rechnung.  Ausserordentlich  ver- 
schieden ist  das  Verbältniss  derjenigen  Laternen, 
welche  die  ganze  Nacht  durch  brennen  , zu  der  Ge- 
sammtz&hl  der  Laternen.  Während  Bochum,  Lipp- 
stdt  und  Minden  etwa  die  Hälfte,  Dortmund  und 
Witten  etwa  ein  Drittel  die  ganze  Nacht  durch 
brenneu  lassen,  ist  die  Anzahl  der  Nachtlaternen 
in  anderen  Städten  verhältnissmässig  eine  geringe, 
in  mehreren  Städten  sind  gar  keine  Nachtlaternen 
vorhanden.  In  den  Städten  ohne  Gasanstalt  sind 
Pct  rol  e u m - Latem  en  eingefü  h rt. 

Herabruck.  (Errichtung  einer  Gasanstalt.)  Am 
15.  Oktober  ist  die  von  Herrn  Broschier  erbaute 
Gasaustalt  in  Hcrsbruck  ( Mittelfranken ) eröffnet 
worden  und  wird  von  dem  Erbauer  auf  eigene  Rech- 
nung betrieben. 

Pirna.  Der  Betriebsbericht  des  Actien- Vereins 
für  Gasbeleuchtung  pro  1876/77  coustatirt  zunächst, 
dass  nicht  allein  der  Ucschäftsumfang  sich  erweitert 
hat,  sondern  dass  auch  der  Abschluss  der  Jahres- 
rochnung  ein  ganz  besonders  günstiges  Resultat 
liefert,  welches  neben  sparsamer  und  rationeller  Be- 
wirtschaftung zuin  grossen  Tlieil  der  umsichtigen 
technischen  Leitung  des  Inspectors,  Herrn  Tuubraann, 
als  auch  den  von  demselben  ira  vorigen  Jahr  voll- 
ständig a ingebauten  und  neu  hcrge«tellten  Gasöfen 
zu  danken  ist.  Die  Zahl  der  Privatconsumenten  hat 
sieh  um  20  vermehrt  und  ist  im  verflossenen  Ge- 
schäftsjahr vou  177  auf  197  mit.  2160  Flammen  ge- 
stiegen. Die  Strassenbeleuchtung  zählte  bei  Beginn 
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des  Jahres  108  Gas-  und  8 Petroleumlaternen ; zu 
Ende  desselben  war  die  Zahl  der  ersteren  auf  109, 
die  der  letzteren  auf  17  gestiegen 

Nachdem  der  Aufsichtsrath  beschlossen  hat, 
den  Preis  für  den  Kbm.  Gas  unter  Beibehaltung 
der  z.  Z.  bestehenden  Rabattsätze  für  grossere  Con- 
sumonten  ron  30  Pfg.  auf  28  Pfg.  horabzusetzen 
und  dieser  ermässigte  Preis  auch  bereits  im  neuen 
Geschäftsjahr  vom  1.  August  an  zur  Berechnung 
gekommen  ist,  dürfte  eine  weitere  Vermehrung  der 
Privatconsuroeuten  zu  erwarten  sein,  obwohl  die  all- 
gemeine Geschäftslosigkeit  auch  auf  den  Ouscungum 
▼on  nachtheiliger  Einwirkung  ist. 

Der  Preis  für  Coke  war  stets  ein  gedrückter 
und  ist  der  Erlös  für  verkaufte  6795  Hectoliter  nur 
um  218  Mk.  83  Pfg.  höher  als  für  im  Vorjahr  ver- 
kaufte 4450  Hectoliter. 

Producirt  wurden 11932  Hectoliter. 

Hierzu  Vorrath  am  30.  Juni  1876  550  „ 

12482  Hectoliter, 

wovon  5343  Hectoliter  zur  Retortenfeuerung,  344 
Hectoliter  zur  Dampfkessolfouerung  verwendet  und 
übrige  6795  Hectoliter  verkauft  worden  sind. 

T li  e e r fand  dagegen  gute  Abnahme  und  er- 
gaben verkaufte  42724  Kilo  Mk.  337.48  Pfg.  Mehr- 
einnahme als  im  Vorjahr. 

Zur  Vergasung  wurden  10254  Hectoliter  Kohlen, 
zum  grössten  Theil  aus  den  Zwickauer  Schächten, 
verwendet  und  ergaben  211721  Kbm.  Gas,  demnach 
der  Hectoliter  20,«  Kbm. 

Kbm. 

Von  diesem  Gasproductionsquantum  von  . 211721 
zuzüglich  Bestand  am  1.  Juli  1876  . . . 703 


212424 

abzüglich  Bestand  am  30.  Juni  1877  . . 123 

212301 

kamen  zur  Verwendung : 

für  diePrivatconsumenton 145888 

„ „ öffentliche  Strassenbeleuchtung  . 36806 

„ „ ausserordentliche  Strassenbe- 

lcuchtung 231 

„ „ Gasanstalt  selbst 4273 

187198 

Gasverlust . 25103 

11,85  7®. 


Das  Maximum  des  während  24  .Stunden  ab- 
gegebenen Gases  betrug  1081  Kbm.,  während  dus 
Minimum  163  Kbm.  betrug. 

Zürich.  Dem  Jahresbericht  über  die 
Wasserversorgung  der  Stidt  und  Umgebung 
pro  1876  entnehmen  wir  Folgendes  : 


A.  Bau. 

Die  Ausdehnung  der  Wasserversorgung  nahm 
die  Kräfte  des  technischen  Personals  im  Berichts- 
jahre in  sehr  überwiegender  Weise  in  Anspruch,  »o 
dass  dagegen  andere  Dienstzweige  vielfach  etwas 
in  den  Hintergrund  traten. 

Die  Kosten  der  Verwaltung  beziffern  sich  auf 
Fr.  20,716.  07,  wovon  ca.  Fr.  2,300  auf  die  Aus- 
stellung von  Wasserversorgung-Appa- 
raten im  Gewerbcmu8Rum  treffen,  so  dass  noch 
Fr.  18,416.  07  für  dio  Bauleitung  und  technische 
Verwaltung  bleiben,  nicht  inbegriffen  Fr  2,390.  43, 
welche  speziell  dem  Leitungsnetze  in  den  Ausge- 
raeinden  zugeschrieben  sind.  Jener  Betrag  dürfte 
sich  auf  die  verschiedenen  Arbeiten  vertheilen  wie 
folgt;  Quellwasserzuleitungen , ca.  5*/o  der  Aus- 
gabe, Fr.  450,  Röhrennotz  in  der  Stadt,  ca.  67®» 
Fr.  300,  Privatzuleitungen,  ca.  10°/o»  Fr.  5,082.  63, 
Wasserwerk  im  Letten,  ca.  5% » Fr.  12,583.  44, 
zusammen  Fr.  18,416.  07. 

Mit  Rücksicht  darauf,  dass  die  Verwaltung  der 
Wasserversorgung  sich  mit  der  Herstellung  der 
Hausleitungen  nicht  beschäftigt,  sondern  solche  ganz 
der  freien  Thätigkoit  zahlreicher  grösserer  und 
kleinerer  Unternehmer  überlässt,  soll  die  bleibende 
Ausstellung  der  neuesten  Wasserversorgung»- Appa- 
rate im  Gewerberau8eum  den  Privaten  die  Gelegen- 
heit bieten,  sich  mit  den  neuesten  und  besten  Konstruk- 
tionen bekannt  zu  machen  und  die  Lieferanten  ent- 
sprechend zu  wählen.  Rückständig  ist  noch  die 
Aufstellung  der  besten  Abtrittupparate.  Während 
die  erste  Einrichtung  dieser  Ausstellung  auf  Bau- 
rechnung geschrieben  wurde,  wird  die  weitere  Fort- 
führung Sache  des  Betriebes  sein. 

Neben  der  Ausführung  des  neuen  Wasserwerkes 
im  Letten , das  für  sich  das  wichtigste  Geschäft 
bildet,  sind  an  weitern  Arbeiten  zu  erwähnen:  1. 

die  Ausdehnung  des  Leitungsnetzes  in  der  Stadt, 

2.  die  Aufstellung  neuer  Brunnen  in  der  Stade. 

3.  die  Ausdehnung  der  Leitungsuetze  in  den  Ausge- 
moinden;  4.  die  Herstellung  neuer  Privatleitungen 
und  die  Beschallung  der  Kontrolapparate  für  solche 
im  ganzen  Gebiet. 

ln  der  Stadt  wurden  nur  sehr  wenig  neue 
Leitungen  erstellt  in  einem  Kostonbetrag  von 
Fr.  5,436.  99  und  in  einer  Länge  von  ca.  300  Metern. 

Im  Berichtsjahre  wurden  297  neue  Privutan- 
Schlüsse  erstellt  und  51  Anschlüsse  verändert  oder 
ergänzt.  Die  wirklichen  Kosten  einer  Zuleitung  be- 
trugen durchschnittlich  rund  Fr.  180. 

Die  Kosten  für  Anschaffung  und  Neuaufstell- 
ung von  Was8ermessern  stellen  sich  im  Be- 
richtsjahre wie  folgt  : 
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48  Wassermesser  50  mm. 

4 Fr.  85.  42  ..  . Fr.  4, 100.— 

25  Wassermesser  25  mm. 

4 Fr.  122.  — . . . „ 3,660.— 

6 Wassermesser  30  mm. 

4 Fr.  152.  60  . . . „ 915.  - 

Verschiedenes,  Deckel  etc.  , 147. 20  Fr.  8,822.  20 

17  Tourenzähler  4 Fr.  84.  47  Anschaff- 
ung und  Fr.  14.  20  Aursteilung, 
zusammen  Fr.  98.  67  1,677.31 

Wassermesserverbindungen  incl.  252 
Btfick  neue  Wassermesserbogen  . „ 2,523.  35 

Total  Neuanschaffung  u.  Einrichtungen  Fr.  13,022.  85 
Dazu  kommen  an  Reparaturkosten, 
welche  eigentlich  dem  Betrieb  zn 
belasten  wären,  zusammen  für  . „ 1,334. 75 

Totalausgnbe  für  Kuntrolapparate  Fr.  14,357.  60 


Die  Verwaltung  besitzt  im  Gunzcn  auf  Ende  1876 : 


Wassermesser. 

Tourenzähler. 

Wirklich  in  Thätigkeit 

689 

115 

in  Vorrath 

19 

11 

in  Reparatur 

91 

14 

zusammen 

799 

140 

ß.  Betrieb. 

Der  G o 8 am  in  t wa  s e e r vorbr  a u c li , wie  er 
Bich  aus  der  Arboit  der  Pumpen  berechnet,  war 
im  Jahro  1875  2,812,992  M3, 

, „ 1876  3,065,594  MJ, 

iet  also  gestiegen  um  252,601  M3 

oder  rund  9“/0,  im  Vorjahre  um  6 ,4"/0. 

Die  Einnahmen  betrugen  an  Wusserzinsen 
unter  Weglassung  der  zur  Verzinsung  des  Leitungs- 
netzes in  den  Ausgemeinden  bestimmten  Zuschläge 

1875  Fr.  208,084.  30, 

1876  Fr.  222,128.  55, 
sind  also  gestiegen  um  Fr.  14,044.  25, 
oder  um  67,%,  im  Vorjahre  um  194/,. 

Der  durchschnittliche  Tagesverbrauch  betrug 

1875  7,705  M*, 

1876  8,376  M3, 

Zunahme  671  M3  gleich  8„“/0. 

Die  Zahl  dor  Abonnenten  wur 
1876  2,164, 

1876  2,468, 

Zunahme  314  gleich  14, ,7«. 

Im  Abonnement  berechnet  stellen  sich  demnach 
die  Einnahmen  per  Jahr:  1875  Fr.  90.  60,  1870 


Fr.  90,  der  durchschnittliche  Wasserverbrauch  per 
Tag:  1876  3,.,  M3,  1876  3,„  M3. 

Während  der  durchschnittliche  Erlös  pro  Abonne- 
ment im  Vorjahre  etwas  gestiegen  war,  hat  er  sich 
im  Berichtsjahre  wieder  etwas  vermindert. 

Die  Schwankungen  im  Wasserver- 
brauch während  desVerlaufs  des  Jahres  sind  aus 
einer  dem  Bericht  boigogebenen  graphischen  Darstell- 
ung ersichtlich.  Der  Konsum  verfolgt  eine  ziemlich 
regelmässige  Linie;  er  sinkt  zu  Anfang  des  Jahres  mit 
Abnahme  der  Kälte,  welche  ein  Offenstehen  der 
Haushähno  behufs  Schutz  gegen  die  Kälte  veranlasste, 
steigt  dünn  ziemlich  regelmäßig  zum  Maximum  im 
Hochsommer  und  fällt  nachher  ebenso  regelmässig  bis 
zum  Jahresschluss,  ohne  dass  die  milde  Witterung 
im  Winter  Anlass  zu  einer  neuen  Steigerung  ge- 
boten hätto.  Der  tägliche  Verbrauch  am  Schluss 
des  Jahres  ist  dann  auch  um  mehr  als  1000  Kubik- 
meter pro  Tag  geringer  als  am  Anfang  des  Jahres. 
Das  Maximum  des  Wasserverbrauchs  fällt  auf  die 
Zeit  vom  9.  bis  19.  August,  fiol  dann  sofort  wieder 
ziemlich  schnell ; es  betrug  die  durch  die  Pumpen 
gehobene  Wassermenge  während  der  genannten  Zeit: 
August  7.  11,017  M3,  8.  11,012  M3,  9.  11  683  M3, 
10.  11,933  M3,  11.  11,852  M3,  12  12,228  M3,  13. 
7,639  M3,  14.  12,146  M3,  15.  12,129  M* , 16. 
12,125  M3,  17.  11,867  M3,  18. 12,136  M3, 19.  1 1,95*  M3 
20.  6,072  M\  21.  9,349  M*,  22.  10,010  M3,  23. 
10,436  M3. 

Aus  diesen  Zahlen  ergibt  sich:  lirösstc  Tagas- 
liefcrung  12,228  M*,  Verhältnis  1,,„,  grösste  Wasscr- 
liefcrung  während  einer  Periode  von  10  Tagen 
11,608  M3,  Verhältnis  1 ,,, , durchschnittlicher 
Jahresverbrauch  8,376  M3,  Verhältnis  lw0 , also 
wiederum  ziemlich  Übereinstimmend  mit  dem  früher 
gefundenen  durchschnittlichen  Vorhältniss : grösster 
Tagesverbrauch  1,, , grösster  Verbrauch  mehrerer 
aufeinanderfolgender  Tage  1„  des  durchschnittlichen 
täglichen  Verbrauches.  Die  Vertlieilung  des  Ver- 
brauches auf  die  einzelnen  Tagesstunden  wurde  im 
Berichtsjahre  nicht  näher  berechnet,  du  die  über- 
einstimmenden Zahlen  der  beiden  letzten  Berichte 
darüber  hinlänglich  Aufschluss  geben. 

Die  Vertheilung  des  Wasserverbrauchs  nach 
der  Bonutiungsart,  soweit  sich  solche  nach  der 
theilweisen  Kontrolirung  des  Verbrauches  abschätzen 
lässt  und  die  entsprechenden  Einnahmen  gestalten 
sich  für  den  Zeitruum  der  Wasserzinsreohnungen 
vom  1.  Oktober  1875  bis  30.  September  1876,  ver- 
glichen mit  dem  Vorjahre,  wie  folgt: 
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187«. 

| Wassermangel 

Einnahmen. 

| Wassermenge.  | 

Einnahmen. 

Ma 

7« 

I Kr 

0 

io 

J1J 

°/0 

Kr. 

iO 

Wasser  zum  Huusgebraurh 

nach  Wassennesser 

173,811 

1 9, 075,00 

234,521 

„ Schätzung 

966  159 

87,105,*, 

1,150,479 

zusammen 

1,140,0)0 

40,  „ 

10«,78lm 

1,385,000 

46,  „ 

122,595,, , 

55,, 

Wasser  zu  gewerblichen  Zwecken 

fast  ganz  nach  Wasser messor 

580,000 

20« 

32,885,, , 

15,, 

580,000 

19« 

15« 

Wasser  zum  Motorenbetrieb 

fast  ganz  nach  Messung  . . 

683,000 

20, 

42,824,, . 

20« 

626,')00 

39,954«. 

19« 

Wasser  zu  Öffentlichen  Zwecken 

nach  Schätzung 

505, 7'2 

18«  ! 

26,592.,.  1 

12„ 

519,824 

17,. 

25, 927, M 

11., 

zusammen 

2,81‘«,7«2 

208, 081, 

222,128,,  . J 

Durchschnittserlös  pro  Kubik- 

3,009,824  j 

meter 

7„  Cts. 

' * 

7«  CU.  | 

Dor  durchschnittliche  Erlös  aus  dem  Wasser- 
absatz  ist  somit  unverändert  geblieben. 

Die  Betrage  für  den  Hausgebrauch  sind 
sowohl  für  düs  Quantum  als  für  den  Ertrag  erheb- 
lich gestiegen  , wobei  allerdings  der  Durchschnitts- 
preis für  diesen  Konsum  von  9,,4  Cts.  pro  M®  im 
Vorjahre  wieder  auf  8,g  Cts.  pro  AI3,  den  Betrag 
des  Jahres  1874,  gefallen  ist.  Da  der  Durchschnitts- 
preis des  gemessenen  Wassers  rund  11  Cts.  betragt, 
jener  des  abgeschätzteu  nur  rund  8,4  Cts. , muss 
darin  eine  erneuerte  Aufforderung  liegen , durch 
zweckmässige,  immerhin  ohne  Belustigung  dos  Kon- 
sumenten durchgeführte  Kontrole  diesen  Betrag 
wiederum  zu  erhöhen.  Gegenüber  einer  Anzahl  von 
689  zu  Ende  des  Jahres  aufgestellten  Wasscrmessern 
wurde  bei  263  Abounenten  der  gemessene  Kon- 
sum verrechnet,  dagegen  bei  2263  Abonnenten  nur 
der  Miniraalzins,  und  zwar  bei  1837  ohne  Vornahme 
oiner  Kontrole,  bei  4^G  dagegen  gestützt  auf  den 
durch  dieso  Kontrole  nachgewiesenen  Mindorver- 
brauch.  Wenn  somit  blos  *y  , der  aufgestellten  Wasser- 
messer einen  wirklichen  Mehrbetrag  ergeben  h iben, 
liegt  deren  Bestimmung  doch  in  einer  uUmüliligen 
Annäherung  des  Ertrages  des  nicht  kontrolirten 
Wasserkonsums  an  jenen  des  gemessenen  Konsums. 

Der  Verbrauch  an  gewerblichem  Wasser 
ist  dem  Quantum  nach  unverändert  geblieben,  hat 
aber  einen  etwas  höheren  Betrag  abgeworfen,  5,8  Cts. 
pro  M3  sta't  ö,flT  (Hs.  im  Vorjahre.  Die  Einnahmen 
von  diesem  gewerblichen  Wasser  verthoilen  sich  auf 
die  Hauptposten  wie  folgt: 

187f>.  1876. 

Fr.  Ct.  Fr.  Ct. 


Bahnhof  der  Nordostbahn 
„ „ Uetlibergbahn 

„ Engo  . . . 

Färbereien  ....  7 

Bad-  u.  Waschanstalten  13 


10,470.85  12,013  10 

201.10  469.60 

67.40  1,397.80 

13,208.95  6 8,378.36 
1,334.15  15  987  30 


Bierbrauereien  . . . 

5 

1875. 

Fr.  Ct. 
3,221.60  6 

1876. 
Fr.  Ct, 
3,577. 35 

Seifen-  u Kerzenfabriken 

:t 

731.15  2 

980.55 

Gerbereien  .... 

3 

527.—  3 

431.  65 

Mechanische  Werkstät- 

ten,  Dampfmaschinen 

11 

738.—  25 

2,451.15 

Verschiedene  Gewerbe: 
Hafner,  Lohnkutscher, 

Müller 

13 

1,03a  40  21 

1,782.80 

Kleinere  Gewerbe  . . 

27 

1,349.05  33 

1,180.90 

32,885.65  33,651.05 

Es  ergibt  sich  aus  dieser  Zusammenstellung  eine 
bedeutende  Abnahme  des  Wasserverbrauches  für 
Färbereien  als  Folge  dos  Eingehens  der  betreffenden 
Etablissements  im  Niederdorf. 

Die  Zahl  der  Motoren  hat  sich  gegenüber 
dem  Vorj  ihre  nur  ganz  unbedeutend  erhöht,  dagegen 
deren  Kraftverbrauch , mithin  auch  die  Einnahme, 
bedeutend  vermindert.  Wenn  diese  Verminderung 
bei  fast  gleicher  Anzahl  neben  der  allgemeinen  Ge- 
scliäftsstillc  unzweifelhaft  von  dem  Bestreben  nach 
möglichster  Sparsamkeit  im  Kraftverbrauch  herrührt 
und  daher  fernerhin  andauern  dürfte , begründet 
sich  die  schwache  Zunahme  in  der  Anzahl  der  itn 
Betrieb  befindlichen  Motoren  durch  die  nöthige 
Zurückhaltung  der  Verwaltung  im  Abschliessen 
neuer  Abonnements.  Nach  den  Erfahrungen  der 
Vorjahre  bereiten  zufällige  Beschädigung  der  Ma- 
schinen, wie  sich  solche  gerade  zur  Zeit  des  Maxi- 
mal-Wasserverbrauches  ereignen  können , bei  der 
gegenwärtigen  Ausdehnung  der  Pnrapwerke  schon 
jetzt  solche  Schwierigkeiten,  dass  man  eine  Steiger- 
ung derselben  durch  Vermehrung  der  Anzahl  der 
Motoren  nicht  wagen  darf.  Es  erschien  daher  rath- 
sani , bis  zur  Eröffnung  des  neuen  Wasserwerke« 
von  Aufstellung  weiterer  Motoren  eher  abzuruthen, 
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ja  den  Abschluss  neuer  Abonnements  bis  dahin  zu 
erschweren  oder  geradezu  abzulohnen.  Aus  diesem 
Grunde  kann  daher  das  Berichtsjahr  ebenso  wenig 
als  das  laufonde  Jahr  als  ein  normales  betrachtet 
werden  und  darf  bezüglich  der  Verth oilung  der 
Motoren  auf  die  verschiedenen  Gewerbe , die  An- 
wendung verschiedener  Systeme  von  Motoren  und 
deren  durchschnittliche  Kraft  einfach  auf  den  vor- 
jährigen Bericht  verwiesen  werden 

Hinsichtlich  der  Anwendung  von  Motoren 
kleinster  Dimension  dürfte  die  Aufstellung  eines 
Nähmaschiuenmotores  im  hiesigen  Gewerbemuseum 
als  Beispiel  dafür  dienen , wie  sich  solche  in  zahl- 
reichen Fällen  sehr  einfach  bewerkstelligen  lässt. 

Es  ergibt  sich  eine  Zunahme  der  Privat- 
abonnements  um  314,  während  die  Zunahme  im 
Vorjahre  276  betragen  hatte;  es  fällt  diese  Zunahme 
namentlich  auf  die  Gemeinde  Hottingon  mit  84,  die 
Stadt  mit  76,  Riesbach  mit  47,  Aussersihl  mit  43. 

Das  Verhältnis»  der  angeschlossenen  Räume 
resp.  der  mit  Wasser  versorgten  Bevölkerung  ist 
diessmal  auf  Grundlage  der  vom  eidgenössischen,  ; 


statistischen  Bureau  angenommenen  BevÖlkerungszahl 
berechnet.  Dabei  wurde  angenommen,  dass  das 
Verhältnis  der  Kopfzahl  zur  Anzahl  der  bewohnten 
Räume  das  gleiche  geblieben  sei,  wie  bei  der  Volks- 
zählung von  1870,  und  wurde  demgemäss  die  jetzige 
Raumzahl  aus  der  angenommenen  jetzigen  Bevölker- 
ung abgeleitet.  Auf  dieser  Grundlage  berechnet, 
ergibt  sich  für  die  Stadt  das  ausserordentlich  gün- 
stige Verhältnis  der  angeschlossenen  Bevölkerung 
zur  Gesunimtbevölkerung  von  99 %,  für  die  Ausge- 
meinden Riesbach,  Hattingen,  Unterstrass,  Ausser- 
silil,  Enge,  welche  ganz  oder  grösstentheils  im  Ver- 
sorgungsgebiet liegen,  50%,  für  dio  Ausgemeindeu 
zusammen  40%  und  im  tianzen  durchschnittlich 
62%,  mit  welcher  Durchschnittszahl  die  Gemeinden 
lluttingen  und  Enge  nahe  übereinstimraen.  Die 
Zahl  der  angeschlossenen  Bevölkerung  darf  darnach 
zu  39,000  Seelen  ungenommen  werden  bei  einer 
Gesumm tbevölkerung  von  rund  65,000  Seelen,  und 
es  berechnet  sich  schätzungsweise  der  Wasserver- 
brauch zu  den  verschiedenen  Zwecken  pro  Kopf 
und  Tag  wie  folgt: 


Verbrauch  in  der 

Durchschnittlicher 

Woche  stärksten 

Tuge  stärksten 

Jahresverbrauch 

Konsums 

Konsums 

o/ 

Ge- 

Ge- 

(io- 

des  üe- 

summt- 

pr  Kopf 

summt- 

pr.Kopf 

summt- 

pr.Kopf 

Hamrnt- 

ver- 

und 

ver- 

und 

ver- 

und 

ver- 

brauch 

Tag. 

brauch 

Tag* 

brauch 

Tag. 

brauch». 

pro  Tag. 

pro  Tag 

pro  Tag. 

M* 

Liter 

11* 

Liter 

M* 

Liter 

Hausgebrauch 

4G 

3,800 

92 

4,700 

120 

5,200 

134 

Gewerbliche  Zwecke 

>9« 

1,820 

41 

1,950 

60 

1,950 

50 

Motorenbetrieb 

17., 

1,460 

37 

1,560 

40 

1,560 

40 

OefTentliehes  Wasser 

17,3 

1,698 

15 

3,398 

87 

3,518 

90 

Zusammen 

, 

8,376 

215 

11,608 

297 

12,228 

314 

oder  in  runder  Zahl  unter  Weglassung  des 

Motorenbetriobs 

180 

. 

260 

270 

1875 

. 

160 

220 

• 

250 

1874 

• 

180 

260 

• 

310 

Wenn  auch  die  Verkeilung  im  Einzelnen  nur 
auf  Schätzung  beruht,  darf  bei  dieser  Ueberein- 
stimmung  doch  als  Mittelwerth  für  den  Gesammt- 
verbrauch,  wie  er  sich  in  Zürich  horausgestellt  hat, 
und  unter  Weglassung  der  Motoren  angenommen 
werden  durchschnittlich  180  Liter,  in  der  Woche 
stärksten  Verbrauchs  250  Litor,  am  Tage  stärksten 
Verbrauchs  270  Liter. 

Das  Verhältnis  der  Kinnuhmen  in  der  Stadt 
und  in  den  Ausgemuindon  gestaltet  sich  wie  folgt : 


Wasserzinse  OefTentliehes  Total 
von  WaHser. 

Privaten. 

Fr.  % Fr.  °/o  Fr.  •/« 
Stadt  123,269,50  55, i 21,000,  79.4  144, 269, so  57.» 

Ausge- 
meinden 223,161,0»  16,557,30  249, 720,  •& 

99,894,15  44,8  6,557, #o  20,«  106,431,«»  42, t 
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Uebersicht  der  Leistungen  und  des  Kohlonverbrauclis  der  verschiedenen 

Pumpwerke. 


Muhles  teg 

Platzpromenade. 

Zusammen. 

Resultate  des  Maschinenbetriebs: 

Alte 

Nono 

Maschine. 

Maschine. 

Brutto-Kohlenverbrauch 

Kilogramm 

491,660 

184,086 

473,365 

1,149,111 

Abgelieferte  Schlacken  

TI 

40,359 

59,384 

99.743 

Verkältnies  der  Schlacken  zur  Kohle 

...  % 

8,11 

9 

8« 

Netto-Kohlenverbrauoh  

Kilogramm 

451,301 

598,067 

1,049,368 

Quantum  des  gehobenen  Wassers  : 

Hochdruck  . 

. . M3 

337,710 

— 

— 

337,710 

Niederdruck 

• • • n 

399,633 

267,001 

1,137,450 

1,804,084 

Total  „ 

737,343 

267,001 

1,137,450 

2,141,794 

Geleistete  Maschinenarbeit  . Pferdekraftstunden 

167,720 

58,525 

239,118 

474,363 

Kohlenverbrauch  : 

2H'|„  de«  ffanaen 

72  b Job  tränten 

KohltnrerbrtBchi. 

Kohlenrer  bra'icba 

Brutto  pro  Kubikmeter  .... 

Kilogramm 

0,«t 

0|*S 

0,,. 

Netto  „ „ .... 

„ 

o,„ 

0,.. 

Brutto  pro  Pferdekraftatunde  . . 

n 

*^>7« 

3|i» 

1.. 

2,« 

Netto  „ 

n 

2... 

^ MM) 

2,j, 

. . , 1875 

n 

2... 

2, 

»39 

^140 

Leistung  der  Wasscrrndpumpen : 

| 

Hochdruck  (89 

«>.7)  Ma 

252,600 

252,600 

Niederdruck  (42  «n.  1)  „ 

671,200 

671,200 

Total  * 1 

923,800 

923,800 

Pferdekraftstunden  | 

188,602 

Durchschnittspreis  der  Kohle  pro  100  Kilo- 
gramm: Ankauf  Fr.  3.  50,  Verwaltungskosten  und 
Transport  35  Cts.,  zusummen  Fr.  3.  85,  im  Jahr 
1875  Fr.  4.  19. 

Quantum  und  Kosten  des  Brennmaterials, 
1,149,111  Kilogr.,  Fr.  44,200.  59,  Heizprumien 
Fr.  3,435.  65,  Verbrauch  an  Maschinenöl,  6,351 
Kilogr. , Fr.  7,227.  72 , Verbrauch  un  Klauenöl, 
Schweinefett,  Unschlitt,  1,361  Kilogr.,  Fr.  1,442.  55, 
Verbrauch  an  Putzfäden,  1.802, , Kilogr.,  Fr.  1,302. 97, 
Beleuchtung  der  Pumpwerke  Fr.  1,715.  15,  ver- 
schiedenes Muterial  Fr.  484.  83. 

Im  letztjährigen  Bericht  wurden  die  Gründe 
wesentlich  öffentlicher  Nutur  angegeben,  welche  zur 
Anbringung  eines  speziellen  Hauch  vei  zohrungs- 
Apparates  beim  neuen  Kessel  des  Pumpwerkes  in 
der  Platzpromenade  führten.  Kr  wurden  an  dem 
Kessel  vor  Anbringung  des  Apparates,  sowie  nach 
Aufstellung  desselben  eine  Reihe  eingehender  Proben 
mittelst  dem  Indikator  vorgenomraon,  deren  Resultat 
für  diesen  Kessel,  wie  auch  für  die  altern  Maschinen 
in  übersichtlicher  Zusammenstellung  auf  der  nächsten 
Seite  folgt. 

Der  Brennmaterialbedarf  des  Kessels  mit  und 
ohne  Ruuchvcrbrenner  bei  gleicher  Kohlenqualität 
ergibt  sich  aus  obiger  Tabelle  gleich  ll89  zu  1,M, 
so  dass  also  der  Apparat  eine  Kohlenersparniss 
von  5%  erzielte.  Es  ist  dieses  Resultat  nicht  so 
wie  die  von  anderer  Seite  angegebenen 


Zahlen  , und  zwar  rührt  diese  namentlich  von  dem 
nicht  aufgeklärten  Mehrverbrauch  an  Speisewusser 
Beit  Aufstellung  des  Apparates  her. 

Würde  das  Verhältnis«  der  verbrauchten  Kohle 
zum  Speisewasser  dem  Vergleich  zu  Grunde  gelegt, 
so  ergeben  sich  die  Zahlen  6,88  zu  8„4  oder  es  er- 
zielt der  Apparat  eine  Ersparnis«  von  151/s°/e. 

Zur  Perechnung  der  im  vorliegenden  Falle 
durch  den  Apparat  erzielten  Ersparnis«  soll  nur  die 
erstere  ungünstigere  Zahl  zu  Grunde  gelegt  w erden. 

Es  wurden  im  Laufe  des  Jahres  im  Pumpwerk  in 
der  Platzpromenade  657,451  Kilo  Kohlen  verbrannt, 
und  zwar  weitaus  der  grösste  Theil  im  neuen  Kessel. 
Nimmt  man  solchen  zu  600,000  Kilo  an,  so  ist  die 
Ersparniss  mit  5 % 31,580  Kilo  ä Fr.  3.  85  , per 
100  Kilo  Fr.  1,215.  50  oder  rund  Fr.  1,200  bei 
einem  Kostenbetrag  des  Apparates  von  Kr.  6,000. 

Es  hat  sich  also  der  Appurat  mit  20%  verzinst 
und  waren  seine  Anschaffungskosten  in  6 Jahren 
gedeckt. 

Da  die  Anlage  hier  nur  ca.  2 Jahre  iu  Thätig- 
koit  bleiben  soll  und  bis  zur  Wiedoraufstellung 
längere  Zeit  vergeben  wird,  decken  sich  die  An- 
schaffungskosten durch  dio  Kohlenersparniss  nicht 
vollständig,  doch  ist  die  aus  diesen  Versuchen  za 
ziehende  Erfahrung  wohl  viel  mehr  als  die  unge- 
deckten Kosten  werth , indem  dieselbe  dahin  geht, 
dass  den  Industriellen  bei  Aufstellung  neuer  Dampf- 
kessel ira  Ten  Brink-Apparat  eino  Vorrichtung 
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1 t- 

Verbrauch 

c 

pr.Pferde- 

tC  Z. 
D so 

kraftstde. 

V 

ad 

Verbrauch 

Ver- 

■2  5 

effektiv 

S> 

W 

pro  indizirte 

dampfte* 

‘Z  <5 

geleisteter 

Pumpen- 

Pferde  kraft  stunde. 

Wasser 

© _z 

Bezugsort 

s 

Arbeitsleistung 

resp. 

urbeit  an 

der 

M 

der 

Speise- 

t E 

gehoben. 

9 

Dampfmaschinen. 

wasser 

Wasser 

Kohle. 

Q 

pr.  Kilogr. 

© £ 
T3  <Ä 

rtt  d#s 

Kohle. 

A 

Volumens 



gerechnet. 

Meter 

Wasser 

Speise- 1 Kuhle 

2 '5 

Kohle 

Säule. 

.brutto  netto! 

brutt» 

uerto 

i>  ”* 

bruttn 

netto 

Liter  Kilo.  Kilo 

[Liter  Liter 

Kilo 

Kilo. 

1. 

Pumpwerk  am  obern  Mühlesteg 
Alter  Kessel  im  Pumpwerk  an  der 

Reden 

l^w>*  1|#4 

t>,37 

• >04  j 

2,91 

2*jt 

Platzpromeuade : 

0,93 

2. 

Mit  der  Balancirmaechiue  .... 

Keilen 

40,», 

1 ^ 9 t 

iJ'41  “133  ly>t 

7.« 

Om 

d.pj 

, 2, rt1 

3. 

Mit  der  neuen  Corlise-Masohine 
Neuer  Kessel  im  Pumpwerk  an  d.  Platz- 

Keilt  ii 

40,,:. 

^»1  | 2,<|«  1,^7 

^130 

^ >so 

9,7» 

3,jö 

! 2,7» 

promenade  mit  derCorlisemaschine 

4. 

Ohnu  RuuehTerbrenner  .... 

Mit  Ruuchrerbrenner ; 

Reden 

■HjyOJ 

10,05  | 1|44  I Itjl 

'-*»08  j 

0,7  3 

1»6* 

1 »TT 

5. 

Heden 

15,ad 

D»J»  ! 1*40  1,35 

s,14 

9,00 

o„. 

1,0J 

1»«9 

6, 

Itzenplitz 

13,5»  1,80  , 1*&* 

^ >34 

S>{,8 

■ ^8  | 

2, fl» 

0 

7. 

New-Cuntle 

^r«t  | Irosl  1»0I 

' <4 
%rt09  | 

9,4» 

' 

— 

zar  Verfügung  steht,  welche  vollständige,  rauchfreie  j 

Sparsamkeit  die  Anbringung  eines  derartigen 

oder 

Verbrennung  gewährt  und  die  Erhöhung  der  An* 
Bchaffungskosten  durch  eine  Brennmaterial- Erspar- 
nis von  wenigstens  5 % deckt,  sich  also  in  wenigen 
Jahren  bezahlt. 

Die  Erzeugung  von  Hauch  bei  neuen  Anlagen, 
wo  aas  Bequemlichkeit  oder  übel  verstandener 


andern  den  Rauch  verhütenden  Apparates  versäumt 
wird,  muss  also  als  eine  unnOthige  Belästigung  und 
Schädigung  der  Umgebung  und  der  Oeffentlichkeit 
bezeichnet  werden  und  sollte  demgemäss  ver- 
boten werden. 


Tabellarische  Uebersicht  der  Kosten  des  Maschinenbetriebes. 


Schmier- 

Besorgung. 

und  Putz- 
material, 

Brenn- 

material. 

Reparatur. 

Total. 

Beleuchtung 

Fr.  Ct. 

Fr.  Ct. 

Fr.  Ot. 

Fr.  Ct. 

Fr.  Ct. 

OeHammtaiiel.een  . . 

13,074.90 

12,303.22 

47,636  24 

4,260.53 

77,274.89 

Davon  fallen  auf  die  Wasserrudpumpe  . 

2,000.  - 

2,000.— 

— 

260.53 

4,260.53 

Bleiben  für  Dampfmaschinenpumpen  . . 

Vertheilung  auf  die  geleistete  Arbeit  pro 

1 1 ,074.90 

10,303.22 

47,636.23 

Cts. 

4,000.— 

Ct». 

73,014.36 

M3  gehobenen  Wassers  : 

Cts. 

Cts. 

Cts. 

Wasserradpumpe  . . 

923,800  M3 

9,33 

0,33 

— 

0,o* 

o.« 

Darnpfpumpen  . . . . 

2,  141,794  „ 

0,5* 

0,4« 

2»tf 

0,ii 

3,4t 

Durch» ebnitt  .... 

. 3,065,594  „ 

0>4» 

o». 

1»4 

0,14 

2,5* 

1875  . . 

0,44 

0,4« 

2,04 

o.« 

d,«0 

pro  Pferdekraftstunde : 

Pf*rdpkraft»landi*n 

Wasserrad  pumpen  . . 

. . 188,602 

1»08 

1 >06 

— 

0,14 

2,3« 

Dampfpumpen  . . . 

. . 474,363 

2„, 

2,lt 

10,<i4 

0,84 

lö,„ 

Durchschnitt  . . . . 

. . 662,965 

1 >97 

1»*« 

7,19 

0»«4 

n» 

1875: 

Wasserradpampen  . . 

. . 120,117 

0|«S 

0,fl» 

— 

12,., 

1*M0 

Dampfpumpen  . . . . 

. . 478,717 

2,„ 

2,n 

12,07 

2,30 

13,7« 

Durchschnitt  . . . . 

, . . 598,834 

2», 

1,87 

0,«5 

*>39 

17» 
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Während  die  Konten  pro  Pferdekraftstunde  in 
den  beiden  letzten  Jahren  fast  unverändert  geblieben 
sind,  für  Besorgung  2,0  Cts.,  für  Schmier*  und 
Putzmaterial  l,f  Cts. , sind  dieselben  für  Brenn- 
material von  12, , Cts.  auf  10, , Cts.  gefallen.  Es 
rührt  diess  theils  von  der  Verminderung  des  Kohlen- 
verbrauchs in  Folge  Aufstellung  der  neuen  Maschine 
in  der  Platzpromenade  und  zwar  von  2,a,  Kilo  auf 
2,41  Kilo,  her,  theils  von  der  Preisverminderung  der 
Kohlen  von  4,09  Cts.  pro  Kilo  auf  3,8i  Cts. 

Die  durchschnittlichen  Hebungskosten  pro 
Kubikmeter  Wasser  betrugen  1876  2nl  Cts.,  1875 
3>so  Cts. 

Dabei  fällt  allerdings  sehr  in’s  Gewicht,  dass 
die  Reparaturkosten  im  Berichtsjahre  gegen- 
über dem  Vorjahre  sehr  gering  waren,  nämlich  1876 
Fr  4,260.  53,  1875  25,731.  21,  während  der 
letztere  Betrag  ein  übermässig  hoher  war,  so  dass 
Fr.  15,000  als  ausserordentliche  Reparaturen  aus- 
geschieden  und  nur  Fr.  10,731.  21  als  normalo 
Ausgaben  berechnet  wurden.  Der  diessjährige 
Posten  von  Fr.  4,260.  53 , resp.  nach  Abzug  der 
Assekuranzgobübren  von  bloß  Fr.  3,789.  93  für 
wirkliche  Reparaturen  durf  über  ebenso  wenig  als 
ein  normaler  angesehen  werden , auf  welchen  für 
die  Dauer  gerechnet  werden  könnte.  An  Repara- 
turen fallen  auf  das  Berichtsjahr  eine  Verbesserung 
der  Dichtung  der  neuen  Maschine  durch  die  Liefe- 
ranten, einige  Arbeiten  am  Ruuchverbrenner,  eben- 
falls durch  die  Herren  Escher,  Wyss  & Cie.,  eine 
Reparatur  der  Kurbelwelle  der  Wasserradpumpen 
in  Folge  Losewerdens  des  Kurbelzapfens  der  Hoch- 
druckpumpe. Reparatur  des  rechtseitigen  Dampf- 
kessels des  Pumpwerkes  um  Mühlesteg,  indem  am 
22.  November  der  Winkel  zur  Verbindung  der 
Feuerröhre  mit  dem  Kesselboden  gerissen  war,  wo- 
bei zur  Reparatur  ein  grosser  Theil  des  Ofenmauer- 
werks abgebrochen  und  sämmtliche  Siederöhren  ent- 
fernt werden  mussten.  Diese  Reparatur  zog  sich 
bis  zum  18.  Januar  1877  hinaus  und  sind  deren 
Kosten  in  der  Rechnung  für  das  Berichtsjahr  uoch 
nicht  enthalten.  Gleichzeitig  wurde  je  eine  der 
beiden  Dampfmaschinen  dieses  Pumpwerkes  in  Re- 
paratur genommen,  da  alle  beweglichen  Bestandteile 
durch  eine  mehrjährige  ununterbrochene  Benützung 
stark  abgenützt  waren.  Auch  diese  Kosten  fallen 
erst  in  Rechnung  des  laufenden  Jahres.  Man  darf 
somit  den  im  letzten  Bericht  als  normal  angegebenen 
Betrag  der  Reparaturen  mit  Fr.  10,000  festhalten, 
wobei  sich  die  Kosten  pro  M*  gehobenen  Wassers 
nm  0,lg  Cts.,  also  im  Ganzen  auf  2,T0  Cts.  erhoben. 

Die  dem  Maschinenpersonal  a unbezahlten  Kohlen- 
prämien belaufen  sich  auf  Fr.  3,435.  65.  Dieselben 


berechnen  sich  aus  einer  Ersparnis  von  Fr.  10,306.  95 
gegenüber  dem  früher  konstatirten  Brennmaterial- 
Verbrauch  von  3 Kilo  pro  Pferdokraftstunde.  Von 
dieser  Ersparnis  kommen  der  Stadt  */,  = 

Fr.  6,871.  30  zu  gut. 

Eine  Ausscheidung  der  Betriebskosten  und  Ein- 
nahmen auf  die  verschiedenen  einzelnen  Posten  er- 
gibt nachstehendes  Resultat. 


Betriebsrechnung  pro  1876. 

Einnahmen. 

1.  Oktober  1875  bis  30.  September  1876. 
Wassermenge  3,009,824  Kubikmeter. 

I.  Zinse  für  Wasserabnahme. 

Total-Betrag. 

1.  Wasser  zu  öffentlichen  Zwecken: 

8tadt  ...  Fr.  21,000.— 

Ausgemeinden  „ 4,927.30  Fr.  25,927.30 

2.  Privatabonnements: 

Stadt  . . . Fr. 123,269. 50 

Ausgemeinden  „ 72,931.75  Fr.196,201. 25 


3.  Zuschläge  für  die  Verzinsung  der 
Leitungsnetze  in  Ausgemeinden 

II.  Verzinsun  g der  H y drante  n- 
Anlagen  in  Ausgemuinden 

111.  Zinse  für  Apparate, 

Motoren  . . . . 

IV.  Beitrag  des  Gemeindeguts 
für  die  Trinkwasser- 
versorgung .... 

V.  Arbeiten  für  Privaten 
und  B ussen  . . . . 

VI.  Miethzinse  aus  den  der 
Unternehmung  gehörenden 

Liegenschaften  . . . 

VII.  Verschiedene  Einnahmen  : 
Zinse  für  Baurguthaben 

d.  Betriebsrechnung  Fr.  2,178, 55 
Einzugsgobührcn  . . „ 258. — 

Verschiedenes,  Gusrabatt  „ 161.  90 


Fr.  27,592.40 
Fr  604. 25 
Fr.  — . — 


Fr.  24,500.  — 
Fr.  10,620.30 


Fr.  20,832.30 


Fr.  2,598. 45 


Deckung  des  Defizits  auf  dem  Leit- 
ungsnetz in  Ausgemeinden  (Wiedi- 
kon) auf  Rechnung  des  Anlage- 
kapitals   Fr.  288. 80 

Total  * 309,165.05 
Zuschuss  aus  dem  Amortisationsfond  „ 9,929.  72 


„ 319,094.77 

A uagaben. 

1.  Januar  bis  31.  Dezember  18  <6. 
Wassermenge  3,065,694  M*. 
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Total-Betrag 

I.  Gewöhnlicher  AufBichts- 
die  n st : 

Ingenieur  u.  technische 

Leitung Fr.  6,509. 5fi 

Buchhaltung , Rech- 
nungswesen . . . Fr.  5,805. 47 

Aufnahme v. Abonnements  „ 379.60 

Kontrole  des  Wasserver- 
brauches, Besorgung  u. 

Ablesung  der  Wasser- 

messer Fr.  6,232.45 

Beobachtung  der  Re- 
serroirstünde  . . . Fr.  1,106. 73 


Besorgung  u.  Reinigung  der  Brunmen : 

Trinkwasser  1,489.95 
BrauchwasB.  1,000. — Fr.  2,489.  91 
Brunnenmeistergcsehäfte  : 

Privatarbeit.  1,000. — 

Lauf.Goschiifte  222.40  Fr.  1,222. 40  Fr.  23,745.25 
Beobachtung  der  Quellen,  der  Ver- 
sickerung und  des  Grundwassers 
Fr.  1,645. 91 
Maschinenproben  und  Berechnung 
der  Heizprämien  , Maschinen- 
leistung ....  Fr.  1,388.20 
Zusammenstellung  der  Resultate, 

Jahresbericht  . . Fr.  853.40 
Verschiedenes  ...  Fr.  336.—  Fr.  4,223.51 


II.  Unterhalt  und  Besorgung  des  öffentlichen  Leitungsnetzes. 


a)  Trinkwasser: 

1.  Quellen  und  Brunnstuben 

2.  Filter  für  Quellwasser 

3.  Zuleitungen : 

Albisriederleitung  . . 

Wylhofleitung  . . . 

Hirslanderleitung  . . 

Hottingerleitung  . . 

Flunternerleitung  . . 

Diverse  Arbeiten  . . 


Fr.  47.  95 
. »•  80 
„ 164.  48 

, 145.  25 

, 306.  73 

, 86.  69 


4.  Hahnen  und  Brunnen,  Verschiedenes 


Fr.  1,621.  64 
, 24.  10 


. 758.  90 

, 392.  22 


Fr. 


b)  Brauchwasser : 

1.  Filter  in  der  Limmat  . „ 360.  18 

2.  Pumpwerke  und  Maschinen: 

Wasserradpumpen.  Dampfmaschinen-  Total 


pumpen. 

Besorgung  Fr.  2,000.  — Fr.  11,074.  90  Fr.  13.074.  90 

Schmier,  u.  Beleucht.  . 2,000.  — , 10,303.  22  „ 12,303.  22 

Brennmaterial 47,636.  24  t 47,636.  24 

Reparaturen  „ 260.  53  - 3,520.  40  „ 3,780.  93 


Assekuranz-Prämien  ....  „ 479.  60  „ 479.  60 


Total  . 4,260.  63  , 73,014.  36  . 77,274.  89  . 77,274.  89 


3.  Reservoire Fr.  927.  80 

4.  Leitungsnetz „ 1,695.  62 

6.  Hahnen,  Hydrfanten,  Brunnen 1,970.  77 


Fr. 


III.  Unterhalt  der  Zu- 
leitungen: 
st.  Wassermesser: 

Verschiedene  Reparu-  Fr.  Ct. 

turen 861.  83 

Reparaturkosten  . . . 1,334.  75 

t>.  Zuleitungen  bis  zu  den 

Wassermessern  . . 1,676.  70  Fr.  Ct. 

o.  Privat  arbeiten  . . . 9,647.  21  13,520.  49 


IV.  Verzinsung  des  Anlage- 
kapitals und  Rücker- 
stattungen. 

Trinkwasserversorgung  nach  den  bis- 
herigen Ausscheidungen  380,000 
ä 41/.  °/o  . . . (2)  Fr.  18,050.  — 
Gemeinsame  u.  städtische 
Anlagen  für  die  Brauch- 
wasserversorgung inol. 


2,796.  86 


82,229.26 
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Pumpwerk  in  der  Platz- 
promenade Fr.  1,690,000 
4 47«  °/o  ...  (1)  „ 80,275.  — 

Ausgaben  für  die  weitere 
Ausdehnung  der  Was- 
serversorgung , An- 
kauf der  Wasserwerke 
an  der  Limmat  Fr. 

816,000  4 47*%  (2)  n 38,712.  50 
Bauausgaben  für  das  neue 
Wasserwerk  im  Letten 
Fr.  165,926  4 47*% (2)  „ 7,881.  60 
Leitungsnetz  in  den  Aus- 
gemeinden , soweit  es 
von  der  Stadt  erstellt 
wurde  (2)  Fr.  8,806.75 
Deckung  des 
Defizits  in 
der  Gemein- 
de Wiedikon  „ 288.  HO 

Fr.  9,095.  55 

Davon  wer- 
den verwen- 
det zu  Ab- 
schreibun- 
gen . . „ 2,521.  90 

Bleiben  „ 6,573.  65 

Zinse  & 5°/o  von  Fr.  131,473. 

Uebriger  Zinsverlust  auf  den  Auslagen  in 
den  Ausgemeinden  biz  zur  Rückerstatt- 
ung durch  solche  (1)  Fr.  292.  — 
Hydrantenanlagen  in 
den  Ausgemeiuden 
Fr.  12,084.  95  4 6°/o  (2)  „ 604.25 

Antbeil  der  Ausge- 
meinden, welche  ihre 
Leitungen  selbst  er- 
stellt haben,  an  den 
Hinnahmen  : 

a.  Zuschläge  zu 
den  Tarifpreisen : 

Einnahme 

von  Pri-  Fr. 
vaten  . . 18,780.  66 

Rückver- 
gütungen 59.  50 
bleibt  Antheil  der  Ge- 
meinden . . . (2)  „ 18,721.  15 

b.  5 7o  der  Tarif- 
preise ....  (1)  w 2,765.  10 
Abschreibungen  am  An- 
lagekapital der  von  der 


8tadt  erstellten  Leitun- 
gen in  den  Ausgemein- 
don,  soweit  die  Ein- 
nahmen an  Zuschlägen 
57o  übersteigen: 

Fr. 

Fl  untern  (2)  860.  50 

Oberstrass  (2)  588.  90 

Aussersihl  (2)  1,072.  50  „ 2,521.90  24,904.  4ü 

V.  Unterhaltder  Liegenschaften. 

Besorgung  und  Unterhalt  der  für  die 
Ausdehnung  erworbenen  Liegen- 
schaften : 

Assekuranzen  u.  Steuern  Fr.  1,712.30 
Unterhalt  der  Kanulan- 
lage  und  der  Wasser- 
werke   „ 5,324.  92 

Unterhalt  der  Gebäude  * 1,712.  61 
Ersatz  dor  mangelnden 

Kraft  in  der  Studtmühlo  „ 8,445.  12  17,194.95 

VI.  Verschiedene  Ausgaben. 

Unerhältliche  Rückstände 322.  15 

Total  der  Ausgaben  320,429.  52 

Davon  ab  im  Bau  verrechnete  Wasser- 

messerreparaturen  1,334.  75 

Bleibt  die  Ausgabensumme  der  Central- 
verwaltung 319,094.  77 

Zu  den  Zahlen  obiger  Abrechnung  werden 
nachstehende  Erläuterungen  beigefügt: 

Die  Gesamrut- Einnahmen  des  normalen  Be- 
triebes betragen  Fr.  224,727  gegenüber  dem  Jahre 
1875  mit  209,748.  70  und  gegenüber  dem  Voran- 
schlag von  224,000,  welcher  dem  Beschluss  be- 
treffend die  neue  Wusserwerksanlage  zu  Grunde 
lag.  Von  diesen  Einnahmen  treffen  allerdings  nur 
Fr.  2?2,128.  55  uuf  wirkliche  Wasserzinse,  der 
Rest  auf  verschiedene  Einnahmen. 

Bei  den  Ausgaben  haben  sich  diejenigen  für 
den  allgemeinen  Aufsichtsdienst  beträchtlich  ver- 
mehrt , nämlich  von  Fr.  23,568.  62  im  Vorjahre  auf 
Fr.  27,968.  76.  Die  Vermehrung  beruht  wesentlich 
in  der  allgemeinen  technischen  Verwaltung,  der 
Besorgung  der  Brunnenmeistergeschäfte  mit  ca. 
Fr.  1,000,  in  der  Aenderung  der  Buchhaltung  mit 
ca.  Fr.  1,200,  der  Anstellung  häufiger  Proben  mit 
den  Dampfmaschinen  und  betreffenden  Zusammen- 
stellungen Fr.  1,400  und  in  der  Kontrolo  dos 
Wasserverbrauchs  resp.  dem  Nachsehen  nach  den 
verschiedenen  Apparaten  Fr.  600. 

Ein  Theil  dieser  Vermehrung  wird  mit  Voll- 
endung des  neuen  Wasserwerks  und  mit  Einstellung 
der  Dampfmaschinenarbeit  wieder  wegfallen,  doch 
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wird  immerhin  für  den  allgemeinen  Aufsichtsdienst 
de«  normalen  Betriebes,  der  jetzt  eine  Ausgabe  von 
Fr.  22,500  aufweist,  der  Betrag  von  Fr.  20,000 
oder  ca.  8°/o  der  Einnahmen  erforderlich  sein. 

Die  Unterhaltung8urbeiten  beschlagen  wesent- 
lich folgende  Arbeiten: 

Am  Filter  fanden  im  Berichtsjahre  mit  Aus- 
nahme einer  Untersuchung  der  Filterfläche  und  Rei- 
nigung  der  Ableitungsrohren  von  Sand  keine  wesent- 
lichen Arbeiten  statt.  Die  Reparaturen  des  Leit- 
ungsnetzes betrafen  zwei  Röhrenbrüche  (l  an  100 mm. 
Leitung,  1 an  70  mm.  Leitung),  3 Fugenreparaturen 
(1  an  300  mm.  Leitung,  2 an  100mm.  Leitung), 
Ersatz  eines  schadhaften  T-Stücks,  Versetzung  von 
2 Hydranten  und  1 8cbieberhahnen.  Die  Repara- 
turen von  Zuleitungen  betrafen  zwei  Röhronbrüche 
von  40  mm.  Leitungen,  die  Ersetzung  von  zwei  Blei- 
röhrenleitungen durch  eiserne  Röhren,  11  zerbrochene 
A hschlusshahnen. 

Bei  den  Privatarbeiten  stellen  sich  die  Ausgaben 
und  Einnahmen  wie  folgt: 

Laufende  Ausgaben  Fr.  5,521.93 
Materialverbrauch  „ 4,125.  28  Fr.  9,647.  21 

Aufsicht,  Verwaltung „ 952.  79 

Zusammen  Fr.  10,600.  — 
Betrag  der  Einnahmen,  resp.  der 

gestellten  Rechnung 10,812.  20 

somit  ein  Vorschlag  von  Fr.  212.  20 
gleich  2°/o  der  geleisteten  Arbeit. 

Die  Kosten  für  den  Maschinenbetrieb  haben 
sich  von  Fr.  107,112.  53  im  Jahre  1875  auf 
Fr.  77,274.  89  im  Jahre  1876  vermindert. 

Nach  Erstellung  des  Wasserwerks  sollte  hier 
wenigstens  anfänglich  ein  Betrag  von  Fr.  17,000 
ausreichon,  so  dass  sich  eine  Ersparnis  von 
Fr.  60,000  ergeben  wird. 

Bei  der  Besorgung  der  Trinkwasserleit- 
uiigon  betrugen  die  Ausgaben: 

Für  technische  Leitung  Fr.  1,000. — 

„ Besorgung  d.  Brunnen  „ 1,489.95 

* Quellenmessungen  „ 1,645. 91 

„ Unterhaltungsarbeiten  „ 2,796.  86  Fr.  6,932.  72 

Verzinsung  des  Baukapituls  . . . „ 18,050.  — 

Total  Fr.24,982  72 

Es  wird  dafür  durch  das  Gemeindegut  eine 
Entschädigung  geleistet  von  Fr.  21,500,  so  dass  ein 
kleiner  Rückschlag  von  Fr.  482.  72  zu  Lasten  der 
allgemeinen  Wasserversorgung  sich  ergibt.  Für 
die  Ausdehnung  der  Unternehmung  entstanden  zum 
Unterhalt  der  angekauften  Gewerbe  und  zur  Ver- 
zinsung der  Bauauslagen  Ausgabon  im  Betrag  von 
Fr.  64,124.  95,  wogegen  an  Zinson  eingenommen 
wurden  Fr.  20,832.  30,  so  dass  eine  Notto-AusUge 


verbleibt  von  Fr.  43,292.  65,  welche  als  Zins  wäh- 
rend der  Bauzeit  den  aus  früheren  Vorschlägen  ge- 
bildeten Amortisationsfond  belastet,  so  duss  solcher 
aus  einem  bisherigen  Aktivsaldo  in  ein  Passivum 
von  Fr.  1,923.  30  übergeht 

Als  Resultat  des  normalen  Betriebes  mit  Weg- 
lassung der  Ausgaben  für  die  Erweiterung  stehen 
sich  gegenüber  : 

1875.  1876. 

Einnahmen  Fr.  209,748.  70  Fr.  224,727.  — 

Ausgaben  „ 195,003.  33  „ 191,253.  69 

Vorschlag  Fr.  14,745.  37  Fr.  33,473.  31 

Der  Vorschlag  hat  sioh  also  seit  dem  Vorjahre 
wesentlich  vermehrt,  obgleich  er,  wie  vorauszusehen 
war,  nicht  im  Stande  sein  kann , die  Bauzinse  für 
die  iu  Ausführung  begriffene  Erweiterung  zu  decken. 

Es  zeigt  sich  übrigens  auch  im  Gesammtresultat, 
inbegriffen  die  Bauzinse , eine  günstige  Aenderung 
gegenüber  dem  Vorjahre.  Es  wur  nämlich  der  aus 
dem  früher  gebildeten  Amortisationsfond  zu  deckende 
Rückschlag  1875  Fr.  29,637.  06,  1876  Fr.  9,929.  72. 

Auf  diese  Zahlen  gestützt  darf  eine  kurze 
Uebersicht  der  muthmaRsliohen , zukünftigen  Be- 
triobsergebnisse  aufgestellt  werden. 

Gegenüber  der  Zunahme  der  Einnahmen  von 
1874  auf  1875  mit  Fr.  34,000,  von  1875  auf  1876 
mit  Fr.  15,000  darf  für  längere  Zeit,  ganz  abge- 
sehen von  der  Abgabe  von  Triebkraft  im  projek- 
tirten  Industriequartier  an  der  Limmat,  eine  jähr- 
liche Zunahme  der  Einnahmen  um  Fr.  5,000 — 6,000 
vorausgesetzt  werden ; dazu  die  Ersparnies  an 
Brennmaterial  und  Maschinenbesorgung  mit Fr.60, 000, 
ergibt  sich  für  das  Jahr  1878  ein  muthraaBBlicher 
Voi  schlag  des  Betriebes  von  Fr.  106,000,  der  in  8 
Jahren,  also  bis  1886,  auf  Fr.  150,000  Ansteigen  wird. 

Diesen  Vorschlägen  gegenüber  stehen  die  Zinse 
für  die  Erweiterung  des  Wasserwerkes  , abzüglich 
der  Einnahmen  an  Miethen  der  verschiedenen  Go- 
worbe  Ac.  mit  Fr.  150,000 , so  dass  sich  ein  vom 
Jahre  1878  mit  Fr.  44,000  beginnender  , im  Jahre 
1886  auf  Fr.  6,000  verminderter,  im  Jahre  1886 
ganz  vorschwindender  Rückschlag  ergeben  und  die 
Summe  aller  Rückschläge,  inbegriffen  das  Jahr  1877, 
sich  auf  rund  Fr.  250,000  beziffern  würde.  In  dem 
seiner  Zeit  vorgelegten  Finanzplan  war  für  diese 
voraussichtlichen  Rückschläge  ein  Betrag  von  Fr. 
500,000  vorgesehen,  so  dass  also  zur  Deckung  von 
damals  nicht  vorgesehenen  Arbeiten  und  anfälligen 
Mehrkosten  noch  Fr.  250,000  verbleiben,  ohne  jene 
Vorlage  zu  überschreiten  und  zwar  ohne  die  ge- 
ringste Einnahme  aus  der  Vermietbung  von  Kraft 
im  Limmatquartier  in  Ansohlag  zu  bringen,  welche 
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trotz  ungünstiger  Zeiten  immerhin  einen  nicht  un- 
erheblichen Betrag  ergeben  sollte. 

Die  Unternehmung  der  Wasserversorgung  darf 
also  mit  aller  Beruhigung  in  die  Zukunft  blicken 
und  braucht  Angriffe  keineswegs  zu  fürchten. 

Diosen  vorübergehenden  Rückschlägen  gegen- 
über , welche  unter  den  frühem  Voraussetzungen 
bleiben  und  zusammen  eine  im  Verhältniss  zum  An- 
lagekapital keineswegs  übermässige  Summe  ergeben, 
wäre  eine  vorübergehende  Erhöhung  des  Wasser- 
zinses, welche  jeden  Rückschlag  beseitigen  würde, 
kaum  am  Platz  , und  würde  ein  solches  Abgehen 
von  der  ursprünglichen  Grundlage  dem  Charakter 
einer  öffentlichen,  auf  lange  Dauer  berechneten  An- 
lage kaum  entsprechen. 

Wa9  das  Verhältniss  der  Unternehmung  zu  den 
Abonnenten  betrifft,  so  blieb  dasselbe  unverändert, 
indem  zwar  eine  neue  Auflage  der  Abonnements- 
bedingungen und  Anmeldebogen  nöthig  wurde,  die 
eingeführten  Acnderungen  jedoch  nur  die  bisher  bei 
Festsetzung  der  Abonnements  befolgten  Grundsätze 


genauer  ausdrücken,  oder  dann  blosse  Redaktions- 
änderungen sind. 

C.  Trinkwasserversorgung. 

Die  bereits  im  Jahre  1875  begonnene  Umleg- 
ung der  Leitung  im  llirslanderberg  nach  Wytikon, 
bestehend  in  Ersetzung  der  bisher  hölzernen  Leitung 
in  der  „Loren1*  durch  eiserne  Röhren  wurde  im 
Berichtsjahre  vollendet. 

Die  Arbeit  betrifft:  Oussleitungen  70  mm. 

1,470  Meter,  Oussleitungen  f>0  mm.  205,.  Meter, 
zusammen  1,675,.  laufende  Meter,  nebst  einer  Ein- 
richtung zum  Spülen  und  einer  solchen  zum  Ent- 
lüften. Die  Erstellungskosten  betragen:  Vom  Jahr 
1875  Fr.  4,291.  83 , vom  Berichtsjahr , Löhne 
Fr.  3,294.  01 , Material  Fr.  4,435.  93 , zusammen 
Fr.  7,729.  44,  total  Fr.  12,021.  77.  Die  Neben- 
anlagen inbegriffen , kostete  somit  der  laufende 
Meter  Leitung  oa.  Fr.  7.  20. 

Ueber  den  Quellenstand,  die  Regenhöhen  und 
Versickerungsmengen  im  Berichtsjahre  gibt  nach- 
stehende Tubelle  Aufschluss: 


U ebersicht  dos  Quellenstandes,  der  Regenhöhen  und  Versickerungsmengen.  — 1876. 


M o n u t. 

Liter  pro  Minute. 

Rogenböhen. 

Sickermengon. 

1876 

Summa 

grösserer 

Leitungen. 

Kleinere  Quellen. 
Seefeld.  iVerschiod 

1876. 

Durchschnitt 
seit  1830  bis 
31.  1837  bis 
1876 

37  Jahre. 

Wald. 

Wiese. 

Mittel. 

Durchschnitt 
1867  — 76 
10  Jahre 

Mm. 

M m. 

M m . 

Mm. 

M m. 

Mm. 

Januar  . . 

1689,. 

(79,.) 

33,, 

15,] 

59,o 

22,., 

19,3» 

21,71 

53,. 

Februar  . . 

2627,7 

(73,,) 

59,. 

190,o 

47,. 

237,03 

178,äi 

207,7  7 

40,. 

März  . . . 

5595,. 

(288.,) 

108,o 

286,, 

59,, 

290,,o 

277,« 

283,,, 

April  . . . 

5941,o 

(207,.) 

ll5,o 

182,. 

79,o 

130.41 

107,]» 

119,00 

49,. 

Mai  , . . 

2572,. 

(134,.) 

56,3 

169,, 

102,o 

102,,] 

69,07 

85,  «i 

69,. 

Juni  . . . 

3456,. 

(20  „) 

69,, 

130,7 

121,o 

855,13 

2*9,10 

322,3« 

58,, 

Juli  . . . 

1711,, 

(106,,) 

39,, 

106,, 

124,i 

24,o9 

15,1. 

19,90 

August  . . 

1300,i 

(77,.) 

8»,. 

159,, 

12G,o 

n,.. 

10,35 

1 1,03 

46,. 

September  . 

1912,. 

(72,0 

52,, 

232,o 

103,7 

115,». 

9l,o] 

103,,. 

35,i 

Oktober  . 

1288,. 

(80,,) 

33,, 

15,, 

97,o 

16,49 

9,90 

13,19 

64,7 

November  . 

1527,, 

(69,.) 

41,4 

103,. 

80,o 

52,50 

56, «& 

54,1» 

74,. 

Dezember 

1641,. 

(71,,) 

42,, 

95,o 

54,. 

47,oo 

42,90 

44,95 

58,> 

1987,, 

1057,]  1 

1405,., 

1 168,u 

1286,01 

656,« 

Im  Mittel 

2605,. 

122.] 

57,, 

165,« 

88,.  | 

117,7. 

97,,] 

107,i.| 

54,7 

Die  einzelnen  Quellen  liclerten 

im  Mittel 

Kleinster  bisher  beobachteter  Stund 


Fluntern. 


Wylhof. 

Hirs-  Hottingen. 
landen. 

Vorder- 

berg. 

Hinter- 

berg. 

Total. 

Albis- 

rk-deu 

432,0 

608,s 

679,« 

205,s 

183,i 

388,] 

497,. 

93,7 

98,. 

123,, 

53,o 

22. 

75,4 

235,, 
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( orrespondom.  8.  723. 

< 'hcfmucbo  Zu.oammeasetauDg  de»  Ituhrwaaacri : IOD  K.  Uruhn. 
Zur  Hlatiitik  der  Gm  feuern  ng ; v..n  K.  T»nn»r. 

CntcrunelionKen  Ubrr  die  filabilllüi  und  Fe«tig;- 
k«lt  von  cjlludrlschen  BHMinvttudru;  \*-n  l*rof. 
Uodeutaoh.  (Portsetiung).  8.  724 
AnuaK  hu»  den  VrrbnudlaDK«n  der  ltrHl»li  Anno* 
ciatlon  of  Ons-Mnnager».  iSehlmt).  8.  7?B. 

Kraft  ood  Brennmaterial»  er  brauch  bei  Oa*exbft‘i»toren  , von 
C.  Woodall  & Fxeraoo.  8.  738. 

Lileratar.  8.  144. 

Nou«  Patent«.  8.  749. 

Ueutiohoa  Keioh. 


Patentertbeilun^ea. 

Patentanmeldungen. 

Vorein  von  <4n»fMeftimttnnern  der  Provlnsen 
Preuuacu,  Po»en  und  Pommern  , ron  C.  Mulle  r* 

8.  750. 

Statt*  tuche  Zusammenstellung  der  HetriebtergebniMKe  mehrerer 
Gaaaaataltaa. 

ÜHallntiaebe  and  llnnnslelle  .HIIIIiellnnK«n.  8.753 

Bielefeld.  Wasserversorgung. 

CarUruhe.  Belriebsherleht  der  Gasanstalt  pro  1876(77. 
Dortmund.  Gasbehälter.  llassinban. 
lilrachbert:.  Wawaerremorgun,;. 

Iserlohn.  Wassertarif. 

lierlehtlgnnc.  8.  758. 


Correspondenz. 

E»sen  a.  <i.  Ruhr,  im  November  1877. 

Angeschlossen  übersende  ich  Ihnen  Copie  der  von  mir  auf  der  diesjährigen  Versamm- 
lung in  Leipzig  ausgelegten  graphischen  Darstellungen  über  Wasser  anal  gsen,  welche  hier 
von  Herrn  Hartenstein  ausge  führt  worden  sind.  (Tafel  14,  vgl.  p.  545  d.  J.j.  Sic  sind  bis  Ende 
September  d.  J.  nachgetragen.  Die  eine  giebt  die  Hauptbestandtheile  des  durch  natür  liehe 
Filtration  gereinigten  Wassers  der  Stadl  Essen  in  den  beiden  letzten  Jahren , während  die 
andere  für  19  Monate  den  Gesammtruckstand  und  die  organische  Substanz  in  rohem  Ruhr- 
wasser und  in  solchem,  künstlich  in  grossem  Maassstabe  durch  Sand  filier  gereinigt,  in  den 
letzten  19  Monaten  darstellt. 

E.  Gr  ahn. 


Dülken,  den  I.  Dezember  1877. 

Zur  Statistik  der  Generator-Gas- Feuerungen  erlaube  ich  mir  die  Mitlheilung , dass  im 
Laufe  dieses  Jahres  nach  meinen  Constructionen  ausgeführt  sind : 
a)  Oberirdische  Generatoren: 

l)  Gasanstalt  in  Schaffhausen,  / Ofen  mit  5 und  I Ofen  mit  3 Retorten. 


V 

♦» 

1) 

Speier  i 

1» 

V 

5 

Retorten. 

3) 

1» 

V 

Paderborn  1 

V 

>1 

7 

V 

» 

>1 

Lörrach  1 

»1 

)> 

5 

,,  / Ofen  mit  3 u.  I Ofen  mit  2 Retorten. 

5) 

n 

» 

Dülken  1 

>» 

5 

if 

6} 

V 

Velp  (Holland)  1 

8 

V 

2 

i) 

7f)  „ „ Culemborg (Holland)  lOfenmit  2 Retorten  1 Ofen  mit  3 u.  I Ofenmil  5 Retorten. 

8)  „ für  Badische  Anilin-  4'  Soda-Fabrik  in  Ludwigshafen  4 Oefen  mit  5 Retorten. 
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b)  Unterirdischer  Generator. 

I)  Gasanstalt  in  St.  Johann-  Saarbrücken  ein  Ofen  mit  9 Retorten. 

Wenn  man  die  Verhandlungen  der  17.  Jahres- Versammlung,  Heft  14  liest,  so  scheint  es 
fast,  als  wenn  kleineren  Gasanstalten  die  Vortheile  der  Gasfeuerung  nicht  zu  Th  eil  werden 
könnten,  weil  für  kleine  Oefen  gar  keine  Coke-Ersparung,  gegen  die  gewöhnliche  Rostfeuerung 
zu  constatiren  sei.  — 

Dieses  muss  ich  bestreiten  und  mit  mir  alle  Jene,  welche  Generatoren  naeh  meinen  Con- 
struclionen  haben.  — 

Der  Prozentsatz  der  Ersparung  bei  Generatoren  an  Heizmaterial , pro  Kbm.  producirtes 
Gas,  gegen  die  gewöhnliche  Rostfeuerung  ist  bei  kleineren  Oefen  selbst  höher,  wie  bei  grösseren 
Retortenöfen. 

Ein  '2er  Ofen  mit  guter  Rostfeuerung  braucht  12— 14  Ctr.  Coke  in  24  Stunden;  ein 
gleicher  Ofen  mit  Generator,  für  dieselbe  Leistung , 8 — 9 Ctr.  Ein  5er  Ofen  mit  guter  Rost- 
feuerung braucht  15 — 17  Ctr.  Coke,  ein  gleicher  Ofen  mit  Generator  12 — 13  Ctr.  für  die- 
selbe Leistung  in  24  Stunden. 

Wenn  kleinere  Generator-Gas -Oefen  kein  günstigeres  Resultat  liefern  wie  gewöhnliche 
Röstöfen,  so  liegt  dieses  einfach  daran,  dass  die  Verhältnisse  nicht  richtig  gewählt,  dass  die 
Verbrennung  ebenso  mangelhaft  und  unregelmässig,  wie  bei  der  Rostfeuerung  ist. 

Ebenso  liegt  es  mit  den  Zugverhältnissen. 

Ich  baue  meine  Generator-Gasöfen  — welche  hinter  dem  Gasofen  angebracht  sind  — 
ganz  oberirdisch  und  alle  meine  Fachgenossen,  die  solche  Oefen  haben,  werden  mit  mir 
constatiren,  dass,  bei  zwei  gleichen  Retortenofen,  — der  eine  mit  Generator-  der  andere  mit 
Roslfeuerung  — die  Oeffnung  der  Zugschieber  bei  erstcrem  kaum  */*  bis  */,  so  weit  zu  sei » 
braucht,  wie  die  bei  der  letzteren,  der  Rostfeuerung,  um  in  beiden  Oefen  bei  gleicher  Beschickung 
dieselbe  Temperatur  zu  unterhalten.  Bei  meinem  System  ist  demnach  eine  Erhöhung  der  Schorn- 
steine nicht  nöthig  und  dürften  dieselben  vielmehr  eher  niedriger  gemacht  werden. 

Was  bei  Generatorfeuerung  für  kleinere  Gasanstalten  nicht  genug  hervorgehoben  werden 
kann  ist,  dass  der  Nachtsbetrieb  im  Sommer,  ohne  Nachtheil  des  Ofens  und  bei  geringem  Cokever- 
brauch, ganz  eingestellt  werden  kann.  Es  empfiehlt  sich  desshalb , den  Oefen  für  den  Sommer 
so  viele  Retorten  zu  geben,  um  das  nöthige  Gas-Quantum  über  Tag  machen  zu  können  und  den 
Nachts-Arbeiter  zu  sparen,  welcher  jetzt  in  der  Regel  bezahlt  wird  um  zu  schlafen  und  den 
Ofenbetrieb  in  Frage  zu  stellen. 

Felix  Tonnar. 


Untersuchung  Uber  die  Stabilität  und  Festigkeit  von  eylindrischen  Bassinwänden. 

Von  Prof.  Undeutach  in  Freiberg. 

(Mit  Tafel  12  und  13.) 

(Fortsetzung.) 

B. 

Mit  Rücksicht  auf  die  bei  langen  Bruchsteinen  und  KalkmSrtelbindung  in  Rechnung  zn 
bringende  Reibung , welche  den  tangentialen  Zugkräften  entgegonarbeitet , gestalten  sich  die 
Gleichungen  folgendennassen : 

Es  bedeute  (Figur  13) : 
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h = durchschnittliche  Steinhöhe, 

1 ==  „ Steinlänge, 

m = Anzahl  der  Horizontalfngen  pro  Bassinhöhe  H,  sodann  berechnet  sich  die  Iioibnng  F'  für  eine 
Fnge  in  der  Tiefe  x: 


p,  _ (a  + y) 

F “ 2 


Nun  ist  für  den  trapezförmigen  Verticalschnitt  des  Bassins: 

(y  — • a) : x = (b  — a):H, 

y = (b-a).  g +a, 


also: 


oder 


r = {ax  + (b-a).-^}. 

F = a.y.y1.f.x  + (b-a).l.y,.f.  ^3, 

F'  = A.x  + B.i», 

und  für  die  totale  Beibang  F in  allen  Horizontalfngen  im  ganzen  Terticalschnitte  gilt: 


F = X(F0  = A.h 


ffi(m  + l) 


+ B . h* . 


m (m  + 1)  (2  m + 1) 


also: 
nnn  ist 
folglich  ist 


F - 2<n  - i.„.r.h. 5fit±I> . | . h .e=±i») , 


H . H 

m = -r-i  h = — , 

n m 


F = }j6am  + n(2m  + l)). 


Bedeutet  nnn  (Figur  5): 

F,  = Besnltirende  in  der  Bichtnng  des  Radius  ans  den  Beibnngon  F in  zwei  benachbarten  Ver- 
ticalschnitten, 


so  gilt: 

nnd  ist  o sehr  klein,  so  ist 


Fr  = 2 . F ■ sin  , 
6 


F,  = F.a, 
1 

«=T. 

_ F 

P'  = T; 


ist  a = 180°,  so  ist 


F,  = 2F. 

Ferner  bedeute 

n,  = Hebelarm  der  Reibung  in  einer  Horizontalfnge  in  der  Tiefe  x unter  dom  Bassinrando  bezogen 
auf  die  Bassinsohle,  dann  gilt: 

F'.u,  = a.-i-.yj.f.x.n,  + (b  - a) y,f  .~g- . n,, 


23a* 
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nun  ist 


u,  = H — x, 


folglich  F'.u.  = a . 1- . y,  . f (H  - x)  . x + (b  - a)  .1 . y.  ■ Js  (H  - «)  . «* 


2 ■ , v-  2 '"2H 

= A (H  — i) . x )-  B (H  — x) . x* 


und  das  resultironde  Moment 


F . u = i’(F'  . n.)  = X {AH  . i (BH  - A) . x*  — Bx3{ , 


F . « = A H . h . (“  +01,  m + (B H - A) . h*  (m  +l).m  .(8m  + l) 
2 6 

Nach  Einsetzung  der  Werthe  folgt: 


»■*  - 

i m „{-  + (; -oc-t-)-:^ 

" F ' (.» + 

= „/m-tX  (4  a + n)  ~| 

V 2 / 6am  4- n(2  m -|~  1)J  ' 

F (F  . n) 

Nnn  ist  Fr  = — und  u = i,  , folglich  das  resultirendo  Moment  in  der  Richtung  des 
r r 

Radius: 

„ (F.u)  , . H2  (m®  — 1)  . . 

Fr.n  = L—L  . '-—I  . (4a  + n). 

Nunmehr  gilt,  sofern  0|  in  dor  Basis  dos  Elementes  als  Drehpunkt  angesehen  wird  (Fig.  14, 
Tafel  13): 

°'("  + |-t)  +»(t—  t)  + F-"  - -6-  - °' 

nnn  ist 

0,  = Hay,, 


Radius: 


folglich 


a H'n 

G = — -71, 
b = a -f- n, 


(Mr1)  + H . . • » C-fi)  + 1 ■ r,  ■ -■  ? • c + .)  - 

Es  werde  der  Abkürzung  wegen  geschrieben: 


Wf-i), 

2 r V m/ 


E — H2  . X 
Xi 


dann  folgt  nach  weiterer  Vereinfachung: 


n = VA.«(2t-M)  + (^y  + E--J-(8a+£)  (XHI) 
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a = 0 liefert 


n = 0 liefert 


■ «”•> 

— V(|)'“b-4 omr» 


Beiläufig  in  Gleichung  (XIII)  1,  also  M = 0 gesetzt,  folgt  die  Gleichung  VII" : 


n = -*-(V  5a‘  + 4 H2.f-8a). 


Nach  gewähltem  a und  Einsetzung  des  Werthes  n aus  Gleichung  (XIII)  erhält  man : 

b = (a  + n) (XIV) 

Bemerkungen  über  die  Wahl  von  a: 

Soll  a mit  Rücksicht  auf  die  geringsten  Kosten  dos  Bassinbaues  bestimmt  worden,  so  muss  die 
Fläche  des  Verticalschnittes  ein  Minimum  werden  und  es  würde  gelten: 

Ti  ~ ». 

+ h. 

Hier  ist  n aus  Gleichung  (XIII)  einzusetzen;  es  folgt 

p'  “ ! I V f *<2«  - M)  + ( “7^  + } - 8 I ' 


d Fi  _ 
da 


(4a— M) 


+Y  = °- 


Vy.a(2a-M)  + (“J  + E 
(4a  - M)  = - V -3-  • a(2a  - M)  + + E 


und  nach  erforderlicher  Umwandlung 


4 ^ \r  E 24 

* ”TaM  = T-32Ö  M ’ 

a = — M — V"—  — — Ms  . 
4 m V 5 80 


Nun  liess  sich  schreiben: 


l/|-a(2a-M)  + (|y+E=  — { | (4 a — M)  } , 


folglich  gilt  nach  Gleichung  (XHI): 


5 , 5 „ 3 M 

n =~2-a+-8  M-YS--8  ’ 


n = \/h*  . 

" 6y,  80  2 


Ferner  ist 


Fi«,.  = (a  + • H, 
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folglich 


XVH) 


Diese  Resultat»  haben  keinen  praktischen  Werth,  sie  zeigen  nur,  dass  mit  Rücksicht  anf  die 
Möglichkeit  praktischer  Ausführbarkeit  a = 0 derjenige  Werth  ist , welcher  die  geringsten  Baukosten 
liefert. 


Es  soll  nunmehr  a mit  BQcksicht  anf  die  Beibung  allein  beurtheih  werden: 

Ist  y = a = constant,  d.  h.  n = 0,  so  folgt  eine  rechteckige  Querschnittsform  für  die 
liassinwand  (Fig.  15). 


Nun  ist  in  diesem  Falle  das  Reibungsmoment  F'n,  abhängig  von 

F'  = G . f = a.x.yj.f  und  von  u,  = (H  — x), 
also  von  x,  und  es  ist  das  grösste  Moment  zu  finden  nach 

d (F' . u,)  _ d(Hayif.x  — a.yifx8)  __ 
di  ~ dx  = U’ 


folglich  ist  auch 


Hay(f  = 2ayif . x, 
H 


demnach  liegt  das  Maximalreibungsmoment  in  der  Mitte  der  Höhe. 

Schlägt  man  nun  hier  mit  der  halben  Höhe  einen  Halbkreis  und  errichtet  man  in  den  hori- 
zontalen Steinfugen  die  Linien  L,  so  gilt 

I . u,  = L*; 

demnach  stellt  das  Quadrat  des  der  betreffenden  Steinfuge  entsprechenden  L mnltiplicirt  mit  der  Con- 
stanten  (a . y, . f)  das  dort  herrschende  Eeibungsmoment  vor. 

Hiernach  nehmen  die  Momente  von  der  Mitte  aus  nach  oben  nnd  unten  in  gleicher  Weise  bis 
zu  0 ab  und  das  resultirendo  Moment  F . u fällt  in  die  Mitte  der  Höhe. 

Denkt  man  eich  nun  die  rechteckige  verticale  Schnittfläche  in  verticale  Elemente  von  unendlich 
kleiner  Breite  zerlegt,  so  liegt  ebenfalls  das  Maximalreibungsmoment  jedes  einzelnen  Elementes  in  der 
Mitte  der  Höhe.  Dasselbe  gilt  aber  auch  für  die  Elemente  anderer  Flächen:  siehe  Fig.  16  und  17; 
und  es  ist  aus  den  Figuren  ersichtlich,  dass  das  totale  Beibungsmoment  um  so  grösser  wird,  je  mehr 
sich  die  obere  Breite  a der  unteren  Breite  b der  Grösse  nach  nähert. 

Es  ist  nun  allgemein  günstig,  F.u  gross  zu  machen,  d.  h.  die  obersten 
Mauertheile  schwer,  also  a nicht  = 0,  sondern  grösser  zu  wählen.  (Aehnliches 
gilt  unter  C mit  Rücksicht  auf  die  Festigkeit  des  Bindemittels.) 


Zur  Untersuchung,  ob  die  Bassinwandelemente  eine  Verdrehung  um  den  Bassinrand  nach 
aussen  erleiden  werden,  dient  (Fig.  18): 

51JL_G(a  + !)-G1.|--Fi.x-F„.H  = 0, 

x = (H  — u), 

F 

Fr  ~ T ’ 

Fr.x  = Fr.(H  — u)  =|(H-u)=  [H-H.-ÖLzil  1 


6am-f-n(2m  + 1)  ) ’ 
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„ . . H*  (m-f  1) 

F, . x = 1 . y,  .f . — . — — — 

1 r 24 . m 


/ (%  q To  _ 1 . n /O  m - 1 t)| 

r (m  — 1)  (4a -fn)  » 

luaiii  - p u in  p in  , 

l 2 [6am-j-n(2m-{-l)]|' 

Nach  erforderlicher  Vereinfachung  folgt: 


ferner  ist: 


nnd 


P„  .H  = HJ  . ) ■ yi  • 1 . f = H* . yi . f . (a  + y), 


G'-  2 =H-T-* 


Ö(a  + T)  = ¥*»(‘  + t)’ 


folglich : 


H3  . y H . n f . n't  „ a3  . , H3  fm  + lA 

3 2 - ^ 3 J H • 2 ' V‘  1 ' y‘ ' ' r ‘ C 48  ) ’ 

. {da  + Cda-Mn).*-?-^)  -H*.».f.(i  + = 0, 


nnd  nach  genügender  Umwandlung: 


»M-»(3[.  + Hr(i+?l7.Sl±ill)J| 


1 (m  + 1)  (2m  + l) 


<-*)}• 


" - - f (•  + “'('  + t V [!  (.+  »0  ? sfr ■ } ]’  + 

+ [«■•*  - ••  H* + ifissH]: 


Es  werde  geschrieben: 


B = Hf 


E = H* . i , 

D==Hfr2+^-(m+1)(am+ln. 

V 1 6 . r m J 

dann  ist 

n = j/j-|(a-f  B)f  + 2E-Sa(a  + D)-|-(a  + B)  . . . (XVIII) 

Hierin  beiläufig  1 = 0 gesetzt,  folgt  die  Gleichung  (XI): 

n=V/[|(»+Hf)]’+[2HJ-^-3«‘{a  + 2Hf)]-[f  (a  + Hf)J. 

Die  untere  Breite  würde  sich  unter  Einsetzung  des  Werthas  n aus  Gleichung  (XVIII)  ergeben: 

b = a + n (XIX) 

Noch  ist  der  aus  Gleichung  (XIV)  resultirende  Werth 

b = a -)-  n 

zu  vergleichen  mit  demjenigen,  welcher  erforderlich  ist,  damit  ein  gleichzeitiges  radiales  Auswärts- 
schieben sämmtlicher  Elemente  unterbleibt. 
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gilt: 


F„  + Fr  = 


_ H*  ■ y 


Va  + l=?Ll 

" ^ r 2 


oder 


H (^)  • f ’ + 1 • • f ■ t (m24^  ( 6 * “ + " (2  m + 1}  ) ==  ' 

wi  irans  sich  nach  gehöriger  Beduction  ergiebt: 


b = 


'+4(^)0»+» 


. ...  (XX) 


Beiläufig  in  (XX)  1 = 0 gesetzt,  folgt  Gleichung  (X): 

. H y 

h = a. 

f Y 1 

Soll  ferner  eine  Verschiebung  der  halben  Bassinwand  und  somit  ein  gleichzeitiges  Oeffnen  der 
Fugen  in  zwei  diametral  gegenüberliegenden  Verticalschnitten  unterbleiben,  so  muss  mindestens  die 
Summe  der  Keibung  an  der  halben  Bassinsohle  und  der  Reibung  in  den  Horiznntalfugen  der  er- 
wähnten Verticalschnitte  gleich  dem  auf  die  halbe  Wand  treffenden  Wasserdrücke  sein. 

08111  F„  + 2F  = 

2 


oder 


= H2 . yr 


j3ar  + a*  + b(3r  + a)-|-b*j  + 1 . y,  . f . H | (b-a)(2m  (- 1)}  = 

b.+i.{8,  + .+i(2±‘)««  + i))-e4.i.i- 

‘ - VT(3'  + “+4i(a4i)(2"  + 1>)’+<lT  7;4- 

V'-.{a,  + , + i(!^)(2„-i))-|(S,  + . + 5L(5±>>m+1,)  (xxi) 


c. 

Statt  der  Reibung  werde  hier  bei  der  Anwendung  von  Ziegelsteinen  und  Cement  die  Festigkeit 
des  letzteren  berücksichtigt.  Wählt  man  für  die  Mauerung  Krenzverband  (Fig.  19),  so  setzt  sich  die 
Widerstandskraft , welche  sich  beim  Zerreissen  der  ganzen  Mauer  pro  Stein  entgegenstellt , zusammen 
aus  der  absoluten  Festigkeit  a,  des  Bindemittels  in  der  vertiealen  Fläche  des  Steines,  aus  der  Scheer- 
festigkeit  des  Bindemittels  Si  in  der  horizontalen  Fuge,  oder,  sofern  die  Summe  dieser  Festigkeiten 
grösser  ist  als  die  absolute  Festigkeit  im  Steinquerscbnitt  in  der  Richtung  des  Zuges,  nur  aus  der 
letzteren. 
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Es  soll  bedeuten  (Fig.  20):  k = Festigkeitscoöfficient  des  Cemontos  resp.  des  Baumateriales 

für  Zug  *),  f = y . d i , s = Spannung  pro  Flächeneinheit  in  f,  S = totale  Spannung  in  f, 


S = f . s — y . dx  . s. 
Für  den  trapezförmigen  Verticalschnitt  war 

n . x 


y = a -|- 


II 


Sv  olVw  • i-  ■ * *■' 


und  für  die  Verdrehung  dos  Bassinwandelementes  um  den  Bassinrand  0 gilt  (Fig.  2l)> 

s : x = k : H, 

k . x 

8 ~ TT’ 

folglich 

S = 1 H . a . i . dx  + n ia  .dx  ]. 

Nun  ist  die  Besultirendo  E in  Figur  5 E = S.du,  sofern  statt  a gesetzt  wird  da, 


. 1 

(In  = — . 

r 


also 


E 


gä-^jllax  4-  n.xaJ.dx 
und  das  Moment  bezogen  auf  0 (Fig.  22): 

k 


ferner 


E.x  = gj—  { H axa  -f  n x3  } . dx, 

M 

l(E.x)  = ~ I (HaxJ  -J-  nx3)  . dx, 


k.H= 
12  .r 


. (4a  + 3n). 


Bedeutet  nun  k,  = Cocfficient  des  Cementes  für  Scheerfestigkeit,  dann  gilt: 

-f  y)-G,  |--i(B.x)-b.k..H  = 0 

oder 

*■+•[•■+-*  + (¥-)j  - --  - • c-# * - m * ■ 

= -■ 

(H‘  • i)  ~ *- 

a)  - * 


*)  Soll  die  absolute  Festigkeit  ai  und  die  Scheerfestigkeit  s>  (Fig.  10)  in  Betracht  kommen , so  ist 


zu  setzen : 


sofern  bedeutet:  fi 


k = 


ai  -f  si 


Querschnitt  eines  Steines  normal  zur  Sichtung  des  Zuges. 


23  b 
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„ = J/-J(a  + -J  + 2 jy+2E-3a(a  + | n + 2j)  -|(a  + | + 2j)  (XXII 

dann  ist  die  an  der  Basis  erforderlicho  Breite 

b = a-j-n (XXIl‘) 

Damit  eine  Verdrehung  der  Wand  nm  die  Basis  des  Bassins  nicht  stattfindet , muss  gelten 
(Fig.  23,  24  und  25): 

S = f . s = y . dn  . s, 

8 : k = u : H, 
u . k 

8 = ~H~  ’ 


folglich 


und 


und  das  Moment: 


. n . x 

y = »+-H-. 

x = H — u, 


i n u 

y = a + n--g- 


8==  (a  + n-^).|.n.du, 

S k / a nu* . d u\ 

B = — — =—  laudu-nu.du — 1 

r H . r V.  H / 


It . u = jrj — H . a . nä  -f-  H . n . u3  — n . u3) . d u, 
H*.r 


(B  . u)  = 


h> 

k .H* 

: 12  - r ' 


(H  . a . u’  -f-  II . n . u*  — n . ua ) . d u 
(4  a -j-  n). 

0 (f  — t)  + * (■  + t - t) + ^ " H"1  “ °- 


Nun  muss  sein : 


oder 
n^H 
2 

woraus  sich  ergiebt: 


s i To  , 1 k . H\  y k . H 

n*  + n ( 3a  4--=-- I = HJ.  — as  — 2a. , 

V.  2 r.yj  r . y, 


1 5a!  , 8a  /k.H\  . 1 . HV  , y „ /k.IT\  1 , 1 k . ff\ 

r T + T ' (rT7,)  +1J  (r»J  +ü-i~  2-  a(rT^J  “If  (3a  + 2 Tk)* 


k—  = N;  Hs . — = E; 

r • yi  yi 


n = |{\  5a’-  N^a-  *)  + 4E-(jla  + |)) (XXIII) 


und  hiernach  folgt  die  erforderliche  Breite  b an  der  Basis  des  Bassins 

b = a -J-  


. . . (XXIV) 
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In  (XXIII)  beiläufig  1t,  also  N = 0 gesetzt,  folgt  die  frühere  Gleichung  (VII*) 

» = |{V6aJ  + 4-H>-7,-8al- 

Beiläufig  in  (XXIII)  n = 0 gesetzt,  folgt: 

a = + B - N (XXEH*) 

Damit  ein  gleichzeitiges  radiales  Auswärtsscbiehen  der  sämmtlichen  Elemente  der  Bassinwand 
unmöglich  wird , muss  gelten  (Fig.  22) , sofern  A die  ganze  absolute  Festigkoit  in  einem  Vertical- 
schnittc  und  K,  die  Scheerkraft  des  Bindemittels  an  der  Sohle  eines  Bassinwandelementes  bedeutet : 


B = A . da, 


B = ?f7(a  + b) 


und 


H*  . Y 

K + K*  = -2-- 


H . k , | , . , , . H8 . y 
~2t~  (*  + b)  + b • k.  = ~ , 


b 


. (XXV) 


Soll  eine  Verschiebung  der  Bassinwand  und  damit  ein  gleichzeitiges  Oeffnen  der  Fugen  in  zwei 
diametral  gegenüberliegenden  Verticalschnitten  unterbleiben,  so  muss  mindestens  die  Summe  der  abso- 
luten Festigkoit  in  jenen  Verticalschnitten  und  der  Scheerfestigkeit  dos  Bindemittels  resp.  der  Beibuug 
an  der  Sohle  der  halben  Bassinwand  gleich  sein  dem  auf  die  halbe  Bassinwand  treffenden  Wasserdrücke. 

Es  gilt 

(R*  — r»)  jt . k.  2(a  + b).H.k  _ „8 

2 ' 2 y - 


Nun  ist 

folglich  ergiebt  sich : 


(Bs  — r!)  = (K-r)(B  + r)  = b.(b  + 2r), 


(XXVI) 


Anhang. 


D. 


Das  Bassin  soll  aus  Schmiedeeisenplatten  hergestellt,  ein  durch  zwei  Verticalschnitte  entstehendes 
Wandelement  als  starrer  Körper  angesehen  und  bei  der  Aufstellung  der  Gleichungen  ausschliosslich 
die  Festigkeit  des  Materials  in  Frage  gebracht  werden. 

Es  bedeute 

y = Wandstärke  in  der  Tiefe  x unter  dem  Bassinrand ; 
im  Uebrigen  gelten  die  früheren  Bezeichnungen. 

Zunächst  werde  der  Bassinrand  0 (Fig.  26)  als  Drehpunkt  des  Elementes  angesehen , dann  ist 
das  resultirende  Moment  aus  den  Besultirenden  B der  Tangentialspannungen  Über  die  Höho  x: 


A-(B.i) 


* 

k 

~ H.r  y’ 

w 


x8 . dx , 
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and  fflr’s  Gleichgewicht  gilt: 


(hTt  y-iS-dx)  + y-k-  x- 


sofem  y . k. . i da«  Moment  der  Scheorfestigkeit  in  der  Tiefe  i dos  Elementes  bedeutet. 
Es  folgt: 

x*.dx.y  = g— -.  y . xs . dx  -{-y  . k, . dx  x.  k. . dy  , 


oder,  sofern 


dy 

d 


STTT  “d  * = h 

^ + (Y+ul)-y- /3  • x = o. 


Aus  dieser  Gleichung  findet  man  auf  bekannte  Weise , indem  man  y als  Produkt  zweier  Func- 
ionen  von  x betrachtet, 

1 „ 1 


~T  ‘ 


y = 7' 


li 


. or 


. x* . d x 4-C 


worin  C die  Integrationsconstantc  bedeutet. 

Durch  Entwicklung  des  Integrales  in  eine  Potenzreihe  ergiebt  sich: 


1 

y = r-6 


-7-ax‘ 


{c  + ^ + W 16  (li  i7  , Xli  Ü 

• l C + P [ 3 + J • 5 + 1 . 2 • 7 -I-  1 . 2 . 8 • 9 


+-CLI.  i) 

+ 1.2.3.4-  11  Jl 

Diese  Gleichung  auf  C reducirt  und  für  x = o auch  y — o gesetzt , ergiebt  sinh  C = 0 ; also 


y = 


-t“’’ 


(.rs . (Ö  «M  «1  * . 

r|  3 ' 1 *5*  1.2  *7*  1.2.8  * 9 ' 


+ 


ÜL 

1 .2.8.4 


. . (XXVII I 


Die  Wandstärken  werden  somit  von  einer  Curve  begrenzt , welche  am  Bassinrand  die  Ordinate 
y — o nnd  am  Fusspunkte  des  Bassins  die  grösste  Ordinate  y = b hat. 

Mit  Rücksicht  auf  die  praktische  Ausführung  darf  nun  der  Verticalschnitt  der  Wand  als  ein 
Droieck  oder  ein  Trapez  angesehen  werden  und  es  ist  hierauf  zu  untersuchen,  ob  die  nach  obiger 
Gleichung  ausgerechneten  Wandstärken  auch  dann  noch  genügen , wenn  der  Drehpunkt  des  Wand- 
elementes in  dem  Fusspunkte  0,  des  letzteren  angenommen  wird. 

Nach  Früherem  galt  bezogen  auf  Oi : 

H k IF 

^(Eu)  = Bi7(8a  + b)’ 

worin  a die  Wand  fläche  für  x — o bedeutet. 

Somit  gilt  für’s  Gleichgewicht: 


H3  . y k . H* 

6 12.  r 


(3a  + b), 
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nnd  es  folgt: 


eich 


a = y ( - b) (XXVIII) 

In  diese  Gleichung  ist  für  b der  Werth  ans  Gleichung  (XXVII)  für  x = H einznsetzen , wobei 

a > b 


ergeben  kann. 

Tritt  dies  ein,  so  wählt  man  die  Blecbst&rken  von  nnten  nach  oben  zunehmend  (Fig.  26),  oder 
man  wählt  die  Wandstärke  durchaus  gleich  b und  liefert  durch  ein  am  Bassinrand  anzusetzendes 
Winkeleisen  (Fig.  27)  weiteren  Ersatz. 

Im  letzten  Falle  gilt: 

n S y.du.s  . _ y.u'.du.k 

B = — = und  Bu  — - 


r.H 


folglich  mit  Bücksicht  auf  Fig.  27 

n (h  + hi) 


Ol  - h) 


O H-(h+  !t|)  II  - h 

= YTTS  {(b-b,).[H-(h-|-h1)]s+(bl-a).(H-h)>  +aHs  ). 

% 

Es  muss  nun  sein: 

87771  • (0>-M  [H-(h+hI)]»  + (b1-a)(H-li)»  + aH>  ); 

und  es  ist  b|  = b -f-  h,  a = b -j-  h -j-  hj , 

folglich  ergiebt  sich  nach  Einsetzung  der  Werthe  und  nach  erforderlicher  Bednction: 

b==5Äi+h(1  + -^)S-(h  + hi)  • • cnn) 

Hierin  ist  h und  h,  so  zu  wählen,  dass  b der  Gleichung  (XXVII)  genügt. 


Zusammenstellung  der  wichtigsten  Gleichungen. 

A. 

1)  n =t(V  6a*  +4H*.^-8a}  (VH*) 

b = a)-n (VI) 

2)  " = V {•f(»+HO),  + *H*.J -3a(a  + 2Hf)  - {|(a±Hf))  ...  (XI) 

b = a f n (XI*) 

H y 

8)  b=T-^-a (X) 

« »-  o» 
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l/5  /MV  1 f MA 

n = V 3-a(2a-M)-H^TJ  + E - ^-(jla  -)-  T) (XHI) 

Hierin  ist 
1 Er  1 

M= 


E = Hs  . 


'b  = a + n (XIV) 

n = V (»  + B)  ) +2E  - 8a(a  + D)  - -|  (a  + B) (XVIH) 


Hierin  ist 


E“  R'-t- 


(B.Mf(1+,ifc±aas±s), 

' b = a-f-n (XIX) 

•>  6- — - — nt+n <I!> 

1+  r ( 12m)(2m  + 1) 

4)  b = V^T{8r+a  + ^(^)(2m-|-l)),+  «Y.  £ - 

V _a(3r  + a+^(-^)(2m --[))  - |{3r  + a+21T(m  + I)(2m  + l)]  . (XXI) 

C. 


/ N\ 

f JT\, 

5as  — [» 

(5  a - 4 J 

+ 4E-(3a  + -2J)  . . . 

....  (xxm) 

Hierin  ist 


N — r~~.  E = H! . -7- 


r ■ yi  ’ ‘ yi  ’ 

b = a + n (XXIV) 

n = Vr(a+T  -l-2J)s  + 2E-3a(a+  ^ N + 2J)-|-(a  + 2+2J)  O™1) 


Hierin  bedeutet: 
k.H 


E — H* . 


b = a -f-  n 


J = ks 
y> 


. . . (xxn*) 
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3) 


(XXV) 


4)  b = V^+^+^CH.y.r-ak)-^  I r) 


(XXVI) 


y = T.« 


i r«3  (2)  i»  (2)  x|  G)  xn 

• l P I 8 + 1 ’•  6 + 1.2  '7  +1.2.3  - 9 ' 

+ XiL.^+  I! 

+ 1 .2.3.4 11  ^ • • • j(  • • 


— k u _ X 

H . r . k.  ’ /J  — k. 


y = b für  x = H. 


(XXVU) 


(XXVIII) 


1 f2  . H . r . v 

a = -8t— F~-bJ 

b = H2J,k-  + h(l  - - + -)*  + h,  (l  - --)*  - (h  4-  h.) (XXIX) 


Vergleicht  man  für  gegebene  Fälle  die  Resultate  aas  A,  B and  C,  so  ergeben  sich  dieselben 
nach  C am  kleinsten,  woraus  sich  folgern  lässt,  dass  Ziegel-  oder  Sandsteine  mit  Cernent- 
bindnng  das  richtigste  Baumaterial  für  gemauerte  Bassinwände  sind;  dasselbe  liefert  nächst  erfor- 
derlicher Stabilität  der  Wand  auch  das  buchst  erreichbare  Maass  von  Wasserdichte , während  nach  A 
oder  B ansgeführten  Wänden  noch  durch  in  Ccment  und  Ziegelstein  auszuführende  Futter  Wasserdichte 
verliehen  werden  muss. 

Vergleicht  man  ferner  in  jedem  der  3 Fälle  A , B und  C bei  gegebenen  Daten  die  Resultate 
der  4 Gleichungen  für  die  untere  Wandstärke  b,  so  wird  in  jedom  Falle  die  zugehörige  Gleichung  1) 
für  denselben  Werth  von  a den  grössten  Werth  für  b liefern,  woraus  sich  ergiebt,  dass  die  vom  Ver- 
fasser der  Aufstellung  dieser  Gleichungen  1)  zu  Grunde  gelegten  Voraussetzungen  für  die  Art  der 
Massenvertbetlung  in  der  Wand  vorherrschend  maassgebend  sind 

Ein  nach  der  aufgestellten  Gleichung  1)  gebautes  Bassin  wird  auch  über  Tage  genügenden 
Widerstand  bieten,  und  zwar  so,  dass  auch  Risse,  welche,  am  Bassinrande  beginnend,  nach  der  Tiefe 
hin  verlaufen,  nicht  entstehen  können! 

Liegt  die  Möglichkeit  vor,  dass  an  einem  in  das  Erdreich  eingebauten  und  im  Betriebe  be- 
findlichen Bassin  Ausschachtungen  stattfinden  — es  ist  dies  in  der  Praxis  bereits  geschehen  — , so 
muss  nach  den  gegebenen  Regeln  construirt  werden;  wird  dieser  Fall  ausgeschlossen,  so  kann  die 
Wandstärke  nach  der  Tiefe  hin  weniger  stark  Zunahmen,  und  wird  — wie  es  in  England  mehrfach 
geschieht  — das  Bassin  in  einem  hoch  widerstandsfähigen  Boden  oder  in  einem  Felsen  ausgefiihrt, 
so  ist  denselben  nur  ein  wasserdichtes  Futter  zu  verleihen. 

Gasometerbassinwände,  welche  behufs  der  Einführung  der  Rohrleitungen  über  einen  Theil  des 
Umfanges  vom  Erddrucke  befreit  sind,  also  gefährliche  Querschnitte  haben,  werden  am  besten  nacli 
Gleichung  1)  C berechnet.  Der  sich  aus  dieser  Gleichung  ergebende  Werth  für  b bei  gewähltem  a 
muss  jedoch  hierauf  noch  durch  die  Ausrechnung  der  Gleichungen  2),  3)  und  4)  unter  C als  grösster 
Werth  bestätigt  werden. 

(Fortsetzung  folgt) 


28  c 
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Auszug  aus  den  Verhandlungen  der  British  Association  of  Gas-Managers. 

(Schloss.) 

In  der  folgenden  Sitzung  macht  Mr.  C.  Woodall  (London)  Mittheilnngen  über  Versuche 
über  den  Kraft-  und  Brennmaterial-Verbrauch  bei  Gasexh austoren. 

Die  Versuche  wurden  sämmtlich  mit  Beale’schen  Eihaustoren  angestellt,  die  Motoren  waren 
verschieden.  Das  Brennmaterial  wurde  bei  den  verschiedenen  Versuchen  gewechselt.  Kohle,  Coke, 
Breeze  kamen  zur  Verwendung.  Das  Resultat  wurde  immer  auf  die  Menge  des  pro  1000  Kbf.  Gas  ver- 
dampften Wassers  bezogen.  Zunächst  wurde  eine  horizontale  Dampfmaschine  ohne  Condensation  benutzt, 
deren  Kolbenstange  direkt  mit  einem  Exhaustor  für  100.000  Kbf.  stündlichen  Durchgang  verbunden 
war.  Die  andere , eine  eincylindrige  Condensationsmaschino  mit  Balancier  trieb  zwei  Eihaustoren  für 
je  100.000  Kbf.  stündlichen  Durchgang,  mit  denen  sie  durch  Ihlder Übersetzungen  verbunden  war.  Die 
erste  Maschine  hatte  einen  Cylinder  von  12  Zoll  Durchmesser  und  2t  Zoll  Hub,  die  zweite  20  Zoll 
Durchmesser  und  30  Zoll  Hub.  Der  Dampf  wurde  in  einen  Cornwallkessel  von  26  Puss  Länge  und 
6 Puss  Durchmesser , mit  einem  Feuerrohr  von  3 Fuss  lichter  Weite  und  einer  Rostfläche  von 
6 x S = 18  CjFuss  erzeugt.  Die  Beobachtungen  fanden  während  10  Stunden  an  jedem  Tag  statt. 
Das  Speisewasser  wurde  sorgfältig  gemessen  und  bei  Beginn  und  am  Ende  des  Versuches  gleichgestellt; 
das  verbrauchte  Brennmaterial , sowie  Asche  und  Schlacken  wurden  gewogen ; es  wurden  Indicator- 
diagramme  genommen,  die  Dampfspannung  jede  halbe  Stunde  beobachtet  und  der  Gang  der  Maschine 
durch  ein  Zählwerk  notirt.  Die  Menge  des  durch  den  Exhaustor  gehenden  Gases  wurde  an  der  Sta- 
tionsuhr abgelesen. 

Es  wurden  folgende  Resultate  erhalten: 

Conden8ation8tnaschine 


mit  Balancier  u.  2 Ex- 

Horizontale  Maschine 

haustoren  pro  100.000 

ohno  Condensation  pro 

Kbf  stündlich  durch 

100.000  Kbf.  direkt 

Uebersetzung  ver- 

mit  Exhaustor  ver- 

bunden. 

bunden. 

Dauer  des  Versuchs 

10  Stunden 

10  Stunden 

Mittlerer  Dampfdruck 

28’/»  Pfund 

36  Pfund 

Geschwindigkeit  einer  Maschine 

29  */4  Umdrehungen 

80,6  Umdrehungen 

Indicirte  Pferdekraft 

25,9 

21,9 

Durchgegangenes  Gas  pro  Stunde  

108,800  Kbf. 

106,140  Kbf. 

Vacuum  (Exhaustor  Eingang) 

3 Zoll 

3 Zoll 

Druck  (Exhaustor  Ausgang) 

40  */,  Zoll 

38  Zoll 

Verbrauchtes  Brennmaterial 

1556  Pfd.  Kohle 

2238  Pfd.  Coke 

Brenumaterialverbrauch  pro  D Fuss  Rostfläche  pro  Stunde 

8,6  Pfd. 

12,43  Pfd. 

Brennmaterial  pro  indicirte  Pferdekraft  pro  Stunde  . 

6,0  Pfd. 

10,22  Pfd. 

Procent  Aschenfall 

7,1  •/. 

10  o/o 

Speisewasser : 

Temperatur  

15»  C. 

16,5°  C. 

Verdampft  total 

14,244  Pfd. 

16,700  Pfd. 

„ pro  Stunde  

1,424  Pfd. 

1,670  Pfd. 

„ „ Indicator-Pferdekraft 

55  Pfd. 

76,25  Pfd. 

„ „ Pfd.  Brennmaterial 

9,2  Pfd.  Kohle 

7,46  Pfd.  Coke. 

Brennmaterial  für  1000  Kbf.  durchgegangenen  Gases  . 

1,43  Pfd.  Kohle 

2,11  Pfd.  Coke. 

Wasser  vordampft  auf  1000  Kbf 

13,1  Pfd. 

15,75  Pfd. 

Indicirte  Pferdekraft  pro  1000  Kbf.  Gas 

0,238  Pfd. 

0,206  Pfd. 
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Mit  denselben  Maschinen  wurden  später  unter  wenig  verschiedenen  Bedingungen  abermals  Versuche 
angestellt.  Der  zur  Verwendung  kommende  Kessel  war  ebenfalls  ein  Cornwallkessel  mit  oinem  Innen- 
rohr; derselbe  hatte  24'  Länge,  5'  9“  Durchmesser,  das  Rauchrohr  3 Fass  Durchmesser  mit  sechs 
2'/j  zhlligen  6 Fass  langen  Innenrühren  Die  Rost  fläche  betrug  7 X 3 Fuss  — 21  □ Fuss. 

Die  Maschine  ohne  Condensation  war  wieder  mit  dem  Exhanstor  pro  100,000  Kbf.  stündlichen 
Durchgang  direkt  verbunden ; die  Condensationsmaschine  trieb  durch  Kadüborsetzungon  einen  Exhau- 
stor von  120.000  Kbf.  stündlicher  Leistung.  Beide  Exhaustoren  nach  Boale  waren  aus  der  Fabrik 
von  Messrs.  B.  Donkin  & Co. 

Die  Resultate  waren  wie  folgt: 

Condensationsmaschine  Horizontale  Maschine 

mit  einem  Exhanstor  ohne  Condonsation  mit 
pro  120.000  Kbf.  einem  Exhanstor  für 

durch  Uebersetzung  100.000  Kbf.  direct 

verbunden.  verbunden 

Dauer  des  Versuches 10  Stunden  10  Stunden 


Mittlerer  Dampfdruck 

Geschwindigkeit  der  Maschine 

Indicatorpferdekraft 

Dnrchgegangenes  Gas  pro  Stunde 

Vacuum  (Exhaustor  Eingang) 

Druck  (Exhanstor  Ausgang) 

Gesammt- Widerstand  

Verbrauchte  Coke,  abzügl.  Asche  pro  Stunde  . . . 

Coke  pro  Stunde  und  □ Fuss  Rostfläche  .... 
Coke  „ „ pro  Indicatorpferdekraft  . . . . 

Procent  Asche  

Speise-Wasser: 

Temperatur 

Verdampft,  total 

Verdampft  pro  Stundo 

Verdampft  pro  Stunde  und  Indicatorpferdekraft 

Verdampft  pro  Pfd.  Coke 

Coke  verbraucht  für  1000  Kbf. 

Wasser  verdampft  pro  1000  Kbf. 

Indicatorpferdekräfte  pro  1000  Kbf.  

Kraft  um  die  Maschine  allein  mit  der  angegebenen 
Geschwindigkeit  zu  treiben  


36.6  Pfd. 

22,25  Umdrehungen 
13,56 

78.000  Kbf. 

1.6  Zoll 

27.7  Zoll 
29,3  „ 

1047  Pfd. 

5 Pfd. 

7.7  Pfd. 

13,5  «Io 

24°  C. 

7592  Pfd. 

759  Pfd. 

56  Pfd.' 

7'/4  Pfd. 

1,340  Pfd. 

9.7  Pfd. 

0,174  Pfd. 

1,75  Indicator-Pferde- 
kräfte. 


84.5  Pfd. 

62,09  Umdrehungen 
10,33 

75.000  Kbf. 

1.5  Zoll 
27,3  Zoll 
28,8  „ 

1288  Pfd. 

6 Pfd. 

12.5  „ 

12,75  "/„ 

23°  C. 

10.497  Pfd. 
1049  Pfd. 

101  '/i  Pfd. 

8,1  Pfd. 

1,750  Pfd. 

14  Pfd. 

0,137  Pfd. 

2,25  Indicator-Pferde- 
kräfte. 


Auf  metrisches  Maass  reducirt  ergeben  sich  aus  den  obigen  Tabellen  folgende  Werthe: 


I. 

II. 

III 

IV. 

Dampfdruck.  Kilo  pro  CCentim.  . . 

2,021 

2,531 

2,573 

2,426 

Gas  pro  Stunde.  Kbm 

3081 

8005 

2209 

2124 

Vacuum:  Exh.-Eingang.  Mm.  Wasser  . 

76 

76 

41 

88 

Druck  am  Ausgang  „ „ 

1028 

965 

704 

693 

Totaldruck.  „ „ 

1104 

1041 

745 

731 

Brennmaterialoonsum  Total.  Kilo 

706  (Kohle 

1015  (Coke) 

475  (Coke) 

584  (Coke) 

23c*  • 

Digitized  by  Google 


740  Verhandlungen  der  llritisb  Association  of  Gas  Managers. 


I. 

n. 

UL 

IV. 

Consum  pro  Stunde  nnd  L Decirn.  Rost- 

fläche.  Kilo . . 

0,420 

0,600 

0,244 

0,293 

Consum  pro  Pferdekraft  und  Stunde.  Kilo 

2,722 

4,636 

3,493 

5,670 

Verbrennungsrückstände  .... 

7,1°/« 

10°/o 

13>/>°/o 

12s/t°/o 

Speisewasser: 

Temperatur 

15° 

16,5» 

24° 

23° 

Gewicht  des  Dampfes  Kilo  .... 

6461 

7575 

3444 

4761 

„ „ „ pro  Stunde  . . 

646 

757 

344 

* 476 

„ „ „ pro  Pferdekraft 

und  Stunde  . . 

25 

35 

25,4 

46 

„ „ „ pro  Kilo  Brenn- 

material. Kilo 

9,15 

7,46 

7,25 

8,10 

Brennmaterial  für  1000  Kbm.  Gas.  Kilo 

25 

34 

21 

28 

Verdampftes  Wasser  pro  1000  Kbm.  Gas. 

Kilo 

210 

252 

155 

224 

Arbeit  geleistet  pro  1000  Kbm.  Gas  pro 

Stande.  Pferdekräfte 

8,1 

7,3 

6,15 

4,84 

Der  grosse  Dampfverbranch  pro  Indicatorpferdekraft,  der  sich  beim  zweiten  Versuch  gegenüber 
dem  ersten  mit  der  Maschine  ohne  Condensation  herausstellte,  mag  nach  der  Ansicht  des  Vortragenden 
daherrühren,  dass  die  Dampfeinlassöffnung  trotz  der  verschiedenen  Leistung,  in  beiden  Fällen  gleich 
war.  Eine  Vergleichung  der  verschiedenen  Versuche  ergibt,  wie  zu  erwarten,  dass  innerhalb  gewisser 
Grenzen  die  für  1000  Kbf.  nöthige  Kraft  direkt  proportional  dem  Gegendruck  hinter  dem  Exhaustor  ist. 

Zur  Ausdehnung  der  Exhaustoranlagen  auf  dem  Gaswerk  der  Phönii  Gasgesellschaft  zu  Vauxhail 
wurde  eine  der  vorhandenen  Maschinen  verkauft  und  dafür  eine  Condensationsmaschine  (Compound)  mit 
30  nominellen  Pferdekräften  von  Mr.  B.  Donkin  & Co.  angeschafft.  Nach  der  von  den  Fabrikanten 
geleisteten  Garantie  sollte  der  Dampfverbrauch  pro  Indicatorpferdekraft  für  die  Normalleistung  der 
Maschine  22'/s  Pfd.  nicht  überschreiten , bei  einer  Spannung  im  Kessel  von  50  Pfd.  Der  Exhaustor 
wurde  bei  den  Versuchen  durch  Riemen  getrieben,  das  stündlich  durchgehende  Gas  betrug  73,300  Kbf. 
Um  eine  möglichst  grosse  Kraftleistung  zu  erzielen,  wurde  das  Aasgangsventil  vom  Eihaustor  so  weit 
als  möglich  geschlossen.  Die  Versuche,  deren  Einzolnhcitcn  von  Wood  all  mitgetheilt  werden,  er- 


gaben Folgendes: 

Druck  hinter  dem  Exhanstor . 48‘/2  Zoll 

Vacuum  vor  demselben 2l/a  „ 

Total-Widerstand : 51  Zoll. 

pro  1000  Kbf.  Coke  verbrannt 0,82  Pfd. 

Wasser  verdampft 7,72  „ 

„ „ „ Indicatorpferdekräfte  geleistet 0,298  Pfd. 


Indicatorpferde  um  die  Maschine  allein  zu  treiben  ....  3'/* 

In  metrischem  Maass: 

Druck  hinter  dem  Exhaustor  . . . 1,232  Meter 

Vacuum  vor  demselben 0,064  „ 

Gesammt- Widerstand  1,296  Meter 
pro  1000  Kbm.  Gas 

Coke  verbraucht Kilo  13,136 
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Wasser  verdampft  ....  Kilo  128,670 
Geleistete  Arbeit  ....  Pfdkr.  10,5 

Trotz  der  für  die  Maschine  immer  noch  ungünstigen  Arbeitsleistung  war  das  Resultat  zufrieden- 
stellend. Auf  Grund  «lieser  Versnche  lassen  sich  folgende  Vergleichungen  anstellen. 

Was  zunächst  die  am  Exhauster  erforderliche  Arbeit  hetrifft,  so  ergobon  sich  pro  1000  Kbf. 
resp.  1000  Kbm.  Gasdurchgang  folgende  Werthe  in  Indicatorpferdekräften: 

Nro.  1.  Maschine  ohne  Condensation  direkt  mit  dem  Eihaostor  verbunden: 

Indicator-Pfdk.  Druck.  Indicator-rfdk. 


pro 

1000 

Kbf. 

bei  29  Zoll  Druck 

0,137 

pro 

1000  Kbm.  bei 

0,737  m 4,838 

i» 

tt 

tt 

tt  38  „ ,, 

0,206 

tt 

ff  ff  ft 

0,905  „ 7,275 

Nro.  2. 

Balanciermaschine  mit  Condensation  durch 

Ucbersetzung  den  Exhaustor  treibend : 

Indicator-Pfdk. 

Druck.  Indicator-Pfdk. 

pro 

1000 

Kbf 

bei  29  Zoll  Druck 

0,174 

pro 

1000  Kbm.  bei 

0,737  m 6,145 

tt 

tt 

tt 

» 40  „ „ 

0,238 

)» 

tt  ff  ft 

1,016  „ 8,405 

Nro.  3. 

Compound  Condensationsmaschine,  durch  Treibriemen  mit  dem  Exhanstor  verbunden: 

Indicator-Pfdk. 

Druck.  Indicator-Pfdk. 

pro 

1000 

Kbf 

bei  52  Zoll  Druck 

0,298 

pro 

1000  Kbm.  bei 

1,295  m 10,514 

ft 

II 

i» 

„ 26  „ „ 

0,181 

tt  ft  tt 

0,660  „ 6,392 

tt 

1» 

tt 

i»  24  „ ,, 

0,162 

tt 

ft  tt  tt 

0,610  „ 5,721 

Mittlerer  Durchschnitt  von  5 Versuchen 


bei  84  Zoll  pro  1000  Kbf.  . . . 0,199 

0,804  M.  pro  1000  Kbm 7,023 

Wood  all  schliesst  daraus,  dass  man  in  constantem  Betrieb  bei  einem  Gegendruck  von  15  Zoll 
für  1000  Kbf.  Gasdurchgang  0,095  bis  0,1  Indicatorpferdekraft  annehmen  könne.  Dies  ergiebt  auf 
1000  Kbm.  Gas  pro  Stunde  unter  einem  Druck  von  400  Mm.  3,5  bis  3,7  Indicatorpferdekrüfte. 

Die  pro  1000  Kbf.  resp.  1000  Kbm  erforderliche  Dampfmenge  ergibt  sich  aus  dem  Versuche  wie  folgt 


Druck. 

Kilo. 

Nro.  1.  Bei  41  Zoll  Druck  . . 

. 15,73  Pfd. 

resp.  1,041  M. 

252 

Nro.  2.  „ 43  „ „ . . 

. 13,09  „ 

„ 1,092  „ 

210 

Nro.  3.  „ 51  „ „ . . 

• 7,72  „ 

„ 1,296  „ 

124 

Da  die  Uebertragung  der  Bewegung  bei 

den  einzelnen  Versuchen  in  verschiedener  Weiso  erfolgto, 

(dieser  Umstand  aber  die  Leistung  der  Maschinen  in  gleicher  Weise  beeinflusst,  und  deren  Betrag  sich 
aus  den  Versuchen  ermitteln  lässt)  so  wird  man  zweckmässiger  die  Dampfmenge  auf  die  geleisteten 
Indicatorpferdekräfte  beziehen: 

Nro.  1 = 76,25  Pfd.  circa  35  Kilo. 

Nro.  2.  = 56,00  „ „ 25  „ 

Nro.  3.  = 25,00  „ „11  „ 

Um  die  erhaltenen  Zahlen  auf  die  Betriebsverhältnisse  der  Gasanstalt'  n anwenden  zu  können, 
wird  man  von  dem  bereits  oben  angegebenen , auf  die  Versuche  gestützten  Satz  ausgehen , dass  pro: 
1000  Kbm  Gas  pro  Stunde  unter  einem  Druck  von  400  Mm.  3,7  Pfdk.  (pro  1000  Kbf  Gas  bei 
15  Zoll  Druck  0,1  Indicatorpferdekräfte)  erfordert  werden.  Für  eine  auf  das  ganze  Jahr  vortheilto 
Gasproduction  von  50,000  Kbf.  (ca.  1500  Kbm.)  stündlich  ergiebt  sich  dann  Folgendes: 

Pro  Stunde  vordampftes  Wasser: 

✓ ' 
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'pro  1000  Kbf. 

Nro.  1.  76,25  X 0,1  X 50  = 381,25  Pfd. 

Nro.  2.  56,00  X 0,1  X 50  =--  280,00  „ 

Nro.  3.  25,80  X 0,1  X 50  = 129,00  „ 


pro  1000  Klim. 
194  Kilo. 

139  „ 


Wird  Coke  als  Brennmaterial  benutzt,  dessen  Verdimpfunge  werth  pro  Pfund  zu  7,5  Pfd.  Wasser 
angenommen  worden  kann,  so  ergibt  sich  ein  Cokeverbrauch  von 

Nro.  1.  = 381,25  x 24  X 365  = 3,339.750:7,5  : 2240  = 198,870 
für  Nro.  2.  = 146,0  Tons 
für  Nro.  3.  = 67,25  „ 


In  der  Gasanstalt  zu  Vanxhall,  wo  die  Versuche  angestellt  wurden,  würde  der  Cokeverbrauch 
bei  den  verschiedenen  Systemon  sich  wie  728  : 533  : 285  Tons  verhalten. 

Die  Ersparung  an  Brennmaterial  lässt  sich  natürlich  nicht  ohne  Weiteres  als  Gewinn  betrachten, 
da  die  Anschaffungskosten  der  neuen  Maschine,  die  der  alten  bedeutend  übersteigen,  jedoch  kommt  noch 
eine  weitere  Ersparung  an  Beaufsichtigung  hinzu,  da  die  jetzige  Maschine  von  1 Mann  I »dient  werde, 
während  die  frühere  Anlage  zwei  erfordert  habe. 


Im  Anschluss  an  diesen  Vortrag  theilt  Paterson  eine  Tabelle  mit,  in  welcher  die  früher  von 
Woodall  erhaltenen  Resultate  mit  den  von  ihm  mit  dem  Dampfstrahleibanstor  erhaltenen  zusammen- 
gestellt sind: 


Vortrag. 

Wooda  11. 
Bealo. 

Dam 
Nro.  1. 

Paterson. 

ipfstrahlexhaustor. 

Nro  2.  | Nro.  3. 

Verbrannte  Coke  .... 

2,238  Pfd. 

8064  Pfd. 

5012  Pfd. 

3052  Pfd. 

Verdampftes  Wasser  . . . 

16,700  „ 

41016  „ 

22946  „ 

[ 1 8218  „ 

„ „ p.  Pfd.  Coke 

7,46  „ 

5,08  „ 

4,57  „ 

5,97  „ 

Temperatur  des  Speisewassers 

16,5"  C. 

9°  C. 

6“  C. 

8"  C. 

Mittlerer  Dampfdruck  . . . 

36*/ 1 Pfd. 

52,6  Pfd. 

52,2  Pfd. 

52,6  Pfd 

Asche  des  Brennmaterials  am 
Ende  des  Versuchs  .... 

119  Pfd. 

504  „ 

342  „ 

224  „ 

Schlacken  am  Ende  des  Versuchs 

1 06*/2  Pfd. 

196  „ 

146  „ 

98  „ 

Aschen  u.  Schlacke  in  °/„  des 
Brennmaterials 

10  »/„ 

8,67  °/n 

9,73  °/„ 

10,55  «Io 

Wasser  verdampft  pro  □ Fass 
Heizfläche  pro  Stunde  . . . 

2,86  Pfd. 

1,27  Pfd. 

1,18  Pfd. 

1,41  Pfd. 

Cokeverbrauch  pro  Stunde  u. 
□ Fass  Bostfläche  .... 

12,43  „ 

4,33 

4,49 

4,10  Pfd. 

Durchschnittliche  Tourenzahl 
pro  Minute 

80,61 







Durchschnittliche  Indicator- 
Pferdekraft 

21,90 



1 __ 

Wasserconsumtion  pro  Stünde 
und  Pferdekraft 

76,25  Pfd. 

_ 



Gasdurchgang  pro  Stunde 

106,140  Kbf. 

17893  Kbf. 

i 

18,847  Kbf. 

15,229  Kbf. 
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Vortrag. 

W o o d a 1 1. 
Reale. 

Paterson. 
Dampfstrahlexhaustor . 

Nro.  1.  | Nro.  2.  | Nro.  3. 

Vacuum  von  dem  Exhauster  . 
Druck  am  Ausgang  des  Ex- 

3 Zoll. 

| 

0,85  Zoll 

0,93  Zoll 

0,062  Zoll 

haustor 

38  „ 

11,50  „ 

10,80  „ 

17,00  „ 

Total-Widerstand  .... 

41  „ 

12,35  „ 

11,73  „ 

17,62  „ 

Pferdekräfte  für  1000  Kbf.  Gas 

Kein“ 0,2063 

— 

— 

Dampfvorbrauch  pro  1000  Kbf 

19,18  Pfd. 

16., 83  Pfd 

24,92  Tfd. 

Auf  metrisches  Maas«  reducirt  ergeben  sich  folgende  Werthe: 


Phönix  Gas 
Company. 
Mai  1875. 

Cheltenham  Gas  Company 
April  1877. 

No.  1. 

No.  2. 

No.  3. 

Cokeverbrauch  

Kilo 

1015 

3658 

2278 

1384 

Verdampftes  Wasser 

Kilo 

7575 

18605 

10408 

8264 

,,  „ pro  Kilo  Coke  . . 

7,46 

5,08 

4,57 

5,97 

Temperatur  des  Spoisowassers  . . . . 

• 

17" 

9,5° 

7° 

8" 

Mittlerer  Dampfdruck 

Kilo 

2,549 

3,698 

3,670 

3,698 

Schlacke  und  Asche  

. . 

10  "/„ 

8,67  "/0 

9,73  "/„ 

10,55  «/„ 

Wasser  pro  Stunde  und  Meter  Heizfläche  ver- 

dampft 

Kilo 

14 

6,2 

5,8 

6,9 

Cokeverbrauch  pro  U Decimeter  Rostfläche  pro 

Stunde 

Kilo 

0,607 

0,211 

0,219 

0,200 

Gas  pro  Stunde 

Kbm. 

3005 

509 

534 

481 

Totaler  Widerstand  im  Wasser  . . . 

Meter 

1,041 

0,314 

0,298 

0,448 

Dampfverbrauch  für  1000  Kbm.  Gas 

• • 

252 

307 

270 

399 

Mr.  J.  Eldrigde  (Richmond)  gibt  Betriebsresnitate,  welche  er  bei  Anwendung  der  Maschinen 
von  West  znm  Laden  and  Ziehen  der  Retorten  seit  8 Monaten  erhalten  hat.  Derselbe 
Gegenstand  beschäftigte  schon  die  früheren  Versammlungen  (vergl.  1876.  1855  n.  s.  w.)  namentlich 
wird  von  dem  Vortragenden  die  grosse  Gasausbeute  hervorgehoben.  Mr.  Stephenson  macht  im 
Verlauf  der  Discussion  darauf  aufmerksam,  dass  der  S c h w e f e 1 g e h a 1 1 des  nach  der  W e s t’scheu  Methode 
erzeugten  Gases  geringer  sei,  als  der  bei  der  gewöhnlichen  Methode ; es  kann  dies  seinen  Grund  darin 
haben,  dass  bei  den  diinnen  Lagen,  in  welchen  die  Kohlen  in  den  Retorten  ausgebreitet  sind,  der 
Schwefel  meist  als  Schwefelwasserstoff  gleich  im  Anfang  entweiche  und  später  desshalb  nicht  so  viel 
Schwefelkohlenstoff  auftrete.  Von  anderer  Seite  wird  diese  Ansicht  bestätigt  und  darauf  hingewiesen, 
dass  der  geringere  Gehalt  des  Gases  an  Schwefel  auf  dem  Continent  wohl  mit  bedingt  sei  durch  die 
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meist  nur  4 stflndige  Vergasungszeit  der  Kohlen,  während  in  England  meist  6 ständig  chargirt 
werde;  gegen  Ende  entwickele  sich  bekanntlich  am  meisten  Schwefelkohlenstoff.  Es  wird  ferner  mit- 
getheilt,  dass  nach  einer  von  den  englischen  Chemikern  Heisch  & Vignor  auf  Veranlassung  des 
Board  of  Trade  in  Paris  ausgeführten  Untersuchung  der  Schwefelgehalt  des  Gases  15  grains 
Schwefel  auf  100  Kbf  sei.  — Von  2 bis  3 anderen  Gaswerken  wo  West’s  Methode  zum  Laden  und 
Ziehen  der  Betörte  eingeführt  ist,  werden  ebenfalls  günstige  Resultate  mitgetheilt.  Von  verschiedenen 
Seiton  wird  ferner  die  Ansicht  ausgesprochen , dass  es  in  mancher  Beziehung  zweckmässiger  sei 
4 stflndige  Chargen  einzuführen,  wie  auf  dein  Continent,  wo  man  eine  weit  höhere  Temperatur 
anwende  und  eine  bessere  Gasausbeute  erziele. 

In  dem  nächsten  Vortrag  von  W.  J.  Warner,  South  Shields,  werden  die  Vortheile  geschildert, 
welche  durch  periodische  Druckmessungen  in  den  verschiedenen  mit  Gas  vorsorgten  Bezirken, 
sich  erreichen  lassen.  Der  Vortragende  theilt  das  Schema  mit,  in  welches  der  Beauftragte  die  ver- 
schiedenen Druckmessungen  einzutragen  habe.  Mr.  Lass  bespricht  die  Form  der  Betriebsberichte, 
wolcho  in  einigen  Gesellschaften  vorgeschrieben  ist  und  kritisirt  deren  Zweckmässigkeit.  Der  Gegenstand 
ist  für  deutsche  Verhältnisse  nicht  von  Bedeutung. 

Mr.  Bennet,  London,  bespricht  die  Ursachen,  welche  auf  den  Gasabsatz  hindernd 
wirkon  und  die  Mittel  den  Gas-  und  Cokeconsutn  zu  vormehren.  Er  sucht  den  Grund 
der,  mit  den  mannichfaltigen  Vorzügen  für  Heizungs-  und  Beleuchtungszwecken  nicht  im  richtigen 
Verhältniss  stehenden  Verbreitung  des  Gases  in  der  mangelhaften  Information  des  Publicums  bezüglich 
des  Gebrauchs  der  Apparate  und  in  einem  Vorartheil  der  Consumenten  gegenüber  den 
Gasgesellschaften  Er  hält  es  für  eine  Hauptaufgabe  der  Gesellschaften,  durch  geeignete 
Belehrung  der  Consumenten,  verbunden  mit  Demonstrationen  an  den  betreffenden  Apparaten, 
auf  das  Publicum  einzuwirken  und  stellt  als  Boispiel  die  Pariser  Gasgesellschaften  auf,  die  durch 
Einrichtung  der  sogenannten  „conduits  montants:‘  ihren  Gasabsatz  wesentlich  vermehrt  habe,  die 
ferner  iu  einem  besonderen  Local  unentgeltlich  die  Function  und  Behandlung  der  Gasbeleuchtungs- 
und  Heizungsapparate  zeige  und  de.:  Cokeabsatz  durch  Verkauf  von  Cokeöfen  zum  Selbstkostenpreis 
bedeutend  gesteigert  habe.  Er  glaubt,  dass  im  Allgemeinen  die  Leiter  der  Gasanstalten  mit  der 
Erzeugung  des  Gases  und  der  Beaufsichtigung  des  oft  umfangreichen  Bohrnetzes  so  vollauf  beschäftigt 
sind , dass  sie  diesem  Punkte  weniger  ihre  Aufmerksamkeit  zuwenden  kennen.  Um  nach  dieser  Seite 
hin  energischere  Maassregeln  einzufüren,  würde  Bcnnett  es  für  das  Geeignetste  halten,  besondere 
Dividenden  für  die  Directoren  für  eine  gewisse  Consumsteigerung  auszusetzen. 

Mr.  Warner,  der  die  Ausstellung  von  Gasapparaten  zu  South  Shields  voranlasst,  spricht  sich 
ebenfalls  in  diesem  Sinne  aus.  Dio  Versammlung  wird  nach  kurzor  Discussion  unter  den  üblichen 
Danksagungen  geschlossen. 
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muss,  um  einen  bestimmten  Zug  in  der  Feuerung 
eines  SchiffsdampfkesselB  zu  erzeugen. 

Bram  well  & Easton.  London’s  Wasser- 
versorgung. Journal  of  Gasl.  1877  Bd.  II.  p.  344. 
Vortrag,  gehalten  auf  der  British  Association  zu 
Plymouth.  Der  Vortrag  bezieht  sich  im  Wesent- 
lichen auf  einen  Bericht  über  die  Wasserversorgung 
und  den  Feuerschutz  in  London,  der  unter  Mitwirk- 
ung Bramwell’s  verfasst  worden  ist.  Er  behandelt 
vorzüglich  vom  finanziellen  Standpunkt  aus  die 
Frage  eines  Ankaufes  der  Wasserwerke  durch  die 
Stadt  (ca.  25  Still.  £)  oder  der  Herstellung  einer 
neuen  Hochdruckleitung  für  Trinkwasser  und  Feuer- 
löschzwecke ; das  letztere  wurde  in  dem  citirten  Be- 
richt vorgeschlagen. 

ßremond,  L.  üeber  Naphtalin.  Vortrag  auf 
der  Versammlung  französischer  Gasfachmänner  1877. 
Journal  of  Gaslighting  etc  1877  Bd.  II.  p.  491. 
Wir  werden  auf  den  Vortrag  noch  zurückkommen; 
er  enthält  vorzüglich  die  genaue  Beschreibung  der 
Versuche  und  des  Verfahrens  zur  Verhütung  von 
Naphtalinverstopfungeu.  Vergleiche  Correspondenz  in 
diesem  Journal  1877  No.  15  p.  429. 

Chanoit’s  Reservoire  - Filtre  & air  comprimc. 
Bericht  über  dieses  Wasserlilter  von  M.  Rousselle. 
Bullet,  de  la  soc.  d’cncourag.  1877  August  p.  427. 
Carrö  et  Fils  sind  die  Verfertiger  dieser  Filter  für 
LeitungswaBser.  Der  Apparat  besteht  aus  einem 
Rccipienten  aus  emaillirtem  Gusseisen  oder  galvani- 
sirtem  Eisenblech  von  cyliudrischer  oben  und  unten 
kugelförmig  abgerundeter  Form.  Das  Filter  befindet 
sich  in  der  Mitte  des  Apparates  zwischen  durch- 
löcherten Metallplatten.  Das  zu  filtrironde  Wasser 
tritt  in  die  untere  Abtheilung  ein , gebt  durch  das 
Filter  in  die  obere;  nahe  Uber  der  Oberfläche  des 
Filters  mündet  das  für  gewöhnlich  durch  einen  Hahn 
geschlossene  Ableitungsrohr  für  das  filtrirte  Wasser. 
Die  in  der  oberen  Abtheilung  befindliche  Luft  wird 
so  lange  comprimirt , bis  sie  unter  dem  Druok  der 
Wasserleitung  steht.  Oeffnet  man  den  Ablasshahn, 
so  erhält  man  einen  kräftigen  Strahl  reinen  Wassers, 
das  mit  Luft  gesättigt  ist  und  dadurch  ähnlich  dem 
Sodawasser  perlt  und  angenehm  für  den  Genuss  ist. 
Soll  das  Filter  gereinigt  werden , so  schliesst  man 
den  Zuflusshahn  und  öffnet  einen  am  Boden  der  un- 
teren Abtheilung  angebrachten  Ablasshahn.  Die 
Abtheilung  eutleert  sich  und  das  über  dem  Filter 
stehende  reiuc  Wasser  entfernt,  indem  es  durch  die 
gespannte  Luft  rückwärts  durch  das  Filter  getrieben 
wird,  die  am  Filter  abgesetzten  Unreinigkeiten.  Der 
Erfinder  schlägt  vor,  die  Einrichtung  so  zu  treffen 
dass  die  Wasserclosets  stets  auf  die  eben  beschrie- 
bene Weise  gespeist  werden  uud  will  damit  eine 


continuirliche  , gewissermassen  selbstthätige  Reinig- 
ung der  Filter  erreichen.  Der  Vorschlag  ist  jeden- 
falls zweckmässig  uud  nach  dem  hierüber  vorliegen- 
den Bericht  des  Hm.  Rousselle  auch  eiufach  in  der 
Durchführung. 

Co  lern  an,  J.  J.  Selbstentzündung  fettiger 
Woll-  etc.  Abgänge.  Chem.  Centralbl.  1877  p.  319. 
Verfasser  hat  von  Neuem  Versuche,  wie  sic  früher 
J.Galletly  (Chcm.Ccutr.  1873  p.  543)  angcstellthat,  aus- 
geführt uud  dieselben  auf  Abfälle  von  Baumwolle,  Leinen, 
Jute  und  Wolle  ausgedehnt,  die  mit  den  in  der  In- 
dustrie gewöhnlich  verwendeten  Oelen  geträukt  waren. 
Von  den  öligen  Abfällen  wurde  jedes  Mal  etwa  eine 
Hand  voll  in  einen  Weissbleehkasten  von  18  Cmtr. 
Seitenlänge  gebracht , der  doppelten  Boden  besass 
und  durch  Dampf  derart  erwärmt  wurde,  dass  die 
Temperatur  im  Innern  auf  ca.  82°  C.  stieg.  An 
einem  Thermometer,  desseu  Kugel  in  die  Abfälle  ein- 
gesteckt war,  während  das  Rohr  durch  eine  Oeffnung 
des  Kastens  nach  aussen  reichte,  konnte  die  Tem- 
peratur abgelesen  werden.  Es  ergab  sich  nun,  dass 
1)  jedes  pflanzliche  uud  thierische  Oel  unter  den 
angegebenen  Verhältnissen  sich  nach  wenigen  Stun- 
den unvermeidlich  entzündet.  Bauinwollabfälle  bren- 
nen dabei  bei  Luftzutritt  lebhaft  und  mit  Flamme, 
während  Wollabfällc  sich  in  eine  schwarze  kohlige 
Masse  verwandeln.  2)  Mineralisches  Schmieröl  ver- 
zögert die  Selbstentzündung  thierischer  und  pflanz- 
licher Oelc,  wenn  es  denselben  in  kleinen  Mengen 
zugesetzt  ist,  und  verhindert  dieselbe  vollständig, 
wenn  es  in  grösserer  Menge  vorhanden  ist.  Das 
angewendete  Schmieröl  (aus  der  Paraffin-  und  Mi- 
ncralölfabrik  von  Young  in  Glasgow)  war  das  in 
England  zum  Einölen  der  Spindeln  gewöhnlich  au- 
gewendete; sein  spec.  Gew.  betrug  0,8U0  hei  15°  C. 
Die  Coleman'scheu  Versuche  beweisen  wiederum,  wie 
gefährlich  es  ist,  ölige  Abfälle  von  Faserstoffen  an 
einem  warmen  Orte,  z.  B.  in  der  Nähe  eines  Dampf- 
leitungsrohrcs  oder  direct  der  Sonne  ausgesetzt, 
liegen  zu  lassen , falls  ihnen  nicht  Mineralöl  zuge- 
setzt worden  ist. 

Uouor  Sloane.  Chemist  of  the  New  - York 
Uaslight  Company.  A new  und  oxaet  method  for 
the  determiuation  of  all  the  sutphur  in  iliuminating 
Gas.  Vortrag  vor  der  New  - York  Academy  of 
Sciences.  1877.  5.  März  Joum.  of  Gaslight.  1877. 
I.  1028.  Vorf.  bespricht  zunächst  die  älteren  Me- 
thoden zur  Bestimmung  des  8chwefels  im  gerciuigten 
Leuchtgas  von  Lethcby  uud  den  Gas  Referees , bei 
denen  das  Gas  iu  einer  ammouiakhaltigcn  Atmo- 
sphäre zur  Verdichtung  der  gebildeten  Bcbwefligou 
uud  Schwefelsäure  verbrannt  wird.  Verfasser  hält 
die  Anwendung  von  Ammoniak  nicht  fQr  not h wen- 
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dig,  dagegen  glaubt  er  den  Fehler  vermeiden  za 
müssen,  der  von  dem  Schwefiigsäuregehalt  der  Luft 
in  industriellen  Gegenden  berkommt.  Gr  setzt  des- 
halb den  mit  Gas  gespeisten  Bunsenbrenner  in  ein 
Rohr,  das  nach  unten  mit  dem  Luftzuführungsrobr 
in  Verbindung  stellt ; die  eintretende  Luft  streicht 
zur  Entfernung  der  etwa  vorhandenen  Schwefligsäure 
durch  eine  Flasche , welche  mit  Marmor  oder  Bims- 
steinstückchen angefüllt  ist , die  mit  Übermangan- 
saurem Kali  befeuchtet  Bind.  Aus  einigen  a.  a.  0. 
mitgetheilten  Analysen  ergibt  sich,  dass  das  Gas  in 
New-York  durchschnittlich  12  — lö  grains  Schwefel 
in  100  Kbf.  enthält , während  20  Grains  das  in 
England  zulässige  Maximum  ist. 

Debray.  Sur  le  robinet  particulier,  adaptö 
aux  brnleurs  a gaz  par  M.  Biber.  Bulletin  de  la 
soc.  d’cncouragcmont  August  1877  p.  417  mit  Ab- 
bildung auf  Seite  410.  Der  betreffende  Hahn  ist 
für  Heizlampen,  die  nur  in  Intervallen  gebraucht 
werden,  wie  z.  B.  in  ehern.  Laboratorien  bestimmt. 
Derselbe  besitzt  neben  der  Ilauptbobrung  noch 
eine  seitliche  Bohrung,  durch  welche  während  des 
Nicbtgebrauches  ein  kleines  Fläminchen  gespeist 
wird.  Oefteres  Anzünden  wird  dadurch  unnöthig. 
Aehnliche  Einrichtungen  sind  bekanntlich  schon 
vielfach  angewendet. 

Dctombay,  August.  Fabrique  d’Agglomdrds. 
Annales  industrielles  ö.  August  1877  p.  171.  Mit 
einem  Plan  einer  Anlage  des  von  dem  genannten 
Ingenieur  A.  Dctombay  in  Marcinelle-Charleroi  (Li- 
vorno) angelegten  Werkes  zur  Darstellung  künst- 
lichen Brennmaterials  aus  Kohlen , Cokestaub  und 
Theer  mit  Angabe  der  Anlage-  und  Betriebskosten 
etc.  etc. 

Dittmar  & Robinson.  Ueber  die  Bestim- 
mung der  organischen  Substanz  im  Trinkwasser. 
Journ.  of  Gaal.  1877  Bd.  IL  p.  457.  Vortrag  vor 
der  chemischen  Section  der  naturwissenschaftlichen 
Gesellschaft  in  Glasgow.  Die  Verfasser  beschreiben 
ein  vereinfachtes  Verfahren  zur  Bestimmung  der 
organischen  Substanz,  beziehungsweise  deren  Kohlen- 
und  Stickstoffgehalt,  im  Trinkwusser.  Das  dort  aus- 
führlich beschriebene  und  durch  Contrnlanalyseu  be- 
legte Verfahren  ist  namentlich  viel  einfacher  und  iu 
den  meisten  Fällen  so  genau  wie  die  Methode  von 
Frankland. 

Draper,  J.  C-,  New-York.  Ueber  Darstellung 
von  Zirkoncylindern  für  das  Hydrooxygen  - Licht. 
American.  Journal  of  Science  and  arts  1877  Septbr. 
p.  208  u.  ff. 

Fischer,  F.  Ueber  die  Reinigung  des  Kessel- 
speisewassers nach  E.  de  Ifaen’s  und  E.  Bnblig’s 
Verfahren.  Diugl  Journ.  1877  Bd.  22ö  p.  1*4.  Der 


Verfasser  gelangt  auf  Grund  seiner  eingehenden 
Untersuchungen  zu  dem  Schluss,  dass  das  Verfahren 
von  Bohlig  den  bisherigen  namentlich  nach  de  Haäa 
bei  den  meisten  Wässern  nicht  vorzuziehen  ist,  da 
dasselbe  zu  langsam  wirkt.  Dass  bei  dem  Bohlig’- 
schcn  Mittel  — im  Wesentlichen  gebrannter  Mag- 
nesit — Magnesiasalze  in  nicht  unbedeutender  Menge 
in  Lösung  gehen,  macht  die  Anwendung  desselben 
sogar  bedonklich , da  die  Magnesiasalze  ziemlich 
stark  corrodirend  auf  die  Kesselwände  wirken.  Unter 
Umständen  kann  jedoch  die  Reinigung  mit  ge- 
branntem Magnesit  empfehlenswerth  sein,  nnr 
räth  der  Verfasser  von  der  Anwendung  des  3 bis 
4 mal  theureren  Präparates  ab. 

Fischer,  H.  Bericht  über  die  Ausstellung 
von  Heizungs  - und  Lüftungs  - Anlagen  in  Cassel. 
Dingl.  polyt.  Journal  1877  Bd.  225  p.  521;  Bd./226 

p.  1. 

Frankland.  Ueber  Verbesserungen  an  Appa- 
raten zur  Gasanalyse.  Chem.  News  No.  35  p.  243. 

Giffard,  H.  Preparation  de  l'hydrogene  pur. 
Revue  industrielle  1877  No.  38  p.  273.  Beschreib- 
ung und  Abbildung  des  Apparates  zur  Darstellung 
grosser  Mengen  von  Wasserstoff,  vorzüglich  für  die 
Luftballons.  Giffard , der  Erfinder  des  Injectora, 
wendet  ein  trockenes  und  ein  nasses  Verfahren  an. 
Das  erstere  besteht  darin,  dass  Wasser  durch  Eisen 
in  einem  Schachtofen  zersetzt  wird.  Das  entstan- 
dene Eisenoxyd  wird  durch  einen  Strom  von  Kohlen- 
oxyd , das  in  einem  zweiten  Schachtofen  erzeugt 
wird,  wieder  reducirt  zu  Eisen  uud  geheizt,  und 
der  Process  kann  von  Neuem  beginnen.  Das 
zweite  Verfahren  nntersebeidet  sich  von  den  bis- 
herigen Apparaten  zur  Entwicklung  von  Wasserstoff 
aus  Eisen  und  Schwefelsäure  dadurch , dass  die 
Säure  sclbstthätig  zufliesst , mehr  ausgenutzt  wird 
und  der  Process  ein  vollständig  continnirlicber  ist. 
Die  zur  Anwendung  kommenden  Vorrichtungen,  zum 
Theil  sehr  sinnreich , sind  a.  a.  0.  beschrieben  und 
im  Detail  abgebildet. 

Glan,  F.  Ueber  eiu  neues  Photometer.  Ann 
Pbys.  (ff.  F)  1.  351. 

Gmeliu,  ür.  0.  Referat  Uber  den  gegen- 
wärtigen Stand  der  Versuche  zur  Veredelung 
der  Braunkohle  und  Vcrwerthung  ihrer  Abfälle, 
erstattet  in  der  Versammlung  des  berg-  und  hütten- 
männischen Vereines  für  die  Reviere  Falkenau,  El- 
bogen  und  Carlsbad  am  2.  8ept.  1877.  Oesterr. 
Zeitschr.  für  Berg-  und  Hüttenwesen  1877  No.  42 
p.  451  u.  ff.  Der  erste  Theil  behandelt  die  bis 
jetzt  ohne  Erfolg  gebliebene  Herstellung  von  Coke 
aus  Braunkohlen;  ferner  werden  die  Einrichtungen 
zum  Trocknen  beschriebeu  und  dann  auch  ein  in 
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Oesterreich  patentirtes  Verfahren  zur  Herstellung  | 
von  Anthracit  aus  Braunkohlen,  welches  seit  einiger 
Zeit  von  den  Herren  Goedsche  & Teichl  auf  dem 
Deutschlandscbacht  zu  Schal  1. in  bei  Teplitz  bisher 
allerdings  nur  im  kleinen  Mnassslab  angcstellt  wor- 
den ist.  Der  Berichterstatter  halt  das  letztere  Ver- 
fahren und  die  Herstellung  von  Briquetts  in  erster 
Linie  für  geeignet  einem  fast  werthlosen  Product, 
dem  Kohlenklein , einen  annehmbaren  Handelswerth 
zu  crtheiten. 

Grabow sky,  J.  Heber  den  gallicischen  Ozo- 
kerit  und  das  Ceresin.  Die  ausführliche  Abhand- 
lung findet  sich  in  der  Zeitschr.  des  östcrr.  Apo- 
thekervereins; Auszüge  davon  Pharmac.  Centralhalle 
No.  18  p.  139  u.  Cheni.  Centralblatt  1877  p 462. 

Grotowsky.  Darstellung  und  Verwendung  des 
I'aralfinölgases.  Zeitschr.  für  das  Berg-,  Hütten- 
und  Salinenwesen  im  preussischen  Staat  1877  Bd  25 
4.  Lieferung  p.  176.  Mit  Zeichnungen  auf  Taf.  9. 
Der  Aufsatz  hebt  die  Vorzüge  des  Paraffinölgases 
hervor  und  macht  über  die  Productionskosten  und 
Anlage  einer  Fabrik  nähere  Angaben.  Es  heisst 
unter  Anderem : Gasöl  — die  bei  der  Paraffinfabri- 
kation sich  ergebenden  Oelrückst&nde  — wird  ge- 
genwärtig in  solchen  Quantitäten  und  an  so  ver- 
schiedenen Orten  fabricirt,  dass  man  wohl  behaupten 
kann,  dass  dieser  Artikel  in  keinem  höheren  Grade, 
als  Kohle , der  Conjunctur  unterworfen  ist.  Seit 


j mehreren  Jahren  bat  ein  langsamer  aber  stetiger 
Preisrückgang  stattgefunden,  doch  hat  in  letzter  Zeit 
der  Preis  wieder  etwas  ungezogen  und  stellt  sich 
1 Ceutner  Psraffinö!  gegenwärtig  loco  Weissenfels 
auf  7 Mk.  50  Pf.  bis  8 Mk.  36  Ctr.  Paraffinöl 
liefern  durchschnittlich  1000  Kbin.  Gas.  Bezüglich 
der  spec.  Gewichte  der  verschiedenen  Gase  gibt  der 
Verfasser  folgende  Zusammenstellung , die  das  Vcr- 
häUuiss  der  Gase  verschiedener  Abkunft  selbstver- 
ständlich nur  im  Allgemeinen  bezeichnen  kann : 


Steinkohlengas  .... 

....  0,42 

Torfgas 

....  0,63 

Holzgas 

....  0,75 

Braunkohiengas  .... 

....  0,77 

Petrolenmgas  .... 

....  0,86 

Pamffiuölgas 

. . . 0,86—0,89 

Theergas , hei  Rectifieation 

des  llraun- 

kohlentheers  erhalten 1,01 


Bei  der  Vergasung  von  Paraffiuöl  resultiren  20  bis 
36'/»  Gastheer,  der  bei  der  Aufbereitung 
1,33  °/o  Benzol, 

1,9  “/»  Naphtalin, 

65,0  °/o  Coudensationsproductc  liefert,  welche  letztere 
zur  Wiedervergasung  dienen  und  per  Ctr.  22  Kbin 
Gas  liefern.  Zur  Vergleichung  der  durchschnitt- 
lichen chemischen  Zusammensetzung  der  gebräuch- 
lichsten Leuchtgase  diene  folgcude  Tabelle: 


Steinkohlengas  Holzgas  Torfgas  Paraffinölgas 


spec.  Gew.  0,42  spec 


Schwere  Kohlenwasserstoffe  . . 6,46 

Sumpfgas 34,90 

Wasserstoff 45,58 

Kohlenoxyd , Kohlensäure,  Sauer- 
stoff, Stickstoff  etc 13,06 


Die  Oesammtzabl  der  bestehenden  Erdöl-  oder 
Paraffiuöl  - Gasanstalten  wird  auf  300  angegeben, 
welche  im  Jahr  zusammen  ca.  120,000  Ctr.  thüringi- 
sche Paraffinöle  pro  Jahr  vergasen. 

H ager,  11  Empirisches  Prüfungsverfahren 
zur  Erkennung  eines  guten  Tr  ink  was  sers,  und 
die  Prüfung  mit  Uallusgcrhsäurc.  Pharinaccutische 
Centralhalle  18.  p.  106 , auch  ehern.  Centralblatt 
1877  p.  424.  Das  Verfahren  besteht  1)  in  der 
Prüfung  auf  Klarheit,  Färb-,  Geruch-  und  Geschmack- 
losigkeit, 2)  Mau  lässt  in  einem  niedrigen  blanken 
kupfernen  Casserol  ca.  1 Liter  des  Wassers  5 Mi- 
nuten kochen  und  nimmt  es  vom  Feuer.  Trübt  es 
sich  nun  im  Verlaufe  einer  Viertelstunde  in  der 
Ruhe  so,  dass  der  Glanz  des  Bodens  des  Casserols 
durch  die  Wasserschicht  nicht  inohr  zu  erkennen 
ist,  so  enthält  das  Wasser  zu  viel  Kalkerde  und  ist 


Gew.  0,75 

spec  Gew.  0,63 

spec.  Gew.  0,86 

10,6 

9,53 

27,8 

35,3 

42,65 

35,6 

31,7 

27,50 

33,9 

22,4 

20,30 

2,7 

kein  gutes  Triukwasser.  3)  Ein  Trinkglas  wird  mit 
dem  Wasser  gefüllt  und  diesem  ein  Esslöffel  einer 
klaren  (tiltrirten)  Lösung  von  1 Theil  Tannin  in 
4 Thln  dest.  Wasser  und  1 Thl.  Weingeist  zuge- 
setzt. Erfolgt  in  Zeit  von  fünf  Stunden  keino  Trüb- 
ung, so  ist  das  Wasser  ein  gutes  Trinkwasser.  Das- 
selbe ist  gesundheitsschädlich , weuu  es  sich  inner- 
halb der  ersten  Stunde  trübt.  Erfolgt  die  Trübuog 
in  der  zweiten  Stunde,  so  ist  das  Wasser  als  Triuk- 
wasser  gerade  nicht  zu  empfehlen.  Färbt  sich  das 
Wasser  in  der  dritten  Stunde  etwa  braun,  so  ist  cs 
ein  Triukwasser  von  mittelmässiger  Beschaffenheit 
unil  ammonhaltig.  Hierzu  wäre  noch  zu  bemerken, 
dass  ein  Ammon  und  Nitrit  enthaltendes  Wasser 
keineswegs  als  absolut  schlechtes  Triukwasser  zu 
erachten  ist,  dass  80  pCt.  der  Brunnen  in  bewohn- 
ten Orten  Ammon  und  Nitrit  enthaltendes  Wasser 
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liefern  und  die  dieses  Wasser  Geniesscuden  sich 
dabei  recht  wohl  zu  befinden  pllegeu,  dagegen  ma- 
chen alle  mineralischen,  organischen  und  organisir- 
len  Körper  in  einem  Brunnenwasser,  welche  durch 
Gerbsäure  gefällt  werden , dieses  Wasser  auch  als 
Trinkwasser  unbrauchbar. 

Herr  mann,  E.,  Professor  in  Chemnitz.  Ucber 
den  Ausfluss  erhitzten  Wassers.  Zcilschr.  des  österr. 
Ingenieur-  und  Architekten  - Vereiua  1877  IX..  Heft 
p.  169. 

Herscher,  R.  Prüfung  der  zur  Auffindung 
von  salpetriger  Säure  und  organischen  Ilestandtlieilen 
im  Trinkwasser  gebräuchlichen  Methoden.  Auszug 
aus  einer  Preisschrift  Archiv.  Pharm.  [3]  10.  p.  436. 

Japp,  F.  U. , und  Schultz,  G.  lieber  das 
Vorkommen  von  Motbylanthracen  im  Steinkuhleu- 
theer. Berichte  d.  d.  ehern.  Gesellsch.  10.  p.  1049. 
Mit  geschichtlichen  Notizen  und  Bemerkungen  über 
deu  Einfluss  dieses  Vorkommens  auf  die  Werthbo- 
stimmung  des  Antbraccns. 

K n o p , W.  Beschreibung  eines  patentirten 
Temperatur-Regulators  für  Gas-  und  andere  Wärmc- 
iiuellen.  Dieser,  von  F.  Ilugorsboff  in  Leipzig  ge- 
fertigte Regulator  gründet  sich  auf  das  Princip, 
dass  bei  einer  höheren  Erwärmung , als  beabsichtigt 
ist,  eine  bestimmte  Menge  Quecksilber  zum  Ausfluss 
gebracht  wird,  wodurch  sich  der  eine  Arm  ciues 
Hebels  oder  Wagebalkens  senkt  nud  die  Flamme 
kleiner  macht.  Der  Apparat  hat  sich  bei  verschie- 
denen genauen  Untersuchungen  bewährt 

Letny,  A.  Uebcr  das  Harz,  welches  bei  der 
Leuchtgasfabrikation  aus  Holz  und  Mineralöl  ent- 
steht. Ber.  d.  d.  ehern.  Ges.  1877  p.  412.  Dieses 
llarz  hat  dieselben  Bestandtheile , wie  der  Stcin- 
kohlentheer,  d.  b.  aromatische  Kohlenwasserstoffe, 
Phenole,  Antbracen,  Pheuunthreu  und  Naphtalin. 
Dieselben  Producto  erhält  man  beim  Durchleiten  deB 
Bergöls  durch  eine  mit  Kohle  ungefüllte  glühende 
Röhre. 

van  M irrt  os,  Directeur  du  Service  des  Egouts 
de  la  Senne,  Brüssel.  Uebcr  das  Uanalsystein  Brüs- 
sels. Nach  Mittheilungen  des  genannten  Chefinge- 
nieurs „Brussels  Main  Drainage“  im  Journal  of  tho 
society  of  Arts  1877  2.  Nov.  p.  1025.  Die  Ver- 
besserungen in  sanitärer  Beziehung  haben  der  Stadt 
im  Lauf  der  letzten  Jahre  27  Millionen  Frcs.  ge- 
kostet. In  dem  Artikel  sind  die  allgemeinen  Ver- 
hältnisse des  [Canalsystems,  dessen  Pimeusionen,  Ge- 
fälle, Hausaiischlüssc  geschildert ; das  Caualwasscr 
mit  den  Fäeulicu  flicsst  zum  bei  weitem  grössten 
Tbcil  in  deu  Fluss.  Berieselung  soll  bei  Vilvorde 
eingeführt  werden;  bis  jetzt  sind  nur  38  Hektare 
für  diesen  Zweck  eingerichtet. 


Muenke,  R.  Orsat’s  Apparat.  Dingl.  Joum. 
1877  lid.  225  p.  658.  Mit  Abbildung.  Der  Apparat 
ist  handlicher  eingerichtet  und  billiger  (kostet  bei 
Warnbrunn  Quilitz  & Comp,  in  Berlin  76  Mk.)  An 
Stelle  der  früheren  zweibalsigen  Woolfa’schen  Fla- 
schen und  der  in  Kautschukstopfen  sitzenden  Ab- 
sorptionscyliuder  sind  nach  Orsat’s  Vorgang  U för- 
mige Absorptionsgefässe  getreten.  Die  Messröhre 
bat  oben  eine  bauchige  Erweiterung  und  ist  unten 
verengt  zur  genaueren  Ablesung.  Die  frühere  me- 
tallische Querröbre  ist  durch  eine  gläserne  ersetzt 
und  zur  Aspiration  wird  eine  Wasserstrahlpumpe 
benutzt. 

Neue  Bücher  und  Broschüren. 

Magnier.  Tablcs  tcchnique  de  l’industrie  du 
gaz.  Paris.  Roret,  12  rue  ll&utefcuille.  Tabellari- 
sche Zusammenstellung  der  Dimensionen  und  Länge 
der  Leitung,  der  Druckverhältnisse  und  Gasausfluss- 
mengen. 

Friedberg,  W.  Die  Fabrikation  der  Kno- 
chenkoblo  und  des  Tbeeröls.  Wien , Uartlebeu’s 
Verlag.  Cbemiseh-techn.  Bibliothek  Bd.  26. 

Sander,  Dr.  F.,  ßanitätsrath  in  Barmen.  Hand- 
buch der  öffentlichen  Gesundheitspflege.  Im  Auftrag 
des  deutschen  Vereins  für  öffentliche  Gesundheits- 
pflege verfasst  Leipzig,  Verlag  von  8.  Uirzel. 

Bocrner,  Dr.  P.  Handbuch  der  öffentlichen 
und  privaten  Gesundheitspflege  von  George  Wilson, 
nach  der  dritten  Auflage  des  englischen  Originals. 
Berlin.  G.  Reimer.  1877. 

Die  Berechnung  der  Leistungsfähigkeit 
von  Dampfkesselanlagen,  ihre  Feuerungen  und 
Schornsteine,  nebst  Bcurtheilung  des  relativeu  Wer- 
thes  der  üblichen  Coustructionssysteme.  Mit  20  Holz- 
schnitten. Leipzig,  Verlag  von  Baumgirtncr’s  Buch- 
handlung, 1S77.  Separatabdruck  aus  dem  „Prakti- 
schen Maschinenconstructeur“. 

Boeder,  0.,  königl.  preuss.  Baurath.  Tafeln 
der  mittleren  Wassergeschwindigkeiten 
und  der  Wasser  mengen  in  jeder  Zeitsecunde  in 
Wasserlüufen  mit  l'/i fachen  Böschungen,  bei  Ge- 
fällen von  0,01  Mtr.  bis  30  Mtr.  pro  Kbm,  (’/ioooo« 
bis  '/«»)  Sohlbreiten  vou  0,2  Mtr.  bis  16,0  Mtr. 
und  Wassertiefen  vou  0,1  Mtr.  bis  6,0  Mtr.  mit 
7 Btelligen  ßrigg’arhen  Logarithmen  berechnet  von 
0.  Roeder.  26  bez.  52  Tafeln  Imperial  auf  Schreib- 
papier. 20  Mark.  O.  Knapp.  Leipzig. 

Schaar,  U.  F.  Gas- Kalender  zum  Ge- 
brauche für  Gasunstaltsdirigenten,  Gastechniker,  so- 
wie Gas-  und  Wasserinstallateure.  Erster  Jahrgang 
1878.  Leipzig  bei  Baumgärtuer.  Es  ist  sebou  oft- 
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mals  der  Wunsch  gcäussert  worden,  dass  wir  doch 
auch  nach  Art  der  für  verschiedene  Zweige  der 
Technik  bestehenden  Kalender  für  unser  Fach  einen 
Gas-Kalender  besitzen  möchten.  Verfasser  hat  die- 
sem Wunsche  zu  entsprechen  gesucht,  und  in  seinem 
Kalender  für  1878  eine  Auswahl  von  Tabellen  und 
Formeln  aus  den  matbematbischen , mechanischen 
und  bautechnischen  Fächern  mit  einer  Sammlung 
von  Daten  aus  dem  eigentlichen  Gasfach  verbunden, 
und  dem  Ganzen  einen  Betriebskalender  für  die 
übersichtliche  Zusammenstellung  der  wichtigsten  Be- 


triebsresultate der  Gasfabrik  beigefügt.  Wenn  wir 
auch  nicht  bezweifeln , dass  namentlich  bezüglich 
des  letzteren  Theiles  manche  Abänderung  empfch- 
lenswerth  und  in  den  eigentlichen  Fach-Daten  noch 
manche  Lücken  auszufüllen  sein  werden,  so  glauben 
wir  doch,  dass  das  Unternehmen  eine  beifällige  Auf- 
nahme finden  wird , und  wünschen  dem  Verfasser, 
dass  seiner  in  dem  Vorwort  ausgesprochenen  Bitte, 
man  möge  ihn  mit  Winken  für  die  Verbesserung 
der  weiteren  Jahrgänge  unterstützen,  recht  tielfach 
entsprochen  werden  möge. 


Neue  Patente. 


Fatent-Ertheilungen. 

Den  nachfolgend  Genannten  ist  ein  Patent  auf 
die  daneben  angegebenen  Gegenstände  und  von  dem 
angegebenen  Tage  ab  ertheilt.  Die  Eintragung  in 
die  Patentrolle  ist  unter  der  angegebenen  Nummer 
erfolgt. 

Nr.  31.  G.  A.  F.  Lieget  zu  Stralsund.  Feuor- 
ungssystein.  Vom  6.  Juli  1877  ab. 

Klasse  24. 

Nr.  35.  E.  Fiek  zu  Eberswalde.  Sicberheitsvor- 
richtung  an  Oefen  gegen  Kohlcnoxydgns- 
rergiftung.  Vom  13.  Juli  1877  ab. 

Klasse  86. 

Nr.  38.  Fränkel  & Co.  zu  Leipzig.  Koch-  und 
Beiz-Füllöfen.  Vom  15.  Juli  1877  ab. 
Klasse  36. 

Nr.  43.  J.  HargronveB,  Chemiker,  in  Widnes, 
England.  Apparat,  um  Gaso  mit  festen 
Körpern  in  innigo  Berührung  zu  bringen. 
Vom  10  Juli  1877  ab.  Klasse  12. 

Patent- Anmeldungen. 

Nr.  3217.  F.  E.  ThodeA  Knoop,  in  Berlin,  (ür 
J.  E.  C.  Koch  und  R.  J.  Krikmor,  in 
London.  Mctalldichtung  an  H&hnen. 

16.  November  1877. 

Nr.  4129.  A.  Klön  ne,  Ingenieur  zu  Dortmund. 

Reinigungsverfahren  für  Gase  und  die  er. 
forderlichen  Apparate.  16.  Nor.  1877. 
Nr.  4677.  Gbr.  Meer,  Eisengiesserei  und  Maschinen- 
fabrik zu  M.-Gladbach.  Elektrische  Re- 
gulirlampe.  16.  Nov.  1877. 

Nr.  2440.  C.  Pieper,  Ingeniour,  zu  Berlin,  für 
Hodgkin,  Nouhaus  & Co.  zu  London. 
Verbesserter  Messapparat  für  strömende 
Flüssigkeiten.  20.  Nov.  1877. 


Nr.  2559.  H.  M ein  ecko  zu  BrcBlau.  Wassermesser 
mit  zwei  Regulirungs-Vorriehtungen. 

20.  Nov.  1877. 

Nr.  4509.  H.  Haedicke,  Ingenieur  zu  Demmin. 
Revolverzünder  für  OuBkruftmaschinen. 

20.  Nov.  1877. 

Nr.  2706.  A.  Müller,  Techniker  zu  Bresluu.  Ab- 
sperrventil mit  Selbstentleerung. 

21.  Nov.  1877. 

Nr.  3071.  C.  Beoker  & Frowein  zu  Berlin,  Gar- 
tenstrnsse  154.  Selbstthätige  Vorrichtung 
zum  Verschlnsse  von  Wasserleitungen  vor 
dem  Wasserleitungshuhno.  22.  Nov.  1877- 

Nr.  4596.  F.  E.  Thode  & Knoop,  zu  Borlin,  für 
P.  Brotherhood  in  Paris.  Apparat  zum 
Zusammenpressen  der  Luft  und  anderer 
elastischer  Flüssigkeiten.  22.  Nov.  1877. 

Nr.  3821.  W.  8.  Bordiert,  Fabrikant  für  Gas- 
und  Wasseranlagen,  zu  Berlin,  Dresdener- 
strasse 79.  Ein  Wasserkloset  mit  Zer- 
kleinerungsvorrichtung. 23.  Nov.  1877. 

Nr.  4081.  G.  A.  Fis  c her  zu  Görlitz.  Niederschraub- 
hahn mit  und  ohne  Entleerungsventil, 
mittelst  dessen  eine  unter  Druck  stehendo 
Dampf-  oder  Wasserleitung  angebohrt 
werden  kann.  24.  Nov.  1877. 

Nr.  4316.  A.  B engen  zu  Berlin,  Wasserthorstrasso 
Nro  10/11.  Ventil,  welches  sioh  durch 
Wasserdruck  langsam  schlisset. 

24.  Nov.  1877. 

Nr.  4419.  K.  Abel  zu  Berlin.  Ein  Lampenaus- 
löscher  mit  Gummiballon.  26.  Noy.  1877. 

Nr.  4796.  W i r t h & Comp.,  Patentanwälte,  zuFrank- 
furta.  M.,  für  F.  Ipolt  in  Wien.  Koch- 
apparat mit  Gasolin-Gas-Heiznng. 

27.  Nov.  1877. 
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Bemerkungen. 

Zu  1.  Die  438  vorhandenen  Laternen  sind  mit 
Rheometer  von  G i r o u d versehen. 

Zu  2.  Die  Nachtlaternen  brannten  zusammen 
14803  Stunden.  Die  Amortisationsquote  betrug  im 
letzten  Jahr  3360  Mark.  Der  hohe  Verlust  von 
10,4%  ist  eine  Folge  davon,  dass  die  Gasanstalt  im 
höchsten  Theile  der  Stadt  liegt,  so  dass  im  Winter 
80  Millimeter  Druck  nöthig  sind. 

Zu  3.  Es  sind  zwei  r.eue  Reiniger  mit  Wechsler 
aufgestellt,  und  die  Apparatröhron  auf  210  Milli- 
meter erweitert.  Beim  Umbau  der  Apparate  sind 
bei  allen  Biegungen  Kreuzstacke  verwendet,  deren 
Deckel  mit  Bügeln  befestigt  sind.  Die  Apparat- 
röhren liegen  vollständig  frei.  Die  Kosten  des  Um- 
baues sind  in  dem  angegebenen  Capital  nicht  ent- 
halten. 

Zu  4.  Die  Apparatröhren  waren  vollständig 
durch  verhärteten  Theer  verstopft. 

Zu  5.  Der  hohe  Procentsatz  der  Unterfeuer- 
ung resultirt  aus  der  schlechten  Qualität  der  Coke. 

Zu  7.  Von  dem  pro  100  Pfd.  Kohlen  zur  Un- 
terfenerung  verwendeten  Coke  kommen  24,4  Pfd. 
auf  Retorten  im  Betriebe  und  1,6  Pfd.  auf  leer  ge- 
feuerte. Neu  aufgestellt  sind  12  Condensatoren  und 
2 grossere  Dampfkessel. 

Zu  8.  Der  grössere  Gasverlust  gegen  das  Vor- 
jahr entstand  durch  4 Rohrbrücke. 

Zu  9.  In  den  Selbstkosten  für  10  Kbm.  Gas 
ist  die  Laternenbedienung  nicht  enthalten.  Durch 
die  verfehlte  Anlage  einer  Warmbadeanstalt,  sowie 
den  früheren  unrationellen  Betrieb,  waren  zur  Deck- 
ung der  Zinsen  Zuschüsse  erforderlich,  wodurch  das 
Anlagekapital  die  unverhältnissmässige  Höhe  er- 
reichte. Durch  dies  Missvcrhältniss  erwachsen  der 
Verwaltung  Schwierigkeiten,  die  nur  durch  grösseren 
Gasverbrauch  beseitigt  werden  können. 


Zu  10.  Wegen  der  Geschäftskrisis  hat  sich 
der  Gasverbrauch  um  27  % gegen  das  Vorjahr  ver- 
ringert. Der  Reingewinn  betrag  4%  %. 

Zu  15.  Die  für  die  öffentliche  Erleuchtung 
angesetzto  Pauschsumme  von  63,14  Pfg.  wird  von 
der  Kämmerei  wieder  erstattet.  Einzelne  Resultate 
fehlen,  weil  der  Abschluss  noch  nicht  fertig. 

Zu  16.  Im  Januar  und  Februar  1876  war  der 
Stationsgasmesser  eingefroren. 

Zu  17.  Im  Mai,  Juni  und  Juli  keine  8trassen- 
erleuchtung.  Für  die  Bedienung  der  Laternen  zahlt 
das  Gaswerk  an  die  Commune  jährlich  1350  Mark. 
In  dem  Anlagecapital  sind  die  Kosten  des  Wasser- 
werkes mit  einbegriffen. 

Zu  18.  Die  kleineren  Retorten  liegen  links 
und  rechts  von  der  Feuerung.  Da  die  Verwaltungen 
von  Gas-  und  Wasserwerk  combinirt  sind , so  lässt 
sich  der  Oewinn  nicht  angeben. 

Zu  20.  Der  Condensator  wurde  vcrgrSssert, 
und  bis  zum  Exhaustor  das  130  Millimeter  weite 
Apparatrohr  gegen  210  Millimeter  starkes  ausge- 
wechselt. 

Zu  21.  Zu  den  17  Pfd.  verbrauchten  Coke 
pro  100  Pfd.  Kohlen  kommen  nooh  2 Pfd.  Theer. 
Durch  den  Verkauf  von  Coke  und  Theer  werden 
87,07  °/o  der  Kosten  der  Kohlen  gedeckt 

Zu  22.  Der  neu  erbaute  Ofen  mit  4 Retorten 
ist  nach  Liegel’schem  System,  ein  zweiter  mit  8 Re- 
torten ist  im  Bau  begriffen.  Die  Retorten  haben 
grösstentheils  Morton’sche  Verschlüsse. 

Zu  23.  In  den  Selbstkosten  für  10  Kbm.  Gas 
ist  die  Bedienung  der  Laternen  nicht  enthalten,  weil 
diese  der  Magistrat  bezahlt.  Neue  Theercisterne  etc. 
sind  von  den  Betriebseinnahmen  bezahlt,  und  in  den 
berechneten  Ausgaben  enthalten.  Ferner  sind  in 
denselben  2025  Mk.  Zinsen  und  Amortisation  einer 
Anleihe  enthalten,  die  zur  Deckung  eines  Kohlen- 
mankos gemacht  wurde. 
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Bielefeld.  (Wasserversorgung).  Der  Magistrat 
macht  bekannt,  dass  von  40  verschiedenen  Brunnen  des 
hiesigen  Stadtbezirkes  eine  chemische  Untersuchung 
des  Trinkwassers  vorgenommen  worden  sei,  welche 
für  die  grosse  Mehrzahl  der  Brunnen  ein  in  sanitärer 
Beziehung  sehr  ungünstiges  Resultat  geliefert  habe. 
Man  beabsiebtigt  demnächst  das  Project  der  Er- 
richtung einer  Wasserleitung  wieder  aufzugreifen. 

Carlartihe.  Dem  Jahresbericht  des  städti- 
schen Gaswerks  für  das  Betriebsjahr  1875/76 
entnehmen  wir  Folgendes : 


Bei  der  im  Jahre  1873  stattgefundenen  Er- 
weiterung des  städtischen  Gaswerks  war  die  Er- 
bauung eines  grSssern  Gasometers  vorgesehen , und 
wurde  dieser,  du  sich  im  Jahre  1874 — 1875  der  vor- 
handene Gasometerraum  als  zu  beschränkt  erwies, 
im  Laufe  des  Jahres  1876  mit  einem  nutzbaren  In- 
halt von  4300  Cbm.  in  eigener  Regie  erstellt,  um 

14.  October  1876  erstmals  gefüllt  und  ist  seit 

15.  October  in  regelmässigen  Betrieb  genommen. 

Die  Kosten  der  Herstellung  dieses  Gasometers  wurden 
aus  dem  Ertrag  des  Gaswerks  bestritten. 
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Durch  die  im  Laufe  des  Hetriebjuhres  einge- 
tretene Reduction  der  Kohlenpreise  und  durch  deu 
verhältnismässig  hohen  Preis  von  Coke  und  Theer, 
sowie  durch  die  Steigerung  der  Leistungsfähigkeit 
der  Oefen  hat  sieh  bei  stetigem  Vorschreiten  des 
Umfanges  des  Betriebs  der  Reingewinn  entsprechend 
gehoben , und  zeigt  ho  Kode  des  Botriehsjahres  diu 
Summe  von  100,467  M.  38  Pf. 

Ueber  den  (iewinn  des  Kohlonkontos,  der  sich 
mit  10381  Mk.  97  Pf.  beziffert,  wird  Folgendes  be- 
merkt: 

Die  Kohlen  haben  im  Laufe  des  Jahres  einen 


nicht  unwesentlichen  Preisabschlag  erlitten  , von 
1 M.  56  Pfg.  pr.  100  Kgr.  auf  1 M.  31  Pf.  ab  Zeche 
und  wurden  das  ganze  Jahr  Ober  sehr  gute  Kohlen 
geliefert,  aus  welchen  die  (iasausbeute  eine  bedeutend 
höhere  war  uls  im  Vorjahre,  300, »3  Kbm.  1875/76 
gegen  283, 019  Kbm.  1871/75  pro  Tonne  Kohlen 
Auch  A Conto-Gehulte  und  Löhne  wurden  Ersparnisse 
erzielt , herrührend  von  der  bedeutend  gesteigerten 
Gasausbeute. 

Nachstehend  geben  wir  den  Auszug  der  Betriebs- 
rochnung  1875/7G 


Passiva. 


326, ja-,  Tonnen  ongl.  Boghead 
7769,uo  „ Suarkohlon  . 


8095,694 

i484Jftoo 
147,715 
31,i«o 
1,600 
41,8  0 


v,  Kohlen  destillirt 

Coke  zur  Unterfeuerung  der  Retortenöfen  zu  24  M.  . . 

Theer  „ „ „ , zu  36  M.  . . 

„ n „ „ Dampfkessel  zu  36  M.  . . 

Coke  „ „ „ » zu  24  M.  . . 

Cokegries  * „ „ zu  12  M.  . . 

Ueinigungsmasse 

Gehalto  und  Lühno 

Unkosten 

Unterhaltung«-  nnd  Erneuerungsfond 

Interesson 

Abschreibungen  an  den  Gasmessern  nnd  am  Inventar 

Amortisation  der  unkündbaren  Schuld  

Amortisation  des  Mühlburger  Anlehens 

Reservefond 

Mindervorrath  an  Gas  gegon  das  Vorjahr  430  Kbm. 


«u  103,u 
su  20,io 


M. 

Pf. 

M.  Pf. 

33,388. 

95 

157,379 

08 

191,268  03 

35,635 

20 

5,317 

74 

1,121 

76 

36 

— 

502 

20 

1,898 

43 

45,369 

14 

10,280 

27 

60,745 

— 

44,349 

45 

11,591 

76 

9,542 

83 

300 

— 

9,000 

— 

68 

80 

427,526 

"es 

i 


i 


Aottva. 


4922, sis  Tonnnen  Coke  erzeugt 

65,oo«  „ „ Vorrath  1.  Mai  1875 


4937,,,, 
29,n  °/o 
00, oi  o/o 
6S,oj  % 

01.0.  % 

01.. .  > 
100.  7« 


„ „ lter  Sorte 

1484„(,o  Tonnen  zur  Unterfeuerung  der  Oefen  zu  24  M.  . . . 

l,5oo  . e . dor  Maschine  , 24  „ . . 

3393,om  „ verkauft  durchschnittlich  „ 24  „ 41  Pf.  . 

ä4,ioo  , eigener  Brand  u.  für  Ruhrlegen  etc.  „ 24  ,,  . . . 

54,ooo  » Vorrath  1.  Mai  lt  Inventar  1376  

4987,5is  Tonnen 

ab  Vorrath  des  Vorjahrs  . . . . 


145,»so  Tonnen  Coke  2ter  Sorte  erzeugt 

5,ooo  a „ 2ter  „ Vorrath  1.  Mai  1875 

150,500  , „ 2ter  Sorte M.  Pf. 

101,5io  Tonnen  verkauft  zu  ....  12  M.  . 1,219  32 

2,5oo  „ für  Rohrleger  zu  . . 12  „ 28  80 


M.  Pf. 


35,635  20 
36  — 
72,789  39 
1,300  68 
1,260  — 
121,02127 
1,640  — 
119,381  27 


AL  Pf. 
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41, «i»  , verfeuert  unter  d.  Dampf-  M.  Pf.  M.  Pf. 

kessel  zu 12  M.  . 502  20 

5,000  „ Vorrath  1.  Mai  1876  60  — 

150, too  Tonnen  1,810  32 

ab  Vorrath  des  Vorjahrs  ....  60  — 1,750  32 

612,1,3  Tonnen  Theer  erzeugt 
123, „o  „ „ Vorrath  1.  Mai  1875 

735,<4i  Tonnen 

20ro»  °/o  147,,ii  Tonnen  Retortcnfeuer  zu  36  M 5,317  74 

04,74°/«  31,ioo  „ Dampfkesselfeuerung  36  M.  ...  1,121  76 

13,10  °/o  230,iio  „ verkauft  nach  Buden  . . . • l 

24,i,  °/o  177,oii  >•!  Mannheim  . . . I 

02,s&  °/o  27,330  * an  Fels  4 Cie,  .....  I j ^ 25 

01,u  */o  9,i,o  , 9 Köster  . . . . . . | 

00,1$  •/,  l,oio  , , Verschiedene I 

00,11  °/o  2,osi  9 im  Kleinen j 

16,o, '/»  118,1,0  , Vorrath  1.  Mai  1876  1t.  Inventar  . 3,073  72 

100  °/o  785  011  Tonnen 24,647  47 

ab  Vorruth  1.  Mai  1875  3,086  75  21,560  72 

für  die  verkauften  438,547  Tonnen  Theer  betrügt  der  erzielte  Netto 
Durchschnittspreis  34  M.  51  Pf.  für  1 Tonne 

727,ioo  Kbm.  Ammoniukwaseer  zu  3 M.  89  Pf. ....  2,832  12 

tiewinn  an  Oelbeteuchtung,  Fuhrwerk  und  Installation 2,327  10 


M.  Pf. 
502  20 
60  — 
1,810  32 
60  — 


5,317  74 
1,121  76 


15,134  25 


3,073  72 


12,739  66 
3,534  12 
8,303  20 
41,308  16 
313,262  03 


Oas-Verkauf  bezw.  Verwendung 

02,40  ”/»  Mühlburger  Beleuchtung 58,315  Kbm.  12,739  66 

00. .1  °/o  Schloss  , 19,634  „ 3,534  12 

01,  »0*/,  Theater  „ 46,118  „ 8,303  20 

10,oi  °/o  Oeffentlicho  „ 258,176  „ 41,308  16 

72,«  °/o  Privat  1,755,038  , 313,262  03 

M.  313414,43  — 152,40  für  Rückvergütung. 

00. 11  •/ 0 Besondere  Beleuchtung 5,346  „ 996  34 

01, n  °/e  Eigener  Verbrauch 30,980  „ 

10,m  “/«  Condensation  und  Verlust 256,573  „ 

röo.ooVo”  2,430,230  Kbm. 

2,429,800  Kbm.  Erzeugnis. 

430  „ Mindervorrath. 

2,430.230  Kbm.  wie  oben 

Reingewinn 100,467  38 

527,994  04 

Der  reine  Vermögensatand  dos  Gaswerks  ist  um  30.  April  1876 
208,243  M.  9 Pf.  und  erhellt  aus  folgenden  Zahlen  : 

Hauptsumme  der  Bilanz  für  1875/76  1,141,074  64 

darauf  hallen  Schulden : 

an  verschiedene  Creditoren 11,017  27 

an  die  Stadtkasse 60,000  — 

61,017  27 

Demnach  repräsentirt  das  Gaswerk  Ende  April  1876  ein  Activum  der  Stadt  mit  1,080,057  37 

Von  dieser  Summe  schuldet  die  Stadt  durch  die  Amortisationskasse  . . . 838,514  28 

und  an  dus  Leihhaus 33,300  — 

” 871,814  28 

Das  eigene  reine  Vermögen  beziffert  sich  demnach  auf 208,243  09  f • — 
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Im  Betriebsjahr  1875/76  wurden  erzeugt: 

An  (las 2,429,800  Kbm. 

und  diese  wurden  verwendet,  wie  folgt: 

77,mi  % 1,884.501  Kbm.  für  Privato. 

1 0,525  •/•  258,176  „ öffentliche  Beleuchtung. 

l,ii»  °/o  30,980  a eigener  Verbrauch. 

10,5«o  "/•  256,573  „ Condensation  und  Gasvorlust. 

100, ooo  •/»  2,430,230  Kbm.  davon  ab: 

0,on  °/o  430  , Mindervorrath  bleiben 

100, ooo  ®/o  2,429,800  Kbm.  wie  oben. 

Der  Erzeugungspreis  des  verkauften  Gases  berechnet  sich  mit  1 M.  30, » die  10  Kbm. 


Das  Betriebsjahr  1875/76  verglichen  mit  dem  Jahre  1874  75  orgiebt  sich  Folgendes: 
Fabrikation : 2,429,800  Kbm,  1875/76 
2,145,180  , 1874/75 

284,620  „ Zunahme  = 13,27  •/• 

Gasabgabe  an  Private:  1,884,501  Kbm 

1,695,048  

189,453  Kbm.  Zunahme  = 11, ■»*/*• 

Oeffontliche  Beleuchtung:  258,176  

237,568  

20,612  Kbm.  Zunahme  tr  8,<>7<>- 

Kigener  Consum , Con- 

densation  und  Verlust:  287,553  Kbm 

214,064  

73,489  Kbm.  Zunahme  = 34,5  °/o 


und  ob  war  von  dor  Totalfabrikation  in  Prozenten:  1874/75  1875/76 

Privatverbranch 79, o,»  °/o  77,551  */ 1 

Oeffentliche  Beleuchtung 1 l,oit  °/o  10, s»  7° 

Eigener  Consum 0,»si  •/•  l,ns  7* 

Verlust 9,on  #/e  10, 550  7o 

Zur  Erzeugung  von: 

2,429,800  Kbm  Gas  wurden  destillirt: 

7,769,iso  Tonnen  Saarkahlen 
326,is(  Tonnen  engl.  Boghead 
8,ü95,»<i5  Tonnen. 


Der  Zusatz  an  Bogfaead  beträgt  durchschnittlich  4,15  7° 


18757« 

1874/75 

1875/76 

1874/75 


1875/76 

1874/75 


Wird  die  Ausbeute  aus  den  Boghead  zu  315  Kbm. 
pro  Tonne  Kohlen  genommen,  so  beträgt  die  Durch- 
schnittsansbeuto  ans  den  Baarkohlen  299,»  Kbm. 
Gas  pro  Tonne  = (528,»  engl  Kbf.  pro  100  Jf). 

Während  der  stärksten  Verbrauchszeit  vom 
17.  November  bis  22.  Januar  waren  9 Oefeu  mit 
zusammen  54  Betörten  im  Betrieb. 

Die  stärkste  Tagesproduktion  war  am  22.  Dez. 
mit  11,560  Kbm.,  die  schwächste  am  22.  Juni  mit 
2,590  Kbm.  gegen  10,460  und  2,698  Kbm.  im 
Jahre  1874/75. 

Die  grösste  Abgabe  innerhalb  24  8tunden  fand 
statt  am  23.  Dez.  mit  11,790  Kbm.,  die  schwächste 
am  18.  Juni  mit  3,210  Kbm.  gegen  10,697  Kbm. 
und  2,822  Kbm.  im  Jahre  1874/75. 


Die  höchste  Abgabe  flbertrifft  somit  die  des 
Jahres  1874/75  um  10, 01  */»;  die  geringste  Abgabe 
war  um  13, i»  7°  grösser  als  die  des  Jahres  1874/75. 

Zur  Erzeugung  der  gesammten  Gasmenge  waren 
erforderlich : 

13,159  Ketortentago  im  Feuer 
12,848  Retortentage  der  Beschickung. 

Es  ergibt  sich  sonach  im  Durchschnitt  ein  Er- 
zeugnis von: 

184,5  Kbm.  pro  Rotortentag  im  Feuer 

189.i  Kbm.  pro  Retortentag  der  Beschickung. 

Das  grösste  Gasergobniss  pro  Tag  und  Retorte 
wurde  am  30.  October  mit  219,»  Kbm.  erzielt  und 
dabei  waren  die  Retorten  mit  je  144  Kilo  geladen. 
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Die  Zahl  der  Retortenbeschickungen  beträgt : 
77,902 

Die  durchschnittliche  Kohlenmenge  pro  eine 
Beschickung  berechnet  sioh  auf  105  Kilo,  die  höchste 
pro  Tag  auf  144  Kilo,  die  niederste  pro  Tag  auf 

99  Kilo. 

Aus  den  destillirten  7760, u«  Tonnen  cokendor 
Kohlen  wurden  gewonnen  4922, bis  Tonnen  rz  63,34  °/o 
Coke  erster  8orte  und  145,8*  Tonnon  =r  1,»»  ®/o  so- 
genannter ßchlackencoko , welcher  aus  den  Rück- 
ständen der  Feuerungen  der  Retortenöfon  ausgesiebt 
wird. 

Yon  der  erzeugten  Coke  wurdon  1484,$ 
Tonnen  = 30, i °/o  unter  den  Rotortenöfen  verfeuert ; 
der  Aufwund  für  Feuerung  stellt  sich  somit  pro 

100  Kilo  Kohlen  auf  18, u Kilo  Coke  dazu  kommen 
jedoch  noch  1 47, uo  Tonnen  Theer,  welche  ebenfalls 
unterfeuert  wurdon,  es  sind  daher  noch  pro  100 
Kilo  Kohlen  1,33  Kilo  Theer  hinzuzurechnen,  dossen 
Heizwerth  etwa  anderthalbmal  grösser  als  derjenige 
der  Coke  zu  nehmen  ist,  so  dass,  das  Aequivalent  Coke 
zu  obigen  18, st  Kilo  zugerechnet,  zur  Unterfeuerung 
pro  100  Kilo  Kohlen  21, 07  Kilo  Coko  verwendet 
worden  wären. 

Die  Gesammtzahl  der  Oefenfeuerungstage  betrug 
2201  und  wurden  somit  unter  Berücksichtigung  der 
Theerfeuerung  pro  Tag  unter  einem  Ofen  775  Kilo 
Coke  verbrannt. 

Von  dem  erzeugten  Coke  kamen  3393, os  Tonnen 
= 68,93  °/o  zum  Verkauf  zu  dem  Durchschnittspreis 
▼on  2 M.  44  Pfg.  pro  100  Kilo. 

54,i»5  Tonnen  =r  l,io°/o  wurden  theils  für 
eigenen  Brand  theils  beim  Rohrlegen  verbraucht. 

Von  den  3393, os  Tonnen  Coko,  welche  zum 
Verkauf  kamen,  wurdon  1953,os  Tonnen  =:  57,*°/® 
in  der  Stadt  abgegeben  und  zwar  wurden  1,363,1«* 
Tonnen  durch  eigenes  Fuhrwerk  dun  betreffenden 
Consumenten  zugeführt,  589, *i&  Tonnen  wurden  auf 
der  Fabrik  abgeholt 

Nach  auswärts  kamen: 

1440  Tonnen,  welche  per  Eisenbahn  an  verschiedene 
Abnehmer  versandt  wurden. 

Unter  den  l,393,i«s  Tonnen,  welche  den  Con- 
sumenten zugeführt  wurden  , waren  238, 75  Tonnen 
zerkleinerte  und  gesiebte  Coke  für  Meidinger’sche 
Füllöfen  bestimmt. 

Die  Zahl  der  mit  uns  abgeschlossenen  Liefer- 
ungsverträge für  Coke  betrug  631 , gegenüber  590 
des  Vorjahrs. 

Der  Preis  für  diese  Abonnenten  war  pro  100 
Kilo  auf  2 M 60  Pfg.  resp.  4 M.  20  Pf.  für  zer- 
kleinerten gesiebten  Coke  festgesetzt 


Für  den  übrigen  Verkauf  war  der  Preis  auf 
3 M.  gestellt. 

Nach  auswärts  wurde  dieselbe  in  Wagenladun- 
gen verkauft  und  war  der  höch^to  Preis , dor  er- 
zielt wurde,  24  M.  pro  Tonne,  der  niederste  20  M. 

Von  der  Schlackencoke  wurden  101  ,ei  Tonnen 
verkauft  zu  dem  Preis  von  12  M.  pro  Tonne;  41,«« 
Tonnon  wurdon  unter  dem  Dampfkessel  verfeuert. 

An  Theer  wurden  erzeugt  612,173  Tonnen,  resp. 
7,8«  Tonnen  pro  100  Tonnen  destillirter  Kohlen. 

Verkauft  wurden  438,s<7  Tonnen  zu  einem  Durch- 
schnittspreis von  34  M.  61  Pf.  pro  Tonne  nach  Ab- 
zug der  Füllunga-  und  Verladungskosten,  während 
im  vorhergehenden  ßetriobsjahre  40  M.  25  Pf.  pro 
Tonne  erzielt  wurden. 

An  Ammoniakwassor  wurdon  727, »oo  Kbm.  ge- 
wonnen, pro  100  Tonnen  destillirter  Kohlen  8,99  Kbm. 

Für  den  Kbm.  wurde  oin  Durchschnittspreis  von 
3 M.  89  Pfg.  erzielt. 

Zur  Reinigung  wurdo  ausschliesslich  Eisen- 
reinigungsmasse verwendet. 

Ausserhalb  des  Fubrikterritoriums,  an  den  Einrich- 
tungen zur  Vertheilung  des  Gases  wurden  einige  Neu- 
anlagen und  Umlegungen  von  Rohren  vorgenommen. 

Das  gesummte  Rohrnetz  von  458  mm.  bis  38  mm. 
Weite  hatte  am  1.  Mai  1875  eine  Gesammtlängo 
von  37257,t  Motor,  mit  einer  WandHäche  von 
133  79,38  □ Moter.  und  einem  Inhalt  von  558, io«  Kbm. 
Aax  1.  Mai  1876  betrug  die  Länge  der  Leitung 
37,987  Meter  mit  einer  Wundflücho  von  14187,57 
Meter  und  cinom  Inhalt  von  604.310  Kbm. 

Eingelegt  wurden  1756,8  laufende  Meter  davon 
10’26,s  Meter  als  Auswechselung. 

Die  Gesamtlänge  dos  hiesigen  und  Mühlburgor 
Rohrnetzes  hat  sich  um  730, 3 Meter  oder  1,79  °/o 
vermehrt  der  onbische  Inhalt  aber  um  9,49  %• 

Die  Zahl  dor  öffentlichen  Laternen  war  am 
1.  Mai  1876  — 944  Stück. 

Im  Laufe  dieses  Betriebsjahros  kamen  17  Stück 
neue  Laternen  hinzu. 

Die  Zahl  der  bei  Privutconsumenten  aufgestcllten 
Gasmesser  war  um  1.  Mai  1875  — 2183,  hiezu 
kamen  112,  so  dass  Ende  April  1876  — 2295  Gas- 
messer bei  Privaten  und  zwar  2207  in  Karlsruhe 
und  88  in  Mühlburg  aufgestellt  waren.  Die  Gas- 
messer im  Theater  und  im  Grossherzoglichen  Rosidenz- 
schlosse  sind  von  diusor  Zahlung  ausgenommen. 
38  PrivatzufÜhrungon  mit  zusammen  257  Meter  wur- 
don, weil  sie  schadhaft  oder  für  den  Bedarf  zu  eng 
waren,  ganz  oder  theilweise  herausgenommen  und 
durch  Leitungen  von  Gusseisen  ersetzt. 


Digitized  by  Google 


758 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


1 


Neue  Zuführungen  wurden  auBgefübrt  54  Stück 
mit  zusammon  358.J  Meter  , theils  75  Mm.  50  Mm. 
40  Mm.  und  25  Mm.  weiten  Gussrohren. 

Bilanz  der  Gaswerke. 

Ultimo  April  1876. 


Activa. 


M. 

Ff. 

a. 

Grundstück  und  Gebäude  Conto  . 

301909 

— 

b. 

Gasmesser  Conto 

59221 

54 

0. 

Fabrikeinrichtungs-Coiito  . . . 

314127 

52 

<1. 

Canalisation , Laternen  u.  Privat* 

Zuführungen 

237211 

41 

e. 

Mühlburger  Leitung 

23130 

71 

f. 

Material  Conto 

7686 

77 

g. 

Waaron  * 

32452 

67 

h. 

Kohlen  * 

20494 

19 

i. 

Fabrikate  „ 

5066 

62 

k. 

Debitoren  „ 

93136 

53 

1. 

Obligutions  Conto 

20680 

20 

in. 

Wechsel  „ 

2249 

06 

n. 

Kassen  „ 

10533 

28 

0. 

Geräthe,  Werkzeuge,  Mobilien  und 

Bureau-Utensilien  Conto  . . . 

13186 

11 

1141074 

64 

Passiva. 


M. 

Pf. 

u. 

Creditoren  Conto 

11017 

27 

b. 

Stadt-  Carlsruhe,  Capital  Conto  . 

638514 

28 

c. 

Leihhaus,  Mühlbtirger-Anlehen  . 

33300 

— 

d. 

Itegervefond  und  Unterhaltungs 

und  EmeuerungHfond  .... 

51082 

19 

e. 

Heservefond  für  Erbauung  eines 

OusometerB  

120000 

— 

r. 

Amortisations  Conto  .... 

28185 

75 

g- 

Gewinn  und  Verlust  Conto  . . 

8975 

15 

ii. 

Stadt  Karlsruhe,  Conto-Corrent  . 

60000 

— 

1141074 

64 

Dortmund.  (Gasanstalt).  Vor  einiger  Zeit  wurde 
der  Bau  eines  Gasbehälters  auf  der  neuen  Gas- 
anstalt in  Angriff  genommen.  Derselbe  bat  bei 
140  Pute  Durchmesser  eine  Baugrube  von  27  Fubs 
Tiefe  und  wird  500  Schachtruthen  Mauer  werk  er- 
halten. 

Hirschberg  i/Schl.  (Wasserversorgung).  In  einer 
um  9.  November  abgehaltenen  Sitzung  der  Stadt- 
verordneten gelangte  der  Vorvertrag  über  die  hier  nach 
dem  Prnjact  des  Geh.  Baurath  Uenoch  zu  Gotha  in 
Aussicht  genommene  Wasserleitung  zur  Erörterung. 
Danach  gestattet  der  Geh.  Commerzienrath  Becker 
in  Maiwaldau  gegen  gewisse,  leicht  zu  erfüllende 
Gegenbedingungen  die  Vorarbeiten  für  die  event. 
Ausführung  der  Wasserleitung  auf  seinem  Terrain 
Ferner  verpflichtet  sich  die  Stadt,  falls  die  von  Herrn 
Henoch  auf  dem  genannten  Terrain  auszuführenden 
Vorarbeiten  ergeben,  dass  die  Stadt  durch  ein  Hoch- 
druck-Wasserwerk mit  dem  erforderlichen  Quantum 
(täglich  mit  mindestens  1500  Kbm.)  guten  Wassers 
versorgt  werden  könne,  — die  Stadt  aber  trotzdem 
auf  einen  späteren  Vertrag  mit  Herrn  Henoch  nicht 
eingehen  sollte,  — zur  Zahlung  einer  Entschädigung 
yoii  3000  Mk.  , wogegen  Herr  Henoch  keine  Ent- 
schädigung beanspruchen  darf,  falls  jener  Nachweis 
bezüglich  der  Zuführung  ausreichenden  Wassers  nicht 
erbracht  werden  könnte.  Die  Versammlung  stimmte 
dieser  Vorlage  bei.  Die  Ausführung  der  genannten 
I Vorarbeiten  hat  Herr  Henoch  dem  Ingenieur  Münz- 
ner aus  Görlitz  übertragen. 

Iserlohn.  (Wassertarif)  Von  der  Direction  des 
städt.  Wasserwerkes  ist  folgender  neue  Tarif  für 
die  Abgabe  von  Wusser  erlassen,  welcher  mit  dem 

1.  Dezember  c.  in  Kraft  tritt. 

I.  Monatlicher  Consum  bis  100  Kbm.  25  Pf.  pro  Kbm. 

Minimum  2,00  M 

II.  „ Consum  100 — 500  Kbm.  20  Pf.  n * 

Minimum  25  M. 

III.  n Consum  über  500  Kbm.  15  Pf.  n n 

Minimum  100  Mark. 


Berichtigung. 

ln  den  „ Nachträglichen  Zusätzen“  zu  den  Verhandlungen  der  17  JahreBversammluug  p.  594  u.  595 
h&beu  sich  einige  siunstörende  Druckfehler  eingeschlicheu,  die  wir  wie  nachstehend  zu  berichtigen  bitten, 
p.  514  Zeile  1 muss  es  keissen:  Mei necke’scber, 

Zeile  11:  der  relativen, 

p 

Zeile  15:  A rr 

Zeile  15  am  Ende:  Druck  p, 

p.  595  Zeile  10:  12  Mm.  Lagerlänge  = 0,5  X 1.2  = 0,6. 
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Stookholm.  Wasserversorgung. 


Rundschau. 

Zur  Erzielung  einer  einheitlichen  Schreibweise  der  abgekürzten  Bezeichnungen 
der  M aasse  und  Gowichte  im  deutschen  Beich  wurden  vom  Reichskanzleramt  auf  Grund  der 
Berathangen  einer  Commission  die  nachstehenden  abgekürzten  Bezeichnungen  fostgestellt , und  ver- 
ordnet, dass  im  amtlichen  Verkehr , sowie  bei  dem  Unterricht  in  öffentlichen  Lehranstalten  diese 
Bezeichnungen  unter  Beachtung  der  boigefügten  Regeln  ausschliesslich  in  Anwendung  zu  bringen  seien. 

Die  Commission  zur  Berathung  über  die  abgekürzten  Bezeichnungen  war  aus  16  Vertretern 
deutscher  Regierungen,  Eichungsbehßrden,  Lehranstalten,  technischer  Vereine  und  aus  je  eiuem  Vertreter 
der  Kaufmannschaft  und  des  Buchdruckes  zusammengesetzt.  Als  Ausgangspunkt  für  die  Berathungen  lagen 
vor  : das  von  der  kaiserlichen  Normaleichnngscommission  bis  dahin  angenommen  gewesene,  ferner  das  vom 
Verbände  deutscher  Architecten  und  Ingenicurvereine,  sowie  das  vom  Verein  deutscher  Ingenieure  empfohlene 
und  endlich  ein  im  Namen  der  königl.  bayer.  Staatsregierung  mitgetheiltes  Bezeichnungssystem.  Die  von 
der  Commission  schliesslich  angenommenen  Bezeichnungen  schliessen  sich  im  Ganzen  den  vom  Verein 
deutscher  Ingenieure  und  von  der  kaiserlichen  Normal-Eichungscommission  empfohlenen  an  und  sollen 
von  nun  an  auch  in  diesem  Journal  zur  ausschliesslichen  Anwendung  kommen. 


Zusammenstellung  der  abgekürzten  Haass-  und  Uewichlshezeichnnugeu. 


A.  Längenmaasse: 

Kilometer km 

Meter m 

Centmieter cm 

Millimeter mm 

B.  Flächenm  aasse : 
Quadratkilometer  ....  qkm 

Hektar ha 

Ar a 

Quadratmeter qm 

Quadratcentimeter  ....  qcm 
Quadratmillimeter  . . . qmm 

Journal  für  Gasbeleuchtung  and  Wasserversorgung. 


C.  Körpermaasse: 


Kubikmeter chm 

Hektoliter bl 

Liter 1 

Kubikcentimeter  ....  ccm 
Kubikmillimeter  ....  crnni 

D.  Gewichte: 

Tonne t 

Kilogramm kg 

Gramm g 

Milligramm mg 
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1.  Den  Buchstaben  werden  Scblusspunkt«  nicht  beigefügt. 

2.  Die  Buchstaben  werden  an  das  Ende  der  vollständigen  Zahlenausdrücko  — nicht  aber 
das  Dezimalkomma  derselben  — gesetzt,  also  5,37  in.  — nicht  5"  37  und  nicht 
5 m 37  cm.  — 

3.  Zur  Trennung  der  Einerstellen  von  den  Dezimalstellen  dient  das  Komma,  — nicht  der 
Punkt.  — Sonst  ist  das  Komma  bei  Maass-  und  Gewichtszahlen  nicht  anznwenden,  ins- 
besondere nicht  zur  Abtheilung  mehrstelliger  Zahlenausdrücke  Solche  Abtheilnng  ist  durch 
Anordnung  der  Zahlen  in  Gruppen  zu  je  3 Ziffern,  vom  Komma  ans  gerechnet,  mit 
angemessenem  Zwischenraum  zwischen  den  Gruppen  zu  bewirken. 


Bericht  über  die  beiden  letztjährigen  Versammlungen  des  mittelrheinischen  Gas- 

Industrie -Vereins. 

1876. 

Durch  Circular  des  Vereinspräsidenten  L.  Scholl  war  die  Jahresversammlung  pro  1876  auf 
den  23.  und  24.  Juli  v,u  St  Johann-Saarbrückon  anberaumt  worden.  Eingoloitot  am  Vorabend  durch 
eine  gemüthliche  Zusammenkunft  im  Garten  des  rheinischen  Hofes,  trat  die  Hauptversammlung  am 
23.  Juli  sogleich  in  Erörterung  der  inneren  Vereinsangelegenheiten  ein  und  beschränkte  sich  für  diesen 
Tag  auf  Erledigung  derselben.  Bei  einer  Präsenzzahl  von  26  Mitgliedern  wurden  die  Herren 
L.  Scholl  (Heidelberg)  zum  Vorsitzenden  und  E.  Haas  (Mainz)  zum  Schriftführer  pro  1876  77 
erwählt  und  zum  nächsten  Vorort  Mainz  bestimmt. 

Nach  Tisch  fuhren  die  Vereinsgenossen  an  den  Fuss  der  Spicherer  Höhen  und  erklommen  die 
Hügel.  Eine  behäbige  Kuhepause  unter  den  Tannen  der  goldenen  Brcmm,  wo  1837  der  Brautempfang 
Helenen's  von  Meklenburg , späterer  Duchesse  d’Orleans , stattfand , stärkte  zu  neuen  Thaten , welche 
dann  auch  im  Clair  obscur  des  Casinogartens  zu  Saarbrücken  bei  Scbarzhofberger  Auslese  ihren  Ab- 
schluss fanden. 

In  der  Morgenfrühe  des  zweiten  Tages  fuhr  man  zur  Thon-Köhren-Fabrik  des  Herrn  Schen- 
ke Iber  ger  in  Jägersfrcudo.  Den  Erzeugnissen  desselben,  welche  je  nach  Dimension  einer  Druckprobe 
von  12 — 20  Atmosphären  widerstehen,  wurde  gebührende  Anerkennung  gezollt;  oin  neues  Dichtungs- 
verfahren mit  Theerkitt  sichert  deren  leichtere  Verwendung 

Bei  Bückkuuft  besichtigte  man  die  Gasfabrik  zu  St.  Johann  und  nahm  von  einzelnen  Einricht- 
ungen, wie  Löschsteinfabrikation  etc.  etc.  Kenntniss.  Um  10  Uhr  eröffnet«  der  Präsident  im  Glashause 
des  Gaswerkes , welches  mit  einigen  Frühstückspflanzen , sowio  Hopfen-  und  Rebenerzeugnissen  ge- 
schmückt war,  die  zweite  Sitzung.  Hauptgegenstand  war  Besprechung  der  Kohlen-  und  besonders  der 
Kohlentariffrage.  A.  Bonnet  führte  an  der  Hand  von  Frachtborochnungen  und  mannichfachen  ihm 
von  Vereinsgenossen  zugesandten  Mittheilungen  aus,  dass  dio  Frachtsätze  der  Saarbrücker  Bahn,  die 
Differenzialtarife  der  Anschlussbahnen  und  die  leidig©  Expeditionsgebühr  von  2 Thalern  pro  Waggon 
manche  Ungerechtigkeiten  in  sich  schlössen  und  empfindliche  Unzuträglichkeiteu  für  die  Gaswerke 
nach  sich  zögen.  Herr  Borgassessor  Jordan,  Chef  des  Kohlonhindelsbureaus,  welcher  als  Vertreter 
der  kgl.  Bergwerksdirection  erschienen  war,  gab  Erklärungen  über  Entstehung  und  Ursachen  der 
difforirendon  Frachtsätze,  bezeichnet«  den  1 Pfcuningtarif  als  erstrebenswerth,  glaubte  abor  nicht,  dass 
bei  hier  obwaltenden  Verhältnissen  dersolbe  für  die  Saarbrücker  Linie  leicht  zu  erlangen  sei ; die  Auf- 
hebung der  Expeditionsgebühr  dürfte  nicht  minder  zweifelhaft  sein , obgleich  sie  nächstgelegene  Werke 
besonders  belaste. 

Da  die  kgl.  Bergwerksdirection  selbst  im  eigensten  Interesse  möglichste  Frachterleichterung 
stets  anstrebt,  wurde  von  der  Fassung  einer  Resolution  abgesehen. 
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Schmidt  von  Pirmaseuz  machte  hierauf  Mittheilung  von  Inflcirung  eines  für  diesen  Ort  wich- 
tigen Brunnens  durch  Ammoniakwasser.  Es  wurden  nach  Lage  der  Sache  verschiedene  Abhülfemittol 
vorgeschlagen 

Zum  Schluss  zeigte  der  Vertreter  der  Herren  Reishauer  Sc  Bluntschli  in  Zürich  einige 
praktische  Werkzouge  dieser  Fabrik,  namentlich  Gussrohr  - Abschneider  grösserer  Dimension,  der  Ver- 
sammlung vor.  Der  Nachmittag  war  zu  einem  Ausflug  nach  Grubt-  Heinitz  bestimmt.  Geführt  von 
Herrn  Berginspektor  Schröter,  unter  Vorantritt  der  trefflichen  und  wohlbe.setzten  Bergkapelle  wurden 
die  interessantesten  Partieen  der  Tagesbauten , Fördermaschinen , Wasserhaltungen , Wasseranlagcn, 
Ladebühnen,  Cokereien , Sclilafhäuser , Badeeinrichtungen,  Menage,  Casino  u.  s.  w. , grösstentheils 
Schöpfungen  des  jetzigen  Oberbergrath  v.  Rönne  in  Strassburg,  besichtigt.  Auf  dem  Gaswerk  der 
Zeche  war  eine  höchst  instrurtive  Sammlung  von  Tiegel -Coke -Proben  sümmtlicher  Flötze  des  Saar- 
bockens  samint  den  entsprechenden  Kohlenmustern  — dargestellt  durch  den  Chemiker  der  Bergwerks- 
Direktion  Herrn  Dr.  Schondorf  — auf  Tischen  ausgelegt.  Herr  Schröter  gab  betreffende 
Erläuterungen  und  verwies  auf  einen  Bericht  des  Chemikers  über  die  Aschenanalysen  der  Kohlensorten 
des  Saarbeckens.  Im  nahen  Walde  ward  ein  fröhlicher  Schluss  gefeiert  und  der  Bergwerksdirektion 
für  das  freundliche  Entgegenkommen  ein  stürmisches  Hoch  gebracht 

Obgleich  hiermit  das  officielle  Programm  erschöpft  war,  fanden  sich  anderen  Morgens  doch 
noch  eine  Anzahl  Mitglieder,  welche  unter  Führung  dos  Herrn  Borgassess' >r  Jord  a n die  Hafenanlagen 
bei  Malstatt  mit  ihren  Kohlenladobtthnen  für  Wassertransport,  dem  Koservelager  von  1 Million  Ctr. 
Kohlen  u.  A.  m.  besichtigten.  Der  Nachmittag  führte  das  letzte  Häuflein  von  Vereinsgenossen  zum 
Eisenhüttenwerk  Hallberg  der  Herren  Uud.  Böcking  Sc  Cie.,  woselbst  die  Einrichtungen  für  stehend 
gegossene  Gasröhren,  die  Maschinenformerei,  die  hydraulische  Pressung,  das  Theerbad  etc.  etc.  be- 
sichtigt wurden. 

1877. 

Jahresversammlung  am  12.  und  13.  August  in  Mainz. 

Von  47  Vereinsmitgliedern  waren  24  erschienen;  ausserdem  wurden  4 Herren  als  Gäste  vor- 
gestellt. Auf  Einladung  des  Herrn  Direktor  Emil  Haas  versammelte  man  sich  in  dessen  Gasuhren- 
fabrik, Firma  Haas  & Cie.  Die  neue,  schön  disponirte  Werkanlage  wurde  in  allen  Theilen  besichtigt 
und  volle  Befriedigung  mit  deren  Einrichtungen,  sowie  den  ausgestellten  Fabrikaten  (Gasuhren,  Druck- 
messer, Eichglocken  etc.  etc.)  ausgesprochen.  Auf  dem  Hofe  des  Etablissements  zeigte  Herr  Ingonieur 
Reuther  einen  sehr  zweckmässig  construirten  Ladekarren  für  kloinoro  Gaswerke  vor,  vermittelst 
dessen  ein  einziger  Arbeiter  die  Beschickung  der  Retorten  in  2 Etagen  mit  Leichtigkeit  vornehmen  kann. 

Nach  einem  copiösen  Frühstück  im  Magazinraume  der  Fabrik  fuhr  der  Verein  in  eiuer  Suite 
von  Equipagen  längs  der  neuen  grossartigen  Befestigungs - Enreinte  über  Zahlbach,  an  der  römischen 
Wasserleitung  vorbei , nach  der  neuen  Anlage.  Im  kleiuen  Saale  derselben  eröffnet»  der  Vorsitzende 
Herr  Scholl  (Heidelberg)  um  121/;  Uhr  die  Sitzung;  nuch  Discutirung  einiger  Vorfragen,  wobei  der 
Antrag  Vieh ojf f (Saargemünd) , einen  Stenographen  für  die  Vereinssitzungen  zu  bestellen,  abgelehnt 
wird,  tritt  man  in  die  Tagesordnung  ein. 

Es  wird  Neustadt  a,  Haardt  zum  nächstjährigen  Vorort  des  Veroins  bestimmt.  Zum  Vorstand 
pro  1877/78  werdon  gewählt  A.  Bonnet,  (St.  Johann-Saarbrücken)  als  Vorsitzender  und  Viehoff 
(Saargemünd)  als  Schriftführer.  Herr  Bon  net  übernimmt  das  Präsidium;  es  folgt  die  Aufnahme 
von  8 neuen  Vereinsmitgliedern. 

Herr  Rau  pp  (Heilbronn)  berichtet  über  seine  Generator  Ofen  mit  in  den  Heizraum  einspringou- 
dem  Füllschacht,  und  erläutert  die  Construction  mittelst  vorgelegter  Zeichnungen.  Die  Fouerthüre 
bleibt  danach  an  der  alten  Stelle  und  dient  als  EinwurfsOffuung.  Die  Sohle  des  Schachtes  liegt 
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1,540  Mtr.  onter  dem  Retortenhansbodon ; oberhalb  der  Feuerthüre  ist  der  Schacht  vollständig  ge- 
schlossen, hat  0,60  Mtr.  Breite  bei  0,70  Mtr.  Höhe;  die  Rückwand  endigt  1,00  Mtr.  Ober  der  Sohle. 

In  der  Stirnwand  des  Generators  (senkrechte  Fortsetzung  der  Ofenfront),  welcher  überall  lothrechte 
Wandungen  hat,  befindet  sich  aufwärts  der  Sohle  der  0,30  Mtr.  im  Lichten  breite  und  0,47  Mtr.  hohe 
Treppenrost  mit  5 Stäben  und  Wasserberieselung.  Ein  Schlitz  von  0,20  Mtr.  Breite  in  der  unteren 
Retortenbankebene  — von  der  Schachtrückwand  bis  zur  Ofengrenze  reichend  — bildet  die  Ausmfindnng 
der  Gase.  Durch  Consolsteine  erweitert  sich  der  Schlitz  nach  unten  auf  0,40  Mtr.  und  gegen  den 
Schacht  auf  0,60  Mtr.  Unterhalb  der  ersten  Einschnürung  findet  durch  eine  Reihe  Oeffnungen  von 
0,07  [J  Mtr.  die  Zuführung  der  vorgewärmten  Luft  statt. 

Der  eigentliche  Verbrennungsraum  fasst  220  Kilo  Coke;  der  Nachfüll-  oder  obere  Schachtranm 
84  Kn. , letzterer  3 Stunden  lang  die  kalte  Luft  vom  Ofenraum  absperrend ; darnach  wird  die  Zeit 
des  Nachfüllens  bemessen. 

In  24  Stunden  beträgt  der  Cokeverbrauch  eines  Sechser-  oder  Siebenerofens  regelmässig  585  Ko. 
oder  per  100  Ko.  Kohlen  14,8  bis  1 7 °/o ; im  Monatsdurchschnitt  16,8o/0  Coke  bei  27  — 31  Kbm. 
Gasausbeute  und  180  — 200  Kbm.  Tagesleistung  pro  Retorte.  Auch  bei  ungünstigem  Betriebsmodus 
überstieg  der  Cokeaufwand  nie  20  °/0. 

Angewandt  sind  Vereinsretorten  V von  Bousquet  in  Lyon ; Geuerator  von  Carnovan 
Steinen  (Schmidborn  & Cie.  in  Ludwigshafen)  ohne  Formsteine  erbaut;  nach  5monatlichem  Betrieb 
mit  unveränderten  Schachtwäuden.  Vor  dem  Treppenrost  ist  eine  leichte  Blechthüre,  unterhalb  ein 
Aschfallkastcu  angebracht.  Im  Tunnel  zeigt  sich  keine  Spur  von  Hitzebelästigung;  an  dessen  Ende 
befindet  sich  auf  schiefer  Ebene  eine  Anfwindevorrichtung  für  den  Schlackenkarren. 

Herr  Bonnet  theilt  mit,  dass  er  erfolgreiche  Versuche  angestellt  habe,  um  die  Wirkung  von 
Oefen  alter  Construction,  ohne  nennenswerthen  Umbau,  derjenigen  der  Generatoren  zu  nähern.  Derselbe 
legt  den  Rost  um  40  cm  tiefer  als  früher  (etwas  schiefe  Ebene  im  Feuerhausboden  wird  dadurch 
bedingt),  so  dass  die  Schütthöhe  der  Coke  sich  fast  verdoppelt.  Sodann  lässt  er  Luftcanäle  in  die 
oberen  heisseren  Lagen  der  Retortenbank  mauern , mit  fein  verstellbaren  Zutrittsschiebem , da  nur 
höchst  geringe  Schlitzöffnung  nöthig  ist,  und  disponirt  den  Austritt  der  heissen  Luft  in  kleinen  Oeff- 
nungen über  der  Cokeschicht.  Das  Schlacken  geschieht  mittelst  Einsetzung  eines  Reserverostes.  Indem 
ein  II  förmiger  starker  Eisenstab  über  die  beiden  anstehenden  Retortenköpfe  gelegt  und  2 — 3 vorn 
zugespitzte  Flachcisen  durch  die  glühende  Coke  durchgestosscn  werden,  kommen  letztere  auf  den  U Boden 
aufzuliegeu  und  schliessen  die  Coke  vom  Schlackensumpf  ab.  Dieser  kleine  15 — 20  Ctm.  hohe 
Zwischonraum  zwischen  Reserve-  und  Hauptrost  ist  schnell  entschlackt;  sobald  der  Unterrost  wieder 
klar  ist,  werden  die  Flacheisen,  welche  vorn  ein  Loch  zum  Hakeneinsetzen  haben,  ansgezogen.  Die 
ganze  glühende  Cokemasse  obendrüber  bleibt  intact  und  rutscht  nur  um  die  Höhendifferenz  der  Roste 
abwärts.  Dadurch  wird  die  sonst  übliche  grosse  Abkühlung  des  Ofens  beim  Schlacken  vermieden. 
Dass  die  Retorten  desselben  Ofens  nicht  alle  gleichzeitig  chargirt  werden  und  dass  bei  geringer  Deck- 
hohe  des  Ofengewölbes  noch  Sandschüttung  aufgebracht  werde,  kurz  alles  geschehe,  was  den  Verlust 
an  strahlender  Wärme  vermindere,  wird  nächstdem  vorausgesetzt.  Bei  diesem  Betriebsmodus  lassen 
sich  gewöhnliche  Gasöfen  leicht  zu  einer  Tagesleistung  von  180 — 200  Kbm.  pro  Retorte  bringen,  wie 
Berichterstatter  seihet  erprobt  hat. 

Des  Weiteren  theilt  derselbe  mit,  dass  er  bei  Ofenumbauten  u.  s.  w.  etwa  nothwendig  werdende 
Verlängerungen  an  Aufsteigeröhren  und  Pfeifenbögen  mittelst  Einsätzen  von  Blechröhren,  welche  durch 
eine  leichte  Rohrschelle  von  Bandeisen  befestigt  werden,  bewirke.  Vermöge  der  schnelleren  Abkühlung 
solcher  Röhren  seien  dieselben  weniger  den  Verstopfungen  unterworfen. 

Herr  Trapp  (Homburg  v.  d.  Höhe)  bestätigt  die  Vorzüge  tief  liegender  Roste. 
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Herr  Raupp  nacht  darauf  aufmerksam,  dass  es  wünschenswerth  sei,  wenn  bei  Neuanlagen 
von  Gaswerken  die  herrschende  Windrichtung  — hierlands  West  und  Nord  West  — derart  berück- 
sichtigt werde,  dass  die  Ofenzuglinie  in  dieser  Rahn  liege.  Herr  Boiinet  bestätigt  dies,  indem 
gegenteilige  sehr  schlimme  Erfahrungen  in  St.  Johann -Saarbrücken  gemacht  wurden,  woselbst  das 
Gaswerk  so  gebaut  sei,  dass  Ofenzug  und  herrschende  Luftströmung  in  diametralem  Gegensatz  stünden. 

(Rei  den  jetzt  in  Betrieb  befindlichen  Generatoren,  System  Tonnar  & Liegel,  wird  der  beregte  Einfluss 
nicht  besonders  fühlbar.) 

Es  folgt  nun  Debatte  über  Kaminanlagen , bei  der  sich  vorzugsweise  die  Herren  E i t n e r 
(Minden),  Dr.  Cosmann  (Stettin),  Dr.  Heintz  (Mülheim  a Ruhr)  und  Bonnet  betheiligten.  Bei 
der  grossen  Meinungsverschiedenheit,  die  hier  zu  Tage  trat,  beschloss  man,  die  Frage  für  nächstes 
Jahr  zu  eingehender  Beleuchtung  zur  Tagesordnung  zu  stellen.  Herr  Dr.  Heintz  empfiehlt  unter- 
dessen Versuche  mit  dem  Orsat'schen  Apparat  in  Verbindung  mit  Zugmessungen  anzustollen. 

Horr  Eitner  (Minden)  fragt,  ob  Einer  der  Anwesenden  Erfahrung  in  Messung  der  Kohlen- 
säure durch  Natronlauge  gemacht  habe,  da  ihm  vorgekommen,  dass  seine  dessfallsige  Analyse  6 -8 n/n 
Kohlensäure  ergeben  habe.  Niemand  hatte  ein  ähnliches  Resultat  erhalten ; ein  Grund  fiir  das  auf- 
fallende Ergebuiss  oder  Aufschluss  über  dessen  Entstehen  konnte  nicht  gegeben  werden. 

Nach  Schluss  der  Debatten  besichtigte  man  das  nahe  gelegene  Gaswerk  unter  Führung  das 
Herrn  Direktor  Haas.  Den  fachmännischen  Studien  folgte  ein  höchst  opulentes  Mittagessen  um 
3 Dhr  im  Saale  der  „neuen  Anlage'* , an  dem  sich  auch  die  Damen  in  rheinfröhlicher  Stimmung  be- 
theiligten. Um  5 Uhr  zog  die  Vereinsschaar  zur  Rheinischen  Bierbrauerei  mich  Weisenau  und  ver- 
brachte daselbst  den  Rest  des  Tages  in  gemüthlichem  Beisammensein. 

Anderen  Morgens  trug  ein  Salonboot  die  Genossen  nach  Büdesheim.  Per  Kahnfahrt  gitig’s 
nach  Assmanshausen  und  dann  wohlgefrühstückt  zu  Pferd  und  Esel  auf  den  Niederwald.  Der  Tag 
war  wundervoll;  Rbeingau's  Höben  und  Tiefen  schwammen  im  Silberduft!  Dem  Schöpfer  dieser 
schönen  Stunden,  Herrn  Emil  Haas,  den  Dank  des  Vereins. 

A Bonnet. 

Untersuchung  über  die  Stabilität  und  Festigkeit  von  cylindrischen  Bassinwänden. 

Von  Prof.  Undeutsch  in  Freiberg. 

(Mit  Tafel  15.) 

(Schluss.) 

Anwendung  der  durch  die  vorstehende  Untersuchung  erhaltenen  Resultate. 

I.  Beispiel  zu  A.  (Fig.  1 Tafel  15.) 

Es  ist  eine  cylindrische  Bassinwand  aus  sehr  kurzen  Bruchsteinen  zu  coustruiren : 

H = 7 Met.  f = 0,65. 

r = 7 Met.  y = 1000  Klgr.  pro  1 Cubikroet.  Wasser, 

a = 1,24  Met.  (gewählt).  y,  =*=  2000  Klgr.  pro  i Cubikmet.  Bruchsteinmauer 

(eigentlich  = 2400  bis  2460  Klgr.) 

1)  n ==  i-ll/  5a!+  4 Hs . — 3a)  = 3,28  Met;  b = a + n = 4,52  Met. 

2 u yi  ' 

2)  ( n = \ j | (a  | HO  )*  + 2H* . - 8a(a  + 2HD  - y(a  1 HO  = 0,58  Met. 

(b  = » + n = 1,827  Met. 
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8)  b = -5  . JL  _ a = 4,14  Met. 
f yi 

4)  b = y"g..L'jrJg  + Ll  .H  . y - a(8r  + a)  - = 1,78  Met 

r 4 JT  .1  Vj  & 

Die  Sicherheit  in  diesem  Bauwerke  ist,  wie  aus  der  Rechnung  hervorgeht,  klein! 
II.  Beispiel  zu  B.  (Fig.  2 Tafel  15.) 


Das  Bassin  ist  aus  langen  Bruchsteinen  zu  bauen.  — Mittlere  Maasse  der  Bruchsteine 


H = 7 Met. 
r = 7 Met. 

a =1,24  Met.  (gewählt). 
1 = 0,25  Met 
h = 0,25  Met. 


0,S  «fct. 


♦ 

4 


y = 1000  Klgr.  pro  1 Cubikmet.  Wasser. 

y,  = 2000  Klgr.  pro  1 Cubikmet.  Bruchsteinmauerwerk. 

f = 0,65. 


7 

0,25 


- 28. 


1) 


M = 1 • f T(m  - 1)  = 2>272;  E = H?'  yT  = “•* 
n = Vy  a(2a-M) -{-  (“)* + E-^(sa-f“)  = 2,83 

b = a + n = 4,07  Met. 


2) 


D = H . f . (2  H-  . <nL±.1)(2?L±. _ 10,699 

V 6 . r m / 

n = v if  ® + +ß)  r -i- aE  - 3a(®  1-  °)  - 1 <a  i ®) = °.23  6 

b = a t n = 1,476  Met. 

f-£r-(4(Tfe>— »+1) 


8)  b = - 


^rCWm  )(2m  ‘-1} 


= 3,164  Met. 


4) 


b = VI{3r  + a + ^(n^)(2n1 

V-  ai3r  r a +y(Eii)(2'm_i))  - 

- i ( 8 r + a + Ä ClT1) <2m  4-1)}  = 1,487  Met 

Die  untere  Breite  b der  Wand  ist  hier  kleiner  als  in  A,  die  Sicherheit  ebenso  klein  wie  in  A 
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m. 

1.  Beispiel  zu  C.  (Fig.  3 Tafel  15.) 

Das  Baumaterial  für  das  Bassin:  Ziegelsteine  mit  Ccment  in  K renzverband. 

H = 7 Met.  y = 1000  Klgr.  pro  1 Cnbikmeter  Wasser, 

r = 7 Met.  y = 1700  Klgr.  pro  1 Cbm.  Ziegelsteinmauerwerk. 

a =1,24  Met.  K,  = K = 100000  Klgr.  pro  1 ClMet.  und  Zug. 

Sicherheit  im  Bindemittol  lOfach.  K,  50000  Klgr.  pro  1 LlMet.  und  Abscheeren. 

Vernachlässigung  der  Scheerfestigkeit  in  den  Horizontalfugen;  demnach  ist  in  Rech- 
nung zu  führen:  K = 10000  Klgr.  und  K,  = 5000  Klgr.  pro  1 LJ  Met. 


D 


n = IjV  5a*-  N(5a--J)  f 4E  - (3a  + = 1,545, 

28,8 


sofom  ist 


N 


r- 

b = a -f-  n = 2,785  Met. 


K -i  = 5,88  und  E = H*  . - - 


yi 


2) 


3)  b 


" = V 4 (a  + 2"  + 2 J)S  + 2E  “ 3a(a  f I N + 2J) 


J = -*  = 2,94 


b = a + n = 1,778  Met 

(¥) 


3 ( 
~ 2 V 


N 

2 


+ 2 J 


) 


0,538 


= 1,83  Met 


345  Met 


..  . I / H . K \!  , 2H  /H  K . \ . 

4)  b = » (,Tk.  >'  0 h ,T  . k.(H-  >'  r ~aK)  - U:  K.  + 7 = 

Wegen  dor  Vernachlässigung  der  Festigkeit  in  den  Horizontalfugen  ist  die  Sicherheit  grösser 
als  10  fach  ! 


IV. 


2.  Beispiel  zn  C.  (Fig.  4 und  5 Tafel  15.) 
Baumaterial:  Sandstein  mit  Cementbindung;  Steindimensionen: 

Ferner: 

y,  = 2000  Klgr.  (=  2050  bis  2120  Klgr.) 


k — i Met. 


3 W 


H = 7 Met. 
r = 7 Met. 
a = 1,24  Met. 
y = 1000  Klgr. 


K,  = 100000  Klgr.  pro  1 □ Met.  und  Zug. 

K,  = 50000  Klgr.  pro  1 LJ  Mot.  und  Abschoeren 
a,  j-  s,  0,5 . 1 . K.  1-  0,5 . 1 . K 
fi  ~ 


K = 


150000  Klgr.  pro  1 □Met. 


0,5  . 1 

Das  Bindemittel  wurde  mit  lOfacher  Sicherheit  in  Rechnung  gebracht;  demnach  ist  zu  setzen: 

K = 15000  Klgr.  pro  1 □ Met.  und  K.  = 5000  Klgr.  pro  l □Met.; 
hiernach  wird  in  der  Construction  des  Bassins  die  Festigkeit  des  Bindemittels  in  den  Vertical-  und 
Hmzontalfugen  berücksichtigt. 

Es  folgt:  N = 7,5  ; E = 24,5  und  J = 2,5 

Joorn&l  für  Qaabeleuohtnng  und  WMnrver»or;unj,  24  b 
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1)  n =*  0,64 ; b = a + n = 1,78  Met. 

2)  n = 0,238;  b = a + n = 1,478  Met. 

3)  b = 1,216  Met. 

4)  b = 0,955  Met. 


[3.  Beispiel  zu  C.  (Fig.  6 Tafel  15.) 
Baumaterial:  ZiegelBte,ijn  uud  Cernent  in  Kreuzverband. 


Berücksichtigung  der  Festigkeit  des 
Cementes  in  den  Vertical-  und  Horizontal- 
n fugen. 

10  fache  Sicherheit  im  Bindemittel. 


Steindimensionen : 


K„  = 100000  Klgr.  pro  1 £ Met.  für  Zug.  y = 1000  Klgr.  pro  1 Cbm.  Wasser. 

K.  = 50000  Klgr.  pro  1 ü Met.  für  Abschecren.  y,  — 1800  Klgr.  pro  1 Cbm.  Ziegelmauerwerl. 

„ a,  +s,  0,25.0,065.10000  + 0,25.0,06.5000  , ,,  . .. 

K = ' = = rund  14600  Klgr.  pro  1 D Met  bei 

u,‘!o  • 10  fach.  Sicherheit  und  K.  — 5000  Klgr. 


H = 7 Met.;  r = 7 Met.;  a = 1,24  Met. 

Es  folgt:  N = 8,111;  E = 27,222;  J = 2,778 

1)  u = 0,659;  b = a + n = 1,899  Met. 

2)  n = 0,263;  b = a + n = 1,503  Met. 

3)  b = 1,256  Met. 

4)  b = 0,983  Met. 


4.  Beispiel  zu  C.  (Fig.  7 Tafel  15.) 

Baumaterial:  Ziegelsteine  uud  Cement.  Steindimensionen:  wie  in  V.  (3.  Beispiel  zu  C). 
Steinverband : wie  in  IV.  (2.  Beispiel  zu  C).  Berücksichtigung  der  Festigkeit  des  Bindemittels  in  den 
Vertical-  und  Horizontalfugen.  10  fache  Sicherheit  im  Bindemittel. 

K.  = 100000  Klgr.  pro  1 □ Met.  und  Zug.  y = 1000  Klgr. 

K.  = 50000  Klgr.  pro  1 CMet.  und  Absckeeren.  )i  = 1800  Klgr. 

II  = 7 Met. ; r = 7 Met. ; ! a = 1,24  Met.  ! 

K = = °’12-0-065  •10000  + • Mg- MOO  = rnnd  19600  K1  j Qm. 

f n in  A o r 


f,  0,12 . 0,065  bgi 

Es  folgt:  N = 10,889;  E = 27,222 

1)  n = -0,147;  b = a |-n  = 1,093  Met.  ^ 

Dieses  Besnltat  ist  unausführbar! 

Hier  benutzt  man  die  Gleichung  (XXIII*): 
a = b = 1/NS  + E — N = 1,185  Met.  ||| 

a = b = 1,185  Met.  giebt  einen  rechteckigen  Querschnitt  für  1S| 
die  Wand.  g|f 

Es  werde,  um  eine  Abstufung  der  Wand  nach  unten  zu  erhalten, 
a < 1,185  Met.  gewählt,  etwa  a = 0,75  Met.;  dann  folgt: 

N = 10,889;  E = 27,222;  J = 2,778 


bei  lOfacher  Sicherheit. 
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1)  n = 1,165  Met.;  b = 1,915  Met. 

2)  n = 0,666  Met.;  b = 1,416  Met. 


3)  ; b = 1,159  Met. 

4)  ; b = 0,941  Met. 


Ein  Vergleich  der  Beispiele  zeigt,  dass  Bruchsteine  bei  Bassi nconstractionen  ausznschliessen 
sind , dass  sich  als  Banmaterial  Ziegel-  oder  Sandstein  (regelmässig  behauen)  mit  Cementbindung  und 
als  Steinverband  der  unter  TV.  (2.  Beispiel  zu  C)  angegebeue  empfiehlt. 
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Statistische  and  finanzielle  Mittheilungen. 


a.  Unzureichende  Temperatur  für  partielle  Zer-  : 
setzunt;  des  Kalkes,  b.  Langsames  Fortschreiten  I 
des  Feuers  bei  massiger  Temperatur,  c.  Kasches  ' 
Kortschreiten  des  Feuers  bei  hoher  Temperatur.  j 
Bei  massigem  Zuge  ist  demnach  die  Zusammen-  j 
Setzung  der  Verbreunungsgase  auf  der  Ofensohle  und  I 
unter  dem  Gewölbe  dieselbe,  bei  sehr  heftigem  Zuge 
zeigen  sich  jedoch  ziemliche  Differenzen  zwischen  ) 
oben  und  unten,  die  wohl  dadurch  zu  erklären  sind, 
dass  die  oberen  Theile  der  Heizschächte  bald  von 
Kohlen  entblösst  werden  und  die  horizontal  strei- 
chende Luft  hier  weniger  Brennmaterial  vorfindet, 
als  nöthig  ist,  um  sie  ihres  Sauerstoffes  zu  berauben. 
Man  sicht  dagegen , dass  in  den  unteren  Schichten 


der  Sauerstoff  der  Luft  nahezu  verzehrt  ist.  Es 
stimmen  diese  Zahlen  mit  der  in  der  Praxis  ge- 
machten Beobachtung  überein,  und  diese  findet  hierin 
ihre  Erklärung,  dass  bei  Übermässig  starkem  Zug 
im  Kingofcu  die  Gluth  an  der  Ofensohle  sehr  heftig 
steigt,  während  die  oberen  Partien  in  der  Hitze  Zu- 
rückbleiben. 

Wiebe,  H.  Ueber  die  Bestimmung  der  Nutz 
Icistuug  der  Dampfmaschinen  mit  Bezugnahme  auf 
die  Wahl  des  Systems  der  Maschinen.  Zeitschrift 
für  Bauwesen  1H77  Jahrgang  27  p.  36Ü  und  501. 

Zeitler,  0.  üeber  die  im  Hohauthracen  lieben 
Anthracou  vorkommenden  Substanzen  Im  Auszug 
Chcm.  Centralblatt  1877  p.  &U6. 
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Breilau.  Dem  Verwaltungs-Bericht  der 
Mild  tischen  Wasserwerke  für  die  Periode  vom 
1.  Januar  1875  bis  31.  März  1877  entnehmen  wir 
Folgendes : 

1.  Erweiterungsbauten  und  deren  Kosten. 

Die  bedeutende  Vergrößerung  der  Stadt  Breslau 
in  den  Jahren  1872 — 1874  und  die  damit  verbundene 
Ausdehnung  dos  Rohrnetzes  den  Wasserwerkes  am 
Weidendamm  erforderte  dringend  die  Erweiterung 
der  Maschinen-Anlage  dieses  Werkes,  um  den  er- 
höhten Ansprüchen  genügen  zu  können.  Nachdem 
dio  Nothwendigkeit  erkannt,  beschlossen  im  Jahre 
1874  die  städtischen  Behörden  die  Aufstellung  zweier 
stehenden  Wusserhebungs  - Dampfmaschinen  nach 
WoolFschem  System  mit  sechs  Dampfkesseln , die 
Erbauung  eines  zweiten  Kesselhauses,  eines  zweiten 
Dampfschornsteins  und  eines  Rainwasserboliälters. 

Die  Herstellung  des  letzteren  Bauworkes  musste 
aus  dem  Grunde  erfolgen,  weil  bis  dahin  ein  be- 
sonderer Raum  zur  Aufnahme  des  filtrirten  Wassers 
nicht  vorhanden  war,  sondern  die  Ansammlung  des- 
selben in  dem  Souterrain  des  Maschinenhauses  unter 
dem  für  die  Aufstellung  neuer  Maschinen  leer  ge- 
lassenen Raume  stattfaud.  Die  Benutzung  jenes 
Raumes  durch  die  neuen  Maschinen  und  dio  Funda- 
mentirung  derselben  führte  somit  auch  den  Buu  eines 
Reinwasserbehälters  herbei. 

Die  Vorarbeiten  zur  Ausführung  der  bezeichneten 
Bauten  begannen  nun  ungesäumt. 

Auf  die  in  engerer  Submission  ausgebotene 
Lieferung  der  Maschinen  und  Dampfkessel  gingen 
fünf  Offerten  ein.  Mit  der  Lieferung  der  Maschinen 
war  die  Bedingung  verbunden , dieselben  in  den  im  ; 
Maschinenhause  disponiblen  Raum  so  einzubauen, 


dass  noch  Platz  für  zwei  eben  so  grosse  später  auf- 
zusteliende  Maschinen  bleibt. 

Zwischen  zwei  der  Offerten,  von  denen  die  eine 
sich  im  Anschaffungspreise  billiger , im  Kohlenver- 
brauch  aber  theurer  als  die  andere  stellte,  und  die 
beide  vortrefflich  construirte  Maschinen  anboten,  war 
die  Wahl  schwer. 

Bei  der  Wichtigkeit  der  Sache  wurde  be- 
schlossen, das  Hutachten  einer  Autorität  im  Maschinen- 
fache  , des  lugonieur  Thometzek  in  Köln,  über 
diese  Offerten  einzuholen. 

ln  seiner  technisch  und  finanziell  begründeten 
Auslassung  spricht  sich  Thometzek  für  das  Project 
der  Maschinenbauunatult  G.  H v.  Ruff  er  in  Bres- 
lau aus. 

Hierauf  wurde  dieser  Fabrik  im  April  1875 
die  Lieferung  von  zwei  Wusserhebungs-D.tmpfmaschi- 
neu,  6 Dampfkesseln,  2 Dampfspeisepumpen  und 
2 Laufkrahnen  für  den  Preis  von  352,869  Mark 
übertragen. 

An  die  Leistungsfähigkeit  der  Maschinen  werden 
nachstehende  Anforderungen  gestellt: 

Jede  der  beiden  Maschinen  muss  gleichzeitig 
zwei  Pumpen,  eine  Filter-  und  eine  Hochdruckpumpe, 
betreiben. 

Die  Hochdruckpumpe  muss  per  Minute  13  Kbm. 
Wasser  aus  dem  Reinwasserbohälter  nach  dem  Hoch- 
reservoir fördern. 

Die  Filterpumpe  hat  per  Minute  15  Kbm.  Wasser 
aus  dem  vom  Maschinenhausc  18  Meter  entfernten 
Sammelbrunnen  nach  den  vom  Maschinenhause  150  bn 
226  Meter  entferntem  Filtorbassins  zu  schaffen. 

Bezüglich  des  Kohlcnverbrauchs  ist  vereinbart, 
dass  zur  Hebung  von  100  Kbm.  Wasser  aus  dem 
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Roinwasserbehälter  in  das  Hochreeervoir  nicht  mehr 
als  24  Kgr.  Nusskohle  erforderlich  seiu  dürfen. 

Im  August  1876  begann  der  Einbau  der  Dampf- 
kessel, Ton  deuen  einer  in  dem  alten , die  fünf  an- 
deren in  dem  dazu  neu  erbauten  Kesselhause  placirt 
werden. 

An  der  Aufstellung  der  in  ihren  einzelnen  Theilcn 
fertigen  Maschinen  wird  seit  September  1876  ge- 
arbeitet und  ist  dieselbe  bis  Ende  Mürz  1877  soweit 
vorgeschritten,  dass  die  Inbetriebsetzung  Ende  des- 
selben Jahres  zu  erwartun  steht. 

Das  zweite  Kesselhaus , 20,4  Meter  lang  und 
22  Meter  tief,  zur  Aufnahme  von  fünf  Dampf- 
kesseln bestimmt,  ist  in  einem  Jahre,  vom  August 
1875  bis  September  1876,  fertig  hergestellt  worden. 

Im  October  1875  begann  der  Bau  des  Dampf- 
schornsteins,  welcher  bis  auf  einige  geringfügige 
Arbeiten  beendigt  ist.  Die  Höhe  des  Schornsteins 
beträgt  44  Meter,  seine  lichte  Weite  unten  2,4,  oben 
1,65  Meter. 

Am  umfangreichsten  und  viele  Schwierigkeiten 
darbietend  war  der  Bau  des  Reinwasserbubälters 
mit  seinen  die  Verbindung  mit  den  Filtern  ver- 
mittelnden Rohrsträngen.  Die  Verlegung  dieser 
0,865  Meter  bis  1,32  Metor  weiten  und  365  Meter  lungen 
Rohrleitungen  führte  die  Wasserwerks-Verwaltung 
in  eigenor  Regie  aus.  Das  Bassin  nimmt  einen 
Flachenraum  von  965  Quadratmeter  ein  und  fasst 
1795  Kbm.  Wasser.  Der  Bau,  im  October  1874  in 
Angriff  genomraon,  war  im  September  1876  in  allen 
seinen  Theilen  vollendet  und  kam  um  26.  des  ge- 
nannten Monats  in  Benutzung. 

Bei  einor  derartigen  Vergrosserung  des  Werkes 
und  der  in  Aussicht  genommenen  Verlegung  des  Rohr- 
lagers von  dem  Pl.ttze  an  der  Lessingbrücke  nach  dem 
Werke  musste  die  Verwaltung  Bedacht  nehmen  auf 
die  Beschaffung  eines  geeigneten  Aufbewahrungsortes 
für  die  Betriebsmutoriulen  und  die  Erbauung  eines 
Wohnhauses  für  diu  zumeist  dort  beschäftigten  Be- 
amten und  Bediensteten.  Da  im  Intoresse  des  Werkes 
mit  der  Errichtung  solcher  Räumlichkeiten  nicht  ge- 
zögert werden  durfte,  so  schritt  die  Verwaltung  im 
November  1875  zum  Bau  eines  dem  Bedürfnis«  ent- 
sprechenden Beamtcnwohnbause“,  eine«  Materialien- 
sehuppens  und  im  September  1876  zur  Erbauung 
eines  Waschhauses  mit  ßadekabinet  und  Retiruden. 
Die  ersteron  Bauten  waren  im  August,  der  letztere 
ira  November  1876  beendigt. 

Das  Beamtenwohnhaus,  bestehend  aus  Parterre 
und  1.  Etage,  ist  21  Meter  lang,  13,6  Meter  tief  und 
in  6 Wohnungen  eingetheilt. 

Der  Materialieuschuppen  hat  27,7  Meter  Länge, 
20,8  Meter  Tiefe  und  3 Meter  Höhe. 


Die  Länge  des  Waschhauses  beträgt  8 Meter, 
die  Tiefe  7 Meter  und  die  Höhe  3 Motor. 

Mit  dor  Herstellung  dieser  Bauten  war  auch 
die  Erhöhung  des  Termins  verbunden , welche  im 
8ommer  1876  zur  Ausführung  kam. 

Die  Aufschüttung  variirte  von  2,8  bis  3,5  Meter. 

Die  Vermohrung  der  Maschinenkrufte  verlangte 
aber  auch  die  Erweiterung  der  anderen  zur  Wasser- 
förderung und  Wasserabgabe  vorhandenen  Anlagen. 

Dor  Bau  eines  zweiten  Saugebrunnens  mit 
Buugerohrleitungen  und  der  Anschluss  an  die  Filter- 
Druckrohrtour  musste  ungeordnet  wordon. 

Mit  Verlegung  der  Saugrohrstrunge  und  dor 
Filter- Druckrohrtour  wurde  im  September  1876  be- 
gonnen. 

Der  Bau  des  Saugebrunnens  soll  noch  in  diesem 
Herbste  in  Angriff  genommen  werden. 

Nur  der  Bau  des  Waschhuuses  und  Abtrittigo- 
bäudes  wurde  in  General- Entreprise  (Breslauer  Bau- 
bank), alle  übrigen  Bauten  derart  unter  Leitung  der 
beiden  Betriebs-Inspectoren  nusgeführt,  duss  die 
einzelnen  Lieferungen  und  Leistungen  verschiedenen 
Unternehmern  ira  Wcgo  der  Submission  übertragen 
wurden. 

Ira  Jahre  1875  wurden  verlegt: 

Meter  Meter 

1202  Rohro  von  0,076  lichtem  Durchmesser, 

702  „ „ 0,102  , , 

94  ff  , 0,127 

Im  Juhro  1876  und  Januar  bis  ultimo  März  1877  : 

Meter  Meter 

2359  Rohre  von  0,076  lichtem  Durchmesser, 

1340  „ , 0,102  , 

Um  die  Sicherheit  des  Betriebes  und  der  un- 
unterbrochenen Wasserversorgung  der  Stadt  zu  er- 
hoben und  um  den  WuBBerdruck,  welcher  sich  bei  noch 
grösserer  Ausdehnung  des  Rohrnetzes  an  den  ent- 
ferntesten Punkten  vermindern  würdo,  zu  unter- 
stützen, wird  ira  Laufe  de6  Jahre«  1877  ein  Iieserve- 
Rohrstrang  vom  Wasserwerk  über  den  Ohlefluss  nach 
dor  Klosterstrasse  durch  die  LÖachstrasse,  Vorwerks- 
strasse,  am  äusseren  Stadtgraben  entlang  nach  dem 
8chweidnitzer  Thor  verlegt  werden. 

Das  Rohmaterial  ist  bereits  angeliefort  und  ist 
mit  don  Verlegungsarbeiten  durch  die  Unternehmer 
Pollack  & Reisewitz  Anfang  Juli  1877  be- 
gonnen worden. 

Die  Höhe  der  zu  den  Erweiterungsbauten 
bewilligten  Mittel  und  dor  darauf  geleisteten  Aus- 
gaben erhellt  aus  nachstehender  Tabelle  : 
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Bo  Zeichnung 
der 

Bauwerk  e. 

Hierauf  sind  verausgabt  im 
Jahr« 

Gesammt- 

1874 
M.  'Pf. 

1875 
M.  | 

Pf. 

1876  bis  ult. 
Mära  1877  ‘ 

M.  |Pf. 

Ausgabe 
M.  | 

Pf. 

a.  Reinwasserbassin  mit  den  Rohr- 
touron  zwischen  den  Filtern 
und  den  Purapensümpfen,  Be- 
amtenwohnhaus , Materialien- 
schuppen,  Waschhaus  mit  Ro- 
tiraden  ...... 

19800 

98 

150260 

98 

137767 

26 

307829 

22 

b.  Zweites  Kesselhaus  .... 

841 

80 

16016 

12 

34337 

fi  8 

51195 

50 

c.  Zweiter  Dampfschornstein  . . 

876 

50 

2770 

14 

15429 

84! 

19076 

48 

d.  Erhöhung  des  Terrains  . . . 

— 

3531 

36 

14354 

33;  17885 

69 

e.  Anschaffung  2 neuer  Wasser- 
hebungs- Maschinen  .... 



32526 

60 

180000 

212526 

50 

f.  Anschaffung  v.  6 Dampfkesseln 

— 

- 

— 

1 

95 

1 

95 

g.  Zweiter  Saugebrunnen  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 



— 

h.  Saugerohrleitungcn  .... 

— 

— 

— 

— 

1197 

30 

1197 

30 

i.  Filter-Druckrohrtour  . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 



k.  Reserve-Rohrstrttng  .... 

_ 

— 

— 

— 

52782 

21 

52782 

21 

1.  Kessel-  und  Mascbinen-Funda- 
mente 

_ 

_ 

30607 

41 

30607 

41 

m.  Für  unvorhergesehene  Fälle, 
Reisen,  Gutachten  etc.  . . . 

— 

— 

- 



754 

95 

754 

95 

Summa 

21619 

28 

206105 

1 

467232 

88; 

693857 

21 

n.  Verwaltung  uud  Betrieb, 

a.  Verwaltung. 

Mit  Beginn  des  Jahres  1875  übernahm  Stadt* 
rath  Schierer  das  Decernut  in  den  administrativen 
Angelegenheiten  der  Wasserwerke , Stadtbaurath 
Kau  mann  behielt  das  technische  Deccrnat,  und  in 
juridischen  Fragen  ist  Stadtrath  Brückner  De- 
cernent. 

lland  in  Hand  mit  der  baulichen  Erweiterung 
ging  die  Vervollkommnung  der  inneren  Einrichtun- 
gen und  das  Bestreben,  durch  Baohgemüsse  Vermin- 
derung dor  Betriebs- Ausgaben  und  Erhöhung  der 
Einnahme  dio  Werke  möglichst  nutzbar  zu  machen. 

Das  im  Februar  1875  zur  öffentlichen  Kenntniss 
gebrachte  neue  Regulativ  über  die  Anlage  und  Be- 
nutzung der  Zweigwasserleitungen  von  dem  Wasser- 
werke am  Weideudamm  trat  am  1.  März  desselben 
Jahres  in  Kraft.  Die  wichtigsten  Neuerungen  in 
demselben  waren : 

der  Wasserverbrauch  wird  fortan  nur  durch  Wassor- 
messer  controlirt, 

der  Cubikmeter  Wasser  kostet  10  Pfennige, 
die  Zweigleitung  ausserhalb  des  Grundstücks  wird 
durch  die  Verwaltung  angelegt,  die  Leitung  im 


Innern  ist  durch  einen  sich  damit  befassenden 
Unternehmer  horzustellen, 
dio  Verbindung  mit  dem  Strassenrohre  wird  be- 
werkstelligt, nachdem  die  innere  Einrichtung 
durch  einen  Boamten  der  Wasserwerke  revidiri 
und  für  gut  befunden  worden  ist. 

Bis  zum  1.  Juli  1875  waren  in  den  den  Wasserver- 
brauch nach  Räumen  bezahlenden  Grundstücken  die 
jetzt  zu  benutzenden  Wassermesser  aufgestellt.  Nur 
einigen,  zumeist  städtischen  Grundstücken  blieb  es 
gestattet,  den  Wasserverbrauch  nach  Pauscbalsätzeo 
zu  bezahlen. 

Die  Kosten  für  den  von  der  Verwaltung  au*- 
zuführenden  Theil  der  Zweigleitung  von  dem  bira- 
senrohre  bis  zur  Grundstücksgrenze  werden  nach  pro 
Jahr  festzustellenden,  von  der  Stadt-Bau-Deputatioc 
genehmigten  Nonnativsätsen  den  Hausbesitzern  io 
Rechnung  gestellt.  Für  das  Jahr  1876  bis  ultimo 
März  1877  konnte , da  die  Materialien  billiger  su 
beschaffen  waren,  eine  Ermäßigung  von  6—28  pCt. 
gegen  das  Vorjahr  bei  den  einzelnen  Sätzen  cintre- 
ten.  Boi  Herstellung  der  inneren  Einrichtungen 
wurde  der  Zweckmässigkeit  häufig  nicht  genügend 
Rechnung  getragou , was  zu  der  Anordnung  Veran- 
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lassung  gab,  dass  vorher  Zeichnungen  über  die  Aus- 
führung der  inneren  Anlage  einzureichen  sind , da- 
mit die  Verwaltung  in  der  Lage  ist,  diu  im  Interesse 
des  Hausbesitzers  und  des  Werkes  nöthigen  Abän- 
derungen und  Ergänzungen  dem  Betheiligten  an- 
zugeben. 

Zur  Unterbringung  der  zum  Betriebe  des  neuen 
Werkes  erforderlichen  Kohlen  wurden  1876  in  der 
Nähe  des  Kesselhauses  zwei  Kohlengruben  für  je 
240  Tonnen  Kohle  angelegt. 

Nach  der  Vollendung  des  Materialicnschuppens 
erfolgte  im  October  1876  dio  Verlegung  des  Materi- 
alienlagers für  das  Rohrnetz  von  dem  Platze  an  der 
Lessingbrücke  nach  dem  neuen  Werke. 

Dio  Verwaltung  der  Betriebsmaterialicn  wurde 
durch  eine  Instruction  geregelt  und  für  diese,  sowie 
für  die  Verwaltung  der  Reparatur-Werkstatt  vom 
Etat  unabhängige  Fonds  von  30000  resp.  6000  Mk. 
Höhe  gebildet,  aus  denen  Neuanschaffungen  und 
Arbeitslöhne  zu  bezahlen  sind.  Dio  Ergänzung  die- 
ser Fonds  geschieht  in  der  Weise,  dass  die  verab- 
folgten Materialien  und  ausgeführten  Arbeiten  den 
betreffenden  Etatsstellen  nach  bestimmten  Tarifsätzen 
zur  Erstattung  liquidirt  werden.  Es  sind  Neben- 
fonds der  Stadthuuptkasse,  und  trat  die  Einrichtung 
am  1 April  1877  in’s  Leben. 

Um  den  bei  den  Wasserwerken  beschäftigten 
Arbeitern  und  deren  Fumilien  in  Krankheitsfällen 
baldige  und  genügende  Hilfe  zu  verschaffen,  wurde 
eine  Krunken-Unterstützungs-  und  Sterbekasse  ge- 
bildet und  mit  der  bei  den  städtischen  Gaswerken 
bereits  bestehenden,  gleiche  Zwecke  verfolgenden 
Kasse  vereinigt. 

Dio  Mitglieder  erhalten  ausser  dem  Verpflegungs- 
gelde  freie  ärztliche  Behandlung  und  Arzeneien. 

Den  Frauen  und  den  noch  nicht  14  Jahre 
alten  Kindern  der  verheirateten  Mitglieder  wird 
gleichfalls  freie  ärztliche  Hilfe  und  Medizin  ge- 
währt. 

Die  Beiträge  der  Mitglieder  betragen  je  nach 
der  nöhe  des  Lohnes  25  bis  45  Pfennige  pro 
Woche. 

Gegenwärtig  ist  die  Erhöhung  des  Wasser- 
geldes  augeregt,  doch  ist  es  noch  unentschieden,  ob 
der  Preis  pro  Kbm.  erhöht  oder  ob  die  Preissteiger- 
ung nach  einem  anderen  Modus  stattfinden  soll. 

b.  Betrieb. 

Dio  Thätigkeit  der  beiden  Betriebs-lnspectionen 
ist  in  der  WeiBO  geordnet,  dass  der  Iospection  I.  die 
Beschaffung  des  Wassers,  die  Controle  Über  die  Ver- 
wendung der  Betriebs- Materialien,  die  Unterhaltung 
der  Maschinen  und  des  Rohrnetzes  vom  alten  und 


neuen  Werke , sowie  die  Herstellung  der  Zweig- 
leitungen obliegt,  während  der  Iuspeotion  II.  die 
Beaufsichtigung  der  Leitungen  im  Innern  der  Grund- 
stücke, die  Feststellung  des  Wasserverbrauchs , dio 
Prüfung  der  Wassurmosser  und  die  Leitung  der  vor- 
kommenden Baulichkeiten  übertragen  ist.  Im  März 
1877  wurde  das  Bureau  der  Betriebs-Inspection  I., 
welches  bisher  Zwingerstrasse  Nro.  18  untergebracht 
war,  nach  dem  neuen  Werke  verlegt,  weil  dort  die 
stete  Anwesenheit  des  Betriebs-Inspectors  ira  Interesse 
des  Werkes  geboten  schien. 

Die  beiden  Maschinen  waren  abwechselnd  im 
Betriebe  und  zwar  arbeiteten  dieselben  1875  in  den 
Wintermonaten  durchschnittlich  täglich  14  — 16,  in 
den  Sommermonaten  17  — 19  Stunden;  1876  be- 
ziehungsweise 16  — 18  und  18—20  Stunden.  In  den 
ersten  drei  Monaten  des  Jahres  1877  waren  sie 
durchschnittlich  täglich  18  Stunden  in  Thätigkeit. 
Diese  lange  Betriebsdauer  machte  im  April  1875 
die  Annahme  eines  zweiten  Maschinenwerkroeisters 
nothwendig. 

Die  specielle  Bedienung  der  Maschinen  wird 
durch  zwei  Maschinenwärter  besorgt,  welche  wio 
die  Maschinenwerkmeister  abwechselnd  in  Dienst 
treten. 

An  den  Maschinen  zeigten  sich  im  Jahre  1876 
erhebliche  Schäden.  Magistrat  und  Stadtverordneten- 
versammlung waren  verschiedener  Ansicht,  ob  der 
Lieferant,  (Maschinenfabrik  F.  Wöhlert  in  Berlin) 
nach  Ablauf  der  contractlichen  Garantiefrist  noch 
regresspflichtig  gemacht  worden  könne.  Zur  Be- 
hebung dieser  Meinungsverschiedenheiten  ist  Justiz- 
rath Hientzsch  um  oin  Gutachten  darüber  ersucht 
worden,  ob  nach  dem  Vertrage  und  nuch  Lage  der 
Sache  bei  Gericht  ein  Entschädigungs-Anspruch  mit 
Erfolg  geltend  gemacht  werden  könnte.  Dieses  Gut- 
achten spricht  sich  bedingt  für  die  Möglichkeit 
des  Regresses  aus;  die  Voraussetzungen  der  Klage 
bedürfen  noch  technischer  Feststellungen  und  Be- 
gutachtungen, welche  angeordnot  sind. 

Einen  bedeutenden  Schuden  erlitt  das  Werk  am 
6.  Juli  1876  durch  den  Bruch  des  Oylindermantels 
dor  östlichen  Maschine,  doch  lies«  sich  durch  das 
sofortige  Anlassen  der  anderen  Maschine  der  Unfall 
ohne  Unterbrechung  des  Betriebes  überwinden. 

Eine  Betriebsstörung  kam  nur  einmal  vor ; am 
5.  Juli  1875  wurde  das  Ilauptrohr  neben  dem  Mu- 
schinenhause  undicht.  Nach  15stündigor  Arbeit  war 
die  Reparatur  soweit  vorgeschritten,  dass  die  Wasser- 
lieferung wieder  begiunen  konnte 

Der  Kohlenverbrauch  zum  Botriebc  der  Ma- 
schinen betrug  im  Juhro 
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1875 

33796  Centner  und  zwar  kamen 
circa  l/s  Nusskohle  und  2 j Kleinkohle 
zur  Verwendung. 

1876 

37120  Ccntner  Kleinkohle. 


1877 

(Januar  bis  ult.  März) 

8310  Centner  Kleinkohle. 
Wasserschäden  t welche  die  Absperrung  de* 
Wassers  in  den  betroffenen  Strassen,  bisweilen  auch 
für  ganze  Studttbeilc  an  sieb  zogen,  kamen  Tor: 


a.  beim  neuen  Wasserwerk. 

1875. 


am  Rohr-  J\ 
sträng  von , 


Lichter  Durchmesser  nach  Metermaass  E 3 

lg  * 

0,762  0,7 1 1 0,457  0,406  *0,381  0,356  0,105  0,25 1! 0,22«  0,20t  0,178  0,162  0,128  0,102  0,076  % < 

i i i j ; i : i a 


Anzahl  8 13  3 11  3 2 I 10  2 — ! 2 


I 


Anzahl  7 2 8 


1 1 


1876 
7 2 


5 i 10  71 


8 17  Ü 72 


1877,  Januar  bis  ult.  März, 


Anzahl  1 11,3:—  — 11—  —,—  11 


2 4 16 


b.  beim  alten  W»i»irw«rk. 

1876  1876 

58  Wasserschäden.  112  Wasserschäden. 

1877,  die  ersten  drei  Monute. 

11  Wasserschäden. 


Von  den  Schäden  am  Rohrnetz  dos  alten  Wer- 
kes sind  durch  den  Kanalbau  veranlasst  1875:  16, 
1876:  41,  1877.  3 Monate:  2 Rohrbrflobe. 


Die  Anzahl  der  R c pa r a t u r e n an  dun  in  das 
Rohrnetz  des  neuen  Wasserwerkes  eingeschalteten 
Hydranten  und  Schicberhühnen  beträgt: 

an  Schieborbältnon  an  Hydranten 
im  Jahre  1875  . . . 143  309 

, „ 1876  . . . 108  180 

, . 1877, 3 Monate  26  8 


An  Hruunon  waren  in  Benutzung : 


a.  Druckständer,  welche  vom  nouen 
Work  mit  Wasser  versorgt  worden; 

Stück,  zu  repariren 

im  Jahre  1875  ...  53  90  mal 

, „ 1876  ...  53  30  , 

„ „ 1877,3  Monate  53  1 „ 

b.  Rährbrunnen  in  Verbindung  mit  dem 
alten  Werk; 


Stäck, 

im  Jahre  1875  ...  103 

. „ 1876  ...  98 

. . 1877, 3 Monato  96 


zu  repariren 
173  mal 
178  „ 

*0  „ 


c.  Quellbrunnen; 

Stück,  zu  repariren 

im  Jahre  1875  ...  80  101  mal 

* „ 1876  . . . 75  103  , 

, „ 1877, 3 Monate  72  18  „ 

Zweigleitungen  von  dem  Strassenrohre  bis  zur 
(irundstücksgrenzo  wurden  angelegt; 

im  Jahre  1875  547  Leitungen 

, ff  1876  437 

„ „ 1877,  3 Monate  . . 46  „ 

Vom  alten  Wasserwerk,  welches  zum 
Theil  öffentlichen  Zwecken  als  Spülung  der  Rinn- 
steine und  Kanäle  dient,  sind  zur  Zeit  noch  679 
Zweigleitungen  in  Privatgrundstücke  eingeführt 
Davon  werden  403  Leitungen  benutzt , die  übrigen 
stehen  ausser  Benutzung. 

Der  Betrieb  des  alten  Wasserwerkes  wurde  ein- 
mal gestört;  am  2.  Juni  1875  brach  die  seit 
11  Jahren  im  Gebrauch  befindliche  schmiedete  rne 
Welle  des  grossen  Wasserrades , ohne  dass  ein 
Schaden  vorher  zu  bemerken  war  oder  die  Ursache 
sich  nachträglich  hat  ermitteln  lassen.  Die  von  der 
Maschinen- Bau- Anstalt  O.  H.  t.  Ruffer  u nage  führt« 
Reparatur  nahm  3 Monate  Zeit  in  Anspruch,  so  da-«£ 
die  Inbetriebsetzung  des  Werkes  erst  am  4.  Sep- 
tember 1875  stattfinden  konnte. 
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III.  KonsnintlonsYerhältnisse  rom  neuen  Wasserwerk. 


Es  waron  ultimo  . . . • . 

Grundstücke  mit  Wasserleitung  verseilen 

Davon  zahlen  nach 

Räumen 

Wasserraessorn  

Räumen  und  Wu&sermessern  .... 
Pauschalsätzen 


1874  1875  März  1877 

2691  3239  3709 

incl.  Neubauten 

751  — — 

1703  3103  3559 

5 — — 

. 7 8 10 


Also  zahlende  Grundstücke 

216*> 

3111 

3569 

Städtische  Grundstücke,  welche  das  Wasser  unentgeltlich  beziehen  . 

50 

51 

53 

Unbenutzto  Leitungen 

48 

77 

87 

Für  Neubauten  angelegt 

127 

— 

— 

Summa  wie  oben 

2691 

3239 

3709 

Der  Gü8amrnt-Con8um  betrug  in  Kbm  . 3919786  4081683  5584884 


Hiervon  . 

zu  gewerblichen  Zwecken 1132756  1183103  160123G 

zum  Hausbedarf,  sowie  zur  Spülung,  für  Springbrunnen  u.  öffentliche  Gebäude  2787030  2898580  3983648 

Wosser-Closets  waren  ca 2000  3348  5656 

Die  städtischen  Grundstücke,  wofür  kein  W aaserzins  berechnet  wird,  sind  die  Schulen,  das  Rath- 
haus  mit  den  dazu  gehörigen  Gebäuden,  das  Stadthaus,  der  Bauhof,  die  Turnhalle 


Die  grössten  Consumenten  (über  10000  Kbm.)  waren: 

1.  Oberschlesische  Eisenbahn 

2.  Niederschlesisch-Märkische  Eisenbahn 

3.  Freiburger  Eisenbahn 

4.  Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn 

5.  Friedenthul’sche  Spritfabrik,  Friedrich- Wilhelmatr.  65 

6.  Actien-Spritfabrik,  Langestra^o  15  ...... 

7.  Guttmann’s  Spritfabrik,  Sulzstrasse  30/32,  fr.  5a  . . . 

8.  Kretschmer-Innung,  Huramerei  21  

9.  Kaiserliches  Postamt,  Cuthurinenstrasse  1 */ll  .... 

10.  8pritfabrib,  Hubenstrasse,  Beblo  und  Fuchs  .... 

1 1.  Scholz’  Brauerei,  Schweidnitzerstrasse  31 

12.  SchÖller’s  Kammgarnspinnerei,  Lnrenzstrasso  5/6  . . . 

13.  Königliche  Strafanstalt  

14.  Breslauer  Actien-Mulzfubrik,  S indstrasse  11  .... 

15.  Ender’s  Brauerei,  Rosenstru«se 

16.  Disconto-Bank,  Junkemstrasse  2 ........ 

17.  Bank  f.  Laudwirttischuft  u.  Handel,  Nene  Odeibtr.  10  a 

13.  Actien-Bierbrauerci,  Nicolaistrusse  27 

19.  Oalisch’s  Hotel,  Neue  Schweidnitzerstrusse  18  . . . 

20.  Kaiserliches  Postamt,  Albrechtsstrasse  26 

21.  Schöller’s  Kammgurn-Spinnerei,  Lorenzetrasse  3 b . . 

22.  Städtische  Gas-Anstalt.  Siebenhubenerstru-se  8/10  . . 

23.  Simmenauor  Garten,  Neue  Tascbenstrusse  31  ...  . 

24.  Uuttinunn’s  Spi  itfabrik,  Matliiasstrasae  93 

25.  Kipke,  Mälzerei,  Langestrusse  11 . 

26.  Sindermann,  Pariser  Garten,  Weidonstrusse  25  ... 

27.  Königliche  Rogioruug,  Albrechtsstrasse  32 


1874 

1875 

1876 

222914 

287649 

272112 

113170 

111883 

136056 

91390 

113593 

102514 

57272 

101976 

90994 

129107 

61123 

103347 

51813 

44132 

88383 

27781 

20034 

7413 

15294 

19899 

15471 



19450 

40466 



17925 

4210 

27702 

17328 

15015 

23853 

17064 

15868 

11553 

15516 

12734 

— 

13986 

10570 

12305 

13961 

10409 

— 

12089 

5388 

— 

11731 

943 

10569 

11686 

7223 

12163 

10464 

10193 

— 

10334 

10460 

• — 

10318 

14596 

— 

— 

16693 





14616 



13919 



— 

13010 

— 

— 

11263 

— 

— 

10547 
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IV.  Kosten. 

Für  die  Verwaltung  der  städtischen  Wasserwerke  wird  alljährlich  ein  Etat  aufgestellt.  Ee  betrugen 


Ei  nn  ahm  e. 

1874 

M.  Pf. 

1875 

M. 

Pf. 

1876  bi« 
ult.  März 
1877 

M.  | Pf. 

A.  Neues  Werk. 

An  Wasserzins 

190050  61 

257481 

59 

399601 

05 

Erlös  für  unbrauchbar  gewordene  Materialien  . . . 

181  70 

1121 

02 

1624 

93 

Erstattungen  für  dio  Anlage  von  Pi  ivatzweigleitungen  . 

99778  76 

64808 

46 

49432 

64 

Für  verkaufte  und  eingesetzte  Wussermesser  .... 

— 

— 

— 

832 

40 

Für  Reinigen  und  Repuriren  etc.  der  Wassermesser  . 



66 

— 

150 

— 

Insgemein 

150  30 

978 

78 

297 

10 

An  Rückerstattungen  ....  

58  50 

72 

73 

1863 

46 

An  Mietken 

— 

50 

— 

Summa  A 

220922  87 

324528 

58 

453751 

58 

B.  Altes  W erk. 

An  Pacht 

187  50  , 

An  Erlüs  für  unbrauchbare  Gegenstände  ...... 

4 72  1 

— 

— 

— 

An  Kücker8tattungcn | 

8 70 

30 

62 

Summa  B 

200  92 

— 

j 

30 

62 

Hierzu  Summa  A 

220222  87 

324528 

58 

453761 

68 

Gcsammtbumme  der  Einuuhine 

220123  79 

324528 

58 

453782 

20 

Ausgabe 

1874 

H. 

i Pf-  1 

1 

1875 

M. 

1 Pf. 

1876  bis 
ult.  März 
1877 

M.  Pf. 

A.  Neues  Werk. 

Gehälter  und  Diäten 

19842 

50 

19376 

88 

33805 

88 

Administrationskosten 

6639 

89 

6808 

119 

13 

2442 

22 

Abgaben,  Lasten,  Versicherungsbeiträge 

Kosten  der  Wasser förderung 

132 

20 

' 70 

740 

90 

56369 

69 

50702 

43 

61460 

42 

Kosten  der  Filtration 

9109 

77 

10754 

11 

13915 

49 

Kosten  der  Wasservertheilung 

20495 

11 

40425 

30 

54808 

04 

Unterhaltung  der  Quellbrunnen  

4001 

83 

3095 

91 

3357 

65 

Unterhaltung  der  Bauwerke 

1544 

41 

2115 

53 

1909 

44 

Zur  Unterhaltung  und  zum  Betriebe  der  Werkstatt  . . 

2218 

21 

2772 

| 96 

1346 

32 

Kosten  der  Anlage  von  Privatleituugcn 

27410 

62 

48033 

04 

41190 

98 

Für  den  Ankauf  und  das  Einsetzen  von  Wassermessern  in 
Privatgrundstücken,  sowie  für  Reservewassermesser 

765 

75 

2731 

87 

3605 

63 

Erstattung  für  diejenigen  Privatzweigleitungen,  bei  wel- 
chen das  öffentliche  Rohr  über  die  Mitte  der  8trasse 

hinaus  liegt 

2101 

78 

76  j 

53 

— 

Beiträge  zur  Arbeiter-Krankenkasse 

— 

— 

— 

— 

399 

16 

Insgemein 

403 

13 

672 

14 

890 

98 

Zur  Ausführung  von  Anlagen  betreffend  die  Anfuhr  und 
Unterbringung  von  Kohlen  (uus  dem  für  die  Wasser- 

förderung  ausgeworfenen  betrage  bezahlt)  . . . 

— 

— 

— 

— 

4892  | 

22 

Summa  A 

161034 

1 

82 

1 

187584 

53 

I 

224765 

32 
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Ausgabe. 

1874 

M. 

pf. 

1875 

M. 

pf. 

1876  bis 
ult.  März 
1877 

M.  j Pf. 

B.  Altos  Werk 

An  Besoldungen 

1642 

50 

p.  n.  nach  dem 
Beamten-I!e«r>ldang*-Kt*t 
übernommen. 

Feuerung»-  nnd  Betriebskosten 

Zur  Unterhaltung  der  alten  Wasserleitungen  uud  der  Lauf- 

6834 

06 

7036 

98 

■ 

1 5374 

68 

1 

Ständer 

7137 

44 

8469 

i 64 

8449 

! 04 

Feuerrersichcrungsbeiträge 

133 

26 

133 

34 

523 

i 08 

Für  Reparatur  der  Wasserradwelle  

— 

1 — 

8674 

59 

723 

35 

Summa  B 

15747 

26  I 

24314 

55 

15D70 

15 

Hierzu  Summa  A 

| 151034 

82 

187084 

53 

224765 

32 

Hauptsumme  der  Ausgabe 
Einmalige  und  ausserordentliche  Ausgaben. 
Zur  Anlage  einer  telegraphischen  Verbindung  zwischen 

166782 

08  ! 

| 211899  | 

08 

239835 

| 

1 47 

dem  Bureau  und  dem  neuen  Werke  .... 

2315 

37 

9 

60 

— 

— 

Zur  Anlage  ron  RinnstoinBpülungen  durch  dus  alte  Werk 

17691 

13 

— 

— 

— 

— 

FOr  die  Verlegung  des  Kohrlagerplatzes 

— — 

— 

— 

4126 

15 

Zur  Vervollständigung  der  Reparatur- Werkstätte  . . 

— 

— 

— 

— 

1468 

85 

Summa  der  einmaligen  Ausgaben 
Breslau,  im  Jnli  1877. 

20006 

M! 

9 

60  5595 

ll  1 

Die  Verwaltung  der  städtischen  Wasserwerke. 


Carlsruhe.  Dem  Jahresbericht  über  den  Be- 
trieb des  städt.  Wasserwerks  für  das  Jahr 
1876  entnehmen  wir  Folgendes: 

Durch  Beschluss  des  Bürgerausschusses  vom 
25.  Januar  1876  wurde  die  Verwaltung  des  Wasser- 
werks vom  städtischen  Wasser-  und  8trassenbauamte 
getrennt,  und  mit  der  Direction  des  Oaswerks  in  der 
Weise  vereinigt,  dass 

a)  Das  Kassengeschäft  aus  der  Stadtkasse  voll- 
ständig ausgeschieden  und  der  Kasse  des  Oaswerks, 
jedoch  getrennt  von  dieser,  übertragen,  und  dass 

b)  die  Bücher  des  Wasserwerks  ebenfalls  von 
der  neuen  Verwaltung  selbstständig  geführt  werden. 

Die  nächste  Aufgabe  der  neuen  Verwaltung 
war  die  Aufstellung  einer  vollständigen  Bilanz  dieses 
technischen  Unternehmens,  um  über  den  Stand  und 
Betrieb  desselben  bis  Ende  1875  ein  klares  Bild 
geben  zu  können.  Diese  umfassende  Arbeit  wurde 
im  März  1876  vollendet,  und  dient  nun  als  Grund- 
lage für  alle  weiteren  aus  dem  Betriebe,  sowie  aus 
Neubauten  und  Anschaffungen  eich  ergebenden  Buch- 
ungen. 

ln  der  summarischen  Uebersicht  über  den  Ver- 
mögens- und  Schuldenstand  der  Stadt  Karlsruhe  ] 
in  dem  Rechenschaftsbericht  für  das  Rechnungs- 
jahr 1875  ist  unter  den  Activon  die  städtische 
Wasserleitung  mit  dem  Betrage  von  1,494,571  M.  j 


49  Pf.  aufgefübrt.  Nach  der  Zusammenstellung  der 
einzelnen  Conti  aus  den  Baureclmnngen  stellt  sich 
aber  der  wirkliche  Werth  des  Wasserwerks  bis  Endo 
1875  mit  sämmtlichen  öffentlichen  Brunnen,  Fon- 
t.iinen , Materialvorräthen  und  Üorätlien  auf  die 
Summe  von  1,520,602  M.  86  Pf. 

Dieser  Betrag  wurde  s.  Z.  durch  Anlehen  auf- 
gebracht, wovon  Ende  1875  noch 
zu  4°/a  988,440  M.  54  Pf. 

und  zu  41/ 1 °/o  weitere  . . 505,209  M.  91  Pf. 

demnach  ein  Gesaramtbetrug  von  1,493,650  M.  45  Pf. 
in  Umlauf  waren. 

Als  Amortisation  der  betreffenden  Anlchen  ist 
l°/o  festgesetzt , wonuch  also  von  der  vorstehenden 
Summe  jährlich  l°/o  an  die  AmortisationskasBe  ab- 
znfuhren  ist.  Während  des  Jahres  1876  wurden 
durch  verschiedene  Neubauten  die  Orundstocksaus- 
guben  um  29,078  M.  48  Pf.  vermehrt  und  belief 
sich  der  Werth  des  Wasserwerks,  einschliesslich  der 
Materialvorrätlie,  des  Kassenbestundes  und  der  Aub- 
stände  Ende  1876  auf  1,553,169  M.  23  Pf. 

Die  Betriebsresultnte  des  Wasserwerkes  im 
Jahre  1H76  sind  folgende. 

Zahl  der  Consuroenten.  Die  Zahl  der  an 
die  Wasserleitung  angoschlosseaen  Grundstücke  be- 
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trug  um  31.  Dezember  1875  1110 

Zugegungen  sind;  121 

und  ist  die  Zahl  am  31.  Dezember  1876  . 1,261 

Somit  ist  die  Zunahme  1 1 ,0»  % de»  Bestünde» 
des  Vorjahres. 

Von  diesen  angeschlossenen  Grundstücken  zahlen 
das  Wassergeid  nach  Taxe  31.  Dezember  1875  1120 

81.  , 1876  1241 

nach  Wassermessurs  81.  „ 1875  20 

31.  . 1876  20 

Von  den  20  Abonnenten,  welche  nach  Wasser- 
messer  zahlen,  erreichten  11  nicht  den  mit  (fl.  50  — ) 
M.  85.  71  Pf.  normirten  Minimal wuBserzins. 

Wasserverbrauch.  Der  Wassorconsum 
resp.  die  WasserfSrderung  stellte  sich  in  den  ein- 
zelnen Monaten  und  dem  Jahre  1876  gegenüber  der 
gleichen  Zeitperiode  von  1875  wie  folgt: 


1875 

1876 

Kbm. 

Kbm. 

Januar  . 

. 59227,i»s 

66-‘53,o»o 

Februar  . 

. 71614,440 

63354,$fio 

Marz  . . 

. 59926,iio 

74065,uo 

April  , , 

. 101782,4io 

99036,  »9» 

Mai  . . 

. 133688,to4 

ll!>240,oao 

Juni  . . 

. 186124,«« 

141212,o;o 

Juli  e . 

. 138287, »so 

157781,0»» 

August  . 

. 156502,00 

162146, 4»5 

September 

157538, »io 

119474,uo 

Oetober  . 

89793,115 

11508S,„o 

November 

72102,555 

83903,070 

Dezember 

. 6 1 86  l,o6o 

78937,no 

1247453,»o5 

1276498,4,» 

= +2 

5.7» 

Danach 

zeigt 

die 

Zunahme  des 

Wasserver- 

brauche»  einen  wesentlich  kleineren  Prozentsatz  als 
die  Zunahme  der  Wusserubonnenten. 


Mit  Rücksicht  auf  die  Zahl  der  Konsumenten 
und  Iievälkorungszifler  der  Stadt  ergeben  sich  fol- 
gende Verbrauchszahlcn  pro  Tag,  wobei  die  Zählung 
vom  Dozomber  1875  mit  42805  angenommen  ist: 


Verbrauch  pro 

Verbrauch  pro 

Cuneument  in 

Hinwohner  in 

Liter 

Liter 

1875. 

187  6. 

1875. 

1876. 

.Januar 

. . . 1886 

1866 

41.» 

49,. 

Februar 

. . . 2518 

1913 

59,, 

50,o 

März  . , 

. . . 19' 1 1 

208« 

45.» 

63,» 

April  . 

. . . 3368 

2834 

81,» 

76,» 

Mai  . . 

. . . 4115 

3147 

100,3 

86,, 

Juni  . . 

. . . 4285 

3932 

106,o 

100,3 

Juli  . . 

. . . 4109 

4310 

105,o 

118,0 

August  .... 

4619 

4311 

118-. 

121.» 

September  . 

4774 

3198 

122,i 

92,> 

Oetober  .... 

2407 

2996 

67,i 

86,4 

November  . . . 

2119 

2223 

56,4 

65,. 

Dezember  . . . 

1926 

2024 

51,i 

59,, 

Täglicher  Verbruucli 

im  Jahresdurchschnitt 

3120 

2906 

7-V 

81,. 

NB.  Der  Verbrauch  pro  Abonnent  pro  Monatstag  ist 
gerechnet  nach  dem  Bt.inde  der  Abonnentenzahl 
des  vorher  gehenden  Monats,  der  Verbrauch 
pro  Abonnent  pro  Jahrestag  ist  gerechnet  nuch 
dem  Stande  der  Abonnenton  am  Anfang  des 
Jahres  mehr  der  Hälfte  der  Juhreszunahme  somit 
pro  1875  für  1013  -j-  63  = 1076 
pro  1876  „ 1140  + 60  - 1200 
Der  stärkste  Tagesverbrauch  war  am  15.  Aug. 
mit  6668, is  Kbm.  resp.  pro  Konsument  5473,,  Liter, 
pro  Einwohner  153, i Liter,  der  schwächste  Tages- 
verbrauch war  am  2.  Januar  mit  1440,i:  Kbm.  resp. 
pro  Konsument  1263.8  Liter,  pro  Einwohner  33,: 
Liter. 

Der  stärkste  Stundenverbrauch  war  cm  10  Au- 
gust mit  385,3»  Kbm.  resp.  151°/o  des  Tagesmittels, 
3.17  Kbm.  pro  Abonnent,  9 Liter  pro  Einwohner. 

Der  Verbrauch  zu  öffentlichen  Zwecken,  Strassen- 
giessen,  Fontainen  excl.  der  Wasserlieferung  bei  4 
ausgebrochenon  Bränden  ist  berechnet  mit  173211 
Kbm, , es  bleiben  somit  für  den  Privatgebrauch 
1103287  Kbm. 

rosp.  bei  durchschnittlich  1200  Grundstücken  und 
bei  16,s  Einwohner  pro  Grundstück  — pro  Grund- 
stück und  Tag 2512  Liter, 

für  19800  Einwohner  als  auf  diesen 
bewässerten  Grundstücken  wohnend  pro 
Einwohner  und  Tag 152,»  Liter, 


anf  die  ganze  Revölkerungszahl  be- 
rechnet pro  Tag  nnd  Einwohner  . . 70, a Liter, 

der  öffentliche  Verbrauch  ergibt  be- 
rechnet pro  Tug  ll,o  Liter, 

wie  vorstehend  zusammen  ....  81,»  Liter 


Maschinenbetrieb.  Zur  Förderung  der 
gesummten  Wassermenge  waren  drei  Ma- 
schinen im  Betriebe  und  zwar  im  ganzen  Jahr  Ma- 
schine I.  2818  8t.  47  Min.  mit  3119910  Touren 
oder  19,ua  pr.  Min  Maschine  II.  2286  8t  38  Min. 
mit  2622291  Touren,  pr.  Min.  19, oit.  Maschine  111. 
17028t.  35 Min.  mit  1775  OOTouren,  pr.  Minute  17, »„. 

Im  ganzen  Jahre  waren  somit  die  Maschinen 
67(19  Stunden  im  Gange  resp.  durchschnittlich  pro 
Tag  18  Stunden  und  19  Minuten. 
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Es  hob  jede  einzelne  Maschine  an  Wasser: 

Jahr  1876:  Maschine  Nro.  I.  4 52391,  so  Kbm. 
Nro.  II  380232,io  Kbm.  Nr.  III.  443875, oo  Kbm. 
zusammen  1276498, to  Kbm. 

Die  durchschnittliche  Höhe , auf  welche  das 
Wasser  gehoben  worden,  ist  25,46  Meter,  die  durch- 
schnittliche Saugtiefe  4,56  Meter,  demoach  öesammt- 
hubhöhe  30, oo  Meter. 

Ke88elbetrieb.  Die  Kessel  waren  im  Be- 
triebe im  Jahre  1876 : Nr.  I.  96  Tage , Nr.  II.  90 
Tage,  Nr.  III.  205  Tage 
alle  drei  Kessel  zusammen  391  Tage. 

Temperatur.  Das  Wasser  wird  der  Quellfass- 
ung mit  einer  durchschnittlichen  Temperatur  von 
10,i4  0 C.  entnommen ; von  dioser  Durchschnitts- 
temperatur abweichende  Ablesungen  sind  nur  ausseren 
Temperatureinflüssen  auf  den  indizirenden  Thermo- 
meter zuzuschreibon. 

Wasseranalyse.  Eine  Analyse  des  direct 
dem  Saminelbr unneu  entnommenen  Wassers  vom 


Jahre  1873  hat  ergeben  auf  1 Litor  Wasser  : 


Uesamratrückstand  bei  130°. 

. . . . 

0,320  gr. 

Glühverlust < 

0.032  gr. 

Geglühter  Rückstand  . . . 

0.288  gr. 

0.320  gr. 

Karbonate  ...  . . 

0.255  gr. 

Lösliche  Salze 

0.033  gr. 

0.288  gr. 

Carbon  ate 

Lösliche 

Salze. 

Caliumcarbonat  0.235 

Calcium  . 

. 0.0018 

Magnesium  . 0.009 

Magnesium 

. 0.0038 

Thonerde  . 0 0037 

Kalium 

. 0.0044 

Kieselsäure  . 0.003 

Natrium  . 

. 0.0014 

0.2667 

Clor  . . 

. O.OOGti 

Schwefelsäure  0.0150 

Salpetersäure  — 

0.0330 

Röhrennetz.  Der  Gesammtzuwachs  an  S t r aa- 
sen röhron  ist  im  Jahre  1876,  6 13, »5  Meter,  resp. 
2,a  °/°  und  der  kubische  Inhalt  des  Rohrnetzes  hat 
sich  vermehrt  um  3, 7 1 Kbm.  resp.  0,s  °/o. 

Nachdem  sich  die  Leistungsfähigkeit  dieses 
Rohrnetzes  durch  die  Zunahme  des  Wasserbedarfs 
für  unzulänglich  erwiesen , wurde  durch  Beschluss 
des  Bürgerausscbuäses  vom  2.  November  1876  die 
Anlage  eines  zweiten  liuuptröhrenstrunges , welcher 
vorzugsweise  dem  westlichen  Stadttheile  das  be- 
nöthigte  Wasser  Zufuhren  soll,  mit  einem  Kosten- 
überschlag von  130,000  M.  zur  Ausführung  im  Be- 
triebsjuhre  1877  genehmigt. 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Brunnen  mehrte  sich 
um  3 Stück. 


/ 

V 


^ J , 

■’  > TFfP 

7 7 1 -™7 


Um  in  allen  Fällen  der  Noth  raiehe^  jfiiife  be- 
reit zu  haben,  welche  den  Absperrschieber 
vatleitung  zu  scliliessen  in  der  Lage  ist,  sind  an  40 
Mitglieder  des  Feuerwehrkorpe  Schlüssel  zu  den 
Privutschicbern  abgegeben. 

Die  Zusammenstellung  für  das  Rechnungsjahr 
1876  weisst  folgoudc  Zahlen  uuf  und  schliesst  mit 
einer  Mindereinnahme  von  21.211  M.  43  Pfg. 


Ausgaben. 

Kohlen.  Es  wurden  gehoben  1,276,498,6  Kbm. 
Wasser  und  wurden  hiezu  Kohlen  ver- 
braucht . 596,219  Kgr. 

Für  Yorwär- 
men  u.  Aus- 
trocknen des 


Kesselmauer- 
werkes . . 4,088  Kgr. 

M.  Pf. 

M.  Pf. 

600,307  Kgr. 
llolz  zum  An  feuern  12,6 

10,428  29 

Ster 

106  74 

10,535  03 

Material 

Gehalte  und  Löhne  (Pump- 

1,845  87 

Station)  * 

Geliulte  u.  Löhne  (Kanali- 

6,789  92 

sation  und  Diverse)  . . . 

5,039  34 

Allgemeine  Unkosten  . . 

Unterhaltungen: 

1,750  92 

Wasserbau 

— 

Grundstück  u.  Gebäudc-Was- 

% 

sei-werk 

1,292  73 

Maschinen  und  Kessel 

1,403  72 

Gegenregerroir  .... 

542  25 

Kanalisation 

68  10 

Schieber  und  Schachte  . 

402  99 

Hydranten 

780  52 

Brunnen  und  Fontainen  . . 

1,462  89 

PriratzufQhrnngen  . . . 

2,083  36 

Telegraph 

689  82 

Wasaermesser 

13  80 

Goräthe  und  Werkzeuge 

615  08 

9,265  26 

Zinsen 

Amortisation 

.... 

62,313  48 

Aus  1,494,57 1 M.  48  Pf.  ä 

17.  • • 

14,945  71 

— 

— — — . ■ 

Summa  der  Ausgaben 

111,476  53 

Einnahmen. 

M.  Pf. 

M.  Pf. 

Für  private  Bewässerung : 

Naoh  Taxen 

75,280  54 
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1 


M.  Pf.  M.  Pf. 
1,491  16 

472  50 


1 11 

77,235  31 

Für  öffentliche  Bewässerung. 

FUr  die  Fontainen  154,506 

Kbm.  ä 6,3  Pf.  ....  9,733  88 

Für  43  öffentliche  Brunnen 

h 20*M 860  — 

Für  Strasnengiessen  18,705 

Kbm.  ä 6,3  Pf 1,178  41 

Für  das  Vierordtbad  . . 1,000  — 

12,772  29 

Summa  der  Einnahmen  . . 90,007  60 

M.  Pf. 

Ausgaben  . 111,475  53 

Einnahmen  . 90,007  60 

Defizit  . . 21,467  93 

Hiezu  kommen 
Verluste  wel- 
che sich  in  den 
folgenden  Jah- 


Nach  WaBserroesser  . . . 

Vom  stüdt.  üauwerk  für  den 

Oa8ometerbau 

An  verschiedene  kleinere 
Einnahmen  ubzüglich  Rück- 
vergütungen   


M.  Pf.  M.  Pf  M.  Pf. 

reo  nicht  mehr 
wiederholen 
werden  im  Be- 
trag von  . . 1927  67 

23,395  60 

Hiervon  ab  der  Gewinn  des 

Installationnkonto  mit  . . 2,184  17 

Bleibt  Defizit  von 21,211  43 


, Uebersioht 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Brunnen , Fontainen, 
Hydranten , Privatzuführungen , Theilkasten  und 
Spundkasten-Schachte  ergibt  sioh  wie  folgt : 


E 

7 I 

M 2=| 

0 

j«  1 

C 9 

30  o 

C3  ex 

o 

N 

—3  ST 
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» er. 
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C-  OD 

sr  © 
c ~ 
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• ET 

3 

0 

3 i 

£.  5 

O 1 

s ~ 

I * 

© 

K 

I 

1 c 

Bestand  Ende  1875 

64 

6 

251 

1118, 

135 

145 

Bestand  Ende  1870 

05 

1 1 

6 

255 

1 23  7 1 

135 

145 

Uebersioht 

der  Zahl  der  Schieber-  Theil-  und  Spundkasten  und  Feuerhahnen  des  gesammten  Strassenrohrnetses 

Ende  1876. 


Lichtweib* 

der 

Röhren. 

Schieber. 

Th 
k a s 

ei  1- 
t on. 

Haupt- 

ung. 

Ende 

1876 

Spund- 

kasten. 

Feuer- 

hahnen. 

Inder  Haupt- 
leitung. 

Ende  Ende 
1875  1876 

In  Privat- 
leitungen. 

Ende  Ende 
1875  1876 

Zu  Brunnen 
und 

Fontainen. 

Total. 

Ende  j Ende 
| 1875  | 1876 

In  der 
leit 

In  der  Haupt- 
leitung. 

In  der  Haupt 
leitung 

Ende 
i 1875 

Ende 
i 1876 

Ende 

1875 

1 Ende 
1 1875 

Ende 

1876 

Ende 

1875 

Ende 
. 1876 

400 

Mm. 

— 

j _ 

| 

- 

l 

350 

* 

i — 

— 

| 

— 

1 — 

— 

— 

— 

— 

- 

— 

330 

„ 

13 

13 

— 

— 

— 

— 

13  13 

8 

8 

14 

14 

— 

300 

6 

6 

— 

— 

1 — 

■ — 

6 0 

3 

8 

5 

5 

— 

— 

270 

» 

7 

7 

— 

— 

i 

i 

8 8 , 

4 

4 

3 

8 

— 

— 

250 

V 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— — i 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

240 

9 

9 

— 

— 

8 

3 

12  1 12  : 

6 

5 

— 

— 

— 

— 

210 

8 

8 

— 

— 

— 



8 j 8 

4 

4 

4 

4 

— 

200 

V 

— 

— 

— 

— 

_ 

— — I 

— 

— 

— 

— 

180 

41 

41 

— 

— 

— 

41  I 41 

26 

20 

18 

18 

158 

14 

14 

— 

— 



14  j 14 

7 

7 

8 

8 

— 

— 

120 

s 

58 

58 

— 

— 

— 

58  58 

22 

22 

25 

25 

— 

— 

90 

191 

198 

8 

8 

— 

— 

199  200 

50 

57 

66 

66  ! 

33 

33 

75 

— 

— 

- 

— 

1 

— 

— 

— 

— 1 

— 

4 

00 

08 

08 

TiT*l 

102 

8 

10 

3 

3 

19 

19 

218 

218 

50 

— 

— | 

— 

— | 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

40 

1» 

- 

— 

1027 

1144 

24 

27  j 

1051  1171  | 

— j 

— 1 

— 

— 

— 

II  *16 

422  ,j  1 135 

1254  ,j  36 

41 

1580  j 17 1 | 

138 

139  | 

162 

162 

EZK 

äfOO 
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Die  Länge  und  der  kubische  Inhalt  dos  ge* 
eammten  Strassenrohrnetzes  (Hauptiohr,  Privatzu- 
leitungen , Zuleitungen  zu  Brunnen  und  Fontainen) 
betrug  Ende  1876: 


'~er  _ 

® *-• 

1 

" T o 

a 1. 

,-d  o’ 

gsr 

Länge. 

Cubikinhalt 

er  * 

© ® 

r ' 

P o 

End« 

Ende 

Ende 

Kode 

1S76 

1 187« 

1876 

1876 

Mm. 

4H0 

350 

— 

— 

— 

— 

330 

153l,v, 

1534,0# 

131,1»« 

131,244 

300 

532,02 

532,o. 

37,00« 

37,000 

270 

470,io 

470,70 

26,062 

26,062 

250 

— 

— 

— 

— 

240 

341  ,io 

341,70 

15,461 

15,461 

210 

552,o* 

552,o. 

19,120 

19,120 

200 

— 

— 

180 

2835,1» 

2835,i»  i 

72,i6i 

72,164 

150 

1091,07 

1091,01 

19,210 

19,210 

120 

4639, .7 

4639,02 

52,1h 

52,477 

90 

13696,1# 

14241,0. 

87,m 

90,617 

75  1 

— 

69,00 

— 

9,201 

60 

5853,14 

5890,0» 

16,604 

I6;b64 

50 

• — 

— 

— 

— 

40 

7906,ei 

8852,»o 

9,025 

1 1,122 

69154,1» 

41050,» 

487,010 

493,021 

Gothenburg.  ( W asserversorgung).  Diu  Beit 
1871  bestehende  Wasserleitung  der  Stadt  ist  für  oino 
Bevölkerung  von  100,000  Seelen  mit  91,6  Liter  pro 
Kopf  und  Tag  bestimmt.  Duh  Wasser  wird  einem 
5 Kilometer  von  der  Stadt  eutfernten  See  entnommen. 
Durch  Stauung  des  Sees  am  Ausfluss  kann  eine  Er* 
höhung  des  Wasserspiegels  um  4,45  Meter  erreicht 
werden,  was  einer  Wasserrose!  vu  für  nahezu  18  Mo- 
naten gleich  kommt.  Ein  in  den  Staudamin  einge- 
bauter gemauerter  Canal  uinschliesst  die  Haupt- 
leitung, sowie  einen  Röhrenstruug  zur  Ableitung 
des  Inundations-  und  Itugenwassers.  In  einiger 
Entfernung  unterhalb  befinden  sich  zwei  Filterbassins 
(System  Simpson)  von  je  706  Quadratmeter  Ober- 
fläche. Von  hier  tritt  das  Wasser  in  einen  gedeckten 
Sammelbr unnen  von  2,64  Quadratmeter  Querschnitt 
ein.  Aus  dem  See  führt  nur  eine  Hauptleitung 
derart,  dass  das  Wasser  entweder  direkt  zur  Stadt 
gelassen  werden  kann , oder  wie  es  gewöhnlich  der 
Fall,  zunächst  die  Filter  passirt.  Die  vom  Haupt- 
sträng  abzweigenden  Nebenleitungen  sind  nach  dem 
Circulationssystem  eingerichtet  und  die  Leitung  kann 
von  zwei  verschiedenen  Punkten  aus  entweder  mit 
filtrirtem  Wasser  oder  mit  Seewasuer  gespeist  werden. 
Auf  einem  in  der  Nähe  der  Stadt  gelegenen  Hügel 


ist  ein  offenes  Wasserbassin  mit  5234  cbm  Fassungs- 
raum  errichtet.  Dasselbe  hat  den  Zweck,  in  je- 
nen Fällen,  in  welchen  der  städtische  Wassercon- 
sum  unter  dem  vorauszuffehenden  mittleren  steht, 
das  von  den  Filtern  kommende  Wasser  aufzu- 
nehmen und  dasselbe  bei  eintretendem  Mehrcon- 
sum  wieder  abzugeben.  Das  in  einer  (iesammtlänge 
von  56,13  km  bis  jetzt  ausgeführte  Rohrnetz  liefert 
dus  Wasser  zu  wirtschaftlichen  Zwecken  unent- 
geltlich ; nur  für  industrielle  Verwendung  wird  eine 
massige  Tuxo  erhoben. 

Iserlohn  (Bericht  über  das  städtische  Wasser- 
werk für  das  Jahr  1875  und  1876/77.) 

Dem  Bericht  pro  1875  entnehmen  wir  Folgendes: 

Der  im  Jahre  1874  begonnene  Bau  dus  städti- 
schen Wasserwerks  wurde  im  Jahre  1875  dem  von 
den  städtischen  Behörden  genehmigten  Ausfuhr- 
ungsplane  gemäss  fortgesetzt.  *)  Hiernach  sollen 
für  die  vorläufige  Wasserversorgung  der  Stadt  die 
Zuflüsse  des  Wermingserthales  benutzt  werden;  das 
Rohrnetz  in  der  Stadt  ist  vorläufig  nur  so  weit 
auszubuuen,  als  cs  für  die  Speisung  der  öffentlichen 
Brunnen  und  die  Zwecke  der  Feuerlöschung  noth- 
wendig  ist,  uud  erst  nach  Vollendung  der  sämmt- 
lichen  Wassergewinnungsanlagen  soll  die  Zuleitung 
vom  Rudolfstollen  nach  der  Haardt,  der  Hochbe- 
hälter daselbst  und  der  letzte  Theil  des  Stadtrohr- 
netzes ausgeführt  werden. 

Was  nun  zunächst  den  Betrieb  des  Rudolf- 
stollens betrifft,  so  hat  dieser  an  den  eingerich- 
teten drei  Angriffspunkten  ohne  wesentliche  Unter- 
brechung fortgesetzt  werden  können. 

Irn  nördlichen  Feldorte  (dem  von  der 
Läger  her  betriebenen  Theile  des  8tollens)  wurde 
bei  173  Mir.  Länge  ein  bis  dabin  unbekanntes,  9 Mtr. 
mächtiges  Kulkl  <ger  ungefähren,  an  dessen  Liegen- 
dem eine  wasserführende  Kluft  erschroten  wurde. 

Auch  in  einer  bei  200  Mtr.  Länge  durchfahrenen 
zerklüfteten  (Jrauwackenschieht  wurden  zwei  wasser- 
führende Klüfte  erschlossen.  Nach  der  im  vorigen 
Herbste  — nach  lang  anhaltender  Trockenheit  — 
vorgenommenen  Wassermessung  beträgt  die  Er- 
giebigkeit der  genannten  Klüfte , auf  deren  Vor- 
handensein im  Voraus  nicht  gerechnet  war,  116  Kbm. 
oder  3700  Kbf.  pro  24  Stunden. 

Mit  dem  Gegen ort  wurde  bei  31  Mtr.  Länge 
das  Kalklager  Nr.  3 (nördl.  SuttelHügel)  erreicht, 
und  in  diesem  bis  1L3  Mtr.  Länge  aufgefahren. 

Die  grosse  Härte  des  Gesteines  auf  dieser  Strecke 

*)  Vergl.  d.  Journal  1876  p.  44  und  76. 
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verhinderte  ein  rasches  Voranschreiten  der  Arbeit. 
Bei  66  Mtr.  und  109  Mtr.  Lunge  wurden  im  Kulk- 
lager  wasse» führende  Klüfte  angeh  iuen.  Da  die 
Sohle  des  Stullen«  iin  Kalkstein  durchlässig  ist , so 
Lt  eine  genaue  Messung  vor  erfolgter  Dichtung  der 
Suhle  noch  nicht  möglich ; annähernd  ergeben  beide 
Zuflüsse  in  der  trockensten  Jahreszeit  ein  Wasser- 
quantum  von  circa  100  Kbm.  — 3200  Kbf.  pro 
24  Stunden. 

Das  südliche  Feldort  ist  zur  Lösung  des 
Südflügels  Yum  Kalklager  Nr.  3 bestimmt,  und  wird 
dieses  gegen  Ende  nächsten  Jahres  erreichen. 

Bis  Ende  December  d.  J.  sind  folgende  Strecken 
aufgefakren : 

Nördliches  Feldort  257  Meter. 

Gegenort  141  „ 

Südliches  Feldort  192  „ 

590  Meter. 

Die  Entfernung  zwischen  dem  Stollenmundloche 
des  nördlichen  Feldortes  und  dem  des  Gegenortes 
beträgt  787,0  Mtr.,  mithin  ist  zwischen  beiden  noch 
eine  Strecke  von  389  Mtr.  aufzufahren. 

Die  Arbeiten  im  Wermingserthale  sind 
vollendet.  Der  eiserne  1200  Mtr.  lange  Zuleitungs- 
sträng  von  150  Mm.  Durchmesser,  welcher  bereits 
im  vorigen  Jahre  bis  zu  der  alten  Brunnenstabe 
um  Gossenwege  fertig  gestellt  war,  und  hier  pro* 
visorisch  Wasser  an  das  alte  städtische  Wasserrohr 
abgibt,  ist  bis  zum  Theilkasten  an  der  oberen 
Friodrichsstrasse  weiter  geführt  und  speist  das  neue 
Stadtrohrnetz.  Nachdem  die  einjährige  Garantiezeit 
ubgelaufen  , ist  der  Zuleitungnstrang  nach  erfolgter 
Druckprobe  für  gut  befunden  und  seitens  des  städt. 
Wasserwerks  übernommen. 

Die  Aufschliessung  und  Fassung  der 
Quellen  ist  fortgesetzt  und  vollendet.  Es  sind 
nunmehr  folgende  Quellen  und  Wusserzufiflsge  ge- 
fasst und  zugeleitet: 

A.  Quellen.  1)  Quelle  Nr.  1 im  Sormund’« 
sehen  Grundstücke  — 2)  Quellu  Nr.  2 daselbst.  — 
3)  Quelle  Nr.  1 in  der  Tannenwiese.  — 4)  Quelle 
Nr.  2 daselbst.  — 5)  Quelle  Nr.  1 im  Bräntn'ch. — 
6)  Quelle  Nr.  2 daselbst.  — 7)  Quelle  Nr.  3 da- 
selbst. — 8)  Alter  Stollen.  — 9)  Quelle  Nr.  1 im 
Erlenborn.  — 10)  Quelle  Nr.  2 duselbst.  — 11)  Quelle 
Nr.  1 im  Hilborn.  — 12)  Quelle  Nr.  2 daselbst.  — • 
13)  Quelle  Nr.  3 duselbst.  — 14)  Quelle  Nr.  4 im 
llilborn.  — 15)  Quelle  Nr.  5 daselbst.  — 16)  Quelle 
Nr.  6 daselbst. 

B.  Filtorstränge,  Durchmesser  80  und 
100  Mm.: 


17. 

Filter 

Nr.  1 im  Sormund’schen 

Grundstücke, 

Länge 

67  Mtr. 

18. 

i» 

Nr.  2 daselbst  bis  Te  ch  Nr.  4 

„ 

392  , 

19. 

* 

Nr.  1 in  der  Tannenwiese 

i» 

52  , 

20. 

1» 

Nr.  2 daselbst 

w 

1:15  , 

21 

1» 

Nr.  1 bei  Erlenborn 

n 

23  . 

22. 

w 

Nr.  2 daselbst 

» 

25  . 

23. 

*» 

im  Glüsing 

m 

480  . 

24. 

1* 

int  Hilborn 

4*  , 

Zusammen  1222  Mir 


Hierzu  gehören  4 8chächtchen  zur  Untersuch- 
ung der  Ruht  stränge. 

An  Brunnenstuben  sind  folgende  9 an- 
geführt : 

Brunnenstube  Nr.  1 unterhalb  des  8ormund*- 
schen  Grundstückes.  — Nr.  2 am  Teiche  Nr.  2.  — 
Nr.  3 an  der  Vereinigung  der  Bohrstränge  vom 
westlichen  und  üstliclion  Tiieile  des  Thules.  — 
Nr.  4 unterhalb  der  Quellen  im  Bräntrich.  — Nr.  5 
in  der  Tannen  wiese.  — Nr.  6 unterhalb  des  Sil- 
berns. — Nr.  7 im  Hilborn.  — Nr.  8 unterhalb 
des  Erlenborn«.  — Nr.  9 im  Erlenborn. 

Die  vorhandenen  Teiche  sind  sämmtlich  ge- 
reinigt und  mit  Ausnahme  von  Nr.  4 mit  einer 
Pallisadenumzäunung  versehen.  Der  Ein-  und  Aus- 
lauf der  Teiche  ist  mittelst  geeigneter,  in  Cement- 
muuerwerk  uuageführtor  Teichfassungen  und  durch 
Anbringung  von  Schiebern  und  Verschlüssen  so 
regulirt , dass  die  Teiche  beliebig  ein-  und  ansge- 
schuliet  worden  können,  und  dass  nur  reines  abge- 
klärtes Wasser  in  die  Rohrleitung  treten  und  zur 
Benutzung  kommen  kann.  Letzteres  wird  dadurch 
erreicht , dass  je  2 Teiche  zu  einem  System  ver- 
einigt sind,  von  denen  der  obere  als  Klärteich,  der 
untere  als  Sammelten* h für  das  aus  dem  oberen 
abgelassone,  geklärte  Wasser  dient. 

Es  sind  folgende  6 Teiche  vorhanden: 

Teich  Nr.  1 provisorischer  Huchbobälter.  — 
Nr.  2 Sammelteioh.  — Ni*.  3 Klärteich  für  Nr.  2. 
nimmt  das  aus  dem  östlichen  Teiche  des  Thaies 
kummonde  Wasser  auf.  — Nr.  4 Klärteich  für  Nr.  2, 
nimmt  dus  aus  dem  westlichen  Theile  des  Thaies 
kommende  Wasser  auf.  — Nr.  6 Sammelteich.  — 
Nr.  6 Khf’teich  für  Nr.  5. 

Den  grössten  Tiieil  des  Jahres  hindurch  sind 
die  Teiche  aus  der  Leitung  uusge^chaltet , da  da« 
Quoll  Wasser  zur  gegenwärtigen  Versorgung  der  10 
Brunnen  in  der  Stadt  vollkommen  genügt.  Der  io 
der  wasserreichen  Zeit  aufgesammelte  Inhalt  der 
Teiche  dient  als  Reserve  für  etwaigen  Mehrgebranch 
in  den  trockensten  Monaten  September  und  October. 

An  Rohrsträngon  sind  2842  Meter  ausge- 
führt von  SO  bis  150  Mm.  Durchmesser. 
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Die  Wasserergiebigkeit  des  Weriningserthales 
schwankt  in  den  Frühlings- , Sommer-  und  Herbst- 
monaten zwischen  227  und  666  Kbm.  (8000  und 
80,000  Kbf.)  pro  24  Stunden.  Im  Winter  ist  die- 
selbe bedeutend  grSsser. 

Das  Stadtrohrnetz  ist  der  deutschen  Was- 
BerwerksgeselUchaft  zu  Frankfurt  a.  M.  übertragen. 
Der  Bau  hat  Anfang  dieses  Jahres  begonnen.  Die 
Ausführung  der  einzelnen  Abtheilungen  desselben 
erfolgt  in  der  Weise,  dass  zunächst  die  zur  Speis- 
ung  der  angelegten  10  öffentlichen  Brunnen  erfor- 
derlichen Bohrstränge  fertig  gestellt  wurden,  darauf 
die  übrigen  mit  Hydranten  zu  versehenden  Strassen 
mit  Bohrsträngen  belegt  wurden , und  zuletzt  die 
Verbindungen  vom  Hochbehälter  zur  Stadt  folgen 
sollen. 

Eine  Zusammenstellung  im  Originalbericht  er- 
gibt den  Stand  der  Arbeit  Ende  December  1875. 

Die  Debernahmesumme  für  das  ganze  Bohrnotz 
beträgt  hach  dem  Vertrage  mit  der  deutschen  Was- 


serwerksgosellschuft 176,775  Mk. 

Lagerplatz  etc.  Kosten 10,095  „ 

186,870  Mk. 


Nebenausgaben  sind  erwachsen  durch  8icher- 
ungsvorrichtungen  der  Bohre  bei  8äure-  und  an- 
deren Canälen , welche  zahlreich  durchkreuzt  wer- 
den mussten Beschaffung  von  Strassenschildern  zur 
Bezeichnung  der  Hydranten  und  Schieber,  Be- 
schaffung von  Bleiumhüllungen  für  die  Böhren  in 
säuredurchtränktem  Boden  u.  s.  w. 

Ueber  die  verlegten  Bohrstränge  sind  genaue 
Zeichnungen  mit  Messungszahlen  angefertigt,  welche 
es  ermöglichen  , jeden  Theil  des  Bohrnetzes  nebst 
allen  eingebauten  Fasonstücken  leicht  und  mit  Si- 
cherheit wieder  auffinden  zu  können. 

Zum  Anschluss  der  Privatwasserleitungen  an 
da»  Bohrnetz  Bind  besondere  Anschlussstutzen  für 
die  angemeldoten  Hauser  verlegt,  wofür  diejenigen 
flauseigentliümer , welche  gleich  beim  Verlegen  der 
Strassenrohre  die  betreffende  Anmeldung  gemacht 
haben,  den  Betrag  von  12  Mark  zahlen.  Die  Zahl 
der  Anmeldungen  betrug  beim  Jahresschlüsse  590. 

Was  den  Betrieb  des  Wasserwerks  anbelangt, 
so  hat  derselbe  nach  Fertigstellung  der  Anlagen 
im  Wermingserthale  und  des  örsten  Theiles  des 
Rohrnetzes  seit  dem  Monat  October  1875  begon- 
nen. Da  die  seitens  der  deutschen  Wasserwerks- 
gescllsehaft  zu  leistende  Garantie  für  das  Stadt- 
rohrnetz erst  im  nächsten  Jahre  aufhört , so  sind 
die  vorgenommenen  kleineren  Reparaturen  auf  Ko- 
sten der  deutschen  Wasserwerksgesellschaft  aus- 
geführt. 


Die  öffentlichen  Brunnen  haben  sich  in 
Bezug  auf  FroBtfreiheit  bei  der  härtesten  Kälte 
dieses  Winters  vollkommen  bewährt.  Die  Ventile 
derselben  sind  auf  Veranlassung  des  städtischen 
Wasserwerks  in  der  Weise  abgoändert , dass  das 
aufsteigendo  Rohr  nur  im  Winter  entleert  wird,  im 
Sommer  aber  zur  Vermeidung  jeglichen  Vfasserver- 
lustes  die  Entleerung  abgestellt  wird.  Die  im  An- 
fango häufigen  Reparaturen  der  Brunnen  , welche 
theils  Folge  ungeschickter  und  muthwilliger  Be- 
handlung seitens  des  Publikums,  theils  in  der  Con- 
struction  begründet  waren,  haben  sich  jetzt  auf  ein 
Minimum  reducirt. 

Die  Gesammtkosten  betrugen  am  31.  Dezember 
1875: 

Mk.  Pf. 

Rudolfstollen 40,625  02 

Zuleitung  aus  dem  Wermingserthale  nebst 

Zuboh®r 25,639  31 

Quellenfassungen  im  Wermingserthale  . 25,478  25 

8tadtrohrnetz 101,672  09 

Ausgaben  für  HanswasBerleitungen  . . 15,888  51 

209,303  18 


Aus  dem  Bericht  vom  1.  Januar  1876  bis 
1.  April  1877  ist  Nachstehendes  hervorzuheben : 

Der  Bau  des  Wasserwerkes  wurde  dem  Aus- 
führungsplane  gemäss  fortgesetzt. 

Der  Kudolfstollen  wurde  von  den  einge- 
richteten drei  Betriebspunkten  aus  weiter  aufge- 
fuhren  Der  nördliche  Feldort  musste  durch 
sehr  festes  Gestein  getrieben  werden,  und  es  blieben 
daher  in  der  letzten  Zeit  die  Leistungen  hinter 
denen  der  Vorjahre  zurück.  Die  erschrotenen , im 
vorigen  Berichte  beschriebenen  Quellen  zeigten  in 
Bezug  auf  Ergiebigkeit  keine  Veränderung. 

Der  Gegenort  hutte  ebenfalls  mit  sehr  festem 
Gesteine,  meistens  Grauwacko,  zu  kämpfen.  Beim 
Nachholon  der  Wasserrösche  im  Februar  1876  wurde 
die  bei  66  Mtr.  Länge  (vom  Mundloche  an)  bereits 
aPiit  dem  Stollen  aufgeschlossene  wasserführende 
Kluft  weiter  geöffnet,  und  es  trat  aus  der  8ohle 
eine  starke  Quelle  hervor,  deren  Wusserlieferung, 
abgesehen  von  den  Schwankungen  in- den  verschie- 
denen Jahreszeiten,  bis  jetzt  eine  constante  und 
reichliche  geblieben  ist,  so  dass  mit  Sicherheit  con- 
statirt  werden  kann  , dass  hier  nicht  eine  Wasser- 
ansammlung in  den  Kalkklüfteu , sondern  ein  be- 
ständiger Wasserzufluss  vorliegt.  Mit  Bezug  auf 
die  nach  den  Aufschlüssen  über  Tage  berechnete 
Höhenlage  dieses  unterirdischen  Wasserlaufes  war 
der  Stollensohle  die  Meereshöbe  von  300  Mtr.  ge- 
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geben  worden,  und  es  hat  sich  die  frühere  Berech- 
nung somit  als  richtig  herausgestellt. 

Im  südlichen  Feldorte,  welcher  zur  Lös- 
ung den  Südflügels  vom  Kalklager  Nr.  3 bestimmt 
ist,  zeigte  es  sich,  dass  die  Qebirgsschichten,  welche 
am  Tage  unter  45°  einfullen , in  der  Tiofe  eine 
flachere  Luge  annehmen,  so  dass  das  genannte  Kalk- 
luger  mit  Beiner  Mulde  nicht  bis  zur  Stollensuhle  | 
niedersetzt.  Es  wurde  duher  der  südliche  Feldort 
bei  218  Mtr.  Länge,  dus  heisst  senkrecht  unter 
dem  Tiefsten  der  Kalkmulde,  eingestellt,  und  einige 
Meter  östlich  von  der  Stollenlinie  ein  senkrechtes 
ü ober  hauen  angelegt,  dessen  Betrieb  dem  Un- 
ternehmer des  Stollens  vertragsmässig  für  den  Preis 
von  150  Mk.  pro  Meter  incl.  aller  Leistungen  über- 
tragen wurde.  Der  Bau  hatte  mit  grossen  Schwie- 
rigkeiten zu  kämpfen,  besonders  in  Folge  der  sich 
an  sammelnden  schlechten  Wetter  und  der  von  oben 
herabströmenden  Wasser , und  wurde  im  Sommer 
1876  so  weit  vollendet,  dass  die  Anlage  eines 
Sammelbrunnens , in  welchen  daH  in  dem  Kalklager 
zu  erwartende  Wasser  sich  zunächst  ergiessen  soll, 
ferner  das  Einbauen  der  Leitungsrohre  im  Ueber- 
hauen  und  Stollen  und  die  Mauerung  der  betreffen- 
den Strecken  erfolgen  konnte.  Nach  Fertigstellung 
dieser  Anlagen,  die  bei  dem  zu  erwartenden  grossen 
Wasserzufluss  später  nur  sehr  schwierig  hätten  her- 
gestellt werden  können,  wurde  mittelst  eines  tonn- 
lägigen  Ueberhaues  die  Mulde  des  Kalklagers  an- 
gefahren, und  es  wurden  hier  mittelst  kleiner  Quer- 
schläge die  wasserführenden  Klüfte  im  November 
1876  angehauen.  Die  Wasser  des  Kalklugurs  neh- 
men nunmehr  ihren  Weg  durch  das  tonnlägige 
Ueberhauen  zuni  Sammelbrunnen , von  hier  aus 
durch  eine  eiserne  im  Ueberhauen  eingebaute  Leit- 
ung von  Flanschröhren  D =:  125  Mm.  bis  zur  Sohle 
des  südlichen  Feldortes,  und  durch  diesen  in  einer 
eisernen  Leitung  von  150  Mm.  Durchmesser  unter 
dem  Thule  her  bis  in  den  Oegenort.  Die  eisernen 
Rohre  sollen  bis  in  dus  Hangende  des  hier  auf- 
tretenden Kalklagers  fortgesetzt  werden , da  sich 
das  Wasser  bei  freiem  Flusse  in  den  Kalkklüften 
verlieren  würde,  und  in  einen  Sainmelbrunucn  aus- 
giessen , in  welchen  uueh  dus  Wasser  aus  den 
Quellen  des  Gegenortes  geführt  wird. 

An  dem  tiefsten  Punkte  der  vom  südlichen 
Feldorte  nach  dem  Gegenorte  führenden  Leitung 
ist  eine  Entleerungsvorrichtung  angebracht , und  es 
kann  durch  diese  und  eine  Thonrohrleitung  D =: 
150  Mm.  das  Wasser  in’s  Freie  abgelassen  werden. 
Gegenwärtig  nehmen  auch  die  Wasser  des  südlichen 
Feldortes  und  des  Gegenortes  diesen  Weg. 

Die  Mauerung  des  tonnlägigen  Ueberhauens 


sowie  der  Wasserstrecken  musste  im  Deeember  1876 
unterbrochen  werden , da  die  Wasserzuflüsse  in 
Folge  nasser  Witterung  sich  zu  sehr  vermehrten. 

| Die  betreffenden  Arbeiten  sollen  beim  Nachlassen 
der  grösseren  Zuflüsse  und  beim  Zurückkehren  auf 
ihr  normales  Mauas  im  Sommer  1877  vollendet 
werden. 

Der  Stand  der  Arbeiten  am  1.  April  1877  ist 
folgender : 

Die  ganze  Länge  vom  Mundloche  des  nörd- 
lichen Feldortes  in  der  Läger  bis  zum  Mundorte 
des  Gogenoites  ist 787,0  Mtr. 

Hiervon  ist  am  1.  April  c.  fertig 
gestellt : 

a)  Hauptort  . . . 396,5  Mtr. 

b)  tiegenort  . . . 270,0  „ 

666,4  . 

bleibt:  120,5  Mtr. 

Der  südliche  Feldort  hat,  wie  oben  angegeben, 
eine  Länge  von  218  Mtr.  erreicht. 

Die  Zuleitung  aus  dem  Wermingser- 
thulo  ist  bereits  im  Juhre  1874  bis  zur  alten  Brun- 
nenstube am  Gossenwege  vollendet , und  im  Jahre 
1875  bis  zum  Theilkasten  in  der  oberen  Friedrich- 
strasse fortgesetzt.  Dieselbe  speist  von  dort  au$ 
d is  Stadtrohrnetz.  Wegen  dieser  Verlängerung  und 
wegen  der  nicht  vorherzusehenden  Mehrkosten  für 
Felaau&hub  in  dun  Kuhrgräben  hat  diese  Anlage 
anstatt  der  ursprünglich  vorgesehenen  Summe  von 
22,500  Mk.  die  Summe  von  27,830  Mk.  13  Pf.  er- 
fordert. Reparaturen  und  sonstige  Arbeiten  sind 
bei  diesem  Bohrstränge  bis  jetzt  nicht  nÖthig  ge- 
worden. 

Die  Quelle n fussungen  im  Wermingser- 
t liale  haben  in  Folge  Auffindung  mehrerer  Quellen, 
als  ursprünglich  angenommen  waren , eine  grössere 
Ausdehnung  erhalten  , und  haben  deshalb  statt  des 
auf  24,063  Mk.  55  Pf.  berechneten  Betrage«  die 
Summe  von  25,572  Mk.  25  Pf.  erfordert. 

Die  hier  im  Laufe  des  Betriebes  nothwendig 
gewordenen  Arbeiten  beschränkten  sich  auf  die  Un- 
terhaltung und  Reinigung  der  Quellfassungen;  die 
Aufräumung  der  in  den  Wintermonaten  1876  und 
1877  in  Folge  starken  Thau wettere  an  den  Bösch- 
ungen der  Quelleneinschnitte  entstandenen  An- 
schwemmungen und  Abrutschungen , und  die  Repa- 
ratur einiger  an  den  Teichdämmen  vorhandenen  und 
entstandenen  Undichtigkeiten.  An  den  Brunnen- 
stuben, Teickfussuugen,  Quellen  und  an  dem  Thon- 
rohrnetze  (2842  Mtr.  lang)  sind  Reparaturen  nicht 
erforderlich  gewesen. 

Die  Wasserlieferung  des  Wermingsen  hui  cg  hat 
bis  jetzt  die  öffentlichen  Brunnen  und  die  unge- 
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schlossenen  Privatleitungen  ausreichend  gespeist 
Nar  in  den  trockensten  Monaten  des  Jahres  1876, 
August  bis  October,  musste  zeitweise,  besonders  an 
den  Tagen  des  stärksten  Consums,  das  in  den  Tei- 
chen angesammelte  Wasser  zu  Hilfe  genommen 
werden.  Da  das  Tagewasser  sorgfältig  von  den 
Teichen  abgebalten  wird,  und  die  Füllung  derselben 
nur  mit  Quellwasser  geschieht , welches  in  der  Zeit 
des  Ueberflusses  in  die  Teiche  geleitet  wird,  so  war 
die  Qualität  des  Wassers  nicht  merklich  verschlech- 
tert und  nur  durch  die  höhere  Temperatur  von  dem 
direct  zugeleiteten  Queilwasser  zu  unterscheiden. 

Folgende  üebersioht  zeigt  die  Wasserlie- 
ferung des  Wermingserthales,  wobei  be- 
merkt wird , dass  die  Angaben  sich  nur  auf  das 
direct  zugeleitete  Quellwasser  beziehen. 


Zeit  der  Beobachtungen. 

Wasserlieferung 
pro  24  Standen. 

Jahr. 

Datum. 

Kbm. 

1875 

18.  August 

247 

w 

28.  . 

177 

11 

10.  September 

146 

• 

23.  . 

160 

7.  October 

212 

fl 

8.  November 

146 

1876  . 

20.  Mai 

431 

* 

2.  Juni 

344 

1* 

4.  August 

183 

1* 

28.  „ 

146 

II 

31.  . 

205 

ff 

14.  September 

256 

1877 

27.  Mai 

940 

W 

5.  Juni 

585 

ln  den  nicht  aufgefiihrten  Monaten  war  eine  Mess- 
ung der  WasBerzufitisse  wegen  der  Reichhaltigkeit 
derselben  mit  den  bestehenden  Einrichtungen  nicht 
müglich. 

Aus  den  angeführten  Zahlen  geht  hervor,  dasB 
in  den  Sommer-  und  Herbstmonaten  die  Wasser- 
lieferung des  Wermingserthales  so  sehr  herabsinken 
kann,  dass  dasselbe  bei  vollem  Betriebe  des  Wasser- 
werkes und  bei  Betheiligung  der  Hauswirthschaft 
und  Industrie  am  Wasscrbezuge  allein  bei  weitem 
nicht  ausreicht. 

Der  Bau  des  S tu d t ro h r ne tz e s ist  in  ein- 
zelnen Abtheilungen  erfolgt.  Nachdem  die  erste 
Abtheilung,  welche  aus  den  zur  Speisung  der  10 
Öffentlichen  Brunnen  erforderlichen  Bohrsträngen 
besteht,  im  September  1875  fertig  gestellt  war, 
wurde  die  zweite  Abtheilung,  die  die  Mehrzahl  der 
übrigen  Strassenrohre  in  sich  schliesst , am  1.  Mai 
1877  vollendet. 


Die  Ausdehnung  des  Rohrnetzes  wurde  durch 
Örtliche  Vermessung  festgestellt,  und  es  ergaben 
sich  dabei  folgende  Längen: 

Bohrstränge : D 


225 

Mm. 

= 659,80 

Mtr. 

180 

» 

206,80 

* 

150 

* 

168,70 

» 

120 

* 

356,60 

m 

100 

W 

1180,70 

n 

80 

n 

6312,30 

tf 

Länge  des  ganzen  Rohrnetzes  am 

1.  April  1877  ......  8884,90  Mtr. 

Darin  sind  vorhanden : 


Absperrschieber  D = 

225 

Mm. 

= 3 

Stück 

I» 

180 

W 

1 

1« 

* 

150 

11 

8 

* 

ff 

120 

• 

1 

» 

» 

100 

11 

5 

* 

80 

w 

53 

1» 

«1 

60 

• 

1 

» (tot 

Theilkasten  . . . 
Hydranten  .... 
Oeffentiicbe  Brunnen 
Ablassschächte  . . 

• • 

Entleerung.) 
2 Stück 
108  . 

10  , 

5 . 

Die  Läuge  der  Rohrleitungen  zur  Entwässerung 
der  Öffentlichen  Brunnen , Theilkasten  und  Ablass- 
schäcbte  beträgt  zusammen  520  Mtr.  Da,  wo  die 
Ueherdecknng  des  Bodens  aussergcwOhnlich  hoch 
wurde,  sind  zur  Vermeidung  des  Zerbrechens  statt 
der  sonst  angewendeten  Thonrohre  von  80  Mm. 
Durchmesser  eiserne  Rohre  verlegt. 

Die  Mehrkosten  für  Felsarbeiten,  welche 
der  deutschen  Wasserwerksgeseilschaft  nach  dem 
Vertrage  zum  Selbstkostenpreise  vergütet  werden 
müssen , haben  nach  der  revidirten  Rechnung  der 
deutschen  Wasserwerksgeseilschaft  10,722  Mk.  98  Pf. 
betragen.  Der  Kubikinhalt  des  ausgeschachteten 
Felsens  betrug  3131,8  Kbm.,  mithin  bat  der  Kubik- 
meter durchschnittlich  3,42  Mk.  gekostet. 

Zur  Fertigstellung  des  Stadtrohrnetzes  ist  noch 
die  Legung  des  zweiten  liauptstrauges  von  der 
Haardt  durch  die  alte  Stadt  nach  der  Kluse  von 
150  und  125  Mm.  Durchmesser  sowie  die  Verlänge- 
rung mehrerer  StrassenaträDge  von  100  und  80  Mm 
Durchmesser  erforderlich. 

Nach  erfolgter  Erschrotung  der  Wasserzuflüsse 
im  südlichen  Feldorte  des  Rudolfstollens,  auf  welche 
hauptsächlich  der  künftige  Betrieb  des  Wasser- 
werkes basirt  ist,  wurde  durch  Beschluss  der  Direc- 
tion  des  Wasserwerkes  die  Abgabe  von  Wasser 
an  Private  freigegeben.  Unter  dem  21.  November 
er.  wurden  die  bezüglichen  speciellen  Bestimmungen 
erlassen  und  veröffentlicht,  ln  Bezug  auf  den  Preis 
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des  abgegebenen  Wassers  ist  hervorznheben , dass 
derselbe  25  Pf.  pro  Kbm.  betragen  soll,  wobei  ein 
Minimalconsum  von  24  Kbm.  pro  Vierteljahr  fest- 
gestellt  ist.  Bis  zur  Beschaffung  von  Wasser- 
messern, welche  Behufs  gleichmässiger  und  gerechter 
Berechnung  des  Wasserzinses  und  zur  Verhütung 
der  bei  anderen  Tarifsystemen  erfabruugsgemäss 
stets  eintretcmlen  und  für  Quellwasserwerke , die 
nur  über  ein  bestimmtes  Wasscrquantutn  zu  gobieieu 
haben,  sehr  verhänguissvoll  werdenden  Wasserver- 
geudung überall  eingeführt  werden  sollen,  ist  für 
die  Wasserentnahme  vorläufig  pro  Tag  der  Betrag 
von  10  Pf.  zu  entrichten. 

Die  Auswahl  des  zur  Zeit  besten  Systems  von 
Wasse  rmessern  beschäftigt  die  Direction  noch 
gegenwärtig.  Zur  Probe  wurden  Apparate  verschie- 
dener Systeme,  welche  als  die  besten  bekannt  sind, 
in  die  Hausleitungen  eingeschaltet,  und  zwar  je 
etwa  10 — 15  Stück  von  folgenden  Lieferanten: 

1)  Siemens  und  Ualske  in  Berlin,  altes  Modell, 

dieselben,  neues  „ 

2)  11.  Meinecke  in  Breslau,  altes  Modell, 

derselbe,  neues  , 

3)  Preyer,  Rosenkranz  und  Droop  in  Han- 
nover, 

4)  Faller  (A.  C.  Spanner)  in  Wien, 

6)  Deutsche  Wasserwerksgesellschaft  in 
Frankfurt  a.  M., 

6)  Schalke  & Cie.  in  Berlin. 

Zur  Beurtheiiung  der  drei  wichtigsten  Eigen- 
schaften von  Wassermeäsern,  der  Messgenauigkeit, 
Haltbarkeit  und  Empfindlichkeit  sind  solche  Proben 
mit  einer  grösseren  Anzahl  von  Exemplaren,  längere 
Zeit  hindurch  fortgesetzt,  unumgänglich  nothweudig. 

Von  den  am  1.  April  c.  fertiggestellten  275 
Hauslcitungen  sind  227  durch  das  städtische  Wasser- 
werk und  48  durch  Privatunternehmer  hergestellt. 
In  Folge  Verwendung  sehr  starker  Bleirohre  und 
Hähne,  sowie  der  der  Inbetriebsetzung  vorhergehen- 
den Probepressung  bis  zu  20  Atmosphären  sind  De- 
fecte,  insbesondere  Rohrbrüche  in  den  Häusern, 
bei  den  erstgenannten  Anlagen  nicht  vorgekommen. 
Die  Bleirohre  sind  zum  Schutze  gegen  die  Einwirk- 
ungen des  Wassers  inwendig  mit  einem  Ueherzuge 
von  Schwefelblei , welches  im  Wasser  unlöslich  ist, 
Überzogen.  Als  im  Winter  v.  J,  die  Bleiprcise  zu 
steigen  anfingen , wurde  in  der  Erwartung  eines  an- 
dauernden Steigens  eine  Quantität  Bleirohre  über- 
nommen. Die  Preiserhöhung  dauerte  indess  nicht 
längere  Zeit,  so  dass  die  gezahlten  Preise  zu  hoch 
erschienen  Es  sind  in  Folge  dcsscu  Unterhand- 
lungen mit  dem  Fabrikanten  angekuüpft,  welcher 


auch  auf  einen  partiellen  Preisnachlass  eingehen 
will.  — Hähne  und  andere  Installstiuusgegenständc 
wurden  theils  von  auswärtigen  Fabrikanten  an: 
Coinmissionslaeer  geliefert,  theils  von  einer  hiesiges 
Fabrik  bezogen. 

Bei  den  Hausleitungen  wurden  den  Hausbe- 
sitzern nur  die  Selbstkosten  mit  Hinznfügen  der 
Generalkosten  fnr  Lager,  Transport,  Verzinsung  und 
Bauleitung  berechnet.  Der  Abschluss  der  In- 
stallationsarbei  ten  stellt  sich  am  1.  April  wir 
folgt: 

A.  Activa. 


Mk.  Pf. 

1) 

Einnahme  von  Privatleitungen  . . 

41,559  OS 

2) 

Anlagen  für  alte  Wasserberechtigte 

6,650  96 

3) 

Aasstehende  Forderungen  .... 

1,731  31 

4) 

Lagerbestand  . . . 

Mk.  7550,00 

5 •/•  Abschreibung  . 

, 377,50 

7,172  5ö 

5) 

Inventar  

Mk.  708,29 

6 •/.  Abschreibung  . 

, 35,41 

672  88 

öuinma 

57,786  74 

B.  Passiva. 

Mk.  Pf. 

1) 

Bezahlte  Rechnungen 

50,905  71 

2) 

Noch  zu  bezahlende  Rechnungen 

5,909  14 

Summa 

56,814  85 

Summa  der  Activa  Mk.  57788,74 
„ „ Passiva  , 56814,85 

bleibt  ein  Uebcrschuss  von  Mk.  071,89 
welcher  uls  Reserve  für  etwaige  Verluste  zu  über- 
schreiben  ist. 

Der  W a s s c r z i n s hat  betragen  : 


I.  Quartal  1876 

Mk. 

55,00 

II-  . 

* 

88,50 

III.  » 

ff 

107,14 

IV-  „ 

ff 

142,08 

Jauuar  1877 

ff 

468,57 

Februar  , 

ff 

675,45 

März  , 

9 

803,20 

Summa 

Mk. 

2339,94 

Was  nun  den  weiteren  Ausban  des  Wasser- 
werkes betrifft,  so  ist  von  den  projectmässigen  An- 
lagen ausser  deu  früher  genannten  in  der  Stadt  und 
im  Rudolfstollen  noch  die  Ausführung  des  Hochbe- 
hälters auf  der  Haardt,  sowie  die  Legung  des  Zu- 
leitungsstranges vom  Rudolfstollen  zum  Hochbehälter 
übrig.  Beide  werden  nach  Beschaffung  der  nflthiges 
Mittel  voraussichtlich  noch  in  diesem  Jahre  zur 
Ausführung  kommen.  Fttr  die  genannten  Bauobjecte. 
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sowie  für  die  Vollendung  des  Rudolfstollens  und 
des  Stadtrohrncztcs  ist  voraussichtlich  ausser  den 
bereits  bewilligten  Summen  noch  erforderlich : 

a)  für  den  Rudolfstollen  . . . Mk.  34208,81 

b)  für  das  Stadtrohrnetz  ...  . 82078,28 

c)  für  die  Zuleitung  aus  der  Läger  „ 41251.00 

d)  für  den  Hochbehälter  ...  „ 86601,00 

Summa  Mk.  215038,59 

Der  Iletrieb  des  Wasserwerkes  hat  im  October 
1875  begonnen. 

Die  im  Anfänge  so  häufigen  Reparaturen  der 
öffentlichen  Brunnen  haben  sich  gegenwärtig  bedeu- 
tend vermindert.  Dies  hat  theilweise  seinen  Grund 
darin , dass  das  Publikum , nunmehr  au  diese  neuen 
Einrichtungen  gewöhnt,  nicht  mehr  so  häufig  aus 
Muthwillcn  oder  Neugierde  die  Apparate  heschädigt; 
theilweise  aber  auch  darin,  dass  die  Mängel,  welche 
der  Brunnenmechanismus  anfänglich  zeigte , gestellt 
sind.  Auch  die  Bruche  der  Zuleitungsrohre,  welche 
in  Folge  der  beim  Functioniren  der  Brunnenventile 
entstehenden  Rückschläge  in  den  Rohren  entstehen 
und  früher  mehrfach  vorkamen,  sind  in  Folge  der 
Verwendung  sehr  starker  Bleirohrc  nunmehr  selten 
geworden. 

Rohrbrüche  im  Rohrnetze  oder  sonstige  Un- 
dichtigkeiten desselben  sind  nicht  vorgekommen. 

Die  B et riebs  r ec  h nnng  stellt  sich  wie  folgt: 
Ausgaben  pro  1876  u I.  Quartal  1877 : 2177,79  M. 
Einnahmen,,  , „„  . „ 2436,24  . 

Iletriebsüberschuss  258,15  M. 
Das  Betrieb  8-1  n v ent ar  (Anlage  6)  ist 
862,50  M. 

6*/»  Abschreibung  . . . 43,12  . 819,38  M. 

Activa-8umma  1077,83  M. 
Die  Gesammtbaukosten  betrugen  vom  1.  Juni  1874 
bis  1 April  1877: 

Rudolfstollen 86,150  M.  57  Pf. 

Zuleitung  aus  dem  Wermingserthale  27,830  , 13  „ 

Quellenfassungen  etc.  im  Wer- 
mingserthale   25,572  . 26  , 

Stadtrohrnetz 130,743  , 67  , 

Grundstücke,  Bauleitung  u.  Ge- 
neralis   20,332  „ 69 , 

Summa  am  1.  April  1877  2,88,629  M.  31  Pf. 
Die  nachfolgende  Z usa  min  cn  stel  1 ung  ent- 
hält im  Auszuge  aus  den  Bflchorn  des  Wasserwerkes 
eine  Uebersicht  über  die  Gesammtbaukosten  bis  zum 
1.  April  1 877. 

Iserlohn,  den  15.  August  1877. 

Der  technische  Dirigent  des  städtischen  Wasserwerks 

Dissclhoff. 


Quedlinburg  (Gaskraftmnschine.)  Die  Gasfubrik 
in  Quedlinburg  hat  an  die  dortigen  Gewerbetreiben- 
den folgende  Ansprache  erlassen : 

Die  Anwendung  der  Elementarkräfte  zum  Be- 
triebe der  Kleingewerbe  wird  mit  jedem  Jahro  all- 
gemeiner. Wer  concurrenzfäliig  bleiben  will,  muss 
sich  zur  Verrichtung  roher  mechanischer  Arbeit  der 
Maschinenkraft  bedienen.  Eine  gut  gewählte  Be- 
triebsmaschine  von  einer  Pferdekraft  arbeitet  für 
fünf  und  kostet  nicht  mehr  als  ein  Raddreher. 

Die  Gaskraftmaschine  ist  der  geeignetste  Motor 
für  das  Kleingewerbe,  denn 

1)  im  Vergleich  mit  caloriechen  Maschinen  ist 
sie  zu  jeder  Zeit  ohne  Vorbereitung  in  und 
ausser Thätigkeit  zu  setzen;  sie  bedarf  keines 
Heizers  und  keiner  besonderen  Wartung  — 
alle  Unannehmlichkeiten  des  vorherigen  An- 
heizens, HerbeischalTens  von  Kohlen  und 
Wusser,  Fortschaffens  von  Asche  etc.  fallen 
weg.  — Sie  hat  keine  vom  Feuer  zerstör- 
baren Theilc,  keine  kostspieligen  Leder- 
dichtungen  und  nimmt  woniger  Raum  ein. 

Ihr  Gang  ist  schneller  und  regelmässiger; 

2)  im  Vergleich  mit  kleinon  Dampfmaschinen  ) 

entwickelt  sie  ohne  Anheizen  gleich  ihre 
volle  Kraft,  erfordert  kein  Fortheizen  wäh- 
rend dos  Stillstandes  und  keine  besonder«  1 

Wartung  — zum  Anlassen  der  Gaskraft- 
mnschine bedarf  es  keiner  anderen  Vorbo- 

^ reitung  als  des  Anzundens  der  Gasflamme, 
hei  deren  Wiederaus  löschen  die  Maschine 
sofort  ausser  Bewegung  kommt.  Die  Gob- 
kraftmaschine  nimmt  weniger  Kaum  ein, 
Kesselanlagen  nebst  den  damit  verbundenen 
F.xplosionen  fallen  weg;  sie  bedingt  keine 
polizeiliche  Control«,  keine  höhere  Asse- 
kuranzprämie und  ihre  Anschaffung  kein 
Concessionsgesuch. 

Bei  dem  Quedlinburger  Gaspreiso  ist  die  üas- 
kraftmuschino  auch  der  billigste  Motor  für  das 
Kleingewerbe.  Sie  erfordert  per  Pferdokraft  und 

Stunde  */*  obm  oder  f0r  12V‘  pfS  Gas.  bei  8e* 

ringerer  Beanspruchung  im  Verhältnis  weniger, 
heim  Stillstände  nichts.  Mit  Berücksichtigung 

sämmtlicher  Unkosten , wie  Verzinsung,  Amortisa- 
tion, Reparatur,  Weitung,  Schmiere,  Dichtungsma- 
torial  etc.  kostet  nach  einem  kürzlich  von  Grove, 
Professor  des  Maschinenbaues  am  Hannoverschen 
Polytechnikum  geführten  Nachweise,  bei  unseren 
Lokalpreisen  während  einer  Arbeitsstunde  die  volle 
Pferdekruft 

der  kleinen  Dampfmaschine  ....  32  Pfg. 
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der  Lehmann’schen  caloriechen  Maschine  30  Pfg. 
der  Goskraftmaschine 25  Pfg. 

Noch  ist  kein  Jahrzehnt  verflossen,  seitdem  die 
Otto  & Lange n'sche  Goskraftmaschine  erdacht 
ist,  und  schon  sind  mehr  als  3000  in  den  verschie- 
denen Gewerben  thfttig.  In  Quedlinburg  sind  3 Ma- 
schinen alten  Systems  (die  neuen  arbeiten  geräuschlos) 
von  zusammen  3 Pferdekraft  im  Betriebe,  die  älteste 
■eit  1869.  Sie  haben  bis  jetzt  zusammen  4200  cbm 
oder  für  714  Mk.  , d.  i.  per  Jahr  und  Pleidekraft 
etwa  500  cbm  oder  für  85  Mk.  Oas  gebraucht. 

Wir  erblicken  einen  wesentlichen  Vorthoil  in 
der  Vermehrung  unseres  Gasabsatzes  während  der 
Tagesstunden.  Das  ist  der  Grund , wesshalb  wir 
uns  entschlossen  haben,  der  allgemeinen  Einführung 
der  Gaskraftmaschinen  am  Orte  Opfer  zu  bringen. 

Wir  sind  bereit,  wenn  die  Zahl  der  Reflectan- 
ten  hinreicht,  um  unsere  Bestrebungen  lohnend  er- 
scheinen zu  lassen, 

1)  den  Entwurf  und  Anschlag  der  Maschinen- 
anlage unentgeltlich, 

2)  die  Maschine  selbst  zum  Selbstkostenpreise 
zu  liefern,  der  mit  Rücksicht  auf  den  Massen- 
bezug ein  massiger  sein  dürfte, 

3)  die  Gaszuführungsanlage  (Gasuhr  und  Rohr- 
leitung) unter  Gewährung  eines  Rabatts  von 
25  pCt.  oder  auch  leihweise  herzustellen, 

4)  die  Zahlungsbedingungen  den  Wünschen  des 
Auftraggebers  möglichst  anzupassen  und 
event.  die  Tilgungsfrist  auf  eine  längere 
Reihe  von  Jahren  auszudehnen. 


Zur  Ertheilung  näherer  Auskunft,  Lokalbesich- 
tigung,  Begutachtung  u.  s.  w.  sind  wir  gerne  bereit. 
Anträge  erbitten  wir  uns  bis  zum  15.  Januar  näch- 
sten Jahres. 

Stockholn.  (Wasserversorgung).  In  Schwe- 
den befindet  sich  das  Wasserversorgung«  wesen  auf 
einer  ziemlich  hohen  8tufe  und  es  giebt  nnr  wenige 
8tädte  über  10.000  Einwohner,  welche  ohne  Wasser- 
leitungen sind.  Nach  den  Berichten  über  die  Wasser- 
versorgung der  Stadt  Stockholm , gelegentlich  der 
internationalen  Ausstellung  für  Gesundheitspflege  und 
Rettungswesen  in  Brüssel , ist  die  Wasserleitung  in 
dieser  Stadt  seit  1861  im  Betrieb. 

Die  durch  4 grosse  Dampfpumpen  einem  Golf 
des  Mälarsees  täglich  entnommene  Wassermenge 
beträgt  im  Sommer  ca.  10,468  cbm  (Temperatur  von 
14  bis  17  °C.):  im  Winter  ca.  7851  obm  (Temperatur 
von  15°  C.)  Zur  Filtration  bestehen  8 grosse  Filter- 
bassins  mit  3 — 4 Fnss  dicker  Sandfläche  mit  54.000 
Q Fürs  Oberfläche.  Ausserhalb  der  Stadt  und  in 
einer  Höhe  von  46  mm.  über  den  höch*tgelegeDeD 
Strassentheilen  Stockholms  sind  zwei  Hochreser- 
voirs aus  Granit  erbaut  von  jo  6 Meter  Höhe  und 
einem  Fassungsraum  von  11776  cbm.  Das  im  Ganzen 
87,6  km  lange  Rohrnetz  ist  in  150  Distrikte  ge- 
theilt,  deren  jeder  von  den  übrigen  nach  Belieben 
getrennt  werden  kann.  Der  Wassertarif  stellt  eine 
Taxe  von  2 Frcs.  80  Cent,  pro  Zimmer  Jahresmiethe 
für  stündlichen  Wasserverbrauch  fest.  Für  die  ärmere 
Bevölkerung  sind  in  den  Aussontheilen  der  Stadt 
16  grosse  öffentliche  Brunnen  aufgestellt.' 


Eine  noch  fast  neue 

Gasbehälterglocke, 

ca.  800  Cbf.  engl.  Inhalt , compl.  mit  Bassins  (Holz- 
bottig)  sehr  leicht  zu  transportiren,  wird  billig  ab- 
gegeben in  der  Gas  - Anstalt  Friedberg  in  der 
Vf  etterau. 

Die  Verwaltung  der  (Gasanstalt  Friedberg  (Hessen). 

Koch.  (4/24) 


Wegen  Betriebs  vergrösaerung  wird  verkauft : 

Ein  Statlonagasmeaser  für  85  Kubikmeter  stünd- 
lichem Durchgang 

Ein  hydraulischer  Wechsel  für  4 Reiniger  8“  Ein- 
und  Ausgang. 

8 FuM-Stflcke  zu  obigen  Weohseln.  (265/21) 

Offerten  sieht  entgegen 

Gaswerk  Aschaffenburg. 
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Ammoniak,  vergl.  Gaswasser. 

Solvay  s Kessel  zur  Verarbeitung  des  Ammoniak- 
wassers. 4.  92. 

Darstellung  von  Ammoniaksalzen.  Pat.  Paterson 
& Brothers.  17. 

Bestimmung  des  Ammoniaks  in  seinen  Salzen.  Pellet 
200. 

Ucber  den  Ammoniakgehalt  des  Leuchtgases.  481. 

Anthracen,  vergl.  Xbeer  und  Thecrprodukte. 

Authracenproduktion.  201. 

Anthracen  ■ Analysen  und  Bestimmung  desselben  in 
den  käuflichen  Rohanthracenen.  648. 

Methylanthraceo  im  Steinkohlentheer.  JappA  Schulz. 
748. 

Ueber  die  im  Robantbracen  vorkommenden  Sub- 
stanzen. 768. 

AnzQndeapparate,  vergl.  Brenner. 

Oassei bstzUnder.  Pat.  Bell.  18. 

Gasanzünd-  und  Löschapparat.  Pat.  Clark,  19. 

Ueber  den  Gasanzünder  von  Flürscheim  & Bau- 
meister. 668. 

Aufsteigeröhren,  vergl.  Hydraulik. 

Verstopfung  der  Aufsteigeröbreu.  68. 

Belästigung  durch  Gasanstalten,  vergl.  Unglücksfälle 
und  Kiplosionen. 

Benzol,  vergl.  Theer  und  Theerprodukte. 

Entstehung  der  Benzolkoblenwasserstoffe  im  Theer. 
413. 

Benzolgehalt  des  Leuchtgases.  687. 

Betrlebsberichte,  vergl.  Ortsregister. 

Betriebsabschlusse  für  das  Jahr  1876.  129. 

IletriebBresultate  bei  Rostfeuerung.  401. 

Geschäftsbericht  des  Directoriums  der  deutschen 
Continental-Gasgesellschaft  zu  Dessau.  169. 

Verwaltungsbericht  der  städtischen  Uaswcrke  Berlin 
1875/76.  202. 

Geschäftsbericht  der  Thüringer  Gasgesellschaft.  284  . 

Geschäftsbericht  der  Magdeburger  Allgemeinen  Gas- 
Actiengesellschaft  pro  1876.  321. 

Geschäftsbericht  der  Wiener  Gasindustriegesellschaft 
pro  1876.  349. 

Geschäftsbericht  der  Pariser  Gasgesellschaft.  469. 

JournAl  füi  OMbelenchtong  und  \VAMerrer»orgung. 


Betriebsberioht  des  städtischen  Gaswerkes  in  Brüssel. 

530. 

Betriebsabschluss  der  städtischen  Gaswerke  Düssel- 
dorf. 631. 

Betriebsbericht  der  Gaswerke  Köln.  570. 

Amtlicher  Geschäftsbericht  der  Londoner  Gisgesell- 
schaften. 572. 

Verwaltungsbericht  der  städtischen  Gaswerke  za 

Breslau.  678. 

Geschättsbericht  der  Allgemeinen  österreichischen 

Gasgesellscbaft.  684. 

Braunkuhlen  (Schweelkoblen). 

Vorkommen  der  Schweelkohlen  in  der  Provinz  Sachsen. 

599. 

Veredlung  der  Braunkohle.  746. 

Brenner,  vergl.  Flammen. 

Argandbrcnner.  Pat  Jcwick.  18. 

Gasbrenner.  Pat.  W.  R.  Lake.  17. 

Gasbrenner.  Pat.  W.  T.  Sugg.  239. 

Gasbrenner.  Pat.  Bray.  239. 

Neuer  Brenner.  Godefroy.  412. 

Bunsenbrenner.  Pat.  Boulton.  529. 

Brennmaterial,  künstliches,  vergl.  Coke  und  Stein- 
kohlen. 

Fabrikation  von  Kohlenziegeln.  746. 

Carburationsapparate . 

Carburationsapparat  für  Strassonlaternen  von  Wat- 
kins.  15. 

Carburationsapparate.  Pat.  F.  Weston.  18. 
Carburationsapparate.  Pat.  Grundy  20. 

Ueber  Gasolin-Gasbeleuchtung.  Becker.  113. 
Alphagasapparat  von  Müller.  236 
Carburation  von  Wassergas.  Pat.  Kidd.  239. 

Cemenl,  vergl  Register  für  Wasserversorgung. 

Ueber  plastisches  Diuaskrystall  von  Dr.  C.  Bischoff. 

113. 

Coke,  vergl.  Brennmaterial  und  Steinkohle. 

Coke  für  Geuoratoren;  F.  Tonnar.  228. 

Cokegewinuung.  6 48. 

Condenaation  vergl.  Scrubber. 

Condensaloren  von  Pelouze  A Audonin.  2. 

26  f 
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Condensatoren  und  Scrubber.  Ueber  die  Richtung 
des  Gasstromes.  49 

Condensationsliäche  pro  Tonne  iu  24  Stunden  ver- 
gaster Kohlen.  UL 

Conden8ator  für  Steinkohlenrauch.  0.  Braun.  199 
Cyan,  vergl.  Gaswasser  und  Reinigung. 

Ueberfuhrung  der  Schwefelcyanverbindungen  des  Gas- 
wassers in  Cyanverbiudungeu.  Preisaufgabe  f»  l 

Elsenbahnbeleuchtung 

Apparate  zur  Beleuchtung  der  Eisenbahnwagen.  Pat. 
W.  T.  8ugg.  17. 

Beleuchtung  von  Eiscubahnwagen.  191. 

Beleuchtung  der  Eiseubahucoupees  mit  Gas.  91  5 
Apparat  zur  Beleuchtung  der  Eisenbahnwagen  mit 
Gas.  Bower.  528 

Beleuchtung  der  Eisenhahn  wagen  mit  Gas  unter  nie- 
derem Druck.  HB7. 

Beleuchtung  vou  Eisenbahnwagen.  Pat.  Laidlaw  R7K. 

Eiaenbahntarife. 

Ueber  Eisenbahntarife.  £9,  7R0 

Elektrische  Beleuchtung. 

Experimente  mit  elektrischem  Licht;  Anthony.  40, 
Elektrische  Beleuchtung  in  Mailand.  4L 
Neue  elektrische  Lampe.  Pat.  Jablochkoff.  142. 
Elektrisches  Licht.  Gaudin.  199. 

Elektrische  Beleuchtung  in  Elberfeld.  91  f> 

Das  elektrische  Licht.  200. 

Dynamoelektrische  Maschine  vou  Schukert.  931!. 
Elektrische  Beleuchtung  und  ihr  Verhältnis»  zur 
Gasbeleuchtung.  293. 

Die  elektrischo  Lampe  von  T.  Jablochkoff.  997 
Darstellung  von  Kohlen  für  elektrische  Lumpen. 
Carrö.  32  Z. 

Magnetelektrische  Maschine.  Brequet.  412 
Elektrische  Beleuchtung  zur  See.  412. 

Elektrische  Kerze.  413 

Die  elektrische  Beleuchtung  in  ihrem  Concurreuz- 
verhältuiss  zum  Gas.  W.  Oechelbaeuser.  433, 
Ueber  die  elektrische  Beleuchtung.  Frischen.  441. 
Leber  magnetoeleklrische  Maschinen  und  dynamo- 
elektrische  Maschinen.  Dr.  W.  Siemens.  442. 
Praktische  Verwendung  der  elektrischen  Beleucht- 
ung. 528. 

Kohlenliehtregulator  nach  Scrrin.  528. 
Magnetelektrische  Maschinen  für  elektrische  Be- 
leuchtung. f)7  8. 

Verbesserte  dynamoelektrische  Maschinen.  602. 
Elektrisches  Kiesellieht.  80». 

Ueber  die  Kosten  des  elektrischen  Lichtes  im  Ver- 
gleich mit  dem  Gaslicht.  W.  Oechelbaeuser.  889 

Entzündung. 

Selbstentzündliche  Gase.  Pat.  Lake  530. 
Selbstentzündung  fetter  Wolle.  745. 

Exhauator. 

Ueber  den  Dampfstrahlexhaustor  von  Körting;  Fer. 

Strahlgebläse.  Pat.  Körting.  530. 

Strahlgebläse.  Pat.  Körting.  530. 

Exhaustor.  Pat.  Garside.  530 
Ueber  Körting’s  Exbaustor  639. 

Ueber  den  Kraft-  und  Brennmaterialverbrauch  bei 
Gasexhaustoren ; C.  Woodall.  302,  738. 

Exploalonen,  vergl.  Unglücksfälle. 

Ueber  schlagende  Wetter.  I'aye.  4L 


Verhütung  von  Explosion  schlagender  Wetter  in 
Kohlengruben;  Iiabets.  12. 

Bidder’s  patentirtes  magnetisches  Schloss  für  Sicher- 
heitslampen. hü. 

Explosion  sehlagender  Wetter.  1 1 3. 

Bestimmung  der  Explo  ionsgrenzen  von  Uasgemeugen. 
Wagner.  1119- 

Gasexplosion  in  Ellershorn.  191.  194. 

Explosionsfähigkeit  von  Gasgernengcn.  Coquillon.  199. 

Sicherheitslampe  von  Denayrouze.  235. 

Sicherbcitslampen  und  Aehnliches  auf  der  Aus- 
stellung in  Brüssel.  A.  Iiabets.  412. 

Verhütung  von  Wetterexplosionen  in  Steinkohlen- 
schachten  599. 

Fett  und  Fettgai. 

Wollfettgewinnung  für  Leuchtgas  bei  einer  Kimm- 
garnspinoerei.  235. 

Flamme. 

Wirkung  der  Wärmeenlziehung  und  Wärmezufuhr 
auf  leuchtende  Flammeu.  24. 

Beiträge  zur  Theorie  leuchtender  Klammen ; von  Dr. 
C.  Heitmann.  TL  108-  132.  158. 

Die  Theorie  des  Bunsenbrenners.  Thorpe.  1 53. 

Ueber  das  Leuchten  der  Klammen;  von  Krankland. 
1.3. 

Sensitive  Klammen.  2311 

Verhalten  des  Palladiums  iu  der  Alknholtlamme.  237. 

Theorie  des  Leucbtens  der  Flummcn.  W.  Nippoldt. 

200 

Niedere  Temperatur  einer  Flamme.  527. 

Feuerung,  vergl.  Gasfeuerung. 

Planrost  für  die  Verwendung  geriugwerthigen  Brenn- 
materials. A.  Schramm.  34. 

Gasanalyse,  Methoden  und  Apparate,  vergl  Schwefel. 

Analyse  des  natürlichen  Gases  aus  den  Gasquellen 
in  Pennsylvanien.  2. 

Untersuchungen  über  die  Verunreinigung  der  Luft 
durch  künstliche  Beleuchtung.  Dr.  K.  Erismann  i*> 

Ueber  schädliche  Gase.  A.  Smith.  84. 

Ueber  die  Geschwindigkeit  mit  der  Leuchtgas  durch 
Thonplatten  hindurchgeht  114. 

Ueber  die  Produkte  der  Einwirkung  vou  Salpeter- 
säure auf  Leuchtgas  ; T.  Akestorides  1 30. 

Ueber  die  Analyse  des  Leuchtgases;  von  Berthelot.  195. 

Brennbarkeit  der  Hohofengase.  Belani.  198. 

Gasanalyse  nach  Wilkinson.  202. 

Ueber  die  volumetrische  Bestimmung  des  Schwefels 
und  Ammoniaks  im  Leuchtgas;  vou  Sadlcr  ± 
Silliman.  230. 

Orsat’s  Gasanalysenapparat,  l’rochaska.  238. 

Einfache  Uashürette  zur  qualitativen  und  qualita- 
tiven Untersuchung  von  Gasgemengen.  Dr.  KL 
Bunte.  447. 

Zusammensetzung  des  Pariser  Leuchtgases.  525. 

Zusammensetzung  des  natürlichen  Gases  in  Pennsyl- 
vanien. 527. 

Zersetzung  von  N 0 durch  Pyrogallussäurc.  527. 

Untersuchung  von  Feucrgasen.  528. 

Ueber  Gasanalyse.  J.  W.  Thomas.  528. 

Gasanalysen  von  Generatorgasen.  585  u.  587. 

Ueber  die  Zusammensetzung  des  Londoner  Leucht- 
gases. 589. 

Ueber  die  Gesetze  des  Ausflusses  der  Gase.  Illeck.  599. 

Die  Gase  des  Hohofcns  und  der  Generatoren.  599 
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Gasometrische  Methoden.  R.  Bunsen.  624,  687. 

Die  Gaue  in  den  Ligniten.  648. 

lieber  Yerbrennungsvorgänge.  Jlorstmann.  624. 

Kine  neue  Methode  das  spec.  Gewicht  des  Leucht- 
gases zu  bestimmen;  von  Dr.  Recknagol.  662. 
Schwefelbestimmuug  im  Leuchtgus.  üonor  Slouno. 
345.  745. 

Verbesserungen  an  A pparaten  zur  Gasanalysc.  746. 
Diffusion  der  Dämpfe  durch  Thonzellen.  768. 
Verbesserter  Orsut- Apparat.  748. 

Untersuchung  der  Feuergase  im  Kalkringofen.  767. 
Gasanstalten  im  Allgemeinen. 

Abschätzung  von  Gaswerken,  fcfis 
Amerikanische  Oasvcrhältnisse.  199.  307. 

Bill  gegen  Erhöhung  des  Acticncapitals  der  Gasge- 
sellschuften. 265. 

Altersversorgung  der  Gnsanstaltshenmten.  4 12. 
Ueber  Öffentliche  Beleuchtung.  <»66. 

Gasbehälter  und  Gasbehälterbassin. 

Borechnung  der  Dimensionen  eines  Gasbehälter- 
bassins  nach  Arson  53. 

Gasbehälterbassin  aus  Beton;  Hedde.  53. 

Ueber  tangentiale  Führungsrollen  für  Gasbehälter. 
Servier,  68. 

Betrieb  eines  Gaswerkes  ohne  Gasbehälter.  63. 
Trockne  Gasbehälter  für  Hochdruck.  Servier.  JO* 
Gasbehälter  mit  veränderlichem  Gewicht.  ZL 
Knierohre  mit  Gelenk  für  die  Zuführung  des  Gases 
zu  den  Behältern  von  Aussen.  LL 
Die  Gusbehälter  der  Berliner  Anstalton.  113. 
Eiserner  Gasbehälter.  200. 

Untersuchungen  über  die  Stabilität  und  Festigkeit 
von  cylindrischen  Bassinwänden;  von  Prof.  Un- 
deutsch.  691.  721.  7 63. 

Gasbereitungsapparate  siehe  Gasbereitungsverfuhren 
Giisbereitungsofen,  Carburation. 

Gasbereitungeöfen,  vorgl.  Gasfeuerung. 
Gnserzeugunghufen  mit  9 Retorten;  Coze.  52* 
Wärmeverhältnisse  in  Gasöfen  bei  feuchtem  Brenn- 
material. 301. 

Ueber  Retortenöfen,  von  Bonnet.  762. 

Gasbereitungsverfahren. 

Notizen  Über  Gaserzeugung;  Patterson.  L3.  43.  83. 
163.  527. 

Lowe's  Gasprocess  zu  Mannynnk.  13. 
Guserzeugung.  Pat.  H*  Aitken.  11L 
Methode  der  Gaserzeugung.  Pat.  F.  B Redwood.  UL 
Darstellung  von  Leuchtgas.  Pat.  BL  Bonneville.  1Z. 
Apparate  zur  Darstellung  von  Leuchtgas.  Pat.  C. 
Anderson.  1_L 

Apparate  zur  Gaserzeugung.  Pat.  W.  Clelund.  1IL 
Die  Gaserzeugung.  A.  Trautwein.  £4. 

Vergasung  der  Kohlen  in  Eisenhülsen.  ZL 
Darstellung  von  Gas  aus  Reisschalen.  Pat.Niclmhr.239. 
Gas  auB  Reisschalen.  Pat.  Müller.  676. 
Darstellung  von  sclbstentzündlichen  Gasen.  Pat. 
Lake.  530. 

Verfahren  zur  Darstellung  von  schwerem  Leuchtgas 
von. Aitken  & Young.  590. 

Versuche  mit  trocknen  Rohstoffen  für  Leuohtgas- 
bereitung;  von  J.  Schiele.  626. 

Darstellung  von  Leuchtgas.  Pat.  Carpenter.  676. 
Gatexplotionen  siehe  Explosionen. 

Gasfeuerung,  vergl.  Gasanalyse. 


Gasgenerator  von  Sweet.  4JL 
Ueber  Gasfeuerung.  56* 

Torfgenerutoren.  Breitenlohner.  &6* 

Verbesserungen  an  Retortenöfen;  G.  Lieget.  65. 
Betriebsergebnisse  mit  Liegel’scheu  Oefen.  61L 
Generatoröfen.  3L 

Fortschritte  der  KuhlenoxydgAsheizung  von  Husse.  98. 
Generutorfenerung.  1 89. 

Generatorofen;  T Tonnar.  192. 

Dessauer  Generatoröfen.  W.  Oechelhäuser.  193. 
Zur  Generatorfeuerung,  M.  Burokhardt.  267. 
Gasfeuerung  und  die  Ersparung  an  Brennmaterial.  309. 
Oasfeucrung  und  Gasöfen;  von  Stegmaiin.  346. 
Gasfeuerung  mit  Generator  und  Regeneration  für 
Retortenöfen;  Dr.  IL  Bunte  386. 

Gasfeuerung  für  Retortenöfen;  W.  Oechelhäuser.  389. 
Erfahrungen  über  Gasfeuerung.  Hasse.  395. 
Erfahrungen  mit  der  Gasfeuerung  in  Berlin.  Gold- 
beck. 399. 

Resultate  mit  dem  Gusretortenofen  nach  Müller, 
Fichct  & Eichelbrenner.  401. 

Einfluss  des  Aschengehaltes  auf  die  Verwendbarkeit 
des  Brennmaterials  zur  Gasfeuerung.  402. 
Erfahrungen  an  Gasfeuerungsöfen.  Klönno.  402. 
Gasfeuerung  für  Glasöfen.  W.  Dillinger.  412. 

Die  Torfgasfeuerung.  BL  Stegmann.  414. 

: Gasöfen.  Pat.  Lawrence.  5 :0. 

Versuche  mit  Gasfeuerungen;  von  K.  Grahn.  579. 

I Vergleichung  der  Betriebsergebnisse  bei  Rost  und 
Generatorfeuerung.  582. 

Steinmunns  Gasfeuerung  für  Rotortenöfen ; von  J. 
Haymann.  587. 

Regeneration  und  Recuperution.  Dürre.  599 
Gasfeuerung  für  keramische  Zwecke.  G.  Mend- 
heim  599. 

Ueber  Liegel’sche  Oefen.  659. 

Zur  Gasfeuerungsfrage ; G.  Happach.  690. 

Zur  Statistik  der  Gasfeuerung;  F.  Tonnar.  723. 
Ueber  Generatoröfen  von  Raupp.  761. 

Gatheizung.  Gaskochapp.irate,  vergl.  Brenner. 

Die  Heizung  und  Lüftung  geschlossener  Räume. 
H.  Fischer.  12 

Gasöfen.  Pat.  Godfroy  & Howson.  2Q* 

Apparate  zum  Kochen  und  Heizen  mit  Gas;  Herr- 
mann. 517. 

I Billiges  Oasgebläso.  525.  » 

Gasgebläse  mit  erhitzter  Luft.  527. 

I Apparat  zum  Heizen  mit  Ga«.  Pat  Boulton.  530. 
Heizung  mit  Kohlenwasserstoffen.  602. 
üaskochapparate.  Pat.  Holmes.  676. 

I üosheizungsverfahren.  Pat.  Lake.  676. 
Gaskraftmatchinen  siehe  Gatmotoren. 

Gatmetter. 

Nasse  Gasmesser.  Pat.  Goldsmith.  HL 
Verbesserter  Gasmesser.  Put.  Goldsmith.  199. 
Ueber  Gasmesser;  J.  W.  Warner.  201. 

Nasse  Gasmesser;  Pat.  Ur<|uhard.  237. 

Gasuhr  mit  constantem  Wasserstand.  Pat.  Sugg.  237. 
Gasmesser  für  Straßenlaternen.  Pat  W.T.  Sugg.  239. 
Trockne  Gasmesser.  Pat.  Smith.  239. 

Füllmasse  für  Gasuhren  und  Gasbehälter.  Patent 
! Brunjes  & Jakobsohn.  577. 

Gatmotoren. 

I Ueber  Gaskraftmaschinen ; G.  Müller.  UL 
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Gasmotoren.  Pnt.  R.  Hallewell.  1_L 
Gasmotoren.  Pat.  Crossley.  1£. 

Gasmaschinen.  Pat.  C.  D.  Abel.  19. 

Gasmaschine.  Pat.  K.  P.  Alexander.  2LL 
Guamotor  ron  Otto.  Kleber.  526. 

Gille's  Guskraltmuschine.  Pinzger.  1 3 
Gille’s  atmosphärische  Gaskruftmuschine.  111. 

Pie  liegende  Ütto'sche  Gasmaschine ; ton  Wacker.  474. 
Vorsucho  mit  der  neuen  Otto’schen  Gaskraft- 
mascbine.  647. 

Gasmaschine  Pat.  Wirth.  676. 

Gasmaschinen.  Pat.  Luscclles.  709. 

Gasmotor.  Pat.  Abel.  710. 

Gatquellen,  vergl.  Gasanalyse. 

Die  Gasquellen  in  Pennsylvanien.  tL 
6as Wasser,  vergl.  Ammoniak 

Solvay**  Kessel  zur  Verarbeitung  des  Gaswassers.  A.9 2» 
Verarbeitung  des  Ammoniakwassers  der  städtischen 
Gasfabrik  Dresden.  186. 

Verarbeitung  des  Gaswassers.  Dr  tierlach.  235.  482. 
Ueber  die  Analyse  des  GuswasBers.  Wills.  528. 
Geschäftsberichte,  siebe  betriebsberichte  und  Orts- 
register. 

Glas. 

Gehärtetes  Glas.  377. 

Hartglas  und  PressbArtglas  für  Strassenlaternen. 
Hasse.  487. 

Hähne,  vergl.  Register  für  Wasserversorgung 
Gashaho  mit  Thermometer.  Pat.  P.  T.  Walcker.  Üb 
Feuerallarm-  und  Gasabschlusshuhn.  Pat.  Vaughan. 

238. 

Neuer  Gashahn  von  Biber.  746. 

Helzen  & Heizvorrichtungen,  vergl.  Gasheizung,  Gas- 
kochapparate, Gasfeuerung  und  Gasanalyse. 
Bericht  über  die  Ausstellung  der  Heizung*-  und 
Lüftungsanlagen  in  Cassel.  746. 

Holzgas,  vergl.  Gasbereitungs-Apparate  und  -Ver- 
fahren. 

Zusammensetzung  des  Harzes,  welches  bei  der  Holz- 
gasfubrikation  gewonnen  wird.  748. 

Hydraulik,  vergl.  Aufsteigröhren. 

Vorrichtung  zur  Aufhebung  des  Druckes  in  der 
Hydraulik.  Pnt.  White.  HL 
Aufhebung  des  Druckes  in  der  Hydraulik.  Pat. 

Moore.  238. 

Kohlen,  siehe  Steinkohle». 

Kohlensäure,  vergl.  Gasanalyse. 

Entfernung  der  Kohlensäure  aus  dem  Leuchtgas.  2* 
Reinigung  des  Gases  von  Kohlensäure.  R.  H. 
Patterson.  88* 

Kohlenwasserstoffe  vergl.  Flamme  und  Gasanalyse. 
Darstellung  von  Kohlenwasserstoffen  aus  Gas.  Pat. 
Young.  LS*. 
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Pisa.  Gaswerk.  259. 
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Stadt.  507. 

Wien.  Geschäftsbericht  der  Wiener  Gasindustrie* 
Gesellschaft  pro  1876.  349 
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Darstellung  von  Ammoniaksalzen  aus  Canalwässern. 
Kratft.  4^ 

Experiment, iluntorsuchungen  über  die  Behandlung 
dor  städtischen  Cnnalwässer.  56. 
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Entpestung  der  Seine  und  Berieselung  hei  Paris. 

599. 
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Wanklyn.  Hin. 
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Ueber  Klärung  und  Filtration  des  Flusswassers,  be- 
sonders die  Filtration  durch  Sand,  Wolle  und 
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Städten  und  über  Filtration  im  kleinen  M.iass- 
stab;  von  E.  Grahn  und  F.  A.  Meyer.  41  1. 
Karrer  F.  Geologie  der  Kaiser  Franz  Josephs 
Hoclii)uollenleitung.  fi48. 
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Wiebe  1L  7fiS. 

Patente,  neue,  siehe  Inhalt. 

Pumpen,  vergl.  Mnschinenanlngen. 

Pumpen.  Pat.  J.  A Rowe.  1£. 
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